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PHILOSOPIlISCH-lllSTORlSCHEN  CLASSE 


UKR  KAISEKLU'HbN 


AKADKMIE  DER  WISSENSCHAFTEN. 


HUNDERTEINUNDDREISSI6STER  BAND. 

(MIT    5SWK1    'rAVI*:i.J!^.) 


WIEN,  1894. 


IN    COM  MISSION    BEI    F.  TEMTSKY 

BLVHUANDLEU  ÜKR  KAIt«   AKAUKMIE   UKK  WI^StNHUIAFILX. 


r^if^-^/ 


Druck  Ton  Adolf  Holshanten. 
k.  und  k.  Hof-  and  üniT«aitlto.Biiehdi«ek«  la  Wi«n. 


INHALT. 


!•   Abhandliuig*  Tomaschek:   Die  alten  Thraker.  Eine  ethnologische 
Untersuehang.   II,  2.     Die   Sprachreste.    2.  H&lfte.   Personen   und 
Ortsnamen. 
11«   AbhandllUlg.  Zingerle:  Znr  vierten  Decade  des  Livins.  U, 
III.   Abhmndliuig.  Reinisch:  Die  Be^auye-Sprache  in  Nordost- Afrika.  IV. 
IT«   AbhmBdlimg«  v.  Zeissberg:  Belgien  unter  der  Generalstatthalterschaft 
Erzherzog  Carls  (1798,  1794).  III.  Theil. 

T.  AbhmBdlimg.  Bickell:  Beiträge  zur  semitischen  Metrik.  I.  Das 
alphabetische  Lied  in  Nahum  1 2  —  n  3. 
Tl.  AbhandloBg*  Kühne rt:  Die  chinesische  Sprache  zu  Nanking.  (Mit 
zwei  Tafeln.) 
TU»  AbhaadllUlg«  Beer:  Handschriftenschätze  Spaniens.  Bericht  über  eine 
im  Auftrage  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in  den 
Jahren  1886—1888  durchgeführte  Forschungsreise. 

VIII«   AbhmBdlimg.  v.  Grien  berger:  Yindobona,  Wienne.    Eine  etymolo- 
gische Untersuchung. 
IX»   Abhandlung.    Steffenhagen:    Der  EinÜuss  der  Buch^schen  Glosse 
auf  die  späteren  Denkmäler.  II.  Das  Berliner  Stadtbuch. 
X«   Abhandlung.    H.   Schenk  1:    Bibliotheca    patmm    latinorum    Britan- 
nica.  VI.  Die  Bibliotheken  der  Kathedralen  von  Salisbury,  Exeter, 
Canterbnrj,  Bangor,  Norwich,  Wells,  Chichester,  Winchester,  West- 
minster  Abbey,  Rochester,  York,  Lincoln.  (3600—4064.) 
XI«   Abhnndlnng,  Beer:  Handschriftenschätze  Spaniens.  Bericht  über  eine 
im  Auftrage  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in  den 
Jahren  1886 — 1888  durchgeführte  Forschungsreise. 


VI 

n.  SITZUNG  VOM  10.  JÄNNER  18&4. 

Folgende  Drnckschriften  wurden  vorgel^: 

^Tabellen  der  WähmngssUtistik^.  Verfifcsst  im  k.  k.  Pinana- 

ministeriam,  fibersendet  von  Sr.  Exeellenx  dem  Herrn  Finanz- 

minister. 

yWesen  und  Zweck  der  Politik^  von  Gustav  Ratzenhofer 

(3  Bände),  gespendet  vom  Verfasser. 

Der  Secretär  legt  eine  Abhandlung  des  Herrn  Dr.  Michael 
Gitlbauer,  Professor  an  der  Universität  Wien:  ^e  drei 
Systeme  der  griechischen  Tachjgraphie^  vor^  um  deren  Auf- 
nahme in  die  Denkschriften  der  Ver&sser  ersucht. 

Die  Abhandlung  wird  einer  Commission  zur  Begutachtung 
übergeben. 

Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Dr.  Jagi6  aberreicht  eine  für 
die  Denkschriften  bestimmte  Abhandlung:  ^Der  erste  Cetinjer 
Kirchendruck  vom  Jahre  1494^  H.  Theil. 


m.  SITZUNG  VOM  17.  JÄNNER  1894. 

Von  Druckschriften  werden  voigelegt: 

,Die  Targumliteratur',  Heft  I,  von  Dr.  S.  Gklbhaus,  Rab- 
biner und  Prediger  in  Wien,  gespendet  vom  Verfasser;  und 

,Spicilegium  Casinense  complectens  analecta  sacra  et 
profana^,  T.  I,  übersendet  von  Don  Ambn^o  Amelli  in  Monte 
Casino. 

Der  Secretär  übergibt  eine  Abhandlung  des  Herrn  Dr. 
R.  Fr.  Kaindl,  Privatdocent  an  der  Universität  Czemowitz: 
^Studien  zu  den  ungarischen  GreschichtsqueUen'  L  und  H. 

Die  Abhandlung  geht  an  die  historische  Commission. 


vn 


r,  IL  Herr  Hofrath  A.  Mnssafia  legt  eine  fUr  die 
Denkficbrifteo  bestimmte  Abhandlung:  ^Ueber  die  im  Gautier 
de  Coincj  benutzten  Quellen'  vor. 


rV.  SITZUNG  VOM  31.  JÄNNER  1894. 

Der  Vorsitzende  gedenkt  des  Verlustes,  welchen  die  kais. 
Akademie  durch  das  am  25.  Jänner  erfolgte  Ableben  des  w.  M. 
Herrn  Hofrathes  Professor  Dr.  Emil  Weyr  erlitten  hat. 

Die  Mitglieder  erheben  sich  zum   Zeichen   des  Beileides. 


Der  SecretÄr  verliest  das  Dankschreiben  des  Ehrenrait- 
g'Uedea  der  phil.-hist.  Classe  im  Aaslande,  Herrn  geh.  Regie- 
mngsrathes  Dr.  Eduard  Zeller  in  Berlin ,  für  das  aus  Anlass 
seines  80.  Geburtstages  an  ihn  entsendete  Gratulationstelegramm. 


An  Druckschriften  werden  vorgelegt: 

,1  Capitoli  del  Coraune  di  Firenze.  Iriventario  e  regesto* 
11,  übersendet  von  der  Diroction  des  R.  Arcbivio  di  ätato 
in  Florenz; 

,Antiquae  Boemiae  uaque  ad  exitum  saeculi  XII.  Topo- 
grapliia  bist.'  ed.  Uermenegild  Jirecck  und  ,Codex  juris  Bo- 
bi^mici  T.  V,  P.  1 :  Constitutionen  margraviatus  Moraviae  a.  1628 
relbrmatae'  ed.  H.  Jire^ek,  gespendet  vom  Herausgeber; 

jCapanagare  dotrina*  (Neudruck  von  Capanaga's  baski- 
•ebeiti  KatechismuB  von  ItiöH,  Kei'ausgegebcn  von  K.Spencer 
Dodgson)^  geschenkt  vom  Herausgeber. 


Das  Curatorium  der  Schwestern  Fröhlich -Stiftung  zur 
Unterstützung  bedürfliger  und  hervorragender  schaffeoder  Ta- 
itc  auf  dem  Gebiete  der  Kunst^  Literatur  und  Wissenschaft 
Oboraendet  die  Kundmachung  über  die  im  Jahre  1894  statt- 
findende Verleihung  von  Stipendien  und  Pensionen  der  bezeich- 
tmimn  Stiftung. 


vin 

Die  KirchenTäter-Commiasioh  legt  vor :  ,C6rpu8  scriptomm 
eccies.  lat.  Vol.  XXVIII,  sect.  III,  pars  1:  S.  Aurelii  Augußtini: 
De  genesi  ad  litteram  libri  duodecim,  einsdem  libri  capitula, 
De  genesi  ad  litteram  imperfectus  liber,  Locutionum  in  hepta- 
tencham  libri  Septem  ex  rec.  J.  Zycha/ 


V.  SITZUNG  VOM  7.  FEBRUAR  1894. 


Der  Vorsitzende  gedenkt  des  Verlustes,  welchen  die 
Akademie  durch  das  am  6.  Februar  erfolgte  Ableben  des 
w.  M.  Herrn  Hofrathes  Dr.  Theodor  Billroth  erlitten  hat. 

Die  Mitglieder  erheben  sich  zum  Zeichen  des  Beileides. 


Der  Secretär  legt  eine  für  das  Archiv  bestimmte  Ab- 
handlung des  Herrn  Gottfried  Edmund  Friess,  Professor 
in  Seitenstetten :  ^Geschichte  des  ehemaligen  Nonnenklosters 
0.  S.  B.  zu  Traunkirchen  in  Ober-Oesterreich*  vor. 

Die  Abhandlung  geht  an  die  historische  Commission. 


VI.  SITZUNG  VOM  14.  FEBRUAR  1894. 


Das  Organisations-ComitÄ  des  X.  internationalen  Orienta- 
listen-Congresses  in  Genf  übersendet  das  Programm  für  die 
vom  3.  bis  12.  September  1894  stattfindenden  Sitzungen  und 
ladet  zur  Betheiligung  ein. 


An  Druckschriften  werden  vom  Secretär  vorgelegt: 
^Statistischer  Bericht  über  die  volkswirthschaftlichen  Zu- 
stände  des  Erzherzogthums    Oesterreich   unter   der   Enns   im 
Jahre  1890-,  gespendet  von  der  Handels-  utid  Gewerbekammer 
dieses  Landes; 


IX 

,Archäologisch-epigrapliische  Mittheilungen  aus  Oesterreich- 
Ungam',  herausgegeben  von  O.  Benndorf  und  E.  Bormann, 
Jahi^.  XVI,  Heft  2; 

,Archivalische  Zeitschrift^,  herausgegeben  vom  bayerischen 
allgemeinen  Reichsarchiv  in  München.  N.  F.  IV.  Bd.,  über- 
sendet vom  Director  dieses  Archivs  Dr.  L.  v.  Rockinger. 


Das  w.  M.  Herr  Professor  Dr.  Karabacek  überreicht  im 
Auftrage  Sr.  kaiserl.  Hoheit  des  durchlauchtigsten  Herrn  Erz- 
herzogs Rainer  den  ,Papyrus  Erzherzog  Rainer.  Führer  durch 
die  Ausstellung^ 


Vn.  SITZUNG  VOM  28.  FEBRUAR  1894. 


Die  Südslavische  Akademie  der  Wissenschaften  und  Künste 
theilt  den  am  13.  Februar  erfolgten  Tod  des  Präsidenten  ihrer 
philologisch-historischen  Classe  Herrn  Dr.  Franz  Ra6ki  mit. 

Die  Classe  drückt  ihr  Beileid  aus. 


Das  w.  M.  Herr  Hofi'ath  v.  Hartel  legt  im  Namen  Sr. 
Ex  Celle  nz  des  spanischen  Botschafters  Herrn  Valera  ein  Exem- 
plar der  ,Discursos  leidos  ante  la  real  Academia  de  ciencias 
exactas,  fisicas  y  naturales'  vor. 


Das  w.  M.  Herr  Professor  Leo  Reinisch  überreicht  eine 
fiir  die  Sitzungsberichte  bestimmte  Abhandlung  ,Die  Becjauye- 
Sprache  in  Nordost-Afrika  IV^ 


Vm.  SITZUNG  VOM  7.  MÄRZ  1894. 

Der  Secretär  legt  eine  flir  die  Sitzungsberichte  bestimmte 
AbhandluDg  des  Herrn  Dr.  Ludwig  Wahrmund,  Professor  an 
der  k.  k.  Universität  in  Czemowitz :  ,Die  Bulle  „  Aeterni  patris 
filius"  und  der  staatliche  Einfluss  auf  die  Papstwahlen.  Nach  römi- 
schen Actenstücken  dargestellt^  vor. 

Die  Abhandlung  wird  einer  Commission  zur  Begutachtung 
übergeben. 


IX.  SITZUNG  VOM  4.  APRIL  1894. 

Der  Secretär  verliest  eine  Mittheilung  der  königl.  Akademie 
der  Wissenschaften  in  Berlin  vom  1.  März,  dass  dieselbe  durch 
die  Munificenz  der  königl.  Regierung  in  den  Stand  gesetzt 
worden  ist,  der  vorläufigen  Vereinbarung  der  fünf  gelehrten 
Gesellschaften  hinsichtUch  des  ,Thesaurus  linguae  Latinae'  ent- 
sprechend ftir  die  in  dem  Plane  in  Aussicht  genommene  Zeit- 
dauer den  Betrag  von  5000  Mark  der  dafür  zu  bestellenden 
Commission  zur  Verfligung  zu  stellen. 

Der  Secretär  legt  eine  Abhandlung  des  HeiTn  Dr.  Hanns 
Schütter,  Concipist  I.  Classe  im 'k.  und  k.  Haus-,  Hof-  und 
Staatsarchive:  ,Pius  VI.  und  Joseph  H.  von  der  Rückkehr  des 
Papstes  nach  Rom  bis  zum  Abschlüsse  des  Concordates'  (Ein 
Beitrag  zur  Geschichte  der  Beziehungen  Josephs  II.  zur  römi- 
schen Curie)  vor. 

Die  Abhandlung  geht  an  die  historische  Commission. 


Herr  Dr.  Fr.  Kühnert,  Privatdocent  an  der  k.  k.  Uni- 
versität Wien,  überreicht  eine  Abhandlung  ,Ueber  die  chine- 
sische Sprache  zu  Nanking'   und   hält  darüber  einen  Vortrag. 

Die  Abhandlung  wird  einer  Commission  zur  Begutachtung 
übergeben. 


XI 


X.  SITZUNG  VOM  11.  APRIL  1894. 


Der  Secretär  verliest  den  h.  Erlass  des  k.  k.  Ministeriums 
für  Cnltus  und  Unterricht  vom  31.  März  1894,  Z.  19574  ex 
1893,  dass  Se.  k.  und  k.  Apostol.  Majestät  mit  Allerhöchster 
Entschliessung  vom  24.  August  1893,  vorbehaltlich  der  ver- 
fassungsmässigen Genehmigung,  fUr  die  phil.-hist.  Classe  der 
kais.  Akademie  der  Wissenschaften  vom  Jahre  1894  an  einen 
ausserordentlichen  Druckkostenbeitrag  in  dem  von  4000  Gulden 
auf  7000  Gulden  erhöhten  Jahresbetrage  allergnädigst  zu  be- 
willigen geruht  haben. 

Derselbe  verUest  ein  Dankschreiben  des  Rectors  und 
Senates  der  Universität  Bonn  flir  die  Theilnahme  aus  Anlass 
der  hundertjährigen  Geburtsfeier  Friedrich  Diez'. 


Das  c.  M.  im  Auslande  Se.  Excellenz  Graf  Nigra  über- 
sendet den  von  ihm  herausgegebenen  Briefwechsel  des  Grafen 
Cavour  mit  der  Gräfin  Circourt. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrath  R.  v.  Zeissberg  legt  eine  Ab- 
handlung vor  unter  dem  Titel:  ,Belgien  unter  der  General- 
statthalterschaft Erzherzog  Carls  (1793—1794)  III.  Theil^ 
mit  dem  Ersuchen  um  Aufnahme  derselben  in  die  Sitzungs- 
berichte. 


XI.  SITZUNG  VOM  18.  APRIL  1894. 


Der  Secretär  legt  eine  ftlr  den  ^Anzeiger'  bestimmte  Mit- 
theilung"  des  c.  M.  im  Inlande  Herrn  Professor  Dr.  Anton 
Zinfi'erle  in  Innsbruck:  ,Fragmente  des  sogenannten  Hegc- 
sippus    in   der  Universitätsbibliothek  in  Innsbruck'  vor. 
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Der  Secretär  übergibt  weiter  eine  Abhandlang  des  Herrn 
Dr.  phiL  Angast  Haffner  in  Wien:  ^Dms  Kitib-al-chail  von 
al-'A$nia'i^,  nm  deren  Anfnahme  in  die  Sitznngsberichte  der 
Verfasser  ersucht. 

Die  Abhandlang  wird  einer  Commission  zur  Begatachtong 
übergeben. 

Der  Secretär  legt  endlich  eine  Arbeit  des  Herrn  Angost 
▼.  Jaksch,  Archivar  des  Greschichtsvereines  für  KSmten: 
^onomenta  bist  Dncatns  Carinthiae  I.  Die  GeschichtsqneDen 
des  Nonnenklosters,  Bisthoms  und  Capitds  in  Gut  864 — 1232^ 
vor,  zn  deren  Veröffentlichnng  der  Heraasgeber  am  eine  Sub- 
vention ersucht. 

Dieselbe  geht  an  die  historiscbe  Commission. 


Der  Director  der  Soci^t^  Fran9aise  d'Arch^logie  ladet 
zur  Theilnahme  an  dem  vom  29.  Mai  bis  6.  Juni  stattfindenden 
Congress  ein. 

Von  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

^Mittheilungen  des  k.  und  k.  Bjriegsarchives  N.  F.  Vni.  Bd. 
Das  österreichische  Corps  Schwarzenberg-Logaditsch.  Ein  Bei- 
trag zur  Geschichte  der  politischen  Wirren  in  Deutschland 
Ende  1849  bis  1851'  von  FML.  Adolf  Freiherm  v.  Sacken, 
übersendet  von  der  Direction  des  k.  und  k.  Kriegsarchives,  und 

,Nuntiaturberichte  aus  Deutschland  nebst  ergänzenden 
Actenstücken',  herausgegeben  durch  das  k.  preussische  Institut 
in  Rom  und  die  k.  preussische  Archiwerwaltung.  I.  Abth. 
1533—1569.  EL  und  IV.  Bd.,  durch  Vermittlung  des  k.  k. 
Ministeriums  für  Cultus  und  Unterricht  übersendet  im  Wege 
des  Istituto  austriaco  di  studii  storici  in  Rom. 


xin 


Xn.  SITZUNG  VOM  2.  MAI  1894. 


Der  Secretär  überreicht  eine  Abhandlung  des  c.  M.  Herrn 
Professor  Dr.  Fr.  Krones  R.  v.  Marchland  in  Graz:  ,Bei- 
träge  zur  Städte-  und  Rechtsgeschichte  Oberungarns',  um  deren 
Aufnahme  in  das  Archiv  der  Verfasser  ersucht. 

Die  Abhandlung  wird  der  historischen  Commission  tiber- 
geben. 

Derselbe  legt  weiter  eine  ftlr  die  Sitzungsberichte  be- 
stimmte Abhandlung  des  c.  M.  Herrn  Prof.  Dr.  G.  Bickell 
in  Wien:  ^Beiträge  zur  semitischen  Metrik  I.'  vor. 


Derselbe  übergibt  eine  Abhandlung  des  Herrn  Dr.  Wil- 
helm Erben,  Conservator  am  k.  u.  k.  Heeresmuseum  in  Wien: 
,Die  Frage  der  Heranziehung  des  deutschen  Ordens  zur  Ver- 
theidigung  der  ungarischen  Grenze*,  um  deren  Aufnahme  in 
das  Archiv  der  Verfasser  ersucht. 


Der  Secretär  überreicht  endlich  eine  Abhandlung  des 
Herrn  P.  J.  Dashian,  Mitglied  der  Mechitharisten  -  Congrega- 
tion  in  Wien:  ,Das  Leben  und  die  Sentenzen  des  Philosophen 
Secundus  des  Schweigsamen,   in  altarmenischer  üebersetzung^ 

Die  Abhandlung  wird  einer  Commission  zur  Begutachtung 
übergeben. 

Von  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

,Das  Buch  lob  nach  Anleitung  der  Strophik  und  der 
Septuaginta  auf  seine  ursprüngliche  Form  zurückgeführt  und 
im  Versmasse  des  Urtextes  übersetzt*  von  G.  Bickell,  und 

,Kritische  Bearbeitung  des  lobdialogs*  von  demselben,  ge- 
spendet vom  Verfasser. 
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Xm.  SITZUNG  VOM  9.  MAI  1894. 


Der  SecretÄr  legt  eine  Arbeit  des  Herrn  Conrad  Schiff- 
mann ^  Stud.  tbeol.  in  Linz:  ^Enn  Brachstück  aus  einem 
mittelhochdeutschen  Passionsgedicht  des  14.  Jahrhunderts^  vor^ 
um  deren  Aufnahme  in  die  akademischen  Schriften  der  Heraus- 
geber ersucht. 

Die  Arbeit  wird  einer  Commission  zur  Begutachtung 
übergeben. 

Derselbe  überreicht  weiter  eine  Abhandlung  des  Herrn 
Dr.  W.  Vondrdk,  Privatdocent  an  der  k.  k.  Universität  in 
Wien:  ,Die  slavischen  Alphabete ^  ihr  Ursprung,  ihr  gegen- 
seitiges Verhältnisse 

Diese  Abhandlung  wird  einer  Commission  zur  Begut- 
achtung übergeben. 


XIV.  SITZUNG  VOM  23.  MAI  1894. 


Der  Stellvertreter  des  Secretärs  legt  eine  Abhandlung  des 
Herrn  Dr.  Max  Bittner  in  Wien:  ,Die  grosse  Qa§ida  des 
arabischen  Dichters  Al-'a^^4^^  vor,  um  deren  Aufnahme  in  die 
Sitzungsberichte  der  Verfasser  ersucht. 

Die  Abhandlung  wird  einer  Commission  zur  Begutachtung 
übergeben. 

Der  Vorsitzende  der  Central -Direction  der  ,Monumenta 
Germaniae^  übersendet  eine  Abschrift  des  Jahresberichtes  über 
den  Fortgang  dieses  Unternehmens. 


Die  Kirchenväter-Commission  legt  vor :  ,Corpus  scriptorum 
eocleaiASticorum  latinorum.  Vol.  XVIUI  P.  1:  Paulini  Nolani 
epistolae  ex  reo.  G.  de  Hartel.' 
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XV.  SITZUNG  VOM  6.  JUNI  1894. 


Der  Präsident  macht  Mittheilong  von  dem  am  4.  Juni 
erfolgten  Ableben  des  c.  M.  im  Auslände^  Dr.  Wilhelm  Röscher, 
köoigl.  sächsischen  geheimen  Rathes  und  Universitäts-Professors 
in  Leipzig. 

Die  Mitglieder  erheben  sich  zum  Zeichen  des  Beileides. 


XVI.  SITZUNG  VOM  13.  JUNI  1894. 


Der  Secretär  legt  eine  Abhandlung  des  Herrn  Dr.  B. 
Bretholz  in  Brunn:  ^Mähren  und  das  Reich  Herzog  Bole- 
slavs  IL  von  Böhmen'  vor,  um  deren  Aufiiahme  in  das  Archiv 
der  Verfasser  ersucht. 

Die  Abhandlung  wird  der  historischen  Commission  über- 
wiesen. 


XVn.  SITZUNG  VOM  20.  JUNI  1894. 

Der  Secretär  überreicht  eine  für  das  Archiv  bestimmte 
Abhandlung  des  w.  M.  Herrn  Hofrath  Dr.  A.  Beer  in  Wien: 
Die  Staatsschulden  und  die  Ordnung  des  Staatshaushaltes 
unter  Maria  Theresia^  I. 

Die  Abhandlung  wird  der  historischen  Commission  über- 
wiesen. 

Weiter  wird  vorgelegt  ein  im  Verlage  der  k.  k.  Statt- 
halterei  für  Böhmen  erschienenes  Werk:  ^Studien-Stifhingen 
im  Königreich  Böhmen^^  I.  Bd.,  übersendet  von  Sr.  Excellenz 
dem  Statthalter  Grafen  Thun. 


vvrri  -"Trr^j  vom  4.  jüli  i894. 


\)^T  "••^•^'TrrA-  '•*-jr  '»':!•*  JLr:-i*r:  f!**  Heim  Samuel  Schwm- 
^lUr:rHi^i^^.»ofc:'z.  >--r^?-:*I-Tr?  in  Wien:  ^Hebiiliscbe  V«i- 
fi'ati'in*:ri  ir.'i  N,*^-  ii:  ir-it^rhr-i  Urkunden  in  Oesteiradr. 
iiri'l  «in  Ge-jU'-r.  'Ir^s^r^^z.  -=:  Azitnahme  der  Arbeit  in  St 
.I''«>nt»*s'.  fzTfiwiAl  Tim  W-Ieir.Tins:  Hner  Sabvention,  vor. 

Die  Abhandlir.^  wird  zunächst  der  historischen  Com- 
mission  üWgeben. 

Der  Verfasser  der  genannten  Arbeit  übersendet  weiter 
illr  die  akademische  Bibliothek  zwei  Separat-Abdrücke  ans  der 
,Ucvuc  des  Stades  juives':  ,Le  hvre  des  Chretiens  et  le  Erre 
dos  Juifs  des  duchesses  d'Autriche^  und  ^Notices  snr  le  oom- 
inunit<^  juive  de  Wiener-Neustadt  au  XV*  siicle*. 


Weiter  wird  vorgelegt:  ,Die  attischen  Grabpeliefs\  beiaiis- 
«gegeben  im  Auftrage  der  kais.  Akad.  d.  Wissenschaften  in  Wie 
Lief.  VI. 


XIX.  SiTZrXCJ  VOM  11.  JLTJ  1>?4- 

Ks  wf-plon  fulirend^'  Druckwerke  v>r^i=TCi: 

.r-:'.- r^Ttziiii:   der   Evaniielirr.    Jf:>«  }i(iLr:s«.    Lucas   od 

J.:.iz---  ir.  ■:>?   A:::-i-S{..niLhe'  von  J.:r  RAr:*-f-j:c-.  t^wsnba 

:ir:L   H-rrrr.   K.:.r:i  JimU"   a->  Jiiau: 


-'-:    i  >  rj  r-:    „t-    ijnii  f'^-fffea- 
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ha«rtMi,  Directors  der  Universitätsbibliothek  in  Kiel:  ,Der 
tjntluss  der  Bucli'sehen  Glosse  auf  die  späteren  Denkmäler. 
IL  Das  Berliner  Stadtbuch^ 


Die  Kirchenvätcr-Coinmission  legt  zur  Aufnahme  in  die 
Sitzungsberichte  vor  eine  Arbeit  des  Herrn  Dr.  Heinrich 
Sehen  kl,  Professor  an  der  k.  k.  Universität  in  Graz:  ,Biblio- 
thcca  patrum  latinorum  Britannica.  H.  Bd.,  2.  Abth.^ 


SitxaDgsb«r.  d.  phil.-hist.  Cl.  CXXXI.  Bd. 


Tottfttc^tk.  DI«  AlNe  TUroWr  IT,  t. 


L 


Die  alten  Tliraker. 

Kine  ethnologische  Untersuchung 


Wilhelm  Tomaschek, 

corTW]^    Hitftiiid«  der  kftjis.  Ak&(It;mJe  der  Wi<t#eü»c]bAft«tt, 


Die  Sprachreste. 
2.  Hälfte.    Personen  und  Ortsnamen. 

4*  Die  PersonemiaiMen* 

i^ie  sowohl  bei  Schriftstellern  wie  auf  Inschriften  bezeugten* 
ftkdtclien  Personennamen  zeigen  ein  durchaus  charakteristi- 
Gepräge  und  eine  alterthlimlicLe ,  echt  indogermanische 
mgsweise;  es  sind  vorherrschend  Gebilde^  die  auf  der 
Femiiigitng  zweier  Wortstämme  beruhen,  also  zweistämmige 
aen,  wie  sie  bei  den  alten  Griechen,  Kelten,  Germanen, 
en  und  bei  den  Ariern  vorkommen,  im  Gegensatze  zu  den 
cm  und  Hlvriern,  deren  Eigennamen  fast  stets  von  einer 
ausgehen^  an  die  sich  gewohnlich  eine  Reihe  derivativer 
en  ansetzt;  aus  den  Vollnamen  entstehen  sodann  auch  Kose- 
cn,  welche  nur  eines  der  l>eiden  Elemente  aufweisen,  und 
bald  in  cinfaclicr,  bald  in  erweiterter  Gestalt.  Diese 
wahrhaft  indogermanische  Namengebung  der  Thraker  hat  be- 
rau  Fick  in  seinem  schätzbaren  Buche  liber  ^die  griechischen 
PoTBOoennamen^  Güttingen  1874,  S,  LXV  betont,  indem  er  als 
[cifterbcispiel  hiefllr  die  Namen  des  Brüderpaares  Trj<rxoij-iröpi{; 
und  'PijTito;  beibringt.  Genauer  hat  sich  indess  Fick  mit  den 
kiseheu  Namen  nicht  W-schäftigt.  Die  erste  Sammlung 
Bticher^  Eigennamen  hat  der  Verfasser  dieser  Abhandlung 
25  Jahren  in  seinem  Auft^tz  ,RosaUa  und  Brumalia^ 
sbericbte   18til»,   geboten;    den  Stotf  hat  sodann  Dumont 

.  a.  ^Iiil  *hiiL  Cl,  C3ÜUU.  Bd.  1    k\tb.  1 


T*a»«eh«k. 


aiu  Inschriften  reichlich  vermehrt,  und  jüngst  hat  Th.  HomoUc 
in  seiner  Ausgabe  der  Dmnont'schen  Schriften,  Paris  1892, 
eine  ziemlich  vollständige  Liste  zusammengestellt:  uns  blieb 
nnr  eine  kleine  Nachlese  übrig,  zumal  unter  Heranziehung  der 
alten  Autoren  und  einiger  seither  entdeckten  Inschriften.  Mit 
der  Deutung  der  Namen  hat  sich  jedoch,  von  einigen  ver- 
unglückten Versuchen  R.  Röslers  al^esehen,  bisher  Nieinand 
beschäftigt. 

Mit  Recht  legt  man  jetzt  bei  ethnologischen  Untersuchungen, 
auch  in  Fällen,  wo  von  einer  Sprache  nur  schwache  Reste  vor- 
handen sind,  auf  die  Nomenclatur  Gewicht:  in  dieser  lagert 
sich  ein  wichtiger  Theil  des  Sprachschatzes  ab,  in  ihr  tritt  der 
individuelle  psychische  Charakter  des  Volkes  sprechend  hervor; 
zudem  ftlllt  auf  die  ethnische  Zugehörigkeit  desselben  er- 
wünschtes Licht.  So  schliesst  man  beispielsweise  aus  dem  Ha- 
bitus der  sarmatischen  Eigennamen  mit  Recht  auf  die  Verwandt- 
schaft der  alten  Sarmaten  mit  den  Iraniem  überhaupt  und  mit 
den  heutigen  Ösen  insbesondere;  umgekehrt  ersieht  man  aus 
dem  isolirten  TjT)U8  und  der  völligen  Undeutbarkeit  der  lyki- 
schen,  karischen,  pisidischen  und  kilikischen  Namen  die  Un- 
Verwandtschaft  der  kleinasiatischen  Aboriginer  mit  den  Indo- 
gennanen  und  Semiten.  —  Kann  es  aber  gelingen,  aus  den 
thrakischen  Namen  einige  Reste  des  thrakischen  Sprachschatzes 
herauszudeuten,  obwohl  sich  hieftir  keine  lebende  Tochtersprache, 
sondern  nur  der  ersichtlich  darin  lebende  und  webende  indo- 
germanische Sprachgeist  verwerthen  lässt?  Gewiss  darf  ein 
solcher  Versuch  gewagt  werden,  da  die  thrakische  Namen- 
gebung  das  Gepräge  hoher  Alterthümlichkeit  und  wahrhaft 
indogermanischer  Bildungsweise  zur  Schau  trägt  und  zu  Ver- 
gleichen förmlich  einladet.  Unter  Anwendung  der  combina- 
torischen  Vergleichung  und  unter  Hinzutritt  der  subjectiven 
Divination  kann  gelegentlich  ein  glücklicher  Wurf  gelingen,  da 
sich  bereits  aus  den  behandelten  Glossen,  aus  den  Pflanzen-  und 
Götternamen  so  manches  nicht  mehr  umstossbare  Ergebniss 
fllr  den  Lautcharakter  der  thrakischen  Sprachsippe  hat  gewinnen 
lassen;  allerdings  muss  bei  jedem  Deutungsversuch  die  grösste 
Vorsicht  obwalten  und  eine  strenge  Scheidung  zwischen  dem 
blos  Möglichen  und  dem  Wahrscheinlichen  eingreifen.  Und 
sollten  auch  in  vielen  Fällen  die  Deutungsversuche  Nieten  er- 


mt  9it0a  Thnkmt   II,  t. 


welche  die  Skepsis  der  Kundigen  wachrufen,  so  wird 
wenigstens  die  Tollsüindige  Samralung  der  thrakisclien  Nomen- 
L^tur,  bei  der  uns  vornehinlicti  der  Gedanke  leitet»  das  indivi- 
duelle Ihrakisclie  Volkfteleraent  mOglichAt  getreu  aus  dem  Wust 
dar  üeberlieferung  herauäzuscIilUen ,  den  Mitfurschern  als  er- 
wltn^cbte  Gabe  erüclieinen.  So  gehen  wir  denn  ans  Werk,  in 
dem  Bcwusstsein»  einen  die  alte  Völkerkunde  fordernden  Stoif 
[lie&rbettet  zu  haben;  die  hiebei  verwendeten  Abkürzungen  sind 
edem  Forscher  auf  diesem  Gebiete  genugsam  bekannt;  die 
infolge  haben  wir  nach  Lautgruppen  geordnet. 
^  ^.Attsu;  C.  L  VI  22H;  Auza  Scutio,  Wz*  eu^/,  aiii(-  »erheben, 
mehreiiy  fördern;  wachsen,  gross  werden*? 

Arr^BSBis,  mit  der  Variante  Aut4ebis,  Tliracum  regulus, 
^qui  iu  CJotyis  Odrysi  regnum  irapetum  feeeratj  Liv.  42  1)7,  4. 
Zum  Kweiten  Glied  vergleicht  sich  der  bcesisclie  Esbenus. 
*Aß69,  ^A^ix^  in  den  Mannsnamen: 
*A^pc-st^9;  0  Sliuöoü  £pj;,r^v£6^  Xen.  An.  7  6^  43; 
*Aiifcu-i5dXi<  o  Zaaakiy  ßo^tXeu^,  Zeitgenosse  des  Perseus, 
jyK  22  8,  2,  Liv.  42  la,  0,  41,  10,  App.  Mac.  U,  Diod,  29 
fr.  30»  Paus.  7  10^  2*  Da  ^bK^-  jHaut*  bedeutet  und  -x^p^,  xcXt^ 
oaeh  anderer  Deutung  ,Schläehter*,  so  durfte  im  ersten  Gliede  die 
Beseichnung  eines  Schlachttbieres  zu  erkennen  sein.  Neben  Aßpo- 
CU4Ar«4  finden  wir  die  Schreibweise  Au/vOu^sXpitc^  neben  Ägpo-j-TroXi^ 
die  Formen  *AX>,»>^opt^,  Auhipor,  so  dass  die  Gleichung  ajpo, 
o^^  =  «»Xovt,  aXXow*  keinem  Bedenken  unterHegt  Vielleicht 
gab  es  im  Thrakischen  eine  Art  Liquida,  weUhe  die  Mitte 
xwiscken  r  und  I  einhielt;  das  Altiranist^lie  kennt  überlmupt 
otir  r;  noch  jetzt  zeigt  das  Ostromanische  das  angeborene  Be- 
streben^ r  ftlr  lat.  1  einzasetÄcn,  ebenso  das  Neugriechische  seit 
der  hyz.  Zeit;  umgekehrt  tinden  wir  im  Armenischen,  zumal 
ii  der  Kachbarschaft  von  b,  den  Eintritt  von  t  fdr  r,  z,  B,  in 
ilbeur»  eibair,  verbunden  mit  der  Neigung  zur  Met;ithese  der 
beiden  Consonanten.  Setzen  wir  eine  thrak.  Grundform  arvo- 
voniiis«  so  erklären  sieb  die  Varianten  awro,  aurö  (o,  ü  als 
Gleitvocal)^  aulQ^  allü.  Dieses  Element  finden  wir  noch  in  dem 
hyi^,  Ortsnamen  'AJpc-Asßa  Theophan.  (Jhron,  p.  729,  einer  Hm^h- 
weide  im  Ilämimontus;  ob  auch  dc^pd»xovDv  zur  Sippe  gehurt, 
«Iaht  nicht  fest,  trotz  A^pi-Tovov  öpi^iw«  ^wij  Y^'^i,  Athen.  Vd 
276,  c 


4  I.  Abkmndlwif:    Toa»seb«k. 

'AXXo'j-ropij;  Kerzprf J^tilo^y  Sjllogos  1886,  p.  109,  Homolle 
p.  470. 

AüXoü-Tcopt^,  in  röm.  Inschr.  Aulü-por,  nicht  zn  verwechseln 
mit  lat.  Aolipor;  thrak.  Soldatenname  z.  B.  aas  Aqoincam,  Eph. 
epigr.  n,  p.  383,  n®  702:  Aur.  Aolupori  vet.  leg.  II  adi.;  ans 
Arrabona,  C.  I.  III  4369:  Lnpns  et  Anlupor,  ans  Rom,  VI  1057: 
7  Anlnporis;  2386:  Anr.  Atünpor. 

AuXo6-!;6X|xi?;  Inschr.  ans  Pantikapaion,  Latyschew  II,  p.  90, 
n®  136:  AuXo6CeX(Ac;  loXa^^XpLOu,  x^^h  ^uid  p.  300:  AüX62^eX|jLt{;  ans 
Söwe  in  Bithjnien,  Benndorf,  Reise  in  Lykien  I,  p.  154:  Mt)v6- 
f  tXo^  AuXouceX{jkso>;  *Aic5XXo>vi  Kparsov^,  wo  Benndorf  unbedenklich 
AuXo6ff6X|jit?  mit  'Aßpo^6XiiT)<;  vergleicht. 

AüXou-?;ivt)<; ;  Inschr.  ans  dem  Tnndiagebiet,  Mitth.  X, 
p.  142:  icatJe?  AuXou^^eo);  ans  Bazard^ik,  Dnmont  p.  10,  n®  10: 
B£i6u{  AuXouJeveo^;  ans  Mesembria  am  Pontns,  C.  I.  Gr.  II,  p.  77, 
n®  2054:  AuXoü^svt;«;  AüXoü?i^v6o<;;  ans  dem  Gebiet  von  Nicopolis 
ad  Haemnm,  Mitth.  XV,  p.  216,  n^  98:  /////  Anlnzeni  a. 

AüX6-tavo<;,  Aülü-zanus;  die  Heiligen  Pasikrates  und  Va- 
lentins waren,  Acta  SS.  Maii  VI,  p.  23,  Soldaten  der  leg.  XI. 
Claud.  £v  Aopo(7T6Xü)  uTCfltpxovio?  AoXo^avou.  Auluzano  schrieb  Kaiser 
Antoninns  a.  215,  cod.  Inst.  IV  19,  2;  Philippus  a.  245,  V  63,  2; 
Diocletianns  a.  293,  IV  23,  1.  2.  Inschr.  ans  Albano,  C.  I.  XIV, 
n^  2279,  und  aus  Rom,  VI  n«  3397:  Aur.  Auluzano  mil.  leg.  II. 
Parth.;  VI  n®  2601:  Val.  Aulusanus  praetorianus,  nat.  Trax, 
cives  Filopopolitanus;  n^2991:  L.  Septimius  Auluzanus  7  coh. 
VI  vig. 

AuLü-CENTüs,  -CENTius,  mit  Uurecht  von  Pauli,  Veneter 
S.  357  fg.,  ftir  venetisch  gehalten;  Inschr.  aus  Arrabona,  C.  I. 
III  4378:  Ulp.  Aulucentus,  heres  Ulp.  Mucatralis  d.  Bessi;  aus 
Aquileia,  V  940:  Val.  Aulucentius  mil.  leg.  XI.  Gl. 

AüLu-RENus;  C.  I.  Vni  3198:  Mncatrali  Aulureni  (filio), 
natione  Thraeca,  natus  in  civitate  Augusta  Traianesie.  Vgl.  ^ovt- 
in  Ortsnamen. 

AliXou-TpaXi;;  Inschr.  aus  dem  Gebiet  von  Philippopel,  Dn- 
mont p.  16,  n®  32:  *Hpa/////  AüXoüTpiXecx;;  aus  Serdica,  Mitth.  XIV, 
p.  152,  n^  33:  Sspxl?  AuXovrpiXeo«;.  Vgl.  die  Kurzform  TpiXtq 
und  die  Mittelform  Aulu-tra,  auko-tra  in  einer  Inschr.  aus 
Moguntia,  Brambach  1115:  Aurotra  tesserarius  leg.  XXII  civ. 
Trax,   Aulutra   Biti,   heres   eins;   wie  die  Verschiedenheit  der 
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Erbretbweifte    erwei§t,    stammten    diese  zwei  Thraker  aus    dia- 
Bkliscb  geschiedenen  Stämmen- 

A^Xrj-xfxju;,  Thraker  bithjTiischer  Herkunft,  in  einer 
ilnschr*  aas  Söwe  3  Standen  sütll  von  Manijks  (Poimanenos) 
ad  9  Stutiden  nÖrdL  von  Bala-kesri  (Hadrianu-therai),  wo 
auch  die  In&chr*  mit  AüXewfXjji*4  gefunden  wurde,  Berl.  archäol. 
dtan^  1875,  S,  162:  Oivoffa;  Aü^oistpaEptttD;  'A^6XX<iivt  Kpaisavto.  — 
ich  halte  diesen  letzteren  Namen  für  besondei-s  entscheidend 
ftlr  die  Deutung  de«  thrak.  Hemcntes  «uXou  (==  dgpo):  denn 
was  kann  -Kpi^xt^  ßoust  bedeuten  als  , worauf  hangend,  fahrend, 
reitend*,  von  der  Wz,  krem-  jSchweben,  hangen*  in  xpe^^aEtAa',, 
x^^yo^,  Kp<a^,  Kpü»}Ava(,  got.  hramjan,  dav.  kroma,  skr.  kram> 
steigen,  ausaehreiten*  n,  pr.  Vi-krama,  Parakrama?  Daher 
iiin  <xjikofi^  nur  das  Boss  bedeuten,  asd*  aurva,  aurvant»  sarm. 
flOpdvTr,-,  ved.  «irvan,  iirvant,  eigentlich  ,Renner',  von  der  Wz. 
er  :  or  SpvujÄj  ^psCxn,  vgh  alts*  aru,  ags.  earu,  altn.  örr  ^eilig, 
lJtlellend^  Ich  deute  demnach  AijXou-xfiixt;  mit  iTitQ'^dvq^  'Aßpo- 
fii^S  und  AüXoj-ceXjjn;  mit  ^Pferdehäuter^  AJÜpou-;:oXi;  und  Aulu- 
pLiris  mit  ^ferdeschlächter*,  Aulu-centus  mit  Imro-ftXo?,  Aula- 
t  1  ik  krc-x«?WS'    AU  Gmndform  kann  ilvro-  angenommen 

mit  Consonantenmetathese,  und  gemäss  der  Neigung 
|Aed  Tturakischen  zum  a-Anlaut,  wio  im  Armenischen;  mit  Riick- 
chi  auf  die  Form  auro^  aulo  liease  sich  auc!)  an  u-Epenthese 
enken  wie  in  zd.  aurva  oder  in  gr.  xipi-  Tax^i  «ü^t-^Äti^-  Tr^u- 
^in^,  Ävpor  Xarywot,  coüpoi*  Wenn  wir  ferner  erwägen,  daas 
idg,  c^qvo ,  ar.  dyva,  lit,  eSwa  im  Thrakischen  nur 
b©  Spuren  erhaUen  haben  (s.  Esbenus),  so  dürfen  wii» 
fogmr  vermuthen,  dass  tlirak,  auro  eine  direeto  jüngere^  wenn- 
^eidi  noch  immer  aus  vorgeschiehtlicher  Zeit  —  als  noch 
im  Winkel  an  der  unteren  Donau  hart  neben  den  Thrakcn 
ansehe  Nomadenstämme  hausten  —  stammende  Eiitlelmimg  aus 
arbebent  Sprachgut  darstellt;  denn  gerade  Ausdrücke  für  Jagd- 
oimI    H»!     '  haben    sieh   im    Laufe    der   vorgeschichtlichen 

7mi   von  II  S5U  Stamm  weiterverbreitet,    und  zu  gross  ist 

die  fcirmelle  und  begriffUche  Uebereinstiramung  mit  zd.  aurva. 
Wir  mnssten  jedoch  im  Voraus  erwarten,  dass  das  Ross,  wie 
in  der  arischen,  griechischen  und  keltischen,  so  auch  in  der 
tltnikiM^hen  Naraengebung  die  hervorragendste  Rolle  spielen 
werde:    Rossezucht   war  ja   die   Hauptbeschäftigung   des    herr- 
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sehenden  Thrakers^  Rossfleiseh^  Milch  and  Blnt  seine  Hanpt- 
nahrong  and  das  Rosseschlaehten  eine  Uebnng  der  thrakisclien 
Jugend^  welche  sich  hiedorch  einen  blutdürstigen  Sinn  an- 
gewöhnte. Schon  bei  Homer  heissen  die  Thraker  IxjroxoX«, 
bei  den  Tragikern  ftXcxxot^  berühmt  waren  jederzeit  die  Bpoxtoi 
txxot  und  icäXoi,  zumal  die  milchweissen  Rosse  der  Odrysen  und 
Strymonier;  der  Typus  des  thrakischen  Reiters  und  Jägers 
begegnet  in  zahlreichen  monumentalen  Darstellungen;  die  thra- 
kischen Heere  bestanden  zumal  aus  gut  bewaffneten  Reitern^ 
und  noch  unter  Justinian  gab  es  bei  Apros  und  Tzurullos 
kaiserliche  Gestüte. 

'A|xi8oxo<;,  zwei  odrysische  Fürsten  zur  Zeit  PhiUpps:  'Apia- 
8oxc<;  6  icflET^p,  6  icaXati?  (a.  405—391)  und  6  ut6<;  (359—351), 
Theop.  b.  Harpocrat.,  Dem.  p.  623  etc.,  Münzen  'A|ia5oxo,  'A|ia- 
l6%o\)  'OBpt^tTÄv.  Femer  Amadocus  Thracum  regulus,  Liv.  39 
35,4;  Toj  'ApiaBöxoü  QpccMq,  ägypt.  Papyrus  im  Louvre;  mit  laut- 
verschobenem T,  wie  in  Szaproxoi;  für  S7cap8o*o;,  Mitth.  d.  d. 
arch.  I.  X,  p.  19:  *Ep[t.iou;  'Ajjuttoxoü.  Name  skythischer  Her- 
kunft? Die  Skoloten,  vielleicht  auch  die  Geten  und  Agathyrsen, 
benannten  die  finnischen  Jägerstämme  am  Mittellauf  des  Bory- 
sthenes  'A[tdlo%ot  d.  i.  Rohfieischesser,  skr.  ämM,  äm^daka,  vgl. 
griech.  ü)|xa8io^,  oiixYjan^«;;  für  das  Thrakische  erwarten  wir  eher 
eine  Form  'Qik-ffioxoq^  vgl.  armen,  hum  ,roh^  Der  erste  odry- 
sische Fürst  nannte  sich  auch  'A[jm^3cxo<;,  auf  späteren  Münzen, 
mit  Unterdrückung  des  Anlautvocals,  MifJ^oxo;  und  Mi^toxoc:  er 
wollte  offenbar  seinem  Namen  einen  edleren  Sinn  durch  An- 
lehnung an  die  Wz.  möd,  med-  ,8innen,  walten^  verschaffen, 
vgl.  Mrfio^. 

"ApiapiK;,  Inschr.  aus  Samothrake,  Conze  p.  65:  IluOia? 
'A|juxp3i8o<;.  Vielleicht  a-fxopSti;  abzutheilen,  der  ,unverwundbare', 
von  Wz.  merd  :  mord-  ,zermalmen,  verwunden'? 

'AvSpißü?,  -u5o(;;  C.  I.  Att.  HI,  2565,  a:  eporra  'AvBpaßuJo^ 
MapwveiTt«;.  Gestattet  eine  Deutung  aus  dem  Griechischen,  ob- 
wohl «  als  Gleitvocal  befremdet;  -ßu?  aus  gu-. 

"ApoTo?,  thrak.  Dynast  im  Chersonnes  oder  bei  den  Apsin- 
thiern;  Miltiades,  Sohn  des  Kypselos,  erstürmte  xb  tsi/o; 
'ApoTou,  Paus.  6  19,  6.  Man  kann  z.  B.  an  armen,  ajat  ,abun- 
dans,  munificus*  denken;  Wz.  rk  ,geben'  r4td  ,Gabe,  Opfert 
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'Afini^  bebryklscher  Namei  Arr.  b.  Eust.  Diun.  per.  805; 
tgl.  lifim);  auf  einer  pergameiiischen  MüiLse;  maked.  Apatv- 
ttotv  '  "E^nirjci? 

ApfO«^  Artila;  C.  L  VI,  2799:  3L  Aur.  M.  C.  FL  ArtiJa 
ippop*^  vico  Stairesis;  vgL  die  mösisehen  \\pTa>io{;  Diminutiv- 
biidoBg  wie  skr,  J^tila,  von  j-üi  ,ftVgsam,  recbt,  reohteehatfen'. 
■.«Im  vicua  Arddentts  derselben  luschr.  steckt  wohl  eiu  Personen- 
Bf!  Ardda,  (geformt  wie  skr,  ttddhila,  von  Wz.  nlb-  ^erhöhen, 
fördernd 

'A5i>t»^  *0^^><nj;,  Votivstein  von  der  Insel  Faros  mit  diony- 
ctetn  Basrelief  and  der  Widmang  iN  j}i,92tq,  C.  L  Gr.  II,  p.  348, 
^1ffi87.     Der  griech.  Name    des  ^Unb^zwinglichen*    kann  sich 
an    eiB^n    ähnlichen    barbarischen   angelehnt    haben;    in    phryg. 
pi-Bd^-1^  *  f^oq,    örfjtmfjTc^,    gr    kappad.    dJotjAatrd^a  '  <ptX!a,    otr^iicr}, 
%hen  wir  die  W».  dham-  ^blasen,    haui^-hen,    athmen'    erkannt. 
•Actt-ÄdoTj^,   edonischer  Name,    Anon.    de    longaevis^    Fn 
liiil.  Gr,  in,  W)9:    BxoxCa  *AoTex6aoü   Mxxc^uiv  anb  4*tX{T3cwv.    Vgl. 

*A«ip&a3<;,   bithyoiacher  Name   aus  Kyzikos,    Perrot,   Voy. 
Ardb.  I,  p,  87,  n*  50:   'Acrpdtto^  Ato////}  vgl.  armen.  astJ.  ^Stella', 
»itik  ^stellcda,  Lncifer,  Venus', 

Acxivtc;,    phrygischcr    Name,    z,  ß.    aus    Bazardiik    am 
HcbroB«  HomoUe   p.  325,   n^  10;    um^ivr^t,  *A<nwtviou.    Mit 
pi^  'A9x«v{ijy  Milth.  XrV,  p.  152,  n^  32,  ist  wohl  Kios  gemeint 
ar  die  phrygische  xöXt^  'Aonutvia  am  Flusse  'Aaxatvto^,  St.  Byz. 
Namen,   sowie    der   maionische    Mtjv   *Affxt;vcs;,    'Aitxjtjvsc, 
i»rklären    sich    wohl    am    besten    aus  der   Wz.  skb^i,   akhai- 
chdnen,  leuchten*,  ahd.  scinan. 

'E^v-  oder  'Eßpy-TcXptt;,  gen,  -':IX[At8<3<;,  thrakischer  Dyuast 
in  üiner  athenischen  Inschrifturkunde  a.  318.  Das  zweite 
Hie4  auch  in  At^d-icXpiq  (s.  d/);  das  erste  scheinbar  in  Efri- 
>,  Kitth.  XV,  p.  216,  n**  98,  wo  wir  lieber  Cßmi-poRis 
wijrdcn,  Münzen  mit  Eybp  bezieht  Iinhof  Bluraer,  Monn. 
Qr.  4451  eher  auf  einen  thrak.  Dynasten  denn  auf  die  galatische 
sbftft  Eabrogiö.  Wäre  etwa  €0pu-  das  thrak,  Aequivalent 
eo^  gewet*en,  so  hittten  die  Griechen  ohneweiters  irupJtiXiJt^ 
trieben:  fnmer  'Eßp^-tcXjAtq,  wenn  ein  Bezug  auf  den  "Eßpo^ 
inile  gtlegen   wäre.     Aucb   die  Glosse   eßpc;  *  iptz^o«;   ßirv;g 
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Hesycb.  kommt  ausser  Betracht»    Ebenso  räthselhaft  bleibt  derl 
Sinn  VOQ  -tcXijiu;  (s.  d.). 

'EtA^voxo;,  aaf  einem  Silberstater  aus  dem  Gebiet  von  Olbia, 
Head  HN*  p.  233.  240;  weÜ  aus  dem  Iranisehen  schwer  deut- 
bar, schwerlich  ein  sarmatischer,  eher  ein  bastarniacher  Dynast, 
oder  ein  galatischer  Ilämitling  von  Tylis. 

ETcupt;,  wahrscheinlich  tUr  A^-irap^,  Frauennarac  aus  dem 
Tuudiagebiet,  Mitth.  X,  p*  144:  jz^p  aiivßbu  'EicOpco«;  Bexc^.  Vgl. 
Ns^To-x^pt^  und  rir3:tat(-m>pi; ,  wobei  an  griecli.  :wp  phryg.  pur, 
ai-men.  hur  erinnert  werden  darf;  ob  ai-  skr.  äyas  ,Kupfor* 
darstellt;  lässt  sieh  nicht  erhärten;  vgl.  die  Orte  Au-^iß:*  und 
'A£-3ißa. 

'E'^rca,  ^Ettwj,  *Einai-,   erstes  Glied  in  folgenden  VoUnanien: 

Epta-centus,  -cbntes,  Mililärdiplom  n'*  LXXIX  a,  1)0, 
Epheui.  epigr.  V,  p*  650:  equiti  Mucapori  Eptaeentis  f,  Thraci, 
mit  der  Variante  Iptacentis;  C.  L  VI,  3247:  cq.  sing»  tumia 
Eptecenti;  aus  Aquincuni,  Ephem.  II,  p*  378,  n^  682:  M.  Aur. 
Eptacentus  strator  legati  leg*  II,;  aus  Bazard^ik,  p,  10,  n"^  12, 
Uomolle  p,  325:  ('E7rc£t)yiv0o;  BetÖa  and  'AXx-zvts  'Erratxsvööuj 
aus  Ryla,  Mitth.  X,  p.  74:  'Exreix^vOo^.     Vgl.  KevOo;. 

'E^rrfi-Tiouo;,  Frauenname  aus  Serdica,  Mitth.  XIV,  p.  153, 
n"  34  (=  XV,  p.  93,  n«^  6):  ^EtoSiiooo«  T^Xcu. 

*ETnati-TpaXt^,  Inschr.  aus  Scraenly  am  Hebrus,  BerL  MB, 
1881,  p.  449:  'E(7v)t(öti)TpiXi^  \o\r^ojq  6  xat  SxoT^iiST];;  aus  Beroe, 
p.  442,  17:  'ExcaiTpoiXt^  'Evi(v)ir3v6^.  Dazu  als  Koseform,  wie 
Aulu-tra  zu  Aulu-tralis,  'ETrn;-Tpa^  in  einer  Inschr.  aus  Rom, 
a  h  VI,  228:  Eptetras  Zeno. 

*E(Tc)ta-C^Ta,  die  ssweite  oder  bithyniscbe  Gemahlin  des  Niko- 
medcs  L  bei  Memnon  23,  wo  'EiÄt^eTa  Überliefert  steht  Ferner 
als  diminutive  Kurzform 

Eptala^  asianisch'bithynischer  Namo  aus  Napoca,  C.  I. 
lU,  870;  ferner  aus  Campona  HI,  3397:  Aur.  Eptala;  aus  Rom 
VI,  n**  2385,  17,  8:  L.  Septimius  Eptela  d.  iSerdicii;  assimilirt 
Ettela,  Ephcm.  epigr.  IV,  n"  894,  c,  29:  M.  Aur.  M.  f.  Quir. 
Ettela  d,  Scupis.  Unsicher  C.  I.  VI,  2388,  12:  (E)ptula.  — 
Das  Element  epta  erscheint  in  der  Variante  ipta  auch  in  dem 
Ortsnamen  Burd-ipta;  wenn  als  Schluss  neben  a  auch  ai,  vj  ge- 
schrieben erseheint,  so  weist  dies  auf  die  spätere  Aussprache 
ä  fUr  älteres  a,  a.    In  den  Vollnamen  tritt  die  tbeilweise  Ana- 
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mtl  deo  obigen  Zusammensetzungen  der  Sippe  «uXou-  her- 
pr»  90  diiss  wir  «ach  fiir  eptä  einen  Bezug  auf  die  Viehzucht 
ftii80et2€n  dürfen.  Nach  vergeblichen  Versuchen  mit  der 
f%,  &|v  ^apiiscor'^  etwa  im  Sinne  von  ,Habe,  erworbenes  Besitz- 
thiuDj  Erbgut*  ^ptil,  greife  ich  nunmehr  zur  Wz.  sep  skr.  sap- 
zarüsten^  auBchirren'  und  fasse  ^'septA^  thrak.  eptd^ 
Snne  too  skr.  sdpti  ^Gespann«  Zugross';  demnach  wäre 
Epta-eentms  C«iY*^ftXo<;,  'E:rr3£i-zpiXi<;  ^e^yo-'P^^o;  u.  s.  w.  Der  ur- 
spillngliehe  Anlaut  h  fUr  s  konnte  spurlos  schwinden  wie  in 
BO.  cothn,  OS*  Äwd  £:r:i  oder  in  armen.  aJ  (vgL  afi  ,galzig' 
BO  'AXu^),  amaru  u.  a.  Wir  finden  diesen  jedoch  in  der 
ibdLT  griechischen  Namensform. 

Uepta-porls  Isi  (,  Bessus,  C.  L  lU  suppL  p.  19H*J  dipl.  milit. 
LVU  A,   löö  Pias    Ucptapori.      In    dieser   Zusammensetzung 
«poris  nicht  ^Schlächter'y  sondern  allgemein  ^Kämpfer, 
Streiterei  also  »Kämpfer  auf  dem  Gespann,  Wagenkärapfer*. 

EsiiKKüs,  mit  Ausgang  wie  in  der  Glosse  ^ßi^^^t  •  ctXwTccxfSe^  ^ 
Imclir.  aas  Wiesbaden ,  Brambach  1523:  Dolanus  Esbeni  f, 
©q,  ex  eoh,  IV.  Thracum;  vom  Unterlauf  der  Aluta, 
I.  HI  8040;  AgI  Valens  qui  et  Esbenus.  In  der  Basis  esb- 
vemmibe  ich  das  thrak.  Aequivalent  von  skr.  d(;vay  os.  äfsa, 
Gl.  ekwm,  alwa  ^Stutc';  dazu  pmss.  aSwinas  ,equinus%  ved. 
A^vin  yRoeaelenkcr;  Dioskure^ 

lU^i   Name   unsicherer  Herkunft,   mit  thrak.  Typus,   im 
Bospontt,   Latyschew  II  378;   vgl.  77;   vgl.  T6(j-TQj;t;,  Kctfn^^ei^, 

7;t-;jLapxc4,  aus  Panion  am  HelJespont^  Homollo,  p*  406, 
D*  7^;  'EjTiaTa;  l^ijjiipTsu.  Etwa  ^Stossmann',  von  Wz.  I|^  cTyiü 
umI  tuiürta  gr.  jAopTo^;  z,  B,  in  kret.  W-^i-ikopxoq;  oder  ,Schlangen- 
liektmpfer*,  armen,  it  ly^i^  und  martn^il,  martil  pLapvöwjOar,  mart 
i'^  martik  ,pugnax*. 

l'ffdv^^  6  twv  Kpo^(^m  ßaatXfiu^,  Athen.  12.  536,  d;  angelehnt 

i^^  ursprünglich  wohl  'Ud^rftq,  vgl  flptivtstt;  zu  deuten 

i^^rmdgend,  mächtig^,   von  der  Wz.  aik,  skr.  iy,  zd.  fyvant 

Blmn   ifioa;  f  ir.   oon-lcim   ,ich  vermag*.     Die  Herkunft  von 

\xiSf  cod,  lust.  rV  36,  16  a.  294,  steht  nicht  fest;  ein  Her- 

botsst  bei  Procopius  0{^(uc*v3os;^  d.  i.  Wisent. 

"I^^H,  Dipl  milit.  LXVU  a.  158  C.  I.  III  suppl.  p.  1989: 

Hiplapori  Ist.  f.  Beaso;  dazu  als  Erweiterung 
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la(ü)v,  z.  B.  ans  EallipoliS;  Dumont  n®  100,  h  (p.  62,  Ho- 
molle  p.  432):  'I(7((i>v  'HpaxXetSou,  ^r^ik-fytpioq  *Ia{u>vo^^  cod.  Inst. 
IV  38,  7,  Vni  47,  8  a.  294:  Diocletianas  et  Maximianos  Isioni. 

Yi-8CAR,  C.  I.  VI  2386,  a:  Aur.  Yiscar  d.  S(erdica). 

Otvo-^aoi;,  Sohn  des  Bithynen  AuXou-xpajxii;  (s.  d.). 

0'!o-8e(Sa^,  s.  AetSa;,  Dida. 

'0^15«,  Frauenname  ans  Selymbria,  Homolle  p.  376:  'OJi^a 
Mijvaxwvo;;  nnsicherer,  vielleicht  phrygischer  Herknnft. 

Ota//i8  ans  dem  thrak.  vicns  Stairesis,  C.  I.  VI  2799;  vgl. 
Potazis. 

"Ovapi^  i^e(jL(i>v  Tü)v  BiffdXTcov,  Athen.  12  520,  d;  etwa  ,hoch- 
gemnthet',  von  on-  ava  ,anf '  nnd  Wz.  er  :  or-  ,8ich  erhebend 

"Ovtp?,  räthselhafte  Inschrift  ans  Thasos,  Syllogos  1886, 
p.  206;  phönikisch?  oder  ,TranmgottS  armen.  annrd2  5vctpo<;? 
'Ovtp  anf  einer  indoskythischen  Münze? 

"OXopO(;,  thrak.  Dynast,  dessen  Tochter  Hegesipyle  Miltiades 
znr  Fran  nahm,  Hdt.  IV  39.  41 ;  ferner  dessen  Enkel,  der  athe- 
nische Bürger  ^'OXopoi;,  6  icarrip  OoüxüStSou,  Plut.  Cim.  4.  In  einer 
vita  Thnc.  findet  sich  "OpoXoi;,  wie  TapouXoi;  auf  Inschr.  neben 
TdXoupo^. 

Oroles,  Dacomm  rex,  qni  ad  versus  Bastarnas  male  pu- 
gnavit.  Inst.  32  3,  16;  vgl.  TciXt)!;,  Dakenhänptling  an  der  unteren 
Donau  unter  Angustus.  —  Wenn  wir  thrak.  oloro  gleich  orola 
ansetzen,  so  lässt  sich  zunächst  cymr.  eryr,  lit.  erelis,  slav. 
orllü  (sorab.  wofoJ,  jerel)  ,Aar*  vergleichen,  auch  wohl  armen, 
oror,  urur,  utür  ,Falke,  Habicht',  ororel  ,wiegen,  schweben 
lassen';  im  Gegentheil  zu  avro,  arvo-  ,Renner'  würde  hier  der 
Ablaut  or  der  Wz.  er  rein  bewahrt  sein. 

'Opao-aXTto<; ,  auf  einem  att.  Tetradrachmos  aus  der  Zeit 
nach  Alexander,  Corr.  Hell.  VI  331:  ßaoiXeü)^  'OpaoaXtiou.  Ich 
vermuthe  pontische  oder  klcinarmenische  Herkunft,  vgl.  'Opaa- 
ßapi?,  Sohn  des  Mithradates,  Dynast  unter  Angustus,  App. 
Mithr.  1 17,  'Opaö-ßapt<;,  Vater  der  Königin  MoDaa,  auf  einer  Münze 
von  Kios,  Head  p.  440,  und  vergleiche  armen.  or8(oj)  ,Jagd, 
Jagdbeute'  und  jaJth  (i)  ,obsiegcnd,  erhaben,  mächtig'. 

'QpaSaXTi;,  Tochter  des  Lykomedes,  Dynasten  und  Ober- 
priesters von  Komana  im  Pontus,  auf  Münzen  von  Kios-Prusias, 
Eckhel  DN.  II,  p.  445;  Head  p.  440.  Abtheilung  und  Herkunft 
unsicher;  die  Frau  wird  ihren  pontischcn  Namen  behalten  haben. 
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(K»pi4-o9'jTO(  ^   Hellenobitlijne,   Homolle  p.  345,    n^  59,    wo 

a^  verbessert  wird;  vgL  A{-coy7:o;, 
ücr«;  Inschr,  aus  Saionik,  C.  I.  III  7330:  Ucuä  Dydigis  f.; 
Ofricher   bei   Diunont   p,  17,    n"  33,  r    (O)iixsü;;    ein   Castell   Tb 
ZM  bei  Procopiiis.     Etwa  zur  Wz.  uq  skr.  u«*  (part.  pf.  üöuß) 
lllen  finden'. 

Vkxüla,  Variante  ftir  Lenula  (b,  d,);  vgl  B£v{Xo;  ^  6p«| 
p,  b.  GoL  IV  9-  Wz.  ven,  arisch  van? 
ViezDCAy  Ou^Cfvtt^  6  Ttt  Ssurepa  |jL£Ta  d£X£ßa)*ou  l'/.(i>v,  Cass.  Dio 
R,  10;  etwa  von  der  Wz,  vetf,  skr.  va^*  ^stark  sein*  abzuleiten, 
tr.  vä^iü  jWacker,  Held,  Htrcitross*,  vgl,  Auza;  Ausgang  wie 
ifl  «liüiisch  tre^piva. 

Vrrü-PÄüS,  aus  PautAlia,  C.  L  VI  2772;  vgl  ß{Öü(;. 

Ihn  54,  34.  Könnte  von  Geburt  ein  Galater  gewesen  sein,  vgl. 
gmll  y^looq  ,Speer,  6er',  schwerlich  aber  ein  parthischer  Volo- 
ßui*.  Der  Rcbelle  nannte  sieh  einfach  Gaisa;  die  Bessen 
lUfii  jedoch  allgemein  für  Räuber,  und  so  fugten  denn  die 
lieben  Odrysen  dem  Namen  das  Wort  volo,  d.  i.  ,Riluber, 
lldit*  vor,  von  der  Wz.  vel :  vol-  und  velv-  , betrügen,  rauben*, 
»L  vilvan,  vgL  armen,  gol(oj)  ,latro,  für'  golun  ,fnrtivus*  go- 
tiral  /orari*.  Erinnert  sei  an  den  armenischen  Bandenflührer 
Vanil,  den  Bekämpfer  der  Türken  a,  1103—1112. 
Batw,  Sohn  des  Boteiras,  bithyuischer  Dynast  zur  Zeit  Ale- 
XMider»,  MemnoQ  21;  Bi^,  gen,  Ba,  ßowjtXsu;  Rsvto'j,  BAn.  III 
1181 ;  vgl,  Bou-ßi;,  Nomen  verb.  der  Wz,  bha-  ,leuchten,  glänzen^ 

ieo*  y 

ExEncifitA;,  bisaltischer  Dynast  auf  einer  Münze  Baotapeo? 
Ci>rT-  HelL  VI  329,  Head  p.  179.  lieber  Bi(wapp?,  f,  ßa^aip«, 
iL  cL  Glosse  ßiffcapa. 

Basxia,  Tocliter  des  Astikoses  (s.  d.);  vgl  ßamiov  Castell  am 
Hrbms;  ir,  basc  ,red^?  ßzcxot  und  {juxoxtj  -  SfxsXXa,  Hesych*?  oder 
am  Thema  vn*sko-,  skr.  vafieha  als  ^erwünschte,  ersehnte*? 

BiJ^^f  aus  Salunik,  Journ,  of  Hell.  Stud.  Villi  p.  3ti8* 
«•IL  12;  vgl  zu  Baki(x^' liinttjGoq. 

-^iXö;,  im  Namen  des  Dakenkönigs  A£x€-ßaXo<;,  Dkcibalus 
«der  DßCMiAUS.  Hängt  nicht,  wie  man  glaubt,  mit  dem  semit. 
Baal,  B4sl  zusammen,  da  erst  seit  der  Colonisation  durch  die 
Btaier  ituräische  Namen  wie  Rege-balus  u.  ä.  nach  Daci»  ein- 
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drangen;  eher  dürften  sarmatische  Eigennamen  in  Betracht 
kommen,  wie  Ouap!J-ßaXo<;  Latyschew  I,  n**  54,  Ouaorö-ßaXo^  II, 
b9  451,  Apei-ßaXt?  u.  a.,  vgl.  os.  uarz-bal  9tX-6|i.tXo5 ,  von  bal 
,Menge,  Schaar,  Rotte';  noch  besser  vergleichen  sich  aber  in- 
dische Namen  wie  A-bala,  Ati-bala,  Pra-bala,  Bhuri-bala,  von 
bala,  vala  ,8tark;  kräftig,  Kraft';  phryg.  ßaXi^v  ,König'  lässt  sich 
zu  skr.  baiin  ,kraftvoll'  stellen.  Das  erste  Glied  deke-  bereitet 
weit  mehr  Schwierigkeiten. 

Bapaißa^,  gen.  -aßavTo<;,  sapäischer  Dynast,  Vorgänger  des 
Abmpolis,  Diod.  Fr.  Hist.  Gr.  II,  p.  XV.  Wer  das  Thrakische 
zum  Iranischen  stellt,  wird  an  var9avant  ,haarreich'  denken, 
zd.  vare9a,  armen,  vars  ,Haupthaar,  Locke'.  Im  Indischen  er- 
scheint VrSa-bha  als  Mannsname ,  d.  i.  ,Stier',  von  vfS-,  europ. 
vers-  ,flie8sen  lassen'. 

B^B-owpoi;,  Localname  aus  Thasos:  *HYY;(jiiva5  BsBoupou;  vgl. 
ß^8u-l>5a)p  und  aSpfxaxu?  Griechischer  oder  edonischer  Name? 

B?3§,  gen.  Bex6?,  Vater  der  "Eiwpt<;  (s.  d.);  etwa  ,Brecher', 
vgl.  armen,  -bek  ,confringens,  fractus',  diur-a-bek  ,fi'agilis',  bekel 
,confringere',  bck-bekel  ,in  plura  frusta  concidere',  bekor  ,frag- 
mentum',  aus  bhcng-?  Eine  zweite  Wurzel  bheg-,  gr.  ^wy^ 
,backe^  passt  zu  dem  phryg.  Worte  xb  ß^xo^  Hdt.  II  2,  Strab. 
p.  340,  ßex  und  ßaU  Schol.  Aristid.  III,  p.  361,  mit  lautver- 
schobenem x  für  Y? 

Bev8{-  und  MevBf-Swpo^  auf  In  sehr,  von  Byzantion  und  Kyzi- 
kos;  BevJi-Swpa,  Tochter  des  BY;pstci5Y)(;,  aus  Lysimacheia,  und 
als  epoTca  bezeugt  in  Athen  C.  I  496,  I.  Att.  III  3619.  Kurz- 
formen M6vBa<;,  f.  MevJii;  und  BevSi?,  z.  B.  Mitth.  X,  p.  144, 
Bendi  C.  I.  III  6137  aus  Mösien,  BevSw  auf  Thasos,  Journ.  of 
Hell.  Stud.  VIII,  p.  413,  n^  11.  In  byz.  Menäen  begegnen  als 
christliche  Märtyrer  B€v8!-|JLto;,  geformt  wie  ZtßiX-[jLto<;,  und  BevSi- 
|i.i«v6^,  wie  'Apptav^^.  Wir  haben  die  Sippe  zur  Wz.  bhendh- 
gestellt. 

Bevl^eC^,  Inschr.  aus  Pantikapaion,  Latyschew  II,  n®  223: 
BevlJcT,  öüY«'")p  Mouxaicopeoc,  xoLipe,  Etwa  die  ,starke,  üppige,  volle', 
wie  B6v(t)(;,  zu  skr.  baAh-  ,mehren,  kräftigen'.  Zu  zd.  baz  stimmt 
iJi  Bd^evi  aus  Kataonia,  Corr.  Hell.  VII,  p.  134,  vgl.  Aurelia  Bazi 
ans  Mösien,  C.  I.  VI  3202. 

BeXt-aipio;,  bei  lordanes  Belesarius,  Chron.  Rone.  H,  p.  160 
und  IRN.  2064  Bilisarius,  Thraker  aus  Germane  (j.  Banja  am 
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Bicbe  Oermai^tiea,  Oberlauf  des  Strymon)  im  Gebiet  von 
Paotalia«  Hier  kann  es  seit  der  Zeit  der  beiden  Theodericbe 
OotflO  gegeben  haben;  da  nun  in  altdeutselieti  Naniensformen 
wie  Pili-heri,  Pilsari  bezeugt  sind,  von  pili,  bili  ,sanft*  und  heri 
fltet^^  Grundform  Üills-barjis^  so  gilt  der  Kriegdbeld  den 
ataeben  Sprachforschem   für   einen    Goten^    vgl.  Ztschr*  f.  d* 

So,  244;  zu  Gunsten  des  tlirak.  Ursprungs  des  ersten 
Oliades  Uessen  sich  Ortsnamen  wie  BeXe-Jtva,  BtiXa-TVOüpat  an- 
fllltren^  filr  die  zweite  Uälfte  der  Name  Kopus-aotpuirj ,  skr.  yäru 
4*f<eü*,  Wä.  ^*ar(yaV  yzerbre-chen^  verletzend  Jene  ahd.  Namen 
nml  vieUeiebt  blos  volksetymologisch  angepasst;  denn  so  be» 
f^mi  war  der  Stratege^  dass  noch  im  spätesten  Mittelalter^  in 
amer  iron  Haideu  edirten  Urkunde,  Veli-sarü  als  wlachischer 
Pereotieoname  auftritt,  wobei  das  erste  Glied  an  slav.  vell 
igrov^  angepaast  erscheint. 

Bisviic»;,  bisaltischer  Dynast,  ca.  380  v.  Chr>^  Ethnikon 
ISDI  Ortsnamen  ß^pp},  auf  Münzen  Bip-foctou,  ß£p"f,  mit  ithy- 
phallischem  Silen  wie  auf  Thasus. 

Bigipt-^iSr^;^  odrj'sisclier  TheitfUrst  359^356,  neben  Äma- 
dokoe  und  Kersobleptes,  Dem.  p,  023  u.  A.  vgl.  Strab.  VII 
fr.  4Ö.  Bijpei-aiJr,;,  Vater  eines  ßev3tOü)pa,  Inschr  aus  Lysima- 
elieia.  Wir  werden  fiir  -^i^yj;  den  Begriff  ,Ehre'  oder  ^ehrend* 
so  erweisen  suchen;  was  aber  ist  ßr^pst,  iltttpi^^t  Vgl,  den  Orts- 
aamen  Br^pt-^^ips.  &Ian  denkt  zunächst  an  eine  Bildung  wie 
*A^i^-id^T^,  -xlSv;;,  von  skr,  virä,  lit.  vyraSy  got.  vair,  ir.  fer 
Mt'  oder  besser  von  skr.  virya  ,Manneswerk,  HeldenthaV,  n.  pr. 
Virra-^^andra,  Virya-sena  u.  ä.  Es  kann  aber  auch  eine  ge- 
iteigerte  Form  der  Wz.  vere-  ^wehren^  wahren*^  got.  verjan 
iglattben'  zugrunde  liegen^  im  Sinne  von  , Wahrheit ,  Treue, 
OUiibe^  slav.  vera. 

BD^>;,  BsKb;,  Bstdac,  Bithüs,  beitits  und  vrrua  —  der  häu- 
figate  anter  den  tlirakischen  Männernamen!  Wir  führen  nur 
die  ricJiersten  Belege  an,  da  sich  ähnliche  Namen  auch  bei 
Kelten  und  anderen  Nationen  vorfinden.  Btöu:,  Sohn  des  Ares 
gad  der  Setc,  Ahnherr  der  thrakischen  b^M^i^  St.  B.;  Sohn  des 
Z  -  !  der  Tbrakc,  Heros  der  Bithynen,  App.  Mithr.  1,  und 
<j  von  Bithynion,  8t.  B.  —  BiOy^,  Sohn  des  Kotys,  Odrysen- 

knt,  Zonar.  IX  24,  Polyb.  30  12,  Liv.  45  42,  5.    BtOy;  Günsthng 
dl»  LjÄioiÄcbos,  Athen.  14  (114,  f  und  6  246,  d.    ßiOu?  «pi;  Ü  I. 
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Att.  in  2494,  vgl.  3837.  3048.  1111,  11  2622;  BiOu;  to  y^vo;  Qpäi, 
Inscr.  Delph.,  Wescher  et  Foucart  n®  344;  B£{Oü<;,  aus  Thasos, 
Hell.  Stud.  Vin,  p.  431;  Auto?  BsiöuSo?,  aus  Kallipolis,  HomoUe 
p.  433;  lloccT);  BeiOuo;,  aus  dem  Tundiagebiet,  Mitth.  XV,  p.  107, 
n®  53,  B£teü<;  Ai^a,  n®  54:  Uitcoj^  BiOus;,  X  p.  144;  aus  Batkun, 
Dumont  p.  13,  n®  23:  BiOu;  Aetcdpou;  aus  Bazardiik,  p.  10,  n^  10: 
Beiöu;  AüXoüseveo;;  aus  Philippopel,  p.  22,  n**47:  A5Xy;;  BiOüo?; 
aus  Ryla,  Mith.  Xp.  74:  'ExiaixivOo;  BsCöa;  aus  dem  Gebiet  von 
Drama,  Heuzey  n'^GS:  Bu?o?  xai  Be{6u;  rzi  Topaa^;  aus  Salonik, 
nach  Dethier:  BetOu;,  Sohn  des  Ail^iXai;;  aus  Parthikopolis,  Anon. 
de  longaev.  Fr.  H.  Gr.  III,  p.  609:  BiOu;  At^asrou.  —  Aus  Samo- 
thrake.  C.  I.  III  7369:  Beitus  dio////;  aus  dem  Gebiet  von  Phi- 
lippi,  Heuzey  n«  87,  C.  I.  III  703:  Bithus  Tauzigis  fil.  qui  et 
Macer;  707:  Sicu  Bithi  filia;  aus  Mösien,  Mitth.  XIV,  p.  147 
n®  13:  Bitus  Ep(talae);  C.  I.  III  7457:  Dizias  Biti;  aus  Ravenna, 
C.  I.  XI  87:  T.  Petronius  Bithus;  aus  Albano,  XIV  2280  (vgl 
VI  3372):  Aur.  Bitus  mil.  leg.  II.  Parth.;  aus  Rom,  VI  228. 
2581  L.  Licinius  Bithus  mil.  coh.  V  pract,  2601:  Aur.  Bito  eq 
coh.  VI  praet.  nat.  Trax  civ.  Filopopulitanus;  2694.  2799:  M 
Aur.  Bitus  Philippop.  vico  Pomp.  Burdap.  etc.  2819.  3165.  3195 
3209  T.  Aur.  Vitus.  3214.  3243.  3270;  Annali  1885,  p.  251.  287 
Ael.  Bithus,  p.  255.  256:  P.  Ael.  Bitus.  Aus  Moguntia,  Bramb 
1290:  Bitus  Stac.  f.  Dansala;  aus  Calagurris,  C.  I.  II  2984 
Fuscus  Bitius  Bessus;  aus  Mascula,  VIII  2251:  T.  Flavius 
Bitus  eq.  coh.  II  gem.  Thrac;  aus  Bostra,  III  104:  L.  Valerius 
Bitus  nat.  Bessus  mil.  leg.  III.  Cyr.  —  Noch  im  Cod.  lust.  FV 
7,  5  a.  294  begegnet  ein  Bithus.     Zusammensetzungen: 

BiTHi-CBNTus;  Inschr.  aus  Ziehna,  Heuzey  n®  87,  C  I. 
III  703:  Bithicenthus  Cerzulae;  aus  Calagurris,  II  2984:  lul. 
Longinus  Doles  Biticenti  f.  Bessus  eques  ala  Tautorum. 

BrrHi-TRALis;  Inschr.  vom  Niederrhein,  Bramb.  56:  Valenti 
Bititrali  vet.  ex  n.  alae  I.  Thracum;  aus  der  Gegend  von  Mainz, 
955:  Bytytral.  Biti  f.  mil.  leg.  XXII. 

ViTU-PAUS    (S.    O.). 

TRAi-BrTHüs,  Vater  des  Seutha  Cololeticus,  Dipl.  milit. 
n«  XIV  a.  86,  C.  I.  III,  p.  857;  vgl.  Abb.  I,  S.  85. 

SüA-vrrHus,  C.  I.  VI  2591.  —  Trotz  dieser  Vollnamen  ist 
es  mir  nicht  gelungen,  eine  entsprechende  Deutung  ausfindig 
n  HUMshen;    erschwert   wird    dieselbe   durch   die   Möglichkeit 
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eines  Zusamineolianges  mit  ßtOi^vst,  woneben  sich  die  vollci* 
tliUmiiclie,  jedoch,  wie  es  scheint,  willkürliche  KUrzring  6yvd£ 
firMletj  um  deren  willen  man  ßi-Oüv  aus  vi-  und  der  Wz.  dhu-, 
p*.  Oy-  hat  erklären  wollen.  Wegen  des  schliessenden  -u  lie^ 
ii/ilie  red-  vi^Jii  ^fest,  stark,  trotzig*,  aus  visdu,  v^l.  lat.  vis-, 
\Vä-  vei,  uei-  1)  »herzugehen,  streben,  begehrend  2)  ^verfolgen, 
jagen',  wozu  auch  slav,  -voi  , Krieger'  und  unser  ,weiden| 
Weide,  Weidmann*  gehört;  skr.  vidu  ,aehtsam'  und  vidhÄ  ,ein- 
SÄin*  I »leiben  besser  fern.  Um  alle  Moghchkeiten  zu  erschöpfen, 
HCl  noch  an  die  Wz.  bheidh-  r.vMü}^  lat.  IV^idus  ,treu*^,  foidus 
,B^^Kiniss*  erinnert.  In  den  mitunter  schablonenhaft  gebildeten 
Vidlnauien  war  der  Zusammenhang  der  beiden  Glieder  nicht 
immer  ein  fester  und  bedeutsamer;  BstOu-  kann  hier  auch  als 
echter  Eigenname  auftreten,  ohne  Rücksicht  auf  die  Ursprung- 
liebe  Bedeutung;  ob  der  Laut  0  auf  altes  th,  dh,  oder  auf 
einfaches  t  zurückgeht,  lässt   sich  nicht  ermitteln, 

BixcXt;,  rzatpd;  tt;  Ae^tißdXau,  Cass.  Dio  ßSy  14;  derselbe 
zeigte  den  Römern  die  Stelle  im  Flusse  Sargetias  an,  wo  der 
dakische  Schatz  vergralien  war.  Wz.  veik-  ,streiten,  kämpfen^ 
beswitigco^V 

Bisa,  in  einer  Inschr.  aus  Köln,  Bramb.  344:  Longinus 
irtA  Bisae  f.  Bessua;  vgl.  Bicot;  xiXt;  Bpixi^;,  E<*i.  ßiaaiot,  St.  B. 
Dhwerlich  zu  Wz.  bhei  :  bhi-  ,sich  fürchten*  lit.  V>aisu9  ,furcht- 
bar*;  hHc  crklUrt  sich  armen,  wds  ,inmitis^  wisal  ^abhorrere, 
mbomtnari^V 

B'jTjp«;,  r^zuiz  Hfjc;,  mit  der  Nebenform  Bt^tjupat;  und  der 
Dittographie  Btircpjt^;»  Öfixtsv  ivö|jia,  Hesych.  —  An  Namen  wie 
Vi-^nivas»  Vi-gruta  lasst  sich  schwerlich  denken,  da  die  Wurzeln 

MIeus-  im  Armenisi'hen  ki,  lus-  lauten. 

*iiwT»;,  vista,  hoste?»»  dakisches  Element  in  Botft-ßiGTa^, 
Bar  rbta,  Borobostes:  kaum  altpers.  vista  b  xzuLTr^iLi'^oq^  das  wir 
i?ttr  t  ^  herangezogen  haben.    In   einer   mösischen  Inschr, 

L  ii*  .  »./I  begegnet  der  verstümmelte  Name  ////o-busta;  Wz. 
Iiö*-  ^in  Bereitschaft  setzen^  in  zd,  büsti  ,Bereitschaft^,  sarmat. 
Ifrjtpi-^suxnjc,  Latyschew.  11  427?  Thrakischer  Herkunft  war 
wohl  Bt-TTox^s,  Satellit  des  Mithradates,  Galen»  XIV,  p.  284. 

Btjt}«;;  Aiinali  dell'  instituto  di  corresp.  archeol.  188Ö, 
p.  246.  n*I:  T.  Flavin»  Bizens,  wo  n  di©  Länge  des  Vocals 
inadrüekt;  TgL  ^6-ßcl/9(, 
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B-JCa;:  loBcfar.  sde  dem  Gelnet  tod  PhOippi  Heuser  n®  68: 
Tcpos;  Btk^  i^:  Bs7  sperrst  "Ojrpnc^  Bj^t^  hieas  ein  Künsder 
anf  K«xo6  snr  Zeit  des  Astyigefi,  Pshb.  V  10,  3.  Ak  GrEbider 
TOD  Bjzantion  galt  H^^  t  ^paaa;^  posiV^su;.  GemaU  der  Phidalia. 
Bt»:^  h  hffi^'auänf  ptosOjsiä^  Canon  12,  falsche  Lesart  für  Bjtvi;^ 
wobier  Ikisvaad^  Sho;  Be^punv«  Sl  B. 

•^lAs^  in  Ai-piiib^ 

ft^i^Mv.  Tater  des  Isiz^  Henaej  p.  33L  n<*  136;  der  Trpns 
der  Kamen  ist  tlirakiBelu  der  Fundort  gehört  jedocli  znr  Land- 
edtafi  Pelagonia. 

Bov^i^  Sdin  des  Tric;  ans  Parthikopoüs.  Anon.  de  longae- 
▼is:   Bldbct  rieDeklit  im  AUant  aur  Wa.  bena,  skr.  bafth-,  s.  o. 


Udoi^  gen.  R95£«i^  Inschr.  t.  Pisos,  Mitth.  läS6,  p.  96. 
Merkwürdig  ist  LsiMi  ^l^  auf  Münaen  Ton  HierapoKs,  Head 
p.  565. 

Ib7zi#v.  BcfTz»^^  auf  Inschr.  von  Kvokos^  halte  ich  fbr 
griechisek.  bei  es  als  Kurzform  von  BsTrspano^  oder  als  Bildung 
TOD  Wa.  ifi'esp-  ^ecbteUf  binden'. 

Hhzti^i^y  bithvniseher  Fürst,  Nachfolger  des  EKudakos, 
Memnon  21 :  TgL  das  phrrgische  B^nieioy,  die  Bcmxisi  in  Ema- 
thia,  und  das  thrakische  Castell  EfTJZE^k^i  scheinbar  an  gr.  ^oi^ 
io7M0.  worin  %  aus  velarem  g. 

thJTT^^.  angeblieh  tbrakiscLer  Pirat  anf  Naxos,  ^  xpwxst 
h^muLi  (!;  <iMS^afv,  Dioi  V  50.  Eojzvz  Hpi^svsj,  ans  Tomi,  Mitth. 
VI^  n»  39. 

Ba>-^2;,  bitfaynischer  Edeling^  Inschr.  t.  Chalkedon,  C.  L 
Gr.  11^  p.  974,  n*»  3795:  Byj^^x;  Msxaxcpi^»;);  vgl.  Bi;.  Zu  kühn 
wSre  Deutung  aus  ^^u-bhiL  ^schönleuchtend,  -redend';  ander- 
seits erwarten  wir  fiir  gr.  ßsu-  im  Thrakischen  75;>-,  armen,  xcv. 
B5>wtTTr^  aus  Imbros,  Conze  p.  86,  schweriich  thrakisch,  3^nder- 
schlichter'! 

BuBcs  Thnix,  C.  I.  VI  2732. 

Bvjp-TutrM^   Bsacs;  To  7evo^  Procop.  b.  Got.  II  26,  p.  251. 

BuB-visTA  bei  lordanes^  Buro-bostes  Trog.  Pomp.  pr.  33. 
Bw?£-  oder  Bctpe-ßt^ra;  Strab.  VII  303  fg.  298,  X  762,  König  der 
Daken,  Reformator  seiner  Nation.  Es  gab  eine  dakische  Ort- 
schaft Bo'^pi-Jaio,  wobei  schwerlich  an  eine  Ansiedlung  der  ly- 
gischen  Bsvpoi   gedacht   werden  darf,   obwohl  diese  als  Bundes- 
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Kr  Daken  bezeichnet  werden.  Man  denkt  unwill- 
ktrlich  AH  »kr.  bhü-ri  zd,  buiri  ,Tiel,  reichlieh,  Fülle,  Menge', 
pr  Bhiiri,  Bfaürika,  Bhuri-yravas,  Bhuri-bala,  lit,  buriB,  lett 
ira  ,Haafej  üerde*,  von  Wz,  bhea,  bhü-  yspriessen,  schwellen*. 
Dann  wäre  Betfp«-9ocJ«  ,Ort  der  Falle,  ReichendorP,  Bii>p(t)-K£VTiOi; 
do  iboX'^kWti^o?,  Btiri*by8ta  ein  ,vielbekannter*  3;oX6-irj<rco;,  von 
•bhtidh  ti-  ,erkjuint^ 

Bo^i^;,  bessischer  Name?  IkvCXo^  6  Bq^j^oh  dSsXfc;»  Proc.  b. 
OoL  IV  9,  p*  498;  B^iCij^  xatt  Ko6tCiq^  i(3£Xf<^)  ix  Opoxt;^  5vTe<;,  b. 
I  13,  p.  00;  Boii^Tj;,  Soldateniilhrer,  von  Theodora  eiji- 
kerkert.  Bist,  arc.  p.  30;  Biju<jä;,  röm,  Soldateufiihrer  in  Ap- 
piaria,  TheophyL  SiJn.  II  15,  p,  1(10  a.  587,  Man  könnte  au 
«i  büssa  fBock*  denken,  ags.  bucc^.  In  der  pliry^,  Landschaft 
Gordiene  sind  BcuCatot  bezeugt,  Acta  SS.  April.  III,  p.  4^,  vgl. 
Ä^i;^  bei  Ptoh 

Rp^jnjpci>,  Gemahlin  des  Edonen  Goaxis,  Thuc.  4  107;  etwa 
die  ^Aiiil>rau8ende^  von  Wz.  hherv-  , wallen,  spmdehi,  zappeln'. 
Die  "Apte^Jii^  BXoupsiTi^  haben  wir  von  ßXoOpo^,  armen,  hlur  ^collis' 
bersaleiten* 

Bpdffx^^^  genannt  in  den-  ilrundungssage  vtvn  Olynthos, 
JDonod  4;  vielleicht  hie«s  so  voreinst  der  Bach  'OXuvOiaxÄ«;. 

Bpi>>v,  thrak.  Soldat,  Annali  1885,  p,  252:  P.  Aeliiis  Brigo; 
"vgl.  Brigenis^  C*  l.  VI  2907  und  die  Orte  Brigana,  Bpi-^ilii;. 

Bp<C^£vi^  Tochter  des  Ziakatralis,  Dumont  p.  l\K  n"  40, 

-BKiMAf  in  Dontubrisa,  Bramb.  91)0;  vgl  Brisae,  hessische 
iboB,   Plin.     Bei  Arr.  I  12,  2  begegnet  ein  Makedone  RptWv. 

EfÜM'*^  Inschr.  aus  Nikopol  au  der  Donau,  C.  L  III  7437; 
Buui  Anluzani  f*,  vgl.  die  Glosse  6:  ßpfAtitv*  6  ßaX^su^  ,ßarbier% 
fon  Wx.  bhrei,  bhri-  ,schecren^ 

BaiNURgiüs  nat.  Trax  civ.  Berocnsis,  C.  I.  VI  31 96. 

Bptvjwis^W,   aus  Beroe,  BerL  MB.  1881,  p.  442:   AtvCxsvOo; 

C^peii»^  und  T^pti^  BpcvxaCipco^.  Das  er^te  Glied  etwa  zu 
ttH^W,  brenk-  ,klirren,  khmpern';  vgl,  zur  Glosse  ßp'jvx5<;. 

BpOMv^,  Sohn  des  Mukatralis,  Dumont  p.  11,  n*^  14;  vgl. 
%c<^$^,  Ort  in  Phrygicn,  Ew.  Bpou^Ivjvoi.  Die  mygdonischen 
Bpo5e9(  lauten  richtig  KpoCkrot, 

BgoMni^  aus  Stenimachos,  Dumont  p*  U,  n"  14;  vgl.  aus 
Ryla  (Bf)9!:K;€v^  xa!  Aß;a<;.  Thrak.  ^pt>,  ßp3t>-  könnte  allenfalls 
gricehitchem  cwpy  entsprechen;  die  Aussprache  von  0  bleibt  oft 
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zweifelhaft;  die  sibyllinischen  ßpo6Tt56?  bei  Suid.  werden  zur 
Wz.  bru;  mlu    ^aussagen'  gezogen. 

Blarta  Bisae  f.  Bessos^  aus  Köln^  Bramb.  344;  Var. 
Bi-arta. 

Blasa,  asianischer  Name  wie  Tsinta,  Inschr.  aus  Alsö- 
Kosäly,  C.  I.  ni  7635.  Sollte  Biasa  zu  lesen  sein?  Btaja?, 
paphlagonischer  Name,  Strab.  12  553. 

-ßXeircTQ?  in  Kspao-ßX^ircY)^,  vielleicht  mit  Bewusstsein  ein- 
gesetzt für  thrak.  glepta  ,blickend^ 

IlaiXio;,  Vater  des  fligSßia^,  Syllogos  1886,  p.  168;  ebenso 
schwer  zu  deuten  wie  armen,  hez,  hezik  ,mitis,  mansuetus^ 

Tuaipt-,  thrak.  Element  in 

na(pi-ai$T)<;,  llapt-afltSiQ? ;  bithynischer  Name  von  fünf  bospo- 
ranischen  Fürsten  aus  dem  Geschlechte  des  Spartokos,  Laty- 
schew  II,  p.  XVIII  fg.  Ich  deute  denselben  mit  n3tTpo-x.X€Y)<;, 
IlixxpoxAo;,  indem  ich  auf  die  Lautentwicklung  von  armen,  hair 
pl.  har-q',  dial.  hör,  verweise;  mit  Gleitvocal  a  finden  wir  z.  B. 
die  Composita  hair-a-span  ,Vatermörder^,  hair-a-ser  ,den  Vater 
liebend^ 

Uaipi-doko^,  Latyschew  II,  p.  296  zu  n^  86:  IlatpfaaXo?  Sou- 
p6<poü,  £p|i.t)V6u<;  und  Tsu^JtvaXo?  DaipiaoXou.  Der  Name  des  Sohnes 
TcuatvaXoi;  lehnt  sich  allerdings  an  das  sarmatische  Volk  der 
Teu5ivaXo{  (I  n^  185),  d.  i.  Tu)5oXavo(  Rokhänano  ,die  Strahlenden, 
Berühmten^  an;  doch  kommt  auch  der  dakische  Ort  Touat-5a6a 
in  Betracht;  und  Uonpiaakoq  selbst  wird  eher  ein  Bithyne  ge- 
wesen sein,  etwa  zu  deuten  als  ein  ,dem  Vater  Heilbringender', 
vgl.  armen,  sai  ,sanus,  integer,  illaesus,  saluthiun  ,HeiP. 

-PAUS  in  Vitu-paus,  d.  i.  Bithi  puer?  gr.  icdFt^,  auf  Vasen 
%a^^  Curtius  n^  387,  Wz.  pu-  ,zeugen'.  Oder  zu  pä-  ,hüten, 
weiden*,  wie  das  fg.  ? 

-pus,  vielleicht  im  Sinne  von  ,hütend,  weidend,  Hirtin', 
in  den  weibl.  Namen  Muca-pus  C.  1.  VI  3215.  809  und  7330 
(gen.  -puis)  und  'ExnJ-icoüo^;  vgl.  armen,  howiu  ,pastor',  gr. 
wöVü  ,Herde*  etc. 

liaxa^  ,Vater*  (s.  d.  Göttemamen)  begegnet  wie  in  Phrygien 
so  auch  wiederholt  im  kimmerischen  Bosporus,  dann  auch  im 
thrak.  Bizye,  Homolle  p.  366:  Uockoli;  Aop^tvÖig. 

nirapo^,  bithynischer  Heros  und  Eroberer  des  mygdonisch- 
mariandynischen  Landes  und  der  paphlagonischen  Küste,   Arr. 
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Eosl.  Dion,  per.   322 ,    St,  B.  v.  TCo;;    Patrus   als   Localgott 

Tio«,  C,  L  V  4602,    Wahrscheinlich  zur  Wz.  pet,  skr.  pat- 

der    adjccüriBchen    Bildung    pataro-   ^pinnatus^   iinpetuosua^ 

';  dazu  als  Kui^zform 

n^xotq,  InBchr.  aas  Aegiaa,  C.  L  Gr.  II,  p.  1017,  n^  2143: 

UprcT^j^TT^  imd  gekürzt  QarouiAä«;,  8uldüer  in  Athen^  C.  1. 
Att  n  1^63,  äL  25,  uh  gerade  Thraker,  bleibt  zweifelhaft;  ea 
k^lnnen  auch  Samiaten  gewesen  sein,  vgL  die  Namen  Mi?«^  und 
-Iß^i^ff;  im  Bosporus^  patu-mji9(a)  lässt  öich  deuten  mit  ,drein- 
ihaaen  Fermögeud*,  von  pet,  pata-  ^niederHlrecken,  fällen*  und 
if  ma^*'  ^vermögen*;  vgl,  skr.  pata  jStui'z,  Fall*,  skyth.  ot5p- 
aWpsxT^vot,  OS.  fadun  , spalten,  zerhauen',  armen,  hatanel 
aeo,  zuschneiden^  q'ar-a-hat  XatuTrc;,  hator  Toptos;  etc. 
-fANBUs,  ansieher  oh  als  Belbständiges  Element  zu  fassen 
?oi  dakischen  Namen  Diurpaneus,  Dorpaneus  und  Diup- 
(s,  d,).  Aus  der  Zeit  Alexandei's  stamraen  Aat-^ii^/iji;  und 
'Ap6-««vo^  We.  pa-  ^schlitzen',  skr.  piina  ,8chiUzend*,  neupers. 
in  jHerr;  -hütend*  alav.  panrt  ,Herr^  Die  edonischen  Hovaio* 
entweder  ,Gräber,  Metallurgen*,  vgl.  armen.  Iiauel  ,heraus- 
{liiclien,  berausgraben'j  oder  ,preiswürdigej  ruhmvolle^  skr,  pan-, 
lloft^,  phrygischcs  Synonym  von  *AXi5av8po<;,  eigentlich 
rhliger*,  von  armen,  har-  ,seldagen',  europ.  per  :  por,  wofür 
Thrakischen  lUpt;  (s.  d.)  begegnet;  mit  bewnsster  Anlebimng 
aa  den  homerischen  Namen  finden  wir  IHpic  >wtl  BlÖu;  ia^yi^^i 
hxt^  Täifi  TW  AixitpLf/w,  Athen.  14  614,  f,  und  in  einer  Inschr. 
Milet,  Le  Bas-Wadd,  add.  1568:  leOOr,;  Ilipto;  Au^tiAot^sii«;* 
Oap^oiLa^,  maionischer  Sciave,  Aristoph.  ran.  60f  schob;  denn 
nar  in  Lydien  findet  sich  eine  Art  TcipBoq,  T^apBaXt?,  welches  Wort 
0.  Keller,  Thiere  des  A.  387  zu  semit.  barod  ,gefleckt\  nicht 
lu  skr.  pnläku  stellt;  daher  der  uralte  lydisehe  Name  UcupHXxq^ 
IxKiat^,  Uop^aXä;,  der  auch  in  Tliasos  und  Serdike  auftritt. 
PAM&AmvHf  in  Mocsien,  C,  I.  HI  G137. 
Paähabüs,  C,  L  vi  2698,  f.  llsujgipöt,  illyrische  Namen, 
nicht  thrakische. 

Otfii^,  Sohn  des  Paizioa,  Syllogos  1886,  p.  168;  etwa 
rBodeostamprer,  Tänzer'  oder  ,Fus8gänger^,  Wz.  p^d-;  im  da- 
kifchcD  yFünftingerkraut'  icpo-':riÖ?Xa  fanden  wir  päd-  ,Fus3*, 
anDen*  ota. 


30  L  IHiiB  if;    T«mMck*k. 

Pktuu  C.  L  vi  2131.   wie  Ar,  Pcnila.   Wt  per  xsb«. 

Prro-FOTtrs,  Dynast  der  G«birgsdjlLeii ,  DAOiii  -  Pktc^- 
vomiAXL,  TP. 

P1ACCHB6.  getischer  EÜLaptling.  Or.  ex  Ponto  4  10.  23. 

PiE-po»r»  rex  Coisstobocenas,  C.  L  VI  1^1:  TgL  die 
djiudeben  Dii-scro:,  PtoL  Ak  Beim  und  Geg<mstück  ra  priym, 
Up'.irzr^  J^reund*  hatte  piya,  V^T^  P<7^^  "^  r^  fijand-  die  Be- 
deotnng  .Feind*,  Wt  pei,  pl-  .anfeinden' :  xu  gr.  -nt^^nc^  tct- 
gleicht  Bngge  armen,  hivand  Jeidend^  Wir  haben  hier  einen 
Ähllrhter  oder  .Bekimpfer  des  Feindes':  ein  ähnlicher  Sinn 
liegt  auch  in  den  O'-s-scrj^^  etwa  Ton  Wr.  bhegh-  .beklmpfen, 
streiten^  keh.  -bogins. 

UiTzdj^  scheinbar  gr.  ^.r»;.  x.  B.  II".J73S;  B^lx>;.  ans  BLa- 
drianopel:  Tb  IKrsw  z^o^tpszy^  TheophyL  Sim.  a.  596. 

IIrr:2x^  5  Tunr  "H^riw^  ^ztOleI«;.  Thuc  4  107.  and  Urrmir; 
Ton  Mityiene.  Sohn  des  Thrakers  Tppz^  (Anlaot  wie  im  mysi- 
schen  ^przxs^  and  im  maionischen  Orte  ^'p^2k2\  aof  Münxen 
^zTZJo^c^  Head  p.  488.  wie  4>fTT2Aa;  in  Abdera  for  Ilfrrai^;.  neb«i 
ürrii/jxs;  and  Dittsü/^;:  etwa  .geizig,  gierig^,  Wz.  ^d-.  ra  be- 
ortheQen  wie  ürAzjst^  ^STZjjsq,  ^sraü;.  Wz.  ghedh-? 

UzlO^XiZ  z  -aÄTT  ^023;Lira#v  pas-J-E^;,  Thac,  V  6:  TgL  d.  %. 

PoixxA,  aas  dem  odomantischen  Gebiete  von  Philippi, 
Heazey  n*  86  C.  L  DI  707:  Cintis  P<Jalae  f.  Scaporenos.  Zar 
Wz.  pel :  pol-  «schütten,  giessen.  fallen',  armen,  hehil  ^asschatlen% 
heJan.  z'etan  .reichlieh,  voll':  aach  die  attischen  Kamen  ücaa^ 
üf/^^s;.  üf/^Ai^  f.  11z*Skki  gehören  za  xs#j»;,  ebenso  skr. 
Parala  za  pora  .viel*. 

Ilf/.T^;  5  BpzxMv  pisijKzj^,  mythischer  Heros  der  Veste 
Aioos  oder  Hzk-zjr^icrjxi  aach  sonst  Eigenname.  C.  I.  Gr.  IL 
n*  3141y  4:  vgL  die  Glosse  -zzktjt,  ,Damm.  Aafwarf .  von  pel : 
p<J-  ^hütten.  einen  Damm  aafwerfen'. 

Hizzv^  nicrr,;.  üic.^  t  Dättju  aaf  Inschr.  z.  B.  aas  Odessas. 
Mitth.  d.  d.  arch.  Inst  X,  p.  317,  im  Tandiagebiet^  Mitth.  XV, 
p.  107,  n*  53  etc. 

Potaziä,  C.  L  vi  2389;  vgl  n?»ii;  Latyschew  O.  p.  9X1 
za  n*  128. 

nfpcr^  aas  Maroneia.  Corr.  HelL  V,  p.  83,  vgL  Lycophr. 
1347:  gr.  x^pwr;  aas  porqa-,  Wz.  per  :  por-  xdp«. 
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Liv,  40  4;  als  typisches  Element  im  zweiten 
Namen  findet  sich  -T^spts,  i*ohus,  pow,  gen. 
ä8ö;,  T^fFi]»;,  ^€ß^^  POBI8  neben  -ic6Xt^,  gen.  xoXtSo^;,  ic6Xto^, 
im  Sinne  von  , Stecher,  Schlächter S  bald  als  ,Streiter, 
ß,  Held*,  von  der  Wz.  per  :  por*  ir£{pü),  öb^a-Trctpw,  ^£p6v!j 
alav,  na-porü  yStich^  Stoss',  sO-porö  ^Streit,  KampP,  Fe- 
rann,  Ut,  Pcrkünas  ^Donnergott*,  ir.  orcira^  orgim,  part.  pf. 
^orta  ^schlage,  tüdtc'.  Reich  ist  die  Sippe  im  Armenischen  ver* 
en:  ber(i)  ,contentio,  rixa*,  herian  irepovr^,  harkanel  (aor.  3. 
o-li«r)  •figero,  perforare,  percutere»  \nilncrarc,  mactare*,  nora. 
rb.  -bar  z.  li  in  phol-ahar  ytnbam  pulsans^  q'nar-a-har  ^cin* 
Indens^y  sandz^a-har  ,freno  cohibens  s.  cohibitus^^  otn* 
a-ltar  ^pedibns  eoncnlcans  s.  concnlcatns*,  ii*a*bar  ,a  vipera 
::  -'\  gan*har  ,verberatns';  diesem  -har  entspricht  im  VocäI 
1.  ,  \giache  flipi;,  vielieicht  als  ,Lauteneehläger'^;  tlirak. -':c6pt^ 
bewahrt  noch  den  echten  Ablaut  o.  Die  hänfige  Verwendung 
yy  H  crfloas   aus   der  Lebensweise  und  Psyche  des 

Fllimkmr  iiaden-  und  Kriegervolkes,  dessen  Lust  an  Vieh- 

ilecben  und  Todachlag  sich  bis  in  die  späteste  Zeit  erhielt. 
Wir  finden  folgende  Vollnamen:  ^A^pod-zzuc^  AuXo6-7top(c  Aulu- 
por»  d,  i.  ,Ros88chliichter*  oder  , Kämpfer  zu  Ross';  Hepta- 
poria;  Petoporns;  Fieporus  ,Bekämpfer  des  Feindes*^;  Muca- 
poria^  Mnca^por,  d,  i*  »Saustecher*  oder  ,HaTOmelschlächter*; 
Mato-poma;  ////«Ti-^opt;  ////awrwvo^;,  verstümmelte  Insehr,  aus 
lUsgrad;  T«i5xou-^ptc  oder  'Pfltff>w6-;:öXi^  (s.  d.);  AaXii-iiopt; 
^hlftchter  einea  weiblichen  Thieres'^  AtX{-  und  AyXO-Trapt;  (s*  d.); 
,  A(*»S(-vopK ,  etwa  , Faustkämpfer*,  Dizapor  (s.  d.);  Krrpi-iropt; 
itnd  R€Bpc^:coA^  ^Schlächter  alles  VierJussigen';  Sem-por  Acta 
8S.  Oct,  IX,  p.  550,  wenn  es  nicht  fUr  26tA^opo;j  Symphor  ge- 
teüei  191. 

n^ppo;,  fltipo;  und  '^jpts  in  Neorö -Kupt?,  'IvTTJpt;,  rr^Tcat-rupt;, 
fcrmr  »uppb^  «.  B,  C.  L  Att.  11,  n*»  963,  33.  36,  und  besonders 
d«iitiidi  FraiTLA  z.  B.  aus  Donaubulgarien  C\  I-  III  6138^  vgK 
VI  2586;  M.  FuruUi  Diza  nüL  coh.  praet.,  endlich  IbpouppT^Bir]; 
thmk.  Söldner  in  Athen  C,  I.  Att.  11  963,  28  (worin  ßp^iSr^; 
entweder  zur  Wz.  vr^-  ,Bprechen*  oder  zu  vredh,  verdh-  ,er- 
babt^Q^  gehört,  ,eincr  der  feuergleich  aufflfK^kert,  auffährt^), 
beseogen  das  Vorhandensein  des  idgm*  Wortes  ,Feuer'j  armen. 
kor  utieh  im  Tbrakischen. 
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PüTixA,  C.  I.  VI  2933;  vgl.  -rJrivij,  ßvnvr,  ,von  Weidenruthen 
omflochtene  Flasche^?  oder  zn  lit  pat-,  putinii  ^blase^  schnaube, 
schäumet 

-xpcus;,  in  Kai-icpoi^c^  (s.  d.),  aus  xpo-  ,voi^  und  einer  auf 
gy  ^  ausgehenden  Wurzel;  prei,  pres-  ,voran^  in  dem  phryg. 
Orte  npci;^;,  daher  npe^ipnr^  Corr.  Hell.  VII,  p.  253;  ähnÜch 
gr.  TTpsrfj;,  eigentUch  ^vorangehend^  Wz.  gu,  wozu  Bugge 
armen,  erec  ,natu  maior,  presbyter^  stellt. 

Ilpojsia;,  Name  mehrerer  bithynischer  Fürsten;  unter  dem 
ersten  Prusias  wurden  llpoucia^  t  -P^  OaXirorj,  d.  i.  Kios,  und 
npo'j^ix;  rpi^  'Vziw  gegründet,  Ew.  npsusist^;  ebenso,  unter  Hanni- 
bal's  Auspicien,  Ilpsüja  ^rpc?  'OXyjixw,  Ew.  np5;>ja£i;.  Zugrunde 
hegt  eine  Basis  pere  (pro,  gr.  xpijOw)  oder  pru-  aus  preu-  in 
den  erweiterten  Formen  preu-th,  skr.  pruth  ,schnauben,  pusten, 
sprühen^  und  preu-s,  skr.  prud  ,spriihen,  flackern,  brennen, 
jucken;  spritzen,  tropfen^;  steht  demnach  Prusias  f)ir  Pruthias 
oder  fiir  Prusvias? 

.Mat-saJr,;,  Seitenstück  zu  Ilatpt-aih;;,  thrakischer  Dynast, 
Xen.  an.  7  2,  38.  5,  1;  zu  deuten  als  Mv^rpS-niAo;,  vgl.  {jjoa.  Lall- 
wort  für  ,Mutter'. 

Mai-cipa  0pir:a,  Mutter  eines  Kotys,  Freigelassene  des  Ni- 
katas  aus  KaUipolis,  Corr.  Hell.  V,  p.  411,  n^  18;  d.  i.  Mi^rpo- 
91X1;,  armen,  mair-a-ser,  von  mair  ,Mutter^  und  sirel  ,Ueben^ 
Als  ,A[ondgIanz^  oder  , Vollmond^  deute  ich  dagegen  den  Sar- 
maten  Mai-^apvo;,  Latyschew  I,  n^  85. 

Macpüs,  aus  Trimontium,  Eph.  epigr.  IV,  n*  894,  a,  9. 

Map-x£vrio;,  hessischer  Reiteranfuhrer ,  Proc.  b.  Got.  II  5, 
p.  164;  {ir^Tpcxidr^Tc;,  vgl.  armen,  mair,  mar,  mer  ,mater*. 

Mip<i>v  findet  sich,  nach  dem  homerischen  Vorbilde,  bis 
in  die  späteste  Zeit  als  Eigenname,  z.  B.  Cod.  lust.  IV  44,  1 
a.  222 :  Aur.  Maroni  militi ;  Wz.  mar-  ,blinken,  funkeln,  hitzen'. 

-jiipxYj,  in  Zta-jiif xi;  (s.  d.) ;  vgl.  den  Ort  Apojt-jiipxa.  Sollte 
gall.  {xipxa  ,Mähre^,  ahd.  marha,  maraha  zu  vei^leichen  sein? 
Oder  liegt  darin  der  Sinn  ,packend',  Wz.  marq-  jJLipirnd? 

-jxapTc;,  in  'i;{-|xapTc;  (s.  d.). 

Mama,  Dadae  filia,  sacerdos  Tomitana,  C.  I.  HI  7559; 
verbreitetes  Lallwort  für  ,Mutter^;  der  heil.  Mamas,  Sohn  der 
Amya,  erhielt  diesen  Namen,  weil  er  als  Kind  stets  mama 
laUte,  Acta  SS.  Aug.  lU,  p.  436. 


Dit  ftlUn  Thnktr.  11,  f. 


k-<^iq,  Üirak,  Söldner  in  Athen,  C,  I.  Att.  II  963,  38; 
^Mütlensohnchen^,  eigentlich  ^Mamabenetzer^  wie  der  getisehe 
gi>4;L-^i4  ^Benetxer  des  Felles*;  vgL  Maniutzes,  Bruder  des 
iper  und  Decibalis,  aus  Durostorus;  ähnlich  Mamoceus,  Eph* 
r.  IV,  n^  891,  18.  Die  MTfJTr^p  Oeüjv  Maiisy^r^vt;  einer  Inschr,  aus 
ByjuiiitioB^  Dethier  p.54,  n^  19,  hiess  so  nach  einem  Orte  Ma|jioüi;a, 
formt  wie  B6p\J!^a;  vgl.  Mj[Ao6SepT3t  in  Bitliynien,  Acta  Patr,  Cp. 
ÄIaniüs,  Bramb.  121H>:  C.  Tutius  Alaiii  f.  Dansala;  vgl* 
s,  Üemahlin  des  Zenis  aus  Dardania^  Xen.  Hell.  III  1^  IG, 
die  j»hingi«iche  Glosse  |jiav£a  -  tj  xiat;^  Athen.  13  578,  b, 
ter  i«jrv:ii65 '  X^iAirpir,  Ooujjuxm^,  neupers.  mani  ,singularis,  unicA^ 
pr^liosa^;  da^a  der  llirak.  Heros  'Hp<i>;  MGcv{-(Aa^9i;,  Mitth.  XV, 
p.  107,  n*»  58. 

Makta^  e.  B.  ans  Salonik,  C.  I-  IH  7330:  Manta  Dizae  f.; 
er  als    weiblicher  Käme   in    Salonik  und  Larissa,   z.  B. 
n«,   Prau  des  Kassandros,    ferner  Amme   eines  Ampianos; 
r«.  mentli*  ,umHlhren,  quirlen;  zerren,  zausen^   z.  B.  in    dak. 
iAXv^-^to;^    rubus,   und   in    den   Ortsnamen  MivtaXoq  in  Phry- 
[ien,  Msvrfvtoy  Bithyaien. 

MivTt^y  Sohn  des  Kaiproizos,    aus  Amphipolis,    Anon.  de 

Marvifitiiv,  MivJptj^;,  bebrykische  Namen. 

lloJ-^-^öua,  Gemahlin  des  Tyriten  Herakleidas,  aus  Odessos, 

MB.  1875,  t\^*  i^;  Wz.  mad- ,ül»erflirssen*,  dazu  gau  , Milch*, 
?^  go? 

Mtjvk;,  gen.  xM/iviBo<;,  My;vjo;  und  Mr^vt,  geformt  wie  Z^vi^, 
biafig  in  Phrygien  und  Bithynien,  Kyzikos;  llucapor  Menis  f., 
a  L  HI  7437. 

Mi^ws^r  aus  Bazardiik,  Dumnnt  p.  8,  n^  2:  xoOpct  Mv]^£oq; 
Phrygien  ist  ein  Ort  Ähsea  bezeugt,  Ew.  Me^eovof. 

Mf^5&;,  f.  Mi;2a,  am  besten  abzuleiten  von  Wz.  med,  med- 
,i*niie«seii ,  sinöen,  walten*;  WescherFoucart  n**  157,  p.  121: 
Uf^^  wilia  iv^ptlcv,  Bpi;  ^ivs;;  dazu  als  Derivat  Mt^Seio^  Theoer. 
'tp,  H,  AP-  \^I  6ü3  u.  Insehr,  aus  Söwe,  BerL  Archäol.  Zeit 
ISlbf  p.  Itfäf  n^  2,  Maffia  ma\tA  Tuvötixstov,  Öpaii«,  Wescher-Foucart 
0**  4w>,  p.  49;  SWflit  ^  Ow^aryjp  KoÖifiXac  xoy  tcov  Fitcov  ßaaiAswc,  Athen. 
13  557,  bei  Jordanes  Get.  10:  Meda,  Gudilae  filia. 

Mi;^9xo;  c  0Je>5wv  ßaciXeti^  Xen.  An.  92,  32  Diod.  a.  405. 
Slti,  liei  Dt*metr.  eloc.  161  MTfisxr^^.  Der  Name  scheint  absieht- 
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lieh  aus  'A[L'f'fiowq  y  'A\tdlow<;,  d.  i.  yRohfleischesser'  veredelt 
worden  zu  sein,  im  Sinne  von  ,verständig,  klug^. 

Mr^So-caSY)!;,  Gesandter  des  Seuthes  11.,  Xen.  An.  7  1,  5. 
2,  10;  an  der  Propontis  gab  es  eine  x(l»{i.vj  Mvj3oaiSeb>,  Hippocr. 
ep.  IV  45,  p.  186.  188.  Entweder  ,ob  der  Einsicht  geehrt, 
Schätzer  der  Einsicht^  oder  ,Ehre,  Ruhm  des  Medokos^ 

Mt^oxo;,  lautverschobene  Form  für  'A|i.i^j5oxo^,  Miffio%oq  auf 
Münzen;  so  hiess  auch  der  Wiedererbauer  von  Apollonia, 
Mitth.  X,  p.  163:  Mi^^toxo^  TopouXou.  Nebenform  Mi^ixo^,  z.  B. 
Dipl.  milit.  n«  XX  a.  99,  C.  I.  III,  p.  863:  Meticus  Solae  f. 
Bessus,  n®  LXII  a.  221,  Ephem.  epigr.  11,  p.  464:  Maeticus 
Bessus  ex  Trimontio.  Auf  sarmatischem  Boden  Mi^axoc,  Laty- 
schew  II  add.  ad  n®  68,  und  Mi^to^oj;,  I,  n®  64.  72,  von  zd.  maeti, 
armen,  met,  mit. 

MsXia^,  sagenhafter  ThrakenfUrst,  Hesych.  Miles.  orig. 
Byz.  fr.  4,  11. 

MeXyi;,  aus  Drabeskos,  Heuzey  n®  68:  B6Co<;  xai  Bet^;  %a\ 
Topffo^  TTorpt  Tapaa  xai  ixtixpl  MeXyi^i  ^YTtcioi^.  Etwa  die  ,milch- 
reiche,  milchweisse^  ags.  mölc,  ahd.  melch  oder  ,Melkerin^, 
Wz.  melg-,  obwohl  wir  eher  [xeXC-  erwarten,  lit.  meliu,  slav. 
mlüz^;  flir  M6X?o<;  scheint  gesetzt  MiXao^  6  6paxü>v  ßaatXeu^,  der 
angebUche  Besitzer  oder  Gründer  von  Messembria,  Strab. 

Meorei;,  aus  Thasos,  Conze  p.  36:  ^oMn^  MeoreTSo^;  gr. 
jjLecTo?  ,voll'  gehört,  wie  skr.  mattä,  zur  Wz.  mad,  med-  ,triefen, 
überfliessen';  dieses  Element  scheint  mit  tu-  ,schwellen'  vei^ 
bunden  in  Mbsti-tü,  Mutter  der  Mucapu,  C.  I.  VI  3215. 

MtXTo-x6dr;?  6  6pa5,  Xen.  An.  2  2,  7;  femer  Dienstmann 
des  Kotys  IL,  Dem.  p.  655.  1207;  vgl.  die  Glosse  ptiXio?. 

Miva^,  Bithyne,  Sitzungsber.  der  Münchner  Akad.  1863, 
p.  244,  n«  17. 

Mogtk;,  thrak.  Theilflirst  im  2.  Jahrh.  v.  Chr.  auf  Münzen 
ßactX^ü)?  MocTiSo^,  67:1  SoaaXou,  Eckhel  DN.  II,  p.  177;  vgl. 
Maxapr<?  Moortou,  Latyschew^II,  n®  85.  In  Phrygien  gab  es  einen 
Ort  M6aTr|Va. 

MocoTjq,  bisaltischer  Fürst  ca.  480  auf  Münzen  Moiaaeo), 
Mtoaofio  Head  HN.  p.  179;  man  las  ehemals  'OcaewfjL  und  dachte 
an  die  Stadt  "Ocaa. 

Mcxa;,  häutig  in  phryg.  und  thrak.  Inschr.,  auch  in  Dar- 
dania,  C.  I.  V  898 ;  vgl.  die  Orte  Möxora  in  Bithynien,  M6x,xa5a 
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Phrygien.   Oft  erscheint  Msy,«-  gesetzt  für  thrak.  Moyxa-,  z.  B. 
in  dem  Orte  Mocasiira. 

Mmmtnw^  Vater  dea  Mazakos,  aus  Nikomedeia^  Anon.  de 

M9MU»oc,  Vater  des  Zaikedenthes^  aus  Partbikopolis,  id.; 
Tgl.  Mucaftiu»  Thraex,  Bramb,  489,  MuciLLus,  C.  L  III  Gl  33. 
—  HakaDt  könnte  .B^üHer'  bedeutet  haben,  Wz.  Diftk-  JjrlUlen'; 
Mokaki  ^ner,  der  uicht  gern  spricht* ,  v^'l.  jxuxo^  -  %ü>vo5,  «kr. 
nil'-ka;  es  gab  auch  eine  Wz.  muk,  mok-  ,scharf  sein,  stechen', 
|i^xp<i»y  mücro,  armen.  m(ü)knd-a'har  ,mit  der  Liuize  ge- 
hen*. Sehr  verbreitet  ist  der  Name  Moüxkwv,  z.  B.  C.  L  VI 2735. 
in3d  ^aus  Mösien).  Anders  deuten  wir  die  folgenden  Namen: 
Mcvjwi-tpaXti;;  aus  Bazard^ik,  Dumont  p,  9,  n*'  9:  MouKarpi- 
Kiow  uX(?);  aus  Stenimachos,  p.  11^  n**  14:  BpoO<^&;  Mouko- 
iftXciiis;  ans  Beroe,  Berl.  MB.  1881,  p.  442:  McuxaTpaXt;  KdXacu; 
PiÄOs,  Mitth.  X,  p.  96  etc.  BVmer  aus  Lambaesis,  C  I. 
3198:  Mucatrali  Auhireni  f.  n.  Tbrax  ex  civit.  Aug.  Trai- 
je;  aus  Arrabona,  III  4378;  Ulp,  Mucatralis  d,  Beasus; 
Mopintia,  Brarab.  1060.  1285.  1341  etc.  Dazu  als  Kurzform 
lifi7€A-TRA,  wie  Aulu-tra,  z.  B.  Eph.  ep.  IV»  p.  316:  JuL 
[Heatim  Perintho;  aus  Salona,  C,  L  HI  2rXJ9;  aus  Campona, 
«•  3394;  aus  Viminacium,  8275,  4;  aus  Ad  Medias,  Eph.  ep.  II, 
335,  n^  305;  aus  Als6-Ilosva,  C.  L  III  787:  Sola  Mucatri; 
Maaretanien,  VIII  2771.  2794;  vom  Rhein,  Hramb.  151; 
Rßm,  a  L  VI  228:  Uurze  Mncatra,  2385,  11:  Mucatra 
doioo  Anchialg,  2557.  2813.  24U8;  Acta  S.  Eustratii  b.  Migne 
roL  IKj,  p*47t:  icpi^  ttv«  Mc-t.»/.iT0p3t,  h  Ttj  'Apaupaxt;vwv  Ttjv  cixt^- 
«»  t^Gftza  (var.  Mouxjncopat).  Als  weiblicher  Name :  Aurelia  Mu- 
cmtrm,  C.  I.  III  suppl.,  n"  10276. 

MciCA-TRAtius   oder   -traulub,   Cod.  lust.   II  3,   9  a.  222; 
IX   I,  10  a,  239;  IV  44,  7;  VIII  50,  15  a.  293. 

Mdca-(mhiu0  oder  -srnbs;  aus  Batkun,  Dumont,  n*'  24  a,  c: 
T^4  McwnaeivT^'^   zus  Mösien,  C.  I.  lU  6137:   Sises   Mncasenis; 
Qs  Apulom^  1195:  Mucasenus  Ce.sorini;  aus  Lyon:  Mucasenia 
Fortußata  ex  Germania  sup. 

MüGA^KAKUs,  Vod,  lust.  IV  30,  10  a.  294. 
HircA  pu«,  ^eii.    püis,  f.,  C.  L  lU  8ü9,  VI  3215. 
Mscixi*  oder  Moxi-Tcopt»;,    Müca-poriö,   -porüs,  -^ob,  f.  -pora. 
5,   ßoeiAc*^   tt^  Tfiq  Ei^^iaq^    und    %6m:^  b   Mou^acKopiloq^ 
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Dionys.  Byz.  Anapl.  Bosp.  fr.  62;  Mucaporis  notarius  Aareliani 
.  .  .  qui  imperatorem  apud  Caenofrurium  mansioncm  mana  in- 
tererait,  Vopisc.  Aur.  26,  2,  35,  5;  Mucapor,  ipsius  natorae  ex- 
pers  atque  humanitatis  ignarus,  camifex.  Acta  SS.  Oct.  IX, 
p.  596  a.  304.  Inschr.  aus  Chalkedon,  C.  I.  Gr.  II,  p.  974. 
3795:  Boußa;;  MoxazopiBo?;  aus  Pantikapaion,  Latyschew  11  223: 
BevCei  OuYiiYjp  MoxofKdpeo?;  aus  Beroe,  Berl.  MB.  1881',  p.  442: 
4>X.  MoüxaTCopij;  SxeXou;  aus  Pizos,  Mitth.  X,  p.  96,  aus  Ryla, 
p.  74;  aus  Mösien,  Kanitz  II,  p.  217,  Mitth.  XIV,  p.  144,  n<*4: 
Au  ZßeXOicupBü)  Moxizoptq  3b>pov.  Dipl.  milit.  n^  LXXIX  a.  88, 
Eph.  epigr.  V,  p.  652:  Mucapori  Eptacentis  f.  eq.  Thraci;  aus 
Tomi,  C.  I.  III  7565:  Castus  Mucapori;  aus  Mösien  7437: 
Mucapor  Menis,  vgl.  799.  852.  1526.  3558,  Annäli  1885,  p,  248, 
C.  I.  VI  2386,  a,  9.  2603.  3314.  2954:  Tataza  Mucapora; 
Bramb.  1341 :  Aur.  Mucapor  Aulusani  f.  civ.  Anchealitanus.  — 
Dass  in  jxouxa-  ein  Thiername  vorliegt,  schliessen  wir  aus  der 
Analogie  der  übrigen  Vollnamen ;  man  könnte  an  ,Rind^  denken, 
im  Hinblick  auf  mük-  ,brüllen^  Gelegener  bietet  sich  das  kelti- 
sche Wort  fllr  ,Schwein%  ir.  mucc  (pl.  mucca)',  cjrmr.  bret. 
moch,  wozu  gall.  Moccadius,  ir.  muccaid  ,Schweinehirt%  deut- 
bar aus  der  Wz.  meu,  mu-  (mit  Nominalsuffix  -ka)  oder  der 
erweiterten  Form  mcuk,  muk-  -gleitend  abstreifen,  abziehen, 
losmachen,  Samen  lassen^,  gr.  -ixuccw,  lit.  maukti,  skr.  mu(n)ö- 
(ved.  NA-mußi  ,nicht  loslassend*,  bebryk.  Heros  "A-jjluxo?),  daher 
moka  n.  ,abgezogenes  Fell',  os.  mukkag  ,Same,  Nachkommen- 
schaft^  Es  braucht  indess  für  das  Thrakische  nicht  gerade  die 
Bedeutung  ,Schwein'  vorausgesetzt  zu  werden;  man  kann  an 
jedes  hautlieferndc  Hausthier  denken,  zumal  an  das  Schaf,  den 
Hammel;  neupers.  mok  für  m^s  ist  allerdings  nur  schwach  be- 
zeugt (Vullers  H,  p.  1229,  b),  und  armen,  maq'i  erfordert  eine 
andere  Ilcrleitung.  Ich  schwanke  daher,  ob  ich  Mucaporis 
als  ,Saustecher*  oder  als  ,IIammelschlächter%  MucAtralis  als 
,SchweinehUlter'  oder  als  ,Schafzüchter*  u.  s.  w.  deuten  soll. 
Derartige  Namen  bedeuten  bei  einem  viehzüchtenden  Volke 
nichts  Unedles;  im  Orient  schlachtet  der  Fürst  in  der  Würde 
eines  Blutvergiessers  (chün-kar)  täglich  mit  eigener  Hand  seinen 
Hammel ! 

Moui;«)«??,  Sohn  des  Mukantios,  aus  Nikomedeia,  Anon,  de 
longaev.;  vgl.  die  spätbyz.  Namen  Moui;aXu)v,  Moui;aXaxto;;  MoüI;y;v6^ 
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In9chr.  \k  Sterret  I,  n**  375,  Z,  24;  armen,  muz  ,ausgepresster 
Siift^  McKät\  mael  ^Saft  abÄiehen'.  Die  phryg,  M3j;=avo{  Head 
p,  5t»2,  öfö,  dagegen  lanten  bei  Ptol.  Mo^savst,  und  fern  bleibe 
wich  urinen.  mozi,  kiipp,  gr,  luuzla  ,vitiilus^ 

Ml  j*<nji,  MtrscuTsi»  MiTscELLiis  (z,  B,  DipL  iTiilit»  XI  Soioni 
MudceUi  f.  Besso)^  liäuHg  vorkommende  Namen  anmcberer  Her* 
kttnft;  alb,  moik  ^Maubäel'? 

NATo-poBCi*,  küstübokiseher  Prinz  im  Exil  zu  Rom,  C.  L 
VI  lÄal;  %'gL  NATiT-ßPARBO,  Aium.  Marc,  27  lü,  16  a.  508.     Bei 

jibrj'g.    Süidt    Nakoleia    gab    es    einen    Ort    N^to^    iJLs-^iXr,^ 
VIU,   p.  212,  n"  29;    gr.  ^üxq^,   lat.  nätes,    Wz,  ne  :  nö 
I*?  erweitert  in  nem,  skr.  nam-  »beugen*,  nat4  , gebeugt^? 
fftlo-porus  etwa  ,den  Rücken    (des  fliebenden  Feindes)    durch' 
^^brend^    Natn-spardo    ,in    der    Rückenlage    mit    den    Füssen 
ipfend'? 

NiTO-xupt^,  Nsirro-xpinj^;,  Niort^,  Inscbr.  von  Tbasos  und 
Ibderm,  zum  Flussnamen  Nioxo^. 

Nt]«A-TrrA  puer  natione  Tbracius,  C.  I.  II  3354,  bei  Aiü>- 
fdosg  bi^procben. 

RAiio-rfiKTiss  Hessteae  gentis  prineeps,  securi  percussus  a 
L.  Ckiptirnio  Fisone  legato,  Cic,  or.  in  Pia.  34,  84;  zu  deuten 
üb  Ifryöf'ti^,  ^tXoTTOvo«;?  rabo^  skr.  nibhas  n.  »Arbeit,  Handwerk, 
Cunsl^  Wz.  r»bb,  labh-  , packen'. 

^0X9^  pÄicxou,   '^T^<TA0U'  lu  dem  Vollnamen 

'PjttTx^y-^cspt;  auf  Münzen,  sonst  *PaE5y,o6::opii;,  'PvjsTtou^opi^^  in 
fpilcirtrr  Zeit  auch  Tt^xoG^ropt;,  gen.  -^opiloq,  T^^P^iHt  ^^pw?^  so 
liiettetl  sieben  bosporanische  Könige  bithynisch-odrysischer  Ab- 
kmift  äUä  der  a.  71  zur  Herrscbaft  gelangten  I^inie;  in  Thnvke 
bepif^ei  dieser  N&me  bei  den  Sapaiem  und  Odrysen  zur  Zeit 
Cbttm  tind  Oclavianus'.  Der  odrysiscbe  *lN;r/.3tj^opt^,  'PoiTxuxopt;, 
kti  Snet.  Tib.  37  Kbnscypülis^  wurde  a.  10  abgesetzt;  wir  be* 
stehrilnkrn  ans  nof  die  Zeugnisse  übt^r  den  Sapaier  Rhascypolis, 
«X  3Iaeedotii4ie  partis^  «jni  copias  Pompeio  niiserat,  Caes.  b» 
dT*  li,  4;  'PaCTtc^zoAt;,  6  -wv  Ign^jt'ojv  ^jlcCk&'jq^  Bruder  des  Tasxo;, 
TbeiUicrrvcher  im  Osten  und  Bundesgenosse  des  Brutus  und 
Omru»,  App.  h.  civ.  4  87.  104;  l'3ax.6x:pi;  b  ^TtduTTf^^  Cass.  I>iü 
47,  25  —  so  wccbsclt  auch  bier  p  mit  X,  —  'Ficxow,  Bruder 
im  Vorigen,  Herrscher  im  Westgebiete  oberhalb  Pbilippi, 
BvmdttSgeiHMise  des  Octavianus  und  Antonius,   App.  4  87.  104, 


28  I*  AbhBBdliuig:    Tomasobek. 

146,  steUt  die  Kurzform  dar;  sehr  gut  bemerkt  Fick,  ör.  Per- 
sonennamen LXV:  ein  Brliderpaar,  der  eine  mit  dem  Voll- 
namen, der  andere  mit  dem  Kosenamen,  wie  skr.  Da^da-dhära 
und  Da^cJA?  atd.  Karlmann  und  Karl,  gr.  "Iwjcopxo?  und  'Iw^iok;. 

Rbscu-turme  Soie,  Frau  des  Mucasenus,  aus  Apulum,  C.  I. 
in  1195.  Auch  in  Ortsnamen  begegnet  das  Element,  so  in 
der  Station  Resculum  der  dakischen  Goldbergwerke  und  in  der 
waldigen  Anhöhe  'PtjoxuvOog  an  der  Münde  des  Strjrmon.  Ich 
fasse  es  als  Adjectivbildung  auf  -sko-  von  einer  Basis  rai  (r6, 
rk)  und  vergleiche  skr.  rayi,  rki  ,Schatz,  Gut,  Reichthum, 
Wohlstand,  Segen*,  zd.  raß-vant  ,reich,  gesegnet,  glücklich*; 
auf  europäischem  Boden  lautet  die  Wz.  allerdings  lÄ,  16-  ,nieder- 
legen,  spenden,  gewähren,  lassen*,  z.  B.  in  lit.  Ldima  ,G^ttin 
des  Glücks  und  Segens*;  slav.  raj  ,Paradies*  ist  noch  unauf- 
geklärt. Demnach  wäre  'Pai(jxo6-icopi<;  etwa  ,fortunatus  bellator*; 
doch  sind  auch  andere  Auffassungen  möglich.  Ich  erinnere 
beispielsweise  an  unser  ,ra8ch'  aus  ra(^)-8ko-  und  an  die  Wz, 
r^-  ,abschätzen*. 

-RBNus  in  dem  Vollnamen  aülu-renus  (s.  d.);  vgl.  Orts- 
namen wie  Ranilum  u.  ä.;  Wz.  ran-  ,erfreuen,  sich  freuen*,  skr. 
rä^a  ,Lust,  Behagen*,  armen,  erani  ,felix,  beatus*,  eranel  ,beatum 
praedicare*.     Demnach  soviel  wie  'iTCTuo-xapixtjc;. 

'P»)ßouXa<;,  SsuOoü  ulo?,  Kötuo?  (i8eX(pö?,  C.  I.  Att.  11  add.  175,  b 
a.  330. 

Regula,  Bramb.  443. 

RETi-c(in)Tis,  aus  Tomi,  C.  I.  III  7565. 

^oi|XY)T-,  thrak.  Element  in  dem  Namen 

Tü)i|XY)TfltXxa5,  -iXxY)c,  TuixtTiXxY)?,  Rumitalca;  so  hiessen  zu- 
mal zwei  oder  drei  odrysische  Fürsten;  nach  dem  Tode  des 
letzten  machte  Claudius  Thrake  zu  einer  römischen  Provinz; 
ihre  Namen  finden  sich  häufig  auf  Münzen  und  Inschriften,  vgL 
Eckhel  DN.  11,  p,  58;  Inschr.  b.  Dumont  p.  31,  n«  62.  63, 
Corresp.  Hell.  VIII,  p.  52:  ßocuXel»^  'PotpiifjTiXxT);,  Köiuo^  üB?,  b 
B(9t6v(i>v  euep-feTTi«;;  C.  I.  Gr.  2009:  4>iXÖTei[ji.o?  ßadtXeci);  ToipiY^TiXxa 
SoüXog,  etc.  —  Im  kimmerischen  Bosporus  regierte  ein  von  Ha- 
drian  eingesetzter  Tiß.  louXto?  *Poiixif;TaXxa;  a.  131 — 153,  Laty- 
schew  I,  n^  199  etc.  —  Ruiotalga  tribunus,  in  societatem  Pro- 
copianorum  excitus,  Amm.  Marc.  26  8,  1  a.  365;  unter  Decius 
vertheidigte  Maximus  Marcianopolis  wider  die  Goten,  dWip  ^tfoq 
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fa^  '^«lieTiXKo^i,  Dexipp.  fr.  —  Den  Ausgang  'dl%aq,  wie  in 

Zst£^jiuxqy  halte  ich  ftir  diminntiT;  die  Basis  pottJitjT-  vergleiche  ich 

jcbi  ^3  s<«hr  mit  skr,  er6-niata  n.  ,Rui\  Erhörung*,  got.  *hHu- 

Ahd,  hliunmnt , Leumund'^  obwohl  diß  Wz.  Icleu-  im  Ar 

zu  lu-  zusuminenschrumpft  und  im  Thrakischen  reu, 

m  lAUiftn  konntf»,  als  vielmehr  mit  skr.  ro-mantha,  wach,  röraöt 

Wiederkäuen',   von    reu-mn  ,    lat.    rümen    »pars   colli,   qua 

devomturS    Wz,    reu,    ru-   1)    ,brlülen*,    2)    ^zerschlagen, 

i;nv 

*Pi4>5;,    To  v£vj>-  Hpi;,    WcschcrFnucart  n**  68,    p.  66;    Wz, 
jeih'   ^Uufcn,   rollen*   skr.   nltha   ^Streitwagen'   ete.     Die   Frei- 
*Pot6p(u^  in  Armyro,  Heuzey  p*  431,  n**  214,  war  wohl 
Epirotin,  vgl.  Thop^Loq  u,  ä. 

I*cci3;t;,  thrak.  Söldner  in  Athen,  C.  I.  Att,  1)Ij3,  23,    Ob 
etwa  poo-   mit  skr.    f^a  ,Antilope*,   raus,   run,    ras  ^wildes 
chaf   der  Pamirdialekte,   russ.  lost  (aus  olsl)  ,Elen',  ahd. 
Iia  «>-xr^  vergleiehen  lässt?  -^zi-  zu  et^w? 

TwXijc,  Dakenhäuptling  an  der  unteren  Donau,  Cass.  Die 
51,  26;  vgl.  Toi  *PojXou  Castcll  in  Mösien,  *^oXkt'^ipai  in  Dacia 
iediicrranea* 

•|\iivgrKif)i;  o  MasBi^,  Mitcrtinder  der  Syiinx,  Athen,  4  184,  a; 
so  armen,  oroncl  cpsuviiD,  got  runa,  altn.  raun?  Die  gandharische 
SiMdt  'l*iiv  St  B.  stelle  ich  zu  zd.  ravan^  armen,  erevil  ,apparere, 

A&a,  atijs  Bisanthe,  Homollo  p.  401. 
LKXtiLA,  var.  Venula,  nationc  Dansala,  Bramb.  980, 
In-TütliTffq^  Vater  des  Xenakcnthos,   Mitth*  X,  p,   144;    das 
Glied  asu  ir^io^  SaFto;  ,fcindlieh',  8at-  ,in  der  Schlacht'? 
Aa«b;,  f,  Xxak,  Mitth,  VD!,  p-  208,  n«  22, 
^ip^,  Davos,  Name  gctisclicr  Sclaven,  in  der  neuattischen 
iie;  auch  im  Phormio  des  Tcrenz  nennt  sich  Davos  einen 
IjLodflmanD  des  Gota;  häufig  in  lat.  Inschr.,  ^äo^  in  Samothrake 
vmd  Tha*08.     Zu  deuten  als  ,Siedlcr»  Sasse,  Bauer^,  wie  J^ijts?, 
Ahik.  1,   S.  101,   von  Wz.  dhe-  ,ponere,    collocare*,   thrak.  dava 
elCL    AuffilUig  ist  das  schliessende  ^  in  der  musischen  Ortschaft 
Jka909*Aiua,  PtoL   —  Auf  phrygischem  Boden  begegnet  überaus 
lytefig  Sth^^  zu  deuten  aus  der  Glosse   äio;*   Xuxc^,  uitb  *t»pTftI>v, 
gr*  4w$  ^hakal^,  sei  f3fi  als  ,LäuferS  gr.  OoFoc,  sei  es  als  ^Heuler^, 
von  0116901». 


30  I.  AMa^u«:    Ttaatckek. 

Dada,  AiBa^  üilo^,  Lall  wort  fiir  ältere  Verwandte. 

IzV.Xj  ^2>.r,-,  in  folgenden  Vollnamen 

IxXi-^eXpu^  ans  Pantikapaion^  Latyschew  11,  n*  136,  p.  90. 

aoL),T,'Zzziz^  aus  Pizos,  Mitt.  X,  p.  96:  KfKooq  AaXi^xspeoc. 
Ich  fasse  dala,  dalä  als  ^weibliches  Thier'  (Milchkuh,  sftogendes 
Kalby  Mutterschaf,  Lamm)  und  vergleiche  skr.  dh4ru^  gr.  dijXi»-, 
ir.  delech,  lett.  dilö,  alb.  delje,  kurd.  deil  (z.  B.  deil-i-zl  ^tnte', 
deil-i-Äir  ,Löwin^,  deilik  .Hündin',  lor.  dälik  ,Mutter^),  von  Wa. 
dhe-,  skr.  dha-  ,8ängen,  saugen*.  Also  lak^-xopt^  ,pecuB  s.  vi- 
tulam  mactans*,  A2Az-!^£X(ai^  ,pelle  ovina  s.  vitulina  indutus\ 

AaATia'/r,,  Heuzey  p.  330,  n*^  134;  vgl.  AiXit^,  Tochter  der 
Kuthein,  aus  Salonik,  und  'ÜpaBaATi^? 

Aapuuo;  c  6pi^,  Liban.  ep.  281;  vgl.  üdi^fi  6  ^j$,  für 
"ExTinp;  Wz.  dher-  ,festhalten^ 

Dardisa,  C.  L  vi  2385,  1,  a,  18. 

!ii:7jl,  -^o;,  dakischer  Häuptling  an  der  unteren  Donau, 
Cass.  Dio  51,  26;  Wz.  dap-  5ahrrw,  BofSixnü?  Zur  mut.  Dapabae 
vergleicht  sich  eher  armen,  taph  .flach,  platte  liwcaai^  in 
Phanagoria,  Latyschew  n**  389,  wohl  karischer  Herkunft. 

AeiJa;,  dida,  z.  B.  C.  I.  Gr.  2019;  OioJid^Tu^  Homolle  p.  421; 
sonst  häufig  in  Phrygien;  Dida  Paeon,  Liv.  42,  51,  6.  Wz. 
dhei,  dhi-  ,schauen,  hüten*? 

As'iwpo;;,  Dumont  p.  13,  n<*  23. 

\zlllHvr,;  Ai^Coü,  'Aaxa<;,  C.  I.  Gr.  2053,  b. 

-5ev(hj;  in  Kap-Ssv^^;  und  Zaixs-Bivdir;; 

AevTwv,  etwa  ,Grosszahn*,  C.  I.  XI  82:  T.  Mucius  Dento 
nat.  Bessus;  vgl.  Danthon  Illyrius,  Val.  Max.  8  13,  7,  Dendon 
Plin.  7,  49. 

Dbntü-  in  den  VoUnamen 

Dentü-brisa,   Vater  des  Bessen  Disacentus,   Bramb.  990. 

Dentü-sücu,  Tochter  des  Scerulo,  C.  I.  HI  6145. 

Dbnsola,  Frau  des  Bitus,  Mitth.  XIV,  p.  147,  n<>  13;  vgl. 
Dansala,  Wz.  8ax'-  5ixva>-,  ahd.  zangar,  bissig*?  oder  lat.  densus 
Saju^  dnsd-  ,verwachsen,  dicht*? 

Derulo,  Aep6Xa)v,  cod.  lust.  IV  20,  8  a.  294. 

Aspvaio?,  Vater  des  Kotys,  aus  Odessos,  M.  d.  d.  arch. 
Inst.  X,  p.  317,  n*^  5;  Wz.  der-  ,reissen,  spalten^,  vgl.  dak.  «po- 
8iopva  und  den  Ort  'PeTco-Bepva. 
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AtpfsvtÄö^,  odotnao tischer  Dynast  aaf  Münzen,  HcÄtl  HN., 
180. 

Am*^a>.2;,   aacb  oeci-baj.üs  Hist.  Aug.  XXX  tyn  10,  C.  I. 

iTn  H6Ö,  III  415<>,  und  dbci-balis.     Das  erste  Glied  wird  häufig 

DakenDamen    gexogea,   also    jDaken-kraft,    -glänz';    diese 

Aooahinc  ochlicsdt  aber  der  eVocal  aus.    Falls  wir  darin  eher 

Dil  Nom.  ag,  za  BcxojAat  oder  ein  Neutrum,  wie  lat,  deeus,  skr. 

sttcbcn,    so   schlaf:^    cUos   die   thrak,    catatn -Theorie  über 

Usufea. 

It%%vit0s  Strab.  VII  2VS.  Mi,  X  102,  Diceneüs  lord.  (Jet, 
6.  11,  dakischer  Prophet  unter  Burevista.    Aex^sg,  aus  ApolJoiiia, 
MitUi«  X|   p.  163:    Mi^xoxot;  Tätpo6Xou   f69t   Ü  AfX(xou;   auf   einer 
lisch  hisaltisehen  Münze  begegnet  der  Name  A:Kt////,  vgl. 
Heros    der  phrjg.   »Stadt  Dokimion   und  die  dak.  Ort 
Ao^t-^ÄJa;  AVz.  dek'-? 
D0O|  Dio,  oiu>  aus  devo,  divo>  z.B.  in 
Ac^cCo^,  Inschr*  lUct»  A£oß{i;oj; 
Dbo-pu8,  Inscbr.  aus  8alanik; 
DscHipOR,  Bramb.  151  ^ 
l>iO'SB8su8,  im  Volke  der  Diobeesi,  Plin.; 
Dio-BCüTiiEs,  C.  L  III  703; 

Aiö-oxlßptö?,  aus  Miletopolis,  Le  Bas  1105,  Perrol  1,   p,  59* 
Dro-zMfüß,  Dipl.  milit.  n^  I  a.  52,  C.  1. 10,  p.  844,  X  n«  769; 
AsB-Ttvn;,  galh  Divo-genos,  Devo-gnatus. 
AIo^,  aus  divio-,  pl.  Atot, 

A(>Oö«,  thrak.  Sfildner  in  Athen,  C.  I.  Att.  II  963,  22. 
^-co^rari^  ebenda,  Zeile  30. 

li'%6\kr^q,    Dakonfürst,    Plut.    Ant.  63;    dasselbe    Glied    di* 
in  den  Volksstarainen  Af-frjpoi  und  Ac^cpa!,  St.  B. 
li^s^,   -cBo;,   Sendung   des   Dekebalos   unter   Domitianus, 
Cmi.  Dio  07,  7 ;    W».  ieg-   ,kräftig  sein' ,   lit.  jegti ;  oder  iegb- 
^igeo,  rennen*?  Dazu 

A«5Y**^Xt^,  6  Ratv(7)v  twv  Bpoiuäv  ß«5tX«uc,  Strah,  p.  624,  Diod, 
aS  fr.  17,  App.  Mithr.  6,  DioavRis,  Vai.  Max.  9,  2  extn,  4. 

DniRDANüs,  C.  L  VI  2408.  3451;  abzutheilen  Diur-danus, 
T^L  armen,  diur-  ,tUgUeh,  leicht*  aus  *devTO,  Wz.  dhabh-V  oder 
(jrforint  wio  skr,  Deva-vardhana  und  gr.  ücm-^pJavo«;  Arr.  An. 
4,  %  SV 


32  I.  Abluuidluif:    TomftBohek. 

DiuHPANBUB  Dacorum  rex  qni  et  Decebalus,  Tac,  b.  Oros. 
7,  10,  4;  Dorpaneus,  Jord.  Get  13.  Sehr  ähnlich  C.  I.  VI,  3, 
n**  16903:  Diüppanbüs  qai  Euprepes,  Sterissae  f.,  Dacus,  Haus- 
sclave  oder  Freigelassener  in  Rom;  iup-  vielleicht  auch  in 
A1061CTOÜV0?,  bospor.  Fürst  ca.  370  n.  Chr.,  Latyschew  II,  p.  292, 
n®  49  ?  Mit  dem  Vorgänger  Aoupa^  (s.  d.)  besteht  wohl  kein 
Zusammenhang,  etwa  im  Sinne  ,Schützling  oder  Schützer  des 
Duras%  s.  u.  -paneus.  Es  gibt  auch  eine  Wz.  derp  :  dorp 
1)  ,zerreissen,  zerhauen',  2)  ,leuchten,  anzünden'  (skr.  darpana 
,Äuge');  Diuppaneus  liesse  sich  entweder  als  Assimilation  oder 
als  Schreibfehler  (P  anstatt  R)  erklären. 

Ai2^a<;,  Ai^a^,  ^i4^(Z(;,  Diza,  Disza,  Dizza,  häufiger  Manns- 
name; C.  I.  Gr.  2053:  Ae/////;?  Atj^oü  'Aaiat;,  2019;  aus  Kabyle, 
Mitth.  XV,  p.  107,  n«  57;  aus  Ryla,  X,  p.  74;  aus  Serdica,  XIV, 
p.  150,  n®  25;  aus  Pantikapaion,  Latyschew  II,  n®  290;  aus 
ParthikopoHs,  Aron.  de  longaev.  —  Femer  aus  Rom,  C.  I.  VI 
2799  (4  mal).  1058.  2385,  2.  2694.  2586  M.  Puruk  Diza.  2933 
Aur.  Diza  vico  Saprisara  reg.  Nicopolit. ;  XIV  3623  Aur.  Disza 
nat.  Thrax;  aus  Salonik,  lU  7330  Manta  Dizae  f.;  aus  Mösien: 
Aur.  Dizza,  u.  a. ;  einem  Diza  schrieb  Diocletianus  a.  293,  cod. 
lust.  IX  20,  10;  am  Concil  von  Chalcedon  a.  458  erschien  Diza 
episc.  civ.  Odyssae  Scythia. 

Aii;{a;,  Inschr.  aus  Oescus,  C.  I.  HI  7457. 

AtliaXa;,  Dizala;  aus  Rom,  VI  3202.  2385,  2.  2855.  2645 
C.  lulius  Dizalae  f.  domo  Heraclea  Sentica;  aus  Salonik,  D^thier, 
Etud.  arch.  1881 :  Ati;aXa(;,  Vater  des  AouXaptwv  Ai^iXo^  und  BeiOu^. 

Ai^aoTo;,  aus  Parthikopolis,  Anon.  de  longaev. 

A{|^fa>v,  Aiacav;  aus  Aquileia,  C.  I.  V  893  Aur.  Dizo;  aus 
Napoca,  III  870  Dizo  Asianus;  aus  Fl.  Solva,  5322;  aus  Rom, 
VI  3201  Aur.  Diso  n.  Thrax;  X  4874  Val.  Dizo  civ.  Filopo- 
pulit, ;  Dizoni  militi,  cod.  lust.  IV  7,3  a.  290.     VoUnamen: 

DizA-poR,  C.  I.  XIV  2284  Aur,  Dizapor  vet.  Aug. 

AiSflt-xeXpit?,  odrysischer  Dynast  ca.  100  v.  Chr.,  auf  einer 
Münze  ßaaiXdux;  Ai§aTäX|ji6(i)^,  Head.  HN.  p.  243,  mit  Apollokopf 
und  Amphora. 

At^a.Ce(X|xt;?  oder  -^ivt);?),  Mitth.  XV,  p.  107,  n^  54. 

DiszA  TRALis;  aus  Rom,  C.  I.  VI  2732;  vgl.  Bramb.  1341 : 
Aulusenus  Di(z)atralis.   Ein  thrakischer  Reiter  Aul^orcpdXi^  louXXou 


»^  wt' Obliclie  Reiterbild  "Hfni  Bctstow  (MitthO;    es  kann 
ftocli  AuvarfpaÄt;  gelesen  werden* 

Di«A-€ia«TL«  Üentubrisae  f.  Thrax^  Brainb.  990;   vgl  aus 
ib,  C.  L  rn  0189  DizzACB/////,  —  Bei  allen  diesen  Namens- 
iPD    kann   die  Wz.  dbeig'b*   ^kneten,   formen    (z.  B,  Topfe, 
Ltssd)^  aufwerfen'  (ä*  B.  eine  Mauer,  Veste,  vgl.  tlirak.  2tX«  * 
ily^oc)  sm^mnde  gelegt  werden;    At^wv  z.  B.   kann   .Töpfer*  be- 
llet haben,     Orosa   würe   aaeh   die  V^eräuchung,   die  Glosse 
*  «15  heranzuzieben  und  Diza  als  ,Ziege',  Dizala  als  ,Zickel*, 
ixairalis  als  ^Ziegenhälter*,  Dizapor  als  ,Ziegenschlilchter^  und 
E^eatus   als   ,naeli    Ziegen    lüstern ,   Ziegendieb*   zu   fassen ; 
ift  OUT  die  Lesart  AiCa-S-'^JAt^  sicher  stünde! 
DiDiLA,  Bramb.  785,  a;  Dim.  zu  AsBa^? 
^mq^    r  A{Ti,    häufig;   dazu  AtTJXa;,    Aristoph.    ran,   UU>5 ; 
ArrV^'^T:^;  aus  Dardania,  Proe.  H.  arc.  ö,  p.  43;  AtTy-CYjXt;,  erste 
oder  phrygische  Frau  des  Nikomedes  I.  (=  Ko^Y^t^),  Tz,  ChiL 

X  m{\ 

livTo;,   aus   Nikcnnedia,   C.  I.    Att  III  2843,   ftir   AivBo^? 

;egen  a^oll  At'/tapiwv  C.  L  Gr.  11  38i?7,  h  flir  TjvSjtptiuv  stehen. 

ikvl(-iespt^y  Ivtiift^'TSQpiq^  bithyniseher  Name;    C.  L  Gr.  Ily 

974.  3795:  rtvX{*fi;y.o;  AtvBtiropi;  aus  Aptera  in  Kreta,  Corresp, 

lell.  Hl,    p.  425:   AivTtT^opt;  li^ir.pdiicc  II^oujieu;,    mit   den  nach- 

Einigenden    Varianten    Aiv(t0^5P^   und    A£(v)?t7:5p(0o;;    aus   Phila- 

frtpbia   in  Lydien,    Le   Bas-Wadd.  G5i^:    *Api£5J^i5uicjc  nXwtiTiwvo«;, 

^y^  Vi  Aiv^&y^ipss;.     Vgl  ags.  dyut   ,Fauötschlag,  Hieb*,  engl. 

t«#  dini^   Wz.  dhend-  ,dreinbauen';   also  A'.vct--opt;  etwa  ,Faust- 

ipfeH?     Die    phryg.  A(v5u$ia  Sptj    und  Ar/56jxrj  eher  aus  Diu- 

''drama  (s.  d.  Ortsnamen),  als  zu  Ht.  diJis  ,gross^,  didumas  ,Er- 

Ul*enheit\     Der  Name  Diudius  z,  B.  C.  L  XIV  2S75.  2877  ist 

WoU  italisch,  vgl,  gr.  AsvSf/.oc,  zu  dvend-  ^zwinkern*. 

DiKifi^  thrak.  Rebellenanilihrer,  Tac.  Ann.  IV  50. 

A;v{-x£v05;  ßpivx<cp£c*>;,  aus  Beroe,  Berl.  MB.  18S1,  p,  442;  vgl. 

OrUiiAnien  wie  Dini-guttia,  AmcjAapiJt;  andere  endigen  auf -Sivau 

DiKC»,  a  L  VI  3239,  a;   aus  Misenum,   IRN,  2793  Sek 

Dmi  f. 

ACvij;,  2.  B,  Duniont  n**  34 :  Aop^lvör,*;  At(v)£:^c;  aus  MisenuTu, 
C*  L  IX  3(i90  Dines  Hautis  nat.  Bessus;  aus  Tibur,  XIV  3t»23 
SepL  Dines,  Erbe  des  Diza. 


34  I.  AblumdUnf :    Tomateliek. 

Aiv(Oas,  Mitth.  XX,  p.  107,  n<*37;  dinniüs,  nat.  Bessus, 
C.  I.  X  3573.  Man  könnte  diese  Sippe  zu  gr.  3ivo;  ,WirbeP, 
skr.  dina  ,Flttg^,  Wz.  dei  ziehen  und  Dinis  als  , Dreher,  Tänzer* 
deuten. 

SiXt,  BüXü-  in  dem  Vollnamen: 

AtXt-Tüopt;;  Inschr.  aus  Bithynien,  Mitth.  d.  d.  arch.  Inst.  IV, 
p.  18,  XVII,  p.  80:  AiXtTCop'.<;"Az90ü;  aus  Kios,  Syll.  Mus.  Cp. 
n^  556:  ItpizTcov  AtXkcpt;  aus  Kyzikos,  Mi^^vto^  AtXticdpiQO«;;  aus 
Aegina,  C.  I.  Gr.  11,  p.  1017,  n«  2143,  g:  AüXwopt;  Uxzoi.  Ver- 
wandtschaft mit  dem  Element  8aXa-  ,weibliches  Thier*,  Wz. 
dhei,  dhei,  dhi-  ist  nicht  ausgeschlossen,  vgl.  die  kurd.  Form 
deil;  s.  AaXi^^-xop«;. 

SoX-,  wurzelhaftes  Element  in  den  Namen: 

AoXt;;,  gen.  AoXiJou^,  z.  B.  Dumont  p.  22,  n^47:  AoXt;;  Ao- 
Xi^jOü^  und  AoXti;  Biöüo;;  ferner  ('Eircai)TpaXi^  AoXk^oü^  b  xat  2xo- 
TciaBifjq,  Berl.  MB.  X,  p.  429;  Aö^a^  tw  iratpi  A6X6i  AeiSa,  C.  L 
Gr.  2019;  aus  Pizos,  Mitth.  X,  p.  96:  AöXr^;  AüXou/////;  aus 
Sestos,  HomoUe  p.  466:  ulbv  AoXtjv.  Doleo  schrieb  Diocletianus 
a.  294,  cod.  lust.  VII  35,  6;  Dolenti  Gordianus,  dann  Philippus 
a.  241,  III  35,  3.  V  34,  3;  vgl.  C.  I.  U  2984:  lul.  Longinus 
Doles  Biticenti  f.  Bessus  eq.  ala  Tautorum;  VI  2616:  Dolenti 
nat.  Pautaliae;  2390;  Aur.  Dolea///  2389;  vgl.  Dules. 

AöXwv;  Doloni  schrieb  Antoninus  a.  213,  cod.  lust.  11  7,  1. 

DoLANUs  Esbeni  f.  n.  Bessus  eq.  ex  coh.  IV  Thracum, 
Brarab.  1523;  vgl.  die  bithynische  xiojjlt)  AcoXocvüiv. 

DoLuciüs,  Annali  1885,  p.  240.  —  Ich  finde  in  dieser 
Sippe  dol-  die  Ablautstufe  von  del-  ,spalten,  behauen';  BöXwv 
,Dolch'  kann  ein  thrakisches  oder  kleinasiatisches  Wort  gewesen 
sein;  vom  homerischen  Dolon  abgesehen,  gehören  auch  die  Ao- 
A'ov£^,  AoX'.et;  dazu,  vielleicht  auch  die  thrak.  AcXo^xci;  ir.  dlugim, 
in-dlung  ,scindo,  finde'? 

-$a>po;,  f.  -Sa)pa,  z.  B.  in  BsvSi-^copo^ ;  Acopcov,  A(i>piü)v,  A(i>piati>v 
u.  ä.  Namen  weisen  auf  das  Vorkommen  einer  ähnlichen  Form 
im  Thrakischen  hin,  die  wir  auch  in  armen,  tur  8wpov  finden, 
z.  B.  Tir-a-tur  ösoSwpo^,  Van-a-tur  lupiter  domicilium  donans, 
Zsb;  ^i^no^.     Woher  vulgär-lat.  darus  86ci^? 

DoRSEs,  C.  I.  VI  3209. 

Aopi;everi;,  AopC(ver);;  aus  Beroe,  Berl.  MB.  1881,  p.  442, 
Z.  21:  AopCevÖtj^;  'Iaaovo<;;  aus  Philippopel,   Dumont  p.  17,  n®  34: 
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Aop^cvötjc  divtoi;  aus  Bizye,  Iloiiiüllc  p.  ii6G:  Aop^ivCh^^  Atveai^aiAcu, 
ilix«^  Aopstvth;  mid  'AfpsJsuat  AopiivCbj.  Abllieiluiig  luisiclier;  vgl. 
Durze? 

AojSAijt^;,    lsi3ÄAa6;,    AüBijXai^,    bithynisclier    NAtne.      Die 

Stadt   AstakoB    war    ein    x-tcfAiz   Xo^ootk-jo'j,    StraL,  XIL    p*  5<iB; 

Memmon  nennt  dieBeti  Fürsten  AjSaXjo;.    Insehr.  aus  Saband^ti, 

C.  L  Gr.  11  3779:  ^Apptavbc  AotBötAffcO;  Mitth.  d,  d.  areh.  InsL  XIV, 

p.  2{>0  wird  ein  bithyniöcher  Athlet  AÄiBaATr^;,  Solin   des  Apol- 

lonios,    gepriesen;   Inselir.  aus  Üescus,    C.  I.  UI  74iJ3:   IiiL  Di- 

id^^li^us.     Der  Stamm  3oi5,    5y5-  stellt  sicli  wie  skr.  dti-dli-  ,auf- 

fregen*  zur  Wz.  dheu,  dhfi-  jSehlitteln,  heftig  bewegen,  stürmenj 

etlen*',  vgl.  armen,  dund  ^terrae  motus',  de-dev  , herumgeworfen, 

jhwankend,  purzelnd^;  dazu  aueh  der  Ortename  AoiBut],  Corresp. 

^HelL  XI,  p,  86  und  der  Frauenname  Dnrius,  C.  L  III  7421,  skr. 

dudbt  ^wild,  sttlnniseh' ;  ferner  mit  Derivat  -ig- 

Ay^t^t  Inscbr,  aus  Salonik,  lU  7330:  Ueus  Dydigis  f.;  skr. 
d«>dhaka?  Zur  Wz.  dev,  du-  ,hart  sein*  dagegen  stellt  Fick 
gr.  2&t-flü5  yMürserkeule',  lett,  duka  »Faust*. 

AcuX1i^£X^l^,  thrak.  Söldner  in  Atljcn,  C.  I,  Att.  II  tWJS,  20: 
den  Ortsnamen  lo-jkiixGz^,    Etwa  zu  deuten  ,graa[>elzig,  luit 
acui  Fell  bekleidet",  dulii-  »grau,  schwarz,  mit  weiss  gemiseht*, 
von  W».  dhveb  ,trüben,  misehcn*?    Mit  dem  etymologisch  un- 
cn  W^orte  BouXo^  hüngen  Namen  wie  Dules,  Dulua,  Aö'jXtü»v, 
fhmKx^iui^  u.  ä,  zusammen. 

AoSpa«;,  Dakenfilrst,  Vorgänger  des  I>iui'|>aneus-DekebalnSj 

Dio  iu,  (J  (Jrito  Get,  fr.  b.  Suid.  v.  Ospu^ouvTwv:  iictvipacrijaai 

^^?i*q^  Xzitpatv  cvofJLot.     Ableitbar  wie  lat  diirus,  galt  dura-,  ir.  dur 

Jiart,    fest,   tapfer*    von  Wa.  dev,    du-    ,fest  sein*,  armen,   tevel 

^dtinire^;  vgl,  die  Ortsnamen  mit  Asvpc-. 

DtTRAZfSf    geformt  wie  Apt^E^i;,   Mitth,  XIV,  p,   U)IL  n'^54; 
•ÄZts  etwa  «Y'^^^i  armen,  -ae?  oder  -zi-  abzutheilenV 
DifttJ^E  Mueatra,  C,  L  VI  228. 
ApOTJTtc^,  auf  einer  bithyn.  Münze,  Mi*inn.  II  432. 
Apsi/jVjaü-Jepsv;,  Toehter  des  (Bjpu-OsiO::,  Frau  des  fllifxi-^opic^ 
In^'^brift  »us  Rasgrad    in    Donaubulgarit^n    (Miitb.   v.  OoüHt.  Ji- 

AptflM^,  thrak.  Söldner  in  Athen,  C.  L  Att.  11  %3,  29, 
OitJ<L)<imA,  Enkelin  des  Piepurus,  0.  h  VI  1801. 
A^ifi-nt^;,  Selavenfabrer  in  Chios,  Athen.  VI  2t'iÖ;  zu  dpT|AO$? 


Aps;i: -/«n;;.  thrak.  Söldner  in  Athen,  C.  L  Att  11  963,  42; 
berübnjt  war  der  von  Lysinuu?has  zweimal  bek&mpfte  Apo|i.i- 
7-*-'^«^  -  '^  Tetwv  pzr.X£>;:  weiters  erscheint  ak  SotdatenAhrer 
unter  Mithradates  ein  Ass^r/afn;;.  App.  b.  Mithr.  32,  41;  AfC{u- 
yahs;  xat  Tr^n;;.  8f2Xf^v  s-yraTsiBc;,  Polvaen.  4,  16  m.  260.  Der 
Anklang  an  skr.  Dharma-ketn  ist  znfiülig:  eher  liesse  sich 
armen.  tram-a-/aith  ^riter  stimolatns,  instigatns'  Ton  tram 
/est,  ganz  und  gar^  and  /aithu)  ,stimalas^  yaithel  ^molare' 
vergleichen. 

Api^av^  DasXr^civ,  Latyschew  II,  n**  296;  vgl  die  thrak. 
!i^izv,  in  der  Strategie  Aps^xi;?     Eher  griechisch,  wie  ApoojXXa, 

Dboles,  in  Aquincnm,  Eph.  epigr.  II,  p.  381,  n*^  692:  vgl. 
TciXr,;. 

Drlles.  -entis,  Mitth.  Xr\^  p.  147,  n®  13. 

Taüzio-,  hessischer  Name,  C.  I.  III  703:  Bithos  et  Zipa- 
centhos  Tauzigis  filii,  Tanzixs  Bithi  f..  Bithos  Tauzicis  f.  Etwa 
Tauz-ig  abzutheilen,  oder  vielmehr  Tau-zig-  ^krftftig  den  Bogen 
spannend',  vgl.  skr.  tava,  gr.  txj;  und  armen,  dzig,  z.  B.  in 
net-a-dzig  ,sagittanas,  arcnm  intendens'  qar-a-dzig  ,lapide8  proii- 
ciens^ 

Tora;©;,  f.  Tataza,  C.  I.  VI  2954;  zum  Lallwort  tata  ,VÄter- 
chen'  gehörig,  wie  Tarwv,  Torsi;,  Tataia  etc.? 

TiATts,  Vater  des  Dakin  Zia,  C.  I.  VI  1801. 

etadisO;  f.,  aus  Odessos,  Mitth.  d.  d.  arch.  I.  X,  p.  321,  n^  12. 

Tipß:;,  Dynast  an  der  dakischen  Nordgrenze,  Cass.  Dio 
70,  11;  vgl.  die  Ortsnamen  AaXa-Tipßa  und  Täpßo;;  kann  auch 
für  bastarniscli  (gall.  tarvos  ,Stier')  oder  vandalisch  gelten. 

Tap^ac,  Tarsa;  Anführer  der  rebellischen  Thraker,  Tac. 
Ann.  IV  51;  Insehr.  aus  Maroneia,  Corr.  Hell.  V,  p.  74.  51:  Tdp- 
ca;  Mjpwvs;,  'WICkol  Toipacu;  aus  Drabeskos,  Heuzey  n^  68:  Tipaa; 
Bj^cj;  aus  Ryla,  Mitth.  X,  p.  74:  "Hpa;  xal  Tipcra;  ol  Bdcrcoi,  vgl. 
XV,  p.  108,  n'^  61;  Eph.  epigr.  IV,  p.  57;  aus  Rom,  C.  I.  VI 
2508.  238(),  a,  g.  3600  Tarsa  et  Tarsinns.  Altpers.  tar9-  ,zittem, 
sich  fürchten',  os.  thärsäg  ,FeigIing'  passt  nicht  für  Helden; 
besser  skr.  tarsa  ,Durst',  trfiü  ,dur8tig^  Wurde  Tarza  ausge- 
sprochen, so  bieten  sich  die  Wurzeln  skr.  targ;  und  tfh. 

TapcuaTvjK  Opaf;,  C.  I.  Att.  IH  2496;  vgl.  skr.  taruäa  ,Über- 
winder'  und  die  galat.  Fürstennamen  BpoY^-tapo;,  AT)i5-Tapo(. 
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Tä^Xä?^  TöI^Xo?,  TatXöupo;,  TiXouXo^,   gleich werthige  For- 
men mit  §ehwankender  Lage  von  r  und  1;  Uenkelinschrift  aus 
Südrussland:    TapojXi;    Hrißav^o:^    £xo(£t    XP*    ijtij;    aus    Apollonia, 
llditLk.  X,  p,   163:    Mt/tjxoc  TarpouXou;   aus  Phalanoa^  ]\Iitth.  d.  d, 
P^rch.  L   Vni,    p.    106:    Tapo6Xot;    aus   Athen:    TotXoypa   TaXojpoj 
Bpitrra,  TgL  III  2565:    fXouJtiot^  ToiXoijXoj  Matpwvsinj^;    aus  Samo- 
^thrake,  Cnnze,  jk  67:  TäX^p«;.   Wz.  ter-  1)  ,durclidringen^  2)  ,rei- 
en^;  «kr,   tiira   ,über winde nd^   rayeh,  heftig,  stark*;    taruna,  ta- 
ina,  gr-  xdpijv  ,zart*? 

Tirjpr,^,  der  erste  bekannte  Odryseokönig  (450 — 431  \  Vater 

Sitalkaa;  sein  Naine  erinnerte    die  Athener  an  den  mythi- 

den  Ti;pt6;,  Thuc,  11  29,  wie  denn  auch  auf  Inschr,  für  Teres 

crhriobcn  wird  Tereus,  z.B,  bei  Weseher-Foueart^  p.  1 16,  n*- 147* 

•'emer  biesi*  einer  der  drei  Söhne  des  Sitalkaa  Tr^pr^z]  ein  dritter 

Tti*?;-  (347 — 341)  folgte  auf  Ainadokos  IL;  es  gibt  Münzen  TtjpS(i>» 

Ein  Üirak.  Theilftlrst,  der  den  Andinskos  aufnahm,  hiess  Ti^pij;. 

^Ti^rr^j;    jutt    ApcfjitxaitTv;;   BpÄÄÖiv   £urÄTp(?ei;,    Polyaen,    IV  16;    Tr^ptjw, 

^ater  des  Grammatikers  Atovjijtj^  6  Bpar,  8uid,;  Ti^fvj;  b  xf^;  ^ph.tt^ 

^«twav.   Acta  SS.   Sept.  V,   p.  31  sq.     Insehr.  aus  Beroe,    Berh 

MR.  IHHl,  p.  441:  TifT.z  llaudvoq;  p.  442:  T^pTj:  Bptvyx^epE.^; ;  vgl. 

Mitth.  XIV,  p.  158,  n«  47;  lul.  Teres,  0.  I.  ID  ISW,     Der  gr 

Ti5p€u;   gehiJrt  zu  "njpo^,   Tijp^;   der  thrak.  Teres  mcherlich  zur 

iWä.    ter,   skr.  ihvA    ,darehdringend,    überwindend,    rettend*'   als 

fictor  oder  Salvator;  nicht  darf  herangezogen  werden  armen,  ter 

^dtiminui«,  herus*,  tirel  ,dominare^;  denn,  wie  der  gen.  te-aiii  und 

das  fem,  ti-kin  xeigt,  im  ersten  Glied  te,  ti-  scheint  idgm.  dems,  gr. 

Bto^  (3£C-r6rr^;^  ^cc-irotva)  zu  stecken  oder  aucli  die  Wz.  de  , binden*. 

4>€t^^,  in  (ß)pu  ÖctOoi:,  Inschr.  v.  Kasgrad. 

'tti^^y  in  den  Vollnaraen  'Kßp'i-ieXjjLi^  und  At;i  icXjjti«;;   vgl. 

C  L  in  6131    Telma.      Wie  -CeXfji^   zu    skr.  ^irman,    so  kann 

-?«X|ii;  zu  »kr,  t^rman,  TipiAwv  gehören;  ausser  der  Wz.  ter-  liesse 

»icli   Äoch   die  Vfz.  tel(a):   toi-  ,auf heben,   wägen*    vergleichen, 

*  t  im  Sinne  von  toXi^ij,  -toX^xo;?     Zu  skr  b\h  gchr>rt  ir, 

i »j;«^n*  lalraan)  ^Lehm,  Erde*,  gr*  xeXjJtt;,  xsXixot,  tcl-mu,  armen. 

Lehnwort  tetm,  tilm;  os.  thalm,  talra  ,Ulme,  Rüster*? 
-TTTA  in  Nusa4ita, 

TiTiiUTiBB,  thrak.  Soldat,  Annali  1885,  p,  254;  wie  erklärt 
weh  vulg*  IäI,  tiltex,  tx^TaiV  -ut  scheint  derivativ  zu  sein  wie 
armeti.    uth. 


38  L  n^ail—g;    T«aaflckek. 


Ttrx^  od.  TiXÄTTi^  Fttrst  der  Maiden  a.  1 17  v.  Chr.;  Inschr. 
ans  Lete,  K&v,  arch.  1875,  p.  6:  vjwezüAimz^  ^isri  töiv  raXxiwv 
Tcxa  xsrj  zur»  Mzi^wv  Bc/visTSü  |A£t*  S/ao*  xXsi^vo«;. 

TffTs;,  Vater  des  Bonzes  (s.  d.>;  Wz.  ten :  ton-  «dehnen«  spannen'. 

-TspjAo;  in  lpL5p2>Tsppi^;;  Wz.  ter,  Tdfji«»,  'csf;!^^. 

Tspxs^  häufig  anf  Inschr.  von  Salonik;  etwa  ^Dreher, 
Spinner^,  Wz.  terq:  torq. 

TuTius  Dansala,  Sohn  des  Manins,  Bramb.  1290;  Basis 
teato,  tüto-  ,voII,  schwellend,  kräftigt;  vgl.  dak.  Toirictpa  und  Fl. 
TsuTTi^.  Für  galL  touto-  konnte  thrak.  tanto-  eintreten;  daher 
die  ala  Tautorum,  C.  I.  II  2984?  Tautomedes  dux  Daciae  ri- 
pensis,  cod.  Theodos.  XVI  1,  13  a.  364? 

TiaHa,  fiir  ToOrx,  Dumont,  p.  21,  n^  45  und  p.  22,  n*  47; 
vgl.  die  illjrische  Teuta,  got.  |>iu|>  ,Gut,  Segen*;  thrak.  Orts- 
name Tiutiamenos. 

-TURME  in  Rkscu-turme;  Wz.  tver,  tur  in  Tupßri,  lat.  turma; 
alb.  türme  ,Anlauf,  Sturm*  von  tur,  med.  turem? 

TuRSsis,  Führer  der  rebellischen  Thraker,  Tac.  Ann.  IV 
50;  vgl.  Fl.  Tjpa^  skr.  tura,  tura^a,  tvani^a,  tür^a?  Ved. 
Eigenn.  Turvdja? 

•Swplz^  cojp^o;;,   s.  d.  Göttern.  ZßcX-Oicjpioi;. 

TpiXu;,  thrak.  Söldner  in  Athen,  C.  I.  Att.  II 963, 43;  zu  deuten 
als  ,Hirt,  Halter^;  nach  Analogie  von  pair,  xan^p  kann  tral,  trail, 
trair  (mit  r  z.  B.  in  Tpiptz^  Tp^pec,  Tpnjpe^,  Abb.  I,  S.  54)  aus  tratf 
entstanden  sein,  von  der  arischen  Wz.  tra-  ,nähren,  halten,  be- 
schützen, hüten,  pflegen^,  Nom.  verb.  -tra,  trä,  z.  B.  skr.  Agni-trft; 
slav.  trajati  ,durare^,  traj  ,vita*  (dagegen  trawa  ,Gras*  zu  trü, 
terü  ,reiben'?);  armen,  onthril  ,cenare*,  enthriq  (gen.  enthrea^) 
,cena^  Das  thrak.  Element  findet  sich  in  folgenden  Vollnamen : 

Trai-bithüs,  Vater  des  Seutha  Cololeticus,  Dipl.  milit. 
n«  XIV,  a.  86;  C.  I.  HI,  p.  857,  Abb.  I,  S.  85. 

Traii-centus,  Vater  des  Siburrinus,  Heuzey,  p.  42,  n®  18; 
ferner  in 

AÜAou-TpaXtq,  d.  i.  l^cxo^opßö;,  'E;mQ-TpiXt(;,  d.  i.  ^eirfcrpö^o^, 
Bithi-tralis  (s.  BsfOu*;),  Mcuxa-TpiXi^,  Diza-tralis,  Ztaxa-TpaXt(;;  und 
abgekürzt  zu  -xpa^;,  -tra,  in:  Auro-tra,  Aulu-tra-;  'EimQ-Tpa<;,  Eptetra; 
Muca-tra.  Geht  die  Wz.  trä,  'tera-  auf  ter-  ,hindurchbringen'  zurück  ? 

Tpi-  ,dreimal,  überaus,  sehr'  in  Tpi-ßa7.Xot  und 

Tpi-xevTto;,  Name  eines  Romanen,  Chron.  Pasch. 
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ToKTA^  TXtvTwv,   amaimehe^  d,  i.  bithyDische  Namen;   aus 
Nftpoca,  a  L  m  870.  7635,  XI  836.    Tsintea  heisBt  ein  Wische, 
mm.  tsinif-  ,Spitze,  Schnabel^ 

Tjota;  Inschr.  v.  Glava  am  bkeräuss:  Tzita  qui  et  VitaJis, 
Sobn  de«  Tcita;  Wz.  ^i,  ^-  ^eben'?   Viell  war  der  HeerftUirer 
Tlfea^  ll^itta^  nnter  lustinianus  ein  Ttiraker  von  Geburt, 
TaoLQTüs,  Inscbr,  v.  Apubm,  C.  L  Ul  7789. 
Z^f(to;^  ans  Ankyra,  C*  L  Gr.  III,  p.  95,  o*  4061;  Zip^oq  6 
QAinrj^^  auf  einer  byz.  Münze  aus  Salonik. 
-^TfTfZf  tavo;  und  J^svr,;,  ^ey/j«;,  z,  ß.  in  AuXcu-^svr.q,  Aalii-zanus; 
Hm-a-SAnuB  und  MiJiwt-Q£VTQ;;  vgl,  Bpou^cvvj;  und  Bpticvi;. 
Zamu  fem.,  cod.  lust.  IV  49,  9  a.  293. 
Zaktiaiji,  zu  ZovTtflE;,  IRN.  2845,  C\  L  X  1754. 
'j^smiM  in  DiU'2enu8^,  d.  i,:  A'.o-y^vtq;;    tlirak.  C^v-  aus  g'hen- 
ttad  gVn  kcinnte  bedeuten:   \)  ^schlagen,  sehlacbten*,  2)  ,treiben^, 
i3)  ^3ifttg«*n\  4)  ^erkennen,  kennen*;  zeiiti'  ebenso  ,iSi'blng,  Trit4*, 
rAhslamtnunii:  oder  Geschlecht,  Bekanntschaft  oder  Kunde*;   aiit- 
falkiicl  ist  ge^iii^  y^t^P^^  ^^  Glos».  Labb.,  vgL  Lit*  i^ntaa. 

'JL%yi;^  gen,  Zr^vi,  aus  Odessos,  Mitth,  d.  d,  arch.  L  X,  p,  317, 
^ft^  Ö;    ^^^;    hilufig  in  Bitbjnien  für  Zr^voBwpo^,  Zr^v6<yiXo;?   Zr^vc- 
;,  mu8  Volo  in  Tbeasalien  b.  Heuzey,  vgl  Uvtctq. 
'AifitTi^  flpi»»^  afr/ijYCTa?,  in  8elynibria,  HoraoUe,  p.  369;  vielL 
Titani  prael>ens',  anneu.  ein  ,nativitas^  und  -di  ,ponen8*? 
u-cMjrnu»,    Tribun    bithjn,    Abkunft    in    Ky^ikus,    Acta 
3,  lan,  I,  p,  134;  zum  ersten  Glied  vgl.  pbryg,  SiX^ia*  Xa^av*, 
iv.    «elije,    Wz.   jf'hele-    ,grünen*,    armen,   eil    ,germcn   viride*, 
jAoe^y  neben  cjUr  i^iltAq. 

-CÖ^%  C*X|*t;i  stXjjiti;,  gleich  der  GIosBe  SaXjjtö^;  ,FeU,  Bären- 
:*,  in  folgenden  Vollnamen:  *Aßpo-j;€Xix>3;,  AüXoV^tXpit;,  -aeX|jn;, 
^losshMuter',  AjXi-IiXfjtt;,  lQ\j}Ji-^i.\iitq^  -Mi^d'^t(K}hi^7). 
-C^£)K,  in  Hf;tv)ia'i;tp£t>5,  Ap£t|ou-i;£pciv 

TAVKo^vtf^  ?*v.7^vr^q  5  6pi^,  BiOuvuiv  ßauiXsü;,  auch  geschrieben 
^Zescrnj;,  Memnoo  11»   18.  21,  und  ZjTcstVr^c,  Paus,  V  12,  7.     Da* 
E!ben   begegnet  Zt^^itj^  b  ßacatXeU;  iwv  BiCbvcav  Di  od.  19,  60  a.  315, 
Myb.  4  5Uy  51;  Ziboeta  Liv.  38  16,  7;  vgl.  die  Glosse  ^itticottij;, 
"Wi*  g'hei'  ,werfen,  schütten,  ausgi essen". 

ZtrAÄüs,  cod,  last,  IV  5,  8.  VIU  41,  6  a.  294;  vgl  Ziper, 
a  t  Vlll  Ü24Ö  und  bei  Corippus,  ZCxep  b,  Agathias  IV  18.   Ab- 
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Z£i::a;,  Zipa;  bilingue  Inschr.  ans  Abdera,  C.  I.  III  7378: 
Out/tactat  'izipi  Upea  UotSkig'j  Zsiza^  cultores  sub  sacerdote  Popilio 
Zipa;  aus  Thasos,  Conze,  p.  27:  'Hp63oxo(;  ZsCza;  SjUogos  1886, 
p.  lOS:  Po-x^zq  ZsiTca;  Heuzey,  p.  236,  n«  107:  Zeiwav,  und  n®  86, 
C.  L  in  707,  6:  Zipa  Nisii  f.,  n«  Gl  15,  a:  Zipas  Sed.  fiL  Noch 
a.  1040  begegnet  bei  Kekaumenos  §  75  ein  Zsxe  als  dux  vod 
Thessalonike,  vgl.  2ipa  in  einer  wlachischen  Urkunde  bei  Haä- 
deu.  Entweder  Koseform  zu  Zsizoittqc,  oder  als  ,Kiffeler,  Nager* 
zu  Wz.  g'eip-;  Vollname  liiezu 

ZiPA-CENTHUs,  Sohn  dos  Tauzix,  C.  I.  III  703. 

Ztß^Aix'.o;  b  Toö  Air^"pXio;  u'c;,  ßaatAeu^  twv  Katva>v  6p»iu>v,  Diod. 
34,  fr.  34,  Zibelmis  Diogyridis  til.,  Val.  Max.  IX  2,  4.  Derivat 
-[jLtc;  wie  in  skr.  ayas-mäya,  zd.  stryo-maya,  gr.  dv^pc-ixeoc,  bithyn. 
Bev^t-jjLio?;  ^i^^tX-  ,Blitz,  Himmelsglanz*,  vgl.  ZßeX-OtoüpSo;;  also  der 
,Glanzreiche*. 

ZiA,  Tochter  des  Daken  Tiatus,  Frau  des  Pieporus,  C.  I.  VI 
1801:  deutbar  als  ,Stute,  Ross*,  skr.  haya  ,Renner,  Ross*,  Wz. 
hi,  zd.  zi,  idg.  g'hei-  ,schleudern,  abschiessen,  antreiben*;  armen, 
dzi  (gen.  dzioj,  pl.  dzianq*)  ,Ros8*,  auch  in  Zss.  wie  dzi-a-vor 
,eques*,  dzi-a-ker  ,equos  devorans,  Mongolus*,  dzi-a-kes  ,cen- 
taurus*,  daraus  entlehnt  zaza-kurd.  zl.  Iranische  Vergleiche 
mangeln;  zd.  zaya  bedeutet  ,Waffe,  Geschoss*,  os.  zäi  ,Schnee- 
sturm,  Lawine*. 

Zia-(AapxT;,  aus  Kabyle,  Mitth.  X,  p.  133;  eine,  welche  das 
Ross  bei  der  Mähne  oder  beim  Zügel  packt?  oder  skr.  hayii 
,antreibend*,  ixipy.a  gall.  ,Stutc*V 

Z'.axa-TpaXi;,  d.i.  iTCTuoTpci^o;,  diminut. ^taxa,  armen,  dziak,  dziok, 
Inschr.  aus  Philippopel,  Dumont,  p.  19,  n'^40:  Bpt^evtq  ZiocMtxpiXeoq, 

Zatxs-JevOr,;,  viell.  für  Ziaxa-SevOr^c,  Söhn  des  Mukasos  aus 
Parthikopolis,  Änon.  de  longaev. 

Z{atXt(;,  Tochter  des  Seuthes,  aus  Sestos,  C.  I.  Gr.  3808, 

Ztai^Xoc,  bithynischer  König  (250—228)  auf  Münzen  ßact- 
'/Ac(;  Iaxt^kol^  Ztschr.  f.  Numisra.  III,  p.  220,  sonst  geschrieben 
ZiiiXac,  Zr^ac,  Zr^Xic;;  vgl.  Inschr.  Berl.  MB.  1888,  p.  867:  'Am) 
KeßpY)  Ztai^iXcu.  Etwa  ,Rossetummler*,  Wz.  ela-,  gr.  eXouvu),  eXi^,- 
XajJLat,  sXr^XdSavTO. 

ZiNAMA,  Inschr.  aus  Belgrad:  Deo  Ilcroni  Zinama;  aus 
Rom,  C.  I.  VI  2038;  Zinima,  cod.  lust.  IV  21,  7  a.  286;  vgl.  lit. 
iinomas  ,bekannt*V 
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KOw¥^   cöd.  lust  IV  24,  7  a.  285;   vgl  Ffvfüv   und  gr.  ^t- 

iMiiä^  ^littb.  X,  p.  U>4j  Kurzform  ftlr  Zfi>in>po<;, 

Z4vt&Cf  auR  hßos,  Le  Bas  2U2:  't^xar^b;  Ziiwou  6pi?;  vgl. 
armen*  dzoTii  (z*:t\.  nvnj)  ,r»pferntl,  HiLTodulo*,  dxonel  , opfern, 
weihen*. 

Zup^i^r,:,  ilakibcLer  Dynast  in  der  VeMe  Gennkliu  Caas. 
EHo  51,  26:  vgl  ZojpTr|<;,  ZtupCio;  in  Olbia,  Z!»pi5o<;  in  Panion, 
U<ymoUe,  p.  408,  n«  83. 

ZcvXitJii^^  im  BospomSy  Latyschew  I,  n^  178;  vgl,  armen. 
dz^il  4i*{tiidus^  moÜis^^  dzulunm  ^molliticV. 

ZffiiE  r,  CLIII  74S1, 

Sakcüs,  C.  L  VIII  t*390;  f.  U{i)mji;,  Mitth.  d.  d,  arcli.  Inst 
p,  IVM,  n^  9, 

-oao:^  in  Kopi(-c;ao^. 

Xz^o^;,  Vater  des  Pairisalos* 

2iii>cY;(;,  Inschr.  aus  Mieennni,  C.  L  X  3590:  Dines  Sautis  f. 

-cilaq^  ffatSri«;,  d.  i.  »ehrend,  ssierend'  oder  ^Zier,  Ehre,  Ruhm*, 

W«.   k'ad,   »kr,    ^nd,   gr.  xd^o^it^  rlxalikat^   in    den  Vollnamen: 

hr^fvri^T,;,   llx'^tHri^Tf;;,  d.  i.  'llaTp^xXsyj;  oder  KXsoKÄTpcc,  MiL-ai^Y]; 

^imd    Hrfi^^stlt^^i    ferner  als   Basis   in   den   erweiterten    Formen 

£»$aiK«  Latyschew  I,  n"  57; 

Si5«*o^,  Sohn  des  Sitnlkas  L,  Thtic.  II  29.  67;  :^i?ü>xo<;, 
böL  Aristoph.  Acbarn.  145;  ferner  in 

S«J*>.a<;,  1 )  auf  MUnzcn  de^  Mostis,  2)  Sohn  des  Odrysen- 
{knien  Kotj^s  zur  Zeit  des  ersten  Bürgerkrieges,  Caes*  b*  civ. 
S,  4,  Cftsa.  Dio41,5l.  (>3,  und  später,  Plut.  Ant.  Hl,  Cass.  Dio 
46,  25.  Efi  gibt  Münzen  XaSaXa,  XörSaXou.  Vater  des  Kotys, 
Gemahl  der  Polemokrateia,  Insehr.  ans  Bizye,  Dumont,  p.  30, 
»•  l>2  cic,  —  Inselir.  aus  Pantikapaion,  Latyschew  LI,  n*^  198: 
X^stXa^  Sji?iX&u,  n**  2G4;  Wv/ipio^^  OjvaTT^p  ^a§iXa;  aus  Athen,  C. 
L  Att*  in  2493:  'A^psoioui  ^a3dXa  Öparra,  lat^aiXoü  T^vifj;  aus  Ka- 
ri«n,  Carr,  Hell  IX^  p.  348:  laBiXaq  \\p{<JX':i^^ö'J. 

£iv^^  Samus^  Sammus^  Samkes  und  «ij/'jX^;,  auch  thrakisch. 

•^aX^  in  Ilaip(-caXö^  (s.  d.), 

8alla  m.j  Amm.  Marc.  29  I,  26  a»  370;  vgl  dak.  ffaXiai, 
W*.  Wtl,  skr,  ^ud. 

•SAurHiNiits  Sacoruni  rex,  Verbündeter  des  Deeebalns,  Aur. 
Wlor;  vielK  ein  sarmatischer  Dynast,  vgL  os.  slirdon. 
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Sapaioxo;,  thrak.  Dynast  auf  Mllnzen  thasischen  GkprftgoBy 
Head,  p.  241. 

-Caput;,  in  KajA«- japjtj,  KofJLo-capjt)  (s.  d.),  vgl.  BeXt-aipio^;  YfjL 
skr.  yjlru  ,Specr,  PfeiP,  yärva  ,verwundend'?  Kam-sar  wird  in 
den  armen.  Aniialen  zu  iran.  yara  , Haupt'  gestellt. 

lapxTj,  Tochter  des  Skilas  nus  Ampliipolis,  Anon.  de  Ion- 
gaev. 

Sspxi^,  Tochter  des  Aulutralis,   Mitth.  XIV,  p.  152,  n«  83. 

Sapixaitwv,  C.  I.  VI  27S5. 

Sbd//  /,  Vater  des  Zipa,  C.  I.  III  (UOö,  a. 

-t)ty;,  Mutter  des  Bithys,  Stanimf Vau  der  Bithynen,  St  B^ 
leiv.^  Mutter  eines  Ingcnuus,  Bcrl.  MB.  1881,  p.  448;  vgL  Sti- 
TaXy.y;(;. 

^YjcTc  f.,  C.  I.  (Jr.  2(H)9;  vgl.  lT,crziq^ 

lri\\)c,  in  -Y^Xuoc  ^iXi;  oder  ^ÜrjAjfjL^pta,  8 trab.;  Wz.  skr.  jal-? 

Seici-per  aus  Durostorus,  Bruder  des  Mamatzes  und 
Decibalus. 

wc'j(h;<;,  Seutha,  Name  mehrerer  odrysischer  Könige;  der 
erste  (a.  424 — 40;'))  war  Sohn  des  Sparadokos  und  Vater  dflS 
ersten  Amadokos,  Thuc.  II  97,  IV  101;  es  gibt  Münzen  mit  dvr 
Legende  ilsuGa  xciJi.|Aa  oder  apvuptov,  Head,  p.  240;  der  swaitl. 
(405 — 3S3)  war  Sohn  des  Maisodes  und  Vater  des  ersten  KotjB{ 
mit  dem  dritten  Seuthes  (330 — 313),  Sohne  des  Kersobleptei^ 
führte  Lysimachos  Krieg.  —  -sjOtjc,  thrak.  Söldner  in  Atbeq^ 
('.  I.  Att.  II  9G3,  1;  -süOt);  S.  d.  Paris  aus  Lysimacheia,  Le  Bas 
add.,  n"  15(58;  aus  Beroe,  Borl.  ÄIB.  1881,  p.  442;  aus  Gano^. 
Mitth.  d.  d.  arch.  I.  IX,  p.  74;  aus  Thasos,  Conze,  p.  16,  Z.  88; 
andere,  C.  I.  Gr.  3808;  Mtinchner  Sitzber.  1863,  p.  210,  n«10; 
-£60r^?  Kai  Twvaxr^;  ci  Maioai,  Athen.  IV  184,  a;  Zeuta,  gotiflcher 
Prophet,  lord.  Oet.  5,  d.  i.  IsuOr^c,  Vater  des  Abaris,  Suid.?  — ^ ' 
P.  Aelius  Seuthens,  Annali  1885,  p.  251;  Seutha  Traibithi  £^ 
Cololeticus,  Dipl.  milit.,  n'»  XIV,  a.  8(),  C.  I.  III,  p.  857;  Avn 
Seuti,  III  6122.  —  Ich  vergleiche  zu  Seutha  armen.  Seit  (gen* 
suti)  ,beweglich,  schnell^,  Wz.  sk'ev,  skr.  ksu,  zd.  ßn,  slav.  81I| 
Kt.  sauju,  §auti  ,in  Bewegung  setzen,  schleudern,  abschiessen', 
daher  auch  der  Sinn  ,Bogenschützc'  darin  liegen  könnte. 

SlBURRlNUS,   C.   I.  III  678. 

SiPA,  Frau  des  Esbcnus,  C.  I.  III  804. 

-ffipa,  in  Mai-s(pa;  vgl.  armen,  ser  (siroj)  ,amor*,  mair-a 


Di«  »ItaD  ThnJr«r.  II,  i. 


43 


ymatrem  amaDB^^  sirel  ^amare^  sirun  ^amorosns^  etwa  zu  gr. 
Afipy  pniss.  sejT,  sir? 

S&ipo;,  aus  Tbasos,  Hell.  Stud.  VIII,  p.  417,  nM8:  KepSüiv 
b  yj3t\  2tep04:  f.  -mpjf,  aus  später  Zeit,  b,  Hooiolle;  skr.  yi-gira 
ykalt%  eig.  yVerletzeiid^  brennend'^,  Wä.  9ir. 

Siiju»  natione  Daeus,  Mar*aiorij  p.  DCCXC,  n**  3;  Sises,  S. 
d.  Mucaöenu&j  C.  L  III  6137;  \QBpa  Ou-^itrjp  Staou,  Latyscliew  II, 
n*'  2H3;  SmoLA,  cod.  luBt.  IV  23,  1  a.  293;  vgl  Se8e  Lenulae  f. 
Dansala,  Bramb.  980. 

SiN-nrLA,  AcniB.  Marc.  20  4,  3  a.  300,  eher  gallischer  Her- 
kniift. 

^tTd;,  SiTA^  Itxä^  b  T(7»v  AEvOiXvjTwv  ßateriXeii*;,  Bandesgenosse 
der  RnniPT,  Cass.  Bio  51,  23.  25;  Uufos  Sita  eq.  coh,  V,  Thrac, 
a  1.  VII  iM-,  dagegen  eher  illyrisch  Sita  Pasipi  f.,  C.  I.  III  8242 
und  B;tpMiiJv  Itia,  Heaziry,  p.  331,  ü**  13(>.  Dazu,  geformt  wie 
'PptttijxaXxoc, 

^tTiXxfltc,  -iXxir)j;,  IsitiXjtr,;^  so  hiess  erstlich  der  mächtigste 
Küu^  der  (Jdrysen,  Sohn  des  Tere«,  Hdt  IV  80,  Tliuc.  H  2\)  fg.; 
aräie  Thaion  wurden  in  einem  Siegeslied  gl.  N,  gcteiort,  Xen. 
Au-  6,  1,  b;  StTiXx:»(;  hiess  sein  zweitgehorener  Solm,  Thuc.;  ein 
dritter  XrriXxY;;,  Sohn  des  Korsohleptes,  viell.  der  thrak.  Rciter- 
anftkhrer  unter  Alexander,  Arr,;  -eitaXxiQ;,  Dynast  auf  Münzen 
Ton  Laodikeia;  Sitalces  divi  Augusti  eques  Thracnni,  Oreüi, 
o*  629.  —  Für  skr.  yiUl,  Wz.  v='^  würden  wir  ibrak.  sato,  soto- 
erwarten;  seito,  sito-  hatte  eher  den  Sinn  ,rulng,  gesetzt,  fried- 
sain^  von  W«.  k'ei,  k1,  skr.  91,  gr.  %ti\t,at;  vgl  IiIty]. 

Sicü,  Tochter  des  ßithus,  C.  L  III  707;  vgl.  Comosicus 
und  dak.  m%:^\j-7r*o^j^;  Bed,  ,Stachel^y 

Xst^;*  f,  ZoiTt^  und  lo(wv;  Iota  Perrot  I,  p.  109,  n"  68,  Soie 
a  L  nr  1U»5;  idat.)  Soioni  Besso,  Dipl.  inilit.,  n«  XI,  a,  KQ. 
Elwa  ,nihig,  Bittsam',  skr.  -v**y?i,  gi*-  i^p^^-)  xoto^,  ,liegend,  higenid', 
Wä-  k'öL  —  £370^1  Latyschew  II,  n*^  29.  452,  von  unsicherer 
Herkunft,  Wz.  k'er^  ? 

S<>i>A,  bessisclier  Mannsnarae,  Dipl.  inilit,,  n"  XX,  a.  99: 
Hrticiui  Solae  f„  III  n*»  787:  Sola  Muratri;  IRN.  2793:  Sola 
Dirii  f.;  auch  Fraaennarae,  Mitth,  VI,  aus  Torni,  n"  63:  S6Xa 
li^ti^ip  B>j^v:>^,     Viell.  ^schwellend*,  Wz.  k'ev:  kov-? 

SoTiMcni,   Maedorum    rex,   Oroa.  5,  18  a,  89  v.  Chr.,   gr. 
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S'jpiJLo;,  6  Töv  TptßaXXöv  ßajtXsu(;,  Plut.  AI.  11  Arr.  etc.;  aus 
tvörmo  V.  Wz.  tver,  tur?  oder  vgl.  gr.  cripw? 

SuA-,  z.  B.  in  Sua-vithus,  C.  I.  VI  2591;  ähnlich  in  Orts- 
namen. 

-wüico;,  in  Oupi^-jouicoi;  und  Ai-acu7ro(;. 

SuRüs,  C.  I.  VI  3195.  3201 5  9Üra?  erweitert  zu  Suptwv, 
Surio. 

SüLu,  C.  I.  m  7437. 

loijcoq,  HomoUc,  p.  449  5  Susulla,  C.  1. 11  2984;  vgl.  sarmat. 
SoujcjXcüv,  Sohn  des  'Aßpoorfoc,  Latyschew  I,  n®  71. 

Souxoj;  f.,  C.  I.  III  6145;  Dentu-sucuj  skr.  9UÖ-  ,Leid  em- 
pfinden^, 96ka  jKummer'?  europ.  k'uk'? 

2o65to<;,  Inschr.  v.  Athos,  Duchesne  et  Bayet,  n®  57;  Aur. 
Sudius,  Annali  1885,  p.  237;  Val.  Sudius,  C.  I.  XIV  3631,  vgl. 
den  Ort  SojBaveX«. 

SüDi-cBNTius,  hessischer  Name,  C.  I.  V  900  aus  Aquileia; 
aus  Rom,  VI  2785;  aus  Aboba  (Abrytus)  III  7465:  Var.  Sudi- 
cintis  milix.  Unpassend  wäre  armen,  sut,  ^'suBo;;  eher  fasse 
man  thrak.  sudi  als  ,Schmuck,  Reinheit',  von  der  arischen  Wz. 
9U-dh-  ,blank  machen,  reinigen';  Sudi-centius  ,schm uckbegierig' 
oder  jCÄStitatis  amans'; 

2[jLsp8tTQ;,  kikonischer  Knabe,  LiebUng  des  Anakreon;  vgl. 
qx^p^o;'  Xiäii-a  3p[jiy|[ji.a,  8uva|jLiq,  68uvyj  etc. 

I{i.opBo-Top[jLo;,  Localnamc  auf  Münzen  von  Abdera,  Head 
HN.,  p.  219;  bistonisch  oder  griechisch,  einer,  ,dessen  Ungemach 
(Leid)  ein  Ende  (Ziel)  gefunden  hat'. 

2[jlT-xuOyjc,  Aristoph.  equ.  969  schol. 

-xapaBoxoc,  !i::apBoxo;,  Neffe  des  Sitalkes,  Vater  des  ersten 
Seuthcs,  Thuc.  4,  101  u.  a.;  Münzen  ^icapaBoxo  mit  thrak.  Reiter, 
Corr.  Hell.  III,  p.  409,  Head,  p.  240;  ältere  Form  für  SicapTaxo(;. 

-oxapBwv  in  Natu-spardo  (s.  d.). 

S^apiaxo;,  SxapToxoc,  ^zöEpiixo;,  gebildet  wie  Mt58oxc(;,  Mi^|- 
Tcxo;,  Mtqtixoc,  mit  lautverschobenem  t  für  8;  ZTzipxoMi;  avt;p  Spi^ 
T:i3  vo|i.a5txoö  (Bsacixcu)  fsvoui;,  Plut.  Grass.  8,  App.  b.  civ.  10,  116 
etc.,  lat.  Spartacus;  femer  ^^Trapiaxo;  aus  Ainos,  Dittenberger,  Syl- 
loge,  n«  314,  vgl.  C.  I.  Att.  H  2756:  Eipi^vrj  Sicapiöxou  Aiv(a.  Dipl 
milit.,  n®  1,  a.  52,  C.  I.  III  844:  Spartico  Diuzeni  f.  Dipscurto 
Besso.  In  Pantikapaion  begründete  der  bithynische  Stratege 
L7rapTaxo<;,  auf  Münzen  und  Inschr.  2lTuapToxo(;,  eine  neue  Herrscher- 
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linie;  hier  regierten  fUnf  Fürsten  Namens  Sxaprnto;,  Spartacos.  — 
Wz.   eplier,   skr.   spbur,   ztL   sjmr-   ,7>ucken,   aicli   sperreü   und 
imen,    aiusclilageii,    zappeln,    stjunpfen,    treten',    erweitert 
!ier*dh',   skr.  .^pardli,   ztL    «purcd-  »ringen,    drängen,  streben', 
lit  dtrrböinnlieLer   Bedeulun}^    wacl»an.   spardlien^   ^t^loh*,  altn, 
»nlr  ^FiseJigc'hwanx*;  i^TrapaiSoxö^^  2kiptoKd;   demnach  ,iiiit  den 
m  strampfend,  Stranipfer*, 
-abiHiR^  Wz,  sper-,  o^ititi»,  in  Deo-spor;  dazu 
Zs:&^7^y  makedoniBcher  Phylareh.  Cass*  Die  68,  21. 
SrKhfUlf  Frau  des  Zipa,  C.  I.  UI  6115,  a. 
Stac  ///,  Bramb.  12l»il 

St«siisi»a   Dacus,  Vater  des  Diuppaneus^  C.  L  VI  16üi.ö; 
Vz.  8ter>  ctira  ,der  ältliche*,  ölav,  steric^,  atarica,  staro&,  armen, 
i_stcrdi  ^sterilis'  etc, 

2Tp5i4^5;,  Hagenhafter  Held,  HesycU.  Miles.  Or.  Byz.  4^  20. 

Iftpr/.Äfan;  (V),  Mitth.  XIV,  p.  152,  n^'  31. 

-3xc3ft»q»  in  Aic-gxißpto;. 

iKCp'yA.lilV,   Sc'KttLfLO,    0.  L  111   6145. 

lic&p^Xuv,  ScoitULO,    dux  Daeorum^   Froutin,   1,   10,  4:  vgl, 
'Cüryllüi*  rex  Daeorum,  lord.  Get.   1;^. 

1tu>.t3;,    Berl  MB.    1S8I,  p.  442,  Z.  6.  8;    vgl   Ortsnamen 
^^ÄeAa-^Ca,  *farn*7%t\o^  und  die  Glosse  cxiAjxt;;   Wz.  sq'el.     Da- 
i^beri   SäC/.!;,  Vater   der  Sarke   uns  Aniphips>lis,  Anon.  de  Ion- 
15V.,  «fid  SjtiXcjp^,  Fürst  im  k immer.  Bosporus. 

!^fxfa^^,  Vater  des  Dindiporis,  Corr.  Hell.  HI,  p,  425;  ge- 
fonnt  wie  Tieresis;  Wz.  3keii>-  ,sebncllen,  srbleudern*,  skr.  kfii- 
^ni  »aehneUend,  Bchnell*;  dagegen  germ.  sktfra  ,Schiefer^,  von 
tip-  ,xer8chneiden,  spUtteni/. 

2at3x3^  Bfi^  C.  L  Att.  III  249ti;   Xxi-w;,   aus  Saraothrake, 
p.  04;    -xcTcdvr^^,  aus  Kyzikos,    Mittli.  d.  d.  arcli.  I.   VI, 
»ä;  Wz.  ökep:   ökop-  1)  ,8pHhen;  bedecken,  schützen,  2)  be- 
Biden^  hauen';  vgl.  di-scopcia  unter  den  dak.  Pflanzennamen. 
^jiorrixT^^,  thrak.  Dynast  ea,  3(K»  v.  Chr.,  Eckhel,  DN.  H, 
f.  Ol;  Uead,  p,  242. 

-•CDTiiB»,  Vgl.  -xiJOr,^,  in  Dio-scuthes,  C  1.  HI  703, 
läKJTim,  AüZA  ScuTio,  C.  I.  VI  228;  Wz,  sq'ev-  ,bedecketi, 

£iam<iRavo;.  Latyschew  II,  n^*  447. 
Sr^jnsiv^r^  Vater  des  TafOjXa^,  ein  Dake. 
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Sijvi-x£v6o^  Aauuoacu^  föXopxo;,  Mitth.  X,  p.  144. 

X«^!?,  in  Apoi«-x«TT,<;  (s.  d.). 

X£Krt^j  Iq  ^fiyz  TptßaXXwv,  schol.  Aristid.  vol.  III,  p.  275;  vgl. 
armen.  /aJ(:)  ,Tanz,  Scherz,  Spiel',  yßXeX  ,spnngen,  scherzen'? 

Xapvaßc5v,  getischer  Herrscher,  s.  Abh.  I,  S.  93. 

Kjii-zpst^o^,  Vater  des  Hantis  aas  Amphipolis,  Anon.  de 
longaev.;  -^rpoi^c^  warde  analysirt;  was  etwa  in  xai-  ans  ka*i, 
qasi  steckt,  lässt  sich  schwer  errathen. 

Koiapo?,  Dynast  in  Tylis  (219 — 200)  aas  dem  gallischen 
Volke  der  Kxjapo!,  Cavari,  Polyb.  and  aaf  Münzen  ßociXeo»^ 
Kayipsü,  Head,  p.  243;  vgl.  Parthen.  8:  6  ßipßops;  Kauipo^;  ir. 
caar,  skr.  9avira,  cüra. 

KoTiXTiat;,  Caucensis,  C.  I.  VIÜ  9390,  aas  der  dakischen 
Tribas  der  Caacoenses. 

Kafji'-Gad;,  Mitth.  d.  d.  arch.  I.  VI,  p.  264;  s.  Ko(ac-. 

KaATips;,  St.  B.  V.  'AXuncexivvrjffc^. 

Careta,  Annali  1885,  p.  254. 

KapBev^^;;,  Dämon t,  p.  14,  n®  25. 

Kipxcu^o,  f.,  aas  Maroneia,  Homolle,  p.  445;  Wz.  q'ert-,  s. 
d.  Glosse  xiiTcu^ot. 

Kipst^  6  6pi$,  Arr.  An.  4,  13,  4;  Söldner  in  Athen,  C.  I. 
Att.  II  963,  27;  vgl.  Ortsnamen  Ka^-lai^  'Ovc-xapci;,  and  bospor. 
Kop^st^,  KopCoa^c^. 

Kap::o;,  aach  in  Thrake  häafig;  v^.  die  dak.  Kap:;ot  and 
lozq  Kap^xcTi^. 

Ropxasj^,  Heros  im  pontischen  Mesembria,  Homolle,  p.  463. 

Kopxo;,  C.  I.  Gr.  2019;  vgl.  dak.  '»^'»^^p-^  eig.  ,raah,  heiser'? 

Kacipaxt;,  aaf  einer  Münze  Teres  H.,  Ztschr.  f.  Namism. 
V  97. 

Ki^e|JL(c,  bei  Heydemann,  ,Marmonn'erke  aas  der  Stoa  des 
Hadrian',  p.  292,  n®  788:  Kctu;  ulc^  xoüxal^siJiso;.  Sollte  Aouxa^eX- 
|xcc^  gelesen  werden  dürfen,  d.  i.  ,mit  Wolfsfell  bekleidet*?  thrak. 
Aouxa-  aas  vlqo-,  afghan.  lügh?  Doch  erhält  Kil^spLt^  eine  Stütze 
darch  Map^apt-n;;  c  Kar^aptu;  aas  Kyzikos,  Malala  XV,  p.  386. 

KevOs;,  thrak.  Söldner  in  Athen  ca.  300  v.  Chr.,  C.  I.  Att.  II 
963,  40;  offenbar  Koseform  eines  der  folgenden  Vollnamen  mit 
dem  thrak.  Element  -x£v6o^:  Aala-centas,  -centias;  Epta-centos, 
'EiTwai-xsvOo^;  Biti-centhas,  -centas;  B3up(i)-x6VTio;;  Map(!)-x£VTto;; 
Babo-centas;   Aivt-xevöo^;    Diza-centas;   Traii-centhas;   Tpi-xsvrw;; 
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ZeUH^entioß;  Zipa-centhus;  Ef,vi-y.fvÖo^;  Sudi-centius;  und  iji  dein 
y*m  Hecaüieas  fr.  120  erwUhriteu  ihrak.  Vulke  der  latps-xiviaj, 
St  B,  s,  Al»li,  I,  S,  ii^.  Schon  vor  Jahren  hatte  ich  voriuutliet» 
diLss  darin  der  Bi^griff  -^tXc;,  -te^Owv  stecken  mUsse,  und  verf^lich 
'daiEU  die  arischen  Wurzeln  kam  (part  pf,  känta)  und  kan,  ^an 
(os.  <^ine  ,B®^^^»^"^^  Freude^,  von  der  Basis  qä,  europ.  qe; 
nnnmehr  berufe  ich  mich  vor  allem  auf  die  armen.  Sippe:  /and 
^Suchij  Gier,  Verlangen,  Passion*,  /andal  , Verlangen  hegen, 
«ifeni*,  x«*^  ,Lu8t,  Freude^  y.ndal  (diah  xentel)  ,an  etwas 
Vergnügen  und  Lust  finden^  lieben^  /i'^*!'''  , Verlangen,  Be- 
gehr, Wunsch,  Nachfrage*,  -/ndrel  , verlangen  etc/^  Bugge 
ffteDt  dazu  die  slav,  Wz.  yoni-  , begehren,  Lust  oder  Ge- 
schmack empfinden',  welche  kaum  mit  skr.  svad-,  gr.  av^ivui 
ttnd  mit  ir.  sant,  kymr,  eliwant  3<^«^r<^l^N  Lust*  verglichen 
werden  kann.  Ich  setze  eine  thi'ak,  Wz,  qVntli:  qotli-  ,ge- 
lOsteHy  sich  wonach  sehnen^  an,  womit  vielleicht  lit.  ken<^iü, 
kesti  und  kenleti  ,leiden,  dulden*  zusammenflicsst,  da  Sehnsucht 
und  Gier  I^eidenechaften  sind;  gr.  zc^O:^,  xoOtq  (n*  pr.  Uo^ov,  fl:- 
•6wM,  flöOilvo^,  UMtaoz)  stellt  man  jetzt  freilich  nicht  zu  tsvÖo;, 
-  "  und  T,d(hq^  Wz.  q*enth-  Jeiden*,  sondern  zur  Wz.  jf'hedh- 
ij,  bitten,  verlangen^  in  Osu^oixüet,  ^im^^  9-^^;,  HEcaaXi; 
(boiol.  4^rrraA&;,  iheBsal.  IleiOjAd;)  —  wäre  es  aber  so  ganz  un- 
'^  ir:03;  an  7:f^0c;  zu  knüpfen,  wie  [jtiOsc  an  menth-r*  Doch 
;-  ^  liL-n  von  der  etymologischen  Verwandtscliaft,  so  scheint 
jedenfalls  in  nivOo;  der  Begriff  des  leideuBchatllichen  Verlangens 
SU  stecken,  und  für  jene  Volhiaraen  lassen  sich  Deutungen  auf- 
.«lelkli  wie  '\';^;o^/ip[J.r^^^  X€U*^*(6^tXo;,  IbXy-cOr^tcJC,  MrjtpcotXoc,  'Ep^fi- 
ftXa;  cle..,  ebenso  für  die  edonische  Kivjz,   Kar^ttü»  die  Deutung 

(iiicbt  KoTM  ,die  Zornige').  Unerklilrt  ist  noch  die  heay- 
'Sfjiniitche  Glosse  '>'v6:^  *  xepii;,  Wz.  sq'enth'? 

ktpi^xy/.o;  ß3atA£ti;,  aul' Münzen,  Rrit,  Mus./rhracia.,  p.  239, 
Head,  p,  242,  thrakiseher  oder  galatiacher  Herkunft  (vgL  Ka|A- 
>^;,  Fl\hrer  iler  Galater). 

Ktf^o-^XeTrrr^^,  einmal  auch  Kepffe-ßXermr;;,  odrysischer  Fürst 
(35ö — S4I)  and  Zeitgenos^se  des  Amadokos  II-,  Teres  HI.  und  Be- 
leSy  or.  Att  etc.;  der  Name»  dessen  zweites  Glied  dem  Griccli. 
Acigiepaasl  ist,  deutet  sich  als  Trapa^A^'j^,  von  qerso-  ,quer,  schiel^, 
gr.  %i^t9^f  lit,  skersjis^  pruss.  kin?ay  vgl.  lat.  cerron-  ^Querkopf . 

Cmmmui,  Vater   des  BithicenthuS;  0.  I.  III  703;  entweder 
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ZU  qer-g-  ,drehen'  oder  zu  sq'ergh-,  skr.  kharg;  jknarren,  krei- 
schen', kharg;ala,  ein  jkreischender  Vogel*.  . 

xerp'.,  xeipt),  xe^pr;,  xsJpo-  in  den  Vollnamen: 

KeTpi-TCopti;,  Dynast  im  bisaltischen  oder  sintischen  Flach- 
gebiet am  Strymon  nahe  dem  See  Prasias  (ca.  360) ;  die  Athener 
nahmen  die  Bundesgenossen schaft  dieses  Fürsten  gegen  Philipp 
in  Aussicht  und  wollten  Gesandte  ausschicken  xpö^  Keipticcptv  xbv 
Bpaxa  xal  izpo^  AOrcxetov  xbv  Uaiova  xat  'Kpoq  Fpotßsv  xbv  'IXXuptov,  C. 
L  Att.  II  666,  p.  405,  a.  356;  es  gibt  Münzen  Kexpiwopto^  mit 
bärtigem  Dionysos  und  Thyrsosstab,  Brit.  Mus.,  p.  204;  Posto- 
lakas,  p.  171;  Head,  HN.,  p.  241.  In  einer  Inschr.  aus  dem 
Gebiet  von  Nicopolis  ad  Haemum,  Mitth.  XV,  p.  216,  n®  98, 
möchte  ich  für  efriporis  lesen  (C)etriporis  Bisinii. 

Ke5pY5-xo>a(;,  thrak.  Söldner  in  Athen,  C.  I.  Att.  11  963,  37. 

KeSpc-TuoXt?,  gen.  -x6Xto<;,  Theophrast.  de  odoribus  2,  4:  al 
xpiOat  Toi<;  uTCO^uYtoi^  al  ex  rqq  KsSporciXtoq  ("pj;)  StSofxevai;  die  aus 
Theophr.  gezogenen  Parallebtellen  fassen  KsBpoicoXK;  als  Orts- 
namen; der  x£Bpc;-Baum  wuchs  auch  in  Thrake. 

Ketp-ijCe^,  gen.  -IJeiSo^,  Vater  des  'AXXojxopi^,  HomoUe,  p.  470, 
Syllogos  1886,  p.  109;  ungewiss  ob  -t5Cet<;  oder  -ieiS-  abzutheilen 
(von  -r)C-  ,treiben,  jagen'  oder  von  -Cei,  CstB-  ,treflfen,  erlegen^); 
da  nun  -%6piq  ,Schlächter,  Durchbohrer'  bedeutet,  so  steckt  im 
ersten  Glied  unzweifelhaft  ein  Ausdruck  fUr  Wild,  quadrupes, 
ir.  cethir,  altn.  hvedurr,  hvedr-  ,Schafbock'  (neben  hvedra  ,vier- 
schrötig,  Riesin'),  d.  i.  idgm.  q'etvr,  q'etur-  ,vier,  vierfilssig' 
(neben  q'etro,  q'etra  iziTpoc^  Tcexpa,  lat.  quadra).  Somit  hat  auch 
im  Thrakischen  die  Vierzahl  mit  volarem  q  angelautet. 

Cesorinus,  Vater  des  Mucasenus,  C.  I.  III  1195;  lat.  Cen- 
sorinus?  Eher  zu  q'esvoro-  ,einer  der  das  Jucken  hat,  sich 
gerne  striegelt',  gr.  xoawpio). 

Kfacjo;,  f.  Kiaaa,  geformt  wie  Iliacoi;,  sagenhafter  Edonen- 
ftlrst,  dessen  Tochter  dem  Akamas  bei  Neunwegen  ein  xtß(l[»Ttov 
Upbv  vrtq  MY;Tpb(;  'Pi<x<;  übergab  und  sich  später  aus  Liebesgram 
ins  Meer  stürzte,  schol.  Aeschin.  II  30;  Kiasa  hiess  bei  den 
Griechen,  gleich  der  dortigen  Alluvialebene,  ^uXXt;. 

Kca-nra,  Tochter  der  etOt-aaTxa,  Mitth.  XI,  p.  62,  n^  125;  vgl 
KdTz<x<;  bei  Latyschew  II,  n®  403,  Z.  6;  catta  ,Katze'? 

CiNTis, Sohn  desPolula, Heuzey, n«86,  C.I.UI 707;  vgl. Khf^? 

Ki72^,  aus  Kyzikos,  Mitth.  d.  d.  arch.  I.  XIII,  p.  304. 
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fcS»^    Beiname   de®   Amadokos  III.,  AP,  XVI  H;  man 
«nrartot  Kor^Ba^. 

Kf^ßo^  6  Tp^p«;  dcY**>'^  (^*g'*  t'ei  Kallinos  Tpv5pea<;  d?v8pa^  »'(''^v), 
th,  1,  p.  61  c. 

Ro^xo;,  AUS  Imbros;  vgl.  Abh,  I  S.  69  fg« 

%Sk%Q^,  thrak.  Söldner  in  Athen,  C.  L  Att.  II  963,  35. 

-iti&jAij?,  in  At-xijAr^;  (s.  d,). 

nLc^iO'f  xa\uX'  in  den  Vollnamen: 

Coifo-fticu8,  Daconim  et  rex  et  i>ontifex,  lord.  Get.  11: 
^Liebesstacbet'  ? 

Kojiö-afltpwr,,  Kajjiot'ffflEputj,  Tochter  des  bosporan.  Theillursten 
Oorjrippos  und  Frau  des  Spartokiden  Pairisades  L  ^347—309); 
iLni  hr,  vom  Ufer  des  Temrjuksee's  bei  Phanagoria^  C.  I.  Gr. 
2119  Ijatyacbew  II  n^  346:  KofAocapuiQ,  rop*f(rxo'j  ÖuYitrjp,  Ilaeipt- 
?i!^  ^.^-^/i,  iv<Ot;%£  iox«^*^  ^^M*  Sovip^ei  xai  'Acrap«:  Inscbr.  vom 
milesiscbi^n  Dindjmoß  aus  der  Zeit  des  Prusias  II.  (180 — 14*J), 
C  I.  Or.  2865,  Z,  29:  goKKXwTr,;;  KajAÄjapiiK;;,  d.  i,  die  bosporan. 
FttoBÜiiy  Tochter  des  Spartokos  V,,  Frau  des  Pairisades  IIL, 
i|ilier  vermählt  mit  Argotos^  Inschr.  vom  Mithridatesberge  bei 
Piotikapmon ,  Latyschew  II  n*'  19:  gotffiX(atJT;^  Kaji.a<japur^^j  t^; 
Zfta^iboo  ^^Tfo^po;  ^tXoT^xvou  xal  'Ap-fctoy  tou  l(jiv)Oou.  ßa^t/iccTj;  Kap-a- 
iip>K  «v^o^.  Der  Wechsel  von  älterem  xo^ac-  mit  jüngerem 
M;u*  er9eheint  auch  in  der  bithyn.  Glosse  xajjwXr]^*  ^po^^iXTii; 
n*  11  und  in  Camiharks^  Vater  des  Datames,  Com.  Nep.,  vgL 
%rm^n,  ti.  pr,  Kam-sar  (falsch  gedeutet  b,  Moses  v.  Klionii); 
«|'?-lt  bei  dem  Vocal wände!  persischer  Einäuss  mit?  skr.  kama 

%  Gunst,  Begehr,  Wunsch'  etc.,  Basis  kkj  europ.  qe-;  ich 

Htjjgapjif;  als  eine  ,welche  Liebespleile  besitzt,  entsendet 
ii  ,t  verwundet*;  vgl.  den  dakiscben  Ort  Ko|j.t-5aija. 

CuaAUk,  C.  I.  III  suppl.  10276:  Aurelia  Cusala. 

'%u^Tr^^^  x^oifj;,  in  Aaitx*ijC73;,  'AcTtxoo*;^. 

K^9u»y,  ein  von  Brutus  in  Thrake  eingesetzter  I)>Tiast  oder 
Statthalter,  auf  Münzen  mit  der  Legende  M.  Brutus,  die  in 
dbfi  Dooaoländern  bUufig  gefunden  werden;  vgL  armen,  xösun  ,Io- 
^[■ebiis,  toquax',  von  -/ösel  ,Ioqui^?  xoataA,  Homolle^  p.  324,  n^O? 

C06EH01S,  Gemahlin  des  Nikomcdes  L,  Plin.  VIII  144,  i*b 
♦pt*«^  ^  Vsvc<;,  Tz.  Chil.  III  969  (s,  AtiUH^f/At«;),  also  ein  phry* 
^efaer  Kamel  vgl.  K^aac,   St.  B.  v,  Koadetov,  und   KcoOvao;  in 
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Ksrf/jcj  w.i;iT,  Sozom.  \TI  31 ,  ferner  Kizi^  Herondas  5.  Die- 
selbe Basis  mit  dem  Derivat  -ing-  bietet 

zweier  Völker  in  Mösien,  Polyaen.  ^^I  22:  dies  allein  erweiBt 
die  nahe  VerwandtscLaft  der  euroi^iscben  Mösen  mit  den  klein- 
asiati&eben  Phrrgen! 

Kctjz^  1  '■  in  der  plirrg.-ma ionischen  ^^tammsage  Sohn  de» 
Manes  und  Vater  des  Asios,  Hdt.  IV45;  von  KrrJa^  war  die 
Stadt  KcrjiE'^v  gegründet  worden:  Kcrj^  und  KrrJxa;  hiessen 
zwei  paphlagonische  Dvnasten;  Krr>;  nannte  Xanthos-Skyto- 
bniC'hi(»n  jenen  mi»sischen  König,  der  sein  Volk  nach  Asien 
brachte.  C  Porphyr,  de  them.  I,  4 ;  Krrj;,  Coto  hiess  bei  den 
pbiyjnwhen  Edonen  die  orgiastisch  verehrte  Natnrgöttin  Rhea- 
KyWe.  2)  ebenso  hiessen  aber  anch  odrysische  Fürsten,  z.  B. 
Kr:>;  L  a.  383  —  359,  Sohn  des  zweiten  Seuthes,  Vater  des 
KerM'bleptes:  der  letzte  Kotys  herrschte  über  Thrake  zur  Zeit 
de^  Au^stns  und  Tiberius,  ein  Freund  hellenischer  Bildung, 
massig,  tapfer  und  gerecht:  3)  Kirj;  z  ^atxab;,  Strab.  XII, 
p.  5.'>6,  c:  4)  im  kimmer.  Bosporus  herrschten  drei  Fürsten 
dieiHes  Namens.  Bezeugt  sind  die  Schreibweisen  Coti's,  Cottüs, 
Kttij^  KsjT-r;,  f.  KwTj;  u.  ä.,  auf  Münzen  Koro,  Kctj,  einmal 
steht  auch  Kct>s;  yji^xg.rf^^^  Head  p.  243.  5^  Auch  sonst  findet 
sich  der  Name  auf  Inschr.  für  Privatpersonen,  z.  B.  aus  Odessos, 
Mitth.  X,  p.  317,  n^  5:  Kstj;  AEpvaticj;  aus  Delphi,  Corr.  Hell.  V, 
p.  411:  Kr:;>;,  Sohn  der  Ma-.-bor:  aus  Selymbria,  Mitth.  VIII, 
p.  2rjs,  n<'  22i  Krr^;,  Vater  der  Aaat;:  aus  Serdike,  XIV  p.  152, 
n"  31:  Krrj;  Söpr/ip/sj;  bei  Heydemann  n^  78S:  Kctj;  tou  Ka;£- 
;i£s;:  Diocletianus  schrieb  a.  203  Cotui,  cod.  Inst  II  19,  7.  — 
Fick  erinnerte  an  gr.  xcts;,  gall.  catu-,  ahd.  hadu,  altn.  Hödr, 
im  Widerspruch  zur  yatim -Theorie,  vgl.  skr.  ^atru  ,Feind', 
thrak.  Ztz^z-tstzoli.  Wir  gehen  auch  hier  von  der  Wz.  q'enth: 
qoth-  .begehren*  aus,  s.  KsvOs^. 

Ks^jt;/.!;,  Getenfiirst,  Vater  der  Mi;5x  welche  Philipp  zur 
Frau  nahm,  Theop.  b.  Athen.  XIII  557,  c;  Cassiodorius  b.  lord. 
Gel.  10  gotisirt  diesen  Namen  in  Gudila,  vgl.  Proc.  b.  Qot.  III  30, 
p.  402.  404:  VzjIkkt^  0pi5  i  5sp5>3po;,  neben  KcJTiAa^;  Herodian 
b.  Choerobosc.  p.  3«i,  35  nennt  einen  KwTeXat^. 

Ks^tTaz;  6pi5,  BiXiMpwj  Jopj^ipo;,  Proc.  b.  Gt)t.  II  2, 
p.  150  fg. 
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CüTiuLA,  bessischer  Reiter,  C.  L  EU  7330j  vgl,  cüta,  cod, 
Ittst.  VIII  42,  14  a.  l'f>3,  und  cürtm,  0.  L  VI  2353;  KoiOstv  f., 
aus  Salonik,  Hell,  Stad.  VIU,  p.  371  n^  18. 

-x'j$T,<;,  in  den  Vollnamen  McXio-xuOtq;,  2*^t-xu0ij;;  vgl.  -öcuthes, 
Wz.  sq'ev,  squ-  ,bedecken,  schützen* j  MiXtükuOt^;  etwa  ,dio 
WiMigen  mit  Röthel  bcstreiolien^ 

Koltt^iQ';,  Brüder  des  Bcayj;,  Proc.  b.  Pers.  1  13,  p.  60;  ein 
anderer,  Sohn  des  Mösoromanen  VitalianuSj  Malala  18,  p,  441; 
vgl-  d.  Ortsnamen  KöutCoü-aoupa  ^  Kotzo-fanö,  grUkowlachischer 
^ame,  Koütl^o-ßXaxoi  etc.? 

'Xfa(jkf]^,  Tit^ay.t<;^  in  dem  Vollnamen  AuXoi-Äpajxt^  (s.  d.);  Wss. 
qrem-  jSch weben,  hangen,  reiten*  skr.  Vi-krama. 

KpicmpLo^,  aus  Kyzikos,  Mitth*  d.  d.  arch.  L  XIII,  p.  704; 
Derivat  wie  armen,  uöim  ,verntlnftig'  etc;  oder  gleich  Kpicaptt; 
6  Kiao<;? 

Rpovtii]^,  von  einer  sonst  unbelegten  Basis  Kp^voi;,  HonioUe 
p.  338,  n"  47,  Vater  der  TtoGta  aus  Philippopel. 

'^fodta^  Y«ß«*  in  McL^^x-yada. 

^yalrr^t;^  in  t)uoXo-Y«tVi;c. 

•otBA,  in  Drj(l)gif?a? 

raff€puiiLto<;  j  aus  Miletopolis  in  Bithynien ,  Perrot  Voy. 
mrch.  I,  p*  59. 

riQi:-a£«7Cup^,  Gemahlin  des  hos po ran.  Fürsten  Mithradates^ 
Sohnes  dos  Aspux'gos;  es  giVit  Münzen  ßaatW^or)^  PvjTian^^JpEW^; 
vgl-  Inschr.  aus  Perinthos,  Duraont  p.  35,  n*^  69;  Aapxia  riQ-ifal- 
c;^^  Aa^pxiou  ^AdtaxtxoO  OüYoi-njp.     Wz.  gep*?  dazu  "Exjpt^. 

rivitAT^i;,  Homolle  p.  457;  geformt  wie  Zinama. 

TixGi^  *H3ovgü>v  ^(jtXeug,  und  Pit«,  ßasiXetji»^  H5ü)vav,  Legende 
auf  Äwei;,  im  Tigris  aufgefundenen  and  offenbar  dahin  durch 
Perser  verschleppten  MUnzen  aus  der  Zeit  des  Dareios,  Ile^d 
HN,  p.  179,  vgl.  Abh.  I,  S.  38;  rixa<;  auch  sonst,  z.  B,  C.  I. 
(U  1281-  3050,  lat.  Obta,  Sklavenname  aus  dem  Volke  der 
THm^  rcTfjv&f:  Wz.  <|e  :  1(0-  .schreiten,  treiben,  weiden^,  gr.  ?>6Tm, 
0ot»t0f}tH  etc 

ri7>i^>u>;   AtvoiTTopt,   aus    Chalkedon,    C.    L    11   37U5;    vgL 
^TffpfXo^  *  vivo;?  oder  zu  leaen  \t^''kiy-r^rj:>^f 

r^o^t;.  Mann  der  Bpaupw,  Edone,  Thue.  4,  107. 

r69M«iv,  Homolle  p.  401,  und  rouxcG^,  p.  375,  Ira  VerlKlItniss 
SU  C  erscheint  der  velare  g- Anlaut  ira  Thrakischen  weit  seltener. 
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Zusatz.  Ennen  vom  Thrakischen  yerschiedenen  Typus 
zeigen  die  paionischen  Personennamen,  welche  sich  mehr  an  die 
illyrischen  anzuschliessen  scheinen  z.  B.  (ungewiss^  ob  als  Voll- 
name zu  fassen)  AuBoX^wv  b  twv  nat6vu>v  ßaaiXsu^  ca.  310  v.  Chr., 
vgl  AüBaia,  illyrische  Frau,  Athen.  13,  p.  557,  c  und  AWipiTco^, 
Stadt  in  Pelagonia;  Ajxxeic^  oder  Auiiiceto;,  vgl.  Aouinciai  in  Messa- 
pien,  das  heutige  Lecce;  ferner  'A^tq,  Ap(i>mu>v,  B^aao;  (vgl.  alb. 
Wss^)  u.  a.;  wir  fUgen  hinzu  AiyT^P^  ^  '^^^  'A-ypiovcov  ßtfoiXeuq, 
Arr.  An.  I,  5,  2,  vgl.  Longarus  rex  Dardanorum,  dessen  Sohn 
den  illyrischen  Namen  Bato  trägt,  Liv.  31,  28,  1;  illyrisch  er- 
weisen sich  auch  die  Ortsnamen,  welche  Procopius  in  der  Pro- 
vinz Dardania  vermerkt. 


5.  Die  topisehe  Namengebnng. 

Die  Namen  der  Ortschaften  der  thrakischen  Region  theilen 
mit  den  Personennamen  die  gleiche  Eigenschaft,  dass  sie  meist 
aus  zwei  Elementen,  einem  bestimmenden  und  einem  generellen, 
bestehen,  also  Vollnamcn  sind;  diese  Bildungsweise  tritt  auf 
illyrischem,  ähnlich  wie  auf  itaUschem,  Boden  überaus  selten 
auf,  indem  hier  die  Ortsnamen  gewöhnlich  von  einer  Basis  aus- 
gehen, an  die  sich  verschiedene  derivative  Charaktere  an- 
schliessen.  Wir  sind  daher  nicht  herauszufinden  imstande,  wie 
etwa  im  Illyrischen  die  Ausdrücke  für  ,Burg,  Dorf,  Weiler' 
gelautet  haben,  während  dies  ftir  das  Thrakische  vorzüglich 
gelingt  —  schon  dieser  Umstand  allein  erhöht  die  Bedeutung 
der  thrakischen  Ortskunde.  Diese  Kunde  schöpfen  wir,  von 
den  Zeugnissen  der  alten  Geographen  und  Historiker  abgesehen, 
die  zum  Theil  in  das  geographische  Wörterbuch  des  Stephanus 
von  Byzanz  übergegangen  sind,  aus  den  römischen  Itinerarien 
sowie  aus  dem  Buche  des  Procopius  über  die  unter  Kaiser 
lustinianus  ausgeftihrten  Bauwerke  und  Castellrestaurationen; 
Einiges  lässt  sich  auch  aus  den  Inschriften  gewinnen.  Nach 
Abschluss  der  romanischen  Periode  ca.  600  tritt  an  Stelle  der 
alten  Namengebnng  die  slovenische.  Da  es  sich  uns  nur  um 
die  thrakischen  Sprachreste  handelt,  schHessen  wir  alle  grie- 
chisch und  lateinisch  benannten  Ortschaften  von  der  Liste  aus; 
auch  aus  der  überaus  gemischten  Nomenclatur  des  makedo- 
nischen   und    hellcspontischen    Grenzgebietes    treffen    wir   eine 
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blosse  Auswahl,  samal  auf  Grund  der  analogen  Bildungsweise j 
ebenso  bleibt  eine  Anzahl  von  Namen  aus  dem  vorwiegend 
iilyriftchen  Morawagebiet  unbcrücksielitigt;  die  keltischen  Grün- 
dtingen  an  der  unteren  Donau  und  anf  dakisclieiu  Boden  müssen 
jedoch  als  solche  hervorgelioben  werden^  obwold  öieh  eine 
strenge  Scheidung  des  Sprachschatzes  nicht  überall  duivhführen 
läsdt  Zum  Schlüsse  erfahren  noch  die  wichtigsten  Gebirgs-  und 
Flussnamen  eine  kurze  Erörterung,  Bei  dicBem  eröten  Ver 
suche  einer  gesichteten  Darlegung  der  thrakischen  und  raoesi- 
sehen  Nomenclatur  darf  wohl  der  Verfasser  auf  eine  der 
schwankenden  Sachlage  entsprecliende  milde  Beurtheiking, 
namentlich  von  Seite  der  Sprachkundigen,  rechnen* 

Aia-3ißaj  im  Bezirk  Remesiana  nahe  an  Quime-dava,  Proc. 
do  aed.  p,  284,  39;  vgl  As-^a^ot,  bei  Variana  zwischen  Augustae 
und  Oescus,  p.  290. 

Attijf^Si  "Eyyjtä,  am  rechten  Danauufer  südhch  von  der 
Brücke  Traian's,  jetzt  Brza.  Galatisch  sind  die  nalien  Orte 
Qemlata  und  TaUatae;  uniftiehcr  bleibt  auch  die  Herkunft  der 
Veste  AT^to^^?  am  Donaudelta,  j.  Tuldia. 

Aizizis,  At^t^!^^  Azizis,  in  Dacia,  m.  p,  XII  Beraovia^  XIII 
Tibbco^  etwa  am  Poganis,  ZuHuss  des  Temes;  ,Ziegentriel>% 
Armeii.  aic  ,Ziege*?  vgl.  AtCwiQ  ^^pim-Tt^  {Aipo;,  St.  B» 

AuÖi-TCÄpo^  in  Haeminiontuä,  Proc.  300,  32;  vgL  'Mh-Tiipoq. 

'A&pa-Xißa,  Berghaldo  an  der  TundsSa,  s.  u.  d.  Personen 
tojt  ißpo-* 

*'A0p'jttoc^  AbrutuSj  in  Moesia  inf.  südlich  von  Zaldapa,  j. 
Ababa;  maked,  aßpoOco;  •  oypoeq?  VocaUschc  Prosthese  in  der 
tunesischen  MßpErwjvij,  neben  Bperria. 

Apdlum,  auch  Apula,  im  Centram  von  Dacia^  vielleicht 
benannt  nach  dem  in  den  Miiro§  einmündenden  Bache  (Ompoly); 
▼gl-  den  Flussnamen  Apus. 

''Ar^t,  *'ATCpw^,  ^Axpo^,  in  der  Kainike,  XXII  m,  p.  Resisto, 
*XXI  SiroceUis,  j.  KestridiSe;    vgl.  dak.  iirpou;?    oder  lat,  aper? 

^Az^ziipii^  ^  *ATr^v3tpj:,  Donaucastell  in  Moesia,  mit  den 
Anwohnern  Piarcnses,  Ihotgimot  PtoL;  vgl  xtapiq,  i;(etp2, 
IltiQpc^f  skr.  pu^ara;  davor  die  Präp.  »5-  wie  in  phryg,  «d-Sjxrc, 

^Ay^y^l  bei  Tifnacus  minor,  Proc,  285,  30,  armen,  amul 
,sterUis'? 
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'A^JEsa^ast;  dl  L  .aa  FL  A;3aaHtf*  j^nk^nL. 
'AidH^poK;»;.  ve4d«B9<e&er?v-  Xaae  fftr  Tviex  Sou  Sl. 
Avr»c=s  is  Dftä.  aa  DmMnadi  4»  All 

for  uen^  erwartm  wir  in  Diljf^rhf  i<3^  ¥ri. 
aiwhriik  de. 

Akak»  BDEat^  Bähe  as  Sere&  GBL 

'AsfTga.  s.  i  Ffct»  "Aä^o;. 
Akto?«  eb  Pferiau  j.  Kofendrosw  TP. 
AmsTTKUL  in  EWä  am  FL  AbiCftK  TP.:  sa  der 

Af^inat  m  I>Kia  nedketr^  Plrar.  :S^  43l 

*Aq^^AJK.  \\pisjLM^  Dorf  OB  6«(»Mi  TQ«  StktitdLi.  Mil&. 
i  i  arrfi.  Iiöt.  Xn.  p.  ni.  »*•  -l.  C  L  Gr.  $4«l 

'\pc»^^  m  Bfiiahhia,  St.  R  PtoL.  'XsajjLa;  KnocL:  rnnrnm, 
arucr.  ar»>r  Ksaox? 

A&uTBirx  an  «i^r  cnteneB  1>^Baa.  keltBseke  GrSmimm^. 

*%^CT  in  IWdanix  Pn>e.  i<K  41.  serliL  Raaa?  Tgl  "'Afsa^ 
cm  Beazrk  Xa^i<r>^«  ji^  45  snd  'Afsswi  ä^  3S.  jcrtt  Raian? 
'Afr7>'.r^,  im  Gebiet  d^r  «iakissirb^xt  ^?)  ^A^nHi^i  an  des  Q^eBcn 
ffer  Vetiiti*  Pt«>l.:  Et.  awa»  JheAiar? 

A&ci-DATA  in  DKta  zw.  Ap«s  i.  od  CeKtns  pwie%  j. 
V»i»»c:   'Af73x-<2  bei  Pu>L'? 

AfxryKB  in  Daeüu  PtoL 

'KpL^pjßiipM  in  Dam«  PtoL 

'Xpt^'t'^  in  Daeia  nwditerr.,  Proe.  3^2.  39. 

Af7x*c-x£5tr»  bei  Aqnae  in  M^w«  s«p^  Piwe.  SSBy  10;  x^ 

^.^r^xjjo;.  m  Sejtbia  sinor«  Phjc.  30l?^  3S. 

"  Af^rÄÄ;  La  Bcsafada.  *.  d.  Glowe  ^nia;. 

''Af-fjU  in  Mvsa.  Hier.  TgL  Ärp»»  TP. 

"Xajtztz  nahe  an  Stagetra^  ScyL  Galen.  XTX^  p^  14;  rgl 
die  edoniäeben  ^xziastzzl.  C.  XtHer  dedkt  an  eine  ptoukisdie 
Gründung  xmd  rergieicbK  TalapCa«  Lepte  a.  &. 
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'AXt-Wv«  in  Scytiiia  minor,  Proc.  308.  7. 

'Ah^po^  in  Paioma,  PtoL;  vgl -lapo^j. 

Aldbobjs  tnnt.  am  oberen  Hebrus^  IIL 

Albocji,  geformt  wie  Napoca,  im  sw.  Theile  vun  Dacia^ 
Ew.  Albocenses,  'AXßojti^,vatot  PtoL;  Basis  alb-,  vgL  Transalba 
zw.  Diema  and  Drobeta,  Not.  dign. 

'AMjr#£^  im  Bezirk  Naissos,  Proc*  283,  35. 

^AXrrpHtt^  ^^Q'Spiov  bei  Tramarisca^  Proc,  292. 

'AipivcE  bei  Berenike,  makedoniache  GrUndang,  8t.  B.^  d.  i. 
^Mpt^f  vgl-  a^pab-  atOpta  u.  iL;  armen,  eder,  at6r,p  ist  jnnges 
Letktiwort;  os.  ird  ,heiter  (v.  Himmel)*,  aus  *i(n)dra,  vgl.  "JSpott 
larnijit  Volk»  PtoL 

•AOü-^caps;,   Inschrift  aus  Sofia,  Mittb.  XIV,   p.  150,  n*»  25: 

Zd^^/^  'A(Kiftatfr,v<a.    Wz.  dO-  wie  in  ''AÖt*^  ,der  Spitzgipflige*? 

*'AZßt>p^  in  der  pelagonisehen  Tripolitis,  s.  n,  -tnipov^  vgL 
'Al^:m  in  der  Troas?  iC^^s,  ^K^^'  CkJ/ijXo;? 

'Atrai  in  Thrake,  St.  B*;  *A{yaia*  Svojxa  5pou;,  Said.,  vgl.  akr. 

'Acor^a,  Hafen  im  Innci*sten  des  singetischen  Busens,  vgL 
'Aocdpot«  Corr,  HelL  VH,  p,  199;  "AaoY;pö;  setzt  Ptol  in  Myg- 
an;  pbanikisehcr  Name? 
*^A^py^  im  Chei-sonnes,  Acta  SS.  Febr.  ü,  p.  40;  armen. 

f-a^o?  in  Haemimontus  nahe  an  Burtudizos,  Proc.  306,43. 
'AcTi-Wvij  in  HaemimontUB  nahe  an  TzoYda,  Proc.  306^  54; 
armen,  azg  ,genus,  proles,  familia*? 
AcuTA-PARA  vicus  Tcg.  Usdicensjs,  C  I.  VI  2807. 
AcM»AVA  an  der  Alutusstrasse  in  Daeia,  m.  p.  XIII  Ro- 
mala,  TP,,  vgL  lit.  akis  ,Auge,  Oeffnung,  Quelle*?  2)  =  Saei- 
dava,  TP. 

AcMOifiA  in  Dacia  zwischen  Tibiscus  und  Sarmizegetbuea; 
nqjLbvv?  \\%it9^%okiii  ^pir(hq\  Ut,  akmen-  ,SteinV 

EftKTK,  EritCj  m.  p.  XI,  südl.  von  Odessos  an  der  Mündung 
Paanysos. 
'K^aiÄ&i  IQ  Scythia  minor,  Proc.  308,  38. 
^Efcmsi^  Ew.  KpY«<y(n;vo(,  bei  Bero^,  Berl.  MB.  1881,  p.  442, 

,»*  ir 

"B^^m;^  odrysiscfae  Veste,  im  Quellgebiet  des  FL  Erginos, 
•Ä  löt  StpYEv:0tO¥^  scfaoL  Dem.,  vgL  lapY^tto^j  Flussname. 
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'HXt(;,  getische  Veste  an  der  unteren  Donau,  worin  Dro- 
michaites  den  gefangenen  Lysimachos  bewirthete,  Diod.  — 
Slavischen  Ursprung  zeigt  der  Fluss  'HXißoncta^  (Jeliwac,  Jalom- 
nica?)  b.  Theophil.  Sim.  a.  600. 

'EXi^pa  in  der  Rhede  von  Perinthos,  Dumont  p.  34,  n®  66. 

'EX(«)pO(;  im  Mündungsgebiet  des  Ludias,  vgl."AX«po?. 

"EpLa(rro(;  in  Dardania,  Proc.  281,  40,  vgl.  Bstii(7iiQ. 

EoERiCA,  Egirca  GR.  TP.,  Nebenform  fllr  die  mansio 
Hbuc£,  Hilica  lA.  IH.  zwischen  Sparata  und  dem  Haemospass, 
im  Kessel  von  I/timän;  *HX(xy}? 

''iXiov,  bei  Bizye,  St.  B.  vgl,  ''IXouC«  in  Phrygien. 

Idimum,  mansio  m.  p.  XVII  Horreo  Margi,  bei  Medwedje 
an  der  Resawa. 

""l^aiuo^  an  der  Nordküste  des  Chersonnes,  Thuc.  vgl.  "IStj 
Scyl.  67  zw.  Kardia  und  Alopekonnesos;  "IJij  , Waldgebirge', 
Wz.  eid-  ,schwellen'? 

'lTa-ßspic(;  in  Dacia  mediterr.,  Proc.  282,  46. 

'ha-Seßa,  ebenda  p.  283,  10;  skr.  ^ta  zd.  aeta?  oder  zu 
Wz.  sei? 

^Ij(jLatpo^,  'l(j{Aapoe,  kikonischer  Küstenstrich  und  Anhöhe 
oberhalb  Maroncia. 

'loYt-x^po,  nahe  an  Bessapara,  Proc.  305,  25. 

'VjjLaü-TCotpou-ßpi,  im  mittleren  Hebrusgebiet,  Proc.  306,   1. 

TXotfftivat  in  Haemimontus,  Proc.  306,  36. 

"OßouXo;,  Gau  oder  Fluss  in  Moesia  inf.,  zw.  Rasgrad  und 
Totrokan,  Ew.  Obulenses,  'OßouXi^votoi  Ptol. 

'O^aiQva  im  östl.  Haemus,  Ptol. 

*0v6-xap(ji(;,  Lustschloss  des  Kotys,  Athen.  XII  531,  F; 
ono-  gr.  avo)?  Variante  M6-xapao(;  St.  B.? 

-(opo;,  häufiger  Ausgang  in  pelagonischen,  paionischen  und 
edonisehen  Vesten  z.  B.  in  "A^wpo^,  "AXwpo^,  "EXwpo?,  Ti^copo^, 
Berrcopo^,  M{Xxa)po<;,  IliXwpoi;,  vgl.  KuTwpo;  in  Kleinasien;  daneben 
'iiipa  und  -wpov,  auch  in  thrak.  Namen,  vgl.  KoTuu>pa,  Cepora, 
Scapora,  Clevora,  Topicwpov;  gr.  -Fopo^? 

"OppYjGxo?,  '"OpTtOTß.oqy  geformt  wie  ropijoxoi;,  edonische  Münz- 
stätte am  Pangaios,  auf  Münzen  'Oppeoxfwv,   Head  HN.  p.  174. 

Oro-dista  ad  Bargum,  mansio  m.  p.  XXX  Cabyle,  XLVIII 
Hadrianopoli,  an  der  Ostseite  des  Tonzus,  lA.;  vgl.  zd.  disti 
und  uz-dista  neben  uz-da^a,  Wz.  deig  h-  ,deichen^ 
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VpxiXX^i  iiii  üsfl  Ilaeiiiasgebiet,  PtoL;  galatiseh?  Vgl 
Vercellae. 

*0pvaAr^fju3t  am  uoLert^n  Istros,  llecat.  b.  St.  B.;  opyri*  icbaa? 

Oloros,  zwischen  Pydrm  und  der  Mündung  des  Haliak- 
mon,  Plin. 

'OJk^ßorfpoE  in  Macedonia,  St*  B.  vgl  «l^ayfiiQ;* 

'OXWopi;,  im  Bezirk  Naissos,  Proc.  284^  7, 

^'OX-t/vÖo;  in  Sithonia  oder  Bottike;  cXvvOo;  , unreife  Feige*? 

DEr^aci;,  mit  karischem  Ausgange  ursprünglich  Benennung 
der  Anhöhe,  St  B,;  Wz.  eid ,  oid-V 

'ö^flouiQoi;^  im  Flussgebiet  des  Timacus,  Proc.  285,  26. 

Oi^iußCa,  geformt  wie  Bersovia,  nahe  an  Dorostorus,  Acta 
SS.  April,  n,  p.  974  f. 

*0;j&pjAT),  var*  ^OiJatpßY],  nahe  an  Carasnra  und  Pizos,  Proc, 
M,  26. 

^Cbca  in  Bisaltia,  PtoL 

"OffTi^^oc,  im  östl.  HaemuSy  PtoL 

<Wp-  oder  imTO-Diz€>8,  mansio  m.  p.  XVIII  Hadrianopoli, 
XVIII  Burtudizo,  später  genannt  NUvj,  ii  ijttxfi  Nixaia,  by25,  NixitCa^ 
j*  U&fftÄ;  vgL  Ößto-  ^Flossmündung'  lit.  osta  ctc^  oder  lit.  aukätas 

''Oxöva,    im   Gebiet   von   Nicopolis,    Insclir.   Aiei   'Oxovtjv»^, 

K*ßitz  DB.  III,  p.  341. 

Diip-3f«^iv«  im  Bezirk  Naigsos^  Proc.  284,  10, 
(Kc&3oi  oder  -9so6^,  im  Hobrusgcbiet,  Proc.  306,  4, 
Ulu-cftra  ,   Rhodopeeastell ,    Not.  dign. ;   -xtTpa,  skr.  ditra, 

*icitlini  ^sichtbar,  offenbar,  helF;  lit.  ulk  ,Fela^? 

lKm-5xja  in  Daeta,  am  Oberlauf  des  Alutas,  PtoL  vgL  den 

Ct-»l*ii»ar,  mansio  im  Gebiet  von  Bizye,  m.  p,  XXX 
^nafrario,  XLII  Tarpodizo,  TP.  GR.»  das  heutige  Sarai;  vgl 
*^'  in  Xiß«A-j?oi*p&?,  Praep.  ut-? 

^'  für   Uzdica,    in    der   Sredua   gora,    daber   civca 

(f«p'  itcensis  C.  L  VI  281)7,    sTpÄrr^^fa  Oüs^txr.qiKif)  PtoL; 

piediirt  zu   EtcSmaj«  Proc.  305,  41;    Basis  nz-do-,    Praep.  ut- 

Cioc-DAatA,  odrj'sische  Veste,  von  den  Bessen  besetzt,  von 
UoaUm  rrobeH,  Rofus  Festus  9,  Eutr.  (i,  10  Amm.  Marc,  14, 
Jljfi;3r7,4,  i2;  die  apitere  Hadrianopolis.  Uscu-  ,erhaben,  hoch*, 
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von  ut-  u.  adi.  Bildung  -oxo-?  -dama,  wie  -dava,  von  Wz.  dh6-, 
skr.  dhäma(n)  , Wohnstätte' ? 

Oi5(v)xoü  xaoTsXXiov,  bei  Burdipta,  Proc.  306,  14;  vgl.  den 
Personennamen  ücus. 

Vevocasenus  vicus  reg.  Philippopol.,  C.  I.  VI  2799;  rednpl. 
ve-vök-, 

Bads,  in  Moesia  sap.  zw.  Viminaciam  und  Horream  Margi; 
vgl.  ^doq. 

BaTxa,  in  HaemimontnS;  Proc.  306,  38. 

Bav6(;,  in  Daeia  mediterr.,  Proc.  282,  50. 

BoeXXoe,  OuaXXat,  am  Nordabhang  des  Olympos,  Ew.  BaX- 
Xata,  Vallaei;  (K>aXXoe  im  östl.  Hämusgebiet,  Ptol.,  röm.  valla 
,Gräben'. 

Ballanstra  mnt.  zw.  Meldia  und  Translites,  IH.,  im  Becken 
von  Sofia. 

BaXoudov  im  Bezirk  Kasseta,  Proc.  283,  29. 

BaXoia,  BaXotov  in  Macedonia,  St.  B.  Oalen.  XIX,  p.  88; 
Baloie  in  Dalmatia;  vgl.  alb.  ballj,  bäll§  ,Stim,  Spitze',  skr. 
bbäla  ,Glanz,  Stirn^ 

BaSCt^vGc,  nahe  an  Banes,  Proc.  282,  49. 

Ba(j{-ßoüvov,  nahe  an  Anchialos,  Proc.  307,  4;  vgl.  Kaa{ß(dva. 

Baaat-Sivoe  in  Scythia  minor,  Proc.  307,  53. 

BaaTstpa  oder  Maffistpot,  odrysische  Veste,  Dem. 

Baoripvat  1.  in  Hämimontas  zw.  Bero^  and  Lardea,  Nie. 
Chon.  p.  518,  2.  im  Gebiet  von  Nicopolis,  Proc.  307,  28;  Orte 
der  dahin  verschlagenen  Bastarner. 

BaaxGv  im  Hebrusgebiet,  Proc.  306,  8;  vgl.  den  fVanen- 
namen  BaoxCa. 

Ba-cauca,  im  sw.  Theile  von  Dacia,  GR.;  Basis  qaaq* 
s.  d.  Bergnamen,  davor  Präp.  ba-? 

Bbo-dizos  mnt.  m.  p.  IX  Heraclea,  IX  TzuruUo,  IH.,  an 
der  Quelle  des  Bala-kastro-der^;  vgl.  Be-dizos. 

B^-gcapa,  im  Hebrusgebiet,  Proc.  305,  46. 

BspiioTiQ,  in  Dacia  mediterr.,  Proc.  283,  7. 

B^wa,  Vorort  der  Bivvot  oder  Bcwiaioi  am  unteren  Hebms, 
St.  B. 

Bepsv{xT),  makedon.  Gründung  nahe  an  Adrana,  St.  B. 

B^poia,  Beppotoe,  am  Südabhange  des  Bcrmios  nahe  dem 
Haliakmon,  j.  Verria,    eine  Gründung   der  Brigen;   Wz.   bher 


IHe  ftll^o  Tbmkiir.  ft^  f. 


50 


f£ff^  armen,  pliryg.  ber-,  also  die  /mchtreiobe,  ergiebige*  — 
_als  Heros  galt  Bipy;;,  gen.  -tfXOi;^  d,  i.  ber^nt. 

Ripoij,  Bipo^TT],  m,  p.  XXX  Castris  Zarbis^  XL  n  vado  Am 
^fluniinis,  XVIII  CaraBura,  LIT  Cabyle,  wahrscheinlich  eine  An- 
luve der  Makedonen,  seit  Traianua  auch  genannt  civ.  Augusta 
Tmanensis  oder  Traiana,  anter  L'ene  EtpTjvoiiTroXt;,  und  dann 
wit^demm  Veroe,  frllnkisch  Viroi^  shw,  Boruj-gi'ad,  zuletzt  Stara- 
Zagora,  türk«  Esky-Zaghra.  Vgl.  Bireum. 
Bijpo^,  in  llämimontus,  Proc.  306,  27. 

Br,pt-xipa  1«  im  Gebiet  von  NicopoÜs  ad  Httmnm,  Proü. 
307,  30,  2*  im  Gebiet  von  Besaapara  am  oberen  Ilebrus.  305,  24; 
vgl.  Br^pt-giSri^. 

BYjpr^-tjpo^  zw*  Bessapara  und  Pizos,  Proc.  305,  27. 
Bfps;dEvat  in  Dardania,  Proc.  281,  4ß;  iUyrisch? 
B£R2)AiiA£  zw.  Anchialoa  und  Kabjle,  j.  *A£to^,  Aido  oder 
•üdi  Karnow. 

BüRfioviA  im  sw,  IMieile  von  Dacia,  m.  p.  XXIV  Areidava, 
XX  Aizizi;  Berzohia  schreibt  Traianus  b.  PriBcian.  VI  14 j  der 
B»^h  bei  Äidorin  heisst  noch  jetzt  Berzava^  viell.  ,Bi^kenbach^, 
^|[l-  lit  berias,  slav,  breza,  os,  bärzU,  wakban.  furz  ,B>^te*> 
«ig*  »weissgefleckt^ 

Bipxftoiöv,  im  Bezirk  NaTssos,  Proc»  283,  4L 
Ucp-fa?  B£p7t)  and  B£>>-)pr„  in  Bisaltia,  j.  Takhjno  am  West- 
ler des  Praaias;    vgl.  d.  Bfannsnamea  Bsp^atot;,    und  BEpYeiroXt; 
in  kr  Abderitiö,  St.  B. 

Bcp^wjov,   var.  Bspnaov,   am   oberen  Hebras,   Proc.  305,  36. 
BspYö^^i'J?  ÄUch  Vergule  und  Virgolae,  öpüter  genannt  'Ap- 
«itoy^Xt^,    j.    Lille- Bergilß   am   Ergene-sü;    Wz.    bhergh-    ,hoch 
«in*  2.  ,bergen*? 

Ur^Xa-tBi-TTopa,  var.  BoX»-o3t>-ic4pa^  am  oberen  Hebms,  Proc, 
»»,44. 

Br^XanrÄpa»,  in  Hilmimontus^  Proc.  305,  24. 
BeXs-Btvöt  in  Seythia  niinur^  nahe  an  Abrytos,  Proc.  308,  L 
HcXXcüpo;,   Veste  oberhalb   Maximianopolia,   Provinz   Rho- 
*'**IHJ,  Proc.  303;    daher    das    byz.    öepxa    BoXepsv,    Volero;    vgl. 

Brih/hs  iiiut,  ni    p.  XII  Resistü,  XII  Apris,  auf  dem  Wege 
"»Will  Kyp  tUi,    IIL;  j,  Bunarly;    eig.    I^i^j-^^oq   .Wasserburg*? 
Btöuq  in  ßisaltio^  Diod.  19^  50;  s.  d.  GloBse  ßcSi*;. 


4L'  I  AiämaMnaf-    7imi.«tÄHil: 

ftsir-rc=c  ri  iiT  iAEBihis.  T\rü-&.  H-snäsL.  i.  L  »Wiaier 
Titnl  T-:a  Hlx>i. c^ls.  Pt.««!.  3*"C  r 


Pn»***  P;cv»*w  TT.  E^^izi.cl»»     rr«c;,  ia^iiir»     peitmiam  nrde, 
Titti.cir   Irr  li^oL  ±  If  EM   IrT.  Tä.  »^^i:!  p.  >>•  IL:  t^L  K»«»; 

Eojm.  ii«rti  Iwf«*x2t  x:i»£  E.>>e^  Oaöwil  xsl  ««?iHk3es  Donas- 
■n>*r  ZL  p.  XXV  i/jir^ki.v    XXI  Tr.twoi:-  ;.   Ifcsfcr*]n|  am  CanaJe 

T3.>fir  T  TCTTri.  ^«>g.   ::jfc;i    £■:—   Mx-fcer  'r.c   B«r:**j 

Mü'nr.  M*.».  Set  Si!-.-!«.  V:xp:^  'äw':;^-«^:-'  icpiKw.  Scymo. 
7*:^.\  TL  p.  XII  P^-Ti.  XII  l>»:c7vwccc.  -ÄfTT*»  bösra  nptiu 
^iii»fr  ""ücr«   irr^-T' ;  vx^    ATTCrfC.   wj  .xifciaL'i 

-CLT-    IV  z '  -ct\  AV  i>   ?J '.  brs.  B5L>r.   V"ai:ü   Vmo*.  y  Vtzae. 

airT"tT:.  Sij-x-rti'i  i.^:r:  Sfv;.  Ai:.  I.  4.  sw.  I^;nlL€k*w  ud 
Mili- c  :-•..:■:•:>>.  >^d::r   :»ei:^:TT:    iPVrrrc-..    rüc^rs:^  ;.  RcdWati». 

Bir-r  Vi.  ^iLw.   xr   it4j':ü4.T«:occ&.  Pr*;*:.  »7.  43L 
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H'>{A2;o;^  Ort  iler  Paioiien,  8l  B. 

ftüX-d^idp,  -iC^pa,  grosse  Stadt  der  Paioiien  am  Aldos,  sla^. 
Velica,   alb.  WeWEe;    vgl*  die  illjrr,  BylioneSj    und  pelagonißch 

BuCivTiov,   £[jixoptov   titiv  Büvwv;   als  Heros   galt  B6C«;*     Den- 
elhen    Namen    verwenden    die   Seefahrer    ftlr    den    indischen 
Ilistenort    Vigaya-durga  ^   skr,    vi-g:aya  ,ob&iegend*;    der   thrak 
Name  lässt  sich  mannigfach  deuten. 

B5f*ßp£fa,  bei  Bugaraca,  Proc.  ^82,  .%;  vgl  Bpsy^-^^ß^^ 

Bcp'Js«  an  der  thynischen  Kliste,  St.  B.;  Ausgang  wie  m 
Tipt^o,  KarfouC«,  'Apaßuja,  Iütcou^üi,  ''IXous«  etc. 

B4fvot  Com.  Nep,  Ale.  7,  4,  "Opvot  Hier.,  an  der  Propontis 
'  %w,  Paktye  und  Bisanthe,  mit  anlautendem  Digainma. 

BoKTU,  liebe rgangs ort  über  den  Hebrus  vor  Hadrianopolis, 
Acta  88,  Mail  HI,  p.  199,  in  der  Lage  von  Burdipta? 

Bok&up^^  icöXt^  xal  [LOipct  Töv  £y  MXXupt«  TpiXXswv,  St.  B.;  vgl. 
»n.  blur,  bolur,  bolor  , Hügel,  Rundung',  altn.  boll-r  ,Kugel*, 

bolon  ,rolleu'. 

Bitxi  iD  Moesia  inf.,  Proc.  307,  33* 

ßtrrc^,  in  Dacia  mediterr.,  Proc.  282,  46. 

Bo3-7cip3t,  nahe  an  Bessapara,  Proc.  305,  21. 

Bdt>pßo-ü)Stov  im  makcd.  GrenÄgebict,  Proe.  280,  17. 

BltkeI'Dava  in  Dacia,  m.  p.  XIII  Ponte  Aluti,  XII  Oastris 
*  ,  bei  Slatina  am  Unterlauf  dos  Oltü;  Ew.  Buridavensea, 
;*c:töi  Ptol. 

BüRD'APA  vicus  reg.  Philippop.,  C,  l  VI  2799,  p.  721. 

Bo'jp^-<u^€<;  im  Bezirk  Naissos,  Proc.  284,  21 5  6p,  ap  ,Wa88er, 
Buch'. 

BowpSciAivöt  im  Bezirk  Remesiana,  Proc,  284,  53;  vgl  Vindo* 
mina? 

Burdipta  IA.,  ByjpU^uo  Proc.  306,  20,  Burdenis  TP., 
iiiaDftici  am  linken  Hebrusufer,  XVIU  m.  p.  Castris  Zarbis, 
XXIV  Hadrianopoli,  j,  Hisar  gegenüber  der  Brücke  des  Mustafa- 
paA^  Gehört  d^is  Element  bur-do-  zu  ber-  , tragen,  führen', 
^.  ^spt»;,  f«?^«C,  oder  zu  ber  (aus  bher,  bhur)-  ,sehneidcn, 
durclir|uer<sn*V  dazu  ap,  ip-  ,nehmen,  erlangen*?  —  Eine  Parallel- 
rorm  bur^ti^  begegnet  in 
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BuRTicuM  1.  Ort  in  Dacia  aaf  dem  Wege  nach  Apalain, 
wo  man  hinter  Germizera  vom  linken  M^üroönfer  an  das  rechte 
übertrat,  bei  Alvinz,  GR.  2.  an  der  thynischen  Küste  sw.  Apol- 
looia  und  Thynüis,  etwa  beim  heutigen  Brodiwo,  wo  PtoL  ein 
IlefSYTtxcv  ansetzt,  GR. 

BuETu-Dizos  lA.,  BcüpTc*>3v  Proc.  306,  44,  Bnrto-dixi  cod. 
Inst.  V  10,  23,  VIII 35, 9  a.  294,  Burto-dexion  AcU  SS.  Maü  m, 
p.  199,  gekürzt  Bortizo  TP.  GR.,  xisrpov  B^lZc^,  Inscbr.  b. 
Kanitz  DB.  III,  n^  42;  mansio  am  Fl.  Erginias  und  Böyük- 
deressi,  j.  Baba-eskvsi. 

Bsüfi^tiiiyv,  Borziavo,  arx  Getarom,  erobert  von  L.  Lncnlliis, 
Eatr.  6,  10;  in  der  Lage  von  Samen?  vgl.  nenpers.  bnrz  zd. 
bereza  ,Höhe'? 

Bcjr.^  im  Bezirk  Kasseta,  Proc.  283,  30;  vgl.  lit  botas 
,Haas,  Bade'  etc. 

Bo'jTspie;  in  Dacia  mediterr.,  Proc.  282,  41. 

BüGARACA,  mansio  m.  p.  XVIII  Serdica,  XXI  Egerica,  j. 
Vakarel;  Proc.  282,  32  schreibt  Bo'rfapTut. 

Braunae^  mat.  m.  p.  XII  Heraclea,  X  Selymbria,  IH.; 
lit.  braana  ,Messerrüeken,  Kesselrand,  Schifiskiel',  ßfocWa  *  xiQXq, 
yi^jm^  and  ßpayvi'a  •  vj^Skonnaeiz  t^i?  yf,^  Hesjch. 

Bp2ioXx,  im  Timacasgebiet,  Proc.  285,  9.  3ö;  Aasgang  wie 
in  Vindimiola. 

Bpip-xsBsv  im  Bezirk  NaTssos,  Proc.  283,  39;  brar  aas  brair 
,Brader'? 

BpjT^tara  ebenda,  284,  6. 

Bprfj/^  nahe  an  Parthikopolis,  Hier.;  wohl  paionisch-illy 
risch,  wie  Bargollam  bei  Dimallom  parthinisch,  Liv.  29  12,  13. 

Bpia  im  ägäischen  Küstengebiet,  Colonie  von  Athen,  Ew. 
Bpeaioi,  EpdcioDLf  Kratinos  b.  Hesych.,  St.  B.,  Cat  trib.  Att.;  vgl 
Bp£,  Rhodopccastell,  Proc.  305,  18;  filtere  Nebenform  za  ßpf«, 
8.  d.  Glosse. 

Bre-i£ro-phara,  mat.  m.  p.  X  Maximianopoli  s.  Porsalis, 
X  Brendice,  IH.,  j.  Irdian  am  Yardymly-der6;  etwa  ^Barg  beim 
Herosmarkt^,  vgl.  ßr|pt;-üipc^ 

Brexdics,  Brindice,  Brizice,  Berozica,  mat  m.  p.  XX 
Porsalis,  XV  Milolico;  mit  anorganischem  d  hinter  n  etwa  gieioh 
Bepev'xTi  ? 
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Bpi*0%t  im  unteren  Hebrosgebiet,  Strab.  VII^  p.  331  fr.  38  j 
_8law.  brentje  ,KotU*? 

Bp€?3(,  nahe  an  Burdipta,  Proc,  306,  26;  Wz.  bred-  ,waten*? 
Bp£V£-8i^3t,  nahe  ao  Bugaraca,  Proc.  282,  24;  Wz.  bijreg- 
ikrecheirV  zu  gr.  ßpexi*«  ^eliürt  wohl  Bpl^iiy^  im  Gebiet  von 
Pergamon,  Ew.  Bregmeni,  PUn. 

Bptjt  1.  in  Phryfrien,  Ew.  Bpavit,  Head  HN»  p.  560;  diin. 
ia'f  2.  tlirak.  Element  fiü*  , Wehre,  Veste*,  s*  d.  Olosse; 
vgl.  Mecr^iißpta,  Srj'/stip-ßpt«^  Oo>>TU|Aßp£a,  ^(ißpta,  IxsXaßpia,  T;Afltuza- 
pcj&pi,  Ks'JCKta^pt,  2iaXeßp(-:^  ^ötßtvigpU^,  'haßepie;,  TajAovßapt;  ältere 
Nebeidüfui  Bpljt. 

Bpt-xapo;   L  im  Gebiet   von  Serdike,    Proc.  282,  7,   2,  von 
Remesiana,  284,  48  (apogr.  Monac). 

Bpittöup«,  im  Bezirk  Remesi^ina,  Proc.  284,  27. 
Brkjana,  in  <ler  regio  Ußdicensis,   C.  L  VI  2807:   Heroni 
Bngattitio, 

BpiftO";,  ualie  an  Bi»lbüs  und  Aulon,  Proc.  279,  44;  brigischer 
^M  ähnlicli   BpCr^ftov  und  Bp^yii^  an  der  illyrischeu  Grenze. 
EpuXkf^  ond  BpOXXsov,  nahe  an  Daskytiun  und  KioB,  St.  B. 
Brunoa  mut  zw»  Libyssa  und  Nicüineiüa,  IH. 
Brocua,  geformt  wie  Genucia,  CaätelJ  in  Dada  m.  p.  XII 
Apalo,  XII  Sjdinis,  j.  Nagy-Enyed  am  westl.  Ufer  de»  Maroä; 
Kt.  iiruklis  ,Kniittel*,  brukti  ,drängen,  zwilngeo*? 
6Xei;Dt  im  Gebiet  von  Pautalia,  Proe.  283,  23. 
BXirCo«;  in  Dardania,  Proc.  281,  49. 

flauTfliXta,  nauiiX£i2^  TP,  Peütalia,  Ew.  llauTaXuiUÄt;  Vorort 
*'er  (lenthelctischen  Strategie,  das  heutige  Köstendil;  midne  Po- 
^m^e  C.  I.  VI  28Ui  kann  sieh  auf  einen  sonst  unbekannten 
^rtPoicla  bei  Serdica  beziehen.  Viele  Deutungen  sind  möglich; 
vielleicht  war  der  Name  makedonisch;  QüitaXc;,  thess.  DoüiaXo«;, 
^  ^  ^trinken*?  Ht.  pitta,  pöta? 

PAaA,  PBRA,  Tipoq  n.  ä.  im  Sinne  von  ,Marktort,  Dorf* 
*^^»*de  unter  den  Glossen  besprochen;  vgl.  die  Ortsnamen: 
AAita^oq^  WOuirapo;,  Acatapara,  'Icrf-ipjt,  'Y^^uizo^po'j^^i,  Bsitipa, 
Bn^tätxipo,  BTtpirApoty  BriptTiapj;,  Bessapara,  BooTripo^  Breierophara, 
^P^Cy  npi!7X5u-£pa,  M3uTtt::otpa,  loLp^Qe7:dp'X^  AcüBo^ripo;,  Druzipara, 
^^'^Upara,  äanzupara,  Xxapticip«,  2x3rjrn]-:rapo^,  XeaSöUTripa,  Kif;piö- 
^.  Ans  Biihynia  und  Daeia  mangeln  Belege;  es  müsste  denn 
^.  nopoXtffaÖT»  hieher  gehören. 
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noepvouoToe  im  Bezirk  Kavetzos,  Proc.  282,  25. 

Palab   mut.   in.   p.    VII   Arzo,    XI   Castris  Zarbis,    IH.; 

Palma  vicus  reg.  Philippop.,  C.  I.  VI  2791,  p.  721;  vgl. 
Palmatis,  m.  p.  XIV  Durostoro,  j.  Kainardii. 

-wiva,  -Tceve  in  rpivKia-iciva,  Kwc{-:cev6. 

Doviov  an  der  Propontis,  Gebiet  navti(;,  Ew.  Davitai. 

ÜTZi-adpa  zw.  Axiopolis  und  Marcianopolis,  neben  Zaldapa, 
Proc.  305,  20. 

[Taipt-Soeua  in  Dacia,  Ptol. 

nocxTUY)  im  Chersonnes,  eine  karische  oder  milesische 
Anlage. 

neptvBo;,  eig.  ,Ueberfahrtsort'  v.  xeCpo),  icipav  etc.? 

Pereprus  vicus  reg.  Meletinae,  C.  I.  VI  2736. 

nepxü>TV]  zw.  Abydos  und  Lampsakos,  j.  Bergas;  armen, 
herk,  *herkoth  opoupa,  herkel  apoiptav,  porcare,  ,furchen^? 

nip7a|jio(;,  s.  d.  Glosse. 

[l£-icXaß(0(;  im  Bezirk  Kavetzos,   Proc.  282,  21;  Wz.  pleu-, 

Pelbndova  im  Flachgebiet  von  Dacia,  XXXV  m.  p.  Amu- 
tria,  bei  Krajowa  am  Unterlauf  des  2iul;  vgl.  noX6vJa?  gr.  -JcXaäo^ 
,Nä8se^  (aus  plendos)?  Wz.  pel-  ,grau  sein*?  An  die  keltiberischen 
Pelendones  in  Hispania  Tarraconensis  ist  nicht  zu  denken. 

Uixpa  in  Maedica,  Liv.  40  22,  12,  maked.  Gründung? 
2.  in  Dacia,  zw.  Germizera  und  Ad  Aquas,  j.  Öikmö,  röm. 
Gründung?  Vgl.  jedoch  IIsTpoBaua  im  östl.  Thetle  von  Dacia,  Ptol. 

lleatov  im  Lande  der  lazygen,  Ptol.;  dakische  Gründung? 
eher  eine  Anlage  der  Boier,  vgl.  Ileatvoö^  in  Phrygien. 

Pecetum  vicus  reg.  Philippop.,  C.  I.  VI  2799. 

PiRüM  in  Dacia,  Ptol.;  röm.  Bezeichnung. 

nipoßopi-5aua  an  der  südl.  Beuge  des  Hierasos  (Seret),  Ptol.; 
eine  keltische  Gründung  mitten  unter  den  dakischen  Earpen, 
vgl.  Pirobori  Bramb.  n^  315. 

n{X(«>pO(;,  n{XXü>pO(;,  Küstenort  in  Sithonia,  zw.  Singos  und 
Assera. 

IKvov  im  südl.  Flachgebiet  von  Dacia,  Ptol.;  etwa  ,Gkflecht*? 
oder  ,feuchter  Ort'? 

n«;o;  Mitth.  X,  p.  96.  TP.  lA.,  DKo?  Proc.  305,  31,  ejxwdpiov 
und  mansio  nördl.  v.  Hebrus,  m.  p.  XII  Ranilo,  XVIII  Arzo, 
j.  Hisar-qasabä  am  Aq-derö. 
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nfare;  im  Bezirk  Naisgos,  Proc.  284,  4;  Ui<rco\j  fpojpiov  iw 
MurcianopoÜB  und  Zaldapa,  Theophjl  Sim.  p.  273. 

Ilwtpo;,  UiffTupo;,  UyoTtpo;  und  K6<jTtp3?,  im  Lagunengebiet 
TOD  Abdcra,  Hdt.;  abgeküi*zt  lliata,  Aeschyl.  Per».  I. 

PoROLisftUM,  llopiXtaaov,  Vorort  von  Dacia  Porolissensis,  an 
der  Sämo§beuge  bei  Mojgrdd;  die  ptolera.  Variante  üotpoiXtffiov 
lässt  sich  darch  civ.  Paralisensium  C.  I.  III  2866  stützen.  Ab- 
i&atheilen  poro-lisso-? 

PoBöüLAE,  die  spätere  civ.  Maximianopolis,  byz,  MocuvoTroXt^, 
Misini-kal^   am  Qaradia-sü   nahe  an  Oürnürdiina,    byz.  Kou- 
T^tjva,  am  Südabhang  des  Qarly-dagh,     Tbrak.  porsula  (par- 
Et)  etwa  gleich  lat.  porcala,   ahd.  farhell,   gr.  ^ipxo^^  ir.  orc? 
vgl  Ad  Scrofnlas  in  Moesia  sup. 

«l'opojvva  St,  B*,  bei  Liv.  26  25,  6.  12  (iam)  Phoryna  *ciiput 

&rx  Maedjcae',  ttrsprünglich  wohl  Bspouwa  ausgesprochen, 

PoTAissA,    dakiaches   Municipinm,  j.  Torda   am  Unterlauf 

A^i  AranyoÄ  sUdl.  von  Klausenburg;    die  Nebenform  Patavissa 

wigt  Anlehnung  an  das  venetische  Pataviura.    Abzutheilen  po- 

Nvfissa^  skr.  taviäA  ^stark*? 

PoTUia   im   westl.  Theil  von  Dacia,    GK.,    viell,  Potulata; 
I  Ew,  Potulatenses,  Uoxo^Kstr^^Gioi  PtoL     Abzutheilen  po-tula? 

UoXcvBa    (cod.  X),    var    Ud}.ola,    im    so,    FlachgebJet    von 
Häciä.    Abzutheilen  po-louda?  lit,  pas-,  pa-  ,bei^  an,  nach'  slav. 
'  Mina  jBrachfeld,    IIeide%    Basis   lenda  ,Ebene,    Land^    ir.  lann 
ftic.?  Vgl.  Pelendova. 

PüRDA£  mut.  m.  p,  IX  Acontisma,  VII  Topiro,  IH. 
Püi-A,  in  Pupe(n)8e8  reg.  Philippop.,  C,  L  VI  270^». 
no6tfc^i<;,  Donaucastell  östl  v.  Almus,  Proc,  290;  lat.  putidus? 
Ibücr.vsv    im    Hebrusgebiet ,    Proc.  305,  47;    lit    pugynas 
rechten wald'  von  paäis  iKedy^i't  lat.  pisinnus,  pusillus? 

Wpilliq  in  Seythia  minor,  nahe  an  Zaldapa,   Proc,  308,  27, 
ll^-$an>a  in  Dacia,  Vorort  der  Predavenses,  IIpe3a\/i^vatoi  Ptol; 
'"iflll  nach  cod.  X  Ute-^auoe  ^BösendorP,  lltcSauiijvtiiotj  vgl.  nte-^ftYot, 
l*ie[K)ras. 

üp5<oup£6^  im  Bezirk  Remesiana,  Proc.  284,  4 1 . 
Ilp^ra,    x/i)|ATj    lIpTjirotvdjv,    im  Gebiet   von  Nieoraedia,    Mitth. 
*1  iarch.  Inst.  XII,  p.  170,  n**  3;  Präp.  prei,  pri-  ,vor*  und  ap 
1  •Woser'?  Prap.  findet  sich,  wenn  ich  mich  recht  entsinne,  auf  einer 
^•clir.  vom  Unterlauf  derTheiss;  das  Citat  ist  nwr  entgangen. 


-r     J     nliU  -hmi     tu,    CXXJLI.    B<L    1. 


66  L  AMttiAuff:    T«B»s<kek. 


Dpesxcu-xspa  in  Dardania,  Proc.  281^  30. 

npearr^,  Prista,  auch  Sexaginta-  and  SexanU-Prista,  'E^vca- 
Tcptaza  Proc.,  j.  Rnscnk  an  der  Donau;  schwerlich  thraldsch. 

Marexb,  Landstrich  an  der  ägftischen  Küsle,  Ldy.  42,  67, 4; 
Wz.  mar-  ,heiss  sein'  2.  ,schimmem^ 

Mapxc-^oEua  in  Dacia,  Sitz  eines  Marens? 

MapLipwza  in  Haemimontns,  Proc.  306,  40;  Aasgang  wie  in 

3Ialya,  Vorort  von  Dacia  Malvensis,  Castell  am  nördl. 
Ufer  der  Donan;  Haidea  vergleicht  slav.  mola  ,Ufer';  lett.  mala 
,Rand,  Ufer*. 

Milvzz^  im  Chersonnes,  j.  Maito;  rgL  Madaateni, 
Liv.  38,  40,  8. 

MicTscpa,  odrysische  Veste,  var.  Biorsipa,  Dem. 

Magaris  vicQs  reg.  Serdicae,  IRN.  2845. 

Mar^zylzi  im  Bezirk  Elasseta,  Proc.  283,  27;  vgl.  zd.  magha 
,Locb,  Tiefe'. 

MeXovBia  1.  Uferstrich  der  HI.  Sithonia  2.  in  der  Thjnias, 
Ew.  .^leXavJiTat. 

MsXaviti^  am  Fl.  Athyras,  XII  m.  p.  Rhcgio,  XXIV  Statnis; 
aach  Melintias,  MeXitii^  Said.,  byz.  Mst^c  Not  episc.  Cantacaz.  HI, 
p.  320,  am  Fl.  MeXx;. 

^Ieldia  mansio  XXX  m.  p.  Tarribas  (j.  Pirot),  XXm 
Serdica,  beim  heatigen  Orte  Sliwnica;  Vorort  der  galatischen 
MiKlzi  oder  MeXBoi,  Cass.  Dio  51,  25,  4;  vgl.  ir.  meld  ^zart, 
gelind,  annehmlich^,  slav.  mladü  Jang^  etc. 

Melta  mansio  XIII  m.  p.  Sostra,  X  Dorionibas,  östl.  vom 
Fl.  Isker,  j.  Lowe6,  byz.  Acßt<o^  am  Oberlaaf  des  Fl.  Osem; 
vgl.  Mesacas  civis  Aleletinus  C.  I.  VI  2736.  Wz.  mel-  »be- 
streichen, malen'  lit.  meletk  ,Grünspecht'  etc. 

MsvBa  Barg  der  Sithonen  aaf  Pallene,  Colonie  von  Ejre- 
tria;  Münzen  Mtv5a((üv,  MevSaiciiv  Head  p.  186;  vgl.  BcvSi^,  Wz. 
bhendh-. 

Milexx  im  Bezirk  Kavetzos,  Proc.  282,  20. 

Msxi(o(;  in  Macedonia,  Proc.  280,  5. 

M€aT)|ji-ßp(a,  Mexaix-ßpta  1.  an  der  pontischen  Küste  im  (Ge- 
biet der  Skyrmiaden,  Colonie  von  Byzantion,  2.  an  der  kiko- 
nischen  Küste,  Colonie  von  Samothrake.  Die  Alten  selbst  legen 
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r,  |4i9r|pLßp(a  »üfrrnnrlo.    sonr1*^rn  tbraW.  -ßpta  und  MiXco^, 
N.  propr. 

MicCo,  brigrischer  Ort  am  AM»f*ng  de«  Bermios,  uahe  an 
Skydra  Balla  und  Berroia,  auch  genannt  Xtpufxovtov,  urbs  insig^nia 
aulriji  Corjreüs,  Njmphaeo. 

MiXxif  ex,a^  im  Gebiet  von  Naissos,  Proc.  284,  23. 
M1LOUTO6   lA.,    Melaliros   IH,,  Micoiitos  TP.,   nmt.   nahe 
Tempyrapaaao  oberhalb  der  KüßtenßtHtion  Säle. 
WkfMpo^  in  der  Chalkidike. 

Micu  pag-OB  8.  statio,  m,  p.  XLV  ab  Apulo,  C.  L  TU  7847^ 
84MJ1,  j.  Vecel  am  M^rod  westL  v,  Deva, 
MtifTCTjvov,  MupTüivtov,  odrysische  Veste,  Dem. 
MiipxTvo;,  t^düniscbe  Veste  östlich  vom  Unterlauf  des  Stry- 
;  Wk.  m|fk-  ^dunkel  werden,  dümniern'? 
Miapv^vi^,  Morrene,  Gegend  in  Mysia;   armen.  m6r  ,Sumpf, 
nhUmm'?   Mdppa  hiess  ein    bnlgariseher  Landstrich  am  Unter- 
iler  Arda,  eigentlicii  Morwa? 

MoptiTvsvoC^   Tribuß   an  der   thrakisehen  Kliste,    bei    welcher 
die  Orpheussage  im  Schwange  war,   Fun.     Vgl.  d.  Ber^iamen 
pMr,ptai<;? 

MtpuXXoq   in    Mygdonia,   8t.    B.,   Ew.    Morylli,    Phn,;    vgl. 
I5ptit;  uiys.  phryg.  Eigen»,  b.  Homer. 

M6dpat  im  Quellgebiet  des  FL  GaUos,  Ew.  Molpt^wi^  Gegend 
nj,  j,  Müdilrly;  vgl.  slaw.  mudrü  ,blau*  modrenfi  Xärchen- 

Hodraie  Ort  im  kroat.  Küstenland. 
ÜM^pei^  im  Bezirk  Aquae  in  Dacia  rip.,  Froc.  2>5o,  35, 
M6ffiivo<;  am  Prasiassee,  Athen.  VIII  345,  e,  gleich  Euhi^oM^, 
Mciwipiyo;»  odr>8ische  Veste,  St.  B.,  8.    Ovo-x^pats;. 
Hc>cA*6tTiiA,  mansio  nördl.  v.  Resiston  gegen  den  Corlusii, 
hi*i  Gündiizly;    vgl.   die  Personenn.   mit   muca-,    und    die 
le  auf   Ättra. 

Mimta  in  Bithynia,  St.  B.;  MökräBä  in  Phrygia. 
MoM-ixay  geformt  wie  Zl>3*£7:2,  in  Rhodope,  Proc.  305,  13. 
Ifeupt-df^^a^  in  Scylhia  minor  nahe  an  Zaldapa,  Proc.  308,  17; 
•nn.  mar  ^tortus'?  mur  .fuLigo'? 

MDgfY^9K3({,   var,  Mup-{7xr^,   odrysische  Veste,   Aeschin.;   vgl 
ftlair,  alb,  mtirgü  j^chwärzhcb^  dunkelfarbig*? 
Ucuf^i'^ipsL,  in  Dacia  rip.,  Proc.  285,  23. 
7(2^90^  j,  Nifi,  benannt  nach  dem  Flusse  gl.  N,  (s,  d.). 
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Napoca  in  Dacia,  j.  Klansenburg  oder  Koloü^vir;  Ptol. 
schreibt  Nizcirxa,  vgl.  C.  I.  III  7996  Napucenses;  das  Derivat 
-oky  uk  hat  diminativen  Sinn;  die  Basis  nap-  auch  in  dem 
Flossnamen  Niscopt^,  rgL  gr.  vixo<;? 

Narcos  mut.  Vni  m.  p.  Bergule,  IX  Driznpara,  IH.,  an 
der  Münde  des  Geldiikder^  in  den  Ergene-sü.  Wa.  snerq- 
ySchniiren'?  ner-  ,eng  sein^? 

NeTty-3a6a,  Var.  Nevri-5at>a,  im  so.  Flachgebiet  von  Dacia^ 
Ptol.;  armen,  net  ^Rohr,  Pfeil'  geht  anf  nada,  naja  snrück. 

Sb^  Vorort  der  Ne^^al«  und  Tpa-vc^t,  im  Bergland  zwischen 
dem  Fl.  Erginias  und  der  pondschen  Kfiste,  benannt  nach  einer 
QueUe?  s.  NCtj/. 

N£axsve^  in  Sythia  minor,  Proc.  308,  35. 

Nucao^  auf  Pallene,  Plin.? 

fidrfezo^  im  Bezirk  Naissos,  Proc.  284,  11. 

Nowf aoüvov,  in  Scjthia  minor,  PtoL 

Rama£  mut.  Vn  m.  p.  Castris  Zarbis,  XI  Bnrdipta,  IH.; 
Wz.  rem-  ,rahen,  behagen',  skr.  zd.  rama  ,Ruhe,  Behagen',  lit. 
rimti,  rkmas,  ramüs  etc. 

T3r|x:-5a6a  im  nördl.  Theile  von  Dacia  am  Oberlauf  des 
Alutas,  Ptol.;  adi.  rämja-  ,behaglich^ 

Ranilum  mans.  XXV  m.  p.  PhiUppopoli,  XII  Pizo,  nahe 
an  Carasura,  TP.;  Ort  der  Lust,  Wz.  ren,  skr.  ran-  ,erfreuen', 
skr.  räi^a,  zd.  räna  1)  ,Behagen'  2)  ,  Kampflust,  Kampf,  armen. 
erani  ,glücklich^,  eraneli  ,glückselig' ;  vgl.  -renus  in  Aulu-renus. 

'Povi-cxeXoi;  im  Gebiet  von  Serdike,  Inschr.  Mitth.  XTV, 
p.  150,  n®  24:  'AxiXXwvi  *Pavt(jx6XTQvw ;  skr.  ra^ya. 

TatBeGTo^,  späterer  thrak.  Name  von  Bisanthe,  bezeugt 
seit  500,  j.  Rodhosto;  vgl.  xioxpov  'Pe^earoü  Säuleninschrift  aus 
Tirnowa  an  der  Jantra,  durch  die  Bulgaren  unter  Krum  von 
der  Propontis  dahin  verschleppt.  Als  ältere  Form  begegnet 
*IN;it7T6v,  Resistos,  mit  affncativem  s  an  Stelle  von  d;  vgl.  skr. 
rädhas  ,Gunst,  Segen'?  slav.  radü  ,gem,  froh'  radostt  ,EVeude'? 

TatxTiXo;,  älterer  Name  von  Ainos,  Lycophr.  1236,  vgl. 
Taxr<AO(;,  St.  B.;  ebenso  im  Gebiet  von  Nicomedia  xiiiAtj  'Pocxi^Xiav, 
ToxVAavo);,  Mitth.  d.  d.  arch.  Inst.  XII,  p.  169. 

Taxü)XY],  Heimstätte  der  gegen  die  Kattuzoi  oder  Pygmäen 
ausziehenden  Kraniche,  St.  B.,  vgl.  ToexoOXiq  in  Haemimontus  bei 
Burdipta,  Proc.  306,  21. 


mm  ftllwa  Tlinkar.  11,  f,  69 

Ttffttia  in  Dacm  PoroliaBensisy  Ew.  Rataceuses^  *P(xim'fph 
tm  PioL 

Tattif^gi,  TamapÜE,  j.  Ar^er,  von  lat.  ratiarius?  oder  kd- 
Ümhii  Anlag«? 

*Pict*^v«  in  Scythia  minor,  Proc.  307,  54. 

'fH^OTOvO^i;,   CaltosstätiG   der   Zerynthia   nahe    ilor    HeLnas- 

cuLm  siatio  Im  Ooldbezirk  von  Dacia,  Tab*  cer.;  vgl 

ICumsnamen  mit  pat(7x>. 

RucBaiAKA,  mit  mehreren^  theilweise  an  Roma  angelehnten 

NebenTormeny  eine  Gründung  der  galatisehen  Remi,  'fNjfAOif  vgK 

die  Landschaft  Riraesica  im  centralen  Haemus,  TP.,  besetzt  von 

gmlatiscben  Tyleni? 

ftsiESTODu   mans.  m.  p.  XII  Ratiariis.   IV  AImo,   an   der 
[Qnde  der  Skomoija  in  die  Donan^  TP.;  ähnlich  geformt  Sxsv- 

'Pt9ro4^K  ini  Bexirk  Remcsiana,  Proc,  284,  45;  Wa.  reip- 


Reco  HAK  in  Scytliia  minor,  Flin, 

'PöXXt'Y^P**  iiu  Bezirk  Germane^  Proc.  283,  15  j  vgl  toO 
*Pc6k;99  in  Moesia  inf  ^  307,  35, 

*F0»ßG&nae,  tu  Scythia  minor,  Proc.  30H,  4;  kaum  lat.  ro- 
eher  das  alte  AOßi^to^  neben  Rocobae  nnd  Zygere^    Plin. 

*P«>xit6v?ov  im  nOrdL  Theil  von  Dada,  PtoL;  ein  Ort  der 
I? 

ISirMBO-noNA  mut.  m,  p.  X  Topiro,  X  Stabulo  Dioraedis, 
IH-,  am  FI.  von  Xantlii;  vgl,  Jjsixiyau?  Tajjifo;  westl.  von  Rhe- 
giun,  Tlicophyl  Sini.  p»  237;  lit.  rumba  ,Saum,  Einfitssung'? 
dasn  annen,  tun  ^domus'? 

Rf7»t-DAVA  in  Daeia,  XIV  m.  p.  Ponte  Aluti ,  XXIV  Aci- 
dava,  TP,  am  rechten  Ufer  des  Olttl;  lit.  rausis  ,ausgewlihUe 
Hr»ble*?  Anr.  Rnsoni  seh  rieb  Diocletianus,  a.  294,  cod.  Inst.  IV, 
VJ>.   14. 

AdfSe^ri,  Sit*  der  thynisehen  Xal&^i^  geformt  ivie  Ntd^ot. 

Aijffa,  \i(;cttvwv  xotfAT^^  in  Bithynia,  j.  KanJrh,  Le  Bas- 
Wadd,  117  L 

^Xi^  in  *Aßp^U33  (8.  d.V 

A?3?a5c^   an  der  Rüste    von  Krusis,   südl   von   Skombreai, 
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Aiciat  ebenda,  zwischen  Aineia  und  Potidaia,  Hdt;  vgl. 
LIS8AE  mans.  m.  p.  XXI  Helica,  XXn  Bessapara,  die  spfttere 
BonamansiO;  j.  Wötr^n,  lA.;  femer  vicus  lisbmon  reg.  Philip- 
popol.  C.  I.  VI  2799;  s.  d.  Flossnamen  Atao<;,  Xhaoq. 

Aoxov^o^,  A6x.o^o;,  Auxot^sioe,  trerische  Ansiedlang  in  Phrygia, 
vom  Wasser  hinweggeschwemmt,  Xanthos  b.  St.  B.;  sollte  hier 
thrak.  luqo-  ,WolP  aus  vlqo-  vorliegen?  vgl.  Aouxoü-vavta  im  Be- 
zirk Kasseta,  Proc.  283,  28,  etwa  ,Wolfsthal^?  Eine  lat  ,WoI£b- 
qnelle'  AouTco-^avTava  begegnet  im  Bezirk  Kemesiana,  384,  51. 

-DA VA,  DBVA,  -Baua,  ceßa  ,Siedelung,  Weiler^  (s.  die  Glosse) 
begegnet  in  mehr  als  40  Ortsnamen,  von  denen  allein  25  auf 
Dada  entfallen:  AiaSaßa,  'Aedißa,  Arcidava  ('Ap^^^^X  Acidaya, 
'Ixa^eßo,  OuTtBoE6(X,  Boup(3ai>3,  BpeY^Saßa,  IlaTpiSaua,  nerpodocja,  Dipoßupc- 
8aua,  IIpeBixua,  MapxoBouoe,  MouptSeßa,  NexivSaua,  'Pa|xt8a6a,  Rosidava, 
Aacu(7da6a,  AovsBeßoet,  Desndava,  AoxiSoua,  Ta(JLaai$a6a,  ZapYi8a6a, 
ZipiSaua,  Zoi>9i3a6a,  ZiovouBißa,  Zarflaüa,  Saeidava,  Sagadava, 
IsTtBaua,  ^tr^tBaua,  Soux.i$a6oe  (Sacidava),  ZixiSeßa,  ScaYdava  oder 
-S^ß2,  Ko(jL(Ba'ja,  Kcu({JL€$ißa,  Kapa(3oR>a,  Capidava^  KXijxtdaEGo.  Desu- 
dava  bezeugt  das  Vorkommen  dieses  Elementes  bei  den  Maiden 
am  Strymon;  dass  es  auch  bei  den  Bossen  vorkam,  ersehen 
wir  aus  dem  Zeugniss  des  Jordanes  Rom.  p.  28,  16,  37,  5: 
piiLPu-DEVA,  i.  e.  Philippopolis  lingua  Bessorum;  bei  den  Bulgaren 
hiess  die  Stadt  urkundlich  Plowdinü,  jetzt  aber  merkwürdiger- 
weise Plow-diw. 

Aaoixj-Boija  in  Moesia,  j.  Rasgrad,  Ptol. 

Aouoviov,  Aaoviov,  Aavetov,  ältere  Form  Aa6viov  xeiyoq  (bei  Scylax 
AijjLivov  TeTxo<;,  verschrieben?),  an  der  Propontis. 

Aaßovo^  in  Dardania,  Proc.  281,  16. 

AoeßXsi^;  in  Bithynia. 

Daphabae  mut.  zwischen  Ostudizos  und  Hadrianopolis,  IH.; 
armen,  taphel  ,niederstrecken,  platt  legen^,  tapharak  ,platty  flach, 
eben^ 

Aave-dsßat  im  Bezirk  Kavetzos,  Proc.  282,  29. 

AopSoe-rapa  an  der  Grenze  von  Dardania  und  Dacia  me- 
diter.,  Proc.  281,  32  und  284,  52;  eine  hessische  Ansiedlung, 
,Dardanermarkt'  oder  ,Bimbaummarkt'? 

AaXa-Tapßa  1)  in  Haemimontus  nahe  an  Tsoi'da,  Proc.  306,55, 
2)  in  Rhodope  nahe  an  Brea,  305,  17;  vgl.  die  Mannsnamen 
mit  BoeXa-. 


Di«  ftlien  Thnikdr,  U,  1. 
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JliTtj^,   Aatovy   edonischer   Ort  mit    Goldgruben   nahe   dem 
euUgen  KawaU;  Strabo  denkt  hiebei  an  gr*  Soio;,  3oöi;;   vgl 
die  Tribas  dari^ETWi, 

Aaxt-3wwa,-ßti;3[,  btthynifichee  Emporiuin  am  astakenischen  Golf* 

Aei^gi;  in  Hiitaimontua,  Proc*  306,  48;  spr.  dei^,a,  s.  5i^o^. 

Dbultum,  colonia  Flavia  Pacis  Deultensiura  C.  I,  VI  3H28 
lu  82,  auf  Münzen  coL  FL  Pac*  Dealt-,  \io'js.\xo^  xoXwvta  Ptol, 
Acr^£/.ti^  conciL  Ephes.  431,  Develtos  cod.  lust.,  Debeltua  m.  p. 
XII  Aqais  Calidis,  XVIII  Sadame  lA.,  bis  in  die  bulgarische 
7  '  '  H  in  bezeugt  als  As^is^To;,  Attj^^Xt^c;  bei  Anim*  Marc.  31  8»  9 
1  'All   gesicbrieben;   lag   zwischen    zwei    Bilchen    im  Sumpf- 

gebiete an  der  Baeht  von  Burgas.  Man  erkennt  in  der  Form 
ein  Part,  pf.  pass.;  die  Wz.  deul,  devel-  fiillt  wohl  mit  idg 
dhvel-  ,diirclieinander  rühren,  verwirren,  trüben^  zusammen; 
deal-to-  kann   bedeuten   jVerschlanimt,  schUimmig',   gr*   OoXcpö^. 

Ae^pCst  im  Bezirk  Remesiana,  Proc.  284,  43;  vgl,  armen. 
dinr  ,eben,  leicht,  füglich';  die  illy riechen  AsupioTTCc  etwa  ,Werk- 
melstei^,  lat.  fabri. 

Dbubara  im  Goldbezirk  von  Dacia,  Tab.  cer.  II L  XIIL 

AißpTTj  in  Uaomimontus,  Proc»  30r>,  50;  vgl  Ae^pspa,  var, 
Aipßspx.  im  Bezirk  Naissos,  Proc.  284,  24. 

Aevt^o;  in  Rhodope,  Proc.  305,  15. 

Ai^aXXo^  in  R'     1  Proc.  306,  6. 

Dusii-DAVA  in   ^  I,  LXXV  m,  p.  ab  Axio  urbeque  AI- 

manfti  Liv.  44  2(i,  7,  etwa  im  Flussgebiet  der  Bregslluiea. 

AiffTpsßÄ  im  Bezirk  Remesiana,  Proc.  284,  40. 

AtOExov,  Donauvestc  zwischen  Oescufi  und  Novae,  etwa  daa 
heutige  Kikopoli;  eine  galattiche  Gründung? 

DoB-suRB  victt8  reg.  PhilippopoL,  C  I.  VI  2799;  divie-^üre, 
akr-  I>i\'ya-vüra  neben  Deva-cüraV 

AUpv«,  DiERNA ,  auch  Tierna,  Zerna,  ZcpvTi,  XX  m.  p. 
TaliAtiii,  XI  sUdl  von  Ad  Medium,  bereite  am  linken  Ufer 
der  Donau  in  Dacia;  etwa  ,Durchbrueh,  Felsspalte  Wz.  der-, 
Tgl.  däk.  ^po-5topv2,  und  den  Ort  "l*6TC3-S£pv£<;;  skr.  dir^a  ,zer- 
KpaltenV 

Ato^Aa,  Duinorit  p.  28,  n**  61,  4:  ipyteps'j^  Ai6zAu>v» 

Dii*»-e;nitTO«,  Heimat  des  hessischen  Veteranen  Sparticus, 
Dipl  milit  n"  I,  u.  HO  C.  I.  III,  p.  844,  Mau  kann  auch  Dip- 
•corto«  abtheiien. 
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DmuM  in  Moesia  inf.^  XHI  m.  p.  Securisca,  XVI  NoviBy 
Ew.  DimenseSy  zw.  B^lina  und  Swiätowa,  hjz.  8eo8<2»pou  x6Xk. 
Aehnlich  AupLig^  Dymab,  Demae^  XVI  m.  p.  Traianopoli,  bys. 
Bi^pa  oder  Bi^pt],  j.  Fered2ik  am  westl.  Ufer  des  unteren  Hebras. 

Ai{i£po^  im  Gebiet  von  Nicopolis  ad  Haemnm;  Inschr.  Au 
At(u)[jL$pav(ö. 

Dmissos  C.  I.  VI  2858,  vgl.  cod.  lust.  11  12,  20  Demesso; 
in  Moesia? 

Aivtov  in  Dardania,  Proc.  281,  38. 

Atvt-oxipia  in  Scythia  minor,  Proc.  308,  5. 

DiNi-ouTTiA  lA.,  Aivo-fteia  Ptol.,  Dini-gothia  Not.  dign., 
Denegothia  Acta  SS.  Oct.  I,  p.  30,  Dino-gessia  GR.,  gefonnt 
wie  Timo-gitia;  Veste  an  der  Donaubeoge  gegenüber  Gala£. 
In  Scythia  minor  begegnen  Orte  auf  -8{va  e.  B.  'AXi-8{va;  vgl.  ir. 
din(a)  ,Schatzwehr'?  Andererseits  vgl.  den  Mannsnamen  Dinis. 

Airytov  im  Hebrusgebiet,  Proc.  305,  37;  Wz.  deng-  ,decken'? 
lit.  dinga. 

Aiv$p6{xv],  geformt  wie  Z{v3pou|Aa,  Cultosstätte  der  *P^at  Acv- 
BpufATj/^,  St.  B.,  ältere  Form  für  A(v8u|ay)vi4,  AivBGfXY);  vgl.  SpufAdg, 
skr.  drama  ,Gehölz,  Baum',  mit  Reduplication  wie  in  8^v-8peFov, 
zu  Bpö<;,  Wz.  der-  ,spalten'. 

-Dizos,  l'\o^y  lO^a  ;B^i¥;  Veste,  Schloss^  (s.  d.  Glosse),  eig. 
,Mauer,  Deich,  ErdanfwurP,  in  den  Ortsnamen  Ostndizos,  Beo- 
dizos,  Bedizos,  Burtudizos,  Tarpodizos,  Tup68(2^a,  ApiStl^o,  SiedtScI^o^, 
K(OT{$ti;o(;;  daneben  Schreibweisen  wie  AeC^ot^,  BouptoS^&ov;  ttber- 
dies  vgl.  Oro-dista,  KovTa-SeffTO(;.  Ans  Dacia  mangeln  Belege: 
die  Schlösser  des  Dekebalos  waren  alle  zerstört  worden. 

AtoSo-Tcipcx;,  Inschr.  aus  dem  Tundiagebiet,  Mitth.  X,  p.  142: 
xotTiSc  x^^"*^  A(i>$oxapo(o;  idg.  dhddho-  ,Spott,  Tadel^  passt  nicht 
dem  Sinne  nach. 

Asßr^po;  1.  am  Nordabhang  des  Pangaios,  Domeros  VII 
m.  p.  Amphipoli,  IH.  2.  in  Paionia,  auch  geschrieben  A6ßi;p, 
Aoßetpa,  Ew.  A6ßr^pe(;,  Doberi;  Wz.  dhubh-  ,hohl  sein,  tief  liegen' 
gall.  dubno,  dumno-  ,tief,  Tiefe',  nhd.  ,Tobel'  lit.  dubüs,  dobö, 
dauburk  ,Bergschlucht,  Thal',  slav.  dlbrl. 

Acopiovec  in  Moesia  sup.,  X  m.  p.  Meltis,  IX  Storgosia, 
zwischen  den  Fl.  Osem  und  Vid,  östl.  v.  Isker. 

Aop{7xo^  TCsSiov  i)  oi^Kxkdq  %a\  ^öXi^,  Hdt.  Liv.,  AoupCaxo^  eici  x^> 
*'Eßpo)  Tsix©;,  Scyl.,  die  spätere  TpaiovourcoXi;;  vgl.  armen,  tur  öÄpov. 


Xkit  ftUta  Thrftktf  tt,  t. 


n 


in    IlMmimoütiis.   Proc.  300,  33;   ir.   dord   ,Oebi'lll], 


4opri^v   in  Dacia  rip*  nahe  der  TimacnsmUnde;   vgL  Mp- 

Acf%tßf*f  in  (0)dru8(ae)  Dorciani,  TP. 

AdiXsvtdn  xwfAtj  in  Bithynia^  Kev.  arcli^.oL  XXX,  p.  413; 
vgl.  Oolanns. 

lz%i'^opja  im  nw,  Theile  von  Dacia^  PtoL 

Acyt^v«  im  Bezirk  Kavetzos^  Proc.  282,  18. 

Aoüpk;  in  Dacia  mediterr.y  Proc.  282,  40. 

Awpo-teXi^  £|X7r6piov  NcixoTroXcirüiv,  laschr. 

Äoupo-<rr£pov,   DüKO  8TOR08,   bei  Amni.  Marc.  274,  12  Doro- 

8,  byz.  loupoffTsXo;,  Aop'JCT^XoCy  AopocroXo;,  später  Aptcrrpa;  v^L 
dü^rn-B,  galL  düro-  ir.  diir  ,fe3t,  stark^,  im  AriscLeti  iöoliert 
oa<  dor,  dm'  ,St©in';  dazu  *3T5po*  (s.  d.). 

XqMqi^^  im  Bezirk  NaVsBos,  Proc.  284^  14. 

Asto-|uve^  ebenda,  284,  5;  vgl.  neupers.  duä-man,  zd>  dus- 
P»  durmanild^  gr.  Su^jAcvt)^  ,übelgesinnt^  und  56j[jiaivai  • 
a\  Iv  tmpf%piiq  -/cppftiSe;,  Ui%yau  ^li^ijitpo'^  öpo^  in  Bisaltia,  aus 
dosvoro*? 

lyjTC,QAj9q  im  Bezirk  Remesiana,  Proc.  284,  44. 

dpi-3tC«Ci  <3\jy^tm3  ApczBi^avüiv,  in  Bithynia,  Mittb.  d.  d.  areh. 
"^Tnst,  XII,  p.  169;  könnte  auch  lod^i-^a  abgetheilt  werden. 

Apaßo;  zw.  Kiirdia  und  Alopekonnesos,  Ötrab. 

Apißi;oxo^,  ^oXtq  "H^üivcSv  Daravescos  m.  p.  XII  PliUippiö 
TP.,  byz.  ApapL«.  Wz.  derbh-  ,abreissen^  anshauen,  roden',  oder 
dhrebb*?  vgl.  lpoi^r^  ,lepidium  nastnrtiimi*? 

Apgcat-jlipKi  im  Bezirk  Remesiana,  Proc.  285,  3. 

Dhasdea  Ilaemttscastcll  im  Gebiet  von  NicopoHs,  Not.  dign. 

Drippa  mut.  XII  m.  p.  Cypsela,  XIV  SiroceMis,  IH,,  byz. 
AfOT^sto,  j.  Mal-iep^  am  Yaila-dagh. 

I%p6nfxi'kQ^  odrysische  Veste  wie  MiTrstpa  und  KaßiXirj,  Dem.; 
von  inner  Wz.  dreng  :  drong-,  Bed.  unsicher;  mit  byz.  Spoü^o; 
vgl  ir  drong(a)  ,Se.haar,  Trupp*;  alav.  drcng-  ,8to88en,  bohren^ 
slßchenS  drongö  ,Pfabl,  Stange'?  ir.  dringim  ,erklimme,  be 
steige',  altn.  drangr  ,ragender  Fels'?  lit  drangus,  drungnus 
^lnuwarm'? 

Drobstau,  drobbta  und  drubeta,  bei  PtoK  cod.  X  ApoußtjTi;, 
UL  p»  XX  Egeta,  am  dakisehen  Donauufer,  j.  Turnü-SeverinuluJ, 


74  !•  Abhukdliinf :    Tomas ek«k. 

nahe  der  Traiansbrilcke.  Zu  Wz.  der-bh-  ^spalteD,  abzweigen' 
mit  participialem  -t)t,  ent-? 

Druzi-para,  Dmzipera;  Drusipara;  Drizapaniy  AptCCxcpoE, 
Api^i-Tcopoc  (Zon.  Suid.),  am  FL  Erginias,  m.  p.  XVII  Tznndlo, 
byz.  MeoTQVY)  oder  Meouvt),  j.  Mesini  bei  Qari&tir&n.  Wz.  wie  in 
Aepl^eXoTTji;,  slav.  drüzati  ^festhaltend?  Oder  zusammenhängend 
mit  dem  Namen  der  'OBpuaat,  Odrusae,  'OSpil^Tiai? 

ApouXXcx;  in  Dardania,  Proc.  280,  47. 

Tapiaai-Saua  an  der  zweiten  Beuge  des  Hierasos  (Seret)  in 
der  Lage  von  Berlad,  Ptol.;  skr.  tamasa,  lit.  tamsä  yl^instemiss^, 
tamsüs  ,dunkeP. 

Taijwv-ßap{  im  Hebrusgebiet,  Proc.  305,  28. 

TapavTO(;  oder  Aapov^o;,  in  Bithynia,  St.  B.;  Cult  des  Zcbg 
Topaviaio^,  vgl.  gall.  Taranis? 

-Tfltpßa,  in  AaXa-xipßa,  geformt  wie  Zapßa;  vgl.  Täpßog. 

Topxcopov  im  Bezirk  Pautalia,  Proc.  283,  20. 

Tarpo-dizos  1.  mut.  zw.  Ostudizos  und  Burtudizos,  IH.; 
2.  mans.  m.  p.  XXXII  Ostudizo,  XXXVI  Debelto,  XUI  Ut- 
surdis,  j.  Kowßat  bei  Skopelos,  lA.,  Tarpudizo  TP.,  -diso  GR. 
,Lu8tschloss^,  Wz.  terp-;  lit.  tarpa  ,Gedeihen,  Wachsthum';  vgl. 
TeproiXXo;  in  Mygdonia,  Ptol. 

QapQoc^-ldXa^  Rhodopecastell,  Proc.  305,  14. 

Tasi-basta  beim  heutigen  Zichna,  Cultusstätte  des  Liber 
Pater  Tasibastenus,  C.  I.  DI  703.  704;  vgl.  Sdoo<;?  Wz.  taös- 
,dehnen'? 

Tepßo;,  in  Bithynia,   Mitth.  d.  d.  arch.  Inst.  XVII,   p.  80. 

ÖepvTQ  in  der  Chalkidike,  St.  B. 

öioTwpoq,  ebenda,  St  B.:  vgl.  öecmSctov  beim  edonischen 
Nysa,  St.  B. 

6^oxo<;,  öejxo^,  nahe  dem  Halse  des  Chersonnes,  Byz. 

Tegra,  Ti^pa,  in  Moesia  inf.,  XIV  m.  p.  Appiaria,  IX 
Pristis,  j.  QayamahallÄ;  Wz.  teg,  steg-  ,decken',  teig-  ,8pitzig 
sein'?  vgl.  Tiy«?,  Proc.  292,  11. 

T(aocov  im  Flachgebiet  östl.  v.  Alutas,  Ptol. 

Tißtoxo;,  s.  d.  Flussnamen. 

Ti^oq  Herodian.,  Tipsos  mut.  zw.  Druzipara  und  Tzurullos 
am  Fl.  Erginias,  IH.,  geformt  wie  TaXirj^J^Oi;,  Tirepsos,  AaBeiJoi,  N{i|*«. 

TiiAonco;,  s.  d.  Flussnamen. 

Tijjieva,  Donaucastell,  Proc.  289. 
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Tqi(^)taiva  im  Bealrk  NaYssos,  Proc.  283,  43. 
TiMoorriA  lA.,  Tiniuni  GR.,  nabe  dem  Vorgebirge  TirbA; 
Wr,  tem,  lim-  ,dankel  sein*;  übnlich  Dini-guttia. 

Tnütt,  in  Cbulkidike,  Ew,  TtvSÄiet,  St  B.  Cat  ti'ib.  Att. 
TimTt^    M Unzen    Tyvr^jvwv,    Head  HN,    p.  HS;    Wz.  twe-nt- 
reUexiy  flatben*. 
^^rc(ü  in  Sc}thia  minor,  Proc.  308,  15. 

iva,  Tiwjvx<fc>va,  im  Bezirk  Nal'ssos^  Proc.  284,  16. 
TiimAMSNos  vicua  reg.  Pbilippop.,  C.  L  VI  2799* 
TrRiDA,    Dioraedis   equorum    stabula,    PI  in.;    turris   qunni 
Hümedis  vocant,   Mela  II  29;   Stabulum  Diomedis  mans,  XXII 
m.  p-  Topiro,   XII  Porsulis,   lA.   IH-;   5   Aiojjli^3«x>^  cnaßXo<;,   lu. 
Lfitiocii.  An,  Ox.  II,  p.  83;  tat  ßa^iAcEat  iio^jcrfiyjq  am  FK  Ko^jgmiTjiy 
,;    Kzpxipi,   Strab.,    üebersetznng    von    Tyrida*?     Wz*    tver- 
en*,  ir.  tolr,  turid  ^Pfosten^  Säule^y  Vgl.  Ti^po-^iü^a, 
TGptjga,  brigiÄcbe  Veste  in  Maccdonia,  Ew.  Tyrissaei. 
Ti^i-<rr3rTa  in  Bitbynia»  Inscbr.;  vgl.  d.  fg. 
Ttp(-cTa<7i;  jUferataudplatz'    an    der  Propantis,  j.  Pcrist^ri; 
Cmcitacttzenus   ^eb reibt  ständig  Tijp(<7Taatq;   vgl.  Tipt^oc  unter  den 
Vorgebirgen. 

TiRiei*dtTii,  TOpc^i'P^,  GR.,  Ort  der  Karpiden  im  Flussgebiet 
Tyras. 
Tvpi-Biv^   V;    IUpivö{(*)v    Hdt.  7^  25;    Wz.    tver,    tur-   /assen, 
itnenhalten';  atsa  ,»tarke  Barg,  Zwingburg^  wie  Tyrida. 
Tipoai  in  Mygdonia,  8t.  B. 

TvV.t;;,  Vorort  der  galattseben  Herracbaft  zwischen  Byzantion 

ttoi]  drin  Haimos;  nacli  Jirec^ek  Tulowo  am  Oberlani' der  Tnndi^R, 

s,  Abb,  I,  S.  1>1;  Ew.  TuXiTat,  Tjat^voi.    Vgl.  gall.  TcuM&v,  j.  ToulV 

Tspi£^  im  Bezirk  Remesiana,   Proe.  284,  35;    vgL  T6\koi  an 

der  grli^ben  Küste? 

Tcftivij,  Tepwvr^,  in  8itht»rna. 

THupa^  Tcxeip©*;,  T6:c£po^,  l^opyrnm,  Toi^apov,  Hügelätadt  am 
öfer  des  F*l.  Nestos    oberhalb    dessen   Münde;    vgl.  ToiTspat 
'Bezirk  Remesiana,  Prof.  284,  M. 

86Mt^3t;  in  Haemimontus,  Proc.  306>  28. 
T^jpi%koL  im  Bezirk  Kavetzos^  Proe.  282,  19;  lat.  turricula? 
y^  BmelsL 

IWacoO^  jbw.  Arzos  und  Pizos,  Proc.  305,  32;  armen,  tlioil, 
tbul  ylaxQjB,  äaccidas'V 
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Tuoü-GERüM  mut.  IX  Bessapara,  XTI  Philippopoli^  IH.; 
armen,  thux  yfoscus'?  * 

Tpa-|jLapicxa,  Tras-marisca,  Donanveste^  j.  Totrokan;  trm- 
Jenseits^  auch  in  der  Tribus  Tpa-vC^/at. 

Tpanco-ßil^üTQ  in  Haemimontus,  Not.  episc. 

Tranü-para  in  Päonia,  m.  p.  XXX  Stobis^  XX  Astibo; 
vielleicht  ein   vorgeschobener  Posten   der  thrakischen  Maiden. 

TpoYtXo?,  Ew.  TporfiXei;,  St.  B.,  vgl.  Münzen  TpatX^uyy  Head 
HN.  p.  191;  etwa  an  der  Andiista  bei  Kmmi&ta,  wohin  die 
mansio  Triulo  TP.,  TriUo  GR.,  m.  p.  X  Philippis,  XVII 
Graero,  ftUt? 

Tp{-9ouXov  im  nördl.  Theil  von  Dacia,  Ptol.,  dalmatische  oder 
italische  Gründung?  Vgl.  Tri-balium  in  Dalmatia,  oTvo^  Tpc^XTvo^ 
aus  Italia.  Tpt-  auch  in  Tpt-fxifxfjLtov  an  der  Donau,  j.  Pyrgos 
zw.  Lom  und  Jantra:  im  röm.  Tpt-jjwvriov,  im  kelt.  Tp«-xopviov. 

Tp{GT(i>Xc<;  in  der  Landschaft  Sintike,  PtoL;  vgl.  ZxcäXo^. 

Tpiaaöv,  Ort  der  lazyges,  Ptol.5  urspr.  dakisch? 

Trobsmis,  Tpota{x{{,  Tpsa|At;,  Standlager  der  leg.  I.  lovia  am 
rechten  Donauufer  in  Scythia  minor,  j.  Iglica;  Wz.  treue,  trud-? 

H;aaxXi(;  in  Scythia  minor,  Proc.  308,  11. 

H;ep!;6vo6Ti;at  im  Bezirk  Remesiana,  Proc.  284,  37. 

TCiixeq  im  Bezirk  Kavetzos,  Proc.  282,  26. 

Tl^iTasTCüi;  in  Haemimontus,  Proc.  306,  23;  cittk  vetus?  man 
erwartet  vetere;  liegt  darin  der  Mannsname  TZ^iia^? 

T\ov7:6XoYa  in  Haemimontus,  Proc.  307,  3. 

T^m^a  Not.  ep.,  T;ot3o;  Hier.,  T^utila  Proc.  307,  2,  in 
Haemimontus,  nahe  an  Theodoropolis  (Sarai);  Wz.  ^heid-  , ver- 
wunden'? zd.  zf>i2da? 

TCouxpaTo;  im  Timacusgebiet,  Proc.  285,  22. 

T^oüpGüXXc;,  -X6<;,  IXopoXkoq,  T^oupouXir^,  TzoruUos,  Tzurallos, 
Zorolus,  j.  Öorlu  am  Öorlu-dcrö;  vgl.  Zorlanae. 

ZaisXa  im  Edonenland,  Münzen  ZaieXitDv,  Head  175. 

Zatvei;  nahe  der  Traiansbrücke,  im  Gebiet  von  Aquae, 
Proc.  285,  41.  288,7  fg. 

-i^ovY]  in  'A(77i-l^avT). 

Zapßa,  var.  Zoßpa,  in  Castra  Zarba  IA.,  xdeorpa  Zopßa 
Proc.  305,  34,  Castra  Zobra  IH.,  Castra  Rubra  (Zubra)  TP., 
zw.  Arzos  und  Burdipta,  beim  heutigen  Sary-chän;  zabra,  zawra 
,Rachen,  Schlund'? 
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E3^t-i«6«  in  Dacia  an  der  Hierasosbeuge,  j.  Roman,  Ptol. ; 
(Wahldorf^  vgl»  lit  iogris,  zagrc?  ^Saudorf,  os.  zHrgh,  dzärgh 
,TlticrweilH!hen,  Sau'V 

Z£KiMA  Vroc,  30H,  23  Theophyl.  Sim.  a.  5i)ti,  Zapdaxa 
Tlieaphaa.  p,  3U5,  ZfA^ißa  Jo.  Antioch  Herraes  VI,  p,  344, 
2iXSrs3  Hiw,,  zw.  Durostorus,  und  Marcianopolis,  j.  Suyud^nq 
l>oKri^.;  ^ald-aim  entweder  ^Gelliwasscr'  upers.  zard  Ab,  xd. 
i^itl^  »kr.  harita  ,gelb',  oder  , Kaltwasser*,  lit,  Maltas,  os.  sald, 
aL  ymreU  ,kjili^* 

ZitfTjvta  in  Tlirake,  St.  B. 

Zijpnriat  ebenda,  St*  B, 

ZipivAs  L\,,  Zurvae  GR.,  Zirinis  (Zirvis)  TP.,  am  Unter- 
bnf  des  Hebrus,  m.  p.  XXIV  Plotinupoli»  XX  Aeno,  zwischen 
Fei^adiik  und  Ipgala;  etwa  ^Kranirhen^^  lit.  gi^rve,  slav.  ^eravl. 

•CiQf  «1 ZAHA ,  Wasser^,  im  dakischen  Tcppii-wYjpa,  GermiÄara  (s.d.). 

l^}ki-\e^tfh^a^  TÄ  ^aCktat  toO  lex£ßiXo^,  Cass.  Dio,  bei  Ptol. 
^-  oder  Zipyn-t^tyt^'jcctj  Inschr.  Sarmi-sBegetusa,  -zegetliusa, 
skttTEt  zu  Zanniz.,  Zermiz,,  Sarmiz.,  Scrraiz. ;  Beaclitimg 
terdieDt  die  von  einem  Üaqus  verwendete  Form  C.  h  VI  3236 
Kf  Vgl.  GR.  Sarmazege(te),  TP:  Sarmategte.  Zura 
.  L  zermi'  vergleicht  sieh  skr.  harmyä  ,llerd,  Haus, 
Fafliilie'  (»d.  Eairiraya?)  armen,  zarm(i)  jiamUia,  suboles*   (vgl. 

•©T-zavak,  alter  Stabreim);  das  zweite  Glied  -ley-'^s  ver- 
laan  mit  ekr.  g^igat  ^beweglich,  lebendig,  belebte  Welt, 
lleiuchheit';  das  Ganze  ergibt  den  Siian  ,Hau3  der  (getischen) 
Nation'?  fix^  Vtszi  stellten  wir  zn  gd  :  ^6-  ,gehen,  weiden, 
tmben^.  lit  getia. 

•^e^ifeciva,  e.  d.  vor. 

Zi^tp^  Cultusstätte  des  Aeclepius  ZiMmRBHUs,  C.  I.  VI  2799, 

Zlvsoifflc  im  Hebrusgebiet,  Proc,  306. 

ZicvS^V^,  CultuSßtHtte  dc8  Zey;  Ziv5pou|j,7)v6<;,  Rcv.  archeol. 
XXX VI  j   p.  297  ans  dem  Syllogoe  Cp.;   geformt  wie  Atv-8p6|xTj. 

Z'^t-^yjx  in  Dada,  zwischen  Apulum  und  Tibisciis,  PtoL; 
armen,  dzir  yßp^^i 

Z«9¥ou-  oder  Ztowa'^Sc^  im  Hämnsgebiot,  Proc,  307,  34; 
wL  i&öiäiiQ  ,UäßBlich*  oder  ,unrein*? 

Znu-Sc^a  in  Moesia  inf.,  nahe  an  Nicopolis,   Proc.  307,  24. 

Zygere  in  Scytbia  minor,  PUn. 

awßitc  in  Üardania,  Proc.  281,  6. 
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Zyrma  mans.  XXIV  m.  p.  Egerica,  XXVH  Philippopoli,  TP. 

ZoRLANA£  mans.  XXXVII  m.  p.  Aeno,  XVI  Sirocellis,  TP; 
byz.  Toüfftov  xal  Kfecov,  j.  Ums-köi  und  Keftän^  wo  sich  mehrere 
Bäche  vom  Yaila-dagh  vereinigen;  armen.  d^relSn  (gen.  -fini) 
yWässerigy  wasserreich^,  von  diur  ,Wasser^ 

-KUBA  z.  B.  in  KoupTOü-iJoupa,  entweder  für  -soray  oder  in 
der  Bed. , Wasser^,  vgl.  amnis  Zyras,  Zuras,  Znrla;  armen,  dinr. 

Zcupo-ßipa  in  Dacia,  in  der  Lage  etwa  von  Temdkvirj 
Ptol.';  ykrumme  Schutz wehr^?  skr.  hv&ras,  npers.  sQr,  armen, 
cur  (neben  cir  ,Runde^  T>p3<;)  und  vära? 

Zouat-doua  im  so.,  zu  Moesia  gerechneten  Fiachtheil  von 
Dacia,  Ptol.;  Wz.  geus-  ,kosten,  schmecken,  gern  haben^? 

Zburulos  vicus  reg.  Philippop.,  C.  I.  VI  2799,  zweimal; 
vgl.  den  Anlaut  von  ZßsX-,  ZißsX-?  oder  armen,  z*  mit  Wz. 
bhur,  bherv:  ,aufspruclelnd'? 

ZSepßiQv,  var.  ZSeßpiv,  in  Haemimontus,  Proc.  306,  41. 

Sauzu-para  mans.  XVII  m.  p.  Arzo,  XXII  Burdipta,  lA., 
also  nahe  an  Castra  Zarba;  vgl.  ^auaaSta,  Sabsadia  bei  Aphro- 
disias  zwischen  Kardia  und  Ainos,  wobei  schwerlich  an  lit. 
sausas,  gr.  aai><jap6(;,  aaOca^  erinnert  werden  darf;  wie  erklärt  sich 
npers.  sabz  ,viridis^  sabzi  ,herba  recons'? 

Sabatium  in  Pieria,  XV  m.  p.  Tempibus,  XII  Dio,  TP. 

Saßtvi-ßpie(;  im  Bezirk  Naissos,  Proc.  283,  42. 

Sapri-sara  vicus  reg.  Nicopolit.,  C.  I.  VI  2933;  vgl.  oi^, 

OOTCpÖq? 

ZdYfi  1)  am  Halse  der  Akte,  2)  auf  Pallene  zwischen 
Mende  und  Potidaia. 

SavYi-^otia  in  Dacia,  am  Oberlauf  des  Alutas,  Ptol.;  vgl. 
phryg.  SiYY«??  -oqnfia,  :Lcrf(dpioq? 

SaXa|jL-ßp{jt,  S(zXup.-ßp(a,  ST;Xu(iißp{a*  iq  I^i^Xuo^  ^Xi^,  j.  Siliwri. 

ZaXe-ßp{6(;  im  Bezirk  Bugaraca,  Proc.  282,  38. 

SaXr^,  Salei,  an  der  kikonischen  Küste,  m.  p.  VII  Tempyra, 
j.  Dede-agha^;  vgl.  IdKo.  in  Phrygien  bei  Tripolis,  ^oXöiq  am 
Sipylos. 

SaXwv,  SaXwvta,  triftenreiche  Ebene  in  Bithynia,  am  west- 
lichen Arm  des  Billaios,   woher  SaXwvCxYj;  Tup6(;,   Strab.  p.  566. 

SaXoüxpa  im  Hebrusgebiet,  Proc.  306,  2. 

2:aX|jLuBr^aa6<;,  seichter  Küstenstrich  der  Thynias  mit  einer 
Ortschaft  gl.  N.,  j.  Midhia;  SapjxüBtjaao;  bei  Suid.;  angeblich  be- 


IHa  ftllsc  Tlitikar.  U«  f. 


n 


niuint  nach  einem  'xota^Loq;  die  Endform  weist  auf  karischen  Ur- 
gprungy  vgl  XiXptoatt;  bei  HalikarnassosV  cäAi^uB-  enthält  deriva- 
|rvcs  -i>3-,  wie  flir;jjij$i  , Birke',  Ueber  Salmuri«,  "h'K^piq  s,  d. 
lussnAmeQ* 

Salsovia  zw.  Äigissoß  und  dem  See  Salmuris  im  Donaa- 
deita;  Ausgang  wie  in  Bersovia,  'OCwßiaj  Basis  sals -?  lat 
ipoV 

liXEr^  im  Flachgebiet  von  Dacia,  Ew»  Saldenses,  SaXSKJva^i 
Ptol.;  ZQ  deuten  wie  ÄiX^azatlf  Am  Fl.  Saus  gab  es  einen  panno- 
S8cfaen  Ort  Saldae. 

-SARA  1.  für  -zafa  ^Wasser*  in  dak.  Germi-sara  2»  in  den 
Ortsnamen  Deosara,  Padisara,  Saprisara^  ungewißs,  ob  von 
gl  Bed. 

!^apvi)ii]  in  Mjsia,  vgl.  'AXt-sapva  bei  Pergamon,  4>aXa-o«pv Jt  aof 
Kreta;  armen,  sarn  ,glacies,  crystallus''  (ali^sarn  ,salis  concretiones*)? 

lifSTfjia,  Inschr.  aus  dorn  Tundiagebiet,  Mitth.  X,  p,  144 
'llp^  ^pcTfjTnvij;  armen,  sarsel  ,trem6re,  agitari%  nach  Bugge 
Wz.  eprk  ? 

2^apni  am  Osteck  der  HL  Sithonia,  j.  8y kid,  Ew.  !iapTaToL 

SadjlmKj  Sadamia  lA.,  in  Astica,  j.  Umür-faqih, 

Saci-dava  1.  in  Dacia,  m.  p.  XV  siidl,  v.  Apulum,  j.  Reichau, 
G  R,  (TP,  hat  dafür  Acidava),  2.  in  Moesia  inf.  an  der  Grenze 
^n  Scvthia,  TP.,  j.  Holtina.  Wz,  taq,  skr.  yak-  ,vei-mögen, 
irk  »ein;  fördern;  behagen*? 

Sdaiwyo^  im  Hebrusgebict,  Proc.  305,  38;  vgl.  Zi%oq  in 
'Pturia,  St.  B,? 

Baua-oava^  Ostl.  V.  Durostoruro,  TP.;  Wz.  ^ag? 

«TiOTs^  gegen  über  von  Abydos» 

Xifrnj,  *ifjT«u  ^T^';oi,  in  Bithynia,  St.  B.  Zon. 

Z^xi'ZtxxiiL  nahe  den  Quellen  der  Vistala,  Ort  der  nordwärts 
Ti>nträngtcn  Daken,  Ptol.;  slav.  scti  ^iinis,  extrem itiis*? 

SiiXot£<;  am  Timacus,  Proc.  285,  30. 

i$£fefOTAy  Syrnota,  mut.  VIII  m.  p.  Paremboliß,  X  Pliilippo- 
poli,  lU. 

X«pSix4,  2i€p3ü>v  x6Xt5,  nach  den  thrak.  2iep$Di;  Wz.  kcr-dh-? 
armi:!n.  sert? 

XifiAci;  leptAttlo^  an  der  ägäischen  Küste,  Cat.  trib.  Att.; 
Zip^X^^  Xi^^X^«,   am   Golf  von  Torone,  j.  Orm;^lia;   ^^p[Lo^* 
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Iia  oder  Sit;,  im  centralen  Theil  von  Dacia,  Ew.  Sienses, 
SiT^jVdtoi  PtoL;  Wz.  kei,  xsijxat,  skr.  9ayä  fliegend;  lagernd';  vgL 
das  bessische  Volk  Ziakixon. 

SiVnr;,  sithonische  Burg  bei  Mende,  Paus.  V  27, 12;  ^gebohrty 
geschürft,  Schürf,  Wz.  keip>,  zd.  *9iptä,  gr.  x{ß8tj? 

2{(juzva  in  Bithynia,  St.  B.;  ISejjiavr^  bei  Nicomedia,  Acta  SS. 
Apr.  ni,  p.  484. 

£(*n'0(;  zwischen  Sarte   und  Piloros   auf  der  HI.  Sithonia. 

Sirfi-Soua  in  Dacia  westl.  von  Apulum  und  Oermizera,  Ptol. 

Z{v$o<;  zwischen  Therma  (Salonik)  und  Chalastra,  Hdt., 
Siveo<;  St.  B.,  vgl.  StvSovatot  Hecat.  b.  St.  B. 

liXta  nahe  an  Aphrodisias,  Strab.  VII,  p.  331,  fr.  56,  vgl. 
SiXtixt^^,  Hier. 

^ipi(;,  gen.  Sipto;,  Ew.  ^(p(o-icatov£<;,  nahe  dem  Prasiaa,  Hdt.; 
SiRAE  terrae  Odomanticae,  Liv.  45  4,  2;  Sippa  St.  B.  vgl.  Vi  Si- 
ppoiwv  x6Xi(;  C.  I.  II,  p.  62,  n^2007;  byz.  lippai^  j.  Seres;  vgl. 
STp£(;,  Tribus  bei  Nipsa  nahe  dem  Fl.  Erginias,  und  Mat-otpa 
weibl.  Eigenname;  armen,  ser  (siroj)  ,dilectio^  sirel  ,amare'? 

-atp6?,  acipö^,  ,Getreidegrube*  (s.  d.  Glosse)  in  dem  bisal- 
tischen  Orte  BeBu-aipoq,  vielleicht  auch  in  Siro-cbllab,  Siracellae, 
SyrasceUe,  maus.  m.  p.  XXV  Cypsala,  XXXVIII  Dymis,  XXI 
Apris,  j.  Malgara,  byz.  MeYotXrj  >wtpüa. 

-iTipc;,  Herodian.  im  Canon  auf  -ipo;. 

Stxipa  bei  Beroe,  Berl.  MB.  1881,  p.  442:  *Aic6XXcovi  It- 
X6pr,v(7);  Wz.  9ikh-  ,8pitzig  sein'?  vgl.  IixXat  in  Macedonia, 
Proc.  280,  3;  StxeXta  x«»>P«  öpa^iQ?  Hesych.  u.  den  thrak.  König 
^tx6X6(;  Diod.  V  50,  sowie  den  dionysischen  Tanz  aixivvi^,  er- 
wähnen wir  bloss. 

SiosTA  am  linken  Donauufer  an  der  Einmündung  des 
2iul,  j.  KalaraS,  Not.  dign.;  darnach  benannt  die  cohors  nova 

SOSTICA. 

SosTRA  mans.  X  m.  p.  Radicibus  Haemi,  XIU  Meltis,  TP; 
am  Oberlauf  des  Asamus  (Osem)  zu  suchen,  vgL  Kanitz  II  206. 

Sojx-ßpta   an  der  Propontis,   Ew.  SojxßptavoC,  Cat.    trib.  Att 

SoNBiüM  (Soncium?)  in  der  xXetaoup«  von  Succi,  IH. 

2ov5i(;  (Soüx{;?)  ebenda,  Malchus;  s.  Succi. 

S5vxr)Ta  in  Moesia  sup.,  Cultusstätte  der  "Hpa  Iovxtqttqvt^,  Mitth. 
X,  p.  240,  n®  4;  Wz.  k'onq-  ,hangen',  skr.  9aftkA  ,8chwankend^ 

-6pvov  im  so.  Flachgebiet  von  Dacia,  Ptol. 
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Ztu>Xo^,  d.  i.  ;StahP,  ^sX«;  ßapßapixT|  i%  tüjv  *H^iiivü»v,  £w. 
£Tu>Xtoi,  St.  B.;  vgl.  Tp{-oT(i)Xo<;  in  Sintike,  Ptol. 

XTpajjLsvTiai  in  Dacia  mediterr. ,  Proc.  283,  8;  ,8teil  auf- 
steigend', Wz.  strem. 

Xxpafxßat  in  Chalkidike,  St.  B. 

STpav-ßaora,  var.  STpaßav{jT(p)a,  im  Bezirk  Naissos,  Proc. 
283,  34. 

STpcuai  im  Gebiet  von  Serdike,  Proc.  282,  9;  vgl.  Fir«- 
«Trpaiioi,  Wz.  sreu. 

Sipdf/s;  im  Bezirk  Remesiana,  Proc.  284,  30;  alb.  Strange. 

ScAi-DAVA  lA.,  2xai-5£ßa  Proc.  308,  10,  d.  i.  ,Siedelang  der 
Skaioi^,  in  Moesia  inf.  zwischen  latros  und  Trimammium,  j. 
Ablanowo. 

SxaßaXa  in  der  Akte;    vgl.  lit.  skabüs  ,scharf,  schneidig'? 

21xaTrcr<-(juXY;,  scaptensula,  Goldbergwerk  an  der  edonischen 
Küste,  ,Rodenwalde',  v.  ay.a:rTti),  npers.  äikaftan,  und  ouXtj"  öXt;: 
vgl.  d.  fg. 

ISxaxTo-zapo;  am  oberen  Strymon,  j.  Gramädi  bei  D2umaja, 
Mitth.  d.  d.  arch.  Inst.  XVI,  p.  267 :  izapk  x(i>{jly;t(üv  Ixairro:capY)vu>v 
T(ov  xal  rpy;(j£;Tu)v  (zpecßsüTÄv?);   thrak.  skap-to-,  wie  im  vorigen. 

Scapora  in  Odomantica  nalie  der  Andiista,  Ew.  Scapo- 
renus,  C.  I.  III  707 ;  Wz.  skap-  ,graben' ;  slav.  öeporü,  alb.  Oüpre 
kommt  nicht  in  Betracht. 

^TfLi^oL,  SxejJL^j^a,  Ka(nj/a,  Ka<};a,  in  der  Krusis  zwischen  Smila 
und  Gigonis;  von  dergleichen  Wz.  ska(m)p-;  vgl.  Sxat^t(;,  2x^1^*^, 
am  Aisepos  in  der  Troas?   Ktjji^a  >ui>txy;  Au5ia;,    Lycophr.  1352? 

^IxorcXt^ia)  oder  SxXoict^o)  im  Bezirk  Germane  am  oberen 
Strymon,  Proc.  283,  12. 

Ii%ipzq  in  Dacia  mediterr.,  Proc.  283,  5;  dagegen  ist  byz. 
^xapia,  bischöfl.  Sitz  unter  Dorostolos,  gleich  Kacpfcxa,  Zexoupiffxa 
zwischen  Swistowo  und  Nikopol. 

iixapi-'jcipa  im  Gebiet  von  Aquae,  Proc.  285,  25. 

ilxaptwTa  im  Hebrusgebiet,  Proc.  306,  2. 

-cxapT«  in  Atvt-oxipT«. 

Scatrae  maus.  XII  m.  p.  Pannysso,  XVIII  Carsaleo,  TP. 
GR.,  im  heutigen  Nadhir-derbend  oder  Boghaz-der^;  vgl.  Sxa- 
tpiva  Proc.  307,  15. 

ilxiaGTQTa,  KacroiQTa,  Vorort  eines  Bezirkes  in  Dacia 
mediterr.,  Proc. 
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"Cxipai  in  Xec^ou-Tx^pa. 

£xeXev2{  oder  Sxifxvat,  in  Haemimontus,  Proc.  306,  29. 

lifLiXvnaL,  Mitth.  XV,  p.  214,  n^  03:  MYJxep  OeÖv  SxeXevTr.vr,; 
v^L  SxiXevTa  in  Mysien  zw.  Blaudos  und  Germa,  Hier.  p.  662,  16. 

SxeXa-ßp'r^  xcifAr^  im  Hebrusgebiet  \^ei  Pizos,  Mitth.  X,  p.  96; 
Wä.  skel-  ,8palten^,  lit.  skiir*  ,Spa1t,  Loch^,  slav.  skala  jFels'. 

SxcTrrcüv  xÄjjtr,  im  Hebrusgebiet,  Mittli.  X,  p.  96. 

SxEVTcuBie;  nahe  dem  Succipass,  Proc.  283,  4. 

IxiOat  bei  Potidaia,  St.  B. 

Ixitoxe;  im  Hebrusgebiet,  Proc.  305,  45. 

-xtv^epis?  im  Bezirk  Germane,  Proc.  283,  16. 

Zx7xvnl^or*a  im  Gebiet  von  Serdike,  Proc,  282,  17. 

Zxclpla  in  Dacia  mediterr.,  vgl.  Sx68pa  in  Illyrien;  C.  I. 
VI  2698:  regiene  Scodrihese  (Sc<jdriense). 

Ituuikoq  in  der  Bottike  bei  Olynthos. 

2xojav£(;  in  Dacia  mediterr.,  Proc.  283,  3;  Wz.  skev,  sku- 
,verbergen'. 

Ixouictov  im  Gebiet  von  Serdike,  Proc.  282,  vgl.  Sxoötcoi  in 
Dardania. 

Sxsjjjißpo  im  Bezirk  Remesiana,  Proc.  284,  47;  vgl.  -xcjxßpoi, 
Berg  2x5iAßpo<;. 

2^xup(ji9^  in  Mysia  auf  dolionischem  Boden  bei  Kyzikos;  vgl. 
Z%\ip[uil(xi  Stamm  zw.  Mesembria  und  Apollonia;  gr.  cx^pw?  ahd. 
skermo,  slav.  dermti  ,Schirm,  Schutzwehr,  Zelt'. 

ScRETBscA  mut.  XI  m.  p.  Serdica,  XH  Meldiis,  IH.;  vgl. 
Kpam-3xipa?  lit.  skret-  ,hart  werden,  vertrocknen'? 

ScRiNA  in  Dardania,  Bramb.  1077. 

Koger^öi;,  Vorort  eines  Bezirkes  in  Dacia  mediterr.,  Proc. 
2.^2;  einige  Erklärer  versetzten  das  homerische  Kaßtjccc«;  nach 
Thrake. 

KaßOXri  7c6Xt^  ^v  '08p6aai;  iSpufA^vr)  zpb^  tw  T6v!J(o  TcoiajjwT)  ou 
rippw  T^^  Twv  'AoTwv  Xi^ipat^y  Cabüla  S.  Hilarii  ep.  fr.  4  a.  347, 
byz.  A'b;  7:oktqy  Ata|AxoX(^,  j.  Jamboly.    Vgl.  KaXußr^  bei  Dem. 

Kazi-5xja,  -8ißa,  CAProAVA,  vgl.  tcrr.  Capidavensis  Mitth. 
XIV,  p.  17,  n®  37,  in  Scythia  minor  zw.  Axiopolis  und  Carsium, 
an  dt-r  Donaubeuge  bei  Boghazdiuq  und  Topalo;  vgl.  skr.  6\pa 
,Bogcn,  Krümmung',  Wz.  q6p :  qa(m)p-x(i[xicTa) ;  ebenso  d.  fg. 

Kaxi-cToupia  am  oberen  Hebrus  nahe  an  Bessapara,  Proc. 
305,  23. 
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Koczo'^^Gzopz^  nahe  an  Scaidava,  Proc.  308,  10. 

Capora  karpodakischer  Ort  im  Flassgebiet  des  Tyras, 
GR.  IV  5,  p.  177;  v^I.  Cjspora  Kr^-wfa  in  Bithynia  östl.  von 
Krateia  am  Oberlauf  des  Billaios,  j.  Baindyr-Hamamly  TP.  GR.; 
vgl.  gr.  x^xoj;,  xoxc;,  ahd.  huoba,  Wz.  qep. 

Kav^2pa{  im  Bezirk  Gemiane  am  oberen  Strymon,  Proc. 
283,  14;  vgl.  maked.  xivsopo^  ,Kohle';  von  der  gleichen  Wz. 
qend-  auch  KivoiXap  im  Gebiet  von  Naissos,  Proc.  283,  44;  vgl. 
zu  Kx/Bats;-Are8. 

Kopa-ßt^JT^  im  Gebiet  von  Bizye,  Not.  ep. 

Kapa-coupa  Proc.  305,  30,  Cara-sura  castrum  m.  p.  XL 
Philippopoli,  XVIII  Beroea,  Acta  SS.  Maii  UI,  p.  198;  Carassura 
mut.  m.  p.  IX  Cillis,  IH.,  j.  I.li§arlyq  im  Gebiet  von  Öirpan. 
Vgl.  dak.  xopto-TTtOXa  ,Liebestrank',  ir.  cara,  lat  cärus?  Oder 
altpers.  kara  ,Heer%  lit.  karas  ,Krieg'  etc.?  9Üra  ,8tärkend. 
Stärke'. 

Carerinus  vicus  reg.  Philippop.  C.  I.  VI  2799. 

Koppaßiz  in  Mygdonia,  Ptol.;  vgl.  Hesych.  xipaßo?  •  i%  xiXi), 
•jTzz  MoTAsBcvcüv?  Kipaßo;  in  Haemimontus,  Not.  ep. 

Kipßspo;  in  Haemimontus,  Proc.  306,  52;  vgl.  die  odry- 
sischen  Carbilctae  und  die  hessischen  Carbilesi,  Plin. 

Kap7:ou5-at|jLov  im  Haemus,  Ptol.;  s.  zu  Kap::«T»j^  Sps^. 

Kopci-^flwa  im  östl.  Theile  von  Dacia,  Ptol.;  vgl.  'Ov6-xap5i;, 
McKxpj'.;,  und  die  Mannsnamen  Kopot;.  Wz.  qers-  ,reissen, 
Furchen  ziehen',  skr.  krsya,  zd.  kardya  ,anbaufähig^ ;  slav.  kru&I 
,Fcls,  Stein'?  vgl.  d.  f. 

Carbium  TP.,  inter  Carsium  et  Sucidavam,  Mitth.  XIV, 
p.  lö,  n**  34;  Kip^oufx  Ptol.,  Kapao;  Prise.  Hier,  etc.,  in  Scythia 
minor,  j.  Hirsowa. 

Carsaleum  GR.,  Cazalet  TP.,  m.  p.  XVIII  nördl.  von 
Anchialos,  nahe  der  östl.  Haemuspassage ;  Eigenn.  Kipaa^  La- 
tychew  II,  n®  402;  skr.  kr9ä  ,mager,  verschrumpft. 

KfltXapva  St.  B.,  KiXopvo;  Proc,  nahe  an  Argilos;  skr.  k^U 
,schwarz'  etc. 

KaXXaTt;  soll  einst  Kapßaii;,  KepßrjTt;  geheissen  haben,  Plin. 

KoLzt-f^pa,  Rhodopecastell,  Proc.  305,  9. 

Kicart'a  Proc.  283,  25,  s.  ilxaocnjTa. 

KaTTOj^a,  Ort  der  Pygmäen,  s.  d.  Glosse  xxTTou^^ct. 

KY;pco-:;apa  oder  Kr^pi-TzipoL  in  Hämimontus,  Proc.  306,  12. 
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Xep8o6-(JX£pa  im  Bezirk  Pantalia,  Proc.  283,  22;  corr.  XsaBcj? 

Cbrsie  TR,  Certie  GR.,  im  nördl.  Theil  von  Dacia,  südl. 
von  der  SdmoSbeuge,  bei  Romlot;  vgl.  Kapcrea»  in  Mysia. 

KiWai,  CELLAB  1)  mansio  an  der  via  Egnatia  in  Macedonia, 
j.  Ostrowo,  2)  nördl.  von  Hebrus,  m.  p.  XXX  Philippopoli, 
XX  Pizo.  lA.,  IX  Carasura  IH.  ^=  Cillium,  vgl.  \Kp^(r*6-7!.ikov 
in  der  reg.  Aquensis,  Proc.  285,  10  und  Koßiv-xiXe;  in  Dardania, 
Proc.  281,  55;  ferner  Siro-cellae  und  die  moesischen  Cele-geri. 
Wz.  qel-  ,helilen,  verbergen,  bedecken',  lat.  cella,  gr.  KaXta,  ir. 
cuile;  vgl.  zu  Coila. 

KeXsTaC,  Ort  in  Samaike  oder  Sapaike.  Mitth.  X,  p.  142 ; 
vgl.  cxsXcTO?  ,vertrocknet'? 

Cedonia  in  Dacia,  Lage  von  Hermannstadt,  TP.;  vgl. 
KuBcovia? 

KsSpöxoXic  nahe  dem  Prasiassee,  bei  Arist.  Hist.  an.  9,  36 
K£Bp€'zoXi<; ,  nach  dem  Cederwacbholder  /.eopsv  Theophr.  Hist. 
plant.  4,  5,  2  benannt?  skr.  kadrü  ,gebräunt'?  Indess  vgl.  den 
Mannsnamen  KsBpi^-zoXt«;. 

XecSoTCGtpa  im  Bezirk  Naissos,  Proc.  284,  25. 

Kio<;  1)  an  der  Münde  des  FI.  Askanios  in  Mysia,  Ew. 
Ktavoi,  2)  ciüs  oder  cium,  musisches  Donaucastell  zwischen  Car- 
sium  und  Bireum,  j.  Hakkodak  bei  Sarai.  Beleg  für  die  Gleich- 
heit der  Mysen  und  Moesen?  oder  ist  das  Donaucastell  eine 
Gründung  des  Lysimachos,  nach  dem  Vorbild  der  mysischen 
Stadt?  Zu  Wz.  qei,  skr.  6i-  , sammeln,  schichten',  2)  ,wahr- 
nehmen*;  skr.  kaya  ,WohnungS  lat.  caium  wird  mit  slav.  po- 
koj  jRuhestätte'  verglichen.  Vgl.  die  dakischen  Keta-Yst^c;  und 
den  Mannsnamen  R(aao(;;  auch  KUpo<;? 

QüiMB-DAVA,  Koui[x6-8aßa,  Proc.  286,  Koufxou-^sßa  284,  42,  im 
Gebiet  von  Remesiana,  nahe  dem  heutigen  Pirot;  vgl.  lat. 
quietus?  lit.  kemas  ,Heim'? 

Ktß£pj<;,  Kißrjptc,  Ort  am  Halse  des  Chersonnes,  Proc.  Agath. ; 
Kußspojv  aYp6(;  bei  Nicomedia,  Acta  SS.  Aug.  IV,  p.  822. 

Ktzt-xeve  in  der  reg.  Aquensis,  Proc.  285,  27. 

C//NI8CÜ8  vicus  reg.  Ratiarensis,  C.  I.  VI  2730. 

KtvBpa  in  Thrake,  St.  B.;  (püXy)  Ksv^pidsT?  in  Philippopolis, 
C.  I.  n  2049,  p.  74,  daher  KevBpeCaeta  1166'.«  auf  Münzen,  Head 
p.  245,  auch  in  Nikaia  p.  443. 
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KiTTi-Bi^c;  in  Moesia  inf.,  Proc.  307,  27;  vgl.  armen,  xißt 
jdurus,  dirus,  austerus'?  od(;r  zu  Wz.  qeit-,  vgl.  skr.  dit-ta 
^wahrgenommen'?  üie  norddakischen  K'.sts-^wxs:  heisscn  auch 
toi8TO-Bo<  AE,  einmal  sogar  (Jasta-bocae;  part.  pf.  pass.  qois-to. 
Müllenhoff  DA.  II  Hl)  dachte  an  slav.  *ccsta,  öistü,  lit.  kystas, 
pruss.  skystas  ,rein,  hell,  klar'  und  bei  den  Namen  auf  -ßöxoi 
an  slav.  ])okü  ,Seite,  Bergabhang',  jedoch  ohne  Zuversicht  S.  87: 
armen,  bok  (aus  lios-qo-J  jbarfuss'  i)asst  nicht. 

CoiLA,  Cuila,  Cuela,  CuUa,  gew.  Kc-Xa,  im  Chorsonnes, 
Mionn.  Suppl.  II,  p.  520,  Eckhol  II,  p.  80,  kann  thrakisch  sein; 
vgl.  (A)hhx  m.  p.  XX  Aeno,  XVII  Zcrlanis,  TP.,  im  Sumpf- 
gebiet bei  Kris-köi;  armen,  /iul,  */ul  ,Hütte'?  und  die  odry- 
sischcn  Coelaletae,  Cololetici,  Ks'.XaXijTa',  Abh.  I,  »S.  86. 

Kcüßpjc,  Ew.  Kwßp'jTx-,  Hafen  von  Kardia. 

Kcßr/y.tXs;  in  Dardania,  Proc.  281,  55.  ^ 

Ks|jL'.-5x6a  im  östl.  Theil  von  Dacia,  PtoL;  vgl.  die  mit 
njt[i.a,  xo;i.o-  gebildeten  Personennamen,  Wz.  q6,  qa-  ,gcrn  haben', 
skr.  ka-m;   Ks^xavia  bei  Pergamon? 

-xdpTa  in  ^TsXs-xdpTa.  Zr,T;o'j-x6pTa, 

Kj::a7Jt;,  Hafen  von  Kardia;  vgl.  Hesych.  xuzaosrt^  •  izepi- 
J(ü;i.a,  Wz.  qeup-  ,sich  wölben'. 

Kü'^cXa,  Bparca  tSm^  Polyaen.  4,  1(),  auch  Kjfjid^afXa ,  Cum- 
psala,  jetzt  Ipsala;  gr.  xj'I/e'Xt,  ,Hohlgefäss*,  Wz.  qu(m)bh-?  oder 
fllr  r6'];aXx,  wegen  der  Gypslager  am  jenseitigen  Ufer  des  Hebrus? 

Kup{-$avx  in  Haemimontus,  Proc.  307,  7. 

Ku^ixc;,  cuzicus,  ursprünglich  Ort  der  phrygischen  Do- 
lionen,  schol.  A]).  Rh.  I  *.)24;  kuziko-  aus  kud'iko,  wie  byz.  Kcu- 
t;tva;  ,Sipylos*  neben  z^Tpa  Koooivcj  Paus.  III  22,  4,  von  Wz. 
kheudh-  xeJOo),  wegen  d(»r  versteckten  Lage  an  der  Bucht;  ge- 
formt wie  skr.  kuhaka,   n.  pr.  Kuhika,   neben  kuhara  ,Höhle'. 

KcOat  im  Bezirk  Reraesiana,  Proc.  284,  36. 

KouTTO'.,  cuppAE,  Donaucastell  zwischen  Pincus  und  Novae; 
Wz.  qeup-,  lit.  kaui)as. 

KsjpTcu-Jc'jpa  nördl.  vom  Hebrus,  Proc.  305,  39. 

KsjTuou-crojpa  im  Bezirk  Bugaraca,  Proc.  282,  44;  vgl.  n.  pr. 

Kcur/.s-,  vielleicht  zu  Wz.  qeu,  qu-  , hauen'  mit  adi.  Aus- 
gang -sko-  wie  in  ahd.  chuski,  alts.  kusko  ,rein,  keusch',  von 
Wz.  gu-,  in: 
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Ko^ioiKfy,  im  Gebiet  von  Marctanopoliß^  Proc.  307,  41;  Koy- 
cntovs  ebenda,  307^  40;  KolktkoüAg*;  in  der  Rlmdope,  305,  20; 
R9i>aiwi'^p(,    3',pi,  in  der  Rliodopo,  307,  10. 

CüXTiB -oKRUü  viciis  reg,  Philippop.,  0»  I.  VI  2791»  dreimal 

Ci^EvoRA  zwischen  Aegeta  und  Ä4|nae,  TP. 

KXiji:'.-2äj»  am  Mittellauf  des  Tyras,  bei  StHnisIawow  oder^ 
wie  Sadowski  meint,  Jampol,  Ort  der  Kostoboken  oder  Karpo- 
dakeu;  Wz*  klep*  ,verbergen^?  oder  zu  slav.  klep-  ,schlagen, 
klopfen^  2)  ^herabhängen^;  vgl.  sklepü  , Keller*. 

KUaJil7?itJ  im  Bezirk  KavetxoB,  Proc.  282,  17. 

Kpati-jyipa  zwischen  8erdike  und  Kemesiana,  Pi'oc.  268; 
W«.  kert-* 

KpiaßvXr,,  odrysigche  Veste,  Dem.;,  geformt  \ne  Kaß^Xif,; 
Wä.  kreu^  ki'ü*  ,vemunden\  armen,  yrow  ^rixa,  tumultUB%  gr. 
19^  ^hlni^  etc,;  Kpi^pCaXo^  an  der  paphkgoniechen  Küste,  zu 
gr.  itf<ißtov-  stfaxtov,  5p£?raviv.     Vgl.  die  getisehen  Kp^ßj^si, 

GikOAUAE  TP.^  Gazanac  (^R.,  in  Dacia  südh  von  Tibincum; 
nicht  zu  vgl,  armen,  gazan  ,wildes  Thier*. 

Ti^Oy  T6txiffjA5   k)pi%ri:;f  Öt.  H.;    Gründung  des  Lysimaclioiii* 

r«5-*»>p-;f    Ptol.  VifUt^poQ,  edoniscbe  Veste  mit  Cnlt  der  *Ap- 

Fivs^,  Anhrihe  und  Veste  an  der  Propüntis,  j.  Ganos;  <^6« 
'TiW^a.  Mitth.  d.  d.  areh.  Inst.  IX.  p.  74;  vgl,  Hesych.  v.  ^ivo;.  In 
der  Bedeutung  ii  uäivXj  Im'o  'I'^jy^üv  xat  B'.Ojvtuv.  eher  '(o^j"*^^  oder 
Y«F^  asu  schreiben,  Wz.  ^n\l^  ^ heulen*. 

ripx£;;  im  Bezirk  Naissos,  Proe.  2H4,  5, 

ricr^crxo;,  Vstpi^o-z,  1)  in  Mygdonia  nahe  an  Therme,  2)  in 
der  sintisehen  Parorbelia,  Ew.  Garesci,  vgl.  'Opr^oxoc;  gari  ,wal- 
lige  Anhöhe'  und  adi,  sko-V  Ein  Ort  bei  Apros  und  Megalc 
Carya  hies«  in  byz.  Zeit  FapsAXci,  VupkKct, 

ViKTfyc^  \\  zwischen  Torone  und  Öennylia,  2)  edonischo 
Ve«te  pei^enüber  Thasos  nahe  an  Oisyme;  vgl.  rijji'{^T)'Aoc  Hcsych.? 
Wz.  gal-  auch  in  den  kikooigchen  VolKxIoi  Oat.  trib.  Att.  63,  97 
in  der  f^iXXiUrt  bei  Menenihria,  Ildt.;  vgl.   IVAitat? 

OAivrm  am  Flusse  Alutas   in    Dacia,  lord.;  jetzt  Galt  bei 

Te^n^oc  im  Gebiet  von  A<iuae,  Proc.  285,  17. 
fmtixXai,  geformt  wie  Brucla^  Donauveste   des  Dakcn  Zy- 
nucftSy  Ciu58.  Diu  51,26;  Wz.  ^^en-  »abhauen*  wie  in  der  Glosse 
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Y^-Tö-?  oder  zu  idg.  genu  ,Knie'?  Im  Litauischen  gibt  es  eine 
Wz.  gan,  gin-  ,hüten^,  vgl.  gany-kla,  gin-klas. 

Gerastos  im  Gebiet  von  Serdica,  cod.  Theod.  XVI 5,  1  a. 
320  und  cod.  lust. 

repjjLYj,  TepfjLa  in  Mysia,  Galatia  und  Phrygia;  FcpfjLai  ,Therme* 
im  Bezirk  Germane  am  oberen  Str^inon,  Proc.  283,  13. 

TspfxavTQ,  rspiAovia  im  Gebiet  von  Pautalia,  Hier,  und  Free.  268. 
283,  1;  Heimat  des  Belisarios,  Proc.  b.  Vand.  11,  p.  361,  jetzt 
Banja  ,Bad*  am  Bache  Germanötica  an  der  Nordseite  des  Ryla; 
vgl.  armen,  diermn  (-man)  ,Gluth,  Hitze,  Fieber^  neben  dier  öepo; 
und  dÄenn  öepfjLo;,  skr.  gharniji,  altp.  garma,   npers.  garm  etc. 

Germi-zera,  Warmbad  in  Dacia,  m.  p.  XXXVI  Sarmize- 
getusa,  XVII  Apulo,  TP.,  mit  Variante  bei  Ptol.  ZspjjLi-l^epa, 
Tepiii-^epa;  in  poetischer  Schreibweise  Germi-sara  C.  I.  IH  1395; 
jetzt  Feredö-Gyogy  am  Westufer  des  Märoä.  Das  dakische 
Element  zöra,  zara  entspricht  dem  thrak.  zura,  zor-,  armen, 
diur  ,aqua';  genau  deckt  sicli  armen,  dierm-diur  ,aqua  ealida^, 
neben  d^ermuk  ,balneum*,  dierm'k-diur  ,balnei  aqua^;  man  ver- 
gleicht skr.  gala,  *^ara  ,Wasser',  galana,  *garana  ,rinnend', 
Wz.  gal-,  europ.  g'el-,  ahd.  quellan;  der  Eintritt  von  r  für  I 
und  namcntlicli  von  z  (i,  di.)  für  velares,  .^  verdient  Beachtung. 

Gesti-styrum,  m.  p.  XII  südl.  von  Hadrianopolis,  s.  die 
Glosse. 

rtjTi-ffTpaOoi  oder  -orpaot,  in  Haemimontus,  Proc.  306,  49. 

FsTpivat  in  Ilaemimontus,  Proc.  306,  25. 

Ftvo'/Aa  im  Tundiägebiet,  Mitth.  X,  p.  144. 

FoXÖY)  in  Ilaemimontus  nördl.  von  lambol,  vielleicht  gala- 
tische Gründung,  obwohl  erst  seit  der  Komnenenzeit  bezeugt? 
vgl.  roXoYj  [jLtxpaq  TaXoTiat;  C.  I.  Gr.  II  9764  und  KoXöt;,  Grenzort 
von  Pontus  Cappad.;  armen,  glu/,  dial.  golo/,  ht.  galwk  ,Kopf  ? 

röfxßs;  zw.  Bononia  und  Dorticum,  Proc,  290. 

Towet;,  Stiidttheil  von  HadrianopoHs,  St.  B.  Eust.  zu  B  573; 
makedonische  Colonie  aus  dem  thessalisehen  Gonnoi? 

r;:v5pat  in  Thrake,  St.  B.;  lit.  gandras  ,Storch'V 

roopß'.y.ov  im  Bezirk  Naissos,  Proc.  284,  12;  vgl.  Gurbita 
nördl.  von  Stü])i,  TP. 

TpTipoq  mansio  m.  p.  XVII  Triulo,  XVII  Heraclea  Sintica, 
TP.  GR.,  jetzt  Zichna?  Vgl.  Batpo;  zw.  Terpyllos  und  Kalin- 
doia  in  Mygdonia,  Ptol? 
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rpaixo^  im  Bezirk  Remesiana,  Proc.  285,  2. 
rpivBsTov  im  Bezirk  Naissos,  Proc.  284,  9. 
rpaatvo^,  TpiQ^tvo;,  im  thrak.  Cbersonnes,  St.  B.  Harp. 
Fptßo^  im  Bezirk  Naissos,  Proc.  285,  20. 
rptvxia-xava  im  Bezirk  Remesiana,  Proc.  285,  1. 
Tpc^ffi^  im  Bezirk  Naissos,  Proc.  284,  2. 

Anhang. 

1.  nramen  von  Gebirgen,  Hügeln  iind  Pässen. 

Aus  der  ägäischen  Küstenregion   heben  wir   nur  Einiges 

heraus.     Der  brigische   Bspi/to;,    das   von    Stürmen   durclitobte 

Gebirge,  gehört  entweder  zu  bhrein-,  skr.  bhimi  ,Wirbelwind', 

oder  zu  bher-mn-,  von  bherv,  bhur-.  Der  lla-ffawq  kann  ,Pfald, 

Keil'  bedeutet  haben ;  der  dionysische  Hügel  ZtAfxtaccq  geht  auf 

^e  Wz.  g'hel-  zurück,  sei  es  in  der  Bed.   ,grünen',  armen,  eil 

pennen  viride'  oder  ,warm  sein,  glühen',  vgl.  die  Glosse  l^iXa  • 

ötvc^,  ^'Aöw;,    der  Ekikpfeiler  der  thrakischen  Welt  bei  Homer, 

lässt   sich   als  der   ,spitzgipfelige'   fassen,   vgl.   den   Ortsnamen 

*AO'j-T:apo;?  Das  Vorgebirge  leppetcv  ist  vielleicht  das  ,gehörnte', 

S«p^8d)v  dagegen  gehört  nicht  der  thrak.  Nomenclatur  an.  Der 

heutige  Catal-tep^  oberhalb  Ainos  hiess  Mr^ptocq  (Callim.  b.  Suid. 

V.  xjtTai^),  Merizus,  was  an  den  i>hryg.  Bergort  M^po;  und  den 

sithonischen  Berg   V\r(i[Lrtpoq  erinnert,    zu   armen,  mair,  mer(i) 

jFichte'?  Die  korpilische  Bergklause  TsfjLTOipa  westl.  von  Dymae- 

Traianopolis  erinnert  an  die  thessaUschen  Ti[n:i<Xy  v.  Wz.  temp- 

jspannen',  vgl.  gr.  kapj)ad.  Tömpere,   Engpass  im  Norden  von 

FaraS  im  Taurus.  —  Weiter  landeinwärts,  in  Bisaltia,  erscheint 

"^^  Ptol.  ein    BepitGxo^,    d.  i.    BspYtoxoq,    nach    der    Stadt    Bepva. 

^>e  KepxivY)  des  Thuc.  lässt   sich   entweder  zu  gr.  xepxÄ;  ziehen 

^^T  ZU  lat.  quercus,  germ.  *faurhus,  v.  Wz.  qerq-  ,rauh,  rissig 

^^^.   Msccariov    cpoq   bei  Aristot.    deutet   sich    als    [Ji.£C7o-i:oTajxicv, 

^^en.  midi-a-get,  nur  dass  hier  ap  für  vcd-  ,Wasser'  eintritt. 

^^  Vitöäa  bei  Sofia  hoisst  bei  Polyb.  Aouva^,  acc.  Aouvaxa  (Do- 

^^^)  Liv.  40  58,  2);    vielleicht   eine   bastarnische   Benennung 

j'^chanzenberg^,  vgl.  gall.  dü-no-.    Ein  centraler  Bergstock,  der 

''?'*,  hiess    ^xöfjißpoq ,    vielleicht   von  Wz.  ske(m)bh-   ,stützen, 

^^^öimen',  vgl.  zd.  skemba,  skr.  skambhd;  Plinius  schreibt  mons 

^^pios,  etwa  ,Berg  der  Fernsicht'? 
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"ÜpßtjXo^,  "OXßtjXog,  bewohnt  von  den  hessischen  'Opßi^iXtot, 
die  heutige  Perin-planind,  kann  ,Qewölbe,  Dach'  bedeutet  haben, 
vgl.  opof6;,  ipo^t;,  j'^nfjpe^T^;,  ahd.  reba,  slav.  rebrtl,  rebrt;  wie 
'OpßaXt!7ffc;  in  Klein -Armenien  sich  erklärt,  lässt  sich  nicht 
erhärten. 

ToSÖTirj,  etwa  nach  den  röthlichen  Felsmassen  benannt; 
heisst  noch  jetzt  bulgar.  Kud6pi-te,  und  Rudopa  ein  linker  Zu- 
fluss  der  Mesta  bei  dem  Dorfe  Bartina,  gleichsam  von  slav. 
ruda;  war  etwa  die  Rodope  ein  Gebiet  der  Erzausbeute,  der 
Metallurgen?  Den  Ausgang  -op  zeigt  die  Berglandschaft  Mepirofj, 
jetzt  Qarlyqdiigh  mit  der  Kodia-yailä;  von  den  wlachobulgari- 
schen  Mipor.eq  leitet  man  die  in  serbischen  Urkunden  erwähnten 
mcropci  ab. 

So'jxxot,  ai  iiouAy.6i^,  i%  loux'^,  der  strategisch  wichtige  Eng- 
pass  zwischen  der  Rodope  und  dem  Ilaimos  am  Eingang  ins 
Ilcbrusthal;  vgl.  die  Ortsnamen  2oJXi5aua.  Das  Litauische  bietet 
Anklänge  wie  äukke  ,Bruch,  Riss,  Lücke%  sükti  ,drehen, 
winden';  die  arische  Wz.  yuk-  bedeutet  ,brennen'  z.  B.  in  9uka 
,Glanz',  yüöi  ,leuchtend,  rein',  yukrä  ,roth',  yöka  ,Flamme, 
Kummer'. 

A\\LO^,  Tb  AifjLcv  2poc,  scheidet  Thrake  in  zwei  Theile  und 
schliesst  die  Ebene  an  der  unteren  Donau  in  ausgesprochener 
Flexur  von  drei  Seiten  ein,  wie  ein  Gürtel,  vgl.  tiirk.  Ural, 
russ.  Kamenoj  pojfls.  Der  h-Anlaut  ist  ursprünglich,  trotz 
späterer  Formen  wie  Monte  Emno  TP.,  byz.  6  'Efjtfxwv,  "Ejxjjtovo, 
bei  Edrisi  Eimon,  türk.  Eminö-burün ;  daher  ist  nicht  skr.  äman 
aus  ei-mn-  ,Passage'  zu  vergleichen,  sondern  europ.  sei-mp- 
,Band,  Seil,  Gürtel',  skr.  sirndn.  ,Scheitel,  Grenze',  Wz.  sei,  sl- 
,binden';  ai  für  ei  wie  nicht  selten  im  Armenischen  und  in 
phryg.  aini  ,derjenige'  neben  skr.  ena.  In  der  Station  Sub 
radice  VrAMATAE  steckt  vielleicht  der  Name  eines  Haemus- 
gipfels. 

Tipt^t?,  T'ptCa,  Tirissa,  Tiristis,  Tip'.(7Tpi;,  Tetptatx;,  die  Land- 
spitze KaX-r;  oxpa,  türk.  Öeligrö-burün,  vgl.  die  dortigen  Ufer- 
anwohner Tipi^oi  und  die  hellespontische  Uferstation  TetpC-oraat^; 
Wz.  ter,  tir-  ,eindringen',  skr.  tira  ,Ende,  Spitze,  Rand,  Ufer'. 

Cauoasus  heisst  einmal  auch  der  Karpat,  Bramb.  405, 
wohl  im  Hinblick  auf  die  dakische  Hochlandtribus  der  Cau- 
coenses,  n.  pr.  Caucesis;  ähnlich  Cauealandensis  locus  Amm.  31 
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4,  13,  gut  llHuha-land-,  Wz.  qcuq  :  qoaq-  ,sieli  wölben*,  auch 
in  den  Kawxwvs;  und  in  dem  ILafonr>rt  Ka^xa^x  auf  Clnos;  die 
Beoemmng  Kowxaofo^  ftlr  das  Randgebirge  dt;r  Erde  über  dem 
■'lia^is  ist  von  den  Milcsiern  und  Karern  ausgegangen.  In  den 
^tischen  Cauodae  und  im  dakischen  K^a^xio^/cc  steckt  die  ähn- 
Ucho  Wä*  qeug :  qoug-  ,8ich  wölbend 

KatpzitTfj^  5p;  PtoK,  aus  gelehrter  Tradition  Karbad  bei 
Idnsij  ebenao  poln.  Krapak;  vom  Gebirge  sind  benannt  die 
KacfTco-^abtat  oder  Kap^o«,  KapT^tavot,  Kap7:t5a<,  KaXXiTvßot^  im  Ilaemug 
Iä^  ein  Ort  Kapr^^itb-üü^o^.  In  gr.  xapicc;,  xapcaXtiJio;  und  abd. 
Iiwerban,  alte,  hwarf  erkennt  man  eine  Wz.  qer}>-  ,sicb  drehen, 
wenden';  KÄpzin;^  konnte  demnaeh  ,sicb  drehend,  windend,  ge- 
wunden.  Ringwall,  corona  montium*  bedeutet  liaben.  Gegen 
die  Annahme  eines  Zusammenhanges  des  slav.  Stammnaraens 
Xravatinöj  Xorvatfl  mit  KapxxTTj;  ( ähnlich  wie  Korutane  mit  dem 
kelt  Carantani,  Sl^zane  mit  germ.  lO.txxoi)  scheint  der  v-Laut 
l9;a  sprechen,  obwohl  die  Chorvaten  bei  ihrem  Eintritt  in  die 
lescliichte  thatääehlich  im  Karpat,  in  den  alten  Sitzen  der 
djiki&citen  Karpen,  auftreten,  wo  sie  auch  die  nordische  Hervarar- 
saga  kennt,  welche  das  Karpatengebirge  mit  Harvada-fjtSlI 
.diorvatengebirgc*  bezeichnet,  wie  Kunik  und  Heinzel  erkannt 
haben;  den  Chorvatennamen  hat  Geitlcr  ansprechend  aus  Ut. 
«arwütas  ^geharnischt'  gedeutet. 

Tixaii,  der  Ilaupleingang  nach  Dacia  von  Sw»  her,  un- 
mitti*Jbar  vor  Sarmizegetusa  gelegen,  das  heutige  ,eJserno  Thor* 
oder  Vää  kapu,  Cass.  Dio  67  fr.  10,  6S  fr.  8,  Tabae  lord.  Get  12; 
Jülich  wie  TcpixTjpjt  zu  deuten,  zunächst  von  ariscli  tapa- 
IrUcken,  einengend  lordanes  nennt  das  südliche  Eingaugsthor 
BoftUe,  B^OTat,  Basis  bhu-tö,  Wz,  bhü?  Man  denkt  eher  an  die 
TniAnsbrUcke   üivre^   da  lordanes   die  Namen    stark   entstellt. 


2.  Namen  von  Flüssen,  Quellen  und  Seen. 

Solche  sind  in  grösserer  Zahl  bezeugt  und  lassen  sich 
ilimler  recht  ansprechend  deuten. 

A'jp«^,  Nebenflusö  des  latros,  Hdt,  IV  49;  zd.  aurva  ,8chnel!*, 
gtIL  Arva? 

•A^;  oder  M-^;.  Apo  fl.  TP,,  Apio  und  Apo  GR.,  der 
heutige  Kanül  am  banatischen  Donauufer;  vgh  Apnlumy  Apula 
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in  Dacia?  pruss.  ape,  apu,  lit.  upe,  skr.  ap  , Wasser*.    Hat  auch 

'Ax7:{a,  'Axia  in  Phrygien  von  einem  Flusse  den  Namen?  Der 
pierische  Apilas  (Plin.)  aus  Hesych.  aorctXoi;  •  yeijAoppoq  zu  ver- 
bessern? 

"Apapoj;,  Zuflusö  der  Donau  im  Skythenlande,  Hdt.;  redupi. 
Wz.  er  :  or,  in  skr.  aräryate  ,irrt  umher,  tritt  aus^,  gall. 
Ar-ar? 

"Aptffßo;,  Zufluss  des  oberen  Hebros  im  Gebiete  der  Ke- 
brenier,  Strab.,  vgl.  'Apfcßt;  zwischen  Abydos  und  Perkote;  skr. 
a-riSva  ,nicht  schädigend'? 

"Ap!;©?,  Zufluss  des  Hebros,  j.  Sazly-der^,  Acta  SS.  Maii  III, 
p.  199,  mit  einem  Castell  gl.  N.,  TP.;  Wz.  arg-  ,hell  sein, 
glänzen'?  besser  vergleicht  sich  armen,  arc  ,erectus',  zd.  erezu, 
skr.  i'^ii  ,rectus,  directus';  vgl.  d.  Ort  "AtTy-apl^o^. 

'ApTavr,;,  *ApTdvac,  1.  südl.  Zufluss  des  Istros  im  Lande  der 
Krobyzen,  Hdt.  IV  49;  2.  Küstenfluss  in  Bithynia,  östl.  v.  Rebas; 
8.  d.  fg. 

'ApTTQoxoc,  Fl.  im  Lande  der  Odrysen,  wahrscheinlich  gleich 
Tov^o?,  Hdt.  IV  49;  vgl.  die  moesischen  'ApTaxci,  und  Fl.  'Apiaxr,^ 
b.  Symeon  Logotheta  aus  St.  B.,  zu  skr.  rtd  ,fügsam,  recht' 
mit  adi.  sko-.  Dagegen  bezeichnet  'XpTrqcQÖ^  b.  App.  b.  civ. 
IV  103  die  , raffende,  reissende'  Arda,  welche  ihren  heutigen 
Namen  nach  einem  bulgar.  Dorf  "ApSa  im  Quellgebiet  (Jo. 
Cautacuz.)  trägt. 

'AXojTa;  Ptol.,  Alutus  TP.  u.  luschr.  Bramb.  405,  j.  Alt, 
slav.  Oltti;  Nebenform  Aruta,  zu  erschliessen  aus  der  Station 
Arutela,  j.  Lotrü?  Lässt  sich  auch  hier  skr.  ärvant  ,eilig'  ver- 
gleichen? oder  aruää,  aru^ä,  ahd.  elu  Johfarbig'? 

'AX|jl6;,  der  heutige  Lom,  in  Moesia  sup.  mit  Castell  gl.  N.; 
lat.  almus?  vgl.  Almana  am  Axios,  Liv.  44,  26,  7;  Wz.  al,  auch 
in  ''AXSr^cxo?,  aXoaivo). 

"AOp'j;,  Nebenfluss  des  Istros  aus  dem  Haimos,  Hdt; 
Ietekus  Plin.,  später  MaTpdc  genannt  mit  Castell  gl.  N.  an  der 
Münde,  jetzt  bulg.  Jet^r,  Jetar,  Jantra;  vgl.  slav.  jedrtl,  ahd. 
atar  ,alacer,  celer'? 

'A66pa;,  KUstenfl.  westl.  von  Byzantion;  a-  und  Wz.  dhver- 
,losstürzen'? 

"AvajjLo;  südl.  von  Pydna,  Wz.  an-  ,hauchen,  riechen'? 
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"Aaajxo;,  Nebenfluss  des  Hister  in  Moesia,  bulgar.  Osem, 
byz.  "OajjLO?,  mit  dem  Castell  'Av-affa[jLo?  ,an  der  Osma';  ä-garaa, 
gr.  d-xaijwt?? 

'AffTiß6<;  in  Paionia,  j.  Bregalniea,  mit  Stadt  gl.  N.  j.  Stip, 
Istib;  Wz.  sti-bh-  ,8tocken'?  Oder  sollte  alb.  8tip§s  ,zerstossend^ 
in  Betracht  kommen? 

*AyY"*;,  'AffiCTTiC.  Zufluss  des  Stryraon  im  Lande  der 
Edonen,  Hdt.  VII  113  App.  b.  eiv.  IV  106;  j.  AndÄista  mit 
einem  Dorf  gleichen  Namenfe  am  Mittellauf,  byz.  'Avtl^i^a.  Wz. 
eng-  ,einengen'?  oder  der  , rasch  dahinstreichende',  Wz.  ong-, 
skr.  ang^-? 

"Ayyp©^,  Nebenfluss  des  Brongos,  d.  i.  die  westliche  Morawa 
mit  dem  Ibar,  Hdt.  IV  49;  vgl.  in  Italien  Umber,  Umbro,  in 
Gallien  Ambris;  armen,  andzrev  ,imber,  5|jLßpo<;*,  Wz.  ong- 
jStreichen',  2.  ,schwellen^ 

'AYptivY;;  Hdt.  IV  90,  richtiger  "Ap^idrqc^  s.  d.  fg. 
'Epymixq^  'Ep^tvo;,  Ergina,  byz.  Ti^ivta,  fränk.  Regina,  tiirk. 
&genö,  grosser  Zufluss  des  Hebros  aus  dem  Lande  der  Thynen 
lind  Asten;  etwa  der  ,dunkel  gefärbte',  von  Wz.  erg-  p^^w?    Im 
Quellgebiet  lag  die  Veste  'EpYicy.r,. 

"Eßpcq,  Ebnis  TP.,  der  Hauptfluss  der  Bildlichen  Thrake, 
)•  Mdrica,  an  der  Quelle  noch  Iber  genannt:  geformt  wie  K^ßpoq; 
^'ielleicht  von  der  Wz.  sebh-  ,sippen,  sich  einigen',  da  der 
Strom  im  Gebiet  von  Hadrianopolis  die  grossen  Zuflüsse  Arda, 
Tandia  und  Ergen^  sich  beigesellt;  vgl.  slav.  sebrft,  lit.  se'bras 
jGeftihrte,  Theilhaber',  armen,  hiur  ,hospes'? 

Iwa,  Quelle  im  Grenzgebiet  der  Maiden  und  Paionen; 
skr.  inva  ,drängend'  oder  zu  Wz.  is-  , wünschen,  ersehnen'? 
''icxpo;,  HisTEK,  der  nordische  Riesenstrom  in  seinem  thra-, 
kisehen  Unterlaufe;  hessischer  Name,  wie  lordancs  a.  350  be- 
^u^t;  Wz.  ster-  »ausbreiten'?  Eher  zu  sreu,  thrak.  stru-  ,flie8sen', 
vgl.  ItpujjLwv,  Stpauo;  mit  unorganischem  i- Anlaut;  Ut.  Isra,  Istra 
jliister',  isrutis  ,Insterburg'?  Dana-stcr,  Danastrü? 

Txtcq,  Grenzfluss  zwischen  den  Bebryken  und  Marian- 
dyTien,  dessen  Quelle  in  den  "Xtziol  cp/j  lag;  vgl.  skr.  n.  pr. 
'-^V^ya,  zu  upa  \j^o. 

'Opo<ytvrj;  Küstenfluss  der  Thynias,  PHn.;  vgl.  armen,  oresel 
?8ßparare,  dividere',  slav.  oriti. 
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X)p8iQ9o6(;,  angeblich  Nebenfiass  des  Istros  im  Skythenlande, 
Hdt.  IV  48;  an  der  poutischen  Küste  nürdl.  von  Delta  gab  es 
eine  karisch-milesische  Ansiedelung  gl.  N. 

"OX^avo;,  Nebenfluss  des  Haliakmon  im  Bereich  des  Ber- 
mios,  St.  B.;  vgl.  ahd.  wolchan  ,Dun8tmasse,  Regenwolke',  Wz. 
velg-  ,netzen,  befeuchtend 

Oüxaao;,  Station  ponte  Ucasi  nahe  dem  Engpass  Succi, 
IH;  die  heutige  Jaworica,  Zufluss  der  Topolnica;  vgl.  Ut.  okanas 
,nebelig,  trübe'  ükas  ,NebeP. 

Olcjxo;,  auch  Aescus  C.  I.  VI  2638,  Yscos,  Escus,  ^oxo<;, 
"Odxio;  und  ^xioq,  der  heutige  Isker;  vgl.  lit.  aidkus  ^deutlich, 
klar'? 

05to<;,  OTto;  (vgl.  Oity-vctot  Ptol.),  der  heutige  Vid:  vgl.  die 
dakische  Ortschaft  OÜTi-5auor.  Wz.  av,  ev-  in  skr.  üti  ,Befipie- 
digung,  Nahrung  Hilfe'?  Oder  wie  der  Fluss  Au^wo?  zu  deuten, 
von  veiti  ,Uferweide',  Wz.  vei-  , winden'? 

Bapßu<nj<;,  Bach  in  Byzantion;  Wz.  bherv-?  armen,  borboq' 
,IIitze,  Wallung'? 

BopYo;,  1)  Nebenfluss  des  Hebrus,  Plin.,  vgl.  Orudista  ad 
Bargum  lA.;  2)  Mittelform  zwischen  l^po^o^  und  Mipyo^^  die 
heutige  Morawa,  Strab. 

BtXXato?  oder  HiXXatoq,  B(XX£o<;,  Fluss  im  östlichen  Bithynien, 
genannt  auf  Münzen  von  Tios  und  Kratcia,  jetzt  Filijas-6ai; 
vgl.  n.  pr.  BiXXr^vd?,  BtXXriVij  und  BiXXap?.  Wz.  bil-  aus  bhul- 
9X6(1)?  vgl.  armen,  -bul/  ,prüfluens'  zu  bt/el. 

BoXßY],  See  in  Mygdonia,  mit  dem  Castell  BiXßu^ ;  Wz.  bhol, 
armen,  bol-  ^anschwellen,  rund  sein'. 

Bpövvo;,   bei  Hdt.  IV  49  die  thrak.  Namensform  für  die 

heutige   Morawa,   kelt.  MdpY^;,    vgl.  Bapy©?;  aus   vrongo-,   Wz. 

-vren^-  ,drehen,  krümmen';  vgl.  die  bithynische  Station  Brunga. 

<l>apvouTt<;,  Bach  in  Nikaia,  Suid.  Plin.,  aus  der  Zeit  der 
persischen  Herrschaft  überkommener  Name,  altpers.  *famavati; 
vgl.  sarmat.  4>apvaY0(;,  os.  farn  ,Glanz,  Segen,  Friede',  Färntlg 
Name  eines  Helden  etc. 

Ilava^,  acc.  fiavaxa,  byz.  Name  eines  Baches  im  Pangaios- 
gebiet,  nahe  an  Chrysopolis;  vgl.  bulgar.  Pänega,  Zufluss  des 
Irikcr?     Ilavabt,  die  edonischen  Anwohner? 

Ilavü^o«;,  Ilavuccö?,  llavvuai?,  Ilivvico^,  Küstenfluss  im  Gebiete 
der  gotischen  Krobyzen,  jetzt  Kamöyk,  Kamöija,  dessen  Unter- 
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lauf  stark  versumpft  ist;  noch  n^O  n.  Chr,  nennt  TheophyL 
Sim.  an  seinem  Ufer  den  Brückenkopf  Ilawasaa.  Vgl.  skr.  parlka 
jSumpf,  pruss.  panja  ,Moor,  ahd.  fenni,  fenna,  gut.  fani,  gall.  ana. 

ItsOtacsc,  ältere  Namenslbrni  für  Tiaso;,  Ttffi;,  Kiae;,  Tisia, 
,TKeiss*,  T^  TiC«  bei  Const,  Porph.;  so  schreibt  Plin,^  falsch  fli- 
piö9^  Strab.  Vn,  p,  3i>3;  die  Variante  bei  Aram.  17,  13,  4  \\i^- 
dtcup;  stellt  sich  zu  der  iazygischen  Ortschaft  llapTiirxov  Ptul, 
d.  i,  »Fürth,  Uebergang*  zd.  peretu»  Wz,  pate-  jSicli  ausbreitim*? 
MüUcnlioff  fasst  pa-  als  Präpositio;  wie  erklärt  sich  dann  -Otd^o-V 

llasTctpisc,  Flas3  in  der  heutigen  Walachei»  nahe  der  Ja- 
lomDica,  Theophyl.  8im.  VI  S,  p.  :?f»H;  aus  dem  Ölavischen  kaum 
deutbar. 

R'SYY*^?  enthalten  im  Namen  der  dakischen  lli£*fftr3tt^  wie 
T^«C  in  Tjprat,  PtoL;  Wz*  peng-  ,ftlrbcn*?  slav.  pegu^  neben 
peknüy  poln.  piekny, 

\\h%oq  in  Oberraösienj  jetzt  Pek,  mit  der  Uferötation  an 
der  Donau  Aelia  Pincensia;  vgL  den  dnk,  Ort  llivov^  zu  skr. 
pinv-  ,tiberiliessen'y  gr.  tiv/p^? 

llovTo^,  Orenztiuss  der  Maiden  und  81nten,  die  heutige 
r^r    liiiri:    Wz.  pent-   ,einen  Pfad   tinden,    kommen,    gelangen*. 

*i-:£:i;,  skyth,  lUporcatj  Hdt.j  pet-eneg.  ßoupir,  Const,  Porplu, 
der  beatige  Prut;  Basis  pcre,  pru-^  skr.  pra4h-  ,sprahen*V 

npxTtoer  XtfjtvT],  der  ^lauchgrüne^  See;  6  STpuiMov  Ospsiic  7:pijtdv 
tl  iS^J^i  ^ivy  zöA'j  9£p£!  xfltt  zphii  'Üt  yhoipt'*  xx  r/ji'joix,  Eust.  zu 
f  124,  p.  1227,21. 

Mipit;^  Haupttlusb  des  AgalhyrseiiJaudes,  Ildt.  IV  4U^  Mot- 
ptcsr;  \m  Strab.,  Martsia  lord.,  M^pv;^,;  Const  Porph.  d.  adm. 
imp.  4<>,  slav.  Marosttj  Ungar.  Maroä,  säehs.  Miersch.  Wz.  mar 
laen,  schimmern*:  zu  lat.  mare  stellt  sich  dagegen  vulg. 
iriiscits^  frz.  raarais  ,  Mars  eh*,  vgL  Tra-marisca. 

MifY©;,   galatisehe  Namenaform  für  Bipvo;,  Bpi-ffo^  (s,  d,). 

^larba^,  angeblich  skytliiseher  Name  des  Istros,  St  B.;  vgl, 

hloi^zioqj  der  heutige  Bu^eö  in  der  Walachei,  richtiger 
abo  thiäzic;,  spät  ber.eugt  in  den  Acta  SS.  April.  11,  p.  968; 
W».  bhag-  jbiegen'y 

Xavihjsüs  in  der  Ars  des  Consentius,  gahitisclier  Name  der 
lienti^en  Niüawa;  daher  NaCsco;,  jetzt  Ni^,  ursprünglich  Gründung 
der  Kcmi  und  MeldiV 
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Na::ap';,  inircU.  ZiiHuss  des  Histor  im  Skytlienlande,  etwa 
die  heutige  Jaloinnica,  Hdt.  IV  48;  vgl.  dak.  Njbcoxa,  Nflbco'jxo, 
und  die  skythischen  Narat,  Noratot;  lit.  Nepras,  altn.  Nepr  steht 
ftir  slav.  Dtlneprü,  DlnaprT,  sarmat.  Aavarcpt?,  Danaper  d.  i.  der 
skythische  Borysthenes.  Zu  gr.  vabco;,  vazr;  ,Waldschlucht^  neben 
vc-vwTZTjTat,  -po-vuMni;  nimmt  Prell witz  eine*  AVz.  nape  :  nöp-  ^biegen, 
neigen'  an,  vgl.  ne :  nö  in  v(Lto(;,  und  ne-ra  ,zubiegen'?  Pers. 
napta  ,feucht,  Nafta'  stellt  Hörn  zur  Wz.  nabh,  *naj>h-  ,platzen, 
hervorquellen'  und  erwähnt  hiebei  auch  haluc^,.  napt , Donnerkeil, 
BKtzstrahl,  Kanone*. 

Netto;,  spätere  F'orm  Mdoro?,  j.  Mesta,  türk.  Qara-sü;  kaum 
zur  Wz.  nck  eve-pceiv,  etwa  wegen  des  Mitfiihrens  von  Treibholz 
und  Schlamm;  eher  zu  skr.  nad-  ,rauschen'  nadi,  laghm.  nandi, 
afgh.  landai,  zig.  Icn  ,Strom'  oder  zu  nad-  ,netzcn'. 

Ni'-j;,  gen.  Ntß6;,  acc.  N(ßx,  Quelle  und  Fluss  im  Gebiet  der 
N'.'I/aTot  bei  Ni'^a,  2.  nach  Ael.  bist.  an.  XV  80  im  Gebiet  von 
Thessalonike ,  wo  ein  Ort  Nißa  hiess.  Etwa  zur  Wz.  nebh- 
,platzen,  hervorquellen'  skr.  nabh  ,Ocffnung,  Quelle'?  Wenn 
der  Name  griechisch  war,  zu  Wz.  neig-  v{i;a)?  gr.  vi7r:5q,  skr. 
niktä,  ir.  necht? 

NcY;q,  Zufluss  des  Istros  im  Lande  der  Krobyzen,  Hdt.  IV, 
49;  vgl.  NoAs  Val.  Flacc.  VI  100;  vgl.  vso),  vfa  ,QueIle',  Wz. 
sneu-  ,fliessen',  gall.  Nava. 

'Pyjßai;,  gen.  IV^ßavTo;,  j.  Kiva,  Fl.  an  der  bithynisehen 
Küste  nahe  dem  Ho^porus,  mit  dem  üi)pigen  Thalgebiet 'Pr^ßorma; 
skr.  revant,  zd.  racvaüt. 

T'jvoxxo(;,  Rundacus,  selten  *P'jvBa;,  byz.  'PüvSaxa;;  schwer 
deutbar,  trotz  pers.  pjvBaxr^;,  np.  rundah  , Rohrspatz',  Lagarde 
Ges.  Abh.  275. 

Aoilixq,  Aoüotx;,  AuBiaq,  bei  Pliu.  *PotSia;,  in  Emathia,  bri- 
gischer  NameV  Wz.  leudh-  ,steigen,  wachsen;  frei  werden,  ent- 
eilen* iX£uOa>?  Die  maionischen  yVuoo»!  etwa  als  ,Freie'  zu  fassen? 
—  Dagegen  'PcBtc^  bei  Dardanos,  der  ,röthliche'V 

Aic7o;  Hdt.  VII  108,  Aiwo;  Kust.  zu  Dion.  538,  Ovid.  ex 
Püuto  1  5,  21,  an  der  kikonischen  Küste;  Mela  11  '2^  setzt  daflb* 
Sthenos  fl.,  d.  i.  Ixevc;;  in  der  Klause  Succi  hiess  die  Station 
Bonamaiisio  früher  Lissae  d.  i.  ilievat,  vgl.  vicus  Lisenon  C.  I. 
VI  271)iK     Vgl.  lit.  ir^sas  ,mager,  dünn'*?  os.  listag'? 
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Aißuff^d;,  Bach  bei  Libyssa  in  Bitkymen,  nach  dem  Libyer 
Hatmihal  ao  benannt,  App.  Syr.  1 1  ?  Doch  hieas  ein  bithyn.  Ort 
A'&o^;  skr.  libagpa? 

MK%oqy  fischreicher  See  oberhalb  Byzantion,  mit  dem  Bach 
Ai>jR.fav  und  der  Fiüchgattnng  SsAxavd:^  Athen.  Ill  UH,  b;  byz. 
Mpif^t^  Acpcv.  TÄ  Aspxa,  j\  Derkos.  Wz.  del^  der-  jSpalten,  reissen^ 

lpr^X4i)v,  Apgv^wv  Priöc.  Fan,,  Drjcca  GR.,  ZuHuss  derTheiss 
neben  Teme^  und  MäroS. 

Tofcto^  1.  im  östl.  Theil  der  Troas^  2.  sildl.  w  Nikomedeia; 
armen,  tharäam  ,trocken,  dürr'. 

TfOfo^,  NeV>enflu9s  des  Agrianes,  Hdt.  IV  89  fg.,  j.  Kryo- 
nero  bei  Bunar-bi?är,  byz.  fipwi«;  jis^aXiij.  Die  wahre  Aussprache 
des  Aulautes  lässt  sich  schwer  ermitteln;  so  schreibt  Ildt. 
TeaoTrt;  fUr  pers.  Caispis;  demnach  könnte  skr.  c4ru  ,angenehm, 
lieb'  zugrunde  liegen,  als  von  dem  Perserkönig  ausgegangene 
Benennung. 

Ttßtfft^,  ein  aus  dem  Ilaimos  kommender  Zufluss  des  Istros, 
Hdt.  IV  49,  vgl.  Ttßfc>ta,  Ort  in  Scythia  minor,  PtoL  III  10,  12. 
Dazu  stellt  sich  T(ßtcnw;  oder  Ttßt^xcq,  Tibiscus,  auch  Tiviscus, 
der  dakische  Name  des  Temes,  PtoL,  mit  dem  Munic.  Ttßiuitov, 
Tibiseum,  j.  2upa  bei  Karansebes;  den  Fluss  nennt  Prise.  Pan. 
fr,  ^  Ti^w;,  lord*  6R*  Tibisia,  Const,  Porph,  d.  adm.  imp.  40 
h  T\\kifr^z,  Etwa  der  ,bu.SL'hreichc%  vgb  skr.  stibhi  ,Büächel, 
Busch*?  Vielleicht  gab  es  nelien  stei-gh-  ,steifen,  stocken'  auch 
eine  Wurzelform  stei-bh-,  tibh-  vgl.  gr,  ti^o^  ,SumpP,  slav.  ti- 
meno^  tina;  also  thrak.  tibisko-  ,der  stockende,  träge,  versumpfte*? 
Wie  erklärt  sich  sabin.  Teibur? 

Ti^aoifjot;^  Timacus,  in  Moesia  sup.,  noch  jetzt  Timok,  An- 
wobner  Timacenses,  slav.  TimocAne;  d.  i.  der  »dunkle*,  Wz. 
lern,  tim*  ,dunkel  seinS  slav.  tlma  ,l)unkel^  skr.  timira,  ags. 
|dram  ,dunkel'. 

TovIJsq  im  Lande  der  Odrysen  und  Artiikier  mit  Ortschaft 
N.  bei  Kal»yle,  Ptol.  (vgl.  Tov^tq»*;  Inschr.  b.  Horaolle  p.  »fiHjj 
ro^&;  als  Flussgott  auf  Münzen  von  HaclrianopuliB,  Mionn. 
«ippL  11  p.  30ß,  n*»  UM,  fl.  Tonzus  TP.,  verschrieben  Td;©;  b. 
Harfiocr.  v.  KaßjXif;,  Tcüvo;  b.  Zosim.  II  22;  byz.  r^  TqüvCä  Tbeo- 
fhtLB.  p»  nö4  Cantacuz.  I,  p,  5Ö1»,  nocl\  jetzt  Tundra,  Teia. 
W»t  leDg :  long'  ^spannen',  slav.  tqgö  ,dicht,  gedrang,  fest*,  zd. 
tAD^istay  »ehr  straff,  fest',  os,  thung,  thing*  ,anspann0n'?  Besser 

flUnDtfiMr  d  fibkt    but  Cl,  CX\XK  Bd.  i.  Abh.  7 
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ZU  skr.  tag:-  ^drängen,  stossen,  schnellen^^  tun^i  ^andringend; 
Andrang,  Anlauf,  Stoes^ 

T6pa<;,  dakisch  Tura,  Wz.  tver  ;  tur-,  vgl.  die  Mannsnamen 
Turesis;  noch  erhalten  in  türk.  wlach.  Turla,  vgl.  ToupXo?, 
TpoOXXo^  Const.  Porph.  38.  üagegen  erhielt  sich  die  sarmatische 
Benennung  Dana-stru-,  6  Aotvaarpi?  C.  P.  42,  in  slav.  D&nafitrO, 
Dnßströ.     Gotisch  ist  wohl  fl.  Agalingus,  TP. 

TouTY)?,  etwa  die  heutige  B^ga,  Const.  Porphyr,  de  adm'. 
imp.  40,  ein  Rest  dakischer  Naraengebung?  der  ,volle,  an- 
schwellende' Fluss?  vgl.  die  Frauennamen  Twut«.  War  jedoch 
das  Wort  hunnisch,  so  vergleicht  sich  ttirk.  tut  ^ Haltplatz, 
Lager',  tutufi  ,fest,  massiv',  Wz.  tut-  ,festhalten'. 

BioTföXa,  die  nördlichste  IstrosmUnde  mit  einer  grossen  La- 
gune an  deren  Nordscitc,  Ptol.;  die  Aussprache  des  Anlautet 
unklar,  die  Herkunft  des  Wortes  unsicher. 

TidpavTo;,  d.  i.  skyth.  Garant  ,der  bewegliche,  eilende'  Fluss, 
Hdt.;  bei  Ptol.  'l^aao<;,  Amm.  Gerasus,  pedenegisch  bei  CP. 
38  und  42  6  lip&xoq  und  6  Sopöb,  daher  noch  jetzt  wlach.  Stret. 

Zt6vx6Xd<;,  nürdl.  Zufluss  des  Erginas,  Acta  S.  Alex.  13 
Maii,  der  heutige  Gediik-dere ;  vgl.  armen,  dziun  (gen.  dzean), 
gr.  yjLm  ,Schnee',  dziunain,  dznot  ,nivali8'?  oder  zu  Wz.  ^'heng-, 
lit.  Äengyti? 

ZiKJxo(;  in  Macedonicn,  Herodian.;  etwa  der  ,reine',  ahd. 
chüski,  Wz.  gu-?  oder  dialektisch  ftlr  4>uaK0(;? 

Zoapac;,  ZOpotq,  Küstenflüsse  in  der  Thynias  und  nördlich 
davon,  Plin.;  armen.  d2ur  (gen.  däroj,  diri)  ,aqua',  s.  Germi- 
z6ra.  Zurta  b.  lord.  Rom.,  verschrieben  für  Zurla,  im  Fluss- 
gebiet des  Erginias,  etwa  der  Corlu-sü,  oder  der  Bach  von 
Zorlanae  (s.  d.). 

Zdiioq,  8AMU8  C.  I.  III  7033,  das  Gelände  am  Fl.  Sämol, 
d.  i.  der  ,rulHge'  Fluss,  von  skr.  9am-  xafxvü)  (vgl.  "Acapio^)^  im 
Gegensatz  zum  reissenden  Köröä. 

SavSovcx;,  Fluss  bei  Olynthos,  Plut.;  phönikischer  Name? 
oder  zu  sq'end-  ,schimmern,  glühen',  vgl.  armen.  &and? 

Sa-ffapio?»  2aff*P^<5  ^^  Phrygien,  mit  Dorf  l^a^ia  an  der 
Quelle;  Anlaut  wie  in  dak.  SoYYi-Saua. 

SapYfiVTia?,  Zapr(exiaqy  1)  in  Paionia,  etwa  ein  Zufluss  des 
Astibos,  Tz.  Chil.  VI  470  fg.;  2)  nahe  bei  Sarmizegetusa,  etwa 
der  heutige  Streljbach,  Cass.  Dio.    Die  Namensgleichheit,  sowie 
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die  Uebereinstimmuug  der  beiderseits  mitgetheilt^n  Sage  be- 
fremdet War  der  Namq  wirklich  paioniscd^  und  wurde  die 
Sago  selbst  von  den  BescLreibern  dee  Jakiscben  Ki'iegcs  einfach 
oapirt?  Oder  hatte  daö  Gedächtuisö  den  Tzetzes  verlassen? 
Der  Name  erinnert  übrigens  an  den  byz.  Ort  -sp^ivTCtov,  j. 
Istrand^a  ober  dem  Derkoasee  nahe  den  Quellen  des  £rgen4; 
hior  soll  nach  d.  schul.  Dem.  die  Veste  'EpyiQ%ri  gelegen  haben. 
Woher  dann  auf  einmal  der  Anlaut  s-?  Vorzüglich  passt  dazu 
die  lit.  pruss.  Wz.  serg-  ,einhegen,  hüten,  bewachen*,  aus  sergh-. 

Er.  ifx  :  6pri',  welche  auch  in  den  Flussnamen  Pa-sarge,  Sdr- 
{gvnte  auftritt.  War  '^pLp-^imnq  wirklich  dakisch,  sa  müssten  wir 
dunn  annehmen^  dass  der  dak.  s- An  laut  nicht  stets  auf  k',  q^ 
sondern  auch  in  einzelnen  Fällen  auf  ursprUngHches  s  zurück- 
eilt, wie  im  Slavischeu  und  Litauischen, 

8almuri6^  'AX(wpi4,  See  südl.  vom  IstrosdeltÄ,  Salmorude 
lA.,  Salamoriu  Not.  dign.,  palus  Salameir  Chron.  Rone,  11^ 
p.  252  cod.  V;  vgh  apätlat.  sahnuria,  frz.  sannmre  ,aqua  sal- 
iB&cia^ 

Sipjito;  Acta  S.  Alex.  13.  Mail,  Syrmus  Plin.j  nördh  Zutluss 
des  oberen  Hebruö,  j.  Strema,  wie  byz.  Zxpia\Koc  fllr  slav.  Örem, 
:^f)^^  oder  lipfAiov.    Wz*  kor-  ,niischen,  mengen,  kochen*  V 

ZoXUi^  aec.  SoX6e^/Ta,  Bach  beim  Warmbad  Pythopolis  nahe 
an  Prusa^  Plat.  Thes.  26;  ,Stoinbach'^  v.  (seinii.V)  isokoq, 

Iu>ve><;  ,Waldbach*  in  SuXso;  weobv  Hdt.  VIJ  115,  nahe  an 
2lKairn;«vXY;,  Wz.  svel-,  woraus  sich  auch  der  mysische  "rXot«; 
erklärt  y 

Stpo'jo^,  Fluss  im  Küstenstrich  der  liistonen^  Hdt.  VII  U)\); 
vgl,  die  Orte  ^TpcOat,  riQTt*a^pauot;  Wz.  srev,  snv  ,flies8en*,  lit. 
sravä,  ved.  giri-sravä,  gr.  pcfo^i  x£c|wt-ppco;,  slav.  struja,  ostrovü 
etc.;  vgl  d,  fg. 

!i^tpvpt(i>v,  die  heutige  Struma;  Htrjmion  hiess  eine  Station 
lEW,  Drabeskos  und  Serrä,  TP.;  die  Maidobithynen  nannten  sich 
^ipg^cvw^  Bitliynia  hiess  einst  !iTpotAOvtq^  und  der  brigische  Oii; 
Micrxtt  -tpüjAiviov;  vgl  StpwiAui  •  Totti,  Tochter  de&  Skamandros, 
and  ^Tpoipivo;  n.  pr.  aus  Gundani,  Sterret  I,  n"  366,  Zeile  110, 
Vgl»  ir.  sruaim  (pL  sruaraa),  gr.  ^sOja«;  öech.  Strumen  ^schnell, 
reiflAend*.  Den  Einschub  des  t  ivgl.  Icnpo;)  theilt  diis  Thrakische 
und  Phrygische  mit  dem  Germanischen,  Lettischen  und  Slavi- 
idien;  alln.  straumr,  ahd.  stroum^  lett.  strauma. 

7* 


100  !•  AbhmdloBg:    Tonascbek. 

SxS[ju2v8po(;,  geformt  wie  Ma(av8po<  neben  Ma(ii»y,  der  ,ge 
wundene^;  gleich  Kißprjv,  Wz.  skam :  kam,  npers.  kham,  kam,  £am-. 

Xaßpt<;  zw.  Potidaia  und  Gigonis,  Ptol.  III  11,  10. 

KipKi^  Hdt.  IV  49,  Verwechslung  mit  Kapwflhrt;^  öpo<?  Einige 
denken  an  den  Fl.  KöXonct^,  dessen  Kunde  von  Pola  ausgehen 
mochte. 

RiXicot^,  RiX^(;,  später  Kipmf;<;,  Kipxi^,  an  der  bithyn.  Küste. 

KiXY};,  gen.  KotXirjTo;,  KiXigS,  RdXY;xo<;,  ebenda;  Wz.  qal- 
,schwarz  sein^ 

Keßpo(;,  RCaßpo^,  Rtopißpo^,  in  Mösia  sup.,  j.  Cibrica;  vgl. 
Reßpi^v  ,Krummbach^  in  der  Troas,  und  die  moesischen  Rsßpi^vioi; 
Wz.  qÄp,  qa(m)p,  qa(m)b-  ,sich  krümmen^,  skr.  kamprä  ,krunim, 
gewunden';  Cambre  oppidum  Mysiae,  Plin.,  gleich  R^ßpirj? 

K6[Lf^ocr:o<;,  R6pwj/orco?,  fliesst  mit  dem  Strauos  vereinigt  in 
den  bistonischen.  See,  Hdt.  VII  109,  der  heutige  Quru-6ai;  ver- 
schrieben Rou^YjTo;  Scyl.  67,  spätere  Form  RoaatviTri?,  RooaCvrvj^ 
Ael.  bist.  an.  XV  25;  daher  die  Station  Cossintos.  Zu  xiptirc«? 
qomps,  erweitert  aus  qomp,  slav.  k^p-  ,sich  ducken,  untertauchen, 
baden'? 

KovTflE-JeffTo?,  -8saBo(;,  Zufluss  des  Agrianes,  der  sich  mit 
dem  Tearos  vereinigt,  Hdt.  IV  90;  ursprünglich  wohl  der  Name 
einer  an  ihm  gelegenen  odrys.  Veste,  wie  Oro-dista.  Zum 
ersten  Glied  vgl.  xovto;,  und  den  Ort  Cuntie-gerum. 

R6vo?c;,  angeblich  Synonymen  von  Strymon,  ir.  icoTaptwv  1 1 . 

Ru8apo<;,  wie  der  Barbyses,  Bach  beim  goldenen  Hörn. 

Kp{(j'.c?,  bei  lord.  und  GR.  Cresia,  Crisia,  6  Kphz^  Const. 
Porphyr,  d.  adm.  imp.  40,  der  heutige  Köröä,  sächs.  Krisch. 
Mit  Rücksicht  auf  den  Fekete-köröö  Hesse  sich  an  skr.  kräpä, 
pruss.  kirsnas,  in.  ciar(s)  ,schwarz'  denken,  Wz.  krs,  kres-  ,bunt 
färben',  lit.  kerSas  etc.     Oder  zu  Wz.  kers-  ,furchen^? 

reö5i<;,  r6u5o(;,  goldsandftlhrender  Fl.  in  Bithynien,  Nonn. 
43,  417,  Plin.  V  148  und  auf  Münzen  von  Nikaia,  Head  p.  443; 
Wz.  gheu-d-,  gr.  -/uB-? 

FpavTxoi;,  Wz.  gras-  ,fressen,  nagen'?  vgl.  Fpovoua^,    Gran? 
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Yerzelehniss 

einiger   aus   den  Personen-  und   Ortsnamen   ersohlosaenen 
thrakiaohen  Wortelemente  und  Wuraeln. 

(Reibenfolge  der  Laate:  Vocale,  v,  b,  p,  m,  n,  r,  1,  d,  t,  tz,  z,  s,  b,  k,  g.) 


aizi-  ^iege'  53. 

awrO;  aolü-  ^Ross'  3.  5. 

am-  ,roh'  6. 

angro-  ^scb wellend;  streichend^ 
93. 

ap  ,Wa88er,  Bach'  91  f.  77.  89. 

art-  ,recht,  gerade;  heilig'  7. 92. 

asg-  ;Stamm;  Familie'  55. 

epta  ^Gespann'  8  f. 

esb  ,Stute'  9. 

orolo^  oloro  ,Adler,  Falke'  10. 

olg-  netzen^  dunsten'  94. 

ostQ  ^Flüssmtlndang'  87. 

ut,  HZ-  ,auf,  empor',  ü-skü  ,er- 
haben'  57  f. 

volo  ,RÄuber*  11. 

her-  ,tragen'  58  f. 

benz,  bonz-  ^schwellen,  kräftig 
sein'  11.  16. 

bek  ,Brecher',  beki  ,Bruch'  12. 
60. 

berz  ,Birke'  59. 

biz  ,Hals,  Höhe'  62. 

bnrttt,  burd-  ,Fähre,  Fürth, 
Kreuzung'  61  f. 

buri  ,viel,  voll,  reich'  16  f. 

brar-  ,Bruder'  62. 

brea,  bri  ,Wehre,  Veste'  62.  63. 

brongo^  brungo  ,krumm,  ver- 
dreht' 94. 

pair  ,Vater'  18. 

papa  ,Vatcr'  18. 


paniso-  ,versumpft*  95. 

pathiso-  ,8ich  ausbreitend'  95. 

para  ,Markt'  63. 

pie-  ,Feind'  20. 

polu  ,voll,  viel'  20. 

poltu ,  Aufwurf,  Schutzwehr'  20. 

pori,  poli-  ,Stecher,  Schlächter; 

Schläger,  Kämpfer'  21. 
porsula  ,Ferkel'  65. 
pur,  pyr  ,Feuer'  21.  8.  95. 
pru-  ,8prühen'  22  f. 
mair,  mar,  mai  ,Mutter'  22. 
mama  ,Mutter'  22  f. 
mariso-  ,glänzend'  95. 
m6do-  ,8innig;  Einsicht'  23  f. 
melg-  ,melken*  24. 
muka  ,Schaf;  Schwein'  25  f. 
rabo-  ,Arbeit,  Kunst'  27. 
raiskü,  r6-skü  ,glticklich,  froh' 

27  f.  69. 

ran-  ,behagen,  Lust  haben'  68. 
renü  ,froh'  28. 
rem-  ,ruhen,  behagen'  68. 
r^vant-    ,glänzend,    fruchtbar' 

(iran.). 
roim^t-  ,zerbrechend,   kauend' 

28  f. 

liso,  leso-  ,schmal,  eng'  96.  70. 
dava  jSiedelung,  Dorf  70. 
davo-  jSiedler,  Bauer'  29. 
dalÄ  ,Milchkuh,  Lamm'  30;  vgl. 
dili  34. 
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dentü  ,Zahn'  30. 

de(v)o-  ,Gott,  göttlich'  31. 

deul,  devel-  ,trüben,  verschlam- 
men* 71. 

dierna  ,Spalt,  Riss*  72;  vgl.  30. 
69. 

diza  ,Ziege'?  32  f. 

diza,  dei^a  ^Topf,  Kessel*  32 f.; 
,Veste,  Burg*  72. 

dindroma^    zindruma    ^Gehölz* 
72.  77. 

dind-  ,mit  der  Faust  schlagen' 
33. 

dol-  ,spalten*  34. 

düro-  ,hart,  fest;  Vestc*  35.  73. 

tapa-  ,einengen*  91. 

tarula;  talura  ^siegreich*  37. 

tarpo-  ,Liist,  Gedeihen'  74. 

tcri,  tili-  ,Ufer,  Landvorsprung* 
75.  90. 

tor-  ySalvator,  victor'  37. 

tem-  ,dunkehi*  74.  75.  97. 

tcmpyra  ,Engc*  89. 

tonzo  -    ^andringend ,    reissend* 
97  f. 

tyra,    tura   ^andringend,   stür- 
misch* 38.  98. 

tyrida,    tyro-diza   ,Zwingburg* 
75. 

trair,  tral-,  trä  ,Halter,   Hirt* 
38  f. 

zentt  ,Sprössling*  39. 

zclmi-    ,Häuter,    mit   Fell   be- 
kleidet* 39. 

zera    (dakißch)    ,Wa8ser*    77; 
sara  79. 

zura  (thrakisch)   , Wasser*  78;  j 
tzurulo,  zorolo  ,Bächlein*  76, 
zorlano-  ,wäS8erig*  78.  I 


zibel-  ,Glanz*  40. 

zia,  dim.  ziak  ,Stute'  40. 

zerm-  ,Haus,  Familie;  Palast^ 

77. 
zegete  ,Welt,  Nation*  77. 
samo-  ,ruhig*  98;   vgl.  a-samo- 

92. 
sad-  ,ehren,  zieren*  41, 
scuta  ,Schleuderer,  Schutze*  42. 
serg-  ,hüten,  einhegen*  98  f. 
Sita  ,beruhigt*  43. 
sia  ,lagernd*  86;  soio-  ,sitt8am* 

43. 
air-  Rieben*  42  f.  80. 
siro-  ,Getreidegrube*  80. 
sura  ,kräftig,  stark*  81. 
sudi  ,Reinheit,  Schönheit*  44. 
suki  ,Enge*  81. 
spard-  ,strampfen*  44  f. 
sturü  ,gross,  fest;  reich*  81. 
stolo-  ,Stuhl*  82;  tri-stolo-  ,Drei- 

stuhl*. 
stru-  ,fliessen*  in  istrQ  93,  stra- 

vo-  99,  strumon-  ireissendi 

Strom*  99. 
äkap-  ,graben*  82. 
skar-  ,scharren*  82. 
skel-  ,spalten*  45.  83. 
haimon-  ,Gürtel*  90. 
hebro-  , gesellig,   Genosse, 

Freund*  93. 
hepta,  s.  epta. 

kauko-  ,hoch,  convex*  58.  90f. 
kapi  ,Bogcn,   Flussbeuge*  83; 

kapora  84. 
karpat  ,Ringpvall*  91. 
ke(m)bro-  ,krumm,  gewunden* 

100. 
kenth-  ,bcgehren,  lieben*  46  f. 
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kers-  ,Fiirchen  reissen*  84. 

kerso-  ,8chief*  47  f. 

kd-  bedecken^  85;  kulia  ^Uiltte^ 
86. 

ketri-  ,vier,  vierfüssig;  Stein- 
bock, Wild^  48. 

kio-  ,Ruhe8tätte'  85. 

kvimtl-  ,Heim'  85. 

komo-  ,Liebe'  49.  86. 


kompsat-  ,imtertauchend*   100. 
kotu  ,lieb,  theuer^  50. 
ku-sko  ,Schlag,  Schmiede'  86  f. 
knziko  ,ver8teckter  Ort'  86. 
krisio-  ,schwarz'  100. 
gar    ,BergS   gare-sko-   ,monta- 

nus'  87. 
germ-  ,heis8S  gerinan  ,heis9'  88. 

germi-zera  ,Therme'  88. 
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n. 


Zur  vierten  Decade  des  Livius.  IL 

Von 

Prof.  Dr.  Anton  Zingerle, 

corresp.  Hitgliede  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften. 


r  ür  die  beachtenswerthe  Stellung ,  welche  Cod.  Lov.  2 
und  der  Consens  Lov.  2,  Harl.,  Mead.  1  (LHM^)  hier  mehr- 
fach einnimmt,^  lassen  sich  auch  aus  dem  39.  und  40.  Buche 
manche  Beispiele  anfiigen;  eine  Auswahl  aus  verschiedenen 
Gruppen  dürfte  ebenso  ftlr  die  Vervollständigung  des  Nach- 
weises, wie  ftlr  die  Kritik  dieser  Partie  selbst,  in  welcher 
uns  auch  Cod.  B  nicht  mehr  zu  Hilfe  kommt,  von  Nutzen 
sein.  Wir  finden  dabei  zunächst  wieder  eine  öfter  hervor- 
tretende Uebereinstimmung  oder  Verwandtschaft  mit  Lesarten, 
welche  Gelenius  (G)  entweder  ausdrücklich  mit  Berufung  auf 
seine  ,archetypa%  ,exemplaria' ,  auf  die  ,antiqua  scriptura', 
,vetus  lectio',  und  wie  die  Ausdrücke  alle  lauten,  empfiehlt  oder 
ohne  weitere  Bemerkung  in  die  Ed.  Basil.  1535  aufnehmen 
liess.  Hie  und  da  wenigstens  lassen  sich  bei  gleichzeitiger 
Beachtung  aller  Angaben  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  Schlüsse 
auf  die  aus  dem  Spirensis  (S)  geflossenen  Varianten  ziehen. 

XXXIX,  17,  5  nennt  G  als  ,incorruptior  lectio'  multorum 
deUUa  nomina;  quidam  ex  iis  gegenüber  der  früheren  Vulgata 
mvltorum  delata  quidem  nomina^  ex  iis]  interessant  ist  es  nun 
aber,  dass  die  Ed.  Basil.  1535  hier  in  kleiner  Abweichung  von 


*  Vgl.  den  ersten  Theil  dieser  Beiträge  zur  vierten   Decade  (Sitzungisber. 
der  kaiB.  Akademie  der  Wissenschaften,  128.  Band,  1893),  S.  21  ff.     Den 
dort  S.  8  für  die  Oonjectur  zu  XXKVll,  16,  9  angeführten  Belegen  wäre 
noch  XX  XX,  48,  2  beizufügen. 
SitsQngibtf.  d.  phiL-bist.  Ol.  CXXXI.  Bd.  8.  Abb.  1 
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G  die  Stellung  bietet  multorum  nomina  delata;  quidam  ex  iis, 
und  dass  dieselbe  gerade  durch  LIIM^  bestätigt  wird.  Wahr- 
scheinlich war  dies  die  Wortstellung  der  ,incorrupta  lectio'  in 
S,  während  G  zunächst  die  aus  Cod.  Mogunt.  (M)  citirte?^  — 
17,  6  et  Faliscum  L  H  M^  =  Ed.  Basü.  15;lo  (u.  S?),  Falü- 
cum  ,incorrupta  lectio'  G  (u.  M?),  A.  (oder  M.)  Faliscum  Vulg. 
—  19,  4  ut  smgulis  M  (aber  auch  Ed.  Mediol.  1505  und  Par. 
1513),  uti  singuUs  L  und  Ed.  Mogunt.,  ut  in  singulis  ^  pL* 
und  die  ältesten  Ausgaben ;  das  uti  des  L,  welches  uns  jedes- 
falls  die  Entstehung  des  Fehlers  ut  7  in  den  übrigen  <^-Hand- 
schriften  erklärt,  stand  wohl  in  S,  vielleicht  aber  auch  in  M, 
da  es  ebenso  die  Ed.  Mogufit.  bietet  und  es  leicht  denkbar 
wäre,  dass,  wie  diese  ihrerseits  das  von  M  allein  erhaltene  his 
nach  singulis  übersah,  anderseits  dann  bei  Herstellung  dieses 
sonst  überall  ausgefallenen  his  auf  uti  weniger  geachtet  wurde. 
Dann  würden  sich  die  Lesarten  uti  singulis  his  M,  uti  sin- 
gulis S  gegenüberstehen.  —  19,  5  item  LHM^M'  =  Ed. 
Basil.  loJtö  (und  wohl  =  MS),  ita  Vulg.  —  50,8  exhau^to 
L  ^^  M  (und  S?),  hausto  <^  pl.  —  XXX X,  4,  13  opem  dii  utfer- 
renty  orahat  L,  opem  ut  ferrent,  orabat  «^  pl.,  deos^  ut  ferrent 
opem^  orabat  M  test.  Mod.;  L  hat,  wie  man  sieht,  die  Lesart 
der  <I>-Classe  intact  erhalti»n  und  dieselbe  werden  wir  auch  S 
zuschreiben  dürfen;  in  allen  alten  Ausgaben,  die  ich  sah,  wurde 
das  in  ^i>  pl.  ausgefallene  dii  nach  ut  eingesetzt.  —  5,  12 
speculatorem  habemus  in  sinn,  cuius  ,archetypa'  G  (wohl  M), 
speculatorem  habemus,  cuius  L  (^^  S?),  speculatorem,  ctiitis 
<l>  pl.  —  15,  11  comesationibus  M  test.  Mogunt.,  comissationi- 
bus  L  (=-=  S?),  comissatione  <l>  pl.  —  16,  11  auri  octoginta 
pondo  et  duo,  coronae  aureae  sexaginta  Septem  LHM*  (--=  Madvig 


*  Manchmal  ist  doppelte  Wortstellung  auch  in  unserer  mehrfach  so  ver- 
wandton und  im  Consens  wohl  S  vertretenden  Gruppe  LHM^  bemerk- 
bar. So  hat  XXXX,  1,  1  H  proviriciasi  wrtiti  »unt  gfegenUber  LM*  tortUi 
proviiicicut  sunt.  Die  Entechcidung  ist  schwer  und  H  deckt  sich  hier 
auch  mit  sicher  beglaubigten  Stellen  (z.  B.  XXXII,  1,  1;  XXXXII,  1,  6). 
—  Eine  leichte  und  naheliegende  Conjectur  bezüglich  der  Wortstellung 
habe  ich  mir  XXXIX,  56,  2  gestattet,  wo  ich  nach  der  theil weise  wört- 
lich übereinstimmenden  Stelle  dos  Orosius  IV,  20  (p.  266,  2  Zangem.) 
qiuie  ante  non  ßierat  (st.  qttae.  non  aiüe  ßieral)  schrieb. 

-  So  bezeidine  ich  auch  hier  kurz  die  Mehrzahl  der  Vertreter  der  4>-Clas8e. 
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Em,  Lir.  p.  572)j  aiiri  octoffinta  po^ido  et  duan  coronae  aureae 
fHmdo  sexaginta  eeptein  ,MSS,*  G;  hier  hat  Ö  wohl  sicher  aus 
M  gescljupft,  Währenil  LHM*  die  Lesart  S  repräsentiren ,  da 
auch  •!*  pl.,  trotz  sonstiger  Scliwankungen,  die  theilweise  wieder 
auf  Verbindungsftlden  der  zwei  Claßsen  weiscD,*  in  der  Aub- 
lassuDg  des  pondo  an  zweiter  Stelle  ttbereinetimmcn. 

Wie  wir  im  letzten  Beispiele  Bestiltigung  einer  neueren 
Conjectur  dui^ch  L,  respective  durch  die  mit  ihm  sich  Öfter 
Uildende  Gruppe,  getroffen  haben^  so  zeigt  sich  AehnHcheä  auch 
sonst,  was  für  unsere  Ansicht  nicht  wenig  ins  Gewicht  fallen 
dürfte.-  So  hat  z,  B.  XXXIX,  38,  12  DrakeulmTh  in  der 
Anmerkung  die  Vermuthung  ausgesprochen^  das  eo»  primos 
stutt  eon  primum  zu  lesen  sein  dürfte;  beachten  wir  nun,  dass 
hier  LHM^  co*  primo  bieten,  und  dazu,  dass  fehlerhafte  Aus- 
lassung oder  Zuseizung  eines  s  im  Wortsehlusse  auch  in  dieser 
Ueberlieferung  eine  so  bedeutende  Rolle  spielt,^  so  wird  jene 
Vermuthung,  die  auch  durch  den  livianischen  Sprachgebrauch 
stiirke  Stütze  erhält,  gewiss  sehr  empfohlen.  Man  vergleiche 
in  letzterer  Beziehung  Drakenborch's  Stellensammlung  zu 
XXXJV,  14,  0  (wo  Übrigens  auch  drei  ^»-Handschriften  equites 
prima  statt  equitett  primos  überliefern).  —  41,  1  petetitem 
LM*  =  Novdk  Listy  fil.  1882,  pseniem  4»  pL,  prensantem  Lip- 
sius  und  die  meisten  Neueren.  —  53,  14  depopiilatis  afru 
LIIM^  nach  gut  beglaubigtem  li^danischcn  Gebrauche  (worüber 
Weiasenborn  —  H.  L  Müller  zu  V,  12,  6),  depopulatu«  agros 
<!•  pl.  —  XXXX,  8,  2  interrogaret  LH  --  I.  F.  Gronovius, 
inierrogarei  eum  '1»  pl.  (wodurch  auch  die  von  Gronovius  zu- 
gleich vorgenommene  iStreichung  des  vorangehenden  cm  vor 
cum  als  einer  Dittographie  [im  Lov.  3  fehlt  bezeichnend  cutn] 
bestätigt  wird).  —  23,  6  praemsditati  L  =  L  F,  Gronovius, 
frtumeditatU  «^  pl.  (wozu  für  den  Sprachgebrauch  die  An- 
merkang  von  Weieaonborn  z.  St.  und  für  das  Paläographische 
wii?der  die  Beobachtung  bezüglich  des  a  im  Wortsehlusse  zu 
vergleichen  ist).  —  20,  6   jwta  hoc  praacipue  criminum  genere 


^  V^L  di«se  Beiträge  l,  8.  25. 

*  XXXlXt  12,  4   Btfiht  L  mit  seui^tn  Simttf^u;  der  Conjßctur   Gronov'»  81*- 
^mdae^   lÜo  wohJ    riclitj^  sein    itürfte    (vgl.   Preller-Jordün,   Böm,    Mythol. 

*  VfL  ßeitri^  mit  vierleti  Decade  l,  S.  SC 
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exasperari  patris  animum  sentiebat]  das  Wort  patrisy  welches 
Madvig  und  Weissenborn  bereits  der  Aufnahme  in  den  Text 
würdigten,  ist  durch  L  bezeugt,  4>  pl.  haben  einfach  animum] 
Koch,  die  Lücke  fühlend,  hatte  animum  eiti8  vermuthet.  — 
Wenn  15,  4  L  überliefert  sie  illud  nee  debui  facere  nee  debeo, 
ut  te  patre  indignus  omnihus  videar,  so  stimmt  er  an  dieser 
vielbesprochenen  Stelle  dem  Sinne  nach  auch  mit  Bauer's  und 
Madvig's*  Conjectur  {ut  indignus  te  patre  omnibus)  ttberein, 
gibt  uns  aber  zugleich  die  »klärung  der  gewöhnlichen  Les- 
art (^1>  pl.)  ut  indignus  te  patre  indignus  omnibtis]  es  gab  eben 
hier  sichtlich  eine  doppelte  Stellung  des  indignus^  entweder  vor 
te  patre  oder  nach  diesen  Worten,  und  so  entstand  in  Folge 
von  Correcturen  die  Verdoppelung.  Solche  Spuren  verschie- 
dener Wortstellung  sind  auch  sonst  noch  hier  und  dort  einiger 
Beachtung  wcrth.  Z.  B.  XXXIX,  54,  4  od  «e  alii,  alii  ad 
Eumenem  L  H,  ort  «6  alii  ad  Euvienem  M^,  alii  ad  se,  alii  ad 
Eumenem  »1>  pl.;  da  zeigt  uns  gerade  der  Ausfall  in  M*  die 
Ursache  an,  warum  der  sonst  so  beliebte  Chiasmus  an  dieser 
Stelle  in  den  anderen  Handschriften  und  in.  allen  bisherigen 
Ausgaben  zerstört  wurde  (vgl.  Drakenborch's  und  meine  Be- 
merkung zu  III,  37,  8,  wo  ich  H.  I.  MüUcr's  Emendation  virgia 
caedi  alii,  alii  seeuri  subici  durch  die  Eid.  Parm.  1480  be- 
stätigt fand).*  —  XXXX,  15,  14  wird  seit  Aldus  nach  M  mo- 
mento  illo  horae  gelesen,  die  ganze  übrige  üeberlieferung 
mit  LHM*  hat  illo  momento\  finden  wir  nun  bei  Livius  XXV, 
28,  9  illo  momento  horae]  24,  14  momento  horae]  IX,  16,  9 
momentoqtie  unius  horae,  dagegen  V,  7,  3  horaeque  momento,  so 
dürfte  die  Vermuthung  einer  doppelten  Wortstellung  und  der 
Lesart  illo  mamento  horae  ftlr  S  und  ursprUngUch  vielleicht 
auch  fiir  die  <I>Classc  nahe  genug  liegen.  —  XXXX,  15,  15 
caritate  a  fratre  maiore  ,8criptura  antiqua'  G,  a  fratre  eari- 
täte  maiore  LM^,  a  fratre  earitate  ^  pl.,  earitate  a  fratre  cod. 
Voss.,  a  fratre  maiore  M  test.  Mogunt.     Man  sieht  leicht,  wie 


»  Vgl.  Em.  Liv.  p.  571. 

*  XXXX,  46,  12,  wo  die  erste  Basler  Ausgabe  sicher  nur  durch  Erneu- 
dation  amicitias  immortales,  inimicUi€M  mortales  debere  etwe  mit  Ergänzung 
dos  in  M  ausgefallenen  mortales  herstellte,  hat  Drakenborch  mit  Recht 
auch  die  chiastische  Stellung  vorgeschlagen,  die  zudem  auch  den  Ana- 
fall  des  Wortes  im  Codex  doppelt  leicht  erklärt. 
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hier  tlieilweise  Wortausfall  eine  Rolle  spielte  und  Verwirrungen 
veranlasste ;  in  der  VoIlstöDdigkeit  der  Worte  decken  sieh  aber 
LM*  rnit  6^  der  hier  wohl  sicher  aus  S  das  Richtige  schöpfte^ 
nur  dass  ihre  '.Wortstelluni;",  zasamniengchalten  mit  der  ver- 
strimineiten  Lesart  Mj  den  arsprlinghohen  Grundstock  der  Ver- 
sehen «ngleich  aulVleckt:  es  war  zunächst  caritais  vor  a  fratre 
ansgtefallen y  das  in  LM*  wahrscheinlich  aus  einem  Rundnach- 
trage  an  die  falsche  Stelle  des  Textes  gerieth.* 

Es  mögen  noch  einige  hier  und  dort  herausgegriffene  Les- 
arten  angefllhrt  werden ,  die  ebenfalls  zeigen  durften ,  wie 
Manches  in  diesem  Kreise  noch  d«^r  Beachtung  werth  iüt» 
XXXIX,  20,  6  wird  gelesen;  dum  penüua  in  ahditm  »altus  .  .  , 
per$0quttur;  LHRP  M^  (auch  Lov*  4)  bieten  das  einfache 
sequi tur^  und  damit  vergleiche  man,  was  I>i*akenborch  zu 
Vn,  36,  10  (ad  8e  «equendum  emimo«  jier  Valium  vagari)  t^r 
den  Oiabrauch  des  sequi  statt  perisequi  oder  ifufefjui  zusammen- 
gestellt hat  —  39,  11  cumjanto  studio  LHM-,  tanto  stttdio 
Vulg.;  vgl  Vm,  25,  12  cum  quanto  studio;  XXXXV,  32,  7 
cum  tanta  cura;  XXXX,  54,  7  und  Drakenborch  zu  XXX\TI1, 
18,  7.  —  XX XX^  (>,  5  diviaas  bifariam  acies  LH,  divisas  bi- 
Järiam  duas  actts  Vulg»,  woku  W^eisgenborn  bemerkte  ^dtm» 
umIi  Inf,  dimsa$  pleonastisch*.  Aber  man  vergleiche  auch 
XXV»  82,  7  dirtsis  bifariam  ropH«-,  XXXXI,  lil,  8  bifariam 
diridunt  aypiatf.  duas  ist  wohl  entweder  aus  einer  Glosse  oder 
ans  einer  corrumpirten  Dittographie  in  Folge  doppelter  Wort- 
stellung (divijtaM  bifariam  und  bifariam  divitfa»)  entstanden,  — 
2J).  7  de  iure  pontificum  {pontificTt)  LH,  de  iure  fontifico  M', 
de  iure  pontißcio  Vulg,;  die  Lesart  LH^  auf  welche  auch  das 
Verderbnis  in  M*  zunächst  zurückweist,^  wird  durch  Valerius 
Max.  I,  l^  12  bestätigt,  der  hier  sichtlich  die  Uvianische  Stelle 


'  XX3ÜC*  36,  10  bietet  L  allein  das  Richtige  ante  Sp.  PoMtumimHf  Q>  Mar- 

ctirm  cütuntU^,    vräbreud  doust   in   der  4>-Claäse   (über  MS   sind    wir  bier 

nicht  ntiterrtcht^t)  das  VerderbDis.««  ante  Sp.  Poätummm  ootuml^n  Q,  Mar- 

<4nm  «»  »ich  einiüstet«.   L  UaI  wohl  die  LeAurt  S  erhjilt^än.  XXXX,34,  14 

L»lllO||ogeQ  hui  H  Allein  dio  leichto  Verwechslung;  der  sich  tiahe  foli^renden 

IWlIrteheii  tum  und  cum  vhrmioden,  und  es  ist  dnnim  ohue  weitere  Aende- 
rUDl^O  mit  ibm  tn  leäetii  i^ttcevup*«  tum  iü  popuhtJf  ÜQn^nttA  nan  ah  ne 
lamium,  Mxi  oä  rtg«  tHam  Ma*inut^a  prae^tUHt  *pi^  <^*^^  praendio  amicUo  cet, 

*  T^.  nioitK!  Studien  xu  Hilarias  von  Poitier«  (Wien  188Ö),  S.  24. 
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mehrfach  wörtlich  ausschrieb  (z.  B.  Liv.  §.  3  in  agro  L,  Petili 
scribae  sub  laniculoj  dum  cultores  altius^  moliuntur  terram 
u.  8.  w.,  Val.  Max.  in  agro  L,  Petili  scribae  sub  laniculo  cultori- 
bus  terram  altius  versantibus  u.  s.  w.  Liv.  §.  7  Septem  Latini 
de  iure  pontificum  (L  H)  erant,  Septem  Graeci  de  disciplina  sor 
pientiae,  Val.  Max.  Latini  Septem  de  iure  pontificum  totidemque 
Graeci  de  disciplina  sapientiae,  Liv.  §.  14  igne  a  victimariis 
facto  in  conspectu  populi  cremati  sunty  Val.  Max.  facto  igni 
in  conspectu  populi  cremnvit). 

Auch  Fälle  des  Asyndeton  dürften  hie  und  da  der  Ueber- 
legung  würdig  sein.  XXXIX,  45,  2  überliefert  L:  praetores 
creati  erant  C.  Valerius  flamen  DialiSy  qui  et  priore  anno  pe- 
tieratj  Sp.  Postumius  Albinus,  P.  Cornelius  Sisenna,  L,  Pupius, 
L,  Julius f  Cn,  Sicinius;  die  Vulg.  hat  vor  Sp,  Postumius  und  vor 
P.  Cornelius  ein  et.  Die  überwiegende  Mehrzahl  der  Stellen 
auch  in  unserer  Decade  spricht  für  das  Asyndeton;  eine  Aus- 
nahme fiel  mir  hier  nur  XXX FV,  42,  4  und  64,  2  auf,  wo  aber 
an  der  ersten  et  alle  Namen  verbindet,  an  der  zweiten  nur 
den  letzten  anschliesst.*  —  XXXIX.  15,  3  kos  esse  deos,  quos 
colere,  renerari,  precari  maiores  vestri  instituissent  LH  (pre- 
carique  Vulg.).  —  XXXX,  8,  14  hat  bereits  Madvig  mit  Be- 
rufung auf  5  codd.  (vgl.  praef.  der  Ausgabe  p.  XXI)  mihi, 
Antiocho,  cuilibet  regum  huiivs  aetatis  (gegenüber  der  Vulg. 
et  cuilibet)  hergestellt,  und  ihm  folgte  Weissenborn  in  der 
zweiten  Auflage;  es  befindet  sich  unter  jenen  5  auch  wieder 
unsere  Gruppe  LHM*.  —  XXXIX,  40,  10  wird  coniemptor 
gratiae,  divitiarum  durch  die  ganze  Ueberlieferung  mit  Ein- 
schluss  aller  alten  Ausgaben,  die  ich  sah,  bestätigt,  und  es  ist 
darum  auffallend,  dass  hier  Madvig  praef.  p.  XX  sich  für  sein 
gratiae  et  divitiarum  auf  ,edd.  vett.'  berief. 


'  ciiltoreji  altituf  4>  und  Weissenborn  eben  mit  g-leichzeitiger  Berufung  auf 
Val.  Max.;  cidtores  agri  althof  M,  Aldus. 

•  Die  paar  Stellen,  wo  bei  zwei  Gleichnamigen  die  unterscheidenden 
Cognoraina  durch  et  verbunden  angefügt  werden  (b.  B.  XXXX,  18,  12 
duo  Q.  Fabii  Maximus  et  Buteo,  vgl.  44,  2)  kommen  für  uns  hier  natürlich 
nicht  in  Betracht.  Das  gleiche  Resultat  ergab  sich  auch  för  die  vorher- 
gehende Decade,  wo  das  Asyndeton  ebenso  hervortritt,  sonst  z.  B.  XXIIU, 
43,6;  XXVI,  23,  1;  XXVUI,  38,  11  et  alle  Glieder  verbindet,  XXVII, 
35,  1  nur  das  letzte. 
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Ich   reihe   nach   fliesen    Krgänzungeii   zur   Handschriftcn- 
beürtlieilang   noch   einige    Vermuthungen   äU   einzelnen  Stellen 
ci^r  in   Rf*Ic    stehenden    Bücher   an,    die    mehr   oder   wcnigcT 
ZvfviiVl  oder  Verdacht  erweckten  und  auch  durch  unsere  Gruppe 
nick  einfach   geheilt  werden,    hie  und  da  aber  durch  dieselbe 
^tOHfidls   noch    gewisse  Beleuchtung   erhalten.     XXXIX,   17,   7 
heisüt  es  von  den  vurher  namentlich  aufgeführten  Urhebern  der 
Ähseheulichen  Wendung  der  Bacchanalien:    eoa  mau^imos  «acer- 
fkieä  conditoresqne  eins  i^acjn  esife.    Man  verweist  in  den  Com* 
nifiriUren  fUr  maximo»  snrerdote»  auf  XXVII,  6,  17  {maa^imum 
i*ontißce7n)\    8,   1    (mnximi  €Urioniif)\   XXXIII^  27,  4  (maa^inw 
ciV«(j);  es  sind  dies   allerdings   verwandte  Beispiele  ungewöhn- 
licherer Wortstellung,  die  sich  aber  mit  der  hier  vorliegenden 
Wortverbindung   nicht   decken.     Bei   Cicero   Äec.   in   Verr 
Df  62,   128    findet    sich    der    Ausdi'uck    im    Singular    in    der 
Stellung  sacerdo»  maximiis  (in  Syrakua);  man  sollte  nun  glauben, 
da€3  auch  Livias   gerade  im    vurliegeuden  Falle  diese  gewöhn- 
liche Wortstellung    {eoa   $acerdottL$   rnaxhno»   cotidiiormque)  ge- 
wählt liaben    dürfte,   um    mtucimos   ab   eng  jsu   saceräotaa  und 
tüeht  XU   beiden    Substantiven   gehörig   zu   markiren.      L   und 
VotJB.  überliefern  eu»  mojcints  ttacerduftof,  was  bei  der  Auffassung 
dea  jtiarime  im  Sinne  von  ,vorziiglieJj,  bautJtsUchlich**  vielleicht 
wklärlicb    wäre;    lesen    wir   aber   im    folgeoden    Capitel    18,  9 
»eilt  t^uiif   mai]hster  microrum  aut   sacerdoti   ttfKet,    so  könnte  die 
Vertimthung  nicht  ferne    liegen,    dass  auch    an    unserer   Stelle 
^'^prünglich  stand;  cos  viaijlstroSj  sacerdoten  conditoresque  eins 

XXXIX,  22,  1  will  mir  folgende  Herstellung  als  die 
*"  niehrfacher  Beziehung  befriedigendste  erscheinen:  decem  dies 
«*iij(i^  apparafitisimo»  ludos  M,  Fulviiis^  qtioa  voverat  Aetolico 
^'fa,  ßctt  FUr  die  Lesart  der  Ed.  Basil  1535  apparatos 
*^*'*^/<  ludm  37.  Fulvius  cet.  findet  sich  keine  Berufung  auf 
^*ö<5  iUtere  Quelle;  dabei  ist  es  doppelt  bezeichnend,  dass 
«^olbc  vielmehr  in  einer  mehrfach  recht  verdächtigen  jüngeren 
^^dschrift  (Lov.  6)'  nachweisbar  ist,  also  höchst  wahrscheinlich 

'  V^l  R.  a  dU  Erklärer  m  Liv.  V,  7,  2;  C«rt.  Ruf.  VI,  Ö,  6;    über  her- 
▼uriittbcude  ätelliitig'en  den  manciTne  «u  Liv.  XXXX,  37»  5. 
Ich  aKQUii  ditoen  Codex  iiarh  j^*?nHueu   Bt^ftbachtuiigen   äIs  eiueu  der  un- 
v«ir1*K»licU«*ten   üntor  den  jüngeren  beseidmGti,  und   H.  J.  Müller  hiitte 
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dem  Versuche  die  Entstehung  verdankt,  die  Lesmrt  4»  jd.  d^cem 
apparato$  deinde  ludos  it.  Fulvius  cet.  durch  gewaltsame  Til- 
gung des  decem  brauchbar  zu  machen.  In  L  steht  nach 
Drakenborch's  Andeutungen  decem  deinde  apparaU>$  ludoB  M, 
Fulrius  cet.y  und  dies  scheint  nach  sonstigen  Elrfahmngen  wohl 
wieder  den  richtigen  Schlüssel  zur  Lösung  an  die  Hand  zu 
geben.  Es  ist  nur  dies  vor  oder  nach  deinde  ausgefallen;'  ich 
möchte  an  dieser  Stelle  ersteres  paläographisch  flir  noch  leichter 
halten.  So  lesen  wir  z.  B.  XXXVL  2^  4  ludos  magnos  die» 
decem  continuos  faciet,  aber  XXXX,  20,  3  l%ida9  per  decem 
dies  .  .  .  I(m  faciendos}  MadVig  und  Weissenbom  nahmen 
aber  auch  am  apparatos  Anstoss:  und  allerdings  hat  Liirius  in 
solchem  Zusammenhange'  sonst  apparatiores  ludi  (XXXXilil^ 
9,  5)  oder  ludos  magnifici  apparatus  (so  XXVII,  6,  19  P,  aber 
S  magnifice  apparato^X  oder  ludos  magno  apparatu  fecerunt 
■  XXXI,  50,  2;  XXXX,  45,  6)  oder  ludi  magnifice  apparateque 
facti  (XXXI,  4,  5).  Da  wir  nun  ähnlich  bei  Cicero  dem 
Superlativ  wiederholt  begegnen  iz.  B.  pro  Sestio  LIHI,  116; 
ad  Fam.  VII,  1,  2),  zudem  Verwechslungen  zwischen  solchen 
Positiv-  und  Superlativformen  in  Handschriften  bekanntlich 
öfter  vorkommen,  dürfte  die  Herstellung  apparatissimoe  hier 
am  nächsten  liegen.  Die  Lesart  der  Ed.  Parm.  1480  apparatus 
(st.  apparatm\  die  sonst  auf  ein  [magnifici)  apparatus  weisen 
könnte,  beruht  wohl  nur  auf  einem  gewöhnlichen  Versehen. 


f^anz  Recht,  wenn  er  im  Jahresbericht  des  philologischen  Vereins  1879, 
8.  164  für  eine  andere  Stelle  auf  dessen  Zengniss  wenig  Werth  legte. 

^  Letzteres  hat  bereits  Madvig  (praef.  der  Ausgabe  p.  XIX)  als  wahrvchein- 
liehe  Grundlage  der  uns  erhaltenen  handschriftlichen  UeberliefeniDg 
angedeutet,  aber,  da  er  weitere  Verderbnisse  vermuthete,  die  Sache  nicht 
näher  verfolgt  und  im  Texte  die  Fassung  der  Basler  Ausgabe  aufrecht 
gehalten.  An  dies  hatte  übrigens  schon  Sigonius  g^acht,  aber  seine 
Conjectur  per  dies  decem  apparatos  deinde  hidos  ist,  obwohl  Livios  in 
solchen  Formeln  per  allerdings  gerne  gpebraucht  (vgl.  XXXVI,  86,  3; 
XXXIX,  22,  8;  XXXX,  45,  6;  XXXXH,  20,  3;  28,  8),  wegen  des  unmittel- 
bar vorangehenden  per  eos  dies  und  wegen  der  Stellung  des  deinde,  die 
bereits  Drakenborch  rügte,  weniger  wahrscheinlich. 

'  Zur  Sache  vgl.  Mommsen  im  Rhein.  Museum  XIV  (1859),  S.  87  und 
L.  Friedländer  ,Die  Spiele*  bei  Marquardt  IV,  477. 

'  In  anderer  Verbindung  treffen  wir  apparatis  eptUis  XXIII,  4,  8  (wie  anch 
bei  Justin  I,  6,  5). 
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XXXIX,  3j>j  1  et  legati  n  Philippi  conloquiü  lia  digresai 
#K»I;  ui  fMrae  se  ferreut,  nihil  eorttm  nbt  placere,  et  PhUlppUi^ 
wtimimBf  'quin  tehellandum  etsei^  duhiti»;  qnia  tarnen  imma- 
imroB  ad  id  vires  erant^  ad  moram  ifiterpünffndam  Demetrmm 
minorem  ßlium  mitiere  Romain  . .  .  statuit.  Das  von  allen  neue* 
rwi  Hcraus|fel>em  HufgenomnieTie  dubhu(;  qma  tarnen  rat  ein* 
fach  LeMrt  der  Mof^-nntini,  Hie  zuerst  tarnten  Iierstellten,  ohne 
»rh  aber  auf  M  zu  berufen  and  ohne  über  dnbius  qnia  etwas 
£0  l«!iiierken,  HM*  halwn  mit  noch  drei  anderen  [darunter 
Löf  *  4]  duhiiLs  qui  dum  quia,  die  übrigen  Vertreter  der  '1>-Cla8se 
Itwftdi^r  dtthins  quideni  quia  oder  dtibintt  quin  (quid  Lov,  ti)» 
c|Qrft<^  duiius;  tfui  (amen  (qui  tm  v^\.  Wattenbach,  PaL,  S.71) 
fUfio  herxast^llen  sein.  Weil  das  verderbte  qtiidtm  oder  qul 
\  *  (ersteres  wurde  bezeichnend  in  den  ältesten  Au^^aben 
¥er9€t55t  ÄWisehen  PhtHppiis  und  miuimt^,  wogegen  hier 
eiiixig  Oelenius  mit  Berufung  auf  ,veteres  Codices*,  aber  ohne 
writ^re  An  graben  polemisirt)  als  sinnlos  erschien ,  fiel  es  iu 
eiligen  Manuscripten  %*or  quia  um  so  leichter  aus,  wodurch 
aber  das  dsriu  steckende  taTnen,  welches  die  Moguntini  wohl 
•na  M  schöpften,  verloren  ging,  qui  tarnen  ^  das  ja  auch  bei 
deera  begegnet  (vgl.  z.  B.  die  Erklärer  zu  de  off.  II,  13,  45), 
Itaao  liier  in  der  Formel  qui  tnmen  quia,  wo  tarnen  auch  zur 
TH*nnong  der  «wei  ähnlich  klingenden  Wörter  dient,  um  so 
w  \  -  'iberraßchen-  —  XXXIX,  48,  2:  multae.  et  pmTfilae 
di  /nes  iactabantur;   »ed,    quae  ma^ime  rem  continerentf 

0frani^  utrum  restituerentur ^  quo»  Aehaei  damnaverant,  necne^ 
imiqftr  an  iure  oecidissent^  quos  occiderant,  verlebatur,  ei 
uirum  tnanerent  cet.  Weissenbom  wies  gegenüber  der  weiter 
g«li«iideci  Aenderung  Madvig*»  an  dieser  Stelle  (vgl.  Em.  Liv, 
p,  JWkV>  in  seinem  Commentar  darauf  hin,  dass  das  Verständnis 
ditreli  Entfernung  de»  Wortes  vertebatur  am  einfachsten  er- 
leichtert würde.  Das  Mittel  wäre  aber  doch  auch  etwas  ge- 
waltaam,  wenn  sich  nicht  noch  ein  weiterer  Anhaltspunkt  böte. 
Böen  solchen  scheint  mir  gerade  aus  unserer  Gruppe  M*  mit 
imein  uerifbant  zu  liefern,  was  vielleicht  darauf  weisen  könnte, 
ilaaa  da.8  Wort  aus  einer  Variante  zum  perterunt  im  unmittelbar 


•  üafeer  Verwechslmig   von  iaut^e^u   und  tum  vgl  %.  B.   auch  DmkeaborcL 
■■  XXn,  17,  &  und  fliefle  AbhjtnrUtiti^  unten  8,  16, 
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vorfaeftrehenden  Para;niiphe  sich  hier  eingeschlichen  habe.  Wir 
hätten  dann  anch  hier  einen  Fall  jener  Gattong«  die  wir  Ar 
diese  Ueljerlieterung  im  ersten  Hefte  dieser  Stadien  S-  20  durch 
eine  Reihe  sicherer  Beispiele  eriämert  haben. ^ 

XXXX.  4.  14:  atjite,  /«rt-ue^  inei.  primum^  qui  maiores 
^.$fi*j  capite  ftrrrum  aut  hanriU  pt^culum^  $%  $tgnior  mors 
iura  f.  9^(fnior  mors  wird  mit  Rücksicht  auf  das  Gift  erkUürt: 
,oder  zieht  ihr  den  minder  raschen  Tod  vor^  so  trinkt  den 
Giftbecher^,  nnd  es  erscheint  s«>  die  iSache  allerdings  einfach. 
Bedenkt  man  aber,  dass  am  Ende  des  vorhergehenden  Capiteb 
der  Plan  Philipps  erzählt  wurde,  die  Söhne  der  von  ihm  Hin- 
gerichteten einzit?hen  und  verwahren  zu  lassen,  um  sie  dann 
nach  und  nach  aus  der  Welt  zu  schaffen  (tempore  alium 
alio  toUerei\  und  dass  im  5$.  6  unseres  Capitels  Theoxena  bei 
der  Kunde  von  jenem  Entschlüsse  des  Königs  zunächst  fbrehtet^ 
die  eingezogenen  juniren  Leute  könnten  vorerst  den 
Lüsten  des  Königs  oder  der  Hüter  preisgegeben  werden, 
so  dürfte  zu  erwägen  Sfin,  ob  denn  doch  nicht  die  leichte  Aen- 
derung  nisi  oder  ni)'  iit»jtiinr  mms  iuvat  zu  empfehlen  wäre. 
.Greift  zum  Stahle  oder  trinkt  das  Gift/  sagt  nun  Theoxena 
in  Erinnerung  an  jene  Gefahren  zu  den  Jünglingen,  ,wenn  ihr 
nicht  langsameren  Tod  vorzieht.'  Für  diese  Anschauung  könnte 
femer,  abgesehen  davon,  dass  ja  auch  Gift  unter  Umständen 
schnell  wirkt,  theihveise  wenigstens  auch  die  vorliegende  Wort- 
stellung sprechen,  da  man  im  anderen  Falle  doch  wohl  eher 
erwarten  würde:  aut,  xi  itttjni»n-  mrri-f  iuvaty  haurite  poculum.  — 
XXXX,  5,  7:  ttimul  uf  Dt^mr-triu^  in  dies  suspectior  esset,  ex 
comptjsiio  sermon*:*  a*1  rem  Roma  na  m  trahebant.  So  möchte 
ich  an  dieser  vielbe:?prochenen  Stelle  am  ehesten  schreiben. 
Handschriftlich  überliefert  ist  ad  sptm  Rotiianorumy  die  ältesten 
Ausgaben  bieten  ad  {tpreti'jn>:m  Noman'.frHm.  Indem  ich  hier 
von  der  Aufzählung  aller  einzelnen  Vermuthungen,  die  ich  im 
Apparat  meiner  Ausgabe    zusammengestellt  habe^   absehe,   be- 

^  Auch  XXXX.  47,  *2  stand  dh»  von  Mopiut.  überlieferte,  dann  von  Gele- 
nins  mit  Recht  stillsohwoipend  ^tilßle  tieinde  tot  agro»  gewiss  in  M, 
war  aber  fehlerhaft  aus  dem  dfitide  der  rorhergehenden  Zeile  herab- 
pedning-en. 

*  Ich  würde  natürlich  niti  vorziehen,  da  der  Ausfall  des  ni  nach  poculufH 
sich  oben<«>  leicht  erklärt.     Vpl.  übnjrens  Drakenborch  tu  XXXIII,  1,  8, 
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merke   ich    nur,    flasa    ich    Wcisseiiborn's    rem    palUngraphisch 

gerade  nneh  in  unserem  C^apitel  im  uninlttelbar  Vorangeiienden 

(§,  6)  bestHtigt   faiidj   wo  unser  L  umjijekehrt   rem   potentioru 

statt /»p-?»  potentioTin  hat.   Da  nan  ahtT  Verwechslungen  zwischen 

Romatmutj  R&nmnum  und  Romanor%im^  anerkannt  noch  geläu- 

figier  smd  und  rem  Romanam  hier  dem  ganzen  Zusammenhange 

ilKfjlicli  entsprechen  wiirde,    wie  das  §.  H    folgende  nomen  Rt> 

mumm  (amore    nrmüniti    Rnmani\    halte    ich,    wenn   ich    Alles 

ftlwrhUcke,    diese   Vcrmuthung  noch    für   wahrscheinlicher   als 

di<5  Novilk*»  re»  Romanorum.  —  XXXX^  9,  8:  frater^   non  co- 

misavttum  in  cicem   larn  diu  ritii  vtinnms  ifiter  «t/«.    So  wird 

Dfvhree's  wahrscheinlichste  ErgUnzung  ritu  zu  stellen  sein,  und 

Ijezeichnend  scheint  mir  dafllr,  dass  in  H  auch  diu  ausgefallen 

i«t.    Oehraneht  auch  Livius  sonst^    ähnlich  wie  Thinins   Rufus» 

ritu  mit  dem  Genitiv  gerne  vom  instinctroässigen  Verheilten  der 

Thiere^  so  finden  wir  bei  ihm  andererseits  doch  auch  III,  68, 8 

ndmm  dpsides  domi  mulwnim  Hin,  —  XXXX,  12,  10  »i  illa^ 

»^fmrnta  ah  hac^  criminoMa  ac  vana  aecuHafio  erat.     So  dürfte 

dtf  StoUe    ursprünglich    gelautet   haben.     Bereits  Weissenborn 

in  dtT  Anmerkung  dachte  an  AehnÜches,  etwa  mit  Weglassung 

des  ah  hai\  wobei  er  das  absolute  sepavata  im   Sinne  von  per 

*f  fjiiisen    wollte.      Aber   abgesehen    davon,    dass    separnta   ab 

^äe  dem   livianischen   Gebrauche^    und    der    Deutlichkeit   gut 

tfittspricbt,    seheint    es    gerade    auch    zur  Erklärune:   der   Ver* 

trimmgen  an  dieser  Stelle  beizutragen.  Die  Ueberlieferungsreihe 

itellt  sich  so:  #i  illa  separata  ac  vana  cet     M  test.   Mogunt., 

n  illa  crtminosa  ac  (ac  om.  nonnulli)  vana  cet.  *I%  ^i  illa  sepa- 

Tain  ah  hac  -mna  ctt,  ,incorrupta  lectio*  Gelen.  Wahrscheinlich 

bat  hi<if  O,  wie  schon  Drakenborch  vermuthete,  sein©  Lesart  nur 

dtirch  «charfsichtige  Conjectur  aus  M  hergestellt.    Denn  S,  der 

Mwar    wahrscheinlich   bis    XXXX,  37,  3    reichte,*    hätte    nach 

mtnügen  Erfahrungen  wenigstens  in  der  Erhaltung  des  criminosa 

M  mit  *!'  tibereingestimmt.    Die  verstümmelte  Lesart  M  weist 

er  «iemlich  deutlich  darauf,  dass  hier  die  häufige  Verweche- 


*  VgL  auch  BtdtrJl^  Eiif  vierten  DecAde  I^  S.  5. 

*  Vgl,  dke  EfkiJlrer  tn  XXIH,  20,  4.   ^   XXXXH»  55,  10  wird  jeUt  niclit 
iBOlir  ttftorattää  geleaen. 

*  Vf^L  A.  Loehfl  de  Oeleuii  codice  Liv.  Spirensi  p.  4. 
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lang  zwischen  hnc  und  a»*  *  der  Ur^rrand  von  Verwimmgen  war, 
was  alier  dopfK-lt  nahe  lif  een  konnte,  wenn  ein  ae  folgte.  Halten 
wir  nun  dazu  die  Lesart  «l»  mit  ihrem  tbeilweise  anch  schwan- 
kenden ar .  a^KT  constanten  rrimino^it ,  so  liegt  der  Gedanke 
an  ein  frühes,  in  Ixriden  Tlassen  durch  verschiedenen  Aasfall 
erfol^es  Verderbnis  gewiss  nicht  ferne.  Dazu  kommt,  dass 
hier  rriminofo  in  Verbinrlung  mit  rann  sich  ohnehin  empfehlen 
würde.*  Im  §.  7  unseres  Capitels  treffen  wir  den  Ausdruck 
illam  ranam  rriminnttoufm,  im  Folgenden  icap.  14,  7),crimt- 
no^e  arfjumf'iiforL  und  im  Vorangehenden  (cap.  0,  14)  hatte 
Livius  den  Perseus  sagen  lassen  nthil  tgo  tamquam  acctuator 
rriminoHe  nee  fluhla  artjuinentiif  otlUgtndo  atfo.  Zur  letzteren 
Verbindung  stimmt  es  gewiss  besonders  gut,  wenn  Demetrius 
in  seiner  Gegenrede  gelegentlich  eine  accusatio  des  Bruders  als 
criminosn.  ac  rann  bezeichnet.  —  XXXX,  17,  4:  Cartkaginienses, 
quod  maiornm  ttnorvm  fviitiftt,  rf^indt^  ab  Syphace  ad  se  per- 
venift^ef,  repefebant.  ^fasiniysa  paftirni  regni  agrum  se  et  re- 
cepisse  et  habere  fjentium  htre  aiehaf.  Die  Fassung  quod 
maionnu  suorum  fuinitef  haben  die  neuesten  Herausgeber  aus 
zwei  untergeordneten  Handschriften  (Fall,  und  M*)  auf- 
genommen. In  der  Mehrzahl  der  <I>- Vertreter  (darunter  LM*  H)' 
und  in  der  Ed.  Ven.  1498  l>egegnet  quod  more  maiortim  suorum 
fvissHfj  in  der  Mehrzahl  der  alten  Ausgaben  quod  primo  maio- 
rnm suorum  fuisset.  Da  letztere  Lesart  sich  auch  noch  in 
der  Ed.  Basil.  1535  findet  und  Gelenius  darüber  nichts  bemerkte, 
so  haben  wir  zu  Vemmthungen  über  M  und  S  keinen  Weg- 
weiser. Dass  aber  hinter  den  Schriftzeichen  der  uns  erhaltenen 
üeberlieferung  etwas  steckt,  könnte  auch  die  folgende  Berufimg 
des  Masinissa  auf  das  ius  genflum  ziemlich  nahe  legen.  Sollten, 
wenn  man  an  Beispiele  wie  XXXVI,  38,  7  denkt,  wo  von 
dem  nur  aus  M  vollständig  erhaltenen  ubi  ut  B4>  das  ubi^  die 
ältesten  Ausgaben  das  ut  retteten,*  die  an  unserer  Stelle  beider- 
seits  vorliegenden  Reste   (quodmore  und   quodprimo)   vielleicht 


'  Vpl.   z.  B.    Drakenborch    zu   Liv.   XXXV,  26,  7    und  meine   Stndien   sn 
nilarius  riet  p.  27  [893]. 

•  Vgl.  über  rriniinari  und  die  zusammenhängende  Wortfamilie  jetit   anch 
H.  Schmidt,  Liitein.  und  pricch.  Synonymik,  S.  42. 

'  Nur  hat  n  que  statt  quod. 

*  Vgl.  Beiträge  zur  vierten  Decado  I,  8.  26. 


Zur  1 
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bei  den  lüer  oft  ao  weitgehenden  Verderbnisden  *  auf  ein  ur- 
fprünglichea  quod  optimo  iure  viaiomm  suormn  fituset  weisen?* 
--XXXX^21,3:  quattuor  extram'dinariü  cohaHibus  duas  adiun 
xit  praeposito  iL  Valerio  Ugato;  erump6t*e  extraordhiaria 
^aria  lu^sit.  Diese  in  den  neueren  Ausgaben  meist  sich  fin- 
dende Le«Art  ist  die  des  Gelenius,  welche  er  mit  einem  ein- 
fnchen  ^legendnm  est^  erapfalil ,  weshalb  wir  nicht  entscheiden 
können,  ob  sie  aus  einer  Handschritt,  resp.  au>  M  oder  S  ge- 
flus^on  oder  blos  Conjectur  ist.  Die  Lesart  *1*  pl  (darunter 
LUMM  lautet  t^mmptre  txiraordinarloä  a  porfa^  3  eud,  ree 
bal)€u  ttrumpert  extraordinariin  n  porfa,  Klenze,  PhiK  Abb. 
142  Heth,  erumpere  prnttoria  porta  herzustellen,  welchen  Vor- 
.  Weissenb4«ni  und  Manjuardt  lnlli]i^teu;  der  letztgenannte 
'■rutte  irrte  jedoch  darin,  dass  er  diese  Conjectur  als 
IJckrliefornng  des  Codex  M  bezeichnete  (Rom.  Staats^verw. 
11,  401).     Zar  palÄographischen  Begründung  derselben    wurde 

"II  ^   1,1 1  '       II,    dasB   das   hs.  eMi'aof'dinnriin ,  resp.  extra- 

r-  it^s  entsprang   wohl    nur   einem    leiehten  Ver* 

wiche  2or  Herstellung  einer  Construction)  aus   dem    ejDtraordi 

'  '^  der  vorangehenden  Zeile  durch  aberi*atio  entstanden 
'  Jnd  die  ursprüngliche  Lesart  verdrängt  habe.  Diese  An- 
nahme ist  schon  an  sich  sehr  wahrscheinlich,  da  wir  selbst  aus 
H  auffiillcnde  Beispiele  dei*selben  Art  saninieln  konnten,^  und 
gewinnt  hier  noch  einen  weiteren  Sttitzpankt  dadurch,  dass  in 
d«tJ  Attesten  Ausgaben  geradezu  auch  das  cohortibas  zugleich 
' '  f  ''MlpÄUg  (erumpere  ea^raordinariis  cokortihiis  a  porta).    Ich 

I '  iit»'  aber  weiter  vorschlagen:  erumpere  eas  praetor ta  (eanp- 
'  ■"^'i'  portaf  dadurch  würde  die  Abirrung  theilweise  noch 
!»'iHitf^r  erklärlich»  zugleich  auch  der  ganze  Ton  der  Stelle 
'  '  [  und  in  letzterer  Beziehung  das  erreicht,  was  I.  F. 
bei  seiner  Aenderung  im  Hinne  hatte,  die,  weiter 
g<?b(Tiid  und  den  Kernpunkt  des  unpassenden  extraordinaria 
oocluticht  berührend,  lautete:  quattiior  eMraordinwria^  cokortes 
dufä^  adiunctis^  praeposito  M.  Valerio  Itgato^  erumpere  eittra- 
•^A'naria  porta  ius»it  —  XXXX  29,  2  sex  memes  nwmquam 

'▼l^.  t,  B.  «och  nwt^ii  8,  10;  17. 

^die  VorbiDdiuii;  aucIi  bei  Liv.«  freilieli  in  anderem  Zu«ttmmen>iange« 

1*  IX,  34,   IL 
*  Vfi  B«itHi|^  mt  vlurtevi  Decüde  l,  S.  20. 
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pluvisse  memoriae  proditum.  Dies  die  gewöhnliche  Lesart. 
proditum  ist  von  der  4>-Cla8se  einstimmig  ttberlieferty  die  Eid. 
Basil.  153Ö  gab  znerst  proditum  est  ohne  Berufung  auf  filtere 
Handschriften  und  wohl  nur  im  Anschlüsse  an  ähnliche  Stellen 
bei  Livius;  ihr  folgte  nach  Drakenborch  auch  Madvig.  Finden 
wir  nun  aber  z.  B.  XXIIII,  43,  7  doch  auch  nach  einstimmiger 
Uebcrlieferung  Ivdos  scaenicos  per  quadriduum  eo  anno  primum 
factos  ab  curulibua  a^edilihiis  inemoriae  proditur^  so  Ifige  es  bei 
einer  Aenderung  an  unserer  Stelle  sicher  näher,  proditü  in 
proditur  zu  verwandeln,  als  in  proditü  est.  —  XXXX,  38,  3 
schlage  ich  vor,  so  zu  gestalten:  Eos,  constUto  per  litteras  prius 
senatu,  deducere  ex  montibtcs  in  agros  campestres  proeul  ab  domo, 
ne  reditvs  spes  esset,  Cornelitbs  et  Baebius  statuerunt,  nullum 
alium  finem  rati  fore  Ligustini  belli,  ager  publicus  poptdi 
Komani  erat  in  Samnitibus,  qui  Taurasinorum  ante  fuerat.  — 
qui  laurasinorum  hat  die  Ed.  Mogunt.,  welche  uns  hier  ab 
Zeugin  für  den  verlorenen  M  beim  Abgange  aller  anderen 
Handschriften^  erste  Quelle  ist;  fuerat  fügte  dann  die  Ed. 
Basil.  1535  hinzu;  ich  habe  an  dieser  auch  im  Folgenden  mehr- 
fach verderbt  überlieferten  Stelle  ante  fuerat  nach  einer  ge- 
wöhnUchen  Formel  geschrieben,  indem  ich  dabei  einfach  das 
ante,  welches  in  der  Moguntina  im  unmittelbar  Vorhergehenden 
zwischen  alium  und  ßnem  steht,  hieher  versetzte.  Am  Aus- 
drucke nullum  alium  ante  finem  oben  hatte  schon  der  fein- 
fühlende I.  F.  Gronovius  Anstoss  genommen  und  vorgeschlageni 
entweder  alium  oder  noch  lieber  ante  zu  streichen.*  Ueber- 
bUckt  man  aber  die  mehrfache  Verwirrung  in  unserem  Passus 
und  nimmt  dazu  die  unten  so  passende  Verwerthung  des  ante 
welches  hier  selbst  aus  Uebersetzungen  durchblickt,^  so  ist  die 
Umstellung  wohl  das  in  jeder  Beziehung  nächstliegende  Mittel 
zur  Heilung.  —  XXXX,  40,  11:  vivi  capti  plus  tria  milia  du- 
centi  cum  signis  militaribus  septuaginta  Septem,  equis  prope 
mille.  communitis  castris  eo  die  victor  exercitus  mansiU  Der 
erste  Satz  ist  nach  Madvig  gestaltet,  dessen  Auseinander- 
setzungen Em.  Liv.*  p.  578  zu  vergleichen  sind.  Für  uns  han- 

'  Vgl.  obon  8.  11. 

^  Wa.s  Düker  dagegen  mit  einfacher  Berufung  auf  die  Phrase   «i  umquam 

ante  alias  bemerkte,  entkräftet  das  Hedenken  Gronov'8  nicht. 
^  So  z.  B.  Heusinger:  ,ehemal8  Taurasinisches  EigenthumS 


Mi  es  sich  um  den  vißUiesproehenfm  zweiten  Theil.  Die 
M*i^untini  *;lanljten  in  M  gelesen  zu  haben  equi»  prope  mille 
emimn  {^MC),  in  illiä  vaifiru\  die  Ed.  Basil.  machte  aus  in 
vilu  cnstrifi  ein  nullis  caMris^  wobei  wir  hier  in  Ermangelung 
nmr  jeden  Andeutung  wieder  einmal  nicht  wissen ,  ob  die 
LosÄrt  nur  Conjectnr  oder  aus  einer  nochmaligen  Vergleich ung 
:  'etlichen  Schnftzeichen  *    in    M   geflossen  ist.     Die  Un- 

1  it    der    ersten    und  der  zweiten   Sehreibweise,    welche 

It^Utcre  die  folgenden  Ausgaben  beherrschte,  hat  dann  Madvig 
L  r  nacli  u    und    die    Stelle    so    gestaltet:    eqiti»    prope 

fftülf,    6\i^  :o     castris'^    dagegen    bemerkte    Weissenborn^ 

das?  Liritta  in  solchem  Falle,  wie  an  anderen  Stellen,  in  kostium 
n't  gesagt  haben  wllrde,  und  vermuthete,  es  sei  in  der  ver- 
'-'  lUien  Stelle  angegeben  gewesen,  wie  das  Lager  wegen  Zeit- 
niaiijfcl  anvoUstilndig  hergestellt  war.  Hert«  schrieb  mit  Seyffert 
'''p'ii  propH  mille,  ceterum  inmohilis  cc^tri^.  Vom  paläogra- 
[ihisrhen  Standpunkte  dürfte  der  von  mir  oben  angeset/^te  Ver- 
such Ir-ichler  e^s^eheinen  als  alle  bisherigen;  doppelt  leicht,  wenn, 
wie  90  häufig  auch  in  alten  Handschrirten,  der  Auslall  einer 
Silbt%  etwa  rii,^  stattgefunden  hätte:  equis  prope  miUe,  commu- 
ttih»  coHriSf  tipil»  prupe  ni  cmuth  cmtriifj  aquis  prope  mc,  in 
ülii  castri».  Auch  sprachlich  würde  die  Fonn^l  dem  livia- 
msclien  flehrauche  gut  entsprechen  (vgl.  z.  B.  II,  32,  4;  III^ 
^.'^  XXI,  32,  11;  XXXXII,  58,  1).  Die  Annahme,  da-ss  die 
R<ltijer  in  diesem  Falle  nicht  Zeit  gehabt  hätten,  ein  Lager 
Änfimschlagen ,  ist  nicht  zwingend  und  zunttclist  wohl  nur  aus 
d«^ßi  Vergleich  mit  XXXIX,  Hl,  16  erwachsen  (in  caMrl»  ho- 
*^öi»y  quin  ipsi»  spatium  sua  communiendi  nan  fuerat^  man- 
'^»tne);   an   anderen   Stellen    finden    wir  aber   nach   ähnlichen 


'  Dicnalben   werden  ausdrücklich   benrorgehoben ;    z,  B.   vo»   GTßlemu«    xti 
X^  m,  wo  bosRÖgUcU  M  der    ♦priftcns  chÄracter  ixec  cmv\&  ieotn^ 

fm  if.  wird. 

•  Vg^l.  s.  B,  fiiin»Äner  de  Cod.  Liv,  Vindoli.  p.  64 ff.,  meine  Studien  zu 
Hn*r.  PipL  S.  M  [mil  und  Philobg.  ÄUhandL  IH,  p.  IX.  —  XXXX, 
•ISv  S  weint  dos  Vdu  Mognnt,  he%engte  dqfendendamj  woran«  sulion  äi- 
CtMiloji  riehtif  de§erentlam  hert^eWie,  auch  deutlich  auf  ein  ursprüng^- 
iicii4M  Verwehen  de/cntiam.  XXXX,  51,  2  verbeiwerte  DouiAtinsi  richtig 
inmt'uertU  aaa  ifuuerat.  Verwandt«  felit<Rrbafte  8ilbeTixiiJiet9iun);  findet 
wkeh  itiell  XXXX.  47.  4.    wo  7'au.  Fiiber  aus  accipiendn  Mof^nnt.  a<}Cienda 


16  n.  Abliandlnng:     Zingerle. 

Kämpfen  Vertheilung  der  siegreichen  Truppen  ins  eigene  nnd 
in  das  eroberte  feindliche  Lager  (z.  B.  XXXX,  32,  8).  Eünen 
Zweifel,  ob  an  unserer  Stelle  nicht  noch  ein  weiteres  Ver- 
derbnis anzunehmen  sei,  erregen  mir  zwei  andere  Pnnkte. 
Wir  lesen  nämlich  im  unmittelbar  sich  Anschliessenden:  tnc- 
toria  non  sine  iactura  militum  faxt;  quadringenti  septuaginta 
duo  milites  Romanik  socium  ac  Latini  nominis  mille  decem  et 
novetUy  cum  his  tria  milia  militum  aiLxiliariorum  perierunt. 
ita  victor  exercitus  renovata  priore  gloria  Ihrraconem  est 
perductu8.  Es  ist  hier  erstens  allerdings  einigermassen  auf- 
fallend, dass  die  Angaben  über  die  Verluste  der  Feinde  und 
über  die  eigenen  durch  jene  Bemerkung  über  das  Lager  ge- 
trennt sind,  während  sie  sonst  gewöhnlich  unmittelbar  auf 
einander  folgen  (vgl.  XXVH,  U,  13;  49,6;  XXXX,32,  7; 
48,  7;  XXXXII,  7,9;  66,9).  Zweitens  ist  mir  keine  andere 
Stelle  bei  Livius  erinnerlich,  wo  die  Phrase  victor  exercitus 
in  so  kurzem  Zwischenräume  in  fast  unbeholfener  Weise 
wiederholt  wird.  Da  nun  dazwischen  auch  noch  das  Wort 
victoria  sich,  findet,  so  wäre  die  Annahme  einer  Abirrung  und 
Verwirrung  in  dieser  Ueberheferung  nicht  undenkbar.^  Würde 
man  z.  B.  die  Zwischenbemerkung  hinunterstellen  und  etwa 
lesen:  communitis  castrü  eo  die  victor  exercitus  mansit,  inde 
renovata  priore  gloria  larraconem  est  perductuSy  so  wären 
wohl  alle  Zweifel  geschwunden.  —  Eines  der  bezeichnendsten 
Beispiele  für  die  Beurtheilung  gewisser  Corruptelen  in  dieser 
Partie  enthält  XXXX,  41,  2,  wo  M  test.  Mogunt.  uallis  uerum 
tum  tamquam  montis  ohsedit  hatte  und  Ed.  Basil.  1531  daraus 
Ballistam  Suism^ntiumqtie  montes  ohsedit  herstellte.  Im  ersten 
Worte  hat  die  erste  Basler  Ausgabe  ziemlich  sicher  das  Rich- 
tige getroffen ;  denn  auch  XXXIX,  2,  7  {montes  duos  Ballistam 
ßSuismontiumque)  ist  Ballistam  in  einer  Reihe  von  Handschriften, 
welche  uns  dort  noch  erhalten  sind,  in  uallis  (ualis)  tum  oder 
uallis  tarnen  verderbt.*    SchUmmer  steht  es  mit  dem  Suismon- 

^  XXXX,  46,  5  hat  Madvig  zuerst  erkannt,  das«  die  von  Mogunt.  über- 
lieferten Worte  ftdminibiu  cotnplura  loca  deformaret  aedem  lovU  nur 
durch  verstellte  Wiederholung  eines  Theiles  des  §.  3  {fulminibusque  com- 
plura  loca  defonnavUy  aedem  lovia)  entstanden  sind. 

*  Schon  dadurch  wird  Weissenborn^s  frühere  Conjectur,  die  er  achlieaslich 
selbst  aufgab:  volles  primumy  tum  etiatn  montes  obsedü,  bedenklich. 


Sor  i4eittii  DMAd«  de»  Llvius,  11. 
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c,  das  Frobenitis  wohl  eintaoh  auf  g'ut  Glück  aus  dieser 
bereu  Stelle  in  die  unserige  mit   herUbernafnn,*     Lesen  wir 
nun  aber  XXXXI^  18^  9   adversurS  BaUiHfae  et  Leti  iugum^   so 
konnte    die   Vermutlmng    Ballistam    iMuinque    montes    ohiedU 
aieb  ergeben,    die  sich    paIäo*,TapUisch    doch   etwas  leichter  er- 
klären Hesse,     tum  and  tarn   geholfen    wohl,   wie  die  gleichen 
Fehler   an    der  iStctle  des   3P.   Buches    nahe   genug  legen,    ur* 
sprünglich  zu  ualUti,  und  die  Anführung  der  Doppellesart  i\lhrte 
nebet    der    Trennung    zu    der    Verstellung    dieser    WOrtchen/ 
wobei  dann  das  in  quam  verderbte  qiie  sich  an  tarn  anschioss. 
Ictum  oder  laettim  (so  schreibt  der  alte  Vindob.  im  Passus  des 
4L  Buches)*   stünde    dem   iterum  gewiss   auch    näher    als   der 
bisherige  Heilungsvei-sucli.   —    XXXX,  42,  1   war  in   M   nach 
dem  ausdrücklichen  Zeugnisse  des  Gelenius  geschrieben:  eodem 
OMna  l^  DuroniuH^  qni  praetur  anno  miperiom  ex  Ulyrico  cum 
dacem  navibus  Bmndi^um  redis^et^  inde  in  portu  relictis  nam- 
bms  cum  VfinittHtt  Romamj    inter  tiaponenda^  rm^    qua»  ihi  tjtuf- 
.witmeif    haud    dubit    in    tegtm    Illyriorum    Gentium    lattocinii 
i£t  marhimi   c^tMsam   amrtit.     Den    Schwierigkeiten    dieser 
Stelle  suchte    Madvig    Em.   Liv.   p.  581    dadurch    abzuhelfen, 
er  nach  nnnu  ttuperiore  ein  fuerat  einsetzte   und    luidisset 
^rediit  änderte.     Ich  glaube,    dass    IL  J.  Müller  (Jahresber. 
pbilolog»  Vereins  1891,  S.  186)  daa  Richtige  getroffen   hat, 
roao  er  die  Worte  praetor  anno  supm^^ioTe  als  ein  in  den  Text 
»iitgedrun genes    Glossem  betrachtet,   und    fUge   in    dieser   Be- 
siehong  nur  kurz  bei,   dass,   wenn  sich  auch  mehrfach  solche 
lorch  einen  Relativsatz  angereihte  nähere  Bestimmungen  finden, 
rdieaelbeo  eine   ganz  andere   Berechtigung  haben  als  hier  (vgl* 
^  [L  die   Erklärer   su  XXXI,  49,  7;    XXXII,  7,  5;   XXXllI, 


*  In  rid  Uea«er&r  Weiae  hat  Oitlbauer  XXXX,  53,  1  ad  Sukmontii  Baal- 
#|it#/ye  ßtdtfu  gjecjAcht»  da  dort  die  tleberliefemn^  der  mehrfach  be^spro- 
ebeuMi  Stolle  {inulo*  monier  uatlcJtq.  taUtit)  auch  duB  mismontU  aus  den 
ftcbilltoeiclien  dichter  i^rkliren  \&s»t 

'  Man  vargloiehe  di<5  tti>eh  stitrkere  Wortversteilung  XX XX,  42,  4  quinliu«  ad 
4ta  d^ditei  Dur&fklfi^  multU  ciuihu^  fnUeeii  Romanik  Mo^^iint  statt  quae  ini' 
wdei  H^hdUäeni,  ad  ea  IhinrrUit^t  aäkfU  tnttUijf  citnftwf  Romani»,  wie  be- 
neit»  Oeleuiu»  hemtellt«,  und  weitere  ähnliche  Beispiele  im  Verlaufe 
iB^eor  Ahhantllnng. 

•  Cb«a^  an*th  A*  Valer.  Max.  I,  5,  ^  ed.  lUmpf. 

mtam^ku,  1  »Ml.-Mil.  GL  CXXXJ.  Bd.  2.  Abb.  2 


18  H.  Ibkudluig:    Zioferl«. 

27,  1).  Dadurch  wäre  nun  die  Stelle  geheilt,  wenn  redierat 
überliefert  wäre;  da  nun  aber  Gelenius  hier  so  bestimmt  die 
von  ihm  entzifferte  Lesart  des  Codex  M^  betont  and  dabei 
redisset  citirt,  dürfte  beim  vorangehenden  fut  an  die  Öfter 
belegbare  Verwechslung  zwischen  cum  und  qui^  sn  denken 
sein;  war  dann  einmal  aus  cum  ein  qui  geworden,  so  erklärt 
sich  nach  bekannten  Formeln  die  Einschaltung  des  Glossems 
doppelt  leicht,  ebenso  aber  auch  die  Einfügung  des  cum  unten 
vor  venissety  das  übrigens  vielleicht  auch  aus  einer  Rand- 
correctur,  respective  Doppellesart  zum  obigen  qui  dahin  ge- 
langen könnte.  Darnach  wäre  zu  lesen:  Eodem  anno  Z.  Dtk- 
ronius,  cum  ex  Rlyrico  cum  decem  navibus  Brundisiu^n  redüsety 
inde  ....  venisset  Romam,  inter  u.  s.  w.  Die  Construction  ist 
bei  ähnlichen  Anknüpfungen  auch  sonst  eine  der  geläufigsten; 
vgl.  z.  B.  XXmi,  48,  1  eodem  anno  P,  et  Cn.  Comelü,  cum 
in  Hispania  res  prosperae  essent  multoaque  et  veteres  reciperent 
80cio8  et  navos  adicerent,  in  AfHcam  quoque  spem  extenderuni; 
XXVIII,  5,  1  principio  aestatis  eius  ....  P.  Sulpicius  pro- 
consul  et  Attalus  rex  cum  Aeginae  ....  hihemasBent^  Lemnum 
inds  clorsse  iuncta  ....  transmiserunt;  XXXIII,  38,  1  eodem 
anno  Antiochus  reXy  cum  hibet'naaset  Ephesi,  omnes  Ams  d- 
vitates  in  antiquam  imjyerii  formulam  redigere  est  conatus] 
XXXIX,  30,  l  eodem  anno  in  Hispania  praetores  C.  Ctdpumius 
et  L.  QuinctiuSj  cum  primo  vere  ex  hibemis  copias  eductas 
in  Baeturia  iunxissentj  in  Carpetaniam  .  .  .  progressi  9unt, 
Sollte  man  vielleicht  aber  in  Erinnerung  an  Stellen  wie  XXVII, 
5,  8  dum  haec  Romas  geruntur,  M.  Valerius  quinquaginta  no- 
vibus  cum  ante  lucem  ad  Africam  accessisset^  inproviso  in 
agrum  Uticensem  escensionem  fecit  in  dem  in  Rede  stehenden 
Passus  am  zweiten  cum,  d.  h.  an  der  Präposition  vor  decem 
navibus  Anstoss  nehmen,  so  verweise  ich  auf  das  Beispiel  XXI, 
60,  1  dum  haec  in  Italia  geruntur,  Cn,  Cornelius  Scipio  in 
Hispaniam  cum  clause  et  exercitu  missus  cum  ab  ostio  Rho- 
dani  profectus  Pyrenaeosque  montes  circumvectus  Emporias  ad- 
pulisset  classem  . . .  omnem  oram  . . .  Romanae  dicionis  fecit.  — 


'  Nur  auf  diesen  kann  sich   hier  nach  dem   oben  gfelegentlich  Bemerkten 

die  Phrase  Iteziehen:  ,Ä«r  ah  archetyjx»  dhrejttrum  et**. 
•  Vgl.  z.  B.  Drakenborch  zu  VIII,  33,  15. 


Zur  t1«f«Aö  JHt^%  4u  Livfn«.  tt. 


[XX,  4Ö,  7:  vtirr  hoif  vinw  nobile»  inimicittae  erant^  saepe 
Iw  ei  i«  BtfMtu  ^:t  ad  populum  atrocihu»  c^lebratuG  certa- 
wUnibus,  So  hat  bereits  die  erste  Basler  Aasgabe  (1531)  die 
SteBe  kahar  gemacht  iind  man  hat  seitdem  dieselbe  niclit  mehr 
iMiher  berührt.  Da  aber  die  Mogiintini  statt  atrocibus  aus  M 
rnuibus  atrox  herauslasen,  andererseits  für  die  erste  Ed*  Basil,  eine 
Nmchvergleiehung  des  cod.  M  nicht,  wie  bei  der  zweiten,  hervor- 
tritt^ so  könnte  der  Passus  docli  nocij  zum  Nachdenken  Anlass 
^ben.  atrocibu9  an  sich  ist  gewiss  eine  richtige  Heilung,  und  die 
nach  sonst  öfter  hervortretende  Silbenverstellung  *  spielte  da  sieht* 
lieh  eine  Hauptrolle.  Aber  drei  Buchstaben  (ciu)  bleiben  dabei 
tti  tlar  Lesart  der  Mogont.  noch  übrig,  die  in  der  angeführten 
Woristetlang  einigermaasen  auffallen;  stünde  umgekehrt  atrox 
duä^us^  so  wilre  die  Sache  aus  mehreren  Gründen  leichter  er- 
Uirlieh,'  oder  man  dürfte  (iruter's  atrocioribn»  sehr  der  Be- 
MJittitfg  Würdigen.  Die  vorliegende  Stellung  könnte^  wenn  ihr 
W«rlli  beizulegen  ist  —  Gelenius  ging  hier  im  Anschlüsse  an 
diu  enle  Basier  Ausgabe  über  jede  weitere  Bemerkung  hin- 
w^  —  «uf  die  Vermuthung  fuhren,  dass  Livius  iinque  atro- 
eikii  geBchrieben  hatte.  War  von  ii/q.,  wie  so  häufig  gerade 
«flok  in  der  Ltviusüberlieferung,  das  7.  abgefallen  ^  und  die  Ver- 
ildhmg  des  ibwf  oder  bus  dazugekommen,  so  würde  das  Ver- 
iahtÜBB  rieb  nicht  schwer  erklären.  Die  Annahme  eines  gra- 
tihms  air*  "  "f*^  mit  Rücksicht  auf  cap,  46,5  (inimicitiaii 
per  anmjf  trobis  ipsis  gr^aves  et  atroces)  wäre  doch  schon 

gewültfiiiiner. 

XXXX,  öl,  8  lautet  bei  den  Moguntini:  complura  sacella 
fmidioßque  sua  oecupata  a  priuatia  publU-aque  sacra  ut  paterent 
^meniqum  populo  curarunt.  Den  durch  WortversteOung  ver- 
durbleii  Schlusstheil  hat  bereits  Pighius  so  geheilt:  publica  tga- 
emofm^   ui   essent  paterentque   populo    curarunt;    bezüglich   der 


*  In  4«r  fOLchsteti  Nähe  XXXX,  44,  2  Ut  bei  den  Ho^n tini  aus  aUemi» 
^uffliei  n&tt,  WM  dort  von  GeleniuA  aiiddrficklieb  für  M  besou^  lai,  a  temia 
«d  fMolerfKi«  geworden.  Wuhrscheinlicli  geUngteii  aie  i,\i  diesem  Ver- 
Mlien  auch  durch  eine  Correctiir  oder  Silbenüberecbreibung  im  Codex, 
domm  lefawere  Le^sbarkeit  jn  Öfter  betont  wird. 

*  V^t  Mctb  oben  8,  15. 

*  l^f  l  BMine  Beilri^  sur  dritten  I>ecade  (äitsung^ber.  der  kais.  Akademie, 
84,  ri  [isä2],  S.  4  lhh%]). 
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ersten  Worte  schwanken  trotz  mehrfacher  Emendationgyersache 
noch  immer  die  Ansichten.  G^en  Madvig,  der  pMieaque  loea 
oecupata  schrieb,  was  dem  Znsammenhange  nnd  dem  Gebrauche 
an  Terwandten  Stellen  am  besten  entsprechen  wtlrde,^  bemeii^ 
Weissenbom,  dass  loca  von  9ua  doch  wohl  sn  fem  liege;  Ber- 
nays  änderte  mit  Rücksicht  darauf  Bua  in  usu  (publicaque  uiu 
oecupata).  worin  ihm  Mommsen  folgte,'  wobei  aber  das  publica^ 
als  substantivirtes  Adjectivum  gefasst,  in  solcher  Verbindung 
(sacella  publicaque)  kaum  ohne  Bedenken  wftre.  Ich  möchte 
glauben,  dass  das  erwartete  loca  nicht  aus  ma  herzustellen  sei, 
sondern  dass  es  nach  dem  unmittelbar  vorhei^henden  licaq, 
ausfiel;  in  den  dann  noch  tkbrig  bleibenden  Schriftzeichen  tua 
könnte  wohl  ti^ti  stecken,  und  Alles  wUrde  so  gut  passen  («o- 
cella  publicaque  loca  usu  oecupata  a  pricatis).  —  XXXX^  58,  6 
duello  magno  regibus  dirimendo  caput  subigendis  patrandae 
pacis  ad  pugnam  exeunti  cet.  Theilweise  wurde  die  auch  hier 
in  der  Ueberlieferung  der  Moguntina  uns  entgegentretende 
Wortverstellung  durch  einen  noch  anderwftrts  erhaltenen  Rest* 
der  an  dieser  Stelle  des  Livius  citirten  Inschrift  geheilt  und 
man  liest  den  ersten  Theil  gut  beglaubigt:  duello  magno  diri- 
mendo, regibus  subigendis:  im  Folgenden  hat  ad  pugnam  Ritsdd 
hergestellt,  das  räthselhafte  caput  steht  nun  entweder  mit  einem 
vorangesetzten  Lückenzeichen  oder,  nach  Drakenborch's  Vor^ 
gang,  in  causa  verwandelt  zwischen  subigendis  und  p<»trandae] 
und  da  werden  diese  Schriftzeichen  ursprünglich  wohl  auch 
ihren  Platz  gehabt  haben.  Madvig  in  der  praefatio  seiner  Aus- 
gabe p.  XXV  dachte  an  patrandae  pady^  ftigte  aber  bei:  ,etsi, 
unde  caput  ortum  sit,  nescio';  mir  scheint  das  Räthsel  gelöst 
werden  zu  können  durch  den  Vorschlag  ac  patrandae  päd]  da 
Silbendittographien  sogar  in  viel  besseren  Partien  unserer  Ueber- 
lieferung eine   bedeutende  Rolle  spielen,   wäre   es  namentlich 


>  Vgl.  IV,  8,  2;  XXXIX,  44,  4;  XXXXIII,  16,  4. 

*  Köm.  Suat^recht  II',  S.  48  und  454.     Früher   hatte  Mommsen   einfach 

9ua  getilgt. 
'  Der  übrigen    diesbezüglichen  Literatur    ist  jetzt   noch  L.  Müller,    Der 

satumische  Vers,  S.  154  beizufügen. 
^  Uttber  häutige  Verwechslungen  der  Art,  wie  paei  nnd  jmkm,  vgl.  wieder 

den  ersten  Theil  dieser  Beiträge  (1893),  S.  2. 


Se«r  fttrl«o  D««»(l«  dva  Liviut.  IL 
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liier  nielil  »chwcr  erklärlich,  wie  aus  einem  acpatpatrandae 
(oder  vielleicht  acpittpatraiidae  ^)  das  Verderbuiss  cMput  pa- 
irandam  sicli  entwickeln  koante.  Der  so  mit  ac  angeschlossene 
iitir  würde  sich  den  beiden  vorangehenden,  in  den  Commen* 
CO  bereits  erklärten  passend  anreihen.*  —  XXXX,  57,  3 
unter  den  mancherlei  Zweifeln  jene  noch  immer  die 
iptroUep  welche  die  fehlerhafte  Ueberlieferung  Antigonu» 
0a^pe  iunius  Mutant,  und  die  dafllr  von  G  in  die  Basler  Aus- 
gmbe  1535  eingesetzte ^  wenigstens  einen  Sinn  herstellende,  je- 
doeb  wohl  nur  auf  Conjectur  l»eruhende  Aenderiing  Antigonus 
wmepe  inuitus  hervorriefen.  Wie  sich  mit  Recht  auch  gegen 
letstere  die  Bedenken  von  Sigonius  bis  in  die  neueste  Zeit 
kerabsogeiiy  kann  man  aus  Ürakenborch's  Zusammenstellungen 
ebeilAO,  wie  aas  Madvig's  Em.  Liv.*  p.  588  ersehen  und  die 
BT  weiter  dazu  gekommenen  Versuche  findet  man  im  Ge- 
imberblicke  des  Apparates  meiner  Ausgabe.  Wird  nun 
•chon  von  Glareanuö,  allerdings  nur  leise,  angeregte  Zweifel, 
<lb  CS  sich  hier  noch  um  den  Antigonus,  den  SoliB  des  Eche- 
anales^  handeln  könne,  namentlich  seit  Weissenborn  bestätigt, 
kttnate  die  Strille  XXXXIIIIt  26,  8  en  iniUit  Antigonum  ex 
?urttHjf  ununi  vielleicht  auch  ftir  die  Ilerstellang  beachtens- 
erschcinen.  Wlirde  man  an  unserer  Stelle  ähnlich  lesen 
(ßx)  regiitf  U9)u#,  so  würde  eine  solche  Bestimmung 
der  vorhergehenden,  dem  Cotto  beigegel>enen,  gewisser- 
parallel  stellen  und  jedesfalls  besser  passen  als  manche 
ßkw^rter.  Leicht  wäre  der  Uebergang  von  (esc)  regiis  umis  in 
mp€  iuniue  freilich  auch  nicht  zu  erklaren,  ebensowenig  wie  der 
msuchen  anderen  Conjecturen  anzunelimende;  aber  bei  den 
nachgewieBeaen,  hier  oft  so  überraschenden  Verhältnissen  dürften 
rolil  aaeh  einmal  ,acriora  remedia'  Entschuldigung  finden. 


^  Vgi,  ober  häafigB  Verwechühmgen  von  a  titid  u  achon  iu  alieii  Hand- 
•ehriAen  Anoh  naeiue  Beitriigo  %u  Hitarii»  Pict  3.  14  and  Ansgube  dea 
pHUnenocnnmoiitani  p.  XVII. 

*  *'^ricm  ^,  3  öderiler  tt  (Borna  cmmd  ad  honte*  H)  ez  proüincia  Utierue 
fti»mmm  «tneruni*  Bei  der  von  Mndvig^  (Em.  Liv.  p.  586)  herrühreDdep 
Bqjiniiiiip  winl  dim  von  \Vei»8ätiborn  im  CommeiiUr  angedeutete  oft 
Stmn  in  Betracht  kommen  mUsäoiif  da  es  iu  erster  Linie  dem  liviaui- 
9th9a  Gobrauche  entBiiricht  (Vozu  jeUt  die  ^teUenaammluu^  bei  FUgner, 
L«aie<Mi  Lir.,  8.  l^\  dann  abor  auch  die  Conciunität  der  Stelle  hebt. 
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SeUiesslich  noch  für  sich  eine  kurze  B^nerkong  za  der 
fast  aufgegebenen  Stelle  XXXIX.  19.  5.  wobei  es  sich  nicht 
nm  eine  neue  Vermnthang.  sondern  nm  einen  B«tng  zur 
Rechtfertigang  einer  nach  wiederhoher  Ueberiegnng  scUiesBlich 
in  meine  Aasgabe  aofgenommenen  Conjecmr  handelt. 

Es  war  hier  nach  der  interessanten  Aoäeinandersetziing 
M.  Voigt'<  (Rhein.  Mnseom  1>7<S.  S.  4^3 ff.)  and  nach  dem 
Urtheile  H.  J.  Müllers  Jahresbericht  des  philolog.  Vereins 
1^79«  S.  Id4i.  welches  die  an  dieser  Stelle  dem  Heraasgeber 
begegnenden  doppelten  Schwierigkeiten  richtig  charakterisirt, 
die  Wahl  der  anter  gleichzeitiger  Berücksichtigang  der  sach- 
lichen and  paläographischen  Gesichtspnnkte  noch  mit  annfthem- 
der  Wahrscheinlichkeit  in  den  Text  za  setzendea  Worte  so 
schwierig,  dass  ich  einem  gewiegten  Juristen  die  Frage  noch- 
mals zar  Beortheilong  vorlegen  za  sollen  glaabte.  Der  verdirte 
College  V.  Pantschart  erfüllte  freandfich  meine  Ktte  and  ent- 
schied sich  mit  Haschke  für  capitis  demimmtioy  was  Afarigens 
anerkannt  aach  in  pal&ographischer  Hinsicht  das  Wahrsdieni- 
lichste  wäre.  .Vom  jaristischen  Standpunkte  handelt  es  mkh 
aber  dabei  nur  am  die  Auf  hebang  des  Verbandes,  in  wdchem 
die  Uberta  mit  der  famiUa  patroni  noch  steht,  weil  nach  dem 
Tode  des  patronas  der  Freigelassene  im  Verbände  mit  der 
Familie  des  Patrons  bleibt,  so  lange  er  lebt.  Die  Aafhebang 
dieses  Verbandes  mit  der  Familie  des  patronas  ist  notfawendig, 
weil  sonst  die  Fecenia  Hispala  eine  lil*erta  bliebe,  also  nidit 
die  Stellang  ein^r  rOmischen  matrona  erhahen  kOnnfte.'  Und 
dass  es  bei  diesem  FriTilegiom.  welches  der  Feoenia  als  Be- 
lohnung für  die  von  ihr  herbeigeführte  Entdcckong  der  Baccha- 
nalien ertheilt  worde,  im  Kerne  daraaf  ankommt,  die  ZarOek- 
setzong  der  Fecenia.  die  ihr  den  Matronen  gegenüber  ans  ihrem 
Stande  als  Lii:>eniDe  erwachs,  zu  beseitigen,  wurde  ja  wieder- 
holt richtig  betont- 
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g)  Der  oausalls. 

J73)  Dieselbe  construction  mittebt  -^ka^  -i-k  wird  auch 
ideti  um  cattsalsätze  auszudrücken;  z.  k  tä-ma  höy 
tfäfdn-ik  iakät  edir  {6,  11)  well  die  franen  über  in  lachten, 
m  tötete  er  eine  frau*  ani  ka-areydn-höki  amäg-t  tikäy4-ka 
idi  liebe  dich  niciit,  weil  du  hässlich  bist.  Orukhüi  esmn-ik 
riw^  (28,  11)  weil  die  eier  sich  vorfanden^   so  stig  er  hinauf. 

274)  Auch  mittelst  der  in  §,  268  besprochenen  construction 
der  eausalis  ausgedrückt  werden,  z,  h.  ani  wö*hardm 
^ihäy  bak  awir  (16,  19)  weil  ich  die  Sünde  hasse^  so  tat 

Icli  also.  Aach  einfach  das  relative  ay  an  das  verb  des  neben- 
SilMO  acgeftlgt,  dient  dem  gleichen  zwecke,  z.  b.  Silämän 
fcnio^l  io-6r  Sbiye  erhüa-he,  harüh  endaüre  ki-kan-dy  (51,  16) 
«cige  mir  das  mädchen,  das  du  Sllcman  geben  wirst,  weil  er 
«diönes  noch  nicht  kennt  (denn  er  kennt  ja  noch  nicht). 

275)  Der  causalsatz  kann  auch  damit  ausgedrückt  werden, 
djU8  dea'selbe  dem  werte  dkUay  dküä,  akö^  umstand^  one  re- 
ktiirpartikel  vorangesetzt  wird,  z,  b.  äne  tvun  tdke  dkuäy  güda 
muihdl^a  dhare  (54,  4)  weil  ich  ein  grosser  mann  bin,  so  habe 
fadi  Til  Geld,  barüh  ka-eya  rähküi-keb  dktlä  er  kommt  nicht, 
weil  er  mich  filrchtet  tnehdy  ke  O-gddi  dehdy  tihri  dküä^  dekdy  ita 
weil  sie  dreihundert  (taler)  beim  qadi  hatte,  so  kam  sie  zu  im.' 

276}  Ebenso  kann  der  causalsatz  bezeichnet  werden,  in- 
dem derselbe  der  postposition  -t  vorangestellt  wird;   zwischen 


*  Kcanirort  von  kü  sein,  geblldot. 
■  Vft  •iMili  texte,  pgr,  16,  7;  64,  7.  8.  10.  18  u. 
WnwCifcii   4.  pkil  -tiki,  Cl.  Clin.  Bd.  S.  khh. 
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dem  verb  des  nebensatzes  und  dem  -t  wird  die  genetivendimg 
i  eingeschoben:^  z.  b.  dne  tcun  täk-Urit  güda  mahdUiga  dbare 
(54^  4)  weil  ich  ein  grosser  mann  bin  (tdk-u  ich  bin  ein  mann), 
so  habe  ich  vil  geld;  wörtlich:  bei  dem  (nmstand)  von  idi 
bin . . .,  so;  s.  a.  ib.  54,  7,  8.  11  u.  a. 

Anmerkung,  lieber  den  gleichen  modus  cansalis  yj^. 
auch  Almkvist,  pag.  260,  §.  349. 

h)  Der  liRtli«. 

277)  Mittelst  der  construction  in  §.  268  kann  das  Be^auye 
auch  den  zweck  ausdrücken;*  z.  b.  adan^r-i-dkäy  i'dn  (41,  7) 
ich  bin  gekommen,  um  zu  heiraten,  ö-gamis-ö  tiiahgüid4'dhäy 
sabün  ädlib  (41,  9)  um  mein  hemd  zu  waschen,  kaufte  ich 
eine  seife,  ö-mftäh  tihdy  tifddh'i-dhäy  (16,  22)  sie  nam  den 
Schlüssel,  um  aufzusperren,  e-htöh  fandiy-i-dhäy  te-takdt  küHn 
tihd-yty  uA-yt  S-yameb  ^limta  (59,  13)  um  ir  mel  umzurüren, 
nam  die  frau  einen  rürstock,  kam  und  stig  ins  wasser.  esbtidhanr 
i'dhäy  ehina  (26,  27)  sie  gingen  hin,  um  zeugenschaft  zu  ver- 
anlassen. 

Anmerkung.  Auch  das  oben  erwänte  dküä,  akS  kann 
zu  diesem  zweck  verwendet  werden;  z.  b.  ibäbyanik  giCcidih 
dkö  ö-räil  yiiS  (9,  12)  bei  seiner  abreise  liess  er  seinen  freund 
zurück,  damit  er  wache  (zum  zweck  als  Wächter). 

278)  Wie  in  allen  kuschitischen  sprachen  so  wird  auch  im 
Bc<}auye  der  finalsatz  häufig  dadurch  ausgedrückt,  dass  ein 
verb  mit  der  bedeutung  sagen  die  absieht  des  subjects  durch 
einen  directen  satz  ausspricht;  z.  b.  ani  adanHr  ddi  tdn  ich 
bin  gekommen  um  zu  heiraten;  wörtlich:  ich  bin  gekommen  if*dn) 
und  habe  (zu  mir)  gesagt:  ich  werde  heiraten. 

i)  Der  objectsaatz. 

279)  Derselbe  wird  ausgedrückt,  indem  man  das  yerb 
desselben  zu  tö-na  »die  saehe«  (accusativ,  vom  hauptverb  ab- 
hängig) in  relation  bringt;  z.  b.  haruk  Äbdalldb  tedr44  tö-na 
amdau  ich  habe  gehört,  dass  du  AbdaUah  getötet  habest;  wört- 

>  Vgl.  §.  134,  b,  aninerk. 

»  Vgl.  AlinkvUt,  pg.  -220,  §.  348. 
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lieh:  leh  bdrte  die  sache,  nach  welcher  du  getötet.    Vgl.  auch: 
icxle  26, 19.  22,  25  u,  a.,  Aliukvist,  pg,  258,  §.  345. 

280)  Der   objectÄsatz    kann    ain?h    durch   die   constniction 
2CW  auÄged rückt  werden;  z,  b.  alläyu  wö'haynk  eMarirS-tka^ 

^li  mein  Gott  hat  es  zugelassen,  dass  der  stern  fiel  (Gott  Hess 
lUe  Sternschnuppe  fallen) 5  wörtlich:  Gott  liess  den  stern  dabin 
dam  (in  den  zustand  wornaeh)  er  fiel 

k)  Das  verbalnomen. 

281)  Hieber  gebort  das  particip,  das  nomen  agentiB,  der 
6ifilLiliv  oder  das  nomen  actionis  und  die  verschidenen  nenn- 
WOrter,  welche  aus  der  wurzel  oder  den  verbalstämmen  gebildet 
werrlen  können. 

a)  Du»  finritrip  perfecti' 

2H2)  Dasselbe  wird  gebildet  mittelst  anfugang  von  -a  an 
den  prrfectstamm  der  gnmdforra  wie  der  ableitungsstärame  des 
verba   (§.  223),      Dreiradicalige    verba   werfen   in   folge    dieses 

ixes  häufig  den  vocal  des  zweiten  consonanten  ab,  nur  das 
nach  faucalen  bleibt  erhalten;  z,  b,  dir-a  getötet  habend  (dir 
ißleaX  »rffc-a  geschnitten  habend  {wik  schneiden),  s^mj-a  ge- 
wartet habend  {seni  warten),  hdhy-a  verteidigt  habend  {hahi 
idigen),    ^dhk-a   angefasst   habend  {abik  anfassend,    hdrd-a 

ckUchtet  habend  {harid  schlachten),  kitba  geschriben  habend 
{keHb  Betreiben  ),/(Cf/a'-«i  gespalten  liabend  i/ela  spalten)^  kehän-a 
liehe  empfunden  habend  (kehan  lieben)  u.  s.  w.;  ebenso  in  den 
ableitungbformen,  wie:  g6-dir-a  töten  veranlasst  habend,  ne-ketb-a 
ftchreiben  veranlasst  habend,  et-härd-a  geschlachtet,  et-kätb-a  ge- 

ribeii  tt-  8*  w*  Im  passiven  particip  kann  bei  den  triliterae 
^rve  «^j  air  abgeworfen  werden,  dafür  nimmt  aber  die 
gnudform  des  verbs  vor  dem  letzten  radical  das  passive  ä  an, 
fiie:  'a&^Jk-a  angefasst  {^ahik\  kehan-a  geliebt  {kehan)^  hardd-a 
getdüachtci  (AcirCrf),  ketAb-a  geschriben  [ketib)  u.  s.  w.  Das 
particip  perfecti  kommt  dann  auch  in  adjectivischem  und  sub- 
slantivisehen  gebrauche  vor,  wie  dkr-a  stark,  eigentlich:  stark 
geworden  (akir  stark  sein),  firh-a  lustig,   Mtr-a  mutig,   'dhk-a 


■  ¥oa  MTär  (VI  A»4)  flisgeo,  Csülen;  s.  f  241. 
*  na%  auch  mit  pHUensbedeutoog  vorkommeod. 
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feaerzange;  gühdr-a  dieb|   eigentlich:  gestolen  habend  (gihar 
Stelen),  kekän-a  liebhaber,  kehöJha  hure  a.  s.  w. 

283)  Der  ploral  lautet  nach  §.  118  dem  singolar  gleich. 
Steht  das  particip  als  prädicat  beim  verbom  substantiviimi  so 
erhält  es  nach  §.  139  die  objectsendnng  -6,  fem.  -^  vor  welcher 
das  participiale  a  in  der  länge  erscheint,  z.  b.  ani  <2tr-d-&-ift 
fem.  dir-A'trU  ich  bin  ein  getötet  habender  =  a-dir  ich  habe 
getötet,  negat.  dir-d-b  (fem.  dir-d-t)  kdke  ich  bin  nicht  getötet 
habend,  bin  kein  mörder,  in  dieser  form  als  negativ  des  perfects 
gebraucht:  ich  habe  nicht  getötet  (§.  233). 

Anmerkung  1.  In  den  übrigen  kuschitischen  sprachen 
steht  dieser  participialendung  das  nennwörtliche  -ä  gegenflber, 
woraus  zu  ersehen  ist,  dass  im  Be<}auye  die  ursprüngliche  länge 
des  vocals  sich  nur  vor  suffixen  noch  erhalten  hat.  Ueber  die 
herkunft  dieses  -ä  aus  dem  relativen  -äüy  -atoHj  äux  üi  den 
Agausprachen  s.  Kafasprache  §.  35,  anmerk. 

Anmerkung  2.  Das  participium  praesentis  wird  durch 
die  verschidenen  formen  des  nomen  agentis  ersetzt;  s.  §.  285  ff. 

284)  Bei  den  verba  secundae  gcminata  dringt  das  parti- 
cipiale a  in  den  inlaut  ein  und  nimmt  als  d  seine  Stellung  vor 
dem  letzten  radical;  wie:  demdm  neben  demm-a  gepresst  habend 
(demim  pressen),  kübdb  und  kubb-a  geschnitten  habend  (kühib 
schneiden),  Se4d4  oder  6e<l4'0,  abgeschält  habend  (Se4i4  schälen), 
Sebdb  oder  Sibb-a  geschaut  habend  {Sebib  sehen),  sebdb  oder 
sibb-a  bestraft  habend  {sebib  strafen)  u.  s.  w;  z.  b.  %Dö-hfni\ 
Se4d4  tak  (oder  Se^da  tak)  barökwi  bist  du  der  mann,  der  den 
bäum  abgeschält  hat?  Mit  dieser  form  des  Be^auye  vgl.  die 
semitische  bildung  ^flC«  J^j  ^6:  ItifOht  lebendig,  7^||i 
in  erwartung  harrend,  ,^\^>  vil,  ^\jj  trotzig,  <^lf^  gewant, 
u.  dgl.,  vgl.  Dillmann,  Aethiop.  grammat.,  pg.  181,  §.  108,  a. 

ß)  Das  nomen  Agentis. 

285)  Die  gewönlichste  formation  desselben  besteht  darin, 
dass  man  der  dritten  person  des  präsens  den  bestimmten  artikd 
vorsetzt;  z.  b.  von  dir  töten,  endir  fem.  te-ndir  er,  sie  tötet, 
e-dirna  sie  töten,  davon:  wü-eiidir  fem.  tü-tendir-t  der  mörder, 
die  mörderin,  yä-edirna  die  mörder;  ebenso  ü-kantib  der  Schreiber, 
ü'bandih  der  zeuge,  ü-niankir  der  ratgeber  u.  s.  w.  Diese  con- 
struction  ist  ein  relativsatz  nach  §.  194. 


28t>)  Eine  «weite,   eigentlich   nominale    bildung,   fast  au»- 
«cliliesßUch  nur    bei    dreiradicaiigen    verben    besonders    in   den 
Stämmen  I^  III,  IV  und  VI  (s.  §.  223)  vorkommend,  besteht  darin, 
dftss  hinter  dem  ersten  wnrzellant  ein  ä  sich  einschiebt,  der  letzte 
m<lical  mit  t  auslautet  und  der  mittlere  vocallos  bleibt.*    Diese 
bilduüg  entspricht  der  bedeutung  und  herkunft  nach  der  semi- 
tischen auf  JaI*  J-^  ^^;  2^  ^'  '^^?*  kämpfer,  snlgi  aufreizer 
Äurn  kämpfe  {'alig  kämpfen);  'äsrl^G,  KA^*)  binder,  von  *al^^r; 
Atmi  (Q,  '%^'^m)  verschliesscr,  von  'atim;  bMM  (G.  (Ulfli^t) 
ankOminUng;     volljärig^    von    hedah    ans    zil    kommen;    dnmni 
(Ar.  ^y^.ia)  bürge,    von  clemin-y   güa^di  (Ar.  j^l*    Südens,    o^-;^ 
coftos)  Wächter,   von  gü'ad  bewachen;   gärbi  lAr.  c^U)  siger, 
ron  jeriÄ;  hadli  (Ar,  JäU)  eilig,  von  hadü   eilen;    hdrß   (Ar. 
^^ü)  wachsam,  Wächter,  von  äöW/' bewachen;  häebi  (Ar.  t..^LL) 
nacHdenklicb,   von  hamb   denken;   käydi  (Ar.  ^\^)  Schneider, 
von  hayid   nähen;    kuabli,    kiVlbßli    (Ti.    G.   *?Afl'fl>    *^^J^) 
schlder    » verhiiller« ,    von    kübil    (lAflfl'    ^-^c^)    verhtülen; 
^^»  (Ar.    t>^)   diener,    von   kedim^j   käheni   Uebhaber,   von 
kehan  Heben;    hitbi   (Ar,    ^-^*li)   Schreiber,    von    keHb*^   mäkri 
'ö,  dpfii^t)   ratgeber^    von    mekir   raten;    indlhi  (Ti.  t^C^f^^ 
^*  ^ir-Au*  Ty.  ivo^/h-)   ftire^r,   von   wjw/öä    füren;   säkti  {Qt, 
A^m,!  violator)  erdrossler,   von  sekit  (i>Ji*^)  erwürgen;   sdrdi 
''^''rtCR^*)  warsager,  von  ^e?'!«/ warsagen;  ^äftgdi  {O,  H*i/IK* 
•Wiguentarius)  Wäscher,  von  ^ug^^J  waschen,  parfümiren;  üähedi 
(Ar.  ^\i*   präaeng,   j^^;^  testis)   zeuge,   von  Hhad  bezeugen; 
'Aato'  (A.    m'^^*    Ti    T?"*^»   Ty.  Jf^rit^O   bierbrauer, 
v'ün  f^muA  u,  8,  w.    Auch  das  ä  des  reflexiv  Stammes  wird  ebenso 
«•fidiri,  wie:  rämdi  rächor,  von  remnd  sich  rächen;  sdlfi  pumper, 
von    9eläf   sich    ausborgen;     sdbri    fltiehtling,    von    sebär    sich 
äOchten;  tdbki  arbeiter,  von  tebäk  sich  abmühen  u.  s,  w.     Alle 
die«e   bil dangen   gehören  eigentlich  dem  intensivstamm  (III,  s, 
S.  22ä)  an,   wie   dies    leicht  zu   ersehen   ist  aus   dem   gleichen 
Ivocal  der   ersten  gilbe,   z.  b.    bdfjni  (cf.  J^U  vanus)  ver- 
ßhy  von  bä{fen  vergessen;  ddlbi  händler,  von  dältb  händler 
üia;  fMyi  der  seine  frau  verstosst,   von  fädig  Verstössen,  den 
bimd  tÜT  immer  lösen,  fedig  lösen;  fd'edi  einer  der  immer  lacht, 
vi»n  fiV^äl  W-liPfi!  ^inanri  gewonheitslügner,  von  güäser  ein  Uigner 


*  Itiir  larjngaltf  «**i^ii  etil  kiintöH  f,  wier  Sähedi  zeug^  n.  a. 
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sein,  gütir  eine  Ittge  sagen;  mdswi  hörer,  von  fnä9U  hören; 
tdm'i  (cf.  ^\L  concapiacens,  G.  m^%9  avaros)  geishak,  von 
tarne   geisig  sein;  ydüdi  flechter^  von  yäwid  flechten. 

287)  Bei  den  verba  secnndae  geminata  dringt  obiges  aus- 
lautende i  häufig  in  den  wortstamm  vor  den  letzten  radical  ein 
und  erscheint  hier  als  f^  in  folge  dessen  das  ä  der  ersten  silbe 
zu  a  gekürzt  wird;  wie:  'aiÜ  (G.  ^"YT.')'  selten  'äUi  befrager, 
von  'aiü  (G.  '>iPipi)  befragen;  damim  drücker^  von  demim 
pressen;  fcikik  offner^  von  fekik  öffiien;  fanin  Strecker^  von 
fenin  strecken;  gabib  Verschwender^  von  gebib  verschwenden; 
madid  basier,  von  medid  rasiren;  ragig  vertreiber,  von  regig 
verjagen;  aabtb  (cf.  w^^^  conviciator)  bestrafer,  von  eMb 
züchtigen;  sarir  (Ti.  ip^C«  fonke,  ip^^1*>  vogel,  G.  A^tf> 
volatilis  von  A^^*  volare)  »flieger«  vogel,  von  «ardr  VI  A  los- 
gehen,  fliegen;  $a4i4'  (G.  iP^#||,i  scissor,  iPinin>  avellere) 
»abschäler«  rindensammler,  von  Se4%4  abschälen;  Santn  stolz, 
die  nase  hochtragend,  von  §enin  aufwärts  blicken;  iabib  gaffer, 
von  Sebib  schauen;  tanküiuk  verfertiger,  meister  irgend  welcher 
profession,  von  tuktik  d.  i.  tekukü  verfertigen,  kunstgerecht 
machen,  vgl.  G.  ml't't*  accurate  facere,  nom.  ag.  |||1^^4i' 
subtilis  scrutator;  tarir  spinner,  von  terir  spinnen.  Dieser 
bildung  entspricht  genau  das  semitische  ifl^C*  J^y  ^^-  iüj^^ 
Sprecher,  profet,  «^A«/k*  priester,  +flj^i  stehend  u.  s.  w.,  s. 
Dillmann,  Aethiop.  spr.  pg.  181,  §.  108,  b. 

288)  Eine  dritte,  ser  häufig  und  in  allen  verbalstämmen 
vorkommende  bildung  des  nomen  agentis  besteht  in  der  an- 
filgung  von  -äna,  verkürzt  -ana,  an  den  perfectstamm;  z.  b. 
vom  stamme  I:  der-nna  mörder  (dir  tüten),  ief-ana  filrber  (^/ 
färben),  gedil-dna,  gedl-dna  flechter  (gedil  flechten),  hadUdna 
(Ar.  o^)  ^^^S?  ^^^  hadil  eilen;  melh-äna  (Bil.  marh-dn-ia) 
Wegweiser,  von  melah  fiiren;  ^eAa(2-dna  zeuge  (JeAcuf  bezeugen) 
u.  a.  Vom  stamme  II:  kekhan-äna  ein  Don  Juan  (kehan  lieben); 
vom  stamme  ÜI:  häy-dna  (Ar.  o\>^)  lebendig,  häy  leben; 
küälrdna  hämmerer,  von  kül  klopfen;  sälb-dna  räuber,  von  eelib 
ausziehen;  sö'-dna  Jäger,  von  iäio\  So'  jagen;  vom  stamme  IV: 
söHif'dna  fUrmann,  von  di/ übersetzen;  sö-der-dna  anstifter  eines 
mordes,  von  dir  töten;  se-fadg-dna  veranlasser  zu  befreien,  von 
fedig  lösen;  se-far-äna  hebamme,  geburtshelferin,  von  ßri  ge- 
bären; vom  stamme  V:  etkehan-dna  liebling,  von  kehan  heben; 
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gebasst,  von  rib  hassen;  vom  stamme  VI^  A:    äm-äna 
reiter,  von  'am  reiten^  amäyäna  helfer,  von  away  sich  jemandens 

Kn«smeD:  gadb-Ana  (Ar,  oUi»ß^  zornmütig,  von  gadäb  sich  auf- 
kän-äna  kundig^  von  k^n  wissen;  sehär-drmy  Hsbr-ana 
flaebtling,  von  aebar  sich  flüchten;  von  VI,  B:  sö-gm-äna  be- 
trüger^  von  gäm  dämm  sein;  vom  stamme  VII:  am'tei'äfndna 
mitdolder,  ins  gleiche  leid  gezogen,  von  tcräm  III  sich  fretten; 
von  1X7  A:  hedäy-Ana  schläfrig,  von  be4^y  gänen;  harägn-ihia 
hcmgerleider^  von  haräiig  hungrig  sein;  kesl-dna  (Ar,  ^^iLLi) 
faulenser,  träge,  von  keml  träge  sein;  von  IX^  B:  se-dhändna 
retter,  von  dehän  heil  sein;  Si-Sbakü-äna  koch^  von  beiäuk  gar 
werden,  kochen.  Es  kommt  dieses  sufüx  aach  in  denominativer 
bildung  vor,  wie:  sürdna  voranseiend,  von  Ar.  i]^  vorrang; 
fn^gef'€ma  ärgernisä  geber^  von  tjif  anstosaen;  mi-rmedäna 
ricJier,  von  ramäd  sich  rächen;  mi-yaW'Ana  geber,  von  mi-t/aü 

^be,  htw  geben. 

289)  Hinsichtlich  der  pluralbiidung  gilt  anch  hier  das  in 
§.  283  gesagte»  Wenn  dieses  nomen  agentis  als  prädicat  beim 
verbum  sabstantivurn  auftritt»  demnach  wie  in  §,  283  constrairt 
wird,  Sü  erleidet  das  anlautende  ä  des  suffixes  (wegen  ver- 
UUigerung  des  auslautenden  a  zu  ä)  eine  Verkürzung  zu  a, 
wie  von  def-dna  fUrber:  ani  iefand^bu  fem.  -iü  ich  bin  ein 
ftrber,  eine  förberin. 

Anmerkung.  Augenscheinlich  ist  dieses  suffix  identisch 
mti  dein  gleichlautenden  -änä^  verkürzt  -dnä^  -dnä  in  den  üb- 
riigexi  kusch i tischen  sprachen,  gleichfalls  zur  bildung  des  nomen 
igentts  verwendet,*  vgl.  z.  b-  Biliii:  iuv-dtiä  bettlcr  {Alw  bitten, 
betteln^  ffiq-dnä  hauer,  hauzan  des  ebers  {faq  spalten)  u.  a,, 
such  denominativ  gebildet,  wie:  mabüd-ana  wittwer,  wittwe 
(O.  *»4|A1*>)7  irb'dnä  die  pflugschar  (G.  ÖC^f)  ü.  a.  Bei 
antritt  des  individualeuffixes  -tä  wird  wie  vor  jedem  suffix  in 
den  Agausprachen  ein  vorangehender  langer  vocal  gekürzt,* 
daher  Jurad-un-tä  (fiir  -dn-tä)  richter,  kin^-dntä  schliler,  kin-s- 
«niü  lerer  u.  8.  w.  Zugleich  erhellt  aus  dem  abfall  von  aus- 
laotändem  d  im    suffix  -dnä  vor  folgender  nominalendung  -tä^ 

^  BlUrinjir.  §.  12^.  123,  Cbamirspr.  §.  177.  178,  Qu&raspr.  §.  99,  ebenso  im 
8aho-*Afiif'.  Ueber  da»  gleicLe  semitUche  nominal raffix  -an  s.  J.  Bftrtb, 
tioiiiktml bildung  p^.  316  ff. 

<  EiliEiJipr.  §.  77,  Atimerk.  2. 
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dass  dieses  in  änrä  zu  zerlegen  ist  and  -ä  gleichfidls  ab  nominal- 
aosgang  betrachtet  werden  mnss^  welchen  ich  mit  dem  relativen 
-ä  des  Agan  und  dem  participialen  -ä  des  Bedanye  (§.  283) 
znsammensteUe.  Hiemach  ist  dn-a  das  particip  eines  intensiT- 
stammes  (III,  1,  s.  §.  223)  von  der  grandform  an^  deren  be- 
deatang  aas  dem  folgenden  paragraf  ersichtlich  wird. 

290)  Eine  nnr  mer  vereinzelt  vorkommende  fonnation 
des  nomen  agentis  besteht  in  der  anfügang  von  -äla,  "Öläy  and 
-älöy  an  den  verbalstamm  oder  an  eine  nominalform  des  verbs. 
Ich  besitze  bievon  folgende  belege:  'äm-^lä,  'ämroldy  aoasätzigy 
mit  benlen  behaftet,  particip  'dm-a  (zeitweilig)  angeschwollen, 
von  'am  (IK,  A  1)  anschwellen;  af-äla  and  a{-aläyy  -aliy  eiif 
fretter^  der  sich  in  beständiger  bedrängniss  befindet,  von  of 
(IX,  A  1)  =  A.  ^min«  fc^«  Ti.  Am«  ö  AMi  feien,  ab- 
gehen }  bedn-dUiy  -aldy,  -alöy^  feigling,  partic.  he'dn-a  sich 
(momentan)  fUrchteDd,  von  he  an  (IX,  A  3)  sich  ftUt^hten;  näk^ 
dlay  -aldyy  -alöy  and  näkü-dna^  schwanger,  in  der  Schwanger- 
schaft befindlich,  von  ndkü  (IX,  A  2)  schwanger  sein;  mar^iloy 
mar'dlöy,^  fUr  mera'-dlöy  weit,  breit,  von  marif  (IX,  A  3)  breit 
sein;  beddg-dUiy  -aldy,  -alöy  and  bedäg^na  hochragend  (baom, 
mensch),  von  bedäg  (IX,  A  3)  aufgerichtet  sein,  anfrecht  stehen, 
emporragen;  awäy^la  und  awäy-dna  hilfreich,  stets  zar  hilfe 
bereit,  partic.  awdy-a  helfend  (momentan),  von  awäy  (VI,  A  3) 
helfen;  me-b^är-dla  wachsam,  part.  be^dr-a  wachend,  von  heär^ 
baär  (VI,  A  3)  wachen;  me-rgu-dl^i  hasenfass,  feigling,  von 
rekui  (I,  8)  fürchten.  Bei  Verkürzung  des  auslautes:  Ul^-ana 
und  t^n'-alo  skorpion,  von  tela\  tena  =  ^^^iL  jjWD  stechen, 
durchboren;  ädk-alo  da*  maulwurf  (vgl.  nw  ^Ua  in  Intum  im- 
mersus  fuit);  dd-aloy  dd-aro  (So.  as-dn,  Sa.  'Af.  a«-d)  rot. 

Anmerkung.  Aus  den  angeftlrten  beispilen  ist  die  gleiche 
bedeutung  der  suffixe  -dna  und  -dla  in  die  äugen  springend. 
Ser  lerreich  ist  hier  besonders  bedäg-dna  =  bedäg^la  hoch- 
ragend, von  dem  intransitiven  bedag  emporragen  =  Ti.  A. 
'flJC*'?'  hA'  Hiemach  ist  das  suffix  dna  oder  dla  das  particip 
vom  verbum  substantivum  an,  al  =  A.  |^A>  Ti.  ||A>  Q".  tfA0^* 
sein,    esse,   und   die   vöUeren   formen   -aldy  (aus   aZ-ä[ir]t)  und 

^  Bei  Munzinger:  batüoi  furchUam.  *  Bei  Almkvist:  fyüeüalay  id. 

'  Bei  Almkviät:  marcdöy^  Münz,  tuardloi. 
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a%  (aus  ^Uäüly  äü  sa  ö  saeammengezogen)  enisprecken  laut 
täf  Uut  dem  nom.  &g.  im  Ti.  CfAA'  h\P»^  6-  f/4%>  essen« 
tiilis,  substantialis.  Bezüglich  ries  wecbsels  van  n  und  /  in  an, 
^J  sein,  vgl  Gurag.  ^5*»  tatwürtiich  iüf.  von  AK*^]*  =^  -^^ 
AA«  Tv.  hfir'  Tu  Utii  G.  UA03S  und  §,  12,  c,  Aosgenommeii 
iiü  particip  än-a  (intensivstamm  von  an)  und  in  der  ersten 
persoti  sing,  des  präaeus  und  perfects  hat  das  Bedauye  im  ge- 
uanüten  verbum  substant.  den  anlaut  abgeworfen  und  besitzt 
itt  der  tlbrigen  flexion  nur  mer  ne  (=  Sa.  *Af.  na,  Kaf.  nö, 
BiL  Qa.  en  aus  anaw)  sein.  Wir  kommen  auf  dasselbe  später 
(§•  3ü6)  zurück.  Zur  Verbindung  von  än-a,  äl-a  mit  einem 
vorangehenden  verb  um  eine  dauernde  eigenschaft  oder  tätig- 
keil  auszudrücken  vgl  §.  247,  anmerk, 

2m)  Dieselbe  endung  -ay  (auch  verkürzt  zu-ay^-ay)  aus 

mi^  entstanden,   welche   wir  in  al-äy  kennen   gelernt   haben, 

I  kommt  im  Bedauye  auch  sonst  noch  zur  bezeiclmung  habitueller 

feaschafteu  vor,   wie:  angül-dy^   -uy    (=^  A.  fit^C*  s.  oben 

8)    taub;  gareh-äy  j   -dy  neben   ydrah-a   hinkend    (Ar.  C-wU. 

licavit);  hame^-äy,  -uy^  blind  (Ar,  ^^ii  caecus);  hasy-ay^^ 

lg,   betrübt;   ehgalal-äy    und    ehtjalal-ay   ganz   vereinsamt, 

ga0«   allein ;   von   ihgal  eins.     In   aül-ay  der   brausende  wind, 

ip   steht  es  einem  ä  (aus  äü)   und  ö   (aus  ail^  äü)   gegen- 

in:  Cha,  aühä^   A.  (1.   Oß^A^*   turbo,  jjroeella.     Die  zu- 

gehörigkeit  eines  Individuums  zu  einer  gattung  drückt    äy  aus 

in  tawig-dy  plur.   tdwig  floh,   also   zur  gattung  tnwig  gehörig/ 

gcnan  wie  in  b^er-ay  =  Ti.  G.  -fld^-^:  A.  flit»  stier,   gegen- 

HWr  von  ^ij;  ebenso  in;  tibaläy  -^^  Bil.  cimhi  r-Oj  Ti.  '^'flö'i'» 

Ö  ^kXaÄ'V t  fingen^ 

292)  Auf  -öy,   bisher  nur   in   abgeleiteten  stammen  nach- 
fireiabar,^  wie  so-der-oy  anstifter  eines  mordes  (IV,  A  1  von  dir 

*  Vgh  die  gleiche  eoduDg  im  Ti.  -äy  =  O.    ätJH, 

*  Bei  Almkvist:  UmaJfei. 

*  Dft>  Abf(trJM!tam  Ut    Adjme,    flemnach    =   Ti.   G*    ^Iffs    von    ^tff^f 
rfllf)  '  Oi^  tristem  esse,  y  in  ftajnf  =  n;  a.  §.  S3, 

*  VgL  TL  t%^'P^*f^*   sehlÄüge.   proprie:   2a   den  tlVF'l*^  »cblaDgen, 
gieiiCi^;  io:  Ji4ft;^^'  ö"»  bau  er  u.  ft. 

*  Cb«.  #^  («US  f<r/*«>,  r  =  I),   Da  »i(/^5,  Qu.  jcrja  (atw  j^-ä),  Kaf, 
fV"''^*  Sa/Af*  /ffr-4,  80.  /or  fingen 

*  Dfts  glcQcbe  siiffix  fvinl  auch  ^ebrAucht  zur  bildimg^  des  notneti  «ctiotiis; 
«.  f.  301 
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töten);  "amy-Gy  helfer  (von  'awäy  VI,  A  3  helfen);  9ö^gm4Sy  be- 
trttger,  der  jemanden  übertölpelt  {$ö^m  VI,  B  2  aberlisten, 
von  gäm  VI,  A  2  yerdnmmen);  mö-rm-öjf  begleifter,  genoeae 
{mo-räm  VII,  1  genösse  werden,  von  räm  VI,  A  2  nachgelien, 
folgen);  si-Mebr-öy  welcher  znm  fliehen  antreibt  {Mebär  VI,  B  4 
von  $ebär  VI,  A  4  sich  flüchten);  $ei^an-iy  fnrchterreger  (ss-i*dn 
IX,  B  3  vor  beän  IX,  A  3  sich  fürchten). 

Anmerkung.  Man  ersieht  ans  diesen  beispilen,  dass  in 
folge  antrittes  des  soffixes  -^y  wegen  der  betonnng  desselben 
der  vorangehende  lange  vocal  entweder  gekünt  wird  oder 
auch  ganz  ansfUlt. 

293)  Das  snflix  -äy  nnd  -öy  kommt  dann  auch  zusammen- 
gezogen vor  als  't  and  -ö  (ans  atr[t]),  letzteres  häufig  auch  zu 
o  verkürzt.  Als  -i  zeigt  es  sich  in  abgeleiteten  Stammformen, 
wie:  beik-i  Zwischenraum,  mitte  »wodurch  (zwei  objecte  von 
einander)  getrennt  werden  €  (betäk  V,  3  von  betik  I  3  trennen); 
"adl'i  und  'ddl^  fridenschluss  »wodurch  vereinbart  wirdc  (adol 
V,  3  von  adil  I,  3  vereinbaren);  delb4  gekaufter  gegenständ 
»was  gekauft  worden  istc  (deläb  V,  3  von  delib  kaufen);  f^dg4 
Scheidebrief,  Scheidung  für  die  frau  »wodurch  geschiden  wird« 
{fedäg  V,  3  von  fedig  I,  3  lösen);  rab4  last,  bürde  »was  auf- 
gelastet wird«  (rabäy  V,  3  von  rebi  I,  8  aufbtlrden);  giiir4 
lügner,  lügnerisch  {güaHr  III  2  lügen);  embe^4  (ftU*  neb" -9)  tag, 
hitze  »wobei  es  warm  wird«  {nebä"  VI,  A  3  warm  werden  = 
G.  +A^|I«  splendere);  "am-i  auch  "äm-e  geschwulst  »was  an- 
geschwollen ist«  ('dm  IX,  A  1  anschwellen).  Denominativ  ist 
ctdam-i  und  verkürzt  ddam-ey  ddam-i  mensch  »zum  stamme 
Adam's  gehörig«  =  ^>\  homo. 

Anmerkung.  Zur  Verkürzung  des  dem  i  vorangehenden 
vocals  8.  §.  292,  anmerk. 

294)  Dieses  -e  ist  dann  gekürzt  zu  %  (aus  i),  nur  de- 
nominativ  nachweisbar  in:  gedüd-i  unfruchtbar,  steril,  gd^i 
dumm,  gelüs-i  verdeckt,  gin'-i  klug  (gin'a  herz),  hdm4  bitter, 
hamBt-i  traurig,  (lehdn-%  gesund,  yetodS-i  schmutzig  (ymodi 
schmutz),  hardr-i  lügner,  sehdr-i  zauberer,  n^r-t  wittwe,  hure 
(^  von  jjü  repudiavit),  dehdn-i  das  wild,  getier  (G.  fiJhh^ 
^S  fttgit),  emtunguJri  der  grosse  mül-,  reibstein  für  melberei- 
tung  u.  a.  An  den  stamm  des  verb.  substant.  angefügt  findet  sich 
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-4  in:  hirer-m-i  spinne  »welche  webend  ist*  (A,  If^^^i 
TL  G,  ■Yä1'*)>  küäl-än-i  axt,  beil  »was  ist,  dazu  dient,  damit 
behaut  werde«  (fcft^  hanen);  7*aftgdni  »zur  zucht  geeignet«  (vgL 
Bil,  8.  V.  röA  gatte),  ein  weibUches  junges  schaf,  bald  zur  zucht 
fllhig;  nl^k'än-i  joch^  jngüm  *  welches  übergelegt  ist*  (über  den 
Hacken  des  ochsen),  von  sütäk  aufgelegt  werden,  nltik  ^^  ^^ 
expandit,  ^iL«»  Hgnuni  traversum;  nieiiäku'dn-i  und  j^emakü-ani 

die  schlafe  und  der  obere  teil  des  kifers  ( A.  h^f'^AllOi  i  ruminare); 

klhüt-an-i  scUüpfrige  stelle  »wo  es  ist  zum  ausgleiten«  {ielhat 

ausrutschen) ;    Hmbsh-ani   Augenwimper    (vgl.    Bil.    itebkd   plur. 

hUk  haar). 

295)  Ebenso  ist  auch  -o  fast  nur  denominativ  nachweisbar, 
wie  in:  ddar-o  rot,  ddbal-o  klein^  mner-o  ehemalig,  einstig,  einst; 
<J^-o  rinde,  hast,  haüs-o  träum,  yäßfito  für  i/äf4  feth-o  frlih- 
mck  «mnndesöffnung^  wobei  man  (zuerst)  den  mund  öffnet« 
u.  8,  w.  Aus  dem  passiv  ist  gebildet  bad-o  furche  >was 
geöffnet  ist*  {bid  öffnen,  pflügen).  Interessant  ist  bd'n-o  asgeier, 
gegenüber  der  parallelform  bd'n-i  id.  (.s,  §.  286)  und  kehdn-o 
d.  w,  kähern-i  liebhaber  (§.  286).  An  den  stamm  des  verb. 
änhötant*  angefUgt  findet  sich  dieses  suffix  vor  in  hi-dn-o  alt, 
Ingart  und  in  kälij*dno  (plur.  -dn-äwa)  »nackt  seiend^  der  abessi- 
ßische  helravogei;  in  der  relativform  des  verb.  subst.;  harü-anöy 
arglistig,  betrüger  (G.  fhCft'  ^rs  magica),  woraus  deutlich  die 
krkunft  von  -An-a  aus  än-dwl  (§,  288)   zu  ersehen  ist 

Y)  Das  nomen  actionis. 

296)  Wir  haben  bereits  in  §.  225  gesehen,  dass  der  perfect- 
.«tamm  des  Be4auye  (übereinstimmend  mit  dem  semitischen 
imperfectstamm)  identisch  ist  mit  dem  infinitiv  oder  dem  nomen 
ftetjonis.  Bei  den  zweiradicaligen  grundformen  (I,  1)  ist  dieses 
letztere  als  wirkliches  nennwort  weniger  in  gebrauch  und  es 
erscheint  dafür  zwischen  den  zwei    radicalen  ein   ü   (im  plural 

mOf  aji  wie:  *ät  das  treten  (von  'at);  bäs  plur,  bas  das  be- 
iben,  begräbniss  (bis  begraben);  daf  das  fiirben,  die  färbe 
tdif  fiirben) ;  ^dn  das  anfangen ,  der  anfang  {{Hn) ;  däti 
iben^  glaube  (din);  gäd  werfen,  wurf  (^idf);  30/ stossen, 
(ffif)\  läü  brennen,  brand  {luw)'^  man  rasiren  (mm);  räb 
1,  hsüB»  (n&);  säuk  ziehen,  zog  {sokü);  täb  füllen,  füUung 
(tti);  fa  schhigen,  schlag  (ta)j  wäk  das  schneiden,  der  schnitt 
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(wik)  u.  8.  w.^   Alle  diese  nennwörter  sind  wegen  des  oonaonaii- 
tischen  aasganges  mascnlina. 

Anmerkung.  Der  mit  dem  perfectstamm  gleichlautende 
wnrzellaut  ist  nur  noch  im  femininen  abstractnomen  und  iwar 
in  der  (§.  249)  besprochenen  fntnralbildnng  erhalten,  s.  b.  'ai-dt 
yi'anij  bes-dt  yi'ani  ich  werde  treten,  begraben,  eigentlich:  ich 
komme  an's  treten  n.  s.  w.  Im  nominativ  mnss  dann  die  form 
'dtray  bü-a  n.  s.  w.  lauten  (§.  75).  Nach  analogie  von  §.  297, 
anmerk.  scheint  nun  dieses  -a  in  den  inlaut  eingedrungen  su 
sein;  demnach  z.  b.  bas  (sing,  bäs)  aus  bes-a  u.  s.  w.  Der  singnlar 
hat  in  diesen  bildungen  concrete,  der  plural  abstracto  bedeu- 
tung,  demnach:  ba$  begräbniss,  bas  das  begraben. 

297)  In  den  übrigen  grundformen,  welche  aus  mer  als 
zwei  radicalen  besteben  (I,  3 — 8)  so  wie  im  steigerongsstamm 
(II,  1 — 4)  stimmt  das  abstractum,  formell  der  plural,  durchaus 
mit  dem  perfectstamm  überein,  der  singular  aber  mit  mer  con- 
creter  bedeutung  zeigt  vor  dem  letzten  radical  ein  fi;  s.  h,fedüg 
befreiung,  fedig  befreien,  das  befreien;  *ab6k  griff,  'abik  greifen, 
fassen,  das  anfassen;  feW  8palt,/sZd'  spalten,  das  spalten;  kAin 
liebe,  kehdn  lieben,  das  lieben;  senüy  aufenthalt,  seni  bleiben, 
das  bleiben  u.  s.  w. 

Anmerkung.  Da  im  Galla  der  infinitiv  mittelst  des 
Suffixes  -ü  gebildet  wird,  wie:  adem-ü  gehen,  das  gehen,  cir-ü 
sich  legen,  ta-ü  sitzen  u.  s.  w.,  so  scheint  im  Be^auye  jenes  ü 
vor  dem  letzten  radical  aus  dem  auslaut  eingedrungen  zu  sein. 

298)  In  den  übrigen  Stammformen  kommt  zwar  sporadisch 
der  mit  dem  perfectstamm  übereinstimmende  Infinitiv,  beziehungs- 
weise das  nomen  actionis  im  gebrauche  vor,  wie:  ddgä  spioniren, 
häy  sein,  existenz,  fäyd  lachen,  gelächter  (HI),  derdr  das  abend- 
essen,  zu  abend  essen  u.  s.  w.,  allein  in  der  regel  werden 
dafUr  andere  nominalformen,  mittelst  suffixen  und  präfixen  ge- 
bildet,  verwendet,   die   nun  einzeln   besprochen  werden  sollen. 

299)  Mittelst  -a  werden  abstracta  femin.  generis  gebildet, 
wie:  dir-a  tötung,  mord  {dir  I,  1);  b^tk-a  teilung  {betik  1,3); 
b^dh-a   neben    bedh-ati   zeugniss   (bedah  I,  6);   käy-a   existenz. 


^  Reduplication  des  letzten  radicals  zeigen:  mandn  rasirmesser  (min  Tär 
siren),  be4nän  Vergessenheit  (bä4en\  aymim  Zeitvertreib  (äym),  gamim 
dummheit  (gäm)^  hedl^l  schwärze  (hadäl),  ökrir  stärke   (akir  stark  sein). 
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leben  (häy  DI,  1);  ßtha  trennung  (fetäh  VI,  A  3);  ßr-a  flucht 

(ßr  IX^  A  2);  hdrr-a  leere  (harär  IX,  A  3)  n.  s.  w.    Uiosichtlieh 

des  safExes  (nicht  aber  im  wortstamm)  gleichen  sie  fttiBserlich 

^     ^"'^ing  in  §.282  und  entsprechen  nach  irer  herkunft  dem 

n   abetractnomen  auf  -af,    rutgärarab,  -a.     In  der  für 

das  futurum  I   verwendeten   nominalform   auf  -at  stimmen  sie 

ü^K'h  völlig  mit  der  gleichen  semitischen  bildung  ilberein.'  Die- 

K'lbe  cndung  ist  auch  im  Be(Jauyewort  tak-cit  frau,  gegenüber 

tait  mann,   sowie   in   teg-äi  die   mutterbrust,   noch   vorhanden, 

h    kommt   auch    die  endung  -a<i,    fem,  gen,,   überein- 

1  mit  Ty.  -ati  noch  vor,    wie:  bidh-ati  (neben  htdh-a) 

_       ,   uh'dti   berllrung  u.  s-  w.     Die   endung  -ti  an   den 

mm  angetUgt,  dient  auch  zur  bezeiehnung  des  infinitivs 

uüM  iiüuitin  agentis;  %.  b.  fedik-ti  lußung,   lösen  (fedig),   abik-ti 

ergreifimg,  ergreifen  (abik\  sehdl-ti  schJirfiing;  schärfen  (sehal) 

ti.  j<.  w,;  vgl.  hierzu  auch  §.  354. 

300)  Dem  gleichen  zweck  dient  auch  die  endung  -ay, 
wie:  4^my'ay  gestank  {<Jemi  I^  8);  kely-ay  geillieit  (keli  I,  8); 
hdn-ay  traurigkeit  {hasi  I,  8);  hdmy-ay  bitterkeit  (III^  2).  De- 
nominativ kommt  es  vor  in:  mehas-dif  das  mittagessen,  vom 
schwachen  verb  niehä»  zu  mittag  essen  ^^  Ti.  G,  9^^!h* 
Podium,  i^tlih^  epulari.  Die  nenn  Wörter  sind  sämmtlich 
weiblichen  geschlechtes;  über  die  Iierkunft  dieses  suffixes  vgl. 
§'  301  u.  302. 

301)  Die   gleiche    bedeutung    kommt    den   nennwörtern, 

fli^tt^Ut  des  Suffixes  -oy,  auch  -öy  gebildet^  zu:  aucli  diese  sind 

?®Qor  feminini.    Alle  abgeleiteten  Stammformen  können  mittelst 

'^*!^  den  infinit! V  bilden;  z.  b.  mamy-oy  hören,  gehör  [mägu  III,  2), 

*^*'^ämü-öy  hören   lassen,    et-md^o-öy    gehört    werden;    Säwy-oy 

^••^«0,  mischung  {iäwi  HI,  2);  m-der-öy  töten  lassenr  atö-dar- 

^  PetÖtet    werden   (dir  I,  1);  sO'kt&y   stossen   lassen,   atö-kt-öy 

K'^^^Oeacn  werden  (fcö*  I,  1);   se-fädg-oy  lösen  lassen,   et-fddg-oy 

B^l^t  werden    (fedig   I,  3);    ihdm-fyy   sich  waschen,    s-iham-öy 

fich    waacben  laasen  (ihäm  VI,  A  3);  mar'-öy  weite,  breite,  sich 

^^"•^^itern  ^marä'  VI,  A  3);  s6*kn-öy  wissen  lassen,  atd-kn-öy  er- 

"''^   {kun  wissen,  VI,  A  2);   sd-rmöy   folgen   lassen^   tö-rm-öy 

P*'%t  werden  {räm  folgen,  VI,  A  2);   d-idbr-oy  fliehen  lassen, 


^  Vgl  BtUimpr.  §.  ISO. 
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anlass    zur   flacht   (sAär,  VI,  A  4),  Be-ngadriSy  stehen   iMsen 
{mgöd  IX,  A  4)  u.  8.  w. 

Anmerkung.  ESermit  ist  zn  vergleichen  der  nennwOrt- 
liehe  infinitiy  im  Oe*ez,  der  mittelst  anf&gnng  von  -M  an  den 
tatwörtlichen  infinitiv  gebildet  wird  (Dilhnann,  pag.  812,  §.  185). 
Bezüglich  des  lantüberganges  von  tj  d  %u  y  t^  §.  31  und 
Qnaraspr.  §.  23. 

302)  Wie  die  participial-,  beziehungsweise  die  Ursprünge 
liehe  relativendung  an  das  verbum  substantiyum  angeftigt  und 
dieses  sodann  mit  dem  stamm  des  hauptrerbs  verbunden  ein 
nomen  agentis  bildet  (§.  28Sff.),  so  erhält  man  mittelst  des 
obigen  Suffixes  -ax/y  -e,  -t  (§.  300)  am  gleichen  verbum  substan- 
tivum  das  entsprechende  nomen  actionis;  z.  b.  4^f'ün^y  filrberei, 
maierei  (ß^f-in-a  fkrber,  (/t/fkrhen);  rei-an-ay  finndschaft  (re&- 
An-a  feind,  rih  anfeinden);  äö-^r-ün-ay  anstiftung  zu  morden, 
harägü-dn-ay  hungerleiderei  u.  s.  w.  Diese  suffizelemente  et- 
faren  oft  bedeutende  Verkürzung,  wie  z.  b.  'a<-dfi4y,  'at-andy^ 
'at-dna,  'ät-ane  fussteppich  {'at  treten);  leh-änay  neben  leA-ons, 
leh-dne  krankheit;  mesus-enäyy  mesus-ane  und  meiiSts-ene  gestank, 
cadaver  (Ti.  m»)fm»]f »  stinken);  H'-nay,  U!^ne  (ftr  la'-AtMiy) 
kälte,  von  Za'  kalt  sein ;  xuw-dnayy  äuw-dne  und  iwo-ale  Spiegel 
(Ar.  cilij  vidit)  »womit  man  beschaut«;  ilog-ani  Sturmwind 
(Ar.  ^^isSs  cursus  celer)  u.  s.  w. 

Anmerkung.  Mit  diesem  suffix  -änayy  -dns,  -nayy  -na 
stimmt  überein  Qu.  -nayy  -ney^  Bil.  -näry  Cha.  -not  und  die  äthio- 
pische endung  -näty  -ruUy  -nä  mit  der  gleichen  bedeutung,  vgl 
Quaraspr.  §.  97,  Bilinspr.  §.119,  Chamirspr.  §.  179.  An  die 
Bilinendung  -när  reiht  sich  lautlich  zunächst  an  Saho-^Afar 
-nänj  Som.  -nin  (im  auslaut  -nim).  Die  ursprüngliche  form 
än-at  ist  also  das  nomen  actionis  vom  verbum  substantivum 
an]  s.  oben  §.  290,  anmerk. 

303)  Das  abstracta  bildende  -ay  wird  auch  häufig  zu  -e 
und  -i  verkürzt,  wie:  ^ddy-e  ackerbestellung  {culi  I,  8),  bi4f^-^ 
Vergessenheit  (baden  III,  3),  hAy-e  existenz  {häy  HL,  1),  mig-e 
Schlechtigkeit  {mag  VI,  A  2),  aüy-e  hilfe  {awäy  VI,  A  3),  härgü- 
e,  -i  hunger  {harägü  VI,  A  4),  gümd-e  länge  (gumdd  VI,  A  4) 
ndks-ey  -i  kürze  (VI,  A  4)  u.  a.  Da  diese  alle  feminina  sind, 
so  ist  ire  Zusammengehörigkeit  zu  den  formen  in  §.  300  ausser 
zweifei. 
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3(W)  Von  den  präfixen,  welche  im  Becjauye  zur  bildting 
Ton  nenn  Wörtern  verwendet  werden,  sind  folgende  »wei  vor- 
handen^ nenilich  a-  und  m-  (ma-,  wie-,  t»i-).  Das  präfix  a-  wii'd 
tipin  pcrfectötamm  des  Be<}anye  vorgesetzt  und  dient  zur  be- 
zeichnung  habitueller  eigenschaften ;  *  z,  b*  d-ya  tot  {yä'i  sterben), 
fl*fcÖ  geizig  (kü  geizen),  a-tdb  voll,  angefüllt  (täb  gefiiUt  sein, 
tib  filllenl,  a-gdin  dumm,  verdummt  (güm  dumm  werden),  a- 
d'ih  enge^  klein  (däh  enge,  beengt  sein),  a-rnng  schlecht  (mag 
sciilecbt  werden),  a-kuäy  bekleidet  (kmy  sich  anziehen),  d-mfi 
n&tiliüh  (nefi'  nÜtKen),  ä'dgh\  d-gdir  vermögend,  mächtig  (ge- 
difj  tkgir  =  Jj^s  können)  u.  s.  w.  Mittelst  dieser  bildung  wird 
^e  merzal  denominativer  (schwacher)  verba  gebildet. 

305)  Mittelst  ma-  oder  me-  vor  consonanten  mit  ausnamc 
vor  ij  und  den  Zischlauten,  vor  welchen  es  mi-  lautet,  vor  vo* 
cAlea  m-  werden  abstracta,  in  abgeleiteten  stammen  auch  als 
infimtive  verwendet,  und  in  ilbertragnng  auch  concreta  ge- 
bildet; 35.  b*  ma-dir  und  ma-dir^  totschlag,  tötiing  {dir  I,  2); 
"wi-j^/,  me-gSf  anstoss  igifl^  2);  mä'-dt^  m-at  tritt,  fussspur  {'at 
If  1);  mä-fiiikj  me-fnAk  blas,  das  beissen  (fenik  I,  3) ;  me-gHb 
ag,  daa  sigen  (I,  3);  me-hagädn  das  kratzen  (hagüan  I,  5); 
«ftrf^a'  säge,  das  spalten  (I,  6);  md-fag  hängenetz,  das  aiif- 
hÄngfsn  {ie'ag  I,  7);  me-mhag  besen,  das  fegen  (mehag  1,7); 
m'-ffti/  gebort,  das  gebären,  pass.,  me-t-feräy  das  geboren 
werden,  kind  (^firi  I,  8)*  mi-sd'  sitz,  das  sitzen  (VI,  AI);  ma^ 
r^  gefolge,  folgen  (räm  VI,  A  2) ;  mi-i-mdm  schwertscheide, 
«mhllllung,  pass,  (iemäm  VI,  A  4  von  ^emim  umbinden);  m-amäi 
£»il8t  (amät  VI,  A  3);  me-gnnf  fussfal!  (genäf  VI,  A  3);  me-ysdk 
^8t«rra  [yestlk  IX,  A  4);  nie-ngäd  -ngid  und  m4-nged  stand, 
stehen  [eftgäd  IX,  A  4);  me-nkd^s^  -nkh  kürze  {nekä^  IX,  A  4) 
tt«. w.    Diese  nennwörter  sind  fast  ansnamslos  feminina. 


6)  Das  verbum  substantivum. 

3(X))  Gelegentlich  sind  bereits  merere  verba  erörtert 
^''i'den,  welche  im  Be^auye  die  rolle  eines  verbum  substan- 
tJVüjo  haben,  so  das  als  suffix  auftretende  -u  fem,  -tu,  wenn 
*^  tabstantiv  oder  adjectiv   als   prädicat  erscheint  (§.  139  ff,). 


Vfl  ilit»  vt^rbitlacJjöctivH  der  form  ,jjiii* 


16  in.  Abliuidlang:    Beiniscli. 

dann  käy  werden,  sein,  in  der  negation  koke  {ka-orke)^  am  ein 
nomen  als  prädicat  zu  negiren  (§.  142) ,  femer  häy  oder  foy 
sein,  um  das  durative  präsens  oder  perfect  eines  bestimmten 
verb's  auszudrücken  (§.  247)  und  endlich  das  bereits  (§.  890, 
anmerk.)  erwänte  an.  Da  dieses  letztere  in  der  flexion  der 
schwachen  oder  denominativen  verba  eine  hauptroUe  spilt,  so 
müssen  wir  auf  dasselbe  mit  einigen  werten  näher  eingehen. 
Ausser  dem  bisher  nur  in  compositis  nachgewisenen  partieip 
dn-a  {dn-ay  dl-a  aus  dem  intensivstamm)  und  dem  abstract- 
nomen  an-dy  {dnray^  dl-ay,  dn-e)  kommen  noch  folgende  selb- 
ständige formen  vor: 

Indicativ. 


PrSsens 

Perfect 

sing.  1) 

d-'ani,  *dni,  *dne 

a-'dn,  *an 

M" 

.  te-niy-a,^  te-na 
te-nty-if*  U-ni 

t-dn-a^ 

ti-ni,  ti-ni 

y-an 
t-an 

plur.  1) 

ni-niy  nS-y^ 

firan 

2) 

ti-n-naj  tB-n^ 

irdn-nay  Irän^ 

3) 

ye-n-na,  S-n^ 

y-dn-nay  y-än.^ 

Conditional. 

Priteena 

Perfect 

sing.  1) 

'any4k 

'an4k 

2) 

m.   .         ., 
„     te-ny-m 

t-an^ 

3) 

m.  e-ny4k 
f.     te-ny-ik 

y-an-ik 
t-an-ik 

plur.  1) 

ne-ny-ik 

n-an-ik. 

2) 

te-n-ek 

irän4k 

3) 

e-n-Bk 

y-än-ek. 

307)  Diese  formation  ist  fast  durchaus  regelmässig.    Das 
perfect   zeigt   den   gewönlichen    verbalstamm   und    die    formen 

^  Seltene  nebenform:  tiya  aus  te-iia,  te-[n]y-a  zusammengesogen. 
'  Seltener:  t«y.  '  Aus  ne-h,  ne-ni, 

*  Nebenform:  t-dy-a,  y  =  n^  l;  8.  §.  83. 
'^  Nebenform :  lay.  •  Vgl.  §.  96,  c. 
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und  iertia  ploralm  t-äu^  yän  neben  tdn-na^  gnn-nu 
ftr  «^'rfü-iiö,  jr-*<f»i-fia  *  stehen  nach  §.  96,  c  Dää  präsens  er- 
fcbctm  in  der  form  eines  noruen  agentis  (llltff  <  ^^j  s.  {;.  W6\ 
iar  badentmig  na^k  gleich  der  bildung  J^^  des  präsens  der 
f^fefaniaatgen  etarken  verha  (§.  226  tmd  234  ff.).  Nan  erklärt 
aeh  auch  das  dem  prüBeoä  dieser  verba  vorgeschlagene  n  und 
m  stahl  ako  %,  b.  fi-n-«itr  ich  töte^  a-kantib  ich  schreibe^  Bir: 
«•'«a-rfir  »ieh'biniöter«^  a-'ar»'A:ati&  »ich-biTisehreiber«, 

Anitierkaitg*    För  die  prima  präs.  sing.  beeitÄe  ich  auch 

an»  intensivform  a-Vini  in:  ani  akantib-^k  ö-^awib   a-VJni   (auch 

f/  nnd  «rt'^  Ton  fätf  und  M-)   wenn  ich   schreibe,  befinde  ich 

«ich  im   haose.     Die  Verkürzungen    in   den    übrigen   personen 

«nd  leicht  erstichtUch;  so  steht  teniya  du  bist,  fUr;  te-'niya  aus 

u^'amya  a.  s.  w.    Bezüglich  der  bedeutung  von  *an  möge  hier 

ttocK  die  bemerkung  platz  tinden,  dass  dasselbe  wie  das  gleiche 

rm^he  wort  t\tk^  auch  in  der  secundären  bedeutung  sagen 

•  »nimt-     Dieselbe    findet    ire    erklämng    in    der    rechtsan- 

l.*uting   der   Kuschtten:   (als   berechtigte   bürger)   existiren 

OKid  (in  der  gemeindeversammlung)  reden  dürfen^  ist  dort  das 

nemliche.    Daher  kommt  es  auch  bisweilen  vor,  dass  umgekert 

ria  verb  mit  der  ursprünglichen  bedeutung  sagen   (wie  z.  b. 

bei  4ak  im  Saho-'Afar,   oder  bei   f|A>   ini   Tigr^)  auch  in  der 

ihgdetteten  bedeutung  sein  gebraucht  wird. 

B)  Die  denominativen  oder  schwachen  verba» 
1)  Bildung  derselben. 

308)  Diese  verbalclaase  besteht  aus  einer  Verbindung  von 
MnnrQitem  (sabstantiva  und  adjectiva)  mit  dem  verbum  sub- 
^tüEtkrimi  *an  aein^  esse.  Mit  ausname  jenes  nomen  agentis,  das 
niMst  kn-a,  ähos  dem  particip  des  verbum  subst.  an^  al  sein^ 
pWiiei  ist  (§.  288 ff.),  können  daher  alle  oben  besprochenen 
Bcnnw5rter  als  Cemata  sehwacher  verba  dienen.  Am  häufigsten 
^^rd^n  als  solche  gebraucht  a)  wirkliche  adjecti%'a,  b)  nomina 
*^<wiBf  in  übertragener  bedeutung  eines  eigenschaftswortes, 
wie:  obCI:  (^^^Jb^  nigredo)  trlibung,  düster,  z.  b.  tü-bre  alak-tinl 
4^  himtnel  ist  düster  ftrübung).   ani   haddm-ani,   perfect:    ha- 


hm  ^ma  lnl  die  pluralendunft- 
ÜlVfiWr.  d.  pba..bt«t.  Cl.   CXXXL  Bd.  i,  it>h. 
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dam-^  ich  i^tsi/pt^  lerstdrte  «  wördich:  icli  bin  iwaur)  eine 
zerstdmBg  kx*'>.  manifestire  < manifestine i  micli  jJs  iwUhcudes 
elflnent.  In  beiden  bsaptieiten  wird  «macb  das  Terbom  sab- 
stantiviun  mit  dem  nennwort  Terbnnden  and  Tcrieiht  diesem 
eine  pridicative  bedeamc^r.  wlrend  bei  den  starken  ererben 
nor  das  prtsens  in  pridicatiTer  stelhin^  ersdieint  s.  §.225  ff.). 
Elin  beispi]  genügt  zur  aofheDong  dieser  sadilage.  So  holet 
z.  b.  vom  <  starken  rerb  <iir  <  nom.  action.)  t^Hen,  die  fbrmation 
der  zwei  hanpttempora  bei  starker  and  seh  wacker  flezion  also: 

Prisens 


sing. 

1 

a-n-dir 

dir^mi^ 

2 

ir 

W-n-dir-a 

dir4e-niy-4» 

U'-n-dir-i 

dir^mi* 

3 

rm. 

«n-rfir 

rfir-i-ai» 

W. 

U-n-dlr 

dir-ti-ni 

TL 

s. 

w. 

Perfect. 

sing. 

n 

a-dir 

rfir-^a« 

*>t 

Im. 

ti-dir-a 

^ir-#-<i[iui] 

M    1 

•f. 

tt-dir-i 

AVf^nJi 

q, 

1  m. 

t-dir 

rf.V.yH.{«I 

O ' 

'f. 

U-dir 

AW-a[ii| 

Anmerkung.  Hiernach  wäre  wol  za  Termaten,  dass 
sammtliche  verba  nach  belieben  staik  oder  schwach  fleetirt 
werden  könnten.  Elin§t  dürfte  das  anch  wirklich  der  fidl  ge- 
wesen sein,  weil  noch  gegenwÄrtig  eine  erklecUiche  anxal  von 
verbcn  sowol  stark  wie  schwach  dectirt  wird.  Tatsftehlich  aber 
hat  die  überwigende  merzal  der  Terba  die  starke  flexion  be- 
reits eingebüsst  und  wird  nur  mer  schwach  fleetirt.  Aach  im 
Saho  und  'Afar  tritt  die  gleiche  erscheinong  an  tage,  ebenso 

*  Für  «fir-a-'ani. 

*  Für  dir-4^e-ruy-i. 
'  Für  Hir-ifi-ni 

*  Für:  Hir-a-'-ln:  •!%>  iu  der  «ecanda  and  tertia  aiug«&lleii6  ■  encheiiit 
L-/«.-!!  im  reUtiv.  cuuditiuual  u.  ».  w. 
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tti  im  Somali  die  starke  flexion  bis  auf  wenige  reste  fast  ganz, 
ttod  im  Gaüa  dieselbe  spurlos  veraehwunden.  Der  grund  hier- 
Ton  bt  wie  io  den  germanischen  sprachen  gewiss  nur  in  der 
cinfachero  bUdnngsweise  der  schwachen  verba  zu  suchen. 

3)  Die  stammbildutig  des  schwachen  verbums. 

309)  Die  grundform  des  schwachen  rerbums  ist   bereits 

»Qs  dem  ia  §.  308  gesagten  ersichtlich.     Aus  dieser  kann  nun 

das  Badauye   wie   beim    starken    verb    noch   ein    iterativ,    ein 

tausativ,   reflexiv  ^  passiv  und  ein  reciprocum,   und  aus  diesen 

uridcTum  ein  zweites  eausatiT^  ein  causatives  iterativ,  reflexiv 

tL.  %.  w.  hilflen, 

a)  Der  steig srungsstainm, 

älU)  Derselbe  besteht  in  der  widerholung  der  ersten 
»Ummgilbe  und  drückt  ein  widerholtes  handebi  aus,  z.  b.  4^dah 
4*  und  dorthin  laufen  oder  einer  hinter  dem  andern  laufen, 
^B  ^a5  laufen;  didih  nach  einander,  oftmals  fallen^  von  rfift; 
iöief  flattern,  von  bir  fliegen;  j/w^m'  widerholt,  nach  einander 
trinken,  von  jw;  icifipu*  widerholt  rufen,  von  wu'  u.  s*  w, 

I»)  Der  causativstamtn. 

Sil)  Derselbe  wird  gebildet,  indem  an  die  grundform  das 
caiiliti?e  -s  angefUgt  wird,  2.  b*  abäbs  der  Verachtung  preis 
P^n,  von  abüb  verachten;  ibäh-g  auf  die  reise  schicken,  von 
»tei  reisen;  döb*9  verheiraten,  von  döb  heiraten;  gig-s  schicken, 
TOD  gttj  gehen ;  täm-s  zu.  essen  geben,    von  t^m  essen,  u,  s.  w, 

312)  Wenn  im  grondwort  ein  palatales  f,  d^  i  vorkommt, 

w  iaiitet  in  folge  dessen  das  causa tiv  -«,  wie:  (abbal-i  schliessen 

Imm,  van  tabbal  schliessen;  katfaü-i  klopfen  lassen,  von  kadaw 

fodieo;  gai-i^  kochen,   von  gaS  sieden;  j/ewäi-ü  beschmutzen, 

yeipdi  schmutzig  sein,  u.  s.  w. 

313)  Auf  vorangehendes  s  oder  i  lautet  das  causativ  -is 
^der  'ü,  wie;  as-is  schliessen  lassen  (<w),   tn<?Aä#-i»  das  mittag- 

tmmu  geben,  von  mehäs  zu  mittag  essen;  öS-U  zum  harnen 
hringen^  von  di  hamen,  u.  s.  w.  Auslautendes  t  oder  d  wird 
an  daa  causative  s  assimilirt*  wie:  kes-s  klären,  von  kei  klar 
•ein;  hadu-s  erz^len  lassen,  von  hadid  erzälen. 

314;  AosJautende  vocale  zeigen  vor  dem  causativzeichen 
die  bUige  (§.  96,  a),  ay  und  oy  werden  zu  s  und  ö  zusammen- 
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gezogen,  wie:  icud-s  rufen  heissen,  von  wua  schreien,  geschrei; 
erä'8  weissen^  von  era  weiss  sein,  weiss;  b<i8ki-8  fasten  lassen, 
von  baski  fasten;  kubbl-s  eingiessen  lassen,  von  kiibbi  eingiessen; 
lifi-s  einwickeln  lassen,  von  lifi  wickeln;  adarö^  rOten,  von 
adaro  rot  sein,  rot;  afrt-s  schlecht  machen,  von  aferay  schlecht 
sein,  schlecht;  hale-s  irrsinnig  machen,  von  halay  verrückt  sein: 
hunme-8  abends  versenden,  von  humnay  abends  abreisen;  ha- 
viaU'^  blenden,  von  hamaJ^ay  blind  sein;  garabö-s  hinken  machen, 
von  garaboy  hinken;  kilö-a  rösten  lassen,  von  kilay  rösten, 
u.  8.  w. 

315)  Das  zweite  causativ  wird  gebildet,  indem  an  das 
erste  causativ  ein  -is  angefügt  wird  (vgl.  §.  313),  wie:  abilb-9-u^ 
{abbnl-S'iSy  mehäs-is-isy  tou*ä-8'i8y  erä-B-is  n.  s.  w. 

316)  In  gleicher  weise  wie  aus  der  gnmdform,  so  wird 
auch  aus  dem  Steigerungsstamm  das  erste  und  zweite  causativ 
gebildet,  wie:  da^ab-äy  ^adab-S-iS;  didib-s,  didib-s-is;  baberSy 
baber-s-ia  u.  s.  w. 

0)  Der  passivsttiiM. 

317)  Derselbe  wird  mittelst  anfügung  von  -am  an  die 
grundform  gebildet;  lautet  diese  auf  y  aus,  so  erscheint  -m 
als  passivelement,  wenn  aber  die  grundform  vocalisch  schliesst, 
so  wird  im  passiv  nur  -m  an  die  grundform  angesetzt;  z.  b. 
abäb-am  verachtet  werden,  döb-am  geheiratet  werden,  kilöy-im 
geröstet  werden,  hamaSay-im  blind  werden,  erä-m  weiss  werden, 
adarö-m  rot,  gerötet  werden,  miCörm  gerufen  werden  u.  s.  w. 

318)  Da  wie  wir  sehen  werden,  der  Charakter  -^Lm  auch 
zur  bildung  von  reflexiven  verwendet  wird,  so  wird  in  diesem 
erwänten  fall  das  passiv  zur  Unterscheidung  vom  reflexiv  durch 
anfilgung  von  am- am  an  die  gnmdform  ausgedrückt,  z.  b. 
rayy-im-am  gewonnen  werden,  von  rayy-im  für  sich  gewinnen; 
meni-m-am  erwünscht  sein,  von  menl-m  (Ar.  ^^^^  ö.  'f'tfvVf  i) 
einen  wünsch  hegen,  sich  wünschen;  bar-am-am  geruch  ver- 
breitet werden,  von  bar-am  geruch  einziehen,  riechen;  yewäi- 
am-am  beschmutzt  werden,  von  yeicäS-am  sich  beschmutzen, 
yewä«  schmutzig  sein;  aikl-m-am  verklagt  werden,  von  cUkl-m 
klage  füren;  tsöm-ain  benachrichtet  werden,  von  sö-m  nachricht 
einziehen,  söy  nachricht  geben  u.  s.  w.  Eine  Steigerung  des 
passivs  zeigen:  marä-m-am  verwüstet  werden,  marä-m  beraubt 


nff  ] 
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leDj  von  maräy  rauben;  ?iSü-^m-am  in  allgemeine  Verachtung 
kommen,  niü-m  beschimpft  werden,   von  nmü  beschimpfen. 

319)   Die   passivendang  kann  unter   umständen   anch  an 
Vi  angeftlgt  werden,  wie:  ^f^-s-a?/»  geschickt  werden,  von 
üien,  gig  gehen:   goi-U-am  gekocht  werden,   von  geU-ü 
koch«  1      r     is,  gaä  kochend  sein,  sieden  n.  s.  w, 

d)  Der  reflexivstamm. 

320i  Es  bestehen  im  Be^auye  noch  reste  eines  ttrsprilngUch 
reflexiven  -t  (nach  vacalen),  -if  (nach  consonanten),  wie:  haskl-t 
sich  enthalten,  fasten,  hamht  sich  betrüben,  küali-t  fUr  sieh 
fiitigeii,  melö^t  in  tränen  ausbrechen,  nar^-it  schnarchen,  egä-i 
TÄticlien,  tVl-t  gleichen,  änlich  sein,  aber  im  allgemeinen  wird 
gegenwärtig  das  reflexiv  genau  wie  das  passiv  mittelst  -am 
gebildet,  wie:  aläm-am  lernen,  von  alüm  leren;  ß4-<iin  sich 
schneuzen,  meni-m  sich  etwas  wünschen,  rat/h-am  sich  znfriden 
gehen^  ielägü-am  sieh  verstecken,  yak-am  sich  empören  u.  s.  w, 

321)  In  derselben  weise  werden  auch  intransitiva  aus 
BöUt&ntiven  und  adjectiven  gebildet,  z>  b.  erä-m  weiss  werden, 
ndato-m  rot  werden,  egrim-am  grau,  weisshaarig  werden,  an- 
y^fay-am  taub  werden,  hal-am  trocken  werden,  meskin-am  arm 
^<^rden,  vetnln-am  fett  werden,  ibäb'kBnä^m  ein  reisender  werden, 
^-kniHxm    volljährig    werden  ^    vu^lim-am    ein    muslim  werden 

322)  Aus  diesen  reflexiven  und  intransitiven  kann  ein 
caoBativ  gebildet  werden,  wie;  aläm-am-s  lernen  lassen,  meni-m*9 
fiitten  wünsch  äussern    lassen,   rayh-am-s   zufriden  stellen,    bal- 

trocknen,  Berain-am-i  mästen,  ibäb-kenä-in-s  zum  reisenden 
hetteHao,   iV-kena-m-s  volljärig  sprechen  u,  s.  w.     Auch    kann 
gleiche  art  ein   zweifaches  causativ  gebildet  werden,    wie: 
tm-g-is  trocknen  lassen,  semtn-am'S'%$  mästen  lassen  u.  s.  w. 

eji  Der  mitwirkuiigs-  und  oeoenseiiigkeit&stanim, 

323)  Dieser  eotspriclit  der  construction  nach  einem  cau- 
Bativ-pASsiv,  z.  b.  abäb-sam  einander  verwünschen ,  adum-s-avi 
mit  einander  sprechen,  dur-a-am  einander  besuchen,  hadu-a-am 

ader   neu;  '  :     -L)   erzälen,   iieü-a-am   sich  zanken, 

iitiiiifler    be-         ^  fu-s-am    einander    grüssen,    sö-s-am 

eiiuutder   tiachnebt  geben,    ialthj-sarn    sich    vor    einander    ver* 
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stecken,  wu^ä-s-am  einander  znmfen,  yak-s-am  gegen  einander 
sich  erheben,  yeivää-iä-am  einander  beschmntzen  n.  8.  w. 

Anmerkung.  Der  singnlar  hat  zomeist  die  bedentong 
des  mitwirkongsstammes,  z.  b.  ani  Bildli  geh  dür-a^ffh-än  ich 
machte  gemeinschaftlich  mit  Bilal  einen  besuch,  aber:  atU-wä 
Bildl'Wä  dür-s-am-nitf  ich  nnd  Bilal  wir  besuchen  uns  gegen- 
seitig. Bildl  Se^dt  ga^'ü-dm-ya-hib  Bilal  half  mir  fleisch  kochen. 

324)  Das  caosativ  davon  wird  mittelst  reduplication  des 
causativen  Charakters  gebildet,  wie:  adufnrs-ii-am  eine  gegen- 
seitige Unterredung  veranlassen,  dür-B-is-am  gegenseitigen  verker 
einleiten,  n^ü-s-is-am  gegenseitigen  streit  veranlassen,  meBkln^ 
am-s-is-am  Ursache  gegenseitiger  Verarmung  sein,  jfan-ani-t-w- 
am  anlass  geben  zur  gegenseitigen  bereicherung,  meslim^m-S' 
is-am  anlass  geben,  dass  beide  mit  einander  in  beziehung  ste- 
hende personen  muslim  werden. 

Anmerkung.  Der  reciproke  stamm  der  Be^auye  ent- 
spricht genau  dem  des  BiUn,  wie:  inkalrß4h  einander  lieben, 
intar'8'ih  einander  hassen  u.  s.  w.  (Bilinspr.  §.  57).  Da  in  den 
Agausprachen  fi  einem  früheren  ^  oder  hn  (auch  n^,  nh)  ent- 
sprungen ist,  anderseits  der  niderkuschitische  medial-  und  passiv- 
charakter  am^  tm,  in  mit  der  sibenten  arabischen  verbalform 
zusammenfällt,^  so  gelangen  wir  hiernach  im  Kuschitischen  zu 
einem  ursprünglichen  han^  hin  als  passivelement,  entsprechend 
dem  nifal  (hinfal)  des  Hebräischen. 

325)  Wir  erhalten  hiernach  folgendes  schema  der  Stamm- 
formen schwacher  verba: 

I.  Grundform.  II.  Stelgr^rnngsstamm« 

18  1  i  8 

abäb  4^h  u.  s.  w.  didib  4<^^^  9^^^' 

IIL  CausatiTBtamiii« 

A)  Erstes  cansatiy.  B)  Zweites  cansatiy. 

1  s  8  IS 

abäb'S  4^b'S  gaS-iS  abäb-s-is  ^^b-i-ü 

C)  Causativ  des  steigerangsstammes. 
a)  Causativ  I.  b)  Caoaatiy  IL 

1  i  IS 

didib'8  4(^ctb-S  didib-s-is  ia^db-^-i^ 


Vgl.  oben  §.  70  und  149,  b,  note. 
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IV.  PasslTStamnu 
m\  Rhffbfffcti  {umIt.       b)  Beflextvaii  psasir,       c)  CausAtivea  |>«s»t. 
III  i 

T.  R^flexfTstainin. 
a)  £inf*c!ie»  reflexiv.  b)  Causatives  reflexiv. 

11  i  i 

b<utkl-t  yak-am  balam-s  menl-m-s 

TL  Mltwlriiitn^-  und  ireg^OBeitl^keltsstamtii. 

a)  Einfaches  recl|>rY>enm  b]  Caunativefl  r&ciproctim. 

abäb*0-am  yeie/U-i§-am  abälhs-is-am  yetcäi-U-am. 

3)  Die  tempora  des  scbwacheo  verbnins. 
a)  Das  präsetia  und  perfect. 

896)  Die  zeiten  entapi'echeii  denen  des  starken  verbums. 
Di©  biMimg  des  präsens  und  perfecta  erfolgt  mittelst  anfügung 
dem  stark  flectirten  verbura  substantivum  'an  in  der  präsens- 
ond  perfectform  an  den  unveränderliclien  clenominativatamm 
und  an  die  TOn  diese oi  abgeleiteten  Stammformen  des  schwachen 
Terboms.  Ala  paradigma  wälen  wir  fllr  die  flexion  aus:  dtn* 
(Ar.  jyy  VOD  j^lj)  besuchen.  Das  Schema  für:  »ich  besuche, 
h^be  boauelitty  lautet  also: 

PrIsetiH, 
siQg.  1)  duT-ani 

„.    f  m,  düV'Uniy-a  * 
"^  l  f.     dürteni^ 
där-ini 
dür-tini 

dür-niy 
düT-tetia  * 
düT-ina^ 


Perfftct 
dür-an^ 
düT'ta 
dür-tay 
dür-ya 
dür-ta 
dür-na 
dür-täim^ 
düT-yana^ 


'  N*b«i/arm:  dSr-e^;  s.  §.  330. 
^  Nebeafann:  <lür-e^;  s.  §.  330. 

*  Bitweileii  itark  naaaürt,  wie  im  Frans(>siscben ,  daher  in  der  iecuncla 
mmä  tartia  der  abfall  ron  n:  d«b^-to,  dür^a  für  diir-tarif  <2iir^yan;  «.  §,  337. 
^  Die  plaraleDdnn^  flLlli  bisweileu  ab,    daher:    dür-iUi^   dür-^   dür-tdn^ 
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327)  Das  negative  präsens  wird  wie  beim  starken  verb 
aus  dem  perfect  gebildet  mittelst  präfiginmg  der  negations- 
Partikel  ka-y  so  wie  das  perfect  als  prädicat  in  der  partidpial- 
form  mit  dem  negirten  verbom  snbstantivnm  käy  sein,  werden, 
in  Verbindung  gesetzt  wird.  Demnach  lautet  das  Schema  ftir: 
»ich  besuche  nicht,  habe  nicht  besucht«  also: 

Negatives  prSsens  Negatires  perfSoct 

sing.  1)  ka-dür-an  dür-d-h^  kirke 

ka-dür-ta 
ka-dür-tay 
m,  ka-dür-ya 
ka-dir-ta 
plur.  1)  ka-dür-na 

2)  ka-dür-tdna 

3)  ka-dür-yäna 

328)  Das  durative  präsens  und  perfect  wird  genau  nach 
§.  247  gebildet,  indem  man  der  perfectform  des  bestimmten 
verbums  das  präsens,  beziehungsweise  das  perfect  des  verbum 
Substantiv  um  häy  oder  fäy  esse,  nachsetzt: 

DurmtiTes  prisena  DnratiTeB  perfscC 

sing.  1)  dür^n  «A«,  ife        dir-an  i-A«,  ife 

m.  dür-fa  te-hiy-a         dAr-ta  H-hiy-a 
dur-tay  te-hdy  d&r-tay  tf-Al 

u.  s.  w. 


dür-d-h 

ki44a 

dür-d-t 

ki't-tay 

dür-d'h 

ki-ke 

dür-drt 

ki4rie 

dür-d'h 

ki-nrke 

dür-d-b^ 

kU-ÜM 

dör-d^» 

kl'kina. 

^){r 


329)  Um   die   negative   form   dieser  beiden  tempora  aus- 
zudrücken, wird  ebenso  nach  §.  247  verfaren;  demnach: 
Negat  dnrat  pri«eii8  Negat  dnrat  perfect 

sing.  1)  dür-an  kä-hdy  dür-an  käy-d-b  kd-ke 

m.  dlir-ta  ki-f-käy-a      dür-i4i  häy-d-h  ki-t-ta 
dur-tay  ki-t-käy        dür-tay  käy-d-t  ki-t-iay 
u.  s.  w. 


(r 


b)  Das  iilM^MBperfBet 

SSO")  Dasselbe  weist  wie  beim  starken  verb  nur  ^e  laut- 
lich verkürzten  formen  de^  perfecta  auf;  filr:  >ich  hatte,  oder 
hätte  besucht«  lautet  das  Schema  in  nachstehender  art: 

*  Feiuiniu:  Aür^-t^  s,  $.  233. 
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plar.  flür-ne,    ni 
düT'tina 


dwr'in(a). 


ft.   f  m.  düriiya^  -Hya 

\  r  düT-Üxf^  dür-Ü 

«.    im,  dur-€j  dur4 

^  \  t  dÜT'tey  dür-ti 

Das  negatiTO  plusquamperfect  stimmt  vollständig  mit  dem 
itiven  perfeet  überein  (a.  §.  327). 

Anmerkung.  Nach  form  und  bedeutung  stimmt  dieses 
texnpQs  gemiu  mit  dem  perfectiuu  subordinatum  im  Bilin  überein 
f  Bilinspr*  §.  95).  An  BiL  wäs-ds  nachdem  ich  gehört  hatte, 
ialNi^  nachdem  ich  gebliben  war,  reiht  sich  an  das  perfect  im 
Somali  jOg-ay^  Saho-*Äfar  stig-if  meist  verkürzt  süg-ä  ich  bin 
gebKben*  Hiernach  ist  Be4<  «  (weitere  Verdünnung  -i)  ret- 
kttrst  aus  ^,  ay  und  dieses  aus  dem  verbum  substantivum  'an^ 
W  (Gut.  XI»  A-  SA*  Ti.  ||A«  ö*  llAfl*0  s^i^i*  esse;  zu  y  =r  n, 
I  irgL  §.  33. 

c)  Oas  futurum. 

331)  Auch  hier  wird  wie  beim  stürken  verbum  gewüiilieh 
die  prisenatbrm  gewillt,  um  damit  die  zukunft  auszud  rücken J 
I>aoebea  bestehen  auch  beim  schwachen  verb  drei  verachidene 
oompomta,  um  speziell  das  futurum  zu  bezeichnen  und  aus  für- 

Jen  gründen  benennen  wir  dieselben  mit  futumm  I,  II  und  III. 

«)  Da0  futurum  l, 

332)  Die  formation  entspricht  vollständig  der  des  starken 
rba  (s.  §.  24i^),    Hiernach  lautet  das  schema  ftlr:   »ich  werde 

beaqcboOi  werde  nicht  besuchen«  also: 

Positirei  futumm  I  Negatives  futnnim  I 

Stng.  1)  dir-ai  yfani        dür-at  käri-any  d&r-at  a-rib 

m,       ^        einiya  „       käri-ta,        „        ti-riha 

^       etjii  ^        kari-tay^      „        it-rihi 

u.  s.  w. 

ß)  Das  futurum  IL 

333)  An  den  plusquamperfectstamm  wird  wie  beim  starken 
"Verb   (a,  §.  252)   dndi  ich   sage  u.  s.  w.,   negat.   kädi  ich  sage 

oidil  Q.  s.  w.  aogefllgt;  demnach: 

»  8.   |.  %Vä\    rtzV    in    .lau    texten    se.   b.    pe-  *^>.  1;    ITj,  26-    1%  28;    20,  25; 
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Poritives  futaram  II 

NegatiTM 

liiftanB  n 

sing.  1) 

dur-Sy 

-i  dndi 

dür-e^  -i 

hädi 

^){r 

n 

tendiya 

n 

kiddiya 

n 

tendl 

ff 

hidiä 

^){r 

n 

Aldi 

n 

Uii 

ff 

tindi 

fi 

kSddi 

u. 

8.   W. 

Y)  Das  fatarnm  III. 

334)  An  den  Infinitiv ,  der  beim  schwachen  verb 
'ti  gebildet  wird  und  gener.  mascnl.  ist^  wird  äaa  priaens  von 
haruw  wollen^  angefUgt.  Da  das  infinitivanffix  vocaliaeh  am- 
lautet,  so  nimmt  es  die  mascoline  objectsendnng  -b  an  aidi| 
vor  welcher  der  vorangehende  vocal  lang  erscheint  Das  i 
lautet  demnach  abo  (s.  a.  §.  253): 

Positives  futurum  III  NegmÜTei  fotomm  Ol 

sing.  1)             dür-ihb  a-hanriü  dür-tl-b  kä-hari 

m.         „       hanriwa  „       Jd-i-hdruwa 

.       hanriici  .       ki-i-hdrmwi 


^){r 


u.  s.  w. 


Anmerkung.  Obwol  meine  gewärsmänner  yeraicherten, 
diese  drei  futura  könnten  beliebig  angewendet  werden,  so  unter- 
scheiden sie  sich  vermöge  irer  composition  doch  einigermaesen 
von  einander.  So  besagt  das  fut.  I:  dür-ai  yCani  ich  komme 
an  den  besuch^  bin  eben  daran,  denselben  ausznfllren,  —  nnd 
ist  demnach  ein  futurum  proximum,  wie  die  entsprechende 
koptische  bildung  (§.  249).  Das  futur.  11:  dür-e  dndi  »ich  sage: 
hätte  ich  schon  besucht !c  bedeutet  also:  ich  muss  besuchen, 
sowie  das  futur.  lU:  dür-mb  ahanriü  ich  will  besuchen. 

4)  Die  modi  des  schwachen  verbums, 
a)  Der  laperativ. 
335)  Das  Schema  hierzu  ist  nachstehendes  (vgl  a.  §.  855 f.): 
Positiver  impermtiv      Negativer  imperativ 
£..    f  m.   dür-a  bd-dür-a 

«"^•^Mf.     dür-i  M-dür-i 

plur.  2)  dür-na,  -äna  bä-dür-dfia. 
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b)  Bbt  luMiv  u0tf  ooliortativ. 

336)  üeber  das   princip  der  formation   dieses   modus   s. 
.  257ffl     IHe   negative  form  findet   ire   erklunmg  in   §.291. 
sdiema  lautet  sonach  also: 


Poiilive  form 

dur-at-iiii 
m.  dur-at-a^ 
dür-at-i^ 
ba-d&r-ef  4 
ba-dür-tej  4i 
dür-at-eniy 
dür-dUna  * 
ba-dür-ijia 


Negative  form 
hä-düT'dy-u      fem. 
hä'dür-dy-wa 
bä-dür-dy-t'wi 
hä-dürdy-u 
bä'dür-dy-tu 
bä-dür-dy-a      fem. 
bä-dürMiy-äna     „ 
bä^dür-dy-a         „ 


-tu' 


c)  Das  relativ. 

^837)  Im   allgemeinen   gilt   anch   hier   das  in  §,  265  ff.  ge- 

FÄgte*    Die  relativendnng  ist  4  fem.  -it  und  wird  ans  präsens 

Und  perfect  angefilgt,  nur  wird  auslautendes  a  der  verbalflexion 

Vor  dein   relativen    -ä   abgeworfen.     Im   perfect  zeigt  sich  hier 

nie  ser  interessante  tatsache,  dass  vor  der  relativendnng  gegen- 

IthtT  dem  indicativ  des  perfecta  noch  die  vollständigeren  formen 

[dBverbam  substantivum  erhalten  sind.  Das  Schema  ist  folgendes: 

HelAtivds  prisens  Rel&tiToa  perfect 

dür-any-i    fem*  -it      dür-an-i      fem.  ~äf 


8iag.  J) 


düT'teny-i 

n 

n 

düT'tan-i 

9 

n 

n 

düT'Uny-i 

rt 

rt 

dür-tan-i 

n 

Tt 

düriny-i 

n 

n 

dür-yan-B 

J> 

fl 

dür-tinyi 

M 

rt 

dür-tan4 

n 

» 

düT-ney-i  ^ 

rt 

77 

dürnani 

ti 

n 

dürtm-e 

TT 

n 

dür-tän-e 

n 

rt 

dürin-e 

7> 

n 

düryän-e 

V 

n 

Beispile:  ü-tdk  wo  äfa  ani  dür-an-e  wünu  der  man  den 
rieh  gestern  besucht  habe,  ist  gross,  tü4akdt  tö  dfa  ani  dür- 
1«*^  da&Htu  die  frau  die  ich  gestern  besucht  habe,  ist  schön. 

IWQf  SQcfa  der  inipemtiv:  d^a  fem.  -i  plur.  -t«a. 
'Biis  nextoD  riAch  §.  140. 
'  Ifnd  iielteroor  die  uraprüagUdiere  form  dur-nim-i. 
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tö-tfin  dür-any-B'b  ö-tdk  nän  simu  wie  ist  der  name  des  mannfH»^ 
den  ich  heute  besuchen  werde?  dür-teriy^t  tö-takät  nOn  Hmu 
wie  ist  der  name  der  frau,  die  du  besuchen  wirst?  tö-'ir  barik 
dnr-tan-it  daüritUy  daürit  kitte  ist  das  mädchen  das  du  besucht 
hast^  schon  oder  nicht?  tü-takdt  tö  Bildl  dur-ya  9fy^  (dür- 
yan-k)  Singiratu  die  frau^  welche  Bilal  zu  besuchen  pflegt  (be- 
sucht hat)^  ist  hässlich.  ü-sug  wo  hanin  dür'niy4b  saglbu,  $agfb 
kike  ist  der  marktplatz^  den  wir  besuchen  werden,  ferne  oder 
nicht?  hanin  dür-nan-it  tö-'&r  daüritu  das  mädchen,  das  wir 
besucht  haben;  ist  schön,  haräkna  saläm-tan-it  tü-takät  n&^mklm 
eta  woher  kam  die  frau,  die  ir  gegrUsst  habt?  bardina  »aUtm- 
yän-ib  ü-tak  sanöyu  der  mann,  den  sie  gegrttsst  haben,  ist  mein 
bruder. 

338)  Das  negative  relativ  fbr  das  präsens  stimmt  der 
Stammbildung  nach  mit  der  negativen  form  in  §.  336  überein, 
also  von  dür  die  form  dür-ay,  an  welche  dann  das  relative  -i 
fem.  -it  angefUgt  wird.  Die  diesem  stamm  vorantretende  negation 
wird  nach  der  schwachen  form  flectirt.  Im  negativen  perfect 
bleibt  die  negation  unflectirt,  kann  aber  auch  wie  im  präsens 
abgewandelt  werden;  das  relativ  wird  an  die  plusquamperfect- 
form  angesetzt. 

Relat  negat  präsent    ReUt.  negat  perfect 


ling.  1) 

bä'düray-i 

bärdär-y-i 

^){r 

bi-d-düray-6 

bördürty-i^ 

bi-d'düray-B 

bä-dürty-i^ 

•^)  { T 

bl-düray-i 

ba-dür-y-i^ 

bi-d-düray-B 

bä-dür'ty4^ 

>\ur.  1) 

bi-n-düray-B 

bä-dür-ny-e* 

2) 

bi-d-düray-n-i^ 

bä-dür-ttn-e^ 

3) 

bl-düray-n-i^ 

bä-dür-in-B.^ 

d)  Der  coBditiosal. 

339)  Indem  man  an  die  vorangegangenen  relativformen 
die  postposition  -ky  bisweilen  -ka  ansetzt,  erhält  man  den  con- 
ditional;   z.  b.  ani  barök   dür-any-ik  ö-gawib  aenniya  wenn  ich 

*  Das  -n  ist  plnralendung.        ■  Auch:  hi-d-dur-tj^. 

*  Auch:  hl'dür-y-4..         *  Auch:  bi-^n-dür-ny-t. 

*  Auch:  M-d-dur-tin-e,         •  Auch:  Af-rfffr-i*»-?. 
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dich  lieÄUche,    bist  du  w«>l  zu    hiiuse?     harük  yii-*udnm  ummnt 

wM  tö-t^ntj'hk  ani  nndir-kök   wenn    du   die   geachichte   anderen 

leulen  erzUlsi^  so  erschlage  ich  dich.   ihah-teny4k  dhiye  agiianid 

wenn  du  verreisest,  «larni  werde  ich  selbst  wache  halten*  bai*üs 

U-düray-^k-hök  harö»  bd-düra   wenn  er  dich  nicht   besucht  hat, 

dutin   bcüuchc   in  auch   nicht!     ö-Sok   eyan-ik  nän   bdbö  durah 

kikt  wenn  er  nach  Suakin  gekommen  ist,   warum  hat  er  dann 

mcKt   meinen  vater   besucht?     baruk   biddüray-ik-heb   ani  knn 

dnriib  käharü-höka  wenn  du  mich  nicht  besuchst,   so  besuche 

auch  ich  dich  nicht,    hanin  harrötjon  tüm'nan'ik  aü  tänmni  hön 

wpttD  wir  unser  körn  aufgezert  haben,   wer  wird  uns  diinn  zu 

m^iü  geben?    bardk   harröydkna   täm-tän-ik   aü  tämsini-höktia 

wenn  ir  euer   körn  aufgezert  habt,    wer    wird   euch  dann  zu 

tjssen  geben ?    barä»na    wö-hdrro    tämifäu-^k    aü    tuntiftni-hosna 

wenn  sie  ir  kom   au%ezert  haben  ^    wer  wird  inen   dann   zu 

essen  geben? 

Anmerkung.  Flir  den  negativen  conditional  im  präseus 
Ijcsitze  ich  ein  Schema,  in  welchem  das  relative  -ay  an  den 
negÄtiven  verbalstamm  angesetzt  erscheint  und  ao  durch  alle 
pTSünen  hindurch  unverändert  bleibt,  nemlich:  ani  bä-gig-ay 
ianiif  mdir-heb  wenn  ich  nicht  gehe,  so  tutet  er  mich,  barük 
^'S^S'^y  ö«*  sddr-h^k  dndi  wenn  du  nicht  gehst,  bo  töte  ich 
HK'h,  Kanin  bä-gig-ay  baras  edirhi-h&n  wenn  wir  nicht  gehen^ 
*o  töten  sie  uns*  bardk  bä-gig-ay  ^  hanin  neddr-hökna  nt^ydd 
Wenn  ir  nicht  geht,  so  töten  wir  euch. 

540)  Der  conditional  kann  auch  an  das  i)lusquamperlect 
Wigwtzt  werden,  und  drückt  dann  aus,  dass  irgend  etwas  ge- 


*<^heheD  wäre,   wenn   die  erforderliche 
^  würde.     Das  schema  hiefiir  lautet: 


bedinguiss 


eingetreten 


sing,  1)  dür-y-ik 

^.    j  m.  düT-ty4k 

M  f .     dür-ty-ek 

düT-y-ik 

dür-ty-^k 


plur.  dür-ny-ik 
dnrtin-ik 

dür-ln4k. 


Statt  dieses  scheraa*s  kann  auch  das  particip  mit  dem  con- 
mtjonal  des  plusquamperfects  von  käy  werden,  sein,  verbunden 
^^ivUj  in  welchem  inll  dann  das  particip  in  der  objectscndung 
*^cfceint  (».  g»  139).     Das  schema  lautet  dann  ako: 
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sing.  1)  dür-ab^  i-kety^ 

m.  dür-db   ürkety4k 

dür-ät    a-ketjf^k 

m.  dür-äb   l-kety-ik 

dür-ät    tl-kety-äc 

u.  8.  w. 


^){" 
'){" 


Bcispilc:  ani  bäbö  dür-y-ik  (oder  dürab  }ketyik)  maha- 
Ingäh  i-he-y-heb  wenn  ich  meinen  vater  besucht  hätte,  so  wfirde 
er  mir  geld  gegeben  haben.  bariJc  Bildli  dehdy  (hi  wlHidAm 
«ö-ty-ik  (oder  söydb  tiketyik)  aferhäb  iketi  wenn  du  Bilal  diese 
Sache  erzält  hättest,  so  würde  er  sich  gefreut  haben.  Büil 
tämrS'y-ik'hBb  (oder  tämsab  iketyik-hBb)  ani  gebds  i9ni  wenn 
mir  Bilal  zu  essen  gegeben  hätte,  so  wäre  ich  bei  im  gebliben. 

Anmerkung.  Dieser  conditionale  Vordersatz  kann  auch 
als  Optativ  gebraucht  werden  wie:  ani  bdbö  düryik  o  hätte  ich 
doch  meinen  vater  besucht! 

e)  Der  teMportlis. 

341)  Derselbe  stimmt  formell  genau  mit  dem  conditional 
ttberein;  z.  b.  barüs  erhi-yan-ek-hsb  eför  als  er  mich  erbfickt 
hatte,  entfloh  er.  wü-yö  dehdy  far-yan-ik  Ö-hga  ikta'  eyd*  ab 
der  stier  sich  darauf  stürzte,  brach  er  den  rücken  und  starb. 
bariu  ibäb-yan-ik  abiyis  hardmi  6be  nachdem  jener  verreist 
war,  ging  dieser  für  sich  auf  ehebruch  aus.  ditü  S-tan-ik 
Haldmta-hth  als  die  mutter  ankam,  da  küsste  sie  mich.  Mk- 
nan-ik  eya  als  wir  fortgegangen  waren,  kam  er. 

342)  Statt  der  postposition  -k  kann  das  relativ  auch  mit 
cfor,  hob  zeit,  verbunden  werden;  z.  b.  ani  ö-gaü  Htm-an-i-höb 
(oder  -dör)  Biläl  ddbya  ihe  als  ich  in  das  haus  eintrat,  war 
Bilal  schon  fort,  bdbü  ibäb-yan-A-höb  ditü  waüta  als  mein  vater 
verreiste,  da  weinte  die  mutter.  ditü  S-tan^-höb  (-dör)  Baldmta- 
heb  als  die  mutter  angekommen  war,  da  küsste  sie  mich. 

343)  Die  relation  -e  kann  in  dieser  Verbindung  auch  aus- 
gelassen werden,  also:  Süm-dn-höb  ab  ich  eintrat,  äüm-tän-höb 
als  du  eintratest,  Süm-ydn-höb  als  er  eintrat  u.  s.  w.  fUr  iüm^nr 
i'höb  u.  s.  w.  Auch  besitze  ich  beispile,  in  denen  das  relative 
B  noch   in  der   älteren   form  ab  ay  erscheint;    z.  b.    ani  ö-^rba 

*  FtMuiu.  dürüt. 
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^y-dy-hob  kaifäis  erhani    wann    ich    den    herg   hinaufsteige^ 
dann  sehe  ich  alles. 

344)   Zur   bezeicbnung  widcrholtcr  handlungen    wird    an 

den  relativsatz  -klk  (s.  §.  272)  angesetzt,    vor  welcher  partikel 

das   relativ   ebenfalls  ay  lautet;   z.  b,  barüs  sak-yan-dy-kik  7n%k 

aiih  80  oft  er   fortging ,   kaufte   er   einen  esel,     sak-iny-dy-kik 

mrfc  danlib   so   oft   er  fortgeht^   kauft  er  einen  eseL     ani  sak- 

iin^dij-kik  {ay-höb  oder  -i-höb)   barük  gebo  saktdya   so  oft  ich 

auÄgebe,    gehst   du   mit   mir.      In    der    präsensverbindung  hat 

dieses  kik  auch  bisweilen  die  bedeutung:  bis;   z.  b-    »akiny-dy- 

k\k  ani  gitrdb  rehesdtdk   bis  daßs  er   fortgeht,    will  ich  dir  ein 

versteck  zeigen* 

f)  Der  causalis. 

Mb)  Der  conditional  dient  auch  zur  bezeichnung  des  cau- 
ealis,  wie;  i-yän-ik  fti-nrfe  waü-tan-ek  rugüd^  dehäy  iharidna 
nRcbdem  sie  angekommen  waren^  so  schlachteten  sie  weil  seine 
matter  weinte,  ftir  in  ein  totenopfer,  ibab-yan-ik  gu'adib  akö 
ö-rqö  yi'ii  gigya  weil  er  eine  reise  autrat,  so  Hess  er  als 
wUchter  den  freund  zurUck  und  ging  fort.  embalhäl6-yan4k 
^nduki  bäb  engär  rehhia  weil  er  in  angst  war^  so  zeigte  sie 
im  eiue  türe  zur  truhe. 

346)  Statt  der  poatposition  -k  findet  sich  auch  iekd-y^ 
dfhitf^  dhäy  vor,  wie:  tub-any-e-dkäy  addhgi  weil  ich  reue  em- 
pfiiif!i»,  8o  kere  ich  zurück,  barük  iüm-tan4"dhäy  ani  kä^-iS- 
^>^*  Weil  du  eingetreten  bist,  so  lasse  ich  dich  nicht  mer  los. 
^Ui  icaü'tan-i'dhny  SumMn-ös  weil  sie  weinte,  liess  ich  sie 
eintreten. 

g)  Der  finalls. 

347)  Die  gleiche  construction  dient  auch  dazu,  den  finalis 
^'1  '»czfiichnen;  ».  b.  ani  kilöyany-ii'dhäy  hdrro  ddlib  um  grlHze 
2^  inafhen,  kaufte  ich  körn,  n-nda  fartakam-en-i^dkay  wn-dga 
"*^<i  ^»üg-i  dhäy  ^jgibe  damit  die  leute  sich  zerstreuten, 
scLickle  der  gouverneur  Soldaten  auf  den  marktplatz.  amndb 
^^^^any-^dkay  ö-bdb  dsnagil  um  einen  gast  einzufüren,  liesB 
wli  die  türe  öffnen. 

34Ji)  Auch  wird,  um  den  finalis  auszudrücken,  der  in- 
feitiv  je»  verbs  vom  absiehtssatze  mit  gllld-y,  gilln-y  dehdy^ 
^ia  hf^^  Ursache <    verbunden;   z.  b.  iya  tämrti  gilläy  dka  er 
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kam  am  zu  essen  (des  essens  halber),  anib  r^-H  gillay-dV 
eya  er  kam  um  midi  zu  sehen,  dü-ti  giUA-y  dehajf  hffya  er 
leiiTte  sieh  um  zu  schlafen. 

b)  Der  obleotsatz. 

340)  Diese  construetion  stimmt  völlig  mit  der  in  §.  279 
llberein;  z.  b.  barük  sak-teny-i-t  tö-na  amasti  ich  habe  vemommeni 
dass  du  fortgehen  wirst.  ^  Das  wort  tö-na  »die  sache«  kann 
auch  ausgelassen  werden,  wie:  barüs  e-yan-i^t  akdn  ich  weifls, 
dass  er  angekommen  ist.  bdbü  sak-yan-i-t  Böydn-hib  man  hat 
mir  berichtet,  dass  mein  vater  sich  entfernt  habe.  Bilil  ö-86k 
ibäb-yan-e-t  amt'tsu  ich  habe  gehört,  dass  Bilal  nach  Snakin 
verreist  sei. 

i)  Das  vertelMNM«. 

ot)  Das  particip. 

350)  Dasselbe  wird  mittebt  anfUgong  von  -a  an  den  de- 
nominativen  verbalstamm  gebildet,  also:  dür-a  besucht  habend, 
oder  besuchend,  idm-a  essend,  düuya  schlafend,  abib-a  ver- 
aohtend,  ibiib-a  reisend,  wduHJi  weinend  n.  s.  w.  Zur  flezion 
s.  §,  283. 

P)  Das  uomen  agentis. 

351)  Wie  l>eim  starken,  so  ist  anch  beim  schwachen  yerb 
die  mit  dem  artikel  versehene  tertia  sing,  ab  nomen  agentis 
allgemein  im  gebrauch,  wie:  üsehär-ini  der  zauberer,  ü-goi-imi 
der  koch,  icu-ainig-ini  der  henker,  erdrossler,  WH'aiker4ni  der 
trunkenbold,  icü-ibäb-ini  der  reisende  u.  s.  w.  (§•  285).  Zu 
dieser  bildung  gehören  dann  auch  nenn  Wörter,  wie:  lmdg4n 
der  maulwurf  i^aufgräber^ ;  yiii  die  sonne,  für:  yi'-i«  die  leuch- 
tende. yulh-\H  eile  >welche  misst<  neben  gälk-dn^  gütnk-al  id. 
(ygL  §.  2tK>);  hen-in  antimonium  »was  schwarz  flürbt«,  von  ö«, 
hön  ^^  A.  l\A*  ^^*  iHfhA*  u^it  kohol  bestreichen  die  angen;  ami^ 
ui  muslim.  >gUlubig«,  neg.  ü-hn-amH-dy  der  ungllnbige,  beide; 
arty-in  freund  {^arey  Heben):  buhal-in  der  vile  sprachen  spricht, 
tVrh-in  fröhlich  wie  ^^*»  aus  ^^i  kamis-ina  die  bittere 
koloquiute  (Ar.  ji^"^:  ArÄri-i«  der  reihervogel,  küi4n  der  rür- 
stook  zum  umruren  der  jK^lenta  [kns^  G.  |iA*  movere);  Bägül- 
in   tribusname    >grasreich«    i^Ti.   fl^A'   J^    proventns);    me- 

^  W^rüwh^  kh  hi^rto  iHo  tMtMMrfths  nach  ««Icht^r«   der  in  feig«  dn  u.  s.  w. 
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r'a/-<fi,  m^^'af'it^  and  me^rfa'An^  me-rfatl  hyÄne  (Sud.  Ar, 
iAy^  id.,  ruo  ^jk*j  =  Ar.  ^^j  srhleichön,  wackeln^  schäbigj 
'^      id  sein,  vgl  ^^^  vüis  qui  cibnin  ox  fijno  colligit), 

352)  Die  beim  schwachen  verb  rpgelmäsaig  widerkerende 
form  lit  die  aaf  -ma  (vgl,  §.  288),  wie:  ahab-dna  verlichter, 
i&Aft-diui  rebendar,  endof-äna  anus  {^ndof  cacare),  hß4if'äna 
flohwimmer^  rför-dna  besueher,  dttw-tma  Schläfer,  glg-dna  weg- 
Itafer^  laiidstreieher ,  (ftgs-ana  ^weggehen  macher«  freigebig, 
mahälrina  mrzij  n^uhäna  Schimpfer^  sehär-dna  zaubercr^  iäm- 
äma  emeTy  »oy-ana  erKüler,  waw-äna  jammerer  11.  6.  w.  Zur 
flesioD  9.  §.  289. 

3&3)  Seltener  iet  die  Verbindung  von  Juna  herr,  besitzer, 
mit  denominativen  verbalstRmnien,  wie:  ihäb-kena  reisender, 
k^4t€>ML  voUjiirig,  dl'ketia  lllufer,  adnm-kena  gesprächig,  ge- 
soliwlltsig«  hawdl'kena  betrtiger;  ril  hänfiger  ist  diese  zusammen- 
wtemg  mit  eigentlichen  nennwörtera,  wie:  kasir-kena  gewerb- 
^mbecder,  professionist,  »ür-kena  erster,  »vorrangbesitzer«,  rfi- 
fana  »weiter  (s.  §,  150);  in  stammnamen ,  wie;  Belür-kenaj, 
MalhU-k^fiay  Mitrkena^  Sinkdt^kena  u.  s.  w.  besitzer  von  Bekr 
II.  B*  w.  Auch  wird  bisweilen  das  besessene  object  mit  der  genetiv- 
frfrnig  versehen^  wie:  wö-hatny4  kina  pferdbesitzer,  reiter, 
4'fmC'i  k(na  hausbecntser  u«  s.  w.  Die  flexion  wie  oben 
pAfticip.  Mit  dem  reflexiv-passiven  am  versehen,  kann 
Verbindung  wider  vcrl>al  gebraucht  werden,  wie:  haBir- 
imn^ni  ich  werde  ein  professionist,  Belür-ken~dm-ani  ich 
re  sur  Ortschaft  Belur  u.  s.  w»,  s,  §.  32  L 

Y)  Das  nomen  «ctiotiif. 

3o4)  Das  regelrechte  nomen  actionis,  welches  von  jedem 
verbuni    gebildet   wird    und    auch    als    infinitiv   gilt 
L'.9lS34),  wird  mittelst  des  saföxes    ti  gebildet,  das  an  den 
liaativen    verb&lstamm    und    an    die    daraus    abgeleiteten 
^tanunfonnen  angesetzt  wird,  als:  e/ör-^i  bc^such,  besuchen,  abäh- 
t&  Verachtung,  verachten,  ibah-ti  reise,  reisen,  inm-ti  action  des 
ly   esaeiiy   iam-M-ti   spelsung,   speisen  jemanden,    täm-äm-ti 
rerden,  wati-ti  jammer,  weinen,  dü4i  schlaf,  schlafen, 
ti  eioacbläferung  a*  s,  w,   Sie  sind  alle  masc.  generis,  daher 
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der  accusativ:  dfir-ti-by  abah-ti-h  u.  s.  w.  Obwol  dieser  infinitiv 
ein  nomen  ist^  nimmt  er  doch  gleich  einem  verbum  ein  object  zn 
sich;  z.  b.  w6-ha  gud-ti  dayhu  bicr  zu  trinken  ist  aagenem. 
Als  prädicat  mit  dem  verb.  sahst,  -u  fem.  -tu  (s.  §.  140)  ver- 
bunden, wird  derselbe  gebraucht,  um  eine  länger  dauernde  action 
auszudrücken,  wie:  ani  dür-thh-u  fem.  dürtltu  ich  weile  auf 
besuch,  idmtibu  ich  bin  mit  essen  beschäftigt  u.  s.  w.  Ab 
nomen  nimmt  er  auch  personalsufiixe  an;  z.  b.  ö-tamü-jffijfc 
amdgu  dein  essen  (die  art  deines  essens)  ist  widerwärtig,  wo- 
addr-ha  n-gua-ti-yäs  harämu  enisilmiyB'dhäy  honigwein  zu 
trinken  (/den  honigwein  sein  trinken«)  ist  den  muslim  ver- 
boten. Mit  einem  adject  versehen  und  als  object  mit  dem 
gleichen  verb  verbunden,  ersetzt  er  ein  adverb,  wie:  barük 
aferäy  rd-ti  rata  du  hast  schlecht  gefragt  (eine  schlechte  frage 
gefragt),  ani  däy  gig-ti  gigctn  ich  bin  gut  gegangen,  däy  aidm- 
dm-ti  aläm-am-dn  ich  habe  gut  gelernt,  amdg  alämdmti  alöm- 
am-dn  ich  habe  schlecht  gelernt. 

355)  Abstracta  und  fernerhin  auch  concreta  feminini  ge- 
neris  auf  -a  (vgl.  §.  299)  finden  sich  auch  bei  den  denomina- 
tivcn  verben  vor,  wie:  drd-a  spil,  jirh-a  wunde,  kdf-a  gesang, 
sitr-a  versteck,  tüb-a  reue,  tdbl-a  schloss,  rigel,  wdw-a  geschrei, 
üi-a  neben  üi-ay  (ttlr  üti-at)  urin  u.  s.  w. 

356)  Ebenso  solche  auf  -ay  (vgl.  §.  300),  wie  agrly-dy 
losung,  kMl'dy  schlagung,  stock,  W-s-dy  Salbung,  pomade  {la*8 
salben,  la*  fett  sein),  mehas-ay  mittagmal  (Ti.  G.  ^4A*  M., 
von  aofigfit  epulari),  üS-ay  und  iis-a  harn,  urin,  u.  s.  w.  Daraus 
verkürzte  nennwörter  auf -e^,  wie:  6iV-e  regen,  bdsk-e,  bdsk-i  das 
fasten,  die  fastenzeit,  rdyy-e  gewinn  u.  a.  (s.  §.  303). 

357)  Desgleichen  abstracta  und  dann  auch  concreta  fem. 
gener.  auf  -andy,  -rfna,  -ane  (s.  a.  §.  302),  wie:  dür-andy  be- 
such, gu-andy,  gu-dna,  -  ne  das  trinken;  trinkgefUss,  schlauch, 
leh-andy,  -dne  krankheit,  V-andy  kälte,  nün-andy  darreichnng, 
gäbe,  sak-dna  gang,  nachricht,  mlit-ana  zeichen,  bilek-andy 
Schmetterling  »buntes  farbenspil-  (zu  ^jis  gehörig)  u.  a. 

358)  Ebenso  abstracta  und  dann  auch  concreta  mittelst 
des  präiixes  ma-  gebildet  (vgl.  §.  305),  wie:  ma-mhäl  das  her- 
ausziehen, m-ajid  bürgscliaft,  bürge,  ma-deg  schwere,  me-hagAy 
sommer.  hcisse  zeit  {Jingäy  den  sonimer  zubringen  =  Ti.  G. 
ilipfßi  sonmifr)  u.  a. 
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G)  Die  frage. 

359)  Ausser  den  in  §.  183  ff.  angegebenen  directen  frage- 
besit2t  das  Be<}auye  keine  weitern  fragepartikeln, 
welebe  wie  in  den  übrigen  kuschitischen  sprachen  dem  verb 
a&gefllgt  werden  könnten.  Die  frage  wird  hier  einfach  durch 
den  fmgeton  zum  ansdruck  gebracht;  derselbe  fUlIt  auf  den 
leUteti  voeal  des  verbums,  welcher  dann  bisweilen  ab  länge 
ticb  zei^;  z,  b.  baritii  Sya  er  ist  angekommen,  aber:  barü^  öyö 
ist  er  gekommen?  Bildl  ö-ke^ydb  efdifj  Bilal  hat  den  sklaven 
fretgeUseini ;  aber:  '/</»♦/  hat  er  freigelassen V  (s,  a*  Alrakvist 
W-  267  f 

'^k)]  ihe  iiidirecte  fnige.  dio  wir  durch  ob  einleitenj  wird 
dtirrh  das  erstarrte  substiintiv  dkua,  dknü  auch  zu  ako^  zu- 
sammenge^ogen ,  ausgedrückt,  zn  welchem  der  fragesatz  in 
ivlAlioti  gebrat'ht  wird ;  z.  h.  Bildl  ö-kihja  efdig-S-b  dkü*^  diya-he 
Mg»  miTi  ob  Bilal  den  sklaven  freigegeben  hat!  wörtÜch:  be- 
ocble  mir  die  eventualität  ^  der  zufolge  B.  freigegeben  hat. 
BilAl  04uiyäii6s  efdig-i-b,  bhfadig-^-b  dküä  känäd&ni  ich  möchte 

3,  ob  Bilal  seinen  sklaven  freigegeben  hat  oder  nicht. 


VI,  Die  coiyunctionen. 

361)  Die  Verbindung  zweier  Wörter  erfolgt  durch  die 
Partikel  wd  und^  z,  b.  an  malhns  tak  wä  takdt  ekina  diese 
betden  worden  mann  und  frau,  m^k  wä  Idga  hldab  esnin  en  (19^  1) 
da  a»el  und  ein  kalb  waren  beisammen  y  sagt  (erzält)  man. 
mni  i^manik  wA  gü'anek  aferhAbu  wenn  ich  esse  und  trinke, 
bin  ich  vergnügt, 

36?    "iL-  wird  dieses  wä  beiden  zu  verbindenden  wör- 

Oacii^  und  durch    den   ton    mit  denselben   vereinigt, 

rh,  Urig-icä   Uirnb-ml   ein  und  ein  halber  monat.    tcü''ör&k'Wä 

^l04akahik-wä  mnlhnit  pgräbin-höka    dein    son   und  dein  weib  sie 

bilde  »ind   fUr  dich   verloren*    ani-wä   harnk^wd  nimdad'dr   ich 

ttod  da  wir  sind  zusammen  verheiratet.    barök-wA  anib-wä  nun 

dir  und  mir. 


m-Mmi  weAen,  umstumlf  full,  mit  ^\S  im  znflammenliJini^  steheiid, 
*!%.    K}l7  '  »tA»>'it  uuistfind:    ort  —   G.  |2D}|'}  : 
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363)  Die  conjunctionspartikel  kann  anch  ganz  anagelaBaen 
werden;  z.  b.  bdyho  anö-t'ör  emörardmna  ein  schakal  nnd  ein 
lamm  waren  gespilen.  bäyho  nä'it'ör  ein  schakal  und  ein  xick- 
lein.  'Omar,  ^Aliy  malhöydh  mal  hatäy  ibirtn  Omar  und  AH, 
sie  beide  hatten  (zusammen)  zwei  pferde. 

364)  Die  Verbindung  zweier  sätze  wird  vermittelt  durch 
die  postposition  -t,  auch  -d  mit,  bei  (nnd),  welche  an  dia 
verbum  des  verbundenen  Vordersatzes  oder  auch  an  sftmmtliohe 
verba  der  coordinirten  sätze  angefügt  wird;  meistenteils  wird 
zwischen  das  verb  und  die  postposition,  welche  die  kraft  eines 
nennwortes  hat,  das  genetivische  i  eingeschoben;  s.  b.  adumh 
yän-i'tf  gahwAt-wä  ydm-wä  aüt-wä  güa'gü'usyän-i't,  wö^My 
8ultdn  eyd-y-tj  ö-bdb  ko^a^^äy  sie  schwatzten  und  reichten 
sich  cafe,  wasser  und  honig ;  da  kam  am  abend  der  snltan  nnd 
klopfte  an  die  türe.  'ör  eyä-y-t,  kabyd-y-t^^  jind-y  'ör  ifri*  ein 
Jüngling  kam  und  beschlief  sie  und  ein  bankert  ward  geboren. 
tt-kuletik  8ehald-t,  ani  e-d'ayB  eahalt-it  yl'ani'höka  schäiie  deine 
zäne  und  ich  werde  ftir  dich  meine  hömer  wetsen.  Weitm« 
beispile  und  erläuterung  hierzu  s.  in  §.  134,  b  und  anmerknng. 

365)  Die  postposition  -t  kann  auch  wegbleiben  nnd  nur 
das  genetivische  -i  an  das  verb  angesetzt  werden;  z.  b.  wü'*ir 
efräyek  hd(jl4<i  ihe,^  ^^fy^^^y  ^n^aläl  hay  ebe  als  der  knabe  ge- 
boren war,  nam  und  packte  in  ein  löwe  und  ging  damit  in 
die  wüste;  vgl.  auch  texte  pg.  6,  1.  3;  14,  33;  29,  17  u.  a. 
Auch  können  coordinirte  sätze  one  irgend  welche  copnla  ein- 
fach aneinander  gereiht  werden;  z.  b.  fna'dta  gA  efir^  ribib 
rewydna  (G,  7)  er  floh  mit  den  w eibern  und  sie  stigen  auf 
einen  borg;  s.  a.  7,  1.  2.  5.  9.  23;  8,  Iff.  u.  a. 

366)  Unsere  bezeichnung  oder  kann  durch  han  aus- 
gedrückt werden,  wie:  insibua  hanjinnibua  bist  du  ein  mensch 
oder  ein  geistV  häb  han  adarkdb  hanriwa  willst  du  bier  oder 
houigweinV  Es  kann  jedoch  dieses  han  ebenso  gut  ausgelassen 
werden;  z.  b.  Biläl  tyd,  yVäb  kiki  ist  Bilal  gekommen  oder 
nicht?  babuk  afimäbü,  lehäbu  ist  dein  vater  gesund  oder  krank? 

^  iya  er  kam,   kdbya  er  beschlief,    zur  länge   von  ä  vor  dem  g«net.  i  %, 

§.  96,  a. 
*  ifr€  aus  ifrOy  zusammengezogen. 
'  Für  ih6y'^  iha  er  nam,   vgl.  tö-fna  ihä-y-t  &iir  (22,  9)  er  nam  die  lanie 

und  tötete  (denselben);  ebenso  28,  3. 


Dia  BdUM3f«-8pnch«  in  Nor«<Mt-Afrik».  IV.  37 

Anmerkung.  Es  ist  dieses  han  eigentlich  nur  eine  em- 
fktiflche  Partikel  entsprechend  nnserm  anch^  wol,  etwa^  sogar, 
wie:  baruk  ani  gOeti  hanriwa  han  wünschest  da  etwa,  dass 
ich  gehe?  iö-mhäiaytik  kormhdsta  han  nimmst  dn  denn  nicht 
dein  mittagmal?  hargüdbua  han  bist  du  villeicht  hungrig? 
Biläl  ba-iy,  tö-'ötua  bd-iti  han  Bilal  soll  kommen,  aber  auch 
seine  tochter  soll  kommen!  saiiglyik  han  ibi  wenn  es  auch 
weit  isty  ich  gehe  doch. 

367)  Unser:  entweder  —  oder  wird  durch  tdru  oder 
aach  durch  idru-idru  bezeichnet;  z.  b.  tdru  häb  tdru  adarhdb 
Mya-he  gib  mir  entweder  hier  oder  honigwein!  fdra  tdru  dera- 
iik  ini  (entweder)  fliehe  oder  ich  töte  dich!  Mit  dem  nega- 
tiven verb  verbunden  hat  es  die  bedeutung  von  weder  — 
noch;  s.  b.  idru  Biläl  tdru  'örüs  yi'db  kikBn  weder  Bilal  ist 
gekommen,  noch  sein  son. 

368)  Eine  adversatiypartikel,  unser  sondern,  aber  aus- 
diückend  kennt  das  Bejauye  nicht,  die  adversativen  sätze 
werden  one  äussere  verbindimg  an  einander  gereiht,  jedoch 
wird  bisweilen  in  solchen  fkllen  das  arabische  lakin  angewendet; 
s.  b.  Bildl  ent&ni  Mke,  (lakin)  ibdbya  Bilal  ist  nicht  hier,  son- 
dern verreist.  Bildl  meskin  Mke^  (lakin)  ganamäb  kike  B.  ist 
nicht  arm,'' aber  auch  nicht  reich. 

Anmerkung.  Die  zalreichen  adverbien,  teils  verbaler, 
teils  nominaler  natur,  sollen,  da  sie  zu  eigentlichen  gramma- 
tischen erörterungen  keinen  anlass  geben,  hier  nicht  speziell 
au%eftrt,  sondern  um  widerholungen  zu  vermeiden,  nur  im 
Wörterbach  verzeichnet  werden. 
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Belgieü  unter  di*r  Generalstattlialterschaft 
Erzherzog  Carls  (1793,  1794). 

Vpn 

H.  B.  V.  Zeisaberg» 

wfrkl.  MilfU^Ü*  der  kais.  AJtadc^iaie  der  Wi»ftBse&ftft«ii. 

m.  TheU. 


Als  Erzherzog  Carl  sieh  am  2L  März  1794  von  Brüssel 
eh  Wien  begab,  mu  den  Kaiser  zur  Reise  nach  den  Nieder- 
riden  zu  bewegen,  folgten  ihm  die  SegenswUnsche  der  Belgier 
auf  den   Weg;    zu  Brüssel    nahm   man  ein  Gebet  iVir  den  Erz- 
herzog in  die   feierliehe  Messe   auf,    die  am  24.  März    zur  Er- 
ang   an    den    ein  Jahr   zuvor   erfolgten  Wiedereinzug  der 
I  liehen  Truppen  stattfand.*    Auch  der  König  von  Preussen 
rieb:  ^Wollte  Öott,  dass  des  Erzhensogs  Vorstellungen  mehr 
rnjiigen   als   alle  Meine  Beweise  von  OpferwilUgkeity    ab  alle 
eine  Rathschlftge.' * 

Der  Kaiser  selbst  hatte  die  Reise  längst  schon  in  Aus- 
TTchl  genommen.  Ja  sehon  Leopuld  IL  hatte  die  Absicht  ge- 
hegt, den  Kronprinzen  Franz  nacli  Belgien  zu  senden,  um  aul* 
<Jrand  eigener  Wahrnehmung  ilber  die  dortige  Stimmung  Be- 
hrfit  zu  erstatten.  Die  Ausführung  dieses  Planes  hatte  der 
'''  '  des  Kaisers  vereitelt.  Vergebens  hatte  sodann  Maria 
[ine  ihren  Neifcn,  den  neuen  Kaiser,  in  der  dringendsten 
Weis©  zu  bewegen  gesucht,  aus  Anlass  der  Krönung  zu  Fmnk' 
fiirt  nach  den  Niederlanden  zu  kommen.  Franz  II.  wollte  die 
erst  dann  unternehmen,  wenn  der  Streit  mit  den  Ständen 

i  Mmtorfltch  iiti  Tmnttmansriort  HrfixeMem,  le  2S  mtira  1794.   Orig. 
Wit»l#t»dii  Ut,  77, 
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von  Brabant  beigelegt  sei.  Sie  unterblieb,  da  die  Beilegung 
des  Streites  nicht  gelang  und  Belgien  selbst  verloren  ging. 
Mit  der  Aussicht,  dieses  wieder  zu  gewinnen,  tauchte  auch  das 
Project  wieder  auf;  ja  Franz  äusserte  die  Absicht,  selbst  seinen 
Bruder  Carl  in  sein  neues  Amt  in  Brüssel  einzuführen.*  Doch 
auch  dazu  kam  es  nicht,  obgleich  fortan  das  Gerücht  nicht 
mehr  verstummen  wollte,  dass  der  Kaiser  demnächst  Belgien 
zu  besuchen  gedenke.-  Gegen  Ende  September  1793  nahm  das 
Reiseproject  bestimmtere  Gestalt  an.^  Am  22.  September  setzte 
der  Kaiser  seinen  Bruder  in  Kenntniss,  dass  er  zu  Anfang 
October  Wien  verlassen  und  zu  Ende  desselben  Monats  in 
Brüssel  eintreffen  werde.  Er  wollte  seine  Gemahlin  mitbringen; 
Colloredo,  der  Cabinetsministor,  und  Thugut  sollten  ihn  begleiten, 
da  er  —  wie  er  ausdrücklich  betont  —  ,nicht  allein  des  Landes 
wegen,  sondern  auch  wegen  der  Armee  und  der  politischen 
Lage'  zu  kommen  und  längere  Zeit  in  Belgien  zu  verweilen 
gedenke.^  Die  Sache  sollte  von  dem  Erzherzog  vorläufig  ge- 
heim gehalten  werden.  Von  fremden  Gesandten  wurde  nur 
der  englische  in  Wien  (Eden)  von  dem  Vorhaben  vertraulich 
in  Kenntniss  gesetzt.  Er  sollte  den  Kaiser  nach  Belgien  be- 
gleiten, wo  man  seiner  bei  den  Verhandlungen  mit  den  See- 
mächten voraussichtlich  bedurfte,  und  zu  diesem  Ende  sich  von 
seinem  Hofe  einen  Urlaub  erbitten;  so  hoffte  man  den  anderen 
Gesandten  den  Vorwand  zu  nehmen,  sich,  seinem  Beispiele 
folgend,  der  Reise  des  Kaisers  anzuschliessen.'^  Doch  blieb  das 
Geheimniss  nicht  gewahrt.  In  Wien  sprach  man  in  höheren 
Kreisen  schon  am  22.  September  von  der  Sache.^  Am  28. 
wurde  Thugut  darüber  von  dem  preussischen  Residenten  C^sar 
geradezu   interpellirt.     Auch    in  Brüssel   konnten  die  Vorberei- 

*  Franz  II.  an  Erzherzog  Carl.    Wien,  den  S).  März  1793.   Orig.  e\g.  A.-A. 

*  Vgl.  Auckland  an  Grenville.  Haag,  the  14  mai.  The  Journal  IH,  69.  Der 
,Hoimliche  Botschafter*  zum  4.  Juni,  der  ,Moniteiir*  p.  919  als  Nachricht 
aus  Wien  vom  15.  Juli   1793. 

^  Vgl.  Thugut  an  Colloredo,  le  20  «eptembre  1793;  bei  Vivenot,  Vertr. 
Briefe  I,  44. 

*  Franz  II.  an  Erzherzog  Carl.  Laxenbiirg,  den  22.  September  1793.  Orig. 
eig.  A.-A. 

**  Thugut  an  Colloredo,  le  22  septembre  1793;  bei  Vivenot,  a.  a.  O.  I,  43. 
^  Ebenda.  Vgl.  auch  Kotschubej  an  Woronzow.  Vienae,  le  26  octobre  n.  st 
1703.  ApxHBT»  rHH3fl  BopoiinOBa,  t.  XIV,  21. 
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tnngea,  die  man  im  Palais  royal  zum  Empfange  des  Kaisers 
traf,  der  Aufmerksamkeit  CVauford's  nicht  entgehen.*  Natürlich 
hüpften  »ich  an  den  Zweck  der  Reise  alsbald  auch  allerlei 
sige  Vermuthungen.  Man  fasste  die  Eventualität  einer  Zu- 
nenkunft  des  Kaisers  mit  dem  Künig  von  Preussen  ins 
Auge.'  ,Man  sagt/  schrieb  am  10.  October  Deknotte  an  die 
Erzherzogin  Maria  Christine,  ^dass  Trauttmansdorff  mit  Ihren 
Majestäten  kommen  und  eine  eiserne  Ruthe  bringen  wird.  Um 
90  dchlimmer;  es  ist  niclit  der  Moment  dazu.  Lavalette  begleitet 
ihn.'*  In  Wirklichkeit  überbrachte  Lavalette  dem  Erzherzog 
liloö  einen  Brief,  demzufolge  der  Kaiser  zu  Ende  des  Monats 
von  Wien  abgehen  wollte.  Da  dieser  Brief  vom  11.  October 
datirt^  ersieht  man,  dass  die  Reise  bereits  um  einen  Monat 
verschoben  war.*  Aufgegeben  war  sie  aber  keineswegs,  nur 
sollte  sie  erst  nach  Abschluss  der  Verhandlungen  mit  den 
Ständen  von  Brabant,  ja  erst  nach  der  dortigen  Inauguration 
erfolgen.'*  Bekanntlich  zogen  sich  aber  jene  Verhandlungen  in 
dif^  Lunge;  auch  die  Jahreszeit  rückte  vor,  und  je  mehr  dies 
der  Fall  war^  deato  ungewisser  wurde  die  Reise.  Man  begann 
SQ  xweifeln,  ob  sie  überhaupt  noch  st'itt finden  werde/' 

Am  10.  Januar  17M  vernahm  Mercy  aus  Wien,  dass  der 
Kai&er  ^unwiderruflich'  entschlossen  sei^  die  Heise  zu  Ende  des 
Monats  anzutreten.^  Am  27.  Januar  gab  ein  Generalbefehl 
Cüburg's  den  Tnippen  die  bevorstehende  Ankunft  des  Kaisers 
bekannnt.^     Aber  am  29.   schrieb  Mercy  an  Ötarhemberg:  ,0b- 


'  ikit4ikliuici  Tbe  Journal  III,  125. 

■  Thtt|^l  IUI  CVjUoredo,  le  *28  »eptembrt»  1793,  Vireuot,  a,  a.  (X  I,  45, 
^^Delmotte  an  Bfarie  Chmtiiie  titid  Hersog  Albert.  BmxeUeiif  le  10  ockibre 
IT^S    Ori^.  e\g.  A,-A. 

•  Fraiiis  11.  an  Kraiiürzog'  CiirL  Wien,  den  11.  October  1793.  Orig,  ei^.  A.-A. 
>  FrmiiiE  IL  ntt    Eraihent^^g   CarK    Wien,   den   1»>.  October    I7i»3.    Orig.    eig. 

A.-A.   —  Dern^lpichcn  drlo.  6.  Noveiiibf^r.  A\icklafjfJ  11 1,    127-    148, 
^  Ifeimlicber   BoUchüfler    161b.    176*.    184  a,    —    Mercy   an    StArliemberg 
17931.    Thflrhniin    169.    AucklHiid,  l  c.   164.     Kot«chubej   an    Woronzow. 
VUsitne,  Je  5  (16)  Dovembre  1793,  a.  a.  O.  p.  25. 

•  TULrlieim  ll^o.  Aehiilich  d'Espinay  an  Muntvallat  in:  Briefwecliflel  de» 
Gnilefi  MeiitvalUt,  8,  143. 

•  Naieli  dem  VVortlnaiö  eines  kaiBerlichen  Hrtndjichrf*ibinis,  in  dem  es  hieM: 
•li«iii0  Uwvurwtebeude  liei«e  nach  den  Nie*iiorlanileii  gibt  Mir  die  ange- 
tiidttue  Hfiffnnng,  Meine  tapfere,  treuo  und   standhafte  Armee  %u  «eheu 
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gleich  die  Reise  des  Kaisers  nicht  gerade  widermfen  ist,  darf 
man  doch  fUr  einige  Zeit  auf  dieselbe  nicht  rechnen;  ich  bin 
darüber  betrübt,  und  Sie  kennen  die  Ursache  davon/  * 

In  der  That  wurde  damals  die  Reise  von  Neuem  ver- 
schoben; den  wahren  Grund  enthält  ein  Schreiben  des  Kaisers 
an  Erzherzog  Carl:  ,Ich  wollte  den  15.  d.  zu  Euch  abgehen, 
allein  die  leidige  Retraite  des  Wurmser,  sowie  die  Gte&hr, 
welche  seit  der  Verlassung  von  Toulon  Italien  zu  drohen  scheint, 
haben  mich  abgehalten.  Indessen  nach  getroffenen  Massregeln 
beharre  ich  auf  der  Reise.^^  Ueberdies  litt  damals  der  Kaiser 
an  einem  rheumatischen  Fieber,  doch  war  er  bald  wieder 
beigestellt.' 

Auch  fehlte  es  nicht  an  Gegnern  der  Reise.  Zu  diesen 
gehörte,  wie  wenigstens  Mack  meinte,  der  einflussreiche  Adjutant 
des  Kaisers,  Rollin,*  der  damals  in  Wien  weilende  Kurfbrst  von 
Cöln,^  wahrscheinlich  auch  die  Kaiserin;^*  vor  Allen  aber  Trautt- 
mansdorff.  Er  fasste  seine  Bedenken  über  dieselbe  in  eine  Denk- 
schrift zusammen,  die  er  als  ,I(läes  fugitives'  bezeichnete  und  die 
er  dem  Kaiser,  dem  Cabinetsminister  Colloredo  und  dem  alten 
Fürsten  Kaunitz  überreichte.*  Wie  er  selbst  bemerkt,  wollte  er 
zwar  nicht  den  Vorwurf  auf  sich  laden,  einen  Schritt  zu  hindern, 
der  nützlich  sein  könne,  aber  noch  weniger  den  andern,  den 
Kaiser  verleitet  zu  haben,  sich  Gefahren  auszusetzen,  die  er  ans 

und  ihr  an  Ort  und  Stelle  Meine  autcnehmeude  Zufriedenheit  und  Dank- 
barkeit zu  he%ei|^en.'  Kr.-A.  Armeehefehl  ddo.  Mona,  den  27.  Janaar 
1794. 

*  Mercy  an  Starhemherg.  Holojruo  prAs  de  Li^ge,  le  29  janvier  1794  ThClr- 
heim  200. 

*  Franz  II.  an  Er/herzog  Carl.  Wien,  den  11.  Januar  1794.  Orig.  eig.  A.-A. 
'  Franz  IL  an  Erzherzog  Carl.  Wien,  den  22.  Januar  1794.  Orig.  eig.  A.-A. 

*  Anckland  III,  IKDfl*.  Da.s  Gegeutlieil  behauptet  2Unzendorf,  Tagebach, 
12  janvier  1704.  Dieser  theilt  allerdings  nur  als  ein  ,on  dit*  mit,  daas  es 
über  die  Heise  sogar  zu  einer  Auseinandersetzung  der  Kaiserin  mit  KoIHn 
in  Gegenwart  des  Kaisers  gekommen  sei. 

^  Zinzendorf,  Tagebuch,  21  mars  1794.    Zinzendorf  selbst  war  ein  Gegner 

der  Heise. 
®  Zinzendorf,  18  mars  1794.    Da.ss  auch   Graf  Colloredo    gegen  die  Reise 

gewesen  sei,  und  dass  dies  sogar  eine  vorübergehende  Verstimmung  des 

Kaisers  zur  Folge  gehabt  habe,  wie  Casti  a.  a.  O.  227   behauptet,  liast 

sich  nicht  erweisen. 
^  Trauttmansdorff  an  Colloredo,  s.  d.  Orig.  eig. 


ivlftfa  wtar  4ir  0«B«iilslalikfttl«ncliäfl  ÜAHrsog  C%tU  (I7t*s,  iTiH) 


i 


lauernd  OrUndcn  hesorge.'  Er  fand  sich  m  seiner  Ansicht 
liurt'li  innc  Ruf  kiiusRTung  des  ilher  die  Sache  befragten  StaMs- 
»rcrclAni  MulIer  bestltrkf  ' 

r><'n  n<>fkanzler  beuTiruhiji:tc  es  vor  Allem,  dass  mit  der 
>^lv  [it'^irbcrei  des  Ministers,  der  in  allen  Berichten  nur  von 
or-tnin;.'  und  Frieden  sprach,  sonstige  Briefe  aus  Belgien  in 
Whi»  iHj»rfi<*!i  standen,  und  dass  selbst  der  Erzherzog  die  Ver* 
traue nsv^^eligkeit  Metternich's  nicht  zu  theilen  schien,  , Verzeihen 
8i«,*  ^«clirieb  er  an  den  Oabinetsrain ister  Colloredo,  ,wenn  ich 
nn  wenig  Cacadnbbio  bin.  Der  Gegenstand  ist  wichtig,  und  die 
F**  ' -" '-*^e  der  letzten  vierzehn  Tage  verdienen  ernstliche  Er- 
V,  E>  meinte  die  Aufregung,  die  zu  Gent  sich  der  öo- 

mUtber  bei  dem  Einfall  der  Franzosen  in  Flandern  bemächtigt 
b  "  '  ^  1»  l>esorgte  er,  dass  sich  der  Kaiser  l>ei  per^fjulicher 
A  zu    nachgiebig   gegen    die    ljelgii>ehen  ^Ständc    er- 

weispo  werde.*  Er  wies  auf  die  zarte  Gesundheit  des  Kaisers, 
auf  den  Zusümd  der  schwangeren  Kaiserin  hin.  Wenn  al>cr 
die  Kotsc  doch  unternommen  werde,  so  dürfe  sie  nicht  incognito 
srfiolifren*  wie  jene  Josefs  IL,  dem  dies  die  ftlr  äusseren  Prunk 
'  n  Belgier  ilbcl  genommen  hätten.  Auch  sei  durch 
tth  #L,*l*Utuhercs  (fetolge  besser  ftir  die  persiSnliche  8ichorheit 
ilea  Kdiisera  genorgt,*  Insbesonders  aber  müsse  Alle^  hier  wie 
dort  cQTor  wold  vorbereitet  sein.  Auf  den  blossen  Zufall  hin 
"nehmen,  die  man  als  letztes  Mittel  ansieht,  die 
I  narchie   zu    retten,    wäre    der  GnadenBtüss   flir 

ir,  da   man   von   dem  Mittel   nicht   den  geliofften  Erfolg 
•rien  dürfe  und,    wenn  dies  nicht  der  Fall   sei,  der  Schritt 
flsliildlicbi  wenn  nicht  verderblich  wäre.''    Daher  cnhv;irf  Trautt- 


*  TnwIlBlÄnwil   rtT  ,,r     M.  ri.  nitch,  Vietme,  Iü  11  jativiör  17V>4.  Ürig. 

*  MWer  An  'rrniMvn  ui^'l  »rrf.  Siehe  die  Copie  von  dvs  Lot2t«reii  Hund  mI» 
B«tl«g«  Sil  üiiM^iii  iiiMJ»urt»?n  tkbreibeii  TrauUnjan«<i<>rff'n  nn  Colloredo r 
^*aWir»t,*  9^t  Tmuttiuauftdorlf  ein  underes  Mal  bozü^Hcb  der  lieiäei 
,|ittiiqiit»  je  mo  mettrjiit  »  on  Turdoune,  k  U  b^iuche  d^un  cäüod,  mms 
Im  4»vulr  m*tibiigerii  c^pendäut  enoore  une  fuis  de  pari  er,  so  Ute  ich  mir 
tmek  däM  Maul  f«rbrenneti*. 

*  Tfamtmaiuidorff  au  Colloredo,  s.  d.  Ori^. 

*  TnuttlaiAtifldoi^  an  den  Kaiser.  Vivune,  le  3  d^cembre  ]79d<  Orif. 

'  OnMM  undaiirli*  Eingrabe  TrutittmanKdorlf' »  nn  den  Kaiser.  Beüni^Q:   K&- 
g^^te«  mtr  le  |»r«)jol  de  voyage  de  S.  M.  anx  pAys-bas.     Am 
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inansdorff :  ^Keflexions  g^n^rales  sur  Ic  s^jonr  de  S.  Maj.  l'Em- 
pcreur  aux  Pays-bas*,  in  denen  er  nicht  nur  zur  Belehnuig  des 
Kaisers  ein  Bild  der  Parteien  des  Landes  entwarf^  sondern  sogar 
die  Antworten  an  die  Hand  gab,  die  der  Kaiser  auf  die  an  ihn 
gerichteten  Ansprachen  und  Bitten  der  Stände  und  einielner 
Personen  ertheilen  sollte.  Der  Kaiser  legte  diese  ^^^^^oob^ 
seinem  Cabinetsminister  zur  Begutachtung  vor^  der^  wie  dessen 
eigenhändigen  Bemerkungen  zeigen,  gegenüber  der  Schroffheit, 
mit  der  TrauttmansdorfF  den  Ständen  begegnet  wissen  woUte, 
]\[ilde  empfahl. 

Mit  dem  Herannahen  der  besseren  Jahreszeit  nahm  der 
Kaiser  selbst  den  Reiseplan  wieder  auf,  zumal  mittlerweile  ja 
die  Verhandlungen  mit  den  Ständen  von  Brabant  einen  be- 
friedigenden Abschluss  gefunden  hatten  und  er  in  Folge  dessen 
die  Inauguration  in  Brllssel  selbst  vornehmen  wollte.  Schon 
am  25.  März  war  der  2.  April  als  Tag  der  Abreise  des  Kaisers 
festgesetzt.*  Da  der  Erzherzog  erst  am  27.  in  Wien  eintraf, 
so  ersieht  man,  dass  die  Reise,  unabhängig  von  den  Ein- 
wirkungen desselben,  bereits  vor  seinem  unerwarteten  Er- 
scheinen in  Wien  beschlossene  Sache  war,  wie  dies  unter  Anderem 
auch  aus  einem  Vortrage  TrauttmansdorfPs  vom  25.  März  über  ein 
während  der  Anwesenheit  des  Kaisers  in  Belgien  zu  errichtendes 
Comite  ambulant  Ts.  u.)  hervorgeht,  und  wie  dies  auch  englischer- 
seits  (von  Sir  Morton  Eden)  bestätigt  wird.*  Dass  freilich  die  Reise 
nicht,  wie  dies  schon  öfters  geschehen  war,  abermals  verschoben 
wurde,  wird  man  auf  die  persönliche  P^inwirkung  Erzherzog 
Carls  zurückführen  dürfen,  die  sich  hierin  mächtiger  als  Thuffut's 
Widerspruch  und  TrauttmansdorflTs  noch  in  letzter  Stunde  er- 
hobene Einwendungen^  ervvies,  unter  denen  die  Besorgniss  fllr 
die  persönliche  Sicherheit  des  Kaisers  nicht  die  letzte  war. 

Thugut  hatte  l>isher  nicht  gerade  zu  den  principiellen 
Gegnern   der   Reise   gehört,    dieselbe   vielmehr   als    ,nicht  blos 

"2*1.  Januar  1704  !«c])rieb  Tranttmansdorff  an  Metternich:  ,11  est  impossible 
quo  S.  M.  8onge  Ji  »o  rendre  aux  PavH-bas,  aussi  lonfjrtems  qa^Elle  ne 
»v.m  par  siiro  qu''en  y  allant  Elle  ne  sera  pas  tdt  na  tard  oblig^e  d*en 
partir  proeipitamment.' 

*  Trauttniansdorff  an  Metternich.   Vienne,  cc  2ft  mars  1794. 

*  Auckland  HI,  lO.S.  Eden  an  Auckland.  Vienne,  March  24»»»    1794. 
'  Vortrag  desselben  an  den  Kaiser  vum  28.  März  1794. 


^Ifkn  mmu  4iu  afnti»l«teitk»llflr»i;kAlt  Kfsbitrxöf  Ciu-h  (1798,  1794). 


aitidieh%  »cmdern  ab  ,unerläss]icli*  bezeichnet,  nur  hatte  gerade 
ejt  den  Kaiser  von  derselhen  m  lange  znrUckznlmlten  gesucht, 
h^vnr  «ich  nicht  die  Verh*lltnisse  am  Rhein  und  in  Italien  ge- 
klärt haben  würden,'  Dagegen  versetzte  ihn  jetzt  die  Ankunft 
Am  Erzherzogs  in  die  ttbelste  Stimmung.  In  den  bittersten 
Worten  «sprach  er  sieh  über  dessen  Mission  aus,  welche  seine 
eigenen  itoHtisehen  Entwürfe  zu  durehkrenzcn  drohte.  Verstieg 
rr  sich  doch  bis  äq  der  ebenso  unzicmliehrn  als  unbilligen  Be- 
hiiir|Hung^  da«8  der  Erzherzog  gewissenuassen  der  »Courier*^  das 
Sprachrohr  Mack's  sei  und  nur  deshalb  zur  Sensation  der  Welt 
die  Kei»e  von  Brüssel  nach  Wien  ohnc^  Unterbrechung  zurück- 
ffete0  habe,  um  den  Kaiser  zu  überreden,  dass  er  sich  nicht 
dun^h  eitle  Rücksichten  «uf  seine  Würde  und  die  Sicherheit 
d**r  Monarchie  beirren  hissen,  sondern  dass  er  all  diesen  Plnnder 
^♦pfirn  mOge^  auf  dass  nur  nicht  die  Preussen  sich  länger  in 
Vurlt^nheit  beftinden,  und  um  Mack  es  möglich  zu  machen, 
sein  Wort  zu  halten  und  seine  Zusagen  zu  erfüllen.  Jch  weiss 
nicht,*  ftVgt  er  bei,  ,waö  geschehen  wird,  aber  sicher  scheint 
min  dusSj  nachdem  einmal  Coburg,  Mack  u.  s.  f.  sich  so  bestimmt 
BrklJlrt  und  so  stark   compromittirt   hal>en,    um    zu   behaupten, 

Pda^s  ohne  die  Preussen  und  ohne  namhafte  Verstärkungen  es 
unmöglich  sei.  Erfolge  zu  erzielen,  man  das  Herz  dieser  Leute 
bt  kennen  müsste,  uro  fortan  von  ihnen  irgend  einen  gltick- 
bbeti  Erfolg  zu  erwarten.  S.  Maj.  hat  abo,  meiner  Meinung 
nacby  keine  andere  Wahl,  ab  Deutschland  den  Franzosen  und 
Bossen  preiszugeben,  um  Mack  die  Truppen  zu  verschaffen, 
er  verlangt  oder  Aenderungen  in  der  Leitung  der  belgisehen 
i€€  vorzunehmen,  da  sonst  seine  guten  Diener  verpflichtet 
BiniJ,  ihm  vorzustellen,   dass  er  durch  eine  Reise  nach  Belgien 

rieinen  Kuhm  aufe  Spiel  setzt.  Doch  halte  ich  es  fiir  ganz  un- 
■ögltcht  dass  sich  S.  Maj,  dahin  begibt,  bevor  die  Inauguration 
rrtblfrt  ist,  der  Erzherzog  müsste  also  auf  der  Stelle  zurück- 
kehr  •    le  Zweifel    ist   das    ein  peinlicher  Zwischenfall,    der 

pr  h  denen  zur  Last  tllllt,  die  S.  k,  Hoheit  zur  Heise 

rcranlasut  haben** 


*  Tbnipiil  «0  Caüoredo,    ce  2  jutiTter  17UI.   Viveuot«   Vertrauliche  Briefe 

»  Th«^i  31«  CoUoredo,  le  27  miirs  1 794.  Vivenot,  Vertranlicbe  Briefe  1,  84.  Vgh 
mfch    «»in«  ÜhoHcbe  Aettssorun^  Thtiguf»  «ii5  späterer  Zeit,  ebouda  330, 
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Um  der  gereizten  Empfindung  des  Ministen  gerecht  zu 
werden,  darf  man  allerdings  nicht  übersehen,  dass  in  einem 
geordneten  Staatswesen  die  militärische  Leitung  sich  den  Zid- 
punkten  der  äusseren  Politik  anzupassen  hat,  und  das»  die  Ein- 
mischung derselben  in  die  letztere  immer  bedenklich  ist.  Wohl 
von  diesem  Standpunkte  aus  bezeichnete  der  englische  Ge- 
sandte in  Wien,  Eden,^  die  Reise  des  Erzherzogs  als  einen 
jTrait  de  jeunesse',  und  selbst  der  alte  Kaunitz  meinte,  dass 
dergleichen  in  früheren  Zeiten  nicht  unvermerkt  geblieben  wäre. 
Und  Thatsache  ist,  dass  der  Schritt  des  jungen  Elrzherzogs  von 
den  ausgefahrenen  Geleisen  der  altherkömmlichen  diplomatischen 
Formen  absprang.  Aber  ebensowenig  darf  übersehen  werden, 
dass  die  ungewöhnliche  Lage  der  Dinge  dem  E^herzog  zur 
Rechtfertigung  diente,  dass  seine  amtliche  Stellung  keine  mili- 
tärische, sondern  eine  politische  war,  die  ihm  das  Recht  ge- 
währte, ja  die  Pflicht  auferlegte,  nach  seinem  besten  Wissen 
und  Gewissen  Vorstellungen  zu  machen,  und  dass  die  Anregong 
zur  Reise  unter  andern  von  einem  ergrauten  Staatsmanne  wie 
Mercy  ausgieng. 

In  diesem  Lichte  mochte  die  Sache,  soweit  sie  seinen 
Bruder  betraf,  auch  dem  Kaiser  erscheinen.  Denn  die 
Behauptung,  der  Kaiser  sei  anfangs  über  die  Ankunft  Carls 
entsetzt  gewesen,  indem  er  irgend  ein  ausserordentliches  Un- 
heil vermuthete,  habe  aber,  nachdem  er  erfahren,  worum  es 
sich  handle,  ihm  merkliche  Ungnade  gezeigt  und  sich  jede 
fernere  Einmischung  in  seine  Politik  verbeten,  entbehrt  jedes 
Beweises.  In  den  vortraulichen  Correspondenzen  der  zunäcjist 
betheiligten  Personen  aus  jener  Zeit  lindet  sich  keine  Spur 
einer  Entfremdung,  die,  wenn  auch  nur  vorübergehend,  aus 
diesem  Anlasse  zwischen  dem  Kaiser  und  dem  Erzherzog  ein- 
getreten sei. 

Nur  eins  setzte  Thugut  schon  damals  durch:  die  Zusage, 
dass  Mack  durch  Waldeck  ersetzt  werden  sollte.  Er  veriangte 
zujrleich,  dass  dies  vor  dem  Erzherzog  vorlttuiig  geheim  ge- 
halten werde,  damit  es  nicht  etwa  durch  diesen  zu  Lacy's 
Konntniss  gelange,  dem  Waldeck  beim  Abschied  bemerkte, 
dass     er     f\\r     den     italienischen     Kriegsschauplatz     bestimmt 

1  AuokUnd  111.  PJd. 
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sei/  wie  dies  auch  thatsächlich  zuvor  in  der  Abeicht  des  Kaisers 
gelegen  tatte." 

Bereits  am  2,  April  früh  Morgens  reiste  der  Kaiser  in 
Begleitung  seiner  Brüder  Carl  und  Josef  nach  den  Niederlanden 
»b,  wohiü  schon  einige  Tage  zuvor  ein  Theil  des  Gefolges  ab- 
pegang^n  war.  Der  Erzheraog  Palatin  Leopold  fUhrte  in  Abwegen- 
heit  fle«  Kaisers  in  Wien  die  Geschäfte.^  Ebenso  blieb  die  Kai- 
serin in  Wien,  da  sie  einer  nahen  Niederkunft  entgegensah. 

Die  Reise  ging  llber  Linz,  Straubing,  Ton  wo  am  4.  an 
den  Hofkriegsrath  die  Weisung'  erging ^  dass  Waldeck  un- 
verzüglich aus  wichtigen  Ursachen  dem  Kaiser  nach  den  Nieder* 
lÄTificu  S5U  folgen  habe/  dann  über  Kegenshurg  nach  Nürnberg, 
tikr  Frankfurt  a.  M*  und  Schwalbach  nach  Coblenz  und  Bonn. 
Im  tin mittelbaren  Gefolge  des  Kaisers  befand  sich  ausser  Trautt* 
iTJfinBclorff  und  dem  entsprechenden  Hilfspersonal  desselben^ 
auch  der  Cabinetsrainister  Colloredo.  GM.  Rollin  reiste  im 
Auftriifre  des  Kaisers  über  Coblenz,  wo  er  die  Militärspitlller 
bcÄichtigte,  Trier,  Luxemburg  und  Arlon  nach  Brüssel,  wo  er 
wn  10.  April  eintraf*^  und  am  IL  dem  Kaiser  schriftlich  jene 
fi^i    '  n'  üben'eichte,   die   er  unterwegs   zu  machen  Ge- 

'«?piii.  ;.  ;.:..ii,  und  die  in  dem  eii^'entlich  mit  Mack's  Ansehamm- 
pcn  llHereinstimmenden  Satze  gipfelten;  ,Eine  hauptmilit&rischc 
Qii'l  Irfturige  Bemerkung  ist,  dass  alle  Truppen,  von  welchen 
liifTortg  Erwähnung  gemacht  worden,  ihrer  Lage  nach  zu 
keineiii  offensiven  Unternehmen  ven^^endct  werden  können/^ 

llmgut  folgte  einige  Tage  später.  Dem  A\''unßche  des 
«Äiaors  gemäss  schloss  sieh  auch  Morton  Eden,  der  englische 
GtÄandtr  in  Wien,  dem  Reisegefolge 'an  ;^  aus  eigenem  Antriebe 


Tiiiigui  ;in  iv»il<,redo,  ee  1  nvril  1794.  Vivenot,  Vcrtraulichö  firiofo  I,  86—87, 
'  W^lb  an  Coburg,  Wien,  23.  Mni  1794.  Orig.  Kr.-A. 

*  Wiüner  Zeittingr  y69. 

*  Wallw  fiii  Coburg.  Wien,  den  7.  April   1793.  Kr.-A,  Ori^. 

'  thm  Cotk»eÜler  Dn  Rieni^  drei  llofäecrtitjtroii  und  eineni  Au^cmo^iieiien 
lümsM|t«^rv«>nal.  TrAUttmAU»dorff  &ii  Mettenuch.  Bruxelle«,  le  2t£  avrU 
IXW,  Orip. 

*  Uom^y  inbttrg.  Bruxelles,  te  11  avriJ   1794,  Thflrheim  2^27. 
'  KtX  - 

'  Eden  veriiCÄi  ajn  t>.  April  Wien  (Ziniendorfs  Tagebuch)  und  knm  am  il, 
April  t%wch  Brüwel  i  v^l,  Aucklaiid  Ul,  267),  yenotithlich  zugleich  mit  Thu- 
^t  iler  an  diesem  Tage  von  Mercj  erwartet  wurde  (vgL  ThUrbeim  229). 
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nahmen  auch  die  Gesandten  anderer  Mftchte  an  der  Kaiser- 
reise  theil. 

Wamsdorff  war  nach  Brüssel  vorangeeilt;  er  brachte  am 
4.  April  die  Nachricht  dahin,  dass  der  Kaiser  am  9.  ankommen 
werde.  Sofort  setzte  Metternich  hiervon  die  fremden  Minister 
und  die  Conseils  collat^raux  in  Kenntniss ;  an  das  Ueberwachongs- 
comit^  erging  der  Auftrag,  die  zahlreichen,  zum  Tfaeil  ver- 
dftchtigen  Fremden  im  Lande  nicht  aus  dem  Auge  und  eine 
allgemeine  Streifung  (traque)  vornehmen  zu  lassen.^  Auch  ist 
es  gewiss  kein  Zufall,  dass  gerade  damals  (4.  April)  die  kai- 
serliche ,Ordonnanz  bezüglich  der  Anhänger  des  fransösischen 
Systems'  publicirt  wurde.* 

Am  9.  April  früh  passirte  der  Kaiser  Lüttich.'  An  der 
Grenze  des  Herzogthums  Brabant  fanden  sich  Metternich^  und 
eine  Deputation  ein,  um  ihn  im  Namen  der  Stände  dieser  Pro- 
vinz zu  bcgrüssen.*  Am  nämlichen  Tage  um  5*/,  Uhr  nach- 
mittags hielt  der  Kaiser  seinen  feierlichen  Einzug  in  Brüssel. 
Der  Magistrat  erwartete  ihn  am  Thore,  um  ihm  die  Schlüssel 
der  Stadt  zu  überreichen.  Der  Kaiser  sass  in  einem  Wagen 
mit  seinen  beiden  Brüdern.  Man  spannte  am  Thore  die  Pferde 
aus;  Studenten  des  Collegs  der  Augustiner,  mit  weissen  Schärpen 
geschmückt,  zogen  wetteifernd  den  Wagen  durch  die  Strassen 
der  Stadt.  Nach  alter  Sitte  schritten  die  Doyens  der  Nationen 
und  der  Corporationen  von  Brüssel  dem  Wagen  voran,  ent- 
bloßsten  Hauptes  und  Fa(»keln  in  den  Händen.  Das  Corps  der 
Freiwilligen  zu  Pferde  und  eine  Escadron  Latour-Dragoner  er- 
öffneten, ein  Bataillon  Würzburg  und  das  Corps  Freiwilliger 
zu  Fuss  schlössen  den  Zug.  Die  Strassen  waren  —  vermuthlich 
weil  es  regnete  —  mit  Sand  bestreut,  mit  Teppichen  und 
Reisern  geschmückt  und,  trotzdem  dass  es  heller  Tag  war, 
beleuchtet.     Der  Kaiser  fuhr  unmittelbar  nach  St.  Gudule,  wo 


Nicht  lan^e  darnach  wurdo  er  von  seinem  Posten  abberufen.   Am  7.  Bfai 
verabschiedete  er  sich  vom  Kaiser.  Anckland  IIL  202.  210. 

*  Metternich  an  TranttmansdorfF.    Bruxelles,  le  4  avril   1794.  Orig.    Mercy 
an  Starhomberg.  Bruxelles,  Ic  4  avril   1794.  Thürheim  223. 

«  Foiicart  et  Finot  II,  347. 
'  Moniten r  p.  559. 

*  Memoire»  d'nu  homnie  d'6tat  II,  418. 
»  Borgnet  II«,  287. 
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tler  Bisehof  von  Antwerpen  mit  der  Geistlichkeit  ihn  empfing 
und  der  ambroeianische  Lobgesang  angestimmt  wurde.  Sodnnn 
gr  leitete  man  den  Monarchen  zum  Eingange  des  Hotel  de  vUle, 
wo  ihn  der  Magistrat  vom  Neuen  begrüsste  und  er  die  Revue 
der  Sennents  abnahm.  Endh'ch  begab  er  sieh  in  das  Palais 
royal,  wo  ihn  die  Conseilß  collat<^raux  und  ein  aahlreicher  Cercle 
♦  T  i.      Eine    ungeheure    Menschenmenge    durehwogte    die 

>  ,  die  von  den  Kufen;   Vlve  Sa  MaJesttH  Vive  rEmpcreur! 

wiederballten.  Der  Kaiser  sebien  sehr  gerüJirtj  und  Freude 
gab  gich  in  seinen  fTesiehtszügen  kund.^ 

Am  10.  Morgans  fand  die  Aufwartung  des  Generalgou- 
ircmeroents,  de«  Käthes  von  Brabant  und  des  Magistrates  von 
BrÜMel  stiitt.  Aaeli  die  Stünde  von  Brabant  wurden  gleich 
den  Deputirten  der  Stilnde  von  Hennegau  zur  Audienz  zu- 
gelassen. Letztere  stellte  Metternicli  mit  schmeichelhaften 
Worten  vor.  Die  Stände  selbst  dankten  dem  Kaiser,  daes  er 
ihnen  seinen  geliebten  Bruder  zum  Statthalter  gegeben  halie, 
in  dem  sich  die  Tugenden  der  Kaiserin  Maria  TliercBia  und 
dea  Kaisers  Leopold  vereinten^  und  den  sie  liebten  wie  dt^i 
Kaiser  selbst.  Ihm  stehe,  setzten  sie  hinzu,  der  Minister  red- 
liihen  Cliarakters  und  weisen  Sinnes  zur  Seite.  Zu  solchen 
Wobltluiten  ftlge  der  Kaiser  neue:  er  habe  die  Seinen  ver- 
lassen, um  unter  sein  Volk  und  an  die  Spitze  der  Armee  zu 
treten,  und  sichere  dadurch  den  Sieg.  Der  Kaiser  hörte  sie 
Icuis^dig  an  und  stellte  ihnen  auf  ihre  Bitte  den  Besuch  ihrer 
Provin»  in  Aussicht.  ,Die  Physiognomie  des  Monarchen/  heisst 
n  dem  officiellen  Berichte,  den  die  Abgeordneten  der  Pro- 
i  Hennegau  ihren  Coramittenten  erstatteten,  ytlösst  Vertrauen 
Liebe  ein:   auf  seinem  Antlitze  sind  Wohlwollen   und  Zu- 


'  H&trAtt  *Ju  rofTiMtre  *li>a  r^golutiunB  des  Mrs,  les  deptitCR  de»  ElAt:^  du  Pays 
Ctitnte  dt?  Häiiiäii  dti  15  avril  171)4  (g^edruckt)^  a  Mous  chei  N.  J. 
ii|ii«U  llbrÄifc  et*'..  Wiener  Zeltutig  1209.  Dfiuhtrff  freiticli  wd»»  Bit 
Jett,  «Ijus  der  EmpCiu)^  ziemlich  lau  ^^weicti  tet,  i^ozii,  wie  WitK- 
Nlieii  1.  c.  W$  itiemt,  der  herabi^trOtneiide  Ke|r<^H  f\as  ijeimgo  beigetragen 
tubma  mochte,  Vg\.  «uch  Koijfiiet  II*,  l>*7iT.  Anf  die  Ankunft  des  Kaisern 
En  Bellen  exiBtirt  eitio  Mt*daille  de»  Brüsseler  MtiiiÄpfaveurs  Van  Berckel 
in  Gold  niid  ^ilhefi  filr  liereu  Uoborro'u'lmng'  demselben  vum  Kaiser 
U)Q  ÜQCJiitfn  iing*^M^i^eii  wurden.  Ti7iitttiti/iii«dtfrtT  an  Mr^ttt^rnich.  Bni* 
s«ll«it«  i»  Ö  in»)   1794.  Orig. 
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noi^ng  aasgeprägt;  and  seine  Gesichtszüge  yemihen  die 
Lanterkoit  seiner  Absichten.  Man  kann  ihn  nicht  sehen,  ohne 
ihn  za  lieben  und  ohne  zu  fühlen ,  dass  man  unter  seiner  Re- 
gierung glücklich  sein  wird.'  Die  Deputation  ans  Hennegaa 
machte  hierauf  ihre  Aufwartung  den  beiden  Erzhersc^en  und 
dankte  namentlich  Carl  dafUr,  dass  er  sich  der  Reise  unter- 
zogen habe,  um  den  Kaiser  zu  bewegen,  nach  Belgien  sa 
kommen.  Carl  erwiderte  in  der  ihm  eigenen  offenen  und  ver- 
bindlichen Weise.  Auch  bei  Trauttmansdorff  fanden  die  De- 
putirtcn  freundlichen  Empfang.  EKe  halbsttLndige  Conferenz 
schloss  der  Hofkanzler  mit  den  Worten:  ,Ich  kann  Sie  ver- 
sichern, dass  der  Entschluss  S,  Maj.,  Ihre  Gesetze  und  Einrich- 
tungen zu  erhalten,  unabänderlich  ist.'*  Um  11  Uhr  empfing 
der  Kaiser  das  diplomatische  Corps.  Mittags  fand  Cercle  und 
Abends  Aufwartung  bei  Hofe  statt.  Hierauf  wohnte  der  Kaiser 
einer  Vorstellung  im  Theater  bei  —  man  gab  die  Oper:  ,Peter 
der  Grosse'  —  die  ebenfalls  loyale  Kundgebungen  veranlasste.' 

Auch  am  11.  wurden  verschiedene  Deputationen,  die  von 
allen  Seiten  des  Landes  kamen,  zugebissen.'  Der  Kaiser  er- 
theilte  dem  i»äi>stlichon  Nuntius  eine  besondere  Audienz,  dez- 
gleirhen  dem  Bischof  von  Antwerpen.  ,Es  ist  dies  einer  jener 
Fanatiker  im  Guten  wie  im  Hosen,  deren  man  sich  bei  grossen 
Anliissen  beiiienen  mu^s,  und  der  jetzt  günstig  gestimmt  uns  in 
unseren  Finanzplanen  sehr  nützlich  sein  kann,'  schrieb  damals 
TrauttmansdoiiV  an  Culloredo,  indem  er  zugleich  bat,  dass  ihn 
der  Kaiser  gniidig  empfangen  möge.*  Auch  Augeard,  einst 
Secrctär  der  Königin  Mario  Antoinotte,  stellte  sich  dem  Kaiser 
vor,  der  ihn  tXlr  einen  spilteren  Tag  zu  sich  beschied,  um  aus 
seinem  Munde  sich  ül>er  die  tieferliegenden  Ursachen  der  Re- 
volution unterrichten  zu  lassen.' 

Am  12.  oi^schionon  Deputationen  der  Gerichts-  und  poli- 
tischen Behörden,  OegiMi  Mittag  zogen  Magistrat  und  Bürger- 
schaft von  Brüssel  auf,  um  nach  der  Landessitte  dem  Kaiser 
sowohl,  als  dem  Erzherzojr  Josef  den  Ehren  wein  zu  überreichen. 


*  Kxtmit  du  r^»jristro 

*  Witilobon   un» 

*  Tohor  iUmi  Kmpt.in*:  *ior  ^lümi««  v,^n  NAmur  >.  Borpiec  IP.  289. 

*  Tniutli«««Ml.*rrt'  »n  Oollonnlo.  s.  d.  Orip.  oic 

*  Augo.tr»i.  Momoirtv*  seoreis.  PAris   IS66.  p.  310  —  311. 
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ir  vertbeilte  diesen  Wein  an  die  Münehsklüster  und 
lilitürhüapitiiler ,  besuchte  auch  am  13.  die  letzteren 
ttod  raste  am  14.  in  Begleitung  des  Erzherzog  Carl  in  das 
Hiiipicpiiirlier  nach  Valenciennes  ab.' 

Üitä  Reise  des  Kaisers  zur  Armee  sollte  geheim  gehalten 
werden,  allein  sie  blieb  es  nicht.  Vielmehr  eilten  die  Depu- 
ttrten  aus  Hennegan  nai-h  llal;  um  ihn  an  der  Grenze  ihrer 
Frwttl£  von  Neuem  zu  begrllssen  und  sieh  abermak  in  Lobes- 
erbehutigen  über  den  Erzherzog-Gouverneur  zn  ergehen,  der 
tlkk  Merxen  gewonnen  habe,  unter  dessen  Regierung  das  Land 
miiebends  wieder  gedeihe.  Auch  versicherte  man  den  Kaiser, 
daas  dua  Land  in  «einem  Eiter  fiir  die  gute  Sache  nicht  er 
kalten  werde.  Mit  einem  Seitenblick  auf  Frankreich  fuhren 
die  I>c|iutirten  fort:  ,Die  lUusion  der  Philosophie  sei  gefallen, 
dfts  Nachbarland  ein  Herd  der  Irreligiosität  und  Anarchie  ge- 
worden^  das  gänzlich  za  Grunde  gehen  müsste,  hätte  nicht  die 
Yersehang  S.  Maj,  dazu  ausersehen,  dem  Verbrechen  Einhalt 
ja  Uiiin  und  daselbst  Ordnung  zu  begründen/  Der  Kaiser 
ie  jetzt  durch  den  Theil  seiner  Grafechait  Hennegau  reisen, 

von  Luilwig  XIV.  nie  erobert,  stets  unter  seinem  erha- 
Hause  verblieben  sei,  er  möge  die  von  Herzen  kom- 
■Mmdeo  Freude nbezeigxmgen  der  Einwohner  annehmen;  er 
nn  in  den  wiedereroberten  i'heil  der  Grafschaft  kommen; 
liv  ...  ..uu,  er  werde  diesen  Theil  so  bald  wie  möglich  wieder 
nttl  deiD  Körper  vereinigen,  von  dem  er  losgerissen  worden. 
Der  Kaiser  möge  lange  im  Lande  bleiben  und  ihm  den  Erz- 
Irr—  '  'fouvemeur  immer  belassen,  der  der  Liebling  dieser 
i  n    sei;    er    möge   auch    dem    rechtscliadenen    und    auf- 

gekianvn  Minister  »ein  Vertrauen  bewaliren.  Auf  ihre  Bitte 
ferspmcb  der  Kaiser,  dass  er  die  HauptsLodt  des  Land*  s,  Mons, 
bei  seiner  Rückkehr  von  der  Armee  besuchen  werde.  Hierauf 
liegrflssle  auch  der  Magistrat  von  Hai  den  Kaiser,  der,  von 
flahertAfg  Carl,  v6n  Wanis«lorf  und  den  stitndisclien  Deputirten 
iMIpleitet,  in  die  Kirche  eintrat,  in  der  ein  Tedeum  abgehalten 
wurde.  Um  8  Uhr  Morgens  kehrten  sie  zu  ihrem  Wagen 
zuraek.     ,Die  Freude  war  lebhaft  und  allgemein.** 

'  Wiener   2eitnn)^    1241.    D'Esjhhav   nn  Montvanat.    Ürnxones,    cd  manli 

•aitil   il5.  A|inl   \7\H\  iti:  Hriofwe^hiiet  dva  ünitt^n  Monttrallat   166. 
>  Ettnit  dtt  n*giitre  ete;  («.  oben). 
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Vor  den  Thoren  von  Conde  erwarteten  den  Kaiser  die 
Geistlichkeit^  die  Bürgerschaft  und  das  Militär.  Eine  Cavakade 
von  50  Bürgern  mit  der  schwarzen  Cocarde,  sowie  eine  Ab- 
theilung der  Marechauss^e  geleiteten  den  Wagen  des  Eaasen 
nach  der  Festung.  Von  Cond^  an  ritt  Coburg  mit  entbUtostem 
Degen  neben  dem  Wagen,  dem  eine  starke  Abtheilung  Ca- 
vallerie  voranzog  und  folgte.  Auf  halbem  Wege  nach  Valen- 
ciennes  kamen  die  Brigaden  der  dortigen  Mar^chaussee  entgegen*^ 
Nachmittag  zwischen  4  und  «ö  Uhr  traf  der  Kaiser  in  Beglritnikg 
der  beiden  Erzherzoge  unter  Glockengeläute  und  Kanonen- 
donner in  Valenciennes  selbst  ein.^  Zu  Croix  d'Anzin  spannte 
man  die  Pferde  aus,  und  die  akademische  Jugend  sog  den 
Wagen  von  der  Porte  de  Toumay  über  den  Hauptplats  bis 
zum  Hause  des  Directors  der  Minen  von  Anzin,  Ltonard  Mathien, 
wo  der  Kaiser  seinen  Wohnsitz  nahm.'  Abends  besuchte  er 
das  Theater,  wo  man  das  damals  sehr  beliebte  Tendenxstftck: 
Kichard  Coeur-de-Lion  gab,  und  promenirte  sodann  durch  die 
festüch  beleuchteten  Strassen  der  Stadt.  Thugut,  Trauttmans- 
dorff,  Oolloredo,  Prinz  Christian  von  Waldeck  und  Rollin  waren 
in  seinem  Gefolge.  Doch  soll  der  Empfang  des  Kaisers  hier 
sonst  ein  ziemlich  kühler  gewesen  sein.^  Die  Hochrufe  wurden 
zumeist  von  den  in  grosser  Zahl  beschäftigten  Pionnieren  an- 
gestimmt, und  selbst  an  Gegendemonstrationen  fehlte  es  in  dieser 
ja  eigentlich  französischen  Festung  nicht.*' 

*  iiiAi.  Hiilletin;  {a.  Note  5.)  Foiu-art  ot  Fiiiot  II.  348.  Eine  iBSchrift  in 
latoinis(.*.lior  Sprnolio  auf  dem  Haust»  eines  NotAra  daselbst  lautete: 
,Zitfert,  tollkiltiuo  Franzosen,  Cäsar  ist  in  Euren  Manem,  er  kam,  sah 
und  siejrte*. 

'  Nai'h  einer  gleichzeitigen  Anfzeichnang'  im  Kr.-A.  wohnten  der  Kaiaer 
und  Erzherzog  Josef  cliez  Mr.  Mathien,  nie  des  Keeolets,  Erahenog 
(.'arl  i-hez  Mr.  Orandal,  earines  de  ehausses.  Im  Gefolge  des  Kaisers  be- 
fanden sich  CoUoretlo,  Mercy.  Kollin.  die  General-Adjutanten  J.  t.  Fischer, 
Stipsitz.  Frossard.  Feuchtersieben  und  Auer,  die  Oberste  v.  Schmitt  und 
Pntchaska«  die  Ifauptleute  lUirger  und  Hess,  der  Herzog  von  Richelieu, 
Graf  I^ugf^nm,  Major  v.  Williams,  Chevalier  de  Freschville,  Boileux, 
Chevalier  de  V(>rteuiK  der  preussische  Ge-sandte  Graf  Dönhoff  and  der 
britische  Milonl  Elgin. 

^  Foucart  et  Finot  II,  :U8. 

*  Wifutr  Zeitung,  .to.  April.  S.  12SI.  Fcmcart  et  Finot  II,  849fr.;  Tgl.  Witi- 
leben  111,  110. 

^  Geheimes  Bulletin  vom  19.  April   1794  unter  den  Papieren  Mettemich's. 


r  Am  Oinomlift«ttli^ii>f«cUri  Kn1i«rtOir  C»rla  {viw^,  \iu). 
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Um  3  Uhr  NacLmittagB  fand  sich  der  Kaiser  in  Begleitung: 
d«r  Efftlierxoge  (^arl  und  Josef  und  des  Prinzen  (Joburg  zuerst 
Wi  der  auf  den  HiSben  von  Forest  aufgestellten  Armee  des  Erb- 
priiiEeii  von  Uranien  ein,  nahm  sodann  die  Truppen  des  Herzogs 
von  Yi>rk  bei  Montay  in  Augenschein  und  ritt  zuletzt  die  langen 
Fronten  der  kai»erlicln5U  Armee  unter  lautem  Jubel  der  Tru]>pen 
»h»  4)<?r  Kais^er  athmete  in  vollen  Zügen  die  frische  Kriegsluft 
hikI  sicbien  t?rregt,  aus  sicI»  herausgehend,  allen  Zweifeln  ent- 
n«9efip  wie  nie  in  seint^ra  Leben.'*  Der  Kaiser  nahm  sein  Haupt- 
utier  in  Cateau,  Am  17.  fand  die  Sehlaeht  von  Landreeies 
tt.  Diese  und  die  nachfolgenden  Gefechte  vom  2L  und 
ti,  April  warfen  die  feindliche  Armee  so  weit  zurück,  dass  die 
Bclagemng  von  Landrecies  in  Angriff  genommen  werden  konnte. 
D«r  Kai^c^r  befand  sich  am  Tage  der  Sehlaclit  bei  der  von  Coburg 
MeUigteo  dritten  Colonne,  vi*ek'he  über  Kibovilie  gegen  Was* 
mgKf  und  Grand  Itlocus  vordrang,'  und  zwar  k  la  tele  der 
Infanterie.  Nach  der  Erstürmung  von  Riboville  nahm  er  sein 
Hauptquartier  zu  Arbre  de  Guise  und  m\i  von  l*ier  dem  An- 
Te  auf  die  Versehanzungen  von  Wassigny,  sowie  auf  die 
von  Grand  Blooms  zu,  der  trotz  der  Hind»>rni3se,  welche 
iU :  Jonweise    feuchte   Boden,    die  Hecken    und  Gräben    be- 

ratrten^  vollständig  gelang**  Mit  Anbruch  des  äl.  April  trat 
der  Kaiser^  der  durch  einen  Anneebefehl  (vom  selben  Tage) 
den  Trappen  seinen  Dank  für  ihre  neuerdings  bewiesene  Tapfer- 
keit aossprcchen  Hess/  die  Rückreise  nach  Brüssel  au,  um  da- 
st  die  Inauguration  in  eigener  Person  vorzunehmen.^  Auf 
Rückkehr  besuchte  er  Mons,  wo  er  am  2L  April  seinen 
Einzug  hielt.*^  Er  wurde  auch  hier  mit  Enthusiasmus  empfangcTL 
Der  Magistrat,  der  Conseil  und  00  andere  begüterte  Bewolmer 
lattcn  binnen  48  Stunden  unter  sich  SnJWX*  Gulden  aufgebracht, 


<  Wiial«l>oti  111,  lU-llfi, 
»  iroirliii%e  B«  Inliotu  Kr.-A 

*  UiaiHixIUcitia  KeUtion  Über  ille  V%»rrtickiiug^  ili^r  cotiibiuirt  k,  k,  Haupt-, 
lifL  •ngÜMiliefi  aod  bollfindlAchan  Anit«e  tiacb  LandreciH  deti  17.  April 
J7M.  Ki.-A. 

*  ÜBiiitlQdUcbe  KeUliau  über  die  de«  21,  April  vom  Feinde  iiiiteriioiiimQtie 
AttaqiMi.  Kr.-A. 

*  Aniialiidi  du  rj^rcl«  ^ircb^big-iiiite  d*j  Mont,  t  Xlll,  389. 
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die  sie  dem  Kaiser  bei  dem  Einzage  in  die  Stadt  als  freiwilligen 
Kriegsbeitrag  Uberreicliten.  Der  Abt  von  Bonne  Ekip^ranoe 
fügte  10.000  (julden  hinzu.  Die  Orte  Bonssn  and  Jemappes 
und  die  Stadt  Hraine  le  Comte,  die  der  Kaiser  auf  seiner  Rdse 
an  demselben  Tage  berührte,  ahmten  dies  Beispiel  nach  und 
brachten  ihm  zusammen  die  Summe  von  8000  Golden  dar. 
Bei  dem  Empfange  in  Mons  empfahl  der  Kaiser  den  BArgem 
vor  Allem  die  kranken  und  verwundeten  Krieger.  ,Ich  be- 
trachte/ sagte  er,  ^was  Sie  denselben  erweisen^  als  hfttten  Sie 
es  mir  gethan.'  Sofort  setzte  der  Magistrat  eine  Commission  ein, 
die  binnen  kurzer  Zeit  ein  Spital  von  H(X)  Betten  errichtete.  Die 
Kosten  wurden  im  Wege  der  Subscription  aufgebracht.^  Auch 
sonst  fehlte  es  nicht  an  Versicherungen  der  Loyalität^  die  in 
diesen  Flitterwochen  seines  Aufenthaltes  von  allen  Seiten  dem 
Kaiser  entgegentönten,  und  die  zur  Hoffnung  zu  berechtigen 
schienen,  dass  sich  die  Überschwenglichen  Worte  gegebenenfalk 
auch  in  Thaten  umsetzen  würden. 


II.  Inauguration  in  Brabant.  —  Der  Kaiser  Obernlmnit 

das   Commando    der   Armee    und   die   Oberaufsieht   der 

Verwaltung  des  Landes. 

Man  hatte  de»  Stünden  von  Bnibant  wiederholt  ein- 
geschärft, diiss  von  der  l>evoi*stehenden  Inauguration  jede  Neue- 
rung ferngehalten  werden  müsse;  namentlich  galt  diese  Mah- 
nung der  Stadt  Antwerpen,  die  sich  bei  diesem  Anlasse  durch 
fünf  stiitt   der   sonst   üblichen  drei  Deputirten  wollte  vertreten 

*  (iai'lianl,  Analei'tes  IX.  877.  In  oiner  Sitzutif^  vom  2S.  April  1794  fiimlie 
der  MagUtrat  von  Mons  wirklieh  den  HcsclihiHs«  die  Kaserne  St  Mar- 
guorite  nnd  jene  von  rrenii>nton  flir  die  KriegsHlaiier  in  ein  Militir- 
hospitAl  zu  verwandeln,  ferner,  wozu  sie  sobt>n  der  Erzherzog  am  8.  Oc- 
U»l»er  179S  autorisirt  hatte,  fiir  die  Ptlep*  der  kranken  nnd  yenn-undeten 
Stddaten  die  Summe  xn  verwenden,  welche  ttonst  fUr  das  übliche  Gast- 
mal  des  dritten  Stande:«  bestimmt  war,  nnd  einen  daranf  bezflglichen 
Antrag-  in  der  näeliMten  (ieneralversammlung:  der  Stände  xu  stellen, 
endlich  die  Pfarrer  zu  ersuchen,  einen  ähnliehen  Anfnif  von  der  Kanzel 
7Ai  erlassen  iProtoktdlsauszu);  im  St.-A.v  Freilii-h  knHiifte  man  daran 
die  Hitte  um  Krleiehterun};en  im  Fuhrwesen,  eine  Klagte,  die  übrigens 
seihst  Tranttmansilortf  für  hereehtijrt  erklärte.  (TranttmansdorflT  an  CoUo- 
redi».  Hru\ellej<,  le  7  mai  1794.  Oripf.) 


r4<r<1iii  iiVurttill  iiiiift  1 
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eiif  cU  AQrh  1^  der  Iiymgoralicii  JjmfM  IL 

uimeii,  wie  es  aiiU*r  Haria 

^1       ^,^*  ^  InsQgimliHii 

.  die  aadi  scn 
nur  diit  Joyruso  ectr^e  and  detSD  Ziu 
Ulf  keint^n  Fall  aber  sollte  too  der 
fon  drr  erziierzoglichen  Depeeeiie  die  Bede  stam,  Enfeve  aalte 
tibcriiaupi  fortan  in  keinem  Acteastfieke  eitin  wviden,  vad  «o- 
nc  doch  nicht  vermieden  werden  kteiie^  der  na  Haag  gß- 
ekten  Zogestilndnisse  zu  gedenken^  aolte  fiea  mr  in  der 
¥on  «concesäions  aceordees  k  la  Haye  et  pufaGfaa  em 
Bnbant  par  d*5'*hiration  dtt  Comte  de  Herey,  du  moia  die  förricr 
|ni»l^  gedcheheii.^ 

In  diesem  Sinne   fand  denn  auch   in  Brftaael,   woldii  der 
(ai»er  am  2L  Abends  zurückgekehrt  war,  am  OstennoDtag  den 
B.  die   Qbliche  Huldig^ing  statt,^    E^  war  die  letale  Insagitra- 
llion  Amur  Art.     ilorgens  um  7,9  Ckr  Tersajimelten  aick  die 
ade  von  Brabaut  und  die  Deputirten  der  Sünde  Ton  Lim- 
den    Kaiser  zum    Huldignngsacte   abzuholen;    dann 
feierliche  Zug  nach  St,  Gudnla,   wo  der  Kaiser  nach 
v<Ma  dem  Bischof  von  Antwerpen   abgehaltenen  Pontifical- 
die    Aufrechterhaltung    der    Privilegien    der   St.  Gudula- 
Ay   dann  der  Hechte  und  Immunitäten  aller  brabantischen 
fhen  auf  das  Evant^elium  beschwor.    Sodann  setzte  sich  der 
wieder  in  Bewc^'^ungj  nach  der  Place  rojrale,  wo  gegenüber 
diesem    Anlasse    restaurirtcn   Fa<;Äde    der  Kirche   von 
-  rg  wie  zur  Zeit  Josefs  IL  auf  einer  Estrade  das  Zelt 
dem    Thronsessel    für   den  Kaiser  —   das   sogenannte    In- 
Hipater       -    aufgeschlagen    war.     Umgeben    von  den 
i    seinem    Hofstaate    vernahm   hier   der  Kaiser   die 
reoae  entr^e,  die  mit  ihren  Zusätzen  und  den  beiden  gewöhn- 
fhcö  Eidesformeln  ,in  brabantischor  und  burgundischer  Sprache* 
verlesen   wurde,  und  beschwor  hierauf  entblössten  Hauptes,  in- 
dem  er  die  Uand  auf  das  K%^angelium  Icgte^  (be  Aufrechthaltung 

*  ÜMienidi   an  Trjitil1man»dörfr.    Bnixelle»,   1ü   7  diäceinbre   17^3.    Cople. 
Qüchvd«  C-olleciioQ  do  dcicumeu»  in^dil^  1,  00. 
Der  Kiiiiw  jui  Enüiori&og  C&rl.   Wieu*  don   11.  März  ITIH.  Orig. 
Wmm»  Zetton^  1321. 

m  ^li  i.  4.  fhiL-iüA.  CL  cnii  Bd.  i.  Abii.  a 
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derselben.  Flierauf  setzte  und  bcdeekte  sich  der  EAiaer  and 
nahm  von  den  Stünden  den  Eid  der  Treue  entgegen.  Zoletit 
rief  der  erste  WappenKerold  mit  lauter  Stimme:  ^E^  lebe  Franc  IL, 
Kaiser,  König  von  Ung.irn  und  Böhmen,  Herzog  von  Lothringen 
und  Drabant  und  Marquis  des  heiligen  römischen  Reiches!' 
Nach  abgelegtem  lluldigungseide  der  Stände  von  Limburg 
wurde  derselbe  Ausruf  mit  dem  Zusätze:  ,Herzog  von  Limburg' 
wiederholt,  worauf  drei  Artilleriesalven  unter  dem  Geläute  der 
grossen  Glocke  abgeschossen  und  die  goldenen  und  silbernen 
lluldigungsmUnzen  ausgeworfen  wurden.  Des  Abends  wurden 
die  Artill4;riesalven  wiederholt  und  fand  die  übliche  Beleuchtung 
statt.^      Indess    lUsst    sich    selbst    aus    dieser    einer    officiOsea 


'  Nacli  oinoiii  Aufrufe  des  MngistrateH  vom  18.  April  in  flftmischer  Spndie 
(Kr.-A.  (i^edruckt)  war  dio  Beleuclituiig  filr  dou  33.  umd  24.  aingengt 
Dio  iStäiido  von  Brabant  priesen  sonnt  der  Inauguration  bedecktea 
Hauptes  beizuwolnien,  da  aber  der  Kaiser  ihnen  bedeuten  Hess,  da«  er 
sich  als  Oberhaupt  des  Kelches  und  als  Besitzer  mehrerer  anderer  Kronen 
verletzt  fUhleii  würde,  wenn  sie  ihr  Ilnupt  bei  diesem  Anlasse  nicht  eni' 
blossen  würden,  verzichteten  dio  Stände  fUr  diesmal  auf  ihr  Recht,  wo- 
gegen der  Erzherzog  als  Generalgouverneur  am  22.  April  an  sie  ein 
Schreiben  richtete,  <les  Inhalts,  dass  jener  Verzicht  ihnen  nicht  som 
Präjudiz  gereichen  solle  (Gachard,  Etudes  et  notices  historiques  II,  457). 
Der  Herzu«;  von  Ursel,  Erbmarschall  von  Brabant  war  zur  Ceremonie 
der  Inauguration  nicht  eingeladen  worden.  Man  hatte  sich  zwar  in 
letzter  Ziut  übor  sein  Benehmen  nicht  zu  beklagen,  aber  man  hatte  be- 
sorgt, dass  sein  Erscheinen  bei  der  Inauguration  zu  einem  Tumulte 
Anl.'iss  getu^n  kiiuiitc.  Nachträglich  fühlte  man  indess  doch,  dass  man 
dem  Herzog,  diT  hierüber  schriftlich  Bes<>hwerde  führte,  eine  G^enugthaung 
schuldig  sei,  zumal  derselbe  nicht  auf  Grund  eines  wenn  auch  nur  pro- 
visorischen  Kechtsspruches  für  diesmal  von  der  Ceremonie  ausgeschlosMn 
worden  war  und  Trauttuiansdorff  meinte,  dass  eine  soldie  etwa  in  einer 
ihm  auszustellenden  Erklärung  liegen  würde,  des  Inhalts,  dass  das  (Ge- 
schehene ihm  für  die  Zukunft  nicht  zum  Kuchtsnachtholl  gereichen  dürfe. 
(Trauttuinnsdorfl*  an  Metternich.  Bruxtillt^,  le  28  avril  179-i.)  Am  2S.  April 
übersandte  Metternich  die  Inaugurationsacte  Trauttmansdorff  zur  Unter- 
schrift durch  den  Kaiser;  sie  enthielt  die  Joyeuse  entr^e  und  die  drei 
Eide,  die  der  Monarch  den  Ständen  von  Brabant,  jenen  von  Limhuij^ 
und  dt-m  Capitel  von  St.  Gudule  zu  leisten  pflegte.  Er  machte  den 
Kau/lt^r  Hufnirrksaui,  dass  die  Acten  in  Hämischer  Sprache  in  derselben 
Sprache  zu  sifruiren  seien,  und  dass  nach  altem  Herkommen  der  Kanzler 
von  Bratiaut  die  Joyeuse  entree  und  den  Eid,  der  den  Ständen  geleistet 
wcrdtf,  der  Chef  et  President  hingegen  den  Act  für  das  Capitel  zu  para- 
phiron  habe. 


B*1^B  tmWir  (!<»  i 


dtni^ditth  Ersli«nu>e  <^ii  (179)«  1704). 
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QteOt  «nflelinten  Sehilderang  entnehmen  ^  dasa  die  Ceremonie 
^«aitiial  viel  weniger  [irunkvoU  wai*  als  in  der  «guten  alten  Zeit'. 
Harlan  Eden  bemerkt  ab  Augenzeuge,  die  Inauguration 
»!'**  **""*Ti  öehr  guten  Verlauf  genommen,  sei  aber  viel  einfacher 
v^  als  ein  Lordmayor-TagJ    Am  24.  wohnte  der  Kaiser 

seinem    IK>fBUi;j.te    einer    Oalavorstellung    in    dem    gegen- 
~        l^^iitre    de  lu  Monnaie    bei.     Man  gab:    ,Azeniia  uu 
U  *t?^*^?    ojmra    de    Dalayrac'*      Am    8ehluss    dos    zweiten 

Actes  sang  der  S<:hauä(iieler  Mees  ein  Couplet,^  das  mit  nieht 
BQ  wollendem  Beifall  begrüsst  wurde. ^  Anlässlich  tler  lu- 
fction  in  Hrabant  wurde  auch  eine  Reihe  von  Personen 
anageseicknet,  die  sich  um  dieselbe  verdient  gemacht  hatten, 
and  KUgleieli  dadurch  wiederholten  Anträgen  Metternieh's  Rech- 
tmog  getragen/ 

Die  angenehmste  Ueberraschung  aber  wurde  Erzherzog 
Cmri  aatheiL  Er  wurde  nicht  nur  bereits  am  Vorabend  der 
Iiuuigiiration  zum  Feldzeugmeister  ernannt,^  sondern  erliielt 
ytifleidi  die  längst  ersehnte  und  bereits  früher  in  Aussiclit  ge- 
stellie  KrlaubnisSi   sich   unmittelbar   nach   der  Inauguration  ins 


>  AnckUnd  in.  207. 

•  ri»  lious,  il  fatit  nouÄ  venger, 

•  «oin  noui?  presse, 

Par  la  forc«  ou  pur  riidressef 

M^ljE^r^v  leiir  foarisür  tnütreea^f 

n  f»ut  Dou«  unir  ions,  et  brayer  le  danger, 

II  faul  p^rir  ou  nouB  venger/ 
liftardön,  Lc  tb^tro  de  k  Monuaie.  Bntxenes  1890,  p.  85. 
Wm  ÜHj^UediT  der  Conferen«  —  Mfiller,  Eobiano  und  Lftiiiiuy  —  ferner 
Atf-Do^«!!  de«  Cotijdeil  de*  finnncos  d'AßTiilar,  sowie  der  pcumouirte  Cou- 
iiilksr  d'Agiiiliir  erhiölteti  den  Titet  und  Charakter  von  StaatArilthen. 
IMbyiaÜich  war  die  gleiche  Ausseiehnung  auch  Limpenjt,  wenn  er  die 
Wdrde  eine»  Ejinzlers  von  Brabant  antii^hmeu  würde,  zitg^eflaelit  und 
wvrd«  ihiii  nun  auch  wirklich  zu  Theil.  Da  durch  die  Befördern ng  De 
Ltfnp^itfl*  xnm  Kanzler  von  Brabant  De  le  ViülBeuze  Doyetj  des  Con.Heil 
pti^i  geworden  war,  wurde  aucli  diesem  der  Titel  eine«  ^taatsrnthes 
fisrllaben  «nil  endliclt  auch  Waepenaert,  der  Doyen  de*  Grand  conBel) 
aa  JCm!it«ltiv  in  Anerkennung  de«  Kifem,  den  dieeer  üerichtahof  stets 
brwieHin  luibe,  mit  der  gleichen  Au^/.iHi'hiiting  bedacht.  Trauttni;inHdnriT 
an  Afetleriucih.  Vi«nmü^  le  15  tnnrti  17^.)4.  Orig.  DerneUje  an  deuM^Hien^ 
ßrvaeaea,  le  ^4,  le  30  avnl  1794.  Orig 

Dt«   Bmeunung    wunte   durch   Armeebefehl  (Kr,-A.)   vom  S4.  April  den 
Tmp|p«t  bekanuti^eben. 
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Feld  zu  beo^eben  und  in  demselben  bei  der  Haaptarmee  das 
Comuiando  über  das  Corps  de  Reserve  zu  ttbernehmeD.  Eot- 
spracli  diese  Erlaubniss  einem  längst  gehegten  Lieblingswanschc 
des  Erzherzogs,  so  mochte  ihm  seine  nene  Bestimmang  aoaser- 
dem  aurh  deshalb  willkommen  sein,  weil  seine  bisherige  Wirk- 
samkeit als  Generalstatthalter  durch  die  Anwesenheit  des  Kaisers 
wenigstens  für  den  Augenblick  gewissemiassen  gegenstandabs 
wurde.  Der  Kaiser  gedachte  nämlich  persönlich  in  die  Yer- 
waltung  Belgiens  einzugreifen,  um,  wie  er  meinte,  die  einge- 
rostete  bureaukratische  Maschine  wieder  in  Gang  zu  bringen. 

Vor  Allem  wollte  er  alle  noch  nicht  erledigten  Angel^en- 
heiton  von  Bedeutung,  und  deren  gab  es  allerdings  eine  grosse 
Zahl,  selbst  zum  Abschlüsse  bringen  und  alle  noch  vacanten 
Plätze  am  Gouvernement  selbst  besetzen,  wobei  ihm  aosge- 
sprochenermassen  die  Absicht  vorschwebte,  diejenigen  schadlos 
zu  halten,  welche  wegen  ihrer  loyalen  Gesinnung  zu  Schaden 
gekommen  waren.  An  Metternich  erging  der  Auftrag,  eine 
Liste  aller  noch  nicht  erledigten  wichtigen  Angelegenheiten  ein- 
zusenden, unter  Angabe  der  Gründe,  um  derentwillen  noch 
keine  Erledigung  erfolgt  sei,  und  unter  Beischluss  der  bezüg- 
lichen schriftlichen  Operate  und  des  Zeitpunktes,  bis  zu  welchem 
die  Sache  dem  Kaiser  vorgelegt  werden  könne.  Auch  sollte 
schleunigst  ein  WTzeichniss  aller  vacanten  Plätze  und  Bene- 
ücien,  deren  \'erleiliung  der  Krone  zustand,  unter  Angabe  ihres 
jährlichen  Ertrages,  der  Bewerber  u.  s.  f.  eingesendet  werden.^ 
,lch  wünsche,'  bemerkte  der  Kaiser  eigenhändig  zu  dem  be- 
züglichen Vortrage  Trauttmansdorff *s ,  ,dass  Sie  allen  Eifer 
daran  wenden,  um  jene  Ordnung  wieder  herzustellen  und  jenen 
Eifer  wieder  zu  erwecken,  »ler  in  Meinen  niederländischen 
Departements  eingeschlummert  zu  sein  scheint,  die  sehr  nach- 
lässig und  unthätig  sind.* 

Auch  die  laufenden  Geschäfte  gedachte  der  Kaiser,  um 
neuen  Verschleppungen  vorzubeugen,  einer  beständigen  Controle 
zu  untor/ieln-n.  Zwar  sollten  dieselben  v^-ie  bisher  in  den  be- 
trrtfen«len  l>epartem«»nts  des  Gouvernements  berathen,  das  Re- 
sultat dieser  Berathungen  aber  von  Tag  zu  Tag  mündlich  oder 
schrit^lich  von  dem    iK^voUmiichtigton  Minister  dem  Hofkanzler 

*  TrautttiKinstli^rrt"  hu  Moitornicli.  Hnixellt':«,  le  9  niai    1794.  Orig. 
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"♦'^Hlt  wenlen,  der  hierüber  die  Entseheiduog  des  Kaisers 
ri  n  und  dirge  dem  Gcmrernement  niitzuth eilen  liabe. 

(«Eidlich   war  'aber  auch    noch   eine   Vorkehrung  fUr  die 
^if^itgiiTi  1   Oesnche  erforderlich,   die,   wie  vorauszusehen 

war«  wlllir  '  r  Anwesenheit  des  Kaisers  in  Belgien  an  diesen 

von  Körperschaften  wie  von  Einzelnen  direct  geriehtet  werden 
'»       '  8chon  >»ei  seinem  ei'sten  Eintritt  ins  Land  liatten  ihm 

il  ,  „rTsehaften    von  Löwt^n    und  Tirlemont   Äwei    derartige 

S<*hriftjßtücke  ttberreicht,  die  mit  tausenden  von  Unterschriften, 
darunter  mA\m  von  Schulkindern,  versehen  waren.  Mochte 
immerhin  Traut timinsdorff  dergleichen  bedenklich  erachtenj  da 
t*«  dem  gewöhnlichen  Geschäftsgang  zuwiderlaufe  und  nur  all- 
xHM^hr  an  ähnliche  Vorgänge  in  Frankreich  erinnere  ^^  der 
KatiMT  lies»  ihm  erwidern,  dass  er  nach  dem  Beispiel  seiner 
Vorgänger  Jo&ef  und  Leopold  jedermann  gestattet  habe,  sieh 
mit  Bitten  unmittelbar  an  ihn  zu  wenden^  wobei  er  sich  aller- 
dings vorbehalte,  in  der  Regel  ei*st  nach  Einvernehmung  de^ 
Departements  zn  entscheiden.*  Um  nun  über  derartige  An- 
träge und  Geauche  möglichst  rasch  an  Ort  und  Stelle  ent- 
»rhriden   und  Gnadenbezeigungen  mit  Umgehung  der  üblichen 

Iönnen  ohneweiters  ertheilen  zu  können^  ordnete  der  Kaiser, 
ineni  ihm  liereits  in  Wien  erstatteten  Vorschlage  Trauttmana- 
»rdi  gwuäss/  die  Bildung  eines  Comit^  ambulant  an^  das, 
In  den  geheimen  Käthen  De  Vieilleuze  und  Du  Rieux  und 
_  BlD  Finanzrathe  Bartenstein ^  zusammengesetzt,  ihn  auf  seinen 
Beiarn  durch  die  Provinzen  begleiten  sollte  und  das  mit  der 
Torliofigen  Prüfung  aller  jener  Gesuche  betraut  wurde,  die  nuin 
estwoder  direct  an  den  Kaiser  oder  an  Trauttmansdorff  richten 
In? ittltt  *  Um  dies  Comit^  in  die  entsprechende  Verbindung 
inrl  dem  Gouvernement  zu  setzen,  sollten  alle  einlaufenden  Ge- 
siiebCf   die   einer   vorläufigen  Erläuterung  oder  Veritication  bc- 


•  Trauttmansdorff  aii  Colloredo^  le  10  mai  1794.  Orig^.  eig, 

•  (OoH<»re*l*^)  An  TrAuttmnn»floi'ff,  CatcAu,  ce  13  mai  (1794).  Orig.  oig. 

•  Vortrag  Tr»itttmJiiMi<lnrff's  nn  den  Kaiaer  vom  SH,  MÄra  1794.  Der  Kaiaer 
mm  Ermtidrsog  Cnrl.  Vietine,  le  28  ninra  1794.    Ot'ficiell.  Ori|r. 

^  [Hflüfn  ^'1lrde  weisen  s«iuor  notoriffcheii  anderweitigen  Ueberbürdung  in 
liiir  Fnlge  der  ebomnllge  ("ouiieiUer  Van  der  Fosse  zagowiesen.  (Trautt- 
•iiiiit4offf  an  Mritnniich.  Dnivelle^,  te  8  mai   1794). 

•  BeO«  sa  TmuUmaiukduHr  an  MeUornicb,  17  avril  1794* 
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durften,  zunächst  an  Mcttemich  und  durch  diesen  an  die  be- 
treffenden Departements  geleitet  werden.  Diese  soUten  knrz  und 
rascli  ihre  Meinung  abgeben,  und  Mettemich  sollte  ihre  Berichte 
mit  den  erforderliclien  Bemerkungen  zurücksenden.*  Es  sollten 
demnach  auch  fernerhin  wie  bisher  alle  Geschäfte  in  der 
jKanzlci'  behandelt  werden,  und  wir  werden  kaum  fehlgehen, 
wenn  wir  vermuthen,  dass  dies  ein  Zugeständniss  war,  das  man 
dem  Kaiser  abgewann,  um,  wie  sich  Trauttmansdorff  ausdrückt, 
diesen  vor  der  Gefahr  zu  schützen,  dass  sein  gutes  Herz  nidit 
im  ersten  Augen1>licke  Dinge  billige,  aus  denen  später  Nach- 
theile für  den  Dienst  entstehen  könnten.*  Als  der  Kaiser  aus 
vielen  der  an  ihn  gerichteten  Gesuche  ersah,  dass  die  Ent- 
schädigimgsfrage  in  Brabant  noch  sehr  im  Rückstande  sei, 
ordnete  er  an,  dass  zur  Prüfung  der  angemeldeten  Ansprüche 
ein  Comit(^  eingesetzt  werde.  Da  nun  aber  der  Entschädigungs- 
plan  auf  einer  Veroinbarunjr  mit  den  Ständen  von  Brabant  be- 
ruhte, so  beantragte  der  ( \)nseil  prive,  sich  über  die  Personen, 
aus  denen  das  Comit(5  zusammengesetzt  werden  sollte,  mit  jenen 
ins  Einvernehmen  zu  setzen.  Allein  die  Stände  stellten  die 
Sache  dem  Gouvernement  ganz  und  gar  anheim:  dasselbe  kenne 
die  Principien,  nach  denen  man  bei  der  Entschädigung  in  den 
übrigen  Provinzen  vorgegangen  sei,  und  werde  voraussichtlich 
die  daselbst  etwa  begangenen  Fehler  vermeiden.  In  Folge  dessen 
wurde  der  Conseil  priv<^  zu  IVrsonalvorschlägen  aufgefordert. 
Aber  schon  am  1*5.  Mai  heisst  es  in  einem  Berichte  Mettemich's: 
,Ich  kann  nicht  umhin  zu  bemerken,  dass  augenblicklich,  wo 
man  in  beständiger  Unsicherheit  über  den  Verlauf  der  Ereig- 
nisse schwebt  und  wo  die  ( -onseils  bereits  ihre  wichtigsten  Pa- 
piere eingepackt  haben,  derartige  Arbeiten,  die  an  sich  eine  ge- 
wisse Zeit  und  einige  Ruhe,  sowie  die  Durchsicht  der  Papiere 
in  Anspruch  nehmen,  nicht  so  rasch  von  statten  gehen  können.^ 
Auch  in  der  finanziellen  Verwaltung  rief  das  Eingreifen 
des    Kaisers   eine    Aenderung    hervor.      ,Da   bei   der   Art,    in 

^  Trauttmansflorff  an  Metteriiieh.  Bnixi^lles,  le  8  inai  1794.  Ori^.  Unter 
Anderem  wurde  den  Beamten  der  Chambre  des  eomptea  anfgBtra^n, 
auch  Nachmittags  drei  Stunden  zu  arbeiten,  bis  sie  die  Restaiiteii  be- 
wältigl  haben  würden.  Trauttman»dortf  an  Mettemich.  Bmxelle«,  le 
20  inai  1 794. 

'  Vortrag  Trauttmansdorff'»  an  den  Kaiser  vom  28.  MMn  1794. 


IMfit«  naür  d«r  i 


\  Balinof  OirU  (1703,  iTtM). 


di©  Finanz-  ud(1  Creditan^olejp^enheiten  beim  Gouveme- 
flieiit  behiindeU  würden,  es  unraö^Hch  scheine,  das  in  vielen 
1'  r  dt*n  Pii^nJit  ao  wichtige  Geheimnias  zn  wahren^  ordnete 

r«-  *-i*n)  der  Kiiiser  ah,  dass  so  wie  in  Wien  auch  in  Briisisel 
eine  gisheiroe  Oommi&sion  gebildet  werde,  die  mit  dem  Gou- 
Temement  direct  rerkehre,  anssehliesslieh  die  alljoremeinen 
Finjinwtii  ;  hfiten  behandle  und  sich  mit  dem  Entwurf  der 
X'omnnrfi  nl  Jahresberichte,  der  Anstindipiiachimg' ausser* 

ordofitlioher  Hilfsquellen,  Anlehen  u.  dgb,  sowie  mit  den  Be* 
ri  n    X wischen    den    deutschen   und    belgischen   Finanzen 

M  in  wird  indcee  nicht  behaupten  können,  dass  diese  Ein- 
rieb tunken,  complicirt,  wie  sie  waren,  das  vorgegteckte  Ziel  einer 
Vereinfachung  der  Geschäfte  erreichten.  Per  Kaiser  selbst 
mochte  dies  fllhlen,  und  da  er  in  seiner  Verstimmung  hierüber 
die  Scliuld  in  erster  Linie  vermuthlich  Mettemich  zuschob,  so 
erltlJIrte  er  am  27.  Mai,  ftlr  die  Zeit  seiner  Anwesenheit  selbst 
die  Regierung  de«  Landes  übernehmen  zu  wollen.  Daher 
brAiiftnigte  er  Trauttmansdorff  als  Kanzler  und  unmittelbares 
Exf-cutivorgan,  die  verschiedenen  Verwaltnngszweige  an  sich  zu 
nehmen,  der  Conferenz  zu  präsidiren,  die  ihm  geeignet  ei'schei- 
nenden  Re«olationen  zu  fassen  und  da,  wo  eine  besondere  Wei- 
tmn^  erforderhch  scheine ,  seine  Willensmeinung  direct  einzn- 
bcden.  Hingegen  sollten  die  Ausfertijrnngen  an  die  Stände, 
MAgtsinite  u.  s.  f.  wie  l»isher  durch  den  Generalgouvemeur  und 
in  dessen  Abwesenheit  durch  den  bevollmächtigten  Minister  er* 
folgen,  jedoch  nur  mit  Genehmigung  Traut tmanBdorfl''s.' 

Letzterer  setzte  von  dieser  kaiserlichen  EntschliessuDg 
Mettemich  in  Kenntniss.  Er  beauftragte  ihn,  das  kaiserliche 
BiQH  den  Conseils  colUiteranx,  sowie  all  den  Behörden  mitzu- 
tbctlen»  bei  denen  dies  erforderlich  sei,  doch  unntitze  Publicität 


*  2ift  MOfUedeni  dieses  ^ehotroen  Comit^  bestimtnte  der  Kaiser  den  Tr^- 
•Otto  fiiMlral,  den  Präsidentoo  und  den  Vic«präiidünien  iler  CUjinibre 
ist  cMnple«  und  den  Conseiller  rapporteiur  des  siffaire«  de  cai»8«8 
(BiftHiitein)u  Trmittnian»donT  an  Metterulcb.  Bnuiellos,  le  äO  mai  1794. 
Olif*     In  d«r  Folge  ertcheinen  ab  Mitglieder  Kulberg,  Bartensteiu  und 

>  Der  Kalter  «n  TrAUlUnaiiBdorff.  Touruay,  le  27  mal  1794.  Copie  daron 
9m€k  ftt  A.A. 
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der  Verfügung  za  meiden,  da  es  sich  blos  um  eine  yhflasliche 
Angelegenheit'  handle  und  alle  öffentlichen  Acte  auch  fernerhin 
in  den  gewöhnlichen  Formen  hinausgehen  sollten.* 

Mettemieh  liess  es  nicht  an  Anfragen  und  GegenTorstel- 
lungen  fehlen,  die  der  Besorgniss  Ausdruck  gaben,  dass  durch 
jene  Verfügungen  der  Geschäftsgang  nur  noch  mehr  versögert 
werde.  Er  theilte  seine  Bedenken  auch  dem  Erzherzog  mit 
Doch  umsonst.^  Da  trat  unmittelbar  darnach  jene  Wendung 
der  Dinge  auf  dem  Kriegsschauplatze  ein,  welche  den  Eint- 
Schlüssen  des  Kaisers  eine  völlig  andere  Richtung  gab.  Bereits 
am  «^f.  Mai  thciltc  Trauttmansdorff  bei  einer  Conferenz  gelegent- 
lich mit,  dass  ,angesicht8  der  veränderten  Umstände'  dem  be- 
treffenden kaiserlichen  ,Handbillet'  keine  Folge  werde  gegeben 
werden.^ 

So  wie  der  Kaiser  persönlich  in  die  Verwaltung  Belgiens 
eingriff,  beschloss  er  auch  das  Obercommando  der  Armee  selbst 


^  Trauttmanndorff  an  Motternicli.  Knixelles,  lo  29  mai  1794.  Orig.  Copie 
auch  im  A.-A. 

*  TrauttniniiHdorff  au  Mcttoruioli.  Hnixellos,  le  30  mai  1794.  Copie.  A.-A. 
Mettoruich  au  IrauttmanüidoHf.  HnixoHos,  lo  29  mai  1794.  Orig.  Copie 
im  A.-A.  Mottoruii'h  au  Er/Jiorzocr  Carl.  Kruxelles,  le  30  mai  1794. 
Orig.  A.A. 

■  Um  so  mehr  war  Lotztoror  überrasclit,  aus  einem  neuen  Schreiben  Trautt- 
mausdoriTs  xu  ersehen«  dass  dieser  trotzdem  erwartet  habe,  der  Minister 
wenle  die  betr(*(Touden  (-ouseils  von  der  Absicht  dos  Kaisers  in  Kennt- 
uiss  setzeu.  (Metteruicli  au  Trauttuiausilorflf.  Hnixelles,  le  5  juin  1794. 
Orig.)  .Metteruich  ni\h  s'wh  dadurch  ver;iula.»i.«*t,  vor  joder  weiteren  Rück- 
autwort  sich  direct  au  deu  Erzlierzocj  zu  weudeu,  dessen  Antoritüt  ja 
eV>eufalls  dundi  die  letzten  Verfilguugeu  mit  betroffen  wnrde.  Er  bat 
deu8elbüu,  ohne  fremde  wider  die  luteutioneu  des  Kaisers  xu  Verstössen, 
sich  dahin  zu  verwenden,  dass  dor  Gang  der  Geschäfte  nicht  umgeBtttrst 
werde.  (Mettemieh  an  Erzherzog  Carl.  Bnixelles,  le  4  juin  1794.  Orig. 
A.-A.)  Per  Erzherzog  theilte  die.se  Zu.schrift  sofort  dem  Kaiser  mit;  schon 
am  fidgeuden  Tage  (5.  Juni)  war  er  in  dfr  Lajre,  dem  Minister  an  er- 
(iffuen,  dass  der  bisher  übliche  (ieschältsgang  in  jetler  Uichtung  beisn- 
behalteu  sei.  Mettemieh  setzte  hievon  seinerseits  Trauttmansdorff  in 
Keuutuiss.  ,Es  ist  ilbrigeus  natürlich/  fügte  er  bei,  .dass  Eure  Excellenz 
allen  Couferenzcu  beiwohnen,  wenn  Sie  es  filr  gut  linden,  und  ich  werde 
in  dieser  Hinsicht  die  nothigen  Anonlnuugen  treffen,  dass  vom  nSchsten 
I>ien.»<tag  an  die  CVuilVreuz  stets  bei  Ihnen  ab;r«>halteu  werde.*  Erzhersog 
Carl  an  Mettemieh.  Bmxelles,  Ic  ö  juin  1TI»4.  Copie.  Metternich  an 
Trauttuiau'itlortf.  Hruxelles,  le  ö  juin   ITIM.  Uri;r. 
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Ohenir^limeD.  Es  geschah  dies  am  16,  April  im  Hauptquartier 
W  Caleaa.  In  Hein  Gefechte  am  17,  zog  er  den  Degen^  zum 
Zeic'Jiciiy  dass  er  commandire.'  Soweit  es  sich  dabei  um  eine 
FoiTOBacbc  handelt4.^,  war  dies  selbstvei'atändlich,  da  ja  der 
Kaiser  allen  grrossen  Aetionen  des  Hauptheeres  persönlich  bei- 
wohnle.  That«%ächlich  blieb  der  Oberbefehl  in  den  Händen 
C"^  ■"  :  aber  aus  dem  Allerhfjchsten  Handschreiben  vom 
V-  1?**^^  dueh  hervor,  duss  das  V^erhältniss  zwischen  dem 

Kaiaier  und  Coburg  in  eine  bestimmte  Formel  gefasst  werden 
MiUie.  Darnach  sollte  dieser  ancli  fernerhin  ,der  Vereinigung^- 
punki'  bleiben,  von  welchem  aUe  Anordnungen  des  Kaisers  und 
jene  dee  Hofkriegsrathes  an  die  Armee  ergehen  und  woselbst 
atte  Meldungen  and  Eingaben  zusammenfliessen  würden^  damit 
die  bestehende  Ordnung  zwischen  der  Armee  und  dem  Hof- 
kriegsraüie  nicht  im  Mindesten  gestört  sei.  Die  Analogie  dieser 
▼«rittgitog  mit  jener  Geschäftsordnung,  welche  i^r  die  Ver- 
wmlti30g  Belgiens  während  der  Anwesenheit  des  Kaisers  gelten 
aoUte^  springt  dabei  in  die  Augen,  und  wenn  es  weiterhin  in 
joieiii  HandMcbreiben  hebst^  dass  der  Kaiser  sieh  aller  Details 
«otiiAiteii,  anderntheik  aber  alle  Einzelheiten,  die  auf  den  Dienst, 
Zustand  der  Truppen  oder  auf  die  Operationen  Bezug 
;beii.  unter  seinen  Augen  bearbeiten  lassen  wolle,  so  liegt 
ieriii  allerdings  ein  Widerspruch,  der  den  Oedanken  nahe 
legt.  At^Sy  so  wie  dort  der  Antagonismus  Trauttmansdorffs 
und  Metternich's  im  Spiele  war,  auch  hier  es  die  Gegner  Co- 
borg's  und  Mack's  gewesen  seien,  welche  auf  die  Formuli rung 
des  Handschreibens  Einfluss  nahmen,  ohne  dabei  fiir  das,  was 
sie  wünschten,  nämlich  Coburg  in  den  Hintergrund  zu  schieben, 
den  richtigen  Ausdruck  zu  finden,^    Aber  auch  der  Kaiser  selbst 


^Esr 
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5o  weit  nchotnt  mir  «Itc  VerraiithnTip  Witzleben*«  IIT,  163  ff.  jjUiwibel; 
iTM  duftc^n  derselbe  au  die^ser  ÖteJIo  sonst  über  dk^  Parteien  unil 
iliii  Fart«ilb«str«banf  en  im  kHiserlichen  Haupt^aartier  bemerkt,  i»t  tnc?hr- 
licli  «nf<^c!btba^  Uniicbti^  ist,  t^enu  8.  IhH  HoUin  als  Erzieher  *\^s 
SfilMir>ogs  FmtiJi  in  Toscana  bezeichnet  wird  S.  15t)  wird  der  Viee- 
hrnmäUtt  Fürst  CoIIoredo  mit  dem  CabinetsminiMter  Grafen  CoMoredo  ver- 
W«clii«lt;  dietter,  iiiclit  jener  begleitete  den  Kaiser  uach  Belgien  und 
wif  tttcht  |W«ragi5r  einHiuisroich^  nml  «häufig  mit  Thugut  in  WtderaiiruchS 
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Hess  CS  boi  blossen  Formf^n  nicht  bewenden.  Wenn  ihm  auch 
soldatische  Veranlagung  und  fachliches  Interesse  am  Kriege  ab- 
ging^ so  entfaltete  er  doch  aus  angestammtem  Pflichtgefl&Ue 
eine  über  Erwarten  rege  Thätigkeit.^  Schon  am  frfthen  Morgen 
überraschte  er  die  Militärhospitftler  mit  seinem  Besache,  wobei 
er  sieben  Directoren  derselben  cassirte.  Man  erzählte  sich,  wie 
die  kranken  und  verstümmelten  Ungarn  aus  den  Betten  geBtflnt 
seien,  um  dem  Monarchen  ihre  Verehrung  zu  bezeigen.'  Er 
war  in  allen  Gefechten  zugegen,  besuchte  die  Lager,  besichtigte 
die  Stellungen^  häufig  lud  er  die  Officiere  an  seine  Tafel.  Er 
war  kaltblütig  genug,  um  in  der  Schlacht  von  Tourcoing  mitten 
im  Kanonenfeuer  ein  einfaches  Frühstück  zu  verzehren,  welches 
ihm  ein  ungarischer  Grenadier  darbot,  während  sein  bei  Char^ 
leroi  (3.  Juni)  durchlöcherter  Hut^  bewies,  dass  er  sich  auch 
dem  feindlichen  Kleingewehrfeuer  ohne  Scheu  aussetzte.  lieber- 
haupt  kam  ihm  die  militärische  Zucht  zu  statten^  in  der  er 
unter  den  Augen  seines  Oheims  Josef  11.  herangewachsen  war. 
Es  imponirte  einem  Franzosen  im  Gegensatz  zu  dem  einstigen 
lloflcbon  zu  Versailles  die  Einfachheit,  mit  welcher  der  Kaiser 
zu  Tournay  in  die  Abtei  Saint-Pierre,  die  er  bewohnte^  in 
einem  kleinen,  nach  deutscher  Art  gebauten,  blos  mit  zwei 
Pferden  bespannten  Wagen,  und  nur  von  einem  Adjutanten  und 
einem  Diener  begleitet,  einfuhr  und  ihn  hierauf  allein  empfing, 
und  als  man  an  die  Thür  klopfte,  selbst  ein  soeben  eingelangtes 
Paket  in  Empfang  nahm  und  öffnete.* 

Aber  wenn  auch  seit  dem  29.  April  die  Parole  von  dem 
Kaiser  selbst   ausgegeben   wurde   und  er   selbst  Kapporte  ent- 


sondern  vielinelir  dcssoii  verlässlichsto  niul  einflussreichste  Stütze.  Dms 
Knilin  Mafk\M  Go|2fiior  war  oder  wiMupstoiis  von  diesem  als  solcher  be- 
trachtet wurd«,  hat  .sich  oben  gezeigt;  eben  deshalb  konnte  sich  aber 
dauialn  Kullin  nicht,  wie  es  bei  Witzlebon  161  nach  Manstein  heisst, 
zugleich  AValdeck  und  Lacy  nähern,  welch  letzterer  ja  ganz  entschieden 
der  Partei  Mack's  angehr»rte. 

*  Zinzendorf,    Tagebuch,    2.   Mai     1794:     ,rEinpereur    duquel    Fran^ois 
Dietrich.stein  6crit  qu'il  est  tont  autro  a  l'armöe  qu'ici.* 

*  D'Espinay  an  Montvallat.  BraxcUen.  ce  luardi  saint  (15.  April   1794)  bei 
Montvallat  p.  155. 

"  Rhein.  Antiquarius  I,  230. 

*  Augeard,  Mcmoires  secrets  319. 
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'gcfpenniilim*'  wenn  auch  der  Form  nach  die  militÄriscben  Dis- 
positionen ,auf  Allerhöchsten  Befehl  Seiner  Majestät*  getroflFen 
worden,  m  blieb  thatsächlich  doch  das  Commando  in  den 
'V  '  Coburg^s,  und  auch  Mack  behauptete  zunächst  seine 
„,  znmal  ja  die  beiden  Siege,  mit  denen  die  Campagne 
eröffnet  worden  war,  und  zu  denen  er  den  Plan  entworfen  hatte,* 
ab  sein  Erfolg,  $owie  die  Kaiserreise  überhaupt^  die  diesen  an- 
»cbeinenden  Aufschwung  hervorgerufen  hatte,  als  Werk  seiner 
Partei  bezeichnet  werden  konnte.  ,Der  Einfluss  des  Generals 
Mack,'  meinte  damals  Mercy^  ,wird  sich  erhalten,  vorausgesetzt 
dass  auch  diis  Gleiche  von  seiner  Gesundheit  gilt.*^  Vorsichtiger 
vrlfaeilte  Eden:  ,Mack  ist  gegenwärtig  zufrieden,  aber  ich  fürchte, 
däds  die  Ankunft  des  Prinzen  Waldeck  ein  Dorn  in  seiner 
Seite  spin  wird.** 

Man  glaubte  allgemein,  dass  der  Kaiser  längere  Zeit  in 
Belgien  verweilen  werde,  ,Der  Sitz  der  Monarchie  wird  hier,' 
schrieb  Mercy  am  11.  Apnl  an  den  ihm  befreundeten  Starhem- 
bcrg  imindestens  bis  zum  Winter  sein.  Die  Kaiserin  soll  nach 
ihrer  Niederkunft  kommen;  wahrscheinlich  kehrt  der  Hof  im 
November  oder  Decomber  nach  Wien  zurück/  »Freilich,'  ftlgt 
er  hinzu,  «könnten  Umstände  eintreten,  die  eine  andere  Ent- 
scheidung zur  Folge  haben  würden.  Man  würde  sich  einer 
TäQschmig  hingeben,   wollte   man  an  die  Möglichkeit  glauben, 

der  Krieg  mit  diesem  Feldzuge  enden  werde/ ^ 


III,  Moiitgaiilard. 

Thugut"   hätte   Anfangs   Mai   sein   diplomatisches   Haupt- 
itiartier   in   Valenciennes   aufgeschlagen,   in   dem   Hause   eines 


^  OeiMvralba/ohK  Chattllo»,  29.  April  17^  U  Kr.-A.    Vgl  auch  die  Geueral- 
boMiltt  iiiia  d^n  ersten  Maitagcni   1794.  Elieiida* 

•  BsiO^llth  der  Schlucht  vo«  Laadrecie»  (17,  April)  ftuadfücklieh  von  Co- 
burg in  dur  «umsUindlichen  R<?Ijitioii*  (Kr-A/j  Über  die»(4b<f  be^ettg't. 

•  Mercy  jui  8Urlieinberg,  lo  11  avril   1794;  hm  Thürhoirn  a,  a.  O.  226. 

•  Edvn  «n  ÄucklÄDd.    Brüssel,  Sunday,  Aprtl  25**»  bei    Aucklaiid  III,  207. 
ifTvy  Äti  Ktiirb»'mberg.  Bru^selles,  le   II  «vril    171*4   b*^i   Tbürboim  227; 

Z^    auch   Cd«^u    Ah  Auckland.   Vieatia,   Marcli  24^^^  17U4    bei    Aucklartd 
1  «a 

u  im  KiMilifnlgenden  vielfach  eingestreuten  Bemerkungen  hit  et  nicht 
mtAnm  Abtidit,    die   ganse  Frage  über   die  RHumimg  dar  Niederlandöi 


2Ä  IT.  Atlur.-i:at.f:     t.  Z*if«>crr- 

gewissen  Matlneu,  in  welcliem  einige  Tage  zuTor  der  Kaiser 
gewohnt  and  tiaa  nan  Hie  Stidt  dem  Minister  anwies,  nachdem 
der  Platzcommandant  au^  einem  anderen  gerSumigeren  Hanse 
die  Staatskanzlei  au^  Rücksicht  auf  Mercy,  der  eine  grosse 
Küche  benöthi;j:te.  delogirt  hatte.*  Auch  die  fremden  Oesandten, 
die  sich  anfan<rs  in  der  Nähe  des  Kaisers  im  Hauptquartier 
hcrumgetriehen  hatten,  soUten  unter  einem  schicklichen  Vo^ 
wand  iTlatzmangel )  aus  demselben  entfernt  und  ao  den  Generat 
director  der  auswärtigen  Geschäfte  gewiesen  werden.*  So  treffen 
wir  denn  den  preussischen  Gesandten,  femer  die  Lords  Malmes- 
hurvy  Yarmouth.  Elinn  und  den  sardinischen  Gesandten  d'AIbarey 
zu  Valenciennes.'*'  wo  bekanntlich  am  23.  Mai  ein  Vertrag 
zwischen  Oestcrreich  und  Sardinien  zustande  kam.^ 

Vielfach  ist  nun  behauptet  worden,  dass  schon  damals  der 
Eifer  des  Wiener  Hofes  für  die  Vertheidigung  der  Niederlande 
erkaltet  sei.  Namentlich  von  Thugut  behauptet  man,  dass  sein 
Blick  nach  dem  Osten  gerichtet  gewesen  sei,  wo  tOrkischer 
Landerwerb  ihn  lockte,  und  dass,  als  diese  Aussicht  zunflchst 
durch  den  Aufstand  Kosciusko's  vereitelt  wurde,  die  möglichst 
rasclie  Verständigung  mit  Russland  über  die  zu  theilende  polni- 
sche Beute  jedes  andere  Interesse  überwogen  habe.  Damm  habe 
er  den  Zuflüsterungen  Jacques  Ro<iue8',  der  unter  dem  Namen 
eines  Grafen  Montgaillard  und  unter  der  Maske  eines  Emigranten 
nach  Valenciennes  gekommen  war  und  von  der  BereitwiUigkeit 
Kobespierre's  si)rach,  auf  dem  Besitzstinde  vor  dem  Kriege 
Frieden  zu  .schliei?sen.  ein  geneigtes  Gehör  geschenkt  und 
Alles  zu  verliindem  gesucht,  was  die  kaiserliche  Armee  tiefer  in 
einen  Angriffskriejj^  gegen  Frankreich  verwickeln  oder  die 
vermeintliche    Fricdensneigun^r   Kobespierre's   mindern    konnte. 

welche  zuletzt  Koiirad  Stalin,  Dio  Ursaclion  dor  Käumung  Belpens, 
Hiiiizlnu  1K»1)  eingehend  besprochen  hat.  gleichsam  wieder  aufzurollen, 
sondern  nur  durch  Beibringung  neuen  Materials  ihrer  definitiven  Ltenng 
zuzuführen. 

*  Thup^ut  an  Collored«».   Valenciennes,   ce  5  niai    1794;    bei   Vivonot,   Ver- 
trauliche BriotVi  I,  'J'2ff. 

'  Franz  IL  an  Coburg,  den  IM)».  Mai  17y4  (eigenh.  Entwurf  Coburg'»).  Die 

Null   niit  HleifediT  hinzujrefiisrt. 
■''  Thu^rut  an  iUAhtroAo.   Vnlencii'nnes,  ce  5  niai   17Ü4.  a.  a.  O.   Malinesbury 

lll,  lt4. 

*  Vgl.  Vivenot-Zei.s.sberg  IV,  244. 
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Allein  diese  Behauptuug  läUst   sich   nicht   nur   nicht   er- 

nretseii|  soüdern  sie  muas  sogar  bestimmten  ThatsHchen  gegen- 

:?r  eutschieden  abgelehnt  werden.    Im  Monate  Mai  1794  hatte 

ßh    ein    Abenteurer   in   Brüssel    eingefunden,    der    sich   Jean 

tiabriel  Maurice   Eoques    Graf  von   Moiitgaillard   nannte,    aus 

lAanguedoe  zu   stammen   beliauptete   und   vorgab,   dass  er  als 

Hauptmann    des  Regiments  d'Auxerrois    seit    1701    wiederholt 

aus   Frankreich   emigrirt   sei.     Durch   sein   sicheres   Auftreten 

»ög  derselbe  zunächst  die  Aufmerksamkeit  der  Emigranten  auf 

sWAi.    Trug    er  doch  das  Malteserkreuz  und  einen  Niimen  von 

gulenj  Klange.    Man  war  begierig,  den  Mann  kennen  zu  lernen, 

der  behauptete^  in  die  Gelieimnisse  der  französischen  Machthaber 

tingeweibt  und  in  die  Comit^s  derselben  eingedrungen  zu  sein. 

«tifch  Dielirere  Male  mit  Robespierre  gespeLst  zu  haben.    Allein 

wicli  die  Regierung  fand  bald  Anlass,  sieh  mit  dem  Glücksritter 

2U  Itefaasent   da   sich   derselbe,    mit  einer  Empfehlung  des  be- 

kaiiüten  Abbe  de  Pradt  versehen,  an  Metternicli  mit  der  Bitte 

wendete,  sich  mit  seiner  Familie  in  Brüssel  aufhalten  zu  dürfen. 

Wie  de  Pradt  erzählt,  war  es  Prinz  August  von  Aremberg, 

der  guerst    die   Aufmerksamkeit   Mercy's   auf  den    politiscljen 

ilochjätapler   lenkte.     Es   kam    zu    einem  Rendezvous  zwischen 

Mmiy  und  Montgaillai'd.    ,Man  kann  sich/  bemerkt  de  Pradt, 

♦"i'lits  Komischeres  denken  als  den  Contrast,  den  diese  beiden 

MAnner  bildeten.    Hier  der  förmlichste  der  Menschen,    dort  ein 

ihiim,  der  alle  Höflichkeitsfonnelti  bei  Seite  liess   und   seinen 

l''*«iriiath   bis    zur  Roheit   trieb.     Die    erste  Frage  Mercy'^  be- 

^rsrf  sein  Hotel    in  Piiris   und   sein  Mobiliar.     Montgaillard   be- 

licbtute  ihm    hierüber    mit  jener  Sicherheit,    mit  der  er  jedem 

^ü  sagen   wusste,   was   aus   seiner  Familie  und   seinen   Giilcrn 

geworden   sei.     Hierauf  nahm   die   Conversation   eine   ernstere 

"«ödtitig.     Sie    clauerte    so   einige  Zeit,   ah  sich   plötzlich  die 

^^H^\  des  Cabinets   Öffneten   und  Graf  (später  FUrst)  Trautt- 

«J**»wlarff  eintrat.    „Graf  Montgnillard,"  stellte  Graf  Mercy  vor. 

n"'Ji  labe  von  dem  Herrn  bereits  sprechen  gehört,^    versetzte 

T^ttttmansdorff,  ^kenno  ihn  aber  nicht."   ^Ich  halie  ebenfalls  von 

iM'ii]  mein  Herr,  sprechen  gehurt,  kenne  Hie  aber  weiter  niclit,^ 

■widerte   Montgaillard.     „Graf  Montgaillard   ist,^    fuhr  Mercj 

^'V  irl^anÄ   meiner  Ansicht,   dass  man   mit  Robeapierre    nicht 

*Hörleti  scldieasen  kann^.  |,Und  ich,*^  erwiderte  Trauttmansdord'j 


BO  IT.  AbhaBdlDQc:    t.  Keissber«. 

„bin  überzeugt,  dass  die  Zeit  zu  Unterhandlungen  gekommen 
ist;  die  Regierung  Robespierre's  ist  hinlänglich  befestigt;  er  wird 
die  Revolution  schliessen.''  „In  diesem  Falle,^  versetsrte  rasch 
Montgaillard,  „rathe  ich  Ihnen  Eile,  denn  in  sechs  Wochen  wird 
er  guillotinirt  sein."  „Was?  guillotinirt  in  sechs  Wochen,"  rief 
TrauttmansdorfF,  ^woher  nehmen  Sie  diese  Nachricht?"  y^Von 
jemandem,  der  es  sehr  gut  weiss,"  antwortete  Montgaillard,  „von 
Barrfere,  der  mir  dies  vor  14  Tagen  sagte,  als  ich  bei  ihm  la 
Abend  speiste."  „Barr^re  mag  sagen,  was  er  will,  ich  glaube 
es  nicht  und  soupire  nicht  bei  ihm."  «Um  so  schlimmer,"  er- 
widerte Montgaillard;  „man  kennt  nicht  die  Revolution  und  ist 
folglich  niclit  in  der  Lage,  sie  zu  bekämpfen,  wenn  man  nicht 
bei  Barr^re  soupirt."  Einige  Minuten  darnach  endete  die  Unter- 
haltung, man  trennte  sich,  und  Montgaillard,  der  mich  im  Vor^ 
zimmer  Mercy's  traf,  sagte  zu  mir:  „Wissen  Sie,  warum  Ekiropa 
verloren  ist?  Deshalb,  weil  es  von  Männern  wie  diese  da 
drinnen  regiert  wird."^* 

Soweit  de  Pradt.  Wir  besitzen  indess  Aufzeichnungen 
Montgaillard 's  selbst,  die,  wenn  auch  in  denselben  die  eigent- 
liclie  Frage  nur  nebenher  berührt  wird,  doch  Vergleichungs- 
punkte genug  mit  dem  Berichte  de  Pradt's  bieten,  um  beur- 
theilen  zu  können,  was  an  diesem  als  beglaubigte  Thatsache 
festgehalten  werden  darf.  Es  sind  dies  die  im  Jahre  XII  su 
Paris  erschienenen  Mömoires  secrets,*  deren  Zweck  es  offenbar 
war,  die  neue  politische  Häutung  Montgaillard 's  der  damals  von 
den  Bourbons  zu  Buonaparte  Ubergetreten  war,  zu  rechtfertigen. 
Er  handelt  hier  von  seiner  Emigration,  von  seinen  Beziehungen 
zu  den  Bourbons  und  von  den  Intriguen,  welche  England  gegen 
Frankreich  ins  Werk  gesetzt  habe.  Um  die  Glaubwürdigkeit 
seiner  Angaben  zu  erhärten,  spricht  er  zunächst  von  seiner 
Person,  die  keineswegs  so  dunkler  Herkunft  gewesen  sei,  als 
von  seinen  Verleumdern  behauptet  werde.  Er  gibt  zwar  su, 
dass  er  den  Titel  eines  Grafen  mit  Unrecht  gefUhrt  habe, 
aber   seinen  Ahnen   liabe   derselbe   zugestanden;   er   führt  die- 

»  (De  Pradt),  De  la  Hel^iquo   156  ff. 

^  M^inoiras  neorets  de  J.  G.  M.  de  Montgaillard,  pondant  \ea  ann^en  de 
HU11  iMnigratioii,  contouant  de  noii volles  inforinationH  sur  le  caractere  des 
PriiiceH  fraiivaiK,  et  sur  les  iiitrigues  des  Agens  de  TAngleterre.  Par  J.  M. 
G.  Kocques  de  MontgaiUard.  A  Paris  an  XII. 
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«dbeu  vtterlicheröcits  bis  auf  die  Künige  PranÄ  L,  Heinrich  III. 
imd  IV.  stirttrk^  mlUterltcherBeits  leitet  er  sich  sogar  von  dem 
0rl&tidfn-  de«  Maltt^t^rordens  Raimund  Dupuy  ab.  Äiifang» 
fllr  die  inilitttrisrhe  Laufbahn  bestimmt,  macht  er  durch  sechs 
Jftlire  dcti  Krict;:  in  Amerika  mit,  wird  mit  21  Jahren  Second* 
capttatn  im  Regiment  Aaxerrois,  tritt  spHter  in  den  (.Hvildieust 
imd  findet  V>ei  der  Inteudanx  vor\  Brest  Verwendung.  Seine 
ihangün  zu  dem  Minister  üelaporte  versetzen  ihn  nach 
dem  10.  AagU9t  1792  in  Lebensgefahr  und  veranlassen  ihn 
Milwetlig  zur  Auswanderung  nach  Belgien,  wo  er  sich  bei  seinem 
Verwandten;  dem  Erzbischof  von  Bordeaux,  zu  Soignies  bei 
BrOsB«!  aufhält.  Doch  nach  sechs  Wochen  kel»rt  er  nochmals 
nmch  Frankreich  zurttek,  um  es  erst  zur  Zeit  der  Schreckens- 
hr—  -'  fr  wieder  zu  verlassen.  Er  begibt  siclj  zunächst  an 
d  /.e   von  Westflandern,   wird   aber   daselbst  von   einem 

Piqael  kaiserlicher  Dragoner  aufgehoVxen  und  nach  Ypern  ge* 
braehtf  wo  General  Salis  befehligt.  Diesem  gegenüber  beruft 
er  Eich  auf  seine  einstigen  Beziehungen  zu  Mercy  d'Argenteau. 
In  der  That  nimmt  sich  dieser  seiner  an.  Er  darf  sich  nach 
BrQMel  zu  seiner  daselbst  weilenden  Familie  begeben  und  wird 
muf  Mercy's  Veranlassung  in  der  Folge  sogar  in  das  kaiserliche 
HauptquATtier  nacli  Tournay  beschieden,  wo  ihm  BVanz  IL  eine 
zweistündige  Unterredung  gewährt.  Montgaillard  tritt  hiebei 
d--  R  *  Miptung  entgegen,  als  sei  er  von  Pichegru  in  das  öster- 
r  ^  Feldlager  entsendet  worden,  um  zu  soudiren,  ob  man 

gBomgt  sei,  zur  Einsetzung  des  Prätendenten  auf  dem  franzö- 
«Kben  Throne  mitzuwirken;  ebenso  entschieden  stellt  er  in  Ab- 
redep  ein  Helfershelfer  (cooperateur)  Robespierre's  gewesen  zu 
:  mt  habe  er  einen  Auftrag  des  Comit^  de  salut  public  llber- 
II,  nie  in  dirccter  oder  indireeter  Verbindung  mit  irgend 
Mitgliede  dieses  Comit^s  gestanden,  als  er  zu  Ende  April 
lim  Paris  verliea*,  Niemandem,  selbst  nicht  seinem  vertrauten 
DieDeTf  den  Zweck  seiner  Rvise  mitgctheilt.  Nie  hfibe  er  mit 
Gfer&jt  ttod  Mack  verkehrt.  Wold  habe  ihn  Oberst  Froissard 
(pKNMArd)  öfters  in  dem  Hntel  de  limp^ratrice  zu  Tournay 
beioelit^  and  ihm  die  Einladung  zu  den  Diners  hoher  PersönUch- 
keiSen  ilberbracht.  Zweimal  habe  er  bei  dem  Üeneralkriegs- 
eotamteär  Grafen  O'Donnel  gespeist,  und  er  erinnere  sich  noch 
woh^  grüne  Erbsen  und  Erdbeeren  vor  Mitte  Mai  gespeist  zu 
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haben.  Deu  Commandantcn  von  Gent,  Oberst  St.  L^ger^  und 
den  Adjutanten  des  Herzogs  von  York  bezeichnet  er  als  seine 
damaligen  Gönner.  Der  Herzog  selbst  liabe  sich  za  Tonmaj 
mit  ihm  unterhalten  und  sowohl  dieser  als  Lord  Elgin  ihn  er- 
muntert,  sich  nach  London  zu  begeben,  eine  Eänladong,  der 
er  auch  Folge  geleistet  habe.  ,Vor  meinem  Aufenthalt  in 
London,^  setzt  er  hinzu,  ,muss  ich  bemerken,  dass  Baron 
Thugut  und  Graf  TrauttmansdoriF  Minister  des  Kaisers  waren. 
Nachdem  sie  mich  mit  Fragen  über  Robespierre  und  Barrtre 
—  sie  begriffen  nicht  die  Barbarei  des  ersten,  sie  bewunderten 
den  Geist  des  zweiten  —  tiberschüttet,  sagte  der  Graf  zu  mir: 
,Dieser  Kobespierre  ist  ein  eigen thümlicher  Mensch;  seit  sechs 
Woclien  lässt  er  uns  nicht  schlafen.  Warum  sollte  man  ihn 
nicht  anerkennen?  Alles  wäre  auf  diese  Weise  zu  Ende/  Aber 
von  sich  selbst  behauptet  Montgaillard,  dass  er  in  royaüstisehen 
Anschauungen  erzogen  worden  sei.  Als  junger  (28 jähriger) 
Mann  sei  er  vertrauensselig  im  Lager  der  Verbündeten  er- 
schienen  und  habe  bei  diesen  Absichten  vorausgesetzt,  die  den- 
selben fremd  waren.  Erst  im  Verkehre  mit  denselben  seien 
ihm  die  Schuppen  von  den  Augen  gefallen  und  habe  er  er- 
kannt, dass  insbesondere  Pitt  der  erbittertste  Feind  nicht  nur 
der  französischen  Revolution,  sondern  auch  Frankreichs  sei. 

Montgaillard  ist  siclierlich  kein  Charakter,  der  Anspruch 
auf  unsere  Achtung  erheben  darf.  Dennoch  macht  gerade  die 
Naivetilt,  mit  welcher  er  in  jenem  Buche  seinen  wiederholten 
Öinneswandel  zu  erklären  und  zu  rechtfertigen  sucht,  von  unter- 
geordneten Punkten  abgesehen,  durchaus  den  Eindruck  der 
Glaubwürdigkeit.  Was  insbesondere  die  royalistischen  Ge- 
sinnungen betrifft,  die  er  dem  Kaiser  und  anderen  Personen 
gegenüber  zur  Schau  getragen  haben  will,  so  ist  es  gewiss 
richtig,  wenn  er  bemerkt,  dass  selbst  wenn  seine  Ueberzeugung 
eine  andere  gewesen  wäre,  die  Misshandlungen,  denen  er 
als  vermeintlicher  Republikaner  durch  jene  Dragoner  aus- 
gesetzt war,  ihn  hätten  witzigen  und  über  die  Art  belehren 
müssen,  welche  allein  geeignet  war,  ihm  einen  ruhigen  Auf- 
enthalt ])ei  seiner  Familie  in  Brüsssel  zu  verschaffen.  Mit 
seiner  Behauptung  steht  aber  auch  das  Wenige,  was  uns  hier- 
ü]>er  aus  den  österreichischen  Archiven  bekannt  ist,  nicht  in 
Widerspruch. 


J 
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Anschemend  kommt  hier  zunächst  ein  kurzes  Billet  in  Bc* 
imehty  welchüs  der  CalnneleminiKter  CoUoretlü  um  1*1  Mai  an 
TniutlmjLasdoiü'  richtete.  ,Wa8  Ew.  Exc./  heiast  es  in  dem- 
IbiMi,  in  der  Nachaehrifl  Ihres  Briefes  bemerken:  es  sei 
L'hcnswcrtli,  daüs  diesem  uaselig^en  Kriege  durch  ein  fried- 
Bchcs  Abkommen  ein  Ende  gemacht  werde^  und  dass  es  wahr 
m^  Uk^^f  daß»  auch  Robespierre  nichts  Bet*seres  wünsche,  so 
imm  ich  Qicht^  ob  man  diesen  tVanzüsiBchen  ^caracteri^  Ohmbeu 
darf.  Im  besten  Falle  sind  es  Abenteurer  und 
Emissäre f  die  unsere  Gesinnungen  und  das,  was  wir 
aof  ihre  geriissentUchen  F raffen  antworten,  zu  erforschen 
soebffiii.*  —  Aof  den  ersten  Blick  könnte  man  wohl  versucht 
sein,  diiaae  Worte  auf  Montgaillard  zn  bezichen;  allein  in  Wirk- 
liisbkeii  beweisen  sie  blos^  dass  TrauttmansdorfF  zu  jenen 
Bariöiilirhkeiten  gehörte,  die  eine  friedliche  Verständigung  mit 
Roljeapierre  1^  müglich  erachteten,  Schon  »eit  Beginn  des 
Jahren  tiatte  er  dem  Kaiser  dringend  zum  Frieden  gerathen.^ 
Ja  er  bedauerte  es,  dass  man  nicht  schon  zur  Zeit,  da  Maria 
Aiitijitiette  nach  nicht  auf  dem  Schaffot  geendet,  die  Engländer 
tioeli  vor  T«»uli»n  gesüinden,  der  Aufstand  in  der  Vendee  noch 
mogedatiert  und  <Ue  Oesterreicher  vor  Landau  und  Maubeage 
l^riopsii;  EmissHre  in  Dienst  genommen  habe,  um  sich  um  den 
Priedeii  bitten  zu  lassen,  statt  spHter  selbst  ihn  anbieten  zu 
mlbHien,*  Allein  wir  haben  keinen  triftigen  (Jrmnl,  an  den 
ttberansti mm  enden  Angaben  de  Pradt's  und  Montgailiard's  selbst 
m  zweifeln^  wonach  Letzterer  dergleichen  als  unausführbar  l>e- 
9te,  Anwtlrfe  der  Art,  wie  sie  Trauttmansdortf  in  seinem 
at  mehr  erhaltenen  Schreiben  an  Colloredo  erwilfmt  zu 
Wien  sebeint,  müssen  demnach  von  anderer  Seite  ausgegangen 
^  *  '  "S  ist  immerhin  bemerken^werth,  das.n  Coiloredo,  der  wie 

k^_  ,  l:.  -L^rer  im  Vertrauen  des  Kaisers  stand,  dergleichen  nind- 
irrg  mliwies.  Doch  auch  Trauttmansdorf  mllsste  seine  Ansichten 
ttbrr   '  illard,    wäre   derselbe  in  jenem  Sehreiben  gemeint^ 

Iw*'»"  M.^tn  Tagen  gründlich  geändert  haben,  wie  aus  einem 

%'  beo  Schreiben  desselben  vom  20.  Mai  an  den  Gabi nets- 

CoUoredo   ersichtlich   ist.     Darnach  hatte  Montgaillard 


^  ZlDMiidorf,  Tagebuch.  15  jauTier,  1794, 

*  ÜMioIni  Tnatliiumiftlorff>  uti  don  Kaiser  vnui  3.  JauuAr  1794. 
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durch  Mercy  ein  ,Memoire'  an  den  Kaiser  gerichtet^  dem  ein 
Empfehlungsschreiben  de  Pradt's  beigeschlossen  war.  Da  dabei 
zugleich  wiederholt  von  einer  ,Bürgschaft'  die  Rede  ist,  die 
de  Pradt  für  Montgaillard  zu  leisten  übernommen  habe,  wird 
jenes  Memoire  wohl  kaum  politischen  Inhaltes  gewesen  sein, 
sondern  die  Bitte^  ihm  längeren  Aufenthalt  in  Belgien  zu  ge- 
statten, enthalten  haben,  wobei  eben  de  Pradt  sich  zur  Bürg- 
schaftsleistung anbot.  Die  beiden  Schriftstücke  wurden  —  und 
auch  dies  spricht  für  die  Richtigkeit  der  ausgesprochenen  Ver- 
muthung  —  einer  streng  geschäftsmässigen  Behandlung  unter 
zogen.  Mercy  sandte  sie  an  den  Cabinetsminister  Colloredo, 
dieser  an  Trauttmansdorff,  ,um  von  denselben  den  passenden 
Gebrauch  zu  machend  Von  da  wanderten  sie  zu  Mettemich, 
den  Trauttmansdorff  bat,  über  die  Glaubwürdigkeit  der  an- 
gebotenen Bürgschaft  jenes  Abb^,  den  er  nicht  kenne,  Elrkandi- 
gungen  einzuziehen.  ,Uebrigena  wünschte  ich,'  fügt  Trauttmans- 
dorff jenem  Schreiben  an  Colloredo  bei,  ,die  Ansicht  Thugut*8 
über  das  zu  kennen,  was  man  mit  diesem  Menschen  anfangen 
soll,  der  den  Eindruck  eines  Abenteurers  macht,  und  weiche 
die  Befehle  Sr.  Maj.  bezüglich  desselben  sind,  denn  er  verur- 
sacht viel  Argwohn,  und  sein  Benehmen  ist  in  der  That  mehr 
als  suspect.  Allgemein  wünscht  man  so  sehr,  dass  man  sich  an- 
gesichts der  bedenklichen  Reden,  die  er  führt,  sich  seiner  be- 
mächtige, dass  nur  das  Rendezvous,  das  ihm  Mr.  de  St.  Läger 
im  Namen  des  Herzogs  von  York  gewährte,  davon  abhalten  kann, 
dies  mauvais  sujet  woni<::stens  auszuweisen.  Unter  anderen  Platt- 
heiten, die  er  im  Publicum  verbreitet  und  die  eine  Art  Sensa- 
tion machen,  sagt  er,  dass  am  12.  Februar  der  Convent  mit 
England  zu  unterliandeln  begonnen  habe,  dass  aber  die  Ver- 
handlungen abgebrochen  worden  seien.'* 

Die  Nachforschungen  über  de  Pradt  lauteten  nicht  allzu 
günstig.  Am  21.  Mai  schickte  Trauttmansdorff  jene  beiden 
Schriftstücke  an  Colloredo  mit  der  Bemerkung  zurück:  ,Ich 
habe  mich  erkundigt,  wie  weit  man  sich  auf  die  Bürgschaft 
de  Pradt's  verlassen  könne.  Ew.  Exe.  werden  aus  dem  Anschluss 
ersehen,  dass  man  ihm  nicht  allzusehr  trauen  darf.  Montgaillard 
ist  jetzt  im  Hauptquartier,    ohne  Zweifel  um  mit  dem  Herzog 

^  TraiittDiansdorff  an  Colloredo.  Bruxellos,  le  30  mai  1794.  Orig.  eig. 


Mfifii^ 
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York  XU  sprechen,  doeh,  wie  ich  hoffe,  ohne  aicli  unserem 
crbmlwncn  Ilvrrn  xa  nähern/  * 

Am  2iJ.  Mai  kommt  Tranttmansdorfl"  nochmals  auf  die 
^iirtlck.  ilt^i  habe  Ew.  Exe.  gej^enüber  üfters  von 
i;v wissen  Mont^aiüard  gesprochen  und  aueh  an  Thugut 
liri«beiiy  ohne  eine  Antwort  erbeten  zu  hal>eu.  Breteuil 
&h  mit  mir  von  ihm,  er  würde  einen  hohen  Werth  darauf 
tt,  wenn  man  ihn  sprechen  würde,  er  wollte^  dass  ich  ihn 
köfimneii  laaae.  Wenn  dieser  Mensch  nützheb  oder  interessant 
fein  sollte,  wäre  es  ungleich  besser,  dass  ihn  Mercy  zu  sieh 
be»ßliiedo/* 

D&mit  verlassen  uns  die  Actenstücke  für  etwa  vierzehn 
Tage;  man  legte  inEwiscben  die  Sache  dem  Fremdencomite 
Eiir  Begatachtnng  vor,  das  sich  \x\tev  MontgaiUard  huclist  un- 
gQnstig  äusserte.  Denn  derselbe  hatte  sich  mittlerweile  in 
vielfaebe  Widersprüche  verwickelt  und  hatte  sich  gegenüber 
Personen,  welche  die  im  mittäglichen  Frankreich  begüterte 
Fninilie  Montgaillard  kannten,  zuzugeben  genöthigt  gesehen, 
dBjia  er  derselben  nicht  angehöre.  Dies  und  die  frivole  Art,  mit 
der  er  &ieh  ül>er  die  Hinrichtung  Ludwigs  XVL  und  Orleans 
geftUflsert  haben  sollte,  veranlassten  das  Fremdencomite,  zu  be- 
«Otrageiiy  ihn  entweder  zu  verhaften  oder  ausser  Landes  zu 
verwebeiL'*  Trauttmansdorff  hingegen  ertheilte  Mettermch  den 
AoAimg,  jede  Entscheidung  in  dieser  Angelegenbeit  zu  vertagen, 
bi«  Mercy.  der  nähere  Aufschlüsse  über  Montgaillard  zu  geben 
im  Stande  sei,  seine  Meinung  abgegeben  haben  werde.^ 

Schon  am  UK  Mai  hatte  Mettcrnich  dem  Grafen  Mercy 
djiÄ,  was  er  über  Montgaillard  bis  dahin  hatte  in  Erfahrung 
brin^n  können,  übersandt.  ,Sein  Benehmen,'  setzt  er  hinzu, 
^kat  hier  grosses  Aergemiss  erregt»  Es  scheint  mir,  dass  dieser 
HeoAch  eine  besondere  Ueberwachung  erheischt.  Der  Zufall 
hat  mir  einen  Brief  in  die  Hand  gespielt,  in  welchem  er  ein- 
geladen wird,  sich  ins  Hauptquartier  des  Herzogs  von  York  zu 
Bhen.     Ew.    Exe.   werden   in  Ihrer  Weisheit  erwägen,    was 


*  TnnUSmiiiiiidrirff  iiti  Coiloredo.  Bruxeüe»,  le  21  mai   t7M.  Oiig.  ^tg. 

*  [loMiJW  Ati  «Jeimt^tbt^n.   Bruiülles,  le  23  mm    17^4.  Ori^.  eig. 

*  M«(lanucb  an  Trauttmatiddorff.  Hriixenes,  le  8  juiu   1794  i&mint  Beil. 

*  TnurttmanMlurir  an  Mi5tt6rtiicb,  Braxelleji,  le  10  jtiin  1794.  Orig, 
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das  Resultat  all'  dieser  Combinationen  sein  wird,  und  ich  bitte 
Sie,  mich  davon  zu  unterrichten,  was  Ihrer  Ansicht  nach  ge- 
schehen soll,   wenn  dieser  Mensch  nach  Brüssel  zurückkehrt'^ 

Die  Antwort  Mercy's  aus  Valenciennes  den  21.  Mai  lautet 
folgcndermassen :  ,Die  erste  Nachricht,  die  ich  über  Herrn  von 
Montgaillard  erhielt,  den  ich  weder  persönlich,  noch  selbst 
dem  Namen  nach  kenne,  lautete  wenig  günstig  fiir  ihn^  ein 
anderer  Bericht,  der  mir  gestern  zukam,  pries  seine  Kenntnisse 
und  Absichten.  Ich  habe  beide  Versionen  dem  Herrn  Grafen 
Collorcdo  zugesendet,  um  davon  den  ihm  passend  erscheinenden 
Gebrauch  zu  machen.  Ich  glaube,  dass  die  auf  derar- 
tigem Wege  zu  erlangenden  Erkundigungen  die  Ge- 
fahr des  Missbrauches  nicht  aufwiegen,  der  man  sich 
aussetzt,  wenn  man  dabei  nicht  auf  die  peinlichste 
Vorsicht  bedacht  ist.'^ 

Leider  bricht  hier  der  Faden  der  Mittheilungen  ans  den 
österreichischen  Archiven  ab.  In  Mercy's  Correspondenz  findet 
sich,  soweit  mir  dieselbe  bekannt  ist,  sonst  keine  Andeutung 
über  diese  Sache  vor.  Wir  erfahren  blos,  dass  Montgaillard 
sich  ins  kaiserliche  Hauptquartier  begab,  nicht  aber,  ob  er  da- 
selbst Gelegenheit  fand,  sich  dem  Kaiser  oder  Thugut  vorzu- 
stellen, und  nichts  über  den  Inhalt  einer  derartigen  Unterredung. 
Aber  es  liegt  anderseits  doch  auch  nichts  vor,  was  gegen  die 
Behauptung,  die  Unterredungen  hätten  wirklich  stattgefunden, 
geltend  gemacht  werden  könnte.  Vielmehr  lässt  es  die  Cor- 
respondenz TrauttmansdorfiTs  als  wahrscheinlich  erscheinen,  dass 
Montgaillard  Gcgenheit  fand,  sich  gegenüber  Mercy,  Thugut 
und  dem  Kaiser  über  die  innere  Lage  Frankreichs  auszu- 
sprcclien.  Nur  kann  die  Unterredung  mit  Mercy,  der  wie  de 
Pradt,  oder  mit  Thugut,  der,  wie  Montgaillard  selbst  angibt, 
Trauttmaiisdtjrfl*  beiwohnte,  nach  den  Briefen  des  Letzteren  zu 
urthcilen,  nicht  vor  dem  23.  Mai  stattgefunden  haben. 


*■  Beilage:  ,Copie  d'une  lettre  adresaöe  a  Mr.  Montgaillard  chez  Mr.  ragent 
Hocker:  «Je  suis  charge,  de  la  part  de  S.  A.  K.  le  duc  d'York,  qu'il  d^ire 
avoir  Ic  plaisir  de  vous  voiro  k  flon  quartier  genöral,  le  plutdt  qu*il 
VOU8  8era  possible ;  si  vons  passez  par  ici,  je  serai  cliarm^  de  vous  don- 
nor  «les  reuseignements  oü  S.  A.  K.  sera  pour  le  inoinent.  J'ai  Thonneur ..." 
Öigue:  St.  L^ger.  Gand,  15  mai   1794/ 

■^  Mercy  an  Motternicb.  Valenciennes,  le  21  mai  1794.  Orig.  eig. 
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Und  selbst  \xiis  den  Inhalt  der  Unterredung  betrifft,  so 
eigetitlich  kein  Grund  vor,  an  demselben  wenigstens  in 
drr  von  Montgaillard  selbst  mit geth eilten  Form  zu  zweifeln, 
wfthrend  die  Darstellung  de  Pradt*s  allerdings  nur  zu  sehr 
«ntt?r  dem  Eintlasso  des  ,Esprit  d'escalier*  steht  Bei  den  uns 
Wkiiniiten  Anschauungen  TrauttmaasdorflTs  wäre  es  immerhin 
«iSglicli,  daHÄ  derselbe  bei  einer  jener  Unterredungen  Worte 
%\\rT\  gf»lÄSsen  habe,  die  Montgaillard  über  seine  wahren  Ge- 
fifinun^n  sondiren  sollten.  Aber  ebenso  sicher  scheint  es,  daas 
Mcmtpiillnnl  selbst  keine  Friedensan würfe  gemacht  hat,  und  es 
musi?  geradezu  befremden,  dass  man  sich  in  dieser  Beziehung 
»af  die  Autorität  de  Pradt's  beruft,  deun  gerade  dieser  ver- 
geliert,  dass  Montgaillard  eine  VerstHndigung  mit  Robespierre 
ni»  auf^siehtfilos  bezeichnet  habe.  Und  diese  Angabe  de  Pradt*» 
findet  eine  Stütze  nicht  nur  in  den  jMemoires  secrets%  sondern 
«ttch  in  einer  noch  im  Laufe  desselben  Jahres  zu  Haag  und 
I^ondon  unter  dem  Namen  Montgaillard's  erschienenen  Bro- 
ncho nt/  welclie  den  Beweis  zu  führen  sucht,  dasB  man  mit 
Fninkreicti  im  Augenblicke  zu  keinem  erspriesslicben  Frieden 
gelangen  vermöge.  DönhoATs^  Bericht  beweist  doch  nur, 
Montgaillard  der  Ruf  vorausging,  ein  Emissär  Robes- 
srre's  zu  sein,  was  wohl  auf  das  Gerede  der  in  Brüssel  weden- 
den  yWrissen^  Emigration  zurückzuftibren  sein  düri\e.  Bedenkt 
man,  daas  erst  in  Folge  der  Gerüchte,  welche  über  eine  an- 
jfeWiche  Unterredung  Montgaillard's  mit  dem  Kaiser  in  Umlauf 
waren,  Dönhoff  zur  Berichterstattung  sich  veranJasst  fand,  die 
fiirh  auf  die  Mittheilnngen  dritter  Personen  beschränken  musstc, 
m  wird  man  wohl  annehmen  düi*fen,  dass  es  sich  nur  um  Com- 
btnationen  handelte,  welche  sich  in  weiteren  Kreisen  an  die 
Anwesenheit  des  ebenso  räthselhaften  als  anrücliigen  Franzosen 
luillpn^«^*n.    Dann  derartiL'«^  ('onibinatioiun  L'lüubiiro  Hörerfanden, 


'  yfacwtA  de  In  gtiorro  d  ftnngers  de  la  paix.  Par  M,  le  c^mit*  do  Mont- 
gBitlAnl.  A  ta  Huyti  et  k  Lmidre»,  1*'  oct/jbre  1794.  Nicht  :euL^Jiiij|rltch 
wsrnair  (rfiie  andere  ploichneitijar*?  Broschüre  Mont^atUariV»:  .Etat  do  ]a 
F^  iiioi»   de   luay    1794*;    doch    iHt    aus    Zinzendorf»   Tag^ehncli 

2.  I    1794  XU  ersehen,    dass   er   auch   in  dieser   Öthrift    empfahl: 

^.t  ,r:i  i;'-i     1.1   puenrcV 

'  S.  \S  .tyJeb'Jii   III,  15S.    vijl     111      V.tI     riruh   Svht^l.    fiRkchirhtf?  der  Rovoln- 

Umm^  IU\  05  ff. 
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kann  uns  übrigens  nicht  befremden.  E[annte  man  ja  doch  die 
tiefe  Friedenssehnsucht  des  Kaisers/  welche  bisher  nur  deshalb 
keine  Befriedigung  hatte  finden  können,  weil  es  in  Frankreich 
eben  bisher  keinen  vertrauenswürdigen  Paciscenten  gab.'  Da 
erhob  sich  nun  aber  mit  einem  Male  jener  vermeintliche  Ge- 
seüschaftsretter  an  der  Seine,  jener  Robespierre,  der  den  Golf 
eines  höchsten  Wesens  und  die  Unsterblichkeit  der  Seele  pro- 
clamirte,  und  von  dem  man  annahm,  dass  er  aus  Misstranen 
gegen  die  Generale  gern  die  Hand  zum  Frieden  bieten,  oder 
dass  er,  um  sich  vor  der  Rache  seiner  Gegner  sicherzuBtellen, 
die  Truppen  fremder  Mächte  herbeirufen  werde.*  Lag  es  da 
nicht  nahe,  zu  vermuthen,  dass  Oesterreich  diese  Gelegenheit 
ergreifen  und  Fühlung  mit  dem  französischen  Gewalthaber  zu 
gewinnen  suchen  werde?  Nichts  ist  in  dieser  Hinsicht  ftLr  die 
damalige  Stimmung  bezeichnender  als  ein  im  ,Magazin  der 
neuesten  merkwürdigen  Kriegsbegebenheiten'*  abgedruckter 
Brief,  den  angeblich  ein  Officicr  ,in  den  letzten  Tagen  des 
April'  unter  dem  Eindrucke  der  Einnahme  von  Landrecies  ge- 
schrieben haben  soll.  Es  klingt  zwar  sonderbar  genug,  wenn  der 
Verfasser  dieses  Schreibens  die  Wegnahme  der  Festung  ak 
einen  verwegenen  ,Streich'  bezeichnet,  wofern  derselbe  nicht 
etwa  im  Einverständniss  mit  Robespierre  geschehen  sei,  und 
er  selbst  lässt  es  zwar  unentschieden,  ob  ein  solches  Einver- 
ständniss bestehe  oder  nicht;  immerhin  lehrt  uns  der  Brief,  dass 
man  dergleichen  fUr  möglich  hielt,  und  dies  zu  einer  Zeit 
—  Ende  April  —  ehe  noch  Montgaillard  in  Brüssel  auf- 
getaucht war. 

Richtig  ist  also  nur  so  viel,  dass  der  Kaiser  schon  seit 
längerer  Zeit  den  Krieg  mit  Frankreich  beendigt  wissen  wollte, 
ohne  dass  indess  er  oder  sein  Minister  sich  über  die  Schwierig- 


*  Zinzondorf,  Taj^ebucli,    27.  Doeoiiibcr  1703:    ,S.  M  .  .  .  convint  avec  moi 
qiie  le  meillonr  souhait  poiir  la  iioiivelle  auiiäe,  c'^tait  la  p&ix.* 

'  Nach  Zinzendorf,  Tafrebnch,  1"  avril  1794,  äunserte  Lacy:  »qu'il  n'ert  pa« 

possible  de  faire  la  paix;  avec  qni  la  ferait-on?* 
^  Zinzendorf,  Tagebuch,  21  avril  1793:  ,Ce  tyran  de  Robospierre  ^pure  la 

maison  comme  jadis  Cromwell,   marche  snr  des  cadavros  k  la  dictature 

et  He  fera  pent-etro   un  m^rite  de    r^tablir  le  jeune  roi  et  de  conclure 

la  paix.* 

*  Band  I.  Frankfurt  1794.  8.  219.  223. 
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küttco  ttosehten,  welche  der  Erfüllung  dieses  Wunsches  gerade 
die  iiuiern  Zustände*  Frankreichs  entgegi.insetztenJ  In  der  Folge 
Imi  Forst  H-  '  ■  Verhandlungen  mit  Kobespierre  bestimmt 
in  Abrede  gv  Uebrigens  war  es,   wie  man  aus  den  viel- 

betproclieiien  Depgchen  Thugut's  an  den  Gesandten  in  Peters- 
hnrg  Omfen  Ludwig  Cobenzl  vom  10.  April  ersieht,  nicht  die 
polnische  Verwicklung,  um  derentwillen  man  dem  Kriege  mit 
Frankn^ieb  zu  entsagen  gedachte;  aus<lrüekUdi  wurde  vielmehr 
Sme  ETentualität  ftir  den  Fall  in  Aussicht  gestellt,  dass  es  2U 
dem  scdinn  lange  befürchteten  Bruche  zwischen  Russhiud  und 
der  Pforie  kommen  wUrde.*^ 

Auch  feierte  gerade  damals  die  äussere  Politik,  und  Tbugut 
welches  auch  immer  die  Zielpunkte  seiner  Politik  in 
jenen  Tage-n  sein  mochten,  kaum  Gelegenheit,  dieselben  bei 
dem  Kftber  geltend  zu  machen,  am  wenigsten  aber  auf  die  mili* 
h*tn  Operationen  Einfluss  zu  nehmen.  Wenn  die  in  Wien 
rückgebhebenen  Behürden  den  ganzen  Monat  April  bezügÜcb 
der  polnischen  Frage  in  Hangen  und  Bangen  schwebten,  erging 
Thugat  selbst  nicht  viel  besser.  Die  Aufregungen  des  Feld- 
1«,  «Jenen  sieh  der  junge  Kaiser  mit  vollem  Eifer  hingab, 
llrn,  wie  Thugut  in  einem  vertniuliclien  Briefe  an  den  Grafen 
rodo  klagend  hervorhebt,  ein  völliges  Stocken  in  den  wich- 
■  ngiw'n  und  dringendsten  Staatsgeschäften  zur  Folge,  da  der 
I  Ißltister  die  Befehle  des  Kaisers  nicht  rechtzeitig  einzuholen 
[  vermochte.  Der  Brief  Thugut's^  datirt  zwar  erst  vom  19.  Mai, 
^Hber  des»  das  ßleicbe  auch  schon  früher  der  Fall  war,  ersieht 
Hvm  AUS  einem  gleichzeitigen  Schreiben  Trauttmansdorff's,  in 
welchem  es  heisst:  ,Ein  anderer  Umstand,  der  sich  ebenso  für 
'Jir  iunereii,   wie  fUr  die  äusseren  Angelegenheiten  nachtheilig 

*  ZltnmnAorf,  Tngehuch,  30  mar»  I79i:  Der  Kaiser  sagt  lu  Zitizeudorf: 
^it*U  d^irait  U  imix»  maia  ri'eu  pHrl/iit  pas*. 

*  T^nsfrskdort,  Togebucli,  lf{  9.1M  1794.  AuIaas  zu  diener  Aeusdening  dild'tH 
dtiM  in  Wien  umlaufende  nb^^urde  Gerficht  gegeben  hnben^  England  habe 
Roboefpierre  güsttlrzt,  dji  derselbe  mit  Oei^terreicb  Unbe  Frieden  scbUesaen 
wollen.  Colporieur  dieses  GerÜcbtefi  war  Feltz«  auch  sonat  ein  untcuver^ 
UM^er  OtiwJIhnnnaMn,  Nach  ihm  wäre  schon  früher  Blumendorf  als 
Ffi€<f>iiti|feDt  nach  Paris  geschickt  worden  Zinzendorf«  Tagebuch, 
4  ttukn  MM, 

*  Zeimherg^  Zur  Geschichte  der  Räumung  Belgiens  21  ff. 

*  Vertraiüicho  Briefe  des  Freihemi  v.  Tbugut  I,  100. 
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erweist,  besteht  darin,  dass,  da  der  Kaiser  sich  stets  bei  der 
Armee  befindet  und  daselbst  in  vollem  Umfange  des  Wortes 
die  Functionen  eines  commandirenden  Generals  verrichtety 
wälirend  die  Minister  von  ihm  entfernt  sind,  ihn  nicht  sprechen, 
noch  detaillirte  Berichte  über  die  Gegenstände  ihres  Ressorts 
erstatten  können,  nichts  geschieht,  die  Geschäfte  sich  häufen 
und  die  Unordnung  und  Verwirrung  bald  den  Gipfel  erreicht 
haben  wird.  Mercy  und  Thugut  befinden  sich  zu  Valenciennes 
und  sehen  Sc.  Maj.  nur  alle  acht  oder  zehn  Tage;  ebenso  bin 
ich  zu  Brüssel  und  sehe  den  Kaiser  nur  von  vierzehn  zu  vier- 
zehn Tagen;  wir  drei  sind  trostlos  darüber,  aber  umsonst/' 

Wie  lültte  unter  solchen  Verhältnissen  Thugut  auf  die 
militärischen  Operationen  bestimmenden  Einfluss  nehmen,  wie 
hätte  er  namentlich  den  Kaiser,  dessen  Ehrgeiz  damals  noch 
neue  Erfolge  heischte,  zu  thatlosom  Ansichhalten  veranlassen 
können?  In  der  That  war,  was  letzteres  anlangt,  wie  die  Folge 
lehren  wird,  gerade  das  Gegen theil  dessen,  was  in  der  Regel 
behauptet  wird,  der  Fall.  Wenn  die  Operationen  in  der  nächsten 
Zeit  ins  Stocken  geriethen,  wenn  im  Hauptquartier  des  Kaisers 
an  die  Stelle  der  früheren  Rührigkeit  mit  einem  Male  ein  ge- 
wisser Stillstand  eintrat,  so  war  dieser  nicht  durch  die  Elr- 
wägungen  des  Monarchien  oder  seines  Ministers,  sondern  durch 
die  Gefahr,  welche  den  beiden  Flügeln  der  Verbündeten  drohte, 
bedingt. 

IV.  Tonrcolns:,  Tonrnay,  Gfosselles. 

Der  Kaiser  war  nach  der  Brüsseler  Inauguration  am 
24.  April  Abends  zur  Armee  zurückgekehrt,  wo  zwei  Tage 
darnach  (20.  April)  unter  seinen  Augen  die  Schlacht  bei  Ca- 
teau  (Catillon)  gewonnen  wurde.  Die  Schlacht  entschied  zu- 
gleich über  das  Schi(*ksal  der  Festung  Landrecies,  welche  am 
30.  April  capituliren  musste,  und  die  der  Kaiser  am  folgenden 
Tage  persimlich  besichtigte.-  Der  Feldzug  war  also  sehr 
glücklich  eröffn(»t  worden,  aber  der  Sieg  blieb  unausgenützt, 
da  die  Vorgänge  in  Flandern  und  an  der  Sambre  zur  Vorsicht 
mahnten. 

»  Vivoiiot-Zeissberjr  IV,  232,  Nr.  13.3. 
'  Foiicart  et  Finot  II,  373. 
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am  23,  April  war  r*iclif^;j^ru,  der  feindliche  Ober- 
aber,  xu  Lille  oiDgetroffen,  ura  persönlich  den  Angriff 
m  flAnd^m  gcgvn  Clerfayt  zn  leiten.  Die  Franzosen  besetzten 
Omrtrai  and  Magerten  Yperr»  and  Menin.  Der  Kaiser,  der 
durch  Brief«*,  welehe  man  bei  dem  zu  Cateiia  in  Krieg.Hgefangen- 
«ehaft  gemthenen  feindlichen  General  Cliapuy  vorgefunden  hatte, 
ton   clie&en  A       '  '  ;   .  n    die    erste  Kunde   erhielt,    sandte   noeli 

Tan  dem  Sehl;' aus  {2i\  April)  Verstilrknngen  an  Clerfayt, 

ani  ikn  ku  befjähigen,  Menin  zu  entsetzen.  Das  Unternehmen 
fehl.  Clerfayt  erlitt  bei  Mouseron  (29.  April)  eine  em- 
icJii*  Niederhi^rey  die  über  das  8chieksal  Älcnins  entschied. 
Nur  dif»  Waffenehre  wurde  gerettet,  indem  es  dem  wackeren  Com- 
idant(*n  General  von  Hamraerstein  gelang,  sich  mit  der  Be- 
tig (IW.  April)  in  der  Richtung  von  Brügge  durchzuschlagen. 
Während  dieser  Vorgänge  in  Flandern  bereiteten  die  Fran- 
so&rti  aorJi  einen  nauptangriff  auf  den  linken  FUlgel  der  Verbün- 
deten  vor,  wo  Feldzengmeister  Graf  Kaunitz  die  Sambrelinie  mit 
ilJHIi»  Mann  vertheidigte,  dagegen  die  französische  Ardennen- 
■BtQ«^  durch  ZuzUge  von  der  Nord-  und  der  Moselarmee  allmälig 
^Kf-  '  »ri  llann  verstfirkt  wurde.  Den  Befehl  über  diese 
^k:  ,,,,.--  ht  erhielt  Jourdan,  der  Oberbefehl  verblieb  Pichegm, 
drill  f&r  die  Fortsetzung  seiner  Operationen  an  der  Lys  freies 
Spiel  gr»lfts«en  wurde.  Seitdem  trat  iui  Centrum  eine  Art 
WalTenruhc  ein;  beiderseits  wendete  sich  die  Aufmerksamkeit 
den  FlQgeln  zu;  denn  es  war  klar,  dass  an  einem  derselben 
die  Ent«eheidang  eriblgen  müsse. 

Auf  die  Nachricht  von  dem  Missgeschick,  das  Clerfayt 
bei  Mouseron  erlitten,  hatte  ihm  der  Kaiser  den  Herzog  von 
York  «ü  Hilfe  gesendet.  In  einem  am  1.  Mai  zu  Tournay  al> 
gehaltenen  Kf"  T,i-  kamen  ( 'lerfayt  und  York  üljerein,  das« 

jcBc»r  die  Lys  i reiten,  sich  mit  Mnmmcrstein  und  den  so- 

#lieii  bei  Ostende  gelandeten  englischen  Truppen  vereinigen, 
und  hierauf  neuerding»  die  Offensive,  und  zwar  anj  linken  TTfer 
der  Ly*s  gegen  Court rai  eröffnen,  York  aber  mit  seinen  Truppen 
sm  rechten  Uft^r  diesem  Unternehmen  Soutien  gewähren  sollte, 
AW  auch  dieser  an  sich  nicht  eben  glik-ktich  ersonnene  Plan 
ieUiig  ffhL  Zwar  warf  der  Herzog  von  York  einen  Angriff 
aof  aeine  Stf^Uung  bei  Marquain  (10.  Mai)  blutig  zurück;  aber 
Taji  Termoehte  sich  Courtrai^s  nicht  zu  bemÄchtigcn  und  wich, 
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vom  Feinde  lebhaft  verfolgt,  am  13.  Mai  bis  Thielt  zurück. 
Anderseits  erzwangen  die  Franzosen  am  10.  Mai  bei  Thoin  snm 
ersten  Male  den  Uebergang  über  die  Sambre.  Aber  schon  am 
13.  Mai  (^Gefecht  bei  Rouveroy)  schlug  dieselben  Kannits  wieder 
über  den  Fluss  zurück. 

Im  kaiserlichen  Hauptquartier  waren  anfangs  die  An- 
sichten darüber  getheilt,  ob  man  mit  der  Hauptarmee  nach 
Flandern  oder  an  die  Sambre  rücken  solle.  In  der  Besorgniss, 
durch  eine  solche  entscheidende  Massregel  den  nicht  anter- 
stützten  Flügel  dem  Uebergewichte  des  Feindes  preiszugeben, 
wollte  man,  um  nicht  ganz  unthätig  zu  bleiben,  zu  Gunsten 
Clerfayt's  eine  Diversion  ^egen  Cambrai  versuchen,  stand  aber 
von  diesem  Plane,  sowie  von  dem  beabsichtigten  Angriffe  auf 
Avesnes  bald  wieder  ab,  um  sich  auch  fernerhin  die  Hände  nach 
beiden  Seiten  hin  freizuhalten.  Man  beschränkte  sich  darauf, 
bald  nach  rechts,  bald  nach  links  Verstärkungen  abzugeben, 
bis  endlich  Coburg  sich  auf  das  Entschiedenste  weigerte,  die 
Truppen  bei  Landrecies  durch  einzelne  Sendungen  noch  mehr 
zu  schwächen,  und  bei  dem  Kaiser  auf  Entscheidung  drang, 
entweder  das  Heer  an  die  Sambre  oder  nach  Flandern  zu 
führen.^  Als  daher  am  13.  Mai  gleichzeitig  die  Nachricht  von 
Clerfayt's  Rückzug  nach  Thielt  und  von  dem  Siege  des  Grafen 
Kaunitz  eintraf,  wurde  der  Abmarsch  nach  Flandern  beschlossen. 
Am  15.  Mai  traf  der  Kaiser  begleitet  von  Coburg  und  Mack 
in  Tournay  ein.- 

Der  bisherige  Fcldzugsplan  war  durch  die  veränderten 
Verhältnisse  umgestossen^  und  wurde  dann  auch  wenigstens 
vorläufig  fallen  gelassen  und  durch  einen  neuen  ersetzt.  Der 
leitende  Gedanke  des  von  Mack  entworfenen  Planes,  sich  mit 
Uebermacht  auf  Pichegru  zu  werfen,  um  dessen  Fortschritte  in 
Flandern  zu  hemmen,  wurde  wesentlich  durch  Rücksichten  auf 
die  verbündeten  Seemächte  bestimmt;  aber  der  Plan  war  auf 
Voraussetzungen  basirt,  die  nicht  zutreffen  sollten.  Bei  dem 
,Vernichtungsplane*  (plan  de  destruction),  wie  man  ihn  nannte, 
da  man  Pichegru's  von  Pont  k  Marcq  bis  Courtrai  echellonirte 


1  Witzlobon  III,  173. 

•  Wiener  Zeitung  158. 

'  Vgl.  Auckland  in,  210  ff. 
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?^tr»^Ukrllftft  sowohl  in  der  Front,  als  durch  weit  ausholende,  am^ 
.  Uulr  Angriffe  in  beiden  Flanken  und  im  Ktkcken  anfallen 
tad  vernichten  wollte,  verfiel  man  in  den  alten  Fehler^  die 
—r^tg'baren  Kräfte  in  DetailkUmpfen  zu  isoliren  und  zu  zer- 
*  TD,  dies  um  bo  mehr,  als  zur  I>eekung  von  Landrecies 
ets  ansehnliches  Beohachtungseorps  im  Centrura  verblieb  und 
«Kb  an  die  Sambre  zur  Verstärkung  des*  Feldzeugmeisters 
Kumttjc  wiederholt  Truppen  entsendet  worden  waren. 

Der  »Vemichtungsplau*  schlug  fehl;  die  zweitägige  Schlacht 
bei  Totircoing  (17,  und  18.  Mai)  endete  mit  der  theilwoisen 
KU^erlage  der  Verbündeten.  Uebcl wollen  hat  schon  damals  und 
noch  in  «UBerer  Zeit  auch  den  Verlauf  dieser  Schlacht  zu  An- 

tng^^n  ge^en  den  Kaiser  und  seinen  Minister  verwerthet. 

K'h    die  Vorgänge  am   zweiten  8cldarlittage^    das  späte 
F  [}  des  Erzherzogs  Carl,  sein  passives  Verhalten»  der  an 

lienH^llicQ  ei^ngenc  Befehl  zum  HUckzng  haben  zur  Begrün- 
dang von  mancherlei  Verdächtigungen  gedient.  Und  doch !  Wenn 
man  vermuthen  darf,  dass  das  rechtzeitige  Ein  treffen  des  Erz- 
lierxogs  der  Schlacht  vüraussiehtlieh  eine  günstigere  Wendung 
wftrde  gegeben  haben,  so  liegt  es  anderseits  ebenso  nahe  den 
Befehl  des  Kaisers  zum  Rückzug  auf  flie  Thatsache  zurück- 
mftihreny  dass  eben  der  Erzherzog  nicht  rechtzeitig  erschienen 
war;  keineswegs  aber  gestattet  dieser  von  Waldcck  unter- 
«richntitc  Befehl  von  einem  ,kaiserlichen  Entschfusse,  die  Bundes- 
genossen preiszugeben  und  die  eigenen  Truppen  zu  schonen*, 
KU  «{«recben  und  filr  denselben  Thugut  und  dessen  angebliches 
Svwtem  verantwortlich  zu  machen.  Zum  Ueberfluss  erfahren 
wir  au«  einem  vertraulichen  Schreiben,  das  Trauttmansd^rtf 
ftl*  Aogenzeuge  dieser  Vorgänge  noch  an  demselben  Tage  an 
Metteroich  richtete,  dass  der  Kaiser  über  den  üblen  Ausgang 
der  Schlacht  verstimmt  war/  und  überdies  liegt  uns  noch  der 
•iMmfidls  vertrauliche  Brief  vor,  den  unter  dem  unmittelbaren 
F  '"  der  Hiobspost  Thugut  von  Valenciennes  aus  an  den 

»i„.  ,.  oUoredo  richtete,  und  der  in  unzweideutiger  Weise  uns 
wahres  ^System*  enthüllt,  indem  er  seine  Bestürzung  über 
die  Nachricht  ausspricht,  diese  ,guerre  de  petits  paquets,  de 
canaiix  et  de  broussailles>  wie  er  sich  ausdrückt,  und  alle  diese 


'  IViBttroanidorif  «a  Mettenttch.  Tournsjr,  l^  1B  in»i  17^.  Ori^.  ei|^. 
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^partiellen  Gefechte^  missbilligt  nnd  anf  grosse,  entscheidende 
Unternehmungen  dringt,  wie  es  seiner  Meinung  nach  die  Be- 
lagerung von  Cambrai  gewesen  wäre,  die  den  Feind  zu  einer 
Feldsclilacht  gezwungen  hätte.  ^ 

Aber  die  Auffassung,  als  hätte  man  seit  der  Schlacht  von 
Tourcoing  nur  mehr  an  den  Rückzug  gedacht,  wird  auch  durch 
die  Ereignisse  der  nächsten  Tage  widerlegt.  Wohl  war  der 
,Vemichtung8plan^  gescheitert,  aber  eine  Entscheidung  hatte  die 
Schlacht  nicht  gegeben.  Am  li*.  Mai  Nachmittags  war  ein  Kriegs- 
rath  versammelt,  dem  der  Kaiser  die  Frage  zur  schriftUchen 
Beantwortung  vorlegte,  ob  man  an  Ort  und  Stelle  noch  einmal 
einen  Angriff  auf  den  Feind  unternehmen  oder  aber  ob  man 
daselbst  nur  ein  Corps,  stark  genug,  um  dem  Feinde  das  weitere 
Vordringen  in  Flandern  zu  wehren,  zurücklassen,  mit  dem  Rest 
der  Armee  aber  an  die  Sambre  rllcken  solle,  wo  nach  allen 
Berichten  der  Feind  zahlreiche  Streitkräfte  anzusammeln  scheine. 
Trotz  der  Besorgnis»,  die  in  diesem  letzten  Theile  der  Frage 
angedeutet  lag,  entschieden  sich  mit  Ausnahme  des  Prinzen 
Friedrich  von  Oranien  alle  Generale  im  ersteren  Sinne.  Nament* 
lieh  betonte  der  Herzog  von  York  die  Nothwendigkeit,  Flandern 
zu  behaupten,  aber  auch,  was  besondere  Beachtung  verdient, 
Prinz  Waldeck  schloss  sich  dieser  Meinung  an.  Nachdem  sich 
der  Kaiser  persönlich  zu  Clerfayt  begeben  hatte,  um  auch  dessen 
Gutachten  einzuholen,  wurde  in  der  That  beschlossen,  den  An- 
griff noch  einmal  zu  versuchen,  doch  denselben  erst  dann  zu 
unternehmen,  wenn  die  zerstreuten  Truppen  sich  gesammelt 
liaben  und  Verstärkungen  eingetroffen  sein  würden.  Dem  kamen 
jedoch  die  Franzosen  zuvor,  indem  sie  am  22.  Mai  von  Neuem 
die  Offensive  ergriffen.  Es  kam  zu  der  ebenso  blutigen  als 
ruhmvollen  Schlacht  bei  Tournay,  in  welcher  die  Verbündeten 
unter  den  Augen  des  Kaisers^  ihre  Stellung,  das  feste  Lager, 
das  sie  vor  der  Stadt  bezogen  hatten,  siegreich  behaupteten. 

Es  wird  nun  von  dem  bereits  oben  erwähnten  de  Pradt' 
behauptet,  ein  zu  Tournay  am  24.  Mai  abgehaltener  Kriegsrath 

*  V(5rtrauliche  Hriefe  I,  100.  ThugJit  an  Collorodo.   Valenciennes,  ce  19  mai 

a  «Ilmix  heunjH  de  Tapres-diiifto  1704. 
^  Es  j^ibt  ein  BildniRs  von  Hfn'hle,  Franz  I.  in  der  Schlacht  bei  Tournay. 

Lithogr.  citirt  in  dem  Auctionskatalog  von  Si'hrainmel  und  Bratfisch. 
3  De  Pradt,  De  la  Belgique  148. 


fH^tn  «nter  4«r  OnDfrftlitfttlkmitorvebsn  Ertben»;^  Cut\s  {llH,  1T94). 
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^^\.\:,^    es  sei  anmöglich^  Beltpen  zu  bofjanpten  und  einen 

V.  A  Krieg  fllr  eine  so  entlegene  Provinz  tbrtxuflihren, 

und  miui  tabe  daher  das  Land  zu  räumen  beschlossen.    In  den 

TJIcfinoirnn  eines  Staatgraanues'  *  wird  dies  noch  weiter,  und  zwar 

difT  Art  ausgeflihrtj  dasH  Tljugut  dt.^n  Antrag  «j^estellt^  Trautt- 

cirff  denBelbeu    unterstützt   habe.     Uutersachen    wir  nun, 

es  rieh  rait  diesem  Kriegsrathc  und  dessen  angeblichen 
fMüt^sen  wirklich  verhielt. 

Da  oiuss  denn  vor  Allem  zugestanden  werden,  dass  zu  der 
■D|te|rebenen  Zeit  wirkHch  im  Hauptquartier  des  Kaisers  Be- 
mthungrin  nüKtäriseher  und  politischer  Art  stattgefunden  haben, 
wuIh  i  «8  sich  aber  im  ersteren  Falle  nicht  um  die  Kilumung 
de«  Lande«,  sondern  vielmehr  um  die  Frage  handelte,  waa 
fcrmerhin  stur  Vertreibung  des  Feindes  aus  Flandern  zu  ge- 
«(dielicn  habe.  Eben  damals  sah  man  einem  entscheidenden 
Treffeii  ati  der  Sambre  entgegen,  dessen  Ausgang  auf  die  Lage 
Flandem  zurückwirken  musste.  Daher  legte  im  Auftrage 
Kaisers  i-obarg  am  2;j.  Mai  den  commandirenden  Generalen 
«in  QnaiitioQnaire;  ^Qegenstände^  deren  Ueberlegung  und  Be- 
ll' ^'\  Maj.  anbefohlen  haben^   vor,    welches    die    drei 

L. ü    ins    Auge    fasste,    dass  Kaunitz    den  Feind    mit 

balrfteiiilich^m  Verlust  llber  die  Sambre  zurückwerfe,  oder  dass  er 
nrar  den  Feind  zurückdränge,  ohne  aber  deni^elbon  entscheidend 
aa  «chlagen,  oder  endhch ,  dass  der  Angrift^  Kaunitz'  an  der 
Sambre  fehlschlage  und  sieh  derselbe  nach  Mons  zurückziehen 
lattwiey  und  daran  die  Frage  knüpfte,  was  in  jedem  dieser  Falk 
in  Flandern  zu  geschehen  habe.^ 

Auch  diesmal  gaben  die  Generale  ihre  Gutachten  schrift- 
Bell  ab;  leider  sind  dieselben  nicht  vollständig  erhalten,  ins- 
beaondeFi  liegt  uns  nicht  die  Beantwortung  Waldeck's  vor. 
Die  übrigen  waren  zum  Theil  bereits  durcli  die  mittlerweile 
rägi^troffene  Narhricht  von  dem  am  24.  erfolgten  Sieg  Kaunitz' 
^^^  dar  Sambre,  den  man  anfangs  wenigstens  für  einen  ent- 
^Ri«ideoden  hielt  ^  llberliolt  und  beeinflusst.  Fast  überein- 
aliaiiDeiifl^   sprachen    sich  die  Generale  für  den  Fall  eines  ent- 

*  iler-p  ,r -H   TifL««  düs  ji»|>ier«  cj'im  hruujue  »r^tat  U,  433. 

•  WiliJebfiu  Ul,  2dS-  Da»  QtitL^tioimaire  datirt  vom  24.  Mai-  Orig.  im  Kr  *A* 
'  Hur  Kmm  l^nii«  lede  BeADtwortting:  n.b 
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scheidenden  Sieges  an  der  Sambre  dahin  ans,  dass  die  Offensiye 
in  Flandern  sofort  wieder  zu  ergreifen  sei,  und  zwar  entschied 
sich  die  Mehrheit  flir  einen  Angriff  auf  Courtrai.  Im  zweiten 
Falle  erachtete  man  einen  Angriff  in  Flandern  nicht  flir  rath- 
sam,  mindestens  so  lange  nicht«  als  bis  Aussicht  vorhanden  sei, 
dass  Kaunitz  an  der  Sambre  von  Namur  und  Luxemburg  ans 
so  verstärkt  werde,  um  dem  Feinde  den  erneuten  Uebergang 
über  die  Sambre  wehren  zu  können.  Nur  Clerfeyt  sprach  sich 
auch  in  diesem  Falle,  ,woferne  nur  die  Sambre  behauptet  werde', 
für  den  Angriff  in  Flandern  aus.  Im  dritten  Falle  ging  &8t 
übereinstimmend  die  Ansieht  der  Generale  dahin,  daas  die 
Hauptarmee  unter  Zurücklassung  eines  Corps  bei  Toumay  nach 
Mons  ziehen  und  dort  den  Feind  angreifen  und  schlagen  müsse, 
ehe  wieder  an  die  Rettung  von  Flandern  gedacht  werden  könne. 

Immerhin  geht  aus  allen  Gutachten  hervor,  dass  in  mili- 
tärischen Kreisen  Niemand  an  die  Räumung  Flanderns,  ge- 
schweige denn  der  Niederlande  dachte.  Dass  vielmehr  noch 
immer  die  Behauptung  Flanderns  als  die  Hauptsache  betrachtet 
wurde,  zeigt  der  am  27.  Mai  erlassene  Befehl  des  Kaisers,  dem- 
zufolge ein  detachirtes  Corps  (10  Bataillone,  10  E^cadronen) 
unter  dem  General  der  Cavallerie  Fürsten  Waldeck,  der  aber 
schon  am  folgenden  Tage  durch  Feldmarschalllieutenant  Baron 
Werneck  ersetzt  wurde,*  bei  Orchies  und  Marchiennes  gebildet 
werden,  und  dass  aus  dem  Lager  bei  Foret  2  Bataillone  nach 
Dennaing  marschiren  sollten.* 

Allerdings  griff  schon  in  den  nächsten  Tagen  eine  ver- 
änderte Anschauung  platz.  Zunächst  bemächtigte  sich  trotz 
der  warmen  Danksagung,  die  der  Kaiser  durch  einen  Armee- 
befehl (23.  Mai)*  den  Truppen  bekanntgeben  Hess,  angesichts 
der  grossen  Verluste,  die  man  in  den  letzten  Schlachten  erlitten 
hatte,  der  obersten  Heeresleitung  eine  düstere  Stimmung,  die 
in  dem  bekannten  Bulletin  particulier*  über  die  Schlacht  bei 
Tournay  zu  unverhohlenem  Ausdrucke  kam.  Leider  entsprach 
das  in  diesem  Bulletin  entworfene  Bild  nur  allzu  sehr  der  Wirk- 
lichkeit.    Die  Bataillone   der  Engländer   und  Holländer  waren 

*  Coburg  an  FZM.  Kaunitz.  Tournay,  den  '28.  Mai   1794.  Kr.-A. 
-  Kr.-A.  Niederl.  7/130.  Copie. 

^  Kr.-A. 

*  Witzlebeu  Ul.  255  ff. 


ll^0an  uUf  der  (}ttiWftl>tonKftH«rioK»fl  Knbenof  Cmrit  (1799,  1794). 
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•af  dorchscliiiiitlieh  20(),  die  kaiserlichen  auf  60()  Feuergewehre 
nuntmoengeächmolzeth  Ein  Ersatz  war  um  so  schwerer  zu 
fiüdeily  aU  die  miitlerweiie  eingetretene  Verwicklung  im  Osten, 
wdobtt  xar  dritten  Theilung  Polens  fl\tiren  sollte,  den  Nachschub 
friiclier  Streitkräfte  ans  den  Erblanden  nicht  gestattete,  während 
die  mita8>erurdentliehe  Uebermacht  dea  Eeindeö^  der  jeden  Ver- 
ladt «ofurt  wieder  ersetzen  konnte^  nur  zu  deutlich  in  die 
^Augen  fifsL* 
^^k  Aach  der  weitere  Verlauf  der  Ereignisse  auf  dem  Kriegs- 
ibliAiiplat^e  war  nicht  darnach  angethan,  die  gehegten  Besorg* 
üimtt  zu  verscheuchen.  Es  stellte  sich  nacligcrade  heraus,  dass 
der  Sieg  an  der  Sambre  denn  docli  nicht  so  entscheidend  ge- 
wesen sei*  als  dies  auf  die  erste  Meldung  hin  erscheinen  mochte. 
Schoo  am  21».  traf  die  Meldung  im  Hauptquartier  ein,  dass  der 
Feind  die  8ambre  zum  dritten  Male  überschritten  habe.  Der 
Kaiaer  gab  in  Folge  dessen  an  Kaunitz  betrUuhthche  Verstär- 
kmigei]  ab,  um  bald  darnach  selbst  au  den  bedrohten  Punkt 
so  eüen. 

Die«  Älled  hatte  nun  freilich  zur  Folge,  dass  in  den  nächsten 
Tagen  »eben  militärischen  auch  politische  Erwägungen  platz- 
grifiBii.  Es  mehrten  sich  die  Stimmen  Derer  zu  einem  immer 
lenler  ertönenden  Chor,  welche  dem  Kaiser  riethem,  das  Land 
eeinein  Schicksale  zu  iiberlassen  und  alle  Streitkräfte  lediglich 
mr  Vertheidigung  der  , Monarchie*  zu  verwenden.  Unter  den 
UAnnern  dieser  Richtung  hatte  seit  jeher  TraultnmnsdorJT  oben 
geatanden.*  ^Gebe  der  Himmel*,  schrieb  er  am  12.  Mai  an 
ÜoHciredo,  ,da8s  wir  uns  in  der  letzten  Periode  der  Leiden  be- 
fkndeti,  die  ich  immer  vorausgesehen  habe,  und,  wie  ich  t^tets 
den  Muth  hatte,  es  zu  sagen,  gebe  der  Himmel,  dass  wir 
h^lild  wieder  mit  unseren  Armeen  im  Centrum  der  Monarchie 
^BirArun^  die  sich  selbst  in  einer  Oährung  beiludet^  welche  von 
1  0104711}  Ende  Eui'opaa  bis  sum  andern  herrscht  und  sie  so  vielen 
I  Oefiihrcn  und  Zufällen  preisgibt.*^  , Wenden  Sie/  schreibt  er 
r     Ati  i^ofi .Wölben  am  22.  Mai,  ,Ihren  ganzen  Credit  an,  um  unseren 

*  y^  m.  258  ff. 
'Z  Tagebuch,  15  JAiivier  1794:    ^Trauttmansdorff  voulütt   que  je 

^mrimmte  d«  pJUJC  k  Tbtigut.  mettre  noa  plua  grandes  forces  sur  \e  Rhein, 
0t  mglr  {laniretiKiut  d^n»  la  Bölgiqtte/ 

*  TwmUmmnnAarfl  an  CoUoredo.  Brajteltos,  le  13  mai  1794.  Orig.  eig. 
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Herrn  glimpflich  (d^cemment )  aus  diesem  Lande  zu  bringen 
und  ihn  za  veranlassen^  mit  einer  Armee  zurQckzukehreni  deren 
er  dringend  bedürfen  wird.  Es  ist  lange  her,  dass  wir  bloB 
nach  Zufall  handeln  und  uns  durch  eitle  Hoffhangen  blenden 
lassen.  Es  ist  höchste  Zeit,  auf  die  Rettung  der  Monarchie  be- 
dacht zu  sein.  Seit  langer  Zeit  zittere  ich,  wenn  ich  die  Sicher^ 
heit  sehe,  in  der  wir  uns  wiegen,  in  einem  Momente  der  grOssten 
Gefahr  fllr  uns  und  für  ganz  Europa.  Ich  habe  einige  Male 
meine  schwache  und  unbedeutende  Stimme  erhoben,  um  auf 
diese  Gefahr  aufmerksam  zu  machen  und  damit  man  derselben 
zuvorzukommen  suche,  aber  immer  umsonst.  Ich  glaube  daan 
noch  einmal  verpflichtet  zu  sein,  welches  auch  immer  die  Folgen 
sein  mögen ;  ich  würde  mir  mein  ganzes  Leben  vorwerfen,  meine 
Pflicht  nicht  gethan  zu  haben,  wenn  ich  nicht  Se.  Maj.  instän- 
digst bäte,  seiner  sehr  kritischen  Lage  die  grösste  Aufmerksam- 
keit zuzuwenden.  Es  handelt  sich  hier  nicht  um  die  äugen- 
blickhchen  Unfälle,  die  nur  partiell  sind  und  wieder  gutgemacht 
werden  können;  aljer  geben  wir  uns  keiner  Täuschung  hin, 
unsere  Lage  ist  im  Allgemeinen  schrecklich.  Wir  sitzen  auf 
einem  Pulverfass,  und  es  bedarf  nur  eines  Funkens,  um  una  in 
die  Luft  zu  sprengen.  Kann  sich  der  Kaiser  täuschen  über 
die  Art,  wie  man  ihn  berathen  hat?  Man  will  ihn  Eroberungen 
machen  lassen,  man  will  ihn  nach  Paris  führen;  er  muss  sich 
nach  Belgien  begeben,  um  die  Ordimng  in  der  Armee  wieder 
herzustellen,  die  —  so  sagt  man  —  mehr  als  ausreichend  ist, 
um  diese  desorganisirte  Banditenhorde  zu  besiegen,  der  alles 
abgeht  und  die  sich  nicht  schlagen  will ;  man  braucht  nur  Pa- 
piere auszugeben,  um  die  Kosten  des  Krieges  zu  bestreiten  u.  d^. 
Und  auf  solche  vage  Behauptungen  hin,  von  denen  keine  wahr- 
scheinHch,  keine  wahr  ist,  setzt  man  den  Souverän  und  die 
Monarchie  der  Gefahr  aus.'^ 

Trauttmausdorff  stand  mit  diesen  Ansichten  keineswegs 
vereinzelt  da.  Sogar  Mack,  dem  man  die  Schuld  der  letzten 
UnßlUe  beimass,  gab  die  Sache,  ft\r  die  er  sich  bisher  eingesetst 
hatte,  verloren.  Er  hatte  immer  behauptet  und  berief  sich 
jetzt  zu  seiner  Rechtfertigung  darauf,  dass  man  mindestens  um 
40.000  Mann    zu  wenig  verfüge;  jetzt  erklärte  er  dem  Kaiser 


^  TrauttiuaiLsdorff  an  Colloredo.  Braxelles,  le  2*2  mal  1794.  Orig.  eig. 
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tradezu,  das8  iieiiis«.*lbeTi,  wenn   nicht  binnen  B — 4  Woclien  aut 

ne  JenirtiLre  Verstärkung    zu    liottWir  i>ej,    uichtö  Übrij^  bleibe, 

i  jedtfä  Mittel  zu   ürgreifen^    um  sich  Prieden  zu  vf*rseliHften, 

er  »fuist  zu  einem  snlcben  zu  Ende  dieses  Feld'/n^^e»  unter 

dini^Tingcn,  die  uian  uieht  vuraussehen  könne,  gezwungen  ^ein 

^lAt;  detui  nichts  «ei  ungewisser,  als  dass  man  sieh  bis  dahin 

I  den  Niederlanden  werde  behaupten  können,  da,  wie  es  den 

t'beiü  habe,   alle  Kräfte  Frankreichs  sich  naeh  dieser  8eite 

üHmiueltenJ 

IMeselben  Aneichten  sprach  Mack  aucli  in  einer  Conferenz 

»t  flie  ÄU  Toartiay  in  (tegenwai*t  des  Kaisers    stattfand  und 

^r  deren  Verkuf  uns  Graf  Zinzenduri'  in  seinem  Tage  buche 

!ft,  iloch  wichtige  Mittheilungen  gibt,  welche  er  Trauttmans- 

i^f^,  dem  muthniasslichen  Theilnehmer  dieser  Berathungen  ver- 

»nkt<%     I darnach    war    vor  Alleui    nicht    von    der   freiwilligen 

ftüniung  der  Niederlande  die  Rede,  nicht  einmal  Trauttmaus- 

wtif  luit  je  dergleichen  gewünscht.    Vielmehr  stjUte  nach  seiner 

lösirht   in   das    Friedeneanerliieten   an    Frankreich    der    uster- 

ricliische  Besitz  Belgiens  als  Bedingung  aufgenommen  werden,^ 

HhI  noch  epitter  { IfK  Juli)  bedauerte  er  den  Verlust  der  Nieder- 

ßiitS  allerdings  weniger  um  ihrer  selbst   willen  aln  wegen  der 

|f'»rthcile,    welche   die    Franzosen    aus    dem  Besitze    so    reiclier 

OTinssen  ijiehen  würden/^ 

Nicht  also  die  Rilumung  d(^^  Landes,  sondern  die  Friedens- 

ge  ftand    auf  der  Tagesordnung.     Dabei    kam   es   zu    eiuer 

*ftigen  Auseinandersetung,  da  Mercy  auf  der  Fortsetzung  des 

Pi«gtt  l)estaiul,  während  Mack  offen  erklärte,  dass  man  Frieden 

Iie9«en    mQsse.*      Mack^    so    erzählte    in    Ergänzung    dieser 

*we  in  der  Folge  Graf  O'Donnell  demselben  Grafen  Zinzendurf, 

ww  bei  jener  Beratimng  vorgeschlagen,  dem  feindhchen  Com- 

NufkuUm  Friedensanerbietungen   zu   macheu,    und    zwar    mit 

*^^  grögsten  Publicität,  um  den  Convent,  falls  er  dieselben  ab- 

^^"Of,  ins  Unrecht  zu  setzen,  Thugut,  den  der  Kaiser  zuerst  um 

Meinong  fragte,    habe  sich  hinter  Mercy  verschanzt,  der 

^^laiitniLittdorfrii  Hchreibeii    vom    19.   Mai     \79A    bei    Vivenot-Zeiwberg 

l^näAiirl«  i>«irikiirhrirt  »n  d&n  Kaiser 
'  Ütakidirift   vom   n.  Juli  1794. 
'  2tti]i«ttd(irf,  Ta^wlmclt,  5.  Sept^rniber  1794. 
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sich  zuvor  äussern  mDge,  da  er  Frankreich  genan  kenne.  Da 
habe  aber  Mack  erklärt,  dass  ihm  das  jetzige  Frankreich  besser 
als  Beiden  bekannt  sei,  und  als  Thu^t  einwarf,  dass  der  Kaiser 
nicht  einmal  einen  Waffenstillstand  ohne  Zustimmung  der  VerbQn- 
deton  schliessen  könne,  habe  sich  Mack  darüber  moquirt  Der 
Kaiser  aber  sei  der  Ansicht  Miwk's  beigefallen  und  habe  Thng^t 
beauftragt,  die  Zustimmung  der  Verbündeten  zur  Anknllpfting 
von  FricdtMisverhandlungen  zu  erwirken.  In  Folge  dessen  hätten 
die  beiden  Minister  die  Abreise  des  Kaisers  betrieben  und  dieser 
sich  auch  in  der  That  am  folgenden  Tage  dazu  entschlossen.^ 
Dass  Mercy  gegen  d(m  Frieden  sprach,  wird  übrigens  von 
Trauttmansdorff*  auch  unmittelbar  liezeugt.  ,Oraf  Mercy,'  schreibt 
er  bald  daniach,  »dieser  aufgeklärte  Minister,  dessen  Ansicht 
ich  stets  gern  die  meinige  imterordne,  hat  mir  noch  gestern 
(4.  Juni)  in  einer  langen  Unterredung,  die  wir  über  den  Gegen- 
stand hatten,  gesagt :  er  sei  Uberz(»ugt,  dass  unsere  Feinde  nichts 
vom  Frieden  hören  wollen,  dass  die  erste  Bedingung  vor  jeder 
Verhandlung  in  der  Zurückgabe  aller  unserer  Eroberungen  be- 
stehen und  eine  der  Stipulationen  dieses  Friedens  die  Ausdehnung 
der  französischen  Gnuizen  bis  an  <len  Khein  sein  würde,  mit 
anderen  Worten,  dass  an  Frieden  zu  denken  unmöglich  sei. 
Freilich  gibt  sich  Graf  Mercv,  der  zugleich  <lie  Unmöglichkeit 
einsieht,  den  Krii^g  noch  lange  fortzuführen  und  Frankreich 
mittelst  der  Anstrengungen,  die  man  von  aussen  her  gegen  das- 
selbe macht,  zu  bezwingen,  keiner  Täuschung  darül>er  hin,  dass 
es  sich  darum  han<lelt,  zu  siegen  oder  zu  sterben,  dass  in  diesem 
Kampf  bis  aufs  Messer  einer  von  beiden  Theilen  zu  (i^rande 
gehen  nmss,  und  dass  jede  Holfimng  auf  der  Fventualität  einer 
(^ntrerevolution  im  Innern  Frankreichs  beruht,  die  man  auf 
<las  NachdrückHchste  und  jedenfalls  kräftiger  als  die  jüngst 
erfolgte  unterstützen  müsste.'^ 

'  Zinzondorf,  Tagobuch,  171>5,  23  lovrier,  fi  jiiillot.  Vgl.  ebendii  nocb 
t^iiiR  Mittboilmig  des  Prinzon  Carl  »Sohw.ir/enberf^:  ,Mack  a  parl^  avec  trop 
(l()  dt'iMMioii.  U  avoit  ^braiilo  TKinperniir,  nialpfr«^  Mr.  de  Morcy  et  Tfaagnt 
Oll  tu  partir  le  Hoiiverain  do  ranne»  poiir  eini»ecber  Peffet  de  eette  Im- 
pression.' Es  niuss  hier  bciuorkt  werden,  daiw  Zinzendort'  damalf  anf 
Thu^ut  sonst  nicht  b(^sondors  ^ut  zn  sprechen  nnd  flelbut  ein  Friedens- 
tanntikcr  war. 

^  Trauttinansdortl'  an  den  Kaiser,  linixelles,  ce  ö  juin  1794.  Orig. 
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Es  iti.t^  ilnliinia^tmtcllt  bleiben ,  ob  ZinztmdoiTs  Angaben 
^k.  Wo  ste  blos  Hilf  den  Mittheiltingen  O'Dunnell's  beruJien, 
v\mm  zuv'crUUsig  rinri  als  ftir  jenen  Theil,  für  den  Tmntt* 
tujüistlorff  ^eiii  ( lewiilir^niann  iäI.  Es  hk^t  dabingi^stellt  bleiben, 
'jb  ilur  Kaiser  wirklich  don  Auftrug  zu  Friedensverhandlungen 
ertlidilt  hat  Sicher  lal,  dass  Merey  und  Thugut  dagegen 
!»timm!en,  und  e«  wl4re  demnaeh  auch  nieht  unnioglieb,  dass  sie 
in  der  Bei»orgBtsi$,  Maek  kOnnc  den  Kaiser  t\ir  seine  Ansicht 
I5«winneny  dicken  auf  Abreise  aus  Belgien  zu  bewegen  suchten. 
Ovbtig  dieSy  au  erreieliten  sie  damit  aueh  das  andere  Ziel,  die 
F.[iijVr-M  -  Mack*B>  der  diesmal  die  Functionen  eines  General- 
quaji  rs  vun  der  Anwesenheit  des  Kaisers  bei  der  Armee 

*l<kiitng:ig  gemacht  hatte. 

Freilich    feldte    lis    auch    sonst    nicht    an    Beweggründen, 

w'dchc  den  Kaiser  bestimmen  komiten,  das  Land  zu  verlassen 

twd  die  es,    die  Richtigkeit  der  Angaben  Zinzendorfs  voraus- 

*r€!<Htxt,   den    l>eiden    Miniötem    leicht   machten,    ihn    zu   einem 

dmrtigen    Ik^schbisse   zu    bewegen.      Es    war  gescliehen,   was 

Tljo^t    inmier    beffirchtet    hatte:    Russhind    nahm    die     Hilfe 

/*reiis.Nien8  in  Anspruch  und  dieses  schickte  sich  an,  dem  Rufe 

"  *'  '  Schon  stand  Krakau  auf  dem  Spiele,  wie  denn  auch 

I    -^itz  bei  der  Rathlosigkeit  der  in  Wien  zurückgelassenen 

mlhg  desurieotirten  Behörden  damals  Oesterreich  entging.*    Und 

wer  stand    gut  daftlr,    dass  nicht  gleich  der  zweiten  auch  eine 

dritte   Theihmg  Polens   ohne  Mitwirkung  Oesterreichs   erfolgen 

irenle?     Dürfen   wir  Augeard ^  (ilauben   schenken^   so  liel  die 

Entscheidung  am  29.  Mai.    An  diesem  Tage  wenigstens  gab  (ier 

Kju&cr  s^ine  Absieht   seinem  Bruder  dem  Erzherzog  Carl   und 

dareh   mnen  Öeneralbefehl    auch    den    Truppen    bekannt;    ein 

Oeneralbefehl   vom   folgenden  Tage  vcriautbarte ,  dass  General 

Muck    yWegen    misslichen    Gcsuudlicitsumständen*    die    Erlaub- 

DiöJ*  erhaJten  Imboy  die  Armee  zu  verlassen^  und  dass  Sc.  Maj. 


^  SiAbe  moin«  Ablijuitlloii^:  SSiir  Räumung  Belgiens. 

•  Aii!g«ariU  Mt^^irioirwi  HAcrclA  H'Jl,  Docb  koriirut  bei  ile^Ken  UenUtsnng'  in 
Bfdniel»!,  lUnt*  er  in  clf^r  Datirnii^  um  eine  ynWe  VVocIi«^  irrt.  Er  kani 
■ii*lil  [>ioimU|f  «leu  20.,  «Duilfrii  niiiM  Dieimt^^  Wvn  27.  uAi'li  ToiiniHy 
gtakMiiOifni  Mkio,  rill  er  tHlwit  sa^,   er  «ei  uHcli  der  8i<liUcbt  \u  Toiirniiy 
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den  General  der  Cavallerie  Fürsten  i^Chriätian)  sra  Waldeck  zum 
Generalquartienneister  ernannt  habt\* 

Maek  wurde  zwar  nicht,  wie  man  gewöhnlich  annimmt, 
entlassen,  nahm  a))er  seine  Kntlassun^,  da  der  Kaiser  die  Armee 
verliess  und  die  Bedin«run^,  an  die  er  sein  eigenes  Verbleiben 
knUpfte,  die  Uebertnigung  des  Oberbefehles  an  Erzherzog  Carl, 
aussichtslos  war.  Immerhin  war  sein  Rücktritt  ein  Triumph  der 
Partei  Tluij^it-Kollin.  Wie  früher  die  Schlacht  bei  Cateau  einen 
Sieg,  so  bedeutete  die  Schhicht  bei  Tourcoing  die  vorläufige 
Niederlage  seiner  Sache,  seiner  Partei.^ 

Nur  in  einer  Hinsicht  verzeichneten  die  Gegner  Tbugat's 
einen  gewissen  Erfolg.  Der  Vorschlag  TrauttmansdoriTs,  den 
Schwerpunkt  des  Krieges  aus  Belgien  an  den  Rhein  za  verlegen, 
das  Gros  der  Armee  den  Grenzen  der  , Monarchie*  nüher  zn 
rücken,  um  den  dieser  in  unmittelbarster  Nähe  drohenden 
Gefahren  die  Spitze  bieten  zu  können,  scheint  nicht  ohne 
Eindruck  auf  den  Kaiser  geblieben  zu  sein.  Es  kam  gleich- 
sam zu  einem  ('Omproniiss  zwischen  den  sich  bekämpfenden 
Gegensätzen.  Ohne  Zweifel  wurde  die  Vertheidigung  Belgiens 
den  Heerftlhrern  auch  fernerhin  zur  Pflicht  gemacht,  nicht 
minder  aber  die  Erhaltung  der  Armee,  <ler  einzigen,  über  die 
man  verfügte  und  von  der  man  glaubti^  dass  man  sie  vielleicht 
schon    demni&chst    anderswo    und    zu    ganz    anderen    Zwecken 

'  Der  Alisicht,  dasH  der  (fesuiidhoitHzustjiiid  des  Kaisers  mit  in  die  Waag- 
sc'hnle  g-Hfalleu  Hei,  tritt  ller/op^  Albert  eiit^ej^eii:  »Les  nmivelleft  qu^on 
H  debite  a  Vieiiiie,  siir  la  saute  de  VKinpereiir,  soiit  a  la  v^,rite  fauiwet. 
.le  Hjiis,  eil  atteiidaiit,  ({iie,  daiis  les  deniicrs  tetns  de  soii  sÄjour  k  rarm^ 
il  a  et«'>  iiieouinifide  d'iiiie  diarrlieCf  et  t\n\m  liii  a  tait  ])reudre  le  chio* 
cliiiia.  Avec  tont  eela,  jo  ine  persiiade  que  la  raison  qne  von«  a  eti 
doiiue  un  des  pasHaiitH  de  son  voyago  est  la  veritablo,  et  que  c'est 
eelle-Ia  anssi  qui  noiis  a  prive  de  sa  pr^nce  iei.*  Herzog  Albert  an 
Marie  C-hristine.  Schwetzinfjeii,  ee  '24  jiiin  1794.  Orig.  A.-A. 

*  Nocli  am  29.  Mai  ilberreii'hte  Mack  dem  Kaiser  eine  üenkschrift,  die 
bekanntlich  mit  einer  Reihe  von  Fragen  schliesst,  über  welche  angeblich 
der  Letztere  schlüssig  zu  werden  wünschte,  deren  Beantwortung  aber 
<Iic  Denkschrift  nicht  enthielt.  Dies  und  der  Umstand,  dass  die  Frage- 
stellung bereits  die  Antwort  im  »Sinne  der  Kftuuiung  Belgiens  gibt,  legt 
die  Vermnthung  nahe,  dass  Mack  das  von  dem  .Kaiser  geforderte  Out- 
acht<>n  selbst  in  die  Form  von  Fragen  kleidete,  die  uns  wohl  Rdck- 
schlii.ss«*  auf  s«*ine  eigene  nugenblickliche  Ueberzeugung,  nicht  aber  auf 
die  Ansicht  de«  Kaisers  verstatten. 


««Ur  d«f  G«ii»r»tfl«itfh4nenc1ia1t  Erslürtoir  i-'4rU  (ITSMI,  ITWk 
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Kktfen  W4*rde.    War  doch  das  Misslraucn  ge^en  Preussen  so 
gnrtinBelt,   Anm  man  die  Eventualität  eines  Kriege«  wider 
Maeht  ernstlich  ins  Au;2:e  tasate. 

Die  anbefohlene  Vertheidig-untr  fUr  Nifderbinde  auf  der 
Uy  die  anempfohlene  Rücksielit  auf  die  Erhaltung  der  Armee 
der  Ändern  Seite  seheinen  auf  den  ersten  Bliek  allerdingB 
oder  zu  tridersprechen,  und  doch  düHte  sieh  gerade  aus 
Verliindiing  jener  beiden  Jloniente  der  Standpunkt  ergeben, 
ron  dffin  aus  die  Intentionen  der  kaiserlichen  Regierung  fortan 
SU  wftrdigen  sind. 

Bekanntlich  hatte  man  in  Wien  zu  Beginn  des  Jahres  auf 
etDe  naehdiHickliche  Mitwirkung  Preussens  im  Kriege  nur  ge- 
es  Gewieht  gelegt.  Man  fürchtete  sogar  die  Eventualitüt, 
Preu»sen  eine  bedeutendere  Truppenzahl  als  bisher  ins 
Feld  stellen  könnte*  Am  liebsten  würde  man  sich  mit  dem  auf 
Prrusfien  entfallenden  Keichscontingent  und  mit  jenem  Hilfscorpß, 
so  deisen  >5tellung  Preussen  sein  Allianzvertrag  mit  Oesterreieli 
Wipflichtete,  begnllgt  haben.  Durch  den  Haager  Tractat,  in 
h^m  PreuBsen  versprach,  gegen  Subsidien  eine  ansehnliche 
hl  den  SeeiriHchten  zum  Kriege  wider  Frankreifli  zur 
.;  zu  stellen,  fühlte  man  «ich  in  Wien  peinlieh  berUlirtj 
rr  die  Preussen  in  den  Stand  setzte,  eine  ansehnliche  Streit- 
lit  «ofzubicten,  während  man  die  Frage,  welche  iVir  Oester 
Wüitn  nicht  vortheilhafte,  so  doch  mindestens  nicht  nach 
Verwendung  diesen  preussischen  Trap[»en  zugedacht 
len  könnte j  nicht  leicht  beantworien  zu  können  schien, 
ilire  Verwendung  in  Belgien  sprach  die  Besorgniss,  da?s 
lb»t  die  Österreichischen  Armeen  in  ilireiy  Bewegungen 
[toen  Ofler  doch  um  die  Früchte  der  angehofften  Siege  bringen 
Man  war  daher  anfangs  eher  geneigt,  dieselben  an 
V\miz<\  an  dem  sie  sich  bereits  befanden,  an  Khein  und 
i  am  belassen;  aber  man  verhehlte  sich  nicht  die  Gefahr, 
r  solchen  Stellung  der  preussisehen  Truppen  im 
nflictes  das  österreichische  Heer  in  Belgien  von 
kaiserlichen  Erblanden  abgeschnitten  werden  konnte, 

r>ft    rief  aber  die  ungi\n8tige  Wendung  des  Feldzuge&  in 

ien  und  die  drohende  Gefahr  im  Osten  einen  Umschwung 

Irn  Aniiichten  des  W^iener  Cabinets  hervor.  Schon  am  27,  Mai 

e   Thugut  im   Gespräche   mit  Yarmouth,   dass   die  Ver- 
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Wendung  der  Preussen  in  Flandern  ,untcr  gewissen  BediDgungen' 
zulässig  sei.  Auch  am  (>.  Juni  in  der  eudgiltigen  Unterredung 
mit  Cornwallis  gab  er  dies  zu.  Freilich  hätte  er  bei  der 
Schwierigkeit,  welche  die  Truppenverschiebung  angesichts  des 
Feindes  bereiten  musste,  und  auch  aus  Misstrauen  in  die  Auf- 
richtigkeit der  Preussen  der  ßelassung  der  Letzteren  am  Rhein 
auch  jetzt  noch  den  Vorzug  gegeben,  in  welchem  Falle  das 
Blankenstein'sche  Corps,  dann  die  20.000  Mann  Preussen^  die 
Oesterrcich  vertragsmässig  als  Hilfscorps  zu  beanspruchen  hatte, 
und  das  etwa  13.000  Mann  starke  preussische  Reichscontingent 
nach  Belgien  gezogen  werden  sollte.  Bestanden  aber  die  See- 
mächte auf  ihrem  Begehren,  demzufolge  die  Preussen  in  Flan- 
dern verwendet  werden  sollten,  so  forderte  Thugut  das  Ver- 
bleiben jener  beiden  preussischen  Contingente  am  Rhein,  eine 
an  sich  nicht  unbillige  Forderung,  wenn  man  bedenkt,  dass 
das  tractatmässige  preussische  Corps  vom  Kaiser  verpflegt 
wurde  und  dass  die  Stellung  des  preussischen  Reichscontingentes 
eine  Pflicht  gegen  das  Reich  war.  Auch  trat  ja  eine  wirkliche 
Vermehrung  der  preussischen  Truppenzahl  im  Sinne  des  Haager 
Tractates  nur  unter  der  Voraussetzung  ein,  dass  in  die  auf 
Grund  desselben  zu  stellenden  preussischen  Trupi)en  nicht  jene 
beiden  Contingente  einbezogen  wurden.  Sollte  also  nach  Abzug 
dieser  Trui)pen  die  preussische  Armee  nicht  die  im  Haager  Ver- 
trage stipulirte  Zahl  erreichen,  so  werde,  meinte  Thugut,  Eng- 
land neue  Rüstungen  bei  Preussen  zu  veranlassen  haben. 

Unter  diesen  Voraussetzungen  also  sollte  Belgien  allmälig 
von  den  kaiserlichen  Truppen  geräumt  und  die  Vertheidigung 
<lcs  Landes  von  den  preussischen  übernommen  werden.  Wenn 
freilich  diese  Bedingungen  nicht  erfüllt  werden,  wenn  etwa 
durch  den  Abniarscli  jener  preussischen  Contingente  nach 
Belgien  am  Rhein  eine  Lücke  entstehen  würde,  für  diesen  Fall 
machte  Thugut  kein  Hehl  daraus,  dass  dem  Kaiser  die  Interessen 
des  Reiches  noch  höher  als  jene  Belgiens  ständen:  ,Im  Falle 
einer  PflichtencoUision,*  erklärte  er,  ,die  bezüglich  der  Vertheidi- 
gung Dcutschhmds  und  der  Niederlande  entstehen  würde,  könnte 
die  Wahl  Sr.  Maj.  nicht  zweifelhaft  sein.  Die  österreichische 
Monarchie  würde  ohne  Zweifel  auch  ohne  die  Niederlande  be- 
stehen, die  ohnedies,  wie  eine  unglückliche  Ei-iahrung  lehrt, 
für  dieselbe  nur  ein  lästiger  Besitz  sind;  dagegen  ist  Deutsch- 


«fitür  Ur  GiiiianklitatifaAll^rveUn  Erxbtnof  CmrU  ttl99,  llHl 

knd  der  Miitiilj»mikt  der  iUicht  Üi\  Maj  ,  und  deiunaofi  würde 
•ich  cUt  K;iii&«3r  nöthip^nfHlls  virprtielite't  sehen,  der  Erh.'iltun|; 
uistcrcu  jetie  :indr.rc  lllicksicht  zum  Öpi'vv  zu  l>rinp'n/' 
Man  war  alsu  nichl  willens,  die  Nietiorlandc  freiwillig  zu 
iiiit!ti;  wnhl  iiKer  m/ichtc  nimi  i?ich,  wie  die  Uinge  Inj^en,  mit 
KvrntQAlstlU  eine«  nbermaligcn  Verlust^rs  derselben  vertraut» 
thon  am  13,  Juni  schriolj  Herzog  AIV»crt  an  ßeinc  (iomalilin; 
,Irh  bibc  mit  Staaucn  gelesen,  %va8  Du  mir  über  das  Gespräch 
llineaa'fi  mit  (Erzherzog)  Carl  mittheilät.  Ich  gestehe,  ich 
an  niebt  glauben,  duss  sieb  Letzterer  t<u  geiiu^sert  habe,  wie 
Er«terer  behjmptet,  «umaJ  ich  weiss,  das»  er  üocli  nichts  von 
'm  dort  (in  Brüssel)  gehört,  fortschaffen  liess/  Der 
iii  die  Aeubserung,  wenn  sie  wirklich  gefallen  sei,  auf 
tn  Pesslmismos  anirück,  zu  dem  Carl  neige,  ftubald  nicht  Allon 
fich  Wunsch  gehe,*  Allein  diesmal  wenigstens  hatte  Carl  ge- 
nicht  zu  schwarz  gesehen,  wie  mau  aus  den  letzten  An- 
Inau^a  ersieht,  die  der  Kaiser  vor  seiner  Abreise  aus  Belgien 
traf,  IJer  Kaiser  gab,  wie  wir  sahen,  am  29,  Mai  seine  Ab- 
|i  '  •  -  '\i  Wien  zurückzukehren,  öffentlich  bekannt  und  legte 
rbefehl  in  dem  früheren  Umfange  in  Coburg's  liilndc 
xiirürk,  wobei  er  ihm  insbesondere  ,die  CoDservimng*  seiner 
bra%'i^n  Truppen  und  die  Hrlinltung  strenger  Mannszueht  ans 
Hens  tt*gte,''  Doeii  trat  der  Kaifc^er  nicht  sofort  die  Reise  nach 
ileii  Erblandan  an.  Vielmehr  verfügte  er  sich  von  Toornay 
memi  nuch  ins  Lager  von  Thielt  zu  Clerfayt  und  von  da  über 
Moii»^  (.^L  JFai)  nach  kurzem  Aufenthalte  in  Brüssel  zur  Armee 
Mn  «l«*r  i^mbrc,  wo  es  unter  seinen  Augen  (3.  Juni)  zur  Schlacht 
bei  '  I  kam,    ilie    mit  dem   vollstündigen  Siege  der  Ver- 

h^--^  ^   *     und  den  Feind  zur  Aufhebung  der  bereits  be* 

^'  rung   von  Charleroi    zwang.     Unmittelbar  dar- 

aacli  krhite  der  Kaiser*^  nach  BrUssel  zurück^  von  dort  begab 


1    .M.   StAjrheuibcrg.    Uruiiollei»,   lo   8  jiiiu    l7lU.    Viveiiut-Zeibsberg 
L 

•  H#i«u.^  Aib«irt  Siu  Miufie  Chrmtiiic   Schwctftiugeii,  «o  Id  jiiiti  1794.    Orig. 
A--A 

•  CMarg  an  Wallk,  TinrniÄy.  <loii  HO    Mut   1794.  Kr.-A. 

^  Oaitiiir^  An  B«»tin*:*u.  Tnimuiy«  «Ion  31.  Mai  17V>4.  Kr.-A. 
^  Xiieli  dm  M^m>jir«ui   «l^on  Uoinme    «l'^tjit  11, 44ii    wäre  or  damaln    über 
Aatifvor|iöti  gereut     Die  übrigen  Quelleti  int4den   nirbt« 
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er  sich  am  10.  Juni  nochmals  nach  Tournaj,  kam  aber  am 
12.  Juni  wieder  nach  Brüssel/  wo  er  die  letzten,  durch  seine 
bevorstehende  Abreise  gebotenen  Anordnungen  traf. 


V.  Finanzielles.    Das  englische  Anlehen. 

Wenn  das  Finanzjahr  1793  ftlr  das  Gouvernement  nicht 
eben  einen  besonders  befriedigenden  Abschluss  gefunden  hatte, 
so  war  dies  nicht  nur  durch  die  Nachwehen  der  französischen 
Occupation  des  Landes,  sondern  auch  durch  die  immer  wiede^ 
kehrenden  Forderungen  des  Arineecommandos  veranlasst  worden, 
die  desto  mehr  alle  finanziellen  Berechnungen  über  den  Haufen 
warfen,  je  unerwarteter  sie  kamen  und  je  häufiger  sie  gestellt 
wurden.  Mit  Recht  beklagte  der  Erzherzog  die  völlige  Unzu- 
länglichkeit aller  Voran  sc)  i  läge,  die  ilir  den  Anneebedarf  von 
dem  Wiener  Directorium  eingesendet  wllrden,  er  bat  daher  den 
Kaiser,  derartige  ,Erfordernissaufsätze^  fllr  das  Jahr  1  TM  Coburg 
abzuverlangen  und  sich  an  diese  und  nicht  an  Berechnungen 
zu  halten,  welche  Finanzrätlio  in  ihrem  Zimmer  ohne  volle 
Kenntniss  der  Sachlage  zu  Papier  brächten.  Vor  Allem  aber 
klagte  er  über  die  Unordnung,  die  im  Kriegscommissariate  und 
Verpriegungsamte  herrsche,  wo  jcd(^r  mache,  was  er  wolle,  und 
wogegen  es  seiner  Meinung  nach  nur  ein  Mittel  gab,  die  Auf- 
stellung eines  Generals,  der  wie  im  letzten  Türkenkriege  die 
Oberaufsicht  zu  ftihren   habe.* 

Unter  der  Voraussetzung  aber,  dnss  diesen  Uebelst^nden 
bei  Zeiten  begegnet  werde,  freilich  auch  unter  der  weiteren, 
dass  die  nächste  Kampagne  nicht  eine  unglückliche  Wendung 
nehme,  konnte  man  dem  Finanzjahr  1704  insofern  ein  gtin- 
stigeres  Prognostik on  stellen,  als  sich  in  demselben  zu  den  ge- 
wöhnHchcn  Einkünften  der  Einhmf  der  Rückstände  aus  dem 
Vorjahre  gesellen  musste.  die  unter  normalen  Verhältnissen  nicht 
für  uneinbringlich  gelten  konnten. 


davon,  (ianz  talscli  ist  S.  451  «lio  Jioliauptiiiifr,  der  Kaiser  habe  am 
9.  Juni  die  Armee  Cobnrpfs  verlaj»sen  und  sei  sodann  von  Antwerpen 
direct  nach  Wien  gfereiMt. 

*  Mercy  an  »Starlieinberg.  Hruxelles,  lo  10  juin   17*J4.  Thürhoim  235. 

'  Erzherzog:  Carl  an  den  Kaiser.  BrüsMcl,  den  14.  Dccember  1703.  Orijf.  eig. 


der  OiBtmUUtlkiUtefKktfl  EriHinof  CtuU  (I7)ia,  ITIM). 
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Im  Mätsb  1 794  wurde  das  Gouvernement  von  dem  Oenf^ral- 
lUrectoriiim  Äafgcfordcrt,  «ur  Dotation  der  Armee  für  die  Mfv 

natf  Juni,  Aug'Qst  nnrl  Oetoher  im  Ganzen  H  Millionen  d.  W. 
=  >*,40tl00ü  Gulden  Brab.  bereit  zu  halten.  Nun  ergab  der 
ToraniicMag  für  das  Jahr  171*4,  das«  die  bel^schen  Finanzen 
tll»er  H  Millionen  für  die  all^^reni einen  Staatsfinanzen,  davon 
it'  Millionen  Brab.  für  die  Armee  würden  bescliaften  können. 
Wenn  auch  einzelne  der  bisberigen  Einnahmequellen  ♦  wie  das 
imvörsstnt^liche  Anlehen  der  Geistliehkeit^  das  Anlehen  des  Müna- 
Ämie»  und  die  freiwilligen  Dons  gratiiits  im  Laufe  der  nächsten 
Moimt<:«  allmälig  versiegten,  so  waren  doeh  die  Stände  der 
mmk*n  Provinasen  mit  ihren  Zahlungen  noch  im  Rüeketande 
«nfl  war  mit  einiger  Sicherheit  KU  erwarten,  dass  dieselben 
ihfMi  Vcrptliehtnngen  in  der  nächsten  Zeit  nachkommen  wUrden. 
Allein  jene  Summe  von  10  Millionen  war  bereits  mit  mehr  als 
i  Millioneu,  d.  i^  mit  jenen  Summen  belastet,  die  der  belgisehe 
IVfisor  seit  November  vorigen  Jahres  bis  Mitte  März  1794  fl\r  die 
Amiec  verausgabt  hatte^  und  nach  deren  Abzug  nur  noch  etwa 
^  Millionen  Brab.  =  4,a7l*.(:MX)  Gulden  d.  W.  verblieben.  Aber 
aoch  Ak  Zahlung  dieser  Summe  machte  das  Gouvernement  von 
^i^cliit^denen  Bedingungen  abhängig:  wenn  (.-oburg  auch  ferner- 
hin wie  bisher  sich  auf  die  Staatsraison  oder  die  drohende  Auf 
»^^tif»  Apt  Armee  berufe ^  um  stets  neue  Forderungen  anzu- 
miMen,  müsse  man  diese  Summen  von  der  präliminirten 
^^mmlleistang  in  Al>zug  bringen,  auch  setze  jener  Voranschlag 
w Gelingen  gewisser  im  Zuge  befindlicher  Finanzoperationen 
^  der  neuen  belgischen  Anlehen  und  der  Emission  von 
Aowciftangen  an  den  Tresor  —  voraus.* 

Nftchdem  nändich  im  Januar  \W4  das  bei  dem  Hause 
^^ttiim  negoeitrte  Anlehen  nahezu  tinalisirt  war,  beschloss  man 
^  ttiit  einem  zweiten  Anlehen  durch  die  Vermittlung  desselben 
"'"^f^khanÄes  zxt  versuchen,  während  der  antKngliche  Plan,  dies- 
"'*"  ^a«  Anlehen  auf  eigene  Rechnung  des  Kaisers  zu  eröffnen, 
Wkn  gelassen  wurde.  Die  aus  diesem  Anla.sse  im  Schoosse 
^^^  CoiiÄeils  gepflogenen  Verhandlungen  enthüllen  uns  zugleich 
"^♦^  ^^rande*  um  d*^rentwiflen  die  Finanzoperationen  des  Guu- 
^•^«'ments    in    U-l/Af^r  Zeit   gf^radc    in    Belgien   von   prekärem 


lieh  an  Traiittmiin^orff.  BruÄeUei«,  Ig  25  mar»  17U4,  sammt  Beil. 


ÖH  IV.  Abh;iDdlnnK:    ▼.  Zeiasberg. 

Erlbige  begleitet  powesc?n  waren.     Zunärhst  halle  nilmlich 
Credit  <lor  l\egierung  dadurch   eniptindlichen  Schaden  erlil 
dass  diesell>e  zur  Zeit  der  Insurixiction  und  während  der  fra 
sisehen  Occupation   nicht   nur  die  Klickzahlung  der  Capital 
sondern  auch  die  Bezahhing  der  Interessen  sistirt  und  auch  i 
der  iin  April  erfolgten  Rückkehr  der  österreichischen  Herrsc 
die  Auszahlung  der  noch  rückständigen,  sowie  jene  der  laufen 
Tilgungsraten   nicht   wieder   aufgenommen   hatte.     Dazu   k 
dass  man  der  subsidiären  Hypothek  der  Wiener  Bank,  auf 
sich  seit  einiger  Zeit  die  belgischen  Anlehen  stützten^  nur  w« 
Vertrauen   entgegenbrachte,   letztere   vielmehr  als  lediglich 
den   unsicheren  Besitz   der  Niederlande  fundirt  erachtete, 
sonders    nachtheilig    erwies    sich    endlich    die   Concurrenz 
Amsterdamer  Hauses  CioU,   das   die  Obligationen   des   bei 
eröffneten  Anleliens  zu  Antwerpen  und  an  anderen  Orten 
giens   mit   einem  Verlust  von  2—3  Percent  begab,   woftlr 
dasselbe  ohne  Zweifel  anderweitig  schadlos  hielt. 

Um  diesen  Uel>elstän(len  zu  begegnen,  beantragte 
Finanzconseil,  fortan  alle  lallig  gewordenen  Tilgungsnaten 
bezahlen,  oder  wenn  die  Umstände  dies  nicht  erlaubten. 
Rückzahlungen  wenigstens  in  Papier  zu  leisten,  wobei  man 
Wahl  zwischen  Obligationen  des  neuen  Ix'i  Nettinc  eröffne 
oder  des  unverzinslichen  Anlehens,  oder  endlich  Schatzschci 
lassen  müssC;  die,  ein  Jahr  nach  dem  Friedensschlüsse  ri 
zahlbar,  mit  5  Percent  zu  verzinsen  wären.  Auch  müsse  i 
denen,  die  sich  an  dem  neuen  Anlehen  betheiligten,  diese) 
Vortheile  bieten  wie  denen,  die  ihre  Fonds  in  den  in  UoU 
ncgociirten  Anlehen  anlegen  wollen. 

Aus  den  uns  vorliegenden  Acten  ist  nicht  ersichtlich, 
man    sich   zu   all   diesen    Vorschlägen   in  Wien   verhielt, 
wissen    blos ,   dass   der  Kaiser  die  Aufnahnu».    eines  neuen 
lehens  im  Betrage  von  (>  Millionen  deutsch  =:  7,21)0.000  Gul 
Silber  durch  das  Haus  Nettine  genehmigte;  doch  sind  uns 
Siipubitionen  dieses  Anlehens  nicht  bekannt. 

Was   die  Emission   von  Assignaten  auf  den  Tre 
royal   betrifft,   so   hatte   man   bereits  am   1.  October  17U3 
niner  Summe   von   (iWKCMX)  Gulden   den  Anfang  gemacht, 
denen  die  Hälfte  zu  Knde  Decembcr,  die  Hälfte  zu  Ende  iJ 
17W  föUig  wurde.     Die  Neuheit  der  Sache  aber  und  der  \ 


Bfflfi«!  astcr  diif  6ttU(«nafrlatlliiat(ifMk«ll  Knhanvg  CarU  (1799,  i;m>. 
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stiAdy  dass  jede  dieser  Af^signationcn  aui'2().ü<J0  Gulden  Wiener 
Mnme,  ferner  nicht  h  ordre,  »ondern  auf  beöiimmte  Personen 
Uatele,  hniten  xur  Folge  *4:elial»t^  dass  die  Assignaten  nielit  recht 
IQ  Umlauf  karaen,  s<njdern  zumeist  in  den  Portefeuilles  der 
Lieferanten  lie^n  blieben^  denen  sie  die  Armee  an  ZahlungB^ 
«tatt  ^^'geben  hatte.  Man  suchte  diesem  Uebelf^tande  bei  einer 
neuen  Emission  zu'  be^regnen,  die  zu  Ende  Januar  eifoli^te  und 
-MJÜ.CKK)  Gulden,  iSUip  Ende  April,  betrug.  Diesmal  lauteten 
iiek  ordre;  auch  auf  einen  geringeren  Betrag  Zugleich  schlug 
i*!T  Conseil  des  tinances  vor,  abgesehen  von  den  bereits  in 
IlTolaof  betindlichen  weitere  Assignationen  im  Gesammtbetrage 
▼ün  l^SOO.iXK*  Gulden  asu  eraittirenj  mit  einer  Gesammtumlaufo* 
iftil  von  92  Tagen,  in  drei  gleiche  Partien  zerlegt^  von  denen 
je  €ine  immer  am  Schliisse  des  Monats  t^ällig  sein  sollte.  Eine 
AttfiQuntemng  ttir  das  Publicum  lag  darin,  dass  bei  Einzahlungen 
taf  die  Anlehen  des  Kaisers  gestattet  wurde,  die  Hälfte  in  solchen 
Assi^ationen  zu  erlegen.  Die  Directionen  der  Lebensmittel- 
Itfie  and  der  Artillericj  die  sie  allein  al  pari  in  Umlauf  setzen 
konnl^n,  sollten  sie  gleichraässig  unter  ihre  Glüubiger  theilcn, 
w  inss  keiner  derselben  mit  diesen  Pajiieren  überlastet  werde. 
Bei  der  Anwendung  dieser  Vorsieh tsm assrege  1  und  pünktlicher 
[.Anszahlung  am  Verfallstage  hoffte  der  Conseil,  dass  sie  bald 
n genommen  werden  würden^  und  dass  man  sodann  zur 
i:  einer  noch  bedeutenderen  Menge  von  Assignationen 
rerde  schreiten  können,^ 

Zuirleieh  wies  der  Finanzrath  noch  auf  eine  Reihe  anderer 
Mittel  hin^  dan."^h  die  man  thcils  schon  jetzt,  theils  in  der  Folge 
die  Einkünfte  zu  steigern  vermöchte:  eo  auf  die  Erhöbung  des 
I'  lillingSt   den    die  Nutzniesser   von  Domäncngüte^n   cnt- 

!  I,   da  der  Werth   der   letzteren  seit  einem  Jahrhundert 

f  i  gediegen  sei,  ferner  auf  den  Verkauf  solcher  Domänonj 

welche  dem  »Staate  zur  Last  fielen,  sowie  kleiner  Grundparcellen, 
wenigstens  in  den  Provinzen,  wo  es  hiezu  nicht  der  Zustimmung 
der  Stiindf  bedlirfc  und  der  Krieg  viel  Geld  unter  die  Land- 
at©  gebnicht  lialH\  Endlich  brachte  der  Finanzrath  eine  aus 
'r  Staatsforste,  eine  Classenlotterie,  vor  Allem 
1  lation  der  Suramen  in  Voi-sehlag,  welche  die 


icLbMi  tien  CoitneU  da*  tiiiauceii  vuui  16.  Februar  1794. 


HO  IV.  Ahbandlnng:    v.  Zeissberp. 

Stände  wÄhrcnd  der  lotxlcn  zwei  JaluT  an  Armeelieferant 
vorauspaht  zu  haben  hehanptoten.  Der  Conseil  png  dabei  i 
der  IJoberzcugunfir  aus,  dass  dioso  Summen  nicht  so  bedeute 
pfowesen  seien,  als  die  Stünde  vorhaben,  um  unter  diesem  V 
wände  in  ungeivehtfertigter  Weise  einen  Theil  der  Subsi< 
zurilekzubehalten.  Hand  in  Hand  damit  sollte  man  tracht 
die  Stände  zu  bewegen,  diese  ihre  Forderungen  entweder  g« 
oder  doeh  wenigstens  zum  Theil  erat  nach  dem  Frieden  { 
tend  zu  machen,  ja  womöglicli  gleich  den  Bauern  von  Hennef; 
die  Summen,  welche  sie  tVir  die  Leistungen  an  die  Armee 
fordern  berechtigt  seien,  als  Dons  gratuits  auf  den  Altar  t 
Vaterlandes  niederzulegen.  Der  (.-onseil  warf  schliesslich  n( 
einen  Seitenblick  auf  das  occupirte  Feindesland  und  auf  des« 
Ressourcen,  namentlich  auf  die  ausgedehnten  Staatsforste  d 
selben  und  auf  die  Abteien  daselbst,  die  man  in  den  Bea 
ihres  Venniigens  wieder  eingesetzt  hal)e. 

Die  auf  die  Vermehrung  der  pjnkünfte  Belgiens  geri 
teten  Antrüge  des  ( Vmseil  des  Hnances  fanden  den  Beifall  < 
Knisers;^  zu  ihrer  Verwirklichung  ist  es  indess  mit  Ausnah 
der  vermehrten  Emissicm  von  Assignaten  auf  den  Tresor  ni< 
mehr  gekommen.  Dagegen  wurde  die  l>ej»bsiclitigte  Kmiss: 
von  Banc()Z*?tteln  in  Belgien  und  «lie  Idee  der  Krichtung  eil 
eigenen  Kscomptrbank  zu  Brüssel  auf  die  Oegen Vorstellung 
des  Finanzrathes  tiillen  gelassen. - 

Während  st'ines  Aufenthaltes  in  Belgien  brachte  Thuj 
eine  Besteuerung  der  im  <  K'cupationsgebiete  V)etindlichen  Kirch 
guter  in  Vorschlag:  er  v(»rsi)racli  sieh  davon  den  Ertrag  von  mc 
als  1  Million  Oulden.  Uc^berhaupt  meinte  er,  <lass  man  bei  eini« 
(Jeschicklichkeit  ihrer,  welche  damit  bi^auftragt  waren,  noch  f 
viele  llilfs(|uellen  in  Belgien  hätl<^  ausnützen  können  und  nu 
;ien«Uhigt  ;::ewesen  wilre,  zu  so  venU'rblichen  und  wucherisdi 
Operationen  die  Zutlucht  zu  nehmen,  wie  es  das  letzte,  in  c 
(leschichte  beispiellose  Anlehen  in   England  gewesen  sei.-' 

'  TivuittiiianK«l.»rtV  an   Mftt-'niiili.  HrnNfllos,  \v  7   mai    17'.>4.  Orig. 

-  TraiittiuauMltiirt"  an  Mottoriiirli,    lo  "Jö.    U'  '-M;  juilU-t   1703,   le    18  f»'vi 

17'.*l.  —  l^^rirlit  «(»»s  rniiM»il  il««s  tiuaiut'>  vom   \{\.  Fobriiar  l7iU. 
"'  TliiicMt  au  ('oUoriMlii.   Vali'iuMoniu's.  o.»    17  niai    171U.     Viveimt,  Vertr 

liilu»    Hriofi*  I.  '.H».      Ni'ili    am    'l'A.   .Inni.    in    imiumii    Urivfi*    au    Collor 

r^MMula   ll'>:  k->ni:nt   rr  am"  «!i»»  Safhr  /iinii-k. 
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Scltoti  im  October  17H3  war  nämlieli  auch  der  FLin  eines 
lehens  aur;^t*Uai4it,  dm  iiu  Betrage  von  1  Million  Pf.  St»  zu 
4Vt  l*erceiit  in  Landon  coutralürt  werden  bullte? J  Eiti  tiüniiäcber 
Kaofmanu  l>€  Ln(j/.e  luarlita  Bieh  milieisrhig,  diese^^  Anlehen 
■nter  gfUiäiigen  Kedlri^Miti^tMi  zus^lande  zu  bringen.  Aut^nerdi^'m 
interpJimrt«*  tiieb  ti\r  Au^  Huclie  Bruokwatson^  Gleneraloouimissär 
\m  dttr  Armee  dei*  Herzogs  von  York;  gestützt  auf  seine  Be- 
deliutigen  sau  Pitt^  hoffte  er  die  Zustinnnung  der  en^lisehen 
K<*^**ruiig  Ätt  dieser  Truneaetion  zu  erwirken,  nur  rieth  er,  die 
S»ehe  iiöch  vor  der  Eroflnung  des  Parhinients  xu  versuchen, 
du  wUhrend  der  Sitzung  deBselben  die  Capitaüsten  sich  gewühn- 
Idi  sH*hwieriger  zeigten.  In  Brüssel  wurde  das  Projeet  De  Looae 
Viin  ertiKJm  Comit^,  bestehend  aus  Üegehnann,  dem  Staatsrath 
tN5  Lim|*ens,  Lannoy  und  Bartenstein  geprüft  und  gebilligti 
l>e|^ittiAnn  8ud*inn  nacli  Wien  gesandt,"  wo  das  Proje<*t  von 
dem  Oenenildireeturium  genehmigt  wurde.'*  Der  Kaiser  unter- 
aeiehnete  das  lietreffendc  Octroi,*  An»  28,  Dereml»er  iiberbraehte 
der  Courier  Streos  dem  l>evolhnüebtigten  Minister  die  vier  *  >b- 
igstioditn  der  Wiener  Bank,  die  als  Hypothek  ftir  das  in  Kng- 
laocl  zu  eröffnende  Anlehen  dienen  sollten/'  Noch  im  Laufe 
deA  Diw4imber  konnte  SUirhemberg  melden,  dass  Lord  Urenville 
drin  öüterreichischen  Anlehen  günstig  gesinnt  sei/' 

Bald  darnAch  übersandte  jedoch  Looze  dem  Staatsrath 
De  Lrimpena  eiuen  Briefe  den  ihm  von  London  aus  Brookwatsan 
wm  'X  .lannar  i^schricben  hatte,  des  Inhaltes^  dass  während  der 
Fdertagp  sich  nur  wenige  Leute  in  der  Hauptstadt  befänden, 
k1  tlaae  er  ihn  daher  erst  in  acht  Tagen  von  dem  Ergebnitid 
iner  Unterhandlungen  mit  den  englisdjen  Capital iMten  unter- 
riehteo  kitnne,  dasa  aber  das  Miniöterium  dem  Anlehen  zu 
Kr  bat  um  Aufschub*  der  auch  von  Brüssel 
ien  wurde/ 

'  üoi^  Ciirl  Ml  «Ien  Kaisr^r.  BrÜß»e\,  rl«n  2*5,  Octohcr  171»3.  Ori^.  eig. 

—  TmultitiatiiiMtoHr  RJi  Mütt<?riiirli.  Vieniie,  It?  ^  nnvembrt»  1793,  Orif», 

*  Ii««lianiic3li  An  TrAuittiinrmtlurI!'.  Rnixene«,  le  12  novembre  \7^^. 

*  Trtiillman#»(l«>rt}'  ah  Meitomirli.  Vieums  1«  27  novembre  1795,  Orlg. 

*  TruttttiAAnmlurtf  an  Metternich.   Vienae,  i&  25  d^cäinbre  179H.  Orig. 

*  MvClomidi  AU  Trüiiftui*iii?!*b*rt!'    Hiux^eNei»,   \v  28  «l^i-Hinbre   1793.   Co|mi$, 
TfwaXUnAOMiQTfl  au  Metternich.   Viemie,  le  2t*  diWenibrt*   179H.  Uri(B!:. 

*  ÜBtttfniek  an  Trantirnttiisclorff.  liriudles,  le  12  (leciiutbrt^   1793. 

*  DnnoUi«  an  deiivulbeiK  BmieU«S!t,  le  9  JAttviiur  1794.  Orig. 


62  IV.  AbhftadUnK:    t.  Z^issbarff. 

Ks  HtcUte  sich  indess  nnr  zn  bald  hcraas,  dass  der  Omnd  des 
Anfschabes  ein  ^anz  anderer  war.  Die  eben  damals  einlangenden 
Nachrichten  von  dem  Falle  Toulons  and  von  den  KriegSYorfidlen 
am  Rhein  hatten  den  englischen  Oeldmarkt  sichtlich  verstimmt' 
Brookwatson  l>at  um  neuen  Aufschub,  ja  bald  um  einen  dritten, 
um,  wie  er  sagte,  ,dic  ersten  Motionen  des  Parlaments'  abia- 
wartcn.  E&  war  klar,  dass  er  nur  nach  einem  Vorwande  suchte, 
um  sich  mit  Anstand  von  dem  Geschäflte  zurückziehen  m 
können.*  Einer  Unterredung  mit  dem  Osterreichischen  Ge- 
sandten in  London,  Starhemberg,  ging  Watson  aus  dem  Wege. 
Auch  brachte  »Starhemberg  in  Erfahrung,  dass  sich  sowohl 
Watson  als  auch  Loozc  keineswegs  des  besten  Rufes  in  der  Gte- 
schäftswclt  der  City  erfreuten.* 

Eben  damals  reiste  FrRulein  Walkiers,  Tochter  des  Vioomte 
Walkiers  de  Tronchiennos,  nach  London.  Man  brachte  die 
Reise  mit  der  Absicht  in  Verbindung,  einen  Theil  der  Fonds 
des  Hauses  Nettine  dahin  zu  schaffen,  um  mittelst  dersdben 
und  der  Fonds  seiner  Geschilftsfreunde  das  österreichische  An- 
lehen  zu  negociiren,  um  mit  anderen  Worten  die  Kundschaft 
des  Wiener  Hofes  nicht  zu  verlieren.*  Dies  wurde  zwar  von 
Walkiers  selbst  in  Abrede  gestellt,  und  Thatsache  war  blos, 
dass  sich  Starhemberg  an  dessen  Tochter  mit  der  Bitte  ge- 
wendet hatte,  ihm  ein  solides  englisches  Bankhaus  zu  empfehlen, 
mit  dem  man  sieh  bezüglich  des  kaiserlichen  Anlehens  in  Ver- 
bindung setzen  könne,  dass  ein  von  ihr  empfohlener  Banquier 
dem  Gesandten  ein  Anlchensproject  überreichte,'*  und  dass 
Letzterer  meinte,  dass  das  Haus  Nettine  immerhin  unl>ekannten 
Banquiers  vorzuziehen  sei. 

Limpens,  Lannoy  und  Bartenstein  erhielten  den  Auftrag, 
sich  mit  Looze  über  den  gegenwärtigen  Stand  der  Anlehens- 
sache  einzuvernelimcn.  Durch  ihn  erfuhren  sie,  dass  die  bri- 
tische Regierung  selbst  ein  Anlehen  von  1 1  Millionen  Pf.  auf- 
nehmen wolle,  und  dass  daher  die  Aussichten  fUr  das  kaiserliche 
Anlehen  sehr  übel  ständen,  wofeme  man  sich  nicht  zu  weiteren 

^  Motternich  an  TraiittiiiAiisdorff.  Bruxelles,  le  26  janvier  1794. 

^  Derselbe  an  denselben.  Hrnxelles,  le  23  janvier  1794.  Orig. 

^  St-arheinberg  an  Metternich.  Londres,  le  18  f^vrier  1794. 

*  Mi'tteriiii'h  an  Trauttniansdorff.  Brnxelles,  le  26  f^vrier  1794.  Copie. 

''  Walrkiers  de  Tronrhiennes  an  Metternich.  Rruxelles,  le  26  f4vrier  1794. 
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Opfern  entaefaHesaen  wolle,  Loozf  lehnte  es  ab,  sich  iiHher 
darülier  aosatUHpreclic^nj  bevor  er  niclit  seino  Consorten  zu  Rathe 
gesogen  hulie.  Und  deren  Aeu8seruiigen  (»uteten  untrüstlieh 
genng.     Sie    t    *  Jnss    von  Belgien    ans  dem  Anlehen 

mil  KHVilg  CTi  ^  .  ^.  I  citet  werde,  un(i  zwar  sei  es  das  Hans 
Mdtine  und  Sohn,  das  dnrcb  Vermittlung'  des  IlanseB  Boyd  die 
•  *  I  dnrchznfilhren  wllnscbe,    Watson  selbst  zoj,^  rundweg 

•t:,-,  ...;i  rvcntiun  sturüek,  und  seinem  Beispiele  schloss  sich  auch 
hoomm  an. 

Niw*h  alledem  schien  es  kaum  isweifelhaft,  dass  die  Sache 
a.11  «brr  KivnlitUt  der  IlHuser  Nettine  und  Looze  zu  scheitern 
djxfclit**.  l>och  die  drei  genannten  Experten  waren  nicht  der 
Metnttng,  dass  die  Rivalitüt  zweier  Handelshäuser  über  den 
^'  '  '  Kaisers  entscheiden  dürfe,  Sie  knllpften  vielmehr 
1^^  an  den  Umstand,  dass  sieh  sowohl  der  britische 
Sehtttx»cH:rctlir  Rose  als  auch  Pitt  tllr  das  österreichische  An- 
WWn  als  einer  gemeinsamen  Sache  lebhaft  zu  intercssiren 
w^Wimen,  Sic  meinten  tlaher,  dass  das  Anlehen  als  {>oli tische 
Aftgdegenheit  von  Cabinet  zu  Cabinct  zu  f>eliandcln  sei,  und 
tthlogen  vor,  eine  dazu  geeignete  Person  nach  London  zu 
«mmImi.  welche,  jedoch  in  steter  Fllhlung  mit  Starhemberg»  die 
^h»^  ht^treiben  solle.  In  Wien  hegte  man  die  Absieht,  zu  diesem 
Zutaelu?  Limpenii  na<di  London  zu  senden.*  Mittlerweile  hatte 
jfJocJi  dnr  Krz herzog  auf  Antrag  desselben  Staats-  und  Finanz- 
rathfÄ  Limpcn»,  ferner  Lannoy's  und  Bartenstein's  und  im  Ein- 
vernehmen mit  Degelmann  den  Tr^sorier  g<^neral  De  Sandniuin 
oacli  HiigJAnd  gesandt,  der  sieh  in  Folge  seiner  Fähigkeiten, 
Mini«  Charakter»  und  seiner  Stellung  hiczu  vor  Allem  zu 
^^^n  M'hien,  Er  sollte  sich  an  Starbemberg  wenden  und  war 
«nt  mmnn  Ernpfehinngssehreiben  Merey's  an  Pitt  vei-sehen, 
IKn  Wjjkitetc  der  im  Keehenfache  versirte  Auditeur  L'Agneau, 
^di  der  junge  Mettornich  —  der  spätere  Staatskanzler  —  war 
•«in  Reigeliegloiter.*  Der  Zweck  seiner  Reise  war,  die  Unter- 
"Mttliungen  wieder  anzuknüpfen,  welche  durch  die  Ereignisse 
■•Rbein  im  December  und  durch  die  Londoner  Reise  Wnlkiers' 
••*»  Stj^raug  erlitten   hatten.^     Er   sollte   das   englische    Mini- 

'       '«uftuwJortr«  WAtunng  vom   lU-  Matt.  HlM.  Orijr. 
'      rviM**«  Bericht  rom  23.  Miirz   1794    Ong. 
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steriuiii,  namentlich  Pitt  unter  Hinweis  auf  das  gemeinsame  In- 
teresse der  verbündeten  Mächte  und  das  specielle  Englands  an 
der  Erhaltung  Belgiens  für  das  österreichische  Anlehen  günstig 
zu  stimmen  suchen^  sich  vor  Allem  mit  den  Banquiers,  die  ihm 
Pitt  bezeichne,  in  Verbindung  setzen,  mit  diesen  sich  aber  in 
nichts  einlassen,  wenn  sie  nicht  fWv  die  Hälfte  oder  wenigstens 
ein  Drittel  des  Anlehens  gutständen,  einem  etwaigen  Ueberein- 
kommen  womöglich  die  einst  mit  Looze  vereinbarten  Punkte 
zu  Grunde  legen,  dagegen,  wenn  von  den  Banquiers  grössere 
Vortheilc  beansprucht  würden,  darüber  zuvor  die  Weisung  des 
Hofes  einholen. 

lieber  De  Sandrouin's  Sendung  waltete  kein  glücklicher 
Stern.  Zwar  schien  es  ein  moralischer  Erfolg,  dass,  was  bis- 
her anderen  Mächten  versagt  worden  war,  das  englische  Cabinet 
auf  Starhemberg's  Intervention  die  Erlaubniss  zur  Negociimng 
des  Anlehens  ertheilte.  Ja  noch  mehr;  war  diese  Erlaubniss 
auf  Starheniberg's  Kath  anfangs  nur  iUr  1  Million  Pf.  8t.  ange- 
strebt und  ertheilt  worden,  so  nahm  er  es  bald  darnach  auf  sich 
und  setzte  es  auch  durch,  dass  dieselbe  auf  ^^  Millionen  erweitert 
wurde.'  Dagegen  scheint  die  Wahl  des  Bankhauses,  welches 
die  Finanzoperation  durchiilhren  sollte,  nicht  glücklich  gewesen 
zu  sein;  vor  Allem  al>er  war  es  die  englische  Haute  finance, 
die  dem  Anlehen  den  zUhesten  Widerstand  entgegensetzte. 

De  Sandrouin  war  am  28.  März  nach  London  gekommen 
und  knüpfte  dort  mit  dem  Hause  Boyd,  Benfield  und  Compagnie^ 
Unterhandlungen  an.  Gaben  bei  dieser  Wahl  vor  Allem  die 
nahen  Beziehungen  dieser  Firma  zu  dem  Hause  Nettine  und 
die  Empfehlung  des  letzteren  den  Ausschlag,  so  lag  doch  in 
derselben  ein  Missgrifl*,  da  das  Haus  Boyd  erst  kürzlich  von 
Paris  nach  London  übersiedelt  war  und  demselben  die  älteren 
Bankhäuser  der  City  mit  Misstrauen  und  Eifersucht  begegneten.' 
Sofort  machten  sich  denn  auch  die  Gegenwirkungen  der  Qe- 
schäftsfeinde  jenes  Hauses  geltend.  Man  veröfFentHehte  Bro- 
schüren, in  denen  es  hiess,  dass  das  einst  auf  Schlesien,  als  es 
noch  zu  Oesterreich  gehörte,  hypothecirte  Anlehen  nie  bezahlt 

*  »Starhembergf  au  Thugiit.    Loiulr**s,  le  l«r,  le  6  avril  1794. 
'-^  Genauer:  Walter  Uriyil,  Paul  Boufield  et  Jacques  Drummond. 
'*  St^'irhenibeix    hh    Tliug-ut.     Londres,    le  27  juin   1794.    Vivenot-Zeisi»berg 
IV,  30ti. 
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worden  »ci  und  auch  nie  beasahlt  werden  würde,  und  dass  wahr- 
idieilllicli  dw^  Gleiche  auch  bezüglich  des  belgischen  ÄnleheuB 
ißt  Fall  »ein  werde;  dass  eine  so  bedeutende  Summe  eine  be- 
AmkHcfae  Knappheit  des  Geldes  verursachen  müsse«  dass  bereits 
im  Begierung  gcnöthigt  gewesen  sei,  ein  neues  Anlehen  zu 
mmcheUf  um  die  Subsidien  an  Preussen  beaiahlon  zu  können, 
vihreoci  doch  das  Ministerium  versprochen  habcj  im  Laufe  des 
ühreB  kein  neues  Anlchen  zu  contrahiren,  und  dass  endlich 
mck  Art*  6  des  Subsidien  Vertrages  mit  Preussen  alle  Erobe- 
nmgeiif  welche  die  von  Eno^Iand  bezahlte  preussische  Armee 
ueliGii  wtlrde,  als  £roberun<L!:cu  beider  Mächte  gelten  und  über 
iiesolbeii  von  ihnen  weiter  verfügt  werden  sollte,  dass  also  die 
Ofenseii  von  Oesterreiclüsch-Belgien  und  damit  die  Hypothek 
des  SU  contrahirenden  Anlchens  eine  Versehiebuni^  erleiden 
kifliiliteil.  In  der  That  zog  sich  ein  Theil  der  Subscribenten  des 
Bilerreichischen  Anlehens  zurück,  während  die  Hauptinteressen- 
teil  der  Bank  eine  ge^en  dieses  Anlehen  gerichtete  Petition  Pitt 
tüberreichtea. 
^H  Oleichwohl  scldose  sub  epe  rati  De  Sandrouin,  wie  er  wenig- 
^H|liiS  belutuptete^  mit  Billigung  Starhemberg's,  der  dies  jedoch 
^piler  in  Abrede  stelltöj  aoi' Grund  des  ihm  von  dem  Hause  Boyd, 
Ben  Bald  ä  Co.  eq  London  vorgelegten  Planes  mit  diesem  Hanse 
miif  '^  Milhoncn  Pf.  St.  ab.  E>  setzte  den  Erzherzog  hie  von  am 
6.  Mai  in  Kenntniss.  Am  IH.  Mai  von  dem  Hauptquartier  Tour- 
Bay  na»  ermächtigte  ihn  der  Kaiser  zum  förmlichen  Abschlüsse 
4m  Anlehens  mit  dem  Hause  Boyd,  dessen  Chefs  aus  diesem 
Afüaase  den  Titel  von  Banquiers  Sr.  Maj,  erhalten  sollten.  Von 
der  Oeaajnmteumme  des  Anlehens  (3  MilHonen  Pf.  St.)  sollten 
SpdO.OOü  Pf.  St,  zu  3  Percent  verzinst  werden^  aber  ftir  dieselben 
die  Verpflichtnng  einer  Rückzahliang  nicht  bestehen^  obgleicli  sich 
der  Kaiser  vorbehielt,  dieselbe  nach  dem  Kriege  zu  leisten.  Der 
Rest  —  1^500.000  Pf.  St.*  —  sollte  unverziDslich  sein  und  in 
ä&  Jahren  mittelst  zehnpercentiger  Annuitiiten  getilgt  werden. 
Doeh  Äollte  auch  die  Amortisirung  der  verzinslichen  Schuld  in 
der  Art  bewerkstelligt  werden,  dass  der  Kaiser  sich  verpÜichtete, 
natUcb  dOOU  Pf.  St.  und  überdies  die  Interessen  der  amorti- 


"  Eß  mit  «uf,  iUm  ilAii  Anlelien  aiiJiilHIckliL-li  nur  Auf  3  MillionoD  Pf.  SU 
üuitcle,  wibrend  nxt»  den  Detailbestimmungen  Aich  4  Millionen  ergeben. 
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Birten  Obligationen  zum  Rtiokkauf  von  Obligationen  com  Tages- 
coors  zur  Verfligang  zu  stellen.  Das  Anlehen  wurde  auf 
,sämnulielie  königliche  Einkünfte^,  speciell  jene  ans  Belgien, 
sichergestellt,  ausserdem  sollten  Hypothekaractien  der  Bank  von 
Wien  ftir  die  Summe  von  4  Millionen  Pf.  St  bei  der  englischen 
Bank  hinterlej^  werden.  Der  Emissionscours  ftlr  die  verzinslichen 
Obligationen  sollte  60  Vf.  Silber  für  100  Nominale  betragen. 

Der  ei;rentlichc  Abschluss  des  Änlehens  kam  am  2.  Juni 
zu  Standes  Derselbe  erfolgte  unter  verhältnissmässig  so  un- 
günstigen Bedin^^ungen ,  dass  De  Sandrouin  nachtrüglich  der 
Vorwurf  gemacht  wurde,  seine  Vollmachten  überschritten  zu 
ha1>en.  TrauttmansdorfF  nennt  es  geradezu  ,une  veritable  Opera- 
tion de  üls  de  famille  qui  sc  ruine^^  Doch  wurde  trotzdem 
das  Anlehen  nicht  etwa  rückgängig  gemacht,  wobei  der  Zeit- 
punkt Hrgster  ßedriingniss,  zu  welchem  der  Abschluss  erfolgte, 
sicherlich  mit  in  Betracht  zu  ziehen  ist.^  Die  ,Sonmission'  des 
Hauses  Boyd  hiutete  auf  3  Millionen  Pf.  St.,  die  in  einzelnen 
Baten  bis  zum  24.  !MUrz  171)5  eingezahlt  werden  sollten.  Doch 
machte  sk*h  das  Bankhaus  in  keiner  Weise  dafür  verantwort- 
lich, dass  die  subscribirtcn  Summen  wirkUch  eingezahlt  werden 
würden;  ausdrücklich  war  stipulirt,  dass  Boyd  zu  nichts  Anderem 
verpflichtet  sei,  als  die  wirklich  eingezahlten  Beträge  gegen  eine 
fünfpercentige  Provision  abzuführen.  Das  Risico  und  die  Kosten 
des  Transportes  von  Gold  und  Silber,  der  mit  der  Geld- 
beschaffung^ verbunden  war,  sowie  die  Kosten  der  Courtage  fielen 
dem  Kaiser  zur  Last.  Im  Prospect  war  die  Einzahlung  auf 
neun  Termine  vertheilt.  Am  3.,  und  20.  Juni  sollten  je  5,  am 
20.  Juli,  20.  August,  25.  September,  25.  Octol>er  je  10,  am 
20.  December  5,  am  20.  Januar  17Ü5  20  und  endUeh  am 
24.  Milrz  1 795  25  Percent  des  Änlehens  von  den  Subscribenten 
eingezahlt  werden. 

Ueberdies  stiess,  wie  gesagt,  das  Anlehen  in  der  englischen 
Haute  linance  auf  entschiedenen  Widerstand.  Die  Dircctoren 
der  englisch(Hi  Bank  beschlossen,  die  Eifecten  des  Hauses  Boyd, 
sowie   der  Häuser  Hop  in  Amsterdam   und  Nettine  in  Brüssel 


*  TrauttiriJiiisdorff  an  (Kaiinitz?).    Toiiriiay,  1«  10  mai  1794.    Viveiiot-Zeiss- 

her^  IV,  2:«. 
-  (Co11oi«mIo;  an  Traiittinansdortr.    Catoau,  c»^   13  niai  (1794).    Orig.  eig. 
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[ntelu  imuv  /m  esroiuptiren;  zum  Vorwand  diente  eine  auBser 
'Gebrauch  gekommene  Uelmn^,  wonacli  die  Filteeieu  eines  Bank- 
liaufcs  nicht  escomptirt  werden  durften,  wenn  auf  dessen  Rech- 
Ltiuuj;:  mehr  als  öO.iKM»  Pf.  St.  circulirten,  während  es  in  Wirk- 
llichkeit  nicht  aelten  vorkam,  dass  ein  einziires  Haus  mehr  als* 
|ilii  Doppelte  emittirt€,* 

Trotzdem  glaubte  De  San<lrouin  noch  am  Il>.  Juni  in  Aus- 

l«kht  Stollen    xu    können,    dass    das    Haus  Boyd    bis  Ende   des 

[Monateö  3  Millionen  Gulden   einsenden   werde.     Am  IL  Juni, 

IlMti  einem  Aasfluge    nach    dem  Landhause  Starhemberg's^    den 

[fr  in  UeaeUdchaft   der  Sühne  Mettemich's   machte,    erhielt  der 

[TrÄäürier  gi'm^ral   von    Bo}d   die   tröstlichsten  Versicherungen, 

lAm  folgenden  Tage  aber  ein  Schreiben,   in  welchem  Boyd,   da 

[ibra  soeben  Pitt   erijfliiet  habe,    dass  er  bei  dem  besten  Willen 

[weh  für    das    u&ter reich ischc   Anlehen    nicht    einsetzen    könne, 

|i<nneneit8   erklärte,   dass  das  belgische  Gouvernement  nur  auf 

[fcSammen    rechnen    dlirfe,    die   zu  den    stipulirten  Terminen 

,m  den  Subscr-ibenten  nicht  zurUckgerogen  sein  würden,   und 

fe  er  selbst  bei  der  Opposition  der  ^allmächtigen^  Bank  von 

En^liind   am*   KUcksicht   auf  seine   Aasoeii^s    keine  Vorschüsse 

leisten  könne,*     In  der  Tliat  liefen  bis  Iti,  Jnni  nur  1,305.000 

'  (iüldwß    ein    und    standen    blos    542  JHX)    Gulden    in    weiterer 

Aaft.«icht.' 

Viele  Sobscribenten  zogen  ihre  Subscriptianen  zurück, 
«jdetpc,  wie  Thelnson,  verkauftem  ihre  Obligationen  mit  einem 
Vcrtiu<t  von  4  Porcent.*  De  Sandrouin  consultirtc  Pitt  und 
aofl' f  '    nde   Personen,    musstc    aber   vernehnn^i^    dass 

*1h  <  Ijandes  zu  Gunsten  der  Subscribcnten  Sprüchen, 

&  nicht  zur  Ei'fiiUung  ihrer  Verbindlichkeit  gezwungen  werden 
^«^nnl^^tu  da  die  in  dem  Octroi  vom  1^,  Mai  1 794  bezeichnete 
HatiptiiyjHithek  eich  in  der  Gewalt  des  Feindes  befinde. 

Denn  mehr  als  Alles  beeintrlichtigte  den  Fortgang  des 
Afilchens  der  an<rhlckliche  Verlauf  des  Krieo^es  in  den  Nieder- 
lnnrhr,    v:..i,(  minder  gab  es  zu  Misstrauen  Anlass  oder  doch 


lulroirm  Äti  MoUP-rnicb.     Londrev^,  h^  10  jiiiti   17W4,  Copio. 

.1«    0»   SÄM<lf»iniii.    Londrt^äi    le    12  juin    17i>4.     D«  8Androuin   an 
*J«<ti»nilf:h.     Bnixellen,  le  13  jtün  1794.  0»i>ie. 
^  «"ntnit^  Microt  k  Motternich.     Bnucelles,  \a  Iß  juin   1794, 
*  '»»ütirmhiifit  an  Tliugut,  Londr«««,  le  27  juiu  17»4.  Vivenot'Zeis*b«rg  lV,30ß 
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wenigstens  einen  Vorwand,  dass  sich  die  Absendung  der  ObK- 
gationen  der  Wiener  Bank  ungewöhnlich  verzögerte.  Die  Lage 
De  Sandrouin's  wurde  geradezu  trostlos,  als  die  Nachricht  von 
der  Sehlacht  von  Flcurus  eintraf,  mit  der  zugleich  die  eigent- 
liche Hypothek  des  Anlehens  —  Belgien  —  verloren  zu  gehen 
drohte,  während  jene  Obligationen  noch  immer  auf  sich  warten 
liessen.^  Als  einziges  Auskunftsmittel  bezeichnet  auch  jetzt 
De  Sandrouin  die  Garantie  des  Anlehens  seitens  der  britischen 
Regierung,  welche  dieselbe  um  so  mehr  leisten  könne,  ab  ja 
derselben  so  viel  an  der  Erhaltung  Belgiens  im  Besitze  des 
Kaisers  gelegen  sei.^  In  der  That  schrieb  Starhemberg  £Änf 
Briefe  nacheinander  au  Pitt,  um  ihn  zu  einer  Conferenz  in 
dieser  Sache  zu  bewegen.  Aber  schon  am  1.  Juli  meldete  er 
seinem  Hofe,  dass  Pitt  die  Garantie  abgelehnt  habe,  indem  er 
sich  auf  die  Verpflichtung  berief,  die  ihm  in  dieser  Richtung 
l)ei  der  Contrahiruug  des  jüngsten  enghschen  Anlehens  auferlegt 
worden  sei.^ 

Endlich  am  4.  Juli  langten  die  Hypothekarobligationen  ans 
Wien  ein.  Aber  nun  war  es  bereits  zu  spät.  Der  Verlust  der 
Niederlande  hatte  allgemeines  Misstrauen,  allgemeine  Entmntlii- 
gung  der  Cupitalistcn  zur  Folge,  welche  auch  die  Obligationen 
der  Wiener  Bank  nicht  zu  zerstreuen  vermochten.*  So  kam 
es,  dass  nach  den  Ausweisen  des  Hauses  Boyd  bis  Ende  Juli 
blos  die  Summe  von  1,230.100  Pf.  St.  subscribirt  worden  und 
darunter  nur  die  Hälfte  der  Subscribenten  ihrer  Verpflich- 
tung zum  zweiten  Termine  nachgekommen  war.  Das  Hans 
Boyd  selbst  hatte  unter  leeren  Ausflüchten  sich  an  dem  Anlehen 
gar  niclit  betheiligt,  wohl  aber  die  Provision  von  5  Percent  ein- 
gestrichen. Am  schlimmsten  war  die  Lässigkeit,  mit  der  das 
Haus  Boyd  die  Einzahlungen  vermittelte.  Allerdings  behauptete 
Boyd,  das  Haus  Nettine  zur  Zahlung  ermächtigt  zu  haben. 
Allein  lange  Zeit  wusste  man  nicht  einmal,  wo  sich  dieses  Haus 
befinde,  da  dasselbe,  ohne  davon  die  Regierung  zu  verständigen, 

*  De  Sandrouin  au  Mettornicli.    Londros,  le  20  juin  1794.    Orig.  eig.    Der- 
selbe an  deuBelben.    Londres,  le  14  juillet  1794.    Copie. 

'^  Derselbe  an  deihselben.    Lundres,  le  2«  juillet  1794.    Copie. 
^  Starhemberg  an  Thngut.    Loudre«,    le  1*' juillet  1794.     De  Saudrouiu  au 
Mettornich.     Loudres,  le  14  juillet   1794. 

*  Starhemberg  au  Thugut.    LondreH,  le  22  juillet  1794. 
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LB^Iliisd  TrrliUMCTi  hiittc*  Später  erfuhr  man,  rlass  »n»li  dasselbe 
H|Hiiii^  befinde;  aber  auf  eine  Anfrage  slollu^  da«  Haus  Nettine 
^RAbivde,  zn  jenen  Zahlungen  von  Hnyd  die  Autorisation  oder 
PHfti  die  Mtitet  erltalten  xu  haben. ^  Um  die  Sachlage  näher 
im  prttfen,  wurde  der  Auditeur  l'Agneau  nach  dein  Haag  an 
l^p  HiitiD  Nettin©  gefsandt,  und  da  die  gehegten  Resorgnisso 
Plk  BfürtJltiguüg  fanden,  beantragte  am  3L  Juli  die  damals  zu 
r|>B«ield«rf  weilende  geheime  Finanzeoramission,  mit  dem  Hause 
Ird  al»7.ureehnen,  ihm  das  Oetroi  und  die  Wiener  Bankobliga 
■  -*  Minehmen,  das  Anlehen  aber  im  Betrage  der  erfolgten 
-nen  von  l,23ö,HJO  l*f.  St.  abzuschÜeösen  und  auch 
nnr^  wenn  das  Haus  Boyd  positiv  versichere,  duss  man 
Hie  Kr     r^-'-^i^  des  Restes  dieser  Summe  zllhlen  könne, ^ 

Die   i  ile  Lage  änderte  sich  erst  mit  der  bekannten 

iutig   Mylord    Spencer  s    nach  Wien.     Jetzt    fand    sich    das 
i^be  Cabinet  xur  Garantie  eines  Anlehens  von  8  MiOionen 
ni;    Hei  den  immensen  Verlusten,  die  man  erlitten,  bei  den 
leti  Summen,  welche  die  Fortsetzung  des  Krieges  erheischte^ 
5n  dem  Wiener  Hofe  die^e  Summe  zu  gering;  man  fortlerte. 
liir  Uarantie  für  6  Millionen  Pf.  St.    ertbeilt  werde.    Doeli 
dif!  weitere  Entwicklung  dieser  Frage,  die  zu  der  Negocii- 
^mng   df?ji   ersten  von  England  garantirten  ööterreichischen  An- 
leliens  ftÜirte^  jenseits  der  Orenzen  unserer  Arbeit. 

Vom   15.  Juni  1794  —  einem  auch  sonet  in  der  Geschichte 

bedeutsamen  Tage*  —  liegt  uns  ein  Bericht  des  vor 

|r  'Meten  ^geheimen  Finanzcomitös'  an  Metternicli  vor, 

ir  vor  der  beginnenden  Katastrophe  noch  einmal 

^.Finarixlage  des  Landes  Revue  passiren  lässt.    Darnach  hatte 

der  Voranschlag   des  Finanzratlics  vom    MJ,  Februar,    der 

I  ^umme    der  Beiträge,    welche  Belgien   fdr  die   allgemeinen 

fiiisse  des  Staates  im  Laufe  des  Jahres  1794  werde  leisten 

aen,    mit    14  MiUionen    und  darüber  bezifferte,    im  Ganzen 

i*ffend  erwiesen.  Denn  während  der  sieben  ersten  Monate 

^fjidireSf  das  ist  bis  Ende  Mai  waren  an  die  Krieg^opera- 


liitfr  «n  Mettemich.     Diest,  le  9  juillet  1701.    Copie. 

n^mmiftAioii  Beerbte  des  finaiic«»  an  Mett43Tnicli.  DflisseMorf,  Le  27  juillet 

nlba  »n  denselben,   Üdsselcloif,  lefll  jnillet  17U4. 
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tionscasso  8,453.074,  an  die  Caisses  des  menues  d^penses  316.961 
Gulden,  an  das  Haus  Nettine  zur  Bezahlung  der  Interessen 
950.194  Gulden  ausbezahlt  worden,  so  dass  sich,  wenn  man  die 
Leistungen  an  das  Militär  innerhalb  des  gleichen  Zeitraumes 
auf  1  Vs  Millionen  anschlug  und  davon  1  Million  als  Ek*gebni8S 
des  Londoner  Anlehens  in  Abzug  brachte,  die  Totalsumme  auf 
10,220.229  Gulden  belief,  woraus  sich  für  das  ganze  Jahr  pro- 
portioncU  eine  Gesammtsumme  von  17  Vg  Millionen  in  Voran- 
schlag bringen  Hess.  Das  neue  Anlehen  bei  dem  Hause  Nettine 
hatte  bis  dahin  261,333  Gulden  eingebracht,  auch  das  Gold- 
und  Silberanlehen  erwies  sich  nicht  minder  productiv,  die 
Schatzanweisungen  fanden  Credit,  so  dass  zu  Ende  Mai  noch 
der  Betrag  von  120.000  Gulden  derartiger  fiilliger  Schatzscheine 
nicht  eingelöst  war.  Dazu  kam  dann  noch  das  doppelte  Don 
gratuit  im  Gesammtbetrage  von  8  Millionen,  das  d^imals  bereits 
von  mehreren  Provinzen,  Limburg,  Luxemburg,  Geldern,  Namur, 
Hennegau  und  Tournesis  und  den  beiden  ersten  Ständen  von 
Brabant  bewilligt  worden  war.  Nahm  man  die  Summen  hinzu, 
die  aus  dem  englischen  Anlehen  noch  flir  dieses  Jahr  zu  er- 
warten standen,  so  ergaben  sich  als  Gesammtsumme  der  bel- 
gischen Revenuen  flir  1794  etwa  40,950.000  Gulden  Brab.  = 
29,250.0(K)  Gulden  deutsch,  so  dass  sich  selbst  nach  Abzug  der 
militärischen  Leistungen  und  der  Verzinsung  der  belgischen  Staats- 
schuld für  den  Rest  des  Jahres  noch  ein  ansehnlicher  Ueber- 
schuss  erwarten  Hess.  Allein  dieser  so  überaus  hofinungsreiche 
Etat  wurde  schon  durch  die  Ereignisse  des  Monates  Mai  in 
einer  Weise  erschüttert,  die  für  die  folgenden  Monate  das 
SchHmmste  befürchten  Hess.  Schon  damals  wurden  mehrere 
Provinzen  vom  Feinde  besetzt,  so  drohte  namentlich  damals 
schon  ganz  Flandern  diesem  Schicksale  anheimzufaUen.  Damit 
gingen  nicht  blos  die  Einkünfte  aus  diesen  Provinzen  verloren, 
in  der  Besorgniss  vor  ähnlichem  Schicksale  bereiteten  sich  auch 
die  Bewohner  der  übrigen  Provinzen  auf  den  FaU  einer  Emigra- 
tion vor.  Sie  hielten  mit  ihrem  Gelde  zurück,  und  schon  musste 
man  gefasst  sein,  dass  sie  die  Steuern  verweigern  würden. 
Das  Anlehen  bei  dem  Hause  Nettine  gerieth  jetzt  ins  Stocken, 
das  Gold-  und  Silberanlchen  theilte  dies  Schicksal  nur  deshalb 
nicht,  weil  die  Privaten  auf  diese  Art  ihr  Vaisselle  sicher  zu 
bergen    suchten.     Wie   ungünstig  das  englische  Aulehen  stand, 


im  Qciianilttellli«lifin>üh«ft  Knlionog  Oul»  (lim,  17)>4).  7  l 
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^^e^....   ^"^firmUftsetacung   die  Erhaltung  ih»   g^ffUirdeten  Bmtzes 
^^'  u*n    ^'Äf,    wurde    oben   gezci|?t.     Jedenfalls   ;^tig   man 

•»ehon  ^umnlü  einer  unherechenbapen  Zukunft  entgegen.  Bis 
«or  Mitte  de»  T^T  ;  '  hxll  glaubte  indess  das  Comit^  secret 
nodi    ftlr   die  B<  i  t*   dos  IIcen?ö   aufkommeu  zu  künnen, 

itiid  »ai'h  weiterhin  stellte  man  Hilftmittel  in  Aussiclit  —  al>er 
r  nn    der  Feind    keine   neuen   Fortschritte  machte.     War 

d  Fall,  muöste  die  kaiserlielic  Armee  etwa  gar  das  Land 

.ili-rTt,  dann  ging  man  —  darüber  herrschte  keine  Tilu- 
vchan^  —  auch  einer  finanziellen  Kata»tro|die  entge^j^en.^ 

Der  ungünstige  Fortgfvng  der  Verhandlung  über  das  eng- 
Ibche  Anlehen  machte  sieh  um  so  emptindlieher  tVihlbar,  als  die 
SiuinxieUe  Notlilage  der  niederländischen  Armee  mit  jedem 
Wltmute  tlvs  Jahre«  I7V>4  in  immer  ersehreekenderer  Weise  zu 
Tig^  imt.  Die  monatliehe  Dotation  der  Annee  betrug  2  Mil- 
lioiiDOf  ▼on  denen  die  Hülfte  durch  Gagen  und  Löhnungen  ver- 
#eMtingi^n  i%'urde»  währojid  auf  1  ^/^  Millionen  die  Ansehaftimg 
d«r  J^Ätunilien  sieh  belief.  Nicht  eingerechnet  in  diese  Summen 
waroQ  die  Auslagen  fUr  Artillerieanschaffungen,  Herstellung  der 
Fort'*  Ti    und    Approvisionirung   der  Festungen,   so   dai«s 

aidi  <i--  ...k liehe  Bedarf  monatlieh  mindestens  aut*  4  Millionen 
lielief,  Ihi  dieser  Bedarf  nicht  gedeckt  werden  konnte,  wueha 
die  ScbnJdenlast  lawinenhaft.  Die  unbeglichenen  Forderungen 
der  Armeolieferanten  betrugen  im  Monate  Mai  liereits  H  Mil- 
tiioiieti:  dieselben  crkhlrten  geradezu,  vor  der  Bezahlung  dieser 
Summe  rieh  auf  weitere  Lieferungen  nicht  einlassen  zu  können,* 
Kein  Wunder,  daas  die  Armeevenvaltung  unter  sok'hen  Um- 
tHnd^ti  immer  wieder  an  Erzherzog  Carl  mit  dem  Ansinnen 
am  GeldTorBchüssc  aua  den  niederländischen  Gassen  herantrat, 
vor  Allem  aber,  dasa  man  an  die  niedrrblndjsehen  Stünde  selbfst 
rtn,?   tU'Vi^n  Önf«'rvvflIicF)ceit  immer  wieder  appellirte.^ 

*  Uö  cnrniVh  »M?cret  Ali   Mettonncli.     Brux^ll*?»,  1(5  i:^  JTilii   1794. 

*  lymuttmaiLwIorff  »u  (KamiiU?).   Tuuruaj,  lo  19  mm  I7t»4.    Viveoot-Zei*»*- 

bdffv  IV,  S3a. 

*  Ebcrao  «J*  ErRliorxog  Carl,  ^H.  F^hniar,  VJ.  Mllri;  au  M<»tten»u'b,  l,  Aj»ri( 
I7!»4,  Kr.-A.  —  Katiiej'  FrariÄ  iiu  <  »'DünnwU.  llanptqunrtier  Ciitenu,  7.  Miii 
1794,  Kr.-A.  —  Instnictiou  pour  Füflicior  k  In  chnrnbro  des  compioit 
G.  F.  Ootiottfl.     Bnatilk*«^.  h  1*'  man  1794.  Kr.-A. 
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VI.  Die  letzten  YerhandlimiEreii  mit  den  StXnden. 

Bekanntlicli  hatten  sich  an  die  AnwcHcnheit  des  ELaii 
in  Bclpen  die  p-össten  ^Erwartungen  geknUpft;  nicht  nur  Col 
hatte  geliofft,  dass  dieselbe  Geist  und  Haltung  der  Truppei 
der  günstigsten  AN'eise  beeinflussen  werde,  auch  die  Civil 
waltung  glaubte,  dass  sieh  die  Stünde  der  Provinzen  zu  gross« 
Opfern  an  Gut  und  Blut  bereit  finden  würden,  sobald  der  Ka 
in  eigener  Pei*son  sieh  an  die  Opierwilligkeit  seiner  belgisc 
Unterthanen  wen<le.  War  es  doeh  ganz  natürUch,  dass  Belg 
um  dessen  Besitz  vor  Allem  gekämpft  wurde,  in  dessen  Liter 
der  Sieg  der  kaiserlichen  Watfen  lag,  sieh  an  der  Herbeischaflf 
der  Mittel  betheilige,  welche  seine  Vertheidigung  erheisc 
Nun  ging  aber,  was  das  Land  bisher  geleistet  hatte,  über 
Mass  der,  unter  gewöhnlichen  limständen  übHchen  Bewilligun 
nur  wenig  hinaus.  Wohl  waren  die  Provinzen  gelegentlieh 
Lieferungen  im  die  Armee  und  zu  Pionnierarbeiten  herangeso 
worden,  doch  suchten  sich  dafür  die  Stünde  durch  Abzüge 
ihren  sonstigen  BewilHgungen  schadlos  zu  halten,  und  die 
einzelnen  Privatpersonen  dargel)otenen  Dons  gratnits  entsprac 
den  Erwartungen  nicht,  jedenfalls  nicht  der  Leistungsßthig 
eines  grossen  Theiles  des  Landes.  Namentlich  in  Bral 
wollten  anfangs  die  individuellen  Dons  gratuits  keinen  reel 
Fortgang  nehmen;  es  wurden  zwar  viele  Subscriptionen  in  J 
sieht  gestellt,  aber  erst  für  die  Zeit  nach  erfolgter  Inaugurat 
und  auch  den  frülu^ren  Phm,  sich  in  die  fiir  die  Provinz 
willigten  Dons  gratuits  über  eine  gewisse  Summe  hinaus 
der  Krone  zu  theilen,  schienen  die  Stände  fallen  gelassen 
hal)en.  Als  die  Zustimmung  des  Kaisers  zu  ihrem  Plane 
traf,  gaben  sie  diesem  keine  Folge.* 

Wie    Metternich    vorausgesagt    hatte,    besserte    sich 
Stimmung   in    Brabant   erst   nach   erfolgter   Inauguration. 
Tage  derselben    erboten  sich  die  Stände  zu  einem  Don  gra 
oder  zu  einem  noch  weit   anselinlicheren  Anlehen.     Metten 
wurde  beauftragt,  die  Stände  über  den  Sinn  dieses  Anerbiet 
auszuholen.^     Die  Antwort  lautete:   die  Stände  seien  zu  oii 


*  Metternich  :iii  Traiittinansdorff.    Bnixt^lleH,  le  12  inars  1794.    Orig*. 
'^  Derselbe  an  denselben.    Bruxelles,  le  21»  avril  1794.    <Jrig. 


BtlfiMi  «ular  ditr  il«MtmblBAIIi«ll«i»elifta  Enek«nog  r*rli  (1T!»S.  iVM). 
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)r«limtlic)ien  Don  gratuit  voü  2  Millionen  bereit.  Diese 
Hmnme  ikoUie  durch  eine  AuH^e  aufgebracht  werden,  die  von 
allim  Ekswobnerii  des  Landes  auf?nahinslo8  getragen  werden  müsse. 
DiK*h  nei  dabei  in  die  Bezablang  Alles  einzureelmen,  was  Einjeelne 
ab  firei willige  Contribution  entweder  unmittelbar  an  den  Tresor 
royal  oder  an  die  Privatbiireaux  abgeführt  hätten.  Der  Haupt- 
zweck dieses  Don  gratuit  sei,  dem  Kaiser  die  Siehrrlieit  zu 
gneben^  dass.  falls  sich  die  Summe  der  freiwilligen  (Kontribution 
nicht  auf  2  Millionen  belaufe^   das  Deficit  vom  Lande  gedeckt 

prden  wllrde.  Die  beiden  ersten  Stände  hätten  sich  bereits 
nn  Äusgoeprocheiij  dieses  ausserordentliche  Don  gratuit  von 
2  Millianeti  Idsten  zu  wollen,  unter  der  gewöhnlichen  Clausel: 
^  le  lier»  y  acc^deS  Da  indess  einige  StHndemitglieder  erklärt 
källen^  das«  es  vielleicht  erspriesslicher  sei,  ein  Anlehen  von 
bei  Weitem  namhafterem  Betrage,  rückzahlbar  nach  dem  Friedens- 
iehliisAef  denj  Kaiser  vorzustrecken,  so  bitte  man  den  Minister, 
Uerflber  die  Meinung  des  Kaisers  einzuholen.^ 

Allein  dies  Anerbieten,  das  ja  eigentlicli  nur  fl\r  den  Ent- 
gmog  der  immer  noch  spUrlicli  einlaufcnden  Dons  volantaires 
Ersatz  bieten  sollte,  entsprach  den  Erwartungen  der  Regierung 
nicht^  die  sich  vielmehr  schon  seit  längerer  Zeit  mit  einem  neuen 
Appell  nicht  blos  an  die  Opferwilligkeit  der  Brabanter,  sondern 
an  jene  der  Belgier  überhaupt  zu  wenden  gedachte.  Schon  im 
FchroAr  war  eine  künigliche  Depesche  dieses  Inhalten  dem 
En&heratog  zugesendet  worden,^  doch  hatte  man  damals  keinen 
Gübmurh  von  derselben  gemacht.  Am  27.  März,  anläestieh 
Arr  bevorstehenden  Inauguration  in  Brabant,  kam  Trauttmans- 
Aorff  auf  den  Gegenstand  zurück;  er  meinte,  dass  dies  viel- 
4er    geeignete    Zeitpunkt    sei,    um    jene    Depesche    zu 

iblirfren*' 

Wirklich  richtete  der  Kaiser  aus  dem  Hauptquartier  Ca- 
tSbo  lUD  30*  April  an  die  Stände  aller  Provinzen  eine  De- 
poerlie,  die  in  Hinblick  auf  die  von  Frankreich  drohende  Gefahr 
n  verdoppelten  Ajistrengungen  mahnte,  bezüglich  der  Deta'd- 
▼nriehlflge  jedoch   auf  die  Propositionen   der  Commissäre  ver- 


i-*i..rt^  an   X^tiHrnicb,    Vienne,  le  Ift  fÄvrier  i784, 
u  tl(in«<»I)iPii«    Vtenne^  le  27  mars  1794. 
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wiesJ     Di(^8cn   zufül|||^e    lumdelte   es   sieh    uin   die  gicichzei 
BcwilH^uiif):   von   zwei  Dons  «rratuits   im  Gesammtbetrage 
8  Millionen  (je  4  Millionen),  von  denen  das  eine  noch  vor  ( 
1.  Augnst   dureli  eine  ausserordentliehe  Auflage  —  eine  K 
Steuer,    wie  sie   zum  letzten  Male  unter  dem  französischen 
gime  von  174(5  erhoben  worden  war  —  realisirt  werden  kön 

Ausser  dieser  ostensiblen  erhielten  die  Regierungseomi 
sJtre  aueh  eine  ohne  Zweifel  von  Trauttmansdorff  beeinflu 
geheime  Instruetion:  würden  sie  nämlieh  auf  Widerstand  stosi 
so  sollten  sie  den  Stünden  erklären,  dass  alle  Flilfsmittel  der  M 
arehie  nicht  ausreichend  seien,  die  Kosten  des  Krieges  lär 
als  bis  zum  Monate  August  zu  decken,  dass  man  von  die: 
Zeitpunkte  an  bis  zum  Ende  dos  Feldzuges  zum  XJnterhalt 
Annee  ausserordentlich(»r  Mittel  im  Retrage  von  12  Millio 
bedürfe,  dass  man  daher  di(*  Stilnde  ersuche,  nicht  nur  ihren  a 
Verbindlichkeiten  nachzukommen,  sondern  auch  neue  Bc\i 
gungen  zu  leisten,  mittelst  deren  man  allein  hoffen  dürfe,  zu  c 
von  Sr.  M.ij.  ebenso  sehnlich  wie  von  den  IVovinzen  crwllnscl 
Frieden  zu  gelangen,  dass  aber,  wenn  sein  Verlangen  auch 
den  mindesten  Widerstand  finde,  der  Kaiser  sich  zu  seinem 
dauern  genöthigt  sehe,  seine  Anstrengungen  nach  den  ihm  c 
gebotenen  Mitteln  zu  bemess(»n,  die  Ausgaben  ftlr  die  Armee 
verringeni,  sich  dem  (V'ntrum  dor  Monarchie  zu  nUhern,  s 
hinter  den  Rhein  zurückzuziehen  und  die  belgischen  Provin 
ihrem  Schicksale  zu  überlassen.  Die  OommissUre  sollten  die  Stil 
aufmerksam  machen,  d.-iss  das  ersti»  Don  gratuit  ftlr  sie  kein 
zugrosses  Opfer  sei  und  auch  nicht  dem  Volke  zur  Last  fa 
W(»rde,  da  man  dasselbe  in  auswärtigen  Kriegen  stets  gi^ei 
habe  und  dcsr  Betrag  durth  (.^rc<litoj>erationen  aufgebra 
werden  könne.  Aur*h  wurde  den  Oommissilren  das  Regleni 
der  Kopfsteuer   von   174()    zu  etwaigem  (^brauche  mitgeth( 

Metternich  aber  erhielt  den  Auftrag,  den  Ständen  ' 
Brabant  unter  voller  Anerkennung  ihres  Eifers  zu  erkläi 
dass  der  Kaiser,  um  die  Li^istungen,  die  er  von  den  Provin 
beanspruche,  mit  einander  auszugleichen,  unabhUngig  von  d 

*  AI»}2:e«iriU'kt  bei  (iai'.hanl,  Lettrcs  ocrites  par  les  souvonLiib)  dos  Pays- 
HruxoUcs  «'t  Loip/.ijr  1^51.    S.  iiJlrt'. 

*  TrauttinaiiHdortf  an  (Katiiiitz?).    Tournay,  lo  10  mai  1794.    Boi  Vive 
Zcissborja:  IV,  234. 


JMgltii  »uite  du  GeiitfalilHtllMlIuvelMll  Bnlivtsof  Cu-Ia  tlTJS,  1794). 
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^gpratuitj  das  die  beideD  ersten  Stände  bereite  bewilligt  hätten 
niid  AsLs^  wie  er  zuversichtlieh  hoffe,  aueh  der  dintte  Stand  bewilli 
pen  w^^rde,  ein  neues  ausserordentHehes  Don  ^^atuit  von  1,24(>.<KJ<* 
Ottlrleii   beanspruche,    das   noch   vor  dem   1.  August  eingezahlt 
werden   möge.     Ausserdem    sollte  Mettemich  den  Stauden,   als 
ftcbc  dies  von  ihm  selbst  aas»  erklären,  dass  der  Kaiser  es  nicht 
augern  sehen  würde,  wenn  die  Stilnde  ein  unbegrenztes  Anlehen 
auf  ihren  CVedit  eröffnen  würden,  dessen  Interessen  jedoch,  um 
9i€  nicht  doppelt  zu  V>elasten,  pünktlich  Viezahlt  werden  sollten.* 
Auch  diesnial  zo^en  sich  die  Verhandhingen  mit  den  Stän- 
den von  Brab^nt  in  die  Länge,  zuraal  zuvor  nach  die  ordent- 
lichen Abgaben  —  ImpAts,   Subside   und  Unterhalt   des  Hofes 
—  be^-UJigt  werden  mussten.    Am  längsten  zögerte  auch  diesmal 
Hilf  Stadt  Antwerpen,  welche  erst  am  8.  Juni^  ihre  Zastimraung 
8»b.    Schon   früher  hatten  die   beiden   ersten  Stände  und  von 
^^^  dritten  die  Stadt  Brüssel,  diese  am  3.  Mai,  das  ,neue  Don 
fWtuit*  bewilligt,    während  jene   der   zwei  anderen  Chef-viUes 
^^  6|)llter  erfolgte/'' 

In  Flandern  legte  der  Präsident  Kuhlberg  den  Deputirten 
^^1*  StÄnde  XU  Gent  am  6.  IVIai  1 704  die  Proposition  eines  Don 
fnxtnit  von  I^6(XL0Ü}  Gulden  und  eines  zweiten  ausseronlent- 
"**u»*ij  Don  gratuit  von  dem  gleichen  Betrage  vor.  Ihm  wurde 
«u»Bf>(.  (feu  Jen  übrigen  Regierungscomraissären  eingebundenen 
beiden  Weisungen  noch  eine  besondere  Instruction  zutheil,  in  der 
^  *iiiU*r  Anderem  biess:  so  wichtig  auch  das  Gelingen  seines  Auf- 
■^'*l?'es  sei,  so  sei  doch  Se.  Rfaj.  unerschütterlich  entschlossen,  was 
"^erlange,  mit  keinem  Opfer  zu  erkaufen.  Er  möge  daher 
^^^  Ständen,  falls  sie  auf  das  von  Rapsact  lancirto  Project 
QiiBr  Constitution  zurückkämen ,  vertraulich  als  seine  persönliche 
^icbl  eröffnen,  dass  davon  nicht  die  Rede  sein  könne.    Sollten 


lV«itltnian»ilorfif  an  Mett^micli,  le  S  nmi  1794.    Orig. 

Hafllot"«  Üiürsfermt^iÄtor«  von  Antwerj^en)  Bt'Hcht  ftfs  Htülai»«  zu  Traiitt- 

üiuudiirff  an  Mettornich,  lo  27  mai  I7U4    ATottt.^niirt»  nu  Trnuttmnij?*<l«rfr 

llni2«lk^  lo  S  jtün   1794. 

TraiittuiJifimtnHr  AU  Mtattftruich.  Bnixelk-»,  iv  ojuiti  1194.  Orig.  Mi-ini- 
iiicK  atj  TrftutlnmnÄilorfl'.  Bruxdlea,  le  3  miü  1794,  Orig^.  Obtjleicij 
lliitlArtiicIt  in  fieiixer  WeUe  achon  am  li.  Mai  iii  einem  Briefe  an  tloii 
fenbemog  bebAuptoi^  da^  bereit«  dor  dritte  SUud  dein  s weiten  Don 
imtuit  stigufitimitit  b&bo. 
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sie  aber  etwa  die  ReorganiBation  des  Conseils  und  die  Ernennung 
De  Bastes  zum  Propst  von  St.  Pharailde  fordern^  so  möge  er 
darauf  erwidern,  dass  der  Kaiser  den  ersten  Punkt  unverzüglich 
einem  Abschlüsse  zuzufUhren  Willens  sei^  und  dass  man  nch 
hierin  auf  das  verlassen  möge,  was  seine  Gerechtigkeit  und 
die  Umstände  ihm  zu  verftlgen  gestatten  würden,  dass  er  sich 
aber   bezüglich    des  zweiten  Punktes  nichts  vorsehreiben  lasse. 

Die  Mission  Kuhlberg's  fiel  in  einen  höchst  ungünstigen 
Zeitpunkt.  Die  Wegnahme  von  Courtray  und  Harlebecke,  die 
dem  Feinde  ohne  Schwertstreich  gelungen  war,  der  Einfall  des 
Letzteren  in  den  Franc  do  Bruges,  die  allarmirenden  Gerüchte, 
denen  zufolge  man  Flandern  preisgeben  wolle  und  das  Land 
demnächst  vom  Feinde  ganz  t\berschwemmt  werden  würde,  all* 
dies  hatte  die  Gemütlier  in  die  grc^sste  Bestürzung  versetzt. 
Die  vorübergehende  Anwesenheit  Mcttemich's  (zu  Anfang  Maiy 
um  der  Eröffnung  der  Ständeversammlung  beizuwohnen  und 
der  Opposition  entgegenzuwirken,  sowie  die  Bildung  einer  Ar- 
mee, (He  Flandern  decken  sollte,  und  die  sich  daran  knüpfende 
Hoffnung,  dass  der  Feind  bald  wieder  einen  der  reichsten  Theile 
Flanderns  werde  räumen  müssen,  hatten  allerdings  seither  etwas 
beruhigend  gewirkt.  Dagegen  war  es  gerade  die  trotz  aller 
Zusagen  noch  immer  nicht  erfolgte  Reorganisation  des  Conseils 
der  Provinz,  welche  in  allen  Classen  der  Bevölkerung  Miss- 
trauen und  Unzufriedenheit  nährte.  Namentlich  beklagte  man 
sich  über  den  Mangel  eines  Polizeiorganes  in  Flandern,  da 
Maroucx  die  Functionen  eines  Fiscals  nicht  ausübte,  De  Grave 
zwar  zum  Fiscal  ernannt,  aber  in  sein  Amt  nicht  eingeführt  war, 
während  gerade  der  jetzige  Zeitpunkt  eine  strenge  Handhabung 
desselben  zu  heischen  schien. 

Unter  solchen  Umständen  brach  sich  in  den  regierenden 
Kreisen  die  Ueborzeugung  Bahn,  dass  man  nicht  länger  zögern 
dürfe,  den  Wünschen  der  leistungsfilhigsten  aller  Provinzen  zu 
entsprechen.  Freilicli  kostete  es  Trauttmansdorff  noch  immer 
nicht  geringe  Mühe,  die  Abneigung  des  Kaisers  zu  besiegen. 
Namentlich  widerstrebte  es  diesem,  ein  so  wichtiges  Amt  vrie 
das  des  Fiscals  in  die  Hände  des  bei  ihm  übel  beleumundeten 


Metteruicli  an  Traiittmansdorif.    Hnixelles,  le  3  iiiai  1794.    Orig.    Derselbe 
an  Erzherzo^f  Carl,  3  mai  1794.    Orip.  eig'.  A.-A.:  »J^irai  demain  A  Gand.* 


EilpM  unUir  dnr  G«atmUto(lbftll«ti»cli«a  8rxbi>n!«R  O^ris  (17M,  1794). 
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De  Grave  zn  legea.  Iji  der  übekten  Stimmung'  und  mit  der 
Bemerkung,  dass  so  wie  in  Brabant  auch  in  Flandern  ohnedies 
Aütn  verdorben  sei,  ertheilte  der  Kaiser  schliesslich  seine  Zu- 
stimmung ÄU  jener  VerJügung,  die  dem  zehnmonatlichen  Pro- 
visoriuin  in  Flandern  ein  Ende  machte. 

Maroncx   wurde   des  Postens  eines  Fiscals   enthoben  und 

ilicB  Amt  De  Grave  übertragen,  während  der  Conseiller  Pietris 

trm  Procurour   g^n^ral   bestimmt   war.     Marouex    sülite    Titel 

und  Gehalt   eines  Staatsrathes   erbalten    und   durch    ein   beson- 

[dcrest   Decret   vom    Besuche    des  Conseils    so    lange    dispensirt 

jscin»  bis  er  in  die  Lage  komme,    den  Vorsitz  zu  übernehmen. 

[Schon  jetzt  sollten  für  ihn  die  Patente  in  beiden  Eigenschaften 

[  Hti^fertigt,  doch  sollte  er  vorläufig  nicht  zum  Eide  als  Prilsi- 

'  «loat  zugelassen  werden.    Den  Ständen  sollte  ein  Zeitpunkt  be- 

I  irielini-t  werden*  innerhalb  dessen  die  Organisation  des  Tribu- 

I  nals  vollendet  sein  werde.*    Da  die  Staatssiegel  in  Wien  zurück- 

^UielKjn  waren,  konnte  vorläufig  das  Patent  eines  Staatsrathes 

für  Marouex  nicht  ausgefertigt  werden  j  doch  ordnete  der  Kaiser 

^  dass  seine  Ernennung  zum  Staatsrathe  vom  1.  Juni  an  zu 

^hnf?.ii  sei.    Am  H,  Juni  leistet^^'  Marouex  den  Eid  als  Staats- 

P^A  in  die  Uände  des  Erzherzogs/^    Das  Patent  fUr  De  Grave 

'  wtirt  vom  27.  Juni  1794^   seine  Vereidung   durch   den  Präsi- 

f'enten  des  Conseil  Diericx  fand  am   18.  Juni  statt^    Hingegen 

"rfahr  flie,  Organisation    des  Conseils  von  Flandern  einen  neuen 

Verzug,  da  sich  die  Stände  zuvor  darüber  äussern  sollten^  ob  sie 

di^  Pensionen  der  Käthe  Mcsdach  und  Blommaert  auf  sich  nehmen 

*Wt?n,*  und  kam  dann  in  Folge  der  Peripetie  des  Krieges  über- 

"ttupt  nicht  mehi'  völlig  zu  Stande.    Und  ebensowenig  kam  der 

K<^gierung  die  Bewilligung  der  beiden  Dons  gratuita  im  Gesammt- 

r*fttr»ige  von  3,2(K).CM)0  Gulden  zustatten;  denn  dieselbe  erfolgte 

,  **f*t  am  12,  Juni  —  zu  einer  Zeit,    in   der  die  Provinz  bereits 

[  *i  der  tiiasersten  Kricgsnoth  sich  befand. 

Die  Stände  von  Hennegau  hatten  das  Beispiel  der  Bra- 
^"ÄOter  nachgeahmt.    Ehe  noch  der  königliche  Oommissär  Gomi- 

'  Trtnttmatisiiord*  fiij  Metternich.    Bruxelles,  le  ^0  mai   1794,    Urig. 

t^ktidliiA   a.11   deutf^lbcn.    HrtixeHeÄ«   Iß    7  juiii  17U4.    Ortg^.    Dosgleichen, 

k  (t  juiti   171»! 

KiogmiiliiQ  ii&Uouale  a.  v,  de  Grave. 
*  l>»iiitttiaTift4<irfr  nn  ftl*at^ntidi.    BruKttUa»,  l^  12  jtiin  1794.    Clri|r 
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gnies  das  Don  gratuit  de  guerre  proponirt  hatte,  dessen  Quote 
fllr  die  Provinz  sich  auf  280.(XX)  Gulden  belief,  boten  sie  aus 
eigenem  Antriebe  ein  solches  von  300.000  Gulden  an.  Gomignies 
war  über  diesen  Erfolg  entzückt;  auch  die  Ständemitglieder 
thaten  sich  auf  ihren  Beschluss  etwas  zu  Gute.  Allein  die 
Ankunft  Trauttmansdorff's  zu  Mens  zerstörte  den  schönen 
Traum.  Er  theilto  Gomignics  mit,  dass  erst  die  Hälfte  erreicht 
sei,  da  ein  zweites  ausserordentliches  Don  gratuit  beansprucht 
werden  müsse.  Gomignies  meinte,  dass  man  damit  nicht  durch- 
dringen werde;  doch  unterhandelte  Trauttmansdorff  selbst  mit 
einer  Deputation  der  Stände,  denen  er  die  Billigkeit  und  Dring- 
lichkeit der  F'orderung  vor  Augen  stellte,  und  er  schmeichelte 
sich  auch,  was  er  wünschte,  erreicht  zu  haben,  als  er  die  Provins 
verliess.*  In  der  That  bewilligten  die  Stände,  obgleich  damals 
bereits  das  Land  jenseits  der  Sambre  und  diesseits  derselben 
das  Gebiet  von  Einehe  in  Feindeshand  war,  am  1.  und  2.  Juni 
als  doppeltes  Don  gratuit  im  Ganzen  eine  halbe  Million,  wovon 
ein  Drittel  am  1.  August,  das  zweite  am  1.  October,  das  dritte 
am  Ende  des  Jahres  flüssig  gemacht  werden  sollte,  doch  unter 
dem  Vorbehalte,  dass  diese  Summe,  welche  hinter  der  Proposi- 
tion des  königlichen  Oommissärs  um  76.000  Gulden  zurück- 
blieb, entsprechend  herabgemindert  werde,  falls  das  Land  einen 
neuen  feindlichen  Einfall  erleiden  würde.*  Da  sich  al)er  der 
betreffende  Acte  d'accept'ition  bis  zu  der  unglücklichen  Wen- 
dung des  Krieges  verzögerte,  trug  man  in  Brüssel  Bedenken, 
denselben  noch  auszufertigen,  damit  nicht  etwa  im  Falle  einer 
Invasion  der  Feind  die  Auflage  als  eine  legale  Bewilligung 
ansehen  und  den  Ertrag  derselben  fllr  sich  in  Anspruch  neh- 
men könne. ^ 

Die  Stände  von  Namur  bewilligten  schon  anfangs  Mai 
mit  Acelamation  die  beiden  Dons  gratuits;'*  sie  legten  dabei  einen 
solchen    Eifer  an    den   Tag,   dass   Trauttmansdorff  beantragte, 

*  Tr;nittmrtii»dorff  an  Collorodo.    HnixelleR,  le  7  mal   1794.    Orig.  eig. 

■  KesiiItAt  de«  r^dlutionn  prisea  par  le»  Etats  du  pays  et  comt^  de  Hainaat, 
Oll  leiir  a.s8einbl<^e  g^n^ral  du  1"  vi  2*  juin  1794.  CJornignios  an  Metteniicli. 
Mons,   le   2'  juiu    1704.    Copie.     Vgl.  auch  (iacliard,  Analectes  IX,  378. 

^  MetU»nii(h  an  Trauttmansdorff.    Bruxelles,  le  2S  juin   1794.    Orig. 

*  Derselbe  an  denselhon.  Bruxelloi*,  le  14  niai  1794.  Deraell>e  an  Ers- 
herzüg  Carl.    Rruxeiles,  le  3  mal  1794.  Orig.  eig.  A.-A. 


ftett^  •Dlfir  Aar  ti«fi«T&liilill^t«ES«1lBll  Itrik«tvof  üvit  (lim,  171M), 
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dur  Kaidcr  mögt  an  dieselben  ein  anerkennendes  Sehreiben 
fichtrti.^  Auch  jene  von  Lira  bürg  stimmten  den  von  dem 
Grafeu  von  Woestenradt  propouirten  beiden  Dons  gratuit  zu, 
Ikllpfien  jedoch  an  das  zweite  die  Bedingung,  sie  von  ge- 
Bn  Leistungen  au  das  Militär  zu  dispensiren.^  Die  an  sich 
nrme  Provinz  gerieth  durch  die  mancherlei  Opfer,  welche  ihr 
gleichjfieitig  zug<'muthct  wurden,  in  nicht  geringe  Bedrängiiiss; 
dir  SyUide  inubsten  öich  um  Anlelien  an  Privatpersonen 
wadf  da  sie  dieselben  nicht  zurückzuerstatten  vermochten,  in 
der  Folge,  als  die  KataBtrophe  auch  bereits  ihr  Land  l>e- 
drubte,  au  Metternich  mit  der  Bitte  wenden,  ihnen  wenigstcnis 
8lK<KX*  Gulden  von  den  Vorschüssen,  die  sie  dem  Kaiser  ge- 
kbiet  hmtcn^  zurückzuerstatten,  welchem  Wunsche  auch  in  der 
Art  entsprochen  wurde,  dass  den  Stünden  gestattet  sein  sollte, 
Jieli  von  der  nüchsttillUgen  Kate  der  schon  bewilligten  i>ona 
gratoits  um  Janen  Betrag  schadlos  zu  halten.' 

Auch  in  Luxemburg  bewilligten  die  Stünde  das  doppelte 
Dem  gratuit,  das  ist  je-  1>»8.(X)0  Gidden,  doch  setzten  sie  als 
Zabloni^termin  statt  des  L  August  den  L  Octobcr  an»  Zwar 
TeraiiAclUagteu  sie^  was  sie  t\ir  die  Armee  an  Eimiuartirung, 
Vorspatinf  Fuhrwerk,  Lcbensmittehi  und  Futter  in  d^iii  beiden 
IfitzteD  Jahren  geWistet  hätten,  auf  1  Million  Gulden*  Wenn 
sie  lr*>tzdem  die  verlangten  Summen  bewilligten,  so  wurden 
dii!  Luxemburger  hiezu  oli'enbar  durch  die  sie  unmittelbar  be- 
drSlitgende  Kriegsnoth  bestimmt.  Hatte  schon  seit  lUngerer  Zeit 
ihr  Viehhandel  mit  Frankreich  aufgehurt  und  waren  viele  ihrer 
■^  mmer  vom  Feinde  zerstört  worden,  so  gestaltete  sich 
April  ihre  Lage  noch  schlimmer,  Selion  IViiher  hatten 
die  FtaiLZOsen  an  2(X)  Di'irfer  ausgeraubt  und  zerstört;  jetzt 
warJc  .\rlun  und  Umgebung  von  ähnlichen  Greueln  heimgesucht. 
Wohl  vertrieb  Bej^ulieu  den  Feind,  und  das  Land  athmete 
nochmals  auf.  Man  hoffte,  dass  sich  das  Armeecorps  um  so  eher 
irerde  liehauiJten  kennen,  als  sich  fast  alle  Grenzbewolmcr  be- 
waffnelen.  Allein  Mitte  Mai  verlie,<s  Beaulieu  wieder  das  L.'ind, 
4m   Htm    nouerdings    foindlielien    EinfilUen    preisgegeben    war. 


»  Tr  II        u -riorff  nn  ColJorcHlo,    ßruxiOIcs,  le  23  mni   17i»4.  Orig.  «ig, 
*  Trnrit:rii.(ii.>*Jurtf  mi  Mi5ttt«ruiüh.    ÜrtiKeHL»«,  k*  10  iimi   17411,    Orig. 
^  llt«ltoniicli  All  TrUHiituHtiffdorff.    Rureiuoud^,  \^  17  juillet   1794 


I>ie  anglUcklichen  Bewohner  der  Dörfer  Differdange,  Niederkorn 
und  Dadelange  iiatten  es  alsbald  zn  büssen,  dass  sie  sich  be- 
waffnet hatten.  Am  17.  Mai  wurden  diese  Ortschaften  vom 
Feinde  nmzingelt  and  mehr  als  hundert  Familienväter  ab  Opfer 
ihrer  Bravoor  niedergemacht.^  Am  21.  verkündete  die  Brand- 
rOtbe  am  Horizont,  dass  der  Feind  Arlon  und  Umgebung  neuer 
dings  heimgesucht  habe.* 

Auch  in  der  Landschaft  Mecheln  herrschte  damals  im 
Ganzen  noch  eine  ziemlich  günstige  Stimmung.  Die  Stttnde 
erwiderten  die  königliche  Depesche  vom  30.  April  mit  einer 
Adresse  C20.  Maij^  die  von  Bet^ieuerungen  der  Ergebenheit 
überströmte.* 

Die  Stände  von  Tournay-Tournesis  baten  um  die  Er- 
laubniss.  sich  durch  eine  ,siebenclassige  Kopfsteuer'  die  Summe 
von  112,000  Gulden  fUr  den  Dienst  des  Kaisers  verschaffen  zu 
dürfen.^  Dagegen  sah  man,  im  Hinblick  darauf,  dass  die  Admini- 
strationen von  Westflandern  sich  1793  geweigert  hatten,  ihren 
Antheii  an  dem  Don  gratuit  zu  bezahlen,  und  dass  dieselben 
mittlerweile  durch  den  Krieg  neue  Verluste  erlitten  hatten,  von 
einer  derartigen  Forderung  auch  für  das  Jahr  1794  ab.* 

Von  praktischem  Werthe  waren  jedoch  alle  diese  ständi- 
schen Bewilligungen  nicht.  Zur  Zeit  des  ersten  Zahlungstermines 
—  am  1.  August  —  liefand  sich  ja  bereits  ein  grosser  Theil 
des  Landes  in  Feindeshand.  An  eine  geregelte  Ilinhebung  der 
Steuern  war  um  so  weniger  zu  denken,  als  ja  die  meisten  Mit- 
glieder der  Stände,  denen  dieses  Geschäft  oblag,  sich  damals 
bereits  ausser  Landes  geflüchtet  hatten  und  ihre  Cassen  über 
die  Grenze  geschafft  worden  waren.  Und  fast  dasselbe  galt 
von  den  Bemühungen,  welche  die  Regierung  in  letzter  Stunde 
ins  Werk  setzte,  um  die  Belgier  zu  bewegen,  sich  in  der 
einen   oder  anderen   Art   an   der   Vertheidigung   ihrer  Heimat 


^  Uober  dieso  Katastrophe  handelt  aiiBfUhrllch  Wolff  in  den  Pablications 

dc3r  Luxemburger  8<)ci6te  I,  51  ff. 
'  Ijom  Etat«  du  pays  et  duche  de  Luxembourg  et  comtö  de  Chiny  an  den 

Kai.si»r.     AHHeinbl^e  generale  k  Luxembourp:,  24  mai  1794.    Orig. 
'  Ht.'iiago  zu  Trauttmansdorff'H  WeiBung  vuni  27.  Mai  1794. 
*  TrauttinauHdorff  an  Mettemich.    Bruxelle«,  le  10  juin  1794. 
^  M()tt4)rnich  an  TrauttmansdoHT.  Bnixelles,  le  29  avril   1794.  Trauttmans- 

ditrü'  an  M«)tternich.    Bnixelle»,  le  30  avril   1794.  Orig. 


IfcfftfipD  aati»r  A»f  0<»BiinUvtaltliftlti*r«c)tA(t  Brf.1liarta0  Carls  \179%^   1T>M), 
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m  betheilljaren.  Der  Kaiser  selbst  begaVi  &ich  von  der  Amieo 
üftch  Brüi^Rel,  wohin  l"ür  den  3,  Juni  l>epatirte  der  ver»ehic* 
Jenen  ProTinÄen  beachieden  wurden,  um  nüt  ihnen  llber  die 
if^ignetslen  und  raschesten  Mittel  zur  Abwehr  des  Feindes  zu 

brathen.' 

Noch  immer  handelte  es  sich  um  die  Ergänzung  der  Wal- 
üenter.  Doch  wollte  man  statt  der  freiwilligen  En- 
.  ,  -  .,^^  die  sich  als  völlig  unwirksam  erwiesen  hatten,  es 
jetet  mit  einer  Art,  von  Recrutirung  versuchen,  von  der  alle 
?rtmirÄen  und  alle  Bezirke  gleich  massig  getrofl'en  werden  sollten. 
h  im  Augenblicke  der  hüchsten,  Gefahr^  unmittelbar  vor  dem 
Eititrittt-  der  Kuüisti-ophe,  trat  man  selbst  dem  Gedanken  einer 
allgemeinen  Volksbewaffnung  näher. 

Der  Depesche,  welche  aus  obigem  Anlasse  an  die  Stände 
gerichtet  werden  sollte,  gingen  Berathnngen  über  den  Inhalt 
<lf selben  voran.  Unter  Anderem  schlug  in  der  Conferenz  Lannoy 
vor,  rlüSÄ  von  jedem  Dorfe  im  Verhältnisse  zur  Einwohnerzahl 
«ureh  Lt>öttng  2,  3  oder  4  Recruten  aus  der  jungen  Mannschaft 
^om  18.  big  zum  30.  Lebensjahre  gestellt  und  denselben  ein 
Anwcrbegeld  von  30 — 4<)  Gulden  gegeben  werden,  sowie  dass 
*icli  die  betreffenden  Ortschaften  verpflichten  sollten,  nach  Ende 
J«  Krieges  jedem  der  Angeworbenen  eine  Leibrente  von 
*H)— 35  Gulden  zuzusichern.  Man  werde  sagen,  setzte  Lannoy 
l«nx«,  dass  dies  der  Bildung  einer  MiUz  gleichkomme,  aber  was 
^^mlilage  der  Name,  wenn  die  Sache  unvermeidlich  sei.  Zu- 
gvieh dchlug  er  vor,  die  Recruten  als  Divisionen  oder  leichte 
Trappen  mit  V»esondcrer  Uniformirung  den  Regimentern  zu  ag- 
gre^r*in,  wobei  man  den  Divisionen  die  Wahl  der  RegimentA- 
«fctaillons  überlassen  könne,  denen  sie  sich  anschliessen  wollten. 
^•fn  Anderer  Vorschlag^  den  Lannoy  ftir  den  Fall  niaclite,  dass 
^^^  enste  abgelehnt  werden  würde,  lief  auf  die  schon  früher 
"^  anderer  Seita  angeregte  Errichtung  einer  Legion  unter 
•m  des  Erzherzogs  Carl  hinaus,  die  aus  2  Compagnien 
...o  zu  je  lüü  Mann^  2  Eec^idronen  Chevauxleger«  zu  je 
'^^  Mann,  3  Baiailhmen  leichter  Infanterie,  das  Bataillon  zu 
'^'-^i  Compagnien,  und  einer  Compagnie  Artillerie  zu  160  Mann, 
«'lÄinmien  äua  3(>40  Mann  bestehen  sollte. 


'  TmitdfiiAfiMlorfr  an  Mettornicli.  Quartier  j^^ti^ral  da  Totirnay,  1e  26  mal  1794 

^■^>Wt.  4,  vlitl  -ttimt.  Cl.  UXIÜ    ly.  4.  Abu.  <£ 


82  IV.  Abh&ndluDff :  Zeissberg. 

Trauttniansdorff  bezeichnete  indess  nur  den  ersten  Vor- 
schlag, sowie  die  beantragte  Angliedcrung  der  Recmten  an  die 
bereits  bestehenden  re^lären  Truppenkörper  als  discutabeL' 
Und  auch  zu  Wien  war  man  der  Bildung  einer  besonderen 
Legion  durchaus  abgeneigt.  Achnliche  Vorschläge  waren  in 
letzter  Zeit  ablehnend  beschieden  worden.*  Auch  diesmal  hatte 
sich,  noch  ehe  Trauttniansdorff  jene  Worte  niederschrieb,  der 
Ilofkriegsrath  bereits  gegen  das  auch  von  iletternich'  befür- 
wortete Project  entschieden,  da  jene  Legion  oder,  vde  es  in 
dem  betreffenden  Gutachten  hiess,  jenes  den  Namen  des  En- 
herzogs  führende  Wallonenregiment  vor  September  keine  Dienste 
im  Felde  leisten,  den  unbedeckten  Kriegsaufwand  nur  beträcht- 
lich vermehren,  die  Ergänzung  der  bereits  bestehenden  Wallo- 
nenregimenter beeinträchtigen  und  es  die  mit  Eifer  und  Treue 
dienende  Mannschaft  der  letzteren  verstimmen  werde,  wenn 
man  ihr  zum  Theil  pflichtvergessene  Menschen  vorziehe 
und  diese  durcli  den  Namen  und  den  Schutz  des  EIrzherzogs 
auszeichne.     Vielmehr   empfahl    der   Ilofkriegsrath   neuerdings 

^  TrauttiiiaiisdoriT  an  Mettoriiich.    Bruxulles,   lo  24  mal  1704.    Orig. 

'  So  der  Plan  des  cheiiialigon  französischen  Mar^chal  do  camp,  Grafen  von 
Wuits,  oin  Frcicorps  zu  errichten,  objjleich  sowohrCoburg  als  Erzhentog 
(/arl  densidben  unterstützten  ((^'oburß:  an  den  Hofkriegsrath.  St.  Amand, 
den  10.  Se|)t(Mn])er  179.'$.  Kr.-A.  Copie.  HofkriegsrathspriUident  Wallis 
an  Coburg.  Wien,  den  7.  ()ctol)er  1703.  Orig.  Kr.-A.),  der  Antrag  der 
Advocaten  (.'rit{uillon  zu  Mens,  ein  Frei  willigencorps  in  Hennegan  xu  bilden 
(Cri<iuillon  an  Coburg.  Mons,  le  8  octobre  1793.  Kr.-A.),  der  durch  den 
Herzog  Ferdinand  v(»n  AVilrttemberg  überreichte  Entwurf  zweier  einstigen 
Ofticiere  des  franz?5sischen  kihiififlichen  Artilleriecorps,  der  Premierhanpt- 
leute  C^uinu»r8ch  und  Sonnecourt,  aus  franz(isischon  Soldaten  ein  Freicorps 
von  5(>0 — OOü  Kanoniers  zu  errichten  (das  Schreiben  des  genannten  Her- 
zogs an  Cr>burg.  Lütticii,  den  '26.  Octo]>er  1793.  Kr.-A.  Coburg  an  den 
llerz(»g.  Eufflefontiiine,  le  4  novembre  ITO.'l),  die  Gesuche  des  Haupt- 
mannes Zinzt»rlinp  vom  Kefjimente  Murray  (vgl.  Coburg  au  denselben. 
Mons,  den  *2S.  October  1793,  und  Hot'kriegsratbsprUsident  Wallis  an  Co- 
burg. Wien,  den  16.  Noveml)er  1793.  Kr.-A.)  und  de«  Oberlieutenants 
H.  Tuussaint  von  Kaiser-Cbevau.xlegers  (vgl.  Coburg  an  denselben. 
Englüfontaine,  den  1.  November  1793.  Kr.-A.),  sowie  der  Vorschlag  des 
Feldmarschalllieutenants  Heaulieu  (llofkriegsrathsacteu  3/27  ddo.  24jan- 
vier  1791),  eine  Legion  zu  bilden,  welche  aus  drei  Waffengattungen: 
Cha.'^seurs  k  carabins,  chasseurs  k  bmonnettes  und  Chevaux- lögers  bestehen 
sollte. 

^  Vgl.  Metternich  an  Erzherzog  Carl,  le  3  mai  1794.    Orig.  A.-A.  eig. 
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die  Efg?tnzuTig  der  Wallonenregimeiiterp  wobei  sich  dem  Kaistt 
iiuiDerlnD  Gelegeiihtnt  )ncten  werde,  hie  und  da  Verwandte  der 
Sülade  mit  Offioierschargen  zu  bedenken*' 

Aiu  21.  Mai  Morgens  fand  eine  Sitzung  bei  Tnuittnians- 
(lorS  iu  Bnisisel  statt,  in  der  auf  Grund  jener  vorausgegangenen 
B^ratlmagen  der  Wortlaut  der  Depesche  festtgestellt  wurde,  die 

'  r  an  die  Stände  richten  sollte.  Metternich  erklärte 
dem  Entwürfe  einvei^stauden,  bis  auf  einen  Passus, 
in  dem  es  htess,  dass  der  Kaiser  entschlossen  sei,  das  Land  zu 
vf-rlaäsen  (a  abandonncr  le  pays),  wenn  das  geforderte  Con- 
ti nrj<?nt  nicht  VüUständig  gestellt  werde.  Er  meinte  zwar,  dass 
mn  den  SUin<len  jene  bittere  Wahrheit  nicht  ersparen  könne, 
ftbr  er  besorgte,  dass,  wenn  es  schriftlieh  geschehe,  dies  zur 
Kenntnisa  des  Feindes  gelangen  und  ihn  zu  verstärktem  An- 
j^itr  ermuthigen  werde,  sowie  dass  der  Kaiser  coraproraittirt 
werde,  wenn,  was  ja  immerhin  der  Fall  sein  könnte,  der  Dro- 
hung iiicbt  die  That  auf  dem  Fusse  folge.  Di* her  schlug  er  vor, 
<W  jene  Eventualität  von  den  Commissllren  nur  mündlitdi  an- 
gHeutet  werden  möge,  wie  er  selbst  dies  gegenttber  den  Ständen 
^«n  Brabant  thun  wolle,  deren  Deputrrte  er  für  den  nächsten 
T-tj?  (22,  Mai)  zu  sich  besehieden  habe,* 

Metternich's  Ansicht  drang  insofern  durch,  als  wenigstens 
in  der  an  die  Stände  aller  Provinzen  gerichteten,  von  Trautt- 
msii^Orff  und  du  Rieux  gegengezeichneten  Depesche  (aus  dem 
HÄöpt<|Uartier  Tournay,  ddp»  29,  Mai)  jene  Androhung  nicht 
'"tlialten  war.  Wohl  aber  fand  dieselbe  Aufnahme  in  das  Be- 
ifl^iMireiben  des  Kanzlers. 

Die  Depesche  sclljst,  die  sich  ausdrücklich  als  eine  Er- 
*t<nzttng  jener  vom  30.  April  darstellt,  forderte  die  Stände  rund- 
^^^  auf,  fjirh  innerhalb  acht  Tagen  zustimmend  zu  äussern. 
Zar  Ihin'liftlhruug  der  beabsichtigten  Massregel  bot  der  Kaiser 
deo  Ständen  seine  Unterstützung  an*  Dagegen  wurde  das  et- 
'^'^';!«'  Anerbieten  der  Aufstellung  einzelner  Corps  abgelehnt, 
"^^ter  Jcm  Vorgeben,  dass  deren  Ausbildung  längere  Zeit  in 
•^prucJi  nehme,* 

*  liiejr-Aetoti.    24.  Mai  I7l»4.    Kr,-A. 

'Ibiltemidi  nn  Trnuttman.Hdorff,    Bruxolles,  1«^  21  mai  1794.    Orig.    (Theil- 

*<iBe  fedruekt  bm  V^tveiiot-Zebttberg  IV,  244). 
'  <Mian|,  Lettn»  Scrita»  p&r  len  souveraiuH  Am  Va^nAtm*  29:i. 

6* 


34  lY.  Abbandlniif  :  Zeitabtrff. 

Der  Depesche  war  ein  Recrutirungsprojeet  beigefügt,  das 
auf  jenen  von  der  Regierung  gebilligten  Vorschlägen  Lannoy's 
beruhte.    Darnacli  sollte  in  jeder  Provinz  eine  der  PopolationB- 
ziffer  entsprechende  Aushebung,  und  zwar  mindestens  von  einem 
Mann  von  hundert  oder  je  fünf  von  zehn  Waffenfähigen  erfolgen. 
Diese  Recruten   sollten    in  (Frei-)Compagnien   zu  je  180  Mann 
vertheilt   und  jede  Compaguie   einem  Bataillon  eines  Feldregi- 
mentes zugewiesen  werden.    Die  Compagnien  sollten  den  Namen 
der   Provinz,    in    der   sie   ausgehoben,   und   des   Bataillons^  an 
welches  sie  abgegeben  würden,  tragen.     Sie  sollten  ebenso  wie 
die   anderen  Truppen  des  Kaisers   equipirt  und  nur  in  Bel^^en 
verwendet,  im   Winter  die  Ertheilung  des  Urlaubes  erleichtert 
werden  und  das  Engagement  sich  auf  die  Dauer  des  gegenwft^ 
tigen  Krieges   beschränken.     Jeder,   der  auf  seine  Kosten  eine 
ganze  Compagnic  aufzubringen  sich  anheischig  mache,  sollte,  aas- 
genommen diejenigen,  welche  während  der  Revolution  von  1789 
die  Fahne  des  Kaisers  verlassen  hatten,  vom  Generalcommandan- 
ten der  Armee  zu  deren  Aufbringung  autorisirt  und  mit  Zustim- 
mung des  Kaisers  zum  Hauptmann  ernannt  werden;  desgleichen 
zum  Premierlieutenant,    wer   100  Mann,   zum  Secondlieutenant, 
wer  75  Mann,  zum  Fähnrich,  wer  50  Mann  beistelle.    Die  erste 
ausgehobene  vollständige  Compagnic  in  jeder  Provinz  sollte  bei 
der  ersten  Revue  durch  den  Generalgouverneur  eine  Fahne  er- 
halten, die  dieser  und  der  unmittelbar  darnach  in  derselben  Pro- 
vinz ausgehobenen  Compagnic  zum  Feldzeichen  zu  dienen  habe. 
Jede  Provinz  sollte  nach  Massgabe  ihrer  Population  und  nach  der 
von  ihr  beschlossenen  Recrutirungsart  die  Zahl  der  auszuheben- 
den Compagnien    bestimmen,   und    die  Stände  sollten  ihr  Mög- 
lichstes thun,  um  die  Aushebungen  zu  beschleunigen  und  so  aus- 
giebig als  niöglicli  zu  gestalten.    Erlaube  es  der  Dienst,  so  wolle 
der  Kaiser  für  jede  Provinz  einen  Major  ernennen  und  ihn  mit 
den  nöthigen  Instructionen  verschen,  um  das  Erforderliche  mit 
den  Ständen  zu  vereinbaren.    Die  Ilauptleute  der  Compagnien 
sollten    —    wohl    soweit    nicht   die   oben   angedeuteten   Bestim- 
mungen   galten   —   dem   Armeeverbande    entnommen   werden, 
desgleichen  seien  die  Premier-  und  Secondlieutenants  entweder 
gleichfalls   aus   demselben  oder  aus  den  pensionirten  Officieren 
des  Landes  oder  aus  anderen  dazu  tauglichen  Personen  —  wo- 
möglich Belgiern  —  zu  ersehen. 
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Der  Depf^c'he  vom  29.  Mai  war  ein  SchrtMI>en  Trautt 
maiii»ilrir(r&  an  clic  betreffenden  Kcgierungscommisgäre  beigc- 
•clilo«9rii,  in  welchem  m  hicss:  ,Se,  Maj*  könne  hei  diesem 
AcÜASee  aicht  verliehlen.  dass  jede  Seliwierif^keiU  Ju-  man  er- 
kffbetif  jede  Verzögerung,  die  eintreten  wiVrde,  e8  ihm  vtTi?ngen 
mlläBte,  Äuch  fernerhin  jene  Anstrengungen  »u  machen,  die 
BT  «ur  Vertheidigung  des  Landes  ziUB  Naehtheile  des  Restes 
temer  >li»iiiirehie  in*  Werk  gesetzt  hiibe,  und  ihn  verpflichten 
kannte  V  seine  StreitkrÄfte  nur  mehr  zur  Vertheidigung  der 
letzteren  zu  Ledtimmen,  indem  er,  wenn  auch  mit  Bedauern, 
Prtivinxen  verlasÄe  (abandonnant).  die  im  Wesentlichen  niehtB 
U'ilrüjr*'«  zu  ihrer  eigenen  Vertheidigung,  von  der  gleichzeitig 
ihre  Rxintenz  abhänge.*^ 

Dit*  inUndliehe  Kröfliumg,  dass  der  Kaiser  die  Niederlande 
vt*rbL94ik'4i  Wülle,  fallH  die  verhuigten  Recrnten  nicht  xiir  fest' 
||r8«*fti5tm  Frist  lieigestellt  würden,  rief  unter  den  Ständen  von 
P  *  •  die  gi-r^sste  Bestllrzung  liervor.^  Am  .'^L  ilai  er- 
>^  ihre  Depntirten  vor  Metternich  und  theilten  ihm  mit, 

«las»  W€  sich  persönlich  zu  dem  Kaiser  verfiigen  and  ihn  be- 
W^^fTll  wollten,  jene  Erklärung  zurückzunehmen,  Metternich 
Ibrdcrrtc  sie  auf,  zuvor  den  Erzherzog  um  die  Erlaubniss  hiezu 
«u  bitt»?n.  In  der  That  machten  sie  sich  Nacii  mittags  auf  den 
Weg  Hiieh  Mons,  wo  sie  zwar  den  Erzherzog  nicht  mehr  trafen, 
•btgrgvn  der  Kaiser  selbst  ihnen  eine  Audienz  gewährte.  Üer 
Kaidcr  empfing  sie  gnädig,  er  mahnte  sie,  sich  nicht  allzusehr 
atfi  beunruhigen,  versicherte  sie  seines  Wohlwollens  und  billigte 
ihrr  Vor-"  '  -  -^  sie  seine  Eröffnung  bisher  dem  dritten  Stande 
mcbl    IHM,  hätten,     Andererseils   versicherten  die  Depu- 

lirten  dem  Kai«^r,  später  (3.  Juni)  auch  dem  Minister,  dass  sie 
AUe^  was  von  ihnen  abhänge,  thun  wollten,  um  die  verlangten 
Becraten  aufzubringen;  ja  sie  baten,  das  Gouvernement  möge 
Üknen  Cbnimisaiirc  zugesellen,  um  sich  mit  denselben  ilber  die 
Alt  der  Tnippenau^hebung  zu  verslÄndigen.* 


•  f^arjiiLrd^   AiHiKriCH    i,    inh   ff. 

•  tßmrmtH  »eheitit  nirh  »ucIj  der  Brief  de  Prudt's  in  den  MÄmoires  et  vctm- 
«poodano«  de  Mallet  du  Päd  (A,  8ayouj»}  O,  »4  zn  besiehe»«  wo  aber 
•latt  ^dn  A  mal*  nifli^irUcb  ,du  1  jtiin'  zn  lemu  Ui. 

•  Mttttniidi  ma  TrAiittiiianadorff.    Bruxelles,  le  :i  juiit   1704.    OHg. 


86  IV.  AbhuidlnDi;:  Zeiftsberg. 

Bezog  sich  dieser  Schritt  lediglich  auf  jene  mündliche  Er- 
öffnung, «o  nahmen  die  Stände  von  Brabant  die  königliche 
Depesche  selbst  zum  Anlasse,  um  eine  schriftliche  Remon- 
stranz Q).  Juni)  zu  überreichen,  in  der  sie  zwar  unter  leb- 
haften Botheuerungen  ihrer  Loyalität  den  der  Depesche  vom 
20.  Hai  beigefügten  Recrutirungsplan  billigten,  wofern  jeder 
Gedanke  an  Zwang  und  überhaupt  Alles  ferngehalten  werde, 
was  an  das  verhasste  und  V(?rfas8ungswidrige  System  der  Militä^ 
conscription  erinnere,  zugleich  aber  baten,  dass  bei  Pablication 
der  Depesche  die  ihnen  anstössig  scheinende  Bezeichnung  der 
Belgier  als  einer  ,nati()n  anciennement  reconnue  belliqueose 
et  bravo^  unterdrückt  werden  möge,  und  sie  sich  gegen  jeden 
Vergleich  verwahrten,  der  zu  Ungunsten  Brabants  zwischen 
dieser  und  den  and(^ren  Provinzen  gezogen  werde,  da  die  Stände 
weder  mit  den  Subsides  und  Dons  gratuits  im  Rückstande  seien, 
nodi  an  militärischen  Leistungen  und  freiwilligen  Spenden  hinter 
jenen  zurückständen.^ 

Trauttmansdorff  bat  bei  der  Trag\veite  der  Sache  den 
Kaiser,  hierüber  auch  Mercy  und  Thugut  zu  Rathe  zu  ziehen.* 
Wir  wissen  nicht,  ob  dies  geschah.  Trauttmansdorff  selbst 
schlug  zwei  Arten  der  Erledigung  der  ständischen  Repräsenta- 
tion vor.  Die  eine  davon  ist  zwar  nur  Entwurf  geblieben,  doch 
insofern  interessant,  als  sie  von  dem  hohen  Grade  der  Ver- 
stimmung zeugt,  in  welche  die  regierenden  Kreise  die  Unthätig- 
keit  der  Stände  von  Brabant  versetzte.  Es  wird  denselben  vor- 
gehalten, welche  Opfer  die  Erblande  des  Kaisers  den  Nieder- 
landen gebracht  und  wie  zuletzt  der  Kaiser  selbst  sich  an  die 
Spitze  der  Armee  gestellt  und  um  ihretwillen  persönlicher  Gefahr 
ausgesetzt  habe.  Was  aber,  heisst  es  weiter,  hätten  sie  —  die 
Stände  —  in  dieser  Beziehung  gethan?  Angesichts  der  imminen- 
ten  Gefahr,  der  ihr  Eigenthum,  ihre  Person,  ihre  Religion,  ihre 
Freiheit  und  die  gesellschaftliche  Ordnung  ausgesetzt  seien, 
geschehe  ihrerseits  nichts,  da  der  Streit  zwischen  ihnen  und 
seinem  hochseligen  Onkel  in  ihnen  ein  Misstrauen  und  ein  Uebel- 
wollen  erzeugt  habe,  das  um  so  unverzeihlicher  sei,  als  sowohl 


*  Gachanl,  Aiwiloctes  I,   I07ff.  Bei  Gachard    ist  d'w  Keiuoiitrance  iindatirt. 

dan  JJatmii  erjribt  sich  aber  aus  anderweitijiifen  Anlialtspuukteii. 
^  Trauttniansdortf  an  den  Kaiser.    Bnixelies,  le  6  juin  17i»4.    Orig. 
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^  lorn*ic[irri  Andenkens,  als  er  sejhöt  rtiu  Verli»yÄnng, 

dir  1  :  ^    n  iintl  Gnindgesetze  ihres  Landes  wiederhcruetitellt 

und  bi*«Ultigt  und  das  Geschehene  vergeben  und  vergessen 
bftlteD.  Man  bc^chrllnke  sich  ^mf  leere  Formen  und  eitle  Worte^ 
lM?fmthe  da,  wo  es  y.n  handehi  gelte.  Man  verUere  die  kostbare 
Äpjt^  gtait  die  nothwendigcn  Mittel  zum  Unterhalte  der  Armee 
sn  tiefem  und  den  Ausfall  der  Menschenojifer»  welche  der  Krieg 
rwiche,  xu  ersetzen.  Und  doch  seien  me  hiezu  dnrch  die  von 
i^n  !«>  oft  angerufene  Constitution  verpiliebtet.  Er  verlange 
ilk-Ä  7.U  ihrem  eigenen  Heile,  und  xwar  auverzüglich  und  so 
hui|^^  noch  Zeit  dazu  »ei.  Drei  Jahre  lang  habe  er  seine  Ge- 
duld Ä«  ihne!\  gelU>t;  so  lange  hätten  sie  &ieh  unter  eitlen  Vor- 
wändiMi  im  Gegensatz  zu  den  übrigen  Provinzen  Belgiens  ihren 
\  '  Tungen    entzogen.     Das    müsse    ein   Ende    nehmen;   er 

It  :  :nen   derartigen,    den  Interessen    der  Oesammtheit  des 

LAtidci»  und  «einer  übrigen  Unterthanen  naelitheiHgen  Zustand 
ht  Illnger  dulden.  Man  verlange  nur  sehr  wenig  von  ihnen 
Vergleich  zu  den  vorhandenen  Bedürfnissen,  und  was  die 
Stellung  von  Mannschaft  betrefle^  so  überlasse  man  ihnen  die 
Art  der  BeschafiPung  derselben.  Doch  müsse  dieselbe  bis  zum 
15*  .1  '  '  L't  sein;  sie  hätten  dieselbe  im  siebenjährigen  Kriege 
und  I    des  Aufstandes   von   179ü  aufgebracht,   müssten 

daher  auch  jct»t  dieselbe  aufbringen  können.     Sie  seien  durch 
die  Constitution  zxl  diesem  Dienste  verpflichtet. 

Der  Kaiser  verwarf  indcss  diese  Depesche  und  entschied 
«ch  fter  den  «weiten,  von  Trauttmansdorff  empfohlenen  Weg. 
Damach  »olltc  die  stJlndi^iche  Repräsentation  blos  mündlich 
erwidert  werden.  Der  Minister  oder  der  8taatssecretilr  sollte 
dem  Pensionär  eröffnen*  dass,  wenn  die  Stände  an  dem  Aus- 
drucke jÄUciennement*  Anstoss  nJihiuen,  der  Kaiser  hierin  noch 
rtnnial  ihrer  Schwäche  nachgeben  und  gestatten  wolle,  dass 
4i4^ser  Ausdruck  weggelassen  werde.  Was  aber  den  Haupt- 
imitkt  der  ständischen  Repräsentation  betraf,  so  sollte  der  Erz- 
i(  '    '    «•    mit  um  so  grösser  Festigkeit  erwidern:  ,Se, 

y\    ^  itugehaltcn  darüber,  dass  in  dem  Augenblicke, 

in   dem   er  sich  an  sie  vertrauensvoll  um  Hilfe  wende,  die  zu 
^At'  -:  er  berechtigt  und  die  ftlr  ihre  eigene  Vertheidigung 

P^ii .;L*h  seij  &ie  sich  auf  neue  Klagen,  Besorgnisse  und  Be- 

I    ^chwftrden  über  die  Anwendung  von  Gewalt  und  einer  Militär- 
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conscription  ergingen,  von  der  in  der  königlichen  Depesche 
nicht  im  Mindesten  die  Rede  sei.  Ohne  sich  dabei  aufzuhalten, 
beschränke  er  sieh  darauf,  die  frühere  Forderung  zu  wieder- 
holen, in  welcher  der  Modus  der  Ausführung  nicht  vorgezeichnet 
sei,  verlange  aber  positiv,  dass  diese  Forderung  zur  bestimmten 
Zeit  effectuirt  werde,  jene  l)ezllglich  der  Mannschaft  am  1.  Juli, 
jene  an  Geld  am  1.  August,  und  zwar  so  unfehlbar,  dass  er  sich 
in  den  Auji:en  von  ganz  Europa  fllr  gerechtfertigt  erachten 
würde,  für  den  Fall,  dass  er  die  Erfüllung  der  gerechten  For- 
derungen, welche  er  an  die  Stände  zu  ihrer  eigenen  Vertheidi- 
jung  gerichtet  habe,  nicht  erlangen  könne,  früher  oder  später 
seine  Truppen  in  das  Innere  seiner  Monarchie  zurückzuziehen 
und  dies  Land  sich  selbst  zu  überlassen.  Zur  Ernennung  von 
Commissären,  um  welche  die  Stände  gebeten  hatten  und  welche 
die  Ausführung  jener  Anordnungen  erleichtern  und  beschleuni- 
gen sollten,  wurde  der  Erzherzog  ermächtigt.  Auch  sollte  dieser 
die  Recnitirung  in  die  Iland  nehmen,  für  deren  Erfolg  der 
Minister  die  Ankündigung  gewisser  Vortheile  als  höchst  wün- 
schenswerth  bezeichnete,  da  gerade  aus  Mangel  solcher  Ver- 
günstigungen es  bisher  an  dem  erhofften  Erfolge  gemangelt  habe.' 

Es  scheint  jedoch,  dass  man  nachträglich  auch  von  dieser 
immerhin  schroffen  mündlichen  Erklärung  an  die  Stände  absah, 
da  von  derselben  bei  den  nachfolgenden  Verhandlungen  nirgends 
die  Rede  ist.  Vielmehr  beschränkte  sich  bei  einer  Audienz, 
die  er  den  Deputirten  der  Stände  von  Brabant  am  13.  Juni  er- 
theilte,  der  Erzherzog  darauf,  ihnen  zu  erklären,  dass  der  Kaiser 
zu  seiner  Verwunderung  aus  joner  Remontrance  entnommen 
habe,  dass  man  ihm  die  Absicht,  die  Militärconscription  in  Bei 
gien  einzufilhren,  unterschiebe,  während  er  wohl  wisse,  dass 
dies  der  Verfassung  des  Landes  widerspreche,  die  er  be- 
schworen habe  und  deren  Verletzung  er  nicht  zulassen'  werde.* 

Schon  vor  jener  Erklärung  des  Erzherzogs  —  am  H.  Juni 
—  nahm  Metternich  die  Verhandlungen  über  die  Recrutirung 
mit  den  Ständen  von  Bral)ant  wieder  auf  Die  Deputation  der 
Stände    erklärte   auch    bei  dieser  Gelegenheit,   dass  die  in  der 


*  Trauttinaiisdorfi'  au  den  Kaiser.    Bruxelles,  leSjuin  1794.  Orig.  Vivenot- 
Zeissberg  IV,  257  ff. 

*  Gachard,  Analectes  1,  111,  Aum.  1. 
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Dtrpesclic  vom  29.  Mai  vorgebehlugetie  sw^ingBweise  Recrutirung 
njmnsftihrliar  sei,  dagegr^n  sprach  sie  sieh  ftlr  einen  anderen 
Plan  aus,  den  f?iu  mit  01>ei*&t  Zebn»  verrinlmrt  habe,' 

E&  war  dips  im  Wesentlichen  der  von  Lannoy  hcflirwortete, 
tcrn  der  Regierung  jedneh  bisher  ab^^clehiite  Plan,  ein  Corps 
ttnliT  Ai^m  Namen:  ,L%ion  de  S,  A.  R.  Mgr.  1  arehiduc  Charles* 
2U  erriclitftn^  dasselbe  jedoch  je  naeh  Bedarf  den  vei'^chiedenen 
Rcpmitniem  der  Armee  als  leichte  Infanterie  zuzutheileii.  Die 
Lepon  aoUte  eine  eigene  Umform  tragen.  Die  Stünde  ßi>llten 
«nip^  Personen  bezeichnen,  die  in  der  Patriotenarraee  gedient 
lAttei»  und  eich  des  öffentlichen  Vertrauens  erfreuten;  doch 
»«Uten  davon  diejenigen  ausgenommen  sein,  welche  1789  und 
U^M)  i\e  Fahnen  des  Kaisers  verlassen  hatten.  Der  Kaiser 
Milltc  rincm  jeden  der  ilim  so  Bezeichneten  eine  Ofticiersseitelle 
nntep  der  Bedingung  verleihen,  dass  sie  zu  einem  nahe  bevor- 
Mehenrlcn  Zeitpunkte  eine  gewisse  Anzahl  von  Recruten  an* 
*^ürlj«'n.  Die  Werbung  sollte  dadurch  erleichtert  werden,  dass 
j^'dein  Recruten  aneser  15  Gulden  Werbgeld  noch  eine  Prämie 
ta^ichert  würde.  Diese  Prämie,  sowie  einen  Unifomiirung8 
hRitm^^'  ver<3ipraohen  die  Stände  zu  leisten.  Die  Cajjitulation 
4*<4lte  aiif  Kriegsdauer  oder  höchstens  auf  drei  Jahre  lauten, 
r^'^r  Kaiwer  sollte  gestatten,  dass  auch  die  Legionäre  gleich  den 
tlliri^PH  Truppen  eventuell  mit  der  Kriegsmedaille  decorirt 
würden.  Das  Officierscorps  sollte  ans  den  bestehenden  Regi- 
rotrötem  gezogen  werden.^ 

Der  Kaiser  fand  zwar,  dass  auch  dieser  Vorschlag  nichts 
AndAp^9  hIq  ^i^^^  Variation  des  f^ieblingsthemas  der  Stünde: 
••»^»•r  nationalen  Mihz  sei.  Doch  genehmigte  er  die  Errichtung 
w  Legion  und  die  vorgeschlagene  Verwendung  derselben, 
^ttr  Küllten  die  Offieiere  nicht  schon  von  vorneherein  auf  die 
»witniriing  nachfolgender  Truppenanwerbung  ernannt  werden, 
*"ndeni  der  Kaiser  behielt  sich  vor,  nachträglich  einzelnen 
»Arianen  dfn  Officicrsgrad  zu  verleihen,  und  zwar  nach  Mass- 
^Mif  (j^f  Zahl  von  Recruten,  die  sie  aufgebracht  haben  würden,** 
*^*  Stände   ftbcr    beschlossen,   zur  Deckung  der  Kosten   eine 


:ni  TräultiTiHnsdorff,    Bnixelles,  k«  11  jiiin  17Ö4.    Orig. 
iiM  chex  M6lt«nücb,  le  11  jiiin   1794. 
iftantanMipd^trtf  nn  Mettemtch.    BnuEelle«,  le  12  jnin  ]7(>4.    Orig. 
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Kaininstcuer  auszuscliroibon ,  von  der  Niemand  befreit  ßein 
wUrde.'  Doch  ist  es  zur  Zustimmung  des  dritten  Standes  zu 
diesen  Beschlüssen  nicht  mehr  gekommen. 

Den  Ständen  von  Ilennegau  wurde  die  Depesche  vom 
29.  ilai  am  5.  Juni  vorgelegt.  Doch  tauchte  auch  hier  alsbald 
der  Plan  der  Errichtung  eines  Corps  auf,  das  den  Namen  de« 
Erzherzogs  Carl  fahren  solle.  Die  Deputirten,  welche  die  Stände 
an  den  Kaiser  nach  Brüssel  sandten,  kehrten  von  dort  mit  der 
erfreulichen  Botschaft  zurück,  dass  derselbe  die  Errichtung 
einer  Legion  mit  dem  Namen  seines  Bruders  genehmigt  habe. 
Der  betreffende  Plan  wurde  am  15.  Juni  den  Ständen  vorgelegt 
und  von  denselben  mit  Ausdrücken  des  Dankes  entgegen- 
genommen. Zugleich  aber  legten  sie  ihrerseits  der  Regierung 
ein  Prqject  vor,  demzufolge  ausser  einem  Corps  leichter  In- 
fanterie ein  Corps  leichter  Cavallerie  formirt  werden  sollte.  Sie 
machten  zu  Gunsten  des  Letzteren  geltend,  dass  eine  Anzahl 
junger  Leute,  namentlich  jene  vom  Adel,  die  Söhne  besser  ge- 
stellter Bürger  und  jene  Pächter,  die  des  Reitens  kundig  seien, 
es  vorzögen,  in  die  Cavallerie  einzutreten.  Das  Corps  sollte  den 
Namen  des  Erzherzogs  (dragons  volontaires  de  S.  A.  R.  Mgr. 
Tarchiduc  Charles)  tragen  und  als  leichte  Cavallerie  je  nach 
Bedarf  den  verschiedenen  Regimentern  der  Armee  zugewiesen 
werden.  Doch  die  Regierung  lehnte  den  Vorschlag  ab.  Metter- 
nich  machte  die  Stände  aufmerksam,  dass  die  beabsichtigte  Bil- 
dung eines  Cavalleriecorps  sich  von  der  Proposition,  die  ihnen 
gemacht  worden  sei,  entferne,  und  er  forderte  sie  auf,  ihr  Augen- 
merk vielmehr  der  Aushebung  der  Infanterie  zuzuwenden.* 

Die  Stände  von  Limburg  gingen  auf  die  Wünsche  der 
Regierung  bezüglicli  der  Recrutirung  ein,  knüpften  aber  daran 
die  Bitte,  dass  zwei  von  den  vier  Compagnien,  welche  aus- 
gehoben werden  wtlrden,  dein  Regimente  des  Erzherzogs  Carl, 
zwei  dem  Regimente  des  Prinz(;n  von  Württemberg  angefügt 
werden  sollten.^  Und  aucli  die  Stände  von  Flandern  zeigten 
sich  willig,  nur  gaben  sie,  indem  sie  Metternich  (13.  Juni)  von 
ihrem  Beschlüsse  in  Kenntniss  setzten,  der  Besorgniss  Ausdruck, 


*  Beilagfo  zu  Mett<irnich's  Hericlit  an  Trauttiiuinsdortt  vom  16.  Juni,  P.  ,S.  1. 

*  Mett<?inic}»  an  TrauUmanK«lf>rif.    Bruxellos,  le  22  juin   17Ü4.    Omg-, 

"  Vfr].  Trauttmansdorff  an  Metternich.    Vionne,  Ic  3  juillet  17*.»4.    Orig-. 
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class  afle  ihre  Anstrengungen  vergeblich  seien,  wofern  der  Feind 
In  das  Innere  ihres  Landes  eindringe.^ 

Dagegen  nahmen  die  Stände  von  Namur  Anstoss  an  der 
ihnen  durch  die  Depesche  vom  29.  Mai  zugemutheten  zwangs- 
weisen Recrutirung.  Daher  legte  auch  ihnen  Metternich  das 
Recrntirangsproject   der  Brabanter  Stände   zur  Annahme   vor.* 

Die  StSnde  von  Luxemburg  hatten  nach  jenen  Rccessen 
vom  24.  Mai,  welche  sich  auf  die  Depesche  vom  30.  April  be- 
zojren,  ihre  Versammlung  aufgelöst.  Als  daher  die  Depesche 
des  Kaisers  vom  29.  Mai  eintraf,  entschuldigten  sich  die  Depu- 
tirten  der  StSnde  4.  Juni\  dass  sie  als  solche  in  einer  so  wich- 
tiiren  Sache  nicht  Beschluss  fassen  könnten,  weshalb  sie  um 
Wiedereinberufiing  der  Stände  baten.* 

Uebrigens  lag  den  Ständen  von  Luxemburg  auch  jetzt 
vor  Allem  noch  die  Aufstellung  eines  Frciwilligencorps  am  Her- 
zen, welches  den  Schutz  ihrer  Landesgrenze  vor  feindlichen 
Ueherftllen  bezweckte.  Waffen  und  Munition  fiir  dieses  Frei- 
coq)s  sollten  von  dem  Stadt-  und  Festungscommandanten  von 
Lnxerabui^  beigestellt,  die  Freiwilligen  zu  Compagnien  von 
mindestens  je  100  Mann  formirt,  je  drei  Compagnien,  denen 
•V)  Mann  Soldaten  zuzutheilen  seien,  von  einem  Berufsofficier 
hefehli«rt  werden,  zum  Abzeichen  ein  Leinenkittol  mit  rothem 
Aufschlage  dienen,  den  Bedürftigen  unter  ihnen  bis  nächsten 
August  nach  Bedarf  Korn  aus  dem  städtischen  Getreidekasten 
verabfolgt  werden  u.  s.  f.  Doch  bedurfte  das  Ganze  zuvor  der 
ß^nehmigung  des  Gouvernements.^ 

Es  darf  bereits  an  dieser  Stelle  beniorkt  werden,  dass  die 
Legion  des  Erzherzogs  Carl  zwar  zustande  kam,  aber  nicht 
den  sich  etwa  an  dieselbe  knüpfenden  Erwartungen  ents})rach 
und  am  wenigsten  den  Beifall  des  Erzherzogs  fand,  da  diesem 
vor  Allem  die  Ergänzung  d^r  W'allonenregimenter  am  Herzen 
l^t  wof\\r  die  Lejrion  keinen  Ersatz  bieten  konnte.    Schon  die 

*  BeiUj^e  zu  Metterni'.'h  au  Trauttiiiaiisd'jrtf,  le  V\  juiii   171M.    P.S.  1. 

*  Metternich  an  Tranttmansdorff.    Brnxellf*s,  le  17  juin  1794.  Orig. 

*  Lesdeput^s  de  Luxembourga  Tranttraansdorflf.  Luxemboiirp,  le  4  jnin  1794. 
Copie. 

*  ZiMohrift  «les  Pensionnaires  De  Limpeiis.  Beilage  zu  Metternich's  Be- 
richt vom  7.  Juni  1794.  Extrait  du  l*'  acte  de  depart  du  24  mai  1794  in 
Pablications  I,  93  (f. 
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erste  Bildung  der  Legion  erfolgte  unter  Umständen;  welche  die 
Recrutirung  ftir  die  Wallononregimcnter  vereitelte  und  durch- 
aus nicht  den  Vereinbarungen  mit  den  Ständen  entsprach, 
welche  zugesagt  hatten,  dass  nur  der  Ueberschuss  über  den 
completen  Stand  der  Walion cnregimenter  der  Legion  zu  statten 
kommen  sollte.^  Statt  dessen  geschah  das  Gegentheil.  Die 
Stände  hinwiederum  beklagton  sich,  dass  die,  welche  sich  fftr 
die  Legion  des  Erzherzogs  Oarl  anwerben  Hessen,  zu  den  Wal- 
lonenrcgimentem  abgestellt  würden.  Mettemich  selbst  bezeichnet 
dies  als  einen  MissgrifF;  wie  hätten  die  Stände  die  Sache  anders 
beurtheilen  sollen? 

Schlimmer  noch  war  es  freilich,  wenn  wirklich,  wie  Metter^ 
nich  behauptet,  das  AA^»rl)egeld  nicht  immer  den  Recruten  aus- 
bezahlt, sondern  in  einzelnen  Fällen  unter  allerlei  Vorwänden 
zurückgehalten  oder  zuweilen  sogar  unter  die  mit  der  Recruti- 
rung beauftragten  Ofiiciere  und  Werber  vertheilt  wui^de.* 

So  kam  es,  dass  jenes  Corps,  in  das  nach  dem  Verluste  der 
Niederlande  auch  belgische  Kmigranten  Aufnahme  fanden,  und 
das  nach  dem  .ursprüngHchen  Plane  etwa  4000  Mann  umfassen 
sollte,  am  3.  October  1704  nur  aus  481  Mann  und  zu  Ende 
Januar  1795  aus  effectiv  411,  ,in  loco'  aber  nur  aus  280  Mann 
bestand. 

Uebrigens  Hess  das  Gouvernement  daneben  den  Plan  der 
Ergänzung  der  Wallonenregimenter  nicht  fallen.  Vielmehr  ver- 
dient als  CurioRum  vermerkt  zu  werden,  dass  man  in  Wien 
den  der  Depesche  vom  29.  Mai  l)eigefügten  Recnitirungsplan 
zu  einer  Zeit  genehmigte,  als  die  Würfel  über  das  Schicksal 
Belgiens  bereits  gefallen  waren."* 

VIL  Abreise  des  Kaisers. 

Mitten  unter  den  Berathungen  über  die  Art,  wie  sich 
die   Belgier   an    der   Vertheidigung   ihres   heimatlichen   Herdes 

*  Herzog  Albert  an  Maria  Christine.  Schwetzingen,  ce  10  Beptembre  1794. 
Orig.  A.-A. 

•  Mettemich  an  Traiittinansdorff.    Kuremonde,  le  17  juillet  1794.  Orig. 

'  Hof  kriegsrathspr&sident  Wallis  an  Trauttniansd(»rff.  Wien,  am  7.  Juli  1794. 
Copie.  A.-A.  Trauttman.sdorff  an  Mettemich.  Vienne,  le  18  juillet  1794. 
Copie     Ebenda. 
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sollteii*  nahte  der  Tag,  an  welchem  der  Kaiser  selbst 
ion  AtisAUiruiig  des  schon  vor  einem  halben  Monat  angekündigten 
finlseUiisfies  nun  endlich  in  der  That  die  Niederlande  verliess. 
Er  bexeichnete  seinen  AbBchied  mit  einer  Reihe  von  Gnaden- 
beseigUDgt^n,  die  er  vor  Allem  Persönlichkeiten  zutheil  werden 
Ims^  die  in  seinen  Diensten  Schaden  erlitten  und  dafür  bisher 
iLMie  auf  '    nde  Kntschädigang  gefunden  hatten.^     Her>;og 

Albtft    li  uKiV  nicht  ÖD  ganz  Unrecht^   wenn  er  in  einem 

rcrtraalieheii  Schreiben  an  seine  Gemahlin  diese  Verfilgungen 
als  eine  .Ohrfeige'  flir  Metteniich  bezeichnete  nnd  zugleich  be* 
Aerkie,  dass  man  einst  ilim  und  seiner  Gemalilin  gerade  die 
jetzt  wieder  so  nachdrücklich  empfohlene  Begünstigung  der 
treoeo  Diener   des   Kaisers    zum   schwersten  Vorwurf  gemacht 

Auch  ordnete  der  Kaiser  vor  seiner  Abreise  aus  Belgien 
(IK  Jtmi)  die  Errichtung  einer  Jointe  d^etat  an,  die  an  die 
Stella  dei*  am  18.  März  1793  eingesetzten  Conferenz  treten 
ioUle«  Die^e  hatte  sich  nicht  bewHhrt;'  Vielaehreiberei  und 
ZettTerlust  waren  die  Folgen  ihrer  mangelhaften  Geschäfts- 
gewesen, Auch  auf  persönliche  Gründe  führte  man 
ftrfolge  der  Conferenz  zurück.  Die  beiden  Bericht- 
iiter  derselben  über  die  Angelegenheiten  des  Conseil  privÄ 
des  Conseil  des  tinance^  hatten  sich  ihrer  Aufgabe  nicht  ge- 
ühjM^D  gezeigt.  Ohne  ausreichende  Sachkenntniss  ertheilten  sie 
den  Conseils  collat^raux  Directiven,  welche  diese  Körperschaften 
unmutivirte  Beeinträchtigung  ihrer  Competenz  emptindlich 
i„*„*.^  Man  griff  daher  zu  einer  Form  der  Berathung,  welche 
/ .  jener   der  Conferenz  und  jener  der  früheren  Zeit  in- 

(Kitem  in  der  Mitte  lag,  als  zwar  die  Conferenz  sich  auch  fernerliin 
r^gehaämi^  —  wöchentlich  einmal  —  versammeln,  in  dieselbe 
mber  nach  Art  der  früheren  Jointes  die  beiden  Chefs  der  Conseils 


*  Qiiliw  ADder^n  »ollteti  die  eiustigeu  CoiiBeillers  von  BmUsint  Mercx  uimI 
Hatii  den  Titol  von   Huiiorar'QeheimrätheQ  erhalten. 

*  U*fr»^  Albert  an  Mari«  ChrUtiiiü,    Schwetziugen,  ce  32  juin  1794.  A.-A, 

*  V*»»i  TrfititftiiAftMilMrff  dazu   Aiifj^efonU^rt ,   liHtto  Metteriiich   aicli    über  die 
|clli»5i^e    Geikch&ftectrtlitung    der    Jointe    auitge«]>roclien.      Mett«!niich    an 

dortf.    BrtixeUeii,  le  12,  lo  16  juia  1794.  Orig. 
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collat^raux  berufen  werden  sollten.  Die  Jointe  d'ätat  wurde 
am  16.  Juni  in  Abwesenheit  des  Erzherzogs  von  Mettemich  ei^ 
öffnet.  Ausser  dem  Minister  wohnten  der  Eröffnung  der  Präsi- 
dent des  Conseil  prive  Fierlant,  der  Staatssecretär  Müller, 
Maroucx  und  der  Conseilier  fiscal  des  Grand  conseil  von  Me- 
cheln,  Baron  Gouban,  bei.^ 

Wie  der  Kaiser  selbst  über  die  Verwaltung  Belgiens  durch 
Mettemich,  die  er  aus  eigener  Anschauung  kennen  gelernt  hatte, 
urtheilte,  sprach  er  in  einem  unmittelbar  vor  seiner  Abreise  an 
den  Minister  erlassenen  Ilaiidbillet  aus.  ,Ehe  ich/  so  lautet 
dasselbe,  ,dicse  Provinzen  verlasse,  finde  ich  mich  veranlasst, 
Ihnen  zu  sagen,  dass  icli,  oi>gleich  ich  stillschweigend  Alles, 
was  hier  vor  meiner  Ankunft  geschelien  ist,  gebilligt  habe,  und 
obgleich  ich  nicht  an  den  guten  Absichten  zweifle,  die  Sie  da- 
bei geleitet  haben,  doch  das  Geschehene  nicht  billigen  kann, 
wie  ich  dies  Ihnen  öfters  zu  erkennen  gegeben  habe.  Doch 
fühle  ich  in  der  «gegenwärtigen  Lage  der  Dinge  wohl,  dass  es 
unmöglich  wUre,  davon  plötzlich  abzugehen;  gleichwohl  ist  es 
unbedingt  nothwendig,  nicht  nur  den  Fortschritt  des  Uebels 
zu  hemmen,  sondern  auch  alhniilig  das  verlorene  Terrain  wieder 
zu  gewinnen,  und  ich  theile  Ihnen  mit,  dass  man  vor  Allem, 
ich  will  nicht  sagen,  auf  die  Erhaltung,  sondern  auf  die  Wieder- 
herstellung der  souveränen  Autorität  und  Würde  in  diesem 
Lande  bedacht  sein  muss,  wozu  man  am  leichtesten  gelangen 
wird,  wenn  man  die  strengste  Gerechtigkeit,  namentlich  in  der 
Vertheilung  der  Aemtcr  l)eobachtet,  und  wenn  man  sich  nur 
an  Verdienst  und  Talent  hält,  ohne  Rücksicht  auf  irgend  eine 
Partei,  nur  dass  unter  gleichen  Umständen  die  beständige  Treue 
gegen  den  Souverän  als  Verdienst  zu  gelten  hat.  Ich  empfehle 
Ihnen  ferner  nachdrücklichst,  nichts  fortan  auf  sich  zu  nehmen, 
und  sich  in  diesrr  Beziehung  vielmehr  strenge  an  den  Buch- 
stal »en  Ihrer  Instructionen,  sowie  an  die  verschiedenen  Depeschen 
zu  halten,  welche  an  Sie  entweder  von  mir  oder  auf  meinen 
Befehl  und  in  meinem  Namen  durch  meinen  Hofkanzler  ge- 
richtet worden  sind,  namentlich  aber  nie  etwas  zu  versprechen, 
worauf  man  versucht  sein  könnte,  sich  späterhin  als  auf  posi- 
tive Verpflichtungen   zu  berufen,  und  woraus  sich  in  der  Folge 


^  Protocole  de  la  joiate  d'^tat,  teiiue  chez  Motternicli,  le  16  juin  1794. 
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Klagen  liber  Ungerechtigkeit  und  Fakehheit  von  Seitee  der- 
ligen  ergeben  würden,  denen  man  derjyjleichen  Hoffnungen 
dnrcb&ckimmern  Üe^s.  Vor  Allem  aber  betrachte  ich  es  als  noth- 
Ji.r..  Vorbedingung,  die  Ihr  Wirken  erleiclitern  und  Ihnen 
-  verüchaÜen  wirdy  dass  Sie  es  vermeiden,  zuviel  Vor- 
pui^i  den  entdcbiedenen  Anhängern  der  Partei  entgegcnzu- 
die  ftich  der  Autorität  entzieht,  dass  Sie  denselben 
der  Verleihung  von  Aemtern  den  Vurzug  and  endUch 
dasd*  öie,  nm  jeden  Parteigeist,  der  dem  allgemeinen  Wohl  so 
Kllich  hu  zu  eri^ticken,  selbjjt  »tetö  das  Beispiel  der  grünsten 
aparteihehkeit  geben.  Uebrigeub  werden  Sie,  indem  Sie  meinen 
IlofkAiiKler  von  allem  auf  meinen  Dien%^t  Bezüglichen  in  Kennt- 
gi4aiz^n,  daraui*  bedacht  sein,  steta  meine  Befehlu  abzuwarten 
nd  bi^  dahin  nichts  zu  entscheiden,  so  dass  diese  Befehle  auch 
w^irklich  ausgeführt  werden  können.  Sie  werden  sich  pünktUch 
an  dea  Buchstaben  Ihrer  Instructionen  im  Allgemeinen  und  an 
welche  ich  für  die  neuerrichtete  Jointc  d'etat  bei  dem  Ge- 
Igouvernemerit  ertheilt  habe,  lialten  und  vor  Allem  mit  pein- 
Kchsr  QewiBsenhaftigkeit  die  Vorschriften  bezüglich  der  Ge- 
Äi '      V      '  '        "      '  TordentHchen  Aublageii,  (^inschliess- 

1j  'g€in,  da  die  Umstünde  mehr  als  je 

die  grösste  Si>ari»amkeit  erheischen.  Endlich  empfehle  ich  Ihnen^ 
iU  auch  nur  im  Mindesten  die  Ausführung  meiner  Wünsche 
vers^Jgern,  sobald  ich  Sie  dieselben  entweder  direct  oder 
ditreh  meinen  Kanzler  wiesen  lasse/ ^ 

Am  nilm liehen  Tage  richtete  der  Kaiser  auch  an  seinen 
BruduTf  den  Krülierzdg  Carl,  ein  Selireil)en,  in  welchem  er  sich 
pms  in  gleichem  Sinne  über  die  Principien  aussprach,  durch 
die  «ich  derselbe  in  der  Leitung  des  ihm  anvertrauten  Gouver- 
oaoieaU  bestimmen  lassen  sollte. 

Beide  Uandliillets  —  sowohl  jenes  an  den  Erzherzog  als 

noch  jenes  an  Metternicli  —  theilte  der  Kaiser  auch  dem  Chef 

Knbideni  und  dem  S  •viliv  mit.    Letztere  eollteji  die  Aus- 

mg  derwelljen  ül^  i^u  nml  allmonattioh  einengetreuen 

picht    über  die  Befolgung   oder   Nichtbefolgung  jener    Wei- 

"^ögeö  dem  Hofkanzler  erstatten.^ 


p  l{a0fU»iü«t  fl«8  KakerK  an  Mt5tteruieb.    Bnixelles,  le  II  jain  XVH.  Ori^. 
1*  Baflug^  «I  TrmulUiiaQjKlürff  au  Metiertiich.     Bnixeltos,  lo  13  jiuu  17dS. 
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Hatten  diese  Anordnungen,  welche  übrigens  gleichfalls  be- 
weisen, dass  der  Kaiser  keineswegs  die  Preisgebung  der  Nieder- 
lande beschlossen  hatte,  bei  dem  Umstände,  dass  man  die  letz- 
teren  doch   bald  darnach   zu   räumen  genöthigt  war,   nur  eine 
ephemere  Bedeutung,   so   sind   hier  noch  weitere  Verfügungen 
von  grösserer  Tragweite  zu  besprechen,  welche  bereits  die  Even- 
tualitiit  der  Räumung  Belgiens  zur  Voraussetzung  nahmen.    Mit 
der  Ausführung  dieser  Weisungen,  die  als  strenges  Geheimniss 
behandelt  werden  sollten,   wurde  Mercy  betraut.     Sie  beruhten 
auf   einem   Vortrage,    den   TrauttmansdorfF  am    13.  Juni   dem 
Kaiser  zu  Brüssel  erstattete.    ,Die  letzten  Ereignisse,^  heisst  es 
in   demselben,    ,dürften    den    Grad   der  Wahrscheinlichkeit  er- 
höhen,  dass  man  früher  oder  später  die  Niederlande  verlassen 
muss.     Ew.  Maj.   werden   sich  erinnern,   dass  ich  dies  voraus- 
gesehen und  Sie  längst  beschworen  habe,  einer  derartigen  Mass- 
nahme vorzubeugen,   die  unter  mehr  als  einem  Gesichtspunkte 
beklagenswerth  ist.     Doch   handelt  es  sich  heute  nicht  um  die 
Vergangenheit;  ohne  bei  dem  zu  verweilen,  was  hätte  geschehen 
müssen,    niuss   man    vielmehr   auf  das  bedacht  sein,   was  noch 
geschehen   kann,    und   es   wirklich  thun.     Sieht  man  nicht  bei 
Zeiten  vor,  so  kann  man  sicher  sein,  dass  wir  mit  den  Nieder- 
landen   auch    noch  unsere  Armee  verlieren.'     ,Sind  wir,'   fährt 
Trauttmansdorff  fort,   ,gezwungen,   die   Niederlande   überstürzt 
(brusquement)  zu  räumen,    so  wird  uns  das  englische  Anlehen 
nichts   eintragen;    wir   werden   das   doppelte  Don  gratuit  nicht 
bekommen    und   auch    sonst   aus    den  Niederlanden   nichts   be- 
ziehen;  die   deutschen    Finanzen    werden   uns   ebenfalls   nichts 
leisten,  und  es  droht  uns  also  die  Gefahr,  niclit  einmal  für  die 
Löhnung  der  Soldaten  aufkommen  zu  können.    Der  Soldat,  der 
nicht  bezahlt  wird,  plündert,  löst  sich  auf,  und  dies  wtlrde  den 
Verlust  unserer  ganzen  Armee  zur  Folge  haben,  besonders  wenn 
die  Franzosen  so  klug  sein  sollten,  die  Bewohner,  die  denselben 
ohnedies   schon   nur   zu  sehr  geneigt  sind,   gut  zu  behandeln.^ 
Wolle  man  also,  folgert  daraus  TrauttmansdorfF,  nur  die  Nieder- 
lande   verlieren,    so    müsse    man   bei   der   Räumung   derselben 
sich    einen  Fond    zu   verschaffen  suchen,   der  jenen  Ausfall  zu 
decken  geeignet  sei.    Es  gebe,  um  dies  zu  erreichen,  verschie- 
dene Mittel;  dasjenige,   welches  die  zwingende  Noth wendigkeit 
allein    zu    rechtfertigen  vermöchte  —  ein  innerhalb  drei-  oder 


J^.^ 
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Hlunden  nüthi ebenfalls  mit  Anweiidancr  von  Militär- 
erhi*lM*n(lt*ö  Zwaiigsanlehfn  —  würde  er  als  einen 
Act  der  Willkür  invhi  vorziisehlagon  wagen,  wenn  dies  nicht 
im  W  *  '  '  St^iates  zu  gebieten  schiene,  und  wenn  nielit  der 
iti  nein  Eindringen  dasselbe  machen  wurde  and  es  da- 

nicbt  vonsUÄieUen  wäre,  das  Oeld  den  üfientlichen  Fonds 
eigenen  FUrfeiteii  anzuvertraiieti.  Eine  derartige  Massregel 
jedoch  heJ  Zeiten  vorbereitet,  das  Geheim niss  nur  einer 
FeRkon  ativertmnt  und  diei*e  zu  dem  genannten  Zwecke  mit  ab- 
ioluler  Gewalt  liekleidet  werden.  Wllrde  man  zu  früh  den 
PriEi»fn  Coburg  in  die  Sache  einweihen,  die  er  im  letzten  Augen- 
Mick«»  Äoszuftiliren  hätte,  so  wUrde  sie  bahl  das  Gelieimnisa 
mcttsr  ganzen  Umgebung  eeio.  Daher  möge  der  Kaiser  seinen 
BvMil  scmäcbst  nur  an  Mercy,  der  ja  reibet  die  Armee  begleite, 
«qpsheo  lassen,  und  zwnr  mittelst  eines  Handächreibcns,  das  er 
—  Tmiittmanddorff —  mit  dießera  vereinbart  habe.* 

Der  Entwurf  dieses  flandschrcibens  vom  13.  Juni  an  Mercy 
folgendermassen.  Flu'  den  Fall,  dass  sich  die  *ister- 
fiieiiiielieii  Truppen  genötliigt  sehen  würden,  die  Niederlande 
m  Torlaftfien,  sollte  l.  das  Civilcoramissariat  gemH89  einer  ihm 
ertbeilteo  Instruction  und  je  nachdem  die  Truppen  eine  Stadt, 
Cküdlenie  oder  Provinz  rRumen  würden^  die  öüentlichen  Fonds 
Qtid  Depots  mit  Bescldyg  belegen,  und  wenn  es  nütbig  wäre, 
daWi  SlilitHrgew^'vlt  anwenden.  Das  Civileommissariat  sollte  Quit- 
langen  ober  die  verschiedenen  Summen  ausstellen  und  zugleich 
a,  dasa  dieselben  blos  in  DejiAt  genommen  würden,  um 
ihren  wahren  Eigenthümern  zu  erhalten  und  um  zu  verhin- 
daas  sie  nicht  vom  Feinde  weggenommen  oder  durch  Um- 
iMtooli  in  Assignaten  entwerthet  würden.  In  den  betreßenden 
Qmttmigcü  sollte  mit  Nachdruck  betont  werden,  dass  die  Fonds 
den  besQghchen  Corporationen  zurilckgestcllt  werden  würden, 
sobald  die  kaiserlichen  Truppen  wieder  in  den  Besitz  der  augen- 
bticklich  verlassenen  Stadt.  ChatcUenie  oder  Provinz  gelangt 
würden.  In  den  Quittungen,  welche  für  die  aus  den  Depo- 
i!nca&sen  (eaisses  de  consignation)  entnommenen  Summen  aus- 
gefertigt würden,  sollte  ausserdem  vennerkt  werden,  dass  letz- 
tere sogar  Tor  der  Iteoecupation  zurückgestellt  werden  würden, 


^  Trantim&iuMlorlf  an  den  Kaisttr  limxeU<^  od  \'S  jniii  UM.  Oriff. 
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sobald  die  Eigenthümer  ihr  Besitzrecht  nachzaweiseii  ver- 
möchten,  da  der  einzige  Zweck  dieser  Operation  dahin  gehe, 
den  Feind  dieser  Summen  za  berauben  und  sie  den  Eigen- 
thümern  zu  erhalten.  Derselbe  Zweck  und  die  gebieterische 
Macht  der  Umstünde  würde  es  2.  rechtfertigen,  wenn  Mercj, 
bevor  man  das  Land  verlasse,  ein  Zwangsanlehen  von  einigen 
Millionen  innerhalb  drei-  oder  viermal  24  Stunden,  nöthigenfails 
mittelst  Militärexecution  erhebe.  ,Mir  widerstrebt  natürlich,' 
heisst  es  in  der  betreffenden  kaiserlichen  Weisung,  ,eine  der- 
artige Massregel,  wie  jeder  Gewaltact,  aber  das  Wohl  des 
Staates  würde  sie  gebieten;  übrigens  würde  der  Feind  ebenfalls 
damit  beginnen,  alle  diese  Güter  wegzunehmen,  und  es  ist  doch 
gewiss  vorzuziehen,  dieselben  meinen  öffentlichen  Fonds  anzu- 
vertrauen.' Zu  diesem  Zwecke  wurde  Mercy  die  Zusendung 
einer  Anzahl  von  Wiener  Bankobligationen  in  Aussicht  gestellt, 
die  vorläufig  zu  künftigem  Gebrauche  in  dem  Trdsor  royal  hinter- 
legt werden  sollten.  Der  zweite  Punkt  sollte  vorläufig  geheim 
gehalten  werden,  bis  Mercy  es  für  nöthig  erachten  würde,  sich 
über  die  Ausführung  desselben  mit  Coburg  oder  anderen  Ge- 
neralen ins  Einvernehmen  zu  setzen.' 

Der  Kaiser  genehmigte  die  Weisung  an  Mercy  mit  folgen- 
der Resolution:  ,J'approuve  toutes  ces  mesures,  quoique  j'espbre 
que  nous  en  aurons  point  besoin;  et  je  vous  renvois  en  con- 
s^quence  le  billet  au  Comtc  de  Mercy  sign^.'* 

Dürfen  wir  Craufurd  Glauben  schenken,  so  hätte  der 
Kaiser  dem  Grafen  Mercy  damals  auch  sonst  die  ausgedehn- 
testen Vollmachten  zugedacht,  Mercy  aber  dieselben  nur  unter 
der  nicht  zu  erfiillenden  Bedingung,  dass  ihm  englischerseits 
ein  ähnlicher  Bevollmächtigter  zur  Seite  gestellt  werde,  abge- 
lehnt. Thatsache  ist  blos,  dass  Coburg,  Trauttmansdorff,  der 
vorläufig  in  Belgien  blieb,  und  Mettemich  fortan  an  Mercy  ge- 
wiesen wurden,  um  sich  in  zweifelhaften  Fällen  bei  ihm  Rathes 
zu  erholen.'  Das  verleiht  der  Thätigkeit  Mercy 's,  obgleich  sich 
äusserlich  seine  Stellung  nicht  änderte,  und  seinen  Aeusserungen 

*  Franz  II.  an  Mercy.  Bruxelles,  le  13  juin  1794.  Orig.  bei  Vivenot-ZAiss- 
borg  IV,  268  ff.  Die  daselbst  eingeklammerte  Stelle  bildete,  wie  ich  nach- 
träglich ersehe,  den  Gegenstand  einer  spcciellen  Weisung  an  Mercy. 

^  Der  oben  citirto  Vortrag  TranttmansdorflTs  vom   13.  Juni  1794. 

'  Craufurd  an  Auckland.    Brussols,  June  3«»,  1794.  The  Journal  HI,  214  ff. 
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m  jüOür  Zrit  eine  erhöhte  Bedimtuniüf,  wenn  wir  auch  der  An- 
tiehi  Craaftird'»  bdpflichten  niUsscn,  class  Meri*y  bei  einem 
luserst  «ntpeffenden  Urtheil,  vielen  Kenntnissen  und  Erfah- 
nmi^en  tind  bei  allem  GesehUftseifer  nicht  jene  Energie  besass, 
ilio  der  Angonbliek  heischte^  and  namentlich  Scheu  trug,  allein 
die  Last  einer  ungeheuren  Verantwortlichkeit  auf  sich  zu  nehmen. 
E^  werden  wohl  bittere  GefUlde  gewesen  sein,  mit  welchen 
der  Kaiser  nach  all'  diesen  Anordnungen  die  NiederL-mde  ver- 
Kern,  deren  Opferwilligkeit  auch  seine  Anwesenheit  nicht  zu 
eDlflummen  vermocht  hatte.  Denn  es  wäre  verfehlt,  seine  Stim- 
amng  nach  jenen  gnädigen  Acusserungen  bemessen  zu  wollen, 
mti  denen  er  in  der  Absehiedfiaudienx  zu  Brüssel  die  Deputirten 
der  Stände  entliess.  Wenn  er  bei  dieser  Gelegenheit  denen  von 
HeitMgau  sagte,  man  habe  ihn  vergebens  den  Stünden  zu  ent- 
fipModen  gesticht,  er  sei  vielmehr  Überzeugt,  dass  ihre  Erhaltung 
liO  dem  Besten  des  DienstCB  wie  dem  Besten  des  Landes 
L*he^  HO  sollte  dns  gewiss  nicht  ein  Zeugniss  ihres  Wohl- 
irtiikaltens  sein,  sondern  lediglicli  besagen,  dass  die  bestehende 
Rc^cfmngsform  ihm  als  die  erspriesslichste  gelte. 

I>pr  Kaiser  reiste  am  13.  Juni  um  3  Uhr  Nachmittag  von 
ü  ab.^  Er  passirte  am  14*  Cöln,^  übernachtete  zu  Sieg- 
Iftir^  und  kam  am  folgenden  Abend  (15.)  nach  Wiesbaden,  von 
wo  er  Atti   16.  nach  Frankfurt  fuhr.^ 

Von  Siegburg  aus  hatte  er  ein  Schreiben  an  seine  Tante 
Mfirüi  Christine/  die  damals  in  Bonn  weilte,  gerichtet,  worin  er 
sie  otn  Entschuldigung  bat,  dass  er  sie  nicht  besuche^  aber  die 
Ctnstftnde  drängten  ihn,  und  er  wolle  sich  noch  das  Vergn Ligen 
rrrHehmäen,  seinen  lieben  Onkel  (Herzog  Albert)  ein  parir 
älitiiden  in  Schwetzingen  zu  sehen. 

In  Schwetzin^'cn  fanden  sich  auf  die  Kunde  von  der  be- 
ßlieoden  Ankunft  des  Kaisers  die  Herzoge  von  Wllrttem 
hmtg  und  ZweihrUcken,  der  Markgraf  von  Baden  und  sein 
äohn^  Frinz  Georg  von  Darmstndt  und  der  Ffirstbischof  von 
äfmer   uio-     Unter   den  Anwesenden    tiel    ferner    der  russische 


iWiriwii  «t  cöiTi5«poTi*lanre  dp  MftUot  dn  Pan  H,  85,  wo  ea  indcss  sUtt 
^ihl  IS  Bimi'  faeimtjti  mtiAt!^  «du   13  juin*. 
Mfktiitftir  tir,  205,  ji-  1206;  nr.  2H6,  p.  1164, 
KlMtn-Aiitli|i)«>riAt  J,  231 
•  Orit.  «^    A.A. 
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Botschafter  in  Wien  (iraf  Uasamowski  auf.  Derselbe  hatte 
Wien  in  der  Absicht  verlassen  ^  sich  an  das  Hoflager  des 
Kaisers  nach  Brüssel  zu  begeben.  Wohl  war  zur  Zeit  seiner 
Abreise  von  Wien  daselbst  schon  das  Gerücht  von  der  beyo^ 
stehenden  Rückkehr  des  Kaisers  verbreitet,  da  ihn  aber  OaDo 
des  Gegentheiles  versicherte,  hatte  er  sich  auf  den  Weg  nach 
Brüssel  gemacht.  Vor  Allem  aber  traf  man  in  Schwetzingen  den 
ganzen  Schwärm  der  Conde's  und  Bourbon's,  die  den  Kaiser 
zu  sehen  hofften.'  ,Ich  fllrchte/  schrieb  Herzog  Albert  an  seine 
Gemahlin,  ,dass  er  über  die  Zusammenkunft  der  Prinzen,  die 
er  hier  trifft,  nicht  sehr  erfreut  sein  wird.  Aber  da  sie  nicht 
allein  so  nahe  sind,  sondern  hier  auch  ihre  Minister  und  CSom- 
missäre  haben,  die  beauftragt  sind,  sie  von  seiner  Ankunft  in 
Kenntniss  zu  setzen,  so  wiire  es  von  mir  wohl  nicht  passend 
gewesen,  sie  dies  nicht  wissen  zu  lassen.  Uebrigens  wird  sein 
Aufenthalt  hier  ohnedies  nicht  lange  währen,  da  er  womög- 
lich schon  morgen  wieder  abreisen  will.'  Der  Herzog  hatte 
soeben  dies  Schreiben  beendet,  als  Rollin  mit  der  Nachricht  in 
Schwetzingen  eintraf,  dass  der  Kaiser  direct  von  Wiesbaden  nach 
Wien  gereist  sei,*  wo  derselbe  am  19.,  begleitet  von  dem  Grafen 
Colloredo,  eintraf.*  Ueber  den  Grund  der  plötzlichen  Abände- 
rung  der  Reiseroute  vermochte  der  Herzog  nichts  Näheres  za 
erfahren.  Rollin  zeigte  sich  sehr  zugeknüpft  und  bemerkte 
blos,  dass  den  Kaiser  unterwegs  drei  Couriere  aus  Wien  ge- 
troffen hätten,  dass  er  aber  den  Inhalt  ihrer  Depeschen  nicht 
kenne.* 

Uebrigens  theilte  der  Herzog  sofort  die  Besorgnisse,  welche 
gar  bald  auch  anderwärts  über  die  unerwartete  Abreise  des 
Kaisers  geäussert  wurden.  ,Mir  gefilllt  nicht,'  schreibt  er  an 
seine  Gemahlin,  ,was  Du  mir  von  der  Versendung  der  Pläne 
und  Diamanten  sprichst,  so  wenig  als  mir  die  Gespräche  zu- 
sagen,  die   man   mit   Catineau   bezüglich   unserer  Effecten  ge- 

*  Horzog  Albert  an  Maria  CliriAtine.  Schwetzingen,  ce  14  jnin  1794.  A.-A. 
Orijr.  eig.  Derselbe  an  dieselbe.  Schwetzingen,  ce  18  jnin  1794.  Ebenda. 

*  Derselbe  an  dieselbe.    Schwetzingen,  ce  16  jnin  1794.  Orig.  eig.  A.-A. 

'  Cesar  an  König  Friedrich  Wilhelm.    Wien,  den  21.  Jnni  1794.    Hermann, 
Rnss.  (iesch.,  ErgHnznngsband  497. 

*  Herzog  Albert  an  Maria  Christine.    Schwetzingen,  ce  18  jnin  1794.  Orig. 
eig.  A.-A. 
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flilirl  hüben  saU.  AU*  das  hätte  man  doch  nicht  sagen  und 
machen  können^  wenn  die  Dinpß  da  unten  sich  in  einem  Stande 
(»L^fHiiden,  der  jede  Besorgnis^  ausschliesst.  Uehrigens  ist  Kollin 
nicht  ihr  Mann,  durch  den  ich  hätte  über  die  wahre  Sachlage 
aafgcklÄrt  werden  können;  denn  übgleich  er  viel  und  selbst  in 
sehr  bestimmtem  Tone  sprach,  so  scheint  er  doch  absichtlich 
dies  in  unzusanimenhängender  Weise  gcthan  zu  haben,  um  über 
die  Dinge  irrezuführen  und  blos  ahnen  äu  lassen,  was  er 
aageo  wollte  oder  eicht.  Doeh  habe  ich  au»  verschiedenen  Be- 
inerkangcn  demselben  über  den  Plan  und  die  Operationen  dieses 
Fddxuges  entnommen,  dass  er  niclit  mehr  der  einstige  Be- 
wqnderer  Mack's  ist:  da  ich  dies  indess  bereit«  wusste,  so  hütete 
ich  mich,  mich  viel  auf  diesen  Punkt  einzulassen.  Was  mich 
Aber  am  meisten  frappirte  und  mir  nicht  angenehm  war^  ist, 
diRs  er  fortwährend  behauptete,  formell  nicht  zu  wissen,  was 
be«f»«:lich  der  Bestimmung  der  preussisehen  Armee  und  der 
<*|JeraUoneD,  die  die  Folge  davon  sein  mUssten^  beschlossen  sei, 
ja  tks8  er  mich  versicherte,  der  Kaiser  sei  selbst  nicht  ofüciell 
'lavoti  unterrichtet  und  halte  sieh  in  alldem  passiv.  Und  wirk- 
lich «cheint  das  einigermassen  der  Fall  zu  sein,  da  Letzterer  in 
*«ium  Briefe  sich  so  ausspricht^  dass  ich  annehmen  muss,  er 
^lle  sich  nicht  direct  in  die  Sache  mengen,  wie  er  auch  durch 
ihu,  was  er  mir  in  dieser  Bczieimng  sagt  und  vorschreibt,  mich 
iü  dii;  Lage  versetzt,  auch  meinerseits  mich  nicht  informiren 
^l^r  ihm  über  die  Resiütate  der  Conferenzen  bei  Möllendorff 
Mir  Berichten  zu  können  ab  das,  was  dieser  mir  raitzutheilen 
öp  gut  helindet,  und  da  der  Kaiser,  ohne  sich  weiter  darüber 
aoiznipreclien,  blos  bemerkt,  dass  ich  hierüber  ganz  ruhig  sein 
kOnac,  da  die  Massrcgeln  fUr  alle  Fälle  getroflfen  seien/ 

VII K  Die  iUtumniig  der  Niederlande. 

Die  Abreise  des  Kaisers  aus  Belgien  machte  auf  die 
'«teteij  Kreise  den  tiefsten  Eindruck.  Schon  bei  der  ersten 
""  vie  Tliugnt  urtheilte  —  verfrühten  Verlautbarung  der  Ab- 
^^»^  de-i  KaiJ^ers  war  dies  der  Fall/  Auf  das  Peinlichste 
^rdc  nntiirlich  dadurch  das  britische  Cabiuet  berührt;  es  war 


*  V(k  AucklAtid  lU,  JU 


m^  IT.  Abhandlung:    t.  Zeissberg. 

iiios  um  80  mehr  der  FaU,  je  mehr  fllir  England  in  Belgie 
dem  Spiele  stand,  und  je  mehr  man  in  London  gleich  ai 
der  Ansieht  war,  dass  die  Abreise  des  Kaisers  blos  das 
spiel  der  Räumung  der  Niederlande  sei.  Man  gab  sich 
den  Anschein,  das  Gewicht  der  Gründe  nicht  zu  verke 
welche  den  Entschluss  des  Kaisers  veranlasst  hätten. 
Grenville  sprach  doch  schon  bei  der  ersten  Verlautbarunj 
der  Absicht  des  Kaisers  gegenüber  Starhemberg  das  tiefsi 
dauern  aus  und  verhehlte  nicht,  dass  man  Alles  versuchen 
um  den  Entschluss  noch  rückgängig  zu  machen,  da  di( 
Wesenheit  des  Kaisers  bei  der  Armee  die  ,Seele^  aller  E 
sei.*  In  der  That  war  Yarmouth  auf  die  erste  Kunde 
Toumay  nach  Mons  geeilt^  er  suchte  bis  zu  dem  Kaiser  i 
dringen,  freilich  umsonst,  da  dieser  ihm  nicht  Zutritt  gewä 

Den  schlimmsten  Eindruck  machte  die  Abreise  des  K 
auf  die  Armee,^  namentKch  auf  die  Officiere  derselben, 
erging  sich  in  den  thörichtesten  Aeusserungen,  welche,  de: 
laufenden  Gerüchten  entsprungen,  denselben  zugleich  i 
neue  Nahrung  gewährten.  Oesterreich,  hörte  man  sie  s 
habe  kein  Interesse  an  diesem  Kriege,  man  müsse  übe: 
Khoin  zurück  und  Frieden  schliessen.  Noch  war  die  A 
gut,  aber  der  Geist  derselben  durch  den  der  Officiere  gefkli 
Freilich  wähnte  man  für  das,  woran  man  nun  einmal  gh 
die  Bestätigung  in  den  Vorgängen  der  nächsten  Wochci 
d<;m  Kriegsschauplätze  zu  finden.  Und  doch  war  letzterem 
Täuschung. 

Wie  wenig  auch  jetzt  noch  eine  allmälige  Räumung 
Landes,  woferne  man  nicht  dazu  gezwungen  werden  w 
geplant  war,  beweisen  die  wiederholten  verlustreichen  Ver 
(yjerfayt^s,  das  von  den  Franzosen  belagerte  Ypem  zu  r 
beweisen  die  Anstalten,  die  Waldeck  zur  Behauptung  von 
dern  traf,  jener  Waldeck,  von  dem  man  vor  Allem  anni 
dass  er  in  das  Geheimniss  der  politischen  Pläne  Thugut'i 
geweiht  gewesen  sei,  und  der  doch  gerade  diesem  in  einen 


'  Starhemberg  an  Thiigut.    Londres,  lo  3  de  juin  1794. 

•  Vgl.  Vertraul.  Briefe  des  Freiherrn  vou  Thugut  I,  105. 
»  Witzleben  UI,  27«. 

*  TrauttmaDsdorff  aa  den  Kaiser.    Vieuue,  ce  22  octobre  1794.    Orig 
Berichten  des  Staatssecretärs  MüUer. 
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traotidien  Briefe  aas  dem  Hauptquartier  Tuuruay,  14.  Juni, 
vemcheri:  «^r  hoffe  sich  au  der  Seheltlo  behaupten  %n  küuneiii 
ÄO  lange  die  Lage  der  Dinge  an  der  8ambre  es  gestattf?, 
weoi^^üteuB  aber  walle  er  in  dieser  Stellung  einen  neuen  all- 
g^mei&ea  Angriff  von  Seiten  des  Fcindea  erwarten  und  die 
äUdlaog  nicht  aufgeben^  ehe  man  sieh  nieht  tüchtig  geBclüagen 
hAv  (jqa*apr6^  naus  etrc  bien  battus*). 

Nun  trat  aber  die  bet^lrehtete  Wendung  an  dei*  8ambri; 
«ia  Dem  vierten  Fhii^siil>ergang  der  Franzosen  i  12,  Juni)  war 
(1(5.  Juni)  die  er«le  Scblacht  bei  FlcuruSy  dieser  lelitt«'  «i^lilnsßende 
Ehnenuig  der  kaiserUcheD  Truppen  aai'  dem  belglüi'hen  Kriegn- 
^iiÄUpUtze,  gefolgt.  Aber  schon  am  18.  Juni  erfolgt«  ein  neuer 
^  flüifler  —  üebergang  der  Franzö  •  ^^r  die  8ambre,  am 
25.  dtr  Fall  von  Charleroi  und  am    i  n  Tage  die  2wdi43 

äcUachi  von  Fleiiras,  die,  wenn  aiich  nicht  takti»chy  io  doch 
f^täsA  Ober  daa  Sebickaal  Belgiens  entschied. 

Die  baitDlckige  imd  oonfleqaente  Erneuerung  der  fran- 
uMiihm  Vmisüie,  die  8ambrelime  in  ihre  Oewati  tut  be- 
^xMuiiea,  katte  endlich  Coburg  davon  überzeugt,  daM  dort  die 
EttliclMtiaig  des  Fddangea  iaUcn  m&ase.  Rttckaiclitan  auf  die 
^riiodcr  emh^mn  üod  iaigm  mtr,  mü  den  (nptartra  Tlieile 
^  bei  TewB^r  befiidlielNai  Oeatermeher 
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Abend  des  25.  capitalirte  Cliarleroi.     Am  folgenden  Tage  kam 
es  zur  Schlacht. 

Es  kann  nicht  unsere  Aufgabe  sein^  dieselbe  omatftndlich 
zu  schildern.  Hervorgehoben  mögen  blos  jene  Momente  werden, 
die  fUr  die  Frage,  ob  Belgien  freiwillig  geräumt  worden  sei 
oder  nicht,  in  Betracht  kommen. 

Noch  vor  der  Schlacht  —  in  der  Nacht  vom  24. — ^25. 
—  hatte  Coburg  den  Grafen  Mercy  zu  sich  beschieden,  der 
am  2ö.  Morgens  um  10  Uhr  in  Nivelles  eintraf.  ,Man  hatte  mir,' 
berichtete  Mercy  an  Thugut,  ,nichts  Wichtiges  zu  sagen;  doch 
in  einer  langen  Unterredung,  der  auch  Prinz  Waldeck  beiwohnte, 
berührte  ich  alle  Punkte,  welche  mir  Ew.  Exe.  dictirt  hatten, 
bemerkte  jedoch  zugleich,  dass  ich  einige  Waldeck  allein  vor- 
behalten müsse,  da  sie  nur  ihm  mitgetheilt  werden  dürften. 
Man  fragte  mich  um  Rath  bezüglich  des  Beschlusses,  am  nächsten 
Tage,  den  26.,  eine  Schlacht  zu  liefern;  ich  zögerte  nicht,  einer 
solchen  Massregel  meinen  Beifall  zu  spenden,  deren  Resultat 
erst  nächste  Nacht  bekannt  werden  dürfte.  Man  hegte  Zweifel 
über  das  Schicksal  von  Cliarleroi;  Prinz  Waldeck  war  über- 
zeugt, dass  sich  der  Platz  noch  in  unserer  Gewalt  befinde.  Nach 
der  Expedition  an  der  Sambre  will  man  eine  ausgedehnte  Ver* 
theidigungslinie  bilden,  die  mir  sehr  gut  combinirt  zu  sein 
scheint.     Das  Detail  kann  ich  nicht  der  Post  anvertrauen.** 

Der  Verlauf  der  Schlacht  bei  Fleurus  ist  bekannt.  Bis 
gegen  Mittag  waren  die  kaiserlichen  Trappen  an  allen  Orten  in 
siegreichem  Vorschreiten  begriffen.  Erst  von  Mittag  an  trat 
eine  thcilweise  Wendung  ein.  Das  Erscheinen  Kleber's  am  linken 
französischen  Flügel  hielt  nicht  nur  die  völlige  Niederlage 
des  letzteren  hintan,  sondern  nöthigte  auch  den  Erbprinzen  von 
Oranien  (I.  Colonne)  zum  Rückzüge,  ehe  derselbe  noch  von 
Coburg  angeordnet  wurde.  Die  II.  Colonne  der  Oesterreicher 
unter  Quosdanovich  war  auch  jetzt  noch  in  siegreichem  Vor- 
dringen begriffen,  der  Kampf  bei  der  III.  Colonne  (Feldzeug- 
meister Kaunitz)  durch  das  Eingreifen  Jourdan's  wenigstens  un- 
entschieden geblieben,  während,  was  die  IV.  (Erzherzog  Carl)  und 
V.  Colonne  (Feldmarschalllicutcnant  Beaulieu")  betrifft,  Sieg  oder 
Niederlage    von  dem  Besitze  der  dreimal  vergeblich  berannten 

*  Vivenot-ZoUsberg  IV,  301. 
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I  (.Vmptiiain;  ahliing.    So  lagen  die  Dinge,  als  Cobarg  den 
Befebl  2U1U  allgctoeinet)  KUckzugo  ertheiltei  den  der  Erzherzog 
öm  rierzcnskummer  vollzog»    während  BcauUeu  sogar 
lehwert  in  Wuth  «erbrochen  haben  soll. 
Jedenfalls  konnte  die  Schlacht,  als  sie  abgebrochen  wurde, 
bt  ftir  verloren  gelten^  und  man  hat  daher  angenomnuen,  es 
ftlr  Coburg  andere  Motive  als  der  bevorstehende  Verlust 
Schlacht   bestimmend   gewesen,   den  Befehl  zum  Rückzüge 
dir  ganzen  Linie   zu  ertheileu.     Man  hat  sich  darliber  in 
hiedensten  Vemmthungcn  erschöpft    Und  doch  kann 
nicht    zweifelhaft    sein.      Die   Schlacht    war   ausge- 
enermaaaen  zu  dem  Zwecke^   Charleroi  zu  entsetzen,  ge- 
Kon  worden.     Nun  war,    wie  man  vernalmi,   Charleroi  ge- 
und    mit    dieser   Kunde    entticl    auch    der   Zweck    der 
thlacbt;  wenigstens  ui*theilten  Coburg^  und  Waldeck  so.    ,Die 
ilige    und    unverantwortHclie     Ueliergabe    von    Charleroi 
■  den   ganzen  Knoten,*    schreibt  btJd  darnach  Waldeck  an 
PcWÄeu^nneister  Kauiiitz.*    Und  es  lässt  sich  auch  nicht  in  Ab- 
<lr  ftüdlen,    dass    der   Fall    von   Charleroi   die   Chancen    der 
' '    ttiderte.      Coburg  hatte  Recht,   wenn  er  den  heftigen 
^i,   dem  er  bei  Lambusart  begegnete,  auf  die  Ueber- 
Atr  Festung  zurückfilhrte,   die   den  Feind  in  den  Stand 
i  habe,  seinen  rechten  Flügel  durch  die  ganze  Belagerungs- 
XU  verstärken,  und  wenn  er  demnach  besorgte,  dass  der 
nd  Jedem  ferneren  Angriffe  mit  um  so  grösserer  Zuversicht 
werde,    während    ihm    selbst    eine   Reserve   nicht   zu 
ad.^     Man   wird   darnach  auch  den  Werth  der  An- 
liemessen    können^   dass  Waldeck ^    oder  Oeneraladjutant 
r*  durch    trügerische   Vorspiegelungen    von  Coburg   den 
^h\  zum  Rllekzug  erwirkt  hätten ,  zumal  wenn  man  bedenkt, 
Fi»cher  vielmehr  zu  den  erbittertsten  Gegnern  Waldeck's'* 


ohwf^  an  d«i  K«i4er.     Wuterlou,  den  4.  Juli  1794,     V^voll0^2e^s8berg 

irA]d«ck  Ml  Kminit»,   TLrlcmout,  den  IL  Juli  17Ü4,  Kr*-A.    Orig.  eig. 

^(iHAiilige  Uclaüuu)  vgL  anch   Vivetiot-Zoisaberg  1V\  3206:. 

ritslebon  UI.  517. 
(-^nlitt  f.  ütwTti.  II.  ErdUe*.chiLnh,  Wioii   1833.  8. '238. 
f^l#ccjr  ftu  ThuguL   Pr^j!  do  S.  Tfutid,  lö  juillet  1794.    Vironot-Zeisaberg 
itV,  8S7. 
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gehörte,  von  welch'  Letzterem  man  bekanntlich  behauptet  hat, 
er  habe  die  Räumung  der  Niederlande  schon  vor  der 
Schlacht  von  Fleurus  mit  Tlmgut  abgekartet,  eine  Behauptung, 
die  angesichts  des  Briefes,  welchen  er  an  diesen  über  seinen 
Äntheil  an  der  Schlacht  richtete,*  nur  schmähliche  Verleumdung 
noch  fernerhin  aufrecht  zu  halten  vermöchte. 

Nach   der  Schlacht  von  Fleurus   zog  Coburg  die  Haupt- 
theile  seiner  Armee  in  ein  Lager  bei  Braine  TAlleudc  zusammen. 
Links   wurde  Namur  von  Beaulieu  gedeckt,   rechts  stand  jetzt 
der  Prinz   von  Oranicn  bei  Roeulx,  während  vor  ihm  Davide- 
vich  Mons   besetzte.     Diesseits   der  Lys  hielt  der  Herzog  von 
York  Kenaix  und  Oudenarde  besetzt,  Clerfayt  hatte  nach  dem 
Fall  von  Ypern  sich  von  Thielt  nach  Gent  zurückgezogen,  Wall- 
moden  stand   am   Canal   von  Gent   nach   Brügge.    Die  beiden 
franz<*)sischcn  Armeen  —  die  Nord-  und  die  sogenannte  Sambre- 
und  Maasarraec  —  standen  in  weiter  Entfernung  von  einander. 
Jourdan   lagerte  auf  dem  Schlachtfeldc  von  Fleurus;   er  hatte 
die  Absicht,  sich  gegen  die  Maas  zu  wenden,  um  Cobui^  den 
Rückzug   über   dieselbe  zu   verlegen,   Pichcgru   überschritt  die 
Lys.     Doch   durch  Befehle   aus  Paris   wurden  beide  Generale 
von   dieser  Richtung  abgelenkt:   Jourdan   erhielt  den  Auftrag* 
zum  Angriffe  auf  Mons,  Pichogru,  dessen  rechter  Flügel  bereits 
Oudenarde   erreicht   hatte,   niusstc   sich   nach  der  Meeresküste 
gegen  östende  kehren. 

Am  20.  Juni  fand  sich  Mercy  neuerdings  im  Hauptquartier 
Coburg's  ein.  Coburg  und  Waldeek  legten  ihm  als  Vertrauens- 
mann des  Kaisers  und  Thugut's  drei  Fragen  zur  Beantwortung 
vor:  1.  ob  der  Kaiser  Belgien  zu  verlassen  oder  zu  behaupten 
willens  sei;  2.  ob  die  eroberten  fninzösischen  Festungen  vcr- 
theidigt  oder  geräumt  werden  sollten;  3.  ob,  falls  Namur  ange- 
griffen würde,  man  zum  Entsatz  dieses  Platzes  eine  Schlacht 
wagen  solle  oder  nicht.  Mercy  erwiderte,  es  habe  auf  ihn  stets 
den  Eindruck  gemacht,  dass  der  Kaiser  entschlossen  sei,  die 
Provinz  aufs  Nachdrücklichste  und  so  lange  zu  verthcidigen,  als 
dies,  ohne  die  Armee  aufs  Spiel  zu  setzen,  geschehen  könne. 
Daraus  folgerte  er,  dass  von  einer  freiwilligen  Räumung  der 
französischen  Plätze  nicht  die  Rede  sein  könne,  und  dass,  da  die 

*  Vivenot-Zeiwberer  IV,  304  ff. 
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Behaupluit^  der  MaAsUnie  und  dos  Latticirsehen  von  dem  Bc- 
mtzc  Kainurs  abhttnj^'G,  auch  dicscö  bidiauptet  werden  müsse;  da- 
fl9igm%  lehnto  er  es  ab.  sich  über  die  Mittel,  dareli  weiche  all' 
A;..m  rrrcicbt  werden  könne,  auszusprechen,  da  dies  eine  rein 
iriÄche  Erwägung  sei.* 

Ohoo  Zwcitcl  stand  man  unter  dem  Eindruck  dieser  Er- 

^*" — -*  ri^  ^Ig  nm  I    j^ii  JJ^  Braine  l'Alleude  eine  Conferenz  der 

tcn  zusammentrat,^   in    weicher   auf  die  Auftrage  des 

U«T«ops   von  York   und   des  Erbprinzen   von  Oranien   die  an- 

"  '  '^<*hen  Generale  auf  Ehrenwort  versicherton, 

rag  vom  Kaiser  hätten^  die  Niederlande  zu 

liis^ien  oder  einen  übereilten  Rlickzug  anzutreten,   und  dass 

L  HC  demnach  sich  ftlr  verpflichtet  erachteten,  das  Land,  sohinge 

p  im  irgend  mOglieh  sei,    zu   vertheidigen.     Sodann   entwickelte 

WaidtH^k  seine  ,zufXlligen  Gedanken*,**  wie  man  die  Niederlande 

werde  behaupten  künuen,  vorausgesetzt,  di^as  die  Schlacht,  welche 

mau  unfehlbar  an  einem  der  nächsten  Tage  Hefern  werde,  vor- 

ÜicilhAft  jiusfalle.    Das  Resultat  der  Berathiing  war,  dass  Mons 

ib  ,PiTüt'  xwisehen  der  Haupt-  und  der  von  dem  Herzog  von 

Hrk  !)<*!''  '"   '       Armee  dienen  sollte.    Solange  llons  behauptet 

werde,  vr  ^         i  auch  der  Herzog  von  York  die  Selieldc  fest- 

stthalltio,  während    die   Hauptarmee  die  Deckung  von  Namur 

nl»cniehmen    sollte.*      Aber    dieser  Plan    wurde    noch    an    dem- 

w-llicD  Tage   durch   die   Wegnahme   von   Mons   zerstört.     3Ian 

gA  die  Scheldehnie    auf  und    bosehloss  (5.  Juli),    hinter   der 

Dyie  von  Antwerpen  bis  Namur  eine  neue  Stellung  zu  beziehen. 

Von   der  Dylelinic   hielt   die  jetzt  sogenannte  ,comiiinirte 

^iwli-hannöverisch'hessische  Armee*  unter  York  den  Abscimitt 

^"0  Antwerpen  bis   Meeheln,    die  kaiserliche   die  Strecke  von 

Uwe«  über   Tirlemonl,   Landen   und   Ornal    bis  an  die  Maas 

«*<*tr.t^  wiihrend  die  Mitte  der  Stellung  von  Meeheln  bis  Löwen 

^^^  Erbprinz   von    Oranien   mit   den    Holländern    und   einigen 

L^i*csprcichi»elien  Truppen  einnahm* 


Uenrj  au  Thttj^ut.    A  moti  pnäsage  k  Ll^ge»  le  3  juiltet  17D4.     Vivotiut- 

»iwf^  rv.  ai6. 

rkl  b«ti  Viveiiul,  Hereog  Albert  von  Surhaeu-Teuchoii  I,  221.     Witse- 
m  III,  4T7- 

^,  Kr-A    en^H»clt  bei  Wilzleben  llt»  475, 
^  Cobanc an  «äen  KAUer.  WAterloo,deti4,Jiili  MM,  Viv0iit>uZoi&}bergIV,322^ 
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Coburg's  Hauptquartier  befand  sich  jetzt  zu  Tirlemont. 
Am  15.  Juli  wollte  er  von  da  nach  Hottomont  rücken,  um  sich 
dem  vom  Feinde  ernstlich  bedrohten  Namur  zu  nähern,  als 
er  vernahm,  dass  der  Feind  den  General  Kray  aus  der  Stellung 
bei  Löwen,  den  Erbprinzen  von  Oranien  aus  jener  bei  Mecheln 
verdrängt,  und  dass  Letzterer  sich  über  die  Neethe  zurück- 
gezogen habe.  Dadurch  war  der  Zusammenhang  der  allürten 
Truppen  zerrissen,  die  Strecke  zwischen  Neethe  und  Demmer 
entblösst.  Coburg  stand  von  seinem  Vorhaben  ab;  er  verliess 
die  unhaltbar  gewordene  Position  von  Tirlemont  und  rückte  in 
die  ,bekannte'  Stellung  hinter  der  kleinen  Geete  bei  Landen  ein. 

Wohl  schien  es  noch  einmal  zu  einer  gemeinsamen  Äction 
der  Verbündeten  kommen  zu  sollen.  Der  Herzog  von  York 
erklärte,  dass  ihm  noch  immer  die  jüngst  verlassene  Stellung 
hinter  der  Dyle  die  zweckmässigste  zu  sein  scheine.  Er  theilte 
Coburg  mit,  dass  er  mit  dem  Erbprinzen  von  Oranien  überein- 
gekommen sei,  Mecheln  zurückzugewinnen,  und  sprach  die  Er- 
wartung aus,  dass  Coburg  ebenfalls  seine  frühere  Stellung 
wieder  einnehmen,  insbesondere  Kray  beauftragen  werde,  die 
Stellung  bei  Löwen  wieder  zu  besetzen.^  Coburg  nahm  den 
Antrag  mit  Freuden  an.^  Er  ersuchte  den  Erbprinzen,  Tag 
und  Stunde  des  Angriffes  dem  General  Kray  bekanntzugeben, 
und  beauftragte  diesen,  den  Angriff  zu  unterstützen,  allerdings 
mit  der  vorsichtigen  Beschränkung,  dass  er  mit  den  Engländern 
und  Holländern  immer  auf  einer  Linie  verbleibe  und  nicht 
etwa  durch  zu  schnelle  Fortschritte  den  ganzen  Feind  auf  sich 
ziehe  und  eine  Position  zu  erfechten  suche,  die  nicht  haltbar 
sein  würde,  wenn  der  Canal  nicht  ganz  gewonnen  und  ver- 
theidigt  sei.^  Allein  zu  dem  beabsichtigten  Angriffe  kam  es 
nicht;  auf  die  übrigens  unverbürgte^  Nachricht,  dass  der  Feind 
am  16.  Acrschot  besetzt  habe  und  Heerentbals  sich  nähere, 
also  in  seiner  Unken  Flanke  operire,  sowie  unter  dem  Verwände, 
dass   durch   den  Rückzug  Coburg's   seine   linke  Seite  entblösst 


*  York  an  Coburg.    Coiiticli,  ce  16  juillet  1794.  Orig.  Kr.-A. 

^  Coburg  an  York.    Landen,  ce  17  juillet  1794.    Kr.-A.  Copie. 
'  Coburg    an    den  Erbprinzen    von  Oranien.     Landen,    ce  17  juillet  1794. 
Derselbe  an  Kray.    Landen,  den  18.  Juli   1794.    Kr.-A.    Copie. 

*  Bericht  des  Generalfeld  Wachtmeisters  Kray.     Feldlager  bei  Diest,    den 
17.  Juli  1794.    Kr.-A.    Copie. 
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te,  ietr>U*  der  Erbprinz  in  Kinver8tändnis8  mit  York  den  Ktlck- 
an   die    IkolÜindlsche  (irenze   fort.*     Dies    gab   ssu   oftenem 
fniss  Anläss.    Denn  nun  hielt  aut-h  York  seine  Stelliing: 
Iprdet   und    trat   ebenfalls  (2'J,  Juli)  den  RUekziig  über 
nach  dem  HoUündisehen  an.     Damit  \\i\He  jede  di- 
Verbindung  der  Verbündeten    mit  Coburg  anf^   der  sich 
am  23.  Juli  über  die  Maas  zurüek/.og.     Hier  lagerte 
-6.     Seine   linke   Flanke    wurde   dureli  Latimr's  Auf 
nop  an  der  Ourthe  gedeckt;   rechts  deckten  Werneck  und 
laf]irj\  bi:^  Roermonde    die  untere  Maas.     LlUtieh  fiel  am  57. 
i^h  einem  hurtniiekigen   Kampfe    mit   den  Truppen  Latour'», 
loki  «ich  die  Einwuhner  auf  die  Seite  der  Franzosen  steJIten, 
CD  in  die  Häiide, 
Es  trat  jetzt  in   Belgien   eine  Art  Waflfcnruhe   ein.     Bei 
km  zunehmenden  ZenvUrfnisse  mit  den  Verblinileten,  hA  der 
AtAächlieheu    Abtrennung   von    denselben   an    seiner   rechten 
ml  \m  den  ungltlcklichen  VorftLllt-n  am  Itlicin,  wo  die  Preussen 
nf  Mainz,    Blan kenstein   auf  Trier  zurückgedrängt  wurde,   an 
leintT  linken  Flanke  bedroht,   musste  Coburg  auf  seine  eigene 
tieit   bedacht  sein;    an    eine  Offensive    war   unter   diesen 
iMt&nden  und  bei  der  iSchwiiche  seiner  zusammenschwindenden 
sitiHÄcht   nicht   zu   denken.     Aber  auch    den   französischen 
BcMfthrern  war  durch  das  Deeret  des  Nationaloonventes  vom 
Juli  bis  zum  Falle  der  vier  von  den  Verbllndcten  noch  be- 
llen franzü.Hischen  Festungen  jede  grössere  Offensivoperation 
ntenwigt.     Von  letzteren  hatte  Landrecies  bereits  am   17,  Juli 
apitniirt.    Am   12,  August  streckte  die  Besatzung  von  Le  Ques- 
»y  ilie   Waffen,    Valenciennes    und    Coud*^   ergaben    sich    am 
?<•  Ausist,    beide   gegen  freien  Abzug  der  Besatzung.     Damit 
'a»' (las  Occupationsgebiet  verloren,  wJlhrend  iluruh   den  RlU'k- 
*?  l-oburg's    hinter  die  Maas  auch   die  Räumung  Belgiens  — 
'  auf  einen  Theil  von  Geldern,  Liraburg  und  Luxemburg  — 
chlieh  vollzogen  war. 

Der   Rückzug    der    kaiserlichen    Armee   war   mit  solcher 
lasfl  üTftjtgt,  dass  der  von  den  Gegnern  Uestcrreichs,  wie  nicht 
dessen     misstrauischen    Verbündeten^    genährte 

RfbpfinK  %*«m  (»r,*im>n  an  Coburg.    Nyle,  ro   17jtiillp|   1794.  K.-A*  Cojiie. 

[    Vfl,Htjirl«emiM»r|5  mi  Tbujfut,  Lnndre^,  Ip  4  juillet  1794.  —  Pol8**r  nn  Thii^iit. 

Ußmjr««lf«MjatU(il  n»4,  norii«ilbesiifl<'DHRllieii.  L«iHaye,leS5jiiillet  1794 
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Verdacht,    Alles  «Geschehe  absichtlich  so,   loan  sei  Willens,  die 
Niederlande   za  verlassen    und   wolle  nur  die  Allürten  glauben 
machen t  daxu  vom  Feinde  gezwungen  zu  sein,  ja  man  begehe  | 
absichtlich    Fehler,    ujii    rascher  ans   Ziel    zu   kommen,   iminor  | 
zahlreichere  Anhänger   auch    tinter  den   kaiserlichen   Truppen  | 
fand,  die  sich  zuletzt  flir  verkauft  und  vorrathen  hielten. 

Da   erhebt   sich    denn  noch  einmal   die  Frage,    ob  dieser] 
Verdacht   auch    begründet  gewesen  soiV    Halten  wir  uns  dabei  | 
zunächst  an  Mcrcy,   der  ja  damals  das  Vertrauen  seines  Mon* 
archen  und  Thugut's  im  böcbsten  Masse  besass  und  in  Geheim* 
nisse   eingeweiht   war,    die   er  niemand  Anderem  ausser  Wald- 
eck anvertrauen  aollte.    Da  darf  nun  freilich  nicht  verschwiegen  1 
werden,  dasa  derselbe  seit  jeher  den  Besitz  Belgiens  nur  unter 
dem  Gesielitspunktc  des  wünschenswerthen  Einvernehmens  mit 
den   an   der  Erhaltung  dieses  Landes  interessirten  SeemHchten 
zu  betracbten  pflegte^^    und  dass  er  unter  dem  Eindrucke  der 
Schlacht   von  Tourcoing   die  Aeusserung  that;    Jiahin  also  hat  i 
uns  der  Besitz  Belgiens  gebracht;  vielleicht  wäre  es  besser,  esj 
zu   verlaasen,   als   sieh    in  jene   Abhängigkeit   zu   bogeben,    in[ 
die  man  uns  bringen  will,  und  die  wir  vermeiden  könnten,  wenn 
man    sich    zu  einem  grossen  Entschlüsse  aufi*affen  würde.     Ich 
wünschte,   dass   man  in   diesem  Sinne  anhürey   was    uns  Lord 
Yarmoutb  zu  sagen  bat;  Niemand  ist  mehr  als  ich  von  der  Er- 
spriessliehkeit  einer  engen  Allianz  mit  England  überzeugt,  aber 
die  Grundlagen  müssen  Dauer  versprechen,  was  nur  bei  einer 
Reciprocitiit  der  damit  verbundenen  Vortheile  möglich  ist/^        i 

Es  wäre  indess  übereilt,  diesen  Ausspruch  für  mehr  als 
den  Ausdruck  einer  individuellen,  in  gewissem  Sinne  sogar  nur 
vorübergehenden  Stimmung  zu  halten,  die  übrigens  sogar  den  i 
Wunsch  einer  Verständigung  mit  England,  die  nur  unter  der 
Voraussetzung  energischer  Vertheidigung  der  Niederlande  müg- 
lich  sei,  deutlich  genug  durchschimmern  lösst.  In  eben  diesem  1 
Sinne  wird  auch  die  Audienz  zu  deuten  sein,  die  ihm  der 
Kaiser  in  den  ersten  Tagen  des  Monates  Juni  gewÄhrte.  Der 
Kaiser  zeigte  sich  äusserst  gnädig;  unter  Anderem  sagte  er,  ©a 
freue  ihn,  dass  ein  alter  Diener  der  unsterblichen  Maria  Thereeia 


'  Mercjr  an  Starhemberjf.    Bruxe[1es,   1p  17  jaimer  17Ö4.     Thürlioim   198.  i 
•  D^fielbe  an  ileiiwlben,     Valencienuea,  le  21   in»!  1794.     Tliürheim  iSS,  | 
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brem  Knkcl  die  Dinge  in  dem  Lichte  darstelle,  in  dem  er  sie 
an  sclbnt  ansehe*  Wie  hat  nun  Mercy  dem  Kaiser  die  Ls^ge 
Dingo  geschildert?  ^Wir  müssen,*  heiast  es  in  demselben 
an  Süirhemberg,  in  dem  Merey  jener  Audienz  erwähnt, 
'  mtlflsen  unsere  defensive  Stellung  verksaen ;  wird  man 
dies  auf  Grand  jener  Massregeln  im  Stande  sein,  deren 
LwAhruitg  Lord  Cornwallls  anvertraut  ist?  Das  wäre  sehr  zu 
iQnachen,  aber  unsere  eventuellen  Erfolge  in  Flandern  müssen 
dt  der  nCVthigen  Sicherung  Deutschlands  in  Einklang  gebracht 
und  wie  ich  weiss,  wird  man  Ihnen,  IleiT  Graf,  liher 
I  Punkt  Bemerkungen  machen,  welche  die  Weisheit  des  bri- 
tariiüii  Ministeriums  überraschen  durften/*  Hier  ist  also  nicht 
m  einer  Preisgebang  der  Niederlande,  sondern  im  Gegentlxei! 
m  d^r  Nothwendigkeit,  die  Otfensivc  zu  ergreifen,  die  Rede. 
Fmlich  wird  auch  liier  wieder  Alles  von  der  Mitwirkung  Eng- 
ods  abliängig  gemacht,  das  durch  Starhemberg  an  die  im 
-egebene  Zusage^  seine  Streitkräfte  in  Belgien  auf 
I  mn  zu  ergänzen,  erinnert  und  zur  Absendung  des 
loira'schen  Corps  entweder  ebenfalls  nach  Belgien  oder  an  die 
ns5ö8im*he  K liste  veranhisst  werden  sollte,* 
Ni>ch  bestimmter  spricht  sich  Mercj  am  24.  Juni,  d.  i.  am 
Furabend  des  Tages,  an  welchem  er  nach  Nivelles  beschieden 
de,  nber  rlie  Räumung  der  Niederlande  aus.  ,Mir  scheint/ 
iclimbl  er  an  Starhemberg,  ,dass  man  in  London  den  Argwohn 
'•^y  als  bestehe  die  feste  Absicht,  Belgien  zu  verlassen.  Es 
wäre  vielleicht  gut,  sich  darüber  rundweg  offen  und  wahr  aus- 
wspreebcn.  In  Wirklichkeit  beabsichtigen  wir  nicht,  Bei- 
ghh  itu  verlassen,  wenn  man  uns  die  Mittel  zu  dessen  Ver- 
iddi^ng  and  Erhaltung  verschatft,  und  wenn  wir  die  MOglich- 
,  uns  daselbst  zu  behaupten,  ohne  duss  dieser  Besitz 
^^aog  der  Munarchie  nach  sich  zieht.*'*  ,Trotz  unserer 
'^h  en  maase,  von  der  wir  den  Erfolg  noch  nicht  voraus- 
kköniidn/  fügt  er  hinzu,  ,trotz  der  Ankunft  Lord  Moira'a^ 


,    Mftfpjr  All  Mnriu>Tiiher|]r,    nnixoHes,  Ig   10  juin   1794.    Tlmrlieiin  235. 

I  *  Hiu^t  au  StArliemberg^.     ßruxeH&s,  le  17  jum  I7t»i»    Vivenot-Zeisusberg 

^Msey  Ml  ^tjurhamberg.    BmxencB,  le  24  join  1791.   Tkürbeim  UU 
II  t4*it'lung^  mit  eiti«ni  Hilf«corp»  bei  Aijtw«*r|>en  orwartet  wurde. 
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werden  wir  uns  nicht  halten  können  ohne  den  äaccim  von 
40.000 — 50.000  Prenssen;  man  muss  also  dieselben  bestunmen, 
auf  Flügeln  nach  Flandern  zu  eilen,  wo  sie  uns  allein  nützlich 
sein  können;  in  dieser  Erwartung  werden  wir  dem  Feinde  jeden 
Fussbreit  Land  streitig  machen,  aber  wir  können  nicht  mehr 
als  ein  paar  Wochen  dem  überlegenen  Feinde  Stand  halten/* 
Und  in  einem  Briefe,  den  er  am  27.  an  den  ihm  nahe  be- 
freundeten Starhemberg  in  London  richtete,  bezeichnet  er« 
was  geschehen  sei,  als  eine  ,momentane  Confusion',  um  derent- 
willen man  nicht  verzagen  dürfe.  Seiner  Meinung  nach  sollte 
man  die  eroberten  Plätze  entsprechend  verproviantiren,  sich 
vorläufig  auf  die  Behauptung  der  Scheide  beschränken,  seihst 
wenn  man  bis  an  die  Maas  zurückgehen  müsste,  würde  noch 
nichts  verloren  sein.  Man  würde  wieder  zu  Athem  kommen 
und  die  durch  einen  Handstreich  verlorene  frühere  Position 
durch  einen  Handstreich  wieder  gewinnen  können.  Und  als 
sich  Mercy  am  29.  Juni  neuerdings  im  Hauptquartier  einfand 
und  Coburg  und  Waldeck  an  ihn  die  Anfrage  richteten,  ob 
der  Kaiser  die  Niederlande  zu  behaupten  oder  zu  räumen  willens 
sei,  wobei  sie  die  gestellte  Frage  mit  ihrer  Unkenntniss  des  in 
dieser  Beziehung  von  dem  Kaiser  adoptirten  Systems  motivirten, 
antwortete  er,  wie  wir  bereits  oben  sahen,  es  habe  auf  ihn 
stets  den  Eindruck  gemacht,  dass  der  Kaiser  entschlossen  sei^ 
die  Provinzen  auf  das  Nachdrücklichste  und  so  lange  zu  ver- 
theidigen,  als  dies,  ohne  die  Armee  aufs  Spiel  zu  setsen,  ge- 
schehen könne.^ 

Als  sodann  Mercy  Belgien  bereits  verlassen  hatte,  richtete 
er  von  Lüttich  aus  (3.  Juli)  ein  Schreiben  an  Thugut,  aus 
welchem  hervorgeht,  dass  eine  eingehende  Erörterung  der  Even- 
tualität, die  nunmehr  einzutreten  drohte,  zwischen  beiden  über^ 
haupt  nicht  stattgefunden  haben  kann.  Er  bespricht  hier  den 
Fall,  dass  die  Preussen  entweder  überhaupt  nicht  oder  zu  spät 
nach  Belgien  kommen  und  man  demnach  sich  zur  Räumung  des 
Landes  genöthigt  sehen  würde.  Er  bittet  um  genaue  Weisungen, 
da  dergleichen  Fälle  zur  Zeit  der  Abreise  Thugut's  nicht  voraus- 


*  Morcy  an  Starhemberp.    Bruxelles,  lo  24  juin  1794.    Thürheim  241. 

*  Vgl.  Anch  Men'.y*B  AeuMornng  gegen  De  Pradt  in  M^moiros  et  correspon- 
danee  de  Mallet  dn  Pan  II,  H7. 


l^ffjT/^n  nrtn-  Srr  nrniTnUfAtlliikltm-KdURfl  Erthcrtnf  HttH«  (iTflS,  ITJM). 
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!s»-iPij.    Er  selbst  bezeichnet  als  Vertlieidigungs- 
ie»   die  Maas  und  den  lüißin.    , Macht  maTi  sich 
aoy'  *  binxn.  ,ftnf  das  Schlirnniste  gefasst,  so  entsagt  man 

damii  auch  nicht  einer  gUlcklichon  Wendung.  Man  verliert 
nicht^  w^nn  man  sich  auf  Schlimmes  vorbereitet^  selbst  wenn 
dies  bloe  troaginUr  sein  sollte/'  Am  7.  meldete  er  Tlmgut 
ron  BrQbl  ans,  dass  er  sich  den  nächsten  Tag  zur  Armee  be- 
bWö  wolle,  An  er  die  Ilapidität  und  Natur  ihrer  Bewegungen 
licht  begreife.  Sollten  die  Preassen  kommen^  so  könne  man 
den  Franzosen  in  der  Ebene  eine  Schlacht  liefern^  bei  welcher 
|idie  ssahlreiche  kaiserliche  Cavallerie  vielleicht  den  Aasschlag 
eben  und  in  Folge  deren  man  das  ganze  Gebiet  wieder  ge- 
winnen kSnntc^  das  man  in  so  kurzer  Zeit  and  in  so  nngtanb- 
lii'her  Weise  verloren  habe.* 

Mercv  führte  auch  sein  Vorhaben  aus.  Er  begab  sich  ins 
Ilau(itqtiartier.  ,Ich  bestehe,'  schreibt  er,  ^darauf,  so  viel  ich 
kann,  dass  man  unserem  Rückzüge  ein  Ziel  setzen  möge,  der 
bereits  so  üblen  Eindruck  gemacht  hat/*  ,Der  Rückzug/  heisst 
^  iö  einem  späteren  Schreiben  an  Thugnt,  ,erfolgte  mit  einer 
last,  die  nmsorachr  befremdet,  als  w^ir  vom  Feinde  weder  ge- 
»Igt,  nocii  gedrängt  wurden.  Die  Regeln  der  Kriegskunst 
renlen  ohne  Zweifel  diesen  überstlirzten  unseligen  Rückzug 
%n  rechtfertigen  wissen.  Die  Menge,  welche  die  Ursaclien  nicht 
ergründen  vermag,  ftihrt  alT  dies  auf  eine  heimliche  Ab- 
ichong  mit  dem  Feinde  zurück;  von  allen  Seiten  erhob  sich 
eilt  Schrei  der  Entrüstung,  die  Befehlshaber  der  verbündeten 
T  11    gaben    sich    den  Anschein,    an   dergleichen  Unterstel- 

fii  AU    glauben,    und    der    Herzog    von    York    richtete   ein 

wiiiürfs volles  Schreiben  an  den  Prinzen  von  Coburg;  kurz 
i*ü  kam  zu  einer  entschiedenen  Spannung  zwischen  uns  und 
an?M*ren  Bundesgenossen.*  Merey  erzählt  nun,  wie  er  diesem 
kritischen  Zustande  bei  Zeiten  abzuhelfen  bemüht  gewesen  sei^ 
wiüf  er  «intj  Oonfercnz  zwischen  Coburg,  York,  dem  Erbprinzen 
ron  Oranien,  Lord  Hertfort  und  Lord  Cornwallis  in  Vorschlag 
^>7f*tic*ht  habe^  wie  aber  dieselbe  gescheitert  sei,  da  York  niehl: 

>    %u  Thti||;ut     A  ruoii  pAAiiiijy^  u  Liege,   le  3  jnilkt   1794.     Ei^enb. 
•  t9«rM]l*e  Ji»  denHolbcm.     Rritbl,  le  7  juillet  17t«l 
9  thtmolkP  an  dpnnellien.    Pr^  de  St,  Trondc^,  le   12  juiltet  17^4,     Orig. 
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erschien  and  die  beiden  Lords  bereits  nach  England  abgereist 
waren.* 

,Das  Schicksal  dieses  Feldzages,  ja  vielleicht  des  ganzen 
Krieges/  schreibt  er  am  22.  Juli,  ,hängt  thatsächlich  von  der 
beständigen  und  nnerschlltterlichen  Behauptung  der  Stellungen 
ab,  in  denen  man  sich  gegenwärtig  befindet,  und  sollte  man 
sie  verlassen  müssen,  so  würden  die  Gefahren  unberechen- 
bar sein.'* 

Noch  bezeichnender  ist  das  Schreiben,  welches  Mercy  am 
folgenden  Tage  (23.  Juli)  an  Coburg  richtete.  Dieser  hatte  ihn 
von  einem  Unfälle  in  Kenntniss  gesetzt,  von  welchem  das  Corps 
Kaikreuth  soeben  betroflFen  worden  sei,  und  daraus  gefolgert, 
,das8  man  den  so  wichtigen  Posten  von  Coblenz  nicht  preis- 
geben und  sich  mit  der  Eventualität  beschäftigen  müsse,  früher 
oder  später  sich  zu  vereinigen,  um  die  Staaten  des  Kaisers  zu 
decken  und  die  Monarchie  zu  retten.'  Dazu  bemerkt  Mercy: 
,Diesen  letzten  und  grossen  Gegenstand  darf  man  gewiss  nicht 
aus  dem  Auge  verlieren,  und  derselbe  verdient  vor  allem  Anderen 
Beachtung,  aber  ich  verharre  bei  der  Meinung  und  glaube  bis 
zur  Evidenz  erwiesen  zu  haben,  dass  sowohl  was  die  Mittel 
zur  Erhaltung  der  Armee,  als  auch  was  die  wichtigsten  poli- 
tischen Motive  anlangt,  der  Zweck,  den  sich  Ew.  Hoheit  setzen, 
verfehlt  wäre,  wenn  Sie  von  der  möglichst  langen  Vertheidigung 
der  Maas  abschen  und  sich  entscheiden  würden,  sich  dem 
Rhein  zu  nähern,  und  ich  kann  dieses  Project  nur  mit  jenem 
Schrecken  betrachten,  welchen  mir  die  unfehlbaren  und  trau- 
rigen Folgen  einflössen,  die  sich  daraus  ergeben  würden.'  Un- 
fehlbar werde,  meint  Mercy,  der  Untergang  der  drei  geistlichen 
Kurfürstenthünier  erfolgen,  der  Ausbreitung  der  französischen 
Doctrinen  sich  keine  Schranke  mehr  entgegensetzen,  die  öster- 
reichische Monarchie  die  Gefahr  sich  ihrem  Mittelpunkte  nähern 
sehen.*  Und  mit  Bezug  auf  dieses  Sehreiben  bemerkte  er  in 
einem  Briefe,  den  er  an  dem  nämlichen  Tage  an  Waldeck  rich- 
tete: ,Ich  bin  jeder  Verantwortung  enthoben,  wenn  meine  Vor- 

»  Mercy    an  Tliugut.     Pres    de    St.  Tronde,    lo    16  (recte  16)  juillet  1794. 

Vivenot-Zeiftsberg  IV,  334. 
'  Derselbe  an  Coburg:,  22  juillet  (1794).  Kr.-A. 
^  Derselbe  an  denselben.    Brühl,  le  23  juillet  1794.    Vivenot-Zeimberg  IV, 

349  ff. 
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Wmfm   t'rfolj^los    bleiben.     Es    liandr.lt    sich    vicUcicIxt    um 

Schicksal  Eurojwis,   um  jrnes   der  Motiarcliie   und  unseres 

bschen»  nach  ansRen:  die  wicbtig'stcn  Interessen  ^ohicten  uns 

iie  ^^rnisäten  Ansti'engun^^en,  Standliaftigkeit  und  Energie*  Alles 

verloren,  wenn  wir  unsere  Stellun^^  an  der  Maas  verliessen 

man  uns  den  unvermeidlicben  Umsturz  Deut^ehlands  und 

'^  lien  Verlust  unserer  Armee  vorwerfen  kOnnte, 

tj  d«88^  wenn  man  öie  über  den  Rhein  zurliek* 

Mbt,  me  cJendiglich  zu  Grunde  geben  mu8s.'  * 

Noch  zu  London  auf  seinem  Hterbolaofer  gab  er  Auekland, 
der  ftberzeugt  war,  dass  der  Wiener  Hof  Holland,  Belgien  und 
iie  Itheiulande  ihrem  Sehieksale  überlassen  wolle,  die  cntgegcn- 
ite  Versieberun^,  ^Und  ich  muss  annelimen,'  fügt  Auekland 
er  Krzltblang  bei,  ,dass  er  daran  glaubte/^  Und  Crau- 
i^  der  vielfach  mit  Merey  verkehrte,  schreibt  ans  Anlass 
(ron  df3*t?n  Tode  an  Auekland:  ,Euerer  Lordschaft  wird  es 
ticlil  uuiiekannt  sein,  daas  der  Hof  (zu  Wien)  und  selbst  die 
kmee  wider  den  Krieg  war,  dass  mehrere  Rathgeber  des 
üttn  die  Ansicht  vertraten,  man  müsse  die  Niederlande 
in  und  die  Truppen  vom  Rhein  abberufen,  um  sie  in  den 
ftdeu  zu  eoneentriren,  Merey  bekämpfte  diese  Ansieht, 
«r  auf  mannigfache  Schwierigkeiten  stiess.  Er  hat  sie  je- 
Kegt,  indem  er  Thugut  auf  seinen  jetzigen  Posten 
Möicht  nur  in  Anbetracht  seiner  Talente,  sondern  als 
mm^  fttif  den  er  sich  verlassen  konnte,  soweit  es  den  Krieg 
und  der  ihm  ganz  zur  Verfügung  stand/ ^ 
Und  Tliugut?  Dass  dieser  einst  die  Ueberzeugung  hegte, 
^  Belgiens  Besitz  ftlr  Oesterreich  mehr  eine  Last  als  ein 
^Vtliril  sei,  darüber  lässt  die  lungere  Unteiredung,  die  uns 
'  -rliefert,  keinen  Zweifel,  Aber  Auekland  selbst 
g  hinzu:  Ävh  spreche  hier  von  den  Ansiehten,  die 
^u  Thugut  »u  hegen  schien  zu  einer  Zeit,  da  weder  ich 
ptotet,  noch  er  erwartete  oder  auch  nur  wUnsehte,  den  Platz 
^^«ettm*llmen,  den  er  gegenwärtig  inn(:hat;  aber  ich  weiss  nicht, 
die  Ansichten^   zu  denen  er  sich  damals  bekannte,  überein- 


rÄ..ij 


'Mrrry  au   \VnM(>rk.    Brfilil,  le  2?*  juillet   \'9A,    Eig,  Entw.  Kr.-A. 

•iiKkLujd  Jiii  TitL    Nor.  28**  I7i»4     Tliö  jonrnal  III,  269, 

^Gnufara  mn  Lord  Auckl^ind.    Bono«  Bopt  2^  1794,    Tbe  Journal  111,235. 
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stimmen  mit  seiner  gegenwärtigen  Sprache,  oder  ob  er  als  Mi- 
nister das  Buch  dessen,  was  früher  geschah,  geschlossen  hat/^ 
Und  in  der  That,  Thugut  niüsste  uns  gerade  ein  Räthsel 
sein,  wenn  nur  ein  Theii  zuträfe,  was  ihm  in  diesem  Falle  von 
seinen  Gegnern  imputirt  wird.  Vor  Allem  sollte  man  meinen, 
der  Erfolg  habe  ihm  die  Segel  geschwellt,  da  die  Abreise  des 
Kaisers  aus  Belgien,  diese  unerlässliche  Vorbedingung  der  Ver- 
wirklichung seiner  angeblichen  Pläne,  erfolgt  war.  Statt  dessen 
befand  sich  gerade  damals  Thugut  in  der  gedrücktesten  Stim- 
mung.* Man  sollte  ferner  annehmen,  dass  Thugut  die  Anord- 
nungen, welche  der  Kaiser  am  13.  Juni  für  den  Fall  der  Räu- 
mung Belgiens  traf,  angeregt  habe.  Aus  seiner  Correspondenz 
mit  CoUoredo  geht  hervor,  dass  dies  nicht  der  Fall  war,  und 
dass  er  zwar  nicht  die  Massregel  selbst,  wohl  aber  die  Art,  wie 
dieselbe  ausgeführt  werden  sollte,  verwarf.^  Man  sollte  endlich 
voraussetzen,  er  habe  den  Räumungsplan  mit  Waldeck  ausführ- 
lich erörtert.  In  Wirklichkeit  aber  fand  er  überhaupt  nicht 
mehr  Gelegenheit,  die  Sachlage  in  dem  einen  oder  anderen 
Sinne  mit  demselben  zu  besprechen.*  Am  23.  Juni  —  am  Vor- 
abend seiner  eigenen  Abreise  von  Brüssel  —  schreibt  Thugut 
an  CoUoredo:  er  habe  erfahren,  dass  sich  Waldeck  zur  Armee 
an  der  Sambre  begeben  habe,  um  daselbst  zu  recognosciren; 
damit  sei  ihm  die  Möglichkeit  entzogen,  sich  zu  demselben  zu 
begeben  und  eine  Reihe  von  Dingen  zu  besprechen,  wozu  sich 
der  Moment  nicht  eigne.  ,Ich  bin  desparat,'  filhrt  er  fort, 
,das8  ich  Waldeek  nicht  mehr  sehen  konnte.  Ich  habe  fast 
den  ganzen  heutigen  Tag  mit  Mercy  zugebracht;  ich  ging  mit 
demselben  die  verschiedenen  Ideen  durch,  die  ich  mit  Waldeck 
besprechen  wollte.  Er  versprach  mir,  sich  mit  ihm  im  Detail 
darüber   unterhalten   und    mir   das  Resultat  ihrer  Besprechung 


»  Auckland  III,  42. 

'  Thugut  an  CoUoredo.  Valenciennes,  ce  3  juin  1794.  Bei  Vivenot,  Ver- 
traul.  Briefe  I,  105  ff. 

^  Derselbe  an  denselben.    Bruxelles,  le  23  juin  1794.    Ebenda  109. 

*  In  einem  Abschiedsschreiben  (Brüssel,  den  24.  Jnni)  verweist  er  daher 
Waldeck  an  Mercy.  Mitgetheilt  von  Witzleben  III,  318.  Es  ist  fast  un- 
begfreiflich,  dass,  wie  es  den  Anschein  hat,  Witzleben  auch  diesen  Brief 
als  Beweismaterial  fUr  die  angeblichen  Verabredungen  Beider  bezüglich 
Belgiens  heranzieht. 
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silon  za  wollen,    Merey  bat  vor,  sich  so*  bald  als  möglich 

Ikoptquartier    zu   bogeben    und   dort   asu   bleiben/*     Wir 

rissen  allortlings   nicht,    wm   den  Gegenstand   des  Gespräches 

Hden  StaatsmUnner  bildete,  es  lüast  sieh  aber  vcrmuthen, 

|«9  «ich  auf  jflne  Aufträge  bezog,  von  denen  Mercy,  als  er 

an  iweiiniichsten  Ta^e  zu  Coburg  bcgchieden  wurde,  bemerkte. 

das  er  -ue  nur  Waldeck  niittheilen  dürfe.    Wir  werden  ferner 

in  4«r  Annahme  berechtigt  sein,  dass  dieaelben  auch  die  Räu- 

Dong  des  Landes. berülirten.    In  welchem  Sinne,  lehrt  das  oben 

■^'  !i  reiben,  das  Mercy  einen  Tag  nach  jener  Unterredung 

tt  an  Starhemberg  richtete,  zeigt  die  Art,  wie  er  die  an 

von  Coburg  und  Waldeck  gerichtete  Anfrage  beantwortete. 

Jx   noch   mehr.     Am  24,  Juni   veHiess   Thugut  Brüssel;^ 

27.  befand  er  sich  zu  Colu,  am  1.  Juli  zu  Frankfurt/^    Am 

.Mi  traf  er  in  Wien  ein.*     Unterwegs  hatte  ihn  die  Hiobs- 

ron  Fieurus  erreicht.    Er  war  damals  geneigt,  die  letzten 

ken  fallen  xu  lassen  und  nöthigenfalls  zuzugestehen,  dass 

t\\   das    preussische    Auxiliarcorps    in    Flandern    verwendet 

Bald   aber   vernahm   er,   dass  sich  die  Verhandlungen 

^heii   England   und    Preussen   zerschlagen    hiltten,    da   der 

lOaig  von  Preussen  die  Verwendung  seiner  Truppen  in  Belgien 

lacht  tugcben    wollte.     In  Wien  angelangt,   vermochte  er  erst 

Innigen  Tagen  eine  Audienz  bei  dem  Kaiser  zu  erhalten. 

dies  der  Zeitpunkt,  zu  welchem  dieser  dem  hish erigen 

etir  g^neral  des  affaires  etrangferes  in  Folge  des  Ablebens 

'"        'tx  den  Titel  eines  , Ministers  der  auswärtigen 

.....,:   (13.  JuH>.     Und  welcher  Art  war  der  erste 

mit  welchem  Thugut  seine  neue  amtliche  Stelhing  inaugu- 

^♦*V  Kr  legte  dem  Kaiser  jene  berühmten,  übrigens  schon  am 

vorbereiteten*  Depeschen    vom    15.    und    16.  Juli '^  zur  Ge- 

I    Tbti^t  an  Gjlloredo.     Briixelles,   ce   23  jtiiu    179  4.     Viveiiot,    VertmuL 

ßrkfü  I,  109—110. 
r  *  Marcy  im  Coburjr.  Bnixelles,  lo  25  juiu   17^4. 
I     V|fl.  üitien  Brief  Thu^ut's  au  Mercy  vom  '27.  mid  Viv©not-Z©U«>lM3i^,  a  »*  O, 

k*Tliujfiil  »n  Ci>Ui>redo.    Vieime,  ceOjuillei  1794.    Vivenot,  ä.  a.  ü.  I^  112. 
rBtTicIbe  üti  clcti«elben,    Ce  12  juillet  17114.    Vivenot,  a,  a,  O,  1,  11^. 
[    Ab|(<Mlnickt    im    AuliflUßr    «a    VivPiiot,    Tbuj^iit>    Clerfayt    iiinl    Wnrmser, 
f  ftUff    Pin  NdtM  ThiiR-urs  ht  in  einer  Miuute  vom  16.  Juli  datirt;  eböoso 
tu  irehttrij^ü»  Pü«t»cript. 
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nehmigung  vor^  dio  sich  auf  Mercy's  ausserordentliche  Sendung 
nach  London  bezogen  und  bekanntlich  die  energischeste  Ver- 
theidigung  der  Niederlande  im  Falle  ausgiebiger  Hilfeleistung 
der  Verbündeten  in  Aussicht  stellten.  Und  vom  15.  Juli  datirt 
auch  das  von  Thugut  eigenhändig  concipirte  Schreiben  des 
Kaisers  an  Waldeck/  worin  er  zwar  in  Erwiderung  eines  Be- 
richtes vom  4.  Juli  die  von  demselben  nach  der  Schlacht  von 
Fleurus  gewählte  Vertheidigungslinie  ,hinter  der  Scheide  und 
Dyle  von  Antwerpen  bis  Naniur^  billigt,  aber  zugleich  die  be- 
stimmteste Erwartung  ausdrückt,  dass  sich  sein  Generalquartier' 
meister  für  den  Rest  der  Campagne  nicht  auf  jene  ^triste  De- 
fensive' beschränken,  sondern  vielmehr  darauf  bedacht  sein 
werde,  so  bald  wie  möglich  die  Offensive  wieder  zu  ergreifen  und 
dem  Verluste  der  eroberten  Festungen  zuvorzukommen.  Und 
ganz  ebenso  lautet  das  Schreiben,  welches  der  Kaiser  an  dem- 
selben Tage  an  Coburg  ergehen  Hess,  den  er  ermahnt,  ,8obald 
ihm  etwa  einige  Verstärkungen  zukommen  zu  machen  möglich 
sein  werde,  mit  Thätigkeit  wieder  zu  offensiven  Operationen  vor- 
zuschreiten und  einen  soviel  möglich  beträchtlichen  Theil  der 
Niederlande  aufs  Neue  vom  Feinde  zu  befreien',  indem  er  zu- 
gleich seinen  angeblichen  Vorsatz,  die  Niederlande  zu  verlassen, 
als  einen  bei  den  Alliirten  eingewurzelten,  aller  Wahrscheinlich- 
keit nach  auf  leichtsinnige  Vcrmuthungen  einzelner  Ofliciere 
zurückzuführenden  ,Irrwahn'  bezeichnet  und  ihn  von  der  bevor 
stehenden  Sendung  Mercy's   nacli  London   in  Kenntniss  setzt.^ 

Der  Depesche  an  Mercy  vom  10.  Juli  aber  fügte  Thugut 
ein  Postscript  bei ;  es  bezog  sich  auf  das  französische  Occupations- 
gebiet,  dessen  Verwaltung  Älercy  übernehmen,  und  auf  die  dor- 
tige Jointo,  welche  nach  den  bisherigen  Grundsätzen  vorgehen 
sollte,  vorbehaltlich  gewisser  nothwcndig  seheinender  Aende- 
runden,  die  phitzgreifcn  könnten,  ,sobald  die  kritischen  Um- 
stände, in  (lenon  sich  die  Niederlande  befilndcn,  so  wie  man 
hoffe  (ainsi  que  nous  rcspcrons),  eine  günstigere  Wendung 
würden  genommen  habend 

Eben  damals  erfahr  Thugut,  dass  Mercy  von  Cöln  ins 
Hauptquartier  zurück»rckchrt  sei.    Er  freute  sich  darüber,  denn 


»  Vivenot-Zcissborg  IV,  833.  ur.  '210. 
«  Witzleben  III,  336  ff. 
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ww  Uberxeagt,  dass  derselbe,  wäre  er  bei  der  Araiec 
fUii'tieny  eioen  grossen  Tlicü  der  jüngsten  ebenso  schimpf- 
fh<*u.Hl&  betrübenden  Ereignisse  hintangehalten  hätte:  ,cur,  entre 
üun'i  fügte  er  dem  betreffenden  Sehreiben  an  den  Cabinets- 
er  Culloredrt  hriy  ,ü  est  visible  qae  tous  nos  habits  blancs 
ilijimftrr^s  de  rul*ans  de  Marie  Th^rfese  avaient  platement  perdu 

Geradezu  entscheidend  aber  ist  jener  Privatbrief,  den  er 
p.nMert*y  am  IH.  Juli  zugleich  mit  den  umfessenden  Weisungen 
licje«  Tages  richtete,  und  der  um  seiner  Wichtigkeit  willen 
^i^ntit  im  Originaltext  folgt:* 

Thugut  an  (Mercy). 

0^  ni^k*  Vieiine,  ce  16  juillet  1794. 

eiis  rborame  le  j*Iuüi  uialbeurt^ux  du  nionde,  et  par  la  tournure 

fts  aux  Pay8-t»a*i,  et  |>ar  lo  ilelabreitient  de  nia  saute,  et  par 

rcuMsif  p<.iidB  da  travail  dont  je  suis  accabl^.  Je  saiäis  Funiqu^  tnonient 

I      I  rirnjorcior  V.  E.  do  la  conti iiiiation  des  manLnes 

Je  la  prie  k  malus  jujntes  de  ne  pas  se  rofiisor 

:  döflir»  de  TEmpereur  et  de  se  rendre  h  Londres  au  plus  tot  possible, 

I  iQoment8  sont  de  la  plus  haute  importance  et  je  regarde  le  salut  de  la 

Bi^ßArchie  c^inmie  attachö  ati  voyji^e  de  V.  E,    II  est  de  la  plus  urgente 

fne^wjsit^  qae  s.  M,  prenne  de  gi-andeö  reßohitions  et  im  parti  deci,sif, 

\nm9,  pour  y  pn>ceder.  11  faut  une  bonne  fois  sVelaircir  ä  foud  sor  les 

ViritiM^g  int^ntions  de  rAii§rlcterro,  qui  Jusqu'ici  ont  toujours  et4  Yoi- 

it  d'obscurite  et  qiie  daoß  cc  dernicr  tems  tuiit  df^vait  nons 

l*ect««s.  11  n*y  a  personue  qui  sott  eo  etat  de  remphr  cette  tÄche 

it<c  U  m^me  sncci^g  que  V.  E.    Elle  saura  leg  roettr©  au  pied  du  mur, 

it»»  8Äwni  bien  deineler  lears  sentiments,  ä  travers  toutes  leurs 

>i\6  et  liiM*^se3,     Si  tant  y  a  qu'ils  voulusst^nt  eu  faire  usage, 

[li  &«^l  plas  l4'ms>  de  biaiser,  ü  s'agit  de  savoir  positivenieut  le  plus  ou 

Imm  (l'jissistance  et  de  seracos  reels,  que  aoua  pouvoat?  alteixdru  de 

I  l««r  part,  L'Empereur  sera  dans  la  plus  grande  impatieuce  de  recevoir  des 

pooTtUee  de  V.  E.  de  Luüdres.  Je  supplie  V.  E.  de  faire  parvenir  la  lettre 

*  Thujfui  d«i  Colloreilo,  lo  22  jtiiUet  1794.  Viveuot,  Vertrau!,  Briefe  I,  114. 

*A«I  dif»eti  Brief  wurde  ich  von  Herrn  Dt,  Schlittor  Im  k.  u.  k.  llaus-, 
Ht>r  nnd  StAAt&nrehiv  imfinerksum  ^madiij  dorn  Wh  auch  sonst  für  die 
♦>T*phe^«*Iich«te  Förderung  dieser  Arbeit  »u  wünnsteoi  Danke  mich  ver- 
Vflii-ktcl  iahle. 
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ci-jointe  avec  sürete  k  Mr.  le  Prince  de  Waldeck,  j'ai  Heu  de  craindre  qne, 
par  une  siiitc  de  nos  intrigues  qui  nous  out  dejä  fait  tant  de  mal,  ron  ne 
liii  aie  fait  croiro,  que  TintentioD  de  TEmpereur  etait  de  ne  de- 
fendre  les  Pajs-bas  quc  molletnent.  Je  fais  de  mon  mienx  pour  le 
d^sabuser  de  cette  eneur,  et  jo  prie  V.  E.  de  lui  precher  dans  le  möme 
sons,  tant  qu'Elle  pourra.  L'Emperour  vient  de  m'honorer  du  titre  de  son 
ministro  des  affaires  etran^^eres.  Je  suis  penetro  sans  doute  de  la  bonte 
iufiuie  de  S.  M.,  niais  je  serais  plus  heureux  de  voir  nos  affaires  dans  an 
etat  plus  fleurissant.  .  .  . 

Je  joins  ici  encore  une  lettre  de  S.  M.  au  Prince  de  Waldeck  que 
je  prie  V.  E.  de  vouloir  bien  lui  lomettre  ou  lui  faire  pai-venir  avec 
sürete. 

Dass  die  freiwillige  Käumung  der  Niederlande  auch  nicht 
in  den  Absichten  des  Kaisers  lag,  lehrt  eben  dieser  Brief,  kann 
aber  auch  nach  dem,  was  über  Thugut  und  Mercy  gesagt  wurde, 
keinem  Zweifel  unterliegen.  Denn  nie  ist  es  Jemandem  in 
den  Sinn  gekommen,  anzunehmen,  dass  sich  derselbe  etwa  be 
züglich  dieser  Frage  in  einem  Gegensatze  zu  jenen  beiden  Ver- 
trauensmännern befunden  habe,  von  denen  namentlich  Mercy, 
in  die  Intentionen  seines  kaiserlichen  Herrn  wie  kein  Anderer 
eingeweiht  gewesen  ist.  Aber  wir  besitzen  zum  Ueberfluss  auch 
Aeusserungen  des  Kaisers  selbst,  welche  beweisen,  dass  ihm  die 
Erhaltung  Belgiens  am  Herzen  lag,  und  dass  er  den  Verlust 
des  Landes  nicht  leicht  verschmerzte.  Denn  als  Gegenbeweis 
kann  man  die  Drohungen,  welche  er  geleg(Mitlich  gegenüber  den 
Ständen  von  Brabant  auss^prach,  el>ensuwenig  gelten  lassen  als 
ähnliche  Aeusserungen  Thugut 's  gegenüber  den  englischen  Unter- 
händlern, die  gleich  jenen  doch  blos  als  Pressionsmittel  dienen 
sollten.  Vielmehr  erledigte  der  Kaiser  fast  zur  selben  Zeit,  zu 
der  er  den  Ständen  von  Brabant  drohen  Hess,  dass  ihre  fort- 
gesetzte Unwillfährigkeit  ihn  zwingen  werde,  das  Land  seinem 
Schicksale  zu  überlasscMi,^  einen  Vortrag  Trauttmansdorif  s  über 
die  beabsichtigte  Verlegung  der  ökonomischen  Commission  von 
Brüssel  nach  Cöln  mit  den  Worten :  ,Da  dieser  Transport  nicht 
so  dringend  nothwendig  ist,  um  sich  über  den  üblen  Eindruck, 
den  diese  Operation  machen  würde,  hinwegzusetzen,  haben 
Sie    sich    auf   die    von    Ihnen    vorgeschlagenen    Massregeln    zu 

*  Viveiiot-Zeissborfj:  IV,  25«. 
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rhrÄiiken.'^    Vom  9.  Juli  liegt  uns  ein  Bericht  des  Hofkriegs- 
ritbi>riaideiiteii  Wallis  vor,  der  sieh  auf  die  Dispositionen  Co- 
burg'» ftir  den  Fall,  dass  ihn  der  Feind  zu  fernerem  Rückzug 
ligc,    bezieht.     Darauf   resolvirte    der    Kaiser:    , Dient    zur 
iTtMtnichafC  und  ist  zu  hoffen,  dass  tliese  vorläutigen  Disposi- 
neii  aus2Ul\ihren,   die  verschicdeoen  Corps  nicht  in  den  Fall 
nen  werden.**    AnlässUch  eines  Vortrages,  den  Trauttmans- 
brff  am  10.  Juli  erstattete,  spricht  der  Kaiser  seine  Missbilligung 
über  aus,  dass  das  Gouvernement  überstürzt  ein  Land  ver- 
s,    ,das   wegen    eines  unglücklichen  Ereignisses  noch 
ferloren  gelten  durfe*,^    Und  von  Laxenburg  schreibt 
la  Erzberzog  Carl:"'  ,Ich  ergreife  die  Feder,  um  Dir  ein  paar 
durch  Grlinno  j5u  schreiben,   den  ich  eben  mit  meinem 
an    den  Prinzen  Coburg  alischicke,   um  ihm  zu  sagen, 
imUc  doch  einmal  halten ;  Alles,  was  geschehen,  seitdem  wir 
^cn^    sieht   einer  VerrUtherei  natürlich  oder  vielmehr 
^L  p  .  „..klichkeit  gleich;  es  übersteigt  meine  Begriflfe/     Setzt 
'  wjfort  himsu:  ,Ich  arbeite  bereits  an  grossen  Mitteln,  um  so 
ch  möglich  von  unserem  Unglück  zu  profitiren,   Nieder- 
ffiit  Ehren    loszuwerden  oder  wenn  wir  ja  wieder  liinein- 
_kamm«nt   es   besser   zu   benutzen,'    so   darf  uns  dies  Über  den 
entliehen  Sinn  des  ganzen  Briefes  nicht  irre  machen.    Denn 
Lder  Kaiser  zugleich  dem  Erzherzog  die  Zusendung  einer 
doii  in  Au;^^icht  stellte,  su  belehrt  uns  das  nächste  Sclirei- 
desselben  an  seinen  Bruder  vom  21.  August,*'^  dass  es  sich 
Tig  für  d«-'n  Fall  einer  Wiedereinrik^kung  in  Bol- 
,    dass    also    der  Kaiser  diesen  Gedanken   keinen 
logeuhlick   faücn    gelassen   hatte.     Dem  entsprachen  auch  die 
«n  erwähnten  Schreiben,   welche   der  Kaiser  am   15.  Juli  an 
blnicg  uad  Waldeck  richtete,  sowie  auch  die  weiteren  Resolu- 


Tlfmot-Zttimber^  tV,  264. 

I  *  KniDi  IK  ün  Erjiherjtog  Carl.  UTitonburg,  fleii  ,,  Juli  1794.  A.A^  Orig, 
«ii;.  Uwt  lincf  mvurn  üi  Ufts  Etide  tlue  Moutils  Juli  falloii,  du  Eri&herzog 
IVl  aoi  18.  Juli  (ViveuolZebitberg  IV,  342)  den  ürafeti  Ortintie  ninvh 
Wi«n  ^t5«jiiidt  imtlo  und  die  Briefe  von  llelgieu  iiücli  Wien  in  der  Keg:©! 
!*— 10  Tage  nr»torwo^i*  innren. 
'AJI 
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tionen  auf  die  hofkriegsräthlichcn  Vortrage  vom  2.  und  5.  Aagast^ 
Jeh  will  an  den  Kückzug  meiner  Armee  über  den  Rhein  nicht 
glauben/  heisst  es  in  der  kaiserlichen  Resolution  auf  den  Vor- 
trag TrauttmansdorfFs  vom  6.  August.*  Und  auf  einen  Bericht 
des  Hofkriegsrathsprilsidciiten  Wallis  vom  22.  August  über  den 
Verlust  an  Greschütz,  Munition  u.  dgl.,  den  man  zu  Ypem, 
Charleroi  und  Namur  erlitten  habe,  resolvirte  der  Kaiser:  ßo 
beträchtlich  auch  dieser  Verlust  ...  ist,  ohne  was  noch  von 
jenem  an  Lebensmitteln  zum  Vorechein  kommen  wird,  so  ist 
doch  jener  der  Niederlande  selbst  der  ailerempfindlichste  in 
Rücksicht  der  ausserordentlichen  Vortheile,  so  der  Feind  hie- 
durch  für  sich  erhält  und  die  uns  auf  alle  Fälle  entgehen/' 

Wenn  sich  nun  aber  auch  aus  dem  Gesagten  ergibt^  dass 
der  Kaiser  und  Thugut  nie  an  die  Preisgebung  Belgiens  dachten, 
dass  vielmehr  Beide  jederzeit  das  Land  nachdrücklichst  ver- 
theidigt  zu  sehen  wünschten,  so  lässt  sich  doch  nicht  in  Abrede 
stellen,  dass  die  Vertheidigung  in  den  unglücklichsten  Händen 
lag.  Man  braucht  nur  Waldeck's  eigene  Berichte  zu  lesen,  um 
zu  erkennen,   wie  beschränkt  seine  Auffassung  der  ihm  anver- 


»  Viveuot-Zeissberg  IV,  376.  378. 

3  Ebenda  379. 

'  Kr.-A.  Ilofkriejfsrathsactou.  Hier  sei  es  verstattet,  auch  aua  den  Briefen, 
die  Franz  CoUoredo,  daniaLs  Adjutant  de.s  Erzherzog«  Carl,  vom  Kriegs- 
schauplätze ans  au  seinen  Vater,  den  CabinetHniinister,  richtete,  eine  be- 
zeiclineudo  Stelle  herauszuheben.  ,Die  Niederlande,*  heisst  es  in  einem 
Schr(Ml)en  de.ssclben  vom  3.  Juli,  ,8ind  forUin  verloren  für  die  Monarchie. 
Man  wird  das  l.and  rHumen,  ohne  Alles  für  dessen  Erhaltung  gethan  zu 
haben.  Man  wird  sagen,  da!»s  unsere  Interessen  verrathen  waren,  und 
dass  man  die  Fortsoliritte  der  Franzosen  in  jeder  Weise  begUnutige.  Man 
hat  seinerzeit  den  günstigen  Augenblick  vorpas-st,  um  den  Feind  aufkn- 
halten,  er  breitet  sich  aus,  da  ihn  nichts  daran  hindert,  mau  räumt  eine 
Position  um  die  andere,  ohne  sie  ihm  strittig  zu  machen,  oder  man  wXhlt 
so  schlecht,  dass  wir,  sobald  sich  der  Feind  nur  zeigt,  dieselben  verlassen 
mtissen.  Führt  man  auf  .solche  Weise  Krieg?  Darf  man  in  solcher  Art 
das  Vertrauen  dos  Souveräns  missbrauchen?  Darf  man  so  den  Geist  einer 
Armee  zerst^iren,  die,  der  Unglücksfalle,  deren  Urheber  wir  sind,  satt,  sich 
nicht  mehr  schlagen  wollen  wird?*  Franz  Colloredo  an  den  Gabi  netsminister. 
Waterloo,  ce  3  juillet  1794.  Orig.  eig.  Vgl.  auch  Zinzendorfs  Tagebach, 
18.  Juli  1794:  ,11  parait  que  nons  (nous)  retirous  derri^re  la  Mense  et 
le  tout  saus  plan,  tandis  qu'on  imaginait  que  cela  6tait  d*accord  avec 
la  Convention.* 


Ühif^ni  uutM  4i#T  (»»««mIalAiih&llerKttkaft  Enborang  Wla  (1799,  UM). 
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»ateti  Aufgabe  war,  wie  wenig  er  namentlich  die  ilini  an- 
iipfoUene  Sclionang  der  Truppen  mit  der  ihm  anbefohlenen 
des  Landes  in  Einklang  zu  bringen  wusste.  In- 
j  .  ,j  Fnukt  glaubte  decken  zu  müssen,  schlitzte  er 
Uliich  niehls.  Die  Menge  der  detachirten  Corps  war, 
1e  Laey  bemerkt,  so  gross,  ,dass  sich  solche  nicht  einmal 
it^ainuienKäblen  Hessen/  Mit  Recht  fügt  er  hinzu  ^  tlass 
eine  derartige  Kriegführung  es  dem  Feinde  leicht 
werde,  Alles  in  Verwiri^ong  zu  setzen,  besonders  wenn 
Auf  einen  UngUicksfall  nicht  ein  Vereinigungspunkt  vor- 
rfien  worden  sei.^  Auch  fehlte  es  den  einzelnen  Corps  an 
em  rtotUigen  wechselseitigen  Contacte,  Clerfayt  wenigstens 
dass  ihn  Coburg  ohne  jede  Ordre,  ohne  jede  Nach- 
\  lasse.* 

Dazu    kam^    dass    es   zwar   Waldeck   im   Vergleiche  mit 

Äck  \m  Thugut  zui'  Empfehlung  dienen  mochte,  dass  er  sich 

Wi*hl  in  politische  Dingo  mengte,  dass  es  ihm  aber  offenbar  an 

üeiD  Crtheil   fehlte,   das  auch   der  Feldherr   nicht   entbehren 

wenn  er  den    ihm   von   der  Politik  gestellten  Aufgaben 

hi  werden  soll.     Eine  Folge  davou  war  die  völlige  Rath- 

kiMgkcit  deß  Hauptquartiers,  wo  es  zu  den  erregtesten  Debatten 

da  die  Einen  meinten,  dass  man,  ohne  vom  Feinde  ange- 

fleii  zu   werden,    nicht  aus   blosser  Aengstlichkeit   das  Feld 

t%  drtss    man    vielmehr   die  Blossen,    die   sich  der  Feind 

fpbe,  benutzen  und  ihn  im  Detail  schlagen  möge,  während  die 

bdfren  das  Gegentheil  verfochten.^ 

Die  Folge  dieser  mangelhaften  Leitung  war,  dass  es  an 
Mm  nöthigen  Vertrauen  in  die  Führung  fehlte,  und  dass 
»sich  in  gegenseitigen  Incriminationcn  getieh  Waldcck  selbst 
*prach  sich  auf  das  Schiirfste  Über  die  Unbotmässigkeit  jener 
Sivüftrule  aus,  die  sich  im  kritischen  Momente  krank  ^^emeldet 
1  Armea  verhissen  hätten,*  während  andei-seits  der  selbst 
F  '  _r  Carl  erhobene  Vorwurf,  dass  allenthalben  Un- 
o**^^  it  !\orr?ehey  dass  man  nie  die  zweckmässigen  Mittel 

*^j  »n  ,i,.,,   k,.i-i.    Neuwuldegg,  den  11.  Juli  1794. 
'derfMjt  an  Metternicb.    ünud,  lo  3  jttiüet  1791,    Copie,    St-Ä.   A.-A, 
*M<5Try  An  Thii^ui.    Brühl,  le  7  jiütlet  1701.    Eii^. 
*  ^Alikvk  tili  d«  iLselben       Au  camp  derriere  Nivelle«,  27  juiu  1794.     Vi- 
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ergreife,  dass  die  Befehle  bald  zu  spät  ertheilt  würden,  bald 
auf  tibereilten  Beschlüssen  beruhten,  in  letzter  Linie  Waldeck 
traf.^  Und  wenn  dieser  unter  Anderem  sich  darüber  beklagt, 
dass  sieh  Alles  an  ihn  wende,  auch  wenn  es  sich  nur  nm  eine 
Patrouille,  ein  Fass  Mehl  oder  zehn  Landfuhren  handle,  oder  dass 
er  Dispositionen  zu  Rtickzugsmärschen  treffen  müsse,  ,wo  man 
an  dergleichen  nicht  gedacht  habe',^  bestätigt  er,  ohne  es  zu 
wollen,  selbst  das  düstere  Bild,  das  der  Erzherzog  entwirft  und 
das  um  so  mehr  Beachtung  verdient,  als  dieser  aus  früheren 
Jahren  von  persönlicher  Hochachtung  für  Waldeck  erftlUt  war. 

Dazu  kamen  dann  noch  die  Zerwürfnisse  mit  den  ver- 
bündeten Heerführern,  namentlich  mit  York,  der  schon  über 
den  Abmarsch  der  Hauptmacht  an  die  Sambre  geschmollt  hatte, 
und  der  gleich  dem  Prinzen  von  Oranien  seit  der  Schlacht  von 
Fleurus  unbekümmert  um  Coburg  und  Waldeck  seine  eigenen 
Wege  ging.  Kein  Wunder,  dass  sich  unter  diesen  Umständen 
die  blos  abgebrochene  Schlacht  bei  Fleurus  zu  einer  Katastrophe 
gestaltete,  dass  die  Subordination  und  Mannszucht  den  empfind- 
lichsten Schaden  litt,  dass  sich  endlich  auch  die  Meinung  selbst 
bei  den  Oflicieren  der  belgischen  Armee  immer  mehr  festsetzen 
konnte,  dass  die  Räumung  Belgiens  auf  poUtischo  Motive  zurück- 
zuführen sei. 

Was  nun  Waldeck  betrifft,  so  galt  derselbe  allerdings  schon 
von  früher  her  als  Vertreter  der  auf  die  Räumung  des  Landes 
gerichteten  Politik.  , Bevor  Prinz  Waldeck,'  schreibt  der  Herzog 
von  York  an  Dundas,  ,zum  Generalquartiermeister  ernannt 
wurde,  hat  er  offen  ausgesprochen,  dass  dem  Krieg  ein  Ende 
gemacht  werden  müsse,  sollte  man  auch  ein  Land  aufgeben 
müssen,  dessen  Besitz  für  den  Kaiser  werthlos  wäre,  eine 
Sprache,  welche  ihm  von  Thugiit,  dessen  Creatur  er  ist,  dictirt 
zu  sein  scheint/^  Dass  dies  die  Ansicht  Waldeck's  gewesen 
sei,  soll  auch  hier  nicht  in  Abrede  gestellt  werden,  wohl  aber 
lä«st  sich  auf  das  Bestimmteste  darthuii,  dass  ihm  diese  Sprache 
nicht  von  Thugut  beigebracht  worden  ist. 

^  Er/horzog    Carl    au    den    Kaisor.     Hauptquartier    Braino    TAUeude,  den 

30.  Jiuii   1794. 
*  Waldtjck  an  den  Kai.«<cr.     Au  fauij)  de  Munt  St.  Jean,    lo  4  juiUet  1794. 

Vivenot-Zei»«berp  IV,  319. 
3  Witzlebeu  III,  275.  31 G.    York  an  Dundas,  18  jnin   1794. 
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Ftr  di!«i  Atq^eiililiek  drän^  er  seine  persdaliche  Ueber- 

hmter  den  mililärbclieo  Oehorsam  xurtlek.  ,Wir  hoffen/ 

es  in  einem  Briefe  an  Yha^t  vom  14.  Jani,  ,die  Scheide 

bdiait|iten^  so   knge  es  ans   die  Lage   der  Dinge   an  der 

äbre   rerstatlet^   wenigstens   in  dieser  Stelltm^  einen  nenen 

Hanpüuigriff  des  Feinde»   abzuwarten   nnd  sie  niehl  früher  zu 

^Teriasaen,  ab  hrs  wir  nn»  tüchtig  ^^ehlagen  haben/     Freitich 

liiaat   ihm  die  Znmuthufig  der  Eu|^lander  und  Hüllüuder,  aueh 

SeeBandeni  —  Xieuix»i%   4)&tC'nde,  Brügge  —  zu  decken^   Be- 

lietil  Er  bf  I  "         '  diese  P     *  nur  in 

br  .>nimenti  .,  und  m,.  ,  Zeiten 

[damof  anfinerksani^   dass^   wenn  er  bei    einem  Unfall  an  der 

fkhrt  auch  noch  Besatzungen  nach  Cond<5,  Valenciennes,  he 

rOni-aiiiiv  und  Landreeie^  werfen  müsse,  die  Vertheidignng  der 

eine  Chimäre  seL*    Allein  gerade  dies  offene  Bekennt- 

ui£i   auf  den  ersten  Blick  seine  Aeusserung  auch  in 

i^>n   Tbeile   als   aufrichtig   erscheinen.     Und   sein   an 

[Thogut    gerichtetes   Schreiben   über   die  Schlacht  bei  Pleunia* 

{miisstey   wie  jeder  unbefangene  Leser  zugeben  wird,  jedenfalls 

anders,   als  dies  wirklich  der  Fall  ist»  lauten,  wenn  dem- 

Bn  wirklich  eine  geheime  VercinljArung  über  die  Uäumung 

[das  Landes  mit  dem  Adresaaten  zu  Grunde  big.     Nicht  ebne 

efklUgkeit  bebt  er  hervor,  wie  er  persönlich  das  Aeus- 

r^ersle  gewagt  habe,  um  die  Hohen  von  Lambusart  zu  erstürmen. 

^Aber  der  Verlust  von  Charleroi  bedeutet  för  uns  den  Verlust 

Sambre   und   ist  für  uns  der  Todesstoss.     Das  ist  die  ür- 

the,  weshalb  wir  hinter  Nivelles  eampiren,  der  Prinz  von  Ora- 

|pueo  an   der  Strasse   von  Binche,   um  Brüssel  3tu  decken,  um 

leoa  Verla&t  des  Landes  zu  verzögern,   einen  Verlust,  den  der 

czttg  Clerfavt's  von  Gent,  welchen  er  als  bevorstehend  ver- 

ndel,  der  trotz  positiver  Befehle  erfolgte  unglanbliche  Kück- 

Wallmoden's   von  Brügge  nnd  der  trotz  der  Ankunft  von 

Englündern    zu  Ostendr  anirekrinfli^tr-  RUekzutj  des  Her- 

von  York    von  Toornay    nach   ( )iulenarde    an    die  hollün- 

fliaclie  Grenze  zuletzt  herbeiführen  muss.* 


*  Wiüdctek  an  Thog^.     Vn  quairti^r  g^n^  de  Toamay,   le   14  jttin   1794. 
lot'Zeijisbei^  IV,  271, 

ieek  An  Thagitt.    Au  caTn|i  ilem^r«  NiY«Ud&,  S7  jtiin  1794.   Eb«>tidll 
:kJ4 
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Wie  wenig  eine  Abmachung  zwischen  Tbagut  nnd  Waldeck 
bezüglich  der  Räumung  Belgiens  bestand,  geht  auch  aus  der 
schon  erwähnten  Anfrage,  welche  Coburg  und  Waldeck  nach  der 
Schlacht  von  Fleurus  an  Mercy  richteten,  ob  nämlich  der  Kaiser 
Belgien  zu  behaupten  oder  zu  räumen  entschlossen  sei,  zur 
Gentige  hervor.  Denn  dass  etwa  die  Antwort  Mercy's  nur  auf 
Coburg  berechnet,  hingegen  aber  jene  geheime  Abmachung  ge- 
rade die  Angelegenheit  gewesen  sei,  über  welche  sich  Mercy 
nur  gegen  Waldeck  zu  äussern  gehabt  habe,  diese  Annahme 
wird  eben  durch  die  bereits  citirte  Correspondenz  Mercy's 
und  Thugut's  widerlegt.  Dem  entspricht  es  denn  auch,  wenn 
Waldeck  die  Anfrage  Coburg's  (3.  Juli),  ob  sich  Antwerpen 
,aufs  Aeusserste^  zu  vertheidigen  habe,  entschieden  bejaht' 
Ja  noch  mehr;  in  einem  Schreiben  vom  4.  Juli  führt  er 
die  kritische  Lage,  in  der  er  sich  befinde,  auf  den  Umstand 
zurück,  dass  man  die  Mü<^lichkeit  einer  Defensive  nicht  ins 
Auge  gefasst;  an  Dispositionen  zum  Rückmarsch  gar  nicht  ge- 
dacht habe.  Dennoch  verspricht  er,  die  Dyle  bis  zur  ersehnten 
Ankunft  der  versprochenen  preussischen  Hilfstruppen  zu  be- 
haupten, um  sodann  den  Vormarsch  anzutreten  und  die  festen 
Plätze  zu  entsetzen.^ 

Am  24.  Juli  —  damals  stand  man  bereits  hinter  der 
Maas  —  schreibt  er  an  Mercy:  ,Wenn  es  uns  hier  nicht  an 
Unterhalt  gebricht  .  .  .  und  wenn  das  Corps  Blankenstein  nicht 
Luxemburg  über  Coblcnz  verlässt,  sondern  statt  eines  so  un- 
überlegten Rückzuges  zum  Tlieil  die  Quelle  der  Ourte  sichert, 
so  gebe  ich  mein  Ehrenwort,  dass  wir  unsere  gegenwärtige 
Stellung  nicht  aufgeben  werden,  ausser  auf  ausdiücklichen  Be- 
fehl des  Kaisers,  oder  wenn  die  Rhein-  und  die  preussische 
Armee  ihre  neue  Defensive  aufgeben.  Diese  beiden  Fälle  aus- 
genommen oder  auch  dass  wir  noch  eine  grosse  und  heftige 
Schlacht  oder  ein  Postengefecht  (Aifaire  de  poste!)  hier  veriieren, 
stehe  ich  gut  dafür,  dass  wir  die  Maas  nicht  verlassen  werden, 
obgleich  Viele  dazu  sehr  geneigt  sind.^^ 

*  Vivenot-Zeissborg  IV,  318. 

«  Waldeck  an  Thu^t.    Au  camp  de  Mont  St.  Jean,  le  4  juillet  1794.  Vi- 

venot-Zeissberg  IV,  319—320. 
'  Waldeck  an  Mercy.    Foron  le  comtc  aupre»  de  Vise,  24  juillet  1794. 

Orig.  eig.  Kr.-A. 
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Ja  8»*lbBt  noc'li  der  eine  der  beiden  von  Vivenot*  zum 
cWHW*  dafllri  Abss  Waldeck  die  Kilnraung  der  Niederlande  ver* 
rl»nlfl**l  UaIwj  luürteti  Briefe  desselben  an  Thngnt,  jener  vora 
.Jfili  eriibiUt  die  Versichenmg,  dass  er,  woferne  es  nieht  an 
rMftgaxinverpflegunjy:  felile.  so  lange  er  lebe»  die  Maas  nicbt 
crUfisen  werde,  ausser  in  Folge  einer  llauptselilaeht,  S5U  der  es 
11  werde  und  dass  er  allein  von  allen  Generaion 
H  kxug  an  die  Roer  widersetzt  babe.  Der  ganze 
ixitl  mW  »ein  Verhalten  rechtfertigen ;  wozu  aber  hätte  es  einer 
Jchcn  Rcebtfertignng  gegenüber  dem  Minister  bedurft,  wenn 
Verlauf  der  Kreignisse  ohnedies  den  Wünschen  des  Lctz- 
entspracb?  Wie  wenig  Waldeek  in  die  Intentionen  Thu- 
pBl'l  eingeweiht  war,  geht  auch  ans  den  Sehlussworten  des 
Brirfe«  hervor:  ,Vous  ne  m'avez  parle  de  longtemps;  ni 
bonteillä,  ni  raniinc^,  ni  courag^!  Je  no  m*en  plains  pas,  vou?i 
^Tic?  Bans  doute  de  bonnes  raisons;  voos  dtes  un  grand  nii- 
nn  grand  homme  h  mes  yenx,  que  je  respeete  et  que 
ne  pni«  nrerapecber  de  eroire.' 
CiÄnzlieh  zerstört  aber  wird  der  Mjthus  von  den  geheimen 
IWictiaiigen  Thugnt's  mit  Waldeck  durch  das  oben^  luitge- 
fmlte  Schreiben  des  Ersteren  an  Mercy  und  durch  das  foh 
de,  freilich  »chon  längst  von  Vivenot  edirte,*  seiner  Bedeutung 
[  iber  bisher  nicht  hinlänglich  gewürdigte  Schreiben  Wald- 
m  Thugut  vom  2.  August,  welches  eben  durch  jenen 
Srief  Thagut's  veranlasst  wurde.  ,Graf  Mercy/  so  lautet  das* 
,hat  mir  Hir  Schreiben  vom  l*j.  Juli  übergeben.  Es  ist 
'Äas  erste  seit  langer  Zelt.  Ihre  Rathschläge  waren  mir 
ftoihwvndig^  sie  fehlten  mir  in  den  kritischesten  Augenblicken. 
^«jWigenj*  will  ich  offen  sprechen:  Ich  gab  mich  vielleiclit 
ilrrthum  hin:  ich  glaubte  lange  Zeit,  dass  8e.  Maj.  keinen 
•»«itli  tnf  die  Niederlande  lege,  und  ich  hatte  in  der  That  allen 
Jnmrt,  dies  zu  glauben.  Bestilrkt  wurde  icli  in  dieser  Meinung 
'^f4  Ihr  gjlnzHches  Schweigen,  selbst  in  der  letzten 
I^il  Ihres  Aufenthaltes  in  den  Niederlanden,  durch 
^  Schweigen   des  Kaisers  (le  silence  du  maitrely   durch  den 


*  Vartmnl  Briefe  I,  387. 

•^n?»— ISO. 

^  Vfitmul.  lirieTe  l,  380. 
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gänzlichen  Mangel  an  Geld,  dem  man  uns  preisgab,  durch  die 
Sorglosigkeit  des  Gouvernements,  durch  die  Reden  Lord  Elgin's. 
Ja,  ich  habe  mich  einem  Irrthimi  hingegeben,  ich  gestehe  es, 
und  ich  werde  ein  Opfer  desselben  sein,  das  sehe  ich  Yoraos/ 

Wird  durch  dieses  Schreiben  Thugut  eines  schweren  Ver- 
dachtes entlastet,  so  ruht  ein  um  so  schwererer  Vorwurf  auf 
den  Schultern  Waldeck's.  Und  zwar  ist  es  nicht  so  sehr  seine 
militärische  Unzulänglichkeit,  auch  nicht  die  eingestandener- 
massen  irrige  Auffassung  der  ihm  gestellten  Aufgabe^  welche 
ihm  zum  Vorwurfe  gereicht,  als  vielmehr  das  in  allen  seinen 
früheren  Briefen  an  Thugut  hervortretende  Bestreben,  seine 
militärischen  Operationen  als  das  Gegentheil  dessen  hinzustellen, 
was  ihm  bei  denselben  wirklich  vor  Augen  schwebte.  Während 
er  sich  in  allen  diesen  Schreiben  den  Anschein  gab,  als  liege 
ihm  die  Behauptung  der  Niederlande  am  Herzen,  war  er  in 
der  That  nur  auf  die  überstürzte  Räumung  Belgiens  bedacht 
Bedenkt  man,  wie  er  diese  noch  14  Tage  zuvor  in  einem 
Schreiben  an  den  Kaiser  zu  rechtfertigen  sucht,  so  findet  man, 
dass  er  sich  im  Grunde  ebenso  wie  sein  Vorgänger  Mack,  nur 
im  entgegengesetzten  Sinne  auf  den  Armeediplomaten  hinaos- 
spielt,  der  hinter  die  Schliche  der  AlUirten  gekommen  zu  sein 
glaubte,  die  es  darauf  abgesehen  hätten,  das  Haus  Oesterreich 
der  Hälfte  seiner  Streitkräfte  zu  berauben,  um  den  Preussen  das 
Uebergewicht  zu  verschaffen,  und  denen  er  daher  die  eingetre- 
tene Katastrophe  in  die  Schuhe  zu  schieben  sucht.  ^  Unleugbar 
ein  tüchtiger  Haudegen,  auch  sonst  nicht  ohne  militärisches  Ver- 
dienst, aber  ebenso  zweifellos  ein  eng  veranlagter  Kopf,  hatte 
er  sich  an  den  Buchstiiben  missverstandener  Weisungen  gehalten 
und  seiner  Aufgabe  dadurch  Genüge  leisten  wollen,  dass  er 
die  Armee  so  unversehrt  als  möglich  an  die  Ufer  der  Maas 
rettete,  ohne'  die  mit  dem  überstürzten  Rückzug  verbundenen 
unvermeidlichen  moralischen  Nachtheile  zu  bedenken,  welche 
dem  Verluste  der  halben  Armee  nahezu  gleichzuschätzen  waren. 

Zu  den  Gegnern  der  freiwilligen  Räumung  der  Niederlande 
gehörte  dagegen  auch  Äletternich.  ,lch  kann  nicht  glauben,' 
schreibt  er  an  Trauttmansdorff,  ,dass  die  völlige  und  freiwillige 


*  VVahleck  an  deu  Kaiser.    Landen,  co  18  juillot  171U.    Vivenot-Zeissberg 
111,  343  ff. 
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der  reicliftten  Provinzen  der  Monarchie,  welche  noth- 
rmdig  jt^ne  des  ganxen  linken  lilieiniifers  nach  sich  ziehen  mnas^ 
k grosso  M;i<isregel  der  Klugheit  und  vorbliekenden  tSinnes  sei 
^  iur  KrhjiUung  der  Monai'chie,  znr  Befestigung  des  Thrones 
Dd  der  Geßellschart   beitrage,    fürchte    vielmehr,    dass   dieser 
chritt  die    Würde   des   Thrones    eomprotnittirt   und   die    Zahl 
Ruberer  Feinde  mehren  wird,  bei  der  grossen  Anzahl  Personen» 
iir  man  dabei  opfert,   und  dass  man  sich  gegen  die  Käujuung 
jiiciH«  ganzen  Gebietes  erheben  und  sagen  wird,  Se.  Maj.  ent- 
Schutz seiner  Waffen  dem  belgischen  Volke  wie  den 
in  des  Ulieins/ ^     , Möglich/  sagt  er  in  einem  anderen 
Irirfe,  ,daiis  lediglich  Erwägungen  höherer  Art,  die  mit  der  all* 
linen  Politik  Europas   in  Verbindung    stehen,    Se,  MaJ»  be- 
iben,  seine  Truppen  aus  Belgien  zuriickssuzielien ;  doch 
von  diesen  Beweggründen^  deren  Erörterung  ausser- 
II«  meines  Uessorts  liegt,  ist  es  doch  unbegreiflich,  dass  man 
^i  der  Aasführung  seiner  Befehle  so  wenig  Rücksicht  auf  dit* 
[Klire  seiner  Waften   und    auf  jene  loyale  OÖenheit  genommen 
die   das  Wiener  Cabinet  jederzeit  charakterisirte  und  die 
den   Qrnndsiltzen    der   Gerechtigkeit   unseres   erhabenen 
eriltm   entspricht.     Der  Beweis  dafür  liegt   offen  zu  Tage, 
i^  die  Armee  Sr.  Maj,,   die   an  Zahl   und  Tüchtigkeit  der  ihr 
l^fenftbersteh enden    Horde    von    Briganten    überlegen    ist,    vor 
»n  mit  einer  Ueberstürzung  zurück weiclit,  die  allgemeines 
i«ttnen   hervorruft    und   noch   in   Zukunft    hervorrufen   wird. 
I)t:nn  «clbst  angenommen,  dass  dieser  Rückzug  die  Folge  eines 
IwoUerwogcnen  Planes    ist^    so    wäre   es  doch  die  Pflicht  derer, 
\^^^  mit  der  Ausführung  beauftragt  waren,  gewiesen,  wenigstens 
bmen  äu  treffen,  um  den  Unterhalt  der  Armee  und  die 
rifiren    Hilfsmittel    zu   sichern,    und    diese    beiden    Punkte 
''wen  leicht    zu    erfüllen,     da    die    belgischen    Provinzen    die 
•AdwtG  und  reichste  Ernte  darboten,  über  die  jetzt  der  Feind 
^*rt&p1,  und  da  mehrere  Privatpersonen  sich  zur  Approvisioni- 
"WS  der  Armee  erbütig  zeigten,   dt^ren  Angelmt  aber  zurück- 
*wift«en   wurde,   und    da  endlich  namliafto  Summen,    die  von 
ovinzen  bewilligt  waren,  bis  zum  Betrage  von  S  Millionen 
nnil  nach  in  den  Tresor  royal  und  von  da  in  die  Kriegs- 


uh  IUI  Tmtittmaiiwlurff,    DnweliloH;  le  25  juillet  17t*4,  Orig. 
ir.  4.  pliil..Ui>r   CL  CXXIK  BJ,  4,  Abb.  9 
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casse  fliessen  sollten.  Aach  das  englische  Anlehen  bedurfte 
nur  kurzen  Verzuges^  wäre  nicht  dieser  überstürzte  Rückzog 
erfolgt.  Statt  dessen  entbehrt  heute  die  Armee  der  Lebens- 
mittel, des  Geldes,  der  Magazine  und,  was  noch  mehr  ist^  der 
Monarchie  fehlt  es  an  Credit,  da  die  eingegangenen  Verpflich- 
tnngen  nicht  erfüllt  werden  können/^ 

IX.  BSnmnn^  Brflssels. 

Brüssel  hatte  in  den  letzten  Monaten  wiederholt  angstvolle 
Tage  erlebt.  Schon  zu  Ende  April,  als  sich  Abtheilungen  der 
Franzosen  den  Thoren  von  Gent  näherten  und  sich  die  dortigen 
Bewohner  schaarenweise  nach  BrUssel  flüchteten,  rief  (22.  Abends) 
ihre  Ankunft  daselbst  eine  Aufregung  hervor,  die  um  so  grOsser 
war,  als  das  Gouvernement  von  dem,  was  auf  dem  Eriegsschau- 
platzc  vorging,  nicht  die  geringste  Kenntniss  besass.  Mochten 
die  Besorgnisse  immerhin  übertrieben  sein,  ganz  grundlos  waren 
sie  nicht.  Denn  in  der  weit  ausgedehnten  offenen  Hauptstadt 
lagen  nur  500  Mann  in  Garnison,  eine  Abtheilung  feindlicher 
Cavallerie  konnte  sie  durch  einen  Handstreich  nehmen,  das 
Gouvernement  und  die  zahlreichen  in  Brüssel  lebenden  Emi- 
granten aufheben,  die  Magazine  erbeuten.  Schon  einem  Zeit- 
genossen^ fiel  es  auf,  dass  die  Fninzosen  diesen  Streich  nicht 
versuchten. 

Aehnlichc  Scencn  wie  am  22.  April  wiederholten  sich,  als 
am  12.  Mai  Nachts  ein  holländischer  Officier,  der  augenschein- 
lich den  Kopf  verloren  hatte,  mit  der  Nachricht  eintraf,  dass 
die  E<iuipa<::e  der  holländischen  Armee  und  zweier  österreichi- 
scher Bataillone  diininächst  eintreffen  werde,  und  als  von  Feld- 
zeugmeister Kaunitz  ein  Schreiben  einlief,  dass  er  zum  Rück- 
zuge bis  Binches  gezwungen  worden  sei.  ,Man  stirbt  hier  vor 
Angst,'  schreibt  Trauttmansdorff,^  ,8eitdem  man  weiss,  dass  die 
Franzosen  Brüssel  so  nahe  sind.'  Die  Kriegsgefangenen  wurden 
aus  Brüssel   weggeschafi%   und   auch  Vorbereitungen   zur  Fort- 


*  Metteriüch  an  Tratittmaiwlorff.    Dnsseidorf,  lo  27  juillot  1794.    Or'ig. 
«  De  Praclt,  De  la  HeIj,'Mino  Ml  — 142.    Mililer  an  Erzheraog:  Carl.  Bnixelles, 

le  3  inai   1793.    Orip.  eig.  Auckland  III,  209. 
^  Traut tnian.sdo HI  an  Colloredo.    Hrnxelles,  le  12  mai  1794.    Orig.  eig. 
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sbffuii^  'ies  kiinigliehe«  ScliatÄes  und  rler  Effecten  der  Oeko* 

frnueeoinuiission    fretroiren.     Alles    dachte    an  Flucht;    nur  mit 

Mübf  gdang   es   TrauttmansdoHf,    der,    wie   immtr,    bei    sieli 

rnipfmg  und  Aln^ndH  im  Thcator  erschien,  die  OemÜtlicr  einiger- 

mawvD  «u  beriüiigen»  wobei  ihm  auch  die  besseren  Naciirichten, 

wflrlif  am  fol^nden  Tage  (13.  Mai)  von  aussen  her  einliefen^ 

«tftttrn  kamen** 

Immerldn  wies  auch  Trauttmunsdorff  auf  die  Oefiihr  hin^ 

wf.lr.lic  darin  Hege,  dass  an  l(MXK)  Kriegst^ofangene  —  darunter 

etwa  Wf\  Officierc   —  in   verschiedenen    Städten   des   Landes 

«idi  l>cJStnden,  wclebe,  unterstlitzt  von  GesinnungsgenosscTi^  deren 

*o  manche  im  Lande  gab,  auslirechen,  sieh  im  Mittelpunkte 

von  Truppen   völlig  entblössten  Landes  sammeln,   die  Ma- 

allenthalbcn    zerstören    und    überall   plllndern  kannten, 

Ife  beschafft  werden  würde. - 

Nftue   Aufregung    rief    das   Bulletin   particuüer   über   die 

Wtlaelit  bei  Tournay^  hervor,    aus  dem  man,  da  es  dun-li  ein 

ben  in    das   gedruckte  ,Kriogsjounial*  *    Aufnahme    fand,^ 

dass  die  allgemeinen  Beflirelitungen  aucfi  von  den  leiten- 

Kr*»ii<rn   getheih  würden.    , Alles  bereitet  sleli  zur  Flucht/ 

eilt  Trauttmanedorff  am  23,  Mai,  ^Alles^   auch  die  fremden 

litiister,  beginnen   zu   packen,   das  Gepäck    des  Nuntius   und 

holllindischen  Ministers  ist  schon  abgegangen/    Aber  auch 

Bf  Nach  richten    von    der  8ambre   lauteten   düster.     Eben   am 

Mai  bereitete   sich  Kaunitz   auf  ein  neues  Treffen  vor;    er 

daher   die   bei   Moub   und    Morimont   steljenden   Coq>s   an 

Hl,  «ladiircb    war    von    dieser    Seite    her    Brüssel    feindlichem 

U^Wrtall    Idossgestt^llt.     Was    half    es^    dass    der   Kaiser   sein 

liÄK&Üen  ftlwjr  die  Scenen  ilussertOj    deren  Scliauplatz  Brüssel 

jfflMj   Tagen    war?*'     Die   Aufregung    wuchs    vielnielir,    als 

pr  Kaijivr  Belgien    verÜess;    sie   erreichte  den  liüclisten  (irad^ 

*l»  Bian  am   2(1  Juni   vernahm,   der  Feind   habe   die   Sambre 


tViiiUiti/iit:iiinni   AI»  <  '^iloro^^),     Hriix«?il*>H,   1**   111  iiini    i7t>4.    (h'ig    eig. 
*Bi»»]bA  An  fletuelboii.    Bruiollos»  le  12  tnÄi   \7'H.    Orig.  Pig. 

*Vt  n  m,  176- 

*  M^tinrnirli  *n  TrÄiittniniiH*l<>iflr.    Bruxelleji»  le  21   mni  171*4.    Ori^, 

ful  aiii   Calloretlü,     |«.nv..ii*i«^   ^u*   2^*  jiiin    171»4.     Vivenot,    Vertrau L 
I,  109. 
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neaerdings  überschritten  und  ein  Handstreich  auf  Brüssel  stehe 
bevor. 

Darf  man  hierin  Thugut  Qlauben  schenken^  der  damals 
selbst  noch  in  BrUssel  weilte,  so  liatte  Mettemich  alle  Besinniing' 
verloren.  Er  nahm  alle  Pferde,  alle  Schiffe  in  Beschlag,  um  Alles 
bis  auf  den  letzten  Tisch,  den  letzten  Stuhl  und  die  letzte  Flasche 
aus  seinem  Keller  fortzuschaffen.  Auch  der  alte  Bender  soll  ans 
der  Fassung  gekommen  sein,  da  er  sich  ohne  Nachricht  über 
den  wahren  Stand  der  Dinge  l)efand,  und  nur  Mercy  bewahrte 
seine  gewöhnliche  Ruhe.  ,Ich  selbst,*  ftigt  Thugut  bei,  ^hfttte 
weinen  mögen,  wenn  ich  an  die  tiefe  Verachtung  dachte,  mit 
welcher  solche  Verwirrung  fremde  Zeugen  gegen  eine  der- 
artige Administration  erfüllen  musste.  Mitten  in  meinem  Zorn 
und  meinem  Schmerze  konnte  ich  mich  nicht  enthalten  zu  lachen^ 
wenn  ich  an  das  Project  des  bei  unserem  Abzüge  zu  erhebenden 
Zwangsanlehens  dachte:  nicht  als  ob  die  Idee  nicht  sehr  gut 
wäre,  aber  wie  kann  man  sich  schmeicheln,  dergleichen  mit^ 
solchen  Köpfen  auszuführen?^ 

Thatsache  ist,  dass  Mettemich  sofort  zu  Mercy  eilte,  w<^ 
man  sich  mit  Bender,  Nieulan t  und  dem  Staatssecretär  übeir 
die  Massregeln  einigte,  die  zu  ergreifen  seien,  um  einem  feind- 
lichen Ueberfalle  zu  begegnen.  Da  es  in  Brüssel  wie  in  Bra— 
baut  überhaupt  keine  anderen  Streitkräfte  als  das  Freiwilligeii- 
corps  gab,  fasste  man  jetzt  endlich  eine  allgemeine  Bewaffnung 
ins  Auge,  die  jedoch  entsprechend  der  Tendenz  der  königliehea 
Depesche  vom  21.  Januar  d.  J.  nur  ftlr  die  Dauer  der  Gefahr 
Geltung  haben  sollte.  Da  die  Stände  von  Brabant  sich  schoa 
früher  zu  einer  derartigen  Veranstaltung  bereit  gezeigt  hatten^ 
so  richtete  Mettemich  an  sie  eine  Depesche,  in  der  er  sie  auf- 
forderte, die  Serments  der  Städte  einzuberufen,  die  jungea 
Leute  zu  freiwilligem  Beitritt  zu  ermuntern  und,  um  die  Ver- 
theidigungsmittel  mit  den  etwaigen  Vertheidigungsanstalten  des 
flachen  Landes  in  Verbindung  zu  setzen,  sie  einlud,  auch  die 
Bewaffnung  der  Bauern  in  Berathung  zu  ziehen.* 

Die  Aufregung   wuchs   am   21.  Juni  durch  das  Eintreffen 
zahlreicher  Flüchtlinge  und  Gepäckswagen,  und  da  auch  Latour 

^  Thiif^nt  an  Colloredo.    Bruxelles,  ce  23  juni  1794.  &.  a.  O.  109. 
'  Mettemich  an  Trauttmansdorfi*.    Bruxelles,  le  22  juin  1794.  Orig. 


Bilii«a  «Bter  4«r  a«atmUuitluüt«r>clun  Knli«nAg  Dtrb  (1T9S,  n04). 
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BQiror  melden  iicss,  dass  Brllssel  vor  einem  Handstreich 
Icht  sicher  sei.  In  Folge  dessen  trat  bei  dem  Minister  sofort 
linte*  zusammen,  die  vor  Allem  die  Fortseliaffimg  der 
t;hcn  Gefanf^enen  verfügte,  sodann  die  VortLeidigung 
Tun  Brtbsel  ins  Ange  fasste.  Man  bescldoss  zu  diesem  Zwecke, 
m  Allem  im  Fordt  de  Soigne  Verhaue  anzulegen,  woza  die 
i3(XMJ — 4rlJ0O  Pionniere  beistellen  sollten,  welche  mitcr  der 
Dietriehstein's  und  nach  der  Anweisung  von  Genic- 
derea,  danuiter  einiger  Franzosen,  die  erforderlichen  Arbeiten 

rc*n  würden. 

FBeilViU  fand  auch  der  Antrag  Dietrichstein'Sj  durch  einige 

Hone  Werke   in   der  Stadt  selbst    die  Thorc  von  Brüssel  zu 

itrtiarricadiren,    wozu    man   jene  Pallisaden    verwenden  wollte, 

Ih    deren    die    französischen   Gefangenen   eingeschlossen 

en  waren.    Auch  wendete  man  sich  an  den  Grafen  Cara- 

D»  «m  durch  ilm  die  Emigranten  zu  bestimmen^  die  Waffen 

eT;freiff*n,  denen  gleich  den  Freiwilligen  Brot  und  im  Falle 

j  Bedarfes  auch  Schuhe  geliefert  werden  sollten.    Endlich  be- 

man^   aus  Löwen    Kanonen,   Kanoniere,   Fulverwagen, 

n,  dgl.,  sowie  die  für  die  Schanzarbeiten  erfordt'rlichen 

Ptenailir.n  herbeizuschaÖen. 

Der  Berathung  wohnten  auch  Deputirte  der  Stände  bei. 
lurkten  unter  Anderem,  es  liabe  sich  der  Freiwilligen 
se  \  erstinmmng  bemächtigt,  denn  es  habe  sich  unter 
Blkti»€lhe4i  die  Meinung  verbreitet,  dass  ihre  Dienste  dem  Gou* 
twöemenl  unerwünscht  seien,  da  sich  die  Beamten  der  Diea- 
ÄPriou  nicht  an  denselben  betheiligten.  Die  Deputirten  verlang* 
n»  der  Minister  möge  die  Beamten  dm-ch  ihre  Chefs  aufifordern, 
mh  unter  die  Freiwilligen  eintragen  zu  lassen,  und  Metternich 
^^  sich  auch  bereit  dazu.  Nur  Nieulant  war  dagegen;  er 
Ait  aufmerksam  darauf^  dass  die  königliche  Depesche  vom 
pl.  Januar  d.  J.  den  Bauern  jede  permanente,  nicht  dem  Militilr 
*ii^ordnetc  Organisation  mit  eigenen  Ufticieren  und  Fahnen 


^  Boiiilieiitl  AU*  Mervj  uud  de«  Vhah  der  Militär-  und  Civilbehnrden : 
l'UiljuArrH^lialt  Bender,  Fe1d««ugmeifiter  KJuHky,  Fterkiii,  den  StäJttärätlimi 
C)(mtlg^ii»»  Dl*  la  VluilleiisEe,  Mnrtiucx  und  Hjirtenstein,  dem  GeDer&l-Civil- 
Domoikiftr  Hmneoiiitet,  dem  ÖtÄat^sormtair  Müllör,  dem  Goiieralmajor  Fitsj- 
fnM^  dem  Üb^rKtticMiU^nntit  YsiAm*  mul  dem  Oborslea  vom  GeDieeorps 
lH«irtclutotti. 
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untersage^  dass  also  das  Gleiche  auch  in  den  Städten  nicht  zu- 
lässig sei.  Er  verlangte  vor  Allem^  dass  die  Sache  zuvor  in 
der  Jointe  d'^tat  erwogen  werde.  In  dieser  suchte  er  nochmals 
seine  Meinung  geltend  zu  machen;  aber  die  Majorität  entschied 
in  entgegengesetztem  Sinne.  ^ 

Bereits  anlässlich  der  ersten  beunruhigenden  Nachrichten 
über  die  Vorgänge  in  Flandern  und  namentlich  an  der  Sambre, 
23.  und  24.  Mai^  war  im  Beisein  TrauttmansdorfiTs  beschlossen 
worden,  die  Archive  zu  verpacken  und  sie  auf  Schiffe  oder 
Postpferde  zu  verladen.  Was  damals  noch  unausgeführt  ge- 
blieben war,  darauf  kam  man  jetzt  zurück.* 

Auch  das  Personal  des  Gouvernements  machte  sich  reise- 
fertig. Vorläufig  erging  in  dieser  Beziehung  noch  kein  be- 
stimmter Befehl,  doch  wurde  als  Kückzugsroute  schon  jetzt 
Mecheln  und  weiterhin  Holland  oder  der  Weg  durch  die  Cam- 
pine nach  Roermonde  ins  Auge  gefasst.  Man  theilte  dies  in 
gewohnter  Weise  den  fremden  Ministern,  den  Ständen,  dem 
Conseil  von  Brabant  und  dem  Magistrat  von  Brüssel  mit.  *  Auch 
sondirte  man  bereits  am  21.  Juni  einige  MitgUeder  des  Magi- 
strates von  Brüssel  in  der  Richtung,  ob  sie  etwas  dagegen  ein- 
wenden würden,  falls  ihre  Consignationscasse  unter  militärische 
Bewachung  gestellt  und  eventuell  fortgeschafft  würde.  Die  Ant- 
wort lautete  dahin,  dass  sie  zwar  nicht  die  Hand  dazu  bieten 
könnten,  sich  aber  passiv  verhalten  und  mit  einer  formellen 
Verwahrung  begnügen  würden.  Ungefilhr  ebenso  äusserten  sich 
auch  die  ins  Vertrauen  gezogenen  Mitglieder  des  Conseil  von 
Brabant  über  die  in  ihrer  Verwahrung  befindliche  Casse.*  In 
Folge  dessen  theilte  Metternich  an  demselben  Tage  (21.  Juni) 
dem  Marschall  Bender  mit,  dass  die  Cassen  der  Stände  von 
Brabant,  jene  des  Conseils  und  jene  der  Stadt  Brüssel  in  Sicher- 
heit gebracht  werden  sollten.  Die  Ausführung  des  Auftrages 
war  dem  Civilcommissär  Le  Bidart  zugedacht,  der  den  Deposi- 


*  Protokolle  der  beiden  Jointeu  vom  21.  Juni.  Beilagen  zu  Mettemich's 
Bericht  an  Trauttmansdorflf  vom  22.  Juni.  Vgl.  Mercy  an  Starhemberg. 
Bnixelles,  le  24  juin  1794.    Thürheim  238  ff. 

*  Metternich  an  Trauttmansdorff.    Dusseldorf,  le  25  juillet  1794.    Orig. 

'  Metternich  an  Coburg.    Bruxelles,  le  21  juin  1794,  k  10  heures  et  demi 

da  foir.  —  Metternich  an  Trauttmansdorff,  le  22  juin  1794.    Orig. 
^  MettOTüich  an  0*Donnell.    Bruxelles,  le  3  juillet  1794.    Copie. 


Itolfi«!  aat#r  d*r  (>MMf»ltlaltliiiltiir»oli»rt  Knli«nag  CvU  (171)9,  1794), 
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lifüii  jener   Caasen   Empfangssclieine    uusstcllcn    und    aur   im 
jiithfalle  militärische  IntervcDtion  in  Anspnicli  nelinicn  sollte.* 
K^hritit   indess,    wie   selbst  Äletternirli    andeutet,    der   erste 
Mrnüttdi,  sich  der  Gassen  zu  bemäch tigeo,  niclit  ganz  glatt  ver- 
ifüQ  zii  geiii.     PKitzlich  wurden  Beschwerden  der  Interessen- 
l»ut^   welche,  offen  behaupteten,  dass  man  ihnen  ihr  Kigen- 
wegnehmen    %volle,    und    dadurch    eingeschüchtert   legte 
mch  der  Ähigistrat  von  Brüssel  eine  so  energische  Verwah- 
nuijf  ein,  dass   der   Minister  und  die  Jointe   d'^tat  es    nicht 
itliBaoi   erachteten,    die  Sache  militärisch  zum  Äustrag  zu 

Mittlerweile  ki*euzten  sidi  die  verschiedensten  Nachrichten; 
äoi'li  lauteten  sie  am  "22,  im  Ganzen  beruliigender.  Das  Gerücht, 
Ypern  gefallen  sei,  fand  vorläufig  keine  Bestiltigung,  hin- 
meldete Latour,  dass  er  den  Posten  La  Cha pelle  les 
lerbjraont  wieder  Ijesetzt  habe  und  daher  momentau  für  Brüssel 
ZQ  iK^sorgen  sei,  und  ein  Brief  des  Prinzen  von  Uranien 
c,  flass  Coburg'a  Hauptquartier  sich  zu  Enghien  befinde, 
ihm  tm  23.  ein  Corps  von  15.000  Mann  Nivellos  besetzen  und 
du*  am  26.  hoffentUch  kein  Franzose  mehr  diesseits  der  Sambre 
••AftU  werde, ^  Ueberdies  erhielt  Beaulieu  von  dem  Erbprinzen 
von  Oranien  den  Auftrag,  sich,  um  Brüssel  zu  decken,  mit  dem 
Uiin«iD  Corps  unter  Oberst  von  Spiegel,  dem  diese  Aufgabe 
«ugefallen  war,  zu  vereinigen/  Aber  am  23.  Mittags 
i^crtiÄhm  man,  dass  der  Feind  neuerdings  bis  Marimont  vor- 
g:en  sei  und  sowohl  dieses  Schloss  als  das  Kloster  Olive 
ßhrannt  habe,^ 
Der  Aufruf  zur  allgemeinen  Bewaffnung  hatte  sieb  bisher 
öf  ßmlwint  beschränkt.  Jetzt  aber  drang  Lord  Elgin  in  den 
K.)g^  in  Mercy,  in  Thugot,  der  damals  noch  in  Belgien 
und  in  Mctternich,  einen  uhnlieben  Aufruf  an  die  bel- 
^'^^  Nation  llbcrhaupt  zu  richten,  ura  einen  unheilbaren  Bruch 
csken  dieser  und  den  Franzosen  herbeizuführen.    Nun  hatte 


Uell^mtctt  mu  Bender.    Bruxeltoa»  le  21  jain  1794,    Metternich  ati  Trault- 
nmltiflT.    Uruxelle^  le  22  juin   17D4.    Orig, 
emicJi  an  O^Ooni)ell.    tirtueUea,  lo  'S  juillet  17114.    Copie. 
Mii  Trnuttnitiufldorflr.    Bnixellei«^  le  t'^  jiüii   i7M. 
Erbprinzen  von  Ornniuu.    Vlllera  St.  Gislnin,  lo  22  jain  1794. 
Itmey  mm  8tarhemborg.    llruxoUeB,  le  24  juiii  1794.  Thürbeim  23U. 
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Hllerdings  Mercy  seit  dem  Beginn  der  Krise  sich  auf  da«  LeV 
haftcste  für  die  altgemeine  Bewaffnung  der  Belgier  eingesetzt, 
und  seine  Ansichten  waren  zuletzt  auch  insoferne  durchge- 
drungen, als  sich  hie  und  da,  z.  B.  in  Limburg,  Ansätze  zu  einer 
derartigen  Massregel  zeigten,  aber  ein  greifbarer  Erfolg  war 
bisher  in  dieser  Richtung  nicht  zu  verzeichnen,  Lord  Elgin 
mass  die  8cliuld  daran  der  Regierung  bei,  während  Mercy 
68  nicht  an  bitteren  Gegenbemerkungen  fehlen  liess.'  BIr  nennt 
Elgin  geradezu  einen  ,Stiinkerer^  (brouillon),  der  in  den  Stände- 
mitgliedern Verdacht  gegen  die  Absichten  des  Gouvernements 
mthre  und  zugleich  diei^em  den  Vorwurf  mache,  dass  es  sieh 
die  angeblicli  vortreffliche  Stimmung  der  Stände  nicht  zunutze 
mache. 

Auch  auf  Erzherzog  Carl  machte  Elgin 's  Drängen  den 
ungünstigsten  Eindruck,  während  er  sich  anderseits  von  der  pro- 
ponirten  Massregel  nichts  versprach.^  Selbst  Mercy  war  jetzt  in 
dieser  Beziehung  völlig  entnUchtert.  Immerhin  war  er  gleich 
Thiigut  der  Ansicht,  dass  man  England  keinen  Vorwand  geben 
dürfe,  um  hinterdrein  behaupten  zu  können,  dass  Belgien  verloren 
gegangen  sei,  weil  man  seine  Eathschläge  nicht  befolgt  habe. 
Beide  empfahlen  daher,  dass  man  auf  die  Idee  Elgin's,  freilich 
mehr  zum  Scheine,  soweit  dies  eben  im  Interesse  des  Kaisers 
liege,  eingehen,  dass  man  also  einen  formellen  Aufruf  zur  all- 
gemeinen Bewaffnung  an  die  Stände  aller  Provinzen  erlassen 
möge,  während  die  Organisation  im  Detail  doch  Sache  des  Com- 
mandirenden  der  Armee  bleiben  werde.  In  der  That  wurde  in 
diesem  Sinne  eine  Depesche  entworfen,  von  Thngut  und  Mercy 
gutgeheissen  und  trotz  der  erneuten  Einwürfe  Fierlant's  an  die 
Stände  versendet;''  Auch  der  Kaiser  genehmigte  nachträglich  die 
Sache  mit  den  Worten;  jDieser  Bericht  (TrauttmansdorlFs)  dient 
»ur  Kenntniss,  und  Ich  wünsche  lebhaft,  dass  die  von  Meinem 
Gouvernement  angesagte  allgemeine  Bewaffnung  sich  rcalisirc; 
denn  diese  Massrcgel,  die  zu  anderen  Zeiten  sehr  gefährlich 
wäre,  könnte  uns  gegenwärtig  sehr  ntitzlich  scin.^* 


»  Afercy  All  StaHieml»©!^,    Brujienes,  lo  14  juin  1794.    Tliürlrwui  238, 

^  Er»Iier»;ogf  Cnrl  jiti  den  KaiHi^r.     NivoRc^f  den  24.  Jtiui   L704.     Ori^>  eig. 

•  Jdiftlcifiiich  An  TraiitniiAiiSiUitff.    Üriixenefl,  le  23  jutii  1794.    Ori^. 

ttion  ayf  einen  Vurtrinr  TrauttmuiudorfTs  vom  5.  Jali  1794.    Ong, 


BtlfkM  niiter  dar  aMMtal»ltttthftllonw:b*n  Snlivnws  CmtU  (ITDS,  IffM). 
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In  der  N&cht  Tom  M,   auf  den  25.  wurde  Mcrcy  durt*ii 
^riu?ii  Oflficier   von   Coburg   nach   Nivelles    beschiedenJ     Wir 
tonnen  boreita   das  Ergebniss   dieser  Borathung.     Mcrcy  ruith 
ttfAimahmc  einer  Schlacht  und  erklärte  sich  von  vorneherein 
|Ln?er9tandcn   mit  der  Verthoidigungslinie,    die  man  nach  der- 
zu  ideben  gedachte. 
MitÜerweilc   hatte   die   Aufregung   in  Brüssel   den  Siede- 
paukt  erreicht.  Die  liegierung  selbst  befürchtete  das  Schbmmste: 
|flanderang  und    geheimes   Einverständniss   mit  dem   Feinde,* 
Bic  machte  Bteli  zur  Abreise  bereit,  wollte  aber  zuvor  noch  die 
fAnsk'lit  mid    die  Zustimmung  Coburg's   einholen.     Mercy   traf 
«D  betreffenden  Boten  unterwegs;  vergebeuB  suchte  er  ihn  zu 
aen,  mit  ihm  nach  Brilssel  zurückzukehren.     In  Brüssel 
Dgt,  widersetzte  sich  Mercy  allen  überstürzten  Beschlüssen, 
llih  rieh  aber  selbst  in  den  Personen,  auf  die  er  sicher  rechnen 
[lu  können  glaubte,  getäascht.    Indess  gelang  es  ihm  doch,  die 
Jlitmlitlier  wenigstens  einigerraassen  zu  beruliigeUj  indem  er  ver- 
keile, dasä  die  Generale  eine  dringende  Gefahr  für  Brüssel 
Illicht  Bugeben  wollten. 

Er  suchte  seine  Ansicht  zu  motiviren,  allein  man  setzte 
rihm  die  Behauptung  ent^egen^  dass  4(X* — 500  Carmagnoles  zu 
Itinea  Handstreich  auf  Brüssel  genügten.  Und  er  selbst  inusste 
li«  Müj^licbkeit  zugeben,  zutual  das  Aufgebot  der  Freiwilligen 
|*'m  keinem  Erfolg  begleitet  war.^  Daher  trat  noch  ao  dcm- 
Tage  im  Beisein  Mercy^s  eine  neue  Jointe  zusammen, 
Welcher  die  näheren  Details  des  eventuellen  Rückzuges  des 
averneinents  festgestellt  wurden.  Man  fasste  zuerst  als  Sitz 
Ife8Qell)0[)  Maestricht  ins  Augej  später  aber  entschied  man  sich 
"^  Koermondcj  um  zunächst  auf  kaiserlichem  Gebiete  zu  ver- 
gWNäH,  Während  Maestricht  im  Lüttieh'suben  enclavirt  war  und 
daher  schwer  werden  konnte,  dabin  zu  gelangen  und  sicji 
dort  zu  entfernen.  Eben  deshalb  gab  man  auch  der  Route 
Mcchebi  und  Thorn  den  Vorzug  vor  dem  directen  Wege 
J^Uttich'sche.     Es   wurde   ferner   beschlosscuj   dass   alle 


l^^oibiiif  an  Mercy,    NiveUe«,  ce  24  juin  17?)4.    Copie,    Kr-A. 
^M(u«y  Ali  Cobtirg,  2o  jitin.   Kr,-A,    P.iu»o  de»  Orig. 
Htnj  au  Tliufut.      ünuteUe»,   le  26  jui»  17»4.    Orig.  eig.  b«i  Vivonot- 
Sitebeif  IV,  301  ff 
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Beamten  sofort  abreisen  könnten^  mit  Ansnahme  der  Chefs  und 
jener  Beamten^  die  diese  bei  sich  behalten  würden.  Bezllglich 
des  Zeitpunktes  der  Abreise  der  Letzteren  sollte  die  Meiniing 
des  Fcldmarschalls  Coburg  eingeholt  werden,  den  man  EUgleich 
ersuchen  wollte,  eine  Besatzung  von  1000  Mann  Infanterie  und 
400 — r)00  Mann  Cavalleric  nach  Brüssel  zu  verlegen.  In  Wirk- 
lichkeit reiste  jedoch  schon  am  26.  und  27.  der  grösste  Thcil 
der  Beamten  ab,  und  ohne  die  Antwort  Coburg's  abzuwarten, 
machten  sich  am  28.  auch  die  Chefs  der  Behörden,  die  Mit- 
glieder der  Jointe,  des  Conseil  privö  und  des  Conseil  des 
finances  auf  den  Weg  nach  Mecheln. 

Sehen  wir  hier  zunächst  von  gewissen  finanziellen  Mass- 
regeln ab,  zu  deren  Vereinbarung  mit  O'Donnell  der  Finanzrath 
Barbier  in  Brüssel  zurückbleiben  sollte,  so  tauchte  von  Neuem 
insbesondere  auch  die  Frage  auf,  was  bezüglich  der  öffent- 
lichen Cassen  zu  geschehen  habe.  Vor  Allem  sollte  der  Conseil 
von  Brabant  durch  die  Conseillers  iiscaux  veranlasst  werden,  die 
Anordnung  zu  treffen,  dass  die  Caisse  des  consignations  und 
die  Casse  der  Stadt  Brüssel  mit  den  Greffiers  und  den  Con- 
signataires  die  Cassen  des  Gouvernements  zu  begleiten  hätten. 
Allein  die  Sache  sticss  auch  diesmal  auf  grosse  Schwierigkeiten, 
denn  auf  eine  erste  Anfrage  erklärte  der  Conseil  von  Brabant, 
dass  die  bei  ihm  hinterlegten  Gelder  nicht  öffentHche,  sondern 
Privatgelder  seien,  die  ihm  von  den  betreffenden  Eigenthümern 
entweder  freiwillig  anvertraut  oder  auf  Anordnung« des  Gerichtes 
zur  Sicherstellung  Dritter  hinterlegt  seien,  sich  also  blos  in 
Depot  befänden,  so  dass  der  Conseil  in  keiner  Welse  mitwirken 
könne  bei  dem  Versuche,  dieselben  dem  Militär  oder  sonst  irgend 
jemand  ohne  ausdrückUche  Zustimmung  der  Interessenten  aus- 
zufolgen.^ Von  militärischer  Assistenz  musste  aber  abgesehen 
werden,  da  Waldeck  die  Massregel  als  gewaltsam  und  unge- 
rechtfertigt bezeichnete,  der  Erzherzog  sich  fem  von  der  Sache 
hielt.« 

Mercy  war  auch  jetzt  mit  all  den  überhasteten  Beschlüssen 
nicht  ciiiverRt'inden.  ,Ich  werde,^  schrieb  er  am  20.  Juni  an 
Thugut,    ,aushalten,   so    lange    ich    kann,    wenn  ich  auch  allein 


^  Limpoiis  an  Mütt«riiicli.    ßnixelles,  lo  25  jiiiii  17i)4. 
'  Mercy  an  Thugut.    Lu^go,  lo  3  juillet  171)4 
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gt^gen^berstehe;  ich  werde  an  mcinor  Meinung  festhalten, 

über   den  Moment  kommen,   wo  ich,   von  der  Flutli   mit 

rt*ris*en,  kein  Mittel  mehr  haben  werde,  zu  widerstehen.    So- 

erh&lte   ich  ein  Schreiben;   ich  schliesse  es   als  ein  Pröb- 

dcr  Briefe  bei,  die  ich  zu  jeder  Stunde  des  Tages  erhalte. 

ine  banale  Antwort  lautet,  dass  ich  hier  bleibe  und  mich  hier 

[Sicherheit  zu  befinden  glaube/*    Aber  in  Wirklichkeit  machte 

irh  auch  er  sich  zur  Abreise  bereit.    ^Ich  kann/  schrieb  er  an 

l^burgi  jwerth volle  Staatspapierc  nicht  gefiüirden  und  nicht  ein 

Archiv  hinter  der  Armee  ei nherf Uhren.*    Er  bat  Coburg, 

|ii>  ^^enfalls  zur  Bedeckung,  wenigstens  bis  Tirlemont,  sechs 

goocr  zuzusenden,  da  er  sonst  die  Papiere  verbrennen  mlisse.* 

26,  Juni   fiel  die  Entscheidung  bei  Fleurus.     Am  27. 

f  erhielt  Mercy  eine  kurze  Note  Coburg's  des  Inhaltes, 

hm  der  Angriff  von   gestern    theils    geglückt,    theils    fehlge- 

^ichlagen,    dass   Tags   zuvor   Charleroi   gefallen   sei,    und    dass 

da  in  Folge  dessen   selbst   ein  vollständiger  Erfolg  Dutz- 

ht|ew66cn   wftro   (I),    den   RUckzug    angetreten   habe.      Die 

Nc  djitirte  von  Marbaix,   war  aber  ein  paar  Meilern  diesseits 

U^n  Nivelles   abgesendet   worden,     AU   dies   hatte  sieli  alsbald 

dmi  Wficiere,   die  von  der  Armee   kamen,    mit  den  üblirhcn 

Ueburtrcibungen  in  der  Stadt  verbreitet  und  rief  hier  eine  nicht 

eil  wichtigende  Panik  hervor.   ,Was  nützte  es  mir/  seh  reibt 

(fcy,  ,dasö  ich  im  (}cl»roek  (habit  de  ville)  hin  unil  her  lii?t^ 

«fic  Karte  in  der  Uand,  um  auf  derselben  zu  zeigen,  wie  weit 

|tutfcrßt  noch  die  Gefahr  sei.    Ein  jeder  sah  schon  eine  Schaar 

I  von  (Jannagnoles  auf  seiner  Nase,  jeder   sann   nur   auf  seine 

Rettang,  und  wer  dies  erst  morgen  thut,  wird  sich  in  der  Nach- 

I  littt  Iwitinden.     Was   die   Verwirinirjg   noch    steigert,    ist,    dass 

|*iie  <.-anaLlle   sieh   zu   pllindeni   anschickt;    schon   diese   Nacht 

[^ttfdi^n  Häuser  erbrochen,   Wagen  angehalten,    es  existirt  eine 

chliche  und  sichtbare  Gefahr  nicht  von  Seiten  des  Feindes, 

im  Innern,    denn   wir  haben  nur  2(!K) — 300  Invaliden,* 

r Mercy  wandte  sieh  sofort  an  Coburg;  er  sehilderte  ihm  die  kiiti- 

^^  Lage,  in  der  sich  Brüssel  befände,  und  die  unberechenbaren 

If  «u  Thu^it.    Bruxelle«,  lo  26  jttin  179-4,   Ori^.  oig.   Vivenot-Zeisa- 
1^  1.  a.  O.  302. 
frj  tn  Coburg,  26  jiiin   1794.  ür.-A. 
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Folgen^  die  darans  entstehen  könnten^  wofern  er  nicht  wenigstens 
1  Bataillon  und  2  Escadronen  zu  Hilfe  sende.  Er  schlag  die 
Einsetzung  eines  Militärgouvernements  vor.  Jch  werde  also/ 
schlicsst  er^  ^der  Letzte  auf  dem  Schauplatze  ausharren;  doch 
muss  ich  übermorgen  abreisen^  da  ich  sonst,  ohne  irgendwie 
Nutzen  stiften  zu  können,  persönliche  Gefahr  laufen  würde. 
Ich  werde  mich,  falls  der  Weg  noch  frei  ist,  über  Löwen  nach 
Maestricht  zurückziehen;  ich  werde  langsam  reisen,  doch 
könnten  mich  die  Umstände  bis  Cöln  fUhren,  da,  wenn  das 
Lüttich'sche  abgeschnitten  ist  —  was  nur  zu  sehr  zu  besorgen 
steht  —  Aachen  gefkhrdet  ist/  ^  Doch  verzweifelte  Mercy  noch 
keineswegs  an  der  Zukunft.  ,Sie  sehen,  lieber  Baron^'  schrieb 
er  an  Thugut,  ,wohin  uns  eine  Reihe  misslicher  Vorfälle  geführt 
hat.  Wir  werden  aber  ohne  Zweifel  wiederkommen,  wenn  wir 
Energie  entfalten,  wenn  wir  die  Mittel  besitzen,  und  wenn 
diese  gut  angewendet  werden.'^ 

Auch  O'DonncU  sprach  sich  gegen  die  Abreise  Metternich's 
und  für  die  Einsetzung  eines  Militärgouvernements  ans,  sonst 
müsse  nothwcndig  ein  Intervall  eintreten,  in  dem  gar  keine 
höhere  Administration  bestehe,  und  das  in  einem  Augenblick, 
wo  vielleicht  eine  solche  nothiger  sei  als  je.  Wie  dürfe  man 
sonst  hoffen,  die  Consignationscassen  bis  zu  dem  Zeitpunkte  zu 
erhalten,  in  welchem  man  sich  derselben  mit  Waffengewalt 
werde  bemächtigen  können?  Sei  es  denn  wahrscheinlich,  dass 
der  Rath  von  Brabant  und  der  Magistrat  von  Brüssel  das 
Gouvernement  würden  abreisen  sehen,  ohne  ihrerseits  Vorkeh- 
rungen flir  ihre  Gassen  zu  treffen  und  dadurch  anderweitige  zu 
vereiteln?  Der  Verlust  dieser  Gassen  würde  aber  die  grösste 
Nothla^e  der  Armee  zur  unvermeidlichen  Folge  haben  und 
für  jene,  die  dies,  obgleich  sie  es  konnten,  nicht  gehindert  hätten, 
die  schwerste  Verantwortlichkeit  nach  sich  ziehen.^ 

Aber  Metternich  lehnte  den  Vorschlag  O'Donneirs  rundweg 
ab.  Er  sei  gewiss  willens,  Alles  beizutragen,  was  in  seiner 
Macht  stehe,  um  die  Armee  vor  finanziellen  Verlegenheiten  zu 


*  Mercy  an  Thugut.    Bruxelles,  le  27  juiu  1794.    Orig.  eig.    Viveuot-Zeiss- 
borg  IV,  302  ff. 

'  Ebenda. 

*  O'Donuell  an  Metternich.    Bruxelle«,  le  27  juin  1794.    Copie. 
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bewabren.     Er  habe    nicht  gewünscht,    Brüssel   zu  verlassen,"' 
aber  frDonnell  selbst  habe  der  letzten  Jointe  beigewohnt^   die 
fteh    Hbereinatimmend    dahin   aussprach ,    dass  dies  geschehen j 
r^  wofern  das  Unternehmen  an  der  Sambre  scheitere  und] 

{ n   nicht   vom  Feinde   gesäubert  werden  könne.     Hättal 
Cvolmrg  eine  genügende  Besatzung  beigesellt  und  die  Sicherheit 
dffr  Stadt    fi>rmlieh    garantirt,   so  wlirde  man  nicht  an  die  Ab- 
n^iJW!   gedacht  haben,  die    unter  allen  Umstünden  misslich,    wie 
»iKjr  dio  Dinge  nunmehr  stllndeUj  unvenneidlich  sei,  um  nicht 
die  CasÄcn  und  die  Mitglieder  des  Gnnvemements  der  grössten 
Gvfahr  auszUöeta&en.    Bezüglich  des  lie^intrngten  Mihtärgouverne* 
tiinntH   erklärte   der  Minister^    doss  er  an  die  Gesetze  und  Ge^ 
wohnheiten   de^   Landes   dui^eh    Befehl   des   Kaisers   gebunden  | 
sei.     Wolle   indess   der  General    en    chef  der  Armee   die  Ver^ 
waltang  des  Landes  übenichinen,  weil  gebietcrisclie  Umstünde^ 
die    Entfernung  des  Gouvernements   erheischen,   wie    dies    im 
IMrterreichischen    Erbfnlgekriege    geschehen    sei,    so    stehe    es 
diesem  zu,  seine  Macht  zu  organisiren,  das  Gouvernement  habe 
damit  nichts  äu  scharten.     Wag  die  Consignationen  betreffe,  sol 
sei   da5  Requisitoire   an  den  Conseil  von  Brabant  erfolglos  ge-j 
blieben;   dem  Gouvernement  stehe  kein  anderes  Mittel  zu  Ge- 
bote,  um   die   betreffenden   Gelder   dem  Feinde   zu   entziehen. 
Nur  dem   MilitUr   sei   es   möglich,    sie   in    Depot    zu   nehmen. 
Dabei    mUsse  es  aber  auch  sein  Bewenden  haben,   da  sich  die 
Verwendung   der   Summen,    welche  Privatpersonen  angehörten 
und  von  denselben  nur  deponirt  worden  seien,  filr  die  Bedürf- 
nisse der  Armee  eine  nicht  zu  rechtfertigende  Massregel  wUre, 
zu   der  das  Gouvernement   nicht    die  Hand   bieten  koimc.     Er 
selbst  hal)e  beabsichtigt,  am   29,  Juni  Morgens  Brüssel  zu  ver- 
tiDüKen^  doch  wolle  er  noch  bis  zur  Rückkehr  O^DunnelTs  bh^iben,  | 
'  und   wtlrde   er    sich    freuen,    wenn    derselbe   der    Ueberbringer  j 
von  Anfklitrungen    wÄre,   die   ihn    in   den  Stand  setzten,   noch] 
Ifinger  in  Brüssel  zu  verweilen.^ 

Mittlerweile   schickten   sicli  auch  die  Stünde  von  Brabant  j 
trotz   cler  Gegen vorstcllnngcn  Mettern icirs  an,    Brlissel  zu  ver- 
laaaen.    Daher  wurde  in  der  Jointe  vom  27.  Abends  beschlossen, 
dieaelbau  schriftlich  aufzufordcrni  wenigstens  einen  Bevollmiich' 


*  H^ttcrtiiüli  m  O^Domieil.    Brnx<^lle•,  1«  «8  juin  17ö4.    Copie. 
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tigten  zurückzulassen,  um  mit  den  Civilcommissären  über  die 
Forderungen  des  Militärs  zu  verhandeln.  Doch  erfolgte  keine 
Antwort;^  schon  in  den  nächsten  Tagen  zogen  sich  die  Stände 
nach  Antwerpen  zurück. 

EndUch  entsendete  Coburg  1  Bataillon  Infanterie  und 
2  Escadronen  Cavallerie  nach  Brüssel  und  ertheilte  dem  Feld- 
zeugmeister Kinsky  den  Auftrag,  den  hochbetagten  Feldmarschall 
Bender  in  den  erforderlichen  Vorkehrungen  zu  unterstützen,* 
insbesondere  in  denjenigen,  welche  durch  die  constitutionellen 
Behörden  nicht  mehr  bewirkt  werden  könnten.  Dagegen  er- 
klärte Coburg,  dass  er  sich  nicht  für  berechtigt  erachte,  eine 
Militärverwaltung  zu  organisiren.  Vertraulich  konnte  O'Donnell 
dem  Minister  mittheilen,  dass  im  Falle  eines  Rückzuges  das 
Corps  des  Prinzen  von  Oranien  denselben  durch  Brüssel  nach 
Löwen  nehmen  und  es  dann  noch  immer  möglich  sein  werde, 
sich  an  denselben  anzuschliessen,  sowie  dass  Feldzeugmeister 
Clorfayt  in  diesem  Falle  sich  hinter  den  Canal  zwischen  Ant- 
worptm  und  Mecholn  setzen  solle  und  ihm  die  Vertheidigung 
von  Antwerpen  auf  jeden  Fall  aufgetragen  worden  sei.  O'Donnell 
»tt^llto  es  unter  diesen  Umständen  Metternich  anheim,  wofür  er 
«ich  outscheiden  wolle,  gab  aber  persönlich  der  Ueberzeugung 
Aii^track,  dass  bei  dem  Vertrauen,  welches  das  Publicum  dem 
Miuis^tcr  entgegenbringe,  sein  längeres  Verweilen  in  Brüssel 
oWutiti)  erwünscht»  als  seine  sofortige  Abreise  misslich  sei.^ 

Am  K  Juli  forderte  Metternich  Limpens  von  Neuem  auf,  den 
iVa^ci)  von  Uraliant  zu  voranlassen,  bezüglich  seiner  Consigna- 
tiouNtv«H3äi\\  5t\>wic  bezüglich  jener  der  Stadt  Brüssel  schlüssig  zu 
weixlca.  Am  uÄchstcu  Tage  versammelten  sich  die  beiden  Kam- 
moru  iUn*  Tuii^il»  in  der  That;  sie  erklärten  aber,  dass  ihre  Ant- 
wort s'ittt'  jene«  Ausiauen  bereits  in  dem  Schreiben  enthalten  sei, 
ilati  Limpim»  aiu  SCk  Juni  an  den  Minister  gerichtet  habe,  sowie  in 
}iM\ov  mUavtlichca  Krklärung^  die  ihre  Deputation  am  26.  Abends 
ilum  MiniHtcr  abgegebeu  und  welche  dieser  so  überzeugend  gefun- 
Uva  haki))  ühkia  jtnler  w^iter«>  Schritt  in  der  Sache  unterblieben  sei.* 

*  ih>  bHorliUAtt  Maivacx  und  Qoubau  an  Metternich.    Malines,  le  28  juin 

*  (Vburuf  au  Ht»uder.    Braine  TAlleude,  am  28.  Jnni  1794.    Kr.-A. 

*  Xw«l  Url^  0*lK>uneirt>  au  Metternich.    Bruxelles,  le  29  juin  1794.  Copie. 

*  Lil»|»Ma  «u  M^HmiüoIl   Broxellea,  le  S«  jaillet  1794.    Copie. 
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In  Brüssel  hatte  mittlerweile  die  allgemeine  Emi^ation  be- 
fEm  fühi  wohl  wenig  Beispiele  eines  so  vollstäiuligen 
B?xttgf"V  si^hn^ilit  Mcrcy,  .selbst  die  grossen  Möbel  bis  zu  dem 
jlUfiJ  nnd  den  Spiegeln  hat  man  fürtg<Töchaft*t.  In  den  grösseren 
Mjrn  widit  man  niehtd  als  die  nackton  Mauern.  Die  Stitnde 
di^r  Abt  Ton  Villors^  die  Einen  als  Eigonthümer  der  Mö 
der  Andere  als  Eigentlilimcr  der  Spiegel  und  des  TalVb 
rrk<»  im  Ministerhotel,  Hessen  dieselben  fortselmfien.*  Die 
und  das  Gcdriluge  der  Wagen  nnd  Fuhrwerke  war  so 
dass  am  27,  die  Colonnc  der  Flüchtlinge  ohne  Unter- 
ng  die  grosse  Strasse  von  Brüssel  bis  Tirlemont  occupirte. 
livb  Mercy  beschloss  jetzt  seine  Effecten,  die  er  ans  Frank- 
',  in  Sicherheit  zu  bringen.  Da  aber  die  zu- 
™..^...  i,  . . ;:,;  i  Lente  in  Paris  zurückgehallen  wurden  und 
seine  Papiere  Niemandem  anvertrauen  wollte,  beschloas  er, 
ich  sc^Iknt  auf  acht  Tage  nach  Cöln  zu  begeben,  um  sieh  so- 
nn dem  Hauptquartier  anzuschliessen.  Er  bestitrktc  Mctti^r- 
h,  der  hieb  am  29.  Juni  ins  Hauptquartier  begcl»en  und  durch 
Aagenscbein  überzeugt  hatte,  dass  Gefahr  vorläufig  nicht 
^  _-'  sei,  in  dem  Vorhaben,  so  lang  wie  muglich  in 
L''  is/,ubarren,* 

Mi^tternich    weilte    noch   am  2.  Juli    in    der   nun  fast  ver- 
Stadt.      In   seiner    UmgeVmng    befanden    sich    die    Mit- 
dcr  Jointe  d'^tat.     Doch   noch  an  diesem  Tage  reisten 
tu  allenfalls   ab;   nur  Staatssecretär  Müller  und  Finanz- 
irhier  blielKsn  zuriick.     Da  aber  Metternich  um  Morgen 
isn   Tages    von  Coburg   ein  Schreiben    erhielt,    das  jilim 
XU  denken  gab',  bereitete  er  seine  eigene  Abreise  ftVr  den 
^or.   Dringende  Qaschiifte  nöth igten  ihn  gleichwohl,  dieselbe 
">f  dm  4,  2U  verschieben. 

Am  4.  setzte  (J'Donnell  den  Minister  in  Kenntniss,  Coburg 

m  lunge  als  möglich  den  Tbeil  von  Hrabant,  der  durch 

fle  tjcdcckt  werde,  zu  beliaupten  suchen.    Da  von  dieser 

•idignntrslinic  Brüssel    ausgeschlossen    seij    so  ergebe  sich 


Ibny  KU  Ttinütit.     A   mon  pawage  A  Li^e^  le  8  juiUet   17Ö4,     Orig, 
^  IV,  »16.  lieber  die  Zustände  in  Brüssel   vpl.  Äiich  De 

i'  in   Pä«  vom  2,  Jii]i  in  de»  Letzteren  M^unjirea  est  eor- 
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die  Nothwendigkeit,  den  Conseü  von  Bmbant  aufzufordern, 
seinen  Sitz  in  den  Theil  der  Provinz,  der  von  den  kaiserlichen 
Waffen  noch  beschützt  werde,  zu  verlegen.  Auf  diese  Weise 
^iirde  die  Consignationseasse  des  Conseils  vor  dem  Feinde  ge- 
rettet werden.  Auch  die  Depositaire  der  Consignationseasse  der 
Stadt  Brüssel  sollten  zu  Gleichem  veranlasst  werden.  Bei  dieser 
Gelegenheit  gah  zugleich  O'Donnell  in  Bexug  auf  eben  diese 
Gassen  eine  Erklärung  ab,  welche  den  Minister  durchaus  be- 
ruhigen konnte.  Er  verkenne  nicht  —  meinte  O^Donnell  —  dass 
die  consignirten  Gelder  Privateigenthum  und  daher  unverletz- 
lich seien,  aber  zugleich  seien  sie  strittiges  Eigenthuni^  das, 
wenn  es  nach  dreissig  Jahren  noch  strittig  sei,  dem  Kaiser 
verfalle,  woraus  sieh  ergebe^  dass  man  diesem  ein  indirectes 
Interesse  an  jenen  Geldern  nicht  absprechen  könne,  lieber- 
dies  sei  es  die  Pflicht  des  Kaisers,  seine  Unterthanon  in 
ihrem  Besitzthum  zu  schlitzen  und  nicht  zuzugeben,  dass  das- 
selbe zum  Nachtheil  der  wahren  Eigenthümer  verschleudert 
oder  in  Assignaten  verwandelt  werde.  Der  einzige  Zweck^  um 
dessentwillcn  man  die  Gassen  in  Sicherheit  bringen  wolle,  sei, 
sie  dorn  Feinde  zu  entziehen  und  den  IJnterthanen  Hr.  Maj.  zu 
erhalten.  Es  sei  anzunehmen,  dass  man,  wenn  der  JVIinister 
die  Sache  unter  diesem  Gesichtspunkte  darstelle,  in  Brüssel 
ebenso  wenig  auf  Widerstand  stossen  werde,  als  dies  in 
Gent  der  Fall  gewesen  sei.  Die  cousignirten  Fonds  seien  un- 
verletzlich,  und  man  möge  betonen,  dass  dieselben  den  wahren 
Eigenthiimern  selbst  während  der  französisdien  Occupation 
gegen  Nachweis  des  Rechtstitels  ausgefolgt  werden  würden. 
Sollte  seine  Erklärung  nicht  ausreichend  befunden  werden,  so 
erbot  sich  O^Üonnell,  eine  solche  von  Cobui*g  beizubringen.  Ja 
er  gab  die  feierliche  Versicherung,  dass  man  mihtiirischerseita 
seihst  auf  die  auch  blos  momentane  Verwendung  dieser  Gelder, 
die  man  für  den  Fall,  als  die  in  Auseicht  gestellten  Summen 
aus  Deutschland  nicht  rechtzeitig  einlaufen  würden,  ins  Auge 
gefasst  hatte,  verzichte.  Würde  man  selbst  diesen  Versiche- 
rungen nicht  trauen,  so  seh  lug  O'Donnell  vor,  den  Depositairen 
aufzutragen,  dem  Gouvernement  zu  folgen;  man  wolle  ihnen 
und  dem  letzteren  mit  Ausschluss  jeder  miUtärischen  Ingerenz 
die  Ueberwachung  der  Gassen  anvertrauen  und  nur  eine  Es- 
Corte,  so  stai'k,  als  sie  es  selbst  wünschten,  beistellen,  worüber 
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mit     dem     Generale  ivilcommissär    zu     verständigen 

Mettemieh  verliess  jetzt  (4.  Juli)  Brüssel.  Unmittelbar 
^rh'T  ^'iib  er  anf  O'Donneirs  Vürsclilaji^  dureli  Dmek  öflentliuh 
ikniiiU,  dass  die  Anweisungen  an  den  Trt^sur,  deren  viele  in 
1  Hilnden  der  Lieferanten  eirculirten,  zur  Verfallszeit  an  dem 
e,  an  dem  sieh  der  Seliatz  befinde j  ausbezahlt  werden 
Irden,* 

BrUss^el  wurde  in  der  Nacht  vom  6.  auf  den  7.  von  Co- 
Arg  iTcrtomt,  in  der  nflehstfolgenden  Naeht  zog  die  Naehliut 
HIlt  Clrrfayt  durch  die  Stadt;  am  9.  rUekten  die  Franzosen  ein/^ 
Mctternich  begab  sieh  zunäcljst  naeh  Meeheln,  wo  er  noeh 
4.  Juli  eintraf* "*  In  seiner  Umgebung  befanden  sich  der 
!ln*fpr<^^idcnt,  die  neuernannte  Jointe  und  die  Mitglieder  des 
Dhdmeu  Finanzeomites,  Die  übrigen  Mitglieder  und  Beamten 
^  üoQvemements  hatten  sieb  nach  Roermonde  begeben/*  Von 
ms  richtete  Metternich  entsprechend  dem  Vorschlage 
s  (5.  Juli)  durch  den  Kanzler  an  den  Oonseil  von  Bra- 
nt  die  Aufforderung,  seinen  Sit»  nach  Löwen,  Antwerpen 
^-Arschot  zu  verlegen  und  dabin  seine  Archive  und  neinc 
ationscasse  schaffen  zu  lassen."  In  einem  zweiten  Schrei- 
ben, Yon  welchem  der  Kanzler  indess  nur  dann  (Tcbraucb 
A'htn  HoUte,  wenn  der  Coniseil  den  Gehorsam  versagen  würde,7 
Mfillernich  dem  Letzteren  auf,  selbst  für  den  Fall,  dass 
^ch  die  Mitglieder  desselben  nicht  in  genügender  Anzahl  an 
ider  bezeichneten  Orte  wLlrden  begeben  können,  wenigstens 
ii^  Consignationscasse  mit  den  Oreffiers  consignataires  ent* 
iri^dttr  znv  Armee  zu  schaffen  oder  unter  Bedingungen,  die 
i«  Selbst  formuliren  könnten,  der  Obhut  des  Gouvernements 
l«rtnmen.  Bet^tehe  jedoch  der  Oonseil  darauf,  daBS  die 
in  Brüssel  verbleibe,  so  drohte  Metternich,  denselben  da- 
w  fßgenUber  dem   Publicum    und   den   Interessenten   verant- 


P  (H}QBiialt  an  Mettenüch.    Bruxelle«,  le  \  juillet  1794.    Copie. 
r  Miiltnacili  an  TrauUmnnsdorff.    Bruxelles,  le  S  jnHIet  1794.  Ori^. 
IWf«<iUie  an  ileiiHelben,    DiiMieldorf,  [&  25  juillet   1794,    Orig-. 
HetSttmictt  an  EnrJier/og'  Carl.  Maltnes,  lo5jnU1et  1794.  Ong-.  öi^.  A.-A, 
iqncig  Carl  An  Metternich,     Malinpj^,  le  5  jnillipt  I7l»4,    Oripf.     A.A, 
lAitteniioli  an  (1«bii  Con^eil  vou  Brabant  MAline«,  le5jtiir[ot  1794.  rr»pie, 
^Uu^rokli  an  Lttnpenii.    MaHnee,  le  5  jnillet  1794.    Copte. 
littai^iWr.  A.  t^kil.-kiH,  et  CXXXl.  84   4.  Abb.  10 
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wortlich  machen  und  letztere  von  dem  Anerbieten,  das  er  dem 
Conseil  gemacht  habe,  in  Kenntniss  setzen  zu  wollen.*  Eine  ähn- 
liche Aufforderung  erging  an  den  Magistrat  von  Brüssel;  auch 
diesem  wurde  im  Falle  der  Weigerung  mit  der  Bekanntgebung 
des  Sachverhaltes  gedroht.* 

Das  Schreiben  Metternieh's  an  Limpens  traf  am  6.  Juli 
um  4V8  Uhr  Morgens  in  Brüssel  ein.  Limpens  berief  sofort 
den  Conseil.  Allein  eine  bcschlussfähige  Sitzung  kam  nicht  zu- 
stande. Pei*sönlich  sprach  Limpens  die  Ueberzeugung  aus,  dass 
es  bei  dem  völligen  Geldmangel  unmöglich  sei,  den  Conseil 
anderswohin  zu  verlegen  und  zu  bewirken,  dass  demselben  die 
zur  Justizpflege  erforderlichen  Beamten,  Advocaten,  Procura- 
toren,  Uuissiers  u.  dgl.  folgten.  Er  selbst  habe  seiner  Stellung 
bisher  nur  Opfer  gebracht,  habe  seit  drei  Monaten  sein  Ge- 
halt nicht  bezogen,  und  sein  geringes  Privatvermögen  bestehe 
in  Staatsrenten,  die  nichts  trügen.^ 

Nicht  tröstlicher  lautete  die  Antwort  des  Magistrates  von 
HrUssol.  Er  sei,  hioss  es,  erstaunt,  dass  ihn  der  Minister  iilr 
die  Weigerung,  seinem  Wunsche  zu  entsprechen,  verantwort- 
lich machen  wolle.  Sie  hätten  nicht  die  mindeste  Verant- 
wortlichkeit in  Bezug  auf  jene  Gelder  übernommen  und 
wurden  vielmehr  eine  solche  auf  sich  wälzen,  wenn  sie  die 
Gelder  fortsohafltM)  würden.  Das  Publicum  sei  von  der  Gefahr, 
in  der  jene  Gelder  schwebten,  hinlänglich  unterrichtet.  Die, 
welche  sich  einer  solchen  Gefahr  nicht  aussetzen  wollten,  hätten 
ihn^  Gelder  herausgenommen,  die  anderen  sie  in  Depot  be- 
lassen, in  der  festen  Ueberzeugung,  dass  dieselben  dort  besser 
als  in  Privathäusern  gesichert  seien.^ 

Doch  gab  sich  Mette  mich  mit  dem  Bescheide,  den  ihm 
Limpens  crtheilt  hatte,  nicht  zufrieden.  Er  trug  ihm  auf,  am 
7.  frUh  den  Conseil  ,so  wie  er  sei'  zu  versammeln,  um  über 
seine  Depesche  zu  berathen  und  eine  positive  Antwort  zu  er- 
theilen.  Es  genüge  —  fügte  er  bei  —  wenn  der  Conseil  in 
beschlusstahigcr   xVnzahl   seinen   Sitz   andei'swohin    verlege,    da 


*  Mt^tteruich  an  il*>n  Conseil  von  BralMint.  Malines,  le  5  juiUet   1794. 

*  Metteniich  au  den  Magistrat  von  Brüssel.  M.iline^  le  5  juillet  1794.  Copie. 
'  Linipttns  an  Metteruich.    Bnixelle«H  le  0  juillet  1794.    Copie. 

*  l>er  Magistrat  von  BrOssol  au  Metteruich.  BruxelleA,  le  6  juillet  1794.  Copie. 
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[lerhin  iCTilftsstg  sei,  daas  die  Mitglieder,  die  dürcli  Ge* 
santlhmts-  oder  andere  Rücksichten  gebunden  seien,  in  Brüssel 
rerWeiben.*  Doch  bÜeh  diese  letxte  Aafforderung  unerwidert.* 
Mittierweile  hatten  die  Stttnde  von  Brabnnt  ihre  Gassen 
und  pAfriere  zu  SeKili'  an  die  liollUndische  Grenze  —  wie  sie 
vermeinten  —  in  Sicherheit  gebracht.    Es  war  dies  mit  Erlaub- 

luisg  Mettermcirs  geschehen;  ja  dieser  hatte  ihnen  das  Schiff 
Verfö^ng  gestellt.  Um  so  grösser  war  seine  Lieber- 
ßlnmir?  als  er  vernahm,  dass  jenes  Fahrzeug  bei  Lillo  an 
der  Seheldemlindnng  vom  Militär  angehalten  und  dessen  La- 
dang  mit  Beschlag  belegt  worden  sei,  und  zwar  nicht  nur  die 
Caase  der  Stände,  sondern  auch  die  auf  dem  Schiffe  befind- 
lichen KÖecten  von  Privatpersonen,  letzteres  wohl  deshalb^  weil 

'das  Militär,    minder   vertrauensselig  als  Mettemich,  argwohnte, 

^daas  jene  angeblichen  Privateffeeten  einen  TheÜ  des  ständisL-hen 
Vermögens  bildeten.  Üie  Stilnde  erhoben  sofort  Beschwerde, 
wÄlirend   sich    Mettcniich    von    der  Militiirbeliurde  AnfschlUsse 

'  erk'it,  die  er  jedoch  anfangs  nicht  zu  erlangen  vermochte.  Denn 
Bender  behauptete,  nichts  von  der  Sache  zu  wissen;  der  Ge- 
neralkricgsconnniBsilr  O'Donnell  liingegen,  dass  Merey  den  ge- 
nannten Feldmarschall  beauftragt  habe,  doch  fügte  er  hinzu, 
er  glanbe,  dass  die  Beschlagnahme  aufgehoben  würde,  wo- 
feme  die  Stunde  erklärten,  die  Gasse  nur  im  Nothfalle  und 
unter  der  Obhut  des  Kaisers  mit  dem  Trdsor  royal  nach  Rucr- 
monde  schaffen  zu  wollen.  In  der  Tliat  fand  sich  der  Pension- 
naire  im  Namen  der  SUinde  zu  einer  schriftlichen  Erklämng 
in  diesem  Sinne  bereit.  Als  aber  Mctternich  dieselbe  an  ()*I)on- 
nell  sandte,  wies  ihn  dieser  an  Bender,  Letzterer  an  Coburg, 
der   sieh   seinerseits   wieder   auf  O'Donnell   berief-     Da   dieser 

.auch  jetzt  von  der  Sache  nichts  wissen  wollte,  wandle  sich 
Wettern  ich  an  Bender 's  Stellvertreter  in  Brüssel  Feldzengmeister 
Kinsky,    der  sich  aber  ebenfalls  ftlr  incompetent  erklärte.     Da 

iftich  zuletzt  herausstellte,  dass  der  Befehl  der  Beschljignahme 
von  Beniler  ausgegangen  sei,  richtete  Mctternich  an  den  Erz- 
hen&og^    die    Bitte,    dass    er    dem    ihm   untergebenen    General- 


'  M<*t(<)miclt  an  Linipen«.    MHline«,  le  6  jnillet  1794,    Citpio. 

•  51«(Uemidi  an  Trntittöiaii»ilorff.    Rueniioiitle,  le  16  jtjiUet   17114.     Ori^. 

•  Metternich  ftn  Erzherzog  CArL    Mmlines,  le  4juiU6t  ll^A.  Orlg.  eig^.  A--A. 
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commaudo  von  Brüssel  die  AufhebuBg;  jener  Verfügung  als 
einer  darcliaus  ineonstitutionellen  Massregel  und  als  einer 
Uoberschreihing  der  militärischen  Befugnisse  befehle.  Indess 
leimte  auch  der  Erzherzog  vorsichtig  jede  Intervention  in 
dieser  Sache  ab.  Er  missbilligtc  zwar  die  Festhaltung  des  | 
Sehiftes^  aber  er  versagte  doch  einem  Auftrage  an  Kinaky  die 
erbetene  Unterschrift,  da  ihm  der  Kaiser  befohlen  habe,  die 
GesehUftsleitung  des  GouvernemeTits  dem  Minister  vollständig 
zu  überlassen,  und  da  er  die  Instructionen,  welche  Mercy  er- 
theilt  sein  mochten,  nicht  kennet  Mctternich  legte  die  An- 
gelegenheit noch  einmal  der  Jointe  d'^tat  zur  Berathnng  vor^ 
welche  ihrerseits  von  der  Ansieht  ausging,  dass  das  Militiir 
die  Beschlagnahme  nicht  verfügen  durfte^  ohne  dazu  von 
der  competcnten  Autorität,  in  diesem  Falle  den  Instructionen 
dos  Kaiaei's  und  den  Gesetzen  des  Landes  gemäss  von  dem 
Gouvernement  aufgefordert  worden  zu  sein,  und  dass  daher  j 
Metternich  selbst  einen  Befehl  an  den  Commandanten  der  Cita- 
delle  von  Antwerpen  erh^ssen  raoge,  wozu  er,  da  er  die  Stelle 
des  abwesenden  Generaletatthalters  vertrete,  berechtigt  uiid  — 
was  allerdings  etwas  sophistisch  khngt  —  durch  den  letzten 
Brief  des  Erzherzogs  subdelegirt  sei.  So  erliess  denn  Metter- 
nich wirklich  an  den  Commandanten  und  an  den  Receveur 
principa!  von  Antwerpen  den  Auftrag,  nach  erfolgter  Visitation, 
zu  der  er  die  Zustimmung  des  Pensiontlrs  der  Stände  eingeholt 
hatte  und  die  in  Beisein  einer  Militärperson  stattfinden  sollte^ 
das  angehaltene  Schiff  freizugeben  und  die  Gasse  den  Ständen 
zurückzustellen,-  wobei  er  sich  wenigstens  nachträglich  *  sogar 
auf  die  Zustimmung  des  Erzherzogs  berief  FreiUch  gab  er 
sich  über  den  Erfolg  dieses  Schrittes  keiner  Täuschung  hin, 
zumal  die  Cassc  inzwischen  in  das  Artilleriedepot  zu  Mecbeln 
gewandert  war.  Durcl»  den  Erzherzog  aber  sendete  er  an 
Mercy,  den  geistigen  Urheber  der  Sache,  ein  Schreiben,  in  dem 
es  unter  Anderem  hiess:  ,Ieh  kann  Ihnen  nicht  verbergen,  daas 
mir  dieser  Vorfall    sehr   peinlich  gewesen   ist,    im  Literesse  des 


'  Erzherzog  (J;iri  au  Mettcrnicb.    Waterloo,  ir-  b  juillel  1794.  eojuo.  A.-A. 

*  MeltcmicJi  au  Erzherzog  Cnrl  Evc^rborle,  le  10  jnillet  1794,  A.-A,  Orig. 

'  HoH«rttifb    rill    die  Stünde   von  BrfibHtii.     Düsseldorf,    le  27  ooftt  1794. 
|>i^4\)i  i«t  Uttfsc  l>4)^6»^lie  tiiclii  Rielir  nn  ihre  Ailre«ae  abgegangen. 
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Dienstes^  und  weil  ich  faud^  dass  derselbe  allen  Principien  des 
hiesigen  Gouvernements  widerspreche^  und  weil  ich  die  trau- 
rigeti  Folgen  desselben  in  der  uflentlichcn  Meinung  voraussah. 
Ich  hatte  um  so  mehr  Grund,  darüber  verletzt  zu  sein  und  die 
gan%c  Sache  dem  Hofe  vorzulehnen,  als  dies  sozusagen  der 
AutoriUit  des  Gouvernements  zum  Trotz,  ungeachtet  seiner  Voi^ 
Stellungen  durch  eine  incompetente  Autorität  und  in  einer  AVoise 
geschehen  ist,  die  geeignet  ist,  jene  Sr*  Maj,  zu  compromittiren, 
Boschwerden,  an  denen  os  die  Stände  nicht  fehlen  liessen,  her- 
voraurufcn  und  Sr.  Maj.  Ansichten  und  Prineipien  unterzu- 
öchiebenj  die   man  meines  Erachtens   niclit   aufkommen    lassen 

Uebrigens  blieb  die  ständische  Casse  auch  fernerhin  in 
BesclJag.*  Dies  hatte  freilicli^  wie  Metternich  betonte,  die  Folge, 
da^8  die  Stände  von  Brahant  ihi-en  Obliegenheiten  nicht  mehr 
nachkommen,  die  Pionnierarbeiten  nicht  bezahlen,  die  Kenten  " 
nicht  verzinsen,  die  Kosten  des  Zwangshauses  zu  Vilvordc  nicht 
besti'eiten  und  eine  für  den  Hof  halt  des  Erzherzogs  bereits  be- 
willigte Summe  von  20J>(X>  Guldeu  nicht  ausbezahlen  konnten.* 
Namentlich  letzteres  betonte  Metternich  immer  wieder»  in  der 
freilich  vergeblichen  Hoffnung,  den  Erzherzog  denn  doch  noch 
zu  einer  Intervention  in  dieser  heiklen  Frage  zu  verleiten»^ 

Bei  dieser  Gelegenheit  hatte  übrigens  das  Militär  auch  in 
Erfahrung  gebracht,  dass  schon  vor  einiger  Zeit  Archiv  und 
Casse  der  flandrischen  Stände  nach  Holland  geschafl*t  worden 
seien/'  Im  Auftrage  Mercy's  reclamirte  Pelser  dieselbe  bei  den 
holländischen  Genendstaaten, ^'  die  in  der  That  am  II.  Juli  die 
Festhaltung  jener  Casse,  die  wenige  Tage  zuvor  zu  Rotterdam 
zur  Weiterbeförderung  nach  Cüln  mit  dem  Tr^soricr  Carpcntier 
angelangt  war,  veranlassten  (16»  Juli),^ 

*  Metternich  an  Morcy.    Diest,  ce  10  jiiillet   I7t>4.    Cupie. 

*  Mercy  an  Tlmgut,    Pros  de  St.  Tronde,  le  15  juiUet  1791.  Orig.  eijr- 

*  Meltornich  an  Erzherzog-  Carl.  Evorbode,  le  10  jiullet  17ÜL  Orljif.  eig-  A.-A. 

*  MrHtemich  an  Erzherzog  CArl;  ebonda,  Postscript.  Derselbe  au  rlenaelben. 
Roormonde»  le  18  juillet  1794    Ori^.  eigr,  A,-A. 

*  ItAtiptmann  Kroch  nn  Bender.    Brnssßl,  den  1.  Juli   1794. 
^  ?@lt*er  nri  Thtignl.    La  Haye,  ce  11  juillet  1794. 
'  r>er«oIbe  nii  detiselHen.    La  Haye,  ce  15  juillet  1794.    Pelser  an  Mt^iU'i- 

tiicU.    Lft  llaye,  le  IB  juillet  1704.    Cupitit    Dorfielbo  an  Thtigui..   Ebenda, 
ce  IS  juillet  1794. 
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Metternich  tlj eilte  auch  diesen  Zwischenfall  Trauttnians- 
dorff  mit  dem  Bemerken  mit,  dass  er  an  den  betreffenden  An- 
Ordnungen  keinen  Aiitheil  gehabt,  dass  dieselben  viebielir  ledig- 
rieji  von  Mercj  aasgegangen  seien,  ^  und  spraeli  seine  Verwunde- 
rung über  die  ohne  sein  Vorwissen  erfolgte  VerlVigung  aus,  da 
doch  die  Stände  von  Flandern  mit  Wissen  und  Willen  des 
Gouvernements  ihre  Casson  und  Archive  in  Sicherheit  gebracht, 
ja  sich  bereit  erklärt  hätten,  dieselben  unter  die  Obhut  des 
Gouverneraents  zu  stellen,  sobald  sie  darum  angegangen  würden.^ 

In  Meclicln  erfuhr  Metternich  (6.  Jxdi),  tlasa  die  Opera- 
tionslinie  von  Antwerpen  bis  Mccijeln  von  den  Engländern,  von 
Meeheln  bis  Löwen  von  den  Holländern  und  wciterliin  von 
den  Kaiserlichen  besetzt  werden  sollte.  Da  nun  Uoernionde  als 
Sitz  des  GouviTnemeuts  von  dem  neuen  Haupttjuartier  Coburg's 
3IU  ferne  lag,  so  ent.schicd  sich  die  Jointe  ftir  die  Wahl  von 
Diest  als  eines  intermediären  Postens  zwischen  dem  Haupttiuar- 
tier  einer-  und  dem  vorläufigen  Sitz  des  Civilcommissariats 
Tirlemont  andererseits,  in  der  Art,  dass  der  Minister  vorläulig 
in  Diest,  der  liest  des  Gouvernements  aber  in  Roermonde  ver- 
blei l>en  sollte,* 

Metternich  schlug  seinen  Sitz  in  der  Abtei  Evcrbode  bei 
Diest  auf,  Mtlller,  der  Staatssecretär,  findet  in  einem  Schreiben 
an  den  Erzherzog  nicht  Worte  genug,  um  die  Trostlosigkeit 
des  Ortes  zu  schildern,  wo  man  sich  umgeben  von  einer  Sand- 
wilste  und  in  Folge  der  schlechten  Postverbind iing  ohne  jeden 
Verkehr  mit  der  Aussenwelt  befinde  und  blos  mit  jenem 
Schwärm  von  Herzogen,  französischen  Biöchofen  und  Intriganten, 
die  den  Minister  umgäben,  in  Berührung  komme,  welche  Heu- 
schrecken gleich  in  den  kleinen  Städten  und  Flecken  der  Nach- 
barschaft die  Lebensmittel  aufzehrten  und  den  Beamten,  die 
dem  Gouvernement  berufsmässig  zu  folgen  hätten,  die  Woh- 
nungen entzogen.  Auch  sehien  Diest  dem  Staatssecretär  bereits 
gefährdet,  falls  die  Armee  von  einem  neuen  Unglücksfall  be- 
troÖ^n  wurde,  da  in  der  sandigen  Gegend  und  durch  die  Militär- 


*  Metternich  au  Tr&uttniAtisdoiif.    ßoermuitde,  le  IS  jiüUot  1794*  Oiig. 

*  Dorselbe  aii  dt^nitelbeii.    Roernioufio,  lo  16  juiMet  1794.    Ong. 

*  HÄfluIut  de  U  joLnte  d'^UU,   ioaua  \&  <>  juiltet  (17*J1)  cbex  V.  E.  le  lui- 
nUtre  pl^tiipQtetitlaire  k  riioti»!  de  TarciievScIi^. 
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schwt^r  dlirdbiiikoameii  «eL  Cr  modete  skk  «U* 
ber  AS  den  Enlierao^  mit  der  brin^cbeä  Anfiniff«,  #1»  o»  miii* 
ttMB  Mi,  ooA  ftngfr  in  Die^il  s«  wetweifatt-  »Bfwkäilwm  Si«,' 
fl«b!iesil  der  Btirf^  ^dass  wir  Tiefe  Wi^^eti  vimI  Pfenle  Ar 
oioens  Karmwane  hnaMchen^  oi>d  d»m  wir  Wttepm  Selntoy  d«B 
irti  letflrr  un^tr^Q  IdaileB  PTcfioig  ir  arf,  mil  itiKi  fUuneo.' 

i>kt  Aniwurt   drü  EnlicrvifE«  daltrt  «irleoiaal:  |Wir  siad 

hifr^  aber  kh  '^abr,  d«e&  wir  Unr  nidit  haf^  Uoilivii  irerden. 
Der  Fctod  Iw^agierl  Namtr  mid  mkaa^  die  AMehl  s«  habeo^ 
■tti  eioer  Armee  auf  Ltttüeb  lUg»  der  M 
Wir  sind  io  dieeesa  Falk  gstOMmmik,  Baeh  Maaatiichl 
•chtreiu  Damacb  und  bei  der  fiul  ab  «cber 
ff  aprwaiwmiriiiMp,,  daas  am&tMM,  mm  fagPBMr  vm  mMunler 
mh  hiatar  dfe  Demer  aetBen  werdeii«  wtfhiiiii  es  mir,  daas  daa 
OoiEvtiniene&l  aiebl  mebr  lange  sa  IKesI  wird  Terlildben 
kflniien«  Der  Weg  iiacb  Llttieb,  nadi  Liinbiir«r  wird  ibm  ttii* 
mlf^b  eetn,  imd  ieb  bähe  ftr  deA  AufpenUick  Uoermonde  Air 
den  ^eei^eisCea  Paukte  an  den  ea  sieb  aarHelcsieben  kann.*' 
Wie  er  ^ettiat  tagt,  war  ea  dksoa  Scbreibea,  das  den 

ilßiiister  reranbaile^  Diesi  im  ireHasae»  und  sieb  iiaeb  Roer^ 
zu  beleben.  Aber  aneb  bier  Mblte  mm  iieb  nicbt 
/  In  der  Tlial  wurde  bereits  io  wentgen  TAgeti  auf 
(yDoncieirs  Kalb  Boermonde  Terlasseiu  Mettemieb  begab  sieb 
(It*.  Jiilij  rvacb  Dfbsaeldorf^  da  CQhi  Ton  Fremdeo  aberschwemmi 
war.*    Hier  war  er  sau   IH  Meilen  van  dorn  Hauptquartier  ent- 

.ftmiy  und  >  dtfa  er  beispielswei^^e  eine 

an  Üin   ger  .  _    :  ::   vom  23.  Juli   erst  am  26. 

napfing.     Als  daher   das  kaiseriiche  Heer  an   der  Maas  Halt 

Kmaehte  and  sich  die  Lage  darch  die  Zusage  der  Preassien, 
da»  link«!  Klirinafer  Whaupten  za  wollen^  zu  bessern  schien, 
forderte  «J'Donnell  (211,  JxiVij  den  Minister  auf,  rcU  mit  einigen 
Olitfdeni  des  Goaveroemcnts  nach  Aachen  »n  begeben.*    Metter- 


^Enäutnuns  Cur)  an  MüUer     Tiriemont,  le  Ujuillet  l?!»-!.     Conc^pt  ei^. 

'  Joiut«»  d'^tat  che«  ICeitenütii.    Boantiotide,  le  14  jaillet  1791. 

'  Mi^tternkli  «n  TrmuUisMiflAorC    Baocmfiiide,  lo  16  juület  1T*>4  nn4  l>tii»- 

«vWiörf.  1«  25  itiiUel  1791.    Orisr. 
*  O'Döuntill   AU   ^It^ti^rntrli      Mb^^.   —    Mieltoniuih    «n    ErftlMraog   OurL 

l»iiMe]di>rC  kl  31  jutllet  1794.    Orig.  ei^,  A.-A. 
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Dich  zeigte  sich  hiezu  bereit^^  als  er  zu  seiner  Ueberraschung 
von  TrauttmansdorflF  benachrichtigt  wurde,  dass  der  Kaiser  das 
Gouvernement  aufgelöst  habe.* 

X.  Die  AnflSsnng  des  GouTernements. 

Schon  am  1 .  Juli  thcilte  der  Kaiser  durch  ein  Allerhöch- 
stes Handschreiben  Metternich  mit,  dass  er  ,zum  Besten  des 
Dienstes'  beschlossen  habe,  die  Administration  des  Occupations- 
gcbietes  ,provisorisGh'  von  jener  der  Niederlande  zu  trennen 
und  unter  Oberleitung  der  Hof-  und  Staatskanzlei  Mercy  an- 
zuvertrauen.' 

Die  bisherige  Jointe  administrative  du  pays  conquis  hatte 
das  Beispiel  des  Gouvernements  befolgt;  sie  hatte  sich  selbst 
nach  Roermonde,  ihr  Archiv  nach  Holland  geflüchtet.^  Später 
wies  ihr  Metternich  die  Stadt  N&iu  in  Limburg  zum  proviso- 
rischen Sitze  an.^  In  Wirklichkeit  war  ihre  Thätigkeit  zu  Elnde; 
mit  Recht  bezeichnete  sie  Mercy  selbst  als  eine  ,in  partibos  in- 
iidelium'  gelegene  Administration,  weshalb  das  Archiv  ruhig  in 
den  Kisten,  in  die  man  dasselbe  verpackt  habe,  verbleiben 
könne.  Um  ausser  dem  ,lucrum  cessans'  nicht  auch  noch  ein  ,dam- 
num  emergens'  zu  erleiden,  schlug  er  vor,  dass  die  f^olumente, 
welche  die  Mitglieder  der  Jointe  als  solche  bisher  bezogen 
hatten,  entfallen  sollten,  was  um  so  leichter  geschehen  könne, 
als  dieselben  insgosammt  bei  dem  Gouvernement  angestellt  seien,^ 
eine  Behauptung,  die  freilich  nur  von  den  eigentlichen  Mit- 
gliedern der  Jointe,  nicht  von  den  untergeordneten  Organen 
derselben,  wie  namentlich  von  der  dortigen  Mar^chauss^e  galt.' 

Ucbrigens  war  diese  Verfügung  nur  das  Vorspiel  der  Auf- 
lösung des  niederländischen  Gouvernements.  Der  Kaiser  miss- 
billigte nämlich  vor  Allem  und  auf  das  Schärfste  die  voreilige 

*  Metternich  an  Trauttmansdorff.    Dusseldorf,  le  !•'  aoüt  1794.  Orig. 
'  Derselbe  an  denselben.    Aix-la-Chapelle,  le  8  aoüt  1794.  Copie. 

'  Der  Kaiser  au  Metternich,  desgleichen  an  Thugut.  SchiSnbrunn,  le  1"  juil- 

let  1794.    Orig. 
^  Jointe  d'^tat  tenue  chez  Metternich.    Koermonde,  le  14  juillet  1794. 

*  Mercy  an  Thugut.    Brühl,  le  27  juillet  1794. 

*  Mercy  an  Metternich.  Trös  de  St.  Tronde,  le  18  juillet  1794.  Copie. 
'  Metternich  an  Trauttmansdorff.    Dusseldorf,  le  25  juillet  1794.    Orig. 
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rEötfemau^  desselben  aus  Brüssel  zu  einer  Zeit,  als  diese  Stadt 
ncH?h  durch  eine  in  der  Nähe  stehende  Armee  gedeckt  gewesen 
sciy  da  sich  die  Bestürzung  des  Gouveraements  aneh  weiteren 
Kreben  mttgelheilt,  die  Flacht  desselben  den  Ständen  zu  üblem 
Beispiel  gedient   and  da  man  sich  dadurch  der  Mittel  berauht 

^iMibei  ein  Land  zu  verwalten,  das  in  Folge  eines  unglücklichen 
noch  nicht  als  verloren  anzusehen  sei,  sondern  vielmehr 
seiner  Selbstvertheidigung  aufbieten  sollte.     Er  ging 
iwmr  nicht  auf  den  Vorschlag  TrauttmansdorflTs  ein,  den  bei 

filer  Armee         '      '  q  Erzherzog   neben    der   ihm   als  General- 

rgimveitkeur  iden  Civilgewalt  ad  interim  auch  mit  einer 

IGKtärgewalt   über  das  Land   zu  betrauen,   oder  falls  dies  die 

Lpufitärisehe  Subordination  nicht  gestatte^  da  derselbe  nicht  die 
Afinee  eommandire,  letztere  Gewalt  Coburg  zu  übertragen, 
wohl  aber  betonte  er,  dass  nicht  das  Civilgouvemement,  sondern 

I  lediglieh  der  Commandant  der  Armee  die  jeweilige  Gefahr 
EU  beurtheilen  habe,  und  ertheilte  daher  den  Auftrag,  dass  in 
Znkunft  Letzterer  Zeit  und  Richtung  der  Abreise  des  Gou- 
vernements von  Fall  zu  Fall  zu  bestimmen  habe.  ,Sie  werden,' 
lautet  die  Resolution,  .demnach  Meinem  Minister  eröffnen,  dass 

^es  Mein  ausdrücklicher  Wille  ist,  dass  er,  solange  Meine  Armeen 
noch  im  Lande  sind,  diejenige,  welche  dasselbe  zuletzt  räumen 
wifdj  nicht  verlassen  darf,  sondern  derselben  überall  mit  den 
Mitgliedern  der  Jointe  d'ötat  und  einigen  3Iitgliedcrn  der 
obersten  Gerichtshöfe  zu  folgen  hat,  um,  so  oft  sich  dazu  die 
Nothwendigkeit  ergibt,  die  erforderlichen  Weisungen  ertheilen 
zn  künnen,  da  Ich  nicht  will,  dass  man  wie  bei  der  letzten 
RHumung   der  Niederlande   ein  Gouvernement   zu  Roermonde, 

iMaestricht    oder   Wesel    einsetze,    sondern    vielmehr   fest   ent- 
&n  bin,  dass,    sobald  das  gesammte  Gouvernement  seine 
ttonen  nicht  mehr  in  passender  Weise  ausüben  kann,  das- 
selbe gänzlich  aufzuhören   und  das  Militär  an  dessen  Stelle  zu 

Llreten  hat*' 

Es  Hei  Mettemieh  allerdings  nicht  schwer,  derartige  Vor- 
fe  wenigstens  znm  Theil  zu  entkräften.    Nicht  mit  Unrecht 

■"durfta  er  in  seiner  Selbstvertheidigung  betonen,  dass  das  Gou- 


TrturUinaiisdfirfr  an  den  Kainer.    Vienne,  ce  10  juinet  1794  mit  der  ent- 
ifirocheiidoti  Eesuttition  bei  Viveuot-Zeinsberg  IV,  328  ff. 
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vemement  keineswegs  blos  auf  seine  eigene  Sicherheit  Bedacht 
genommen,  sondern  dass  er  persönlich  Brüssel  erst  am  Vor- 
abend des  Tages  verlassen  habe^  an  welchem  die  Stadt  von  Co- 
burg geräumt  worden  sei,  dass  er  in  der  Folge  seinen  Sitz 
stets  jenem  des  Hauptquartiers  angepasst  und  denselben  je- 
weilig im  Einvernehmen  mit  Coburg  oder  auf  einen  Wink 
ü'DonnelPs  oder  endlich  auf  den  liath  des  Erzherzogs  geändert 
habe.^  Doch  war  dies  nicht  die  Hauptursache^  um  derentwillen 
der  Kaiser  dem  Minister  seine  Unzufriedenheit  zu  erkennen 
gab.  Diese  wurzelte  vielmehr  in  der  Stellung,  welche  Metter- 
nich,  als  es  sich  um  die  Wegfiihrung  der  öffentUchen  Cassen 
handelte,  zu  Gunsten  der  Stände  als  unerwünschter  Anwalt 
einer  Verfassung  einnahm,  die  der  Kaiser  als  sein  Werk  be- 
zeichnete und  die  daher,  wie  er  meinte,  in  so  ausserordent- 
Uchen  Zeiten  wie  die  gegenwärtige  nicht  in  Betracht  kommen 
dürfe.  Freilich  hatte  Metter nich  damals  von  dem  Befehl, 
den  der  Kaiser  am  13.  Juni  im  tiefsten  Vertrauen  an  Mercy 
hatte  ergehen  lassen,  noch  keine  Kenntniss,  sondern  wurde 
erst  jetzt  durch  TrauttmansdoriBf  in  das  Geheimniss  desselben 
eingeweiht.* 

Die  Mittheilung  selbst  erfolgte  im  Zusammenhange  mit 
der  finanziellen  Bedrängniss,  in  der  sich  der  Wiener  Hof  ge- 
rade damals  befand. 

Das  »geheime  Finanzcomite'  war  wirklich  ins  Leben  ge- 
treten und  hatte  am  7.  Juni  dem  Minister  den  von  der  Chambre 
des  comptes  entworfenen  Voranschlag  für  den  Monat  Juni  vor- 
gelegt, aus  dem  sich  ein  Deficit  von  mehr  als  2,6(X).Ü00  Gulden 
selbst  dann  ergab,  wenn  das  englische  Anlehen  für  diesen  Monat 
IV2  Millionen  eintrug.  Allein  letzteres  war  im  höchsten  Grade 
unwahrscheinlich.  Gleich  diesem  wurde  auch  der  Fortgang 
des  bei  dem  Hause  Nettine  eröffneten  (belgischen)  Anlehens 
durch  die  letzten  Kriegs  vorfalle  höchst  ungünstig  beeinflusst, 
und  letztere  wirkten  auch  auf  den  Einlauf  der  Summen  zurück, 
zu  dei'cn  Bezahlung  die  Provinzen  verpflichtet  waren.  Sie 
hatten  während  des  letzten  Monates  fast  nichts  bezahlt,  und 
alle   Versuche,    die   Provinz   Flandern    zu   Bezahlung    des    im 

^  Metternicli  au  Trauttmaiisdorff.    DuKSoldoi*f,  le  25  juiilet  1794. 
'  Trauttraansdorff  au  Metteruich.    Vionue»  le  12  juiilet  1794.  Orig. 
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inin%eii  Jjikre  bewilligteii  Don  gFUtail  von  SiMKüläl  OttUeii  sH 
bev^«]iy  waren  frnehtks  ^blielmi.  Nur  mit  Iiia»orster  Aoslreii- 
gwi^  alkr  Kräfte,  mit  TOUiiger  ErsrliDpfiu^  der  BMrfonds,  dtirek 
Oeining  neaer  A«giiftlioiieii  a.  df^L  glaubte  naii  den  AodiiU 
(ur  de0  Monat  Juni  deekeD  n  krinnm.  Pftr  dtto  Juli  s4Aiid 
nuui  voUig  niüilos  din  woferao  titcfat  «i»  X^'tei»  Geldhilf«^  kam.* 

Au^rüekljcli  iTklärti;  das  Goavcmcment^  dass  HilfV*  nur 
roll  Seiten  der  deotsehen  Fmanai'o  au  erwarten  sei.  Allein 
das  DirectQrium  in  Wien  bcxeiclinete  es  seinerseits  geradeaQ 
fllr  aik^ge8ehk)6den|  ^  ungeliemre  GeldsitBinien  in  der  Fort- 
lifeisaBg  eiaer  Provins  jrasiseodeiit  ^^^  fldion  seit  gcraume-r 
j&eit  hlUte  daran  gelegen  sein  soUe%  au  eigener  Selbsterhaltiin^ 
di«  sie  vertlicidilpnidea  Kriogrfiecffe  ans  dorn  Ueborflusso  threa 
dnrcli  das  aUgomeine  Drangsal  des  Krieges  sosammong^ebSiiftioa 
Keiebthuma  an  nnterst&taen'»  die  aber  hiean  bei  der  niisagtVnsti- 
gen  Sttnu&nng  der  Stände  und  Gemeinden  trota  der  Gefabr,  das 
dem  Staate  und  der  Sclbstcrlialtung  verweigerte  Vcrmti»fen  der 
Raublust  des  Feindes  preiagtegeben  au  sehcn^  nieht  an  bewogen 
gewQseo  sei.  Unter  solchen  Umständen  bleibe  niehts  Ubri^^  als 
daas  daa  Gouvernement  die  aur  Erhaltung  der  Armee  crforder- 
lieben  Foods  sieb,  sei  m  wie  immer,  selbst  verschaffe*  Das  l)i* 
rectorium  beantrage  daher  ganz  im  Sinne  der  einst  (Vi,  Juni)  an 
Merey  ergangenen  Weisung,  dass  das  Gouvernement  alle  Onssa- 
Torrätbe  der  Stände,  der  geistliehen  Gemeinden  und  Corpora- 
tioneUi  die  Depositengelder  der  Städte  u.  dgl,  ge^en  AuBhHndi- 
gung  von  Empfangsscheinen,  welche  die  Verbimlliehkeit  späterer 
veratinslicher  Zurückzahlung  enthielten^  mit  Beschlag  belege  und 
unmittelbar  für  den  Bedarf  der  Armee  verwende.  Von  der  Klug- 
heit des  Gouvernements  werde  es  abhüngenj  Stünde  und  Gemehi- 
den  von  der  Nothwendigkeit  dieser  Massregel  als  ,eines  gegen  den 
Kaub  des  Feindes  dienlichen  Verwahrungsmittels''  zu  überzeugen.'* 

Diese  vom  8.  Juli  datirtc  Note  des  Direetoxnmiis  wurde 
von  Trauttmansdorff  dem  Kaiser  am  10.  Juli  vorgelegt  und 
von  diesem  approbirt^  Am  12,  setzte  Trauttmansdorff  Äletter- 
Hieb  in  Kenntniss  von  jener  Note»    Es  liege  ihm  fern,  erklarte 


*  Daä  Ciitiiitd  «ecret  an  Metternich.    Hruxeil©»»  lo  7  jwin    1794. 

•  RiiUüwrAt  au  TrAiittiimtiMlorfli.    Wien,  eleu  »,  Juli   llMi. 

'  VgL  TrAUttmausdurflf  an  tlmi  Kaber.    Vieuue,  1e  10  jiiillet  WH. 


156  IT.  Abhtodlaiig :  Zeissberf. 

TrauttmansdorfF,  die  von  Mettemieh  betonten  Principien  an- 
fechten zu  wollen^  aber  dieselben  könnten  gegenwärtig  nicht 
Anwendung  finden,  wo  es  sieh  vor  Allem  darum  handle^  Bel- 
gien zu  retten  und  zum  Schutze  der  Monarchie  die  Armee  zu 
erhalten,  was  aber  nur  möglich  sei,  wenn  man  diese  mit  dem 
Nöthigen  versehe.  Dazu  reichten  die  gewöhnlichen  Mittel 
nicht  aus ,  man  sei  auf  jene  ausserordentlichen  ange- 
wiesen, von  denen  in  dem  kaiserlichen  Handschreiben  an 
Mercy  vom  13.  Juni  die  Rede  sei.  Die  Ausführung  dieser 
ausserordentlichen  Massregeln  könne  ihrer  Natur  nach  nur  dem 
Obercommandanten  der  Armee  anvertraut  werden,  der  in  dieser 
Beziehung  an  Mercy  gewiesen  sei;  das  Qouvemement  habe 
blos  die  Ausführung  zu  erleichtem,  indem  es  seinen  Einflnss 
auf  Körperschaften  und  Einzelne  geltend  zu  machen  suche. ^ 

In  einer  zweiten  Weisung  bezeichnet  es  Trauttmansdorff 
geradezu  als  Pflicht  des  Souveräns,  die  Gelder,  welche  die 
processirenden  Parteien  dem  Gerichte  als  Depot  anvertraut 
hätten,  unter  seinen  Schutz  zu  nehmen^  sobald  es  die  Justiz- 
behörden an  deren  Sicherung  fehlen  Hessen  und  sich  etwa  so- 
gar durch  Fahrlässigkeit  dem  Feinde  gefällig  erweisen  wollten. 
Der  Kaiser  würde  es  sich  zum  Vorwurf  machen  müssen,  wenn 
in  Folge  des  Umstandes,  dass  man  nicht  bei  Zeiten  auf  die 
Rettung  der  Consignationsgelder  bedacht  gewesen  sei  und  sie 
nicht  im  Nothfalle  zur  Bezahlung  der  Armee  verwende,  letztere 
sich  gezwungen  sehe,  im  eigenen  Lande  oder  in  den  Gebieten, 
in  die  sie  sich  zurückziehen  müsste,  dem  Feinde  das  Beispiel 
der  Plünderung  und  Verwüstung  zu  geben.- 

Die  Xote  des  Wiener  Directoriums  vom  8.  Juli  wurde 
auch  dem  Generalkriegscommissär  O'Donnell  mitgetheilt,  mit 
dem  Aul*trage,  die  den  ersten  Punkt  l>etrefFenden  Anordnungen 
auch  auf  die  in  den  sogenannten  Monts  de  Pi^te  vorfindlichen 
Pretiosen,  sowie  auf  das  Kirchensilber,  soweit  solches  nicht 
zum  Gottesdienst  noth wendig  sei,  auszudehnen,  lieber  jene 
sollte  ein  genaues  Inventar  angelegt  und  von  den  mit  der  Auf- 
bewahrung derselben  betrauten  Personen  ein  DupUcat  des  letz- 
teren ausgefolgt  werden.    Dieses  sollte  im  Falle  der  Evacuation 

>  Tniuttniniisdortf  au  Mettemieh.    Vienue,  le  12  jiüUet  1794.    Orig. 
•  Derselbe  nn  denselben.    Vienue,  oe  12  juillet  17i>4.    Orig. 


Bftlgicii  uiit«r  il»r  ti«oft(mlslftUk&li»f«o)iAn  SnEktTKOf  CktU  (1799,  IIH). 


157 


entweder   an   O'Donnell    abgegeben   und   dann   dem   betreficn- 

dcn  Anlehcn  8r.  Maj,  zugewendet  oder  wenigstens  in  Sicherheit 

gebracht  werden.     Das  gemünzte  Silber  sei  an  die  Operations- 

-  eas^o  oder,  falb  dies  unmüglich  wäre,  an  die  de^  benachbarten 

'Uegiment8;   die    Werthsachen   unter   Inventar  an   das  Üouver- 

nement  abzuführen.^    Im  Uebrigen  wurde  O'Donnell  an  Morcy 

und  an  Mettcrnieh  verwiesen,  an  Letzteren^  um  sich  mit  dem- 

^selben    Über   die  Durchführung  jener  jausserordentlichen  Mass* 

regeln'  zur  Erhaltung  der  Armee  zu  versttodigen. 

Als  dieser  Befehl  eintraf,  war  derselbe  nur  noch  in  einem 
geringen  Theile  von  Belgien  ausführbar,  etwa  in  Antwerpen 
and  eiuera  Theile  der  Campine,  ausserdem  in  Geldern,  Luxem- 
bürg  und  Limburg.  Namentlich  auf  Antwerpen  lenkte  O'Donnell 
Metternicb's  Aufmerksamkeit.  Es  sei  dies  eine  reiche  Stadt, 
wenngleich  die  wohlhabendsten  Bewohner  bereits  grösstentheils 
ausgewandert  seien.  Die  geringe  Th  eilnah  nie,  welche  die  Be- 
Viilkerung  Antwerpens  flir  das  Wohl  der  Armee  gezeigt,  die 
schwache  Betheih^mg  derselben  au  den  Dons  gratuits  und  den 
Anlehen,  ihre  Hinneigung  zur  Demokratie  würden  es  rechtfer- 
tigen, sich  über  Rücksichten  gegen  dieselbe  hinwegzusetzen. 
Widerf^tand  von  Seiten  der  Stände  von  Brabant  sei  nicht  zu  be- 
solden, und  sollten  diese  dennoch  sich  beschweren,  so  möge  sich 
der  Minister  den  Ausspruch  des  Kaisers  vor  Augen  halten,  dass 
im  Zwange  der  gegenwärtigen  Verhältnisse  jedes  Gesetz  und 
jede  Constitution  zum  allgemeinen  Besten  zu  schweigen  habe.  Er 
forderte  Mettcrnieh  auf,  die  Communen  und  Kirchen  zu  be- 
wegen, das  Silber,  welches  sie  etwa  bereits  nach  Holland  ge- 
sendet hätten,  dem  Generalgouvernement  gegen  Obligationen 
anzuvertrauen,  wälzte  aber  alle  Verantwortlichkeit  auf  den  Mi- 
nister ab,  dem  er  blos,  falls  er  solchen  benüthige,  militiirisehen 
Suceurs  in  Aussicht  stellte.* 

Aber  auch  Mettemich  wollte  von  einer  Verantwortlichkeit 
in  liieser  Sache  nichts  wissen.  Er  theilte  O'Dyiinell  eine  Ab- 
schrift der  beiden  an  Mercy  gerichteten  Handbillets  \^ym  13.  Juni 
mit   und   suchte   sowohl  aus  diesen,   als  aus  den  an  Um  selbst 


i  ItiMructicn  pour  1c  eomnitssniro  gönöral-ctvü.  Beflftge  %n  Traflltfnansdorff's 
rWeUiiitg  vom   ["l  Juli   171M. 
^  CrUiiiniell  mi  Mottemicb.  Mb^er,  le  29  jitület  11^1.  Copid. 
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ergangenen  Weisungen  TrauttmansdorfiTs  darzuthun,  dass  die 
Ausführung  der  Massregel  nicht  ihm  übertragen  worden  und 
zu  spät  zu  seiner  Kenntniss  gelangt  sei.^ 

Doch  erliess  Metternich  am  31.  Juli  einen  Aufruf  an  die 
Stände  von  Luxemburg,  Limburg  und  Geldern,  sowie  an  die  Bi- 
schöfe des  Landes,  der  aber  nur  von  sehr  geringem  Elrfolge  be- 
gleitet gewesen  zu  sein  scheint.  Ausserdem  befand  sich  Ant- 
werpen damals  bereits  in  Feindeshand,  und  von  den  Bischöfen 
gab  wenigstens  jener  von  Gent  eine  Antwort,  die  auch  von 
dieser  Seite  nichts  erwarten  Hess.* 

Unter  solchen  Umständen  wird  man  es  wohl  begreiflich 
finden,  dass  Metternich,  als  er  gegen  die  erfolgte  Saisirung  der 
ständischen  Gassen  Vorstellungen  erhob,  eine  sehr  ungnädige 
Antwort  zu  Thcil  ward.  Hatte  doch  schon  vor  längerer  Zeit 
der  Kaiser  sein  Befremden  darüber  geäussert,  dass,  während 
die  Stände  von  Brabant  die  Zahlung  von  200.000  Gulden,  die 
sie  schuldig  waren  und  deren  man  dringend  bedurfte,  unter 
dem  Vorwand,  nicht  über  dieselbe  zu  verfügen,  versagten, 
Metternich  ilinen  gestattet  habe,  mindestens  ebenso  beträchtliche 
Summen  ausser  Land  zu  schaffen,  obgleich  dieselben,  einmal 
eingehoben,  Eigenthum  des  Souveräns  seien  und  nicht  besser 
als  zur  Vertheidigung  des  Landes  verwendet  werden  könnten. 
Der  Kaiser  gab  zu,  dass  in  gewöhnlichen  Zeitläuften  das  Mili- 
tär durch  sein  Vorgehen  sich  eine  ihm  nicht  zustehende  Macht 
angemasst  haben  würde,  meinte  aber,  dass  im  gegenwärtigen 
Augenblicke,  in  welchem  höhere  Rücksichten  eine  derartige 
Vorkehrung  erheischten,  jene  Massregeln  durchaus  gerechtfertigt 
seien,  zumal  wenn  man  sich  an  das  Benehmen  der  Stände  von 
Brabant  seit  längerer  Zeit  erinnere  und  sich  gegenwärtig  halte, 
dass  sie  dem  Souverän  Entschädigungen  schuldig  seien,  welche 
von  den  anderen  Provinzen  längst  geleistet  worden  seien,  und 
wenn  man  bedenke,  welch'  verbrecherischen  Gebrauch  sie  von 
den  Geldern  ihrer  Verwaltung  während  der  Insurrection  gemacht 
hätten.'*  ,I)ie  Achtung  vor  den  Gesetzen  und  der  Constitution 
entspricht,'  bemerkt  Trauttmansdorff  aus  diesem  Anlasse  in  einem 

*  Mettornidi  an  O'Donnell.  Dusseldorf,  28juillet  1794.  Dorselbe  an  Trantt- 

niansdorff,  le  2«"  aoüt  171)4.    Orig. 
^  Metternich  an  Trauttmansdorff.     Aix-la-Cliapelle,  le  10  ao(\t  1794.    Orig. 
^  Trauttmansdorff  an  Metternich.    Vienne,  le  22  juillet  1794.    Orig. 
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AH  den  Kaiser,  ,deni  Herzen  und  dem  Wunsche  Euerer 

HajesUil:  Ihre  Minieter  haben  sieh  darnach  zu  richten,  und  ich 

Ufitrnchte    dies    als    meine    Pflicht;    doch   Graf  Metternieh    geht 

über   tiii^eii  Princip    hinaus    und    entfernt   sich   nur  zu  oft  von 

den  natürlichen  Folgerungen,  die  daraus  zu  ziehen  wären.    Er 

trbKckt  in  der  Constitution  nur  die  Stilnde,  als  ob  in  deröell>en 

Hiebt    aueh   der  Souverän   eine   grosse   und  Hauptrolle   spielte, 

ttöd   niÄO    ist  ersbmnt,   in  diesem  Falle,   so  wie  in  allen  Difte* 

mnsceOy   die   seit   seinem  Ministerium   zwischen   dem  Souverän 

und    den    8täntlen    fttatt^efunden    haben,    ihn    stets   als    Anwalt 

der  Stände  und  oft  als  Protector  der  ihrerseits  erhobenen  unhalt- 

Wrm  AnsprUciie   zu  erbliclvcn*     Diese  Verdrehung  des  Stand- 

'i*iHktcs  int  das  Unj^lUck  Belgiens  seit  Biebcn  Jahren,  besondei's 

;iinr  seit  der  hetzten  Kiickkelir,  und  man  inuss  es  tief  bedauern, 

dass  dies  eine  der  Ursachen  ist,  um  derentwillen  diese  schönen 

t*Mniizen  in  diesem  Augenblicke  an  den  Feind  verloren  gehen, 

nAfhdem   sie    so   wenig   und   dies   zu   spät   gethan,   um  Euere 

U&jestäl  in  ihrer  Verdieidigung  zu  unterstiitzen.    Ich  halte  mich 

ftlr  Terprtiehtet  Euerer  Majestät  ^viederliolt  zu  bemerken,  dass, 

wi:jin  die  Niederhmde  fernerhin  noch  einen  Theil  der  Monarchie 

micn  aiüllen,  was  jedenfalls  reirtielier  [Jelierlegung  bedarf,  der 

Bttit»  (lerselbeu    auf   einer    anderen    Grundlage  ruhen    muss. 

Mwi  miihB  von  den  früheren  Irrthiimern  ahkonmien  und  während 

^  feindlichen  <  >ccupation  sich  darauf  vorbereiten.    Es  ist  dies 

wöe  Arbeit,    mit    der   ich    mich    soeben  l>e8chäftige,    um    die- 

^i\^  Knercr  Majestät  zu  unterbreiten;   vor  Allem  aber  zwingt 

mich  tia8  Beste  das  Dienstes,  dem  Zweifel  Ausdruck  zu  geben, 

^^  Öraf  Metternieh    trotz   seiner   guten  Eigenschaften    der  ge- 

*'»ir»ieU!  Mann  sein  wird,   um  ans  Ziel  zu  kommen,    bei  seinem 

^»sciiiTen   Zutrauen    zu   den   Ständen   und   der   unglücklichen 

"AI  «einer  Vertrauensmänner;   denn  es  ist  sicher,    dass  diese 

ttichl  wenig   dazu   beigetragen   haben,    ilie  I>ingo  zur  Zeit  der 

lcUtf»n  feindlichen    Occupation    Belgiens    zu    verwirren,    indem 

•»^  den  Minister,  der  sieh  getrennt  von  dem  Gouvernement  zu 

Wtiel  und  Coblenz  aufhielt,   zu  Zugeständnissen  '  veranlassten, 

»i^  sich    für    die    königUchen    Finanzen     äussei-st     nachtheilig 


TnnutnaoMclfirfr  ad  den  Kniner     Vieime,  ce  2B  juillet  1794.    Ong* 


160  IT.  AMttdIuff:    T.  Zeissberf. 

Der  Kaiser  war  über  das  Benehmen  Mettemich's  tief 
verstimmt.  Er  beschloss.  das  gegenwärtige  Ooavemement  anf- 
znlösen  and  demselben  im  Falle  der  Reoccapation  Belgiens  eine 
andere  Or^'anisation  zn  peben.' 

Eben  anlässlich  jenes  Vortrages  •  den  Tranttmansdorff 
am  23.  Juli  über  die  Verlegung  des  Goavemements  von  Koer- 
monde  nach  Düsseldorf  erstattete,  resolvirte  der  Kaiser:  ,Da 
man  die  belgischen  Provinzen  bereits  leider  ab  gänzlich  ver- 
loren betrachten  muss,  so  ist  es  kleine  Absicht,  dass  von  nun 
an  das  Gouvernement  als  gänzlich  aufgelöst  zu  gelten  habe,  und 
zwar  vom  Minister  angefangen  bis  zum  letzten  Beamten  herab, 
und  dass  demnach  ihre  Bezüge  einzustellen  sind.  Sie  können 
unter  denselben  eine  Auswahl  treffen  und  Mir  einige  geeignete 
Personen  vorschlagen,  die  dem  Generalkriegscommissär  O'Don- 
neu  untergeordnet  werden  könnten,  um  ihn  in  der  Ausführung 
seiner  weiteren  Operationen  zu  unterstützen.** 

Trauttmansdorff  theilte  diese  EntSchliessung  Mettemich 
am  20.  Juli  mit,  jedoch  nur  zu  seiner  persönlichen  Kenntniss 
und  mit  der  Bitte,  davon  keinen  Gebrauch  machen  zu  wollen, 
da  er  sich  filr  verpflichtet  erachte,  gegen  dieselbe  Vorstellung 
zu  erheben.*  In  der  That  überreichte  in  Form  eines  Vortrages 
Trauttmansdorff  noch  an  demselben  Morgen  eine  Vorstellung, 
welche  der  Kaiser  aufmerksam  lesen  zu  wollen  versprach.  Doch 
gab  sich  der  niederländische  Kanzler  nur  geringer  Hoffnung 
bezüglieli  des  Erfolges  dieses  Sehrittes  hin,  zumal  der  Kaiser 
bereits  zur  Zeit  der  ersten  französischen  Invasion  Gleiches  be- 
alisichtigt  liatte  und  die  Einstellung  der  Gehälter  als  eine  Mass- 
regel zu  betrachten  schien,  sich  mehr  als  bisher  Gehorsam 
zu  verschaffen.^ 

Es  sei  zwar  gewiss  —  lautete  die  Vorstellung  Trauttmans- 
dorffs  —  dass  mit  dem  Verluste  des  Landes  ein  Gouvernement 
nicht  mehr  nöthig  sei,  und  dass  man  bei  der  Elrschöpfung  der 
Finanzen  das  Geld  dringender  zur  Bezahlung  der  Armee  be- 
nöthi^re  als  zu  jeuer  der  Civilbeamten,  welche  keine  reellen 
Dienste  mehr  leisten  können:  aber  ebenso  sicher  sei  es,  dass, 

*  Rejcolntion  auf  einen  Vortrag  vom  23.  Jnli  17W.  Or. 

*  a  a.  O. 

'  Trauttoiansdorff  an  Metternieh.    Vienne,  le  26  juillet  1794.    Orig. 

*  Derselbe  an  denselben.    Vienne,  le  26  juillet  1794. 
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da  noch  nicjit  alle  ProvuiEen  verloren  seien  und  die  verlorenen 
zurückgewonnen  werden  kannten,  ein  Theil  des  GouvernemeDts 
fortbestehen  müssen,  tira  die  Geschäfte  fortzuführen,  zumal  es 
auch  vielleicht  nnpolitisch  sei,  das  Land  schon  jetzt  als  vOllig 
uufge^gebcn  zu  hezcichnen.  Andererseits  besässen  mit  Ausnahme 
des  Ministers,  der  nicht  dem  Lande  angehöre,  abgesehen  von 
setner  Stelle  ein  Vermögen  habe  und  vielleicht  anderweitige  Ver- 
wendung finden  werde,  die  sanimtlichen  anderen  Mitglieder  des 
Gouvernements,  dem  sie  seit  vielen  Jahren  angehörten,  nichts 
lüs  das  Amt,  das  sie  bekleideten,  und  würden  nahezu  zu  Bett- 
lern henibgedrückt,  wenn  sie  ihre  Stelle  ohne  irgend  eine  Ent- 
schädigung einbüssen  würden,  obgleich  sie  keine  Schuld  an 
ihrem  Unglücke  trügen,  flire  Lage  sei  um  so  schlimmer,  als 
sie  vcrptiichtot  gewesen  seien,  dem  Gouvernement  auf  seinem 
RUcksnigc  EU  folgen  und  nicht  an  die  Rückkehr  in  ihr  Vater- 
land denken  könnten,  ohne  sich  den  grössten  Gefahren  auszu- 
setzen. Daher  appellire  er  an  die  Güte  des  Kaisers  und  er 
laube  sich  einen  Vorschlag  zu  machen,  wie  er  der  Würde  des- 
selben entspreche.  Ein  Gouvernement  zu  Düsseldorf  oder 
anderswo  sei  überflüssig  und  könne  sogar  geföhrlich  werden, 
wenn  es  sich  wie  bei  der  letzten  Evacuation  zum  Herd  stllndi- 
seher  Intriguen  gestalte.  Vielmohr  solle  jener  Rest  des  Gou- 
vernements, der  zur  Verwaltung  der  noch  erhaltenen  und  der 
möglicherweise  zurückzuerobernden  Provinzen  nöthig  sei,  sich 
in  der  nächsten  Nähe  der  Armee  aufhalten.  Da  der  Kaiser 
bezüglich  des  Ministers  eine  andere  Absicht  zu  hegen  scheine, 
schlug  Trauttniansdorff  vor,  das  Gouvernement  dem  Erzherzog 
selbst  zu  übertragen,  dem  nicht  der  Minister,  sondern  eine 
Jointe  d^^tat  berathend  zur  Seite  stehen  möge^  wiihreud  für  die 
fiih'i  '  "  11  Gescbilfte  das  Comit^  secret  des  tinances  an  den 
G*  ^'gscomraissiir  O'Donnell    zu  weisen  wilre.     Den  Mit- 

gliedern der  Jointe  und  des  Comit^  secret  sollten  ihre  Bezüge 
belassen  werden.  Den  übrigen  Mitgliedern  sei  zu  bedeuten, 
das«  sie  sich  nach  Belieben  entfernen  könnten,  nicht  aber  bei- 
sammen bleiben  dürften,  um  nicht  den  Anschein  zu  gewinnen, 
aU  bildeten  sie  noch  fernerhin  ein  Gouvernement.  Doch  möge 
ihnen  der  Kaiser  aus  Gnade  die  Hälfte  ihrer  Bezüge  belassen, 
wenigstens  bis  zum  nächsten  Frieden,  der  über  ihr  Loos  und 
über  das  ihres  Vaterlandes  entscheiden  werde,    ^o  habe  Kaiser 


*4tintir-Krf     il     ili.t-liul.ri      CXXXI     M.    1.   Alill, 
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Karl  VI.  an  den  ihm  treu  gebliebenen  Spaniern  gehandelt^  so 
handle  Se.  Maj.  selbst  gegen  alle  seine  Diener^  wenn  er  ihrer 
Dienste  nicht  mehr  zn  benöthigen  glaube.  Trauttmansdorff 
legte  die  Sache  dem  Kaiser  um  so  wärmer  ans  Herz,  als  es 
sich;  wie  er  betont,  um  Personen  handle,  welche  um  ihrer  Treue 
gegen  ihn  willen  dreien  Revolutionen  zum  Opfer  gefallen  seien, 
und  die  dem  königlichen  Tresor  bereits  20 — 25  Percent  dessen 
gewidmet  hätten,  was  ihnen  bis  Ende  des  Jahres  als  Q^halt 
gebühre. 

Der  Kaiser  fasste  hierüber  zunächst  keinen  Beschlnss. 
Er  ertheilte  aber  (26.  Juli)  Trauttmansdorff  den  Auftrag,  ihm 
anzugeben,  ob  die  Beibehaltung  des  ganzen  Comitä  secret  des 
finances  nöthig  oder  ob  es  nicht  genügend  sei,  ein  oder  das 
andere  Mitglied  des  Comit^s  O'Donnell  zuzuweisen.  Ferner  sollte 
ihm  eine  Tabelle  aller  zu  entlassenden  Mitglieder  des  Oonveme- 
ments  mit  Angabe  ihrer  Bezüge  und  ihrer  Dienstzeit  vorge- 
legt werden.^ 

Trauttmansdorff  ging  zuvörderst  an  die  Ausfertigung  jener 
Tabelle;  da  aber  diese  Arbeit,  wie  er  meinte,  Wochen,  ja  Mo- 
nate in  Anspruch  nehmen  könne,  schlug  er  dem  Kaiser  vor, 
zunächst  denjenigen,  die  nicht  mehr  verwendet  werden  würden, 
mindestens  für  ein  halbes  Vierteljahr  die  Hälfte  ihrer  Gage, 
den  Uebrigen  ihre  vollen  Bezüge  zuzugestehen.  Doch  erfolgte 
ein  ablehnender  Bescheid  und  auf  einen  von  Trauttmansdorff 
am  30.  Juli  erstatteten  neuen  Vortrag  folgende  vom  2.  August 
datirtc,  von  Thugut  entworfene  Resolution:^  ,Meine  Absicht  ist 
es,  dass  das  niederländische  Gouvernement  ohne  Verzug  auf- 
gelöst werde,  mit  gänzlicher  Einstellung  der  Bezüge  der  Be- 
amten, denen  zu  untersagen  ist,  ihre  Functionen  weiter  auszu- 
ül)en  und  sich  fernerhin  den  Anschein  eines  Gouvernements  zu 
geben  (de  vouloir  continuer  k  repr^senter  un  simulacre  de  gou- 
vemement).'  Staatssecretär  Müller  allein  sollte  mit  einer  mög- 
lichst geringen  Zahl  von  Personen  die  Geschäfte  der  Kanzlei 
besorgen,  die  im  Moment  um  so  weniger  ausgedehnt  sein  könnten. 


^  Tranttmansdorflf  an  den  Kaiser.  Vionne,  ce  26  jaillet  1794,  »ammt  Re- 
Holutinn.  Vgl.  auch  Trauttmansdorff  an  den  Erzherzog  Carl.  Vienne,  le 
K  aofit  1 794.    Orig.  eig. 

2  Thugut  an  Colloredo.    Vivenot  I,  13Üff. 
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Bol^^cn    mit  Ansnalime  <\vh  Herzofjtliuiiis  Luxemburg 
wd  eines  guringcn  Theiles  von  Liraburg  und  0 eklem  sieh  be- 
reite in  FeinJemimcht  befinde.  Barlcnstein  und  Barbier  sollten 
0*DonnclI   in   dessen  Operationen  unterstützen.     De  Sandrouin 
•oilti;    auch    fernerfiin    das    englisebe   Anlelien    in    London    bc- 
keibefi   und   an  Mercy   gewiesen  sein.     Den   drei   Oenannten 
auf  Weiteres  die  Hälfte  ihres  bisherigen  Gehaltes  auszu- 
len.     Diejenigen    Beamten    des    nunmehr   aufgelösten    bel- 
giadien  Gouvernements,  welche  speciellen  Anspruch  auf  Berlick- 
Bh  *    '        LT  EU  haben  glaubten,  sollten  sieh   mit  Bittgesuehen  an 
d^      -     .  IT  wenden  und  in    denselben  ihre  Dienstzeit  und  ilire 
gdeisteten  Dienste^   sowie   die   besonderen  Gründe  nachweisen^ 
am    derentwillen  sie  sich  fdr    berechtigt  erachteten^   Ansprüche 
za   erheben,   auf  daas    er   nach    genauer  Prüfung  des  iSachver- 
haltcs  beurtheilcn  könne,  was  den  Einzelnen  zuzugestehen  sei, 
io  einer  Weise,    die   sowofd   mit  seiner  Milde  als  mit  der  Un- 
gimsl  der  Verhältnisse  in  Einklang  stehe,   um  nicht   seine  an- 
dorofi  Staaten   zu   überbürden,   die    seit    langer  Zeit  in  loyaler 
Wetso   die   grössten  Anstrengungen   für   die  Behauptung  eines 
Landes   gemacht   hlttten,    dessen   Bewohner   grOsstentheils   und 
bei    verschiedenen    Anlässen    so    wenig   Anhänglichkeit,    guten 
Willen  und  Eifer  fUr  die  Vertheidigung  der  ReUgion,  der  legi- 
ÜTnen  Autorität   und   fllr  das  Wohl   ihres  eigenen  Vaterlandes 
^teipt  hätten,^ 

Trauttniansdorflf  gab  weiteren  Widerstand  auf;  er  setzte 
ani  ;i  August  Metternich  von  der  letzten  Eutschliessung  des 
Kaiftüns  in  Kenntniss,  behielt  sich  aber  vor,  bezüglich  einiger 
*podeller  Ausführungsbestimmungen  voi*stellig  zu  werden.^  Er 
«pTich  sieh  (Vortrag  vom  ö.  August)  gegen  die  Art  der  Be- 
Jt^Üttng  Müller'8  aus.  Der  Staatssccretär  Ivesitze  nicht  die  er- 
förrlerliche  Autorität,  um  im  Namen  des  Kaisers  zu  sprechen^ 
^moil  die  Provinssen  Werth  auf  die  Form  legten,  in  der  ihnen 
Aufkrü^e  ertheilt  würden;  er  kam  auf  seinen  früheren  Vor- 
^!li^  «urück,  wonach  sich  Müller  zu  dem  Erzherzog-General- 
***ttliiilter  begeben  und  denselben  mit  dem  ihm  unterstehenden 
"^viEldpersonate  begleiten  sollte,   so  dass  die  Anordnungen  an 


TriiittiiitiiMlorff  Afi  Melteroich.    Vienne^  ce  3  aoÜt  1794.    Oriif. 
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die  Stände  jener  Provinzen,  die  sieh  noch  im  Besitze  des  Kaisers 
bcf&nden,  mit  der  Sigiiatur  des  Erzherzogs  versehen  und  da- 
durch die  Ausfiihmng  derselben  gesichert  werde.  Der  Kaiser 
gestand  dies  zu,  und  ebenso  wurde  der  jenen  drei  Mitgliedern 
des  früheren  Gouvernements  bewilligte  Fortbezug  des  halben 
Gehaltes  auf  TrauttmansdorfTs  Antrag  auch  MttUer,  der  sich 
in  derselben  Lage  befand,  zutheil.  Die  Fortdauer  der  vollen 
Bezüge  für  dieselben  vermochte  er  freilich  nicht  durchzu- 
setzen, noch  weniger  bezüglich  der  übrigen  Mitglieder  des 
Gouvernements,  dass  sie  bis  auf  Weiteres  auf  Halbsold  gestellt 
würden.  Selbst  die  Ausbezalilung  eines  einmonatlichen  Gehaltes 
bis  zur  Erledigung  ihres  Gesuches  lehnte  der  Kaiser  ab.  Er 
habe,  schreibt  Trauttmansdorff  an  Erzherzog  Carl,  nach  ein- 
ander vier  Vorstellungen  in  dieser  Beziehung  gemacht^  aber  um- 
sonst.^ Auch  Mettern  ich  setzte  der  niederländische  Hofkansler 
(>^.  August)  von  seinem  Misserfolge  in  Kenntniss;  wenn  auch 
mit  tiefem  Bedauern  forderte  er  denselben  auf,  die  Befehle  des 
Kaisers  auszuführen.  ,Im  Uebrigen  kann  ich  nichts/  fügte  er 
hinzu,  ,als  allen  Beamten  des  Gouvernements,  die  etwa  glauben, 
auf  die  Güte  Sr.  Maj.  Anspruch  zu  haben,  meine  schwache 
Unterstützung  am  Throne  anbieten.  Ich  werde  es  mir  «ur 
Pflicht  machen,  ihnen  Gerechtigkeit  widerfahren  zu  lassen,  und 
würde  mich  glücklich  schätzen,  wenn  ich  ihnen  insgesammt  und 
jedem  Einzelnen  meinen  Eifer,  ihnen  nützlich  zu  sein,  beweisen 
könnte.'^ 

Metternich  nahm  die  erste  Eröffnung  Trauttmansdorff's 
bezüglich  der  bevorstehenden  Auflösung  des  Gouvernements 
mit  resignirter  Würde  entgegen.  Zwar  verwahrte  er  sich  gegen 
den  Vorwurf  des  Ungehorsams,  der  dem  Gouvernement  gemacht 
worden  war.  Was  aber  die  materielle  Frage  anlangte,  so  er- 
widerte er:  Das  pecuniäre  Interesse  sei  für  ihn  nie  ein  Motiv, 
sich  dem  Dienste  des  Souveräns  und  des  Staates  zu  widmen, 
gewesen.  Er  habe  in  den  verschiedenen  Epochen  seiner  diplo- 
matischen Carricre  dafür  hinlängliche  Beweise  geliefert,  so  bei 
den  Wahlen  zu  Cöln  und  Münster,  bei  seiner  Sendung  zur 
Frankfurter  Krönung  und  endlich  als  Minister  in  Belgien.    ,Mein 


*  Tranttmanwlorff  an  Erzherzog  Carl.     Vienne,  le  8  aoüt  1794.    Orig.  eig. 

•  Trauttmansdorff  an  Metteniich.    Vienno,  le  8  aoftt  1794.    Orig. 
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dgcQ,  welches  das  meiner  Kinder  ist/  fügte  er  bei,  ,könnte 

ddiiroik   erzätden,   icli   aber   werde   die«   nie   bodaaern.     Meinen 

-s  war  ich  bereits  willens,    ganz  auf  mein  Ge- 

a,  solange  diese  unselige  Krise  währen  würde, 

dieses  Opfer  dem  freiwilligen  Geschenke  von  6000  Gulden 

r.n,  das  ich  bereits  dargebracht  habe*J 

Metternich    erhielt    die   Depesche   TrauttmansdorflTs    vom 

Ani^st   am    14.  dieses  Monats.     ¥jr  reiste  von  Aachen  nach 

dorf,  wo  sich  damals  der  grösste  Theil  des  Gouvernements 

f    und    beschied    dahin    auch   die   Jointe    d'^tat,    ausser 

dem   ötaatbsecretär,    welcher    sich    zuvor  mit    Bartenstein    ins 

Hauptquartier   begab,   um   dem  Erzherzog  jene  Depesche  mit- 

/ntlnülen,'   sodann    aber   ebenfalls   nach    Düsseldorf  eilte.     Am 

t^    iicrief   Mctternich    die  Mitglieder   der  Jointe    d'etat,   sowie 

rinigü  andere  Mitglieder  des  Gouvernements  zu  sich,  um  über 

K«nc  Depesche  vom  3.  August  zn  Rathe  zu  gehen. ^ 
^  Es  handelte  sich  dabei  nicht  etwa  darum,  wider  die  Mass* 
Hi  tu  remonstriren ;  der  Befehl  des  Kaisers  lautete  so  ge- 
löwaetv^  dass  eine  Vorstellung  dagegen  völlig  aussichtslos  war 
ihm!  man  viehnelir  darauf  Bedacht  nehmen  musste,  die  Auflosung 
«  raiKjh  als  mögUch  zu  vollziehen.  Nur  darüber  wurde  be- 
ntben,  ob  der  Wille  des  Kaisers  den  Conseila  coUateraux  in 
d«r  Ftirm  eines  gewöhnlichen  Decretes  des  Ministers  bekannt- 
»«Ijcbvfi  oder  ob  die  kaiserliclic  Resolution  denselben  im  Wort* 
tui<i  mitÄUtheilen  sei.  Man  sprach  sich  gegen  die  letztere 
F«nD  um,  da  die  Resolution  Ausdrücke  enthalte,  deren  PubU- 
<3*at  nicht  wllnschenswerth  sei.  Insbesonders  galt  dies  von 
jöuir  Stell«)  an  der  von  einem  ^delabrement  des  finances'  die 
war»  Man  liesehloss  vielmehr,  es  bei  einem  einfachen  mi- 
i'Ürn  TKm  rrt  bewenden  zu  lassen,    das    i^ich   dem  Inhalte 


lieh  All  Trawitinangdorff.     Aix-Ia-CliApelle,  le  8  aoüt  17Ö4,    Cupie, 
"*      niich  «o  Emlier««^  CÄfl.     Aix-LvCbApeUe,  le  18  aoöt  UM.    A.-A, 

«mich  KU  TfatitUiiHnsdMi'^!'.  liiiHseldorf,  Iö  19  aoCit  1794.  Zugegen 
ir«u:  4or  Chef  et  Pri3»ideut,  Khiilberg,  Präsident  der  Cliauibrö  des  cumpte», 
Maliür,  ätaAt»'  und  Fioaii«ratIi  AgiiUar,  die  i:»taatsräthä  Maroucx  und 
t«  ViQÜJciiÄe,  Bartenntein,  Stajitsraih  und  Vicepräaideut  der  Chambre  do» 
^»rcifiEo«,  Ootiliaii,   CoriHt^illor   liacal   am    Grand   cotüieil,   uud   Finauzrath 
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der  kaiserlichen  Resolution  anzoschliessen  habe,  nnd  dasselbe 
an  folgende  Stellen  zu  richten:  an  den  Conseil  d'ätat,  an  den 
Conseil  priy^  und  an  den  Conseil  des  finances,  an  die  Jointe 
des  affaires  d'administrations  et  de  subsides,  an  die  Chambre 
des  comptes^  an  die  Commission  des  ^tudes,  an  die  Jointe  des 
terres  contestees  und  an  das  Comit^  du  s^uestre  des  lüens  eo- 
cl^iastiques  fran9aisy  mit  dem  Auftrage  an  diese  Behörden,  die 
ihnen  untergebenen  Körperschaften  und  Personen  davon  in 
Kenntniss  zu  setzen. 

Dagegen  erhob  sich  die  Frage,  ob  in  die  Auflösung  des 
Gouvernements  auch  der  Grand  conseil  von  Hecheln  und  die 
übrigen  königlichen  Tribunale,  sowie  die  Justizbeamten  inbe- 
griffen seien,  und  ob  denselben  nicht  wenigstens  Mittheilung  von 
der  Auflösung  des  Gouvernements  zu  machen  sei.  Man  war 
einstimmig  der  Ansicht,  dass  die  genannten  Tribunale  nicht  von 
jener  Vcrftlgung  betroffen  würden,  da  ihre  Existenz  im  Öffent- 
lichen Rechte  des  Landes  wurzle  und  unabhängig  von  der  je- 
weiligen Form  des  Gouvernements  sei,  auch  die  Resolution  des 
Kaisers  blos  das  Gouvernement  als  die  Verwaltungsbehörde 
des  Landes  erwähne.  Doch  hielt  man  es  ftlr  nothwendig,  in 
herkömmUcher  Weise  diese  Tribunale,  und  zwar  den  Qrand 
conseil  von  Mecheln,  die  Conseils  von  Luxemburg  und  Geldern, 
die  Magistrate  von  Luxemburg  und  Roermonde,  die  Haute 
cour  von  Limburg  und  aus  demselben  Grunde  auch  die  Stände 
der  drei  Provinzen  Luxemburg,  Limburg  und  Geldern  von  der 
Resolution  des  Kaisers  in  Kenntniss  zu  setzen  und  dieselben 
in  Zukunft  an  den  Erzherzog-Statthalter  zu  weisen.  Femer  be- 
schloss  man  bei  Hofe  anzufragen,  wie  man  sich  gegenüber  dem 
Office  du  Prevot  de  Thotel  und  dem  Drossard  von  Brabant  zu 
verhalten  habe,  die  nicht  zum  Gouvernement  gehörten,  die  aber 
wahrscheinlich  ebenfalls  von  der  Massregel  der  Auflösung  be- 
troffen werden  sollten.  —  Dagegen  erachtete  man  es  nicht  für 
nöthig,  jenes  Fremdencomit^,  welches  zu  Brüssel  zur  Ueber- 
waclmng  der  Durchführung  des  Edictes  vom  3.  April  1793  ein- 
gesetzt worden  war,  von  der  kaiserlichen  EntschUessung  zu  in- 
formircn,  so  hohen  Werth  auch  die  beiden  dem  Comit^  ange- 
hörigen  Franzosen  darauf  legten,  da  das  Comit^  blos  eine  proviso- 
rische und  temporäre  Delegation  gewesen,  dessen  Zweck  mit 
der  Räumung  Brüssels  erloschen,  und  da  das  Comitä  bereits  ab 
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lltot  SU  betrachten  sei^  so  dass  ea  genüge^  demselben  mit 
nidiffiileii,  dase  die  Beziige  der  Beamten  des  Oouvemements 
en^gestellt  Beicn.  Zweifelhaft  war,  ob  anch  die  Pensionisten 
von  jener  Masirrcf^el  betroflfon  würden*  Sie  waren  «war  in  der 
Kesoluüon  nicht  genannt,  aber  man  hielt  es  doch  flir  rathsam, 
ober  diesen  Paukt  aich  eine  authentifiche  Interpretation  zn  er- 
hittieiiy  znmal  sich  anter  den  Pensionisten  mehrere  befanden, 
die  nie  dem  Gonvemement  augehi'>rt  hatten,  andere  ihre  Pcn- 
dcMien  ftir  anderweitige  politische  and  railitärisehe  Verdienste, 
ah  Elntschädigang  u.  dgl.  bezogen. 

Anch  kamen  zwei  Schreiben  O'Donneirs  an  Metternich  zui* 
Sprache.  In  dem  einen  (vom  15.  August)  ersuchte  O'Donnell 
den  Minister,  die  Auflösung  des  Gouvernements  so  lange  zu  ver- 
ehiebeU;  bis  man  sieh  über  gewisse  finanzielle  Massnahmen 
Herde  geeinigt  haben,  da  sonst  der  Credit  des  Kaisers  unend- 
ichen  Schaden  erleiden  und  die  Armee  aller  Sabsistenzmittel 
[cüthlöast  werden  würde.*  In  einem  Schreiben  vom  folgenden 
^Tago  (16.  August)  sprach  er  sieh  näher  darüber  aus.  Er  berührte 
öde  Punkte:  l»  Die  Schatzan Weisungen,  die  sich  bisher  sehr 
erwiesen  hätten  und  durch  die  es  jüngst  allein  mög- 
1^  lei,  tfXr  die  Verproviantiruug  der  Festung  Luxem- 
burg Sorge  xm  tragexL  Indem  man  in  dem  Masse,  fils  man  die 
ftlligen  cimiog,  neue  emittirte,  habe  man  tlber  ein  un verzinstes 
CipitÄl  von  U2WAMX)  bis  l,ötK)JXK)  Gulden  veriVigt  und  jährlich 
«B  Zinsen  76,(XXI  Gulden  erspart.  Es  sei  daher  ungemein  wichtig, 
iuB  fliese  Schatzanweisungen  auch  fernerhin  — ^  ja  womöglich 
»öpir  ein  grösserer  Betrag  als  bisher  —  ausgegeben  werden.  Dies 
•?t«e  nber  den  Fortbestand  des  Tresor  royal  voraus,  auf  welchen 
i^  Anweisungen  lauteten,  da  dieselben,  wenn  sie  künftighin 
l^gMf  die  Mihtärcassen  ausgestellt  würden,  allen  Oedit  cin- 
ssten.  2,  Ebenso  noth wendig  tllr  die  Aufreehterhaltung 
äw  Oredits  erachtete  es  O' Donnoll  daftlr  Sorge  zu  tragen,  daae 
aticli  fernerhin  die  sogenannten  Constitutions  de  rentes  für  Licfe- 
'^pBn  an  die  Armee  wie  bisher  ausgefertigt  würden,  da  die  Gläu- 
^^t  ohnedies  bereits  sehr  unzufrieden  darüber  seien,  dass  sie 
*r  statt  klingender  Münze  annehmen  müssten.  Nun  seien 
*rjene  Constitutione  de  rentes,  mit  der  Unterschrift  der  beiden 
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Generaleinnchmer  und  dreier  Mitglieder  des  Finanzrathes  ver- 
seilen; bei  der  Chambre  des  comptes  registrirt  und  von  drei 
Mitgliedern  der  letzteren  mit  unterzeichnet  worden.  Dies  setze 
aber  voraus^  dass  auch  in  Zukunft  der  Conseil  des  finances  und 
die  Chambre  des  comptes  nicht  gänzlich  aufgelöst  werden.  3.  Wies 
O'Donnell  auf  die  Nothwendigkeit  hin,  auch  fernerhin  das  Gk)ld* 
und  Silberanlehen  zu  betreiben,  denn  es  sei  Hoffnung  vorhanden, 
aus  dem  nach  Holland  geretteten  belgischen  Eirchensilber,  sowie 
aus  dem  der  unteren  Rheinlande  —  namentlich  der  geistlichen 
Kurfiirstenthümer  —  Nutzen  zu  ziehen,  da  mehrere  Aebte  und 
Vorsteher  geistlicher  CapiteP  sich  bereit  gezeigt  hätten.  Aber 
auch  dieses  Anlehen  erfordere  gleich  dem  fUr  die  Bezahlung 
der  Schulden  der  Armee  eröffneten  allerlei  Expeditionen,  Re- 
gistrirungen,  Signaturen  u.  dgl.  EndUch  (4.,  5.)  erheische  auch 
die  Abrechnung  mit  den  Beamten  des  Commissariates  über  die 
denselben  anvertrauten  Summen  und  mit  den|  englischen  und 
holländischen  Commissären  über  die  den  verbündeten  Truppen 
geleisteten  Lieferungen  mancherlei  Arbeit,  wobei  es  sich  im 
letzteren  Falle  um  die  Rückvergütung  von  hunderttausenden 
von  Gulden  handle. 

Um  air  diesen  Aufgaben  gerecht  zu  werden,  genüge  es 
nicht,  ihm  blos  Bartenstein  und  Barbier  zuzuweisen  5  er  würde 
sonst  dem  ihm  geschenkten  Vertrauen  umsoweniger  zu  ent- 
sprechen im  Stande  sein,  als  er  seine  geringen  finanziellen 
Kenntnisse  sich  erst  in  den  Niederlanden  selbst  erworben  und 
mitten  unter  so  vielen  anderen  Geschäften  nicht  Zeit  gefunden 
habe,  dieselben  zu  erweitern.  Er  erachte  es  daher  als  seine 
und  des  Ministers  gemeinsame  Pflicht,  zwar  dem  Befehle  des 
Kaisers  naclizukommen,  doch  in  einer  Weise,  die  den  Dienst 
nicht  compromittire.  Dalier  forderte  er  Metternich  auf,  provi- 
sorisch und  bis  zur  definitiven  Entscheidung  über  die  Vorstel- 
lung, die  er  direct  an  den  Hof  einsenden  wolle,  ausser  Barten- 
stein noch  die  Finanzräthe  Du  Ch6ne  und  Barbier,  sowie  den 
Finanzrath  und  früheren  Generalcivilcommissär  Ransonnet,  von 
der  Chambre  des  comptes  Khulberg,  Lados  und  Mandoz,  ferner 
das  Personal  des  Tresor  royal,  namentlich  die  beiden  Receveurs 


^  So  jenes  von  üt.  Gudule,  das  nach  Cöln  geflohen  war,  und  ein  Capitel  sa 
Lütticli.    Metternich  an  Trauttmansdorff.    Aix-la-Chapelle,  le  8  aoüt  1794. 
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giSn^rauXj   einen   Cassier   und   einen   Liquidator,   den   Director 
der  Münze  Wautei*»  und  die  bcidtm    Auditeurs   der  Chambi-e 

Ldcs  comptes  Chitis  (Mitis?)  und  !'A|£^ueaUj  sowie  ein  entsprechen- 
fdcs  subalternes  Kanzleipersonal  beizubehalten.  Die  genannten 
Beamten  sollten  einstweilen  zu  Aachen  in  der  Nähe  des  Haupt- 
quartiers ihre  Functionen  fortsetzen,  bis  zur  Entscheidung  über 
die  künftige  Organisation  dieses  Departements  und  über  seine 
Vorstellung,  in  der  er  sich  wider  die  Unterordnung  desselben 
unter  das  Gencralkriegscommisönriat  und  tUr  die  Beibehaltung 
des  bisherigen  Verhältnisses  ausgesprochen  babe.^ 

Die  Jointe  verkannte  nicht  das  Gewicht  der  Gründe,  auf 
die  sich  O'Donoell's  Vorschläge  stützten,  aber  man  stand  ganz 
I  '  M'  unter  dem  Banne  der  soeben  vernommenen  Depesche, 
<  1    Bestätigung  in  der   mittlerweile  ebenfalLs  eingelangten 

YOm  8.  August  fand,  und  die  unter  Anderem  selbst  den  Fort- 
and eines  ,simulacre  du  gouvemement*  strengstens  unter- 
Man  stimmte  daher  dtirchaus  den  Vorschlägen  Barten- 
steUi's  bei,  die  beiden  Standpunkten  gerecht  zu  werden  suchte. 
Diirnaeh  war  man  bezüglich  der  Abrechnungen  der  Meinung, 
dass  dieselben  ohne  Schaden  für  die  Sache  um  einige  Wochen 
verschoben  werden  könnten,  Bezüglieli  der  Schatzanweisungen 
(Art.  1)  wurde  zwischen  der  Ausbezahlung  der  nächstfälligen 
ttnd  der  Emission  neuer  unterschieden.  Jene  könnten,  da  sie 
'einer  Signatur  nicht  mehr  bedurften,  von  dem  Erzherzog  durch 
die  Personen  besorgt  werden,  denen  er  den  Rest  des  Civilfonds 
anvertraue,  die  Emission  neuer  sei  vor  October  nicht  nöthig, 
da  noch  viele  circulirteuj  viele  sich  noch  in  der  Operationscasse 
bcßintleiL  Was  (Art.  2)  die  Obligationen  füi-  die  Armeelieferanten 
I  hetrcffe,  so  glaubte  man  die  Summe  derselben,  die  mau  bis  zu 
erfolgter  Entscheidung  des  Kaisers  benüthigen  werde,  annähernd 
bcsceichnen  zu  können,  und  es  fand  bezüglich  derselben  Barten- 
ciin*ß  Vorschlag  Beifall,  dass  man  diese  Obligationen  bereits 
[lotxt,  mit  den  erforderlichen  Signaturen  verschen,  dem  Erzherzog 
loder  O'Donnell  zu  künftigem  Gebrauche  übergeben  möge.  Auch 
bezüglich  des  Punktes  3  nahm  man  dasselbe  Auskuuftsmittel 
zu  Hilfe,  Es  sollte  eine  bestimmte  Anzahl  von  Obligationen 
^4U  porteur^  ausgestellt  und  mit  dem  Datum  des  der  Auflösung 


>  O'Dunnell  an  Hettemicti,    Mheer,  le  16  aoüt  UM.    Oopie. 
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des  Gouvernements  vorausgehenden  Tages  versehen  werden,  um 
sie  in  der  Folge  denen  einzuhändigen^  die  sich  an  dem  Gh>ld- 
oder  Silberanlehen  betheiligen  würden.  Auf  diese  Weise  glaubte 
man  dafür  Sorge  getragen  zu  haben^  dass  der  Credit  und  der 
Dienst  innerhalb  der  drei  Wochen,  bis  zu  deren  Ablauf  die  Ent- 
scheidung des  Hofes  erwartet  wurde,  nicht  geschädigt  werde. 
Nur  der  Staatsrath  Aguilar  sprach  sich  dagegen  auB,  indem  er 
bemerkte,  dass  die  meisten  Armeelieferanten  und  die  meisten 
Darleiher  von  Gold-  und  Silbereffecten  Obligationen,  die  auf 
ihren  Namen  lauteten,  den  au  porteur  lautenden  den  Vonsug 
gäben,  und  dass  daher  in  beiden  Fällen  Nachtheile  aus  der 
Emission  der  letzteren  erwachsen  würden.  Bartenstein  gab  dies 
zu,  meinte  aber,  dass  man  von  zwei  Uebeln  das  mindere  wählen 
müsse,  da  der  Befehl  des  Kaisers  bestimmt  auf  die  Auflösung 
des  Gouvernements  laute.  Die  übrigen  Mitglieder  der  Jointe 
schlössen  sich  dieser  Ansicht  an,  und  der  Minister  besckloss 
daher  an  den  Conseil  des  finanJes  in  Form  eines  antedatirten 
Decrctes  (vom  18.  August)  den  Auftrag  ergehen  zu  lassen, 
ObUgationen  des  Gold-  und  Silberanlehens,  lautend  au  porteur, 
im  Betrage  von  600.000  Gulden  und  solche  des  Anlehens  fÄr 
die  Bezahlung  der  rückständigen  Schulden  der  Armee  im  Be- 
trage von  einer  Million  auszufertigen.  Die  übrigen  Beschlüsse 
der  Jointe  versprach  er  zur  Kenntniss  und  Entscheidung  des 
Hofes  zu  bringen.* 

Aber  es  blieben  auch  sonst  noch  mancherlei  Fragen  offen. 
Womit  sollten  fortan  die  Justiztribunale  und  deren  Beamten 
bezahlt  werden?  womit  die  Pensionisten  und  die  Compagnien 
der  Mar^chauss^e,  wofern  letztere  nicht  etwa  ebenfalls  auf- 
gelöst werden  müssten,  trotz  der  erspriesslichen  Dienste,  die 
sie  namentlich  für  die  Armeecorrespondenz  geleistet  hatten?* 
Metternich  legte  auch  diese  Frage  dem  Hofe  zur  Beantwortung 
vor.  jUebrigens/  schloss  er,  ,bin  ich  überzeugt,  dass,  wenn 
Sc.  Maj.  Zeuge  der  dumpfen  Verzweiflung  sein  könnte,  in  die 
seine  Anordnung  den  grössten  Theil  seiner  unglücklichen  Diener 

^  Koüultat  de  la  joiute  tenuo  chez   Metteruich   a  Dussoldorf,  le   18  aoüt 

1794. 
*  Vgl.  Metternich  an  Trauttmaiisdorif.    Dusseldorf,  3  aoüt  1794.    Orig.    Die 

Bezahlung  der   hier  gleichfalls   in   Betracht  kommenden   Compagnie  du 

Drossard  erfolgte  aus  dem  Ertrag  der  Impots. 
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striTKt,  die  des  Tcnles  ebenso  gewiss  sind,  wenn  sie  nach  Hause 
zarüekzukeliren   wagten,   als   er  sie   an  den  Ufern  des  Rbeina 

fc erreichen  wird,  wenn  sie  noch  einige  Zeit  hier  verlassen 
bleiben f  dass,  sage  ich,  sein  Herz  hinten  würde.  Schon 
»che  ich  bei  den  Subalternen,  besonders  denen,  die  Familie 
haben^  die  Anzeichen  dea  Elenda,  und  ich  kann  nur  mit  Schau* 
dem  an  das  denken,   was  in  einem  Monat  oder  sechs  Wochen 

t geschehen  wird,  wenn  man  ihnen  nicht,  wenn  auch  nur  dürftig, 
zu  Hille  kommt.  Ich  darf  hinzufügen,  dass  das  Bekanntwerden 
jener  Resolution   im  Auslande  den  ungünstigsten  Eindruck  ge- 

'macht  hat,  was  für  jeden  anhänglichen  Untorthan  Sr.  Maj. 
schmerzlich  ist,**  So  gross  war  die  Notblage,  in  der  sich  einige 
der  früheren  Subalternen  befanden,  dass  Metternich  ihnen  aus 
eigener  Vollmaebt  je  eine  Krone  anweisen  Hess,  und  dass  sich 
die  anwesenden  höheren  Regierungsbeamten  anheischig  machteni 
diese  Summe  aus  eigener  Tasche  zu  bezahlen,  wenn  sie  nicht 
genehmigt  werden  sollte.^ 

Im  Uebrigen  erfolgte  die  Auflösung  des  Gouvernements 
ohne  Anstand.  Alle  Körperschaften  filgten  sich,  Su  insbeson- 
dere der  Conseil  des  finances,  der  die  Grefficrs  anwies,  die 
Aetenstücke  und  Archive  der  von  dem  Erzherzog  zu  bezeichnen- 
den Person  zu  übergeben,  dem  Tresor  royal  die  erforderlichen 
Instructionen  ertheilte  und  die  gewünschteji  Obligationen  unter- 
zeichnen Hess,  *  eine  Arbeit,  die  mehrere  Tage  in  Anspruch  nahm.* 
Dagegen  reiste  der  Vicepräsident  der  Chambre  des  comptes 
Bartenstein  nach  Wien  ab,  gegen  den  Wunsch  Mettemich's,^  auf 
eine  ihm  bereits  frliher  ertheilte  Erlaubniss  des  Erzherzogs,  ja 
angeblieh  auch  Trauttraansdorffs  gestützt,*'  so  dass  vorläufig  nur 
Barbier  dem  Generalkriegscommissär  zur  Verfügung  stand.  Auch 
die  Chambre  des  comptes  löste   sich  auf.^     Der  Chef  et  Pr^- 


*  Mettemicb  au  TrÄUttmiinsflorff,     Dussehltirt';  le  VJ  aoüt  1794.    üri|?. 

*  Derselbe  tiii  dcEi£ti1bt>u.    Dusjseldorf,  le  19  ao(lt  1794. 

*  Durch    KJiulberg,    Lado«    und    Mauduz.      V^l.  Kbulberg    au   Metterutcb. 
Düsseldorf,  le  21  aoüt  1794,    Copie, 

*  H4i]ipurt  itu  conseil  des  fifitinces  du  20  aoüt  17S*4. 

"^  Metterrüeb  aci  Erzherawg  Carl.    Dugseldorf,  le  '61  juUlet  1794,  A»-A.  Orig. 
eigeiih, 

*  Mettemi  cb  au  TrauttraansMiorff.    Dusseldorff,  le  2U  aoüt  17ü4,    Orig-, 

^  Derselbe  an  denselben.    Dusseldorf,  le  23  aoüt   1794.    Urigt    Kbulberg  an 
Mettermcb^    Von  demselben  Datam.    Copie. 
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dent  als  bisheriger  Siegelbewahrer  übergab  die  Siegel  dem 
Staatssecretär^   der   sie   einstweilen  bei  den  Acten  hinterlegte.^ 

Der  Erzherzog  hatte  aaf  die  Mittheilung  Tranttmansdorff s^ 
dass  das  Gouvernement  aufgelöst  werden  solle^  erwidert^  auch 
er  hätte  gewünscht,  dass  mindestens  ein  Keim  (noyau)  des 
Gouvernements  verbleibe,  um  in  gewöhnlicher  Weise  die  Ge- 
schäfte fortzuführen,  sowie  dass  wenigstens  einigermassen  f&r 
die  plötzlich  subsistenzlos  gewordenen  Beamten  des  Gouverne- 
ments Sorge  getragen  werde,  wie  er  denn  auch  ihr  Schicksal 
dem  Kaiser  ans  Herz  gelegt  habe,  und  dass  er  ihn  bitte,  auch 
seinerseits  ihn  hierin  zu  unterstützen.^ 

Der  Erzherzog  kam  hierin  einem  Wunsche  Mettemich's 
zuvor,  der  ihn  dringend  bat,  sich  der  einstigen  Mitglieder  des 
Gouvernements  anzunehmen,  insbesondere  aber  auch  die  beiden 
Compagnies  de  THotel  und  du  Drossard  de  Brabant  ihm  empfahl, 
die  den  Schatz  und  die  Effecten  des  Gouvernements  escortirt, 
auch  sonst  sich  auf  dem  Rückzuge  verwendbar  erwiesen,  aber 
seit  einem  Monat  nicht  mehr  besoldet  werden  konnten  und  da- 
her der  Verzweiflung  nahe  waren.^  ,Was  mich  betrifft,'  setzt 
Mettemich  hinzu,  ,so  geniesse  ich  nun  der  Freiheit  nach  einer 
siebenundzwanzigjährigen  Diplomatenlaufbahn,  von  der  ich 
zweiundzwanzig  Jahre  ohne  Unterbrechung  dem  Dienste  Ihres 
erlauchten  Hauses  gewidmet  habe:  ich  glaube  von  den  ersten 
Augenblicken  der  Müsse  keinen  besseren  Gebrauch  machen  zu 
können,  als  dass  ich  mich  Sr.  Maj.  zu  Füssen  lege  und  von 
Ihr  die  Entscheidung  meines  ferneren  Schicksak  erwarte.  Ich 
beabsichtige  nächsten  Mittwoch  nach  Wien  zu  reisen.'* 

Am  28.  August  beantwortete  der  Kaiser  das  Schreiben, 
in  wclcliem  sich  Erzherzog  Carl  für  das  aufgelöste  Gouverne- 
ment verwendet  hatte.  Er  sei  erstaunt,  schrieb  der  Kaiser,  zu 
sehen,  dass  man  glaube,  er  wolle  seine  treuen  belgischen  Diener 
ohne  jede  Unterstützung  lassen.  Er  sei  aber  gezwungen  ge- 
wesen, die  Auflösung  und  die  Einstellung  der  Gehälter  zu  ver- 
fügen;  denn   nur   so   sei    er  eines  grösseren  Gehorsams  sicher 

'  Metternicli  an  Trauttmansdorff.    Lhisseldorf,  le  '23  aoüt  1794. 

'  Erzherzog  Carl  an  Trauttmansdorff.   Quartier  genöral  de  Fouron  le  Comte, 

le  22  aoüt  1794.    Entw.  Müller's. 
'  Mettemich  an  Erzherzog  Carl.    Bruxelles,  ce  .  .  aoüt  171)4.  Orig.  eig.  A.-A. 
*  Ebenda. 
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als  flas  letzte  Mal,  wo  trotz  seiner  Anordnungen  das  Gouver- 
nitment  beisammen  geblieben  sei,  Erzherzog  Carl  fand  sich 
durch  diese  Erklllrung  beruhigt,  da  sie  ja  den  Mitg:liedern  des 
Gouvernements  nicht  jede  Iloffnon^  abschnitt.* 

Am  ♦>.  September  sendete  er  von  Fouron  le  Comte  aus 
einen  Bericht  an    den  Kaiöer^   der   sich   auf  das  Schicksal  des 

irand  coneeil  von  Mecheln  bezog.    Derselbe  hatte  auf  Befehl  des 

Catsers  Belgien  verla^sseti  und  seine  Consignationscnsse  im  Betrage 
von  120.0(H)  öaJden  an  den  Tresor  royal  abgeliefert;   in  Folge 

Jessen  war  es  den  Mitgliedern  desselben  unmöglich  geworden^ 
nach  Belgien  zurückzukehren,  solange  daselbst  die  Franzosen  ge- 
boten, da  man  sie  der  Entwendung  öffentlicher  Fonds  für  schuldig 
erklärt  und  darnach  behandelt  haben  würde.  Zudem  hatte  Kaiser 
Leo|>old  durch  eine  besondere  Ordonnanz  die  Mitglieder  der 
Justiztribunale  für  inamovibel  erklärt,  AH'  dies  war  besonderer 
Berücksichtigung  wcrth.  Die  Abfertigung  der  Mitglieder  des 
Grand  conseil  hatte  denn  auch  den  Gegenstand  von  Berathungen 
des  Conseil  des  ünances  und  der  Jointe  d'«ätat  gebildet,  aber 
Mctternich  hatte  deren  Beschlüsse  nicht  ausgeführt^  da  mittler- 
^vcile  das  Gouvernement  aufgelöst  wurde.  Mit  um  so  grösserer 

t^ärme  nahm  sich  jetzt  der  Erzherzog  des  Grand  conseil  an, 
der  sich  jederzeit  durch  seine  Festigkeit  und  seine  AnhJlnglichkeit 
an  die  Antoriült  des  Souveräns  hervorgetlian  habe,  und  er  l>nt 
daher  den  Kaiser,  den  Mitgliedern  desselben,  die  mit  dem  Gou- 
Temement  das  Land  verlassen  hätten^  wenigstens  einen  provi- 
sorischen Unterhalt  zuzugestehen,* 

Krzlierzog  Carl,  der  damals  zu  der  von  seinem  Oheim 
Herzog  Albert  zu  Sachsen-Teschen  befehligten  Rheinarmee  ab- 
berufen wurde,  bevollmächtigte  fl'ir  die  Zeit  seiner  Abwesenheit 
den  Staatssccretilr  Müller  mit  den  laufenden  Geschftften  der 
Niederlande    und  trug  ihm  auf,   ihm  fortlaufend  Bericht  zu  er- 


*  Erxliensog    Cnrl    an    Müller.      Fouron    le  Comte,    lö   8  Hoptombr©   179t. 

•  EtAhwaoj»  Cht]  aii  den  Kaiser.  Fouron  le  Coint*^,  le  ß  «oplembre  1794. 
Copi0.  Officiell.  Es  handt^lte  sich  um  den  PrSaidentoii,  sieben  RlUbe, 
einem  Oroffior»  den  Hubütitut  procarour  g^ii^^ral  und  eirnf^p  8ubaUeriie» 
Dil?  BoÄÜge  eine»  Corif<eillor  aiii  Orand  ronseil  beret-hnete  man  nntor 
EinsrhliiMt  der  »a»  dem  Tr^^sor  royal  fliessenden  Gag-e  von  I2*)ü  Gulden 
auf  4(»rMi  Ouiden  ^^iilbor  firab.  oder  nach  Abzug  der  Arrba  auf  HGOO  Gulden. 
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Statten.^  Am  13.  September  reiste  der  Erzherzog  ab^  während 
Müller  in  Aachen  zarilckblieb.  Aufrichtige  Verehnrng  brachte 
der  Erzherzog  diesem  Manne  entgegen,  der  ihn  einst  im  bel- 
gischen Staatsrechte  unterrichtet  hatte  und  auch  seinerseits  ihm 
aufrichtig  ergeben  war.*  ,Die  Abwesenheit  Euerer  königlichen 
Hoheit/  schreibt  Letzterer  unter  Anderem,  ,geht  mir  ungemein 
nahe.  Ihre  Güte  hielt  meinen  Muth  aufrecht ,  Ihre  Einsicht, 
Ihr  Scharfblick  flOssten  mir  Selbstvertrauen  ein;  ich  war 
mir  dessen  sicher,  gut  gethan  zu  haben,  wenn  Euere  königUche 
Hoheit  es  billigten,  und  ich  machte  meine  Vorschlage  in  der 
festen  Ueberzeugung,  dass,  wenn  mein  Antrag  nicht  zum  Ziele 
treffe,  dies  Ihnen  nicht  entgehen  werde.  Nun  bin  ich  dieses 
Rückhaltes  beraubt;  aber  ich  rechne  stets  auf  Ihre  Güte,  falb 
sich  die  Missgunst  von  irgend  einer  Seite  gegen  mich  erheben 
sollte.'  ,Sie  können,  lieber  Baron,'  setzte  der  Erzherzog  eigen- 
händig an  den  Rand  dieses  Schreibens,  ,auf  meine  unbegrenzte 
Achtung  und  AnhängUchkeit  zählen,  zu  jeder  Zeit  und  bei 
jeder  Gelegenheit.  Glauben  Sie,  dass  ich  mit  Vergnügen  jeden 
Anlass  ergreifen  werde,  um  Ihnen  gerecht  zu  werden  und  Ihnen 
von  einigem  Nutzen  zu  sein.'^  Noch  am  16.  ertheilte  der  ICrz- 
herzog  Müller  den  Auftrag,  das  Treiben  der  belgischen  Stände- 
mitglieder zu  überwachen.* 

Unter  Anderem  hatten  die  Stände  von  Luxemburg  sich 
damals  bereit  erkliirt,  die  Aushebung  einer  Miliz  zu  gestatten, 
die  dann  den  Wallonenregimentern  einverleibt  werden  könnte, 
falls  man  das  formelle  Ansuchen  an  sie  richte.^  Der  Staats- 
secretilr   erachtete   es   für   nöthig,  dass   zu  diesem  Zwecke  die 

'  Acte  otivert  portant  aiitorisation  etc.  Fouren  le  Comte,  le  13  septembre 
1794.  A.-A. 

'  Erzherzog  Carl  verwendete  8ich  Hlr  ihn  um  das  Stofanskrenz  (Enhenof^ 
Carl  an  den  Kaifler.  Brüssel,  den  8.  Mai  1703)  und  beglück wQnschte  ihn 
herzlich,  als  er  den  Barontitel  erhielt  (Erzherzog  Carl  an  Müller,  22  jaii- 
vier  1794.  A.-A.).  Auch  Maria  Christine  und  Herzog  Albert  waren  ihm 
sehr  geneigt;  vgl.  Brief  derselben  an  ihn  ddo.  Dresden,  le  6  janvier 
1794.    A.-A. 

^  A.-A.  Bericht  Müller's  ddo.   Aix-la-Chapelle,  le  14  septembre  an  soir. 

^  A.-A.  Randbemerkung  zu  Müller's  Bericht  ddo.  Aix-la-Chapelle,  le 
16  septembre  1794,  k  huit  heures  du  soir. 

'^  Erzherzog  Carl  an  Müller.  Fouron  le  Comte,  le  11  septembre  1794. 
A.-A.    Orig.  eig. 
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Stände  »eJbst  einberufen  würden,  und  übersendete  den  Entwurf 
euies  Kinberufungsschreibens  dem  Erzherzog,  gab  sicli  übrigens 
hesfkglieli  der  geringen  Erfolge  eineB  derartigen  Schrittes  keiner 
Tämckaag  hinJ 

Auf   die   Nachriebt   von    dem    Kaehtheil,    den   der   linke 
Fklg«d  der  Armee  (an  der  Ourthe )  erlitten  hatte,  und  von  deren 
Rüeksiige   luich   Aachen   ertheilte    Erzherzog   Carl   Müller   den 
Auftragr   <1*S8  er  selbst,    der  Tresor  royal  und  die  noch  fungi- 
rGoden    Mitglieder    des   Gouvernements   Aachen    zu    verlassen 
Mt^*»«^^    indem   er   die  Wahl   des  Ortes,   wohin   er   sich  zu  be- 
geben  gedenke,    Müller  überliess.     Doch  empfahl  er  ihm,    den 
Rhein  eu  passiren.    Er  solle  sich  darüber  mit  O'DonncU  einver- 
oehmen,  da  es  sieh  fortan  ja  doch  nur  noch  um  iinanziclle  Fra;^cn 
tiandeln    könne.*     Damit   entfiel   natürlich    auch   der  Plan,    die 
hnemburgit^chen  Stände  einzuberufen.^  Am  24.  September  treffen 
wir  Müller   in  Düsseldorf,*   wo   er   noch   am  3,  October  weilte. 
Mit  EntscfdiesBung  vom  10.  September  1794  übertrug  der 
Ksuser  dem  Commandanten  seiner  Maasarmee  Clerfayt  bis  auf 
Weiteres  die  Oivilver waltung  der  noch  nicht  vüllig  vom  Feinde 
occttpirten  Provinzen  Luxemburg,    Geldern    und  Limburg.     Es 
»öllten  demselben    die  Gesetze   und  Gewohnheiten  des  Landes 
eWnio    wie    dem    bisherigen    Gouvernement    zur    Richtschnur 
facn,  ausser  wenn  die  Verhältnisse  des  Krieges  dies  unmüg- 
ücii  machen    würden,     Staatssecretär  Müller   sollte  Clerfayt   in 
der  Verwaltung   untersttUzen    und  die  von  Letzterem  eignirtcn 
Schreiben    expediren.      ^Bezüglich    meiner    übrigen    belgischen 
I'rovinacn,*   so    schhesst    die  kaiserliche  Resohition^    ^besonders 
klüglich  des  jenseits  der  Maas  gelegenen  Thciles  behalte  ich 
^f  Vvr,  Meine  Absichten  bezüglich  der  Verwaltung  derselben 
wsiftmcit     bekanntzugeben.*^       Die    Entschliessung    war    von 


'  Mflitor  im   Erashersog  Carl.      Aix-k-Chapelle,    \e  18    aeptembre    1794, 

*tti}i»nop  Curl  JiD  MüUer.    Bonn,  le  20  septembre  1794.    A.-A. 

'  I^»i»*Uk?   an   de»i>elbeii,  21   »«pUmibre  1794.    A.-A.    Clerfn^t  Jiri  Miillor, 

^'Mender,  le  S6  septembrc  1794     A.A. 

^fKt  desselben,    A.-A. 

K*i*«rUche  Resolution  jtnf  einen  Vcirtrajf  TrÄiittmniiÄdorir?»  vom   10.  »S^p- 

^btr  1794.     Das    beireifende  Patent  datirt  nneb  Gacliard,  Aniile(*te.s  I, 

^U  Tom  to*  September. 
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Thugut  entworfen^  und  wurde  am  18.  September  durch  ein 
kaiserliches  Handschreiben  Clerfayt  bekanntgegeben.*  Am  25. 
Abends  überbrachte  der  Courier  Strens  dem  Staatssecretär 
in  Düsseldorff  a  cachet  volant  die  an  Clerfayt  gerichtete  De- 
peschc;  von  der  Müller  den  Erzherzog  sofort  in  Kenntniss  setzte. 
Dieser  setzte  an  den  Kand  des  Berichtes  die  Bemerkung:  ^r. 
de  Clerfayt  tAchera,  comnie  je  le  connais^  de  se  d^livrer  de 
cette  commission  qui  lui  sera  desagr^ble  et  qui  lui  pesera.^' 
In  Wirklichkeit  machte  Clerfayt  dieser  neue  Auftrag 
wenig  Sorge,  da  ja  das  Land,  auf  das  er  sich  bezog,  so  gut 
wie  verloren  war  und  die  damit  etwa  doch  verbundenen  Ge- 
schäfte Müller  bis  auf  die  Unterschriften  zu  besorgen  hatte. 
Aber  auch  dessen  Auftrag  lag  in  partibus  iniidelium.  Schon  am 
f).  October  musste  er  in  Folge  der  kriegerischen  Elreignisse 
Düsseldorf  schleunigst  verlassen  und  wandte  sich  nach  Dillen- 
burg. ,Ich  bin  hier/  schreibt  er,  ,erst  nach  sechstägiger  Reise 
auf  sehr  schlechten  Wegen  und  in  kleinen  Tagereisen  ange- 
kommen, da  ich  mich  meiner  Pferde  und  der  Pferde  der 
Bauern  bedienen  musste.  Ich  hoffe,  dass  man  mich  hier  nicht 
lange  lassen  wird,  denn  ich  weiss  nicht,  wozu  ich  noch  sollte 
nützlich  sein  können,  da  die  Operationscasse  uns  fast  alles 
Geld  wegnimmt  und  der  Rest  kaum  hinreicht,  um  die  zu  Ende 
October  fälligen  Gagen  zu  bezahlen  und  gewiss  nichts  mehr  in 
unsere  Casse  einlaufen  wird,  zumal  das  Directorium  das  eng- 
lische Anlehen  unserer  Ueberwachung  entzogen  und  De  San- 
drouin  und  das  Haus  Boyd  angewiesen  hat,  direct  mit  ihm  zu 
correspondiren/  An  sich,  meinte  Müller,  würde  das  ftir  die  lau- 
fenden Geschäfte  glcichgiltig  sein.  Dagegen  erfüllte  es  ihn  mit 
Besorgniss  für  den  Credit  des  Staates,  dass  die  belgischen 
Schatzanweisungen  in  auf  sechs  Monate  lautende  Wechsel  zu 
2  Percent  umgewandelt  und  dass  diese  statt  auf  den  Tr&or 
royal  auf  das  Münzamt  von  Günsburg  oder  die  Frankfurter 
Reservecasse  lauten  sollten.^  Eine  abermalige  Vorstellung  Cler- 
fayt's,   der   die   provisorische  Beibehaltung   der  beiden  Finanz- 

*  S.  Vironot,   Vertraul.  Briefe  I,  136,  wo  aber  das  muthmamliche  DAtum: 
22.  Sfti)tembor  irrig  ist. 

■  Vivonot,  Tlmpnt,  Clerfayt  und  Wurmser  23  ff. 

*  Müller  an  Erzlicrzopf  Carl.  ]>uR8el(lorf,  lo  26  nepteinbre  1794.  A.-A.  Ori^. 

*  Derselbe  an  «len  Erzberzc»g  Carl.    Dillenboiirg-,  le  20  octobre  1794.  A.-A. 
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eatuitds  mnd  des  TMeor  roynl  beftirwortet  hatte,*  blieb  wirkungs* 
Im.  I>ie  AaÜüsuiif;  der  letzten  Ilestc  des  Gouvenicments  — 
bis  diiliin  noch  bestehenden  Comitt^s  des  niederländiselien 
!iicLn/.rjitl>e.9  untl  der  Uechenkammer»  sowie  des  Tresor  royal  — 
**jr{*>lgUi  mm  2,  Oeccmber  auf  Antrag  des  Direetoriums.  Die 
Imtrctrende  kaiserliche!  Resolution  lautete:     .    • 

,lch   genehmige   die  Antrüge    des  Direetorii    in  allen  und 

jcdüQ    l'uukt^n.    Mit   L  Jllnner    171*5   ist   »owöhl    dag    bisherige 

nidderländisclie  Civilcommi^dariat  su  entlasgen,   als  auch  die  in 

2?*  ■■  '         '       '    Compagnie  du  FnWot  gc^nt^ral  des  Pays^baa 

^•t  *ri  Mann  bestehende  Oompagnie  du  Drossart 

de  Brabantf-  die  Mar^^chansB^  de  Valenciennes,  endlich  die  in 

1  Mann  bestehende  Mari^chanss^e  de  H:unault  mit  einer  Becha- 

w&cbentliehen  Lühnungsgebilhr,  welche  die  Feldapenitiunseasse 

eiiifttweälen   vorsehÜÄSen    wird^   abzufertigen.     In  Riieksieht   auf 

neu  der  Ober-Orficjere  dieser  Polizeiiniliz  hat  sieh  der 

•  li8ehe  llofkanzler   ohne  Verzug  mit  dem  Direetorium 

i     V  t  rnehmen  zu  setzen.*  ^ 

Mit  jenüT   Verfügung,   welche  Clerfayt   die   provisorische 

b  iiuti^'  der  CivilvcTwaltung  von  Geldern,  Limburg  und  Luxem* 

"iir^  tjliertmgj    und    mit    der    Versetzung    dc8  Erzherzogs    zur 

Rlieinanuee    nahm    die    Generalßtatthalterschaft   des   Letzteren 

tbuiachlicl]   ihr  Ende,   wenngleich  er  den  Titel  eines  »Gouver- 

imr  et    e^ipitaine    g^n<^ral    des    Pays-bas*   auch    fernerhin   bei- 

Widt.     Als    dann   auch  jene   drei    Provinzen   an    den    Feind 

vrrldpcn  gingen,   aU   die    kaiserüclien  Truppen    sich    über  den 

Khctn   zurückziehen    niussten,     und    als    mit    den    bereits    er- 

^Almtcn    drei  ComitiSs   der  letzte  Ueat  des  einstigen  Gouverne- 

'^»^nti   aufgelöst    wurde,    erloschen    aucli    die    Befugnisse   Clor- 

%fi  von    selbst.      Auf  einen    Vortrag   TrauttnmnsdarflTs  vom 

1^^  Januar   1705  ordnete    der   Kaiser    an,    dass   die  Functionen 

tT«rfa}t*&  als  Leiter  der  Civiladminifttration  solange  als  suspen- 

^rt  ÄU  ^iAien  hätten,  bis  jene  drei  Pro\inzen  wieder  gewonnen 

**»»  H-linlen.* 


'  Hftllnr  nn  Krvhi^nog  ÜArl    OillenlKiiirg,  lo  20  octobre  1794.  A,-A. 
Vnwn f1   wJir  Graf  vAti  der  8l4)^eti. 
koU   17Ö4,  Nr.  4108, 

d,  AiiAioetc«  i,  iiae 

v.i-or.  4,  pyi-hUL  Ci,  CXXXI,  R*l.  4.  Abk.  1« 
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XI.  Znr  belgischen  Emigration. 

Es  liegt  uns  ferne,  die  Schicksale  zu  schildern,  denen 
Belgien  durch  die  zweite  französische  Occnpation  anheimfiel. 
Dagegen  möge  es  verstattet  sein,  zum  Schlosse  noch  wenigstens 
einen  flüchtigen  Blick  auf  jene  Belgier  zu  werfen,  die  zugleich 
mit  den  Truppen  der  Verbündeten  ihre  Heimat  verliessen,  und 
von  denen  manchen  Oesterrcich  zu  einem  neuen ,  zu  einem 
Adoptivraterland  geworden  ist.  Doch  können  die  nachfolgenden 
Angaben  nicht  im  Entferntesten  den  Anspruch  auf  Vollst&ndig- 
keit  erheben.  Was  wir  bieten,  sind  blos  zerstreute  Lesefrüchte, 
die  indess  doch  einiges  Interesse  erregen  dürften. 

Von  den  Mitgliedern  des  Gouvernements  schlössen  sich, 
wie  wir  sahen,  die  meisten  dem  Exodus  der  öeterreichischen 
Regierung  an,  auch  der  Grand  conseil  von  Mecheln  war  der- 
selben nach  Deutschland  gefolgt.  Er  schlug  seinen  Sitz  zu- 
nächst in  Kegensburg,  dann  in  Augsburg  auf.  Nach  dem 
Frieden  von  Campo  formio  sandten  die  Räthe  ihr  Archiv  und 
ihre  Consignationscasse  nach  Wien.  Schon  zuvor  (6.  frimaire, 
an  IV)  waren  die  alten  Gerichtstribunale  in  Belgien  abgeschaft 
worden.^ 

Von  den  Ständen  von  Brabant  flüchtete  sich  ein  Theil 
—  darunter  der  bekannte  Pensionnaire  de  Jonghe  —  nach 
Holland.  Das  Gleiche  galt  von  den  flandrischen  Ständen.  Eän 
anderer  Theil  der  belgischen  P^migranten  wandte  sich  nach 
Deut«chland:  nach  Düsseldorf,*  wo  sie  aber  gleich  den  Ltttticher 
und  den  französischen  Emigranten  wegen  der  durch  ihre  An- 
häufung verursachten  Theuerung  ebenso  wie  aus  Bonn  ausge- 
wiesen wurden,*  dann  nach  Münster,  Ellberfeld  und  Barmen,^ 
namentlich  aber  nach  Braunschweig,^  wohin  sich  unter  Anderen 

^  Albert  Matthieu,  HiRtoire  du  Grand  conReil   de  Malines  in:  AnnaJes  de 

raoad^mio  d'archoologie  de  Belgiqiie,  t.  XXX,  278. 
«  Kr.-A.   18.  November  1794. 
'  Rhein.  Antiquariiis  I,  237. 

*  Kr.-A.  Journal  I,  74. 

*  Vgl.  unter  Anderen  Grimm  an  Katharina  II.  Sbomik  XLIV,  p.  772,  wo 
Vironite  do  Helsnnce  ervvHhnt  wird,  deiuten  Frau  sich  nach  Spanien  be^ab, 
während  ihr  Sohn  in  die  Lepfion  Kohan  eintrat. 


BaICImi  lator  4«f  0«MAUlAilhftU«noliftfl  Bnkwtog  Carl«  {n»H,  IVU). 


179 


Merodii  begab,*  endlich  nach  VVUrzliurg  und  Rögensbarg. 
Zm  den  LeUtoren  säUte  auch  ein  Thcil  der  Stände  von 
Uonnegiia. 

Aji(jiagB  von  Cöln,   dann    von  Wetaslar  au**  richteten  sie 

BriciG   ond  Vorstellungen  an   den   KaiBer^  an  Erzherzog  Carl 

imd  an  Mcltormch,  um  sich  gegen  den  Vorwarf  zu  verwahren, 

der  nicht  nur  in  den  Journalen  jener  Zeit,  öoudern  aueli  in  der 

iMkaunten  Proelaniation   dca  Prinzen  von  Coburg  vom  3U.  Juli 

wider    sie    erhoben    worden    war,    ab    öci  'Belgien    durch    ihre 

Schuld    verloren   gegangen.     !>a  das  Gerücht,  dass  der  Kaiser 

die  Abäichi  habe,  bei  dem  eventuellen  Wiederoiamarsch  seiner 

ippeu   in  Belgien  daselbst  ein   mihtäriBches  Regiment  einzu- 

Rhren,    bis   zu    ihnen  gedrungen  war^    baten  sie  ilin  vielmehr, 

büen  tllr  diesen  Fall  den  Erzherzog  als  Statthalter  und  Jletter- 

nicli  &Ia  Minister  zu    belassen.     ,Dieser  Prinz/   sagten   sie  von 

Erzherzog  Carl,   ,lmt   schon   in  jungen  Jahren  eine  grosse  Auf- 

pbe  erftlllt.    Er  vertheidigte  die  Belgier  wie  ein  Held  und  ro- 

[jierte  «le  wie  ein  Vater;  ihre  Liebe  kommt  ihrer  Dankbarkeit 

An  ihn,  der  damals  (23.  August)  noch  im  Felde  stand, 

ÄHen  sie  »ich  daher  vor  Allem  mit  der  Bitte,  auf  den  Kaiser 

[m  ikrem  Sinne  einzuwirken. 

SdbetverstiindUch    wanderte   auch   der   grösste  Theil   der 
en    bclgiischen    Geiatliehkeit    ans.     Von    diesen    starb    am 
Ä  Deccmber  1794  der  Bischof  von  Brügge;  sein  Stuhl  wurde 
fticht  wiederbesetzt,   das  Bisthum  überhaupt  erst  1835  wieder- 
'lt.    Der  Bischof  von  Gent,  ein  Graf  (Ferdinand  Maria) 
itz,  starb  in  der  Verbunnung.    Cardinal-Erzbischof  Fran- 
I  bnherg  von  Mecheln,  der  alte  Antagonist  Josefs  11.,  war  nach 
ttd  geflohen,   kehrte  aber  1795  nach  Mecheln  zurtick,  wo 
ihm  als  Ersatz  für  die  conliscirten  Gliter  eine  Jahresrente 
ÖOOO  Francs  zusicherte,  die  er  jedoch  niemals  bezog.    Da 
^^  sich  1797  weigerte,  den  Eid  gegen  das  Königthum  abzulegen, 
^^ürde  er  nach  Emmerich    verbannt,   spUter  aber,   auf  Antrieb 
Üirectoriunxs,   von    dort  ausgewiesen,    die   meisten  Priester 
Diöcese    nach    Guyana   abgeflihrt.      Auf   Wunsch    des 
^t«8  verzichtete  er  auf  sein  Erzbisthum  und  zog  sich  nach 


MjiLmiiBburjr«  Diane«  and  correspoudauceA  III,  159, 
^  iUdijinl,  AnalectOB  IX,  3(12  if. 
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Breda  zurück,  wo  er  ein  ihm  vom  Papste  angebotenes  Jahres- 
gehalt bezog.  Er  starb  1804.^  Der  ergebenste  Anhänger  der 
Habsburger  war  der  Biscliof  von  Tournay  Graf  Wilhelm  von 
Salm-Salm  gewesen,  der  zu  Ende  des  Jahres  1793  eom  Erz- 
bischof von  Prag  befördert  wurde,  worauf  der  Bischofstuhl  von 
Tournay  bis  1802  unbesetzt  blieb.  Bischof  Nelis  von  Antwerpen 
flüchtete  sich  zunächst  nach  Deutschland,  wo  ihn  Grimm  auf  der 
Durchreise  in  Gotha  sah,  sodann  nach  Italien,  in  den  Camaldu- 
lenserconvent  zu  Parma,  wo  er  eine  neue  Ausgabe  seiner  Werke 
veranstaltete  und  1798  tief  verschuldet  starb.* 

Zu  Ende  des  Jahres  1794  fand  sich  sogar  der  alte  Intri- 
gant La  Valette  nocli  einmal  in  Wien  ein.  ,Da  er,'  schreibt 
TrauttmansdorfF  an  CoUoredo,  ,ohue  Zweifel  Deputirter  oder 
Spion  der  Franzosen  oder  beides  ist,  scheint  es  nöthig,  Se.  Maj., 
dem  er  sich  morgen  in  Audienz  vorstellen  will,  davon  zu  unter- 
richten, und  vielleicht  wäre  es  gut,  denselben  zu  überwachen/' 
Ueber  seine  Sendung  und  deren  Zweck  ist  uns  indess  sonst 
nichts  bekannt. 

Sehr  traurig  gestaltete  sich  auch  sonst  allmälig  das  Loos 
jener  Belgier,  die  zur  Zeit  der  Katastrophe  ihr  Heimatland  ver^ 
lassen  hatten  und  in  der  Fremde  einer  Wendung  zum  Besseren 
entgegensahen.  Denn  diese  trat  auch  im  Laufe  des  Jahres  1795 
nicht  ein,  ja  die  Lage  dieser  Unglücklichen  wurde  immer 
bedenklicher,  da  sie,  sofern  sie  nicht  nach  Belgien  zurück- 
kehrten, den  Verlust  ihrer  Güter  besorgen  mussten.  Trautt- 
mansdorff  schilderte  in  einem  Vortrage  (23.  September  1795) 
an  den  Kaiser  diese  Verhältnisse  und  erwirkte,  dass  Letzterer 
erklärte,  nichts  dagegen  einwenden  zu  wollen,  falls  Belgier, 
die  sich  nach  Deutschland  geflüchtet  hatten,  beabsichtigten, 
um  ihren  Besitz  zu  retten,  nach  ihrer  Heimat  zurückzukehren, 
jedoch  sei  es  selbstverständlich,  dass,  soweit  es  sich  dabei  um 
einstige  Beamte  handle,  deren  Pensionen  oder  Gnadenbezüge 
entfallen  müssten.'* 


*  Wonzülburgor  in  der  Allgemeinen  dout«chen  liiographien.  B.  n. 

'  Lettre»  de  Grimm  etc.  Sburnik,  t.  XLIV,  p.  578.  —  Jan.HHen.s,  Ilistoire  den 

Pay»-bas.    Bruxelles  1840.  vol.  III,  212. 
^  Trauttmansdortf  an  Colloredo,  ce  1»  d<^cenibre  1794.  Orig.  eig. 

♦  Gachard,  Analectes  II,   115  ff. 
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Denn   e»   wurden    nach   und   nach   fast  alle  Beamte    des 

Oottverfu^inentst   mit  Pensionen   oder  GnadenbezUgen    bedacht.* 

Ktehl   gi^ringtjn  Einäuss   scheint  Erzherzog  Carl   aaf  diese  hu- 

lUJiie  Entscheidung    genommen    zu    haben.      ^Enere   königliche 

Hf^hml,*    schreibt  iStaatüseeretär  Milller   aus    diesem  Anlasse  an 

den  Erzhersog,   ^haben   den  ersten  Anlass  zu   dieser  gnädigen 

Behandlung  gegeben,    und    das  Ilei-z  unseres  erhabenen  Flcrrn 

hat    :*ich    nicht    verleugnet/     Jch    wäre  überaus  glücklich/    er- 

nidcrl  Erzherzog  Carl,   ,wenn  ich  mir  schmeicheln  könnte,  zu 

dieser   fUr   die   Mitglieder   des   (Touvernements   gtlnstigen  Ver- 

fiipiiJg  irgend  etwas  beigetragen  zu  liaben/" 

Einen  Augenblick  lang  soll  es  die  Absicht  des  Kaisers 
;i  wt  sfri  sein,  den  niederUlndischen  Ivan  der  (Irafen  von  Trautt- 
uuiijtilürir  durcli  den  Graten  Franz  Wenzel  von  Ötampach, 
OlK^rstburggrafen  zu  Prag  und  Präsidenten  des  Landesgul>or 
maiuB  ira  Königreich  Böhmen,  zu  ersetzen.^  Doch  stand  er 
von  dici^em  Vorhaben  bald  wieder  ab. 

Im  ( Jciober  17115  hob  trotz  der  Gegenvorstellungen  Trautt- 
mADjwlorflTs  der  Kaiser  die  niederländische  Kanzlei  auf,  Hot'- 
rkth  Lüdcrer  und  üurieux  wurden  pensionirt;  die  interimistische 
Führung  der  Guschüite  der  Kanzlei  ging  an  den  Minister  Thögut 
'»l*t,  der  sich  zur  Abwickelung  der  Geschäfte  des  Staatsrathes 
ili?  Liiiifwns  bediente.*  Im  Wesentlichen  handelte  es  sich  dabei 
m  die  Feststellung  der  Pensionsbezllge  der  früheren  Bcdienstc- 
<«n  des  niederländischen  Gxjuvernements  und  der  aufgehobenen 
lUndei  oder  vielmehr  um  einen  Abstrich  von  30.(X)0  Gulden 
w  ienselben.^ 

Wio  es  scheint,  war  es  eben  Thugut,  der  die  Bedenken 
U^co  die  Aufhebung  der  mederländisichen  Kanzlei,   wclclic  in 

*  TmmU  Vertr»ui.  Briefo  I,  262. 

*  MniliT  Ati  Entbensog  Carl.  Ditletibuurg^,  le  4  d^cember  t7U4,  A.-A.  mit 
IJAHtUwtmerkunir  des  Erthentojj», 

M'ivimnl,  Vörtrutil.  Briefe  1,  4üH,  Anm,    118.    Vgl,  248. 

^  Tbufpit  ftti  den  Kaiser.  Wien,  den  11.  Octolier  1795.  Thii^ut  an  LimpeiiR. 
BdiUg«  wu  jonom  Vcprtm^.  Daran»  ersieht  mau,  da««  noch  überdies  der 
OfRriiU'MAJof  Lcbzelteni,  der  frühere  Ardiivar  \md  Uafttecreüir  Weber, 
«iur  Kxp<^<lt^>r  Iltiehäteau  und  der  lluissier  Qunrdasone  ati  den  let7<teu 
ArikntQU  df>c]i  ,|rr<jiiiiseaemetit'  Yerwendot  wurden.  Vgl  auch  Vivenot, 
VmmtiL  Briefe  l,  266. 

'  Vtmialliiii^r  TranttmanKdorff»  an  den  Kaiser  ▼om  (Octoher)  1 7^6, 
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der  Scheu  vor  der  öffentlichen  Meinung  und  in  der  RUduicht 
auf  England  wurzelten,  siegreich  aus  dem  Felde  schlug.^  ^Selbst 
wenn/  meinte  er,  ,der  Gewinn,  der  sich  aus  dieser  Massregel 
fUr  die  Finanzen  Sr.  Maj.  ergibt,  nicht  erheblich  sein  sollte, 
so  wäre  es  schon  ein  grosser  Vortheil,  allmälig  jenen  ewigen 
Klatschereien  (tripotages),  in  die  namentlich  Tr&uttmansdorff 
so  gern  den  Namen  des  Kaisers  mengte,  und  über  die  sich  noch 
heute  Abends  Kasumowsky  mir  gegenüber  so  sehr  beklagt  ein 
finde  zu  machen/* 

Trauttmansdorff  nahm  die  Enthebung  von  dem  Posten 
eines  niederlilndischcn  Kanzlers  und  die  Mittheilung  von  der 
Aufhebung  des  niederländischen  Departements  mit  Resignation 
entgegen;  wogegen  er  aber  Vorstellungen  erheben  zu  müssen 
glaubte,  war  der  filr  diese  Verfügung  gewählte  Zeitpunkt. 
Nicht  ganz  mit  Unrecht  hob  er  hervor,  dass  man  es  würde 
begreiflich  gefunden  haben,  wenn  dieselbe  zugleich  mit  der 
Auflösung  des  Gouvernements  erfolgt  wäre,  dass  aber  jetzt 
durch  diese  Verfügung  der  Entscheidung  des  nächsten  Friedens- 
schlusses über  das  endgiltigc  Schicksal  Belgiens  vorgegriffen 
werde.  Er  ersuchte  CoUoredo,  den  Kaiser  zu  bitten,  die  Mass- 
regel einstweilen  noch  zu  vertagen,  zumal  dabei  das  finanzielle 
Moment  ja  fast  gar  nicht  in  Betracht  komme.  Trauttmansdorff* 
selbst  war  ,normalmässig',  d.  i.  mit  6(X)0  Gulden  Ruh^ehalt 
pensionirt;  er  konnte  hierin  nicht  wohl  ein  ,öffentliche8  Zeichen 
Allerhöchster  Zufriedenlieit'  erblicken,  das  ihm,  wie  es  in  dem  be- 
treffenden Handsciireiben  hicss,  der  Kaiser  zutheil  werden  lassen 
wolle,  und  bat  daher,  dass  ihm  aus  diesem  Anlasse  der  Titel  eines 
Conferenzministers  ertlieilt  werden  möge,  zumal  er  schon  vor 
seiner  P>ncnnung  zum  Kanzler  und  sodann  als  solcher  von 
dem  Kaiser  den  Confcrenzen  über  die  l>clgisclien  Angelegenheiten 
zugezogen  worden  sei.^  Doch  wurde  diese  Bitte  nicht  erfüllt 
und   aucli   sonst  Trauttmansdorff  keine   Auszeichnung    zutheiL 


*  Viveiiot,  VertrAul.  Briefe  I,  263. 

"  Thiigut  an  Colloredo,  ce  28  soptembre  1795;  bei  Vivenot,  a.  a.  O.  I,  261 
Schon  die  Entscheidung^en  des  Jahres  1794  werden  Thug^t  sur  Iiast  ge- 
legt.  Zinzendorf,  Tagebucli,  13.  August  1794:  ,Le  panvre  B.  Fels  . . .  m^an^ 
nou(;a  qu'il   est  saun  appointement  avec  tous  les  employ^  des  province^ 
belfriu^ies;  il  jette  la  pierre  au  Baron  Thugut* 

^  Trauttmansdorff  an  Colloredo.    Vienne,  le  28  septembre  1795.    Orig.  eig^ 
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Am  14.  October  1790  abersandte  er  dem  Cabinetsnünister 
tin   Memoire  der   Mit^fliedor    des   aufgehobenen  Departement», 
welche   sich  darüber  beklag'ten,  dass  ihnen,  die  im  Dienst©  er- 
paal seieti^  ein  junger  Mann,  der  kaum  zwei  Jahre  prakticirt 
und    nie    im  Dienst   des  Kaisers   gestanden    habe,    nämlich  De 
limpeim    vorgesetzt    worden   sei.      Trauttnumsdortf  bezeichnet 
diese  Ernennunjr  ^amdezu  als  ,le  coup  de  gräce,  qui  manquait 
entiire   aiix    alfaires    des  Pays-bas*,*     Doch   scheint  auch  diese 
Vursitelliing  ohne  Erfolg  geblieben  sm  sein.     Auch  hier  wirkte, 
wie  es  »eheint^   Tbugut    den  Wünschen  Trauttinansdoj'ft''s  cnt- 
ee^^BQr  den  man  allgemein  als  seinen,  und  zwar  nicht  ungetUhr* 
ticken  Rivalen  Vietrachtete. 

Daher  Hess  sieh  denn  auch  unter  den  Stimmen  derer^ 
welche  sich  bitter  darüber  beklajijtcn,  dass  die  Erblande  auf 
Jahre  hinaus  die  Pensionen  der  Beamten  einer  voraussichtlich 
ftir  immer  verlorenen  Provinz  bezalilen  sollten,  jene  Thngut's 
in  geradezu  leidcnsehat'tlichem  Tone  vej-neliraen.  Als  Mette r- 
tiich  bei  seinem  Rücktritte  FintschUdigurjgsansprüche  erhobt 
Dtrinte  er  geradezu,  man  möge  ihn  an  die  Stände  von  Brabant 
verweisen,  deren  eifrigster  Anwalt  er  jederzeit  zum  Naehtlieil 
»W  Interessen  des  Kaisers  gewesen  sei,  Hüclißtens  möge  man 
ilra  etwa  mit  einer  Abschlagzahlung  von  3ü.(J0ü  Gulden  aln 
Mi%  ihm  aber  zugleich  erklitren,  d^ias  er  sich  damit  für  immer 
»ü  hcjmügen  habe  und  der  Kaiser  keine  Verwendang  fllr  seine 
lH*;n8te  wisae^  da  er  sonst  nicht  aufhören  werde,  dem  Kaiser 
'■«tig  tu  fallen,  und  sei  es  selbst,  sei  es  durch  seine  Gemah- 
lin die  Wiener  Kreise   durch  seine  Intrigucn  in  Bewegung  zu 

Trot»  dieser  widrigen  Verhältnisse  fanden  doch  manche 
i«f  einstigen  Mitglieder  des  Gouvernements  in  Oesterreirli  ein 
f><^tw«  LInt<!rkommen  und  eine  neue  Heimat^  manche  freiliclj 
kebrten  npüter  unter  günstigeren  Verhältnissen  in  ihre  alte  Hei- 
*Ät  xurück;  so  der  Rltero  Crumpipen,  der  einstige  Kanzler  von 
B**l>Änt,  der  sich  dem  Gouvernement  bei  seinem  Rückzüge 
5W»gtsJchlossen  hatte,  nach  Robespierre's  Sturze  jedoch  die  Ilei- 
niftt  wiedersah    und   sein   Leben   (1809)    zu  Brüssel   besehloss, 


^nmtlnmnsilarfi'  au  Culloredo.    Vienn«\  le  14  actobre  1795>    Ori^.  ei|^. 
Virwiol,  Verlrnnl    Brief«  1»  in«. 
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Während  der  jüngere  Crumpipen,  der  frühere  Chef-PrMdent 
in  der  Staatskanzlei  verwendet  wurde  und  1811  zu  Siattgart  in 
österreichischen  Diensten  starb. ^ 

Zu  grosser  und  einflussreicher  Stellung  ist  in  Oesterreich 
(Adrian  Nicolaus  Josef)  Barbier  gelangt^  der  als  Rath  am  Con- 
seil  des  domaines  et  finances  sich  dem  Gouvernement  auf  seiner 
Irrfalirt  bis  Dillenburg  anschloss^  wobei  er  sich  um  die  Rettung 
österreichischer  Staatsgelder  grosse  Verdienste  erwarb.  Auch 
in  der  Folge  kamen  seine  umfassenden  Kenntnisse  des  bel- 
gischen Finanzwesens  dem  österreichischen  Hofe  sa  statten. 
1802  zum  Hofrath  an  der  allgemeinen  Hofkammer  ernannt^ 
spielte  er  1809  in  den  Ofener  Conferonzen  mit  den  Bevoll- 
mächtigten Frankreichs  keine  untergeordnete  Rolle  und  wurde 
bald  darnach  zum  Vicepräsidenten  der  Hofkammer  und  Ge- 
heimen llathe  befördert.  1814  wurde  er  bei  der  Armeever- 
waltung verwendet,  1815  —  zur  Zeit  der  zweiten  Occupation  — 
mit  der  Einbringung  der  Privatforderungen  Oesterreichs  an 
Frankreich  und  der  Realisirung  der  französischen  Contribution 
betraut.  Seine  Mühewaltung  trug  ihm  das  Commandeurkreuc 
des  Stefansordens  und  den  Freiherrenstand  ein.  1828  sah  er 
nochmals  seine  Heimat;  damals  zeichnete  er  die  fUr  Belgien  so 
ungünstige  Convention  vom  8.  Mai.  Den  Abschluss  seines  ehren- 
vollen Berufslebens  bildete  sein  Wirken  als  Gouverneur  der 
österreichischen  Nationalbank  (bis  1837).  Erstarb  1H40.*  Dem 
ehemaligen  StaatssecretUr  bei  dem  niederländischen  Gouverne- 
ment Müller  begegnen  wir  in  der  Folge  als  Hofrath  bei  der 
geheimen  Hof-  und  Staats kanzlei.^ 

Von  seinen  Hofwürdenträgcm  waren  dem  Erzherzog  der 
Prinz  von  Gavre  und  Beaufort-Si>ontin  nach  Wien  gefolgt 
Jener  wurde  unter  Anderem  beauftragt,  die  französische  Prin- 
zessin Maria  Theresia,  die  Tochter  Ludwigs  XVL,  bei  ihrer 
Auslieferung  an  der  österreichischen  Grenze  zu  übernehmen 
und  wurde  sodann  zu  deren  Obci'sthofmcister  ernannt.  Um 
nicht  seine  Güter  zu  verlieren,  hielt  sich  der  Letztere  1805  kurze 


^  Siehe  Biographie  nationale  8.  v.  Crumpipen. 

'  Vgl.  Wurzbach  s.  v.  Barbier;  Biographie  nationale,  v.  Krone»,  Zur  Oe- 

Hchichte  Oesterreich»  im  Zeitalter  der  frans^ischen  Kriege  etc.,  860. 
»  ,Wiener  Zeitung'  1801,  14.  November,  p.  4069. 
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S^t   iti  Belgien   auf,   kelirte   aber   soHann   nach  Wien   ztnück^ 
wo   er   »ich   in   zweiter  Ehe   mit  Grätin   Ernestinc  Margareth© 
von  Starliemberg,  einer  Tocliter  des  Fürsten  Starhemberg  nnd 
der  Fürstin  Marie  Louise  Fran^oise  von  Aremberg,  vemiäblte. 
Erst   aIj*    I8Üi#  Napoleon   alle   in  /remden    Dienaten   stehenden 
Belgier    bei    Verlntst    ihrer    Güter    znr   Heimkehr    auftbrderte, 
krhrte  Bcaufort-Spontin  nach  Brüssel  zurück,    erhielt  aber  den 
Befehl^   in  Paris   seinen  Sitz  zu  nehmen.     Dagegen  widerstand 
er  jedem  Versuche,   ihn   ftir  den  Hofdienst  Napoleons    zu  ge* 
men.     Zwar  miisste  er  befohlenerniassen  den  Kammerherrn- 
litQstel   an   Franz  IL   zurücksenden,    übergab   ihn   aber   dem 
viehischen  Gesandten  Fürst  Schwarzenberg   mit   dem  Be- 
deuten^ dasa  er  nur  der  Gewalt  weiche.    Nach  dem  Sturze  Na- 
^  ins  wurde  er  zum  Generalgouvernenr(?)  der  österreichischen 
rlande  ernannt  (1'S14,  12.  Februar)  und  ihm  ein  Rath  zur 
SMjite  gestellt,   der   aus   den  uns  wohlbekannten  Niederländern 
r  vne  de  Robiano,  Limpens,  dem  einstigen  Kanzler  von  Bra- 
I  und  De  le  Vieilleuze  bestand.    Er  wurde  sodann  zu  einem 
jwicr 'Abgeordneten  ersehen,  welche  im  Namen  einer  Notablen- 
tmamnilung    den    drei   Alliirten    zu   Ohaumont   die   Wün'sclie 
dtT  belgischen  Nation   ilberbringen   sollten.     Doch   war  damals 
Wreita   das   Schicksal   Belgiens    entschieden,    das    naeli   einem 
Wmliclien    Uebereinkonimen    mit   England    an    Holland    fallen 
*flte.    Er   resigniHe   daher   auf  seinen  Statthakerposten ,   doch 
Wtminte   ihn  der  Kaiser,   der  ihm  den  Kammerhermseblussel 
wifiler  verlieh    und    ihn    zum    geheimen    Rathe    ernannte,    die 
Functionen  eines  Präsidenten  des  Conseil  priv^  zu  übernehmen, 
Jie  er  bis  zum   provisorischen  Gouvernement  des  Prinzen  von 
Orftnien,  splUeren  Königs  Wilhelm  I.,  ausübte.    Dagegen  lehnte 
•T  die  von   diesem    ihm  angebotene  Prtlsidentscliaft  der  ersten 
'«^Utiven   Kammer  ab  und   starb   als   Grand  Marechal   1817 
W  BrtbÄoL'     Von   seinen  Töchtern   heiratete  Valerie  Beaufort- 
^pontia  ihren  Oheim  Georg  Starhemberg.* 

Auch  der  spätere  ViceprUsident  des  obersten  Rechnungs- 
Iwfe«  in  Wien  Karl  Freiherr  von  Ransonnet  stammte  aus  einer 
titeo  tielgischen  Familie,  die  damals  emigrirte.    Sein  Vater  war 


'tllAftim,  Ludwig  Fürst  Stiirfaemberg.    OriiK  1889.  8.318,  319. 
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Hubert  Josef  von  Ransonnet,  der  als  Intendant  der  Provinaen 
Limburg  und  Geldern,  als  Generalcomraissär  über  die  Forste, 
dann  während  der  Suspendirung  der  Stände  als  Directeur  en 
chef  der  Provinz  Ilennegau,  endlich  als  Mitglied  des  Domänen- 
und  Finanzrathes  und  als  Generalcivileommissär  bei  der  kaisei^ 
liehen  Armee  und  jener  der  Verbündeten  sich  vielfach  um  die 
Regierung  verdient  gemacht  hatte.  ^ 

Nicht  zu  den  mit  dem  Hofe  in  Verbindung  stehenden 
Familien,  die  sich  in  Wien  niederliessen,  gehörten  die  Aremberg. 
Sie  wohnten  zunächst  in  Gumpendorf.  Sie  waren  verwandt 
mit  den  Schwarzenberg.  In  ihrem  Hause  sah  man  die  beiden 
Ursel,  den  Vicomte  d'Audenaerde  und  den  Herzog  von  Beau- 
fort.     Auch  Zinzendorf  war  häufig  wiederkehrender  Gast.* 

Auch  die  ganze  Familie  Leenher  emigrirte.  Ein  Mitglied 
derselben  erscheint  als  kaiserlicher  Hofsccretär  und  zugleich 
als  Intendant  in  Diensten  des  Erzherzogs  Carl.  Seine  Schwester 
Therese  Leenher  von  Sleews  hat  sich  in  der  Folge  mit  dem 
älteren  Johann  Vesque  von  Püttlingen  vermählt. 

Auch  dieser  war  aus  Belgien  emigrirt.  Jean  Vesque  de 
Puttelange  —  dies  ist  sein  eigentHcher  Name  —  war  1787  in 
den  Staatsdienst  getreten  und  hatte  zuletzt  bei  den  von  dem 
Erzherzog  abgehaltenen  Conferenzen  als  ProtokoUftihrer  fungirt 
Bei  der  Räumung  Brüssels  begleitete  er  den  Transport  des 
dortigen  Archives  zu  Wasser  durdi  Holland  nach  Düsseldorf 
und  weiter  bis  Dillenburg  im  Nassauischen.  Als  das  General- 
gouvernement aufgelöst  wurde,  richtete  er  seine  Blicke  nach 
Wien.  Doch  eine  Krankheit,  die  ihn  unterwegs  befiel,  nöthigte 
ihn  zu  längerem  Aufenthalte  in  Frankfurt  a.  M. 

Inzwischen  hatte  der  massenhafte  Zudrang  der  Beamten 
aus  den  Niederlanden  in  Oesterreich  die  Besorgniss  wachgerufen, 
dass  die  leer  werdenden  Aemtcr  den  Einheimischen  entzogen 
werden  könnten,  und  zu  einem  Erlasse  geführt,  welcher  den 
Emigranten  Aufenthalt  und  Ansiedlung  in  Wien  verbot.  Jean 
Vesque  begab  sich  in  Folge  dessen  zunächst  nach  Mailand  und 
durchwanderte,  auf  eine  kleine  Pension  angewiesen,  in  den  näch- 
sten Jahren  meist  zu  Fuss  Italien,  die  Schweiz,  Deutschland  und 

*  Wurzbach:  Ransonnet. 

*  Zinzeudorfs  Tagebuch   1794,  1796. 
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aich*     Die    Familie   seiner    Brant  Tlierese   von  Lecnlier 
befand    sieh   damals   in  Prag.     Finde    1709   finden    wir   ihn   in 
Kamettbarjf  bei  Wien  ciiVitirj  doch  trotz  gewiclitiger  Fürsprecher 
^ebcns  bemUht,    sich    die  Erlaubniss  zum  Aufentlialt  in  der 
lapt^tadt   zu  erw^irken.     Kr  nalim  daher  dio  ihm  angebotene 
Melle  eines  Vorlesers  bei  der  Fürstin  Lubomirska  in  Lai'icut  und, 
nachdem   er  1801  zu  Prag   seine  Vermiihlmig    vollzogen  hatte, 
fiii©  äboHche  Stelle  bei  dem  Fürsten  Lubomirski  in  Opolc  an, 
wo  er  sich  mit  literarischen  Arbeiten  beschitftigto  und  Prinzessin 
Roaalta   »einen   ersten  Holm  —  den    später   so   bekannt  gewor- 
denen Staatsmann   und  Musikfreund  Johann  Vesque  von  Pütt- 
liagen  (J.  Iloven")   aus   der  Taufe  hob.     Als  1804  das  Verbot, 
ir**lches   den    Emigrirten    den    Aufenthalt    in    Wien    verwehrte, 
ifl^ckoben  wurde,  begab  sich  Vesque  dahin  und  trat  bald  dar- 
:h  tu    den  Uufdienst  ein.     Als  Kanzleid irector  desselben  er- 
prirb  er  «ich  das  volle  Vertrauen  des  Oberstkämmerers  Grafen 
.Wrbna.    Sein  Haus  bihlete  damals  einen  Vereinigungspunkt 
ilcr  in  Wien  weilenden  emigrirten  Belgier.    Seit  1>^I-S  Hofrath^ 
I  wurde  er,   als  nach   Wrbna's  Tode  der  HoiVathsposten  aus  Er- 
flehten   aufgehoben   wurde,    erster  Custos   an   der 
,  in  welcher  Stellung  er  1829  starb.* 
Dnier  denen,  die  in  Wien  ihr  Gllick  versuchten,   befand 
[iichftarh  der  berühmte  Medailleur  (Tlieodor  Victor)  van  Berekel, 
Uiru  einst  Prinz  Carl  von  Lothringen  an  die  Münze  von  Brüssel 
IWafen   hatte,    und    der    nach    der    Eroberung    seiner  Heimat 
'IttR'h  die    Franzosen    nach  Wien   ging,    wo    er   gh-ichfalls    an 
tier  Münze    beschäftigt    wurde,     üocli    kehrte  er  spfiter  (1H03) 
Itintttfriedcn   mit   seiner  Stellung   in    die  Heimat  (Holland)   zu* 
jrttck,  wo  er  18ü8  starb.» 

Auch  Gerhard,  Carl  und  Ludwig  Coeckelberge-Dürzele, 
l^Wiren  zu  Löwen,  verliessen  IT^H  mit  ihrem  Vater  ihr  Geburts- 
jhiid  ntvd  gingen  nach  Oesterreieh,  wo  alle  Drei  in  der  Folge 
[fci  Hof'  und  Staatsdienst  und  sehriftstelleriHch  tlultig  waren; 
Im  Er«t genannte,  Gerhard,  ist  unter  dem  Pseudonym  Kealis 
nnt'     Philippe  Josef  Dieudonn4,   Graf  von  Woestenradt, 

*  Sicht  JobiUin    Ve«que   von    PlUtlUigen    (J,  Hoven),     Eiiio   Lebenskizze. 

^^inn  1SS7. 
'lioinphle  nationale. 
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der  letzte  Civil-  und  Militärgouvernenr  von  Namur^  der  ab 
solcher  den  Titel  eines  Drossart  gefUhrt  hatte,  starb  zu  Ende 
des  Jahrhunderts  in  Wien.  Desgleichen  machte  der  Sohn  des 
ofterwähnten  Staats-  und  Conferenzrathes  Lannoy  sich  in  der 
Folge  als  Tondichter  in  Wien  bemerkbar.^  Dagegen  wurde 
das  Ansuchen  des  Professors  van  Leempoel  um  Anstellung  in 
einem  k.  k.  Feldspital  trotz  der  Verwendung  des  Staatssecretärs 
Müller  abgeschlagen.*  In  Wien  begegnen  wir  auch  dem  ein- 
stigen Kriegs-  und  Staatssecretär  Feltz,  welch'  Letzterer  unter 
Anderem  einen  Garten  in  der  Alservorstadt  um  14.000  Gulden 
erwarb*  und  häufig  mit  Zinzendorf  verkehrte,  sowie  den  einstigen 
Präsidenten  der  Conseils  von  Namur  und  Hennegau,  Baron 
Stassart  und  Baron  Gomignies.* 

Endlich   noch   ein   Wort   über   die   einst  so   ruhmreichen 
wallonischen   Regimenter.     Es   war   eine   Folge   der   Räumung 
Belgiens,   dass   sich   in   den   folgenden  Jahren   die  Reihen   der 
Wallonenregimenter   stark   lichteten,   da   deren  Ergänzung  aus 
der  Heimat    aufhörte.     Schon   im  Februar    1794   wurden   dic- 
Wallonenregimenter   Württemberg,   Murray   und   Clerfayt  von^ 
2  auf  1  B^eldbataillon,   Beaulieu  von  3  auf  2  herabgesetzt.*^   Tn    m 
der  Folge   sah   man   sich   genöthigt,   aus  den  übriggebliebeneiMH 
Wallonen   in  jedem   Regiment   nur   ein   Bataillon,    die   beidei^c: 
anderen  Bataillone  aber  aus   Oesterrcichem  zu  formiren.    Di^^ 
indess  die  andauernden  Kriege  fortwährend  die  Regimenter  de^s^ 
cimirten,    stellte    man    sie  zuletzt  in   ein   Regiment  zusammen^^ 
das  bei  Marcngo  fast  ganz  aufgerieben  wurde.® 


*  Wurzbach. 

*  15.  September  1794.    Kr.-A. 

*  Zinzendorf,  Tagebuch,  1796,  28  a^Til. 

*  Ebenda,  1796,  21  avril,  29  juillet. 

*  General-Befehl  vom  26.  Februar  1795.    Mühlhoim. 

*  Guillaunie,   lÜKtoire   des   rcgimentM   nat.  belg.  pendant  les  guerres  do 
Revolution  fran(,'ait),  15.  94.   139. 
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Prof.  Dr.  Gustav  BickeU, 


Da8  ali»liHbetiMelie  Med  In  NhIjiiiii  12—113. 


iNocb   vor   wenigen   Jahren   würde   ich   sebwerlich   diese 

[Bcitrilge   mit  einem   Artikel    über  Alttestauientliches   begonnen 

[kAbim,  dB  es  »ich  nicht  geziemt  hätte,  die  Autorität  einer  kai- 

ben    Akademie    als    Deckung    in    einem    Kampfe    zu    ver- 

e«,   in   welchem   fast  alle  Fachnmnnerj    mindestens  durch 

*^kotiaQg«voUes   Schweigen,   mir   ablehnend   gegenüberstanden* 

^itdf^rii  hat  aber  die  Zahl  derjenigen^  welche  meioem  Systeme 

^cbräisehen  Metrik  beistimmen,  so  zugenommen,  dass  dessen 

bereits   als   entschieden    gehen    kann.      Ich   trage   daher 

Bedenken    mehr,    eines   der   überraschendsten   und   wich- 

!*teii  Ergohnissc  desselben  unter  der  Aegide  dieser  erlauchten 

töriierfechaft  zu  verüffentÜchen. 

So  unglaublich  es  auch   klingt,    zwei   alphabetische*  d.  h. 

i<j  22  Buch&tabcn    des    hebHlischen   Alphabetes    ihrer    Reihen- 

rt^    nach    als    Anfangsbuchstaben    der    Distichen    benutzende 

Gedichte  des  alten  Testamentes  sind  Jahrtausende  hindurch  un- 

chtet  geblieben  und  erst   in  unserer  Zeit  als  solche  erkannt 

im.  In  der  Ztschr,  für  kath.  Theologie  (1882,  S.  311*0'.) 

ViÄhe  ich   nämlich   nachgewiesen,    dass    der   Hymnus    auf  die 

i'eiibeit,  mit  welchem   das  Buch  Jesu   des  Siracideu  schliesst, 

verloren  gegangenen  (aber  durch  kritische  Bearbeitung 

Vergleichung    der   beiden    unmittelbaren    Uebersetzungen, 

leriechischen  und  syrischen,   herstellbaren)  hebräischen  Ur- 

ir,  4.  ^kOL-hiit.  CL  OUÜU.  Bd.  5.  Abb.  1 
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tpxte  alphabetisch  angeordnet  war.  Ob  ich  auch  als  Entdecker 
der  ftlpliabctischen  Form  des  eschatologischen  Liedes,  mit 
welchem  jetzt  das  Or^ikel  Nahum's  beginnt,  zu  bezeichnen  öei, 
überlasse  ich  ganz  dem  Urteile  des  Lesers,  dem  ich  zu  diesem 
Zwecke  hier  kurz  die  verBchiedenen  Etappen  der  Entdeckungs- 
geschichte unterl>reiten  muss. 

Franz  Delitzsch  hat  in  den  Vorbemerkungeii  zu  Psalm  9 
als  eine  Beobachtung  des  Pfarrers  G.  Frohnmeyer  (gestorben 
16.  April  1880  zu  Lieuzingen  in  Wiirtemberg)  erwÄhnt,  dass 
der  Prophet  Nahum  in  I  3 — ^7  es  nicht  verschmähe,  der  Buch- 
stabenfolge einen  Einfluss  auf  seine  Gedankenreihen 
einzuräumen.  Er  hat  also  zuerst  die  Tatsache  beachtet, 
dass  in  jenem  Teile  des  Liedes  fast  alle  Buchstaben  von  Alef 
bis  Jod  ahsiehtlich  der  Reibe  nacli  aufeinanderfolgen.  An  der 
weiteren  Verwertung  dieses  schönen  Fundes  verhinderte  ihn, 
als  entschiedenen  Anhänger  H engst enberg's,  aber  schon  seine 
Ueberzeugung  von  der  ausnahmslosen  Richtigkeit  des  maso- 
retischen  Textes. 

Bis  zum  vorigen  Jahre  blieb  ich  der  einzige,  welcher 
von  Froh nmeyer's  Anregung  Notiz  nahm  und  sie  weiter  aus* 
zubiklen  suchte.  Zunächst  betrachtete  ich  es  als  selbstverständlich, 
dass  die  alphabetischen  Buchstaben,  wie  in  allen  derartigen  Ge- 
dichten, regelmässig,  ausnahmslos  und  in  gleichbemeflsenen 
Zwischenräumen,  hier  also  am  Anfange  jedes  Distichons,  auf 
einander  folgen  müssten.  Femer  lag  auf  der  Hand,  dass  in 
den  Versen  8 — 10  noch  die  Anfangsbuchstaben  Kaf,  Lamed 
und  Mem  steckten.  Aber  wo  blieben  Nun  bis  Tau?  Gern 
hätte  ich  sie  im  Folgenden  gefunden,  zumal  Ajin  und  Qade  am 
Anfange  des  dreizehnten,  beziehungsweise  vierzehnten  Verses 
dazu  einzuladen  schien;  aber  ich  fürchtete  den  Spott  der  Gegner 
über  allzu  kühne  Textveränderungen  tmd  liess  mich  überdies 
durch  ein  sehr  verlockendes  Irrlicht  täuschen.  Der  Zufall  hat 
es  nämlich  so  gefügt,  dass  unmittelbar  auf  Beth,  bei  Voraus- 
setzung der  älteren  Schreibweise,  ein  Samekh  und  Pe,  auf 
Gimel  ein  Ajin,  auf  He  ein  Resch  folgt.  Ich  vermutete  daher, 
die  zweite  Hälfte  des  Alphabets  beginne  wieder  vom  Anfange 
des  Liedes,  und  zwar  so,  dass  Nun  der  Anfangsbuchstabe  des 
zweiten  Distichons  aei  (wie  Alef  der  des  ersten  und  dritten), 
während  Samekh  und  Pe  an  Beth,   Ajin  an  Gimel,   Qade  und 
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Qof  an  Daleth^  Resch  an  He,  Schin  und  Tau  an  Vau  sich 
anschlössen.  In  diesem  Sinne  habe  ich  das  Gedicht  zuerst  1880 
in  der  Ztschr.  der  deutschen  morgenländ.  Gesellschaft 
(8.559)  bearbeitet,  dann  1882  in  meinen  Carmina  Vet.  Test, 
metrice,  1886  nur  die  Verse  17 — 10  in  der  Ztschr.  für  kath. 
Theologie  (S.  550),  endlich  das  Ganze  in  einer  ungedruckten 
Aufzeichnung  um  Pfingsten  1893,  gelegentlich  eines  Vortrages 
auf  der  Wiener  Philologenversammlung,  worin  ich  das  letzte 
Distichon  des  Liedes  (in  I  10)  mit  Nun  beginnen  und  die 
SticheDanfknge  zwischen  Alef  und  Beth  das  Akrostichon  ki33 
(Ninua,  Ninive)  enthalten  Hess.  Die  folgende  Wiedergabe  meiner 
damaligen  Auffassung  schliesst  sich,  wo  nicht  das  Gegenteil 
ausdrücklich  bemerkt  ist,  an  meinen  Text  von  1882  an: 


nun  bn'\  mrp  Dpa 

rhy^  p3K  jasn 
ynnn  mvon  h^^ 

^^OK  p3D^  niBI 

i»K  pna  Dip'»  "o 
1300  i3cn3  D^natm 

^r^  P)Ti^  T'a-'Ri 
rwv  Kin  rhD  n^rv 

0-333  on-o  nv  "3 

K*?0  »3"  rp3  lb3K 


m."T  Dp31  K13p  ^K 

ina6  mrp  Dp3 

n3  ^131  D"»BK  T^H 

im  nnrü3i  nooo 

\1W3-1  D"'3  nr3 
*?D131  IV3  p^ 

1300  lüjn  D-'m 
noo  pnKn  »nah 

1-30*?  niep"  "»o  lort 
tt?K3  n3n3  inon 

vjpb  mrp  310 
13  •♦on  nim  3?t 

♦lojpipp  rwr-»  n*?3 
m3C  corc  Dipn  k*? 

mn-  *?K  |i3rnn  no 

D'>K13D  DX3D31 


Die  letzte  Strophe  glaubte  ich  1886,    unter  Berufung  auf 
^e  Septuaginta,  so  herstellen  zu  sollen : 


8o  1893,  mit  Weglassung  des  folgenden  mn\ 
^  Tocalisiert  1893,  als  contrahiert  aus  ri(t^. 

*  So  1893  ergänzt;  dafür  1882  m3''3  pp,  1880  und  wieder  1886  n^2. 

*  8o  1893;  vorher  nach  der  Teztlesart. 

1* 
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VT  trpa  63iKn  mm  hv  inwnn  no 

Obgleich  Julius  Well  hausen  allen  metrischen  Fragen  im 
Hebräischen  fast  ängstlich  ausweicht,  hat  er  doch,  ohne  es  zu 
wollen,  die  Herstellung  unseres  alphabetischen  Liedes  von  der 
kritischen  Seite  aus  wesentlich  gefördert,  wie  denn  alle  Wahr- 
heiten in  stiller,  oft  unbewusster  Coalition  gegen  den  Irrtum 
stehen.  Er  hat  nämlich  in  seiner  Bearbeitung  der  kleinen  Pro- 
pheten (1892)  Nah.  I  13;  H  1.  3  für  Interpolationen  erklärt,  was 
zwar,  wie  wir  sehen  werden,  von  den  beiden  ersten  Versen 
nur  teilweise,  von  dem  dritten  gar  nicht  gilt,  aber  die  ent- 
scheidende Entdeckung  in  sich  schliesst,  dass  der  zweite  Vers 
des  zweiten  Kapitels  dem  vierten  unmittelbar  vorhergeht  und, 
wie  Gunkel  seitdem  erkannt  hat,  das  wirkliche  Orakel  Nahum's 
über  Ninive  erst  beginnt.^  So  war  die  Bahn  dafür  frei  ge- 
macht, dem  alphabetischen  Liede,  ausser  dem  ganzen  ersten 
Kapitel,  noch  den  ersten  und  dritten  Vers  des  zweiten  zu- 
zuteilen und  die  Anfangsbuchstaben  Nun  bis  Tau  in  der  ge- 
wöhnlichen fortlaufenden  Weise  unterzubringen. 

Dies  hat  Hermann  Gunkel  in  der  Ztschr.  für  alttestam. 
Wissenschaft  (1893,  S.  223 ff.)  unternommen  und  von  den  resti- 
renden  Buchstaben  Samekh,  Qadc,  gewisserraasscn  auch  Resch, 
richtig  bestimmt.  Dass  ihm  nicht  noch  mehr  gelungen  ist,  rührt 
hauptsächlich  davon  her,  dass  er,  mit  Ley,  nur  Hebungen,  nicht 
auch  Silben  zählen  will,  wodurch  er  sein  Werkzeug  stumpf 
gemacht  und  sich  selbst  im  Lichte  gestanden  hat.  Uebrigens 
werden  sich  sowol  seine  grossen  Verdienste  um  die  Recon- 
struction  unseres  Liedes,  als  auch  die  Mängel  seines  Textes 
am  besten  aus  dem  folgenden  Abdrucke  desselben  ergeben: 

non  bv^  nin-  cp3i  H^:p  hn 

T^nn  nnnsn  Ssi       ra^i  o-a  -ir: 
bbcK  p:a*?  nnoi       bönsi  ]vn  nni 

*  Dieses  Wort  ersetzte  ich  1893  durch  IK'^S,  um  ein  mit  Nun  beginnendes 
Anfangswort  für  das  Distichon  zu  erhalten. 

'  Selbst  hierauf  hat  Wellhausen  schon  durch  seine  Bemerkung  zu 
17  vorbereitet:  Die  Sprache  der  Psalmen  beginnt  hier  auf- 
zutauchen. 
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Toaönn  mjnjn  h'sn       laao  iw"i  on-j 
ro  '•am  bai  *?an       vjbo  jnKn  Ktt^ni 

HÄO  in»  onatm       wkd  roriD  mön 

mx  Di-a  nro       i^pb  mn"»  aio 
Dobo^  ^r  PitDtt^ai       n  ^Din  mn"»  rn" 

^vn  P]nn"  va-xi       röpa  nw  ri^s 

3 

iba-  üs"  tt?pa       iba"  o^moa  on-'o 
pnsK  Tnnoiöi       -["moö  naiTK  nnr 

TIP  ^oü2  lar  Kb       m.T  ^^^r  mat 

hp       anp 

Di*?tr  rott?ö  nrt       onnn  br  "i^ao  ^bn 

■j-an  mim  "an       ^nn:  obtEn-i"  "d*?«? 
n-iaa  n^a  hrhn      ^a  narn  rnr  pj^dv  k^  an 

Mnnw  moT  e-^ppa  "»a       aipr^  ]t}  tk  mn-  ar 

GunkeTs  Uebersetzung. 

ISin  eifriger  und  rächender  Gott,     zornmütig  ist  Jahve, 

De»  Wege  in  Sturm  und  Wetter,     zu  seinen  Füssen  Wolken  und  Rauch ; 

Der  das  Meer  schilt,  dass  es  versiegt,     und  alle  Ströme  austrocknet; 
^^tto  and  Karmel  verschmachtet,     und  die  Blüte  des  Libanon  verwelkt. 

°^  erdröhnen  vor  ihm,     und  alle  Hügel  erbeben ; 
*^c  Welt  erbraust  vor  ihm,     die  Erde  samt  allem  darauf. 

Wer  kann  seinen  Grimm  ertragen,     wer  vor  seinem  Zorne  bestehn? 
^  doch  seine  Glut  wie  ein  Feuerstrom,     dass  selbst  Felsen  vor  ihr  ent- 
brennen. 

"*^  ist  Jahve  seinen  Frommen,     eine  Feste  zur  Zeit  der  Gefalir, 

''«^e  kennt  seine  Treuen  wol,     und  rettet  sie,  wenn  die  Flut  überschwillt. 


^etes  aumerhalb  des  Strophenbaues  stehende  Distichon  soll  nach  Gnnkel 
^^n  Namen  des  Dichten  als  Akrostichon  enthalten. 


6  y.  Abhaadluif :    Bickell. 

Er  vernichtet  seine  Feinde     und  stösst  seine  Gregner  in  Finstemiss; 
Nicht  zweimal  nimmt  er  Rache  an  seinen  Widersachern,     ein  Ende  macht 

er  mit  ihnen  für  immer. 

Was  sinnt  ihr  Böses  wider  Jahve,     plant  Unheil  wider  Friedliche: 
,Wir  wollen * 

Wie  ausgerissene  Dornen  wird  man  sie  abmähen,     wie  dürres  Stroh  sollen 

sie  verwelken. 
Jetzt  will  ich  deine  Jochstangen  zerbrechen     und  deine  Bande  zerreissen ; 

Schnitz-  und  Gussbild  vertilgen,     ausrotten  aus  dem  Hause  deines  Gottes. 
Jahve  hat  über  dich  Befehl  getan:     ,nicht  werde  fortan  deines  Namens 

gedacht^ 

Nahe schnell 

Schon  kommt  der  Bote  über  die  Berge.     Hört  ihr?  er  verkündet  Heil: 

,Bezahle,  Jerusalem,  deine  Gelübde;     feire  Juda,  deine  Feste. 
Er  ist  dahin,  für  immer,  der  dich  knechtete;     mit  dem  Heillosen  ists  aus, 

vorbei  !* 

So  stellt  Jahve  den  Weinstock  Jakob  her,     dessen  Reben  Plünderer  ver- 
wüstet haben. 

Gunkel  hat  nicht  nur  durch  Aufstellung  des  Princips, 
dass  die  alphabetische  Anordnung  von  Anfang  bis  zu  Ende 
regelmässig  ablaufen  muss,  sondern  auch  durch  mehrere  treflf- 
liche  Einzelemendationen  unser  Problem  wesentUch  gefordert; 
letzteres  gilt  auch  von  Wellhausen,  dem  ich  die  Correctur 
napi  nir  in  112  verdanke.  Aber  GunkeTs  Herstellung  der 
zweiten  Liedhälfte  hat  doch  etwas  Unbefriedigendes;  sogar  ist 
ihm  ein  Ariadnefaden  wieder  entglitten,  den  Wellhausen 
bereits  in  die  Hand  genommen  hatte.  Dieser  Gelehrte  nahm 
nämUch  mit  Recht  Anstoss  an  den  Interpolationen,  welche 
mitten  in  die  drohenden  Anreden  an  die  Weltmacht  verheissende 
an  Israel  hineinbringen,  was  ihn  freilich  nur  hätte  veranlassen 
sollen,  eben  diese  Israel  anredenden  Stellen,  nicht  aber  die  ganzen 
Verse  I  13  und  II  1  als  Einschub  zu  betrachten.  Gunkel 
findet  dagegen  gar  keinen  bedenklichen  Wechsel  der  Anreden,  da 
er  in  1 13  die  Weltmacht  angeredet  sein  lässt  (richtig  im  Sinne 
des  ursprünglichen  Dichters,  aber  gegen  die  Absicht  des  Inter- 
polators)  und  H  2  mit  Recht  ganz  von  dem  alphabetischen 
Liede   abtrennt.     Inwiefern  es  mir,   durch  Ausscheidung   aller 
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Anreden  an  Israel  (sowie  durch  Umstellung  von  1 3a  und  2c — d, 
auch  andere  Textemendationen)  gelungen  ist,  jenen  Teil  des 
Gedichtes  endgiltig  herzustellen,   möge  der  Leser  entscheiden, 

dem    ich    zu   diesem   Zwecke   meine  jetzige    Auffassung   von 

^ah.  1 2 — n  3  hier  vorlege: 


El  qdrmo*  v'nSqem  Jdhvä; 

I2a 

nw  Öpjf]  Klip  ^K 

yoqem  Jakvä  v'ha'l  cMnui, 

b 

nan  b?3^  nyr  oßj 

B'm/d  vbi»'*dra  ddrko; 

3c 

is-i-i  nn^pa^  hbids 

*AndH  vabdq  lerdglav. 

d 

''ir^ip^.u^ 

Gadr  bajjdm,  vajjihai; 

4 

tt^?M  B;a  «T?! 

VekM  hannhärol  lUchrib. 

'n  r                 T  1  "          T  1 

Da^h  BaMn  ve  Khdmiäl, 

bö^Di  n?a  31^^ 

Uföraeh  Vh&nxm  ümlal. 

•^^ö?  n»>  n-??^ 

Harkn  ra"fü  mimniSnnu, 

5 

^5ÖÖ  itt^^^  D'-n 

Vha^'hd'ot  hUmogögu; 

liionn  nir?|rn 

VeUtf^t  hadrg  mippdnav, 

n?örÄb»«?^r  ' 

TeM,  cdfcÄÄ  ioiU  6oÄ. 

ny  ^atpi^  *?3^  b^n 

Za'm6,  mi  jd'nwd  Vfdnat); 

6 

rzth  tö;p.  -p  lari 

^i  jdqum  bdch^ron  dppof 

'  isK  jlnn?  mp;  ^ö 

Ckamdto  nUekha  khddl. 

8^5  rt;in  inon 

^^^itrim  nii^'tn  nümnUnna. 

nsöö  inx?  onxi 

Toh  Jdh  Vwi  hinC'i'yzo; 

7 

inraa  i>J?  rr  sie 

^^om  i^ard  jcu^t^lem. 

Q^"^!  nnx  D1"»a 

Jodi'  Jahvä  chost  ho, 

12  '•ön  njrr  r-r«* 

^^^iäfff  VV^er  jUm'rem, 

8 

D'iott^:  nij?  ^9?^^ 

Kald  jafä  beqdmav, 

ipRa  n^:^:  nSs 

^^ifhav  jihdof  cfuiäekh. 

Itt^n  pj-nrn  rajKi 

T^*jiqqom  pd'majm  b^t^drav; 

9c 

^yt^  d:ö5b  oip:  k*? 

^ald  hu    *ofä  k'mo'ed. 

b 

njoa  nfv  Kin  nSs 

MaM'chdiiebün  d  Jdhvä: 

a 

rnrr  Sk  paf  nn  nö 

•^oA  drk  appdjm  ugdal  chasdf 

3a 

nprr  bnji  D:ftK  i^k  rr 

Noq^  Jahvä  le^rav, 

2c 

n¥^'^,T-OpJ 

^m6{er  hu   letybav! 

d 

vajK^  Kin  -1^1:^ 

Sr{m  »hfikhim  nehuim; 
^khen  k'qdi  jah4i  jimmdlu. 

Podix  mdiel  mdjim  rdhhim; 
Adekin  jigz'ru  v**abdni. 


10 


12 


1*?^^  tc^n;  tt^pa  [51 
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'IrmUikh,  lo   ''aniUkh  'od; 

niP  iiaj  ^^  iw 

Ve'dUa  4ibor  mdi(ekh. 

13a 

TW  la«^  ruijp) 

Qiwd  'aldjikh  Jöhvä: 

14a 

njniTi'f?^?» 

Lo  jizzakkdr  hiü'riUkh  'od. 

b 

W  le^^  ngr  i6 

Q'bardjikh  -^»i  qiqdlot; 

d 

nl»?i5T5  DiTic  rrSfP^ 

-Khrit  päad  tinuusdkha. 

c 

nsB^i  hüB  nn?|e 

Rig'zi,  choggi  chaggdjikh! 

Hl 

T|n  -117  nn 

Bai  jo'ü,  käla  wkhratt. 

rnDjn^l  «?j^ba 

Sab  Jöh  et  gä/eii  Mqoh, 

3 

315?!  ffiJ  TO  ?r  3)? 

Paqdd  ei  g'6n  Jifrdel; 

^«•3^  pKl  ™  -TpÄ 

Tackt  ki  beqäqnm  btkfqim, 

DT5;53  D^pi53  "3  nnn 

Uz'nioreh^m  iichäu. 

ITHtt^  OiT*30W 

Meine  jetzige  Uebersetzung. 

Ein  eifernder  und  rächender  Gott  ist  Jahve; 
Ein  Rächer  ist  Jahve  und  ein  Zürner. 

In  Sturm  und  Gewitter  ist  sein  Weg; 
Wolken  und  Staub  sind  zu  seinen  Füssen. 

Bedroht  er  das  Meer,  so  vertrocknet  es; 
Und  alle  Ströme  läset  er  versiegen. 

Basan  und  Karmel  verkümmert, 
Und  die  Blüte  des  Libanons  welkt. 

Die  Berge  beben  vor  ihm, 
Und  die  Hügel  schwinden  dahin; 

Und  es  verödet  die  Erde  vor  seinem  Angesicht, 
Der  Ertlkreis  und  alle,  die  auf  ihm  wohnen. 

Wer  kann  bleiben  vor  seinem  Grimme? 
Wer  kann  bestehen  vor  seiner  Zornesglut? 

Sein  Zorn  frisst  um  sich  wie  Feuer, 
Und  Felsen  werden  von  ihm  entzündet. 

Gütig  ist  Jahve  denen,  die  bei  ihm  Schutz  suchen; 
Am  Tage  der  Drangsal  wird  er  sie  erretten. 

Jahve  kennt,  die  auf  ihn  vertrauen, 
Und  bewahrt  sie,  wann  die  Flut  überströmt. 

Seinen  Gegnern  macht  er  den  Garaus, 
Und  stösst  seine  Feinde  in  Finsterniss. 

Nicht  zweimal  rächt  er  sich  an  seinen  Widersachern; 
Nein,  am  Straftermin  macht  er  gleich  reine  Arbeit. 


rn.i 


^«itnifo  Knr  fcmhicohoii  Motriit 

bOcIet  ihr  cnch  über  Jahve  ein? 
»hve  Ä€i  laiigriiötig  und  gar  barmhencigt 

ist  Jahve  ein  Rücher  an  seinen  Widersucherti) 
gL^ui  gegen  »eine  Feinde! 


r^omiMigestrilpp  ist  guftÄtrotzend ; 
[Doch  bsiUl  wird  es  wie  dürren  Stroh  welken. 

Tymnaenöbermut  ißt  wie  Hoehwasser; 
I  Doch  bald  eiukt  es  und  verläuft  sich. 

Ich  deinCttige  dich,  hranche  dich  nicht  noch  einmal  zn  dcnintigen; 
'Und  Jctit  zerbreche  ich  deinen  Stiib, 
Juhve  hat  ober  dich  beBchlos&en; 
Deines  Niuneus  soll  nicht  mehr  gedacht  werden ! 

Deine  Grüfte  will  ich  zu  MiBthaüfeu  machen  ^ 
[Tcrtiij^'en  SchnitÄbild  und  Gu»sbild. 

L^lrme  nur,  tanze  deine  Festtfiuze! 
\Js  hilft  nichts,  du  wirst  giän^üch  vertilgt» 

«Takve  stellt  wieder  her  den  Weinetock  Jakob's^ 
Sticht  heim  die  Zier  IsraeKs; 

Zum  Errata  dafür,  duss  Plünderer  es  geplündert, 
17sd  feine  Hanken  «erstört  haben. 


Die    Vergleichnng    meiner    früheren    unil    jetzigen   Text- 

g  mit  der  in  der  Zwischenzeit  erschienenen  G unke l's 

^ml  sgwol   zeigen,   was   ich   diesem   Gelehrten  verdanke,   als 

"^^cli,  worin   ich   von   ihm   abweiche.     Auf  diejenigen   meiner 

Ejöfendationenj    deren    Richtigkeit  jedem   aufmerksamen   Leser 

^OD  fkelbst   einleuchten    wird,   gehe    ich    hier   nicht  weiter  ein; 

<l)€n*owenig  auf  die   bereits  in  meinen  früheren  Publicationen 

'  in  GunkeTs  Abhandlang  gerechtfertigten.    Ich  kann  micli 

tar  Erläuterung  und  Verteidigung  des  obigen  Textes  mit 

^«lugen  Fingerzeigen   begnügen.     Gunkel   hält  12  c — d   und 

'A-h  (wo  er  mit  Recht  ncn  statt  nz  liest)  ftir  späteren  Zusatz; 

lies  gilt  aber  nur  von  3  b  (aus  Exod,  34^  7;  Num.  14^  18  glcich- 

>*ni  unwillkürlich  nachgetragen),    während  3  a  und  2  c — d  (in 

Immr  Reihenfolge)   als   zweite  Zeile    des  Mem-Distichons   und 

"«  Ktin-Distichon  zu  versetzen  sind.    Die  jetzige  falsche  Stellung 

wt«er  Stichen    mag   teils   von   ihrer   Aehnlichkeit   mit  2  a — b 

üben,    teils    Ton    räumHchen    Zufälligkeiten,     da    wahr- 
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•^'jiie^^h  ein  alter  Leser  am  oberen  leeren  Rande  und  subsidiär 
ui    irL   .Seitenrändern    seines   Nahumblattes   das   alphabetische 
-^»i  riugetragen  hat.    Ebenso  möchte  sich  auch  die  Umstellung 
-^■z.^  I  V  c  und  b,  sowie  von  14  d  erklären.     Dass  von  den  Di- 
iu.'-'^K:n  Teth  und  Jod  jedesmal  das  letzte,  von  den  Distichen  Pe 
^^  Tau  das  erste  Wort  fehlt,  wird  auf  Beschädigung  des  linken, 
beziehungsweise  rechten  Seitenrandes  beruhen.    Aus  allen  diesen 
Indicien  Hesse  sieh  vielleicht  noch  die  Art,  wie  das  alphabetische 
Lied  am  Rande  nachgetragen  war,  genau  feststellen;  eine  Unter- 
suchung,   die    wir  jedoch    als    entbehrlich   unterlassen,    da  wir 
meinen    ursprünglichen   Text    mit   Sicherheit   eruiert   zu   haben 
glauben.     In  7  a   entspricht   meine  jetzige  Lesung   genau   der 
Septuaginta  und  erklärt  zugleich  am  besten  die  Entstehung  der 
masorotischen  Lesart.     Auf  Anleitung  von  Jes.  XXX  2   nehme 
ich    hier   zwei   Formen    der  Wurzel  l^y  =  3U  (nicht  nr  =  J^) 
Äiu  ein  Particip  'oz  (nach  Analogie  von  boä,  or)  und  ein  Nomen 
mäoz     r  y^.    Schon  Gunkel  hat  das  letzte  Wort  des  Laiued- 
nisrichonjs,    welches   von   der   Umstellang   seines  Stichos   nicht 
mitlvtiMlfen  worden  ist,  in  den  beiden  ersten  Worten  des  zehnten 
\  ersos  vormutot,    aber    sein  ir^  befriedigt  nicht  recht,   weil  es 
den  (ledankon*  auf  den  hier  alles  ankommt,  dass  nämlich  Jahve 
d.is  8lrafi;t»richt    an    seinen  Feinden    genau    zu  der  prophetisch 
.ingokUndigtoji   Zeit    definitiv   und  restlos    vollziehe,    doch  nicht 
Ivstimnu  au^isprieht.     Pies  leistet  dagegen  "lyar,   was  auch  der 
lilvrlieferltMi    UosAin    näher   steht  und  deren  Entstehung  in  der 
AitheUräisehon     Solirift    begivitlieh    macht.      Die    ursprüngliche 
l.osiirt  riir  "'rrx   in  \'ors  10  seheint  sich  in  dem  ersten,  an  dieser 
Sn^lle    sinulosoiu    ;r*   dos    zwölften    Verses   erhalten    zu  haben. ^ 
IVr  olrto   Vors   onthält  zwei   irrige  CtIosscu,    die  erste  zu  19  a, 
.5v     noito   /.u  dorn  falsch  verbundenen  'rr '^^  in  H  1.    Der  vier- 
H-itno  Vors   ilos  ersten  und  der  erste  Vers  des  zweiten  Kapitels 
s*.::.*!    dmvh    /.iisät^e  \^aueh  Aenderungen)    arg  entstellt,    welche 
i.NÄ  PivbuiiiTon  gog\Mi  die  Weltmacht  den  Sinn  einer  tröstUchen 
\  iHriioi*suu^    tllr    Israel   aufzwingen    sollen.     In  II  1    hat  sogar 
fco    VorwHUiWung    von  vr    in  '^jn  eine    Einschiebung  aus  Jes. 
Lil  I    iVÄoh    sich   gezogen.     Das   umgestellte   Anfangswort   des 

*  Ift  V#«»  1*   Ä»mI  ^li^  ^«»ptua^uta  noch  D'-Sn  D'O  bro  (ohne  Alef  vor  dorn 
«k  M^4Ki>  »Utt  Q^2*1  {31  Cabv  DK. 
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QofDistichons  bezeichnet  vielleicht  symbolisch  die  Götzentempel, 
doch  eher  (wie  auch  in  Jes.  LXV  4)  wirkliche,  heidnischen 
Cultuszwecken  dienende,  Krypten  nach  Art  der  Mithrashöhlen.^ 
Zu  dieser  Zeile  vergleiche  man  Dan.  11  5,  zu  dem  Resch-Di- 
stichon  III  Regn.  XVUI  27  und  Jes.  XL VII  12—13. 

Dass  nach  meiner  Auffassung  des  Liedes  der  Buchstabe 
Pe  dem  Ajin  vorhergeht,  bereitet  nicht  die  mindeste  Schwierig- 
keit; denn  von  den  ftlnfzehn  alphabetischen  Gedichten  des  alten 
Testamentes  haben  nicht  weniger  als  sieben  diese  Reihenfolge; 
nämlich  ausser  dem  unsrigen  noch  das  zweite,  dritte  und  vierte 
Klagelied  und  der  zehnte  Psalm,  ursprünglich  auch  Psalm  34 
und  das  erste  Klagelied. 

Die  vielen  Textemcndationen ,  welche  wir  hier  mit  Hilfe 
der  Metrik  und  der  alphabetischen  Anordnung  sicher  constatieren 
können,  setzen  die  Unsicherheit  des  masoretischen  Textes  in 
ein  grelles  Licht,  obgleich  unser  Lied,  weil  wahrscheinlich  am 
Rande  unter  besonders  ungünstigen  Verhältnissen  nachgetragen, 
gewiss  weit  über  das  Durchschnittsmass  hinaus  verunstaltet 
worden  ist.  Denn  die  Entdeckung  GunkeTs  wird  sich  nicht 
abweisen  lassen,  dass  unser  alphabetisches  Gedicht,  eine  farb- 
lose, allgemein  gehaltene  Zusammenstellung  eschatologischer 
Leitgedanken,  sich  weder  auf  Ninive  bezieht,  noch  auch  dem 
dnrch  und  durch  concreten,  scharf  beobachtenden  und  an- 
schaulich schildernden  Dichterpropheten  Nahum  angehören  kann, 
sondern  nur  durch  Zufall  mit  dessen  Orakel  in  Verbindung  ge- 
kommen ist.  Wir  haben  hier  aber  auch  ein  typisches  Beispiel 
fcr  die  Notwendigkeit,  zur  Textdiorthose  und  Erklärung  he- 
bräischer Gedichte  Strophik,  Parallelismus  und  Versrhythmus 
sorgfältig  zu  benutzen,  ja  wie  sich  schon  die  blosse  Nichtbeach- 
tung der  Silbenzahl  empfindlich  rächt.  Letzteres  wird  mitunter 
*uch  durch  den  ausgezeichneten  Jesnjas-Commentar  von  Bern- 
l^ard  Duhm  bestätigt,  welcher  z.  B.  in  Jes.  33  die  vierzeiligen 
Strophen  richtig  erkannt  hat,  sie  aber  im  einzelnen  vielfach 
sicherer  hergestellt  haben  würde,  wenn  er  jeder  Verszeile  acht 
Silben  zugeteilt  hätte. 


Die  erste  Zeile  dieses  Disticiions    lässt   sich  fast  durch  hlosse  Transcrip- 
tion  syrisch  widergeben,  nämlich  \ h  \ ri\ h  ^Q^}  ^  •rt^^^^n. 
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Da  inzwischen  von  beachtenswerter  Seite,  zu  meiner 
Ueberraschung,  ein  fortlauf end&r ,  klarer  Zusammenhang  in 
meinem  Texte  vermisst  worden  ist,  so  füge  ich  in  der  Correctur 
noch  eine  übersichtliche  Darlegung  desselben  hinzu,  was  ich 
sonst,  als  überflüssig,  unterlassen  hätte. 

Die  Erscheinung  Jahve's  zum  endgiltigen  und  unwider- 
stehlichen Strafgerichte  über  die  Welt  steht  bevor  (I2ab.  3 cd. 
4 — 6).  Da  Er  sich  nur  seinen  Dienern  gnädig  erweist  (7 — 8  a), 
an  seinen  Feinden  aber  die  angedrohte  Strafe  pünktlich  und 
ohne  Rest  vollzieht  (8bc.  9cb),  so  kann  die  Weltmacht  keine 
Hofinung  auf  seine  Barmherzigkeit  setzen  (9a.  3a.  2 cd).  Viel- 
mehr wird  ihre  eben  noch  so  übermütige  Zwingherrschaft  bald 
und  vollständig  schwinden  (10.  12 ab),  so  dass  kein  weiterer 
Schlag  gegen  sie  nötig  sein  wird  (I2c.  13a.  14 ab).  Auch  die 
Nichtigkeit  ihrer  Götzen  wird  sich  dann  durch  deren  Unfähig- 
keit, Hilfe  zu  leisten,  deutlich  zeigen  (114 de.  III).  Dagegen 
wird  das  bisher  von  ihr  unterdrückte  Volk  Gottes  durch 
Wiederherstellung  seines  früheren  Glückes  entschädigt  werden 
(II  3). 
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VI. 


Die  chiiiasisehe  Sprache  zu  Nanking?. 

Dr.  Pr.  Küknert» 

l*nimt4ocoiii  liu  der  k.  k.  IFtiitr<«i^iyili  io  Wif>n, 

(Mit  «wei  Tafeln.) 


Das  Koan-Ivoa,  die  allgemeine  SpnuOie,  vir-lfjiltif;  Mniidarin- 
kr  Beamteiispraclic  genannt»  ist  dem  lofjjisclien  Begriffe  naeh 
ll»tÄndi^  xutrüffend  mit  W,  Sehott  das  Hochchineaiscbe 
1  uenneiij  und  zwar  in  demselben  Umfange  wie  wir  im  Deut- 
hen  von  einem  Hoehdeutach  sprechen.  Insofeme  und  mir  in- 
imu*  als  in  China  die  Mandarine  oder  Beamten  fast  aus- 
rfdipMÜch  die  literarisch  Gebildeten  sind,  geht  es  an,  das 
Bochcliinesische  ak  Mandarinapracbe  zu  bezeichnen. 

Es  hat   das  Cliincftische  in  vietfilltiger  Beziehun";  grosse 
Muilicltkeii  mit  den  Zuständen  und  Verliältniösen  der  deuteeben 

So  wie  das  Hochdeutsche  die  Sprache  der  Gebildeten  ist, 
che  eich  aller  localen  Ausdrucksweisen  enthalt  und  nur  jener 
rcndungen  sich  bedient,  die  llberall  gleich  sind  und  ver- 
^ilen  werden  im  geäammten  deutschen  Sprachgebiete,  so  kann 
"»IlöehchiueBisch  nur  gelten,  was  von  den  Gebildeten  im  ganzen 
Owen  Mittelreiche  verstanden  wird  und  was  sich  localer  Be- 
«i^buugen  enthält 

Wie   bezüglich   der  Aussprache  des  Hochdeutschen   eine 
^^Wenir.hcidung  zwischen   Süd-  und    Norddeut«ch   zunächst  zu 
^hen  int,  die  sich  wieder  in  weitere  Abschattungen  unterab- 
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theilen  nach  den  einzelnen  Landstrichen  des  deutsehen  Sprach- 
gebietes, wie  in  das  Hannoversche,  Westphälische,  Baierische, 
Oesterreichische  u.  s.  w.,  ebenso  ist  auch  das  Koan-hoa  in  ein 
nördliches  und  südliches,  und  eines  von  Mittelchina  zu  zerßlllen, 
wie  auch  in  weiterer  Folge  provincielle  Abschattungen  ins  Auge 
zu  fassen  sind. 

Der  Koan-hoa  gegenüber  steht  die  T'u-hoa  oder  Vulgär- 
sprache, welche  vielfultig  mit  Localismen  geschwängert,  ausser- 
halb ihres  Sitzes  unverständlich  wird  und  die  dann  bereits  als 
Dialect  aufzufassen  ist.  In  diesem  Sinne  gibt  es  einen  Peking-, 
Nanking-,  Kiukiang-,  Fuhchau-,  Canton-  etc.  Dialect,  ganz  ent- 
sprechend dem  Berlinerischen,  Wienerischen,  Oberbaicrischen 
u.  dgl.  im  Deutschen. 

Wir  besitzen  für  das  Peking'sche,  jene  Sprache,  deren  sich 
zufolge  ihres  Aufenthaltes  die  Diplomaten  zu  bedienen  haben, 
einen  trefflichen  Lehrgang  in  Wade's  Progressive  Course  dcsigned 
to  assist  the  student  of  colloquial  chinese  as  spoken  in  the  capital 
and  the  metropolitan  department,  welcher  nach  dem  Ausspruche 
der  Chinesen  bis  auf  einige  wenige  Ausdrücke  wirklich  das  ist, 
was  der  Titel  sagt,  ein  Lehrcurs  der  Pekinger  T'u-hoa,  d.  i.  des 
Peking  Dialectes  im  oben  angedeuteten  Sinne. 

In  diesem  Sinne  äusserte  sich  sowohl  Mr.  Teh  in  Peking 
über  Wc  To  nia  wie  auch  mein  Literat,  ein  geborner  Nankinger, 
der  viele  Sätze  in  Wadc's  Curs  nicht  verstehen  konnte  und  dies- 
bezüglich erklärte,  dies  sei  nicht  Koan-hoa  sondern  Pekinger 
T'u-hoa. 

Der  Peking -Dialect  und  die  Pekinger  Aussprache  des 
Ilochchincsischen,  in  nicht  geringem  Masse  durch  das  Mandschu 
becinflusst,  sind  unter  der  gegenwärtigen  Mandschu  -  Dynastie 
bei  Hof  in  Aufschwung  gekommen,  stehen  jedoch  infolge  dieses 
Einflusses  für  den  Philologen  und  Sprachforscher  erst  in  zweiter 
Linie  gegenüber  dem  Nanking-Chinesisch,  in  dessen  Aussprache 
die  Laute  des  reinen  Chinesisch  mehr  erhalten  blieben. 


Dit  dliwBliek*  Bpnwh«  «u  Kimlcbi 


E»  iüt  ganz  jcutreffencl,  wenn  Dr.  Edkins  in  Heiner  Orammar 
cif  the  chiuesc  colloquial  language  cotumonly  ealled  the  man- 
(lATtn  dtmleel  sagt,  der  Nanking- Dialeet  werde  in  einem  G:rösBeren 
Tbeile  Chinas  verBtanden  als  jener  von  Peking,  obwohl  letzterer 
ali»  mehr  fa^liionable  gilt  Wenn  er  dann  weiter  sagt:  The 
Peking  Dialccl  tnu»t  hv  stiulied  by  tboBC  wbo  Wüultl  s})oak  the 
liinguagc  üf  the  Imperial  court  and  what  iö,  whcn  puriiicd  of 
ttn  locali^ms«  the  aecreditod  Kwan-hua  of  the  Empire,  so  ist 
die  letstore  Bemerkung  belbstvertitilndlich  und  gilt  caeteris  paribus 
von  allen  Dialecti^n  nach  obiger  Definition  was  den  Ausdruck 
lietrifft,  —  aber  auch  von  der  Aussprache? 

Kiu*z  nach  meiner  Ankunft  in  Nanking,  daher  noch  nicht 
vertraut  mit  der  dortigen  Ausöprache,  machte  ich  Exe,  KoC, 
defm  CommiBsioner  des  Arsenals,  meinen  Bcsuclu  in  der  Absicht 
iiuch  gb^ichzeitig  wegen  der  Unterkunft  Rücksprache  zu  nehmen. 
Ito  Laufe  des  GespHlche^  machte  mir  Exe.  die  folgende  Be- 
merkung: JIcin  Herr,  hier  müsöen  Sic  Nanking  Chinesirtch  spre- 
choUf  «Jnst  versteht  man  gewisse  Ausdrücke  nicht  Und  trotz- 
dem war  er  ein  Mandarin ,  welcher  sonach  das  Koanhoa,  den 
5landarin- Dialeet  selbßtverstJtndlich  sprechen  und  verstehen 
iDinate. 

Ich  hfittc  die  Schuld  hiovon  eher  meiner  damals  sicherlich 
'.  ut  eorrecton  Aussprache  beigemessen,  wenn  mich  nicht  Tong 
.i,4Llilier  ansdrücklich  versichert  hiitte^  dass  die  Fehler  derselben 
flicht  so  bedeutend  gewesen  wären,  um  das  Gesagte  nicht  ver- 
»K^hea  XU  können^  dass  ich  jedoch  specifisch  peking'sche  Aus- 
drücke^ die  man  in  Nanking  nicht  verstehe,  sowie  die  Pekinger 
i\assprache  angewandt  hätte. 

In  Peking  dagegen  wurde  ich  mit  dem  Nanking-Chinesisch 
abf^mll  vertitanden  und  hatte  überdies  noch  die  Genugthnnng, 
dftJüJ*  mir  der  chinesische  SecreUtr  der  belgischen  Gesandtsehaft 
mit  di*ni  ich  infolge  meiner  Unterkunft  dortseihst  im  Verkehre 
ff^and;  »Ägte;   Sie   sprechen    das  Chinesische  wirklich,   wie   ein 
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Chinese  es  ausspricht  —  und  auf  eine  Einwendung  meinerseits 
hinzufügte:  Gewiss  und  wirklich,  Sie  haben  die  südliche  Aus- 
sprache, ja,  aber  die  ist  vollkommen  correct  in  jeder  Beziehung. 

Das  Hauptcharakteristikon  des  Nanking-Chinesisch  ist  die 
Aussprache  dortselbst,  die  zunächst  behandelt  werden  soll. 

DiesbeztigHch  muss  bemerkt  werden,  dass  mit  Ausnahme 
eines  einzigen  Werkes,  nämlich  W.  Mateers,  A  course  of  man- 
darin  lessons  based  on  idiom,  Shanghai  1892,  in  welchem  der 
Nankinger  Aussprache  zwei  Seiten  gewidmet  sind,  bis  jetzt 
nichts  hierüber  veröffentlicht  wurde. 

Was  man  gemeinhin  als  Nankinger  Aussprache  bisher  be- 
zeichnete, ist  nichts  anderes  als  ein  Mixtum  compositum  von 
Nankinger  und  Pekinger  Aussprache,  weder  Fisch  noch  Fleisch. 
Ehe  ich  das  Transcriptionssystem  gebe,  ist  es  nothwendig,  dies- 
bezüglich einige  Bemerkimgen  voranzuschicken. 

Bei  Erlernung  des  Dialectes  hatte  ich  mich  um  keine  der 
vorhandenen  Transcriptionen  gekümmert,  sondern  nur  die  Laute 
notirt,  wie  ich  sie  hörte,  dabei  aber  vor  Allem  Sorge  getragen, 
mich  nicht  durch  akustische  Täuschungen  irreführen 
zu  lassen.  Wesentlich  zu  statten  kam  mir  hiebei  die  Vertraut- 
heit mit  der  Kenntniss  aller  Arten  sprachföhigen  Laute  und  der 
hiebei  in  Betracht  kommenden  Sprechorgane  und  deren  Stel- 
lungen, die  ich  mir  durch  das  Studium  von  E.  Brücke's  Grund- 
zügen einer  Physiologie  und  Systematik  der  Sprachlaute,  sowie 
durch  die  directen  Unterweisungen  Brücke's  selbst,  sowie  seines 
Schülers  und  Mitarbeiters  E.  Fleischl  aneignete.  Es  warf  sich 
vor  Allem  die  Frage  auf,  wie  soll  man  transcribiren  V 

Bezugnehmend  hierauf  hatte  ich  mir  an  Ort  und  Stelle  in 
China  selbst  notirt:  Es  ist  eine  eigenthümliche,  jedoch  psycho- 
logisch erklärbare  Erscheinung,  dass  hier  in  China  fast  jeder 
der  Europäer,  welche  sich  mit  dem  Chinesischen  beschäftigen, 
eine  andere  Transcription  als  jene,  deren  er  sich  beim  Beginn 
seiner  Studien  bediente,  schrecklich,  haarsträubend  findet.  Nicht 


Dlt  drüi«»L««he  Spnkcke  rq  Kuilciitit. 


iZa-  oder  UnzutreffondG  der  Tranken ption  gilt  ihm  aU  Kiclit- 
elinar,  sondern  —  dlo  Gewolinheit,  Dabei  zeigt  sich  abery  dam 
UMifvt  der  Zeit  FehJer  der  Transcription  unwillkUrlieh  auiib 
Arn  Ausftpraeho  übergehen,  m^g  früher  noeli  m  eon'ect  die 
lufi*praehe  dcö  chinosiöehen  Lehrers  nachgeahmt  worden  sein, 
»cij  und  nach  tritt  dann  auch  für  den  Werth  dorTranscriptions- 
^'elion  der  Laut  derselben  in  der  Muttersprache  in  den  Vorder- 
id. 
Schlegel  meinte,  das9  zur  Kriernung  fremder  Hpraclien  vor 
flicm  ji^eignct  öcien  Hollitnder  und  Russen,  die  sehoii  von  Jugend 
«wei  bis  drei  iSprachen  erlernen  müssen. 
OewFss  ist  richtig,  dass  hiedurch  der  zur  VerfUgimg  ate- 
Dilt!  Luutkreis,  die  Beweglichkeit  und  Verweridbarkeit  der 
Bpruüliorgane  ausgedehnter  sind  als  sonst.  Jedoch  behaupten 
1  wollen,  dass  hiemit  die  Möglichkeit  geboten  sei,  jede  Sprache 
l«()rrcct  nach  ihrem  eigenen,  ihr  speciell  zukommenden  Lautkreis 
tipra*heft  zu  lernen^  wlire  Über  das  Ziel  geschossen. 

Denn  OS  kann   der  Fall  eintreten,   dass  in  der  zu   erler- 

ndon  Sprache  Lautwcrthe   vorkommen,    welche  sieh  in   dem 

tttkrcise  des  Lernenden  nicht  finden.    Er   wird  dann  einen 

Qt  meines  Lautkreises  wUhlen^   der  im  akus^tischcn  Effect  mit 

llleoi  Laute    äUÄ   dem   Munde    des    Eiugcbornen  Aehnlichkeit 

Ät  Die  Folge  davon  ist,    dass  er  nach  einiger  Zeit,  dem  Ein- 

lujwMs  des  Eingeborncn  entrückt,    lediglich  den  Laut  seines  ur- 

prüni^llchen  Lautkreises  und  somit  unrichtig  sprechen  wird. 

Richtig  erkennen  wird  man  daher  den  wirklich  gehörten 

luui  nur   dann,    wenn   man   überhaupt  alle   möglichen   Sprach- 

uikI  die  hiezu  erforderlichen  Stellungen  der  Sprechwcrk- 

[ keont 

Da  es  aber  mimöglich  ist,  alle  Sprachen  zu  lernen  und  zu 
hen,  »0   muss  hier  auf  einem  anderen  Wege   abgeholfen 
►wien.    Die  einzige  Möglichkeit  alle  sprachtUhigen   Laute  zu 
bietet  aber  nur  eine  physiologisch -systematische  Unter- 
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Chinese  es  ausspricht  —  und  auf  eine  Einwendung  meinerseits 
hinzufügte:  Gewiss  und  wirklieh,  Sie  haben  die  südliche  Aus- 
sprache, ja,  aber  die  ist  vollkommen  correct  in  jeder  Beziehung. 

Das  Hauptcharakteristikon  des  Nanking-Chinesisch  ist  die 
Aussprache  dortselbst,  die  zunächst  behandelt  werden  soll. 

Diesbezüglich  muss  bemerkt  werden,  dass  mit  Ausnahme 
eines  einzigen  Werkes,  nämlicli  W.  Mateers,  A  course  of  man- 
darin  lessons  based  on  idiom,  Shanghai  1892,  in  welchem  der 
Nankinger  Aussprache  zwei  Seiten  gewidmet  sind,  bis  jetzt 
nichts  hierüber  veröffentlicht  wurde. 

Was  man  gemeinhin  als  Nankinger  Aussprache  bisher  be — 
zeichnete,  ist  nichts  anderes  als  ein  Mixtum  compositum  voi^ 
Nankinger  imd  Pekinger  Aussprache,  weder  Fisch  noch  Fleisch — 
Ehe  ich  das  Transcriptionssystem  gebe,  ist  es  nothwendig,  dies — 
bezüglich  einige  Bemerkungen  voranzuschicken. 

Bei  Erlernung  des  Dialectes  hatte  ich  mich  um  keine  de^ 
vorhandenen  Transcriptionen  gekümmert,  sondern  nur  die  Laut^ 
notirt,  wie  ich  sie  hörte,  dabei  aber  vor  Allem  Sorge  getragen, 
mich  nicht  durch  akustische  Täuschungen   irreführen 
zu  lassen.    Wesentlich  zu  statten  kam  mir  hiebei  die  Vertraut- 
heit mit  der  Kenntniss  aller  Arten  sprachfKhigen  Laute  und  der 
hiebei   in   Betracht  kommenden   Sprechorgane  und   deren  Stel- 
lungen, die  ich  mir  durch  das  Studium  von  E.  Brücke's  Grund- 
zügen einer  Physiologie  und  Systematik  der  Sprachlaute,  sowie 
durch  die  direeten  Unterweisungen  Brücke's  selbst,  sowie  seines 
Schülers  und  Mitarbeiters  E.  Fleischl   aneignete.    Es  warf  sich 
vor  Allem  die  Frage  auf,  wie  soll  man  transcribiren  ? 

Bezugnehmend  hierauf  hatte  ich  mir  an  Ort  und  Stelle  in 
China  selbst  notirt:  Es  ist  eine  eigenthümhche,  jedoch  psycho- 
logisch erklärbare  Erscheinung,  dass  hier  in  China  fast  jeder 
der  Europäer,  welche  sich  mit  dem  Chinesischen  beschäftigen, 
eine  andere  Transcription  als  jene,  deren  er  sich  beim  Beginn 
seiner  Studien  bediente,  schrecklich,  haarsträubend  findet.  Nicht 
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ng  der  Deutschen  für  die  französische  Nasalirung,  zur  Annähe- 
rung mit  dem  chinesischen  Laut  bot^  wenngleich  er  auch  eben- 
soweit davon  abliegt.  Der  Engländer,  durch  die  französische 
Transcription  beeinflusst,  fühlte  doch  das  Unzutreffende  dieser 
Bezeichnung,  wie  z.  B.  aus  Mateer's  Bemerkung  ersichtlich: 
,Much  breath  has  been  spent  both  North  and  South  in  discussing, 
whether  this  initial  is  j  or  r.  It  is  in  fact  a  combination  of  the 
two  sounds.  It  begins  with  j  and  ends  with  r,  and  jr  is  no  doubt 
the  best  way  to  represent  it,  both  Nord  and  South.'  Man  sieht, 
welche  Mühe,  aber  leider  umsonst.  Sowohl  die  Chinesen  in  Nan- 
king und  Peking,  als  auch  Europäer  (Dolmetsche)  in  Peking 
fanden,  dass  ich  den  Laut  wie  ein  Chinese  spreche,  natürlich 
eben  deshalb,  weil  ich  weder  ein  s  noch  seh  spreche,  sondern 
einfach  jene  Stellungen  der  Sprachwerkzeuge  nehme,  welche 
der  Chinese  den  seinen  gibt,  und  mich  nicht  durch  den  aku- 
stischen Effect  auf  Abwege  führen  lasse.  Warum  sprechen  viele 
Europäer  für  ^  yo  und  nicht  jo,  wenn  j  das  Aequivalent  des 
Anlautes  in  ^  ist,  obwohl  der  Chinese  thatsächlich  in  beiden 
denselben  Anlaut  gebraucht.  Hier  lässt  eben  der  akustische 
Effect  nicht  so  leicht  diese  Täuschung  zu,  ebensowenig  wie  bei 
P5,  das  thatsächlich  auch  heute  noch  in  Peking  wie  in  Nanking 
denselben  Anlaut  wie  jene  hat.  Es  hat  damit  dieselbe  Analogie 
wie  mit  der  Aussprache  der  einzelnen  Buchstaben  im  Deutschen. 
Sehen  wir  Z,  so  sprechen  wir  eZ,  für  lachen  sagen  wir  aber 
trotzdem  nicht  , dachen'. 

Zu  bedenken  ist  femer,  dass  jede  Transcription  auf  Ueber- 
einkommcn  basirt  und  basiren  muss,  weil  unsere  europäischen 
Sprachcnalphabete  nicht  alle  Lautwerthe  der  orientalischen 
Sprachen  besitzen,  anderntheils  vom  typographischen  Stand- 
punkte erwünscht  ist,  nicht  eine  absolut  neue  Schrift  zu  erfinden. 
Dies  führt  zur  Noth wendigkeit  der  diakritischen  Marken,  welche 
aber  mit  weiser  Vorsicht  zu  wählen  sind,  sollen  nicht  der  in 
jeder  Sprache  vorhandenen  Breite,  beziehungsweise  dem  Spiel- 


fjR^  aiMiiiiifttKrcL  tmiliizicBei 

«Tit^  jni:    asL   «s^itrmii^afa. 

«n   SML  aur  enoL  inmiü  xsns  ssssanvac  ab:  Jftt- 

jBaf^flr.    Oft   ITaMM^r   ^ss 

SJKL     QSIL    «menSTBIIlflÜVS^     C&i»    Oft    ü« 

"CtnisifTBiir    wer   iii'-ar   v»-!».    wöitait  ItPwi^^iiiissL   fsr  jcc 
tfiMf-nit  iAwa^  l^ar^vermva.    Um»  Hihht  «itä.  ai  Igffwpmmi  iiaci!- 


Vuu^  juvmnn   tut  Trttin»»rTjmiiL    Q*ir  I»Bii»*!äi2L.    »«  fnr 
ti«:  irauifr{mHi»nit  ^uauhrmi^   ütsr  Titt^an   zi  «tairsIi»eL  mit  tmä- 

jKttMiiiruur  iu'>nn  uut  mc?  itc  qm  ^Kk'jiHnii^rtniCit..  wut  fnneL  an.«- 

*^^»:n»ö»:  M  T*ariiLi:  *?♦  «iti  mr   ä»jr  TnoÄurhuiaL  für  äeo: 
Aiüiiu:  ii  ^.  j^  *a*:^  ä*3L   xuaL  tif: 

jr  ^=r   *mgi.   W  iL    fuiÜtltL    l#dtr    2«   IL    UEatofiB- 


Vtri-    '>=!     if^     ~-a^->-  r  '»**-L     -^  r     --^r    -k^üj     i-?r    viü-^Z    S^r-!'*:-:^    •irjr 

ihn  convi/t  z.^ :  ::x^t^ -t-t- ■ : :  i.   c :  ii.  in  :  L-^"  —   i:  -  •- : -^-t:  : . t .  ".•r i 

dienec.   irCI  1_L    izi   i-ri  .--ttti    '^:ti   -:i    Z •-■:-_:  .-rir  1t  ::::-."' 

SjTnpLoi.:-r   -  'i  ~ T.?.- :.  T  .  -,i .  1   i :  n    i  ri ."n^  -.  i  . .  -  l^  i '  -  i-i  ■:  - 

»ioäo.  ttvir    i-rr  vi::  _r.  .-_ Luj' .    L —     LT-    •_  -  "^  -_ - •  i  ~- 
ninunL  tii.  k^-zü-t-?     t  i  :-"-"■  ?•. ..    z:_t  -  :  -z.      tj  - .  =  r*  -  .i  '    ". 
wunderbarer   ->.1"ij.t-   -  z_t-^    "^-l-    i_  -   ■*'"-i: :    :.  -    :.    .'  -- 
hört  und  ü\,..-rrjL":;:  -_   i-  j--v    : -_-.  .r*    :  _-    .-"  r  i-"r.-  _•  -     i    :-i 
wirkliehen    K"  --  j     :z^i     :.-     i.-:-_-   :     -iv--.-::-     ü -»'--■     - 
Täuäthuü;^    :r.     irr  ri.-. '.'i-^  :    -":    '  _  -  •     i"     .t.-  -:_    .-•   v  .- .     -. 
den  tietei-  Tliri   i-:  F'-r:.      ... —  -— --.   }  ..  "-      ■  .    .  .      :    '. 
kräftigen  TGl-tl   :-_•   .--:-.--■_   '"     -i    .--.   "       :■.--.■.: 
nimmer  die  ya.i-, LH iz."   :-'   -_-.--..-.-     --.    '.     --  il-   ' 
Orgel)   unserer  C-'-T—lL  :.-..•  -.-tL-:. -:      -. :: -^.-. -L     -.  -•   * 
wird  derjenign:.    ir  •  :_   i  -  .'--:.-.    v  -. .   :  -  .  i     -  V  -.   .  ■ 

gen  durch  Mi-ci^i^v  -.  :  -  •     -:---':.-.-  n  -  •  '      , 

werden  könnti-  iz  :-:i  :    ._• -:      -,  - !-:-.    .  -       -  -  .  .    -  -- 

die  diesen   Ene-r.   i^:^  .  r  -  : .  -    .  - :     -       - 

und  Violoncelli  Li:  ^r»-::  -        ■     -    -  - 

thatsächlicb  di«  «.►TiTr^:.'-': :.  - :  ■  .    --. 

Bei    der    r.ir.    r/i-*'-:.-       -"•  r- •       •     j 
halten,  dass  die  H::i *-»•:—  :  .:•    »r;»   ►■  •:•:,-•      '  ^  -■•   -;-   - 
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räum  der  Aussprache  Fesseln  angelegt  werden.  Im  Weiteren 
darf  nicht  ein  und  dasselbe  Zeichen  für  zwei  ganz  verschiedene 
Laute  angenommen  werden,  wie  dies  z.  B.  im  System  der  Rö- 
majikwai  für  das  Japanische  der  Fall  ist,  wo  j  für  franz.  j  und 
für  djj  recte  dy,  z  für  weiches  a  und  für  ds  angewendet  werden, 
abgesehen  davon,  dass  man  für  1%,  wie  die  Japaner  sprechen, 
ch  (d.  h.  tsdi)  schreibt. 

Vor  Allem  ist  nothwendig,  sich  der  Auffassung  der  Laute 
seitens  der  Eingebornen  anzuschmiegen,  wie  dies  Schlegel  in 
seinem  treflflichen  Nederl.  chines.  Woordenboek  bezüglich  des 
Tsiang  tsiu-Dialectes  gethan.  Der  Eingebome  weiss  am  sicher- 
sten, wie  er  die  Laute  seiner  Sprache  erzeugt,  für  ihn  gibt  es 
keine  akustische  Täuschung.  Eine  Bemerkung  Yen  tsching's, 
Directors  der  Militärschule  in  Tientsin,  welcher  unter  auderm 
correct  deutsch  schreibt  und  spricht,  bekräftigte  in  competen- 
tester  Weise  eine  schon  längst  gemachte  Erkenntnis  meiner  Wenig- 
keit. Er  sagte,  man  transcribire  das  Chinesische  viel  zu  hart,  man 
schreibe  ta  für  gross,  es  sei  aber  viel  richtiger,  da  zu  schreiben. 

In  die  letztere  Kategorie,  dass  der  Chinese  am  richtigsten 
seine  Laute  beurtheilt,  zähle  ich  vor  Allem  die  mit  der  Aus- 
sprache sich  vollkommen  deckende  Unterscheidung  in  offene, 
d.  h.  aus  offener  Stimmritze,  und  in  geschlossene,  d.  h.  aus  ge- 
schlossener Stimmritze  bei  eigenthümlichcm  Kehlkopfverschluss 
gesprochene  Laute.  Ich  kann  mich  nicht  entschliessen,  der  aku- 
stischen Täuschung  wegen  für  das  Zeichen  des  Stimmritzenver- 
schlusses, während  dessen  logischer  Weise  absolut  kein  Ton,  ge- 
schweige denn  ein  Vocal  entstehen  kann,  einen  Vocal  zu  wählen. 
Dies  umsoweniger,  als  die  akustische  Täuschung  zu  einer  totalen 
Inconsequenz  führt,  indem  das  Geschlossensein  der  Vocale  durch 
zwei,  drei  oder  vielleicht  noch  mehr  Zeichen,  unter  Umständen 
aber  auch  gar  nicht  angezeigt  wird.  Hiedurch  werden  mitunter 
Vocale  einander  gleichgesetzt,  die  aus  dem  Munde  des  Chinesen, 
weij  verschieden  gebildet,  auch  verschieden  klingen,   und   um- 
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irt  Vocalc,  die  absokit  gleich  gebildet  ßind,  je  nach  dem 
coii^Dantbchon  Anlaut  oder  Auslaut  veröchieden  bezeichnet, 
weil  bei  der  Raachheit^  mit  clor  huö  der  einen  StoUuog  der 
Spracliwerkzeuge  in  di<^  andere  übergegangen  werden  iiiuasy 
«oll  die  Eiiiäilbigkcit  gewahrt  bleiben,  oothwendig  akustische 
Täuschungen  entstehen.  Man  hat  aber  nicht  akustische  Tjiu- 
6chungen  durch  unsere  Alphabete  zu  BystemiÄircnj  sondern  die 
bestimmten  SteUungen  der  Sprach  Werkzeuge  ^  mit  denen  der 
Ühineae  den  akustiüchen  Effect,  d.  i,  seine  Laute  hervorbringt, 
soll  überhaupt  eine  Sicherheit  in  der  Bezeichnung  platzgreifen. 
Daös  man  aber  den  Laut  auch  thatöflchlich  hören  müsse,  um 
ihn  correct  nachzusprechen,  kann  und  darf  nicht  erspart  bleiben. 
Um  mich  eines  schon  einmal  gebrauchten  Beispiele»  zu  be- 
dienen, will  ich  auf  den  letzten  tSatz  von  Beethovens  neunter 
Symphonie  hinweisen,  wo  nach  dem  ehoralartigen  Andante  mae- 
stoso, bevor  der  Chor  im  Adagio  divoto  die  Melodie  wieder  auf- 
nimmt, ein  kleines  Orchester- Solo  mit  einem  Ürgcleffoct  von 
wunderbarer  Schönheit  eintritt  Wer  die  Symphonie  nicht  ge- 
hört und  überhaupt  nicht  gewohnt  ist,  aus  der  Partitur  sich  den 
wirkb'chen  Klang  imd  die  hiedurch  entstehende  akustische 
THuiJchmig  in  der  Phantasie  erklingen  zu  lassen,  der  wird  in 
den  tiefen  Tönen  der  Flöten,  (larinetten,  Fagotte  und  aus  den 
kräftigen  Tönen  der  getheiltcn  Violen  und  Violoncelle  nie  und 
nimmer  die  Nachahmung  des  majesti'l tischen  iDstrumentcB  (der 
Orgel)  unserer  Gotteshlluser  erkennen,  anderntheils  aber  auch 
wird  derjenige,  der  nicht  gelernt,  welche  akustische  TUuschun- 
gen  durch  Mischungen  der  Orchester  Instrumente  hervorgebracht 
Werden  können,  in  dem  hehren  Ch'gelklangc,  der  sein  Ohr  trifft, 
die  diesen  Effect  hervorbringenden  Flöten,  Clarinette,  Violen 
und  Violoncelle  nicht  erkennen,  sondern  der  Ansicht  sein,  hier 
tliatsächlich  das  Orgelinstrument  zu  hören. 

Bei    der    nun   fotgcnden   Systemisirung    hat  man   festzu- 
halton»  dass  die  Hinweise  nur  beabsichtigen,  die  richtige  Stellung 
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der  Sprachorgane  leichter  zu  finden,  dass  zur  richtigen  Wieder- 
gabe aber  erforderlich  ist,  die  Laute  thatsächlich  gehört  zu 
haben. 

Zunächst  sind  an  Vocalen  und  Diphthongen  erforderlich: 


Vocale  des  Xanking-Chincsisehen. 

a)  oflFene,  d.  h.  aus  oflfener  Stimmritze  gesprochen. 

a  ein  helleres  a,  seiner  Bildung  nach  ist  es  etwa  das  a 
in  deutsch  Arm,  englisch  father. 

a  ein  dunkleres  a,  mehr  dem  o  annähernd,  etwa  wie  das 
a  des  österreichischen  Dialectes  in  Vater,  das  a  in 
englisch  Water;  es  erscheint  nur  als  vocalischer  Aus- 
laut, nie  mit  einem  folgenden  Consonanten. 

e  ein  helles  e,  der  Bildung  nach  das  e  in  deutsch  selig 
werden,  das  e  der  Franzosen. 

e  ein  dunkleres  6,  es  schwankt  zwischen  e  in  Hehl,  echt 
und  ä  in  Glätte,  Väter,  zwischen  französisch  ^  und  e, 
zwischen  englisch  e  in  therc  und  grey  abgesehen  von 
der  Quantität. 

i  ein  kurzer  Laut,  etwa  ein  gleichzeitig  gebildetes  iy] 
Brücke,  p.  91  1.  c.  sagt  hierüber:  , Bringt  man  ein  i 
hervor  und  verengt  dann  den  Raum  zwischen  Zunge 
und  Gaumen  da,  wo  er  schon  am  engsten  ist,  noch  weiter, 
so  erzeugt  man,  weil  eben  hier  die  Articulationsstelle 
des  y  liegt,  ein  Jot.  Hier  geht  der  Vocallaut  nicht  ver- 
loren, sondern  man  hört  den  Vocal  i  und  den  Conso- 
nanten Jot  gleichzeitig.' 

Vor  einem  anderen  Vocal  als  i  klingt  es  fast  e  an, 
so  dass  Itang  fast  leang  klingt.  Nach  gewissen  Conso- 
nanten modificirt  es  deren  Klang  wie  bei  h,  g,  k,  bei 
denen  diese  Modification  durch  ein  folgendes  j  in  der 
Transcription  ausgedrückt  wird,  also  hjy  gj,  kj,  und  geht 
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unter  Umständen  wie  nach  d«Ä,  tshy  ah  ganz  in  die  Modi- 
fication  auf,  in  welchem  Falle  es  in  der  Transcription 
nicht  angezeigt  wird. 

i  der  i-Laut  der  Deutschen,  Franzosen,  Italiener  und  das 
ee  der  Engländer. 

y  der  dumpfe  i-Laut.  Es  liegt  etwa  dem  y  der  Deutschen  in 
Myrthe  nahe,  jedoch  dumpf  gebildet,  oder  ähnelt  dem 
dumpfen  y  der  Polen.  Es  ist  dies  jener  Laut,  der  mit  ä, 
i,  oder  gar  nicht  bezeichnet  wird.  Thatsächlich  wird  es 
bei  einem  sehr  tiefem  Stand  des  Kehlkopfes  und  einer 
Verengerung  des  Mundcanals  gebildet,  welche  beim 
weichen  Gaumen  liegt.  Wer  diese  Bedingungen  nicht 
erfüllt,  wird  nie  im  Stande  sein,  diesen  chinesischen 
Laut  hervorzubringen,  den  man  bei  Taubstummen 
häufig  statt  des  eigentlichen  i  hört. 

o  das  reine  o,  wie  in  deutsch  Oper,  Woge  oder  in  eng- 
lisch no. 

o  etwa  wie  ew,  ow,  öü  mit  sehr  kurz  angeschliffenem  u, 
Aehnlich   wie  das  o  in  englisch  lord  oder  aw  in  law. 

Diese  Vocale  sind  nur  beim  eingehenden  oder  abschnei- 
denden Ton  und  vor  ng  (ii)  kurz,  sonst  immer  lang. 

Diphthonge 

sind  nicht  derart  gebildet  wie  im  Deutschen,  sondern  es 
wird  der  zweite  Vocal  dem  ersten,  welcher  den  Ton  erhält,  an- 
geschliffen. 

ao    etwa  wie  au  in  deutsch  lau,  oder  ow  in  englisch  now, 

häufig  wird  es  zu  o. 
ai    etwa  wie  ai  in  deutsch  Laib,  in  englisch  aisle. 
ei    helles  ei     \  etwa  wie  das  ti  der  Rheinländer  in  Rhein- 
«Z    dunkles  el\  land,  oder  das  et  der  Franzosen  in  reine, 

nicht  aber  wie  deutsch  ei. 


12  VI.  Abhaudlang:    Klihnert. 


Jodlrte  Laute. 


ia  tritt  nur  schliesscnd  auf  und  zwar  nach  Consonanten,  die 
sich  mit  V  zu  einem  modificirten  Klang  verschmelzen. 
Es  sind  dies  jene  Laute,  die  im  Süden  (Fuhchau,  Canton) 
ohne  Jot  auftreten  wie  ka  =  Familie,  ha  =  unten  u.  s.  w. 

'ia  tritt  isolirt  nicht  auf,  sondern  nur  mit  schliessendem  n 
und  ng  (ii)  und  klingt  dann  fast  wie  ea  im  akustischen 
Effect. 
?e  \  treten  als  jodirte  offene  Laute  in  Nanking  nicht  isolirt 
le  J  auf.  Sie  werden  in  diesem  Falle  durch  ei,  et,  t,  y  ersetzt, 
ingleichen  vor  schliessendem  w,  ng  (fi)  ausgenommen 
nach  dsh,  tsh,  sh,  wo  das  i  mit  dsh^  tsh,  sh  verschmilzt 
und  e  hier  zur  Geltung  kommt. 

ii  erscheint  nur  nach  jenen  Mitlauten,  die  eine  Verschmel- 
zung mit  dem  i  eingehen,  es  wird  meist  durch  i  ersetzt. 

'io  hier  behält  i  seinen  Klang  im  akustischen  Effect  und 
lautet  fast  wie  iyo. 

io    macht  im  Klange  die  Täuschung  als  ob  eo  gesprochen 
werde. 
'iei  \  i  macht  im  Effect  den  Eindruck  des  i-Lautes,  im  ein- 
lei  J  gehenden  Ton  werden  sie  fast  zu  e. 

a  das  französisch  nasalirte  offene  a.  S.  u.  n  und  ng  bei 
Consonanten. 

Ocschlossciie  Laute, 

d.  h.  gesprochen  aus  geschlossener  Stimmritze,  bei  eigen- 
thtimlichem  Kehlkopfverschluss. 

Diese  Laute  müssen,  um  sie  richtig  zu  sprechen,  vor  Allem 
aus  dem  Munde  des  Chinesen  gehört  werden.  In  Nanking  er- 
kennt man  ganz  deutlich,  dass  die  Veränderung  im  Vocalklang 
nur  durch  den  Kehlkopfversöhluss  bedingt  ist,   wenn  der  Chi- 
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nese  über  Ersuchen  ein  solches  Wort  sehr  langsam  spricht. 
Man  sieht  und  hört  dann  ganz  unzweifelhaft  z.  B.  das  chi- 
nesische Wort  für  Gelb  also  gebildet:  h-angy  das  heisst,  das 
cÄ-Geräusch  tritt  auf,  es  folgt  hierauf  eine  Pause  (Kehlkopf- 
verschluss),  dann  platzt  mit  Gewalt  das  hiedurch  modificirte 
ang  (ang)  heraus.  Mateer  hat  diese  Erscheinung  wohl  bemerkt, 
aber  nicht  richtig  aufgefasst,  wie  seine  Worte  zeigen:  ,[7  is 
retained,  because  it  represents  the  (Nanking-)  sound  more 
accurately  than  w^  (das  ist  nicht  richtig,  der  akustische  Effect 
macht  mehr  die  Täuschung  als  ob  ein  kurzes  ö  gesprochen 
würde).  ,Syllable8  containing  it  are  pronounced  so  as  to  bring 
out  the  vowel  forco  of  u-  often  making  the  syllable  sound  like 
a  dissyllable.'  Mit  Verlaub,  wie  steht  es  dann  mit  ^  Buch, 
das  Mateer  shu  schreibt  und  das  auch  ebensoviel  oder  ebenso- 
wenig jlike  a  dissyllable' ,  klingt  wie  )|B  shum  nach  seiner 
Transcription.  Das  schliessende  klingende  n  macht  freilich  den 
Effect  deutlicher  erkennbar  und  darum  hat  er  ihn  gehört,  er 
ist  aber  auch  in  shu  vorhanden. 

n  erscheint  nicht  isolirt,  sondern  nur  vor  n  und  ng  (fi)y 
wo  man  es  leicht  für  öa  nehmen  kann  mit  Ausnahme 
nach  /,  bei  dem  physiologisch  consequent  die  Bildung 
des  /  mit  dem  akustischen  Effect  des  Kehlkopfver- 
sclilusses  zu  verschmelzen  scheint. 

a  führt  im  P^ffect  zur  akustischen  Täuschung  als  ob  ön 
f^esprochcn  würde,  bei  vorhergehendem  /  siehe  unter  a. 

e    kommt  nur  vor  n  vor,  wo  es  den  Effect  wie  öe  macht. 

«  klingt  isolirt  scheinbar  wie  w,  bei  genauerem  Hinhören 
macht  es  den  Effect  wie  oe  mit  dem  Accent  auf  o, 
während  das  ^  fast  tonlos  ist.  Vor  ng  (/i)  schmilzt  es 
für  das  Gehör  fast  zu  o  zusammen,  mit  Ausnahme  nach 
/,  wo  das  o  scheinbar  verschwindet  und  nur  das  e  zur 
Geltung  kommt,  siehe  unter  g. 

l    klingt  fast  wie  iii. 


14  VI.  Abhftndlnng:    Kflhneri. 

p   klingt  fast  wie  öo  oder  gedehntes  o. 
0   kommt  nur  nach  /  vor,  wo  es  etwa  wie  u  klingtr 
al   etwa  wie  Öi. 

ei   etwa  wie  öei^  behält  auch  nach  /  seinen  Charakter. 
ei   im  Klange  ähnelt  es  öei,  im  eingehenden  Ton  fast  oe. 
%a   tritt  isolirt  nicht  auf,   sondern  nur  vor  n  und  ng  und 

nach  Consonanten,  mit  denen  das  i  verschmelzen  kann, 

klingt  dann  wie  a. 
m   kömmt  isolirt  nach  Consonanten  vor,  mit  denen  das  % 

verschmilzt  und  klingt  dann  nahe  wie  q, 
le   tritt  nur  nach  dshj  tdk,  sh  auf,  mit  denen  das  t  verschmilzt, 

und  klingt  dann  fast  wie  t*,  im  übrigen  wird  es  durch 
u   ersetzt,  das  fast  wie  'iiii  klingt,  speciell  vor  n,  wo  das 

nachgeschliflFene  i  zur  Geltung  kommt. 
lo   nach  Consonanten,   mit  denen  das  t  sich   amalgamiren 

kann,  fast  wie  gedehntes  o. 
lg   kommt  nicht  vor. 
let    fast  wie  'iilei, 
lex    fast  wie  'iilei. 
n    das  französisch  nasalirte  geschlossene  a,  s.  u.  n  und  ng. 

Consonanten. 

g    der    unaspirirte    A;-Laut,    klingt    etwas    knapper    wie 

deutsch  g, 
k   der  aspirirte  i-Laut,  mit  kräftiger  Aspiration. 
gj    der  durch  V  modificirtc  Laut,  er  klingt  bei  den  meisten 
Nankingern    (wie    in    Peking)    wie   das   mouillirte    fZ, 
also  dy, 
kj    der  durch  «  modificirte  i-Laut,  klingt  wie  1%^  also  mouil- 
lirtes  t  Manche  behalten  noch  den  A-Laut  in  gj  und  kj. 
ng(n)    erscheint  nur  am  Ende  der  Worte,   es  ist  das  deutsche 
n  in  Klinge,   Menge,  Bange.    Nach  a  wird   es   häufig 
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,  .  \  Lippenlaut, 

jinrte       ) 


liureli   dit*   tranzÖBiBche  Nasali  rang  dea  Vocak    ersetzt. 
S*  unter  il 

h    der  deutsche  cA-Laut  in  Rache* 

hj  der  durch  V  raoditicirte  cA-Laut.  Ea  ist  deutsches  r/i  in 
ich,  das  gleichzeitig  mit  f  {iy)  verschmolzen  wird, 
heim  vocalischen  Anlaut,  vor  dem  ein  Oonsonant  (Nasal) 
«ler  älteren  Sprache  ausgefallen  ist,  und  mitunter  nach 
ng  gesprochen  wird,  als  Zeichen  dieses  Anlautes.  Doch 
ist  dieser  Nasal  des  Anlautes  in  Nanking  jctsst  fast  gar 
nicht  mehr  zu  hören. 

b    der  unaspirirte 

p   der  aspirirte 

m    wie  im  Deutschen,  Englischen,  Französischen. 

/  wie  im  Deutschen,  Englischen,  Französischen, 

d    etwas  knapper  wie  deutsch  d, 
t    der  aspirirte  Laut. 

n  erscheint  nur  am  Ende  der  Worte,  im  Anlaut  wird  es 
durch  l  einsetzt,  wie  deutsch  n. 

üeherdies  wird  in  Nanking  n  und  ng  des  Aus- 
lautes in  der  ntlrdlichen  Sprache  hilufig  verwechsek, 
Speciell  sei  bemerkt ,  dass  nach  i  meistens  nur  ng  (//) 
gesprochen  wird,  hingegen  nach  a  der  Nasal  —  ob  « 
oder  ng  —  zu  einer  Nasali riing  des  Vocals  wird  wie 
im  Französischen,  so  dass  an,  ang  so  klingen  wie  en 
in  encore  oder  an  beziehungsweise  mt  in  arrangement. 

l    wie  lihlich  im  Deutschen,  Englischen,  Französischen ♦ 
wie  fUch  m  Landschaft 
hh    der  aspirirte  Laut, 
j^^    wie  deutsches  sck,  englisches  kÄ,  französisches  ch, 

ij  der  dem  Chinesischen  eigenthümliche  Laut.  Es  ist  fast 
tonloses  l  (im  Gegensatz  zum  tünendcn  /  der  Deutschen, 
Franzosen  und  Engländer),  mit  engangeschliffenem  deut- 
schem ch  beziehungsweise  Jot,  begleitet  vom  continuir- 


>  te-Laut,  vor  y  klingt  s  scharf. 
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liehen  Kehlkopfzitterlaut.  Erscheint  er  isolirt,  so  tritt 
das  /  sowie  der  Kehlkopfzitterlaut  scheinbar  mehr 
hervor,  ingleichen  ist  physiologisch  nothwendig  das  an- 
geschliffene Reibungsgeräusch  Jot.  Im  Anlaut  bei  Silben 
ist  das  X  nahezu  tonlos,  das  Reibegeräusch  fast  deutsch 
chy  der  Kehlkopfzitterlaut  durch  die  Nachklänge  mehr 
gedeckt. 

ds   der  unaspirirte 

tu   der  aspirirte 
8   wie  deutsches,  englisches,  französisches  «.  Vor  y  ist  der 

Laut  scharf. 
l    siehe  Vocale. 

Mehr  Consonanten  gibt  es  heutzutage  bei  dem  Nanking- 
Chinesisch  nicht,  ja  wahrscheinlich  überhaupt  nicht  im  Gebiete 
des  Koan-hoa.  Das  vielfach  geschriebene  w  als  Consonant  existirt 
gleichfalls  nicht,  sondern  ist  infolge  Gehörtäuschung  (doch 
dies  ist  kaum  denkbar),  oder  wahrscheinlicher  infolge  eines 
Missgriffes  in  den  Sprechorganen,  statt  des  eigenthümlichen 
Kehlkopfverschlusses  bei  geschlossenen  Vocalen  substituirt  wor- 
den, weil  man  für  letzteren  in  den  bekannten  Sprachen  kein 
Beispiel  oder  Vorbild  hatte.  Es  mag  sogar  einen  oder  den  an- 
dern Chinesen  geben,  der  infolge  Missgriffcs  sich  eines  w  be- 
dient, dies  ist  aber  ebenso  wenig  die  correcte  Aussprache,  wie 
die  Kinderaussprache  Tata  ftlr  Vater  oder  wie  das  von  Erwach- 
senen manchmal  gehörte  Ferd  für  Pferd. 

Das  Nichtvorhandensein  eines  w  in  Nanking  und  aller 
Wahrscheinlichkeit  im  Koan-hoa  fülirt  mich  auf  einen  strittigen 
Punkt  in  meiner  Abhandlung  zur  Kenntniss  der  älteren  Laut- 
werthe  des  Chinesischen  (Sitzungsber.  der  phil. -bist.  Classe, 
Bd.  CXXII). 

G.  Schlegel  hat  im  Toung-pao  nicht  mit  Unrecht  meine 
Ucbersetzung   von    ^  ^  ^  ^  ^(%  ^  ^    verworfen.     Er 
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^mtMQ  dafür  j^ne,  welche  ich  selbst  anftinglicli  von  diesem  Satze 
chte,  jedoch  als  im  Widerspruch  stehend  mit  den  that- 
sächlich  gegebenen  vier  Lauten  bei  leichtem  Lippeii- 
verschlnsB  nicht  acceptiren  konnte. 

G.  Schlegel  übersetzte:  ,Auöser  den  drei  Lauten  bei 
leichtem  Lippen  vergeh  lii^s  gibt  es  absolut  keinen/ 

Mir  war  daher  sehr  daran  gelegen  an  competenter  Stelle 
hierüber  Anfschtuss  zu  erhalten,  und  ich  habe  diesbezüglich 
wiilirend  meineB  Aufenthaltes  in  China  wiederholt  Literaten  um 
eine  sprachliehe  Erklärung  des^  wie  ich  sagte^  mir  nicht  klaren 
Satzes  gebeten.  Immer  wurde  mir  gesagt  ^  obiger  Satz  sei 
so  viel  wie:  ^^  J^  ^  ^  ^  ^  ,drei  der  Laute  bei 
Itiichiem  LippenversehluHS  gibt  es  nicht*,  d.  h.  also:  Von  den 
vier  gegebenen  Lauten  der  Tabelle  für  leichten  Lippenversehlnsö 
Bind  drei  als  ausser  Gebrauch  absolut  nicht  vorhanden.  Man 
muss  deshalb  übersetzen :  Drei  Laute  bei  leichtem  Lippen  ver- 
schluss sind  fremde  geworden,  es  gibt  absolut  keinen  (dcrHclben 
im  Koan-hoa  mit  dem  sich  das  Art«t^A^7-Würterbuch  bcsrhäftigt). 

Dass  dies  die  richtige  Auffassung  sei,  erhellt  auch  aus  der 
Anlauttafcl  im  U-fang-yiun-i/in  (J^  ^  j^  W^*  ingleichen 
die  Auffassung  des  Kehlkopfverschlnsses. 

Daselbst  sind  als  Anlaute  gegeben : 

lA  '•^''  5  ">-''   0  V-  #  «'*•  ^  '•-••  ^  •■''  P  '-  -^  //•  Sf' 

^%  ^jt   tfC  -^  'Jy  i^    '  ^^^  deren  jedem  vier  lieispiele  imgc- 
führt  sind.   Für  jj^  nun  sind  dieselben: 

J^,  ^,  '^y  ^,  die  nach  den  bisherigen  Transcrip- 
tionen  der  jetzigen  Aussprache  als:  en^  an,  irSw,  foan^  beziehungs- 
weise nach  der  ülteren  Angabe  als  nffeiif  ngdn^  v^en^  wan  trau- 
scribirt  werden.  Wo  ist  liier  derselbe  AnlantV  Ist  etwa  ng 
identisch  mit  Wy  oder  ist  der  vocalische  Anlaut  in  en,  an 
der  Consouant  w?  Man  sehe  nun  die  hier  angewendete  Tran- 
ficription : 
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'en,  'an',  'cn,  'an]  und  man  erkennt  in  der  Transcription 
auch  den  gleichen  Anlaut  und  die  Parallelität  der  je  zwei  Laute^ 
welche  die  Chinesen  behaupten  und  auch  in  der  Aussprache 
thatsächlich  besitzen. 

Zur  Uebersicht  der  im  Nanking-Chinesisch  vorhandenen 
Silben  dienen  die  folgenden  Tafeln.  A  enthält  die  offenen  Laute, 
B  die  geschlossenen,  C  gibt  alle  Silben  mit  je  einem  chinesi- 
schen Charakter  und  Mateer's  Schreibweise. 


o. 


bg  Q  pau 

hg  ;|5t  i^^^ 

&eln  j^  pein^  pein^ 

bg  ^  pang 

bat  ^^  pai 

bao  'fej  pao 

blao  ^  plao 

be  Q  pe 

bi  JJI^  pi 

ben  2k  P^w 

bing  ^S  pin 

heng  ^  peng 

bing  ^  pmg 

^^  J|lJ  P^^ 

ho  ^po 

bo  ^  peo 

bei  ^  peei 
pg  +ft  p'au 
pg  g^  p'an 
peln  ^  p^ein,  p'eing 


pg  ^B  p  ang 
pa%   ^  p'ai 
pao  J^  p'ao 
plao  S  p'iao 
pe  j^  p'e 
pi    ^pH 
pen  ^J*  p*en 
ping  ^  p'in 

V^9  JIB  P'^^9 
ping  ^-  p*ing 
pd  ^  p'ei 
po  ^  p'o 
pg  ^  p'eo 

pe  ^  p'u 

pei  f^  peet 

mg  J||  mau 

mg  ^^  man 

m^n  ^  meiny  meing 

mg  itt  tnang 

mal   S  mai 

mao  ^  mao 


Die 
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mtdo  tt*  mtVio 
me  IX^  mt 
nu  ^  mi 
men  ^  men 
ming  ^  min 
meng  ^^  meng 
ming  ^^  ming 
mel  ^gj^  mei 
mo  ^  mo 
mo  ^  meo 
mio  ^P  mtu 
me  -ffl:  mu 
mei  ^^  meei 
fa  ^fau 
fg  ^fan 
fa  -)j  fang 

hof- 
fen J^  ßn 

fei  f^  feei 

da  -^  tau 
da  ^  tan 
dein    rt  tetny  teing 
dg  ^  fang 
dal  ^  tai 
dao  ^^  tao 
dlao   ^  tiao 
de  ^  te 

dl  Jds  ti 

deng  ^  teng 
ding  ^  thig 
del  ^  tei 


dein  |B  fein 
do  ^  to 
dg    R  teo 
dlq  ^  tiu 
da  ^^  fiiaii 
de-^tu 
den  ^  hien 
deng  ^^  /on^ 
^  1^*  hiei 
tg  ^  #'att 

tq  ^  i'aiij 
//il  HJj^  t'ai 
tao  ^  f'ao 
/lao  :Mc  f*iao 

H  ^  fi 
teng  ^  fing 
ting  lull  fing 
tel  1^  fei 
teln   ^  f'«m 
to  ^  fo 
tq  ^  feo 
tq  ^  f'tian 

tmg   ^   <'oi»j 
fei  ^^  f%iei 

^*   ji|  ^  ^^  (nan) 
/eiYi  ^,  j^  2ein  (fietn) 

2» 
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^^  ¥^>  i&  ^*^^  (ntanj) 

Ziao   "T ,  ^1^  liao  (niao) 
le  Ulf  U 

li  $,  ^  Zt  (m) 
Knjf  ^  Zm 

Zein  ^E  nein 

zio  qg^  ? 

Zio  ^&y  ^  ZtM  (nttt) 
(^?)  (#) 

G?  yH  Zongf) 
(^?*)  (1^)  l^^^ 

Zli  12,  ^  lil  (^nü) 
len  §Si  luen 
llin  j&j^  lilin 

Zet  ^,  ^   luei 
lo  ^   Zo 
rf«Äg  ^  cÄau 
(Z^g   |k    cAan 
dshg  ;^  chang 
dshal  m^  chai 
dshao  ^|<   c/iao 

cUhen  "SL  chen 


dAeng  j^  cA^jf 
cZ«^i  ^  che 
ddtq  2  cA«o 
cZ^Aa  j^  ckuau 
dAa  ^  cAtian 
dAa  ^  chuang 
ddml  {{te)  chuai 
dske  i  cAw 
^^^^  i^  cAuen 
dshmg  (t|  cAonjf 

^^^  Jl^  cAuei 
cZ«A€i  M}  ckueh 
dsho  ^  cAo 
^g  ^S  cA'an 
^g  ^  cVan 
tshq   M   cKang 
tshal  ^  ch'ai 
tshao  1^  cA'ao 
teÄt  ^  cK'i 
tshen  g^  cÄ'en 
tsheng  J^  cKeng 
tshet  ^  cÄ*e 

^a  ig^  chuau 
tsha  j\\   cKuan 
^^^  )tk  cKtmng 
tshal  i^  cKuai 
fshe  ^  cA't^ 
f«Äew  ^^  cVuen 
t^eng  ^fr*  cVong 
tshel  p^  ch^uei 
tshel  p4^  cA'iiei 
^0  iSä  cA'o 
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Aa  itb  shaic 
^^  |J[|  shan 
sha  ^  shang 
shal  fS  shai 
shao  ^  shao 

8hi    ^    8hl 

^en  J^  sMn 
sheiig  ^  sheng 
shel  ^  she 
8hg  ^  (8heo?) 
8hq  ^  8huau 
sha  ;f  ^  8huan 
^a  ^^  shuang 
«Äal  ^  8hiuii 
she  ^^  shu 
shen  ^  ^Auen 
^^^*^  ^  (shong?) 
shel  ^ft  shuei 
shf^      ? 
fho   ^       ? 
Xjq  )3k  ran 
Ija  ^  rang 

^i  flu  ]^  ^^ 

^^'^*  ^^  ^  ''^^*  ^^* 

ijO    ^    7'OÄ 

Ay'o   ^  reo 


Xjle  fia  ru 
Xjen  ^  ruen 

V^*  ^  ^"^ 

dsq  1^  'toau 
c^^a  ^  tsan 
dseln  ^  toeiu 

eZ^Va  j|&  tsiang 
dsal  ^  f^at 
e^ao  ^  tsao 
dslao  j^  ^9uio 

^-   Sil  ^^ 

dsen  ^j^  tsen 
d»lng  j||i  tsin 
dseng  |^  teeti^ 

dso  ^  f«o 
rf«o  ^  tseo 
dslg  ^j^  tstu 
dsq  ^S  tsuan 
dse  jj^  tsu 
dsli  j^  tsil 
dsen  ]&  tsuen 
dsün  >^  tsilin 

dsiel  ^  ^^ei 
(29tgi  j^  tsileh 
dslein  äit  tsüein 
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dso   ^  tso 
tsa  j&  ts^au 
isa  ]^  t8*an 
tseln  ^  ts^eiii 
tsa  ^  t8*ang 
tsla  jjjij^  tsHang 
tsai  tJ*  ts'ai 
Uao  3^  ts'ao 
tsiao  ^  tsHao 
tse  i^  ts'e 
tsy  3^  ts'y 

tseng  ^  ts'eng 
tdng  ^  ts'ing 
tsel  ^  ts^ei 
tso  ^  ts'o 
tso  ^  ts'eo 
tslg  J^  tsHu 
tsa  j^  ts'uan 
tse  ^  ts'u 
tsli  J^  tsü 
tsen  Tj     tsuen 
tslin  j{&  ts'ilin 
tseng  ||||[  tso^ig 
tsel  ^Ä   ts^uei 
tstei  JJ||  ts^ttei 
tsiei  Ä  ts^üei 
tsleln  ^  tsUein 
tso  D^  te'o 
sa  jjpSf  sau 
sa  ^  san 
sein  -4^  sein 
sa  ^k  sang 


se  ^ 


sta  ;jg  siang 
sai  W^  sai 
sao  f^  sao 
slao  /|>  siao 

se 

»l 

sing  l(^  sin 
seng  ^  sheng 
sing  f^  sing 
sei  j(J^  sei 
so  ^  so 
so  ^  seo 
sio  H^  si%k 
sa  ^  suan 
se  ^  SU 
sli  ^  s\l 
sen  ^^  suen 
slin  ^^  Silin 
seng  ^  song 
sei  ^fe  suei 
siel  j^  suei 
sl^  ^^  süeih 
sleln  "^^  silein 
so  ^^  so 
Iq  "^  yau 
lein  "^  yein,  yeing 

lal  Ij^  yai 
lao  ^  yao 
l  ^  i 

Hg)  #  y*" 

Ing  ^  ying 
lel  ^  yei 
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ig  ^  yiu 
H  Ä  2^ 

iein  ^  yjiem 
jg  -^  Ä:an 
jg  ||||  Ä^anjf 
gal  ^  Ä:ai 
jfao  -^  kao 
ge  "^  keh 
gen  ij^  ken 
geng  J|  keng 
go  ^  ko 
go  ^  keo 
ga  JJi^  kuaxf. 
gq  ^  kuan 
ga  ^  kuang 
gql  'ß  kiuii 
ge  -^  ku 
gen  ^ä  kuen 
geng  X  ^ong 
gel  ^  kuei 
gel  B|  kue 
go  -H  kuo 
kq  ^   k'an 
kq  ^  k'ang 
kai   ^  Ä:'aA 
kao  "^  k^ao 
ke  St  koä 
ken  -^  k'en 


kg    p   fteo 
ia  ^  k'uau 
kq  ^  iWn 
/ca   ^  k'uang 
kql  Ä;  A'uat 

Aren  Q  k'tien 

keng  jf[^  k'ong 

kel  1^  Kv^ 

kel  H^  i'ueA 

ko  ^  Jk'o 

gjg  ^  kiau 

3/^*'^  Ä  Aliein,  hieing 

g/al  ^  kiai 
gjao  ^^  kiao 

9J^  iE  ^^ 
gjing  ^  kin 

gjel  ^S  kieih 
gjo  J^  Ä;ioÄ 
g;o  j^  Ktt 
ä/i  ^  Ätt 
gjin  "&  küin 

gjfi  ^  Äl/ei 

^^«71  ifö  küein 

kjq  MJdp  A;^au 

Aypin  ^  k^iein,  k^ieing 

kjq  J^  k'iang 

kjal  Ä  A'iai 
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kji  ^  k'i 
kjing  ^^  k'in 
kßng  ^  k'ing 
kjel  j^  kHei 
kjo  ^  k'ioh 
kjg  ^  k'iu 
kji  ^  k'ü 
kjin  ^  k'iün 

kjel  1^  k'üeh 
kjein  ^  k^üein 
ha  Q^  hau 
ha(n)  1^  Iian 

^1  ^  Aat 

^^^  iyp  ^^ 

Ä6n  ^  hen 
heng  fjg  Aen^ 

Äg  ^  huau 
ha(n)  ;^  /luan 
ha{ng)  ^  huang 
hat  '^  ^1^1 

^«n  1^  huen 
hf^9  ^  ^0^9 


hei  lä 
hei  ^  Au6 
Äo  ^  ho 
hja  "JC  Äiat« 


hjetn  ^  AtVtn 
ya?i3   (^   hiang 
hjal  ^  hiai 
hjao  ^t  hiao 
hji  ^  hi 

^Jo  ^^  hioh 
hjg  >^  ÄtM 

hji ß.  hü 

rt  P^  an 
rt  ^  an 
a  ^   a?igf 
ai  P^  ai 
ao  -^  ao 


e?i 


wan 


a  J  ujanj 
cnflf  #  ong 


en 


weei 


wen. 


Di*  «hliktaisßbe  Bpracilie  m  NftDidDig. 


Die  hier  gegebenen  Vocale  gelten  eigentlich  nur  für  den 
pinj,  da  die  anderen  dmng^s  weitere  der  Natiir  der  Vorhält- 

nach  uothwündigo  Abschattuiigen  hcrvorrutcn. 

Die  shentfif  in  Nanking  weiclien,  wie  icli  bereits  in  meinijm 
Aufsatz  in  der  Wiener  Zeitsehrift  für  die  Kunde  des  Morf^en- 
Inndcs  (VUI^  S,  302  ff.)  erwähnt,  der  Tonhütie  nach  wesentlich 
von  den  Pekinger  Tönen  ab.  Der  ttha  ping  gilt  als  Grundton, 
über  dem  auf  immer  höheren  Tonstufon  der  hjg  ping,  «[»^ 
gheng,  kjt  ahmg  und  Xjy  f^mg  liegen.  Ueberdiea  unterscheidet 
kdi  der  hja  plng  \\\  der  Slimm-Modulatiou  von  jenem  Pekings, 
Cr  ist  in  Nanking  ein  richtiger  CircumHex  ^  wogegen  der  Pe- 
kinger den  Nasenton  involvirt  and  von  der  Modulation  des  dm 
^mg  sieh  nur  durch  ein  rasehcreis  Steigen  unterscheidet. 

Der  Xjy  dimg  Nankings  ist  der  Modidation  nach  nichts 
anderes  als  ein  Erhuhungöharnze. 

Es  sollen  im  Folgenden  die  Töne,  bei  denen  der  Chinese 
Allgemeinen  für  den  skang  ping  und  hjtj  ping  keine  beson- 
dere Angabe  macht,  wie  nacliHtchend  bcÄcicIiuct  werden: 

Der  erste    gleiche  Ton,  tthfj  ping  durch  _  z.  B,  ä 

„     zweite       „  „     f^n  ping       „  '      „      rt 

^    steigende  Ton,  s^n  sheng      „  '      „      a 

^    fallende        „  kjl  ^eng       „  '      ;,      ii 

„    abschneidende     „     Xjg  shmg     „  "^      j^      (** 

Abgesehen  von  den  «Ä^wy«,  einem  Analogon  zum  deutschen 
Silbenaccent,  gibt  es  in  Nanking^  wie  überhaupt  im  Chinesi- 
chen,  einen  Ictiia  (im  Quiutiliatiischen  Sinne),  d.h.  ein  Analogon 
deutschen  Wortaccentes  und  einen  Satz-  und  Redeaccent. 
Der  Ictus  ist  »peciell  von  Wichtigkeit  bei  Coinpositis, 
weil  er  die  Bedeutung  markirt. 

So   rührt   die   falsche   Uebersetzung   für  den  Namen   des 
Dsscn  Flusses  (dn  gjä)  Yang-tsy  als  Sohn  des  Meeres  nur  von 
Lnsseraehtlassung  des  Ictus  her.    Der  Fluss  heisst  t^ng-tsy^  mit 
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kjl      ^       k'i 

kjing  fj^  k'ing 
kjel  4^  k'iei 
kjo  ^ß  Kioh 
kjo  ^  k*iu 
kjl  ^  k'il 
kjin  S[  k'Uln 
kjtmg  ^  Kiong 
kjel  ^  k'ileh 
kjeln  -j^  Küein 
ha  0^  hau 
hn{n)  1^  hm 

hQ(:»9)  ^  f^ng 
hal  SS  hai 
hno  ^j]p  hao 

he  ^  m 

hen  ^  hm 

ht^9  Im  ^««5 
ho^ho 
ho  ^  /i<;o 
ha  ^  Aitritt 
A(i(7))  :^  hiian 
ha{ng)  ^  huang 
hm  '^  Attas 
Aa  ^  All 
hen  *^  Au«n 

Aei  [^  Au(j(' 
A«»  ^  ^*^ 
Ao  ;^  Ao 
hja  ~f%  hiiin 


hjiän  ^  hiein 
tlj<^ng   |h]   Aiawjf 
Ayal  >fö  Aww* 
A/rto  ^!  Aiao 
A;*  ^  hi 
Jijing  /(^  Am 

ÄJet  ^  Ai* 
AJo  i||l  A/' 

*;»  ^ 

Ay, 
A7 


..  raaic  ^fcTito! 

Ttilllt'M..   ▼^il 
..    'frftff.     Ili 
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wegen.  Ich  möchte  sagen  ^  man  muss  in  solchen  Lagen  mit 
Augen  und  Ohren  hören. 

Bemerkenswerth  und  lehrreich  ist;  was  Mateer  über  diese 
vorgebliche  Tonänderung  sagt: 

,The  normal  tone  of  a  word  is  often  changed  by  its  po- 
sition  in  a  Compound  word  or  phrase^  as  also  by  its  position  in 
a  sentence.  Thus  the  words  ^  tang^  east  and  ^  hsi^  west  are 
both  in  the  first  tonc^  but  when  combined  in  the  word  ^  ^ 
a  thing,  they  are  not  spoken  tung^  hsi^  according  to  the  proper 
toneS;  but  tung^  lisi^,  the  tone  of  hsi  changing  from  the  iirst  to 
die  secoud. 

In   general  it  may  be  said  that  there  are   few 

sentences  of  any  length  spoken,  in  which  there  are  not,  for  one 
cause  or  another^  changes  in  the  normal  tone  of  one  or  more 
of  its  words. 

These  changes  are  complicated  and  subject  to  no  known 
general  law.  The  following  hints  embody  as  much  as  the  author 
has  learned  by  cxperience  and  will,  it  is  hoped,  be  of  some 
Service  to  the  Student. 

1.  Accented  words,  both  in  phrases  and  in  sentences,  retain 
their  normal  tones. 

2.  Streng  emphasis  on  a  word  forming  part  of  a  clause,  is 
likely  to  obscure  the  tone  of  the  succecding  word  —  gene- 
rally  changing  it  to  the  fourth  tone. 

3.  In  dual  combinations,  which  include  the  vast  majority  of 
phrases,  the  first  character  generally  takes  the  accent, 
and  in  this  case  the  sccond  character,  if  not  already  a 
fourth  tone,  generally  changes  to  a  fourth  tone,  that  is 
to  the  natural  falling  inflection. 

4.  In  case  the  meaning  of  the  second  character  of  a  dual  phrase 
predominates  and  takes  the  accent,  then  it  retains  its  nor- 
mal tone,  and  the  tone  of  the  first  character  generally 
changes,  or  is  at  least  obscured,  espccially  if  it  is  a  level  tone.' 


28  VI.  Abhttndlfuig:    Kfthnert. 

Er  macht  hier  ganz  correct  darauf  aufmerksam^  dass  der 
Ictus  oder  der  Satzaccent  die  Rolle  spielt^  konnte  es  aber  nicht 
dahin  bringen^  das  Totale  der  Erscheinungen  im  fiffect  mit  Hilfe 
der  Gehörnerven  in  die  einzelnen  Theileffecte  zu  zerfUllen.  Dies 
ist  ebenso  als  wenn  jemand  behaupten  wollte,  von  zwei  gleich 
hohen  und  gleich  langen  Noten^  deren  eine  sforzato^  die  andere 
pianissimo  angegeben  wird;  sei  die  sforzato-Note  höher  und 
länger  als  die  piauissimo-Note.  Qute  Leute^  aber  schlechte  Musi- 
kanten. 

Wer  nicht  gewöhnt  wurde,  das  Totale  der  Sinneseindrücke 
nach  der  Erregung  der  einzelnen  Nervenpartien  mit  hellem 
Bewusstsein  der  erregten  Partien  aufzufassen  und  mit  logisch- 
kritischem Verstände  zu  fixiren,  der  kann  eben  nicht  beobachten. 
Denn  gerade  hier  gilt  vor  Allem  der  Satz  der  Philosophen,  dass 
der  Sinnescindruck  als  Totale  nur  Schein  ist. 

Wieder  und  wieder  stellen  z.  B.  Europäer  den  falschen 
Sats  auf:  Ein  Chinese  sehe  dem  andern  gleich,  man  könne  das 
Individuum  nicht  unterscheiden. 

Wer  das  behauptet,  dem  fehlt  es  an  Beobachtungsfiihigkeit 
und  logisch-kritischem  Sinn. 

Anfangs  ist  der  Europäer,  der  nach  China  kommt,  selbst 
bei  einem  guten  Physiognomie-Gedächtniss,  kaum  in  der  Lage, 
einen  Chinesen  mit  Bestimmtheit  als  ein  imd  dasselbe  Indivi- 
duum zu  erkennen,  aber  warum  nicht? 

Zur  Erkenntnis  des  Individuums  an  sich  dienen  uns  die 
Abweichungen  von  einem  Regclkopf,  der  sich  dur^'li  Abstraction 
aus  einer  längeren  Beobachtungsreihe  gebildet.  Darum  halten, 
wegen  ]^Iangels  einer  grösseren  Vergleichsreihe,  Kinder  zarten 
Alters,  jeden  Mann  fiir  ihren  Vater  und  darum  miterscheidct 
der  flrwachsene  auch  anfiinglich  nicht  den  einzelneu  Chinesen. 

Denn  der  europäische  Xormalkopf  lässt  uns  zimächst  nur 
die  genereDen,  d.  i.  die  Racenabweichimgen  des  Chinesen  gegen 
denselben  in  die  Augen  springen,  die  bei  jetiem  einzelnen  Indi- 
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licselben  sind,  und  darum  sieht  ein  Chinese  dem  andern 

.leich. 
L  sich  aber  durch  längere  Abstraction  der  chinesische 

itlkopf  gebildet,  dann  erkennt  man  nicht  nur  das  Indivi- 
•iiu,  sondern  ist  mitunter  in  der  Lage,  aus  der  Glesichtsbildung 
iLif  die  Heimatsprovinz  schliessen  zu  kOnnen. 

Als  wir  auf  der  Rückfahrt  in  Eobe  (Japan)  landeten,  kam 
mit  dem  Lloyd- Agenten  sein  Comprador,  ein  Chinese,  an  Bord, 
auf  den  mich  ein  Herr,  mit  welchem  ich  abseits  im  Gespräche 
stand,  aufmerksam  machte.  Nach  einem  Blick  äusserte  ich,  dies 
sei  ein  Canton-Chincse.  Die  Zweifel  dieses  Herrn  bezüglich  der 
Erkennbarkeit  der  Provinz  aus  der  Gesichtsbildung  zu  wider^ 
legen,  lud  ich  ihn  ein,  mit  mir  zu  diesem  Manne  zu  kommen, 
da  ich  ihn  nach  seiner  Heimatsprovinz  fragen  werde.  Ist  er 
ein  Cantoner,  so  wird  er  darauf  antworten:  gang  deng  Xjen. 
Unter  Beachtung  der  chinesischen  Etiquette  stellte  ich  nun  an 
diesen  Mann  in  Gegenwart  meines  Begleiters  die  Frage:  gei  A&ng 
M  na  i  Aeng,  welche  Provinz  ist  Ihre  Heimatsprovinz,  auf  die 
als  Antwort  folgte:  gn}ig  d&ng  Xjen.  Das  ist  mir  unbegreiflich, 
sagte  mein  Begleiter,  sieht  doch  ein  Chinese  dem  andern  gleich, 
überdies  hat  dieser  Mann  auch  keine  Cantonesen-Kleidung. 

Ebenso  wie  der  Ictus  ist  auch  der  Satzaccent  Eigenthum 
des  Chinesischen  und  somit  auch  des  Nanking-Chinesischen,  ge- 
rade so  wie  des  Deutschen.  Er  steht,  wie  bekannt,  im  engsten 
Zusammenhange  mit  der  chinesischen  Worteintheilung  in  Ai-Uy, 
d.  h.  Worte,  auf  denen  das  Gewicht  des  Gedankens  beruht,  und 
in  hji'tsy^  welche  als  nebensächlich  auch  fortgelassen  werden 
könnten,  ohne  dass  das  im  Satze  ausgedrückte  logische  Urtheil 
zerstört  würde. 

Wie  z.  B.  in:  U  he   iäo  tseU  md  ^  >5  f^  tf  Üf- 

Auch  im  Deutschen  haben  wir  die  gleichen  ESg^nthttm- 
lichkeiten  und  logisch  genommen  dieselbe  Eintheilung,  mögen 
wir  sie  selbst  unter  anderen  Gesichtspunkten  elassificiren.   Bei 
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Beispiele  lässt  sich  dies  sehr  leicht  zeigen.  Es  ist  der 
Lr^jbkuke,  daä»  Jemand  Geld  brauche  oder  wünsche,  durch  eine 
Fmge  ausgedrückt,  auf  die  man  eine  bejahende  Antwort  er- 
w;urtet  Wir  können  dies  im  Deutschen  etwa  auf  zwei  Weisen 
auadrüeken^  nfimlich: 

1.  Wünschest  du  nicht  Geld? 

2.  Du  wünschest  wohl  Geld? 

Hier  ist  nun  im  ersten  Satze  das  ,nicht'  keine  essentielle 
Negation,  hat  demnach  mit  dem  logischen  Gedanken  nichts  zu 
schaffen  und  ist  daher  hji-tsy  wie  im  Chinesischen.  Die  Accente 
liegen,  vom  stärksten  angefangen,  auf  Geld,  wünschen  und  du. 
Wir  eilen  im  Deutschen  daher  über  ,nicht^  ebenso  flüchtig  weg, 
wie  der  Chinese  über  6e*.  Dieselben  Accente,  nur  steigend  ge- 
ordnet, enthält  der  chinesische  Satz.  Und  so  wie  der  deutsche 
Satz  hiedurch  einen  bestimmten  Rhythmus  erhält  und  aus  dem 
Rhythmus  die  Werthe  der  einzelnen  Worte  für  den  Gedanken 
erkannt  werden,  ist  dies  auch  im  Chinesischen  der  Fall.  Nur 
ist  hier  der  Rhythmus  ein  anderer  wie  dort. 

Ton,  Wort  und  Satzaccent  sind  die  drei  Potenzen  in 
inniger  Wechselbeziehung,  die  das  erzeugen,  was  man  Rhj^hmus 
nennt,  das  Gebundenscin  in  der  ungebimdenen  Rede,  wie  in 
dor  Musik  Geltung  der  Noten,  Takt  und  die  Verbindung  der 
Takte.  Trotzdem  ist  das  Gebundensein  im  Chinesischen  noch 
keineswegs  Poesie,  mit  dem  regelmässig  wiederkehrenden  Rhyth- 
mus, sondern  Prosa,  gleichsam  versificiertc  Prosa,  wenn  man 
will,  weil  ihr  die  poetischen  Gedanken  fehlen. 

Alle  Welt  spricht  vom  Rhythmus,  aber  jeder  hilft  sich  über 
eine  Krklärung  mit  dem  Ausspruch:  Der  Rhythmus  sei  nur  vom 
Chinesen  zu  lernen.  Dies  wäre  richtig,  wenn  der  Mensch  nicht 
Mensch,  d.  h.  denkendes  Wesen  wäre,  sondern  ein  —  Papagei. 
Hätte  diese  These  wirklich  Geltung,  dann  könnte  man  einen 
chinesischen  Satz  nur  dann  richtig  sprechen,  wenn  man  den- 
selben  einem  Chinesen  nachplappert    Was  man  nicht  gehört 
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Wäre  unmöglich  richtig  zu  sprechen.  Wer  nicht  mit  logisch- 
kritischem  Verstände  seine  Aufmerksamkeit  auf  die  chinesische 
Sprechweise  lenkt,  wird  nie  und  nimmer  den  chinesischen 
Rhythmus  erlernen,  einzig  und  allein  deshalb,  weil  der  chine- 
sische Rhythmus  eben  so  sicher  auf  den  unerbittlichen  Qesetzen 
der  Logik  fusst,  wie  der  chinesische  Satzbau  selbst.  Ja,  wer 
überhaupt  kein  rhythmisches  Gefühl  besitzt,  wem  logisch -scharfes 
Denken  Tantalusqualen  verursacht,  fUr  den  wird  das  Erlernen 
des  Chinesischen,  selbst  blos  das  Begreifen  chinesischer  Ver- 
hältnisse eine  Sisyphusarbeit. 

Im  richtigen  Rhythmus  sprechen  bedingt  in  richtigen  Tönen 
zu  sprechen,  ob  diese  nun  nach  dem  oder  jenem  Dialecte  gebildet 
sind.  Trotz  alledem  ist  Rhythmus  nicht  das  Geklapper  der  Vers- 
ftisse  und  das  Geklingel  der  Reime  so  mancher  Deutscher  beim 
Lesen  gebundener  Rede.  Noch  mehr,  selbst  in  jenen  Dialecten,  wo 
einer  der  Töne  elirainirt  wurde,  bringt  der  Rhythmus  mit  sich,  dass 
in  gewissen  Redewendungen  der  eliminirte  Ton,  wenn  auch  be- 
mäntelt, eingeschmuggelt  wird.  Tien-tsin  z.  B.  hat  nach  allen  An- 
gaben keinen  abschneidenden  Ton,  und  trotzdem  habe  ich  aus  dem 
Munde  eingebomcrTientsiner  einen  regelrechten  A;y-«feen^  gehört. 

Der  Rhythmus  ist  die  Grundlage  chinesischen  Sprachbaues 
sowohl  in  Wort  als  Schrift.  Was  Rhythmus  sei  und  wie  man 
denselben  selbst  finden  könne,  möge  folgendes  Beispiel  zeigen : 

A    sagt:    M    ^    Ä   H    6^    ^    Ä  <^e*   H  ^   ^'^^^ 
he-sln. 

B    antwortet:    ^   ;g    füjt   Öff    ^    Ä  Ä   Ü  Ö^   *?'  «^^ 

li-dl*^  he -sin  sin  shPA-dt. 

Wort  für  Wort  sind  diese  Sätze  nun: 

A :  Dies  nicht  sein  mein  Fehler  (=  Nichtsein  =  Nichtrecht). 
B:  Nicht  sein  dein  Fehler  (Nichtsein)  sein  wessen? 

Genau  so  wie  man  im  Deutschen  ,nicht  sein^  von  ,Nicht- 
sein'  durch  den  Wortaccent  unterscheidet,   so  hält  der  Chinese 
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be  M  =  nicht  sein  von  he-ää  =  Fehler  getrennt ,  indem  er 
im  ersten  FaUe  beide  Worte  gleich  schwer  betont,  im  zweiten 
den  Hauptton  auf  Ai  legt. 

In:  Dies'  ist  nicht*  mein*  Fehler,  sind  die  logischen 
Accente  wie  angedeutet  vertheilt.  Be^  auf  dem  der  Hauptaccent 
liegt,  behält  trotzdem  seinen  abschneidenden  Ton.  Man  hat 
deshalb  folgenden  Rhythmus  der  untergesetzten  deutschen  Worte 
im  Chinesischen  nachzuahmen: 

dschei  hu  shi     oddi  hushi 

Der    Altar   prangte  im  Glanz. 

In  B's  Antwort  wird  man  analog  die  logischen  Accente 
suchen  und  daher  flir:  Ist  es  nicht  dein  Fehler,  wessen  ist  es, 
im  Chinesischen  den  Rhythmus  begreifen: 

hu       shi         liddi       hu-shi,  shi  shöei  di 
Nicht  wars  lächelnder  Blick,  der  fehlte. 

Der  Rhythmus  hat  die  Aufgabe,  die  bedeutenden  Worte, 
welche  der  Verstand  nach  ihrer  stärkeren  oder  schwächeren 
Bedeutung  für  das  Hervorheben  des  Begriffs  einander  unter- 
ordnet, in  dieser  Gliederung  erkennen  zu  lassen.  Darum  eilt 
die  Stimme  beim  Sprechen  über  die  unbedeutenderen  flüchtig 
hinweg,  während  sie,  die  Bewegung  verlangsamend,  sich  auf 
den  ausschlaggebenden  Worten  wiegt,  sie  gleichsam  marcato 
vortragend. 

Die  hauptsächlichsten  sprachlichen  Charakteristika  des 
Nanking-Chinesischen  sind : 

Der  sparsame  Gebrauch  des  (substantivisch)  determini- 
renden  Xj  j^ ,  das  mit  dem  Determinatum  verschmilzt,  an 
dessen  Stelle  zum  Theil  ^  tsf^  tritt.  Es  trägt  diese  wohl  an- 
gebrachte Sparsamkeit  nicht  ein  geringes  Theil  zur  Weichheit 
der  Nankinger  Redeweise  bei.  Sollte  dieses  Xj  des  Nordens 
nicht  auf  einen  fremden  Einfluss  zurückzuführen  sein,  vielleicht 
auf  eine  Einwirkung  des  Mandschu  oder  Mongolischen? 
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So  z.  B.  setzt  der  Nankinger  für :    ^   ^   /J>   ^J   j^  ^ 

^  A  1^  ?'  ^*'  *"*^^  ^^'^j  H  ^^  ^h  ^  ^  /J>  7/,  :^ 

tR  '^  ^  ^**  ^*^*^  ^^^  ^f  4^  *^^*-  Daher  worden  ^  U, 
^  j%  ^^^  ^^^^  ^^^  ^^^  ^^  Nanking  absolut  nicht  gebraucht, 
hiefür  treten  stets  ^  ^  und  9|{  ^  auf  und  |Hj  ji|^  für  hier. 

Die  Formen  4^  Q  ^  ^  Q ,  K^  B ,  iü'in  ^y',  miny 
^jy\  dsü  Xjy'  werden  aus  analogem  Grunde,  wegen  dos  schlies- 
senden  Ijy'^  in  Nanking  selten  gehört,  noch  seltener  die  Formen 
"^  Ä^  ä/^"^i  ^  ^y  ff^  5ä-  M^^  gebraucht  hier  meiston- 
theils  te'in  statt  ^Jy^. 

In  Nanking  heisst  sein  eigener,  ihr  eigener  otc.  au« 
gleichem  Grunde  ^  Q  — •  "j^  und  nicht  ^  ^  ^  oder 
Q  Q  ^  j^.  Der  häufige  Wechsel  zwischen  schliessendem 
n  und  nj  so  wie  der  Ausfall  eines  anlautenden  n  wurde  schon 
bei  den  Lauten  erwähnt. 

Um  einem  Zeitworte  den  Begriff  des  Andaucms  beizulegen, 
bedient  man  sich  des  Wortes  fjjlng  ^  das  man  jffj^  schreibt 
jedenfalls  in  Zusammenhang  mit  der  Bedeutung:   U)  pass  tho 

rough  or  by.  z.  B.  A  ÜB  T   i:  +  « »  «t  :f  «  Ä  7 

Wenn  ein  Mann  über  50  Jahre  ist,   dann  ist  i^eine  Thätigkeit 

nicht  mehr  von  Dauer. 

^  und  ^  nach  Verl>en  ('mit  oder  ohne  ()hy*j:i)  werden 
ziemlich  streng  auseinander  gehalten,  de  für  die  Erreich bark^^it 
also  di^  MO:rlichkeit.  da*  Kfjnnen,  dt  zar  Bez^^ichnufjg  de» 
A<i':»rs  der  Handlung  oder  de«  durch  das  Zieitwort  Wlingt^j 
.SuV^::-rs.  wvr^  wir  tki«  oft  mit  der  Comitnurtion  euifai  KeUaüv- 
s&ize^  l^rrl^lrVn  mü.s>Ä*i3,  z.  B,  B  ^  Kaufen  uiid  Verkaufen, 
g  g  ö^  =  IUufin^r_  od^r  ^  Ä  Ji  Ä  «  :*r  efe  * 
0^.  =  .WrrLi.  der  WiLd  ^riii  -SUd^jÄ-Wind  irt",  d  h,  Wenw  disr 
Wiii  r-r-r  it-i-  der  axi*  .Sad'>^i  weht.  Der  CLixi^äWr  i^t  hier  ge- 
liT^.T  :-  dtr  A-iLviraeknr^»,^ .  wo-  müm^fn  aber  iü  lMuiJ^:h^sfi 
*^r'i  <- 1  *^ Li :»--:- W:rc'-  d^r^r  e%  gefcl  nieLt  at  za  «ä^^o:  W*«tft 
der  Wii.t  .ti-:  i*T  *.»  .>äd«>*t  w#4etide.   Od^r  sl  ß.  ^  p|  ^ 
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6A  für  Ausländer  oder  ausländische  Erzeugnisse.  Das  prohi- 
bitive  het  JJ|j  verräth  in  Nanking  seine  wahrscheinlichste  Ab- 
leitung als  Contraction  für  >p  ^  he -ei, 

^^  erscheint  in  Nanking  fast  nie  ohne  folgendes  ^. 

Der  zeitweise  auftretende  Gebrauch  des  Bücherwortes  J^ 
zur  Bezeichnung,  dass  das  Zeitwort  activ  ist,  an  Stelle  von  ^ 
gehört   gleichfalls   zu  den  Charakteristicis  Nankings  z.  B.   ^ 

tigen  Worte  sollst  du  aufmerksam  hörend 

:J[J  erscheint  häufiger  vor  dem  Dativ  als  jftp   ge^  für  wie- 
viel hört  man  meistens  ^  ^.    Zur  Bezeichnung  des  lustru-  . 
mentals  ist  ^  gebräuchlicher  als  ^. 

Als  Bejahung  erscheint  ^^  j^  häutiger  als  ^ ;  p^  (ein 
Mandschu-Wort)  wird  nie  gebraucht. 

Für  so,  dann,  hört  man  meistens  J^  ^  j^  und  ^  J^. 

^  erscheint  nie  für  j^. 

Für  wann  ist  das  übliche  Wort  ^  ^. 

Die  Peking-Pronomina  ^,  pg,  M,  j^  ^  oder  j^  j|^ 
werden  in  Nanking  nicht  gehört. 

Es  mögen  noch  ein  paar  Nankingismen  hier  Platz  finden, 
während  eine  möglichst  erschöpfende  Zusammenstellung  der- 
artiger Ausdrücke  dem  Syllabar  aufzusparen  ist,  das  ich  mir 
vorbehalte  im  Laufe  der  Zeit  vorzulegen. 

Die  Frauen  von  Kaufleuten  werden  in  Nanking  ^j0  ^^ 
genannt,  hingegen  jene  von  Gebildeten  ^jj  -^. 

In  dem  Satze:   ^Ig^lf,    ^W^^^^ 

gebrauchte  der  Nankinger  ^  ^,  jedoch  ^  j^  in  dem  fol- 

genden:  mÖ^^h^f4^^.    ^Ö^^^^^ 

•^  dk  ^^^  spccifischer  Ausdruck  für  ,alte  Frau^  Heiraten 
vom  Mädchen  hcisst   Jjj   ^  oder   |jj   p^. 

dl   ^  ^  wird  für  Nachmittag  "fC  ^  ^  gebraucht. 


Dio  ekltiuuob«  SpfMko  in  NuikiiiK. 
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jä^  J^  ist  lUiT  Auhdntck  für  ZiliidliölzcUtMi  im  All;xc- 
meinciL 

Vom  gleichen  Alter  hcisst  in  Nanking   ^  ^  und  nicht 

mm 

^  ^  ist  der  Hpticlriüche  Natikiuger  Auädruuk  für  eine 
bejahrte  Dame  oder  Frau. 

Ptirsicdi  heisst  ^^  -^  und  nicht  ij^^  J^. 
Es  hat  nichts  auf  sich,  es  ist  van  keiner  Bedeutung^  es 
tlmt  nichU,  heisst  in  Nanking  unter  gewissen   Umständen  >p 

Ihr  Kegenkleidcr  anhabt,  hat  es  nichti§  auf  sich  (thut  es  nichts 
jstir  Satdic),  falls  es  regnet, 

J^  in  der  Bedeutung  stark,  z.  B,  ^  ^  J^  der  Thcc 
ist  3BU  stark, 

;|{jj  in  der  Bedeutung:  duram,  wofür  an  andern  Orten  Jjj^ 

flß   ^  für  Seife  und  nicht  Äfi  ^ 
[|(  q^  ist  der  Naukingcr  Ausdruck  ftir  süsse  Kartoffel, 
Das  russische  Tuch  wird  hn  In  0^  [^ij  genannt. 
In  dem   folgende u  Satz    ist  die  Anwendung  %^on    Ä  «pe- 
eitisch  Nanking-Chinesisch : 

¥:  ^  M  M  ^  f- .  %  ^  ^M  Ebenso  ist  der 
folgende  Satz   ein   Spocificiun   ftlr  Nankinger- Ausdrucksweise; 

m.i^lfä^^izf'^^hmM^    D'««««  Geschenk 

besteht  zum  grössten  Tlieile  aus   fremdlilndi sehen  Dingen, 

■^  wird  in  Nanking  für  ^  gebraucht. 

^  ^»  ^  iieisst  in  Nanking  die  verlobte  Tochter,  welche 
«cbon  in  jungen  Jahren  wegen  Mangel»  im  Ilause  zu  der  künf- 
tigen Schwiegermutter  gegeben  wird. 

J^lJ    5'J    S'J   '^^   Sinne   =   um  Gotteswillen  nicht. 
^  Jj^  im  Sinne:  os  zählt  (i\r  nichtig,  zu  nichtc  machen, 
paralysircn,    z    B.    in  dem  Satze:   \  ^  ^  ^  ^  ^  ^ 
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iä  "T  o  Mag  ein  Mann  noch  so  viele  gute  Eigenschaften  haben^ 
so  zählen  die  absolut  für  nichts ,  wenn  er  die  beiden  Fehler^ 
Stolz  und  Qeiz  hat. 

Sonne  ist  stets  ^  tH^?  nie    Q    ^. 

Das  bekannte  hajo,  hi  he  der  Sampangruderer  etc.  schreibt 
der  Nankinger  P^  Pj^  #  Rg. 

Sich  die  Augen  reiben,  um  wach  zu  werden  oder  nach 
dem  Aufstehen  drückt  der  Nankinger  aus  durch  jjQ^  Q^^   ||| 

Auf  den  Rücken  fallen,  etwa  im  Sinne  des  deutschen: 
seine  Beine  in  die  Höhe  strecken,  drückt  der  Nankinger  durch 

#  El  ra  ^ «"», " « f 

Der  Unterschied  zwischen  dem  Koan-hoa  und  der  Tu-hoa 
ist  den  Ausdrücken  nach  sehr  gering;  man  spricht  eben  in 
Nanking  das  Koan-hoa  fast  durchgehends.  Man  kann  daher 
auch  nicht  Dr.  Edkins  zustimmen,  wenn  er  in  seiner  Grammar 
of  the  Mandarin  Dialect  sagt:  In  this  city  (i.  e.  Nanking)  the 
mandarin  pronunciation  has  not  penctrated  deeply  among  the 
lower  classes.  Er  scheint  überhaupt  nach  seinen  Worten:  ,Bad 
Speakers  of  mandarin  are  more  common  among  Nanking  men 
than  among  those  from  Peking  and  the  other  mandarin  speaking 
cities'  die  Pekinger  Aussprache  als  die  allein  richtige  des  Koan- 
hoa  zu  halten,  ohne  zu  bedenken,  ob  nicht  gerade  die  Pekinger 
Aussprache  durch  fremdländische  Einflüsse  bedingt  wurde. 
Die  Mandarine  in  Nanking  haben  dieselbe  Aussprache  wie  das 
Volk  und  sprechen  zweifelsohne  Koan-hoa.  Was  würde  Dr. 
Edkins  sagen,  wenn  Jemand  von  Wien  behauptete:  In  this  city 
the  hochdeutsch  pronunciation  has  not  penetrated  the  lower 
classes,  weil  man  nicht  berlinerisch  spricht.  Es  müsste  dann 
consequenter  Weise  auch  gesagt  werden:  Bad  Speakers  of  hoch- 
deutsch are  more  common  among  Vienna  men,  than  among 
those  from  Berlin  and  the  other  hochdeutsch  speaking  cities.  — 
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Wäre  dies  aber  richtig?  Hauptcharaktcristikon  der  Nankinger 
Tu-boa  bildet  eine  gewisse  Kürze  der  Ausdrucksweisc,  welche 
mit  einer  Versclimelzung  zweier  oder  mehrerer  Worte  zu  einem 
Klange  Hand  in  Hand  geht. 

Man  Ijürt  für  |36  -4^  ^  Ppi}  'idng  sein  seng  a  bei  dem 
Volke  eine  Contraction,  die  etwa  Avie  lang  sei^^a  klingt.  Andern- 
tlieils  sagt  der  Nankinger  z.  B.  zu  seinem  Diener  fllr:  nimm 
die  Sachen  vom  Tische  weg,  einfach:  na  kjl  ^  ^  statt  ^ 
ia  1H  !^  ffi  ^  ^^-  ^^l^'9^  deng-sl  kj),  etwa  so,  wie  wir 
statt:  trag  die  Sachen  fort,  einfach  sagen:  weg  damit.  Er  fragt 
nicht:  sPin  seng  fsrng  shhimö  difäng  Idl  dt,  xäo  dng  sKkn-mo  rfl- 

f'j»9  Ajf,  '«'J  :5fe  k  ^  :S  iJ  iA  JSr  ^  Ö^  m*  ä'  Ji 

^  3^  "i  ^^f  ^^'o'*^^  kommen  Sie,  mein  Herr  und  wohin 
gehen  Sie,  sondern  kurz:  Mein  Herr,  wohin,  woher  -^  ^  ^ 

3f5  BW  ^'2*"  ^^"fl'  ^Ji  ^«*  C?- 

Dass  der  Localismen  verhilltnissmässig  wenig  sind,  erhellt 
schon  daraus,  dass  man  mit  dem  Nanking-Chinesisch  in  einem 
grösseren  Theile  des  Mittelreiches  verstanden  wird,  als  mit  dem 
Peking- Chinesischen.  Indem  ich  mir,  wie  gesagt,  eine  Auf- 
führung von  Localismen  für  eine  spätere  Arbeit  vorbehalte, 
kann  ich  nicht  umhin,  zu  bemerken,  dass  wir,  auch  nach  dem 
Aus.spruche  eingeborner  Nankinger,  in  P.  Perny's  Dialogues 
chinois  latins,  Paris,  Erncst  Leroux  1^72  das  reinste  Nanking- 
Chinesisch  finden,  wenn  man  von  der  Transcription  absieht,  die 
ein  Gemisch  von  Nanking-  und  Peking- Aussprache  ist. 

Ich  halte  es  nicht  für  nöthig  in  eine  nähere  specielle  Be- 
sprechung der  Veränderungen  der  einzelnen  Silben  durch  die 
Töne  einzugehen,  wie  dies  Wade  in  den  ,Notes  on  the  tone-rulcs 
affectin;,'  the  finals'  gethan.  Wer  den  Ton,  d.  h.  die  Dynamik 
und  Tonhöhe  des  Sfjeng  kennt,  wird  unmittelbar  auch  die  gege- 
bene Silbe  correct  in  diesen  Tönen  nach  seinem  Lehrer  sprechen; 
wem  aber  die  mündliche  Anweisung  fehlt,  dem  ist  mit  derartig 
rhapsodischen  Angaben  auch  nicht  genützt,  zumal  wenn  die  Tran- 
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Bcription  selbst  nicht  ins  Detail  geht  und  Laute  gleich  setzt, 
welche  total  verschieden  sind. 

Was  ist  z.B.  mit  folgender  Bemerkung  Wade's  gewonnen? 
^an.  —  The  remarks  on  a  are  generally  applicable  to  this  final, 
except  that  in  the  2"  tone  the  inflexion  of  the  vowel  is  more 
apparent,  if  indeed  the  vowcl  itsclf  does  not  become  a  diphthong.' 

Hier  wie  auch  unter  ien.  Hart  etc.  hat  eben  Wade  Laute 
eingereiht,  die  in  Peking  selbst  ebenfalls  ein  etc.  lauten,  und  des- 
halb musste  er  sagen  ,if  indeed  the  vowel  itself  does  not  become 
a  diphthong'. 

Zum  Ziele  kommt  man  in  solchen  Fällen  nur,  wenn  man 
sich  an  das  chinesische  Sprichwort  hält:  ]^  ^  ^^  J^  Studiere 
durch  und  denke  tief. 


Vn.  Abb.:    Beer.  HandsebrifteiueUtse  SpMiieiM.  Indieee. 
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Aduentu,  De  ^liber)  226. 
Adveutu5  MetHuae  805. 
Adver»ario$  y  consueta  de  la  Igle- 

sia    de    $auta    Maria    ^Barcelona) 

85,  8. 
Aegidius,  S.  891. 

—  IVcrvtalium  doctor  606. 

—  de  Colamna  Romanos  48,  76;  184, 
5v  50  [ä02';  80«,  4.  5.  a.  Regimen 
priucipum  Regimieuto  de  principe« 
etc.? 

—  de  l^uearüs  \^B«NM>aieB»»)  282,  5l 
502,  $8L 

—  ZaMoreKASv  s.  Joduuies  Aegidiae»^ 
AeMiHanviL 

—  ^CodejL^  IM.  S.  3C  [183}:  184. 
^  8<  ',l?85i':  184.  S.  8T  [ISSl;  184. 
&  65  i^lll 

~  «a»rn»  :»!!L   Vgi  SUt  ^S^  15:  s. 

a.  $.  MiUaiL 
->  Vita    !^ra«üÜMflw  Mctore^  M4.  Cat. 

MonOe«  l»:  453^  94. 


A  es  opus,  Opera  (griechisch)  898,  4. 

—  (französisch)  48,  60. 
Aethicus  228,  S.  19  [SOS]. 
AfÄn  de  Rivera,  Per  426. 

AfÄn,  Fernando  de  Rivera  Henriquez, 
Duque  de  Alcala,  Marques  de  Ta- 
rifa 442. 

Affonso,  s.  Alphons. 

Afra,  S.  344,  Cat.  Morales  16. 

Afrieanns,  Sextus  Julius,  Einl. 
S.  12. 

Ager,  Archivo  de  la  Colegiata  2;  66. 

Agricultura  Caldea  major  67,  78. 
80.  A.  C.  menor  67,  81;  vgl.  67, 
79,  81. 

—  Libro  de  67,  116;  228,  S.  19  [SOS]. 
Agrigent,  Archiv  der  Iglesia  major 

616,  8. 
Aguila,  Conde  de  427;  440. 
Aguilar  j  Cano,  Antonio  144. 
Aguilo  y  Fuster,  Placido  28. 

—  Mariano  28«;  40B;  861. 
Aguerri,  Gabriel  Sora  j  v.  Sorm. 
Aimonius  25,  (Villan.)  12—16;  S91, 

78. 
Ajala  t  Fonds  aus  rcl^>  288. 

—  Joe^  de  273. 

—  Leonor  de  184,  S.  54  [206). 

—  Lopez  de  229. 

—  Martin  de  288. 

—  Pero  LiSpes  de,  5.  Lopez. 
Ajerdi.  Joaqain  528. 

Alacer.  Canone*  184.  S.  72  [224]. 
Alagone5  ^l^^^^n^ilie'  616. 
Alamany.  Raimoiuio  54. 
Alamaya.  Jv>aime«  de  589. 
A lange  Camp^v  :k  Campo  Aiaag^. 
Alanns    IV    In^ciU«.    Maguter.    De 
arte   pnwdicaiidi  184,  S.  8l>  jS^f  j. 

—  IV  p4aKK:t«  aalnraie  87.  2:  l:fT. 
27. 

—  A.  rertilicado  127.  2s«^ 

Ala«>B.  Btbii%>teca  del  XotLuterio  «|< 
Santa  MarU  8:  81$:  502:  5t^t 

—  nwter  5^1 
AlaritflL  O.  Einl  :^  5:  tX 
Atava,  Pr«Kiw  lie  I84>  :S^  15    I^T'. 


^^^^p                                                                                                         ^^^1 

AI  AT  IL,  JiiAtt  Hurin  441. 

Alcuinii)«  Opera  aUqnor  121,  9.  553.          ^^^H 

Mhn,  llertog  von  2ftl;  280;  376. 

VIII    21;  553.   Heiiu'  80;  88.                         ^^H 

AU>«Ut,  PetniH  de  M,  S.H. 

—  Ad   Caroliuü    Magimm    de    Uteri h          ^^^^H 

AlhAUto,  G«rAldiiik  de  526. 

553,   Vill.  17;  553,  Heim»  35.                      ^^H 

AlbAfUfi,  s.  AlvAruA, 

—  De  triuiUte  553.  lieiti«  80,                     ^^^| 

AlbAtcnt  CADunea  2li!2. 

—   De  vitÜH  13t  virttitibitK  553,  Heitie          ^^^H 

Albeld»,   Bibliot^cA  dd  Motiaeiterio, 

^^H 

Eitil    8.  80;  4. 

—  (?)   Ordo  divlnuram  uperuni   553,          ^^^H 

Albvldeniiii    (Codex    c^tiotiiim)    4; 

^^H 

184,  S.  24  (176);  134,  B.  m  (189). 

^^^1 

AlbeldtMiüe  Chronicou  417,  Chron. 

Aldbeliuu«,     Eiiil.    8.    20;    121,  9;           ^^H 

Per.  22 

^^H 

AlberiAUnfi  de  BHxla  36,31;  48/7 

Aldroittis,  dominus  375,  10.                      ^^^^^ 

Alberlu«  de  Cnmuiiui  602,  69;  502, 

A legre,  FranciRro  36,  13.                             ^^^^B 

^^^140. 

A  legre  tu  8,  Heniarduä  Etnl,  8,  32,             ^^^^B 

^^^^bClQAliotiis  502,   104. 

Alenda,  Joitef  de  341.                                  ^^^H 

^HH  Joauiies,  Dl»  vltib  134,  B,  14  [16a|. 

Alexander  II,  Papst  4;  153,                    ^^H 

-^  liA^nas  40,  3;  40,  54;  49,  11;  53, 

-  lU.,  F&p^i                                               ^^H 

«47;  127,  311;  168. 

—   Magnus    (gesta)   228,   8.   9    |293],         ^^H 

Albcyteria,  Libro  de  67,  75.  76, 

(Vita)  43,  28,  (De  vtta  et  moribus          ^^^B 

Albitiusi  inouachuM  229. 

Alexnndri)  43,  65.                                           ^^^B 

AUu»rtio£,  Pedro,  Gi>ni«2  de,  n,  Go- 

Alex  and ro,  Magno  (F«>ema  de)  228,          ^^^H 

oiec. 

S.  20  [304];  228,  a  24  [308];   228,          ^^H 

AlboiA,  Jaioie  CaUIä  jr  9.  C^Hdk, 

^^^B 

ÄlbuAceii  AHi344-  Cat   Mormlos  86. 

—  AleMus,  Eiul.  8.  32;  40,  41;  355.           ^^H 

Alcabitins  uat4ilani:w;b)  53,  282. 

—  de  Alexatidria  O,  M.  109,  57.                 ^^H 

AK  alA   de   neoares,    Biblioteca  del 

~  Aphrodiiiaa  (»n  PlatoDem  comm,)          ^^^B 

^^K         Cotegio  Mayor  de  daa  lldefoDSO  5; 

^^H 

^H         232;  428,  8.  32  (476). 

'  oreias  (?)  455,  69.                                       ^^^B 

^^m     —  Biblioteca  del    eol«g:io   de  Jesai- 

—  Epi^eopu»    et  martjr  (YtU)   344.         ^^^| 

^^         tju  B. 

Cat.  Murales                                               ^^^| 

E           —  Afchiyo  General  Central  6;  7. 

Alfagranus,  53,59;   127,29.                       ^^H 

^H     --  Fufir^  134,  8  44  [196) 

Alfaig,  Atitonio  310.                                      ^^^B 

^H     -  Onlt^tiaiTiiento  de  428,  8.  37  (481]; 

AI foDce Ho,  Andrea  de  155,                        ^^^H 

V                184,  8.  44  |196);  385,  3. 

Alfuuäu,  H.  Alpbotis.                                       ^^^^H 

^^     -  de    Guadayra    382,     Cat.    VilUn. 

Alfragauus  a.  Alfagrami«,                           ^^^H 

^H 

A 1  g 0  r  i  ut  a  ,     L*  (?)    (lateinbch)    53,         ^^H 

^^™      —  Daqup  de,  H.  Afan,  Fomandü. 

^^H 

B            AlcAutara,  Mij^el  Lafuetite,   h,  La- 

Albambra                                                    ^^H 

B                fiieijie. 

AH  Abeii  Ragel,  ».  Haly                               ^^H 

^^^     Alcara«,    Abu;»!    Gan'iA    de    428, 

AHcaute,  Btbliütcca  provincial  8.             ^^^^| 

^B         8.  28  [472], 

Alitgariiis   Epbcoptia,  I>e  vltiia  et               ^H 

^^    Alehimiae  artU  liber  53,  248, 

virtuiibuK  393,  17.                                           ^B 

B          Aleiiniis,    Eedicius  Avitti«,  a.  Avi- 

Allaris,  Arehivo  del  Mcmaaterio  de               ^H 

B 

8aiita  Clara  9;  229.                                    ^^H 

B          AleucerQ,  Jua«   de,  Abt  von  Oiia 

Allartaoo  80,  6,                                            ^^^B 

^H 

Almageütum  53,  91;  127,  35.                  ^^H 

1_ 

^^H 

YII.  mamnong:     Beer.  HaadechrifteMcMtee  SpuieiM. 


Almanach  Utinam  53,  9;  53,  63; 
63,  78;  53,  80. 

—  novum  53,  148. 
Almanzor  S6. 

Almela  Diego,  Rodrigaez  de  v.  Ro- 
driguez. 

—  Juan  Alonso  de  134,  S.  12  [164]. 
Alm  c IIa,  Rodrigaez  de,  s.  Rodrigaez. 
Almeria  (Provinz)  170. 
Almotacen    (Privilegios   de))    351, 

26,  28. 
Alonso,  8.  Alphons. 
Aloytus  565. 
Alphabeta  graeca  43,  89. 

—  latina  53,  152;  s.  a.  344. 
Alphon 8  I.   von  Astarien  428,   S.  3 

[476]. 

—  U.  von  Asturien,  El  Casto,  Einl. 
S.  9;  103  B;  344  0.;  549. 

—  m.  von  Astarien,  El  Grande  103  B. 
222;  228,  8.  3  [287];  344;  417; 
Chron.  Perez  15;  417  Chron.  Per. 
20. 

—  (Chronica)  455,  Aasleihverz.  5; 
459;  498. 

—  V.  von  Aragon,  Einl.  8.  33 f.;  101; 
134,  8.  54  [206];  134,  8.  56  [208]; 
134,  8.  60  [212];  350;  361,  7;  351, 
11;  351,  13;  393,  12;  508;  513, 
12;  616  Amn.  2. 

—  VI.  von  Castilien,  228,  8.  10  [294]; 
413,  2;  455  Berganza  6;  428,  8.  27 
[471]. 

—  Vn.   von    Castilien,    134,   8.  41 
[193];   488;    628. 

—  VIII.  von  Castilien  593. 

—  (Historia  de  A.)  417.  Inv.  Perez 
13—15. 

—  X.  von  Castilien,  el  8abio,  Einl. 
8.  9,  26.  27 ff.  30.  38  ö.;  4;  53,  24; 
53,  76;  63,  172;  63,  236;  67,  88; 
80,  23;  134,  8.  27  [179];  134,  8.  29 
[181];  134,  8.  33  [185]  ö.;  134,  34 
[186];  134,  8.  36  [188];  134,  8.  39 
[191];  134,  8.  44  [196]  ö.;  134,  8.  45 
[197];  134,  8.  46  [198];  134,  8.  47 
[199]  ö.;  134,  8.  48  [200];  134,  8.  49 


[201]  6.;  134,  S.  57  [209]  0.;  184, 
8.  59  [211];  134,  8. 63  [215]».;  134, 
8.  65  [217];  134,  8.  66  [218];  167; 
226;  228,  8.  6  [290];  228,  8.  10 
[294]  6.;  228,  8.  20  [304];  228,  8.  24 
[308];  232;  262;  330;  385,2;  398; 
423  B.  428,  8.27  [471]  Anm.;  478, 
8.  35  [479];  478,  8.  37  [481];  478, 
8.  42  [486];  429;  441,  12;  513,  2; 
Psead.  134,  8.  48  [200];  228,  8.  4 
[288];  229. 
Alfonso  XL  von  Castilien  134,  8.  46 
[198];  134,  8.  50  [202];  134,  8.  52 
[204];  134,  8.  59  [211];  134,  8.  65 
[217];  228,  8.  11  [295];  270;  273; 
397;  435,  3;  535,2. 

—  Chronica  134,  8.  34  [186]. 
Alfonso  Xn.  398. 

—  Adefonsns  Princeps  344.  Cat.  Mo- 
rales  23;  72. 

Aldefonsi  viU  229. 

Alfonso,    Maestre     (Rabbi    Abner) 

541,7. 
Affonso,  Maestre,  Archidiaconas  von 

Lago  222. 
Alonso    el    Rico    (Illaminator)    428, 

8.  31  [475]. 

—  Ambrosio  90. 

Alfonso  de  Ävila,   Einl.  8.  39;  228, 
8.  52  [309]. 

—  de  Cartagena  228,  8.  13  [279]. 

—  de  8anta  Craz  134,  8.  55  [207]. 

—  de  8an  ChristiSbal  134,  8.  54  [206]; 
228,  8.  23  [307]. 

—  de  Cördoba  478,  8.  31  [476]  ö. 

—  Femandus  222. 

—  de  Lacas  567. 

—  Martini  222. 

—  de    Palencia  398,  20;    407;    428, 
8.37  [480];  460,  6. 

—  Pedro,  Abad   de   8an   Vicente  de 
la  8ierra  478,  8.  28  [472]. 

—  (?)  Pedro  228,  8.  13  [297]. 

—  de  Toledo,  s.  Toledo. 

—  de  la  Torre  407. 

—  de  Tous,  Bischof  von  Vieh,   553; 
561. 


^^^^^^^^^^^^^^^^toAlMf.                                                                                                   ^^H 

A  tfonB«  de  VAtMoUd  228,  a  1 1  [295] 

[308];  228,  a  36  [310);  228,  8.27         ^^H 

—  de  ValdivieKo  564. 

[311]  u.  ^V.;   229;    232;    252;    258;          ^^H 

Alpliabetoa  do  Iptnui  »niiguas  344. 

262;  267;  268;  275;  281;  290;  330;           ^^H 

A,  2, 

344;     363;    370;    371;    398;     407;           ^^H 

AlpboQft^tft  43,30. 

423  B,;   429;  455;   463;  478,   S.  35           ^^H 

AlphoDSiif   Pctru«  228,  H,  U\  [30U], 

(479);  502;  567;  553  6n,                              ^^H 

Alpuente  (HUdt)  4t7. 

Amador  de  lo».  Rinis  v  Vill^iha.   Ki»-          ^^^^| 

Al%a«sar,    Archivn    de    U    IglpsiA 

^^^H 

Colegrial  10. 

Anialarius  391,  89,  90,                                 ^^^H 

—  CoIle^iÄU  581. 

—  (Fortuuatus)  337.                                       ^^^H 

Altafnlls  4«».^ 

Amasiu8   Beatua  (Pastdo)  228,   8.  9          ^^^| 

AltArrabia^  Petrus  de,  495. 

^H 

Alt^rcatio,  8,  Ath&nafiii  cum  Ariu, 

Amat,  Felix  Torres  s.  Tom».                     ^^^^| 

ft.  Vigilim  T^psensii. 

Am  br  Olli  Uli,   8.    Opera  diverün   344,          ^^^^| 

A  Iva  ras  de  U  BraRa,  RAmoti  103; 

Cat,  Mor.   12,  13;  413,  5.                            ^^^| 

104;  209. 

—  Hexaemeron    43,    14;    513;    525;           ^^^| 

—  de    ColmenAT,  Juan,    134,    8    23 

553,  Ajreis  5.                                                  ^^^^| 

■ 

—  De     quaefitionibus    ErangfeHoruni           ^^^^| 

^^    _  Fernando,  134,  8.  I  [153]. 

^^H 

■          —  Qato,  Juan,  22d. 

—  Comxn.  in  Lucani.  Einl  8.  19;  462.           ^^^H 

■          —  7  Martlnes,  Fernando,   134,  S.  40 

—  De     officüs     libri     III.    382     Cat.           ^^^H 

■       i^m 

^^H 

■           _*  (?)  Pedro  228,  S.  13  (297]. 

—  De  Morte  8atin  fratrifi  ibid.                    ^^^H 

H          Alraro  de  Luna,  s.  Luna. 

—  Pastorale  Einl.  8.  33,                                 ^^^| 

I          A Warna    Cordubensia,    Einl.    S.  16. 

—  Vgl.   a    Eiul.   a  8    11.    15     219.          ^^H 

^^         17.  19—20;   (Vita  Eulogni). 

337;    344   Cat.  Mor.  31;  391.                      ^^H 

^B     —  Opera  109  B;    117,  1;  478,  S.  33 

Ameiris  Gil,  Arzobispo  261.                        ^^^| 

r         [477), 

Amelio,   Cardenal   478,   a  34  [478],          ^^H 

■           —  Scintillanim    Über   141,    12;   134, 

Amelii  vita  228^  a  9  [293].                        ^^H 

1               8.  24  (176];  22«,   8.  2    [286];  228. 

Am  er,    ßlblioteca    del    conreuio   de          ^^^H 

1                a  21  f.    (305f.];   229;   306;   306,  2; 

8anta  Maria                                                  ^^^M 

■               397, 8. 

—  Mi^el  Vietorii  V.  VictoHi.                   ^^^| 

I           AWerA  Delgrie,   Antonio  134,  8.  65 

America  (CMice«  que  tratan  de  A.)         ^^^^| 

1       mn 

^^H 

^^K    Amadeu«    Cauonko«    Pannomeiisis 

Amettler  Joff^  16i                                         ^^^| 

^B        502,  153. 

Amici    et    Amelii    Vita   228,   8.  9          ^^H 

V          Amadis  de  Grecia  613 

^H 

1           Amador    de    loA    Rio»,    JnsA,    EinJ. 

^tni^o  amado*  BT,  57                                     ^^^H 

■                a27f.  29,  31,   34,   38r.    44;    4;   9; 

Aniigt^i  Miguel  510,  <V                                    ^^H 

1                18tiot.  20.  24.  B.;   134,  g.  18  [17f)]; 

Amil  y  Castro,  Vtlla  v                                    ^^H 

1                134.   S.  27  [179];  134,   8.  32  [184|; 

Amor  de  Don  (Libre  eu  franee«  en-          ^^^^H 

■               134,  8,  35  [187];    184,  8.37  [189]; 

titutat  de  la  .  . )  43,  80.                                 ^^^| 

1                134,  a  46  [197];    134,   8,  57  [201»]; 

—  y  de  Reraor,  Do  22«,  a  21   [30r»I,          ^^H 

I                104,  a  59  [211];    134,   S,  64  [216]; 

Amore,  de  diyino  43,  1.                                 ^^^H 

^^         184,    a  65  [217];    154;     186;     178; 

Ampnrias  48,  6.                                            ^^^^t 

^B        22«;  228,   8    9    [293];    228,    8.  14 

Analcj«  de  los  Reyea  C^oii  de  Astu-          ^^^^| 

^^        |2^];  228,  8.  21  [306];  228,  a  24 

riaa  etc,  228,  8,  9  [293],                            ^^H 

6 


YII.  Abkuidlimf :    Beer.  Handschrifteiisehitze  Spaniens. 


Anales   de    los    Reyes    Godos   478, 
S.  36  [480]  8.  a.  Annales. 

—  del    Condado  de   Ribagorza   577, 
18. 

—  Toledano«  478,  S.  38  [477]. 

—  Toletanos  478,  S.  36  [480]. 
Analogia   Regni  Navarre  43,  35. 
Anapis,  Nicolaus  de  577,  4. 
Anaricio  (Geometria)  127,  29. 
Anastasi  US  (In  laudem  A.)  844,  35. 

—  SinaiU  572. 

Ancharano,  Pedro  de  109,  9;   163, 

47. 
Andalucia  (Chronica)  438. 
Andilla  (Stadt)  513,  4. 
Andreae,  Joannes  109,  8;  109,  13; 

109,  18;  109,  23;  163,  44;  305. 
Andres,  San,  im  Vierzo,  Einl.  S.  23; 

315. 

—  Biblioteca  del  Monasterio  12 ;  315. 

—  Historia  (Vida)   del  Ap<S6tol   134, 
S.  52  [204] ;  379,  11. 

—  escrivano  de  Toledo  478,    S.   30 
[474]. 

—  de  Almunia  553. 

—  Baltasar  594. 

—  de  Isemia  572. 

—  Juan  Fancisco  492;  577,  29. 

—  Marta  y  s.  Marta. 

—  R.  G.  134,  8.  9  [161]. 

—  de  Uztarroz,  Juan  Francisco  594 ; 
616. 

Angel  de  Milan  228,  S.  13  [297]. 

Angela,  Guillemo  145. 

A  n  gl  e  r  o  1  a,  Constanza  de,  Einl.  S.  34. 

—  D.  Raimundo  de,  Einl.  S.  35. 
Anglesola  (Vicekönig)  351,  11. 
Anglcterre,  Les  Chroniques  de  134, 

S.  14  [166]. 
Angulo,    Martin   Femandez   de,  s. 

Femandez. 
Anianus,  Einl.  S.  8  0. 
Anibarro  y  Rives,  Martinez  v.  Mar- 

tinez. 
Aniclen,  Iglesia  de  391. 
Anima,    De  la  e  de  certes  virtuts 

629,  11. 


AnimalibuB  De  53,  189;  127,  34. 
Annales  Ecclesiae  Caesaraugustanae 
S.  Mariae  572. 

—  Compostellani  103. 

—  s.  a.  Anales. 

Anne  de  France,  L*ordre  des  ob- 
s^ues  134,  S.  14  [166].      ^ 

Anquinas,  Micer  589. 

Anseimus  (Cantuariensls?)  40,  7. 

Anteiaco,  Aymerico  de  103. 

Antequera  297. 

Antinch  de  Bagös,  s.  Bag^. 

Antiphonarium,  (Antifonae,  Anti- 
phonales, libro  Antifonario  u.  s.  w.) 
Einl.  S.  17,  2,  2;  12,  2;  18;  21,  1 
und  5;  71,  9;  73,  1;  94,  1;  96,  7 
—8;  99,2;  103;  128,  2;  147;  149, 
3;  160;  163,15—18;  163,35;  200, 
1;  201,  1;  204  c;  207,  1;  211  3; 
216;  315,  3;  315,  14;  318,3;  337, 
84—87;  344,  15;  344,  18;  872,  3; 
375,  2—3;  382,  9—10;  389,  1;  391; 
391,  36—48;  392,  8;  397,  1;  397, 
5—7;  410,  1;  411,  1;  412,  1;  416, 
5;  457;  553,  Heine  111;  498,  8; 
551,  1;  553.  Vill.  29;  553.  WUara 
24—27.  Vgl.  223,  1. 

—  Silense  455  C. 

—  cum  notis  musicis  455.  Cat.  San- 
zo  1. 

—  Toletana  478,  S.  40  [484]. 
Antolinez  de  Burgos,  Justinio  173. 
Antonio,  Abad,  S.  517. 

—  (Anthonius,  Maestre  iluminador) 
66,   7. 

—  a  Cruce  5. 

—  de  San  Jos^  134,  S.   8  [160]. 

—  Nebrissensis  228,  S.  19  [303];  228, 
S.  5  [289];  304,  3;  382.  Cat.  Vill. 
17. 

—  Nicolaus  Einl.  S.40f.  41;  5;  101; 
134;  S.  9  [161];  134,  S.  34  [186]; 
134,  S.  35  [187];  174;  189;  261; 
262;  279;  290;  327;  405;  406;  407; 
408;  423  B;  502  B;  515. 

—  Panormitanus  382.  Cat.  Vill.  14; 
393,  12. 


^^^^^^^^^^^^^^^^^        ibiiMi.             ^^^^^^^^                     ^M 

^        ÄnlMiintiB    Itnp.    itinerMnum    344. 

Aragon  y  Pin6«,  Condi[>  de  GuimitrÄ,           ^H 

^H             CM,  Mor»leJi  3. 

Ga«par   Galeeran  de  Castro  <!»  ,  «.           ^H 

^^H         Antononcfni,  Afuriai  AntotiiQ  478, 

Galceran,                                                      ^H 

^H             a  S5  [479]. 

^  y  Boija,  Fraucisco  lii  ,   .it^i;  i>93.           ^H 

^^H         Aimario  c^Udisiico  Einl.  8.  44. 

Aragoniae  Practica  antigiia  612>               ^H 

^^H         —  del    cueq)0   facitltativQ   de   Archi- 

Aramytienus    Manuel   448,  9   (Oeo-           ^H 

^^^H             veros,  BibUoiecArio«  y   Anticuarios 

fTO^ta).                                                                  ^H 

^^1              EmL  S  45;  7,  8  u.  6. 

Arango  Rodrigiiex,  «.  Rodri^uess.                  ^H 

^^H         Aojz,    Josef     Liipctfcio »     Padsuio 

Arator,  8ttbdjAcottU£  EomanuR,  Einl.           ^H 

^^H             rh&Sei  de,  v.  Puizano. 

8.  25;  337,  1D6;  393,  8;  393.                      ^M 

^^^B        Apnntamiento«  hlstdrieofl  (von  L4- 

—  (Aratas?)  391,  185.  186.                      ^^^M 

^^M 

AratuK,  EtnI.  S.  11.                                 ^^^| 

Arbol  de  oieucta,  s.  Luoa,  Alraro  de.    ^^^^| 

^^^M         Aphthonius  3^«  3. 

Arb^re,  De,  in  qua  «e  suspendebant     ^^^^^ 

^H         ApollonioRey  134,  B  31  (183],  134, 

mulieree  37,2.                                              ^^M 

^^m             a  46  [198];  228,  S.  9  [293], 

Arbre    dea     bataille«     flemofiiui^cb)           ^H 

^^^H        Apoitolorum    pajsaiones   öö3,   ld«l- 

^M 

^^H 

Arcadiua  (Consul  4Ü2)  Etui  8.  7.                ^M 

^^H         Apparaiu»    Bitper    eodicem    (fran- 

Arcbivio    gtorico    per    le    provtnteie           ^^| 

^^M             z6»tmh)  53, 19. 

Napoletatie,  Eiul    8.  33,                                 ^^ 

^^H          April  19,   EpiKcnpQfi  Ur^Uenms  &Ü2, 

Archivos  de  la  Congre^acion  Bene-            ^H 

^H 

d teil  na    Clauatral    Tanraconense    y           ^H 

^^H         Apringiiis,  £pi»copu»  Fiiceruua  Einl. 

Cenjuraugnataua  58  L                                       ^H 

^H             8.  Ib;    134,    S.  29  [181]  u.  A,    3; 

Arcipreite  de  Hita  228,  S.  20  [304].           ^M 

^^H             315,  13;  344,8, 

Areas,  Duque«  de,  (Cromca)  450,5.           ^H 

^^H        Apalei  HS  Aninu«  atireu^  castiV  134, 

Ardetia,   Joseph    Taberucr  y  do,   a.      ^^^B 

^H             B.  55  [2U7]. 

Taberner.                                                    ^^^^^| 

^^1        A<|ninto,   Caj^inal  von,    22S,    8.  3 

ArdiconuA  502,  105.                                  ^^^| 

H 

Arellano    y     Gntierrea    Teodemiro           ^H 

^^^        Aquis^ranttm,  s.  a.  Vita. 

Ramirez  de,  n.  Hamirez.                        ^^^^H 

I               Araber  16. 

Aretaeufl  (de  Capadoda)  448,  7,          ^^^^| 

■               Arabische  Bibliothokf^n  Einl.  8,  16, 

Aretinu»  Franciscus,   ».  FrantiRCua,      ^^^H 

^^^         A  ragon,  köiiigticht^»  Haus,  EinL  8>  5 ; 

Ar^valo  Diego,    Etnl.  8.  It;   112.                 ^M 

^H            32 r;  40;  42;  46;   57,  1;  134,  8.  9 

—  Rwlrigo  Sauches  de,  v.  Manche*.            ^H 

^H            [161]  Aiun.;  37ü. 

Arexano,  Igleaia  de  Santiago  13.                ^H 

^H         ^  Foeros  antiguos  de,  57 1 ;  581 ;  594 ; 

Argaia,  Gregorio  de,  337;  466;  538.            ^| 

^H 

Argen  sola  Bartolom«fi  59-                               ^H 

^^B         —  Teataznentos    do     loa    Reyea    de, 

—  Lupercio  Leonardo  de,  59;  577,  29.             ^H 

^^             572. 

Argentea,  virpr*  (vita>  S.  88,6,                    ^H 

^^^          —  Gen«a]cigia0  de  las  caaas  iUuftrea 

Argenton,   Philippe  Comine*  de,  «.            ^H 

^K             de,  577,  24. 

Cominea.                                                            ^H 

^H         —  Privüegios  de,  577,  20. 

Argeriüh,  Carreras  de^   v.  Carrera^.      ^^^H 

^H        —  Hm-hos  de  51,  11. 

Argilun   147.                                                 ^^^^B 

^H        —  (Orden   de  Prodi vador^)   577,  51. 

Arguoti  375.                                                 ^^^B 

^B 

Argote    de    Molina,    Gonaala,   417.      ^_^H 

■              —  y  Captin A,  R^ye»  d©,  68,  1. 

^^H 

^^^         —  Enriqtie  de,  ».  Etirirjue. 

A  r g  u  i  n  a  r  i  s,  Bartolom^  de,  66,  7.         ^^^H 
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Arias  Femandez,  Canonicus  (Bi- 
schof?) von  Lugo  222. 

—  Juan,  Bischof  von  Avila  407. 

—  Petrus  222. 

Arimon,  Andres  Avelino  Pi  y,  v.  Pi. 
Aristides,  Orationes  448,2. 
Aristophanes,    Comoediae    398,   1; 
448,  1. 

—  (iUl.  Ueberseteung)  478,  8.  88 
[482]. 

Aristoteles  opera  109  B. 

—  (französisch)  53,  218. 

—  (spanisch)  228,  S.  14  [298]. 

—  (lat.)  391,  189. 

—  7Kp\  ip(iV]VE(a<  lat.  391,  190. 

—  Ethica  43,  64;  67,  56;  67,  98.  99; 
53,  234;  502,  145;  513,  6. 

—  (?)  De  generatione  et  comiptione 
53,  139. 

—  Meteorica  226. 

—  De  mundo  382  Cat.  Vill.  24. 

—  de  naturalibuB  127,  17. 

—  Philosophia  43,  91. 

—  Physica,  (Comm.  in)  495,  3. 

—  Über  oeconom.   109,59. 

—  I.  Physica  (Comm.)  109,  68. 

—  12  Lib.  Metaphys.  109,  ö7. 

—  (?)  Politica  67,  109. 

—  Praedicam.   109,  60. 

—  (?)  Topica  391,  124. 

—  pseud.  134,  8.  51  [203]  (Secreta 
8ecretorum). 

—  Vgl.  Einl.  8.  11.  13.  25;  109  B 
(übers.);  248. 

Arlanza,  Biblioteca  del  Monasterio 
de  San  Pedro  14;  134,  8.  52  [204]; 
134,  8.  64  [216]. 

Armedilla,  Biblioteca  de  la  Iglesia 
15. 

Armengol  Nicolas  351,  34. 

—  de  Beziers  51,  21;  51  fin. 
Armenio  de  Bologna 228 ,  8.  24  [308]. 
Arnaldo  (Notar)  356,  1. 

—  de  Caldes  25. 

—  de  Monte  103. 
Arnallus  Ermengaudi  25. 

—  scolasticus  391. 


Arnedo,  Diego  de,  Bischof  von  Palma 

355. 
Arredondo,  Gonzalo  de  228,  8.  12 

[296]. 
Arrieta  Manuel  Marques    de  Roda 

y  s.  Roda. 
Arroyo,  Diego  de  134,  8.  17  [169]; 

478,  8.  37  [481]. 
Ars  musicae  132. 

—  praedicandi  109,  61. 

Artium  (liberalium)  libri  391,  171. 
Art  de  trobar  (en  limosi)  63,  267. 
Arte    breve    (Priscianus  minor?)  67, 
66. 

—  veterinaria,  Libro  de  134,  8.  50 
[202]. 

Arteaga,  Tomas  de  524. 
Art^s,  Mossen  Pere  de  53,  113. 
Artigo,  Maufredus  de  v.  Maufredus. 
Arze,  Diego  de  y  Reynoso,  228,  8. 18 

[302];  327. 
Ascaricus,  Epistulae  134,  8.  42[194]. 
Ashburnham,  Lord  538. 
Asma,  Fernando  Johannes  de  222. 
Assensio,  Jaime  602. 
Asso  y  del  Rio  Ignacio  Jordan  de  s. 

Jordan. 
Assumptione  beatae  Mariae,  Li  her 

de  455,  44. 
Astigia,  Diego  de  134,  8.30  [182]. 
Astorga,   Biblioteca  del  Cabildo  de 

la  Santa  Iglesia  Catedral  16;   vgl. 

102;  154. 
Astrolabi  53,  10. 

—  (aragonesisch)  63,   111. 
Astrologia  63,  125;   53,  156f.;  53, 

205;  53,  264;  53,  274;  339. 

—  Declarationes  factae  de  ea  63, 220. 

—  Liber  63,  83;  53,  85. 

—  Specularum  L.  53,  195. 
Astrulf,  Abt  64. 
Astures  204. 

Asturien,  Einl.  8.  5.  21;  134,  S.  15 
[167];  344.  Cat.  Morales  1;  344. 
Cat.  Morales   11. 

Atan ,  Biblioteca  del  Monasterio, 
Einl.  8.   19;  17. 


^^^^^^^^^^^^^^^^^^JMm.         ^^^^^^^^^^^^^^^^^B 

At1i«ti«ftiii»,  Sanetns  Eiul.  8.  11.25. 

Xngufiilnnn  Contra  ba^reaea  quin-             ^H 

37.  103  B;  502  B  3. 

quo,   Eiiil.  8.  19.                                          ^^^f 

—  altcrc^Un  cut»   Arria  553^  Heinr 

—   Homiliac   101.                                             ^^^H 

102. 

—  De  beatn  latrone  533,  Heine  51,  8.         ^^^B 

<—  JÜtcrcAtio  eiuii  s^ntontia  Probi  ibiil. 

^  De    Natura    et    |rratia    382.     Cat,          ^^^| 

—  QoiitcTmr>DCf(  de  391,  163. 

^^H 

—  in  laadera  A.  Carmen  344. 

-  Ad  Prohnm  344,  17.                                 ^^H 

Atta  (QaiiR'tiuB),  Einl,  8.  12.  13. 

-  in  PsaJinon  228,8,  22  [306];  499;         ^^H 

A«herchi<*oiirt  40,  1. 

^^^1 

A II  i;  11 M  t  i  ti  u  »  Anrpl iiiR,  Katictus  opera 

—  Oratio                                                           ^^^1 

[quai'iUm],  36,  38. 

—  Qll:l4^stioneA   101.                                            ^^^^^| 

—  Cca^stUiaiÜÄeh)     134,    S,    53    [20Ö]; 

—  Kc^^tmm  391,  U3.                                     ^^^H 

141,  tL 

-  Regula   14;  134,  8.  23  [175];  197,              ^M 

—  Opera  divc^rna  141,2.   344,  Catal. 

23;  3U<J;  337;   469,3;    496,  1;  577,                ^M 

Morali?«   12.   13;  3l>2. 

^^H 

—  MtllelrMiuitim  veritattim  fejt  op«?ri- 

—  Expo«itio  577,  10.                                      ^^^| 

hm)  AiigriiÄtiui  Einl-  8.  33;  495,2, 

—   RetractationeK  382.  €:at.  ViU.  3.             ^^^f 

—  Exccrpta   134»    8.  57    [209);    134, 

—  Sermonea  53,  285;  229.                                   ^H 

S.  64  [21«);    137;  413,  3;  551,   15. 

—    Sermo    (de    honestate    miilieTiiin)               ^^| 

—   De  UUcro  arbitrio  393,   13;   134, 

134,  8.  29  [181];  653,  Heine  51,  8.               ^M 

s.  44  [im]  rt. 

—  (De    igue    purgatorii)    134,   8.  30               ^H 

—   De    baptiHino    par\'-     134,     8,  4  f. 

[182];   344.     Cat.  Morales   24;   502               ^M 

^H           [l&et);    134,  8,38  [lyo];    134,8,44 

B                                                                       H 

^H           [19ej;   134,  8.  57  [209j;    134,  S.  64 

—  Soliloqnium  53,  118;  67,32;  393,         ^^H 

^H          [216];   134,  8.65  [217];    134,  8.66 

^^H 

V          [218]  t 

—  (spanisch)    134,   8.  29  [181].                  ^^H 

■            —  De  caa»  diaboli  393,  13. 

—  Tractatua  incertns  63,  109.                    ^^^H 

1            —  De  dvitate  D<*i,  Eiul.   S.  20.  23. 

—  De  Trioitate,  Einl.  8,  19;  53,  134.         ^^B 

K                 25.  29.  33;   121,  4;   134,  8,  44  (1%I; 

135  (?);   204,  5;    315,  12;   391,70;                ^M 

^H           134,  8.  66  [218];   304,  4;    337,  20; 

^M 

^H           344,  7;  397.  2;  541,  3;  553,  llctne 

—  De  tripUci  habttaculo  553,  Heine        ^^^H 

^H           bS;  553,  Vill.   10. 

^^H 

^^      _  CoöfcMionw  67,  31 ;  391,  59;  541, 

-.  De  veriUtc  398,  13,                                ^^B 

■                 4;  541,  9. 

—  Do  yita  Christian a  (spanisch)  267.              ^H 

■            —  d^  conUiisptu  mundi  553,    Heine 

Augnstini  vita  315;  455,  Bergan ssa 2.               ^H 

I                61,  6. 

—  Apuria553,  Heine  51,  11;  vgl.  auch               ^H 

1            —  Cur  dcuH  lioma  393,  3. 

Einl.  8.  8;  11;    13f.;  35;  219;  228,                ^M 

^^^     —  de  differeotia  inter  «d^Iüs  bonos 

8.  14  [298];   337;  344  Cat  Mor.  31;        ^^M 

^^p          et  tnalos  563,  Heine  43. 

^^M 

^^      —  de  doctrina  christtana  337,  21. 

Augustin   Antonio  Einl.    8.40;   36.        ^^H 

H             —  EncUiridioii   101, 

26,  27,  30;    109  B;   134,    56    [208];         _^B 

H             —  EpiÄtolac    163,  33;  563,  Heine  6; 

212;  280;  474;  522;  581;  614.                 ^^H 

■                 653,  Vill    12. 

Aurea  gemma  337,  116.                             ^^^H 

■            —  In  epiatolaa  Joainün  393,  13. 

Auretia  (CastiUo  de)  488.                          ^^H 

1            — ^  In    erang.   Joannis  393,  13. 

Aureolo,  Pedro  306,  5.                               ^^H 

H            —  in   loannem   553,    Huiue   2;   553, 

Aurispa  134,  8.  53  [305].                           ^^H 

^^       m\t  U 

Aurora  478,  8.  37  (481).                            ^^H 
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Aus o na,  8.  Vieh. 

Autos  228,  8.  26  [310]. 

Aux,  Diez  de,  s.  Dies. 

Ausano  13. 

Aveancos  (Archidiaconna  von)  222. 

Ayellanos  (Mönche  von)  264. 

Avenzait  127,  35. 

Averroes,  s.  Ihn  Rosclid. 

Avers6,  Luis  134,  8.  52  [204]. 

Avicenna  127,  15. 

Ayienus  (Fabeln),  Einl.  8.  20. 

Avignon  56;  246;  829,  3;  496.  . 

—  (allg.)  553,  ViU.  10. 

Ävila,  Biblioteca  de  la  Catedral  18; 
vgl.  283  (ö.). 

—  (Hisioria  anügua   de)  228,    8.   9 
[298]. 

—  (Bibel  von)  228,  8.  20  [304]. 

—  Guillen  de,  Diego,  s.  Guillen. 
Avil  es,  Angel  de  273. 


Azedres,  Libro  de  67,  73.  74.  77. 
Ayitus,  Alcimus  Ecdicius   121,  8; 

344,  3l! 
Ayala,  Pero  Lopez  de,  s.  Lopez. 

—  Martin  de  500. 

—  Jos6  de  253. 
Ayamans,  Conde  de  361. 
Ayerve,  Garcia  Ximenes  de  ▼.  Gar- 
cia. 

Ayllön,  Pedro  109  B. 
Ayreis,  Peironus  de  553. 
Azagra,  Iglesia  19;  285. 

—  Miguel  Ruiz  de  y.  Ruiz. 
Azagras  (Familie)  616. 
Azan-Mozz^h  v.  Mozz^h. 
Aznar,  Joeef  Linaz  y,  s.  Linaz. 
Aza  127,  3. 

Azo  502,  56. 

Azpuru  y  Gimenez,  Pedro  Josef  de 
572. 


Badajoz  40,  90. 

—  Fuero  de  134,  8.  62  [214]. 
Baena,    Cancionero  de    134,   8.  28 

[180]. 
Baeza,  Biblioteca  particular  de  D. 
Cristöbal  de  PeralU  20. 

—  Hemando  de  134,  8.  43  [195]. 

—  Pero  Lopez  de,  s.  Lopez. 
BagA  58. 

Bag^s,   Bib1iot«ca  del   Convento  de 
8.  Benito  Einl.  8.  24;  21;  28». 

—  Antinch  de  612. 
Bagolo,  Guido  de  503. 

Bai  bei,  Georg  382.  Cat.  Villan.  25. 
Balles  228,  8.  26  [310]. 
Bail{a,  General  de  Catalufia  30. 
Bai  11  US,  Martinus  Canonicus  Tarra- 

conensis  474. 
Bailly,  J.  Louis  Amand  5;  134,  8.38 

[190];  228,    8.  6  [290]. 
Bai  ad  es,  Les  cent  43,  81. 
Balaguer,  Victor  566. 
Baldus  de  Perusio  45;  502,  18. 
Balneum  Yillense  prope  Lucam  572. 
Bai  uze,  Etienne  60;  391. 


Bamberg,  Bibliothek  Einl.  8.  13. 
Bau  da,  caballeros  de  la  68,  22. 
Bafiolas,  Archiv  von  149. 
Baraiz  de  Vera,  Vincencio  Juan  de 

Lastauosa  y,  s.  Lastanosa. 
Bar  an  da,  Pedro  8ainz  de  s.  Sainz. 
Barbastro,  Obispado  603. 

—  Biblioteca  de  la  Iglesia  Catedral 
Einl.  S.  31 ;  22. 

—  Stadtarchiv  22. 

—  Archivo  dcl  Convento  de  8.  Fran- 
cisco 23. 

—  Joan  de  361. 

Barbadillo  Alphonso  de,   Guardian 

V.  Medina  204. 
Barnola,  Archivar  213,  1. 
Barbeyrach  38,  4. 
B  a  r  b  i  e  r  i ,    Francisco    Asenjo    226 ; 

254;  566. 
Barcelona,  Archivo   gcneral   de  la 

Corona  de  Aragon,  Einl.  8.  32.  34. 

37;   24;   25;    53;    197;    310;    391; 

600;  548;  603. 

—  Biblioteca  de  la  Santa  Iglesia  Ca- 
tedral Einl.  8.  25.  25;  26;  vgl.  393. 


^                   ^                             MiOM.                                                                        U                 ^M 

Bmxctilotm^  nihliotACA  pilbliea  Epi- 

Barcelonaf  Biblioteca  partionlar  d«              ^^M 

»copjil  27. 

D,  Antonio  de  Campanj  y  de  Mont-              ^H 

—  Bibttotce«    Proviiicijü    y    Univer- 

palAii  68.                                                           ^M 

»iUri«    L'8*;  36;  38;  39;  4iJ;  4fJB. 

—  Biblioteca   particular  de   D.  Bau-              ^^M 

—  Biblioteci  df?  U  FjicnlUrl  de  Me- 

dilio  Carrernit  de  Argericfa  44;  382.              ^^M 

4tc*tu  y  Ciruji«  28. 

—  Biblioteca   partiinilar  de    D.  Ana-               ^H 

—  Btblioteca  del  Cole^o  de  Ia  Cura- 

Htasio  Chinchilla  ib.                                           ^H 

pAilia  de  Jesus  :29. 

—  Biblioteca  particular  de  D.  Jatnie               ^^H 

—  AfrhlTci  G«ueral    del  Eeal    Patd- 

Cortada  46;  382.                                                 ^M 

tDonio  30. 

—  Biblioteca  particnlar  de  D,  Antonio        ^^^^| 

—  Archivo  del  Mnnicijpio  31, 

Cnmella  de  Puijergurigiier  47.                  ^^^H 

—  BtbUnteca  de   la    Real   Arademia 

—  Biblioteca  partictilar  de  Fr.  Jaan        ^^^^B 

dl*  hueiias  letraa  32;  v^l  ELiiL  S.  3, 

Izquierdo  48.                                                          ^^| 

—  Acadeinia  de  h*  Descotifiadoft  32* 

—  Biblioteca  particular  de  D.  Trini-               ^H 

—    M%uco  de  «uti^edades  32. 

dad  de  Fonctiberta,    auti^ia  de  D.               ^^| 

—  Convcntö  de  Ag^ii«tinos  2^*;  S§. 

Igiiacio  Dalniacen  y  Ros.  49.                         ^^M 

—  Colegiala  de  Batita  Ana  33. 

—  Biblioteca  particular  de  D.  Jaime              ^H 

—  Conrentu  de  Uys  Beuediclltiofl  28^. 

Fustagueras  y  Fiisler  50.                                 ^^| 

—  CoDVento  de  los  Capucbinoü  28*- 

—  Biblioteca   particular   del    Key  Ü.               ^H 

—   Biblifvteca  del  Cirmpu  de^^ealzo  36. 

Juan  l  de  Ara^ni  51.                                      ^H 

—  C<iiivento  de   \(m   Cannelita»  28*. 

^  Biblioteca   particular    de    D.   Jos^               ^H 

—   Convento  de  lof^  Cartujoß  28*. 

Antonio  Llobet  ht.                                            ^H 

—    ßiblioteea    y    sacmtiA    de    Santo 

—  Biblioteca   particular   del    Eey  D.               ^H 

^           Dotning:o   (u   8anta   Catalina)   2B^; 

Martin  II  de  Aragon  53.                                 ^H 

^B 

—  Biblioteca   particular  de   D,   Lnif               ^H 

^^^       —   BtbTtoteca  del    Coiivcuto    de   8an 

Majura  54.                                                          ^H 

■                 FVaocisco  3T, 

—  Biblioteca  particular  de  D.  Apelea               ^H 

H             —  Convento  de  loB  Fraiiciscanoft  28*. 

Mej»trea  55.                                                           ^H 

^^^       —   BibliotecA     del    Con%*ento    de    loß 

—  Biblioteca   particular   de   D.   Joä^         ^^^^B 

^H          Jmitas  28;  28». 

^^H 

^^^^     —  An^liivo  de   la  t^le^ia    pairoqnial 

—  Biblioteca    particular    del    Exiho        ^^^H 

^^P         de  SanU  Mana  del  Mar  35. 

Sr.  Marques  de  Monintrol  57.                         ^H 

^^^       —  Biblioteca    del     Convento    de    la 

—  Biblioteca  particular  de  D,  Artnro              ^^k 

1                   Merced  28*;  39;  63. 

Pedral»  y  Font  50.                                              ^| 

H             —  Convento  de  lo«  Minimoe  28*. 

—  Biblioteca   particular    de   D,    SaU               ^B 

^^^      —  Convento  de  lo«  äacordotes  de  ta 

vador  Sanpere  y  Miguol  60.                      »    ^H 

^^P          Mlmon  f  del  Oratorio  38* 

—  Biblioteea    particular   del    Sr.   D.               H 

^^"       —  Afcbivo  del  Palau  31. 

Pedro  Serra  y  Postius  61.                              ^| 

H             —  Arehivo  del  Convento  de  ß.  Pedro 

—  Biblioteca  particular  de  Dona  An-              ^H 

^K          de  las  Pnellas  42. 

toiüa  Sofftre«  62;  382.                                       ^| 

^^V     --  Convento  de  los  Servitas  28*, 

—  Bibliotec4i  particular  de  D.  Mipiel               ^H 

■             —  Convento  de  loa  Teatinoa  28*. 

Victoria  Amer  63,                                            ^H 

H             —  Convento  de   los  Triiiitarios  28*. 

—  (Usatje»)  48,  1;  53;  27,  150,  203;               ^| 

■             —  Biblioteca  pArticnlar  de  D.  Carlos 

^    134,  S.  56  [208];  134,  S.  62  [314];               ■ 

H                 d«  Aragon,   Principe  de  Vlana  43, 

213,  4;  351,  1  und  2;  351, 15;  502.              ■ 

■^      —  Bibliotecji  particular  de  D.  Fran- 

3.  8.  «.  Uaa^ea.                                       ^^1 

^^B         «i«co  Bofarall  j  Sans  41. 

—  (St^tg^sehiclite)  50,  3.                          ^^H 
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Barcelona,  Register  der  Universität 
96. 

—  Vgl.  a.  Einl.  S.  7,33;  66,  7;  134, 
8.  39  [191];  134,  8.  56  [207];  161; 
188;  197;  310;  506;  553  fin. 

Barclay  John  257. 
Bardaji   Jorge,   Bischof  von   Tara- 
Kona  466,  5. 

—  FuerisU  612. 

Barelli  Nicolaus  134,  8.  18  [170]. 
Barlaam  (ViU)  228,  8.  9  [293]. 
Barona,  Felix  Escndero  de,  s.  Es- 

cudero. 
Baronio,    Cesare    Cardinal    109  B; 

882.    Cat.  ViU.  31. 
Barrachina  Biignel  585. 
Barr  et  o  (bei  Lngo),  Iglesia  de  8anta 

Maria,  Einl.  8.  19;  64. 
Barrientos,   Lope   de,    Obispo   de 

Cuenca    134,    8.   53  [205];     290; 

379. 
Barrio,  Pedro  Martinez  de  109  B. 
Barr  OSO,  Gomez  Pedro,  s.  Gomez. 
Bartholdus  (Consilia)  502,36. 
Bartholomaeus   8.   344.    Cat.    Mo- 

rales  15. 

—  presbiter  455.    Berganza  7. 

—  Brixiensis  109,  26.  27.  28. 

—  de  Caneto  525. 

—  de  Sancto  Concordio  109,31. 

—  de  Glanvilla  67,  40. 

—  de  Saliceto  109,  35. 

—  de  Urbino,  Obispo  de  Urbino 
495,  2. 

Bartholus  a   Saxo  Ferrato  109,33; 

222,3;  423;  502  B,  6;  502,  10;  502, 

25;  502,  28;  502,  30;  502,  44. 
Bartsch  Carl  423  B. 
Barvoet  Alexander  134,  8.  4  [156]; 

134,  8.  22  [174]. 
Basel,  Concil  25  B;   164;    155;   898. 
BaaiXixdi  (ouvo«]««  ttüv  ß.)  226. 
Basilius    8.,    Einl.    8.  11;    14;   88; 

88,2;   382,  Cat.  ViU.  3;   315;  382, 

Cat.  ViUan.  5. 
Bastida,  escriptor  de  libros  306. 
Bat ai IIa  facienda,  Libellus  De  31. 


Bat  alles  y  conqnestes  dels  Rejs 
Darago  40,84. 

—  dels  Tartres,  Libre  de  las  (cata- 
lanisch)  53,  33. 

Bat  res,  Biblioteca  de  la  Iglesia  65. 
Bau  chic    Henricns,  s.  Boick,  Hen- 

ricns. 
Bausei a  y  Marotto,  Higinio  204. 
Baudissin,  Wolf  Wilhelm  Graf  v., 

Einl.  8.  19. 
Bayetola,  M.  572. 
Beamont,  Johannes  de  43. 
Bear  Honoratns  163,  44. 
Beatrix,  Königin,  Einl.  8.  28. 
Beatus,  Liebanensis,  8.  (Commentar 

zur   Apocal3rp8e) ,   Einl.  8.  17;   26; 

77;   88,  1;    154;    134,   8.  29   [181], 

Anm.   2;    140,   10;    141,  11;    187; 

206  Anm;  219;  229;  238;  228,  8.  4 

[288];   228,  8.  8  [292];  228,  8.  22 

[306];  337,  38  und  39  (vgl.  Anm.); 

343;  344,  Cat.  Mor.  4;  382;  382,  23; 

417,  Inv.  ViU.  3;  461 ;  502;  502,  B  2; 

506;  534,3;  538. 

—  ad  Elipandum  (de  adoptione  filii 
Dei)  228,  8.  22  [306]. 

—  Contra  Elipandum  478,  8.  34  [478]. 

—  8.  auch  Apocalypsis. 
Beaumont  Vicentc  513,  4. 
Beccrro  de  las  Behetrias  184;  535,  1. 

—  Bnrgense  76. 

—  (a.  d.  Escorial)  228,  S.  U  [295]. 

—  (Fuenterrabia)   161. 

—  Gallicano  229. 

—  G6tico  101;  229. 

—  gcStico  y  gallicano,  101. 

—  de  8.  MiUan  101. 

—  (v.  Ofla)   337. 

—  de  8.  Pablo  644. 

—  del  Couvento  del  Rosario  347. 

—  a.  Sahagun  270. 

—  I  von  8ahagiin  411. 

—  U  von  Sahagun  233;  397. 

—  de  8antillana  414. 

—  Ecclesiae  8.  Mariae  de  Valle-Po- 
sito  549;  vgl.  auch  Einl.  S.  46;  46; 
544;    Cat.  Morales   11;    s.   Tumbo, 


^^^^r               ^'^'^'     ^^^^^^p^^^^^^^B 

Cstif^o,  Cüdi^iiA,  OopiÄlhueli,   Cur- 

Ben  Serapton,  Jobannes  415.                          ^^^^H 

tnUr- 

Berbedel  (eastillo  de)  615,                             ^^^H 

B«ck<*r  GmtAv  S44. 

Bert-eu                                                                 ^^^| 

B«dA  VenerablliK   Liber  cani   Evnn- 

Berengar  l^.'a^ardta  553.                               ^^^^| 

gcliU  391,  76   77 

Bercugariuit  (In  Apocal/pMin)  90,2;            ^^^^^ 

—  in  Evatigc^lium  S,  MmtJ  36  (VU- 

^^H 

Uq.)  4. 

—  Bpi^cupuB  502,  17.                                         ^^^H 

—  iti  Lucani  146. 

—  a  CttsiTo                                                           ^^^H 

—   Liber    ÖcintinÄniiii    162;    »06,  2; 

—   FredoU,  Sied  eil  US,  Epi^cnpu^r  Car-            ^^^^H 

337, 

dinali^    lituli    ^Saiutoniui   Nerei    et            ^^^^H 

—  dr  TejaptiribuH  3ÖI,  58, 

Äcbillei   109,  36;  502,  17;  502,  53.            ^^^| 

—  Kutitim    »rtU     wetric««    4ö4>.    17 

^  de  Maloboi^co  502,  1U5.                                 ^^^H 

—  a%.  Einl  S.  19.  2Ö,  2«;  391, 

—  de  Quarunta  525.                                          ^^^^| 

BehetriiifS  €udtci<ifi  de  481,  8.  4i  lic 

—  Irater  V^alentiim«  525.                                  ^^^^H 

cerro. 

Beren^uer   el   viejü,  Conde   351,  It            ^^^^H 

^^^B«;jJir,  Duques  d«  379. 

—  de  Faloti,  Canonicus  25.                              ^^^^| 

^rB«li8jiriuA  54. 

Berenguel  Fr.  261.                                         ^^^^H 

Bellet  JttÄO    197,  7;    337,  Ö9;    553, 

—  de  Landora,  Ersbiscbüf  v.  Sautjago            ^^^^H 

Heine  84. 

^^H 

Bellpuig  de   Ias  AvflUriiu«,    BibLio- 

BiNfganza,    Francif^co    de    75;    HB;            ^^^^M 

U-CA  del  MoiiÄHtt^rio  25;  66;  ÖL 

101;    150;    134,    8.   23  [175|;    140             ^^^| 

B  e  l  V  i  H  ii .  .IoU«nuc>»  do  109,  24. 

Anm.;  337;  414;  455.                                     ^^H 

BfiiAhAvis^   Ccmite  de,   a.  Merodia, 

Berg  er,  Samnol  34.                                           ^^^^| 

Ricuniu, 

Bermejü,  Damian  134,  8.  37  [lH9r.],            ^^^| 

BenaYcQt^,     ßiblioteca     partitnilar 

—   Salnitiano  Rmlrigucsc,  »,  Rfjdrigadii.            ^^^^^ 

dr]   cotidc    D.  Rodrigo    Alfon.m»  Pi- 

Berniudez,  Juan-Agostino  424.                       ^^^H 

metel  G7 

ßermado  IL  v.  Leon  207.                               ^^^H 

—  Qrntf*n  von,  EinL  8.  33.  4»;   22H, 

Bernaldez  Andren  228,  H.  14  [298];             ^^H 

8.  20  [3041;  '*'^^- 

229;  446;  450,7.                                               ^^H 

^  JAcobo   d«   228,  S,    11  [SttJö];    134, 

Beruardua,  SanctUit,  Etui.  H.  33;  36,            ^^^| 

8,  40  [201), 

10;    40,   69;     80,  3;    80,    15;    1S4,             ^^H 

Bctiüvidei  Antonio  255. 

a  28  [180];  134,  8.  49  [201];    134,            ^^H 

Bt*nedictn»a  (RegruU)  Einl.  8.  19; 

S.  53  [205];  282;  413,  6;  490;  542,             ^^H 

14;    134,  «.  66  [218];  270;  391,  hh. 

2.  S;  552,  2;  553,  Heine  38  u.  51.              ^^H 

—  muL  n*gulji  de  ordine  332,  8. 

—  ]>redb;fter  25.                                                   ^^^^H 

—  R^^iila  cum  Necrolog.  66,  6;  344, 

-   MagtHtcr  53,229;   127.   1;    222.  9 1             ^^H 

CALMoraleftU;  577,14, 

50)2,91;  502,  124.                                               ^^H 

Beoedictlonale  103;  154. 

—  Acugonidus  80,  10.                                          ^^H 

BenedictuH  Xlll  CmnolÄilor  67. 

—  Ale^etiiä  EiuL  8.  32.                                    ^^H 

—  Abbw  Aenitn«uen«iü  229, 

—  Cain|Ki»*tellaiHi»    134,    8.  32  [184|;             ^^H 

—  RiitcMimt»    162. 

553,  Heine                                                         ^^H 

B^iiifnzA,    BibMötoca   del    tuitnaste- 

—  de  Corbaria  40,  L                                        ^^H 

^-      no  69. 

—  Teiiorera  de  äantjago   de  Couipo-             ^^^^| 

^^■Btnoncia   aedis   Begobricenma  417. 

^^H 

^^^    Inv.  Perc2  4-8. 

—  GaueerandoB  525.                                          ^^^^| 

■        Benevivcrc«   Archivo  del  Moujutte- 

—  ünido                                                            ^^H 

■            Hq  66. 

—  Papie&Bis  109,  22.                                         ^^H 
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Bernard  US  de  Riparia  S6, 17. 

—  ArchidiaconiiB  Valentinos  626. 
Bernat  Metge  s.  Metg^ 
Bernaus,  Joaqnbi  Lopez  s.  Lopez. 
Beroaldus,    Philippus    134,    S.  29 

[181]. 
Berri,  Monseigpieur  de  49,  1. 
Berti  de  Gentiluciis,Amaiitia8  329, 1. 

—  de    Genülucüs    Nicolaus    Floren- 
tinus  329,  1. 

—  de  Gentilaciis,  Franciscos  329,  1. 

—  y  Borxese,  Ml^el  677,  39. 
Bertrandus  de  Arsano  602,36. 
Berzosa,  Juan  de  466  Anm. 
Besalü,    Biblioteca   del   Monasterio 

de  San  Pedro  70. 

—  Grafen  v.  391. 

—  Ramon  Vidal  de  36,  11. 
Bessarion,  Cardinal  616,  12. 
Bestiei,  Libre  de  natura  de  68,216. 
Betencourt,   Gerardo  Josö  de  266. 
Beteta,  C<Sdice  de   134,  8.  36  [188]. 

—  Jorge  de  417,  Inv.  Vill.  3. 
Bethlehem,  Monasterium  S.  Hiero- 

nymi  329. 
Beviure,  Pedro  de,  Einl.  8.  36. 
Biania,     Biblioteca   de    la    Iglesia, 

Einl.  8.  24;  71. 
Biblia. 

—  Hebräisch   80,33;  226;  397,  6; 

643,  10. 
r-  Griechisch: 

Testamentum  noYum  616  fin. 
Testamenti  novi    pars  228,   8.  22 

[306]. 
Evangelia  43,  46;  134,  8.  6  [167]; 

137;  228,  8.  22  [306]. 
Commentar  zu  Job  228,  8.22  [306]. 

Vgl.  391,  84. 

—  Lateinisch:    Einl.   8.  19;  3;  6; 

6C;  16;  26;  36,  36;  38,  1;  40, 
1,  19,  20,  33,  37,  38,  44,  46, 
66;  46,  1;  40,  90;  43,  17;  43, 
73  und  74;  63  fin.;  63,  177; 
178;  76;  88,6;  96,13;  101  ö.; 
104;  109,  70;  121,  1—3;  134, 
8.  44  [196];  140,  1;  164  tf.;  169, 


2.  3;  162,  2;  191;  197,  9;  804, 1 
206;  206  B;  219;  222;  226 
228,  8.  8  [292];  228,  8.  14  [298] 
300;  228,  8.  19  [303];  228,  8.  20 
[304];  228,  8.  22  [306];  229 
234;  236;  246;  263;  306,  3 
316,  1;  323;  337,  1,  2;  344,  1 
344,  Cat.  Morales,  26.  32;  376 
10;  379;  383;  391,  1—3;  394 
423;  466,  1;  460;  478,  8.  29 
[473];  478,  8.  34  [478];  479 
478, 8.  36  [480];  478,  8.  37  [481] 
478,  8.  42  [486];  602,  16;  602  B 
4.  6;  607,  1 ;  613, 8;  626;  634, 1 
641,  17.  18;  643,  9;  560;  663, 
Heine  22—20;  663,  ViU.  1—4 
663;  553,  Ay reis  2;  663,  Tavar- 
tet  1;  684,9,  vgl.  a.  248. 

Metrica  495,  7. 

Anrea  306,  6. 

Margarita  Sacrae  8cripturae  67,23. 

Historia  Domini  53,  262. 

Praecepta  Decalogi  602;  138. 

Concordantiae  75;  134,  8. 16  [168]; 
413,  8;  490;  663;  663,  Heine  20; 
526. 

Commentare  zur  Bibel  222,  Asma 
Iflf.,  235  Anm.;  306,  6;  337, 
121—132;  416. 

Testamentum  vetus  329,  1. 

Heptateuchus  Einl.  S.  22;  391,96. 
96;  412,  25;  416,  1;  563,  Wi- 
lara  6,  6. 

Pentateuchus  cum  Ruth  316. 

Libri  V  Mosis  43,  75. 

Comm.  in  Pentateuchum  141,  3; 
653  Vill.  9. 

Comm.  in  Genesin  222;  307,  1; 
502,92;  525;  663  Vill.  21. 

Liber  Judicum   160,  5;  344. 

Liber  Regum  99,  6;  160,  11;  163, 
20;  553  Wilara  20;  391,  97; 
416,  2;  553  Vill.  8;  553,  Heine 
69. 

Paralipomena  553  Vill.  5;  553, 
Heine  60;  563  Ende. 

Tobias  163,  20. 


^^^^^^^p                                                          ^^H 

I             Comm.   in  Job   907«  1;  455,  151  i 

Prophetae    17;   337,  56;    163,  32;             ^^^| 

1                553  WlUra  17. 

99;  382,  5;  391,  51—53;  416,  8;             ^^H 

^^      Fiialmi  vel  PnAltüHum  Eiul.  8.17) 

455;  163,  SO;   553,  {dalrieiiii  4;             ^^^H 

^^k          5;   n,  l;    16,  9  und   10;  21.  12; 

553,  Wiiara                                               ^^^H 

^H          73,  %  3;    87,  1;    m,  7;  94,  5; 

Isaia^    gtoMJiatiia   222,  4;    337,  54;             ^^^| 

^^ft          95»  6;   99,  4.  5;    102;    104;  105; 

553,  Üpiue  91;  412,  16.                             ^^^| 

^^1           107,3;  108,  1;   12t;    125;    127, 

Jeremia»  140.                                                 ^^^^H 

^H           14;    tä8,  7;    133;    145,  8;    147; 

EKeohiel,    AUegonas    de    337,  60;             ^^^H 

^H           leO,  %    10;    163,  27;    163,   t8; 

^^H 

^^1           163,  39;  163,  57;    200,  10;  201, 

Daniel  glosAatu^    163,  32;   344,  2,             ^^^| 

^^B          6;  204,  17;    207,  5—6;   211,  4; 

Maci^aUaeoruni   liliri    553,    Wiiara             ^^^^B 

^H           222.  1 ;  222,  3 ;  223,  8 ;  270 ;  306 ; 

32;  553,  Heine  59;  553,  VLll  8-              ^^^| 

^^P          315,  1;   315,    12;  316;  332,4,5; 

Te^taniento    Xuevü    67,  22;    344,             ^^^H 

^H          333;  337;  337,  4;  337,  25;  337, 

^^H 

^B         98-102;  344,  CnL  Mordiei  17; 

BvangelioH  y  EpiKtolaji   22,  3;  25            ^^^H 

^H           344,  5;  372,  1 ;  374;  382,  33-37; 

iViUan.)    9;    36,   37;    53,    146;              ^^^| 

^H           391,  120.  121;    397,  5;   397,  10; 

67,30;    103;    107,3;    134,8.36              ^^^| 

^H           397,  14;  410,  4;  411,  4;    412,  6; 

[188ff.j;   134,    S.  59  [2Ii|;    134,              ^^^H 

^H           412,  18;  416,  6;  454;  456.  Au«- 

8,   61    [213];     163,    1;     163,    10;              ^^^| 

^^H           leihvefK.    13;    455,    Ausleihverz. 

l«i(|,  16;  204,  16;  222;  228,  8.  22              ^^^| 

^H           14;  455,  31;   455,  59;   455,  87; 

[306];  379,  13;  382,  15—16;  3l»l,              ^^^| 

^H           455.  116—126;   455,  135—140; 

18—20;    412,   19;   455,  57,   70,              ^^^| 

^H          455,  141;  455,  142;  457,  3;  457, 

127,  Ausleiliverx,  10;  478,  S.  40             ^^^^| 

^H          8Un.  8;   477;   478,  S,  32  [476]; 

[484] ;  553,  VilL  7 ;  553,  Calv^  3 ;              ^^H 

^H          478,  8,  37  (481];  478,  a  41  [485]; 

558,  Wiiara  40;  553,  Hein«  89;              ^^H 

^m          478,  8,  42  [486];  484;  490;  49B, 

^^H 

^H          9;  507,  2;  510;  551,  6;  553,  Ta 

F&ureB  evaiig'elionim  21,  8;  410,  7.              ^^^^| 

^B         rariel  1;  553,  Vül  6;  553,  Wi- 

Commentarii  in  Evaugelia  53, 119;              ^^^^| 

^H          lara    7;    553,    Wilara    41-45; 

53,  225;  502,  137.                                         ^^H 

^^         653,  neiae  63;  553,  Heine  110; 

Erang^.  Mattli.  Luc.  Jpb.  ^Cdmm.)              ^^^^| 

^^          553  Ende. 

391,  74;  40,  55.  56.                                        ^^H 

^^       Florcü  Fcalmontm  et  Commentaril 

Evang.    Mattlt.    (et  Comm.)    EiuL              ^^^^ 

^B          in  Pttatmoei  16,  9  tind   10;   337, 

8.  19;  49,  10;   182;  222,  6;  39U              ^^H 

^H          57;    382,    40;    306,    1;    306,   7; 

74;    455,  66.   67;    553,    Heine              ^^H 

^H          344,  Cat.  Moralc«  31;   382,  12; 

^^H 

^H          455,  23.  24;  455,  154.  155;  502, 

Evaug.  Luc.  (et  Comtn.)   163,34;              ^^^H 

^B          46;  502,  1(»3;  553,  Hernie  30. 

^^^H 

W           Pruvcrbia  67,  32;  68,  8, 

Evang.    Ji»)i.    (et    Comm.)    49,  8;              ^^^| 

^^^      Comm.  in  Eccleaiasticura  et  Eccli*- 

553,    Heine    99;    315,    11;   391,              ^^H 

^H          aUsten  53,  S52;  513;  525. 

^^1 

^^"     Cwitica  «t  Comniciitjirii  in  C,  344, 

Acta   Apo»to1onun    53,  136;    318,             ^^^| 

m                Cat,    Morales   2;    306,   7;    382, 

4;  416,2;  553  Wiiara  16;  553,              ^^H 

I                 20;  397,  15;  455,  111;  455,  115 

^^^H 

B            Lih^T  Salomonw   et  comui-  21,  9; 

£pi5t«)ana  103;  163,  11;  382,  13              ^^H 

^^          53,231;   99^6;    222;    382,  41; 

—14;    382,    43;    455,  33;     553              ^^H 

^H         416,  2;  552;  553  WiUra  15;  vgl. 

CalvÖ  2;  553,  Heine  123.                        ^^H 

^H         553,  Heine  54. 

Liter  8.  P«üi  67,  114.                                ^^M 
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S.  Pauli  Epistulae  (et  Comm.  et 
Conconl.)  197,  15  und  16;  382; 
891,  54  und  &5;  455,  64--65 ; 
455,  96;  455,  152;  502,  55;  502, 
57;  541,  2;  552;  553,  Idalricus 
6;  553,  Heine  49. 

Apocalypsis  S.  Joh.  (et  Comm.) 
36,  12;  67,  28;  134,  S.  4  [156]; 
134,  S.  58^210];  222,4;  228, 
S.  18  [302];  228,  S.  22  [306]; 
337,  12.  13;  344,  2;  416,  2;  455, 
9—16;  513;  525;  553  VUi.  15; 
553,  Heine  31. 

—  Arabisch: 

Psalmi  134,  S.  14  [166];  43,  15. 

—  Catalaniflch: 
Bibel  53fin. 
Psalterium  529,  3. 

Acta  Apostoloram  529, 1. 

—  Lemosinisch: 
Psalmen  (Comm.)  526. 
Eyangelia  34,  10  f. 

—  Französisch: 
Biblia  I  vol.  53,  181. 
Histoire  de  la  Bible  53,  158. 

—  Spanisch: 

Biblia  67,  29.  33;  214;  251;  280. 
Bibliotheca  s.  Biblia. 
Bil6,    Godofredo    des    V.    Bouillon, 

Gottfried  von. 
Birch  Andreas  5;  134,  S.  37  [189]. 
Birk  Ernst,  Einl.  S.  48;  398  Anm. 
Birriae  liber  (Vitalis  Blescnsis)  37, 2. 
Bianca  (Gesta  Re^nae  B.)  43,  11. 

—  Infanta,  Sef(ora  del  Monasterio  de 
las  Huelgas  de  Burgos  541,  7. 

Biancas,  Mirabete  de,  s.  Mirabete. 

—  y  Tom^,  Jeronimo  577,  34;  589; 
599. 

Blanch  6  lila,  Narciso  154. 
Blanco  Ger<Suimo  577,41. 
Blauis,  Vitalis  de,  Abt,  156. 
Blanquerna  67,  61. 
Bleda,  Jaime  249. 
Blois,  Pierre  de,  s.  Petrus  Blesensis. 
Bobadilla,  Biblioteca del  Monasterio, 
Einl.  S.  19;  72;  412. 


Bobadilla,  Francisco  de  Mendoza  7, 

s.  Mendoza. 
Bobbio,  Ubertique  de,  v.  Ubertique. 
Bocachardiöre    (französisch)    134, 

S.  14  [166). 
BocadosdeOrol34,  S.47[199];  134, 

S.  60  [212];  270. 
Boccaccio,  Johannes  67;  67,  52;  67, 

121 ;  80, 12;  80, 31 ;  134,  8. 46  [198] 

134,  S.  51  [203];   134,  8.  53  [205] 

228,  8.  12  [296];  228,  8.  25  [309] 

489,  vgl.  a.  43,  81. 
Bodas,    Biblioteca    del    Monasterio 

San  Salvador,  Einl.  8.  22;  73. 
Boethius,  Anicius  Manlius  Torqua- 

tus  Severinus. 

—  De  consolatione  philosophiae. 

—  (lateinisch),  Einl.  8.  30;  35;  53, 
122;  67,24;  67,  110;  330,5;  350; 
455,  89;  455,  113;  502,  88. 

—  (catalanisch)  40,  93. 

—  (en  romance),  Einl.  8.  35. 

—  (castilianisch)  134,  8. 51  [203];  228, 
8.  24  [308] ;  696. 

—  (franzltoisch)  43,  42. 

—  Liber  topicorum  et  catheg^riae 
109,  55. 

—  Super  Praedicamenta  109,  60;  330, 
15. 

—  Arithmetica  127,  22. 

—  Georaetrica  ars  63,  240;  344,  26. 

—  Quatcmiones  de  B.,  Einl.  8.  37; 
391,  163;  vgl.  a.  Einl.  S.  11;  25; 
38;  391,  192. 

BofaruU,  Antonio  44. 

—  y  Sartorio,  Manuel,  Einl.  8.3;  24  B; 
25;  43;    154;    155;   264;   350;   495. 

—  y  Ma8car(S,  PnSspero  24;  548. 

—  y  Sans,  Francisco  de  Einl.  S.  21, 
32flf.;  32;  33;  34;  24  A;  41;  47; 
49;  51;  63;  55fr.;  59;  62;  134, 
8.  64  [216];  154;  310;  382. 

Boick,  Henricus  109;  2,  14,  15  und 

53. 
Boissonade,  P.  456. 
Bolea,  Fernando  de  228,  8.  13  [297]; 

228,  8.  19  [303]. 


lodiccs. 
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Bolea,  Josef,  SiesAo  de  v.  Sienso. 
Bologna  28*;  49,  2. 
BonafoDt,  Bcrnat  de  51. 
Bonagaudia  602,  75. 
Bonagnida  (Arotinas)  222,4. 
Bonastro,  Lucas  523. 
Bonaventura,  SanctU8  43,  7;  69,2; 

553,  Heine  67  und  94. 
Boneta,  Eugenio  Larruga  y  y.  Lar- 

mga, 
Bon  et  US,  Ludovicus  Fridericus  134, 

S.  6  [158]. 
Bonifacius  VUI.,   134,   8.  14  (166). 

11.  12;  109,  18;  s.  a.  Decretalia. 
Bonium,   Libro  dcl  228,  S.  10  [294], 

s.  a.  Bocados  de  oro. 
Bonnor,  Honorö  36,  12  (?). 
Bons,  Don  455,  142. 
Borao,    Eugenio  Einl.  S.  44;  27  B. 

39  u.  0. 
Borja,    Francisco    de   Aragon  y,    s. 

Aragon. 
Borollus,  Comes  etMarchio2l;  391. 
Borra,  Mossen  34,  3. 
Borrull  y  Vilanova,  Francisco  Xa- 

vier  523. 
Borxoso,  Miguel  Berti  de,  s.  Berti. 
Bosch,  Cristofol  228,  8.  13  [297]. 
Bosque,  Pedro  de  135. 
Botet  G.  49,3. 
Bou  de  Villanova,  Miguel  417,  Inv. 

ViU.  4. 
Bouhic,  Ilenricus,  s.  Boick,  Henri- 

cus. 
Bouillon,   Gotfried  von   51,  6;    53, 

180;  63,  226;  vgl.  134,  8.  14  [166]. 
Bourgognc,  Duc  de  134,  8.  14  [166J. 
Bourgoing  J.  Fr.  134,   8.  37  [189]; 

508. 
Bourrct  Emcst,  Einl.  8.  15. 
Boutelou,  Claudio  423. 
Bovcr,  Joaquin  Maria  362 f. 
Bover,  Honorato  134,  8.  53  [205]. 
Boych,  Henricus,  s.  Boick,  Hcnricus. 
B  o  y  u  s,  Henricus,  s.  Boick,  Henricus. 
Braga  499. 
—  Coucilio  de  91. 

Siixongsber.  d.  phil.-hist.  Cl.  CXXXI.   Bd. 


I   Braila,  Ramon  Alvarez  de  la,  v.  Al- 

varez. 
Brandanus,  Sanctus  (Vita)  455, 112. 
Braulio,  Sauctus,  Episcopus  Caesar- 

augustanus 

—  Epistulae,  Einl.  8.  9,  10,  14  f. 

—  De    Martyribus    Caesaraugustanis 
25;  262. 

—  Vitae  Patrum  101. 

—  Vita  8.  Aomiliani  417,  Chron.  Per. 
9;  478;  8.  40  [484]. 

—  Vita  8.  Isidori  417,  Chron.  Per.  6; 
572. 

—  Vita  8.  Martini  344,  Cat.  Morales 
19.  Vgl.  a.  478,  8.  33  [477],  Anm.  2. 

Bravo,  Juan  Gomez  109 B. 
Breda  (Niederlande)  134,  8. 14  [166]. 

—  Archivo  del  Monasterio   8an  8al- 
vador  74. 

Breves  de  los  Pontifices  500. 
Breviari  de  amor,   s.  Armengol  de 

Beziers. 
Breviarium  22;  40,  13.  16.  28.  34. 

45;  74;  66;  80,  1;  103;  107,  1 ;  118; 

134,   8.  63  [216];    154;    156;    163; 

181,  18;  196;  197,  4;  204;  206;  210; 

212;  213,2;  222,  2;  301;  382,3—4; 

393,  26;  418;  455,  58;  466,  1;  471; 

490;  496;  510,  6;  7;  11;  663  Ayreis 

1;  553  Wilara  50;  553  Tavartet  2. 
Breviarium  Barcinonense  25.    Vgl. 

a.  25  B  Ende. 

—  Ordinis  8.  Bonodicti  3. 

—  Burgense  76. 

—  von  Cardona  89,  1. 

—  Carl  V.  134,  8.  64  [216]. 

—  de  8anta  Maria  de  Catalayud  85. 

—  Dominical  337. 

-    der  Dona  Leonor  Gonzalez  106. 

—  Goticum  228,  8.  22  [306]. 

—  graecum  228,  8.  22  [306]. 

—  Historiae  catholicae  (AlcalA)  5. 

—  de  la  Iglesia  de  Leon  564. 

—  Ilerdense  393,  22.  23. 

—  lectionum  II  391,  160.  161. 

—  von  Lngo  222. 

—  von  Muncbrega  321. 

7.  Abh.  2 
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Breviariiim  rnnzarabicum  26;  226; 
228,  8.  22  [306];  478,  S.  42  [486]. 

—  Sanctoral  337. 

—  de  Tarragona  469,  2. 

—  Toledano  478,  31  f.   [476  f.];  478, 
40  f.  [484  f.]. 

—  von  Tudela  497. 

—  von  Vieh  553,  Heine  83,  100  und 
106—109;  553  Florez  1. 

Bretana  (Cr6nicas  de)  51,  9. 
Breton  y  Orozco,  Candido  228,  S.  15 

[299]. 
Brito,  Guilielmiis  Camber  (Glojwa  in 

Bibliam)  80,  25. 
Briviesca,   Hemando  de   134,   S.  2 

[164]. 
Brihuega,  Fuero  de  185. 

—  Bernando  de,  Einl.  S.  28;  226. 
Broca,    Francisco,    Sanchcz    de,    v. 

Sanchez. 
Brocario,  Juan  478,  8.  37  [481]. 
BrüsHcl,   königliche  Bibliothek  228, 

8.  1  [285]. 
Brunetns    Latinus     27   B;    53,    68; 

53,  74;  68,  12;  134,  8.  49  [201]. 
Bruno    Astensis    (»Signiensis),    Einl. 

8.  33;   653  Vill.  9;   553   Heine    28 

und  85. 
Brutails,   Jean  Auguste   154;  368. 
Buada,  Juan  74. 
Buenhombre,     Alfonso     132,     An- 

inerk.  3. 
Buesa,  Jaume  34,  14. 
Busch  ing,     Anton     Friedrich     134, 

8.  26 f.  [178 f.];  228,  8.  3  [287];  508. 
Buitrago,     Francisco    478,     S.    37 

[481]. 
Buitron,    Franciscus    Antonius    de 

Lorenzana  y,  v.  Lorcnzana. 


Bulgarani  cpistolae  134,  8.42  [194]; 

228,  8.  8  [292]. 
Bullen  (Bullare)  101;  337;  500. 
Bullas  y  privilegios  de  la  iglesia  de 

Toledo  417  Inv.  Perez  2.  3. 
Burchardus  Wormatiensis  228,  S. 22 

[306]. 
Burgos,  Archivo  de  la   Catedral  75. 

—  Bibliotcca  provincial  76. 

—  Convento  de  8anta  Maria  la  Real 
de  las  Huelgas  77;  461;  541. 

—  Bibliotcca  del  Convento  de  San 
Francisco  78 

—  Bibliotcca  particular  de  D.  Fran- 
cisco  de  Mendoza  y  Bobadilla  79. 

—  Bibliotcca  particular  de  D.  Alvar 
Qarcia  de  Santa  Maria  80. 

—  Monastcrio   de   8ant   Juan  80,  32. 

—  Justino  Antolinez  de,  s.  Antolinez. 

—  Cardinal  de,  s.  Mendoza,  Fran- 
cisco de. 

—  Obispo  de,  a.  Alonso  de  Cartagena. 

—  Fuero  de  134,  8.  33  [186];  134, 
8.  62  [214]. 

—  Vgl.  Einl.  8.  23.  25.  20;  337. 
Hurgucs,  D.  Jos6  de   165. 
Hur  mann  616,  Anni.  2. 
Burriel,   Andreas   Marcos   41;    127; 

134,  8.  8  [160];  134,  8.  26  [178]; 
167;  228,  8.  4  [288];  228,  8.  6 
[290];  381;  478,  8.  27  [471];  478, 
8.  32 ff.,  [476 ff.];  478,  8.  41  [485] ; 
486;  487;  593. 

Hu  schal  US  (franzüsi.sch)  134,  8.  14 
[166]. 

Busquets,  Pedro  37,  1. 

Busspsalnien  524. 

Bus  tos,  Manuel  de  Jos6  577,  81. 

Hutrio,  Antonius  de  109,  16.  17;  490. 


Caballero  del  Fcbo  (Aventura.s)  613. 

—  Feniando  467. 

Ca  bot,  Indalecio  8errur  de,  v.  Serrur. 
Cabreo  gen.  de    Palma  356,  9;  360. 

—  de  Agua  351,  18. 


C  a  b  r  e  o  V.  8.  Engraciade  Zaragoza  585. 
—  de  8anta  lu^s  de  Zaragoza  590. 
Cabrera,  Francisco  de  297. 
CAceres,  Bibliotcca  provincial  81. 
I    9*costa  Galccrau  553,  Heine  20. 


Indieo». 
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Cadena,  Lihro  do  (Cartiilar)  öHl. 

—  der  Kathedrale  von  Palma  356,  3. 

—  von  Jaca  196. 
Cadier,  L^on  24B;  368. 
gadiquc  de  Ucl^s,  Jacob  134,8.28 

[180]. 
CAdiz,  Biblioteca  provincial  82. 

—  Biblioteca  de  la  Facultad  de  Mc- 
decina  83. 

—  Biblioteca  particalar  de  D.  Joa- 
qiiim  Rubio  84. 

Caecilius,  Sanctu.s  5B. 
Caelestibus,  De  rebus  602,90. 
Caeliu8  Aiirelianus  Einl.  8. 12. 
Caeremoniale  Romanum  228,  8.  18 

[302J. 
Caere  mouiale     Episcopurum    478, 

8.  41  [486];  563,  Heine  106  u.  113. 
Caercmouialia    Episcoponim   478, 

8.  41  [485J. 

—  Toletana  478,  8.  41  [486]. 
Caesar,  Caius  Julius,  Commentarii 

43,  26;  168;  228,  8.  25  [309];  391, 
88  (?);  681;  616  Anm.  2. 

Caesaraugustani  Martyres  26. 

Ca-Garrijfa  (Gobemador  de  Mallor- 
ca) 351,  18. 

Caguardia  Bereugar,  s.  Bereugar. 

Cahier  Ch.  Einl.  8.  11. 

Calabria,  Duque  de,  s.  Feniaudo  de 
Aragon. 

Cal<;ada,  Domingo  de  la  330. 

Calcada,  Pedro  IvAfiez  de,  s.  Ivailez. 

Caldaei  Einl.  8.  17. 

Calderon,  Beruardino  478,  8.  37 
[481]. 

—  de  la  Barca,  Pedro  228,  8.  23  [307]. 
Calderon 8,  Matco  63  Ende. 
Calendarium  77   Anm.  87,  1;   466, 

101. 

—  Burgeuse  76. 

Calient,  Fueut  465  Ausleihverz.  9. 
Calila   et  Dimna   134,    8.  47  [199]; 

379,  7. 
Calixtus  n.  Papst  103;  391;  413,2. 

—  III.  Papst  (seine  Bibliothek)  663, 
Heine  71. 


I    Calves,  Anialdus  de,  v.  Amaldus. 
C  a  1 V  i  1  lo,  Fernando,  Bischof  von  Vieh, 

Einl.  8.32;  466. 
CalvcS,  Bemardus  663. 
Calzada,  8anto  Domingo  de  la,  Einl. 

8.  4;  134,  8.  33  [186];  330. 

—  Fuero  de  134,  8.  62  [214]. 
Camacho  y  Carbajo,  Ventura  426. 
Camon,  Inocencio  577,68. 
Camp  de  la  Creu  668. 
Campidoctus  Rodericas,  s.  Cid. 
Campillo,  Toribio  Del  129;  612. 
Canipo  Alauge,  Duquesa  de  268. 

C  a  m  p  o  f  r  a  n  c  o,  Marques  de,  s.  Pueyo, 

Antonio  Ignacio  de. 
Campomanes,   Pedro  Rodriguez,  s. 

Rodriguez. 
Campus  Riviulmorum  49,  12. 
Campos,   Diego  de  228,  8.4  [288]; 

478,  8.  34  [478];  478,   8.  36  [480]. 
Caraprodon,    Biblioteca  del   Mona- 

sterio  86. 
Canal,   Jos6   de   la,  Einl.  8.41;  3; 

22;  23;   149;   164;   160.   161;    162; 

163;  213;  382;  392;  477. 
Canals,  Antonio  34,4;   36,17;   vgl. 

28*  B  (Rahonament  entre  Scipio  et 

Annibal);  48,3,4;  66,  12. 
Canarias   (8anta  Cruz  de  Tenerifa) 

Biblioteca  provincial  87. 
Cancionero  63,  164;  226;  601. 

—  gencral  228,  8.  13  [297];  423  B. 

—  de  Baeua  134,  8.  28  [180]. 

—  de  Estufiiga  228,  8.  12  [296];  228, 
8.  21  [306]. 

—  de  Ixar  228,  8.  12  [296];  228,  8.  21 
[306]. 

—  de  canto  de  6rgano  423  B. 

—  catalauisch  677,  13. 

—  französisch  53,  198. 
Canciones  amorosas  134,  8.63  [216]. 
Cancny  Antonio  Jabregas,  v.  Jabre- 

gas. 
Candelabrum  iuris  463;  478,  S.  28 

[472]. 
Candorroa,  Bernaldino  de  478,  S.  30 

[474]. 
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Candidatufl,    Biachof   von    Afltor^a 

102. 
Candidas  (Peregrina  historia)    188. 
Canella  y  Secades,  Fermin  204. 
Canet  (Advocat)  351,33. 
Caneto,  Bartholomaens  de  525. 
Cano,  Alonso  159,  8.  9;  188. 

—  Antonio  A^lar  y,  v.  A^lar. 

C  a  fi  o,  Marcelino  Gutierrez  del,  8.  Gu- 

tierrez. 
Canones  (canonam  coUectio,  cano- 

nom  codex,  summa  canonam),  Eiul. 

S.  32;   4,  1;  68  fin.;    103;    160,  6; 

134,  S.  14  [166];   134,  S.  63  [215]; 

134,  8.  66  [218],  204,  2;   228,  S.  5 

[289];  228,  8. 8  [292];  274;  344,  26; 

391,   106—110;    416,4;    502  B,    1; 

478,  8. 26  [470];  478,  8. 37  ff.  [481  ff.]; 

539;  553  Idalricas  7;    553,  Wilara 

21-23;  572.  Vgl.  229. 
~  excerpta  222,  4. 

—  de  aedificanda  ecclesia  228,  8.  18 
[302]. 

—  capitulatio  saper  c.  142,  1. 

—  nuevos  337,  5. 

—  viejos  337,  6. 

—  arabisch  228,  8.  22  [306]. 
Canonica  Augustiniana  458,  1. 

—  Aquisgranensis  163,  40;  458,  1. 

—  vella  43,  85. 
Cauonisationes  53,221. 
Canosa,    Matilda    Cundesa   de    134, 

8.  36  [188]. 
CÄnticos  latinoR  y  lemosinos  310. 
Cantoralc   (Canticonmi  Über,  Caii- 

toral  mouÄstico,  Cantus  chori)  134, 

8.  63  [215] ;  147;  207,  7;  254;  306; 

478,  8.  41  [485]. 

—  graduum  391,  82. 

—  de  Organe  423. 

—  Moral  67,  44. 

Canovas  del  Castillo,  Antonio,  Einl. 

8.  3;  259. 
Canzonetas    de    8anta  Maria    428, 

8.  29  [473]. 
Capella  Onofre  152. 
Caplis  Ramundis  54,  4. 


Capmany  y  de  Montpalaa,  GenSnimo 

58;  158. 
Capistranus  Johannes  243. 
Capistrum  Jadicioram  109,64. 
Capitalariam  163,26. 

—  Imperatornm  391,  105. 

—  de  Ludovico  Pio  163,  54. 
Capo  d' Istria  228,  8.  25  [309]. 
Capua,  Jacobelo  de  428,  S.  41  [485]. 
Carbajal,  Lorenzo  Galindes  de,   v. 

Galindez. 
Carbajo,    Ventura    Camacho    y,    8. 

Camacho. 
Carballo,  Luis  Alfonso  344. 
Carbonell,  Pedro  Miguel  37,  2;  40 

92. 

—  Poncio  486. 

Cardefia,  Biblioteca  del  Monasterio 

de  8an  Pedro  88;  229. 
Cardenas,  Francisco  de  204. 
Carderara  260. 
Cardona,  Biblioteca  del  Monasterio 

89. 

—  Joan  de  43,  7. 

—  Johannes  Baptista  134,  8.  20  [172]; 
134,  8.  44  [196]. 

Caresmar,  Jaimo  de   25  f.;   39;   66; 

548;  563;  593. 
Cariiiena  (Stadt)  129. 

—  Pedro  Ganzes  de,  s.  Garz^. 
Carini,    Isidoro,   Einl.  8.  45;   4;  5; 

154;  22S,  8.  17  [301];  233;  243; 
456;  529;  535  u.  o. 
Carl  der  Grosse  103  B;  134,  8.  30 
[182];  154;  157;  228,  8.  9  [293]; 
391;  455;  469,  3;  vgl.  134,  8.  50 
[202]  (Cuento  de  Charlos  Maynes 
de  Rroma). 

—  V.  (C.  I.  König  von  Spanien), 
Einl.  S.  2ö.,  39;  36,  18;  40,  87; 
134,  S.  14  [166];  134,  8.  61  [213]; 
154;  167;  228,  8.  2  [286];  228, 
8.  16  [300];  228,  8.  64  [216];  286; 
346;  351,  11;  417  Inv.  Vill.  4;  456 
Anm.;  478,  8.  36  [480];  594. 

—  III.,  König  von  Spanien  404. 

—  V.  von  Frankreich   l.'i4. 
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Carl  Vn.  von  Frankreich  228,  8.  20 
[304]. 

—  VJII.  von  Frankreich  228,  8.  16  f. 
[300  f.]. 

—  in.  von  Navarra  367;  vgl.  48,  98. 

—  Infant,  Sohn  Philipp  II.  292;  698. 

—  de  Viana,  Principe  de  Aragon, 
Einl.  8.  33;  43,46;  46;  228,  8.  13 
[297];  228,  8.  19  [303];  407. 

Carolns  (Libcr)  160,4. 

—  Vintimilius  354,  3. 
Carmina  Monachi  Oniensis  337. 
Caro,  Rodrigo  (Obras  orig.)  432;  441, 

54. 

—  y  8nreda,  Marques  de  la  Romana, 
Pedro  286. 

Carovineo,  Lucas  de,  s.  Lucas. 
Carpio,  Marques  de  261. 
Carracedo,    Biblioteca    del    Mona- 

sterio  90;  486. 
Carramoliuo,  Juan  Martin  18. 
Carranza  397. 
Carreras  de  Argerich,  Baudilio  44; 

382;  382,  Cat.  Vill.   1  Anm. 

—  Jos^  44. 

Carrillo,  Alfonso,  Arzobispo  de  To- 
ledo 134,  8.  54  [206];  310;  444; 
478,  8.37  [481];  478,  8.  41  f.  [486 f.]. 

—  Martin  579;  596. 

Carrion,  Biblioteca  del  Monasterio 
de  8.  Zoyl  91. 

—  (Conciliencodex)  397,  1. 

Carta   de    navegar,   catalanisch   53, 

26. 
Cartas  pueblas  441,2—11. 
Cartapas  (cansons  franceses)  53, 104. 
Carta  vi  8,    Froylanus    Vclaz  de,    s. 

Volaz. 
Cartiliano  Rogerius  de  163,44. 
Cartujo,  Dionysio  de  159.  1. 
Cartularium  von  Alaon  3. 

—  Bareinonensc  (libri  antiquitatum) 
26. 

—  v.  Gcrona,  llamado  de  Carlo  Magno 
157. 

—  V.  Lavax  202. 

—  von  Monzon  317. 


Cartularium  der  Kathedrale  von 
Palma  356,  1—3. 

—  von  Ripoll  391,  6.  7. 

—  von  Roda  393,  1—4. 

—  V.  Rosas  396. 

—  Rosas- Amer  11. 

—  von  Tarragona  468. 

—  von  Urgel   100;  421;  462,  ö. 

—  de  D.  Teobaldo  I  de  Navarra  368. 
Cartas  de  los  Reyes  276. 
Carvajal  y  Lancaster,   Joseph  381. 
Casamayor,  Faustino  577,  66—80. 
Casanate,  Alegre  de,  Maestro  Car- 

melita  583. 
Casanova,  Juan  de  53  fin. 

—  y  Liberto,  Tomas  de  161. 
Casalbon,  Rafael  622. 
Casaubonus  577,37. 
Caseda,  Petrus  de  602. 

Casero,  Juan  Alfonso  478,  8.28  [472]. 
Caserras,  Convento  de  San  Pedro  92. 
Cases,  Bemando  de  165. 
Casiri  Miguel,  Einl.  8.41;  134,8.26 

[178];    134,  8.  63  [215];    124,  8.  67 

[219];  228,  8.  26  [310]. 
Cassarini,  Antonio  54. 
Cassianus,  Joannes. 

—  Collationes  Patrum: 

—  Lateinisch,  Einl.  8.  22;  26.  49, 
12;  80,  21;  96,26;  204,4;  229  B; 
337,  41;  344,  19;  382,  6;  391,  14 
u.  15;  393,  16;  455,  7  u.  8;  551,  16. 
Vgl.  Einl.  S.  16;  23;  25;  502,  B.  3. 

—  Catalanisch  529,  4. 

—  Casülianisch  134,  8.53  [205].  Vgl. 
67,  67  u.  68. 

—  Institutiones  88,  2;  455  Berganza 
3.  Vgl.  14. 

Cassiodorus  Magnus  Aurclius  (Se- 
nator) 127,  39;  226;  344,  Cat.  Mo- 
rales  31. 

—  Comm.  in  Psalmos  88,  7;  206. 
Casta  nifla  379,4. 

Castan,  JosS  Foradada  y,  v.  Fora- 
dada. 
Castelanis,  Michael  de  162. 
Castell  del  Uovo  54;  vgl.  Einl.  8.34. 
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Castellanas  de  Losada,  Basilio  Se- 
bastian 228,  S.  7  [291]. 

Castellar,  Martin  Dolz  de,  v.  Dolz. 

Castellnou,  Juan  de  36,  11. 

Castellon,  Biblioteca  provincial  93. 

Castelnuovo  Neapolis  Einl.  S.  34; 
vgl.  54. 

Castigonius  502,  116. 

Castigos  &  docamentos  de  un  sabio 
184,  8.  53  [205];  vgl.  134,  8.  49 
[201];  134,  8.  62  [214];  228,  8.  21 
[305J. 

Castilla  344  Cat.  Morales  11. 

—  Ilistorias  de  53,  171. 

—  y  Aragon,  Reyes  de  68,  I;  vgl. 
Einl.  8. 18;  29;  34.  478.  8.37  [481]. 

—  y  Peroso  Romero  de,  v,   Romero. 
Castillejoy  Cevallos,  Francisco  117. 
Castillius  134,  8.  20  [172]. 
Castillo,  Josef  de  la  Laua,  s.  Lana. 

—  Fernando,  dictus  Rahorer,  Yspano 
162. 

Casto,  Rey,  Testamen to  del  344,  2. 
Castor  Sanctus,  Episcopus  Apten.si.s 

49,  12. 
Castra  (Libri  castrorum)  99,  1. 
Castro,   Gallegischer  Bildhauer  1Ü4. 

—  Adolfo  de  84. 

—  Berengarius  a,  s.  Bcrengarius. 

—  Raymundo  de,  Bischof  von  Cucnca 
134,  S.  29  [181]. 

—  Rodrigo  de,  Erzbischof  von  Sevilla 
308. 

—  Alvar,  Gomez  de,  s.  Gomcz. 

—  de  Aragon  y  Pinos,  Condc  de  Gui- 
raera  Gaspar  Galccran  de,  s.  Gal- 
ceran. 

—  Feruandez  de,  s.  Feruandcz. 

—  y  Salazar,  s.  Salazar. 

—  Antonio,  Rodriguez  de,  s.  Rodri- 
gucz. 

—  Jos6  Rodriguez  de,  s.  Rodriguez. 

—  Jose,  Villa-Amil  y,  s.  Villa. 

—  Gerouimo  Zurita  y,  s.  Zurita. 
Castroxeriz,   Garzia  de    13i,  8.  64 

12161- 
Casus  decreti,  s.  Deere ta. 


CataU  y  Albosa,  Jaime  27B;  310. 
Catalina  Vicente  191f. 
Catalayad,  Archivo  del  Monasterio 

de  Santa  Maria  85;  vgl.  588. 
Catalogo    de   los    Reyes    Godos,    s. 

Reyes  Godos. 
Catalogue  g^n^ral    des    manuscrits 

des  biblioth^ques  des  döpartements 

Einl.  8.  7. 
Catalonieu  Einl.  8.  5;  19;  23;  42; 

44;  46  ö. 

—  Annales  ecclesiastici  382. 

—  Bailia  General  30. 

—  Constitution  es  et  Usatici  218,  9 
134,  8.32  [184];  134,  8.  62  [214] 
351,  15;  21;  82;  135;  136;  143 
502,3;  502,  135  f. 

—  Corte»  36,  21. 

—  Paces  et  Treugae  502,  70. 
CatÄstro,  Libros  de  337. 
Catelina   (Kammerfrau  der  Erzher- 
zogin Margarethe)   181. 

Catholicon  75;  653. 

Ca  ton  (glosado)80,  17;  vgl.  344,  34. 

Catullus,  Valerius,  Einl.  8.34;  382 
Cat.  Vill.  8. 

Cavalca,  Domingo  37,  1. 

Cavaleria,  Libro  de  43,  40;  53, 105. 

Cavallero  y  Gongora,  Antonio,  Erz- 
bischof von  Santa  F6  de  Bogota  110. 

Cavarcos,   Juan  de  567. 

Caza,  libro  pequefia  de  67,  71.  72. 

—  de  Halconeria,   Libro  de  273. 

—  Libro  de  (aragoncsisch)  53,  161. 
Cazas-Dcza,  Luis  Maria,   Ramirez 

y  de  Las,  v.  Ramirez. 
Cedulas  Reales    176;  197,20;   351, 

1—2;  vgl.  351,31—32. 
Ceia,   Biblioteca   del    Monasterio  de 

Santiago,  Einl.  S.  22 ;  94. 
Cclanova,  Biblioteca  del  Monasterio, 

Einl.  S.  24;   95. 

—  (Tumbo)  229;  233. 
Celaya,  Andres  131  Anm. 
Celsus,  Constantinus  Julius  168. 
CentoUa  virgo  (pa.ssio)  77. 
Cercito,  S.  Martin  de  (Kloster)  581. 
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Gerda  y  Rico,  Francisco  134,  S.  20 
[172];  134,  8.  34  [186];  206;  228, 
8.  6  [290]. 

Ceremonial  de  Obispos  85;  393,  21; 
510,  8. 

—  de  Principe»  228,  S.  14  [298]. 

—  de  la  Coronacion  del  Rey  y  Reyna 
de  Inglaterra  368. 

Ceremonias  y  ordiuaciones  del  Rey 

D.  Pedro  589. 
Cerezo,  Andrös  78. 
Cerratense  (Libro  del)  418. 
Cervantes  8aayedra,  Miguel  de  46; 

235;  423  B. 
Cervera,  Archive  de  la  Universidad 

96. 

—  Archivo  municipial  97. 

—  Archivo  de  la  Parroquia  98. 
Cervid,  Miguel  358. 

Cetreria,  Libro  de  67,  70;  228,  8.21 

[305];  530. 
Cevallos,   Francisco  Castillejo  y,   s. 

Castillejo. 

—  Padre  447. 
Chabas,  Roque  132;  417. 
Chabrct,  Antonio  390;  396. 
Chambrillart  49,  1. 
Chantada,  Monasterio  de  8an  Sal- 
vador, Einl.  8.  26;  99. 

Charisius,  Einl.  8.  11. 

Charitatis  Über  455,  95. 

Charticr,  Alain  134,  S.  61  [213]. 

Chenchilla,  Pedro  de  67,21. 

Chesnau,  Roberto  298. 

Chinchilla,  Anastasio  45  (vgl.  a. 
Chenchilla). 

Chindaswinth,  Einl.  8.  9  f.;  102. 

Chorbticher  142;  197,  1;  228,  S.  18 
[302];  229;  315;  424,  1-4. 

Choricius  228,  8.  22  [306]. 

C  h  r  o  n  i  c  o  n  (Chronia,  Chronica,  Coro- 
nica,  Chroniconos,  Chrouiqucs,  Sum- 
ma Chronicorum)  53,  95;  121,  12 
bis  15;  134,  S.  51  [203] ;  228,  8.  9 
[293];  228,  8.  11  [295];  379;  393; 
465,87;  455,  Ausleihverz.  5;  478, 
8.  34  [478];  (aragouosisch)  53,  176; 


(catalanisch)   134,  8.39  [191];  (la- 
teinisch  und  lemosinisch)    496,  2, 
vgl.  88;  228,  8.  20  [304]. 
Chronicon  Aemilianense  101. 

—  Albeldense  101;  417,  Chron.  Per. 
22. 

—  Alfonsi  68,  20. 

—  del  Rey  don  Alonso  y  del  Cid  68, 14. 

—  del  rey  don  Alonso  qne  gan6  las 
Algcsiras  68,  19. 

—  del  Rey  Don  Alfonso,  fijo  del  Rey 
Don  Fernando  67,  5. 

—  del  rey  don  Alfonso  hijo  del  rey 
don  Fernando  el  Santo  68.  3;  vgl. 
68^11. 

—  original  Latina  del  SeJior  Empe- 
rador  don  Alonso   el  Septime  528. 

—  de  la  Provincia  de  Andalucia  438. 

—  d'Angleterre  (französisch)  134, 8. 14 
[166]. 

—  Regum  Aragonum  53,  25. 

—  dcls  Reys  Daragö  27  B. 

—  del  Rey  Darag<S  (aragonesisch)  53, 
244. 

—  abbreviata  Regis  Aragoniae  et 
Franciae  53,  243. 

—  Arlantina  134,  8.  64  [216]. 

—  de  Bretana  51,  9. 

—  Burgense  75. 

—  de  Castilla  53,  206. 

—  de  los  Reycs  de  Castilla  134,  8.  31 
[183]  fin.,  vgl.  53,  72. 

—  del  Cid  88;  206;  vgl.  68,  14. 

—  de  Cardefla  88,  5. 

—  del  Rey  de  Egipto  53,  199. 

—  dels  Emperadors  51,  29. 

-  del  Rey  Don  Enrique  tercero  379. 

—  de  Enrique  Octavo  de  Inglaterra 
226. 

—  de  Espaüa  51,  27;  67,  1.  2.  6.  7. 
8;   134,  8.31  [183]. 

—  de  loH  Conquistadores  de  Espafta, 
Segunda  parte  53,  174. 

—  del  Rey  Fernando  I.,  280. 

—  del  rey  don  Uemando  y  del  rey 
don  Alonso  68,  11. 

—  Regum  Francie  (französisch)  43,34. 
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Chronicon  de  Franco  134,  8.  14 
[166]. 

—  de  Gerona  155. 

—  de  Grecia  51,  28. 

—  de  Grecia,  primer  volumen  (ca- 
stilianisch)  53,  212. 

—  g^iego  616  fin. 

—  Gotorum,  Einl.  S.  33;  68,  21. 

—  de  Guadalupe  187. 

—  Iriense  103. 

—  del  Rey  D.  Juan  U.  228,  8.  19 
[303];  435,2. 

—  de  D.  Alvaro  de  Luna  280. 

—  de  la«  Era»  de  los  martire»  478, 
8.  33  [477]. 

—  de  mosscn  Miqnel  (aragonenisch) 
53,  88. 

—  de  los  Reye8  de  Navarra  134,  8.  54 
[206]. 

—  monasterii  Olivae  334. 

—  de  los  Santos  Padres  67,  9. 

—  del  Obispo  D.  Pedro  279. 

—  del  Rey  Don  Pedro  faata  cl  Rey 
Don  Enrique  67,  4. 

—  summorum  Poutificum  43,  61. 

—  Regum  222,  5. 

—  de   once  Rey  es  228,  8.  9  [293]. 

—  Rivipullense   30,  23;  40,  96;  391. 

—  del  Rey  D.  Rodrigo  228,  8.  12 
[296];  228,  8.  21  [305]. 

—  8iciliao  53,  60;  616,  1. 

--  Monachi  8ilcnsis  279;  344,  Cat. 
Morales  10,  Anm.;  455;  455  Bcr- 
ganza  6. 

—  de  Toledo  159,  7. 

—  des  demiers   rois  de   Tolodc  229. 

—  Trojana  (castilianisch)  228,  8.  20 
[310];  (gallegisch)  ibid.  Vgl.  ibid. 
8.  20  [304]. 

—  tres,  Libro  de  las  228,  8.  11  [295]. 
Vgl.  134,  8.  50  [202]. 

—  de  Ulla  501,  2. 

—  Regum  Wisigothorum  417,  Chron. 
Per.  18;  459. 

Ch ry SOS tom US,  Joannes,  s.  Joannes. 
Christus,  llistoria  53,  202. 

—  Faits  de  53,  40. 


Cibda-Real,  Gomez  de  v.  Gomes. 

Cicero,  Marcos  Tullins  Einl.  8.  1 1  f. ; 
25;  29.  38  f.  —  66,  8;  Opera  varia 
80,  14;  Comment.  310,  4;  606;  spa- 
nische Uebersetzungen  228,  8.  14 
[298J. 

—  De  amicitia  226;  398,  2;  (spanisch) 
310,  7. 

—  Epistulae  43,  22;  534,  2;  543;  (la- 
teinisch und  spanisch)  36,  3. 

—  De  finibus  bonorum  43,  19;  398, 
2;  8cholia  in  D.  f.  b.  36,4. 

—  Laelius  228,  8.  25  [309]. 

—  De  officiis  36,33;  43,18;  67,64; 
80,  19;  127,  38;  226;  (lemosiniach) 
34,5. 

—  Oratione»  43,57;  226;  (pro  Mar- 
cello,  in  Verrem,  Philippicae,  pro 
lege  Mauilia,    pro  Balbo)  36,  2 — 6. 

—  De  claris  oratoribus  36,  34.  35. 

—  Paradoxa  36,  33;  228,  8.  25  [309]; 
398,  2. 

—  Rhetorica  109,56;  398,2. 

—  De  senectute  226;  228,  8.25  [309]. 

—  8omnium  8cipioni8  Einl.  8.  30.  86, 
33;  Comni.  330,  16. 

—  Tusculanae  Disputationes  226 
Cid,  Ruy  Diaz  68,  2;  134,  8.  64  [216]; 

206;  229;  270.  8.  a.  Poema  del  C. 
Cid  an,  Muley,  v.  Muley. 
Cien    capitulos,    Libro    de   los   228, 

8.  10 f.  [294 f.]. 
Cifreu  Narcisso  163. 
Cifucntes,    Francisco   Valorio    134, 

8.36  [188]. 
C  i  g  o,  Obi.spo  de  Lerida  (Libro  Cigo- 

nia)  51,  18;  51  Endo. 
Cimabuc,  Giovanni  134,  8.  47  [199]. 
Cinna  (Helvius)  Einl.  8.  12 f. 
Ciricus  (Passio)  455,91. 
Cisneros,  Ximenez  de,  Cardenal,  s. 

Ximenez. 
Civera,  Juan  Bautista  386. 
Cixila  IL,  Bischof  von  Leon,   Einl. 

8.  23,  26.  121. 
Clarke    Edward,    Einl.   8.  42;    134, 

8.  25  [177]. 
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Cl  audianus  Einl.  8.  8;  616  Anm.  2; 
Comm.  in  Cl.  580;  610. 

—  De  laudibus  Stiliconis  Einl.  S.  34. 

—  De  Raptu  Proserpinae,  Einl.  S.  34. 
382  Cat.  Vill.  5. 

Claudius  391,75. 

Clemens  V.,  Papst  134,  S.  14  [166]; 

218,10;  337(?);   602,22;   502,25; 

502,  62;  502,  101;   502,  147;   s.  a. 

Decreta. 

—  VII.,  Papst,  478,  8.  37  [481]. 

—  Sanctus,  Epistula  ad  Jacobum  553, 
Heine  43. 

—  (Itinerarium  cum  epistulis  suis) 
Einl.  8.  33. 

—  (Pseudo-Cl.)  Reco^itioncH  Einl. 
8.11. 

—  Claudius  134,  8. 1  [163];  134,  8.21 
[178]. 

Clcmcncin,  Diego  134,  8.  3  [155]; 
134,  8.  18  [170];  206;  226;  228, 
8.  23  [307];   280;   290;   379;    419. 

demente,  Conde  de  8an  596. 

Climente,  Miguel  589. 

Cluny  337. 

Cobles  (coplas)  libre  de  43,86;  43, 
93. 

Cobos,  Diego  de  228,  S.  12  [296]. 

Coca,  Alfonsus  Luppi  478,  8. 29 [473]. 

Cocina,  arte  de  513,9. 

Codex  epistularis  2,  1. 

—  Gregorianus  Einl.  8.  8. 

—  Hermogenianus  Einl.  8.  8. 

—  iuris  130,  1;  218,8;  vgl.  53,  76; 
53,  129;  222,3. 

—  con  aparado  127,  7. 

—  Justinianeus,  s.  Justinianus  Impe- 
rator. 

—  Theodosianus  Einl.  8.  8.  12.  13 

—  processionarius  Ecclesiac  Viccusis 
553,  Heine  124. 

—  liturgici  229. 

—  que  poseia  el  papa  CalLxto  III. 
553  Vill.  26. 

Codinet,    Monasterio    de    8an    de- 
mente 100;  502  Anf. 
Codinus  Qeorgius  226. 


Cofe  Mainio  Einl.  8.  32;  396. 

—  Jaffuda  Einl.  8.  32;  396. 
Cofradia  (libro  de  la  C.  de  Loret) 

220. 
CogoUa     (Cogulla)    Biblioteca    del 

Monasterio   de   8an    Millan    Einl. 

8.23f.;  101;  134,8.(^7  [209];  229  0.; 

337. 
Coimbra  106. 

Collado,  DanvÜa  y,  v.  DanvÜa. 
CoUationes  artis  grrammaticae  344, 

41.. 

—  patrum  s.  Cassianus. 
Coleccion  herAldica  329,  5—8. 
CoUectarium   (Collectaneum ,   sive 

orationes  pro  divinis  officiis)  163, 
19;  837,  70—71;  382,  18—19;  393, 
5;  393,  25;  653,  Heine  114. 

Collel  Jaime  142;  198;  553. 

Colmenar  de  Oreja  488. 

—  Juan,  Alvarcz,  de,  s.  Alvarez. 
Colmenares,  Diego  de  3108  8. 
Colom6  Pidel  Fita  y,  v.  Fita. 
Colon,  CrisUSbal  423. 

—  Fernando  423  A. 
Colonna,  Ascanius  Cardinal  382. 

Cat.  Villan.  31. 

—  Guido  de,  s.  Columna,  Guido  de. 
Columella  134,  8.  36  [187]. 
Columna,  Guido  de  53,  2;  53,  82; 

53,  204;    134,  8.   24    [308];    134, 

8.  50  [202];  134,  8.  59  [211]. 
Colvill,D.184,8.4u.7f.[156u.l59f.] 
Comedias  228,  8.  26  [310]. 
Com  es    (Liber    Comitis,    Comicum, 

Comitum,  Commicum,  Comatto,  Co- 

mico),    Einl.   8.  17;    12,  4;   73,  7; 

94,3;  95,10;   108,2;   128,4;  147; 

200,  6;  201,  3;  204,  1;  204,  9;  207, 

4;  223,3;  229;  315,  2;  316,  13;  315, 

17;   316;   372,  2;   875,  6;   389,  2; 

397,  1.  2;  411,  2;  412,  3;  456  Cat. 

Sanzo  4;  455  Berganza  6;  457,  6; 

457   8i8n.  6;   498,   1;    551,  3;   553 

Vill.  28;  568,  1. 
Comestor,   Petrus  40,  32;    109,  54, 

228,  8.  19  [303]. 
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Co  Uli  lies,  Philippe  d'  Argen  ton  134, 

S.  60  [212]. 
Coromeutarium   rerum  ^accarum 

43,  29. 
Comontes,  Francisco  478,  S.37[481]. 
Compassiones  collcctae  223,  4. 
Compendi  (cn  romant;)  53,  14. 
Compcndium  Philosuphiac  53,  270. 

—  regum  gothorum  478,  8.  36  [480]. 
Compilacions    diverses,    Librc   de 

63,  100. 

Compludo,  Biblioteca  del  Mona- 
stcrio  de  San  Justo  y  Pastor,  Einl. 
S.  22;  102. 

Compostella,  Santjago  de,  Biblio- 
teca de  la  Santa  Iglesia  Catcdral 
Einl.  S.  24;  27.  103;  261;  vgl.  391. 

—  Biblioteca  de  la  Universidad  104. 

—  Mouasterio  de  San  Martin  105. 

—  Capilla  del  cementerio  106. 

—  Capilla  del  Claustro  de  la  Catinlral 
107. 

—  Basilica  de  San  Juan  y  San  Jorge 
108. 

—  (Tumbo)  229. 
Computo,liberde391,  171;  455,  148. 

—  Quntcrniones  de  391,  170. 

—  algorimo  et  espera  127,  25. 
Compte«,  Librc  de  43,90;  43,94. 
Conca,  Antonio  206. 

Concojo  de  Madrid,  aounrdos  250. 

Conchanus,  Joannes,  v.  Cuenca. 

Conchis,  Guillclinns  de,  k.  Guillel- 
mus. 

Concilien  (Codices)  134.  S.44  |  lOli]; 
274;  315;  344  Cat.  Morales  1 ;  397, 
1;  417  luv.  Vill.  3;  417  luv.  Vill. 
6;  417,  Inv.  Pcrez  12;  478,  S.  41 
[485J;  478,  S.  42  [486];  502,  1. 

—  von  Alcala  5. 

—  von  Carrion  91. 

—  von  Cclanova  95,  27. 

—  von   Leon  204. 

—  von  L<*rida  217. 

—  von   Liigo  222. 

—  von  Toledo  478,  S.  U  |47?<). 

—  von  Urgel  502  B. 


CoucilioH    g(>tico8,    Aiugabe,    478, 

S.  34  [478J. 

—  griechisch  226. 

—  De  auctoritate  conciliomm  secan- 
dum  graecos  Einl.  S.  33. 

—  von  Basel  25  (ViUan.);  166;  164; 
398. 

—  von  Braga  91;  499. 

—  von  Cordoba  204. 

—  von  Coyanza  68fin.;    109  B.;  486. 

—  von  Epliesus  49,  6. 

—  von  Gerona  48,  2;  164. 

—  y  cort<?s  de  Leon  68  fin. 

—  de  Mcrida  478,  S.  38  [482]. 

—  von  Nicaea  142,  3. 

—  von  Tarragona  48,  2. 

—  von  Toledo  204;  344,   Cat.  Mora- 
les 1 ;  364,  3. 

—  von   Trient    310,   8;    369;    562,  1 
u.  2;  552,6. 

Concordantiae     Bibliorum     sacro- 

nun  s.  Biblia. 
Concordia,  Perfecta  de  229. 

—  di.scordantium    canonum,    ».    Gra- 
tianus. 

—  iuris  canonici  502,  13. 
Condcstable,  EI  libro  del    51,8. 
Conoxer  sos  propris  defalimonts  53, 

137. 
Confo.><ionario  379,  16. 
("onipiista    de    Ultramar  68,   5.    7; 

228,  S.  10  [2941;  -*-^«»  ^'  ^^  [306]. 
Conradin.s  Gallus  134,  S.  39  [191]. 
C'on.srcratione  ecclesiarum,  de  553 

Vill.  15;  553,  Heine  31. 
Consoll,   Libro  den  53,276. 
Considerat  ione,  De  379. 
Consolaciones,  Libro  de  134,  S.  66 

|2I7]. 
Consta ntino,   Estoria  del  Empcra- 

dor   134,  S.  50  [202]. 
('onstant  inopel   Einl.  .S.7;  391. 
C o  11  .s t a  n  t i  n  o  p o  1  i  t  a  n  a e  Syn<xii  III 

acta  (gracce)  40,  81. 
Constantinus  (Liber  C.)  222,  Fer- 
nando, 4  u.   5. 
-  Julius  Celsus,  s.  (Visus. 
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Constantinus    Julius    228,    S.  25 

[309]. 
Constanz,  Coucil  von  553  Vill.  10. 
Couätituciones    de    la    iglesia   de 

Barcelona  48,  8. 

—  synodales  diocesis  Caesaraugusta- 
nae  677,  8. 

—  de  los  Cartujos  246. 

—  Catalauniae,  s.  Catalonien. 

—  Friderici  Imperatoris  53,  200;  53, 
283. 

—  fratrum  Ordiuis  S.  Maria  de  Mcr- 
cede  677,  10. 

—  de  los  frailes  de  la  6rdeu  de  nue- 
stra  Sefiora  de  la  merced  (Zara- 
goza) 677,  15. 

—  synodales  Dioeces.  Nomaus  495,  9. 

—  regiac  53,  108. 

—  Sardiniae  63,  112. 

—  synodales  y  proviuciales  213. 

—  de  Tarragona  157;  513,  11. 
Constructiones  II  (una  cum  Ara- 

tore)  391. 
Consueta  197,3;   198;   458,6;   502 
B  10. 

—  del  Monasterio  San  Salvador  de 
Breda  74,  1. 

—  de  Estany  142,  7. 

—  de  Gerona  154;  163,  37—38. 

—  de  Lörida  393,  27. 

—  de  Pöblet  382,  22. 

—  de  Solsona  458,  4. 

—  de  Ulla  501,  1. 
C^onsuetudinum  Liber  455,  103. 
Consuetudines   Catholonie  502,  3; 

502,  69. 

—  foudorum  53,  233. 

—  civitatis  Ilerdae  49,  3;  53,  44.  Vgl. 
a.  Costumes. 

Consultation  mcdicale  226. 
Contarini,  Simon  607. 
Conteras,  Koxas  y,  s.  Roxa.s. 
Contreras,    Alfonso    de    134,   8.  53 
[205];  490. 

—  Juan  de  490. 
Convcrsionc    et    convrrsation»»    do 

455,  99. 


Copialbnch    (Lumen    domus)    von 

Monteargon  314;  s.  a.  Tumbo,  Bc- 

cerro. 
Coplas  181,  12;  19—20. 
Copons,  Pons  de  382. 
C  oral  es,  Juan  Martiuez  de,  s.  Mar- 

tinez. 
Corbaria,  Bemardus  de,  v.  Bernar- 

dus. 
Cordier,  Baltasar  134,  S.  21  [173]. 
Cördoba    (Stadt)  Einl.  S.  16;   36 f.; 

88;  412. 

—  Biblioteca  del  Cabildo  de  la  Santa 
Iglesia  Catedral  109;  244. 

—  Archivo  de  los  Canönigos  109  B; 
117;  478,  S.  33  [477]  Aum. 

—  Capilla  de  S.  Vicentc  109  B. 

—  Biblioteca  del  Obispo  110. 

—  Biblioteca  del  Instituto  de  scgunda 
ensenanza  111. 

—  Biblioteca  provincial  112. 

—  Archivo  del  Cabildo  de  San  Hipo- 
lito  113. 

—  Archivo  del  Ayuntamiento  114. 

—  Biblioteca  de  la  Comisiön  de  Mo- 
numentos  115. 

—  Biblioteca  de  la  Acaderoia  de  Cien- 
cias,  Bellas  Letras  y  Nobles  Artes 
116. 

—  Biblioteca  del  Real  Convento  de 
San  Pablo  118. 

—  Biblioteca  particular  de  D.  Fran- 
cisco de  Martos,   Merccnnario  119. 

—  (Concil  von)  204. 

—  Alfonso  de,  s.  Alfonso. 

—  Antonio  de  134,  S.  54  [206]. 

—  Gonzalo  de,  s.  Gonzalo. 

—  Johannes  de,  s.  Johannes. 

—  Luis  de,  s.  Luis. 
Cerella,  Juan  Ruiz  de,  s.  Ruiz. 
Cornelius  Nepos,  s.  Nepos. 

C  o  r  i  a  s,  Biblioteca  del  Monasterio  1 20. 
Corippus,  Pauegyricus  344. 
Corminas,  Juan  2;  21;  29;  31;  39; 

86;   142;  154;  162;  163;  198;  310; 

382;  391;  422;  467;  548. 
i    Com  eil  es,  Andreas  de  532. 
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Coraet  j  Mm,  CxjeUoM  310. 
CoroBiBas,  Crevs  ▼,  ▼.  Cren«. 
Corona  XMiadMnui  134,  S.  13[297]. 
CoroBacioB  de  1«  rerei  de  Ca.'rtilU 

134,  S.äO  [Ä»l;   134,  S    od  [211]; 

»4,  8.  «2  [214]. 
CoroBaciones  de  D.  Pedro  IV.  134, 

.1  «  [2i>4]. 
CoroBJido,  Altmso  36,  19. 
Corral,  Pedro  de  S28,  8.  52  [204]. 
Corraptione,  De  53,  139. 
Corte tas,  Antonios  109,  33. 
Cortada  Jaime  46;  382. 
Cort^s  Jiuni  Loca«  228,  8.  20  [294] ; 

262. 
C6rtes  o$dice»  de  351,  7  n.  20;  481 ; 

535,  2. 

—  de  Castilla  441,  2^11. 

—  de  Catalnfla  36,  21. 

—  de  Leon  j  de  Castilla  324,  1. 

—  de  Leon  478,  8.  32  [476]. 

—  de  Monzon  572. 

Cortina,  Marqaes  de  Morante,  Joa- 
qain  Gomez  de  la,  s.  Gomez. 

Corvo,   Goido  de,  s.  Guido. 

Cosmas  Geranden^is  134,  8.39  [191]. 

Cosme  y  Damian,  San,  Kloster  im 
.Torribiothal*,  Einl.  S.  22;  36;  121. 

—  8an  66,  11. 

—  de  Monserrat  553  ViU.  26. 
Costa,  Baltasar  163,40. 

—  Gnillermn«»  502. 

Costanca  Reina,  Gemalin  Fernan- 
do IIL  el  Santo  228,  S.  24  [808]. 

Costa me»,  Libro  de  (von  Logo)  '222. 

Cotalva,  Biblioteca  del  Monasterio 
122 

—  Archivo  del  Monasterio  123. 
Coupigny  226. 

Courcy   M.   de    (Le    livre   de)    134, 

8.  14  [166]. 
Cou»sy,  Le  b4tard  de  49,  1. 
Covarrubias,   Diepo   de    134,  S.  13 

[165];  279;  406. 
Crates,  Epistolac  43,24. 
Credo,  De  expositioue  Cr.  502,  92. 
Cremoua  118. 


Crespi,  Domin^  510;  520. 

Crespo  264. 

Crescis,  Monasterio  de  San  C^fprian 

124. 
Creas  y  Corominas,   Teod.  125;  566. 
8antas  Crens  125;  467. 
Cristöbal,  Alonso  de  San,  s.  Alonso. 
Cromacius  Ep.  ad  Hieronymnm  478, 

S.  33  [477]. 
Cruce,  Antonios  a  5. 
Croilles,  Marquis  de  305. 

—  Goilaberto  de  163  Anm. 

Croz  de  los  Angeles  de  Oviedo  {Cmx 
Ovetensis)  344  Cat.  Morale»  9  o.  23. 

Csontosi,  J.   134,  8.  61  [213]. 

Cocofate  de  Vall^,  s.  Yall^. 

Coellar,  Sancho  Velazquez  de,  s. 
Velazquez. 

—  Joannen«  de  204. 
Cuenca  (Stadt)  310. 

—  Biblioteca  del  Instituto  de  segnn- 
da  enseiüanza  126. 

—  Biblioteca  particolar  del  Obispo 
D.  Gonzalo  Palomeqoe    127. 

—  Fuero  de   134,  S.  62  [214]. 

—  Obispo  de,  s.  Barrientos  Lope  de. 

—  Alfouso  de  282. 

—  Juan   134,  S.  10  [162]. 
Cuentas  de  la  Casa  Real  478,  S.  37 

[481]. 
Cuento   del   Cabellero    de    Hibernia 
478,  S.  36  [480]. 

—  de  Charlo.s  Maynes  de  Kroina  228, 
S.  50  [202]. 

Cueva,  Juan  de  la  481. 

Cuidad-KcHirijro   167. 

Cuixano,  Mijruel  de  502. 

Cuiacius  616  Anm.  2. 

Cumella  de   Puif^urigiier,    Antonio 

47. 
Curiel,  Alon.-^o  382,  Cat.  Vill.  24. 
Curtis,   Monasterio  de  la  Santa  Eu- 

lalia  Einl.  S.  24;   128. 
Curtins,  Quintus  43,  65;  616,  Anm. 2. 
Cyrillu.s    Alexandrinus   Einl.  S.   11; 

49,  7  u.  8;   134,  S.  21  [173];  226. 
Cypri  rex  469,  4. 
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Cjprian,  Arzipreste  19. 
Cypriauus  Sanctus 204 (Franim.  II.). 
—  opera  quaedam    Einl.    S.  11;    15, 
286;  616  Ende. 


Cjprianns    cena    naptiamm   344, 
21. 

—  EpUtalae  184,  8.  44  [196J. 

—  Abt  von  CardefSa  88. 


D. 


Dahn  Felix  204. 

Dalinaces  y  Ros,  Ignacio  49. 

Dalmatiiis  do  Muro,  Archiepiscopiis 

CaeRaraugu-stanus  49,  12. 
Damas,  Libro  de  181,.ll. 
DamasuR  (Summa)  222,  14. 
Damian,  San  66,  11.  S.  a.  Cosmc  y 

Damian. 
Damianas  Abbaa  88,  4. 
Damiano,  Petras  639. 
Danielift  visiones  502,4. 
Dante,  Alighieri  43,7;  67,45;  134, 

S.  39  [191];  134,  8.  49  [201];   134; 

8.  60  [212]. 
Danvila   y  Collado,    Manuel    Einl. 

8.  3.  259;  266. 
Dansa   general    de    la  Mucrte    134, 

8.  50  [202]. 
Da  res    Phrygius   (Historia    troyana) 

478,  8.  36  f.  [480  f.]. 
Darmarius,    Andreas    134,    8.   13 

1166]. 
Daroca,   Archivo  de  la  Comunidad 

129. 

—  Biblioteca  de  los  Templarios  Einl. 
8.  31.  130. 

—  Archivo  de  la  colcgial  de  Santa 
Maria  la  Mayor  131. 

—  Constitntiones  de  134,  8.  62  [214]. 

—  Fuoro  von  134,  S.  42  [194]. 
David  502,  4. 

DAvüa  y  Saavedra,  Joseph,  Maldo- 

nado,  s.  Maldonado. 
Davillier,  Charles  do  226. 
Danlanns  Presbjrter  21,5. 
Daynnier,  Bertrando  510. 
Daza,  Juan,  Bischof  v.  Oviedo  344. 
Deca,  Pedro  222. 
Decia  (Archidiaconus  von)  222. 
Decisiones  Bote  502,  130. 


Declaraciones  de  cmrdenales  417, 
Inv.  Peres  16.  17. 

Decreta,  Decretalia,  Decretonim  Ca- 
sus, Expositiones  (Glossaria)  Deere- 
toram,  Apparatus  Decretonim  15,1; 
25;  40,  35;  40,  57;  53,  170;  58, 
192;  58,  208;  109,  10;  f09,  88; 
127,1;  127,10;  168,41;  168,60; 
184,  8.  14  [166]  5.;  218,  6;  282; 
222,1;  222,2;  222,5;  887,28; 
887,  103—104;  385,  1;  455,  19; 
502,  1;  502,  9;  502,  28;  502,  60; 
502,  100;  502, 118;  525;  558,  Heine 
16  und  17. 

—  novas  558  (Calvö);  558,  17.. 
Dedicatione,  libri  de  558,    Wilara 

52,  53. 
Defalimens,   Libre  de  con^er  bos 

propris  d.  58,  187. 
Defensa  de  Virtaosas  migerea  228, 

8.  14  [298]. 
Degni,  Pedro  810. 
Delgado,  y  Venegas  Francisco  117. 

—  Juan  de  Dios  de  U  Rada  y,  s. 
Rada. 

DelgrAs,  Antonio  Alveri,  a.  Alveri. 
Deliberationes  capitnlares  218. 
Delislo,  Lipoid  Einl.  8.  25.  26.  80. 

42;  891;  455;  461;  588. 
Delitzsch,  Frans  5. 
Demosthenes  Einl.  8.  11.  43,  10; 

898,  3;  426;  448,  2. 
D  e  n  i  a,  Biblioteca  partlcnlar  del  Pres- 

bytoro  8r.  D.  Boqne  Chabas  132. 
Denifle,  Heinrich  25c;  87  A;  495. 
Denk,  V.  M.  Otto  290. 
De  Ponte,  s.  Despont 
Derecho,  Libroe  de  541, 10 — 14. 

—  Canonico  542,  4. 

—  civil,  Libroe  de  558,  Tarartet  1. 
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li^rf mboiirr.   Hartwigr    134.   S    62 

[214]. 
Deriratiooef  337,  8:  4».  150:  465 

Au>leiljv<TX-  17. 
Desclot  BenuiM  134,  S.  32  [1*4]:  134. 

8.  4<*  [2fU]:   22^,  K  11  [295]:  229: 

382.  Cat.  Villan.  16. 
Deftderifte»  Dn  Dfoert,  O  43 
De»coi6  MnndMJifß^  67,  85. 
Desidfrinii,  frenannt   Eraiqnii.^   Tnu 

Rotterdam.  «.  EranniL«. 
Des  Poal,  Bom<^.  351,  1. 
De^pont    Rarninnd,    Bi<cUol     525: 

669. 
Deftpaig^,  Graf  t    3Iont/eu«-jn\»  36:> 
Deitorrenii,  OK-«ti  36,25:  382 
Devocionariti  34.  1:  41:  46,  2:  47: 

55;    110:    226:    22«.    S    21    [30:,]: 

229;  259:    260     263:   328:   329,2: 

379.  8.  a.  Horae  und  Preitim  liWr. 
Dexter,   Flaviu.<   Lucius    134,   S   14 

[167j;  577.  26f.;  595 
lieza.  Laiif  Maria.  Raniirez  y  de  la.« 

Cazafi.  V.  Ramirez. 
Uezert,  fi.  De^eviM*«. 
liia^o  25. 
Dialog^orum  lil>^r  95,  15:  <.  a.  Gn  - 

poriuH. 
liiario  de  .Santo  Dominien  de   Zara- 

trf>za  577,  49,  5(». 

—  von  Pöblet  382. 
Diaz  Jiinenez,  Eloy  204. 

—  y  Sancbez,  Francisco  456. 

—  de  Toledo   Pen>    134,  8.  28  [180]; 
228,  8.  25  [309];  382  Cat.  Villan.  7. 

—  Alejandro,  Vidal  y,  s.  Vidal. 
Diceionari,    (Theolog.    Tractat,  ca- 

talanineh)  53,  23. 
Dicta  sapientum    en  roman<;  53,  90. 
D  i  c  t  i  n  io  8an,  Monasterio  1 33. 
Dictionarium   arabicum    417,   Inv. 

Vill.  2. 
Dictum  prol'etae  53,  17. 
Diego  de  Arttigia  134,  8.  30  [182 J. 

—  del  CVKar,  Fray  134,  8.  70  [222]. 
Dieguez,  Lorenzo  134,  8.  36  [188]. 
Dictari  de  varie«  cose»  508. 


Di^tari    d^    la    rivtat    de     Girma 

aCi,  4 
Dif^tario    d^    capcAsB   4ei    rej   D. 

Alf-n*-.  V    513,  13 
IMctario«    anti^o«    del    Xomcipio 

de  Barrel  ona  31 
Di-trich*tein,  Franci^ntF  Caidiiui- 

lif  de  3^2.  Cat.  Vinan.  33 
Di^z,  Manuel  40.85:  513,4 

—  ie  Anx,  frln-watcr  612. 

—  M^^t^n  Rodrigo  613. 

DidacDn     Roderici.    Prwbytw   8iü- 

mantina«  466.  6. 
Diffinici^n«  53.  121. 
Dige^ta     et    Ap^karatoü   in    D.)    &3, 

209:    53,   224:    53,  257;     10»,  2&; 

127,6:    163.52:   21«,  4;   «2;   602, 

66:  553,  Heine  18. 
Dignn»  iAp)»aratn.<>  502.  128. 
Dilimost.  Caqni  'Moro  de  Segoria) 

379, 19 
Dini,  L#e<«nanlf»  de  53. 
D  i  o  u  .  Histoha  Gothorum)  Einl.  8.  SO. 
Diog^ene*  L.aertias  43.66. 
Di.ni*.  l>..n,  Rey  de  Portugal  485. 
Dioni-io  Rabi  Morien  127,21. 
Diony<iu<  4^.»,  7. 

—  Africanus  36.  5. 

—  Areoj.atrita  306,  5;  415,  12. 
Di  OS,  Fernando  de  222. 

—  Juan    dl'    134,   8.  32  [184]:    228, 
8.  4  [288]. 

D  i  o < c  o  r i  d  e  s  616  tin. 
Directorium  vitae  bnnianae  (Calila 

et  Dimna     134,  8.  47  [199];  379,  7. 
Dirivationes.  <.  Derivationes. 
Dirksen,  H   E.  Einl.  8.  13. 
Disci))lina     clericalis,     8.     Alfonso, 

Pedro. 
Discordia   dels   8icilian8  contra  als 

francesos  53,  46. 
Discnr.'ios  |>oliticos  577,37. 
Dispositos   (^libros)   553,   Wilara   9 

bi.^  11. 
Disputacion    entre   el   Cnerpo  j  el 

Alma  229. 
Distinctionum  Liber  307,2. 


Indioes. 
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Dit8   de  divcrees  iiloftofs   cn  romans 
53,  101. 

—  de  Jhesu- Christ  e  doctors  (cata- 
laniHch)  529,  7. 

Diuurnale  (Diumal,  Diurno)  79,2; 
118;  466,  3. 

—  Tarraconcnse  469,  1. 
Diurnarum    et   noctium    liber  466, 

42. 
Dixtingus,  Presbyter  223. 
Doce  Sabio.s  Libro  de  lo8  134,  S.  46 

[198];  228,  S.  10  [294]. 
Doctrina  Christiana  391,  83. 

—  moral  de  princeps  e  daltres  senyors 
(re^dors)  53,  266.  268. 

—  Novitioruni,  De  141,  6. 

—  pueril  (Doctrina  pro  piieris  occle- 
siae  Pariflicnsis?)  53,  210. 

—  compendiosa  de   viurcr  justamont 
84. 

Doctrinalc  40,18;   40,43;   67,90; 
67,  92. 

—  cum  computo  456,  148. 
Doctrinc  chr^ticnno  Li  vre  de  la  608. 
Doctrine  d'arniej»  63,47. 

DoU  de  Castellar,  Martin  677,  36. 
Domeuech,  Jainie,  36,  8;  613. 
Domingo,  St.  de  la  Calzada,  s.  Cal- 
zada. 

—  D.,  Presbitero  Monge  de  Alaon  681 . 

—  Abt  von  0«a  337. 

—  Santo,    Abt  von   Silu.s   445,    Ber- 
ganza  6. 

—  TomÄs  577,  46.  47.  48. 
Dominieale   143;   337,  66  und  66; 

526. 


Dominicus,  Sanctns  455,  163. 

—  abbas  154. 

—  abbas  Silensis  455. 
Donacionos,  Libros  de  337. 
Donatus  Einl.  S.  11;  26;  29;  34.  330, 

1;   330,   11;    391,    172  —  176;    393, 

14;  616  Anm.2. 
Donino  Presbyter  411. 
Dorer,  Edmund  290. 
D* Orleans,  Monscigneur  49,  1. 

—  Jaquct  49,  1. 

Dormer  Einl.  8.  40.  134,  8.  19  [171]; 

606;  614;  616. 
Dospitalns,    Jacobus,    s.    Hospital 

Jaimo. 
Dozy,  R.  Einl.  8.  44. 
Dracontius  Einl.  8.  12;   285;   344, 

36. 
Dressel,  H.,  Einl.  8.  12f. 
Drusian,  Ouillem  40,83. 
Dubsky    Victor,    Graf,    Einl.  8.  3; 

226. 
Ducy  49,  1. 

Du  Dozert,  v.  Desdevisos. 
Dnjardin  229. 
Duns  Scotus  Einl.   8.   33.    109,  41; 

688. 
Duodcuari  (Libro  que  se  llama)  80, 

30. 
Dnranduü,  Guilelmus  67,103;    109, 

30;   134,  S.  14  [166|;  163,45;    385, 

6;  502,  5  n.  102;  633  Heine  10  u.  26. 
Durazno,   Rodericus  de  478,   8.  29 

[473). 
Durro,    8.   Maria  de   456,    Ausleih- 
vera. 1. 


E« 


Eberard  US      Uetlmnonsi.s     Graecis- 

mus  (?)  63,  49. 
Ebcrt,  Adolf  134,  8.  12  [164];    134, 

8.  65  [207]. 
Ebrediuensis    Archiepiscopus ,     s. 

Ouilelmus  de  Mandagoto  sive  Man- 

dagozzo. 
Ecclesiasticae  Sanctae  Liber  344, 

19. 


Echeverria,  Juan  de  176f. 

Ecija  Diego  de  187. 

Eclipse  L'  53,  142. 

Eclipsis  solis  liber  53,64. 

Ecta  Vita  124. 

Edwards   Edward  Einl.  8.42;    134, 

8.  43  [195];   134,  8.  56  [208];   226; 

228,  8.  8  [292]. 
Eglisias  77. 
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Eguia,  Migiiel  478,  S.  37  [4«1]. 

Egfureii,  Jos^-Maria  Einl.  S.  20;  35; 
42f.;  4  u.  ö.;  204;  206;  222;  228, 
S.  8  [292];  228,  S.  24  [30S];  228, 
8.  27  [311];  229;  337  n.  ö. 

Elche  134,  8.  &4  [206]. 

Elepha«,  Philippu«  37,2. 

El  Espina  BiMiotheca  d<>l  Mona- 
«tcrio  de  1a  Orden  de  Cister  141. 

Elias  Ma<nftn>  5n9. 

Elipandns  344,  22;  344  Cat.  5Io- 
rale«  4;  417  Inv.  Vill.  3;  478,  8.  42 
[486]. 

Elucidaria.<i  /catalanii^cli    53,  96. 

Elvira,  Gemalin  Ordono  H.,  Einl. 
8.  22;  315. 

Emcteriu.s  presbyter  151;  461. 

Emperador^,  l)aU  53,  143. 

Empurian  y  IVrelada,  CondiM  de  66. 

En<;i»o,  EM'riptor  de  libnr*  306. 

Ende  (Malerin;  154. 

Endara  »aeenlo»  8m,  7. 

Enero  8.  (Vita;  337,  26. 

Enfor^ada  (lateinisch  53,  232; 
(franzöf^i.srh;  53,  183. 

Enforyata  de  lingiia  üallica  (fran- 
zösisch) 53,  197. 

Eng:el,  Arthur  423. 

Ennius  Einl.  S.  12.  13. 

Ennodius  204. 

Enricns  s.  Henricus. 

Enrique  IL  von  Castili(Mi  535,2. 

—  III.  von  Castilicn  535,  2. 

—  IV.  von  Castilien  Einl.  S.34.  220  B; 
382  Cat.  Villan.   19;    l(>7;  435,2. 

—  de  Arapon  43,  82;  67,  4(>.  47;  134, 
8.  27  [179];  228,  8.  12  f.  [290  f.]; 
228,  8.  19  [303];  290. 

—  de  Portnj^al  423,  H. 
Enriquez  Alonso  08,  18. 

—  Die^o  435,  2. 

—  de  Rivera,  Fernando  (Ilerzop)  5. 
Ensefianientos    de  Corayon   228, 

8.  13[297J. 
Entreraeses  228,  8.  26  [310]. 
Epactas,   Lihro  de  las  197,24, 
Ephesiiium  concilium  49,5. 


Ephorns  Einl.  S.  29. 
Ephrem  Beatas  551,9. 
Epiphanias  Einl.  S.  11. 
Episcopales  libri  457,  Sian.  II.  12. 
Episcupologio  de  Viqae  382. 
Episcoporam  Vita,   Liber  De   lOS. 
Epistolae   ''dos  volmnones)    127,  13 
a.   14. 

—  canonicae  382,31. 

—  Pontificom  602,  1. 

—  Salvatoris  502,  B3. 
Epistolario    95,   20;    145,  6;    393, 

24;  412,23.  Vfrl.  a.  BibÜA. 

E  p  i  t  o  m  e  materiae  de  AngelU  662,  5. 

Eptanieron,   s.  Heptaemeron. 

Erasmus  Rotterdamoa  66,8. 

Ericeyra,  Conde  de  293. 

Ermemirus  553  Vill.  5  nnd  20. 

Erniengrandas  25. 

Er  nies  en  juhis,  v.  Hermea  Trisme- 
I       ^stus. 
'    Ermesenda  99. 

Escarvila  109  B. 

Escavias,  Pedro  de  134,  S.  54  [206]. 

Esclaj)ez,  Vicente  512. 

Escorial,  Biblioteca  del  Monaaterio 
de  8.  Lorenzo  Einl.  8.39;  46  flf.;  79 
S8,  6;  91;  101;  134.  8. 1  ff.  [163ff.] 
187;  212;  227;  228,  8.  4 f.  [288  f.] 
236;  280;  294;  318;  337;  343 
344  r».;  344  Cat.  Moralcfl  14  Anin. 
344  Cat.  Moralcs  32  Anm.;  380 
402  Anm.;  417  Inv.  Vill.  3;  423  B 
450  Anm.;  478,  8.  27  [471];  600 
502;  550;  553  lin.;  580;  589;  693 
010  ö. 

—  Lihreria    del   Coro    del   Convento 
134,  8.  10  [lOH];  135. 

—  Archivo   del   Real   Monasterio    de 
San  Lorenzo  134,  8.  16  [168];  136. 

—  Camarin  de  las  Rcliquias  del  Real 
Monasterio  de  San  Lorenzo  137. 

—  Archivo  de  la  villa  188. 

—  Libros   de   actas   capitulares    134, 
8.  10  [108]. 

E  s  c  o  r  n  a  1 1)  o  u  Biblioteca  de  los  Fran- 
ci.scanos  Ob-^ervantes  139. 


^                              lodic«.                             SS     ^^H 

EftcrltoroA  criiÜanoa  (Mlxima«  de 

Etymolog! aram  libri,  m.  Isidoru».               ^^^^| 

loa)  252. 

Eiicboriiis«  478,  8.  42  [486].                           ^^H 

E»cri%*4tio,    Jujin,   Cnnonk-u»    von 

Eiu-lidc^   127,30.                                               ^^^| 

Lngii  222. 

£  tlgßlli  tl8  IL(llI.)8ATILvtll8,Epij^i'OpUS                  ^^^^H 

Ebenda,  Mclühor  ile  445. 

Toletanu«  Eiiil.  8.  9;  15.  88,  A                   ^^^| 

Eilender,  Juan  FrAiicUuo  Ö98;  613. 

^  Op««rA  121,  10;  344.28.                                 ^^H 

Escudcro  ilc  Uanma^  Fcüa  446. 

—  CAriiitun    134,    8.  67    [219];    2^4;            ^^^| 

—  MaUji*  ASL 

42  [486].                                                ^^^1 

—  de^  U  l'<3fln«  Jo8e  Maria  tii  B;  134, 

—  Ilymuii»   in   hiiidem   8.  Acmiliatti           ^^^^| 

8.  69  [21 1J;   228,  8.  21  i30äl;   233; 

417,  Chmn.  Per  10.                                     ^^H 

500. 

—  Dracjutii    operuiu    an  (»ple  inen  tum            ^^^^H 

Ei«loti£A   MouAsU^no  d*<>   Bad   Pedro 

285;  v^L  314,  36  Anm.                                  ^^^| 

Eifil.  8,26.  —   140. 

Kngippia»  Einl.  8.  25.  391,94.                    ^^^| 

K^jn'jo  df  dAliiAM   18U  10. 

Eu^ni,  Oarcia  de,  v.  Gai^la.                           ^^^^H 

~  d<5   verdAdtTA  uobU'ZA   228,   8.  14 

Eu^iiilax  Vangaa,  Loopoldo  180                  ^^^^| 

[298]. 

Eulalia,    8ancta   ßarciiionrriMH  25;            ^^^^| 

E*|ii5Ä,  Diego  de  571 ;  573;  674;  599. 

88;  455;  478,  8.  33  [477].                             ^^H 

E^pinolA,  GanpAr  298. 

Enlogiu»  von  Cordoba  Einl.  6..  19  ff           ^^^^H 

Epfiitio«  df^l  Fi»  CAflüS  204. 

36;  37.  344;  k.  a.  Alvar  v.  C6rdoba.            ^^H 

EM|io8ttt>riofi  197f  2L 

Euphrasiuä  Sauetus  5.                                    ^^^^H 

Ei*|i«»zAli/t   de   noiiira    IKhia  8aiit«i 

Eura,  Agu.^tin  38,4.                                         ^^^H 

MftriA,  verjfesi  o  de  Joscp  423  li. 

Eiiripides    Trag^iedtac,     griechbch           ^^^^| 

EAquerra  de  Hoia^,  Gorouimo  591« 

^^H 

Eutin iveil,    Migud   de    PurtilU»    v. 

Euaebjus    CAcaarietisis   Etui.  8.  12;            ^^^^H 

Porttllm. 

29;  5;   43,  69;   95,  22;    134,  8.  5!            ^^H 

^^^Esladfll«,  CAnoTiicns  25  C. 

[203];    315  Anni.  4;    341  Cat.   Mo-            ^^H 

^^pE^tA nie  lila  de  CAbAllerun  351,21. 

rato«  23;   535;    535,  3.    V^l.  a.  Hl-             ^^H 

Eni  An  j,   BiMioUH-a  A\}  Ia  IglesU  de 

8tona   occle.'^iastica  \%.  IWütmiymw»,            ^^^^H 

SatitA  MaHa  142. 

Eufltacio    (PlacidiAB)    Cabalkro  134           ^^^H 

EstAts  d«   Duo  d«  Boiirgogne  ISW, 

50                                                                  ^^H 

8.  14|16C], 

£vAngc<Uarinm     5      (Evaugeliitta-            ^^^H 

Est  »tut«  Libro  de  (Gerona)  155. 

rium)  315,  11;  337.                                        ^^H 

Este  IIa  (8Udt)  143. 

--  ratalaniHcb  529,  14.                                       ^^^H 

-    BibliottM'A  del   MimAÄteriii   143. 

—   (Evangelioü    morabj^ados    de     l^is            ^^^^H 

Etttepa,  Archivo  del  Cabild*}  144. 

doniiiigo.s    de    todo  v\  ailo)  379,  13.            ^^^^H 

—   Pedn>  FprnAudtÄ,  ».  FcriiaiidesB. 

Vgl.  a^  Hiblia,  Evangülia.                            ^^^| 

EmtimuUi  del  Amor  134,  8.  54  [20Ö] 

EvagriiiB    (Epistola«)    478,     8.  42            ^^^H 

^■^•livAlia  391,  %  11.  9. 

^H 

^^y^xtopAfljlf    Iglc«iA    de    Ban   Martin 

Ewald,  Faul,  Einl.  8.9;  21;  45.  —  4;            ^^H 

EinU  S.  27;  145 

24;  134,  8.  9  [161];  134,8.  11  [163];            ^^H 

E*treilA,Crütob»Ue  13-1,8. 161168], 

134,  8.  36  [188  f.];  134,  8.  Ol  [213];            ^^H 

E>tremcra  5. 

134,    8.   66  r.    [218  f.];    196;    219;            ^^H 

EitufTiga,  Cancionero  de  228,8.  12 

228,  8.  14  [298];   228,   8.  17  [301] ;           ^^H 

[296);  228,  8.  21  [305], 

228,   8.  22  [306];    228,   8.  27  [311];            ^^H 

Elberlus  Episcopu«  95,  28;  417  luv. 

229;   244;   318;    343;  344  <).;   478,            ^^H 

Vill.  3;  478,  8.34(478];  228,8.22 

8.  42  (487]                                                        ^^H 

(SOe);  344  Cat.  Mnrak«4. 

Exatncron,  ».  HexAstieroo«                            ^^^H 

8itimnf»*»'^r    d.  v^il  -hii.t.  VL  CXXIl.  Bd. 

^^^1 
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Cxe<»rpta  <if»  Sbris  aBtv|iioraD  p»- 

tniai  S63,  Boa«  36. 
Exr/itatoriniB  m^Btäi  ad  DNwfBnm 

(taiUlanuKh}  S29,  •. 
Extita  jr  TaU7«rr>,  La»  de  406. 
Cxi^mplls,  El  Ebn>  fraae««  d"  51.  l». 
Ex^mplo«,  Ubro  de  km,  EuiL  a  3)^; 

22»,  .%  51  [306], 
Ex«»mpta  »l<MiBMBinaftenaai 543,3. 
Ex  im  in  .4,  Archiprüsbyter  101. 


Exine&ix  Fi  ■i'Twf n  •!•,  TT.  79; 
»,  «:  4»,»;  IS4,  S.  53  [»6);  B8^ 
."1  33  [3iyr|;  3M,  «;  3n  Crt.  TB- 

laa.  39. 
Eximpli»^  4.  Exiempfift. 
Exortacios   4m  la  pas  SSB,  S.  14 

[39«]. 
Expo»itTiiii    in  P^aim»?*»  T1,  S. 
ETBi«rteli,  JfmÄm  t«K  15;  412,1. 
Ezra,  &  Hexra. 


Fabaaa  rOaa)  «6,11. 
Fabiana^  üamtUa  4SI. 
Fahias,  Qnxntw  68,6. 
Faci,  Boqme  Alberto  591. 
Facciii4  BartoloBaeas  354,3. 
Faeandas  Sanctiu  233. 
Fadrtqae,  D.,  Infante  383. 
Faits  de  Jesus  Christ  53,  40. 
Falkessteia,  Cari  134  S.  6  [158]. 
Fa-ftidiu-^  134,  S.  67  [219]. 
Fatio-Morel  Alfred,  t.  Morel 
Fansta«,  Sanctos  75. 
Fa^arda«,  Lad^yricas  l-U,  8.  8  [160] 
FS  de  Bogota,  Santa-  110. 

—  GerfSnimo  de  Santa-  393,  38. 
Febo,  Caballero  del,  ATentaras  613. 
Febrer    Andre«    134,    S.  60    [213]; 

305. 
Fechos,   Libro    de   lo«    238,    8.   10 

[294]. 
Federicas,  8.  Fridericns. 
Feij/io  589. 

F*elicitate  paradisi,  de  197,  19. 
Felipe,   Fray   (Miniator)  478,  8.  37 

[481]. 
^  de  San  Joan  560,  Fray. 

8.  a.  Philipp. 
Felix,  8.,  (Urgel;  Kloster, Einl.  8.  24; 

146;  502. 

—  8an,  y  los   Macabeos,  Biblioteca 
del  Monasterio  147. 

—  presbyter  108. 

—  8anctiw   229;   417,  CTiron.  Per.  6. 

—  Libro  de  67,  60. 


*erdiiiattd  (Fernando)  L ,  warn 
Oesterreich,  rOmiacber  Kaiser  5; 
338,  8.  33  [307];  478,  S.  30  [475} 

-  L  Toa  Castifiea,  el  Xafso  C8,  S; 
104;  1*)6;  134;  lU,  &  TS  [fUJi 
306;  338,  8.  2»  [306];  S7S. 

-  m.  (IL)  TOB  CastilieB,  el  Snte, 
Einl.  8.  38.  30;  134,  8.  37  [18»); 
189  Anm;  338,  8.  211  [308];  449; 
T^-  222. 

-  lY.  (HL)  Toa  Caüffien  134,  &  SS 
[185];  379;  301. 

-  V.  :n.>  Ton  Arapon,  el  Catolico, 
Cvemal  Isabella  der  Katholiaehen, 
Einl.  8.  39.  100;  134,  8.  35  [187]; 
134,  8.  o4f.  [306f-];  316;  417,  Ibt. 
ViU.  4;  486;  500;  616. 

-  de  Aragon,  Dnque  de  Calabria, 
Einl.  8.  38;  333;  306. 

-  de  Aragon,  Arxobispo  de  Zaragoaa 
580. 

-  Arzt  und  Schatzmeister  der  Kirche 
von  Logo  "iti. 

-  Diego  109. 

-  de  Aerve  40,91. 

-  Martini,  Archidiaconns  von  Logo 
322. 

-  de  Medina  134,  8.  51  [203]. 

-  de  Meda,  s.  Mesa. 

-  de  Valencia  229. 
■^eruandez  (Bnchhandler)  497. 

-  Andres  228,  8.  7  [291). 

-  Basco  483. 

-  Fernando,  CauionicQS  von  Logo 222. 


^              EadfeM.                                                          35         ^^H 

H           Pornaiidea  Joliann  SB,  7. 

Fe»iui,  Sextua  Pomp.   168;  448,10.          ^^| 

■          —  Jiimn^  Cum  de  U  CApilla  de  ßan 

—  RufuB,  a.  Rufu8.                                          ^^^^1 

1               Pedro  de  TotcHlo  41»ü. 

Fide,   De,  liber  455,  93;  456,  Ana           ^^H 

■           —  L<i|>e  134,  8.  fA  [200J, 

leihverz.                                                        ^^^H 

^k          _  dp  Arigulis  Mmrliii  109  D. 

—  8.  TriniUtifl,  De  103.    8.  a.  Ful-         ^^^M 

^H    —  do  Ciuitrü  535. 

gcntina.                                                         ^^^^H 

^^    —  de  EslejiÄ,  IVlro  478,  S.  -iS  [472]. 

Ficrville,  CbarJo»  Eint  8.  44;  131.         ^^H 

—  Ferrcr*,    Alfoiiso  228,    Ö.  7  |291]. 

8.  60  [212];  226;   228»  8  16  [300] ;            ^^H 

—  Fr  Anco,  JtJÄii  4öl- 

228,  8.  25  [309];  478,  8.  39  [483];          ^^H 

—  Uut'ira  y  Orbc,  AureÜauo  103;  423, 

^^H 

—  de  Hercdia,  Juan  228,  8.  20  [a04]? 

Fiestas,  Lthro  du  Iah  379,1.                       ^^^H 

228,  8.  24  [308]. 

Figueras  liildiotijüa  dcl  Monasierio         ^^^^| 

—  de   HiJÄf  y  HcrediÄ,   Juäii  Fran- 

de  los  Capuehiuojs  148.                               ^^^^H 

ciüco  Cristoval  583. 

FiUiol,  Francii»co  492.                                   ^^^| 

—  MotiUfiJi,  Jos*;  134,8.  57  ff  [209  ff.}. 

Fi]/)sofo8,    Libro  de   (castinanisch)          ^^^^| 

—  dr    NavnrrrUs    Martin   134,    Ö.  9 

53,  275,  v^l  53,  27(K                                    ^^H 

|161J;    134»  8,40  (192|;    228,   8.7 

FineM  de  fiesla  228,  8.  26  [310].                 ^^^H 

1291);  27Ö;  43y, 

FiiKjjüsa,  Goni&alo  de,  s.  Miinoa  de          ^^^^H 

—  dl*  OtiMo,  Oonzalo  de  134,  S.  61 

Fioojosa.                                                         ^^^^1 

[213]. 

—  Guudisalvtui  de,  ßiachof  y.  Burgo«         ^^^^| 

—  de  Qtitftoncs,  Baltasar  5v 

77;  134,  B,  64  [216];  280.                           ^^H 

—  de  In»  llioM,  226  A. 

Fischer,  Chrtstiaii  AugiiBt  228,  Q,  5f.          ^^^| 

—  8An  KtHit^Lii,  Eduarde  268. 

[289  f.];  508.                                                  ^^H 

_  Vallcjo,  Feliiie  284. 
^^P   *  do  Vicflma,   Bartolom^  Gare!  de, 
^       f.  Garet 

Ftaica  de  aves  127,40.                                ^^H 

Fifa  7  Colomö,  Fidel  Eint,  8.  3;  26;          ^^H 

103;    134,    8.  62  [214];    204;   226;           ^^H 

—  de  ViUiUicrtno  y  Garcia,  Francisco 

228,  8.  17  [301];  228,   8.  20  [304);           ^^H 

&94. 

229;  235;  249;  343;   344  Cal.  Mo-           ^^M 

FcrnaDdi  RtMlericttn,  9.  Eodericu«. 

rales  32  Anm;  349;  418;  424;  426;           ^^H 

Ferrari tiü  MicliAel   134,  S.  28  [180]. 

453;  456  Aiim.;  478,    S,  26  [470];            ^^H 

Ferfftr  B.mit'aciiis  386  f. 

478,  8.  30  [474]   Anm.;   478,  8.  41           ^^H 

—  CasttlU  m. 

[485];   499;  520;  535;  556;  57  L               ^^M 

—  Juan  Raimuudo  49,  2. 

Flandern  456  Anm.                                       ^^^H 

—  Pedro  386. 

(MagitiiK  Fernando   151.                                 ^^^H 

—  Vincetitin«  295;  387;  387,4. 

Flfitnuaco    (locns    dloeceaia   Rutho-           ^^^H 

Ferrera   ÄlfouNo  Ff*ni;inde»,  s.  Flt- 

neuM«)  510,  4.                                                ^^^^| 

t\3ai4vf^. 

Fla  vi  Hg  Joaephna,  ».  Joaephua  Fla-          ^^^H 

P<»rritiro  Aut^uio  Lo|iez,  s.  Lope«. 

^^^H 

F  e  r  r  e  i  r  a  Gordo ,  Joaquim  Josd,  EinL 

F  l  o  r  e  n  1 1  u  a  Saucta,  Epitaphium  455,          ^^^H 

a  42;   138,  8.  35  [187];  228,  S.  4 

Berganxa  4.  Vgl  134,  8.  30  [182].            ^^H 

[288];   228,  8.  27  |3UJ;   2ö6;  266; 

Florentius  109,72.                                      ^^^| 

279;  29! 

Florcns  53.                                                      ^^^H 

Ferris,  C^irdenal  466,  6. 

Fl 0 res  evan^Uoruni,  v.  Biblia.                    ^^^H 

Ferlun  Dal,  Frinciflco  Poati«to,  9. 

—  de  los  iatonas  53,  33.                                ^^^| 

Poeuelo. 

—  leguui  53,  145.                                             ^^^| 

Fi«»tlvitatibttt  Ecelesiae,  De  502, 

—  de  laa  lejes  134,  8.  62  [214];  351,          ^^H 

68, 

^^H 

h_ 

^^H 

Indioe». 
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Froissardf  histoires  de  134,  S.  14 
[166J. 

FrojlaZf  Jimena  222. 

Froyle  (Froylaz)  Exemena  224. 

Fructuosus,  Sanctus  14;  90;  102; 
344,  Cat.  Morales  8. 

Fruola  I.  Rey  (763)  344,  Cat.  Mora- 
les 15.  II.  344,  Cat.  Morales  15. 

Frunitnianus,  Abt,  Einl.  S.  15. 

F  r  u  n  i  m  i  u  8  I.  Episcopus  Legionensis 
204;  568. 

—  n.,  Einl.  8.  22;  204. 
Fuenlabrada ,     Balta.sar    de     134, 

S.  22  [174]. 

Fuent  Sauco  228,  8.  26  [300]. 

Fuonte,  Vicente  de  La,  s.  Lafaente. 

Fiiente-el-8az,  Jalian  de  135. 

Fuentcrrabia,  Archivo  del  Muni- 
cipio  151. 

Fnero  (Fucros,  Fueros  y  privilegios. 
Forum,  Libro  de  Faeros,  C<Sdice  de 
Fucros)  10;  134,  8.  42  [194];  134, 
8.  44  [196];  134,  8.  62  [214];  337; 
346;  441,  2—11. 

—  Juzgo  (Forum  Judicum)  68  fin.; 
101;  127, 16;  (lateinisch)  134,  8.44 
[196];  134,  8.  66  [218];  134,  8.  63 
[215];  194;  199;  206;  228,  8.22 
[306];  230;  323;  326;  (lateinisch 
und  altspanisch)  478,  8.  32  [476]; 
486;  553  Ende.  (Ausgabe)  478,  8.  34 
[478].    8.  a.  Judices  Liber. 

—  de  Aragon  571;  581;  689;  594;  612. 

—  von  Jaca  581. 


Fuero  de  D.  Jaime  620. 

—  de  Le<Sn  385,  4. 

—  de  MoyA  319. 

—  de  Oviedo  846. 

—  de  8obrarve  681;  606. 

—  de  Valencia  53;  222;  523. 

—  Vitale  681. 

—  de  Zamora  228,  8.  20  [304]. 
Fuertes  Acevedo  344. 
Fugitivus  222,  7  und  11;   602,29. 
Fülgentius    Episcopus   Astigitanus 

(von  Ecija). 

—  De  fide  incarpationis  filüDei  109  B; 
134,  8.  67  [219].  Vgl.  551,14. 

—  In  Paalterium  comm.  337.  Vgl.  a. 
Fülgentius  Ruspensis. 

—  Episcopus  Ruspensis. 

—  Opera  aliquot  663,  Vill.  19. 

—  De  fide  8.  Trinitatis  232  B  Ende. 
653,  Heine  102. 

—  Vgl.  a.  Einl.  8.  15;  23;  219;  244. 
Fullana    y    Gonsabrez ,    Francisco 

350. 
Fustagneras  y  Fuster,  Joaquin  28*, 
28. 

—  y  FuBter,  Jaime  50. 

Fnstör,  Justo  Pastor  342;  612;  623 f.; 

526;  531. 
Fuster,  PlÄcido  Aguilö  y,  v.  Aguil«!». 

—  Mariano  Aguil6  y,  v.  Aguil6. 

—  Jaime,    Fustagucras  y,  v.   Fusta- 
gneras. 

—  Joaquin,  Fustagneras  y,  v.  Fusta- 
gneras. 


G. 


Gachard  Louis  Prosper,  Einl.  8.  42. 
44;  134,  8.  2  [154];  134,  8.  9  [161]; 
134,  8.  11  [163];  134,  8.  13  [165]; 
134,  8.  14  f.  [166  f.];  134,  8.  40f. 
[192f.];  134,  8.  43  [195];  134,  8.  58 
[210];  226;  228,  8.  7  [291];  228, 
8.  16  [299];  228,  8.  23  [307];  228, 
8.  27  [311];  229  ö.;  240;  466. 

Gadea  Domingo  512. 

Gaio  JoÄo,  Ribeiro,  s.  Ribeiro. 


G  aius(In8titutiones),Einl.8.8;  12;  13. 
GalcerAn  de  Villanova  502  B  9. 
Galceran  Cacosta,  s.  Cacosta. 
G  a  1  e  a  s  Francisco  441 ,  69. 
Galens  Johan  34,6. 
Galenus  63,  76;  67,  86;  222,  9. 
Galicia    103  B;    134,    8.   14  [167]; 

344,  Cat.  Morales  11. 
Galindez  de  Carbayal,  Lorenxo  134, 
8.  32  [184]. 
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Georgias   Alezandriniu   134,  S.  29 
[181]. 

—  Trapezuntins  49,  7.  8. 
Gerald  US  (de  Bononia?)  222,2. 
Qerarchia  391,  56. 

G^rard    de    Roussillou  (französisch) 

134,  S.  14  [166]. 
Gerardas  de  Abalato  525. 

—  Odonis  (?)  43,  53. 
Gerasimns  Bjzantius  257. 
Germanns,  S.  Vito  349. 
Gero  na,  Einl.  S.  46;  25. 

—  Archive  de  la  santa  Iglesia  Cate- 
dral,  Einl.  S.  21;  154. 

—  Secretaria  de  la  Santa  Iglesia  Ca- 
tedral  155. 

—  Archivo   de  la  Notaria  Episcopal 
156. 

—  Curia  Episcopal  156. 

—  Archivo  Episcopal  157. 

—  Archivo  de  la  ciudad  158. 

—  Biblioteca  provincial  159. 

—  Biblioteca  de  la  Iglesia  de  S.  Mar- 
tin de  Zacosta  160. 

—  Archivo   del  Convento   de   Santo 
Domingo  161. 

—  Biblioteca  del  Convento  de  Reli- 
giosos  Capuchinos  162. 

—  Biblioteca    de    la   Colegiata    San 
Felix,  Einl.  S.  31;  163. 

—  Monasterio  de  San  Felix  159,  8. 

—  Biblioteca    particular   del    Dr.  D. 
Josä  Ametller  164. 

—  Biblioteca   particular  de  D.  Josö 
de  Bnrgu^  165. 

—  Stadtgeschichte  50,  4. 

—  Consneta  y  Martyrologio  154. 
Geronimo,  Juan  de  San,  s.  Juan. 
Geronticon    (Regula  appellata  G.) 

95,  21   und  24;   134,    S.  23  [175]; 

316,3;  337,86;  455,  Berganza  1; 

455,  22. 
Gerri,  Biblioteca  del  Monasterio  de 

San  Vicente  166;  502  Anf. 
Gesta    Alexandri   Magni   228,   S.  9 

[293]. 

—  Comitum  Barcinoncnsium  60. 


Gesta  Beginae  Blanchae  43,  11. 

—  Gerundensia  155. 

—  tempore  Godefredi  Bnlonii  134, 
S.  14  [166]. 

—  Franconim  et  aliorum  Jerosolimi- 
tanorum  228,  S.  9  [293]. 

—  Julii  891,  88. 

—  Roderici  Campidocti  229. 

—  Salvatoris  228,  S.  9  [293];  455,  21. 
Gesner  Conrad  134,  S.  22  [174]. 
Gijon,  Einl.  8.47. 

—  Biblioteca  del  Institute  de  Jove- 
Llanos  167;  134,  S.  61  [213];  228, 
S.  1  [285];  344,  Cat.  Morales  11, 
Anm.;  478,  S.  27  [471]. 

Gil  7  Gil,  Pablo  601. 

—  Micer,  Decretalinm  Doctor,  s.  Ae- 
gidius. 

—  Polo,  Gaspar  228,  S.  6  [290];  527. 

—  de  Zamora,  s.  Joannes  Aegidius 
Zamorensis. 

—  de  Zarate,  Antonio  24  B. 
Gilbert  Valero  598. 
Gilibertus  (Medicus?)  222. 
Gillon   de   Trasignies    (französisch) 

134,  S.  14  [166]. 
Gimbernat,  Carlos  de  27  B. 
Gimenez,  Pedro  Josef  de  Azpuru, 

s.  Azpuru. 
Gin  es  de  Sepdlveda,  Jaime  109  B. 
Gindisclus,  s.  Yuindisclus. 
Ginesta  Miguel  228,  S.  16  [300]. 
Girardus  de  Antiverbia  513,  7. 
Girbal,  Enrique  Claudio  154. 
Giron  (livre  de)  en  firances  43,  37 

und  43. 

—  de  Courtois  51,  10. 
Gislibertus  Episcopus  Barcinonen- 

sis,  Einl.  S.  25;  25. 

Gl  an  Villa,  Bartolomaeus  de  67,40. 

Glizunis  (Glizunio)  Manuel,  s.  Ma- 
nuel. 

Glosa  Liber  160,  7. 

Glossae  391,  111—116. 

— -  in  Diadem  (griechisch)  228,  S.  22 
[306]. 

~  latinae  229;  280. 
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Glossae  de  maleditione  Ade  etEre 
et  Serpentis  465,  102. 

—  Boper   summain  de  casibns  40,  11 
and  14. 

Glossematuni    Liber    223,  9;  315, 

10;  344,24. 
Glossarium    super    decretum    134, 

S.  14  [166]. 
QOer  Juau  134,  S.  53  [205]. 
Godoy  AlcAuUra,  Jo»&  229. 
G  off  red  US,  s.  Gauffredus  Tranensis. 
Goldmanu  Arthur,  Einl.  S.  47. 
Gomesauus,    Presbyter    vou    Pam- 

plona  380. 
Gomez,  Diaconus  88,  4.  5. 

—  Trovador  478,  8.  36  [480]. 

—  Alvar  232;  478,  8.  32  [476]. 

—  Pedro  135. 

—  Barroso  Pedro  228,  8.  11  [295]. 

—  Bravo  Juan,  v.  Bravo. 

—  de    Alborno«,    Pwlro    134,    S.   51 
[203];  228,  S.  12(296]. 

—  de    Castro,     Alvar    478,     8.    34 
[478]. 

—  de  Cib«lareal  159,  10;  290. 

—  de  La  Cortina,   Jaquin,   Marques 
de  Moraute  226;  263;  448;  616. 

—  Manrique,  s.  Maurique. 

—  Uricl,  Miguel  571. 

—  de  Zurara  407. 
Oomir,  Pater  525. 
Goncales  Nicolaus,  s.  Gonzalez. 
Gondomar,     Diepo     Sanniento     de 

Acufia,  Conde  de,  s.  Sarmiento. 
Gongora,    Antonio    Cavallero   y,   s. 

Cavallero. 
Gonzabrez,    Francisco    Fullana    y, 

s.  Fullana. 
Gonzales  Juan,  s.  Gundisahnis. 

—  Leonor  1 ;  106.  333. 

—  Nicolas  134,  S.  50  [202];  228,  S.  24 
[308]. 

—  Deza,  Fernando,  Bischof  von  Cor- 
doba  109  B. 

—  de  Mendoza,   Pedro,    Bischof  von 
Salanianca  310;  369;  481;  535. 

—  Moral  534. 


Gonsales  de  MmiÄbrega,  Franciaeo 
Ximencz  de  Urre«  y,   8.  Ximenes. 

—  Posadas  847. 

Gonsales  Antonio  228,  8.  2  [286]. 

—  Diego  478,  8.  28  [472];  468. 

—  Feman,  conde  de  14;  184,  8.  46 
[198] ;  134,  8.  50  [202];  184,  8.  68 
[204];  134,  8.  64f.  [216f.];  228,  8.  9 
[293]. 

—  Franciscus  Antonins  184,  8.  87 
[189];  134,  8.  56  [208];  154;  228, 
8.  14  [298];  478,  8.  38  [482]. 

—  Gil  18. 

Gonzalo,  Fray  134,  8.  52  [204]. 

—  de  Juan,  Monje  120. 

—  de  CiSrdoba  478,  8.  37  [481). 
Gor,  Duque  de  178. 

Gurdillo,    Alonso  8anclies,  s.   San- 

chez. 
Gordo,   Joaquim  Jo«^,  Ferreira,   v. 

Fcrreira. 
Gotfricd  von  Bouillon,  s.  Bouillon. 
Gothorum  Belle,  De  43,31. 

—  Cronicas,  Einl.  8.  33. 

—  regum  Compendium  478 ,  S.  36 
[480]. 

Gottcscalcus  Episcopus  380. 
Gott  lieb  Theoilor,  Einl.  8.  20;  204; 

344;   391;    478,   S.  29  [473];    478, 

S.  36  [480];  529. 
(iovernement    de   ciutats,    vila:j   e 

publes  53,  274. 
Graal,  Saut  (en  frances)  43,36. 
Gracisma,  s.  Eberardus  Bethunensis. 
Gracia  (Barcelona)  28*. 
Gracian,    Juan    Antonio    134,   8.1 

[153];134,S.18f.  [170f.l;  217;  222. 
Gradas,  Libros  de  337. 
Graecarum     rerum    Commentariuni 

43,  29. 
Grael  Jaime,  Canonicus  197. 
Granimatica,    Las    tres    partes    de 

67,  91. 

—  (arabisch)   168. 

—  griega  285. 
Grammaticac  artis  CoUationes  344, 

41. 
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OrAnmd«,     Bibliotheken     von    U44, 

134«  8,  15  [167];   134,   8.  17  [169])         ^^H 

Morakiä  Anmerk.  1.    Vgl   134,  S.  3 

134,  a21  (173];    134,   8.25  |177|;          ^^H 

116Ö|, 

134,   8.41  |I93|;  134,   8.  61  [213];          ^^H 

—  ßibliateca  Umvemtaria  y  l'mviu- 

134,  a  66 1;  [218t'.];  134 ,  8.  71  [223] ;           ^^^H 

eüü  168. 

168;  180;  226;  228,8.  l{>f.[299f];          ^^H 

—  filblioti^ea  del   Palaeio  «traabiAiittl 

228,  S.  nl  [305f.];  232;  235;  344;           ^^H 

169. 

380f.;  474;  616                                              ^^H 

—  Binerbttia  de  U  SutitA  Iglogia  170. 

Gredilla,  Claudio  Peres  de  134,821          ^^H 

—  lliblioU^ca  *iv\  Itifftittiio  de  segati- 

^H 

d«  ciitücrttHUica  171. 

Gregor!  118  Magnus  Papa  Eiul.  8. 14;          ^^^^^ 

—  Arcbivu  dr  U  Admtnistr»tioii  Eco* 

^^H 

iK^iiüea  173. 

—  Opera  yc\  operum  partes  r»3,  263;          ^^^^^ 

—  Uiblioteca  did   Moiiasturiu   de  Sä- 

iK>,  1;  96;   141,  1  n.   13;   21»;  344,           ^^^| 

cro^Moute  173;  IHO, 

Cat.  Moratc«  32— 3li;  391  (Monte);           ^^^| 

—  BibUotecA  dol   Moiia:9tcriü   de   los 

393;   413»  7;    (span.    Uebern,)   228,           ^^H 

88.  Martinas  174. 

14                                                                    ^^H 

—  Biblidteca  dul  Bemtnario  conciliar 

—  Moratia  in  Job,  £inl.  8.  9;  22,  —           ^^^H 

176- 

2d  Vill.  2;  67,  25;  68,9.  17;   88,  4;           ^^H 

—  Ari'liivo  rlc  U  Alhamlira  176. 

95,  H;  134,  8.  44  |lU6j;   134,  8,  51           ^^H 

—  Arthivü  d»d  Cimvi^nto   de  Uß»  PP- 

[203];  140;  222,  7;  228,  8,  20  (304 1;           ^^^| 

FratiüigcAnog  ob?<<>r\'auto.H  177. 

228,  8.  22  [306);  229;  315;  337,  7;           ^^H 

—  Mtisralbibliüthek   ICH. 

3H2,2;    391,4.5;   410,8;   412,17;           ^^^| 

**  Bibüut4?i!a    particalar    del    Dnqnc 

478,8  42  [486);  513;   525;  541,5}           ^^H 

de  Gor  178. 

553VilLI3;  653,  Heiue  1;  671 ;  573;           ^^H 

—  Biblloteca  particnlar  do  D.  Felipe 

(ea.itt1iAiti»eb)  101;  134,  8.  31  [183|.           ^^H 

Santiätevan  Mitrales  179 

—  (Sentcntiae)   EiiiL   8.  19.   —  391,           ^^H 

—  BibHoteta   particnlar  ilr-    1>.    Leo- 

92;  551,  13;   Ex  Honteiitü^  excerpU           ^^^| 

poldo  KfiraWaz  YangfLs   180 

(Heiitetiiianim    |iarviini)    391,   124;           ^^^H 

—  Biblloteca  partieular  dt^  iioria  Mar- 

Floreii  Bctitentiaruin  382,  38.  89.  S.           ^^^H 

garita  do  Auütria,   Princcsa  de  Ca- 

a.  8eiitetitianiiii  Über.                                    ^^^| 

H       «tUla  1dl. 

—  Uoniiliac   (in  Eacchieleui;  XL  m          ^^^^M 

^B —  Compatiia  de  Jcms  16S. 

Evangelia)  EinL  8. 22.  —  25  Yiltau.          ^^H 

—  (Reye«    Moro«    de)     134.    8.   43 

1  n.  3;  25  C;  134,  8.  44  [196];  229;           ^^H 

(1»5], 

337  Anm.;  337,  15;  337,  28;  344,  9;           ^^H 

—   Fmularioii  d<T   U  real  ejipilb  45G 

344  Cat  Moralea  16  u.  21 ;  391,  71 ;          ^^H 

Anmcrk. 

391,  72.  73;  513;  525;  553  Vill  14;           ^^H 

Oranott,  Pedro  de  lOL 

553,  lleiuo  63;  (catalaniseli)  529.  9.           ^^^^ 

—  Pciru«  Fcniaiidi  de  337. 

—  Dialog!   (Dialogontm   über)    EiiiL           ^^^^^ 

Gra^üfa«    Libro  del    cdiiicatiicnt   del 

8.  19;  22.  51,  12;  53,  151;  53,  217;           ^^H 

roimaÄtir  de  la  63,  20. 

66.  5;  95;   102;  140,  5;  332,  6;  337;           ^^H 

Grata^  Biblioteca  del  Monanterio  de 

382,  21;   391,  65.  66;   412,  14;  455,           ^^H 

8aiilji  Maria  182;  502  Anf 

84 f.;  455  Ai]»leibvers.4;  455;  502 B           ^^H 

Oratiaiitt^    163,49;   ^02,  41;   502, 

3;  502,  156;  553  Vill.  16.  17;  553,           ^^H 

113;  5&3,  Ileiiio  4. 

Heine  35;   533,  Hoino  97;   (caati-           ^^^H 

—  de  VtUanov«  f.88. 

üauiftcb)  134,  8.53  [205];  229  (Ama-           ^^H 

OraiiJtaiArleü,  Einl,  H.  3    44.  45;  b; 

dor);  (^eaialant^h)  53,  154;  529,5;           ^^^| 

^^      l34,B.2C[löirj;  134,8.  I3|16fi); 

(porttigiesiAcli-gaUegiiieh)  95.                       ^^^^| 
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Gref^oriuB  Liber  PastoralU  95,  16; 
103;  222,  6;  837,  58;  344,  16;  344 
Cat.  Morales  20;  382,  26  n.  27;  391, 
60.  61;  455,  25;  553,  Wilara  31. 

—  (?)  De  Epithalamio  Rpon»i  et  spon- 
sae  553,  15;  553,  Heine  31  u.  85. 

—  in  Testamentum  novnm  Expo8itio 
344  Cat.  Morales  9. 

—  De  virginitate  B.  Mariae  134,  S.44 
[196]. 

—  Vita  337,  46. 

—  ra.,  Pap«t  502,  67. 

—  IV.,  Papst  553,  Heine  5. 

—  IX.,  Papst  109,  19;  134,  S.  32 
[1841;  1^3»  42;  337  (Argaiz);  502, 
34  n.  70. 

—  X.,  Papst  653,  Heine  5. 

—  XIII.,  Papst  212. 

—  von  Naiian«  Einl.  8.  11.  —  141, 
4;  226. 

—  Episcopufl  Eliberitanns  417  Chron. 
Per.  9. 

Qrcf^orianus,  Codex,  Einl.  8.8. 
O  r e  n  o  h  1  e  ,     HibÜothöqne     publique 

386. 
Qrigioto,     Francisco     478,    8.    35 

[479]. 
Qrimoaldus,   MOncb  von  8.  Millan 

de  Cogulla  101. 
Oronovius,  Jacob  616,  Anm.  2. 
Gryphius,    8cbaHtianus   134,    8.   16 

[168]. 
Guadalajara,    Bibliotoca  dcl  Insti- 

tuto  provincial  183. 

—  Archive  de  la  ciudad  184. 

—  Hiblioteca  particular  de  D.  Garcia 
Juan  Catilina  185. 

—  Biblioteca  particular  de  Don  IRigo 
Lopez  de  Mcndoza  Marqu^  de  8aii- 
titlana  Einl.  8.  33;  186. 

—  Fuero  von  134,  8.42  [194];  134, 
8.  62  [214]. 

Guadalupc,  Biblioteca  dcl  mona- 
sterio  de  Nuestra  Sra.  8ta.  Maria 
134,  8.  30  [182];   187. 

Guadarrania  65. 

Guall,  Narciso  36,  9. 


G 


uarani-Idiom  168. 
uardia  J.  M.  28«;  68. 
ualiotuR,  Albertos  502,  101. 
ualterus  Angliciifl  495,8. 
üemes  y  Willama,  JosÄ  »7;  868. 
u  e  r  r  a  7  Orbe,  Anreliano  Fernande», 
8.  Fcmandez. 

uerre  de  Romains  (framOtueh)  134, 
8.  14  [166]. 

ugina,  Mainionis  nxor  88,  7. 
uichardi,  s.  Petras  Quichardi. 
uido  Arctinus  86;  558,  Vill.  29. 

-  de  Baysio  109,  11—12;  163,  49; 
502,  12;   502,  52;  553,  Heine  13; 

-  Bemardus,  s.  Bemardus. 

-  de  Colonna,  s.  Colnmna,  Quido  de. 
de  Corvo  28*. 

-  Fabe  393,  6. 

-  (Gerardus?)  Odonis  48,  58. 

-  de  Terrena  25  (Villan.)  8. 
uidonius  Bemardus,  s.  Bemardus 
Guido. 

nijarro  Braulio  488. 

iiilelmus     (Guilclmo,    Guillcnno, 

Guillen)  P.  145,  9. 

fratcr  Valontinns  525. 

(?)  Altisiodorensis  222,  4. 

de  Avila,  Diego  478,  8.  42  [486]. 

de  Castro  481. 

de  Conchis  495,  5. 

Durandus,  s.  Durandus  Guilelmus. 

de  Mandagoto ,  Archiepiscopus 
Ebrcdunensis  109,  1  und  36;  163, 
44;  502,  58  und  77;  553,  Heine  76. 

de  8.  Marco  109,  40. 

de  Monte  Lauduno  502,  127.  533, 
Ileino  15.  Vgl.  502,  62. 

de  Muntells  25. 

8abineu8i8  Episcopus  109,  34. 

de  Sogovia,  Pedro  428,  8.  37 
[481]. 

uimeri,  Gaspar  Galceran  de  Castro 
de  Aragon,  y  Pinös,  Condo  de,  s. 
Galceran. 

uitard,  Scr\'enta  423  B. 
uixols,   Biblioteca   del   Monasterio 
8an  Felix  188. 
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Onndisa  Abbatima  502  BS. 
GundisalvQs  Fernandus  88,  7. 

—  Johannes  134,  8.  46  [198]. 

—  a  Finojosa,    Bar^ensis   episcopus, 
8.  Finojoiia. 

Gnndisalviz  Ferdinandus  455,  Ber- 

ganza  6. 
Gundivado  226. 
Garana  Rafael  435. 
Guron  Lo  Cort6s,  s.  Qiron  de  Cour- 

tois. 
Garrea  (Kloster)  597. 
Gaterias,  Abt  von  Sahagun  397. 
Gutierrez  del  CaÜo,  Marcelino  134, 

S.  3  [155];  534. 

—  Ossorias,  Graf  200. 

—  Teodemiro,  Kamirez  de  Arellano 
y,  s.  Ramirez. 


Gutierrez  de  la  Vega,  Jos^  134, 
S.  59  [211];  226;  228,  S.  15  [299]; 
228,  S.  25  [809];  229;  267;  273; 
371;  423  B.  427;  435;  521;  530. 

Gutns  Nanteminu,  s.  Nantemims. 

Gnzman  el  Bueno  273. 

—  Alonso  de  490. 

—  Diego  de  134,  8.  19  [171]. 

—  Domingo  de  263. 

->  Luis  de  134,  8.  52  [204]. 

—  Pedro  NnSex  de,  s.  Nuffez. 

—  Feman  Percz  de,  s.  Perez. 

—  Basco  Ramirez  de,  8.  Ramirez. 

—  Tello  Ramirez  de,  s.  Ramirez. 

—  Adolfe  de  Rotten  y,  s.  Rotten. 

—  Duque  de  San  Lucar,  Gaspar  134, 
8.  5  [157];  280;  616;  8.  a.  OUvarez. 

—  de  Suva  134,  8.  18  [170]. 


H. 


Haase  Fr.,  Einl.  8.  7. 
Habdalla  502,  B  3. 
Ilabderrahman,  filius  Muhammcd, 

nepos  Habdalla  502,  B3. 
Habentins  204. 
Habundus  8.  Pasaio  478,  8.42  [486]; 

486. 
Hacam  II,  Khalif  Einl.  8.  16. 
Hacnel,  GusUv  Einl.  8.  8,  42.  —  6 

134,    8.  5  [157];    134,   S.  9  [161] 

134,  S.  38  [190];   134,  S.  40  [192] 

134,  8.  56  [208];   134,  8.  61  [213] 

228,  8.  5 f.  [289  f.];  228,  8. 14  [298] 

228,  8.27  [311]  n.  0. 
Haies,    Alexander  de,    s.  Alexander 

Alesios. 
Halitgarius,  s.  AUtgarius. 
Hali  Aben   Ragel  53,  79;  53,  128; 

53,  219;  127.  24;  134,  8.  27  [179]. 
Hamburg,  Stadtbibliothek  134,  8.9 

[161];  134,  8.  43  [195]. 
Hannibal,  43,  28;  68,  6,  s.  a.  Scipio. 
Hardouin  154. 
Haro,  Fuero  de  134,  8.  42  [194];  134, 

8.  62  [214]. 
—  Ludovicus  de  616,  Anm.  2. 


Harrisfle,  Henri  Einl.  8.42;  423. 

Ilartel,  Wilhelm  v.,  Einl.  8.  1.  3.  38. 
45.  47.  48;  4;  134,  8.  7  [159];  134, 
8.  9  [161];  134,  8.  13  [165];  134, 
8.  35  [187];  134,  8.  63  [215];  187; 
206;  228,  8.  2  [286];  229;  344  n.«. 

Hart  mann,  Lndo  Moriz  68. 

Ilartzenbnsch,  Juan  Eugenio  500. 

Hazaius,  Paulas  502,62. 

Heber,  Richard  527. 

Heb  reo  Libro  542,  6. 

He  eh  08  de  los  reyes  de  Castilla  y 
Aragon  68,  1. 

—  del  Cid  Ray  Diaz  68,  1. 
Heeren  A.  H.  L.  228,  8.  4  [288]. 
Hefele,  C.  J.  v.  5  Anm. 
Hegesippus  Einl.  8.  12. 
Heiligenleben,  s.  Yitae  Sanctorum, 
Hemfort(?)  184,  8.  14  [166]. 
Heine,  Gotthold  Einl.  8.  42;  45.  — 

5;  134,  8.  41  [193];  228,  8.  8  [292]; 
232;  393,  7;  653. 
Heinrich  lU.,  Kaiser  25;  134,  8.4 
[156]. 

—  Vm.  von  England  826. 
Henri cus  de  Alemania  Einl.  8.  33. 
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Henricas  de  Bacen  (?)   Einl.  S.  33. 

—  de  Gandavo  Einl.  S.  33. 

—  a  Seg^flia  (Ostiensis)  163,44;  525. 

—  de  Vrimaria  502,  119. 
Heins! US,  Nicolaos  616  Anm.  2. 
Henriqucz,  Fernando  Afan  de  Ri- 

Vera,  s.  Afan. 

—  de  Castillo,  Diego  382  Cat.  Vill. 
19. 

Heptacmeron  (Eptaemeron)  95,  23. 
Heraldische   Sammlung  329,  5 — 8. 
Herbolariam  222. 
Hcredia,   Juan  de,    Maestro    Fray 
134,  8.  51  [203];  683. 

—  Ricardo  Condc  de  Benahavis  271 ; 
273;  530. 

—  Juan  Francisco  Cristöval  Fernan- 
dez  de  Hijar,  s.  Femandez. 

Hermcnegildo  457. 
Hermencgildus,    Beichtvater    Or- 

dofio  n.  Einl.  S.  22;  397. 
Hermes   Trismegistos   53,   18;    127, 

22. 
Hermitaflo,  Libro  de  67,59. 

—  Consolacion  al  67,  63. 
Hermogones  36,2. 
Hermogenianns  Codex  Einl.  8.  8. 
Hcrnandcz,  Bonaventura  475. 

—  Francisco  185. 

—  el  Calvo,  Alonso  478,  8.  29  [473]. 
Hcrnando,  Blas  489. 

—  Juan  585. 
Herodianus  257. 

Her  ranz,  Clenicntc  575. 
Hcrrera,  Juan  de  134,  8.  20  [172]. 

—  Juan  de,  Maestro  Fray  583. 

—  Doctor,  Macstre-Escucla  de  Oviedo 
344. 

—  Marcos  de  Fr.  134,  8.  16  [168]. 
Hervcus  Natalis  563,  Heine  92. 
HervAg   y   Panduro,   Lorenzo  24  B; 

500. 
Hesiodus  Einl.  8.  29. 
Hesychius  Sanctus  5. 
Hexameron  391,  67.  68. 
Hezra,  Abraham  ben  Meir  Aben  134, 

8.  27  [179]. 


Hickling,  Prescott,  William,  ▼.  Prto- 

scott. 
Hictosa  (Tolva)  681. 
Hieronymus  Sanetus   Einl.   8.  11; 

12  f.;  29.  —  219;  344  Cat  Morales 

31;  391. 

—  Opera  quaedam  36,  38;  344  Cat. 
Morales  14  u.  19;  542,2.3. 

—  Epistulae  Einl.  8.  36.  16,  4.  816. 

—  Chronica  5 ;  536,  3. 

—  In  Ecclesiastem  542,  6. 

—  Contra  Helvidium  Einl.  8.  86. 

—  De    praedestinationo    et   libertate 
arbitrii  344,  23. 

—  Praefationes  in  Biblia  68,  287 ;  80, 
25. 

—  Prologns  in  libros  Reg^m  et  Ma- 
chabaeorum  553,  Heine  69. 

—  Opusculum  de   fide  catholica  844. 
Cat.  Moral.  1  Anm. 

—  De  viris  illustribus  212;  344, 11  (?). 

—  Vitae  Patrum  613. 

—  Vita    (eins)    184 ,     8.    61    [208]; 
315. 

—  Intcrpretatio  del  nom  de  8ent  Hie- 
ronim  (catalanisch)  529,  8. 

—  de  Sancta  Fide  Medicns  Benedicti 
Xni.  134,  8.  27  [179]. 

Hieronim  del  Real  (Jurat)  50,4. 

Hierro  (Jesuit)  423  B. 

Higuora,    Jerönimo   Romero   de  la, 

s.  Romero. 
Hijar,  Duque  de  287. 

—  y  Heredia,    Juan    Francisco    Cri- 
stoval  Fernandez  de,  s.  Femandez. 

Hilan,  Diego  134,  8.  24  [176]. 
Hilarius  8.  Pictaviensis  Einl.  8.  8; 
11;  15. 

—  EpUtula  142,  5. 

—  Hymnodia  553,  Ilcino  32. 

—  De  Synodis  382,  Cat.  Vill.  3. 

—  Vita  134,  8.  52  [204];  142,4. 

—  Iuris  Consultus  502,  2. 
Hilla,  Vice-Comos  36,5. 
Himerius  Sophist a  448,  5. 
Hinojosa,  Gonzalo  de,  s.  Miiitoz  de 

Finojosa. 


^^H^              ^^^^^^^^^IP                                    '^^^^^^^^r                      ^^^^1 

Minechiti»   P«iil,  Etiil.   8.   43.    154, 

Iliniaria  »optem    sapimUiiiui    rlftfi^n-           ^^^^| 

a  Ö6  ftiO^K  478,  8.  8  [AH^Y 

ilciitiiitn   Bliiiiu    iniTteratr^riA  contra          ^^^^H 

Ilippocrates  30,  lÖ;  222,  8;  42a  B,; 

iiovin-cain  502,  127.                                        ^^^H 

448,  7. 

^  acolii^icae,  EinL  a  33.  —  40,  32           ^^^| 

HUtori*    (Uwtorift<%    UUtoriali»   U- 

(PHrus  Cotnestor),                                        ^^^^H 

hat,  UiütüLro)  1 15,  3;  337,  y ;  382, 1 ; 

—  de  I>ou  Scrvaudo  228,  8.  11  [295].           ^^^| 

465,  H2.83;  455,  Atj^iMlm^r«-  3  iL  4. 

—  TripartiU  553,  ViU.  22;  553,  Heine          ^^H 

—  du    Dm    Al.mm.    VIU,     117,    luv. 

^^H 

Pfir^«  13—15. 

—  ThehiM\iäS  V  Troyaiie^  43,  59.                    ^^^H 

—  fiel  apojitol  tMLut  AuilreM  37y. 

—  TroUnae  (Guido  de  Colonna)  53,  2 ;           ^^^^| 

—  Caroli  Mainii  228,  8,  Ü  [293]. 

(frati^naiftch)  53,  204.                                      ^^^H 

—  de  Cftnliliii  (euNtiliuiibch)  53,  171. 

—  tiiMUa   dcl  Colcpo  de  8ati   Ore-           ^^^^H 

—  dcl  CM,  V.  CroiiH«  t\A  Ci(L 

grorio  d(*  Valladolid  515.                               ^^^^| 

—    Diinniii  iitiMlri  Joüii  Christi  53,262. 

Hita,  Arcipretfte  de,  s.  AnMpriAMtC.                ^^^^| 

—  Comiirixtelanii  1U3;  220;  22Ö,  8.  4 

Ho  das  Mau5tre  445.  127.                                 ^^^^ 

\tmy,  201;  270. 

Hoffmauii     FHcdnch  Loreiis     134»          ^^^^| 

^  £colo6l«i»tk<«  160,  8;  337,  35;  344, 

8.  2  [154]  Aiim.;  134,  S,5f.  [Iß7f.];           ^^^| 

6r  (?)  344,  19. 

134,  B.  10  [162];    134,   B.  43  [195|.            ^^H 

—  del  Roy  Enrique  IV.  226. 

Holcot  Robertu»  553,  Heine  27                    ^^^H 

—  ApparitioDi.H    Dotparae    siipra   Co- 

yomeUa,  HiUnon  500.                                   ^^^H 

lumuam  Apuil  CxosAraugustaiti  573. 

Hofiiclia,  8.  Homilia.                                     ^^^^H 

—  de    la    traiifllaclon   del    euerpn  <lß 

Homorus    393,  lü;    (spaiü^eli)   229^           ^^^^H 

Sah  FeUcen  229. 

S.  12  [296];  228,  8.  21  [305].                        ^^^H 

—  de  loa  itentilcs  qitel  rey  cloii  Atoti« 

—   G1oH.s('ii  YAir  llias  (g^ricotilBcli)  228,           ^^^^H 

«41  mando  facor  68,  4, 

^^H 

—  de   M.  Gt^rard  do  Rou»»illon  134, 

Homiliae    (UouieUae,  IlomtltHririm)            ^^^^| 

a  14  1166], 

1D9,  71;    163,25;    197,12;   204,3;           ^^H 

—  de  Grecia  51,  3ü— 32. 

337,2;  337,27;   344,   Cat.  Moralca           ^^H 

—  dllerctilcft  (fraiinösiRch)  53,  284, 

18;  410,  6;  412,  14;  455,  L  2;  455,            ^^H 

-^    dl!  D.  Alraro  de  Lima  226, 

^^H 

—  dcl  cabalUm»  Marsintln  229. 

—  in  evatifelia  553.  Heine  86.                      ^^^^| 

—  de  8aii  Millan  229. 

—  de  Orejaa  (/n:)  455,  72.                                ^^^| 

—  de    lo«t    Ic    mottdci    (frauÄÜBiscb) 

—  in  Propbeta«  412,  15.                                    ^^^| 

63,  214, 

^  Toletauae  455,  26.                                       ^^H 

—  d*  laa  Naba»  de  Tolosa  328,  S.  4 

Honoratns    Banctus    (^ita) ,     Eitit,           ^^^^^ 

[288], 

^^H 

—  nattiral  285. 

Houoriai  HL,  Papst  418.                             ^^H 

—  drl  Roy  Doti  Pedro  441,  58. 

— ^   (Coiistil  402),  Einl.  S.  7.                            ^^^M 

—  de«  Pi'Mins  (fraiizibisch)  131,  S.  14 

--  Au^ni8td<luuen»i8  43,  95;  53,  133.              ^^^H 

(1661. 

HoutiveraR,  Boniardo  de  3H).                     ^^^H 

^  qaatnpartita  (fraiiiBÖslacli)  48,  64. 

HooisrhKtralen  134,  8.  14  [166).                  ^^H 

—  de   Rftsis   irabo   417,   Idv,  Pcrez 

Horae    (Horanim    lib«r,    liorariuni»           ^^^^^ 

13—15 

Hora»,  Livre  d'heurt^s),   EiuL  B.  32.           ^^^H 

—    ßomana    i  italic^nidch)    382,    Cat 

35.  50,  1.  2;  56f.;  181,  1—4,  14  bis            ^^H 

VtU   13. 

15;  200  B;  222,  4;  228,  8.  16  [301;];            ^^H 

—  8«»ciortim    »cpiem    dormieiitiutii 

315,  10;   315,  19;   328;    379,  2,  15;            ^^H 

StSÄ.  S.  9  [2931. 

391,  169;   379,  2;   397,  8;  397,  41;           ^^M 
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897, 19;  411,  7;  465,  Gat  Suiso  7; 

467, 9;  619;  661,  7;  668,  6. 
Horatins  Flaccos,  Qainti». 
'  Opera,  Ein].  &  84;  496,  IS;  553; 

663,  ViU.  84. 

—  Comment  in  H.  466,  100. 

—  Bpiafealae  893,  9. 

—  Satorae,  Einl.a  12;  20. 
Horbroch  Henriens  602, 86. 
Hormisda  Mondi,  s.  OroMoa. 
Hortulns,    libro    de    228,    a   10 

[294]. 
Hospital  Ftandaeo  689;  €02. 

—  Jacolma  677,  12;  689;  602;  612. 
Hostigesius  478,  a  84  [478]. 
Hottinge r,  Johannes  Henricos  134, 

&  20  [172]. 
Hob,  Bonüacio  de  La  677, 82. 
Hnebner,  Enin,EinL  a22. 344,  Gat 

Uor.  10  Anm.;  481. 
Hnecas  (Iglesla  de)  490. 
Hnerta,  KbHoteea  del  Ifonasteiio, 

Einl.  a  82.  189. 
Hnesca,  Stadt  608. 

—  RbEoteca   prorincial   j  del   In- 
stitato  190. 

—  AichiTO  del  Cabildo  de   la  Cate- 
dnl  191. 

—  Biblioteca    paiticolar   de    D.    Vi- 
cente  Catalina  192. 

—  Biblioteca  particnlar  de  D.  Mateo 
Lasala  193. 

—  UnireniUt  677,  36.  i 


Hnesca  Bibel  ans,  284. 

Hnescar,  Dnqne  de  226,  s.  a.  Oli- 

Tarea. 
Hugo  (?)  commentnm  663. 
Hugo  de  BipU  668,  Heine  116. 

—  de  Sancto  Victore  469,3;  602, 161 ; 
629, 10;  663,  Heine  61  n.  68. 

Hnidobro,  Facundo  de  Ponrraa,  s. 
Porras. 

—  Enrique  Flores  de  Sentien  j,  s. 
Florea. 

Humbertns  Cardinalis  668,   Heine 

104. 
Hnrtado  Francisco  626. 

—  de  Mendoaa,  Diego  184,  a  24f. 
[176  f.];  134,  a  60  [202];  181, 
a  66  [208];  261;  324,  2;  882,  Dat. 
Yillan.  10;  616  Ende. 

Husillos,  Biblioteca  de   la  Igleaia 

Catedral  194. 
Uyginns  Einl.  a  11. 
Hjmni  (H  jmnomm  liber,  Himnario), 

Einl.  a  20;  80,  18;   147;  200,  7; 

207,  9;  223, 9;  382,  24—26;  410,6; 

467  Sisn.  8;    466,  114;  456,  Gat. 

Sanxo  6;  558,  Heine  39. 

—  de  Allariz  9,  329. 

—  In  laudem  a  Uilarii  142,  6. 

—  de  Santiago  228,  S.  32  [476]. 

—  Toletani  478,  a  41  [485]. 

—  Visicotici  478,  a  42  [486]. 
Hyperides  448,  5. 
liyrache  b.  Irache. 


I.  J. 


Jabregas  Cancny,  Antonio  27  A. 
Jaca,  Arrbiro  de  la  rilla  195;  581. 

—  Fnaro  de  184,  a  62  [214]. 

—  Juan  Perea,  s.  Perez. 
Jacka,  Sanctins  de  513. 
Jmclento  Gaona,  Jnan  Lnis  604. 
Jmcob  de  Saint  Charles,  Lonis  5;  434. 
Jaeobclo    de   Gapna    478,    S.    41 

[486]. 
Imcobaa,  SaMtos  180  B;  226;  380; 
881;  60t,  4. 


laeobus  rex  (Jaime>  1.  von  Aragon 
36,  24  und  25;  53,  56;  53,  207; 
53,235;  134,  a  32  [184];  359;  361; 
364,  1;  382;  512,  2;  586;  605. 

—  (Jaime^  IL  von  Aragon  Einl.  B.  32; 
48,  5;  130;  228,  S.  11  [295];  296; 
351,    6;    415;    507;    520;     616,    5. 

—  Iuris  consultus  502,  105. 

—  de  Arcnio,  502.  65. 

->  de  Benavente  228,  a  11  [295]. 

—  de  Butrigarü5  502,  78. 
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lacobas  do  Callericio,  602  B.  8. 

—  de    las    Leyes    134,    S.  28    [180J; 
244. 

—  Magnus  Einl.  S.  33. 

—  de  Saint-Charles  540. 

—  do  Voragine  134,  S.  53  [205];  553, 
Heine  69. 

Jaen  170. 

Jaffö  Philipp  154. 

Jafnda  (Jadio  de  Barcelona)  40,  76. 

Jahn  Otto,  Einl.  S.  7. 

Jahrbach      der      kunsthistorischen 

Sammlungen       dos     Allerh(k;hsten 

Kaiserhauses,  Einl.  S.  2  ö. 
Jalpi,  Juan  Qaspar  Roig  y,  s.  Roig. 
Jan,  Ludwig  von,  Einl.  S.  13. 
Janer  Florencio  134,  S.  57 f.  und  65 

[209  und  217  f.). 
Jafiez    Martin,    Cleriker   von   Lugo 

222. 
lanuarius,  Sanctus  75. 
J  ardin     de    devotion    134,     S.    14 

■(166). 
I  b  a  n  o  z  de  Segovia  j  Peralta,  Marques 

de  Mondejar,  Gaspar  4;  330. 

—  de  Aoyz,  Josef  Lupercio  Panzano, 
8.  Panzano. 

—  Garcia,  Joaquin  589. 
Ibn  Ezra,  s.  Uezra. 

—  Roschd    (Averroes)   127,  33  (com- 
mon tarii). 

Icart  Luis,  Pons  de,  s.  Pons. 

Icla  sacerdos  553. 

Idacius  Lamicensis,  Episcopus  Gal- 

laeciae,  Einl.  S.  30;  5;  417,  Chron. 

Per.  4.  Vgl.  65;  478,  S.  33  [477]. 
Idalcarius,    episcopus    Ausoueusis 

(Vieh),  Einl.  S.  24;  56:i 
Jean  Gerson  (?)  53,210. 
Jehudah  Mosca-ha-Qaton  134,  S.  45 

[197];  134,  8.  49  [201];  228,  8.  10 

[294]. 
Jerusalem  391. 
Jcsou  Valontino  181,  9. 
Ignatius  von  Loyola  8.,  298. 
Jimena,    Gemahlin  Aliens  IIL    des 

Grossen  344. 


JimenoB  de  la  Rada,  Rodrigo,  Arzo- 
bispo  de  Toledo,  (Rodericus  Tole- 
tanus)  Einl.  8.  30;  32.  67,  8;  80,  9; 
134,  8.  81  f.  [183f.];  134,  8.  46  [198] 
ö.  189;  228,  8.  4  [288];  228,  8.  10 
[294];  229;  232;  286;  417,  23;  486, 
2;  460;  478,  8.  32  [476];  478,  8.  34 
[478];  478,  8.  86  [480];  486;  486 
Anm.;  513,  1;  677,  28. 

—  Eloy  Diaz  y,  s.  Dias. 

—  8ancha  337. 

Jimeno,  Vicente,  s.  Ximeno. 
Ildefonso  Juan  Bautista  684,  3. 
Udo fo usus  (HildefonsuB ,  üdephon- 
sus)  Toletanus,  8anctus. 

—  Opuscula  134,  8.  80  [182],  (spa- 
nisch) 134,  8.  31  [183]. 

—  Historia  de  Regibus  gothomm  417. 
Chron.  Per.  24. 

—  De  perpetna  virginitate  8.  Mariae 
134,  8.  29  [181];  94,  6;  134,  8.  66; 
[218];  304,  1;  375,  9;  467,  11;  478, 
8.34  [478];  478,  8.  39  [483];  487; 
vgl.  a.  Maria,  8.  virgo. 

—  De  laudibus  Mariae  643,  1. 

—  De  viris  illustribus  212;  417  Chron. 
Per.  7. 

—  Vita  (eins)  134,  8.  29  [181];  134, 
8.  63  [206];  134,  8.  65  [217f.];  244; 
337,  37. 

Ilerda,  v.  L^rida. 

lila  Narciso  Blanch  e,  s.  Blanch. 

Image  mundi,  s.  Honorius  Augusto- 

dunensis. 
Imagines  caeli,  v.  Ymages. 
Imola,  Juan  de  163,  47;  60. 
Imperatorum  Liber  63,  61. 
Imperial,  Mi^er  Francisco  Einl.  8. 38. 
Incarnatione  filii  Dei,  de  502,  90. 
Indaletius  8.  6;  672. 
India  (Relatio  de)     228,  8.  9  [293]. 
In 6s  SanU  (Drama)  229. 
Infantia    8alvatoris ,    de    228,    S.  9 

[293]. 
Infortiatus  233. 
Inglaterra,  Ceremonial  de  U  Coro- 

naciön  del  Rey  de  368. 
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Inhibition 68  terrae  sanctac  53,2*2. 
Innocontias  III.,  Papst  37,  3.    40, 

23;  109,  37;  385,  7;  391;  455,88; 

502,  15;  525;  553,  Heine  9. 

—  IV.,  Papst  109,  20—21 ;  127,  8  und 
9;  134,  8.  14  [166];  163,  53;  222; 
Martinez  3;  502,  34;  502,  63;  502,   ' 
79;  502,  128.  ' 

—  V.,  Papst  553,  Heine  93. 

In  Script  iones  [vetustae     Romanae 

572. 
Instituta  (franK/lsiseh)  53,188. 

—  (Institutiones)  127,  5;  218,  3;  222, 
2;  391,  143—152;  (Über)  455,  45; 
457,  17. 

—  artis  grammaticac  553,  Heine  121. 

—  con  aparado  127,  4. 

—  patrnm  337,  40. 
Institution  um  casus  53,  191. 
Instrucciones  para  la  caza  273. 
Instruiment  dels  princcps   (cn  ro- 

inan<;)  53,  230. 

Intencion  (?)  67,  64. 

Interpretationes  verborum  per  al- 
pbabetum  455,  62. 

Interpretationuni  Liber  455,90. 

Introductori  de  juis  53,  160. 

Invencionario,  s.  Alphonso  de  To- 
ledo. 

Inventarium  Bibliotbecac  Calixti 
III.  553,  Heine  71,  Vill.  26. 

Jochs  de  scachs  e  de  taules,  Librc 
dels  53,  34  und  41. 

Jofre  Juan  613. 

.loh  an  in  (Illuminator)  53  Ende. 

loh  an  na  (.luana)  la  Loca  346;  456 
Anm.;  478,  S.  36  [480]. 

—  de  Cartagena  80,  31. 
lohannes     (loannes,     Juan,    Joan) 

X.,  Papst  103. 

—  XXII.,  Papst  142,  1;  502,  147. 

—  I.,  Key  de  Aragon,  Einl.  8.  33;  51; 
351, 11. 

—  II.  de  Aragon  43;  69,  1;  351,  13; 
616. 

—  I.,  Rey  de  Castilia  134, 8.  55  [207]; 
206;  535,2. 


lohannes  II.,  Rey  de  CastiUa  268; 
290;  382,  Cat  VilUn.  7;  435,  8; 
441,  1. 

—  I.  de  Portui^al  407. 

—  I.  228,  8.  20  [804]. 

—  de  Austria  358. 

—  (Sohn  des  Infanten  Don  Mannel) 
228,  8.  10  [294]. 

—  IV.  ArchiepiscopuB  Toletanua,  Pa- 
triarcha  Alexandrinns  (Juau  de 
Aragon)  34,  8;  415. 

—  V.  Archiepiscopus  Toletanus  (Mar- 
tinez de  Contreras)  478,  8.  30  [474]. 

—  Diaconus  245;  249. 

—  Presbyter  228,  8.  9  [293];  344, 
28. 

—  Krater  502,  115. 

—  Prior  de  8.  Mariae  de  Guadalnpe 
228,  8.  23  [307]. 

—  Bischof  von  Lugo  222. 

—  Portionarius  ecclesiae  Luconsis  222. 

—  Notario  455,  Berganza  6. 

—  Petnis,  387,  4. 

—  Monachus  Rivipullensis  391. 

—  (Monachus  8ilensis?)  455,  Ausleih- 
verz.   13. 

—  Andreae  502;  20  und  22  ;  553, 
Heine  7  f. 

—  Armona,  502,  47. 

—  Biclarensis  417  Chron.  Per.  1,  2 
und  14. 

—  de  Burgo  553,  Heine  78. 

—  Calderinus  502,  144. 

—  Chrysostomus  Einl.  8.  11.  43,  16; 
134,  8.  5  [157];  134,  8.  30  [182]; 
134,  S.  71  [223];  228,  8.  22  [306]; 
229;  257;  344,  Cat.  Morales  2;  382, 
Cat.  Vill.  2;  478,  8.  42  [486];  553. 
Vill.  22;  553,  Heine  51;  553,  Heine 
72. 

—  de  C6rdoba,  Bischof,  423. 

—  I)ama.scenuR  40,  7;  222,  7. 

—  Hispanus,  dictus  de  Deo  222,  3; 
502,  8. 

—  Francisco  523. 

—  de  Friburgo  5ö3,  Heine  29. 

—  Garensis  67,  55. 


tndioM. 
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lohannes  de  S.  Geröiilmo  134,  S.  1 
[163];  134,  S.  15  [167];  134,  8.  17 
[169]. 

—  Hierosolymitanus  515. 

—  Hispanus  502,  B.  7;  602,  126. 

—  Jacobi  37,  2. 

—  Jatmensis  (de  BalbU)  663,  Heine 
11   und  14. 

~  de  Lujano  602,  99. 

—  Manuel,  Prinz  20;  134,  8.  27  [179] 
1 34,  8. 50  [202] ;  228 ,  8. 1 1  f.  [293  f.] 
228,  8.  19  [803];  228,  8.  21  [^06] 
229;  282;  371. 

—  de  los  MÄrtireB  686. 

—  de  los  Heyes,  Fr.  134,  8.  16  [168]; 
136. 

—  Roderici,  Decan  von  Lugo  222. 

—  Sabinensis,  Episcopus  Ilcrdensis 
36,  23. 

—  de  8axonia  134,  8.  49  [201]. 

—  de  8egovia  398;  418  Anni. 

—  de  Toledo  134,  8.  16  [168]. 

—  de  Tomamira  37,  2. 

—  de  Turrccremata  407. 

—  Vallensis  109,  52. 

—  Abbas  Vallisdigrnae  607,  1. 

—  el  Vicjo  228,  8.   13  [297]. 

—  de  Villacrescencia ,  Bischof  von 
Calahorra  423  B. 

—  Ae^dius  Zamorensis  (Gil  de  Za- 
mora)  80,  4;  134,  8.  62  [214];  134, 
S.  64  [216];  228,  8.  17  [301];  229; 
344  Cat.  Morales  32;  441,54;  670, 
s.  a.  Regiinentum  princlpum. 

—  8au,  de  las  Abadesas,  8tadt,  Einl. 
8.  46.  458,  4. 

—  Biblioteca  de  la  8acristia  197. 

—  Arcbivo  de  la  Colegiata,  Einl.  8. 
31.  —  198. 

—  8.  de  la  Pefia,  s.  Feßa. 

—  8.  de  la  Vcg-a,  s.  Vej;:a. 
Jordan,   chanceller    del    sancto    pa- 

lai^o,  Einl.  8.  30. 
— -  Tomas  688. 

—  de  Asso  y  del  Rio,  Ig^acio  184; 
228,  8.  3  [•2871;  293;  337;  613. 

Jordi  Centelles  27  B. 

Sifcxangsber.  d.  phil.-hist.  Cl.  CIXXl.   Bd. 


Jordi  de  8.  Jordi  613. 

Jornadas    (des    Bischofs    Fortnnus 

von   Leon)  204. 
Josepet  (lateinisch)  80, 16.  Vgl.  181,7. 
losephus    Flavius,    Einl.  8.  26.   — 

29;  43,  63;  653,  Heine  19;  vgl.  391, 

67  und  663,  Ayreis  3. 
losaphat   (Vita)  228,  8.  9  [293]. 
Jove-Llanos,   Gaspar  Melchior  de, 

Einl.  8.  41;  167;  228,  8.1  [286];  229. 
Joysis,  Libre  de,  catalanisch  63,  32. 
I räche,    Biblioteca    del    Monasterio 

70;  196. 
Iria  316. 

—  Iglesia  de  (Historia)  261. 
Iriarte,  Ignacio  de  433. 

—  Juan  de,  Einl.  8.  4;  134,  8.  7  [169]; 
134,  8.  26  [177];  228,  8.  8  [287]; 
228,  8.  18  [302];  261. 

Irazabal,    Anathasius    677,  42.  43 
Isaak  602,  4. 

—  Rabbi  40,  89.   Vgl.  162. 

—  Medicinae  Doctor  602,  84. 
Isabel   la  Cat61ica   134,   8.  3  [165]; 

134,  8.17f.  [169f.];  134,  8.61  [203]; 
134,  8.  63  [206];  134,  8.  56  [207] 
Anm.;  170;  226;  228,  8.  4  u.  14 
[288  u.  298];  290;  346;  419;  466 
Anm.;  486. 

—  Kaiserin,  Genialin  Karl  V.  134, 
S.  61  [213]. 

—  H.,  KfSnigin  von  8panien  226. 
Isaoh  de  8nbiulmccha,  Rabbi   132. 
Isagoge   391,   187,    188;    s.  a.    For- 

phyrius. 
Is algner,  Miguel  197. 
Isarnns  (presbyter?)  21. 
IsidoruH    Hispalensis  8anctus,   Einl. 

8.  lOtr.;   13ff.;  22;  26;  36  ö.;  219; 

337;  553  Wilara  29.  Vgl.  478,  8.  32 

[476]. 

—  Opeca  vcl  operum  partes,  Einl. 
8.  14;  23;  26;  29.  —  134,  8.  29  ff^ 
228,  8.  4  [288];  478,  8.  32  [476]; 
343;  534,  4;  663. 

!    —  Ausgabe    417,    Inv.   Vill.  3;    478, 

1       8.  34  [478]. 

7.  Abb.  4 
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Isidorus  De  Suinnio  K41110  67,42; 
337,  61-63;  391,  62—64;  393, 
17;  490;  643,  4;  (cafltiliamriih)  134, 
8.  61  [203]. 

—  (?(wnioprÄphiÄ    134,    S.   47   [199]; 

—  l'hroniooii  134,  Ö.  30  [182);  285: 
344,  13;  417,  Chmii.  IVr.  6;  417, 
Chron.  IVr.  16;  436,22;  466. 

-  (\>iitu»Iatio  ad  8ai'»»nlutoH  post  lap- 
HUiii  |M>onitoiito.<4   142,  2. 

—  l)ialofni>«  intor  rationoin  et  appo- 
titiim  344,   Cat.  MoralcH  10,   Auni. 

Lil.or  Diffomitianim  134,  S.  3(» 
|1H2|;  304,  6. 

Hoptaiiicnin   134,  S.  30  [182]. 

Ktyiiioloifiat',  Kinl.  S.12;  14().;  16; 
22;  26;  36.  —  4,2;  24  B;  36,  32; 
(?)  63,  62;  67,  41.  43;  96,  18;  101  ; 
121,  II;  134.  S.  29f.  [IHlf];  134, 
S.  4  4  |196|;  134.  S.  67  [209];  134, 
S  63  |2I6|;  134,  S.  66  1218);  140,  8; 
22H.  S.  22  1306);  229;  304.  2;  316, 
10;  316,  16;  337,  11;  344,  Cat.  Mo- 
vnlvH  10  Aiiiii.;  344,  Cat.  Murales  30; 
391.  <i9;  412.  24;  466,  17;  466,  Hor- 
Haii/a  l;  166,  AusliMlivt'rz.  2;  478, 
S  12  11861;  611.  1;  663,  Hoiiu»  36; 
fi.'i.l.   II.Miu-  79;  663,   Vill.  20;    671. 

KxpiiHitio  usjpii'  !u\  lil>niin  .lon?- 
iiiiao    134,  S.  .30  |182|. 

KxpoMitio  in  INMitatt>iu*huiii  134, 
S.  30  |182]  bis;  134,  S.  44  (196|: 
304.  6;  ,393,  7;  643,  6;  663,  lUinv  80. 

Prolopis  in  libros  Kctr^iiii  et  Ma- 
(•hnl>H(M)niiii    663,  Hoiiio  69. 

ProlojfiiH  in  Cantica  844,  Cat.  Mor. 
14. 

hiherdo  üothi8  417,  Cliron.  Per.  3. 

Tractaturt  niisMae  134,   8.  30  [182]. 

Do  natnra  remm  184,  8.30  [182]; 
134,  8.  66  [217];  344,  Cat.  MoralesS; 
344,  27. 

—  l>o  Online  Creaturanini  et  Ho- 
miliao   134,  8.  30  [182]. 

—  Do.  orij^int»  ufficionim  466,  61. 

—  Liber  contra  paganos,  haereticos  et 
JudaooH  134,  S.  30  [182]. 


iHidoroH   De  obitn  8.  Pstram  486; 

643,  2. 
--  De  Poenitentia  653,  Vill.  21;  653, 

Heine  80. 

—  Libcrprooemionim  134, 8.30  [182). 

—  Ke^la  14;  88,3. 

—  8ententiae  15,  2;  25  Villan.  5; 
63,238;  134,  8.  29 f.  [181f.];  (carti- 
lianisch  nud  lateinisch)  134,  d.  44 
[196];  140,6;  337;  344,  Cat.  Mo- 
raleH  10  Aum.;  344,  Cat.  Morales 
2^  und  28;  397,  3;  411,  8;  478, 
8.  22  [306];  486;  561,  11;  553, 
Vill.  20;  563,  Heine  36;  8.  a.  8en- 
tentiae  (8ententianini  Ubri). 

—  8ynonynia,  Einl.  8.  22;  134,  8.  29f. 
[181f.];  304,1;  337,108;  412,22; 
467;  467,  15;  561,  12;  553,  Heine 
80. 

—  S«>liloquia  653,  Vill.  21. 

—  De  ViriH  illuMtribn«  212;  309;  417, 
luv.  Vill.  3. 

—  vita  417,  Chron.  Per.  6;  (Hpauisch) 
134,  8.  29  |181J;    134,   8.  53  [205]. 

-  Epitaphium  466,  Berj^anza  4. 

—  pstMid.  478,  8.  38  [482];  134,  8.  56 
1208). 

—  Pacen.si«  duuior  qui  vocatur), 
Einl.  8.  30;  229;  330,  10;  693. 

—  presbyter  (^librariun)  602  B. 

—  8.,  Labrador  246;  249. 
Islaura  124. 
Isotratcs  398,  22. 
Itinerarium  vitae  653,  Heine  103. 
.)  uau,  H.  Johannes. 

Jubia  (Tuinbo  des  Klosters  von  8. 
Martin)  233. 

Jucef  80,33. 

ludaei  (Contra  ludaeos  liber)  466, 
73,  vgl.  379,  17. 

Judengesetze  68  fin. 

Juden  in  Mallorca  (Privilegien) 
364,  1. 

ludices  Liber  (Fonim  Judicuni),  Vo- 
lumina duo   vetustissima,  391,    117 

—  119. 

ludiciorum  ordino,  De  53,  228. 
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In  Ha  (Oundivadi  uxor)  225. 

—  CeUa  (Velilla)  684,  6. 
Julian  Fray  136. 

—  pre«byter  478,  S,  38  [482]. 
lulianus  Archiepincopus  Toletamis, 

Einl.  ö.  15;  344,  29. 

—  Chronicon  regum  Wisigothorum 
280;  417,  Cliroii.  Per.  18. 

—  Historiae  Galliae  229. 

—  Historia  de  coniuratione  Pauli 
Dnci»  Galliao  Narbounensis  417, 
Chron.  Perez  17. 

—  Prognosticon  futurorum  temponim 
141,5;  337,  42u.  43;  344,  12. 

—  De  viris  illustribus  Hieronymi 
Supplementum  212;  417,  Cbrou. 
Per.  6. 

—  Poraeriu8,  8.  Pomerius. 

—  Vita  8.  üdefonsi  134,  S.  65  [217]. 

—  Historia  Wambae  465,  2. 
Julis,   Pedro,  Fray  577,  31;  584,  5. 
luliuH  Celsus  ConstantinuB,  s.  Colsus. 
Jurado,    Martin   de  Ximena,   s.  Xi- 

mena. 
Iure    Civili    et    Canonico,    De   502, 

38;  502.  Ulf.;  502,  114;  502,  121; 

602,  126;  602,  133;  502,  154f.;  502, 

157. 
luri«  Libri   (Fortuni  Velazqnez  Ep. 

Leg.)  204;  vgl.  25  B;  218,5;  218,7; 

218,12;  577,3. 
Inriftdictione,  De  Regia  in  Reg^o 

Neapolitano  577,  25. 
lusta,  SancU  228,  S.  4  [288]. 
Ju.sticia,  Libro  de  330,  6. 
lustinianus  Imperator  (Codex,  Di- 

gesta,  Instituta  etc.),  Einl.  8.  29.  — 

63, 185;  53, 187;  53,  259;  109,  3—7  ; 


163,51;  502,6;  502,  19;  502,37; 
502,  76;  502,  80;  602,  94;  502,  97; 
602,  106;  602,  139;  502,  141;  602, 
146;  £r25. 
lustinianeus  Codex  catalaniscb  53, 
76. 

—  Codex  en  tholozA  53,  129. 

—  Codex  fransOsiscb  53,  157;  58, 
182;   53,213. 

Justinopolifl  228,  S.  25  [309]. 
lustinus,   Einl.  8.  12.  29.  —  43,  20; 
51, 16;  344,  36;  360. 

—  (en  roman^)  63,261. 

—  Pbilosophus  134,  8.  48  [200]. 

—  lufltini  minoris  in  laudem  carmen 
344. 

Jus  tu»  Notarius  344,  Catal.  Moralefl7. 

—  Sanctus,  episcopus  Urgellensis  66; 
89,  2;  392  f.;  486;  478,  a  42 
[486]. 

Jusuf  228,  8.  9  [293]. 

luven  aus  D.  lunins,  Einl.  8.12;  20; 

25;  35ff.;  39;  121,  6;  337,  10;  344, 

39;  366;  891,  168;  898,10. 
luvencus,   Einl.  8.  12.  —  844,  80; 

478,  8.  42  [486]. 
Juys    temporals    sdevenidora,    Libre 

de  (en  romans)  53,  61. 
IvaHez,  Rodrigo  478,  8.  26  [470]. 

—  de  Calzada,  Pedro  337. 
Ivo  Carnotensis  533,  Heine  95. 
Ixar  (8tadt)  602. 

—  Cancionero  de  228,  8.  12  [296]; 
228,  8.  21  [305]. 

{   Izach  Rabi  805. 
Izaguildili  Alfaqui  de  los  Moros  de 

8egovia  379,  8. 
Izquierdo,  Juan  48. 


K. 


Kalenda  von  Ona,  s.  Martyrologium. 
Kaufhold,    Anton  228,   8.  5  [289]; 

286. 
Kirchengesänge  626, 
Knust,    Heinrich     Friedrich,    Einl. 

8.  42;  45.  —  134,  8.  9  [161];   134, 


8.  39  [191];   228,   8.  7  [291|;    228, 

8.  14  [298];   228,  8.  27  [311];    232; 

298;    478,   8.  29  [478];   478,  8.  35 

[479];  584  f. 
—  Hermann  270;  184,  8.  60  [212]. 
Köln  243. 
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Kopenhagen,  kilniglicho  Bibliothek       Kreuz  der  Engeln,  s.  Crns  de  lo«  An* 

184,  S.  10  [162).  geles. 

Koran40,80und81;  134,  8.68[210].    -    Kurzschrift,   Einl.  S.  21. 


Labbiü,  Philipp  i;U,  S.  23  [175]. 
La  Horde,    Alexandre    de,   Einl.   S. 
42(Voyage^;  5;  6;    118;   134,8.37 
[189];    228,   S.  6  [290];   229;    435; 

508. 
La  Canal,  Joa«^  de,  s.  Canal. 
Lactantius,  Einl.  8.  11;  43,2;  328. 
Lacuna,  Baron  de  SO,  5. 
La  Fuente,  Vicente  de,   Einl.  8.  3, 

16,  20;  4;  5;  6;  85;  204;  232;  272; 

321;  398;  403;  412;  453;  497;  545. 
Lafuente.  Aleantara,  Miguel  170. 
—  .1.  .lulio  453. 
liA  (Jnndara,  Felipe  de  308. 
Laiin,  Hiblioteea  del  Mona.Hterio  de 

8an  Martin,  Einl.  8.  26.  —   199. 
Laniana,  Joneph  577,45. 
IjanipridiuH  Aelinn  43,  26. 
La  Mnrta,  s.  Murta. 
Lnna  y  Cnstillo,  Jo.sef  de  la  580. 
Laneaster    .Io8ej)h,    darvajal  y,    .s. 

(•arvayal. 
Lanz  Ranion,  Fray  592. 
Laiizarote,    Libro    de    228,    8.    12 

(296). 
Lapidarium  (tVanztJsisch)  43,83. 
Lapidum   et  luetalloruin  natura  53, 

256. 
Larruga  y  Boneta,  Eugen io  589. 
Lasala,  Matco  190;  193. 
Lascaris,    Constantin     134,    8.    56 

|208];  228,   8.  15  [299);   228,   8.  21 

[305]. 
LaHcki,  Johannes  134,  8.  56  [208]. 
Lasier ra,   Manuel  Abad  y,  s.  Abad. 
La  8erua8antander,  Charles,  Einl. 

8.42.-5;  91;  96;  134,  8.  36  [188]; 

134,  8.  56  [208];  134,  8.  65  [217]; 

154;  222;  228,  8.  1  [286];  228,  8.  5 

[289];  478,  8.  34  [478];  478,  8.  38 

[482];   478,   8.  42  [486];  502. 


:  Lastanosa  y  Baraiz  de  Vera,  Vi- 
i        cencio  Juan  de  577,33;  600;  603. 

Lastriella,  P.  de  455,  Ausleihven. 4. 

Latassa,  Felix  de  552;  571  ff.;  604. 

Latcrculus,  Einl.  8.  22;  412,26. 

Latour,  Antoine  de  478,  8.  36  [480]; 
481. 

La  Trimouillc  49,  1. 

Laurentius,  8anctii8  220. 

—  Abbas  8.  Ruphi  496,  1. 

—  de  Aquilegia  393,  15. 

—  Louibardus  495,  18. 

L  a  u  r  e  n  z  a  n  a,  Biblioteca  de  San  Sal- 
vador, s.  Lorenzana. 

Lauzara,  Biblioteca  de  la  Iglesia  de 
8an  Crist(Sforo,  Einl.  8.  22  —  201. 

Lavax,  Biblioteca  del  Monaaterio  de 
nuestra  8efiora  202. 

La  Vid,  Biblioteca  del  Monasterio 
de  Santa  Maria  203. 

La  Vigne,  Germond  de  535. 
I    Laxaga,  Pierre  de  367. 

Leal,  Valdes  433. 

Loander,  Sanctus,  Homiliae  91;  344, 
Cat.  Morales  1.  Vgl.  455,  56. 

—  V'^ita417  Inv.  Perez,  10.  11. 

—  Epitaphium  455,  Berganza  4. 
Lebrija,  Antonio  de,  s.  Antonius  Ne- 

brissensis. 
Lectionariuni  21,4;  66,1.2;  71,  2. 
3;  149,  2;  166;  216;  229;  318,  2;* 
332,2;  391,  32—35;  392,  2;  393, 
18;  410,  3;  411,  6;  416,5;  422;  458, 
6;  502;  553,  33—35;  553,  Idalri- 
cus  3. 

—  Ck>mplutensc  5. 

—  Rotense  89. 

Lecciones  teöricas  sobre  el  m^todo 
de  cnsefiar  k  los  Perros  de  caza  273. 
Lectioues  de  cavalleria  53,  13. 
Leccionario  de  tempore  393,  20. 
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Leccionario  de  Toledo  478,  S.  32 

[476]. 
Loctura  codicis  53,  185;  525. 

—  decreti  525. 

—  legiim  vel  Dccretonim  502,  11. 
L ebenda  Sanctomm  159,4. 
Lcgendarii  libri  163,20-24. 
Lege8  25. 

—  et  constitationcs  fororum  53,  265. 

—  XII  tabulanim,  Einl.  8.  23.  —  101. 

—  Imperatorum  Romanornm  ot  Go- 
thomm  101. 

—  visigoticae  197.  17. 

Lo  Glay  134,  8.  41  [193]. 

L  e  gr  u  i  n  a,  Enrique  de  228,  8. 1 9  [303] ; 

253;  273;  290;  534. 
Lena,  Padre  51,24. 
licntino,  Simon  de  616,2. 
L eoc ad ia,  8.  (Officium)  75;  478,  8.  41 

[485]. 
Leodegundia  72;  412. 
Leodulfug,  Einl.  8.  24.  —  316. 
Leo  Ma^u8,   Papa,  Einl.   8.  11.  — 

337;  391;  502,2. 
Le6n  (8tadt  und  Provinz),  Einl.  8.  5; 

19;  29;  47;  344  Auf 

—  Biblioteca  de  8anta  Iglesia  Cate- 
dral  (Santa  Maria  de  la  Regia), 
Einl.  8.  18;  22;  25;  48.  —  134, 
8.  57  [209];  204;  418. 

—  Archivo  de  la  Santa  Iglesia  Cate- 
dral  (Santa  Maria  de  la  Regia)  205. 

—  Biblioteca  (Archivo)  de  la  Real 
Colegiata  de  San  Isidro  206;  228, 
8.  4  [288];  344,  Cat.  Mor.  4;  505. 

—  Biblioteca  del  Monastcrio  de  Santa 
Maria  207. 

—  Biblioteca  provincial  209. 

—  Biblioteca  del  Convento  de  San 
Marcos  208. 

—  Biblioteca  del  Monasterio  de  San 
Francisco  210. 

-   Miguel   San  (Diöce?.),  Einl.  8.  26. 

—  Concil  68  fin. 

—  Fuero  de  134,  8.  62  [214];  385,  4; 
vgl.  226,  8.  22  [306]. 

—  Tumbos  de,  Einl.  8.  46. 


Leon  Luis  de,  Fray,  s.  Luis  de  Le6n. 

—  Andres  135. 

—  Remon  67,  118. 

—  Sebastian  de,  s.  Sebastian. 
Leonard  US  Brunns  Aretinus  36, 13; 

43,  88;    109,  59;   228,   8.  13  [297]; 

382,  Cat.  Vill.  5.  Vgl.  67,  119. 
Leonor,  Dofia  490. 
Leopoldus  L,  Kaiser  134,  8.  6  [158]. 

—  de  Babenberg,  Astronomus  53, 138. 
Leoprandus    (Epistula    Turpini  ad 

L.)  228,  8.  9  [293]. 
Leovigildus  de  Cördoba  134,  8.20 

[172];  184,  8.  24  [176];    134,  8.  26 

[178]. 
Lerez,  Biblioteca  del  Monasterio  de 

San  Salvador,  Einl.  8.22;  211;  385. 
L^rida,  Einl.  8.  32.  -  66,  14;   526 

Auf. 

—  Biblioteca  de  la  Santa  Iglesia  Ca- 
tedral  212. 

—  Archivo  de  la  Santa  Iglesia  Cate- 
dral  213. 

—  Biblioteca  provincial  214. 

—  Archivo  Municipal  215. 

—  Archivo  de  la  parroquia  de  Santa 
Maria  Magdalena  216. 

—  Biblioteca  del  Obispo  217. 

—  Büchersammlung    des    Bemardus 
Alegretus  218. 

—  Canonici  502,  136. 

—  Costums  de  la  ciutat  de  130,  s.  a. 
Consuetudines. 

—  Register  der  Universität  96. 
Le  tan  las,  s.  Litaniae. 
Letesma  228,  8.  9  [293]. 
Leyes  antiguas  de  Madrid  250. 

—  castcllanas  53,  15.  86. 

—  del  Estilo  134,  8.  62  [214]. 

—  EspaiHolas,  Libro  de  las  53,  264; 
vgl.  53,  201. 

—  Jabobo  de  las,  v.  Jacobo. 
Lcys  d*  Amor  24  B. 

Lex    Romana    Visigothorum ,     Einl. 
8.  8.  13.  48.  —  204;  391,  162. 

—  Über  337,  119f. 

Lexicon  latinum  563,  Heine  75. 
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Lezauii    y  Tomo» ,  Toma»    Fermiii 

571;  576;  577,  2,  21,  24,  27,  34,  37; 

605;  616. 
LibaniuH    iSophista,    Dcelamationes 

448,  5. 
Liheratus  Abbas  337. 
Libcrto,  Tomas  de  Casanova  y,  h. 

Casanova. 
Libri  G.,  Einl.  S.  7;  638.  . 
Libr  o  (Libor,  Libre,  LibroH). 

—  Amarillo  (Cartorale)  356,2. 

—  anticonim  53,  126. 

—  Antiquitatum  26. 

—  de  las  Batallas  de  Dio8  541. 

—  Bernieyo  de  Daroea  131. 

—  de  los  Caballeros  de  la  Handa  68, 
22. 

—  (.'aiiticorum  (Breviario)  226. 

—  de    toto    aiiiii    circulo    13;     103; 
128,  1. 

—  Colorado  296. 

—  de  eoniptej«  43,  90. 

—  consiliarius  villae  Cerverae  97. 

—  de  danias  181,  11. 

—  de  le«  floretes  6  d'amoretes  34,  2. 

—  del  grentil  228,  8.  7  [291]. 

—  potico  Oveten»e  344. 

—  Hebreo  542,  6. 

—  Judir.um  jfothiciis  222,  6. 

—  juzgfo  de  los  Keyes  Go<lo8   330,  4. 

—  Lepeiidarii   163,20—24. 

—  Manrieiano,    coinpilaeion    de     las 
bulas  de  Burgos  75. 

—  Naturales  40,  67. 

—  de  Poeniteritia  134,  8.  14  [166]. 

—  del  Thesoro  que  habla  de  las  no- 
blezas  68.  12. 

—  de  trc^-sor  (französisch)  43,  78. 

—  de  Troya  51,2. 

—  vert  351,  19. 

—  verde  de  Aragon  578. 

—  verde  de  Gerona  154. 

—  verde  de  LMda  213,3;  215. 
Liehe,  Marques  de  580. 
Lieinianus,   Episcopus  Carthagini- 

ensis,  Einl.  8.  8.  —  344,  Cat.  Mor. 
20. 


Li 6b an a,  Biblioteca  del  Monasterio 
de  Santo  Toribio,  Einl.  8.  17;  219. 

Lieja  298. 

Ligonia  502,  31. 

Linages  de  Espafia  577,38. 

Linaz  y  Aznar,  Josef  692. 

Lindanus  134,  8.  23  [176]. 

Lipsius,  Justus  263. 

Lira  (Lina)  Nicolaos  de,  8.  Nicolans. 

Litaniae  87,  1;  200,  14;  469,  3; 
553,  Wilara  51. 

Liturgia  (Liber  ex  L.)  200,  15. 

—  Goda,  Ausgabe  U78,  8.  34  [478]. 
Livius,  Einl.  8.  12.  29;  43,  32;  43, 

50  u.  51;  51,  26;  67,  11.  12.  18.  14. 
15.  16.  17;  80,  20;  228,  8.61  [203]; 
382  Cat.  Vill.  12;  478,  8.  20  [304]; 
616  Auni.  2. 

—  en  Ronianec  80,  26. 

—  castilianiseh  435,  1;  478,  8.  24 
[308]. 

—  italienisch  608;  vgl.  53,  188. 

—  siciliauisch  51,  1. 
ivre  d'heures,  s.  llorae. 
laeayo    y    Santa    Maria,   Auguato 

134,  8.  59  [211]. 

laguno  y  Cerda  (Codex)  270. 

lobet,  Jos6  Antonio  52. 

Beniando  382  Cat.  Vill.  20. 
lorente,  Juan  Antonio  101. 

Bartolome  572 f.;  606. 

Jacobufl  572. 
luch,   Antonio  Rubio  y,  s.  Kubio. 
oaisa,   Garcia  de,  Einl.  8.  40.  — 
274;  381;  423  A. 
oas  228,  S.  26  [310]. 
obera,  Atanasio  de  204. 

—  Pedro  Juan  de  458,  4. 
Loewe,   Gustav   Einl.  8.  1.  3.   4.  9. 

21.  45.  47.  —  82;  109  A;  134, 
8.  5  [157],  8.  7  [159],  8.  11  [163], 
S.  60  [212],  S.  67  [219];  168;  228, 
8.  27  [311];  344;  398;  535  u.  ö. 

Loewenfeld  154. 

Logica  vetus  atque  nova  40,  43. 

Lomaicr  ,  Johannes  134,  8.  23 
H76J. 
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London,  British  Museum  478,  8.  26 

[470];  527. 
Lopez  de  Ayala,   Pedro  134,   S.  31 

[183],  S.  61  [203];  228,  8.  12  [296], 

228,  8.  20  [304];  382,  Cat.  Vill.  21 

Anm.;  478,  8.  37  [481]. 

—  de  Baeza,  Pero,  Comcndador  de 
Montizon  500. 

—  Bemu^B,  Joaqum  607. 

—  de  Cordoba,  Martin  118. 

—  Fcruau  228,  8.  20  [304]. 

—  Ferreiro,  Antonio  103. 

—  Francisco  293. 

—  Juan  379,  3—4  u.   12. 

—  de  Mendoza,  Ißigo,  Marques  de 
8antillaua,  Einl.  8.  33.  38.  —  134, 
8.  54  [206];  186;  228,  8.  16  [300], 
8.  20 f.  [304f.],  8.  23  [307];  229. 

—  y  Ramajo ,  Antonio  134,  8.  42 
[194]. 

—  de  8ahagun,  Luis  478,  8.  29  [473]. 

—  de  Trigo,  Pero  134,  8.  54  [206]. 

—  Urraca  483. 

—  de  Velasco,  Juan  417  Inv.  Vill.  3. 
Lorenzana,  Kloster,  Einl.  8.  24.  — 

200;  233;  (Tumbo)  147. 

—  y  Buitron,  Franciscus  Antonius  de 
189;  478,  8.  35  [479]. 

Loret,  Biblioteca  de  la  Coufradia  de 
8an  Vicente  del  8epulcro  220. 

Lorris,  üuillaume  de  (Roman  de  la 
Rose)  43,  87;  228,  8.  16  [300];  228, 
8.  20  [304];  228,  8.  24  [308];  305; 
508. 

Lort,  P.  (?)  französisch  53,  149. 

Los  ad a,  Basilio  8ebastian  Castella- 
nos  de,  s.  Castellanos. 

Loyola  Ingnatius  von,  s.  Ingnatius. 

Lozano,  Isidoro  134,  8.  65  [217]. 

Lucanor  Conde,  s.  Juan  Manuel. 

Lucanus,  Einl.  8.  12.  29.  30.  36 
(Scholicn).  39.  —  4,  4;  67,  50;  127, 
41;  134,  8.  28  [180]  u.  8.52  [204]; 
228,  8.  24  [308];  337,  113;  495, 13. 

Lucar  8an,  Conde  de  Olivarez  280. 

—  Caspar,  Guzman  Duque  de,  s. 
Guzman. 


Lucas,  Frater  36,  14. 

—  Alfonso  de  667. 

—  de  Carovineo  382,  Cat.  Vill.  32. 

—  Bischof  von  Tuy  (Tudensis)  Einl. 
8.  30.  134,  8.  30  [182];  134,  8.  32 
[184];  206;  228,  8.  4  [288];  229; 
417  Inv.  Perez  13-16;  435,2. 

Lucca  572. 

Lucembourg,  Pierre  de  423  B. 
Lucena,  Juan  de  423  B. 
Lucero  (Copialbuch)  317. 
Lnchente,    Bibliotheca   del    Mona- 

sterio  de  Corpus  Christi  221. 
Lucian  134,  8.  68  [206]. 
Lucidario,  El  456,  106. 

—  grande  de  Daroca  131. 
Lucretius,  Einl.  8.  12.  34. 
Ludolfus,  Carthusianus  563,  Heine 

64—66. 
Ludwig  I.,  römischer  Kaiser  (Capi- 
tulare)  163,54. 

—  IV.,  römischer  Kaiser  142,1. 

—  IX.,  König  von  Frankreich,  Einl. 
8.  29;  479. 

—  8alvator,  Erzherzog  von  Oester- 
reich  350  f. 

—  8.  a.  Luis. 
Luebeck,  E.  Einl.  8.  12. 
Lugo  Einl.  8.  19  ö.  26  f.  31. 

—  Biblioteca  de  la  8anta  Iglesia  Ca- 
tedral  222. 

—  Biblioteca  de  la  Iglesia  de  8an 
Pedro  223. 

—  Capilla  de  8an  Marcos  224. 

—  (Tumbo)  108;  199;  233. 
Luis  de  Cordoba  109 B. 

—  de  Leon,  Fray  36,  1;  134,  8.  55 
[207]. 

—  8an,  Bischof  von  Tolosa  415. 
Lujan,  Bischof  von  Mondofledo  306. 
Lull,  Juan  Baptista  54. 

Lull  US,  Raimundus  Einl.  8.  32;  27  B 
63,  8;  53,  106;  63,  114;  54;  63 
134,  8.  14  [166];  134,  8.  55  [207] 
350;  365;  423. 

Lumen  ecclesiae  (Alquezar)  10. 

—  Domus  von  Montearagon  314. 
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Lima,  Alvaro  do  226;  228,  S.  20 
[304];  280;  -K)7;  677,  U;  Historia 
226;  67,  62.  105  (?). 

—  Boncdietus  de  85. 

—  Pedro  dp  i:U,  Ö.  51  [203J;  228, 
S.  12  [296]. 


Lunar,  Fernando  de  548. 

Luppu»  de  Coca,  Alfonsas  478,  8.29 

[4731. 
Luxavcr,  Juan  311. 
Lyra,   Nicolaus  de,   s.  Nicolaiis  de 

Lira. 


Maas.sen  Friedrich  91;  134,  S.  37 
[189];  134,  S.  56  [208];  154;  228, 
S.  14  [298];    478,    S.  38  [482];  502. 

Mac-arius  Sanctus  i^Uepnla)  14;  88,2. 

Mai  er  (llihre  apellat  M.)  423  B.; 
513,  9. 

Machaon,  Einl.  S.  29. 

Mailand  508. 

Maerobius,  Einl.  S.  11;  38.  —  127, 
22;  226;  391,  191:  490,  15. 

M a  I  r  o n  i  s,  Franeiscu.*»  de,  Einl.  8. 33  f. 

Madebilla,  Juan  de   181,  8. 

Mader,  JoachimuH  Joliannes  134, 
S.  21  f.  [173  f.]. 

Madoz,  ra.scual  337,  411  Anm. 

Madrazo,  Pedro  de,  Einl.  S.  2;  134, 
S.  66  [218]. 

Madrid,  Einl.  S.  2;  46f. 

—  Biblioteca  particular  de  Su  Ma- 
pestad  el  Key,  Einl.  8.  2;  28.  — 
134,  S.  10  [162];  131,  S.  15  [167] 
226;  280;  382;  404;  407;  435;  467. 

—  Arehivo  del  Palaeio,  Einl.  8.  2; 
134,  8.  2  [164];  227. 

—  Biblioteca  Nacional,  Einl.  8.  21; 
41.  —  68;  70;  134,  8.  3  [155];  134, 
8.  6f.  [185f.];  134,  8.  9  [161]  Ann..; 
134,  S.  12f.  [1641.];  131,  8.  35f. 
[187f.];  134,  8.  57  [209];  186;  196; 
204;  206  und  206  Anm.;  228,  8.  1  ff. 
[285 ff.];  229;  244;  262;  267;  280; 
290;  337  Aura.  3;  344;  344  Cat. 
Moralc8  14;  378;  397;  423;  443; 
478,8.  36f.|;480f.];  478,  S.39  [483]; 
478,  S.  41  f.  [485f];  483;  486  Anm.; 
606;  627;  546;  562;  594. 

—  Biblioteca  de  la  Real  Acadeinia 
de  la  Historia,  Einl.  8.3;  28;  35  (>. 


7.    1 


—  4;  9;  68;  88;  101;  204;  208; 
229;  241 ;  .303;  317;  319;  323;  330; 
337;  377;  391;  461;  581;  593;  616. 
Madrid,  Biblioteca  de  la  Real  Aca- 
demia  Espailola  230. 

—  Biblioteca  de  la  Academia  Matri- 
tense  de  Jurispmdencia  y  hef^th 
lacion  231. 

—  Biblidteca  del  Nt»viciado  de  la 
Universidad  Central  5;  232. 

—  Arehivo  Historico  Nacional  6;  129; 
147;   191;  233;  320;  333;  397;  500. 

—  Mu8eo  arqueol(^g^co  nacional  18; 
77  Anm.;  234. 

—  Biblioteca  de  los  estudios  Reales 
de  8an  Isidro,  Faeultad  de  tilosoHa 
y  lctra.s  5;  229;  235;  240;  303;  331; 
377;  420;  464;  581. 

—  Biblioteca  de  Medicina  de  la  Uni- 
versidad Central  236. 

Biblioteca.s  del  Museo  de  Ciencia.«« 
Naturales  y  del  Jardin  BotJ^nico  237. 

—  Biblioteca  de  la  E.scuela  superior 
de   Diplomatica  238. 

—  Bibliotoca  del  Ueposito  direccion 
de  Hidrofjrrafia  239. 

—  Biblioteca  de  las  (V»rtes  240. 

—  Biblioteca  del  8enado  241. 

—  Biblioteca  del  Conpfre.«*«»  242. 

—  Biblioteca  del  Convento  de  los 
Escula))ioH  243. 

—  Convento  de  8an  Felipe  269. 

—  Biblioteca  del  Monasterio  de  8an 
Martin  109  B;  244. 

—  Arehivo  de  la  I^lesia  de  8.  Isidro 
y  8anta   Maria   de   la  Cabeza  245. 

—  Biblioteca  del  Convento  <\v  los 
Carmelitas  üescalzos  246. 
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Madrid,  Biblioteca  dcl  Colegio  do 
l«8  Escuelaä  Pias  de  LavapioH 
247. 

—  Biblioteca  y  Archive  de  Monser- 
ratc  229;  240;  581;  593;  594;  597; 
606;  614;  616,  Anm.  2. 

—  Monasterio  de  San  Domingo  ci 
Real  290. 

—  Biblioteca  de  lo8  P.  P.  Dominicos 
de  Santo  Tom^  248. 

—  Archivo  parroquial  de  S.  Andres 
249. 

—  Archivo  dcl  Ayuntamicnto  250. 

—  Biblioteca  particular  del  Duquc 
de  Alba  251. 

—  Biblioteca  particular  de  D.  Jose 
Amador  de  los  Rios  252. 

—  Biblioteca  particular  de  D.  Jos^ 
de  Ayala  253. 

—  Biblioteca  particiliar  de  Don  Fran- 
cisco Asenjo  Barbieri  254. 

—  Biblioteca  particular  de  Don  An- 
tonio Benavides  255. 

—  Biblioteca  particular  do  D.  Gorardo 
Jose  de  Betencourt  256. 

—  Biblioteca  particular  de  Don  Brie- 
va  y  Salvatierra  257. 

—  Biblioteca  particular  de  laDuquosa 
de  Campo  A  lange  258. 

—  Biblioteca  particular  del  Exmo. 
Sr.  D.  Antonio  CAnovas  del  Castillo 
259. 

—  Biblioteca  particular  de  Carderera 
260. 

—  Biblioteca  particular  del  Marques 
del  Carpio  261. 

—  Biblioteca  particular  de  Don  .Juan 
Lucas  Corte»  262. 

—  Biblioteca  particular  de  D.  Joa- 
quim  Gomez  de  la  Cortina,  Marques 
de  Morante  263. 

—  Biblioteca  particular  del  Sr.  Crespo 
264. 

—  Biblioteca  particular  del  Marques 
de  Santa  Cruz  2G5. 

—  Biblioteca  particular  de  D.  Manuel 
Danvila  y  Collado  266. 


Madrid,  Biblioteca  particular  de  D. 
Enrique  de  Aragon  (vulg^  Marqu^ 
do  Villena)  228,  S.  19  [303];  290. 

—  Biblioteca  particular  del  Duque 
de  Frias  267. 

—  Biblioteca  particular  de  D.  Barto- 
lom^  Josd  Gallardo  268. 

—  Biblioteca  particular  del  Rev.  P. 
D.  Enrique  Florez  de  Senti^n  y 
Iluidobro  269. 

—  Biblioteca  particular  del  Exmo. 
Sr.  D.  Pascual  Gayangos  y  ^rce 
270. 

—  Biblioteca  particular  de  D.  Ri- 
cardo Heredia  271. 

—  Biblioteca  particular  de  D.  Vicente 
de  La  Fuente  272. 

—  Bihliotea  particular  del  Ilmo  Sr. 
D.  Enrique  de  Leguina  273. 

—  Biblioteca  particular  del  Marques 
de  Liehe  616  Anm.  2. 

—  Biblioteca  particular  del  S.  Garcia 
Loaysa  274. 

—  Biblioteca  particular  del  Duque 
de  Medinaceli  275. 

—  Archivo  de  los  Duques  de  Medi- 
nasidonia  276. 

—  Biblioteca  particular  del  Sr.  Me- 
sonero-Romanos  277. 

—  Biblioteca  particular  de  D.  Josö 
Ignazio  Miro  278. 

—  Biblioteca  particular  de  Don  Pe- 
dro Nufiez  de  Guzman,  Marquös  de 
Montealegre  y  Conde  de  Villaum- 
brosa  289. 

—  Biblioteca  particular  del  Conde  de 
Olivarez ,  Duque  de  San  Lucar 
(Huescar)  280;  .H70. 

—  Biblioteca  particular  del  Marqu^ 
de  Pidal  281. 

—  Biblioteca  particular  del  Conde  de 
Pujionrostro  282. 

—  Biblioteca  particular  de  D.  Manuel 
Rico  y  Sinobas  283. 

—  Biblioteca  particular  del  Marqu^ 
de  San  Roman  284;  478,  S.  28 
[472]. 
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Madrid,  Biblioteca  partionlar  del 
Excmo  Sr.  D.  Pedro  Caro  y  Sureda, 
Marques  de  la  Komana  285. 

—  Biblioteca  partieular  del  Sr.  de 
Sala  286. 

—  Biblioteca  partieular  del  Sr.  Mar- 
ques de  Salamauca  287. 

—  Biblioteca  partieular  del  Dr.  Ra- 
mon  Sauchez  Merino  288. 

—  Biblioteca  partieular  del  Sr.  D. 
Juan  TrcS  289. 

—  Biblioteca  partieular  del  Marques 
de  Villena  291. 

—  Biblioteca  partieular  del  Exmo  Sr. 
Conde  de  Valencia  de  Don  Juan 
292. 

—  Biblioteca  partieular  de  D.  Fer- 
nando Jor6  de  Vela»co  293. 

—  Biblioteca  partieular  del  Sr.  D. 
Domingo  Vila  294. 

—  Biblioteca  partieular  de  D.  Jainic 
Villauueva  296. 

—  Leyca  antig^ia»,  h.  Leyes. 
Madriji^al,    Alfonso    de    478,    S.  53 

[205]. 
Magaz,  Vito  16. 
Majrius  presbyter  461. 
Mahon,  Biblioteca  del  Ayantamiento 

296. 
Mailand,  Brera  134,  S.  7  [159]. 
Maiorianus  Einl.  S.  8. 
Maixant,  Guillem  de  51,5. 
Malaga  (Stadt)  306. 

—  Bibliot<»ca  Epincopal  297. 
Malanquilla  y  Palacio,   Juan   An- 
tonio 689. 

Malcedit,    Pedro    de    478,    S.    42 

[486]. 
Maldonado,  Jose  423B;  450,  9  und 

10.  Vgl.  306. 

—  DÄvila  y  Saavedra,  Joseph  444. 
Malla,  Felipe  de,  Arcediauo  de  Bar- 
celona 650,  Vill.  10. 

Malldn,  Salva  y,  s.  Salva. 
Mallorca  228,  8.  66  [207];  361. 
Malo  Bartolom^,  Morlanes  y,  s.  Mor- 
lanes. 


t   Malobo8co,   Berengarias  de,  s.  Be- 

rongariuii. 
,    Malta  (Vida  de  los   Maeatres  de  S. 
I       Juan  de  M.)  382,  Cat.   VilUn.  16. 
j   Maluenda  Thomas  221,  2.  3. 
I    Mally,  Jehan  de  49,  1. 
j   Mamotretum  Einl.  S.  Sd.  —  379. 
I   Man  eins  S.   (Acta)   228,  8.  3  [287]. 
I   M  a  n  d  a  g  o  t  o  Guilelmns,  s.  Ouilelmiis. 

M  a  n  d  e  ni  e  n  s,  Livre  de  X  (franxOfiiach) 
53,  246  und  253. 

Mandrcvila  51,22. 

Mandura,  Pascual  de  671. 

Manero,  Pedro  608. 

Manfredus,  Rex  Siciliac  616,1. 

—  de  Artigo  502,  104. 
Manjarcs,  Libro  de  67,83. 
Mafto,  Blasio  382,  Cat.  Vill.  26. 
Manresa  28*;  361,  1. 

—  Iglesia  del  Hospital  de  Santa  Lu- 
cia  298. 

—  Archivo  del  Convento  de  los  F. 
P.  C'armelita»  299. 

—  Sacristia  de  la  Iglesia  de  Sant« 
Maria  300. 

Manrique,  Gomez  134,  S.  64  [206]; 
423  B. 

—  Jorge  134,  S.  64  [206]. 
Mansiazill  (Monanterium)  162. 
Mansilla  413. 

Mantua  4;  153;  196. 

Manuale  (Libor  Manualiuui)  Einl. 
S.  17.  —  12,5;  94,2;  95,  11;  108,5; 
128,  5;  147;  200,  5;  201,  4.  5;  204, 
2;  223,  5;  315,  4;  315,  15;  316;  372, 
5;  389,4;  397,  3.  4;  411,3;  412,4.6; 
455,  Cat.  Sanzo  3;  457,  Sisn.  5; 
457,7;  498,  7;  551,4. 

—  benedictionum  154;  478,8.30  [474). 

—  Exemplarium  seu  Decisionum  Cu- 
riae  589. 

—  de  la  Secretaria  de  Gerona  155. 

—  de  la  curia  de  Gerona  154. 

—  mistico  584,  2. 

—  Muzarabicum  229. 

—  Sacramentorum  478,  S.  41  [485|. 

—  Toletanum  478,   S.  41  [485J;  502. 
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Manuel  Juan,  Prinz,  8.  Juan  Manuel. 

—  GUzunis  134,  S.  13  [166);  134,  8. 
20[172f.]. 

—  y  Rodriguez,  Mi^el  de  Manuel 
134,  8.  37  [189];  184;  228,  8.  3 
[287];  293;   681. 

Marca,  Petrus  de  21;  502B. 
Marccilinus   presbyter  417,  Chron. 

Per.  9. 
Marcellus  Nonius,  ».  Nonius. 
March  Auslas  36,  11;  275;  613. 

—  Beme^cr  37,  3. 
Marco,  Lope  562,7. 

—  Polo  (en  romans)  63,  266. 
Marcuello,  Pedro  580. 
Marfilus,  Petrus  263;  370;  581;  616. 
Margall,  Francisco  Pi  y,  s.  Pi. 
Margarethe  von  Oesterreich,  Prin- 

ECftsin  von  Castilien  181;  456  A.l. 
Margarit,  Johannes  de  26,  Villan.  7; 

155. 
Margarita    (de    Leyes)    134,    8.  62 

[214]. 

—  super  Decretum  O.  Pr.  502,  89. 

—  Sacrae  8cripturae  67,  23. 
Mari,  Doctor  et  Canonicus  214. 
Maria  Virgo  204,  Frun.  IL 

—  LHbre  de  la  verge  M.  53,  120. 

—  Miracula  299. 

—  Passio  344. 

—  Egipciaca,  Estoria  de  134,  8.  31 
[183];  134,  8.  50  [202];  8.  a.  Vida. 

—  Magdalena,  8.  Vida  134,  8.  50 
[202]. 

—  Christina,  Doßa,  Königin-Regentin, 
Einl.  8.  2.  —  251. 

—  de  8icilia  y  de  Aragon,  Reina, 
Einl.  8.  33.  —   361.  11;   509;  529. 

—  Hermana  de  Ofilon  412. 

—  8.,  Pablo  de,  s.  Garcia  de  8.  Maria, 
Pablo. 

M  ar i ae.  De  virginitate  8anctae,  Einl. 

8.  26.    —  94,  6;    140,  9;    337,  24; 

375,  9;  456;  455,  27—29;  457,  11. 

Vgl.  a.  Ildefonsus. 
Marias,  las  tres  154. 
Mariana,  Juan  de  49,4;  459. 


Marianus,  8anctus  391   (Monte). 

—  ICtus  502,  26;   602,  51;    502,  142. 
Marin,  Antonio  134,  8. 19  [171]. 
Marina  Maximus  134,  8.  14  [167]. 
Markos    Abbas    8ilensis    465,   Aus- 

leihverz.  17. 
Marina,  Francisco  Martinez,  s.  Mar- 

tinez. 
Marmol  Juan,  Vasquez  de,  s.  Vas- 

quez. 

—  Manuel  Maria  del  429. 
Marmotretum,  s.  Mamotretum. 

M  a  r  o  1 1  o,  Higinio  Bausela  y ,  s.  Bau- 

sela. 
Marquina,  Martin  382. 
Marsilio,  Pedro  36,  24;    351;    351, 

40;  356,  10;  359. 
Marsindo    (Historia   del  Caballero) 

229. 
Marta  (8tadt)  134,  8.  55  [207]. 
— -  y  Andr^  606. 

—  Perez  de  Pomar,  JenSnimo  677, 36; 
677,  44. 

Martel,  Juan  Antonio  Rodriguez  y, 

s.  Rodriguez. 
Marti,  Francisco  36,20. 
Marti,  Manuel  263;  442;  448. 

—  de  Torres  623. 

Marti alis  8anctus  75;   162. 

—  (poeta),  Einl.  8.  12.  34.    -~    134, 
8.  29  [181];  280;  398,7. 

Martianus  Capeila  127,22. 

—  (Novellae),  Einl.  8.8. 

—  Episcopus  204. 

Martin  II.,  Künig  von  Aragon,  Einl. 
8.  33.  —  39;  63. 

—  Albert  134,8.66  [218]. 

—  Alonso  de  8an  88. 

—  de  Cördoba  541,2. 

—  Pedro,  Maestre  228,  8.  13  [279]. 

—  Raymundo    de    134,    8.  33  [185]; 
134,  8.  39  [191]. 

—  8ancho,  Capellan,  Einl.  8.  32. 
Martin-Villa,    Antonio    426,    s.  a. 

Martinus. 
Martinez  Alfonso  478,  8.  29 f.  [474 f.]. 

—  Andres  466,  7. 
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Martiiiez  Fray  HrAulio  i>H5. 

—  Fomando  222. 

—  Migiiel  417,  Inv.  Poror.  16.  17. 

—  dr  los  Corales,  Juan  478,  S.  37 
14811. 

—  Fernando  Alvarez   y,   8.  Alvaroz. 

—  Manuel,  Aflibarro  y  Rivot*  75;  77; 
80;  88;  134,  8.  41  [193];  134,  8.63 
[216 f.];  160;  226;  228,  S.  19  [303]; 
262;  268 f.;  279;  280 f.;  336 f.;  368; 
370;  398;  455. 

—  Marina,  FramiHto  127;  229  Endo. 
~  Micr,  Juan  502. 

—  do  Villar  577,  27. 

—  dp  Toledo,  Alfonso  134,  8.  r>3  [205]. 

—  de  Contreras,  s.  Johannes,  Arehie- 
pincopus  Toletanus. 

MartinuH  Sanctu«  337;  344  Tat. 
MoraloH  19;  478,  8.  41  [485]. 

—  I.,  Rex  8iciHae  616,  1. 

—  Presbyter  et  Abha»  95,  29. 

—  Frater  O.  P.  602,  77. 

—  BracearenHiH  (Duuiiensis')  Einl.8. 8. 

—  —      Fomiula  Vitae  37,2;  252. 

—  —  De  quatuor  virtntil)us  67, 
35;  228  8.  13  [297];  467. 

—  de  Fauno  502,  65. 

—  PolonuH  306,  7;  478,  S.  36  [480]; 
513,  7. 

—  Rayinundis  495. 

Marion,  Leon  Benito  585;  597. 

Martorell,  MoMsen  ((.'onsellcr)  43,7. 

Marullus,  h.  Ma.Hnllu8. 

Märtyrer  Cae.Harau^istani  25. 

Martyrologium  21,  11;  154;  197: 
305;  311;  344,  20;  382;  391,  101 
—  103;  422;  468;  496,  1;  553  Wi- 
lara  28;  553,  Heine  3;  553,  Heine 
43;  563;  577,  7;  (Auspabe)  478, 
8.  34  [478). 

—  de  Adon  246. 

—  Burgense  75. 

—  (Kalenda)  von  Ofla  337. 

—  RivipuIIonso  311. 

—  TolcUnum  478,  8.  33  [477]. 

—  von  Vieh  558,  Vill.  26;  553  Ende. 

—  de  Ulla  601,  2. 


;    Martyrologium  Uniardi  38t,  Cat. 

'       Villan.  33;  469,8. 

I   MÄH,  Cayetano,  Comet  y,   8.  Cornet 

MaKcaro  (catalaniKch)  529,  t. 
\   Mancaro,   Prospero   de  Bofamll,  s. 
I       Bofanill. 

Masearon,  Presbyter  21. 

MaHcaron  (Drama)  24 B. 

Mas.««o  Torrents,  J.  226;  275;  467. 

MassotuK  Miehaelis   ^Magister)  374. 

MaMullun  64. 

Mata,   Dofia   (Oemalin  Juan  I.  von 
Aragon)  61,  21. 

Materie 8  diverse»  de  filosophia  48, 
84. 

MatthaeuH  A postolus,  8aiictu8  228, 
8.  9  [2931. 

—  Angeli  502,  62. 

—  Palmerii  43,  99. 
Mauren  21. 

Mauriciano   T^ibro    (de  Burpos)  75. 
Maximas     de     escritores    cristianos 

252. 
Maximilian   I.,  Kaiser,   Einl.   8.  2. 

—  228,  8.  21  [306];  328;  456  Anm. 
Maxiinus  Valerius,  s.  Valerius. 

—  8anrtus  228,  S.  3  [287]. 
-    Tanrinensis  f?)  391. 

May  ans,   Gregorio   228,   8.  6  [290]; 

442;  448:  527;  533. 
Mayora,  Luis  54. 

—  Miguel  54. 

Maydrit(V)  455  Au.-^leihverz.  11. 
Mazzolari  Da  Cremona,  Tlario  134, 

8.  22  [174]. 
Meehand,  Le  (El  libnO  51,  14. 
Mecolaeta,   Diego  478,  8.  27  [471] 

Anm.  1. 
Medeeines  dovelles  53,  37. 
Medicina,  Librcs  de  53,258. 
Medieinae  codice.*»    HII  391,  125  — 

128. 
Medicis,  Augustinus  Niphus  de  .382, 

(^at.  Villan.  30. 
Modi  na  del   Campo,    Bibliotera   del 

Colegio  de  .Jesuitas  303. 

—  Fuero  de   134,  8.  62  [214]. 


^^^f       ^^^^^p                        ^^^f           ^^H 

M^dina  dd    Futnar,   Dihliot«eA  ilel 

Merino  de  Jeau-Cbrijito,  Andrea   6;            ^^^^| 

Motiiist«»no  dci  lf>fi  Cjirtiijofi  30:f. 

134.  S.  64  [216];  246  C;  382;  478,            ^^H 

~  SidanU,    Duqiirs    de    '27(1;     437 j 

^^H 

Tgl.  5. 

—  Antolin  EinL  S.  41.  —  156.                      ^^^| 

Meji3,  Vt^ra  36,  18, 

—  Bamon  SandieiE  28B,                                    ^^^H 

Meiiiio  88,  7. 

Merliu,  Libro  de  51,  7;  53,  71.                     ^^^| 

Mejornda,  La«  BibliotecA  dcl  Muna- 

—  y  deiuanda  del  sautu  Örial  67,29.            ^^^^^ 

stirio  de*  Sau  Gcronimo  itu4. 

Merola»  Frater  43,7.                                     ^^^^^ 

Meir  Abon  HenrAf   Abraham  ben,  «. 

Merry  de   Val,    Rafael    228,   8.  U)           ^^H 

He«rA, 

^^H 

Melia^  Antonio  Ftun  y,  n.  Paz. 

Merzdorf  !34,  IS.  41  [193].                              ^^H 

Mt«ltki  397. 

Me>«a,  Fi'maudo  de,  Bischof  von  Cor-            ^^^^H 

M  «T  üi  Ir  rc!«,  DoIm,  drl  ]iom  (catalaiuMcU) 

dciba  Etui.  8.27;   im  11.                               ^^H 

53,  131. 

Meifcua  Mira  de  2:^8,  a  23  [307 1.                ^^^| 

Memorial    biatorico    EspaAol    Eiul. 

Mesoneru-KomaooM,    Hainou,    277:            ^^^^^ 

8,  30,  38;  4  8. 

^^H 

Memorial   de   Ins   libro«   do   Tulpdo 

M  e  »  q  y  i  d  a  (Adrocat*)  35 1 ,  33,                         ^^^H 

134,  4».  61  [203) 

Me«i|ntuidad  de  la   iMHliciii   buitia«             ^^^^H 

Memorial«'  virtntmn  HO,  11, 

^^^1 

M  1-^  m  ^1  r  i  a  fi  di*  C^rde u a  88. 

Meeitrcä,  Äpeleii  55.                                            ^^^^H 

—  sepulerale»  dr  los  niouf^cM  ditl  E»- 

Metallana,     Biblioteoa    del    Mona-            ^^^^H 

c^oriai  134,  a  16  [168]. 

sterio   de  la  Orden   de   Ci^ter  301.            ^^^H 

—  dtilea   para    la   predieacir^n   cvati- 

Metj^e,  Bernat  28*;  63.                                   ^^^| 

fffiXU'A  Ö84,  1. 

McthodMi»    Einl.    8.  29.     V^l.    391,            ^^^| 

—   de  laä  8arttas  JciaU  y  Rufina  238 

^^H 

a  4  (288]. 

^^H 

—  d<?    Nue^tra    Seüora     d(*l    Milagn» 

MeyÄ,  MunaBterie  de  Hanta  Maria  de            ^^^^^ 

584,6. 

^^H 

—  antiiartiaii  del  Archivo  de  Ofla  337, 

Meyron  155.                                                      ^^^^t 

M«*iia,    Juan    de    134,    8.54   [206]; 

Meyra,  MonaHtorid  de  (Ttnab«})  223.             ^^^^| 

^     t28,  8.  12  (296);  228,  a  21  (30ä]; 

Mithael,   ArcUidiaeonuH    vuti    hu^if            ^^^^| 

^V     290;  382,  Cat.  Viüau.  9, 

222  <>.  A.  Mi^el).                                           ^^^^| 

MtMidoaa,  Dle^  Hnrtado  de,  s.  Hur- 

Micbel  Franeiaque,  Einl.  8.  37;  44              ^^^^^ 

tado. 

—    24  D;    228,    8.    16   [300];    366:             ^^H 

— •  f  Bobadilla,  Francisco  de.Cardenal 

368;  423 ß.;  478,  8.  39  [483].                          ^^H 

de   Bwrgvs    79;    228,    8.  17  [307];    j 

Mi  er,  Juan  Marlinnz,  s.  MarttUe«.                 ^^^^^ 

423  11. 

Mi  lerne    134,   S.  36  [188];    228,    8.  5             ^^H 

—  Pedro  Gonzalrz  y,  «.  Oonaaleje. 

[889];  228,  8.  27  [311].                                    ^^H 

—  Lopez  de,  Ifiigx»,  »,  Lojioä, 

Migitdl,  BLj$cliof  von  Ln^  322.                     ^^^^| 

—  de  Hotomayor,  Lui:*  109  H. 

—  M«^sen                                                           ^^H 

MitUDtidez  Pelayo,  MarccUno    Einl. 

—  (8ilen!diiV)  455,  AiLiiIeihvpr2.  12.                 ^^^H 

8.  3;  2ü.  —  103;  273;  330, 

—  Salvador  8anpere  y,  ft.  8anpere                ^^^^^ 

Mr»uolojfio  (von  Oöa)  337. 

—  de  Tormiello^  455,  134.                                ^^^| 

Mt»norra  61,24. 

—  8an  (Di»c.   Le<Sn),  Einl.  H.  26.                   ^^^| 

^^Ulerida  (Emmta»  391 

—  8an  de  \o&   Heye«,    Biblinteca  del             ^^^^| 

^Hll^rida,    aniiilio    de    478,    8.    38 

Moua^Hterio  del   örden   de  8an  Ge-            ^^^^^ 

W~     14»«1 

rtSuimu  Einl.  8.  38;  233;  305;  608.             ^^H 
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MiU  y  FonUnals,   Mannol  24  1);  36; 

43;  53;  228,  8.  16  [300]. 
M  i  1  e  o  (Geonietria)  127,  29. 
MilUii  8.  (Vita)  134,  8.  30  [182]. 

—  8.  (ViU)  castiliaui«ch  134,  8.  31 
[183|,  8.  a.  AemilianuM. 

Mi  Her  Emmanuel,  Eiiil.  8.44.  —  134, 
8.  3  [155];  134,  8.  5  [167];  134,8.  7 
[169];  134,  8.  9  [161];  134,  8.  22 
[174];  134,  8.  2o  [177];  134,  8.  41 
[193];  134,  8.  63  [216];  134,  8.  67 
[219];  228,  8.  17 f.  [301  f.];  478, 
8.  38  [482]. 

Mi  lief  M.  Jehaii,  L'hiittoire  de  (fran- 
zösisch)  134,8.14  [166]. 

Mino  64. 

Mirabete  de  Hlancas  612. 

Miracula  B.  Maria  vir^inis,  s.  Ma- 
ria virgo. 

Mi  ran  da,  Casa  (familia)  de  112. 

—  Andres  de  134,  8.  66  [207]. 

—  Constancio  8aa  de,  h.  8aa. 

—  Jose  Yangiias  y,  s.  YaugnaA. 
Mirandül,  Cana  de  (Arman)  492. 
Miro,  EpiscopUM  Genmdensi.«*,  21,  12; 

391. 

—  .Io8(^  Ignacio,  Einl.  8.  43.  —  278. 
Miro  .Tay nu'  495. 

Mis.sale  (MiRsat>,  Missao  I^ituale)  21, 
ß  und  7;  34,  11;  53  Ende;  67,  89; 
71,  1—3;  71,  6—7;  86;  103;  145, 
1.  2;  149,  4;  163,  2—7;  163,  36; 
163,  64,  68;  170;  181,  17;  198; 
204;  204,  12;  210;  211,  1;  212; 
213,  1;  228,  8.  18  [302];  229;  235; 
264;  297;  318,  1;  332,  1;  337,  63— 
64;  337,  77—83;  382,  29—30;  392, 
1;  410,  2;  411,  6;  416,  6;  418; 
423  B;  466,69;  466,2;  466,4—6; 
477;  478,  8.  26  [470];  478,  8.  36 
[480];  484;  496;  496,  4;  602  B  9; 
608,  4,6;  663;  663  Calvo  4;  663 
Wilara    36—39;    663    Idalricus    1; 

.     663,  Heine  119;  666. 

—  Aemiliaiiense  134,  8.  67  [209];  229. 

—  Auglicum  610,  1 — 3. 

—  argenteum  103. 


M  i  s  8  a  1  e  ßarcinonense  26  (Villan.)  10. 

—  mixtum    secnndnm    ordinem  Gar- 

tusiensem  264. 

—  rico  de  Ci8nero8  228,  S.  80  [304]; 
478,  8.  30  [474]. 

—  Chori  481. 

—  de  CoguUa  229. 

—  (/Oinpluteuse  6. 

—  Genmdensc   154. 

—  d«'  Ttalia  478,  8.  36  [479]. 

—  von  Montnerrate  310,  9. 

—  muzarabe  6;  478,  8.  31  [476];  478, 
8.  41  [485].  Vgl.  unten. 

—  Rivipullense  391,  21—81. 

—  Romanum  169,6;  229;  382,  Cal 
Villan.  32;  653,  Heine  47.  48.  Vgl. 
478,  8.  39  ff.  [483  ff.]. 

—  Toletannm  391,  164.  168;  455,  34; 
455,63;  478,  8.  39  ff.  [483  ff.]. 

—  de  Tortosa  310,  1. 

—  Vicense  98;    (mixtum   et  comple- 
tum)  653;  663,  Vill.  27;  663,  Flore» 
2;  653,  Heine  70. 
iHsae  ordinum  expositio  305. 
i.><ticnm,  h.  Mysticum  (Mistigo). 
itscherlicli    Chr.    W.    228,    8.    4 
[288]. 

od  UM  dicendi  Praetiosa  469,  3. 
odu8    et   ratio    (iranzf>8iHch)     134, 
8.  14  [166]. 

ohamed,  Libro  de  53,  69. 
ojianga8  22H,  8.  26  [310]. 
ola,  Pere  66. 

oldcnhawcr,  Daniel  Gotthilf  Einl. 
8.  42;   6;    134,    8.   10  [162];     134, 
8.  37  [189]. 
olina  (Licentiat)  306. 

—  Fcrmin  609. 

—  Juan  de  69. 

—  Tirso  de,  s.  Tellez,  Manuel. 

—  Gonzalo,  Argote  de,  s.  Argote. 

—  y  Oviedo,  Ca.spar  de  431. 
Molinö,  Jo86  66. 
Molino  (Glossator)  612. 

—  de  la  Rovella  (Calle)  613. 
Mol  in  er,  Guillermo  36,  11. 

Mol  inet  (französisch)  134,  8.14  [166|. 


M 


^V         ^^^^^^^r                            ^^^r              ^^1 

MonAchn»    qualiter    per   L   diH»u» 

M  ij  T)  t  er  a  U'  g  r  6,  M«rqa<k  de,  s,  Ku JSee           ^^^^| 

pÄJ*c}u^  vi  Um  diuuf  Ö02  B,  3. 

^^^^H 

Miin^UUft,  502,  U5H. 

M II  n  1 11  a  r  a g o  n ,   Arcbi vo   del   Mona*           ^^^^H 

Hc>ii4!A<U,  I>«ftii  de  Vieh  8S2. 

Hterio  de  Iüs  P.  P.  Aii^ufltiiioa  314;            ^^^^H 

M  ofulej  Ar,  Giispar  Iliafiex  i\c  8«^güvia 

^^H 

j?  PeralU,  ilarqut^  il<\  4.  lljafiesB, 

Moiiteleon^  Herzog  von  382.                       ^^^^| 

Mutidofiedo,  Bibliotccu  ilc*  la  Cmte- 

Montemajor«    Jorge  de   S2H,   8.  6           ^^^^M 

flml  306 

^^M 

—  BibliolHc*  pi*rticii1«r  del  Liceuci«- 

Montenef^rOf  Conde  de  3^3.                        ^^^^H 

do  GonxjiKi  de  Molma  '^07 

MnutiTu  (8tadi)  481.                                     ^^^| 

—  Tumbu  de  233;  HO«, 

—  Antonio  423  B,                                                ^^H 

Monrüiiiciaii    de     lo«    rifO»>uribre« 

Miinte.4,    Bibliutoca   del    Mona^terio           ^^^^^ 

134.  8  51  (S«»S] 

de  8an  Pedro  Einl.  8,  22  f.  —   12;            ^^^| 

Moüeta^  FrMttir  f8utiinifi)  354,  t. 

^^^1 

Munfortf«   do  Leniuft,  BibHat^ea  del 

—  8,  Pedri)  de  454,                                             ^^H 

Calfgifi   di*   Im   CVinipjifii«   de  Jesus 

Monteaa,  Bernard  <>  de  583.                            ^^^H 

808. 

Monte  8aLTx>,   BtbLtoteia  del  Mona-            ^^^^| 

McinUirol,  Marqu4<i  de  57, 

st^rio  de  8an  .Scbastiaik  Einl  8.  24.            ^^^H 

Monroy    y    8i)vn,   Cmtobal  de  ft92 

^^H 

e»i-  VillÄH-  2fK 

Monte  Ml  on,  s.  Palma.                                  ^^^H 

M  o  II M  A  n  1 0«  BiblioteCA  del  Monasterio 

M  ü  n  t  c  N  i  n  o  8,  Jojt^  342,                                  ^^^H 

d09. 

Moiitfar  7  Bur»,  Dii^ii  48,  5.                        ^^^| 

MouiorrAto,   Bibliot^cn    dvl    Real 

Montrort,  Htinoii  de  203.                                 ^^H 

Moiianttfrio    de    Hanta    Maria  HIO ; 

M  u  11 1  f a  u  i*  o  n  ,     Beniliard     de      1 M ,            ^^^^^H 

»12;  369, 

^^H 

^  Arcliivt»   dfd    lieal    MonaKterio    de 

Montisf^igiiQ^  (Berg!   162.                             ^^^^| 

8anta  Maria  SM. 

M  o  11 1  i  s  o  ti,  Coniendador  de,  ü.  Lupes           ^^^^| 

—  Biblioteca  del  Mon^Mturio  de  8antA 

^^^^1 

Cecilia  312, 

Montpalaii,   (ieninimo  Capmauy  y,           ^^^^^ 

Mond  PessulantiH  &63,  Ilorne  82, 

^^^H 

Mon*trelet,  L'hUtoire  (franÄÖsiich) 

Miintprllier,     Eiut.    8,    7    ^Biblio-            ^^^H 

IM,  8.  U  [1661. 

tb^quo  d'Eeole  de  tuMecine),  s.  a.            ^^^^| 

Montade,  M'igu^A   134,  8,32  [184], 

Mou»  PeMuIanu»,                                            ^^^^^ 

Moniafla,   Jos^   KoruAndesj,    s.  Fer 

M  out  »errate     (Catalonien) ,     EinL           ^^^^^ 

OAüdeiE, 

8.  24.   —   51,  12,  i.  a.  Mouflerrat«.           ^^H 

Montan  US,    Arcbiepiscopus    TolcU- 

Monta6                                                               ^^^| 

tiu^  yi;  344  Cat.  Morale.H  L 

Montüoriu,  Julio  Sorooxa  de,  s,  fki-           ^^^^^ 

Moiitatus  Benit/i  Arias  Ein!.  H.  40. 

^^^^^ 

—   3«,    29;    122;    134,    8,  3    [165]; 

Monson,  ArcbiTo  de  la  Villa  317.              ^^^^| 

134,   8.  13  t  [165  t:i;     134,  S.    lÖ  t 

—  CoTies  de  572.                                                  ^^^| 

[170  f.]:  134,8.221174];  134,8.56 

Mnmmsen,  Theodur  417.                                ^^^H 

f20H). 

Mora  (Stadt)  489.                                           ^^H 

Meinte,  Anialdan  de,  «,  Amaldua. 

—  Conde                                                                ^^H 

—  Caniieli  cOrdo  8.  Mariap  de)  588. 

—  (Coief'ei'Vtii  4,                                                  ^^^H 

^^KMotiteal^gre,  BibLioteta  diO  Mona- 

-  Jltan  de  478,  8.  31  {475].                             ^^H 

^V     stefio  de  Im  Padres  Cartuelios  2»^; 

-  y  Mulet                                                            ^^H 

M            313. 

Moral,  Qonaalez  534,                                    ^^H 
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Morantc,  MArt\n(m  (1(%   h.  Gonioz  de   I 
La  (^>rtina. 

Moral  Off,  AmhrtmU»  de,  Kiiil.  8.  3.  | 
40f.  —  0;  9();  103;  109  B.;  114;  ' 
117;  134,  H.  15  [167];  134,  H.  17  ! 
[169];  134,  H.  19f.  [171  f.];  134,  j 
H.  26  (177);  134,  S.  36  [188];  134,  ' 
«.31(183];  134,  H.  46  [108];  134,  ; 
8.  49f.  [201f.];  141;  187;  189;  194;  ; 
204;  206;  222;  228,  S.  3  [287];  ' 
283;  301;  So4;  307;  344;  349;  3HU;  ' 
397;  413;  417,  luv.  Vill.  3;  441,  ; 
63,  64;  460,  8,  4;  461 ;  478,  8.  83f. 
[477 f.];  485;   600;   506;   539;   642. 

—  Antonio,  Kuiz  de,  s.  Kuiz. 

—  Bartolonu*  Sanrhoz  de  Feria  y,  h. 
8anchez. 

—  1).  Felipe  «antintevan   179. 

—  I).  Polieaqn»  SaiitiHtevan   179. 
Moralia,  h.  (trefir<>riuK  Maipiu». 
Moralx    delK    |»liiloHof8    (en   traiiceK) 

43,  44. 
MoralitatibnH  rcruni.  De  382,  Cat. 

Villan.  27. 
Morante,  Marquen   de,   h.  Uomez  de 

la  Cortina. 
Morata,  Conde  de,  Manpien  de  Villa- 

venle  614. 

—  Allonso  478,  S.  37  [481 1. 
Moralin,  Fernande/,  de,  Leandro  16. 
Moreate,  Josef  ö89. 

Morejon,  Francisco  478,  8.  27  [471] 

Anni. 
Morel-Fatio,  Alfred  Einl.  8.  42.  — 

54  Anm.;  93;  134,  8.  11  [163];  228, 

8.23(307];    271;    302;   305;    350; 

351;    352;     361;    363;     365;    455; 

485;  508 ff.;  527;  529 f. 
Morel  la,  Pedro  de,  Obispo  de  Palma 

356,  1. 
Morelli,  (inillenmiH  134,  8.  39  [191]. 
Morel,  .Josef  101. 
M  ort  an  es   y    Malo,    Hartolom6  571; 

610. 
MoftcH  Iia-Qat<»n  Rabbi  Jchudab,  8. 

.li'hndah. 
M  uH«.  Arnn  d<>  Zarafrua  134,  8.29(179]. 


Motiboft  et  iudiciis.  De  5S,  46. 
Moxo,  Benito  de  648. 
MoyA,    Biblioteca    do    U  Iglesia  de 
8anta  Maria  318. 

—  Archivo  de  U  Villa  319. 

—  Fuero  de  319. 

Mozoncio,  Biblioteca  del  Monaaterio 

de  8anta  Maria  320. 
Mozzeh-Azan  134,  8.  50  [202]. 
Mudarra,  Andreas  228,  8.23  [307]. 
Müller,  .1.   134,  8.  11  [168]. 
München,  Hof-  und  Staatsbibliothek 

Einl.  8.  42;   134,  8.  11  ff.  [16Sff.]. 
Muhammed  602  B.  3; 
Mulet,  Mora  y,  s.  Mora. 
Mnley,  Cidan,  Key  134,  8.  8  [160]; 

134,  8.  21  [173];'  134,   8.  38  [190]; 

134,  8.  46  [197];    134,   8.  68  [210]. 
Muniadonna   (Muma  Donna),  EIdI. 

8.  26.  —  344. 
Munebrega,  Biblioteca  de  la  Iglesia 

321. 

—  Francisco  Ximenez  de  Urrea  y 
Gonzalez  de,  s.  Ximenez. 

Munio  Presbyter  (Legionensis?)  206. 
Munnio,   Abba«  Mon.   8.   8ebaRtiani 

455  B.  Anf. 
Mufloz,  .Inan,  Fray  683. 

—  de  Finojosa,  (ronzalo  de  77. 

—  y  Rivero,  JesAs  Maria  134.  8.  57 
[209];  134,  8.  65f.  [217f.];  204;  228, 
8.  21  [305];  229;  233;  238;  382. 

—  y  Koniero,  ToniA»,  Einl.  8.  43.  —  6 
Anm.;10;  23;68;  134,8. 12f.[164f.j; 
134,  8.  17  [169];  134,  8.  24  [176]; 
134,  8.41  [193];  134,  8.  43  [195]; 
154;  158;  163;  173;  187;  195;  228, 
8.8  [292];  204;  279;  285;  334 f.; 
341f.;  344;  397;  435ff.;  488;  508; 
5 13 f.;    523;  527. 

Muntaner,  Ramon  134,  8.  32  [184]; 

134,  8.  49  [201];    228,  S.   11  [295]; 

382,  Cat.  Vill.  16. 
Muntells,  Üuillermo  de,   s.  Uailler- 

nio. 
Mnratori   134,  8.  7  [159]. 
Murcia  Einl.  8.29.   —    230;  381. 
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Mnrcia,  Biblioteca  publica  Episco- 
pal  322. 

—  Biblioteca    del  Palacio    Episcopal 
323. 

—  Biblioteca  Nacional   ((S  del   Insti- 
tut©) 324. 

—  Biblioteca  de  San  Felipe  325. 

—  Archivo  de  la  Ciudad  326. 

—  Biblioteca  de  los  Frailci)  menores 
de  San  Francisco  327. 

Murguia,  Manuel  103. 
Murillo,  Antonio  Matcos  229. 
Muro,  Amoldo  de  163,46. 

—  Bomando  de  503. 

—  Dalmatius  de  154. 

Muros,  Diego  de  344;  344,  C.'at.  Mo- 
rales  10  Anm. 


Murraj,  John  535. 

Murta  La,  Biblioteca  del  Monasterio 

de  Nuestra  Sefiora  289;  328  f. 
Mnrviedo  396. 
M  u  s  i  c  a  de  Canto  llano  y  de  Organo 

134,  8.  63  [215]. 
—  De  (Varioram)  423  B. 
Musik  (Ars  m.)  132. 
Musikhandschriften    24  B.     Vgl. 

466,  8.  a.  Riafio. 
Muöiknoten   9;   86;    163,  35;   (To- 
ledo) 478,  S.  40  [484];    455,    Ber- 

ganza  7;  s.  a.  RiaJ^o. 
Mutina,  Bemandus  154. 
Mysticum   contincns  omne  officium 

(Mystigo,  Mystici  libri)  73,4;  99,  3; 

200,  4;  204,  2—8;  207,  2—3. 


N. 


Naevius  Einl.  S.  12.  13. 

NÄjera,  Biblioteca  del  Convonto  de 

Santa  Maria  Einl.  S.  30.  38.  —  330. 
Nantemirus  Gutus  316. 
Narcissus,  Episcopns  et  Martyr  156, 

163. 
Naso,  Guillermns  222,  3. 
Natho,  David  de  162. 
Natura    aiigelica    De    (catalanisi-h) 

529,  13. 

—  boni,  Liber  de  391,  87. 

—  vcrbonim,  Do  67,  94. 
Naturales  libri  40,67. 
Naugerius  134,  S.  3  [155]. 
Nans,  Libre  de  les  53,  65. 
Navalcarnero,  Biblioteca  de  Cole- 

gio  de  Jesuitas  331. 
Navarra  Einl.  S.  20.  —  368. 

—  Könige  von  134,  S.  43  1195];  134, 
S.  54  [206].  Vgl.  43,  35. 

—  Francisco  de,  s.  Francisco. 
Navarreto,  Manuel  306. 

—  Martin  Femandez  de,  s.  Fernandcz. 
Navarro,  Blas  38,  3. 

—  M.,  Fray  159. 

—  Mosen  Pedro  613. 

—  y  Soria,  Miguel  584,  8. 
Sikian^ber.  d.  phil.-hist.  Cl.  CXIXI.  Bd. 


Navasal  581. 
Neapel  54  Anm.;  197. 
Neapolitanum  Reguum  477,  25. 
Nebreda,  Jeroninio  de  455. 
Nobrija,    Antonio  de,    s.    Antonius 

Nebrissensis. 
Necrologium   197,   27;    198;    202; 

458,  2;  468. 

—  von  Ban*elona  38. 

—  von  Monserrate  312. 

—  von  Tortosa  496, 1 . 
Negotiorum  Liber  von  Gerona  155. 
Nemaus  495,  9. 

Nembrot  58,  260. 

Nepos,  Cornelius  Einl.  8.29. 

Neyla,  Maestro  592. 

Noyra,  Pedro  Riba  de,  s.  Riba. 

Nicaea  (Concil)  142,3. 

Nicastro,  Bartolomö  de  616,9. 

Nic6forus,  Gregorius  448,  6. 

Nicetas  226  (Graux). 

NicoUs    de    Madnd     134,     8.     16 

1168|. 
Nicolaus    V.,    Papst    49,  7;     243; 

423  A. 

—  Frater  525. 

—  de  Anapis  577,  4. 

7.  Abh.  5 
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Nicolaus  de  Lira  (Lyra)  Einl.  S.  33. 
—  66,  9;  76;  80;  80,  32;  109,  66. 
67.  68.  69;  163,  46;  206;  426;  602, 
69.61;  553,  Heine  61;  653,  HeinoSl. 

—  Segundiuus  134,8. 64  [206]. 

—  de  Tudoscis  572. 
Nicomachus  127,  23. 

Niebla,  Fuero  de  134,  S.  62  [214]. 

—  Coudes  de,  s.  Modina  Sidonia. 
Nigromancia,  Art  de  63,  99. 
Noailles  394. 

Nobles  de  Espafla  577,39. 
Nodrimens    de    Roys    (en    romaus) 

63,  144. 
Noga6s  226. 
Noms  de   vilas  e  de  castells  c  ciu- 

tats  cn  romans  58,  81. 
Nonius  Marcelln»  Einl.  S.  7.  —  43, 

27  ;  168. 
Norte  de  las  cscritaras  337. 


Notaria,  Libro  de  127,  12. 
Notas,  Libro  de  67,  115. 
Notenzeichen,  s.  Musiknoten. 
Noticias    y    sucesos    de    Barcelona 

60,3. 
Novelas,  Cien,  s.  Boccaccio. 
Noya,  Berenguer  de  36,  11. 
Nueros,  Juan  Perez  de,  s.  Perez. 
Nueva  Granada  110. 
Nunez,  Ferran  228,  S.  19  [303]. 

—  Juan  134,  S.  16  [168]. 

—  Pedro  Juan  36,  2—6;  310,  4.  5. 

—  de  Guzman,  Marques  de  Monto- 
alegrc  y  Conde  do  Villaumbrosa, 
Pedro  279;  434.  Vgl.  a.  228,  S.  25 
[309]. 

—  de  Toledo,  Alonso  134,  S.  64  [206]. 

—  de  Villazan  Juan  134,  S.  34  [186]. 
Nunno  (Nunniz)  94. 

Nunno  465. 


0. 


Obarra,  Archive  del  Monasterio  de 

S.  Maria  581  Anf. 
Obona,    Biblioteca    del    Monasterio, 

Einl.  S.  19.   —  332. 
Obrogou,  Pedro  478,  S.  37  [481]. 
Observantia  Regni  Aragonum  577, 

21. 
Ocampo  Florian  de,  Einl.  S.  40.   — 

134,   S.   20  [172];    187;    189;    206 

Anm.;  344;  450,  3. 
Ocafla,  Gonzalo  de  229. 
Ocanya    Melchior    417,    Inv.  Perez 

16.  17. 
Ochoa  Eugenio  de,  Einl.  S.  42. 
Odalrich  Frare  51,4. 
Odas,  Maestro  456,   Ausleihverz.  10. 
Odoarius  Episcopus  Lticensis,  Einl. 

S.  19.  —  222. 
—  Abt  von  San  Zacharias,  Einl.  S.  20. 

—  20. 
Odofredus  502;  525,  105. 
Odonis  Guido  (Gerardus?)  43,  53. 
Officiarium  (Officiario,  Oficiero,  Li- 

ber  OfHciorum,  Genera  Officiorum) 


103;  140,  7;  160,  2.  3;  163,  12;  13, 
14;  197,2;  197,6;  197,6;  204,6; 
211,2;  315,  9;  337;  337,  72—74; 
382,  17;  391,  99.  100;  397,  7;  412, 
21;  455,  131;  455,133;  455,134; 
512,  1;  653,  Calvo  1. 
Officiarium  Godeosc   145,  6. 

—  Gordiello    455,    Ausleihverz.    12. 

—  Passionis  et  Missae   316,  4. 

—  Toletano  455,  32;  478,  S.  40  f. 
[484f.]. 

—  Muzarabe  de  Toledo  478,  S.  32 
[476]. 

—  Hispauae  Ecclesiae  Romae  244. 

—  B.  Mariae  V.  60,2;  423  B. 

—  trausfixionis  B.  V.  Mariae  134, 
S.  63  [215]. 

—  de  la  Santa  Cruz  87,  1. 

—  Trinitati.s  53,  3. 

Off i eis  do  Casa  del  Seuyor  Rey 
(D'Arago),  Libre  de  los  30,  22. 

Ofilou  412. 

Ogier  Ic  Danois  43,  92;  134,  S.  14 
[166]. 
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Ologarius,  8anctus  25. 

—  Tarracoiicnsis  archiopis(>opii8  500. 
Olcza,  Francoscli  de  366. 

Oliva,  Iglesia  de  887,  4. 

—  Archivo  dtd  Monasterio  384. 

—  AiisunensiH  episcopuH  24  B;  163. 

—  Ahba8  Rivipiillen8i8,  Einl.  8.  26.  — 
197,25;  391. 

Olivai»,  Goroiiimo   Znrita  y,   s.  Zn- 

rita. 
Olivares,   (Caspar  de  Onzman,  Con- 

de  de,  .s.  Guznian. 
Olivarez,    Condo    Duque    de    280; 

370;  434;  572. 
Olivariu»  625. 

Olivclla,  Bernaiulus  de  471;  472. 
Oliver     (Oliveriu.«»),    Bcniando    134, 

S.  28  [180];    134,   8.  49  [201];  329, 

3;  629,  6. 
Olivier  de  la  Marche  40,  87. 
Olmedo,  Bibliotera  de  la  Iglcsia  par- 

ro<|uial    dol   Arcan^el   8aii    Miguel 

336. 
Ol  mos   Lt>s,    Archivo    del    Convento 

de  los  P.  P.  Franciscanos  336. 
Olveyroa,  Iglesia  de  Santiago  333. 
Olympiodorus  (Comm.  in  Phaedo- 

nem)  467. 
Olzinellas  391. 
Oninia   bona   (co<lices  quos   vocant) 

21,2nnd3;   149,  l. 
Omont,  Henri  274  Anni. 
Ona,   Biblioteca  y  Archivo  del  Real 

Monasterio  de    8an  Salvador    101; 

337. 
Onofre,  8.,  Vita  517. 

—  Pou,  8.  Pou. 

Ovo|jLa9{a    XüSv   lou   avOpcoJCou    piopuDv. 

448,8. 
Onosander   (Estrategia)    134,  8.  54 

[206J. 
0]>  p  i  an  u  s  (llalieutica  et  Kynegetica) 

398,  8. 
Opta,  Pedro  de  541. 
Or/in  (Conqnista  de)  232. 
Oranius  Presbyter  ^^Vita  8.  Paulini) 

349. 


OrationoH  (Orationum  Über),  Einl. 

S.  17.  —  12,  3;  95,  9;  108,  3;  128, 

3;    147;   200,2;   201,  2;   204;  204, 

3;    218,  1}   222,  1;   223,2;  316,6; 

316,  16;  316;  337,  10;  372,  4;  376, 

4;   391;   391,   163—159;   397,8.9; 

412,2;   412,  9;   465,  38;  466,  Cat. 

Sanzo  2;   467,  2;  467,  Sisn.  3.  4; 

498,  2—6;  661,2;  568,3. 
Orbe,  Aureliano  Femandez  Querra 

y,  s.  Femandez. 
Oreia8(?)  de  plata  456,71. 
Orden  de   Predicadores    de   la   Pro- 

viucia  de  Aragon  677,  51 — 62. 
Ordenamiento  del   aiHo   1388  228, 

8.  18  [302]. 
Ordenamiento»  de  Alcalü  67;  478, 

8.  37  [481]. 

—  de  Castilla  441, •2— 11. 
Ordeuanzas,  Especies  de  228,  8.  21 

[805]. 
Ordiuaciö  de  mar,  Libre  de,  cn  ro- 

mans  53,  162. 
Ordination  es  del  reino  de  Mallorca 

361,  22—26. 
Ordines    (Ordinnm  Über,    Ordinale, 

Ordinario)  Einl.  8.  17.  —  4;  12,6; 

73,  5;   94,  6;   95,  5;    108,  4;    124; 

128,  8;   163,  8.  9;   200,  11;   204,  13 

—  14;  207,  8;  222,  2;  223,  6—7; 
228,  8.  18  [302];  315,  8;  315,  17; 
316,  1;  344;  344,  17;  372,  6;  374; 
375,  5;  397,  6;  411,  5;  412, 10—11. 
455;  465,  Cat.  8anzo  6;  465,  30; 
457  Sisn.  9.  10;  457,  8;  468,  3;  478, 
8.30  [474];  496,  5;  498,  10;  608, 
10;  551,  5;  563  Calvo  6;  553,  Heine 
35;  668,2. 

Ordinuni  missae  Expositio  306. 
Ordones,  Diego  134,  8.  49  [201]. 
Ordonius  (Onloiio)  I.  von  Le/»n  204; 

417,  Percz  15. 
Ordoöo  U.  von  Leon  Einl.  8.9.  22. 

-  102;  201;  211;  316;  412. 

-  8ohn  Bemmdo  H.  von  Leon  207. 

—  Cellae-novae    Monachns    et   Prior 
95;  95,  30.  31. 

6* 
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Orelogio,  h.  Comicum  liber. 
Orense,  Bibliotcca  ]>royincial  338. 
OrgSLiiOB  dcl  Escorial,    Explicacion 

de  los  134,  S.  16  [168]. 
Orgoll  6,  8.  Urgol. 
Origen  y  armas  de  varios  nobles  de 

Espafla  577,  39. 
Origenes  Einl.  8.  11.29. 

—  Opera  134,  8.  16  [168]. 

—  Opera  quaedam  36,  38;  663,  Vill. 
18. 

—  iztpX  «YX^^  interprete  Kuiiiio  382,  3. 

—  Export! tio  in  aliquot  Veteris  Te- 
Htamenti  libros  533,  Heine  98. 

—  Ilomiliae  (interprete  Rtifino)  344, 
Cat.  Morales  5. 

—  Philocalia  226. 

(.)rihuela,  Biblioteea  publica  339. 

—  Biblioteea  episcopal  340. 

—  Arcliivo  del  Ayantaniiento  341. 

—  Biblioteea  particular  de  D.  Juan 
R<K-a  de  Togores  342. 

Orosius,  Paulus,  Einl.  8.  12.  29.  30. 
—  337,  14;  344,  4;  344,  Cat.  Mo- 
rale^  6;  465,  Ausleihverz.  8;  465, 
105;  (?)495,  10. 

—  (llorniisda  niundi)  134 ,  8.  29 
1181|. 

—  (castilianiscb)  228,  8.  25  [309]. 

—  (Kjianisfh-ar.igoneHiseh)  515. 
Orozco,  Alonso  de    134»  8.55  [207]. 

—  Candido  Breton  y,  ».  Breton. 
Ortega,  Francisco  de  310. 

—  y  Rubio,  Juan  634  f. 
Orthographia  391,  104. 
Ortiz  (Licenciat)  5. 

—  Alonso ,  Cauonicus  von  Toledo 
398. 

—  Juan  (Escribano)  346. 

—  de  la  Pena  398. 

—  de  Zufliga,  Diego  423  B.;  432; 
438;  445 f.;  449 f.;  452. 

Osera,    Tumbo    del    Moua.sterio    de 

233. 
0\Shea  Henry  204. 


Osius  Cordubensis  417,  Chron.  Per.  9. 
Osma,  Biblioteea  del  Cabildo  de  U 
Iglesia  Catedral  343. 

—  Universidad  de  460. 
Osorio  147. 

--  Gonzalo  204. 

Ossau  y  Tovar,  JosÄ  Pellicer  de,  a. 

Pellicer. 
Osso,   GenSnimo  Garcia  y,   s.  Oar- 

cia. 
Ostiensis,  s.  Henricoa  de  Segasia. 
Osuna,    Duque  de  134,  8.62  [204]; 

186;   228,   8.  1  [286];    228,  S.    26 

[310]. 
Ottas  (Cuento  del  Emperador)  134, 

8.  51  [203]. 
Oveco,  Biscbof  von  Leon,  Einl. 8. 23. 

~  561. 
Ovidius  Naso    Einl.  8.  12.  29.  38f. 

—  344. 

—  Opera  Einl.  8.  34.  —  228,  8.  16 
[300];  616,  Anm.  2. 

—  Metaniorphoseon  libri  398,  9;  496, 
11. 

—  —         glossati  63, 6. 

—  Epistulae  Einl.  8.  30.  —  330,  9. 

—  —        arromonvade-s  53  Ende. 

—  maior  337,  112. 

Oviedo,  Biblioteea  de  la  8anta  Igle- 
sia Catedral  Einl.  8.  19.  26.  36  f. 
47.  -  5;  134,  8.  57  [209];  344; 
406;  451. 

—  Biblioteea  de  la  Universidad  346. 

—  Archivo  de  Ayuntainieuto  346. 

—  Archivo  del  Convento  del  Rosario 
347. 

-  Biblioteea  del  Circulo  Asturiano 
,La  Quitana*  348. 

—  Ouz  de  O.  91;  344,  Cat.  Moralei» 
9  und  23. 

—  llistoria  de  la  Iglesia  y  Ciudad 
344,  Cat.  Murales  11. 

—  Caspar  de  Molina  y,  s.  Molina. 

—  Conxalo  Fernandez  de,  s.  Femau- 
dez. 
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Pablo  de  S.  Maria,    s.  Garcia  de  S. 

Maria,  Pablo. 
Pace  et  Treuga  De  502,  109. 
Pacheco,  Andr^  280. 

—  Luis  18  Anm.;  228,  S.  9  [293]. 
Pacomius,  Sanctus  14;  88,  2. 
Pagös,  Am^^e  257. 

Pala,  Felix  66,9. 

Palaclo,  Juan  Antonio  Malanquilla, 

8.  Malanquilla. 
Palacios,  Manuel  Turmo  y,  s.  Tur- 

mo. 
Palaestrina  466. 
Pal  au  (Pere)  51. 
Palencia    (Ecclesia)    91;    228,8.6 

[290]. 

—  Biblioteca  de  la  Igrlcsia  mayor  340. 

—  Alfonso  de,  s.  Alfonso. 

—  Martin  de  135. 
Pal^oj^rapliie  musicale  455  C;  478, 

S.  43  [487]. 
Palladins  Rutilius  Taurus  Aemilia- 

nus,  61,  3  (?);  127,  18;  8.  a.  Agricul- 

tura. 
P  all  es,  Juan  351,27. 
Palma  (Mallorca)  Catedral  348. 

—  Biblioteca  provincial  y  dcl  Insti- 
tut© balcar  (Biblioteca  de  Montc- 
sion)  350. 

—  Archivo  gcneral  histiSrico  de  las 
Baleares  (Archivo  del  antigiio  Keino 
de  Mallorca)  351. 

—  Archivo  del  Patrimonio  352. 

—  Biblioteca  municipial  353. 

—  Biblioteca  publica  episcopal  354. 

—  Biblioteca  de  la  Catedral  355. 
Vgl.  348. 

—  Archivo  de  la  Catedral  356. 

—  Archivo  episcopal  357. 

—  Biblioteca  del  Convento  de  los 
P.  P.  Capuchinos  358. 

—  Biblioteca  del  Convento  de  los  P. 
P.  Dominicanos  359. 

—  Colegio  de  Jesuitas  362. 


Palma  Archivo  de  los  Templarios 
360. 

—  Biblioteca  particular  del  Conde 
de  Ayamans  361. 

—  Biblioteca  particular  de  D.  Joa- 
quim  Maria  Bover  362. 

—  Biblioteca  particular  del  Conde  de 
Montenegro  363. 

—  Biblioteca  particular  de  D.  An- 
tonio Ignacio  de  Pueyo,  Marquö« 
de  Campo-Franco  364. 

—  Biblioteca  particular  de  D.  Gero- 
nimo  Roscll6  365. 

—  Bachiller  134,  8.  51  [203];  134, 
S.  55  [207]. 

Palomo,  Francisco  433. 
Palomare s,  Francisco  Javier  de 8an- 

tiago  Einl.  8.  41.  —  229;  478,  8.  36 

[480];  581,  IS. 
Palmcrii    Matheus,  s.  Mathias  Pal- 

mcrii. 
Palomeque    G6nzalo,    Bischof  von 

Cuenca,  Einl.  8.  32.   -    127. 
Palou,     Berenguer    de,    s.    Beren- 

gucr. 
Pamphilus  Martyr  382,  Cat.  Vill.  3. 
Pamplona  (Stadt)  380;  577,37. 

—  Archivo  de  Comptos  de  Navarra 
143;  368;  456. 

—  Biblioteca  de  la  Iglesia  Catedral 
Einl.  8.  36 f.  —  366. 

—  Biblioteca  particular  del  Key  D. 
Carios  m.  de  Navarra  367. 

Pandecta  502,98. 

Panduro,  Lorenzo  Hervas  y,  s.  Her- 

vas. 
Panormitanns   Abbas,   s.   Nicolaus 

de  Tudescis. 
P antin,  Pierre  274  Anm. 
Panzano  Ibailez  de  Aoyz,  Josef  Lu- 

percio  605. 
Papaliste  43,  61. 
Papias  28,  38  (?);  337,  107;  179,  13; 

553;  553,  Ayreis  4. 
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gaakxai  iftrntchät»  : 


Papiauii«.  Eiiil.  ."^  1 
Papir!.  EI  ?  51.  15 
l»ara<Mll^  v   P«.  P^iä..    PiT 

411». 
Paris,   BiMHoth^-rin»-  >'4rii.ii4iK.  Eiiii 

S.  :i5.  4j?.   —  W  An.-n  :  ^'.T:  1>:5:  I;J4. 

S.    11   [l«3::    Vi:!:    455:    t-5:    5-"2: 

vpl    a.  3>!:  3'?4 
Parri    AH/.  I     47*.  -    41  ,  it't 
Partium  f\\-,  pzr.»      rafi'#riL* .'    337. 

117 
Part^.h.  J-    Mi 
Patern!!  1-.   Paf/--    1*2.  I 
Pasehali"»  .\rfh.*'^,i»*',uu*  T'.J»-taij'i- 

4S7 
Pasrha*!»!''    I>iai«/fi'j-    T*.  -if»;    4.'>'>. 

IM. 
Past-ual.  Jaimr.  06:  -If:  r,i7 

—  P.-ilr..  3*5,  »'.-7:  13*,  >  33  1  l-5t  ': 
134,  S.  37  (lM(»j:  13.».  S.  4'.»  f-i«il  : 
174. 

Passio  f'iriii   -t  Jnlitr-   456.  CM. 

—  .Jpsii  f'liri-ti    f»nA<-iirali-«-h    423  1?. 

—  8aiirtai^  .Mariar'  344. 

Pa'«'«i<>ii  ari  II  rii  Pa«"«!!  11111171  lili*-r  . 
Eiiil.  S.  17.  —  12,  7:  Jl.  10:  '.»4.  4: 
1U2;  13 L  S  4t  fK'O  :  140.  4:  20«». 
i>;  315,  0:  315,  17:  31«:  332.  7: 
337,  K,— 10:  .33'«:  372.7:  375  1: 
370:  370,  14:  301,  10—13:  307.  13: 
412,  7.  >*:  4U>,  3:  455,  4  5:  457. 
Sij*n.  7;  457,4:  40«,  11;  553,  \Vi- 
lara  18.  10. 

Passion«^.««  Apo^ttoloriiin  553,  Mal- 
ricii.«*  5. 

—  de  Martyrr  ■«  486. 
Pa.stor,  Ant./)in'o  606. 

—  Jorjfc  351,  22 — 25. 

—  Mijphl  'Miieri  578;  605. 

—  tiilo  481. 

Pa.storal  f-,  •«.  ^rn-j^orin.«  Majrnu.-, 
Pater  ins    SaiiotiM  00,  1;    134,  S   66 

[218J;  141,  13. 
Paterna  457. 
Patre.s   antiqui    'Excerpta   «-x    liliri.-* 

a.  patruiii;  553,  lleiiu;  35. 


Pa<:rii:ii  ^aucti.  IV  pozcacono  228, 

>   0    293;. 
Pa'rizzi.  Fraai-ir«<i»  134,  S.  3A  [SiJi«]. 
Paa.    AjviiiT*-»  de«  Ba<iacj  Pjifacc» 

43 
P  a  :i  i  a  r  £1.  BLMititeca  de  U  C«it«ja 

2.;.:  Anai-:  :W»:  564». 
Pa'ilina*.  S.    Vita    315;  M9. 
PaTli-i.  Sanotns  «7.  114:  109,72. 

—  >s^ur.-r.ria«:    EinL  S.  *.  12.  13. 

—  rrii  «iallia*»  Narbooeass  417, 
Cbr..ii    P.ir.  17. 

—  LKaci'Hii.-*  Emt^tPiitfb  90,3;  2Ä. 
S.  3  r2:?7]:  274:  417.  Chroo.  IV»r.ll; 
155. 

—  .1k  LiazariN  553.  Heine  15. 

Paz   y  M^lia.   .\nti>iii«>  22S,  8.  161 

\:i*)t}t]:  251. 
P  *- 1-  a  r  n  -    «'»rania*  a*l  Pevatmn)  319. 
p*r(|re-»  pr**ci<>^«    livre  de)  43,39. 
P*r!ral*  y  Foot.  Arturo  59. 
Pedro,  Petrn*. 
Perlr.'  in  .  de  Araipiu  54;  310. 

—  IV  ,  d-  Araff..u  Einl.  8.  32f.;  «; 
'Tratad«»  <^>f>rp  la^  Coninaciones  de 
Ir  P.  134,  S  .52  [2iH]:  361;  tCe- 
mii.iiiia-*  y  «•nlinaciiine'«  «lol  Rey'' 
5*<0:  *>o2 

—  el  fniel  de  (Vrilla  134,  S.  50 
f2o2J:  d.'  CVtilla-  225*,  S.  24  [308]; 
535.2    V-1.  441,5-*. 

—  d*r  Aracr«.n.  Infant  3o4,  7. 

—  El  (V.ndestahle  22»»,  S.  13  [297], 

—  (!(tnf\o  Hijo  del  rey  DionLsio'i  577, 
17. 

—  DieiTn,  Fray  584. 

—  AI.  vAltV.n.«*.»,  .Mvarez-  228,  S.  13 
(207|. 

PetriM  '.Skriptur.   104;  541,17. 
Albertus  502,  3. 

—  de  Alliaco   100,  63. 

—  de  Alrarral'ia  405. 

de  Alvemia  Einl.  8.  33. 

—  Blesensi-*  8ü,  5;  366;  478,  S.  37 
1481);  577,  37. 

—  de  Hraoo  .Jurisperitu.x  502,  14. 

—  Comestor  222,  5;  163. 


lodices. 
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Petrus  Compostellaniis Magister  134^ 
S.  30  [182f.];  134,  S.  66  [217]. 

—  Feruandi  de  GralSou,  Baccalarius 
in  Deere  tis  101. 

—  de    Granon    Einl.  S.  23.    —    101. 

—  Guichardi  213,  2. 

—  Hispanus  109,66;  423  B. 

—  Episcopus  Iriensis  123. 

—  I.,  Episcopus  Lucensis  222. 

—  Lombardus  40,12  (vgl.  40, 10);  40, 
17;  40,  21;  43,  9.  12;  109,  39.  40. 
41;  109,66;  134,  S.  14  [166];  209; 
222;  222,  8;  310;  337,  25  (?);  397, 
4;  455,  107—110;  495,  4;  502,  129; 
626;  543,  7;  613;  553,  Heine  57; 
653,  92;  663,  Heine  112,  s.  a.  Sen- 
teutiae  (Sententianim  über). 

—  de  Lucombourg  423  B. 

—  Praemonstratensis,  Fr.,  134,  S.  14 
fl66]. 

—  Kavennas  663,  Heine  51,  10;  vgl. 
63,  202. 

—  de  Riga  495,  7;  513,  5.  Vgl.  478, 
8.  37  [481]. 

—  de  Sancto  Stephano  134,  S.  44 
[1961. 

—  de  Taranta.sia,  h.  Innocentius  V. 

—  Trecensis  553,  Heine  55. 

—  Tirasonensis  Epi.seopu.s  466. 

—  de  Urrea,  Archiepiscopus  Tarra- 
conensis  (1448)  49,  2;  502,  71. 

—  Episcopus  Urgellensis  502, 148. 
Pedro  de  Eslonza,  San,  s.  Eslonza. 

—  de  Montes,  San,  s.  Montes. 
Petri,  S.  de  Gallicantu  Monasterium 

156. 

—  (Pierre)  aux  Vaux  de  Cerny  263, 
Anm. 

Pelagius  S.  (Vita)  455,60. 

—  Episcopus  Ovetensis  65;  134,  S.  30 
[182];  204;  344,  Cat.  Morales  10; 
344,  Cat.  Morales  25;  417,  21. 

—  Rodericus,  Comes  207. 
Pelayo,    Marcelino,    Menendez,    s. 

Menendez. 
Pellicer,    Juan    Pedro    228,   S.    11 
[295];  228,  S.  13  [297 J. 


Pellicer  de  Ossau  y  Tovar,  Jos^ 
112;  628. 

—  y  Saforcada  Juan- Antonio  279; 
290. 

Pefia,  Biblioteca  del  Monasterio  de 
Sau  Juan  370;  671  f.;  681;  605; 
616. 

—  Josö  Maria  Escudero  de  la ,  s. 
Escudero. 

—  Ortiz  de  la,  s.  Ortiz. 
Penacova  465,  Ausleihverz.  16. 
Penafiel,  Biblioteca  del  Monasterio 

de  los  frailes  Dominicos  371. 
Pefialba,  Biblioteca  del  Monasterio 

de  Santiago    Einl.   S.  23.    —   315, 

372. 
Penamayor,  Archive  del  Monasterio 

373. 
Pennaforti,   Raimundus  de   38,  2; 

40,  2.  13.  19.  23.  45.  79;  246;   472, 

1 ;  563,  Vill.  25;  653,  Heine  6,  29  u. 

49. 
Pensamientos   variables  228,  S.  14 

[298]. 
Peralada,   Biblioteca  del  Convento 

374. 
Peralta,  Crist6bal  de  20. 

—  Juan  de  134,  S.  45  [197]. 

—  Guillermo  de  305. 

—  Marques  de  Mondejar,  Gaspar  Iba- 
Hcz  de  Segovia  y,  s.  Ibafiez. 

Peraza,  V.  441,  56. 
Pere,  Sant  (Codex)  351,8. 
Pereira,  Antonio  Pinto,  s.  Pinto. 
Perelada  48,  6. 

—  Condes  de  66,  13. 
Pcrera,  Rafael  351,20. 
Perero,  Sancho  de  379. 
Perez,  Antonio  167;  324,3;  600. 

—  Arias  222. 

—  Gonzalo  134,  8.  56  [208]. 

—  Gonzalo,  Notar  Einl.  S.  32.  —  385. 

—  Joseph  397. 

—  Juan  (Maestro)  606. 

—  Juan  Bautista  5;  134,  S.  37  [189]; 
228,  8.  3  [287];  344;  417;  469; 
496. 
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Perez  Bayer,  FranciÄCo  ,  Einl.  41  n.  | 
—  46;  134,  S.  7ff.  [löOff.]:  134, 
8.  11  [163];  134,  S.  2o  [177]:  134,  ! 
S.  31f.  [183f.];  134,  8.  34  [186]:  ; 
134,  8.  35  [187];  228,  8.  o  [289];  | 
228,  8.  8  [292];  337;  343;  371:  478, 
8.  33  [477];  522. 

—  Gredilla,  Claudio  134,  8.  21  [173]. 

—  de  Guziiian,  Fernan  80,29;  134, 
8.  28  [180];  134,  8.  54  [206];  228, 
8.  13  [297]. 

—  Jaca,  Jnan  604. 

—  Millaii  134,  8.  33  [185]. 

—  de  Xueros,  Juan  612;  614. 

—  de  Pomar,  Ger<^inmo  Marta,  s.  Mar- 
ta. 

—  de  8evilla,  Alvar  134,  8.  51  [203]. 
Perpigiian  47;  365. 

—  Coiicilio  de  337. 

Perr<»,  8iKto  Konian,  s.  Homaii. 
Peroso,    Roinoro    de    Castilla    y,    s. 

Romero. 
Pcrsiu.s  Flaccu»,  Aulus,   Einl.  8.  7. 

12.  34.  36.  —  398,  10;  (notac  in  P.^ 

606. 
PerHpectiva,  s.  Vitcllio. 
Pertusa  (Glossator")  612. 

—  Francisco  329. 

Pertz    (;.  H.    134,   8.  39  [191];  2J8. 

8.  7  [291]. 
Pesca  (FiscluTei,  Ordinaci<)ue.>i  sohr«- 

P.^  35,  2. 
Pestilontiae  morho,   Po  67,111. 
Petrarca,  Francesco  28*;  43,  33;  80, 

7;  134,8.  14  1 166];  228,  S.  12  1 2961: 

228,  8.  19  [303];   228,    8.  25  [309|; 

531,4;  553,   Meine  34. 
Petre,  Ricardo  228,  8.  26  |309]. 
Petronius  Arbiter  226. 
Petrus,  s.  Pedro. 
Pctzhold,   Julius  134,   8.  41   [I9:i]; 

134,  8.  57  [209]. 
Peyronus  de  Ayreis  553. 
Phalari«   (Epistulae)  43,24. 
Pharetra  40,  10.  22.  60.  70. 
Pliilipp    11.,    König    von    8panien, 

Einl.  8.  2.  9.  39.  40.  48.  —  134,  8.  1 


[153 ff.];  134,8.6[157];  134,  8.  ISff. 
[165ff.|;  134,  8.  15 ff.  [167 ff.];  134, 
8.  21  [173];  134,  8.  23  [176];  134, 
S.  25  [177];  134,  8.  29  [181];  134, 
8.  37  [189];  134,  8.  38  [190];  134, 
8.  40  [192f.];  134,  S.  43  [196];  134, 
8.  54  [206];  134,  8.  68  [210];  134, 
8.  60  [212];  134,  8.  64  [216];  134, 
8.  ijif>  [220j;  134,  8,  70  [222];  167; 
173;  180;  212;  217;  222;  227;  228, 
8.  23  [307];  265;  344;  346;  380; 
417,  Inv.  ViU.  4;  423  B. ;  466 ;  466 
Anm.;  478.  8.  32  [476];  672;  616. 
Philipp  III.,  Kffnig  von  Spanien  134, 
8.  45  [197]:  324;  546. 

—  IV.,  K<tnig  von  Spanien  605. 

—  V.,  K«Jnig  von  Spanien,  177;  228, 
8.  18  [302]. 

—  rV'.,  Könipr  von  Frankreich  608. 
Philippus  Elephas  37,2. 
Philipps,  Thomas  5;  527. 
Philosophi  (Filosofs). 

—  de  los  castipos   de   los  228,   8.  10 
[294]. 

—  Dits  <le  diverses  filosofs  eu  romans 
53,  101. 

—  Dicta  67,  96;  197,  18. 

—  Morals  «lels,  (en  frances)  43,  44. 

—  1)»»  vita  et  niorihus  et  de  qnihus- 
dani  dictis  Tractatns  36,  16. 

Philosophia    cum   tractatu   de   Re- 
surrectione  553,  Ayreis  6. 

—  MattTies  diverses  43,  84. 
IMiilosophiae  Compendium  53,  270. 
Philostrat  US    (Vitae    8ophistaruni> 

448,3-4. 
Physik,  s.  Fisica. 
Pi  y  Arimon,   Andres  Avelino  24  B.; 

26;  27:  28*;  30:  32;  44;  45;  54. 

—  Carlos,  Espinos  del,  s.  Espinos. 
-   Marpall,  Francisco  170. 

—  Pablo,  Parasolls  y,  s.  ParasoUs. 
Piasca,    Hiblioteca    del    Monasterio 

8an  Julian  y  8anta   Basilica  Einl. 
S.  22.    -   375. 
P  i  c  t  u  r  a  e   diversarum    gentium   134, 
8.  14  [166J. 


IndioM. 
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Pidal,  Marques  de  281. 

—  Pedro  Josö  270. 
Piedrahita,  Archivo  municipial  376. 
Pierre,  s.  Pedro. 

Pilens  Modicensis  ICtus  602,66. 
Pimente  1,  Kodrigo,  Alfonso  67. 
Piniol iz,  Gundemaro  844. 
Pindar  382,  Cat.  Vill.  1. 
Pin 68,    Conde  de  Guimerä,    Gaspar 

Galceran  de   Castro  de   Aragon  y, 

9.  Galceran. 
Pinto  Pereira,  Antonio  256. 
Pisidas,  Georgins  226. 
Pins  IV.,  Papst  369. 

—  V.,  Papst  25  B. 
Pld,  Juan  dez  53  Ende. 
Placentinus  502,  146;    653,  Heine 

82. 
Placidias  (Estoria  de  nn  cavaUero) 

134,  S.  60  [202]. 
Planetarum  Liber  53,  130. 
PI  äsen  ei  a,    Biblioteca    de!   Colegio 

de  los  Jesuitas  377. 

—  Biblioteca  del  Monasterio  de  los 
Frailes  Dominicos  378. 

—  Biblioteca  particular  de  los  Du- 
ques  de  Bejar  379. 

—  Biblioteca  particular  del  Obispo 
D.  Pedro  Ponce  de  Leon  380;  vgl. 
539. 

—  Biblioteca  particular  del  Arzobispo 
Garcia  de  Loaysa  381. 

Plato  Einl.  S.  11.  13.  —  (lateinisch) 

54;   109;  127,  22;  127,  37;   448,  6. 
Plautus  T.,  Maccius  Einl.  S.  12.  — 

37,2;    168;   226;   228,  S.  16  [300]; 

616,  Anm.  2. 
Plinius    Secundus,    C.  maior  Einl. 

S.U.  13.  29.  —  43,  48  u.  49;  109 B.; 

(Vita)  134,  S.  52  [204]. 

—  Historia  naturalis  228,  S.  16  [300]; 
478,  S.  39  [483];  508;  616,  Anm.  2. 

—  Caecilius  Secundus,  C.  minor  127, 
19. 

Plüer,Carl  Christoph  Einl.  8.  42.  — 
124,  S.  7  [159ff.l;  134,  S. 26  [178 f.];- 
228,  S.  3  [287]. 


Plutarchus  Einl.  S.  25.  —  43,70; 

51,  26;    63,   173;    75;    134,    S.  52 

[204];  228,  S.  22  [306];   391,  129; 

398,11;  448,5. 
Poal,  Romeo  des  351,  1. 
Pöblet,    Biblioteca    del    Monasterio 

de  S.  Maria  Einl.  S.  27.  33.  —  46; 

62;  134,  S.  55  [207];  228,  S.7  [291]; 

246;  249;  382;  467;  566. 

—  Biblioteca  interior  del  Monasterio 
de  Santa  Maria  383. 

—  Tumbo  229. 

Podio,  Guillermus  de  306,  7. 
Podiolo,  Petrus  Amaldus  de  156. 
Poema  de   Alexandre,  s.  Alexander 
Magnus. 

—  del  Cid  270;  281. 

~  del  mio  Cid  228,  S.  10  [294J. 

—  de  Jusuf  228,  S.  9  [293]. 

—  de  los  Heyes  Magos  228,  8.  20 
[304];  478,  8.  42  [486]. 

Poenitentia,  liber  de  134,  8.  14 
[166].  Vgl.  40,  73. 

Poggio  Florentinus  608. 

Policarpo,  8.  (Monasterio  en  la 
Gallia  Narbonense)  547. 

Policie  de  la  villa  de  Hedmfort  134 
8.  14  [166]. 

Poligrafia  Espaüola  344. 

Politianus  Angclus  263. 

Politica  (Aristoteles?)  67,  108. 

Polizeianordnungon  (von  Mal- 
lorca) 351,  27. 

Pollux  (Onomasticon)  398,  12. 

Polo,  Marco  (Libro  de)  134,  8.  52 
[204];  vgl.  51,  13. 

—  Gaspar  Gil,  s.  Gil. 

Po  mar,    Ger6nimo   Marta  Perez   de, 

8.  Marta. 
Pom peius    Trogus    Einl.  S.  29.  30. 

—  51,  17;  134,  8.  29  [181]. 
Pomerius     Julianus     134  ,     8.    30 

[182]. 
Pomponius     ( Ccntonarius )      Einl. 

8.  12. 

—  Julius  (Grammaticus)  398,  13. 

—  Mela  (notae  in  P.)  606. 
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Ponce  de  Leon,  Pedro,  Obispo  de 
Plascncia  134,  8.  13  [165];  134, 
8.  32  [184];    134,  8.  56  [2081;   2*80. 

—  Jo«6  Vargas,  s.  Varga». 

Po  11 8  de  Icart,  Luis  36,  28  u.  30. 

Pont,  Juan  Bautista  154. 

Ponte,  Raymundo,  8.   Raimund  de 

Ponte  (Despont). 
Pontcvedra,  Biblioteca  dcl  Institute 

384. 

—  Biblioteca  particular  del  iiotario 
Gonzalo  Pcrez  385. 

Pontificalel09B.;  164;  340; 423 B.; 
466,  7. 

—  Gorundense  164. 

—  Toletanum  478,  S.  41  [485). 
Pontich,    8ulpicio    Can<Snipo  de   la 

iglesia  de  Corona,  164. 

Pontius  Comes  146. 

Ponz,  Antonio  Einl.  8.  41.  —  46; 
134,  8.  27  [179];  206;  228,  8.  4 
[288];  275;  305;  398;  473. 

—  Praccentor  Gerundeiisis  160. 
Porcellius   (Poeta)  382,   Cat.  Vill. 

22. 
Porina  (Rivulus)  397. 
Porphyrius  Einl.  8.  11.  20.  25.  — 

(Vita)  134,  8.  52  [204]. 
Po r ras  Huidobro,   Facuiido  de  500. 
Porta,  Arnaldus  213,  2. 
Portaceli,    Biblioteca    de    la    Real 

Cartnja  Einl.  8.  31.  —  386;  508. 

—  8acristia  de  la  Real  Cartuja  387, 

—  Archivo  de  la  Real  Cartuja  388. 
Porti cus  praedicamentorum  53, 127. 
Porti  IIa  y  Esquivcl,  Migiiel  de  5. 
Portugal  (Tumbos  de)  344,  Cat.  Mo- 

rales  11. 
Posadas,  Gonzalez  347. 
Possevinus,    Antonius    134,     8.   5 

[157];  134,  8.  22f.  [174f.]. 
Possidius  455,  Berganza  2. 
Postius,  Pedro,  Serra  y,  s.  8erra. 
Potestate  Pape,  De  25,  Villan.  6. 
Pou,  Onofre  66,  8. 
Pozuelo  de  Fertun  Dat.,  Francisco 

577,  19;  613. 


Pozuelo  Biblioteca  del  Monasterio 
8an  8alvador  Einl.  8.  22.  —  389. 

Pozzoblanco  109. 

Practica  antigua  Aragouiae  612. 

Prado,  Laurenzius  Ramires  del,  8. 
Ramirez. 

—  y  8ancho,  Antonio  de  336. 
Pragmaticas  (Libro  de)  346. 
Praedicamentorum    porticua    53, 

127. 
Praefationcs    (per  totum    annam) 
391  (Monte). 

—  in  dies  festivos  478,  8.  41  [485]. 
Praemiorum  Liber  465,41. 
Prcparationes    para    bien   vivir  e 

santamente  morir  252. 
Preceptos  553,  Wilara  1—8. 
Prceiosa  (donde  se  escriben  los  di- 

fnntos)  469,3;  496,  1;  662. 
Precuni   liber    73,  6;    96,  12;    110; 

128,  6;  200,  12;  223,  9;   228,  8.  18 

[302] ;  315,  9;  344;  376,  8;  397, 10; 

411,  9;  412,  12;  457,  10;  467,  13. 
Prescott,    William    Hickling    134, 

8.  17  [169];   134,  8.  43f.  [l9of.]. 
Principio  raundi.  De  502,92. 
Priscianus    Einl.    8.    11.    13.    26. 

29.   25  ».;  43;   330,    14;   337,  106; 

337,  118;   391,    176.  177;    398,  14; 

467. 
--  minor  40,  42;  67,  66;  vgl.  391,  178. 

179. 
PriscillianuH  204;  206;  228,8.  18 

[302];  228,  8.  27  [311];  232. 
Privilegios  553,  Wilara  4. 

—  Aragoiieses  57;  577,  20. 

—  Caesaraugu.stae  577,21. 

—  de  Catalufia  36,  20. 
--  Reales  176;  450,  1.  2. 

8.  a.  Fuero. 
Proba,  Falconia  Einl.  8.  12. 
Procardos  (Libri)  455,46  u.  47. 
Processionale    antiguo    (letra    g6' 

tica)    197,  8. 

—  de    la   iglesia   de  Barcelona   26  B. 

—  Tarraconense  29. 
Proclus  226. 


Iiidioes. 
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Procopius  Sophista   398,  15;  572. 
Prof  ecias  tocantes  al  doscubrimiento 

de  las  Indias  428  B. 
Prognosticon ,    h.    «lulianuH    Tole- 

tanos. 
Propertius,  Sextu»  Eiul.  S.  34.  — 

398,  16. 
Proprietät,  de  les  planetes  (cata- 

lauisch)  63,  28. 
Proprietates  bostiarum  53,  281. 

—  rorum  43,  65;  67,  40. 
Proprio tatibus  lapidum   et  herba- 

rum.  De  63,  67. 
Prosero»   (Proserios,  Prosarios,   Se- 

quenaenbücher)   337,   75.  76;    391, 

49.  50;  416,  7;  455  Ausleihverz.  16; 

455,  143—146. 
Proaper  Aqnitanus  Einl.  8.  26.    — 

315,  8;  337,  60;  551,  10;  591,  83. 

—  Carmina   (Epigrammata)    163,  39; 
398,  17;  496,  18. 

—  Chronica  5;   417,    Chron.   Per.  1; 
635,  3. 

—  ad  Julianum  344,  29. 

—  De  vita  activa  16,  8. 
Proverbios    (Libro    de    los   bueuos 

Pr.)  184,  8.  60  [212];  270. 
Proverbis  de   ensenyamens   en   ro- 

man«;  rimat  53,  48. 
Prudentius,  Clemens  Eiul.  S.  30.  — 

121,7;  330,7;  344,44. 
Prudencio,    Obispo    de    Tarazona 

(Vida)  552,3. 


Pradencio  San,  Monasterio  de  455, 

Bcrganza  7. 
Psalterium,  s.  Biblia. 
Ptolemaeus,    Claudius  Eiul.  8.  30. 

—  63,  128. 

—  Opera  (griechisch)  616  Ende;  (ca- 
talanisch)  53,  64. 

Ptolemaeus,  Almagestum  53,  91; 
127,  35. 

—  (?)  De  magnis  Coniunctionibus 
(französisch)  53,  159. 

—  Quadripartitum  (lateinisch)  53, 
29. 

—  Summa  (catalanisch)  53,  11. 

—  Vita  134,  S.  52  [204]. 
Puente  Antonio,  s.  Ponz. 
Puenteferrada  102. 
Puerta,  Luis  de  423  A. 

—  de  Santa  Maria  5. 

P  u  e  y  o,  Ignacio  de,  Marquös  de  Cam- 
po-Franco  363  f. 

Puig,  Biblioteca  del  Monasterio 
390. 

Pungensasinum,  Johannes  40,  40. 

Puilonrostro,  Conde  de  267;  282. 

Purgatorium  8.  Patrici  51,22. 

Punyalet,  Pere  de  51; 

Puyiment  (pelea  6  punciö)  d'amor 
531. 

Puymaigre,  Th.  de  290. 

Puyazuelo,  Martin  Garcfa,  s.  Gar- 
cia. 

Pythagoras  53,  101. 


Q. 


Qaton  Rabbi,  Jehudah  Mosca-ha-,  s. 

Jehudah. 
Quadrado,   Jos^    Maria    204;    206; 

350  f. 
Quadragenario  318,5. 
Qnadragesimale  103. 
Quaestiones  53,  121. 
Quam  bonus  (Über)  337,55. 
Quaranta,  Berengarius  de  526. 
Quarantenos  553,  Wilara  12—14. 


Queralt,  Petrus  de  43. 
Queralto,  P.  de,  Einl.  8.32. 
Quesnada,  Antonio  de  424. 
Quevedo,Jos6  46;134,8.11f.[163f.] 

134,  S.  15  [167];   134,  8.  40  [192] 

134,  S.  42  [194];    134,  8.  66  [208] 

135;  138. 
Queux  de  St.  Hilaire,  Marques  228, 

S.  18  [302]. 
Quin,  Michael  J.  134,   8.  38  [190]. 


7ß 


TIL 


B«'r 


Qninonef    Bahasar    Fenuuulez   de.      Qnintaailla  ;32. 


A.  Femandez. 
—  Cardinal  4«6. 
Qaintilianas,  Marciu  Fahiiü«  Clnl. 

134,  8.  *>  |>12];  *^:  3*«?,  l-»: 
47^  .S.39  [4831:  3r>9:  fltaiienuih.» 
l>b*r^..  228,  8.  25  [31)9]:  .Vita 
134,  S.  52  r204l. 


Qaintiiif  Enneminu.  *.  J 

QTiint«^  Fabto  a  Seipion  coBtra  Aiii> 

hal  «».  6 
Qairaniile«    Qaateniiooe«?)   ab  al- 

jzroiu  altre»  libres  de  me^cinj»,  s. 

Meilicina. 
QuirM.  Xicnlans  M.  5. 
Qnixada  Gatieirex  67,37. 


Rabaimü  Maan»  43.  16;  382,7. 
Raba«!«es,    P«ftni.«,    :«.    Petrn.««    Ra- 

vpnna:«. 
Rabi  8auto,  !«.  Santo. 
Rabbi  .  .  .  .?!  ("arabi-Krh^  53,  166. 

—  Abner,  »,  Nachtrag. 
Rabboti,  Philippan  583. 
Rathpl  MI2,  4. 

Rada,  Rodrigo  .limenez  de,  .<.  Ji- 
mpiicz. 

—  y  Delf^o,  Juan  de  Dios  de  la  31 ; 
103;  228,  8.  1«  [302];  229:  283. 

Ra^ol   Ifaly  Aben,  .«s.  Hau. 
RahoFfT,  in<(panns  162. 
Rairnundu;«,  Episcopus  Barciiionen- 
f*iM  25. 

—  »«rriptor  de  Biirpo  8ancti  Satuniini 
553;  553,  Vill.  1—4. 

—  JuliiiH  310. 

—  Martini,  s.  Martiuus. 

—  iU'  8.  Arnbro?<io  Hau  fepistolaa  K.: 
282. 

—  Lulhi^,  H.   Lnlln.H. 

—  de  IViinaforti,  m.  Peniiaforti. 

—  de  Ponte,  (Despont)  Episcopu.s 
Valentinu«  Einl.  S.  32.  —  513;  525; 
569. 

—  8.  a.  Ramon. 

Ramajo,  Antoni«)  Lopez  y,  s.  Lopez. 
Ramirez,  ('ristobal  135. 

—  de  Areliano  y  Gutierrez,  Teodo- 
miro   112  ff. 

—  y  tlo.  La«  CazaH-Dcza,  Luia  Maria 
109. 


Ramirea  de  Gazman.  Basco,  Archi- 
diaeono«  von  Toledo.  449:  478, 
8  28  [472]  Anm.:  490;  4M. 

—  de  Gozman.  Tello  490. 

—  del  Prailo,  Laorentiiis  280;  570. 
Raniirn«  IT..  K(Sni|r  von  Leon  102; 

vpl.  572. 

—  III.,  Konig  von  Leon  380;  417, 
Chron.  Per.  20. 

Ramon  'Rainiundud  Lulliu?)  53,43; 
53,  48;  vpl.  490. 

—  de  An};Ies4>Ia  553. 
Ramoneda,  Ipiacio  135. 

R  a  u  e  m  i  r  II  s      prineeps     Legrionenj^is 

455,  Ber^anza  5. 
Ranjrorius  229. 
Ransanus  Petnis  295. 
Rasis  '  Mon»,  llistoria  del  Moro  RaFis, 

arah.  n.  übers.)   67,  26;    222;    417, 

Inv.  Perez  13— ir>;  478,  8.  26  [470]; 

485. 
Rationale  divinorum  ofticioruni  375, 

7;  495,8;  553. 
Ravontos,  Lesines  310. 
Raymond,  Paul  43. 
R  a  u  fr  e  d  u  s,  s.  Gau ffredus  Traneusis. 
Ray  in  und  US,  s.  Raimundus. 
Rayon,  J.  Sancho  228,  8.  14  [298]. 
Raxas,    Paulus   Albinianus  de    577, 

33;  603. 
Real,  llieronym  del,  s.  Fontclara. 
Reeeswinthus,   Rex  Visigothorum, 

Einl.    8.  9.  10   (Correspondenz  mit 

Braulio). 
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Rech,  Libre  de  63,  278. 

Recaeil   des   premieres   voyages   de 

Charles  V.  134,  S.  14  [166]. 
Refranes    vulgares,    Coleccion    de 

134,  S.  46  [198]. 
Regimen  Principam  (Regimiento  de 

los    Principes,    Regimens    dels    se- 

nyors)  67,  107;  67,  109;  68,  15;  68, 

16;  74,  2;  490. 

—  lateinisch  53,  42;  379. 

—  en  romance  63,  21 ;  379. 

—  catalanisch  63,  17;  53,  73. 

—  französisch  63,  239. 

S.  a.    Johannes    Aegidius    Zamo- 

rensis. 
Registro  de  acuerdos    de  Fuenter- 

rabia  161. 
Registrum    (ecclosiae)    Mariae    de 

mari  36,  1. 

—  iuris  602,  33. 

Regia,  Regula,  Regulae,  Regu- 
larum Libcr,  R^gle. 
134,  S.  23  [176];  316,  18;  337,  61. 
62;  344;  382,  11;  389,3;  412,  20; 
465  Ansleihverz.  1;  466,  51.  52; 
457,  16. 

—  (Vita)  canonica  Aqnisgranensis 
197,  22;  198;  553;  553,  Villan.  20; 
563,  Heine  36;  553,  Hcind  43. 

—  del  Archivo  337. 

—  Sancti  Benedicti  211,6. 

—  iuris  63,  140;  502,  24;  602,  32; 
602,  72.  73. 

—  monasticae  134,  S,  66  [218]. 

—  Patrum  14. 

—  de  la  Tabla  numularia  de  Palma 
351,  11. 

—  de  la  cavalloria  del  Tomple  130, 
5.  R.  del  templa  en  franc&s  53,  6; 
53,  39;  53,  53;  63,  83b;  63,  96b; 
53,  102;  53,  153. 

—  Toletanae  455,  48—50;  s.  a.  Ge- 
ronticon. 

—  Expositum  391,91. 
Regnault  de  Trie  49,  1. 
Relaciones  de  embajadores   (italie- 
nisch) 62. 


Relatio  de  Indiae  regione  228,  S.  9 

[293]. 
Relies,  Onofre  164,  163. 
Remedes  contre  les  vices  608;  Fier- 

ville,  2. 
Remigius  in  Psalmos  344,  Cat.  Mo- 

rales  31. 

—  in  Paulum  642,  1. 

—  Sermonarium  49,  10. 
Remundus    Seniofredi   levita    Einl. 

S.  26.  —  25. 

Renallus  grammaticus  Barcionensis 
26;  vgl.  226. 

Renti,  Marqu^  de  478,  S.  32  [476]. 

Repartimiento  de  la  isla  de  Mal- 
lorca 361,  16.  17. 

Repertorium  Bibliorum  sacromm 
63,  12.    . 

—  Fororum  Aragoniae  (por  Francisco 
Pozuelo)  613. 

—  iuris  478,  8.  28  [472];  502,  131. 
Repetitiones    &  disputationes   per 

diversos  Icgum  doctores  502,  43. 

—  diversomm  auctorum  502,  123. 
Representaciones ,    de     Navidad 

164. 

RcpuUös,  Manuel  306;  608. 

Resa,  Gimcn  Garcia  de,  s.  Garcia. 

Responsorium  (Responsoria,  Re- 
spoiisorio,  Responsunm)  146,  7;  163, 
15—17;  222;  332,  3;  391;  455  Ans- 
leihverz. 11;  455,  128 f.;  478,  H.  40 
[484];  525. 
S.  a.  Antiphonarinm. 

Retribncion  sobre  la  caida  de  Es- 
paila,  s.  Palma,  Bachiller. 

Rouss,  Eduard  6. 

Revelacio,  Sompni,  De  (sici lianisch) 
63,  169. 

Revista  de  Archivos  Einl.  S.  38. 
42  f.  45  u.  ö. 

Rey,  Francisco  Roa  y  del,  s.  Roa. 

Roy  es  de  Aragon  (Te^tamentos)  672. 

—  de  Castilla  478,  8.  37  [481]. 

—  Godos,  Catalogo  de  los  330,  3. 

—  Magos  (Poema  de  los)  228,  8.  20 
[304]. 
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Reyc»  Santas,  Adoracion  de  Ior  184, 

S.31  [183]. 
—  Juan  de  los,  «.  Juan. 
Reynoso  Diego  de  Arze  y,  s.  Arzc. 
Rezar,   Libro  de  80,  22;   379;   s.  a, 

Devocionario. 
Rhetorica,De64;  vgl.127,42  (Rhet. 

et  Philos.). 
Rhetorique  (franzKsisch)  53,  196. 
Riafio,  Juan  Facnndo  Einl.  S.  46.  — 

104;    134,  S.  63  [216];    134',  8.  66 

[218];    136;    162;    204;    226;   228, 

S.  18  [302];   228,  8.  22  [306];   228, 

8.  27  [311];   229;   264;   284;    391; 

423 f.;  466;   478,   8.  39  [483];   478 

8.  43  [487]. 
Riba  de  Neyra,  Pedro  438. 
Ribagorza,    Condado    de    677,   18; 

600. 
Ribeira,  Juan  de  134,  8.  66  [208]. 
Ribeiro  Gaio,  Joao  291. 
Richard  US    de     media    Villa     134, 

8.  14  [166]. 
Richobaldus  (Chronica)  134,  8.  30 

[182]. 
Rico,  Francisco  Cerda  y,  s.  Gerda. 
Ridaura  (Riva  aurea)  s.  Sanctius  de 

Riva  atirea. 
RigalduM,  Doctor  Parisinus,  Archie- 

piscopns   Rotomagensis   40,  62;  40, 

66. 
Rigaltius  Nicolans  134,  S.  23  [175]. 
Rimadcs  Novcs  (französiscli)  53,  36; 

vgl.  63,  89. 
Rimados  nuovos  63,  92. 
Rimas  sobre   la  pre.<)a  de    Mallorca, 

(ca-stilianisch)  53,  77. 
Rio,  Ignacio  Jordan  de  A.sso  y  del,  h. 

Jordan. 
Riol,  Santiago,  Augiistin  500. 
Rios,  Jos6,  Amadordo  los,  s.  Amador. 
Riparia,   Bernardns   de,    s.    Bemar- 

dus. 
Ripoll,    Biblioteca    del    Monasterio 

de   8anta   Maria  Einl.  8.  21;  24 f.; 

37.    —   24 f.;    36,  23;    40,  95;    84; 

311;  381;  391. 


Riquens  (?)  Monasterio  de  Sta. 
Maria  502. 

R  i  q  n  e  X  o,  Gundisalvo  495,  6. 

Risco,  Manuel  Einl.  8.9.  41.  —  4;  15 
134,  8.  24  [176];  204;  206f.;  217 
222;  228,  8.  5  [289];  262;  332;  344 
478,  8.  33  [477]  Anm.;  486;  564 
573. 

Rituale  (Ritualia,  Ritual)  Einl. 8. 18. 
25.   —   198;  247;  473;  610,9. 

—  de  Albelda  4. 

—  Barcinonense  27  B;  25,  Vill.  11. 

—  de  L<?>rida  214. 

—  papal  511. 

—  antiguo  de  8ilo8  455,  Berganza  7. 

—  Toletanum  135;  478,  8.  40  [484]. 
8.  a.  Ordinum  liber. 

Rius   (od.   Rivis)   Bartolom6  de   351 

Anm. 
Riva  aurea,  s.  8anctiu8. 
Rivas,  Benedictus  391. 
Rivera  Per  AfÄn  de,  s.  AfAn. 

—  Henriquez  Fernando  Afan,  s.  Afan 
(vgl.  a.  Enriquez). 

Rivero,    Jesus  Maria   Munoz  y,    s. 

Mußoz. 
Rives  Manuel,  Martinez  Aflibarro  y, 

8.  Martinez. 
R  i  v  i  u  l  hl  o  r  u  ni     Campus     (Ruidoms, 

occle.sia)  49,  12. 
Hoa,  Martinu-s  de   109  B. 

—  y  del  Key,  Francisco  604. 
Hubert,  UHhso  134,  8.61  [213];  228, 

S.  17  [301]. 

Rocabertino,  Ray  round  us  de,  Erz- 
bischof v.  Tarragona  125. 

Rocamora,  Jor6  Maria  228,  8. 25 f. 
[309  f.]. 

Roda  (Aragon)  ,  Biblioteca  de  la 
Igle.sia  de  8an  Viccnte  392;  581; 
589;  600. 

—  Archivo  del  Monasterio  8an  Pedro 
393. 

—  Angustin  de  577,  9. 

—  Gcronimo  do  589. 

—  y  Arrieta ,  Manuel  Marques  de 
581. 
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Rodas  Maestre  de  (seine  Bibliothek) 

51,  24. 
Kodex  (Dioecesis  Ruthenensis)  510,4. 
Rodericas,  Calagnritanus  550. 

—  FernanduB,  Baccalaurens  478,  8. 29 
[473]. 

—  Pelagius,  Graf  207. 

—  Toletanus,  s.  Jimenez  de  Rada, 
Rodrigo. 

—  de  Tordcsillas,  Regidor  de  Segovia 
134,  8.  17  [169];  419. 

—  (Rodrigo)  Don,  Rey  228,  S.  12 
[296]. 

Kodriguez,  Juan  135. 

—  Joseph  514. 

—  Manuel  (Schreiber)  67,  20;  67,  34; 
67,37;  67,53. 

—  Pay  222. 

—  de  Almela,  Diego  134,  S.  55  [207]; 
441,  57. 

—  Arango  346. 

—  Bermejo,  Salustiano  491. 

—  Campomanes ,  Pedro  134,  S.  36 
[188];  681. 

—  de  Castro,  Jos^,  Einl.  S.  41.  — 
88,  8;  95;  101;  134,  S.  9  [161];  134, 
8.  27  [179];  134,  S.  35  [187];  134, 
8.  64  [216];  141;  174;  187;  189; 
206;  228,  8.  4  [288];  244 f.:  261; 
263;  279;  337;  344;  349;  380;  397 
Anm.;  406;  423 B.;  478,  8.  33  [477]; 
486 f.;  506;  522;  573. 

—  de  Lena  134,  8.  53  [205]. 

—  Miguel  de  Manuel  y,  s.  Manuel. 

—  y  Martel,  Juan  Antonio  131. 

—  del  Padron  228,  8.  13  [297]. 
Rofredus,    Beneventanus    502,  93; 

602,  96. 
Roger  le  Donoxs  (Romano  rimat  en 

firances)  53,  141. 
Rogerius  de  Cartiliano,  Decretonim 

doctor  163,44. 
Roig,  Johannes  36,  22. 

—  y  Jalpi,  Juan-Gaspar  154. 
Roitknrhen,  Johannes,  Colonicnsis 

243. 
Rojas,  Alvaro  de  347. 


Rojas-Zorilla,    Francisco  de    228, 

8.  23  [307]. 
Rom,  Bibliothek  Barberini  134,  8.  6 

[167]. 

—  Vaticana  478,  8.  38  [482]. 
Roman,  Romans,  Romanz. 

—  de  Alixandre  et  del  Pacho  367,  5. 

—  de  Brut  423  B. 

—  de  Girard  de  Roussillon  53,  87. 

—  Josepet  367,  4. 

—  de  Santa  Isabet  367,  2. 

—  de  Lancelot  367,  1. 

—  de  Lanzelot  et  Bor  367,  3. 

—  de  Ratabon  367,  2. 

—  de  Vemius  43,  79. 

—  de  la  Rose,  s.  Lorris,  Gnillanme  de. 

—  Eduardo   Femandez   San,  s.  Fer- 
nandez. 

~  Ferro,  Sisto  478,  8.  35  [479]. 

—  Miguel  de  San,  s.  San  Roman. 
Romanos  Ramon  Mesonero,  s.  Me- 

sonero. 
Romana,   Marques  de  la  329;   (vgl. 

a.  Caro  y  Sureda). 
Romandus,     Archidiaconus     Einl. 

8.  19.  —  17. 
Romer o  Garci  (seine  Bibliothek)  465, 

152. 

—  de  Castilla  y  Peroso  456. 

—  de  la  Higuera  Jerönirao  417;  577, 
26. 

—  Toraas  Mufioz  y,  s.  Muiloz. 
Romeo,  Miguel  612. 
Romeu,  Martin,  Fr.   122. 

Rus,  Ignacio  Dalmaces  y,  s.  Dalmaces. 
Rosario   (Liber  Rosarii   super  vitiis 

et  virtutibus)  80,  13;  87, 2. 
Rosas  (Prov.  de  Ilueaca),  Biblioteca 

del  Monasterio  de  8.  Pedro  394. 

—  Archivo    del    Monasterio    de    San 
Pedro  395. 

—  Iglesia  de  Santa  Maria  (Cartular) 
11. 

R  OS  eil  y  Torrez,   Isidoro  228,  8.  21 

[305]. 
Rose  116,  Geronimo  365. 
Rossell6  (Codex)  351,  9.  10. 


80 


Vn.  Abh.:   Beer.  HADdschiiftensch&tse  Spaniens.  Indiees. 


Rosellon,  s.  Roussillou. 
Rosendus,  Saiictus  95;  96,  31. 
Rossi,    Hilario    de    382    Cat.    Vill. 

29. 
Rotlandinus,  Notarias  Bonouiensis 

502,  87. 
Rotondo,   Antonio  134,  8.  40  [192]; 

134,  8.55  [207];  135;  294. 
Rotten  y  Quzman,  Adolfo  364. 
Roussillou    134,   8.   U  [166];    228, 

8.  6  [290]. 
Rovira,  Benedictns,  Canonicus  Bar- 

cinononsis  502,  53. 

—  Gabriel,  Administrator  Mon.  B.  M. 
de  Stagno  142. 

Roxas,  8aucho  de  490. 

—  y  Conteras  407;  s.  a.  Rojas. 
RozÄnski,  Felix,  Can6iügo  134,  8.  2 

[154];  134  8. 11  f.  [163f.];  134,8.67 

[219]. 
Rozas,    Geronimo    Esquerra  de,    s. 

Esquerra. 
Roziöro,     Eugene    de    228,     8.   8 

[292]. 
Rubeis,  Pedro  Maria  de  228,  8.  29 

[181]. 
Rubio,  Joaquiu  84. 

—  Juan  Francisco  577,  40;  580. 

—  y  Llucli,  Antonio  25  C. 

—  Juan  Ortcga  y,  h.  Ortega. 
Kubrica«   coloradas    (Cartoralc    von 

Genma)  157. 
Rubriques  (catalanisch)  53,  107. 


Ruderiüus,  Chronicon,   s.  Jimenes 

de  la  Rada,  Rodrigo. 
Rueda,  Antonio,   Ximenez  de  la,  s. 

Ximenez. 
Ruelle,  Charles  £mile  EinL  8.  44.  — 

134,  8.  58  [210];   228,  8.  15  [299]; 

228,  8.  25   [809];  478,  8.  38  [482]; 

482. 
Rufin  US  Aquilegiensis  Einl.   8.  11; 

88,2. 

—  Historia  Ecclcsiastica  (Eusebiana) 
228,  8.  27  [311];  344  Cat  Morales 
23. 

—  Interpretatio  Origenis  icepi  ofX^ 
382,  Cat.  Vill.  3;  vgl.  344  Cat  Mo- 
rales 5. 

Rufina,  Sancta  228,  8.  4  [288]. 
Ruf  US   Fe.stns   344,  Cat  Morales  3; 

382,  Cat  Villan.  12;  448,8. 
Ruphus,  8anctus  495. 

—  Regula  337  (Argaiz). 

—  (Ecclesia)  469,  3. 
Ruidoms  49,  12. 

Ruiz  (Ruyz)  Juan,  Canonicas  t.  To- 
ledo 428,  8.  30  [474]. 

—  de  Azagra,  Miguel  344;  478,  8.  33 
[477]. 

—  de  Corolla,  Juan  527. 

—  de  Morales,  Antonio   109  B. 
RupuU,  Raymundo  de  387,4. 
Kuthonensis  Üioocesis  510,4. 
Kuvialis,  Petrus  Lodoicus  417,  Inv. 

Vill.  1. 


Vrir  Ahhftodliiug;     r.  (i  r  lonbttr  gor.    Vlt»dnhn&a,  Wii*ntio. 


VIIL 

Viijtloboim,  Wi<^Jim\ 
Eine  etymologische  Untersuchung 


Dt.  Theodor  B.  v.  Grienberger, 

Amaauomtl»  »u  der  k.  k,  ÜDivirsibVi^bibiioibnk  in  Wiim. 


Uie  Frage  nach  der  Etymologie  des  Namens  der  öster- 
reichischen Ueiehshauptüttadt  ist  in  drei  Punkten  zu  formaliren. 
Der  erste  betrifl'l  die  Zeit  der  ScLöpfung  des  Namens,  der 
zweite  die  Nation,  beziehungsweise  die  Spruche,  auß  welcher 
er  erflossen  ist,  der  dritte  das  topographische  Detail^  an  welchem 
or  ursprlinglich  haftete. 

Der  dritte  Punkt  ist  sofort  zu  erledigen.  Jedermann  weiss» 
dass  im  Wiener  Stadtgebiet  das  Endstück  eines  glcichoamigen 
FlUäscheus  seine  bescheidenen  Fluthcn  dem  iJonaucanale  zu- 
Alhrt|  und  keinem  Menschen,  der  von  Ortsnamenkunde  auch 
nur  daa  Alphabet  verstellt,  kann  ein  Zweifel  darüber  aufkommen, 
dass  eben  dieses  Flüssehen,  die  Wien  ^  die  Quelle  des  Stadt- 
namens  sein  müsse.  Schwieriger  sind  die  anderen  Fragen,  und 
swar  um  so  mehr,  als  urkundliche  Formen  des  Namens  erst 
aus  verhältnissmiusöig  später  Zeit  zur  Verfügung  stehen.  Die 
Frage  der  Zeit  findet  übrigens  ihre  Lösung  gemeinsam  mit 
jener  der  Sprachangehörigkeit,  denn  die  geschichtliche  Folge 
der  verschiedenen  in  Betracht  kommenden  Nationen  am  Ufer 
der  Wien  ist  ja  genügend  bestimmbar, 

Local  coneurriren,  um  das  gleich  zu  sagen,  Kelten,  Römer, 
Germanen,  Slaven  und  Baieru,  ja  auch  an  Avaren  darf  neben- 
bei gedacht  werden*  Berechnen  wir  das  Maas  der  Wahrschein- 
lichkeit nach  dem  Qrade  der  Sesshafiigkeit  dieser  einzelnen 
Vdlker,  so  werden  vorzugsweise  Kelten,  Slaven  und  Baiern  in 

fl|iMji(l»ber,  il.  v\u\  -utst   II    ex  XXL  M.  h.  Abh.  i 
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Erwägung  zu  ziehen  sein.  Nun  ist  uns  der  keltische  Name 
einer  mit  dem  heutigen  Wien  topo^xraphisch  zusammenfallenden 
Ansiedlung  als  Vindohona  überliefert,  und  es  ist  demnach  zu- 
vörderst die  Frage  zu  lösen,  ol>  es  möglich  sei,  von  Vindchona 
im  Wege  sprachlicher  Umbildung  auf  das  deutsche  Wieane 
und  das  ^'ech.  Wyednye  des  Mittelalters  zu  gelangen.  Richard 
Müller  hat  in  den  Blättern  des  Vereines  für  niederösterreichische 
Landeskunde  23  (1889)  diese  Entwicklung  zu  begründen  ver- 
sucht, und  ich  halte  es  ftir  zweckdienUch,  hier  zunächst  seine 
Argumente  zu  prüfen,  da  seine  Arbeit  in  der  That  einer  ge- 
wissen Beweiskraft  nicht  zu  entbehren  scheint  und  als  eine 
immerhin  beachtenswerthe  Leistung  auch  in  EgH's  Nomina 
geographica,  2.  Aufl.,  Eingang  gefunden  hat.  R.  Müller  stellt 
(a.  a.  O. ,  S.  31)  einen  8tannnbaum  auf,  nach  welchem  aus 
altkeltischeni  *  Vindohna ,  später  mit  Mittelvocal  VinddbonOj 
zunächst  *Vindomna,  später  mit  Mittelvocal  Vindomonaj  Vindo- 
manay  Vindomina  geworden  sei,  woraus  rugisch-gotisch  *Ftn- 
dumni  und  weiter  *Vindunni^  *Vvdunni  sich  entwickelt  habe. 
*Vedunni  ist  ihm  die  Stammform  für  altbairisches  *Wenny 
heute  Wien,  sowie  für  aslav.  *Veduni,  der  von  Miklosich  zu  öech. 
Videuj  poln.  Wieden  construirten  slavischen  Grundform.  Da- 
neben stellt  R.  Müller  ein  altgerm.,  den  gotischen  Abstracten 
auf  'Uhnij  -ufni,  wie  fraistuhni,  witiihnij  fastubni,  tvaldufniy 
umndufni  angeglichenes,  sweb.  *\Vi)idubni  auf,  das  zwar  in  der 
weiteren  Folge  der  liypothetischen  Formen  keine  Rolle  spielt, 
aber  nach  seiner  Meinung  auf  die  Entstehung  der  rugisch- 
gotischen  Mittelform  *Vindumni  ungeahntes  Licht  werfen  soll. 
Freilich  got.  bn  und  fii  in  diesen  Abstracten  ist  eine  be- 
sondere gotische  Entwicklung  aus  mn,^  und  man  sollte  daher 
wohl  glauben,  dass  dieselbe  auch  in  der  gotischen  Form  des 
Stadtnamens  durchzuführen  gewesen  wäre,  gleichgiltig  ob  der- 
selbe an  *Vindobna  oder  *Vindomna  angeknüpft  wird,  aber  es 


'  So  auch  bei  don  von  R.  Müller  S.  10  citirteu  /fovlycy6/j,vtoi  Ptolemllus, 
Ihdguhini  Tacitus  Germania,  d,  i.  also  wohl  *  Dulgubnii,  {rot.  *  Dtdffuhnjt%t. 
Ich  stelle  den  Volksnaraen  al«  niedioparticipiale  Bildung  zum  Verbal- 
stamm slavodeutsch  dhalt^h,  Fick,  Vorj^l.  W^rtorh.  11',  :^88  »verdienen, 
schuldig  sein*,  litt,  (dya  »Lohn,  V»^rdionst%  asl.  diuyüy  got.  dtd^j*  ,Schuld', 
air.  dliifiin  »mereo*  also  germ.  * Dnlyuuinjoz  entweder  ,die  SiUdner*  oder 
,die  ZiuHptlichtigeu*. 
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ist,  wie  es  scheint,  Aem  Verfasser  weniger  um  logische  Deduc- 
tionen,  als  um  phantasiereicbes  Spiel  mit  Namenöformen  zu 
thun^  weshalh  er  denn  auch  kein  Auge  dafür  hat,  dass  der 
umgekehrte  aus  lateinischen  Lautgewohnheiten  hinlänglich  be* 
kannte  Vorgang  der  Entstehung  von  mn  slh^  bn^  den  allein 
man  thatsächiich  braucht,  wenn  man  von  ^Vindobna  auf  ^Vü- 
dunni  gelangen  will,  ohnehin  schon  in  dem  hypothetiachen 
*VinJofnna  vollzogen  ist. 

Aus  ^Vedunni  wird  dann  weiter  construirt  aslav.  *Vedun} 
Imit  Vereinfachung  der  Consonanas  und  abain  "^Wcnni  durch 
l^yVeunni  mit  Synkope  des  d  und  u. 

Da»  Alles  ist,  wenn  man  auf  den  Grund  geht,  viel  zu 
gesucht,  um  llberzcugend  sein  zu  k<Jnnen,  in  vielen  Einzelheiten 
aber  geradezu  unhaltbar.  Mit  der  für  die  weiteren  Deductionen 
allerrlingg  belanglosen  Aufstellung  eines  ui*kelt  Vinddbna,  die 
auf  der  Fiction  MllllenhofFs  im  Index  zu  Morarasen's  Jordanes- 
.mOBgabe  beruht,  dass  dieser  Stadtnanic  abgeleitet  und  nicht  coni- 
Iponirt  sei,  bniuche  ich  mich  nicht  zu  befassen^  aber  das  Con- 
i  IractioDSproduct  von  i-\-n  könnte  im  Gennanischen  nur  i  (got. 
ei)  sein,  ergiibe  also  *Widunniy  das  man  wieder  unmöglich  an 
die  Spitze  von  Wiemiey  Wyednye  stellen  dürfte,  und  die  Um- 
formung von  Vifidflhona  oder  VindörrKma,  ja  selbst  Vindomina 
zu  einem  -ja,  germ,  -j'ö-Stanim  ist  in  keiner  Weise  erklärt,  noch 
auch  der  Versuch  einer  Erklämng  gemacht.  Die  Angleich ung 
ferner  eines  Stadtnamens  an  die  gotischen  Abstracta  auf  -wA«*\ 
'Ufnif  denen  jeder  örtliche  Bezug  mangelt,  ist  absolut  unanuehm- 
l>ar.  In  anderer  Weise  hat  Wessely  in  den  BUittern  des  Vereines 
ftlr  niederöstcrr,  Landeskunde  27,  p.  125  das  Problem  angefasst, 
den  keltischen  Namen  Vindobona  in  unserem  Wien  nachzuweisen» 
Nach  Wessely  wäre  der  Name  clirect  an  Slaven  (^echischen 
StÄraiues  gelangt  y  denn  im  Cechischen  ist  die  Entstehung  des 
Diphthongs  ie  aus  naaalirtem  f  möglich,  und  das  Verhältniss 
di'8  Vocalismns  i<^te  im  neudeclu  Videii^  altcecli.  Wy*idniie  zu 
Vocal  -f  Nasalis  in  Vindobona  wlire  durch  die  parallelen  Ent- 
wicklungen in  kn^Zj  knin^^,  kniie  zu  aal.  küiu^jrty  kftnedzi  aus 
gut.  ^kumtjtjSy  germ,  "^kuningaz  vollkommen  gesichert,  Aber 
auch  Wessely'8  Theorie  leidet  daran,  dnss  er  eine  Umformung 
von  -mma  zu  -un!  annehmen  muss^  welche  in  nichts  gerecht- 
fertigt iüt     Keiner  von  beifleu,  weder  R.  Müller  noch  Wessely 
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haben  indessen  aus  ihren  Annahmen  die  Consequenz  gezi^en, 
welche  anbedingt  zu  ziehen  war,  den  keltischen  Namen  als  den 
des  Flüsschens  Wien  nachzuweisen  nnd  zn  erklären.  Wessely 
streift  die  Frage  gar  nicht,  R.  Müller  tröstet  sich  mit  einer 
allen  Erfahrungen  auf  dem  Gebiete  der  europäischen  Ortsnamen- 
kunde hohnsprechenden  Uebertragung  des  Stadtnamens  auf  den 
Fluss.  Dass  die  Oertlichkeit  Wienvurt  IIGO,  Wienenvurt  1130 
bis  1132  und  Wienervourte ,  d.  i.  l>erichtigt  wohl  *Wienenv&rie 
1165,  welche  Neill  in  den  Blättern  des  Vereines  für  niederöstcrr. 
Landeskunde  IG  (1882),  229—231  bei  Purkersdorf  sucht  und 
von  der  er  sehr  vernünftig  urtheilt,  sie  müsse  ,am  Wienflosse, 
wo  in  diesem  einst  schiffbaren  (?)  Flusse,  der  seinen  vormaligen 
Wasserreichthum  durch  vielfache  Ableitung  von  Zuflüssen  all- 
mähg  einbüsste,  eine  Fürth  bestand',  gelegen  haben,  die  Exi- 
stenz des  Flussnamens  die  IFicn,  wie  wir  ihn  aus  dem  heutigen 
Sprachgebrauche  kennen,  schon  für  das  12.  Jalirhundert  be- 
glaubigt, übersieht  allerdings  auch  R.  Müller  nicht,  aber  nach 
seiner  Meinung  wäre  eben  damit  nur  die  Uebertragung  des 
Stadtnamens  auf  den  Fluss  schon  für  jene  Zeit  ausgesprochen, 
ein  Vorgang,  den  er  auch  im  Verhältnisse  von  Arlape  zum  heu- 
tigen Flussnamen  Erlaf  bestätigt  glaubt. 

Aber  Arlape  und  Erlaf  haben  miteinander  nichts  zu 
schaffen.  Der  Stationsname  Arlape,  so  im  Itin.  Ant.  234,  248 
und  in  der  Notit.  Dign.,  falscli  Arelat-e  bei  Ptolemäus  und  auf 
der  Tab.  Peut.,  ist  ein  zweifellos  keltischer  und  nach  den  Ana- 
logien von  Are-late  einerseits  und  lergo-lape  andererseits  in  Ar(ä)' 
lape  zu  trennen;  das  ü  der  Präposition  arö-,  jra^d  (Zeuss-Ebel 
8G())  ist  synkopirt.  Man  vergleiclie  dazu  die  Synkope  in  kelt, 
Lugdünum  neben  vollständigerem  Lugodünumj  Lugvdünum 
(Zeuss-Ebel  853). 

Der  Name  des  Nebenflusses  der  Donau  unweit  Pöchlam 
Erlafa  flumen  832,  Erlaffa  fluviolus  979  aber  hat  eine  klare 
deutsche  Etymologie   (rl-äffa   zu   ahd.   crila,    ,alnus'  und   (iffa^ 


*  Ahd.  affa,  apha,  ndd.  apa,  und  mit  weiterer  J-Ableitung  apia,  api,  woher 
die  iimgelauteteii  Formen  epi,  cppe,  effe,  Fiirstemann,  Nbch.  II',  ent- 
Hprinjjt  vermuthlich  aus  vorgerm.  *apiiä,  germ.  *appö  y>  *  dppö ,  d.  i. 
ap  plus  n-Ableitiing;  vgl.  Noreeu ,  Utkast  tili  förolä.sningar  p.  97 — 98, 
worin  *ap  wieder  jene  alte  labialisirt<»  Nebenfunn  zu  ^o^m  ist,  s.  Noreen, 
ebenda    p.   90ff. ,    die    in    apreu.ss.    ape    »FIuhh*,    aptM    ,Krunne,    Quell*, 
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jfluviijs,  a([ua^  von  der  man  kein  Recht  hat  zu  boluiupten,  dass 
sie  etwa  erst  auf  dem  Wege  der  Umdontiing:  zu  Stande  ge- 
komtnen  wHre.  FHe  alli^llli^en  nllheren  oder  weiteren  iirtliclien 
Beziehungen  der  kekiseli-römisehen  Station  und  des  deutseli 
benannten  Flusses  sind  reiner  Zufall 

Von  dieser  Seite  her  ist  also  eine  Stutze  ftir  die  Annahme 
<1er  Uebertragung  des  Stadtnamens  auf  den  Fluss  nieht  zu 
holen.  Das  natllrliehe  VerhältnisH  zwischen  beiden  haben  die 
naiv  urtheilenden  älteren  Geographen  und  Chronisten  viel  besser 
erkannt.  So  der  Venetianer  Dominicas  Marius  Niger  c.  1490, 
der  in  seinen  Geographiae  eommentarior,  libri  XI,  Basiieae  1557^ 
p,  8fl  Sögt:  ,.  .  .  Vienna  .  ,  ,  a  Vienna  paruo  cjuodam  fluuio  e 
nicinis  emisso  montibiis  Inter  suburbia  ciiiitatis  excurrente  uoei- 
tÄta,  in  Danubij  meridionali  ripa  posita  in  eminente  colle,  ex 
quo  prospeetus  ad  amoenissimos  latissimosqne  Morauiae  & 
ITungariae  emittitur  campos',  oder  der  ungefähr  gleichzeitige 
Jakob  ITnrest,  welcher  in  seinem  Chron.  Carinthiae  (Hahu, 
CoUectio  Mon.  vet.  I^  p.  485  fi  niittheilt:  ,,  .  .  Flauianus  der 
hat  Wienn  am  ersten  gepawt,  und  nach  im  genant  Flauiana, 
flamaeh  ward  sy  Wienn   genant  nach   dem   wasserfluss  Wien/ 

Das  also  ist  vor  Allem  festzuhalten:  die  Wien  ist  ur- 
sprtlnglieher  Flusaname  und  als  solcher  schon  im  Jahre  1211 
Wzeugt.*  Beruhte  also  Wien  auf  Vinrlohoifa,  so  müsste  nicht 
nur  dieser  keltische,  sondern  auch  alle  anderen  mit  -bona  com- 
ponirten  keltischen  Namen  Flussnamen  sein  und  in  -bona  ein 
allgemetiios  einen  Waaserlauf  bezeichnendes  Appellativum  stecken, 

KoäifelmAnn,  TtjefiaiiniÄ  liug.  Priia»*  und  Ult,  hpf:  Xluss^  vorliegt.  Dixa 
in  deutschen  Fln&sniimew  weitverbreitete  Wort  fUr  Eutlehiiiiiigr  aus  dem 
Koltifclien  nn  halten,  Ist  um  so  weniger  bej^rümlei,  als  ein  Inteini^ebem 
eiqua^  pjot,  ahea  entsprechendes  Appellativnra  ira  AUkeUiBchen  ttbor- 
h«npt  nicht  und  in  den  nenkeltischen  öprÄchen  nur  sehr  zweifelhaft  — 
ir.  oirhe  —  iiÄchgfGwieseu  Ist,  Stokes-Bczzenber^B^r,  Urkelt  Sprach üchatst 
p,  5.  DüA  p  im  kelt.  v.  n,  Menapü  gehört  wohl  einer  Ableitung  -ap  < 
'<!</«  nn, 
^  5Ian  vergloicbe  die  Urkunde  von  dieäeni  Jahre  bei  Qortnayr,  Wiens 
Ge^chicbte  II,  S,  p.  185  mit  den  interessanten  Ortabe^Ümmungen  in 
8ubtir6m  Wiennen^  eirra  ßnptmt  Wienn  nnneujijfUnm ;  circa  arenmn  nrnj^ri» 
mrwm  ßttnUnij*  vultfariter  IVi^^m  nmiriiptduvt. ;  xfif»  ponie  Wyenn;  et  demde 
rrmoliun  9iique*ido  atpiam  jam  dictum  ^  aus  welch*in  »ich  erg^iht^  daaa  die 
Wim  damals  in  zwQi  WasserlKnfe  gespalten  war,  von  denen  der  eine 
ruminthliolt  gana  an  die  innere  Stadt,  das  Uiw  tdiam  heranreicht«« 
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Das  ist  bisher  noch  von  keiner  Seite  behauptet  worden.  Eine 
Construction  dieser  Composita  mit  kelt.  ahoiul  ^Flass',  Stokes- 
Bezzenberger  p.  10,  die  sieh  allesfalls  bei  Equabona  empfiihle, 
ist  bei  den  mit  thematischem  o  gebildeten  Augusto-y  Ivlio-j 
Vindo'j  Colo-hona  kaum  anzunehmen,  bei  EatU-bona  über- 
haupt unmögUch.  Andere  Möglichkeiten  aber,  -bona  als  Appel- 
lati vum  für  den  Begriff  Fluss  zu  erklären,  sehe  ich  nicht.  Zu 
den  formellen  Schwierigkeiten  der  Uebergänge  erwächst  also 
in  der  ursprünglichen  Incongruenz  des  topographischen  Details 
ein  Grund  mehr,  die  Verbindung  von  Vindohonu  und  Wien  als 
eine  höchst  unwahrschciuHche  zu  verwerfen,  wozu  als  ausschlag- 
gebend noch  der  Umstand  hinzutritt,  dass  die  angeblichen 
Umformungen  des  keltischen  Stadtnamens  zu  Vindomanaj  Vinda- 
mana  und  Vivdomlna  als  später  existent  gewordene  sprachliche 
Formen,  auf  deren  Annalime  die  ganze  Identitätstheorie  beruht, 
im  höchsten  Grade  zweifelhaft  sind.  Diese  angeblichen  Um- 
formungen lassen  sich  sämmtlich  auch  als  blosse  graphische  Re- 
productionsfehler  erklären  und  sind  daher  keineswegs  geeignet, 
die  zu  j)ostulirende  Mittelform  *  Vvdonnia  irgendwie  zu  be- 
glaubigen. 

Gegen  die  Weitergabe  eines  alten  keltischen  Namens 
durch  späte  romanische  Bevölkerung  alh^rdings  Hesse  sich  an 
sich  nichts  einwenden.  Eine  solche  wird  für  die  locale  Fort- 
pflanzung eines  Flussnamens  wie  die  Traseiij  mhd.  Treiseniy 
kelt.  röm.  Trlgisamo  Tab.  Peut.  nicht  von  der  Hand  zu  weisen 
sein,  während  allerdings  der  historische  Contact  von  ostger- 
manischen Resten  und  Baicrii  auf  nicderösterreichischem  Boden 
eine   sehr   precäre  Sache  ist.*     Wenn   die    Baiern   in   Salzburg 

*  Die  drei  Gepidend^rfer,  die  der  ostrrnnisi'hc  Feldherr  Friscus  im  Jahre 
600  jeiiseiU  der  Thei»s  antraf,  und  auf  die  sich  verniuthlich  auch  die 
Notiz  des  Anonymus  Salzburpfousis  in  der  zweiten  Hälfte  des  9.  Jahr- 
hunderts bezieht  ^Htini  expidennit  Romanos  et  Gothon  aU/ue  Gepid<M,  de 
Gepidiü  anUm  qnidem  adhuc  ibi  reAidffuf  (Zeus«,  Die  Deutschen  440/41) 
kommen  für  die  geopra})hi8che  Lage  von  Wien  nicht  in  Betracht.  Man 
müsste  auch,  wenn  es  sicli  irgendwie  wahrscheinlich  machen  Hesse,  dass 
der  Name  der  Wien  ostgermanischen  Ursprunges  sei,  es  vorziehen,  den- 
selben an  die  Baiem  durch  slavische  Vermittlung  gelangen  zu  lassen, 
wie  dies  z.  B.  bei  der  Moldau,  oech.  VUava,  <  *  WaldahicUj  Zeus«,  Die 
Deutschen,  S.  15,  oder  bei  Schlesien,  cech.  Slezy,  altslav.  »Sleenzane, 
mlat.  paguH  SUensis  <  *  SVingÖH  der  Fall  ist. 
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am  Ende  des  8.  Jalirlmudort^  nocli  den  Namen  *Jobao  (za 
selilioBsen  aus  pagns  hbnocennum  im  Ind.  Arnon. )  aus  romani* 
sc  Lern  Munde  vernommen  oder  einen  Ortsnamen  wie  Mareimjn 
( jetzt  Murzij  bei  Salzburg)  bis*  aul'  den  beutigen  Tag  tbrt- 
gepflani^t  baben ,  so  stebt  gewiss  kein  princi[nelles  Bedenken 
der  Annabine  entgegen,  dass  der  Name  des  Flliasehens  bei 
Wien  durcli  romaiiisehe  Bauern  an  Sbiven  und  Bait-rn  weiter- 
gegelien  worden  sein  küune.  Aber  Vittdoboua  könnte  das  FlUss- 
chen  Tiicbt  gebeissen  baben,  und  in  dem  Betracbte  ist  die 
Idix^.  des  ungenannten  ViHa&sers  der  Arbeit  in  den  Berieb ten 
und  Mittbeilungen  des  Altertbumsvereines  zu  Wien  2{\  p,  130 C, 
den  Namen  Wien  als  Vimna  kühn  in  die  keltiseb-röniiscbe 
Zeit  hinaufzusebieben^  zwar  uuhistoriscb  aber  an  sieb  durebau» 
nicht  50  tbürieht,  als  man  für  den  ersten  AugenbÜek  ghluhKni 
könnte.  Aber  freilieb  auch  Vienna^  das  dann  ilie  keltische 
Form  des  Flussnamens  sein  müsste,  genügt  niebt  für  die  Ab- 
leitung von  Wiiednxfe^  Wiennej  nnd  es  wird  sich  daher  wobl 
empfeblen,  uneeren  Flussnamen  fllr  eine  slavisebe  oder  deutsche 
Neuöebopfung  zu  halten  und  von  einer  Verbindung  mit  dem 
Namen  der  keltiseha*ömiöeben  Station,  deren  schon  Eagi|>piu3 
ia  seiner  Vita  Severini  (f  482)  nielit  mehr  gedenkt,  ein-  für 
allemal  abzusehen.  Die  Station  Vindohona  ist  wohl  als  eine 
rler  ersten  von  den  Germanen  zerstört  worden,  die  Notiz  bei 
,lordaneg^  welcher  an  der  betreflenden  Stelle  nicht  CTleiehzeitiges, 
8ondern  Vergangenes  berichtet,  beweist  selbstverständlich  nichts 
für  die  Existenz  von  Vindomina  noch  im  I»,  Jabrhuiulert. 

Für  die  Geschichte  des  keltiaeh-romischen  Stadtnamens, 
die  im  Folgenden  gegeben  werden  soll,  sind  wir  lediglieh  auf 
die  Nachrichten  bei  Historikern  nnd  Gcograplien  angewiesen. 
Die  epigrapbiscben  Zeugnisse  lassen  uns  im  Stiche,  denn  ea 
steht  uns  heute  kein  Denkmal  zur  Verfügung;,  das  den  Namen 
vollständig  ausgeschrieben  enthielte.  Die  Meilensteine  CIL  III 
'4t>47,  4t>49,  4651,  4653  haben  nur  Vind,  ^  ebenso  die  Inschrift 
^CIL  MI  4557,  Am  vollstilndigsten  noch  bieten  den  Namen  die 
Ziegel  des  M.  Antonius  Tiberianus  als  VIN©B  und  VIM)OB 
CILHI  4710. 

Der  iüteste  Beleg  fllr  den  Stadtnamen  ist  bei  Plinius 
(23 — 79  n.  Chr.)  gesucht  worden,  kommt  aber  in  Wahrheit  bei 
diesem  Autor  nicht  vor,  denn  die  Stelle,  in  welcher  die  norischen 
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Städte  aufgezählt  werden  (Plinins  See.  Naturalis  historiae  libri 
37  ed.  Jan.  III,  146)  ,oppida  eorum  (Noricorum)  XRruwwnj 
Celeiay  Teumia^  Agunturriy  Uianiominaj  Clavdiaj  Flaviumy  Sol- 
vense'  ist  von  Grotefend  mit  zweifellosem  Rechte  in  jOppida 
eorum  üirunum  .  .  .  Aguntum,  luvavumy  omnia  Claudiay  jFTo- 
vium  Solvense^  berichtigt  worden.  Man  vergleiche  die  Bemerkung 
Carl  Müller's  in  seiner  Ptolemäusausgabe  I,  287  zur  norischen 
Stadt  *KA^YJ ION  lOY^ON  überliefert  KAAY/llOYIONy 
einmal  auch  KAAYMOYNION  (Cod.  P).  Mit  um  so  grösserem 
Rechte  wird  diese  Herstellung  in  beiden  Fällen  behauptet 
werden  können,  als  mit  Ausnahme  von  Flavium  Solvense 
sämmtliche  norischen  Städte  des  Plinius  auch  in  dem  Verzeich- 
nisse des  Ptolemäus,  das  übrigens  reichhaltiger  ist  und  noch 
andere  Namen  anführt,   genannt  sind,   und   die   Lesarten   zur 

Form  des  Plinius  iuuam,  iuam,  uiani,  iuua  deutlich  auf  lUAm 

oder  lüUAnn,  entsprechend  den  Formen  luaum  eines  Meilen- 
steines und  luauo  der  Tab.  Peut. ,  luuao  des  Eugippius  hin- 
weisen (s.  C.  Müller  a.  a.  O.). 

Zeuss'  Identificirung  der  Entstellung  bei  Plinius  Uta- 
niomina  mit  XJindohoiiay  vermittelt  durcli  üindomana  (Die 
Deutschen  und  die  Nachbarstämme,  S.  242)  ist  dadurch  über- 
holt und  Glückes  Billigung  derselben  in  den  Sitzungsberichten 
der  Wiener  Akademie  XVII,  83 — 84  heute  gegenstandslos. 

Mit  weitaus  besserem  Erfolge  wird  der  Name  bei  Ptole- 
mäus (lebt  140  n.  Chr.)  gesucht,  welcher  einer  Stadt  *OdivSö-. 
ßova  in  Pannonia  superior  (Ausgabe  von  C.  Müller  I,  291)  ge- 
denkt, wenngleich  er  auch  hier  nur  im  Wege  einer  Conjectur  zu 
erreichen  ist,  denn  die  Handschriften  gewähren  OYIAIOBONA, 
zwei  derselben  (CZ)  OYIAIOBQNA ,  deren  erster  Theil 
OYIAIO  nach  C.  Müller  aus  OYINO  entstanden  ist. 

Dass  die  früheren  Ausgaben  des  Ptolemäus  mit  ihrem 
IdvXiößova  an  dieser  Stelle  des  Werkes  unrecht  hatten,  liegt 
auf  der  Hand.  Sie  haben  die  Umstellung  von  ovi).io  zu  lOvXio 
der  gallischen  Stadt  Idvhdßova,  Ptolem.  I,  21 1,  luUohona  Itin. 
Anton.  382,  384,  385  zuhebe  vorgenommen,  womit  doch  die 
pannonische  Stadt  OtiXtößova  nichts  zu  thun  hat.  An  der 
Identität  von  Odihößova  mit  Vindobona  kann  nicht  gezweifelt 
werden,    denn   es  folgt   Donau   abwärts   Kaqvoig   und    OU^ovy 
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fiftu  wie  auf  der  Tah.  Pcut.  Carmtnto  und  Ad  Flextim.  Wir 
dürfen  also  mit  C.Mliller  wobl  annehmen,  dass  aus  OYINO  durch 
Au»einanderrücken  des  N  zw.  AI  das  OYIAJO  der  Handschriften 
entstanden  sei,  während  das  ^i  ausgelassen  worden  war. 

Daran  sehlie^^st  sich  die.  unter  dem  Namen  Tabula  Peu- 
tingeriana  bekannte,  auf  der  Erdkarte  des  M.  Agrippa  berm* 
hende  römische  Stnissenkarte  in  einer  Fassung  aus  dem  3.  Jahr- 
hundert, welche  wieder  in  einer  Oopie  des  13.  Jahrhunderts 
auf  uns  gekommen  ist.  Sie  gewähH  uns  zuerst  die  volle  und 
allein  richtige  Form  Vindohona^  deren  grammatische  Gestalt 
durch  andere  keltische  Coraposita  localer  Natur:  Vindo-nisaa^ 
Vindö-mora^  Vindo-magtuf  (Zeuas-Ebel  64)  einerseits  und  Att- 
iju»tt}-bona^  lulhhbona^  Equa-hona  Itin.  Antonini  andererseits, 
eontrolirt  und  bestätigt  wird. 

Dann  kommen  die  Belegstellen  im  Itinerarium  Antomni 
aus  dem  Anfange  des  4*  Jahrhunderts,  und  es  ist  die  Frage, 
was  es  mit  den  Lesarten  zu  Vindobona  in  diesem  Werke  auf 
sich  habe  und  ob  dieselben  etwa  gestatten,  auf  eine  berech- 
tigte! nebenher  llblich  gewesene  Sprechform  mit  m  statt  b  zu 
ocUiessen,  wie  das  ja  die  Meinung  R,  Mllller's  %var. 

Schon  bei  einer  sorgftlltigen  ErwJlgung  der  Lesarten  nacli 
der  Ausgabe  des  Itin.  Anton,  von  Parthey  und  Finder,  Bero- 
lini  184Hj  wird  es  klar,  dass  die  Annahme  einer  berechtigten 
Sprechform  mit  m  ^  h  sich  aus  dieser  amtliehen  Publication 
nicht  gut  bcgrllnden  lässt.  Der  Name  erscheint  an  vier,  be- 
Äiehungsweise  fttnf  Stellen  und  bietet  nur  an  der  ersten  Stelle 
m  für  i,  allerdings  in  allen  Lesarten,  ferner  11  n  gegen  5  o 
und  einmal  c,  während  in  den  Übrigen  vier  Stellen  consequent 
6  und  o  auftritt  Die  Lesungen  der  drei  wichtigsten  Hand- 
schriften des  CJodex  Parisinus  saec.  lU  D,  Scoriatensis  saee. 
8  P  und  Vindobonensis  saec.  H  I^  ergeben  folgendes  Bild:' 

Cap.  233,  8     uindomotm  LP,  ahidonwnia  D 
uindohana  DFL 

uuulobfino  PL  [L^  eorr.  zu  'tia\  uendobona  D 
nuidobona  D,  uindobonla  PL  (nachher  in  L  i  vor 

a  radirt) 
uindubona  DFL. 


248.3 
261,4 

2m^  4 


266,  7 


*  Neue  ColUtJonen,  die  mir  J.  W.  Knbitdvbek  «ur  VerfU^uj?  gestellt  bjtt 


10  Till.  ILbbandlang:    ▼.  Grienberger. 

Es  ist  demnach  allerdings  zweifellos,  dass  schon  im  Archetypus 
aller  Handschriften  an  der  ersten  Stelle  m  für  6  gestanden 
habe,  aber  ebenso  sicher  ist  es  auch,  dass  diese  Schreibung 
auf  einem  Fehler  der  Wiedergabe  beruhe  und  nicht  auf  einer 
nebenher  üblich  gewesenen  Sprechform  mit  m  <^by  denn  aus 
der  Concordanz  der  übrigen  Stellen  geht  hervor,  dass  die  rich- 
tige Form  des  Namens  Uindobona  und  nur  so  gelautet  haben 
kann.  Da  aber  eine  Verwechslung  von  B,  b  und  ja,  CD,  m  nicht 
eben  wahrscheinlich  ist,  so  wird  man  annehmen  dürfen ,  dass 
an  dieser  Stelle  das  b  durch  u  ausgedrückt  worden  sei,  eine 
orthogi'aphischc  Vertretung,  die  in  der  spätlateinischen  mit  v 
romanum,  neugrieeh.  /S?  zusammenfallenden  Aussprache  des  b 
ihren  Grund  hat  (s.  Corssen,  Ueber  Aussprache  der  latein. 
Sprache  I,  61)  und  um  so  eher  angenommen  werden  kann^  als 
sie  ftlr  den  Archetypus  des  Itinerariums  Antonini  sich  in  beiden 
Handschriftendassen  DP  und  lo  noch  an  anderen  Stellen  nach- 
weisen lässt.  Man  vergleiche  die  Beispiele  bei  J.  W.  Kubitschek 
in  den  Wiener  Studien  XIII,  p.  188  DP  cibalis,  ouilauis,  uingio^ 
searabantia,  gegen  lo  ciualis,  ouilabis,  bingio,  scarauantia.  Aus 
U  aber  konnte  unschwer  jul  verschrieben  werden.  Da  auch  die 
übrigen  Composita  mit  -bona  im  Itin.  Ant.  vollkommen  in  Ord- 
nung sind,  d.  h.  kein  m  für  b  und  kein  a  tur  o  darbieten  wie 
Angiiiftobona  381,  383,  Iidiobona  382,  384,  38.%  Equabona  416 
(nur  im  Auslaute  öfter  o  für  a,  also  -bona  statt  -bona),  so  ist 
wohl  kein  Zweifel,  dass  die  m-Form  der  ersten  Stelle  eine 
graphische  Verderbniss  sei ,  bei  welcher  an  irgend  welche 
sprachliche  Bedeutung  nicht  im  Entferntesten  gedacht  werden 
darf.  Und  eine  gi'aphischc  Corruptol,  nichts  weiter,  ist  denn 
auch  die  in  den  Ptolemäushandschriften  ne])en  ^4vyovai6ßova 
(3  Handschr.),  d.  i.  der  richtigen  durch  die  Tab.  Peut.  und  das 
Itin.  Ant.  bewährten  Form,  auftretende  Schreibung  Al^ov- 
OTÖiiava  (3  Handschr.)  nebst  den  anderen  Lesarten  Avyov- 
(TTÖßava  (5  Handschr.),  ^öyoiarößaga  (1  Handschr.),  Avtov- 
tößava  (13  Handschr.).  S.  die  Ausgabe  von  C.  Müller  I,  216. 
Auch  hier  ist  von  einer  Sprechform  mit  ^  statt  ß  nicht  die 
Rede,  sondern  ^  für  ß  erklärt  sich  aus  der  schon  in  der  Cur- 
sive  des  6.  Jahrhunderts  vorkommenden  und  in  der  Minuskel 
überaus  häutig  werdenden  Form  u  für  B,  ß  fs.  Wattenbach, 
Anleitung  zur  griech.  Paläographie ,   2.  Aufl.,   S.  4),  und  auch 
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dieses  u  der  griechischen  Sclirilt  beruht  auf  der  Aueepraehc 
^eich  tat.  t\  War  nun  der  Stadtname  iii  der  Oui'sive  avyav- 
tnotiava  fjcseli rieben ,  so  konnte  dieäes  u  bei  neuerlicher  Ab- 
schrift sehr  leicht  für  ein  pi  gehalten  werden.  Ebenso  beruhen 
die  tlbrigen  Verderbnisse  auf  Verwechslung  des  o  mit  a  und 
deft  y  mit  ^,  worüber  Wattenbaeh  a.  a*  O.  S,  2  und  18  nach- 
zQjsehen  ist. 

Aus  der  zweiten  Hälfte  des  4.  Jahrhunderts  besitzen  wir 
de«  Namen  in  einer  neuen  Belegstelle,  und  zwar  bei  dem  Hißto* 
riker  Sextus  Aurelius  Victor,  welcher  in  dem  ihm  zugeschrie- 
benen Werke  ,De  vita  et  moribus  imporatorum  Homanorum 
excerpta*  auch  ,Epitome*  genannt,  vom  Kaiser  Marc  üb  Antonius 
berichtet:  ip^e  uitae  LIX  apud  Vt^ndobomtm  morho  com^umpius 
est  Hü  in  der  mit  Trebellius  PoUio  begi nutenden  Ausgabe 
Parisils  1544,  S.  165,  apud  Btdobonam  aber  in  der  mit  C.  Sue- 
tonius  Tranquillus  beginnenden  Ausgabe  Venetüs  1522,  foL  192^ 

Aus  dem  Ende  des  4.  Jahrhunderts  stammen  die  beiden 
Belege  aus  der  Notitia  Dignitatum  ed.  Otto  Seeck,  Berol.  1876, 
deren  zahlreiche  Abschriften  auf  einen  seit  der  Mitte  des 
ÜK  Jahrliunderts  verlorenen  Codex  Spirensis  zurückgehen  (s. 
8eeck,  Praefatio  IX).  Die  beiden  Stellen  Cap.  XXXIV,  25 
IJindönuirae  und  XXXIV,  28  Uindornnnae  sind  wieder  nur 
graphisch  verderbt  mit  r  filr  n  und  a  fllr  f>  und  flihreu  gleich- 
fUls  auf  eine  Schreibung  Uindoiuma. 

Zuletzt  wird  der  Name  der  keltiöch-römischen  Station  im 
6,  Jahrhundert  bei  Jordanes  genannt,  der  in  seinem  Berichte 
(Getica  od.  Mommsen,  S,  126)  über  die  Abtretung  Pannoniens 
von  Sehen  der  Römer  an  die  Goten,  seinem  geograpliischen 
Standpunkte  im  Süden  der  Donau  gemäss,  fortfährt:  omata 
pairia  (Pannonia)  civUatibus  plurimis,  quorum  prima  Synnig 
fssetrema  Uindomma  (so  die  Handschriften  der  I.  und  IL  Ord- 
nung, Uendomhia  jene  der  III.  Ordnung). 

So  wenig  als  Syrmis ^  lat  Sirmium,  grieclu  ^iQtiiov  ist 
Uindomtna  eine  correcte  Form,  und  Mommsen  bemerkt  daher 
am  Pu88  seines  Textes  im  Allgemeinen  mit  Recht  $er,  IMndo- 
twna  s,  Vindobona,  durch  welche  Fehler  aber  die  Form  Uindo' 
mina  vermittelt  ist,  wird  sich  schwer  ausmachen  lassen.  Man 
könnte  mi  aus  uu  spr.  mi  <;  bti,  bo  construiren.  Da  man  in- 
desaen  nicht  glauben  wird^  dass  das  m  hier  anderen  graphischen 
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Ursprung  habe  als  im  Itin.  Ant.,  so  wird  man  lieber  annehmen, 
dass  hier  mi  ans  ma  und  dieses  aus  uo  vermittelt  sei,  also 
Uindomina  für  Uindomana  <  Uindouona, 

Ziehen  wir  die  Summe  aus  dieser  Zusammenstellung,  so 
sehen  wir,  dass  der  Name  Uindohona  von  der  Mitte  des  2.  Jahr- 
hunderts unserer  Zeitrechnung  bis  in  die  zweite  Hälfte  des 
4.  Jahrhunderts  in  Formen  bezeugt  ist,  welche  bezügUch  der 
Gestalt  seines  zweiten  Theilcs  mit  anlautendem  6,  also  -6ona, 
keinem  Zweifel  unterliegen. 

Formen  mit  w,  die  nicht  wie  im  Itin.  Ant.  aus  anderen 
Stellen  des  Werkes  selbst  corrigirbar  sind,  haben  wir  erst  ans 
dem  Ende  des  4.  und  der  Mitte  des  6.  Jahrhunderts,  in  beiden 
Fällen  keineswegs  berechtigte  Sprachformen,  sondern  graphische 
Fehler,  die,  was  wenigstens  Jordanes  angeht,  schon  der  Vor- 
lage zur  Last  fallen  werden. 

Gewiss  wäre  es  leicht,  die  Entstehung  einer  Sprechform 
mit  m  <L  h  sprachlich  zu  begründen.  Man  brauchte,  wenn 
schon  der  Fall  den  Assiinilirungen  durch  ein  unmittelbar 
folgendes  n,  wie  lat.  scamnum  neben  scahellum^  Samnium  neben 
Sabinij  amnegauerunt  <1  ahnegauerunt  u.  a.,  Corssen,  Ueber 
Aussprache  der  latein.  Sprache  P,  204 '5  nicht  angeschlossen 
werden  könnte,  nur  an  den  romanisclien  Ue})ergaug  in  it.  gö- 
miiOy  mlat.  cihnifusy  lat.  ctihltns]  it.  Gidcomo,  span.  Jdyme, 
prov.  Jdcinej  lat.  läcnhus]  it.  Norma^  lat.  Norba]  it.  trementina, 
lat.  terehinthinus'  it.  vermhuij  lat.  verMna]  span.  mf\amo^  lat. 
cdnnähum  u.  a.,  Diez,  Grammatik  der  roman.  Sprachen  I*, 
230/31  zu  erinnern.  Aber  weder  die  Form  bei  Jordanes,  dessen 
geographische  Namen  nicht  immer  vorlässlich  sind,  noch  jene 
der  Notitia  Dignitatum  reicht  hin,  um  eine  solche  Annahme  zu 
rechtfertigen,  und  das  Vorkommen  von  einmaligem  m  lUndo- 
mona  im  Itin.  Ant.  neben  viermaligem  sicheren  6,  sowie  das 
Vorkommen  derselben  fehlerhaften  Schreibfonn  ^vyovGvdpiava 
in  den  Handschriften  des  Ptolemäus  spricht  nicht  ftlr,  sondern 
ganz  entschieden  gegen  die  Wahrscheinlichkeit  einer  derartigen 
Annahme. 

Was  die  Quantität  und  Betonung  des  keltischen  Stadt- 
namens betrifft,  so  ist  es  wohl  wahrscheinlich,  dass  das  o  des 
zweiten  Theiles  —  und  nur  darüber  kann  eine  verschiedene 
Auffassung  platzgreifen  —  ein  kurzes  war,   denn  die  Zahl  der 
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Varianten  -i^iüva  bei  Ptolemätis  kommt  gegen  die  der  hier  zu- 
aammenzut'assendeu  auf  -ßoya  unJ  -ßara  niclit  in  Hetraclit; 
weder  hier,  wo  nur  2  von  den  38  Codices^  die  C\  Müller  seiner 
Aui^ji1»e  äu  Grunde  legte,  w  gegen  sonst  eonsequentes  o  gc- 
Wiihren,  nucli  bei  l6vki6ßova  Ptol.  1,  211^  wo  4  Codices  üi,  4 
andere  rr  bieten,  noch  bei  ^dyovtndßora  PtoL  I,  21(),  wo  kein 
[;ein»igGs  Mal  oj,  aber  allerdings  22  «  neben  o  vorkominen. 

Im  Sinne  der  romiBchen  Aucentuirung  müsste  also  der 
Name  ani*  der  Antepaenultiina  betont  worden  sein,  Uinddbthia 
wie  frugifira^  terrußna ,  coelicöla.  Aber  die  Betonung  auf 
der  Antepaentdtima ,  welche  durch  die  Accentairung  in  den 
Ptolemäushandsühritlten  Odty{d)ößovaf  ^vyovatößova^  IdvXtößoya 
empfohlen  wird,  wenngleich  Ptolemäus  seinen  Text  nicht 
selbst  accentuirt  liaben  wird,  denn  die  Accentairung  griechi- 
scher Prosatexte  ist  ja  erst  im  7,  Jahrhundert  allgemeiner  ge- 
worden, vgl.  Kühne,  AusfilhrL  drammatik  der  griech.  Sprache 
I*,  31 S,  darf  nicht  aus  den  Gewohnheiten  des  jüngeren  lateini- 
schen Betonungsgesetzös  begründet  werden  wollen ,  da  wir 
wissen,  dass  die  keltischen  Ortsnamen  ohne  Aliänderung  ihres 
nationalen  keltischen  Accentes  im  römischen  Organe  beibehalten 
ivui*den,  eine  Thatsache,  die  durch  die  heutige  romaaische  Ge- 

l^tah  alter  keltischer  Ortsnamen   unmittelbar  bewiesen   wird  — 
vergleiche  Namen   wie    Pesaro  ^   NimeSy   Troye^^    Bageux, 

^VieiuCf  DreuXy  Limoge^^,  Conde,  Bourges^  Ariels,  AuxeiTUf  die 
nach  Meyer-Lübke,  Grammatik  der  roman.  Sprachen  I,  S.  600 
auf  keltischen   Accentformen   Ptsaitrumj   AVmaw«u^,   Tricassc^f 

^Müjöcas8*i^,  l'tdiö^aitae^j  DuröcasseSy  LimotnctiSy  Cöndate^  Biiurlges^ 

^ÄfdWfB,  Antmnöduram  berulien  —  sondern  muss  als  nationaler 
keltiiicher  Äccent  angesprochen  werden,  und  diese  Annahme 
allerdings  stimmt  ganz  ausgezeichnet  zu  den    hier  angeführten 

'Beispielen   nach   dem  Typus  Lim6vices,   Bajocasses,   Biturlges, 
reiche  den  Compositionsvocal  betonen,   gleichgiltig  üb  der  fol- 

.  gende  Voc4d  kurz  oder  lung  ist,  Dass  dieser  Accentty]jU8  aber 
nicht  blos  bei  den  Kelten  Galliens  Geltung  habe,  sondern  auch 
bei  den  keltischen  Stämmen  an  der  Donau,  scheint  mir  durch 
die  Namensform  Boiotro  var.  Boiofhro  bei  Eugippius,  Vita  S** 
Severini  cd*  KnöU,  p.  39/14  und  53/1^  ^^s  V^oiodarum,  kelt. 
^Boiodüron^  Stokes-Bczzenberger  151,  direct  erwiesen,  denn 
die  Synkope  *boiodru  begreift  sich  doch   wohl   nur,    wenn    die 
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Antepaenultima^  hier  also  so  wie  in  den  vorcitirten  Fällen  Bajö- 
ccuses  etc.  der  Fugenvocal,  den  Hauptton  trug. 

Was  die  Erklärung  des  keltischen  Stadtnamens  VinddhÖna 
betrifft,  so  kann  wohl  trotz  des  scheinbar  mit  6-Suffix  abge- 
leiteten Personennamen  Vindobitts  *  aus  Schwechat  CBL  HI 
6017,  10  nicht  gezweifelt  werden,  dass  er  ein  Compositum  sei, 
dessen  erster  Theil,  keltisch  vindos  adj.,  längst  in  ir.  ßn  <finnj 
find  ,albus^,  cymr.  gwyn,  in  compp.  -wyn  wie  llaeth-wyn  ,milk- 
white',  pur-wyn  ,8nowwhite'  wiedergefunden  ist,  ein  Appella- 
tivum,  das  auch  als  Beiname  air.  Fiacc  Find  bezeugt  ist  (Zeuss- 
Ebel  53,  64.  Stokes-Bezzenberger ,  Urkelt.  Sprachsch.  p.  265. 
Spurrell,  An  English-Welsh  pronouncing  dictionary).  Dieses 
keltische  adj.  vindos  entspringt  vermuthlich  aus  *quindos  mit 
Schwund  der  Gutturalis,  wie  lat.  vapor,  vappa,  vappidus  sm 
litt.  kwäpaSj  kwepti,  ist  demnach  wohl  mit  germ.  kuMto-  <: 
hxmtno'  ,weiss'  identisch  und  dürfte  als  Metathese  einer  Grund- 
form *quidnÖ8  aufgefasst  werden.  Die  Echtheit  des  t  als  eines 
indogermanischen  ist  mit  Rücksicht  auf  die  complete  germ. 
Ablautreihe  afris.  hvntt,  mnd.  wit,  got.  hweits  ^  an.  hvitry  ags. 
as.  hwitj  ahd.  vnz,  got.  hwaiteis  ^  an.  hveiti,  ahd.  weizi  nicht 
anzufechten.  Wenn  daher  schon  im  Altkeltischen  neben  vindos 
die  Form  vendos  auftritt  (s.  Stokes-Bezzenberger  a.  a.  O.),  die 
z.  B.  auch  im  Stadtnamen  Oifivdwv,^  sowie  in  der  Form  Vendo- 
hona  bei  Aurelius  Victor  und  der  Lesart  Vendomina  bei  Jor- 
danes  erscheint,  so  kann  das  wohl  nur  als  eine  secundäre 
Affection  des  idg.  i  erklärt,  nicht  aber  als  ein  Beweis  für 
altes   idg.  e  angeschen  werden. 

Vertraute  man  der  Analogie  mit  den  keltischen  Compo- 
sitis  Air/ovoTÖßova   im  Gebiete   der   Tricasses   unterhalb  Paris 


*  Auch  Vindo-biiM  ist  oin  Compositum,  kelt.  *  ViiidMo»,  deHsen  zweiter  Theil 
durch  altkolt.  *Aiw)j»  ,lebeudig*,  .Stoke.s-Bezzonbergcr  p.  165,  repräsentirt 
wird.  Man  vergleiclie  dazu  aucli  die  ji^rleehisrhen  Composita  auf  -ßiog, 
wie  ^ Agiaxd-ßiog ,  KalU-ßtog,  Uolv-ßtog,  Fick,  Die  griechisclieu  Per- 
Honennamen,  106. 

'  Der  Stadtname  Oi'ivdoiv,  Strabo,  Cap.  207  und  314,  Avendone^  d.  i.  a 
V^ndone,  Itin.  Ant.  274,  Avendoy  d.  i.  a  Vciido,  Tab.  Peut.  des  keltisoli- 
illyrisclien  Mischvolkes  der  lapodes  an  der  nd riatisch (mi  Küste  xwisclien 
Illyrien  und  Dalmatien,  hat  selbstverständlicli  mit  Vindnhoiui  ropograplüsch 
nicht  das  (jreringste  7A\  thun;  er  erklärt  siiO»  als  k<^It  Vindö,  VindöntM  ,dii* 
Weisse*,  ein  Stadtname  Hhnlich  dem  altlateinischen  AlJm  lowja 
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r(vgL  dazu  yi&yomrdSovyot*  PtoK  I,  21 8^  Avyovavo^ttöv  ebenda 
%^  Atyovafovimwv  ebenda  2U7),  sowie  Idvhößora  (vgl.  dazu 
luliomagas  ^ ,    so  sollte    man  dem  erBten  Theile  unseres  Stadt- 

^namens  nicht  die  Qualität  eines  Appellativnms ,  sondern  die 
8ine9  Personennamens  zuerkennen.  Alte  Belege  für  kelt.  Vindo» 
ab  Personenname  —  im  Sinne  von  griech.  ^l/igfog  und  jitl^oq, 
fav'/Miv  ^   B'ick,    Die  t2;nech.  Personennamen,   S.  KH,  51  —  sind 

iVinduSy  Vindusffecitj  Töpferstempel  vom  Niederrliein,  Steiner, 
Cod.  lodcT.  Rom.  Danubii  et  Rheni  Nn  1317,  1484,  1523,  1625; 

.I7f*^fiCILIlI  41  ]0,  5663,  Numista  Viiula  CIL  X  4969,  Viudo 
CUj  111  5105,  5076,  5469,  es  könnte  also  wie  Vindfhnägos  ,da8 
Feld  des  Vindos'  so  auch  VimlöbÖTm  ,die  bona  des  Vindos'  sein. 
Der  »weite  Tbeil  kommt  ausser  in  den  bereits  genannten 
Locäinamen  Auifustfibona ,  luliobona  und  Equahonxi  noch  in 
Coktbona^  Holder,  Altkeit.  Sprachschatz,  und  in  Raiisbona^  der 
mittelalterlichen  Bezeielinung  tUr  Regensburg,  vor,  deren  ei^ster 
Theil  nach  Zeu8S-Ebel  785  ein  «-Stamm  ratis  ist.  Keineswegs 
aber  in  dem  Arrahoiit  der  Tab.  Peut.,  Arrabona  des  Itin.  Ant., 
Atrabona^  der  Not.  Dig. ,  denn  dieser  Stationsname  ist  von 
Flussnamen  Arrabo  ßucins  Tab.  Peut.,  l^Qaßujv  Ttoraudg 
len.  */iQaßwvog ,  acc.  'A^aßCova  Ptol  I^  29G  nicht  äu  trennen, 
einem  «-Stamme,   dessen  Etymologie  sich   durch   das  Adjectiv 

leymr.    araf  ,slow,   soft,   mild,   still,   mitis'  (Spurrell,    Geiriadur 

^Cymraeg  a  Seisone;,^,  Zeuss-Ebel  p.  11,  789)  als  6 -Ableitung 
kelt.  ^Arahos  erledigt.  Keineswegs  auch  in  Lüsabmi^  lAsboa, 
ionn  die  Formen  dieses  Namens  im  Itin.  Ant.  416,  418,  419, 
42(1  ah  Olisipone,  Olisipponej  Olishippane  lehren,  dass  hier 
gleichfalls  ein  n-Stamm  OlU(h)ip(p)0j  -önis  anzunehmen  ist, 
und  »war  ein  Compositum,  zu  dessen  zweitem  Theile  man  die 
afrikanischen  Stadtnamen  Hippo  regius  und  Hippone  Zarito 
mit  einigem  Rechte  vergleichen  darf. 

Die  Frage  nach  der  Etymologie  des  keltischen  Wortes 
hat  verschiedene  Beantwortung  erfahren.  Die  Hiteste  der- 
Iben  geht  aut*  Zeuss,  Grammatica  Celtica  II,  1123  zurück, 
wo  es  beiset:  ,«cd  h  ^=f  in  hib,  bondy  bonn  =  fundus^  bon  in 
ßojwnia^  Vindobona  ß^c,  eamhr,  honedd  =^  fornSj  fontts  ,  ,  .  aliis- 
qtu%  wonach  -buna  als  /undus,  Gnind*  zu  erklären  wäre.  In 
HolderV  Altkeit.  Sprachschatz  477,  wo  hönä  angesetzt  ist,  wird 
nach  d'Arboi»  de  Jabainville,  Ernault  uiul  Stokes  die  Deutung 
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,Bau^  von  *bauno8  ,gebaut,  bewohnt^  zur  vorgerm.  Wurael  bhü 
ybauen,  wohnen*  vorgetragen  und  ir.  both  <  *bütd  ,HütteS  aL 
bhavana  ,Wohnort,  Haus'  verglichen.  An  anderer  Stelle,  Xenia 
Austriaca  I,  8,  vermehrt  Holder  diese  Deutung  mit  der  Even- 
tualität ,Bilhne  des  Weissen^  Bei  Stokes-Bezzenberger,  Urkelt 
Sprachschatz,  ist  sowohl  unter  bu  ,sein*  als  auch  unter  banu 
, Wurzelstock*  auf  die  Ortsnamen  mit  -bo7iä  verwiesen.  Der 
Ansatz  von  bonu  gründet  sich  auf  ir.  bun,  gen.  bona  ,Wurael- 
stock*  und  cymr.  bön  ,caudex,  radix*.  Hiezu  vergleichen  die 
Verfasser  noch  arm.  bun  ,Stamm  eines  Baumes*,  zend.  buna 
jGrund,  Boden*,  npers.  bun  ,Fundament,  Ende,  Wurzel*,  be- 
merken jedoch,  dass  diese  zu  skr.  budhnd  gestellt  werden,  s. 
bundos  p.  180,  unter  welchem  wieder  ir.  bonn  ,solea*,  lat.  fundus^ 
gr.  Ttivda^y  skr.  budhnd,  ahd.  bodem,  an.  botn,  ags.  botm  seu- 
sammengestellt  sind.  Nach  der  Art,  wie  die  Verfasser  sich 
ausdrücken,  ist  es  nicht  ganz  klar,  ob  sie  üindobona  zu  urkelt. 
bonv^  oder  zu  zend.  buna  gestellt  wissen  wollen. 

Das  Alles  scheint  nicht  viel  zu  fruchten.  Gegen  Erklärung 
aus  ir.  bonn,  lat.  fwndus  spricht  die  einfache  Consonanz  in 
bona  und  spräche  selbst  dann,  wenn  Doppelconsonanz  überliefert 
wäre,  noch  immer  die  wider  alles  Erwarten  frühzeitige  Assi- 
milation.   Man  müsste  nach  ir.  band  vielmehr  -bonda  erwarten. 

Gegen  Zugehörigkeit  zu  bu  ,sein*,  deutsch  bauen  spricht 
der  kurze  Vocal.  Vgl.  dagegen  griech.  ot  in  yw-Acdg  ,Thier- 
lager*,  denn  -bona  mit  ö  ist  nicht  zu  beweisen  und  mit  Bühne 
könnte  das  kelt.  Wort  etymologisch  überhaupt  nicht  verknüpft 
werden,  da  das  deutsche  aus  gerra.  *bundjö  entspringt  und  zu 
lat.  pons,  pontis  ,Brücke*,  griech.  Trdvog  ,Weg*  gehört  (s.  Noreen 
Utkast  tili  föreläsningar,  S.  82). 

Gegen  bonu-  ,Wurzelstock,  WurzeP,  cymr.  6on,  g.  bonau 
,stem,  base,  stock*,  wovon  weiter  bonedd  ,descent,  stock,  noble- 
ness  of  birth,  lineage,  gentry*  abgeleitet  ist  (Spurrell,  Geiriadur 
Cymraeg  a  Seisoneg),  spricht  die  Qualität  des  Wortes  als  t^-Stamm, 
6on,  bonau,  altkclt.  *bonu-,  *bonavd  wie  cymr.  gen,  genau  Jaw, 
chin,  mouth*  zu  altkeit,  genua,  genavd  ,Mund*,  Stokes-Bezzen- 
berger  S.  111,  abgesehen  davon,  dass  die  Bedeutungen  ,Stamm, 
Bodenplatte,  Wurzelstock*  wenig  geeignet  erscheinen,  man  müsste 
denn  den  übertragenen  Sinn  des  cymr.  bonedd  ,Nachkomraen- 
sehaft*  darin  suchen. 
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Alle  diese  Deutungen  sind  also  im  liöchnten  Grade  zweifel- 
luüt  und  leiden,  insoferne  man  ihnen  Überhaupt  spraehliehe 
Mögliclikeit  zugesteht,  an  unmittelharera  Aagenscliein.  Soviel 
aber  wird  wohl  7AI  behaupten  sein,  dass  -honn  mit  jenem  Stamme 
4cfH-  KUsaramenhHnge,  der  in  keltisehen  Personennamen  w^ie 
Bonus ^  Bonia^  BoniatuH^  Dnniens,  Bontcm,  Boniinu,  Bonio^ 
Jhmoucan^  BomiastiH^  vorkommt.  Die  thematisehe  Form  des 
Personennamens  keit,  ^BfmoM^  der  als  ursprüngliches  Appella- 
tivnip  nach  Holder^  Altkelt.  Sprachschatz  488,  nicht  mit  lat. 
hfinn^  <^  *rf?(f/nH^  7.a  identifieiren  ist,  obwohl  das  aus  den  an- 
gezogenen Epigrammen  des  Ausonius  109 — 114,  die  dem  Sihntis 
BtmuH  Brito  gelten  und  worin  der  Beiname  im  Wortspiele  mit  lat. 
htmu^  und  malus  contrastiH  wird,  nicht  gerade  hervorgeht,  findet 
sich  auch  in  dem  Ortsnamen  Bnuamaguü,  heute  Born  bogen 
Rug.-Bez.  Trier.  Ein  zweiter  keltischer  Stamm  mit  Do^ipeleon- 
sonanz  ist  in  Banna,  Bonn  am  Rhein,  und  einigen  anderen 
Namen  naelizii weisen.  Vielleicht  hisst  sieh  für  dieses  das  ir, 
hnnn  ,solea*  als  frühe  Assimilation,  kelt.  ^honna  <.  "^hoftnA 
geltend  machen.  Für  altkeit,  -bona  ist  das  irische  Wort  gewiss 
nicht  brauchbar,  weil  sicli  in  diesem  alte  Doppclconsonanz  nicht 
erweisen  lässt.  Aber  Stokes  und  Bczzenberger  stellen  S.  108 
ein  keltisches  hono-  ,Schlag*  auf,  das  aus  cymr,  bmi-cli^t  ,co- 
^laphus,  box  on  the  ear*  gefolgert  ist  (cymr.  clust,  nf.  ,ear') 
kund  vielleicht  auch  in  cyrar.  hmirafk  ,buzzard^  {cath,  nf.  ,e4it* 
Spurrell,  also  Katzcntfklter?)  gelegen  ist.  Demnach  wUre  zu 
den  auf  kelt.  bona-  beruhenden  Namen  griech,  if6vö^  ^Mord' 
All  vergleichen.  Bonos  könnte  direct  6  q>6vo^  ,der  Mörder*  sein, 
ein  Wort,  das  auch  als  zweiter  Thei!  von  Personennamen  be- 
seligt 18t,  Fick,  Die  griech.  Pei'sonennamen  13fl,  während  zu 
iirmiVf,  Boferne  es  nicht  ))atr<>ny misch  ist,  sieh  das  adj.  (pönogy 
zn  B<micttB  griech,  yojTxdc;  hatten  Hesse,  In  localer  Bcdeutmig 
Wäre  «weierlei  müglieh.  Entweder  wäre  kelt  bönä^  das  formell 
zn  ahd.  hana^  stf.  ,homicidium^  griech.  (povi]  ,caedes*  stimmt, 
mit  Beibehaltung  der  ursprüngÜchen  Bedeutung  als  ,8cldag', 
d*  i.  yRodttng'  zu  verstehen,  wie  ahd,  ulac  stm.  in  Ortsnamen 
Puahcslatja^  Walkerslegen  (Förstern,,  Nbcli.  II-,  s.  auch  Sehmeller- 


*  CompcMiitA    veniiiithlicU    mit    kelt.  migitM    jntöger*    und    vt>M$o»    ,DioTieT*. 
8tokoe-Besft6nber|^er  48,  278. 
iS«UiiQ(il»»r.  ih  phtl-bijit,  a,  CXIXI    lid.  8,  Abb  S 
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Frommann  II,  512),  oder  aber  es  wäre  in  Uebereinstimmang 
mit  dem  griechischen  Wort,  das  in  zweiter  Linie  ,Mord8tätle, 
Mordplatz,  Schlachtplatz,  Wahlstatt'  bedeutet,^  etwa  als  ,die 
Wahlstatt',  mhd.  ,daz  wal'  aufzufassen.  Denselben  Sinn  könnte 
man  in  BonomaguSy  kelt.  *Bön(^mägo8  finden,  das  dann  wörtlich 
,da8  Schlachtfeld'  bedeutete.  Das  Verhältniss  von  *hön6mägos 
zu  bona  wäre  genau  dasselbe  wie  das  von  kelt.  agramagoa, 
ir.  drmagy  cymr.  aerfa^  abret.  arima^  ,Schlachtfeld'  zu  kelt. 
agrdi  ir.  c£r,  cymr.  (xer,  abret.  airou  ,proelium,  strages',  griech. 
&yQa  ,Jagd'.    S.  Stokes-Bezzenberger  7. 

Und  wenn  sich  die  Begriffssphäre  des  mhd.  Wortes  ,daz 
wal'  von  ,Schlachtfeld'  zu  allgemeinerem  ,Feld,  Au'  schlecht- 
hin erweiterte,  so  wäre  das  schUesslich  auch  für  kelt.  *banA 
sehr  gut  möglich.  Da  nun  ferner  der  erste  Theil  des  Compo- 
situms  kelt.  vindos  durchaus  nicht  Personenname  sein  muss, 
sondern  sehr  wohl  auch  als  Appellativum  im  Sinne  unseres  Ad- 
jectivs  lichty  mhd.  lieht  verstanden  werden  darf,  so  gelangt 
man  für  Vindöbanä  auf  die  alternativen  Deutungen  ,Lichten- 
schlag'  oder  ,Lichtenfeld,  Lichtenau',  wozu  sich  Ortsnamen  wie 

'  IlAsychins,  Lexikon  ed.  Albert,  Jonae  1858  tpovaC '  o^jot  xaXovvtai  ol 
TÖnot  tv&a  Tivig  ävaiqovvrctv.  Etienne,  Thesannis  Graeciia,  Schol.  zu  Pind. 
(fova)  ol  Tonot  xaXovvxav  ttg  o\)g  ifovfx^oriai.  Pape,  Wdrterb.  <poviFf 
1)  »Mord*,  2)  ,Mord8tätte,  Wahlstatt*.  —  Es  ist  die  Frage,  ob  nicht  eine 
EntAprochuiig  zu  der  zweiten  Bedeutung  von  griech.  tpovi^  im  deutschen 
Bahn  erhalten  ist,  das  dann  mit  ahd.  hana  ,homicidinm'  formell  identifich 
sein  mUsste.  Es  fallt  mir  auf,  da.s8  Franck ,  Etym.  Woordenlwek  der 
nederlandsche  Taal  flir  ndl.  hcMii  f.,  mndl.  häne  neben  ,effen  vlakte  of 
weg*  als  zweite  Bedeutung  ,slagveld*  angibt,  das  ist  genau  jene,  der 
wir  hier  bedürfen,  um  das  deutsche  Wort  ebenso  mit  ahd.  bana  ver- 
binden zu  kctnnen,  wie  ipovr^  in  beiden  Bedeutungen  zusammengehört. 
Die  Etymologie,  welche  Franck  gibt,  zu  dem  Vorbum  boenen^  ndd.  Inme, 
nhd.  ftohnen,  mhd.  büenen,  ags.  bonian  ,glad  maken,  polijsten'  flösst  wenig 
Vertrauen  ein,  denn  Kluge,  Etym.  Wörterb.**  führt  sehr  einleuchtend 
dieses  Verbum  auf  eine  gerra.  Wurzel  AfJn,  vorgerm.  bhän  ,scheinen*, 
griech.  (pccVy  skr.  bhdnu  ,öchein,  Licht*,  air.  bän  , weiss*  zurück  (s.  jet«t 
auch  Stokes-Bezzenberger  unter  urkelt.  /tdnofi  ,weiss').  Und  auch  die  Zu- 
sammenstellung von  mhd.  baiiCj  bau  ,väg*  mit  mhd.  binutf  also  zu  lat. 
potvi,  ags.  f^da,  ahd.  /endo  ,fotjängare*,  funden  ,ila*  in  Noreen  utkast  tili 
föreläsningar  S.  81  und  107  scheint  mir  nielit  einwandfrei,  da  man  in 
diesem  Falle  Doppelconsonanz  erwarten  niils.ste,  also  *  bamip,  wie  ahd. 
Zinna  j  mhd.  zinnSf  urgerm.  *  tendo  >  '^  tenno  aus  *tei\d  =  lat.  dcnly 
Ablauttbrm  zu  zttnd  und  lunthtui. 
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fiaUy  Liechtenhery,  Liechteneckj  Lltchtenfeh^  Liechten- 
9ieiH^  Lucht^nthal^  v.  Fontes  rer.  Austr.  H,  3  Index  oder  Clair- 
kiuxj  slav,  Sinetlif^  beidc3  ml;it,  Clara  vallis,  auch  St}etli  pot^tkf 
fl^ichienhach  Miklosieh,  Die  slav.  Orlsuamen  aus  Appellativen 
ü,  103  vergleichen,  oder  mit  vollkommener  Identität  des  ersten 
TlieÜes  alid.  hwtz  ,albuß',  die  WlzenherCj  Wizunharc^  Wizzeikdaly 
Wütmfdd,  Wyzinmlit,  Wizinwanc  Förstern.,  Nbclu  11^. 

Dass  die  keltisi-lie  Vindohona  nicht  in  der  Ebene,  sondern 
auf  joner  massigen  Anhöhe  lag^  die  zmsehen  dem  alten  Otta- 
kringcrhaehe  (heute  dt^m  tiefen  Graben)  und  der  Wien  an  die 
Donau  sich  vorschiebt,  thut  diesen  Deutungen  keinen  Ab- 
bruch, denn  sowohl  der  Begriff  , Schlag'  als  die  Bogriffe 
^Feld*  und  ,Au'  sind  mit  einer  massigen  Erhebung  über  den 
Fluss  sehr  wohl  vereinbar,  am  ehesten  aber  würde  man  im 
asweiten  Falle  den  Ausdruck  ,Wang*  als  deutsche  Vertretung 
ansetzen. 

Appellativisch  und  nicht  als  Personenname  ist  cindo»  wohl 
auch  in  den  übrigen  alten  Compositis  zu  verstehen  wie  Ulfido- 
bala  m  Britannien  Not.  Dig.  ed,  Seeck  Oc,  40,  3t5  zu  urkelt. 
balis^  haljuH^  ir.  hau,  hailv  ,IIaus,  Wohnung,  Ort*  Stokes-Bezzen- 
bergcr  162;  Uindolana  ebenda  Not.  Dig.  Oc,  4ü,  41  zu  urkelt. 
{p)ldnQn  yFlÄche*  Stokes-Bezzenberger  236;  UindonUm  Noricum 
It,  Ant*  238,  251  etwa  zu  urkelt.  *?ies  , wohnen'  Stokes-Bezzcn' 
berger  11)4  j  Uindocladia  Britaim,  It.  Ant,  483,  48t>  zu  ui*kelt. 
Hmlo-^  klädo-j  ir.  clad^  cyrar.  cladd  ,Grahen*  Stokes-Bczzen- 
berger  82;  Ulndomora  Britann,  It.  Ant.  464  vielleicht  zu  urkelt. 
vri  ,Meer*  Stokos-Bezzenberger  217  u.  a. 

Die  modernen  Namen  der  Stadt  Wien  bei  den  verschie- 
lenen  europäischen  Nationen  scheiden  sich  in  drei  Gruppen. 
An  der  tSpitze  steht  der  deutsche  Name  WkUf  älter  Wieimef 
latinisirt  Wienna  und  c^ech.  Videf^ty  älter  Viedet%  im  14.  Jahr- 
hundert IVt/edmfe.  Aus  der  älteren  deutschen  Form  Wienne  ist 
das  ital.,  portugies.  Vienttay  das  span.  und  rumUn.  Vienaj  das 
tmsMs.  VieuriG  entlehnt.  Die  Veränderungen  tlieser  Entlehnung 
beschränken  sich  auf  Verwandlung  dea  deutschen  fallenden 
Diphtongs  h  in  den  romanischen  steigenden  tV,  gemäss  einem 
Keciprocitäts Verhältnisse,  das  auch  bei  umgekehrter  Entlehnung 
wie  mhd«  iiiene  gegen  itaL  Sihia  zu  Tage  tritt,  und  auf  Her- 
Stellung  romanischen  Auslautes^  also  a  f\ir  e.    Die  Entlehnung 
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erfolgte  ohne  Zweifel  schon  in  sehr  früher  Zeit,  denn  die 
Form  Biena  des  arabischen  Gelehrten  Idrisi,  welcher  am  Hofe 
Rogers  II.  in  Sicilien  lebte  und  sein  grosses  geographisches 
Sammelwerk  Ende  1153  vollendete  (s.  Wilhelm  Tomaschek, 
Sitzungsberichte  der  kaiserl.  Akademie  113,  p.  285 — 292),  kann 
nur  auf  dieser  romanischen  Entlehnung  beruhen,  und  »war 
wohl  unmittelbar,  nicht  etwa  durch  die  Hand  der  Griechen, 
deren  Biiwa^  sprich  Vienna,  ja  selbst  wieder  ohne  Zweifel  dem 
Italienischen  entstammt.^  Aus  dem  Romanischen  ist  der  Name 
als  Vjena  von  den  Russen  entlehnt  worden,  aus  dem  Deutschen 
aber  dän.  Fien,  ndl.  Weenen,*  Die  ältere  öech.  Form  Vieden 
ist  im  Slovakischen  erhalten  und  in  der  blos  orthographisch 
variirton  Form  Wieden  von  den  Polen  entlehnt.  Die  zweite 
Gruppe  umfasst  die  Serbocroaten  und  Magyaren,  bei  denen 
die  Stadt  Bec^  a  m.,  beziehungsweise  Becs  genannt  wird,  ein 
Ausdruck,  der  von  dem  Vorhergehenden  völlig  abliegt  und 
nach  einer  Vermuthung  Wilhelm  Tomaschek's  urmagyarisch 
sein  dürfte.  In  der  dritten  Gruppe  stehen  die  Slovenen  allein, 
welche  die  Stadt  wieder  selbstständig  benennen  na  Dunaji^ 
d.  i.  ,an  der  Donau'  nach  asL,  nsl.,  öcch.,  poln.,  klruss.,  russ. 
Dunaj  ,die  Donau'  (Miklosich,  Etym.  Worte rb.  der  slav. 
Sprachen  52). 

Die  Frage  nach  der  Etymologie  von  Wien  hat  demnach 
unter  Festhaltung  der  schon  früher  gewonnenen  Einsicht,  dass 
das  Wort  Flussname  sein  müsse,  von  der  Vcrglcichung  der 
älteren  deutschen  Form  Wienne,  auch  Wienni  1030  in  den 
Annales  Altahenscs  (Oesterley,  Hist.-gcogr.  Wörterb.  762),  mit 


^  Dio  Aebnlichkeit  dor  roinatiiächeii  Lohutbrm  Vieiina  mit  dorn  alten  kelti* 
sehen  Htadtnamon  Vicima  in  GalHa  Narbon.  am  Rhodanus  und  anderau 
keltischüu  Ortsnamen,  wie  Vianen  in  dor  nioderl.  Provinz  Südhullaud 
1220  Kiciwia  und  Viarulenm  Luxemburg  1288  Vianna,  Vieiinaj  Vigenna  etc., 
auf  welcher  auch  das  Zusammenfallen  vun  lat.  VieniiewteH  ,dio  Einwohner 
von  Viemia*^  und  mlat,  beziehungsweise  nculat.  Vieimeitaea  ,die  Wiener* 
beruht,  ist  ein  reines  Spiel  des  Zufalls,  das  als  solches  klar  zu  erkennen 
erste  Pflicht  jedes  Etymologen  ist,  der  mit  der  Ableitung  des  Namens 
der  österreichischen  Reichshauptstadt  sich  befassen  will. 

•  Ndl.  Weentii  ist  vermutlilich  durch  eine  mndd.  oder  md.  Form  vermittelt, 
in  welcher  i  fllr  mhd.  ie  substituirt  war  nach  dem  Muster  von  ndl.  dee- 
nioedy  entlehnt  aus  mndd.  demuty  mhd.  dietiiuot  oder  ndl.  Jiu:edy  mnd.  niede, 
mhd.  miete. 
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der  ältest  l>ezeugten  dech lachen  Form  Wj^t^ditt^e  au8aag:che.n  tiud 
vor  Allem  die  EntlchnungsverhUltnisse  dieser  beiden  Formen 
klarzTimachen. 

Ueber  WyeAnye  im  Masti^kdr,  d,  i.  ,dei*  Quacksalber*, 
einem  aJt^echiseheii  Ogterspielfragmento  des  14.  Jabrhunderta, 
Bert  sieb  Gebauer  im  Archiv  fUr  slav.  Philologie  IV,  f)o7. 
^imlnf^  gea.  Viedm,  femininer  jVi-8tamm,  ist  nach  ihm  eine 
masterhaft  richtige  Form,  zu  welcher  das  spätere  VHdm  sich 
verhält  wie  pouW  zu  pükt^y  zem  zu  zem^,  sprdvec  zu  8prdt>c^. 
Es  ist  also  die  Form  Viedn^  als  Stammform  fUr  das  spätere 
6ech.  Vieden  in  Pulkava*s  Chronik  vom  Jahre  ca«  1400  anzu- 
sehen und  der  Genusweehsel ,  welcher  im  pol.  IVieden,  gen. 
IViednia  m.  und  slovak.  Vieden  sich  zeigt,  wälircnd  er  im  öceh. 
V^ulefif  gen.  Vidne  f.  nicht  durchgedrungen  ist  (Miklosich,  Etym. 
Wörterb.  388),  wird,  wie  Jagi6  mit  Recht  vermuthetj*  mit 
dieser  Umformung  zusammenhängen.  Nun  ist  dieses  idtt^echische 
Femininum  Wyednije  dem  deutschen  WUnne  gegenilber,  mit 
welchem  es  zusammenhängen  muss,  eine  weitaus  coraplctere 
Form,  und  alle  Wahrscheinlichkeit  spricht  daft'ir,  daas  der 
deutsche  Name  aus  dem  slavischen,  also  vermuthlich  aus  einem 
alten,  dem  (Jechischen  nahestehenden  Dialekte  entlelint  sei. 
Setzen  wir  demnach  filr  die  nachrömische  Ansiedelung  an  der 
Wien,  von  der  die  Existenz  der  heutigen  Stadt  ihren  Ausgang 
nimmt|  die  Bezeichnung  *  na  oder  ve  Wledni  oder  *  WiAlni  als 
regelrechte  Locativforra  von  Wiedn^^  ^Wedne.  voraus,  indem 
wir  mit  Miklosich,  Etym.  Wörterb.  den  Diphthong  U  des  Na- 
mens aus  aslav.  e  herleiten,  so  haben  wir  zu  zeigen,  das»  dar- 
aas die  deutsche  Entsprechung  ze  Wimine  im  Wege  Bprach- 
licher  Umbildung  hervorgegangen  sei.  Das  Verhältniss  des 
deutschen  Diphthongs  te  zu  slav.  tV,  oder  dem  vorauszusetzenden 
^,  ist  ohneweitcrs  klar.  Es  ist  genau  dasselbe  wie  bei  anderen 
slavischen  Ortsnamen,  wcleha  von  den  Baiern  übernommen 
worden  sind,  wie  die  Fiussnamen  Bidaha  811  zu  a^^l.  btla 
jcandidus,  albus*,  Lieznicha  925  zu  asl.  Imü  ,silva* ,  l%eMnich 
11-  Jahrhundert  zu  asL  pest-  von  unbekannter  Bf^dcutting,* 
oder  der  ursprlingliche    Flurname  Frlasak  918   zu    asl  hr^za 


*  PcnOnlicbe  Mittheilnug:. 

'  V^rmalliHch  eine  Nebtsnform  ssuj»&i-  .Band*.  Mikloifich^  Etym.  WQrterh.  345. 
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,betula^  (Förstemann ,  Nbch.  n*,  und  Miklosich;  Die  8lav, 
Ortsnamen  aus  Appellativen  11,  2,  54,  74,  2),  und  es  hängt 
nur  von  der  Aussprache  des  slav.  e  zur  Zeit  der  Entlelmung 
ab,  ob  der  deutsche  fallende  Diphthong  ee,  ia  einfach  fiir  den 
slavischen  steigenden  iV,  id  substituirt  sei,  oder  ob  er  auf  deut- 
schem Boden  selbstständig  aus  e  entwickelt  ist.  Da  die  Wandlung 
von  altem  ^  zu  ia,  ie  nach  Braune,  Althochd.  Grammatik', 
S.  23  sich  im  9.  Jahrhundert  vollzieht  —  im  8.  findet  sich  noch 
ö  und  daneben  bald  ea  —  und  nachdem  ie  in  der  zweiten 
Hälfte  des  9.  Jahrhunderts  als  definitive  Form  herrschend  wird, 
so  müsste  die  üebemahme  von  slavischem  *W€dni  spätestens 
im  9.  Jahrhundert  erfolgt  sein,  damit  sein  e  die  Schicksale  des 
deutschen  ö*  theilen  konnte,  und  ich  denke,  dass  diese  Annahme 
mit  den  geschichtlichen  Thatsachen  der  Besiedlung  Oesterreichs 
durch  die  Baiem  in  guter  Uebereinstimmung  stünde.  Im  Wei- 
teren ist  nichts  mehr  anzunehmen  als  eine  Assimilation  von 
dn  >  nn^  um  von  der  slavischen  Locativform  *  Wedniy  Wiedni 
aus  sofort  auf  die  deutsche  Wienni,  Wienne  zu  gelangen.  Diese 
Assimilirung  ist  selbstverständlich  nicht  im  slavischen,  sondern 
erst  im  entlehnten  Worte  eingetreten.  Der  Process  ist  ein 
deutscher,  flir  den  im  Besonderen  die  Stellung  der  Dentalis  d 
nach  langem  betonten  Vocal  und  vor  folgender  einfacher  Con- 
sonanz  *  W^-dni  >  *  W^-nni  massgebend  gewesen  zu  sein  scheint. 
Dasselbe  Vcrhältniss  zeigt  sich,  wenn  ich  auch  von  aiid.  giwllih, 
absehe,  da  dessen  Herleitung  aus  guotUh  sehr  anfechtbar  ist, 
doch  in  den  Beispielen  von  facultativer  Assimilation  von  Den- 
talis 4-  Consonant  !>  Doppelconsonanz,  die  ich  aus  Förstemann, 
Namenbuch  I  gesammelt  habe: 

Thiommar  <Z  Thiotmar  —  Thiomman  <  Thiotman  — 
Blimmar  •<  Blidmar  —  Ommar  <C  (Mmar,  Othmar  —  Frollaiid 
<.  Frotland  —  Gullint  <^  Gutlindis  —  Ruallindy  Ruollind  <C 
Ruadlindy  Ruodlint  —  Ruollauc  •<  Ruodlonch,  Ruadlouc  — 
RiLoniu  <:  Ruotniu  —  Ruohbert,  Ruobhraht,  Ruoppert  <Z 
Ruodhert,  RiLotpert  —  Truppert  <  Trudpert  —  Auffrid  < 
Autfrid  —  Blicher  <:  Blidger  u.  a. 

Auch  ahd.  manmuriti,  mammunti  gegen  as.  viadmundi 
,mansuetus'  gehört  nach  gewöhnlicher  Anschauung  hiehcr, 
Braune,  Althochd.  Grammatik^,  S.  99,  obgleich  Composita  wie 
ahd.  man-duuäri  ,mitis'  und  got.  immanariggws  yävrjiuQog^  im- 


Vlndoboa«,  Wittnno. 


mitiB^  die  etymologiöchc  Abkunft  des  aithach deutschen  Wortes 
von  einer  Form  mit  Dentalis  nicht  gerade  empfehlen;,  nber  die 
angeführten  Personennamen  xeigen  ftieultative  progressive  Assi- 
mihition  von  Dentalis  mit  allen  Kategorien  eonsonantiseher 
Lunte  wie  m,  l^  n,  b,  f  and  </.  Für  den  engeren  Zweck  des 
Vergleiches  mit  *  Wmni  <  *  Wedni  kommt  allerdings  nur 
Jiuoniu  für  *  Rnonniu  <  Ruodmit  in  Betracht ,  aber  dies  Bei- 
spiel ist  nur  deshalb  verein sselt^  wei!  die  zweiten  Oompositions- 
glieder  mit  anlautendem  n  spHrlich  und,  soweit  ich  sehe,  nur 
auf  die  WOrter  niu  und  not  beschrllnkt  sind,  immerhin  abw 
genügt  es  fllr  die  FeststeUung  des  Vorganges.  Dass  diese 
Assimilation  indessen  bei  den  Personennamen  nur  eine  faeul- 
tative  ist,  und  dass  dalier  neben  ihr  immer  auch  nocli  die 
unassimilirten  Formen  stehen,  ja  wohl  geradezu  Überwiegen, 
ist  ein  Vorhalt,  der  mir  von  Heinzol  mit  Kecht  gemaelit  wurde. 
Allein  die  Taufnamen ,  welche  aus  bekannten  Elementen  be- 
standen, waren  einer  fortwiihrenden  etymologischen  Correetur 
zugänglich  und  stellen  unter  orthographischem  Zwange.  Bei 
Wlefme  <C  Wiedni  kann  von  dergleichen  nicht  gut  die  Rede 
sein,  und  Formen  mit  erlialtener  Dentiilis  werden  nicht  ver- 
misst,  denn  vermuthlich  hat  es  eine  solche  im  deutschen  Organe 
niemals  gegeben.  Slav.  WMni^  Wiedni  wurde  von  den  Raicrn 
des  9.  Jahrhunderts  sofort  zu  Wmm^  Wienni  assimilirt  und  als 
tixirter  Ortsname  von  da  an  nicht  weit  veriindert,  am  aller- 
wenigsten absichtliclj  aus  der  slavischen  Stammform  irgendwie 
corrigirl.  Wir  besitzen  für  Wien  allerdings  keinen  Beleg  aus 
dem  0.,  nicht  einmal  aus  dem  11).  Jahrhundert,  aber  die  Hoff- 
nung, da^s  solche  Belege  unaÄsimiHrtes  du  zeigen  konnten, 
halte  ich  für  trügerisch. 

Es  ist  nun  noch  die  Frage  zu  losen,  ob  der  Flussname, 
der  von  den  Ölaven  in  seiner  locativischen  Gestalt  an  die  Baiern 
^'ekommen  ist,  auch  slavischen  Ursprunges  sei  oder  nicht,  Mi* 
klosieh  hatte  die  letztere  Meinung,  denn  er  bemerkt  in  seinem 
Et}'rn.  Wurterb.  (188(*)  zu  VMun'f  ,  .  .  Wien  —  ,die  slavisclien 
Wörter  beruhen  auf  einer  älteren  Form  des  deutschen  Namens, 
der  in  Wieden  erhalten  ist',  und  8chon  Gebauer  hatte  im 
4,  Bande  des  Archivs  für  slav.  Philologie  (1880),  S.  5o7  tUe  Mei- 
nung vertreten,  daas  da«  altcech.  fem.  Wyednye  auf  das  deutsche 
fem,  die  Wieden^  d.  l  den  Namen  des  5.  Bezirkes,  zurückgehe. 
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Doch  diese  Zusammenstellung  entbehrt  jedweder  Berech- 
tigung, denn  die  Wieden,  im  Jahre  1211  Widern  Hormayr,  Wiens 
Geschichte  11,  3,  p.  185,  im  Jahre  1363  Wideriy  aber  mit  noch 
erhaltenem  m  im  Inlaute,  die  Widmer  (Ogesser,  Beschreibung 
der  Metropolitankirche  zu  St.  Stephan,  p.  77)  und  ebenso  1342 
vor  Widmer  tor  ze  Wienn  auf  der  Laymg^rub  in  der  Ofetilukchen 
Fontes  rer.  Austr.  11,  18,  p.  236,  hat  durchaus  seibstständigen  Ur- 
sprung und  erklärt  sich  aus  mhd.  wideme,  toidem,  widen  swstm., 
auch  stf.  ,die  zu  einer  Dotation  gestifteten  liegenden  Gründe', 
insbesondere  ,Dotirung  einer  Kirche',  ahd.  toidumoy  widum  ,dos* 
und  hat  mit  der  Wien  absolut  nichts  zu  schaffen.  Der  richtige 
Sachverhalt  betreffend  den  Ursprung  des  Namens  die  Wieden 
ist  schon  bei  Schmeller-Frommann,  Bayer.  Wörterb.  II  859/BO 
angegeben.  Sowohl  aus  der  bei  Hormayr  abgedruckten  Urkunde 
Herzog  Leopolds  für  die  fratres  sacerdotum  ordinis  Sancti  Spi- 
ritus, als  auch  aus  dem  Freiheitsbriefe  Herzog  Rudolf!»  IV. 
fllr  die  St.  Stephanskirche  bei  Ogesser  ergibt  sich,  dass  unter 
diesem  tcidem  die  ursprüngliche  Bestiftung  der  Stephanskirche 
selbst  zu  verstehen  sei. 

Ortsnamen,  welche  aus  mhd.  widem  entspringen,  sind 
im  Gebiete  des  bairisch-österreichischen  Volksstammes  häufig 
genug,  vgl.  Zahn,  Ortsnamenbuch  der  Steiermark,  p.  496,/97 
Auf  der  Wydem  (Widem)  ^  an  der  Widen ^  am  vnderm  Widem,  ze 
Widm,  verschiedene  Oertlichkeiten  1293 — 1498.  Das  mhd.  Wort 
wurde  als  Ortsappellativum  auch  von  den  Slaven  entlehnt  und 
erscheint,  charakteristisch  genug,  um  jede  Gemeinschaft  mit 
Wyednye  Wienne  auszuschliesscn,  6ech.  als  Vidim,  nsl.  als  Firfew, 
s.  Miklosich,  die  slav.  Ortsnamen  aus  Appellativen  H,  114. 
Hieher  zieht  Oestcrley,  Hist.-geogr.  Wörterb.  761  den  Ausdruck 
civitas  Witunensis  aus  Heinrici  Heimburg.  Annales,  Pertz,  Mon. 
Script.  XVII,  715  ad  ann.  1276:  rex  .  . .  intravit  Austriam  venitque 
in  civitatem  Witunensem,  und  ich  trete  dem  bei,  denn  die  Schrei- 
bung t  für  d  und  u  als  spätere  Färbung  für  e,  also  *  Witun  ftir 
*Widuny  Widen  scheint  mir  unbedenklich,  während  allerdings 
die  Verbindung  von  Witunensis  mit  gleichzeitigem  Wienne  und 
dem  etwas  später  bezeugten  öech.  Wyednye  einfach  unmöglich  ist. 

Die  oberflächlichste  Betrachtung  lehrt,  dass  aus  deutschem 
Widen,  später  mit  gedehntem  Vocale  Widen  nicht  6ech.  Wieden , 
geschweige   denn  die  ältere   öech.  Form  Wyednye  hervorgehen 
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konnte,  denn  weder  i  noch  i  wtlrde  slavisehes  ie  ergeben  habend 
and  die  Mouillirung  des  üj  welche  sich  im  dech.  Worte  auii 
dem  alten  ya-Stammc  genügend  erklärt,  wäre  hei  Entlehnung 
auö  dcia  deutschen  Widen  ganz  unbegreiflich* 

Wäre  das  ßech.  Wort  aus  dem  Deutschen  entlehnt,  so 
kf^nntc  es  nur  von  dem  Flussnamen  Wienn  selbst  bergenommen 
aiOj  und  man  müsste  dann  entweder  dem  deutsehen  Namen 
ioe  lütere  Form  mit  inlautendem  dn  zuerkennen ,  oder  die 
Entwicklung  eines  secundären  d  vor  n  als  einen  besonderen 
iTtsehen  Process  erklären.  Man  hlittc  in  diesem  Falle  auch 
Ite  Aufgabe^  die  hypothetische  germ.  Form  *ic&dnjö  oder  *wenJQ 
fttts  germanischem  Sprachgute  zu  erklären.  Dieses  Unternehmen 
at  mir  aussichtslos,  aber  die  Auistellung  einer  befriedi- 
Fgendcn  slavischen  Etymologie  liegt  meiner  Ansicht  nach  durch- 
aas im  Bereiche  des  Möglichen  und  sprachlich  Erlaubten. 

Ich  stelle  den  N«*imen  zu  ash,  nsl.  vedro,  ,urna,  Eimer',  serb. 
rijedrOf  vjedro,  vedro  , Wassere imerS  6ech.  vedro^  poln.  wiadro^ 
klr-,  ross*  ve^iro^  litt  widras  Miklosich,  Etjin.  Wörterb.  388, 
wojEU  derselbe  bemerkt:  ,wie  dem  grieeh.  idQta,  so  liegt  auch 
dem  alav.  vtdro  ein  ^Wasser"  bedeutendes  Wort  zu  Gründet 
il>icse3  Wasser  bedeutende  Wort  ist  nun  ganz  klar,  es  ist  sclbst- 
l-vcrständlich  nichts  Anderes  als  die  bekannte  idg»  -er-Ableitung 
\mos  der  Wurzel  wd,  wid^  wöd  (Kluge,  Etym,  Wörterb.  b,  Aufl. 
iter  , Wasser'),  welche  aus  grieeh.  VdtaQ^  ahd,  tcazzar^  as.  a?afar, 
iidL  icater^  a^.  waet^r  bekannt  ist^  und  es  zeigt  sich  denn 
fort,  dass  der  Kern  des  slavischen  Flussnamens  wiedn-  sich 
inz  genau  zu  dem  aus  dem  vorcitirten  slavischen  Worte  zu 
folgernden  Kerne  üedfr-  verhält  wie  der  germanische  n-8tamm 
got,  wato^  an.  vatn^  auch  litt,  icafuiti,  wandeils  zu  dem  germa- 
niecheu  r-Stamme  *  water,  auch  slav.  ^vodar  mit  Verlust  des 
r  >  voda^  nur  dass  die  Ablautstufe  abweichend  nicht  o,  germ, 
a,  sondern  ^,  germ.  w  ist^  die  wir  wieder  in  dem  adj.  ags. 
^mait,  nordfris.  wiat^  an.  vdtr  ,nass*  belegen  können.  Aus  der 
ehnstufe  dieses  fi-ätammes  *\cedmi^  ♦icerfon,  wie  er  nach  Ana- 
logie von  skremeUf  $kremon  ,der  Kiesel*,  nom,  a$L  kremy,  nsL 
^krtmen,  öech.  kf^einen  und  akremtn^  poln.  krzemieri^  klruss. 
iremeUf  russ.  krevienh  oder  kamon,  nom.  asK  kamy  ,der  Stein*, 
litt-  ukmA^  akmefka,  grieeh.  änt^otv  Miklosich,  Etym.  Wörterb. 
Eusetzen  wäre,   scheint   nun   der  Flussnamc  mit  dem  Suffixe 
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'ja  abgeleitet  zu  sein,  weiclies  Substantiva  und  Adjectiva  bildet^ 
als  secundäres  Suffix  aber  vorzugsweise  aus  Adjoctiven  Abstracta 
und  aus  Substantiven  Feminina  bildet,  also  Motion  bewirkt  (s.  Mi- 
klosieh,  Vergl.  Gramm,  der  slav.  Sprachen  II,  p.  77 — 81).  Eünen 
Schritt  weiter  werden  die  cech.  Feminina  mit  secundärem  -ja,  6lÖ 
,Nähe^,  houHy  haust  ,Dickicht^,  hlouh  ,Tiefe'  zu  führen  geeignet 
sein,  neben  welchen  ebenso  die  volleren  Nominalformen  hlii€y 
housUy  hlouM  stehen,  wie  wiedne  neben  gekürztem  wieden,  ^  so 
dass  es  wahrscheinlich  wird,  dass  wie  in  houif  ,Dickicht^  auch 
in  wiedeh  ein  collectiver  Begriff  stecke.  Wie  bl^e^  hlovhi^  hauHi 
von  Adjectiven  blizy^  auch  hlizky  ,nahe',  aöech.  hluhyj  heute  er- 
weitert hl'uboky  ,tief'  und  husty  ,dicht'  abgeleitet  sind,  müsste  ako 
auch  wiediiS  auf  ein  Adjectivlim  ,nass,  wässerig,  wasserhaltig' 
zurückgehen.  Wenn  ich  ferner  in  Elrwägung  ziehe,  dass  die 
aus  den  Adjectiven  blizy,  hluhffy  hwsUj  gebildeten  ursprüng- 
lichen Abstracta  iJeie,  hloub^j  houitt  offenbar  im  Verhältnisse 
der  gesteigerten  Ablautstufe  zu  den  Adjectiven  stehen,  so  scheint 
es  mir  durchaus  möglich,  dass  unser  wiedne  das  Abstractom 
zu  einem  dem  (Sech,  vodny  ,wä8serig,  wasserhaltend'  gemässen 
Adjectiv  vorstelle,  nur  dass  der  gesteigerte  Ablaut  nicht  in 
der  o-,  sondern  in  eben  jener  e-Quahtät  auftritt,  die  in  dem 
germanischen  Adjectiv  ags.  WiH,  nordfr.  miat,  an.  vdtr  belegt  ist 
Als  Ortsappellativum  kann  das  Abstractum  slav.  tcedn^y 
das  gcrm.  *iciit(u)ni  lauten  müsste  und  ähnlich  wie  das  got. 
stf.  lauhmuni  ,Blitz'  gebildet  wäre,  wenn  es  gleich  homte  in 
die  Sphäre  der  Concrete  übertritt,  nichts  Anderes  bedeuten  als 
eine  Anhäufung  von  Wasser,  also  entweder  , Wasserland,  Au^, 
oder  aber  einen  , Wasserlauf,  Wasserrinnc,  Abfluss',  was  beides 
als  ein  Dct^iil  des  Flusses  auch  zum  Namen  des  ganzen  Flusses 
werden  konnte.  Am  nächsten  liegt  sowohl  nach  Form  als  Be- 
deutung der  gcrm.  ^o-Stamm  *  ahwjöy  got.  awi,  ahd.  outca^  mhd. 
ouwej  welches  bekanntUch  ,Strom'  (auch  in  Bachnamen,  z.  B. 
die  Urschlau  in  Salzburg)  und  ,Wasserland'  zugleich  ist.-  Gegen 
die  Zulässigkeit  eines  Ortsnamens  ,am  Wasser,  am  Fluss'  oder 

*  Vgl.  auch  slovak.  Uizeh,  -zne  f.  ,Nälie*  zu  eiuein  adj.  *Uizntj(?). 

*  Vgl.  auch  isl.  t?a//i,  pl.  w^tn^  vorÄUgaweise  für  Seen  wie  GriinHvotii, 
Fiskivotn,  EUiftvatn,  Myvatu,  seltener  für  Flüsse  wie  llcradsvotu  (Cleasby- 
Vigfüsson),  vgl.  auch  aschwcd.  Va?tur  ,Vättern*  und  apreuss.  Wedera 
lacus,  Nessolmann  Thos.  ling.  pruss.  202. 
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,aaf  der  Au',  wie  das  hypoüietisdie  slavigclie  na  oder  ve  wülni 
ungefähr  za  Übersetzen  wäre,  vom  Standpunkte  der  Kaldheit 
^jeinei»  solchen  Ortsnamens  etwas  einzuwenden,  gelit  in  keiner 
^eisc  an*  Die  Bezeicl*nung  genügt  ftlr  tnnc  kleine  Siedlung,  die 
%nn  im  localen  Gegensatze  zu  einer  andern  benachbarten  bc- 
itmtsein  wird,  vollkommen  und  auch  ital.  Fiume  heisst  bekannt- 
Bcb  nichts  anders  als  .Fluss*.  Aus  slav.  na  IVedni,  IViedni  muaste 
KunÜclist  deutsches  ze  Wienni  reaultiren,  was  sich  in  der 
Form  der  Annales  Altahcnses  vom  Jahre  1030:  et  Viennl  (Wieum) 
ab  VngrU  capuibatur  noch  genau  voründet.  Denn  wenn  man 
auch  darin  den  classicirenden  Locativ  aus  einem  lateinischen 
V^ennU  erblicken  kann,  so  beruht  dieser,  sowie  der  im  12.  Jahr- 
hundert thatyllchiieh  vorkommende  Nom.  Vienis  doch  wieder 
aui'  nichts  Anderem  als  dem  nationalen  Locativ  Wienni. 

Die   späteren    Schicksale  des   Stadtnamens   sind   ziemlich 
linliteh;    trotz    der    mannigfachen    orthographischen   Variauten, 
reiche  R.  MUller  in  seinem  gedachten  Aufsatze  gesammelt  bat 
T/pisch   ^ind   mit  Beibehaltung   der   präpositionalen  Ver- 
jindung  de  Wiennti  als  echte  Fonn  des  Locativs,  da  Wlenna  als 
^atinisirung  derselben  und  von  IVieuen^  in  Ütterariscber  Quelle 
nach  2^  Wienenj  hitiz  Wienenj  gen  Wienen  neben  Wienn  { :  dieun) 
in  der  Kcimehronik  Ottakers»  herausgegeben  von  Seemüiler  als 
falsche  Zerdchnung  der  Fonn  Wieniij  in  welcher  das  zweite  n 
«?in   flexivisches  schien   und   den   synkopii-ten   Dativ  sing,  eines 
swf,  ^ttnene    vorgetäuscht   hat.     Alles   Uebrigo   sind    wesentlich 
hOrthogniphische  Varianten    von    geringer    Bedeutung,     Sic    be- 
idi  ranken  sich  auf  Vereinfachung  der  Dop  pole  onsonanz  Wiena 
und  orthographische  Unterdrückung  des  t^  also  IVlnna,  Winney 
Lworin  gewiss  der  Einfluss  mitteldeutscher  Rechtschreibung  und 
"Aussprache  nicht  verkannt  werden  kann^  die  schon  im  12.  Jahr- 
hundert zu  einer  Form  Wlnne  im  Munde   der   litterarisch  Ge- 
bildeten   Veranlassung    gegeben    haben    mag,    wie    uns    lieute 
bocJidcutsch    Win    neben    dialektischem   Wean    gilt.     Die    htte- 
rarische,   aber   auch   in   Urkunden    vorkommende   Zerdchnung 
AVieneUj   von    welcher    die    niederländische    Form  Weänan    cnt- 
'  »pringi,  ist  auch  in  das  Compositum  Wieuenvurt  neben  WienvuHf 
beides  fUr  richtiges  *  Wlennimrt  eingedrungen.     Dass  die  Auf- 
fassung der  Form  Wienen  als  einer  Zerdchnung  aus  Wienn  be- 
rechtigt sei,  wird  durch  das  Verhalten  in  der  gedachten  Reim- 
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chronik  erwiesen,  wo  Wienen  stets  mit  einfacher  Consonans, 
das  abgeleitete  Wiennaere  aber  immer  mit  doppelter  geschrieben 
ist.  Auch  im  Niederländischen  ist  die  zerdehnte  Form  nur  im 
Stadtnamen  selbst,  nicht  in  den  Ableitungen  gebräuchlich,  welche 
vielmehr  Weener  und  Weensch  lauten.  Im  Uebrigen  ist  wohl  im 
Mittelhochdeutschen  aus  dem  Locativ  Wien(n)e  ein  Nominativ 
Wiene  gefolgert  worden,  der  als  Stammform  nach  dem  Paradigma 
gUbe  declinirt  wurde.  Denn,  wenn  Wiene  mit  Tulne  ,Tulln*  im 
Casus  obliquus  (Dativ)  auf  ganz  gleicher  Stufe  steht:  do  riten 
si  von  Tulne  ze  Wiene  zuo  der  Hat,  Nibel.  1362,  und  ftlr  das 
letztere  aus:  ein  stat  bl  Tuonouwe  lit  in  Öaterlanty  diu  iH  ge- 
heizen  Tulne,  Nibel.  1341/2,  ein  Nom.  Sing,  diu  Tulne  zu  er- 
schliessen  ist,  so  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass  der  Nom. 
Sing,  unseres  Stadtnamens  rein  mhd.  diu  Wiene  geheissen  haben 
müsse.  Die  dem  Worte  zukommende  Doppelconsonanz  lässt 
sich  noch  in  der  heutigen  Gestalt  des  Namens  im  Dialekte 
direct  erkennen.  Die  Aussprache  Wean  wäre  unmöglich,  wenn 
dem  Worte  nur  ein  m  gebührte,  in  diesem  Faile  müsste  sich 
dasselbe  im  Dialekt  als  blosse  Nasalirung  des  Diphthongs 
äussern,  es  gäbe  also  Wea  wie  kea  <  kien,  oder  Trau,  ahd. 
Trilna  ,die  Traun'.  Es  ist  nicht  möglich,  die  Erhaltung  des  n 
statt  blosser  Nasalirung  auf  Rechnung  der  Locativendung  -e  zu 
setzen,  da  es  dialektisch  auch  ain  Roä,  auf  der  Gmoä  für  mhd. 
anme  reine,  üf  der  gemeine  heisst,  indem  das  n  sich  auf  ein- 
fachen Nasalvocal  in  demselben  Momente  zurückziehen  musste, 
wo  CS  in  den  reinen  Auslaut  trat.  Das  erhaltene  n  in  Wean 
bezeugt  die  alte  Doppelconsonanz  ebenso  wie  im  dialektischen 
kinigin  gegen  i  hl. 

Das  Verhältniss  von  Wien  zu  Schottwien  bei  Gloggnitz 
am  Scmmering,  im  Dialekte  heute,  wie  mir  J.  W.  Nagl  mit- 
theilt, Schodwean  gesprochen,  1220  in  cimiterio  Schädwin  and 
Liutoldus  de  Schadewinne,  Zahn,  Urkundenb.  d.  h.  Steierm. 
II,  252,  258,  1264—79.  Schadwienna,  1379  Schadtmienn  (Oester- 
ley),  1332  angeblich  Schodwien,  Lichnowsky,  Geschichte  des 
Hauses  Habsburg,  Regesten  p.  416,  lässt  sich  wohl  kaum  als 
eine  Uebertragung  auffassen,  sondern  viel  eher  als  eine  parallele 
Entwicklung.  Da  Schottwien  in  der  Nähe  zweifellos  slaviseh 
benannter  Oertlichkeiten ,  wie  Gloggnitz,  Göstritzgraben, 
Adlitzgraben  und  Semmering  sich  findet,  so  wird  man  sich 
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]f;tcht  cntschliesscn*  auch  diesen  Namen  selbst  fttr  slaTis^h  zu 
halten  und  den  zweiten  Theil  mit  unserem  WUnne  geradezu  zu 
idcntificiren,  d,  h.  als  einen  zweiten  Beleg  des  slavischen  Orts- 
ap pellati\ninj8  Wiedne  aufzulassen.  Nur  so  lassen  sich  alle 
St'hwierigkeiten  beseitigen  und  die  absolute  Identität  der  mund- 
artlichen Aussprache  Sehodwean  und  Wt^tm  befriedigend  er- 
klHren;  dann  aber  umsa  daß  Compositum  Schadwienna  wold 
auch  im  ersten  Theile  ein  slavisches  Wort  enthalten.  Ein  deutsch- 
filavisehes  Hybridum  wilre  zwar  möglich,  aber  nicht  eben  selir 
wahrscheinlich.  An  da**  mluL  stf.  scheidti  ist  nicht  zu  denken, 
da  dieselben  Urkunden  bei  Zahn  das  mhd.  ei  in  Aichpm<f, 
Logenhaym,  Eppemtaiiij  Hainrieua  (8  mal),   Heinrictui  tadellog 

L Ausdrücken,    und    die    Erklärmig,    welche    von    dem    Begriffe 

^9cheide  ausgeht  und  in  *'Sckeidunirfi  die  Grenzschoide  zwischen 
Wien  und  der  Steiermark  erblickt,  ist  überhaupt  so  aben* 
teuerUch  wie  nur  müghch;  eher  könnte  man  auf  mhd.  »chade 
Uom.  und  Ad}.,  vgl.  den  Kechtsausdruck  mhadhuoze ^  sti*. 
jSchadenersatzS  oder  schale  stswm.  auch  schade^schede  ,Sehatten* 
Rücksicht  jtehmen.  Aber  es  wäre  in  jedem  Falle  eine  slavische 
Erklärung  auch  des  ersten  T heiles  vorzuziehen^  und  ich  verweise 
diesbezüglich  auf  t^ech,  sady  ^  adj.  ,alt',  Nebenform  zu  Sedy 
igrau,  greis*,  aucli  slovak.  §edyy  kad.  Sady,  poln*  szadawy^  klruss. 
huUj  dasselbe  gegen  nsL  serb,  sedy  russ.  ^^doj ^  asl.  bMü^ 
wenngleich  ich  gestehen  muss,  dass  der  Farbbegriff  ,grau, 
greiö'  sonst  in  der  Ortsnaraengcbung  keine  besondere  Rolle  spielt. 
imerhin  aber  iindet  er  sich  auch  in  den  deutschen  Namen 
rapaech  1367,  Ordpach  1499,  Zahn,  Ortsnamenbuch  der  Steier- 
mark^ Grawonheke  11  ^  Förstemannj  Nbch.  IP,  Greisperg  1443, 
Zahn  ebenda,  ze  Grisalbe  c.  1300,  Font,  rer,  Aust  II,  45,  p*  155, 
Schottwien    bezieht    sich    vielleicht    auf    den    aus    dem 

lOöslritzgraben  kommenden  Bach,  welcher  bei  Klamm  mit  dem 
Baidbach  aus   dem   AdHtzgraben  sich   vereinigt-   und   als  Aue- 

rliach  bei  Gloggnitz  in  die  Schwarza  fiLlIt.  Das  scheinbar  thc- 
itische  e  in  Schadewinne  mag  wohl  Rest  der  locativischen 
Flexion  des  Adjectivs  6ech,  *  v  htde,  ^ede  oder  slovak.  *  v  iedej 
Wiedni  sein.  Dass  slav.  i  im  13,  Jahrhundert  nur  durch  deut- 
sches Hch  transcrihirt  werden  konnte,  hegt  auf  der  Hand. 

Weniger  klar  ist  es,   in   welchem  Verhältnisse   die  stein- 
Ortsnamen  in  der  Wienn  1400,  heute  Wiener ^  Gehöft  west- 
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lieh  Birkfeld  und  Wienn  1490,  heute  Wienergraben  y  G^end 
nordwestlich  bei  Marburg,  neben  welchen  gleichzeitig  die  per- 
sönlich gebildeten  Formen  in  den  Wiennem  1389,  im  Wiener 
1451  und  im  Wyenner  1495  vorkommen,  so  auch  der  Name 
eines  Gehöftes  nächst  Aussee  am  Grundlsee  1480  beim  Wienern 
(Zahn,  Ortsnamenbuch  der  Steiermark,  p.  498)  zu  unserem 
Flussnamen  Wienne  stehen.  Ideelle  Uebertragung  des  öster- 
reichischen Stadtnamens,  wie  er  bei  der  Wiener  gössen  1481  in 
Brack  a.  d.  Mur  (Zahn,  p.  70)  vorUegt,  ist  für  eine  Form  in  der 
Wienn  kaum  anzunehmen.  Es  scheint  mir  nicht  unmöglich,  dass 
in  diesen  steirischen  Ortsnamen  noch  weitere  Belege  des  sluvi- 
sehen  Ortsappellativums  wiednS  gegeben  seien,  wiewohl  ich  in 
Unkenntniss  der  dialektischen  Aussprache  es  vorziehen  muss, 
mich  diesbezUgUch  eines  bindenden  Urtheiles  noch  zu  enthalten. 
Die  Schöpfung  der  Namen  Wien  und  Schottwien  aber 
ist  sehr  wahrscheinlich  einem  slavischen  Stamme  zuzuschreiben, 
der  zu  der  dechisch-slovakischen  Gemeinschaft  gehörte  und, 
was  Wien  angeht,  jedenfalls  bis  ins  8.  Jahrhundert  zurück- 
zuverlegen. 


t%.  Ahh.i    Hi^tUnhtkgtn.  D^r  Rinttiim  tkir  ßued'teb«!)  OIumm)  i«tr. 


IX. 

Der  Einflüss  der  Buch  st^liPii  Glosse  auf 
di(*  sjKiteren  Deukniälei; 

Von 

Hl.  Emil  Stoffenhagen« 

Iiire<>U)r  dur  UitircpiiUktyBiliHoDiolt  io  Kinl. 

IL 
Das    Bt'rlliHM-   Stiidtluirlu 


1,  rLine  ähnliche  Stellung  in  der  Reclit.shtcmtnr  des  Mittel- 
alters im  VerhjÜtniss  zur  Sachsen^piogelglosse,  wie  das  Clevififhe 
Stadtrecht,  nimmt  das  Berliner  Stadthneh  aus  dem  Ende 
des  14,  Jahrlmnderta  ein.*  Wilhrend  jedoch  das  (Jlevische  Stadt- 
recht,  sozusagen  auf  Schritt  und  Tritt,  der  Glosse  fulgt,^  tritt 
itn  Berliner  Stadtbuch  die  Glosse  in  den  Hintergrund. 

Zuerst  wegen  seiner  Beziehung  zum  SachBenspiegeltext 
von  Johann  Gottlieli  Gönne  erwähnt,''  dann  lan<jre  Zeit  ver- 
sehollen und  erst  durch  v.  Kainjitz'  Bemühungen  wieder  ans 
Lieht  gezogen,^    ist  das  Stadtbuch   zweimal  im   Druck  heraus- 


•  Eau  weitere«  ZetigTiiM  der  AutoritHt  ilor  Glosse  in  stiifltiüclit*ii  Krei«ei> 
ist  iIas  H^^chf.Hg-titJichti?*!  Heinriche  von  JLnckennxle  fitr  ilon  Ilildüs* 
lieinic^r  RäIH.  Doflbiier,  Urkujulc^nlincli  *\or  »SUilt  Hilflösln-im  II,<jr>:i  I8Hfi. 
KrAjiwloiiritulonGOttiogor  Nai'Uriditen  1888,  8.395,  Vgl.  uritoii».  21  N,  3. 

•  Beilüiiiil^  sei  noch  Ifemerkt,  flnsR  auch  dif  Glosse  aiir  Weiclibihl-VnlpratA 
hei  Woltern  mehr  von  der  Biich*«c"lit^n  Gloiac»  nbhüng'ig'  i«t,  nU  die 
wenigen  llinweifie  in  der  Daniültf'Nuhon  Ausgrabe  (He4:htoilenk miliar  dt^ 
deutschen  Mitteklters  1,283,  311,  32t,  32ö)  erkennen  laaseii.  8ieljP  a.  B. 
tinU*n  S.  22  N,  6,  7  am  Ende. 

•  Io.  Gottt.  Gönne,  De  commönto  siicciiri  Siioviei.  ErLin^ae  1753.  4*. 
p,  2flf.  üohcr  dön  Verfaaaef  dieser  Abhandlung  »iehe  Piltter,  Lltterntur 
Jim  Tetitschtm  Staatsrecht»  H,  102.  1781. 

•  JahrbQL'hcr  ftlr  die  P?e«Ä«ij<che  GoHetxgebnng,  IlechtswiAKonüdiAft  und 
RocUtiivenvaHimgXXVm,339r  1826;  XLH,  279.  1833;  XJ^VI,  3fr.  1835. 
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gegeben.^  Von  den  sieben  Büchern,  in  welche  das  Stadtbuch 
eingctheilt  ist,  kommt  hier  nur  das  dritte,  das  Schöffenrecht, 
in  Betracht.*  Es  erweist  sich  als  ein  ,8elbständige8  Werk', 
als  eine  systematische  Bearbeitung  des  Sachsenspiegels  mit  Be- 
rücksichtigung des  Brandenburgischen  Rechts,  wird  im  Register 
des  Stadtbuchs  bezeichnet  als  fchepen  rechticheit^  di  gelogen 
fint  ut  anderen  rechtbukerey  und  zerfällt  in  ftlnf  Abtheilungen 
(yort  dan  vif  gefette),  denen  noch  ein  einleitender  Abschnitt 
mit  Reimvorrede  voraufgeht.' 

Eis  ist  Heydemann's  Verdienst,  auf  den  Zusammenhang 
dieses  Berliner  SchöflFenbuchs  nicht  nur  mit  dem  Text  des 
Sachsenspiegels,  sondern  auch  mit  dessen  Glosse  hingewiesen 
zu  haben,  während  wir  Homeyer  den  Nachweis  verdanken, 
dass  auch  der  Richtsteig  des  Glossators  in  dem  Schöffenbuch 
benutzt  ist.'* 

Ueber  Umfang  und  Art  der  Benutzung  der  Sachsenspiegel- 
glosse herrscht  indessen  Unklarheit.  Heydemann  scheidet  nicht 
scharf  genug  zwischen  der  Buch'schen  Glosse,  der  Stendaler 
Glosse   und   der  Lehnrechtsglosse.    Sello,   der   auf  Heydemann 

'  E.  Fidicin,  Historiscli-diplomatische  Beiträge  zur  Geschichte  der  Stadt 
Berlin.  Tli.  I,  dazu  Register  und  Glossar  in  Th.  III.  Berlin  1837.  Ber- 
linisches Stadtbuch.  Neue  Ausgabe  (von  P.  Clauswitz).  Daselbst  1883.  8®. 
-  Vgl.  Heydemann,  Elemente  der  Joachimischen  Constitution.  Berlin 
1841.  S.  169  ff.  Hälschner,  Das  Preussischo  Strafrocht  I,  54ff.  1856.  Ho- 
meyer, Richtsteig  Landroch ts  S.  69.  Dessen  Sachsenspiegel,  3.  Au.<«g. 
S.  66  und  Stadtbilcher  S.  18.  Stobbo,  Geschiclite  der  deutschen  Rechts- 
quellen I,  367.  Gengier,  Deutsche  Stmltrechte  des  Mittelalters  S.  21  f.  und 
Codex  juris  municipalis  Germaniae  medii  aevi  I,  188  ff.  Sello,  M<ärkisclie 
Forschungen  XVI,  5,  29ff.,  63ff.  1881;  XVII,  67ff.  1882.  Schwebel,  Ge- 
schichte der  Stadt  Berlin  I,  229  ff.  1888. 

«  Fidicin  S.  77  bis  174.  Clauswitz  S.  93  bis  191.  Der  Anhang  über  die 
Verfestung  ist  später  hinzugefügt.  Die  Arbeiten  von  Klöden  (Erläu- 
terungen einiger  Abschnitte  des  alten  Berlinischen  Stadtbuches.  Berlin 
1838  ...  40)  und  Holtze  (Schriften  des  Vereins  für  die  Geschichte  der 
Sta<U  Berlin.  Heft  XVI,  XIX.  1880,  1881)  erstrecken  sich  vorwiegend 
auf  den  Inhalt  des  ersten  Buchs. 

^  Fidicin  hat  daraus  ,7  Abthoilungen*  gemacht  (Homeyer,  Rechtsbücher 
S.  8),  indem  er  den  einleitenden  Abschnitt  mitzählt  und  die  vierte  Ab- 
theilung {vinme  frouwenrecht  wul  iodeti)  in  zwei  zerlegt. 

*  Was  Homeyer  im  Register  bei  Fidicin  (III,  556)  über  die  Quellen  des 
,Schüffeurechts*  beibringt,  beschränkt  sich  hinsichtlich  der  Glosse  auf 
Angabe  zweier  grösserer  Excerpte,  III.  45  und  I.  52.    Vgl.  unten  §§  ö,  6. 
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und  Homeyer  fusst,  meint,  wie  weit  die  Benutzung  ,in  wört- 
licher Wiedergabe^  gegangen,  Hesse  sich  nicht  sagen,  da  wir 
eine  kritische  Untersuchung  und  Ausgabe  der  verschiedenen 
Glossenrecensionen  noch  nicht  besitzen.^  Der  neueste  Heraus- 
geber des  Stadtbuchs,  Clauswitz,  aber  hat  überhaupt  darauf  ver- 
zichtet, die  Parallelstellen  der  Glosse  anzumerken,  weil  er  den 
jVoUständigen  Nachweis  über  die  Benutzung  der  Glosse'  von 
der  zu  erwartenden  kritischen  Ausgabe  abhängig  macht.^  Das 
Verhältniss  des  Beriiner  Schöflfenrechts  zur  Glosse  soll  deshalb 
klargestellt  werden. 

3.  Bei  der  Vergleichung  lege  ich  die  von  Clauswitz  ein- 
geführte Zählung  nach  Paragraphen  und  Absätzen  (vgl.  dessen 
Einleitung  p.  XXIII  f.)  zum  Grunde.  Auszuscheiden  sind  die  auf 
anderen  Quellen  beruhenden  Stücke  des  SchöflFenrechts. 

1)  Die  Hauptmasse  stammt  aus  dem  Landrecht  des 
Sachsenspiegels.^  Nach  Selbes  Berechnung  beruhen  von  den 
270  Artikeln,  in  die  er  sich  das  Schöffenrecht  zerlegt  denkt, 
210  ganz  oder  theilweise  auf  dem  Sächsischen  Landrecht.^  Zu 
den  Quellenangaben  bei  Clauswitz  sind  folgende  Sachsenspiegel- 
stellen nachzutragen:^ 

Claus witz.  Sachsenspiegel -La  ndrecht. 

S.    96f.  §  3  HL  57  §§  1,  2 

106.   §  15  Abs.  1  Zeile  8  II.  12  §  14 

129.  §  2  Abs.  2  III.  72  mit  I.  IG  §  2 

130.  §  5  Abs.  5  I.  ^  §  ö 
132f.§ll  Abs.  1                         I.  28,296 
136.   §  17                                    II.  31  §  2 


*■  M&rkische  Forschungen  XVI,  52. 

*  Einleitung  p.  XXIII. 

*  Märkische  Forschungen  XVI,  47  ff. 

*  In  der  Reimvorrede  ist  Vers  34  nicht  ,dem  Schüffenrecht  eigentliümlich', 
sondern  aus  Vers  258  der  Praefatio  rhythmica  des  Sachsenspiegels  um- 
geformt. • 

*  Andererseits  scheidet  Sachsenspiegel  I.  52  §  1  (Clauswitz  S.  186)  im 
letzten  Tlieil  dos  Schöifenrechts  zu  §  26  Ahsatz  6  aus.  Der  Absatz  folgt 
nicht  dem  Text  des  Sachsenspiegels,  sondern  der  Glosse.  Vgl.  unten  §  6 
S.  16  bei  N.  1. 

*  Vgl.  unten  §  8  Alin.  2. 

1* 
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Clans  witz.  Sachsenspiegel-Landrechi. 

S.  149.  §  20  Abs.  2  bis  ftat  I.  70   §  3  (in  interpolierter 

Form) 

150.  §  22  Abs.  1  n.  16  §  6 

158.  §  1  Abs.  3,  4  I.  45  §  2 

161.  §  7  I.  36  §  2 

180.  I  15  Abs.  6  IL  12  §  4» 

185.  §  25  Abs.  1  Zeile  1  III.  45  §  9« 

2)  Auf  das  Sächsische  Lehnrecht  gehen  drei  Stellen 
zurück:' 

Clauswitz.  Lehnrecht. 

S.  100.  §  8  Abs.  2  78  §  3 

108.  §  2  Abs.  3  24  §  8 

170.  §  3  20  §  1* 

3)  Aus  dem  Richtsteig  Landrechts  sind  acht  Capitel 
im  Zusammenhange  verarbeitet.  Sie  werden  theils  wörtlich 
wiedergegeben,  theils  verkürzt,  theils  umschrieben,  theils  um- 
gearbeitet:^ 

Clauswitz.  Richtsteig. 

S.  171.    S6  Abs.  1  bis  3  31  8  IM   ,         ...     , 

171f.  §7Abs.2  §3    I  («'"Bclmebcn) 

172  f.  §  7  Abs.  4  bis  6  32  ij§  1  bis  3  (wörtüch) 


4 


*  Clausvvitz  8.  179  notiert  statt  dessen  fälschlich  als  Quelle  den  Richtst^ig 
Landrechts  49  §  4.  Vgl.  unten  S.  5  N.  4. 

"  Siehe  unten  S.  12  N.  1. 

^  Mllrkische  Forschungen  XVI,  53.  Daselbst  sind  die  Lehnrechtscitate  ent- 
sprechend zu  verbessern.    ITonioyor  bei  Fidicin  III,  550  spricht  nur  von 
,einer  Stelle*   aus   dem  Sächsischen    Lehnrecht  (78  §3).   Ebenso  Stobbe 
a.  a.  O.  (oben  S.  2  N.  1). 
Clauswitz  hat  die  dritte  Lehnrcchtsstelle  unbeachtet  gelassen. 

^  Homeyer,  Richtsteig  Landrechts  S.  69.  Dass  der  Verfasser  des  Schöffen- 
rechts  ,nicht  ans  dem  geschriebenen  Buche,  sondern  aus  der  münd- 
lichen Unterweisung  Johann  von  Buch's  geschöpft  habe*  (Märkische 
Forschungen  XVI,  53),  ist  ein  haltloser  Einfall,  den  Schwebel  (Berlin 
I,  238)  ernster  genommen  hat,  als  nfUhig.  An  der  directon  Entlehnung 
aus  dem  Richtstoig  selbst  kann  bei  der  wörtlichen  Uebereinstimmung 
kein  Zweifel  sein. 

®  Bisher  gänzlich  übersehen. 
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CUuswitz. 

Richtsteig. 

S.  173.    §  8    Abs.  1 
Abs.  2 

"fj'-^'^jCvork,^.) 

174.    §  10 

32  §  12  (nniBchrieben)» 

174flF.  §  11  Abs.  1 

43  §§4,5,6» 

Abs.  3,  4 

§4 

Abs.  5,  6 

§5 

(umgearbeitet) 

Abs.  7 

§6 

Abs.  8,  9» 

§  7  bis  9 

176  f.  §  12  Abs.  1,2 

44  §§  1,  2  1 

Abs.  3 

§  3         >  (umgearbeitet) 

Abs.  4,  5 

§4        1 

177.    §  13  Abs.  1,  2 

45  §§  1  bis  5  (verkürzt)» 

178  f.  §14  Abs.  1,2 

49  §1 

Abs.  3 
Abs.  4  bis  6 

§§1,2 
§§  3  bis  5 

(wörtlich) 

Abs.  7 

§7            J 

179ff.  §  15  Abs..l,  3 

50  §1 

Abs.  4* 

§4 

§  16  Abs.  2» 

§3 

§  17  Abs.  1 
Abs.  2« 

§1 
§3 

(umgearbeitet) 

Abs.  3' 

§4 

Abs.  4» 

§5 

Abs.  5  bis  7 

§7 

§  18  Abs.  1  bis  3» 

§§8 

bis  10 

(wörtlich) 

^  Die  Abhängigkeit  des  SchOffeurechts  von  dieser  Stelle  des  Richtsteigs 
ist  sowohl  Clauswitz,  als  auch  Uomeyer  entgangen.  Siehe  jedoch  Mär- 
kische Forschungen  XVI,  86. 

«  Zu  Absatz  9  vgl.  Homeyer,  Richtsteig  S.  285. 

*  Von  Clauswitz  übersehen. 

**  Absatz  6  ist  nicht  dem  Richtsteig  49  §  4  entnommen,  wie  Clauswitz  an- 
giebt,  sondern  dem  Sachsenspiegel.   Siehe  oben  S.  4  N.  1. 

*  Vgl.  Homeyer,  Richtsteig  Landrechts  S.  512,  514  f. 

*  Homeyer  S.  515  mit  N.  ***. 
»  Vgl.  §  15  Abs.  4. 

«  Homeyer  S.  516  N.  ***,  S.  517. 

*  Absatz  3,  dessen  Uebereinstimmung  mit  dem  Richtsteig  Clauswitz  ver- 
kannt hat,  ist  durch  die  schlechte  Lesart  Swaket  u.  s.  w.  statt  VatU  ü 
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4)    Fünf  Artikel   einschliesslich   des  Judeneides    hat    der 
Compilator  der  Weichbild-Vulgata  entlehnt:* 


ClauswitB. 

Weichbild-Vulgata. 

S.  121. 

§  27  IJfet 

132  §  2» 

167. 

§17 

135  §§  2,  3,  1 

168. 

§  19  Abs.  3» 

136  AHn.  2 

Abs.  6 

Lateinische  Form* 

169. 

§  1    Abs.  1  bis  3 

89  §§  1,  2 

169  f. 

§2 

28  §§  1,  2 

Andere  Stellen  bekunden  materielle  Uebereinstimmung 
mit  Magdeburgischen  Rechtssätzen,  ohne  dass  eine  bestimmte 
Rechtsaufzeichnung  als  Quelle  nachzuweisen  wäre.  ^ 

5)  Mit  Unrecht,  wie  mir  scheint,  wird  von  liälschner  und 
Scllo  die  Erwähnung  des  Mosaischen  Talionsprincips  (Clauswitz 
S.  150  §22  Abs.  1  am  Anf.)  auf  den  Schwabenspiegel  zu- 
rllckgeflihrt.®  Dem  widerstreiten  schon  die  Eingangsworte  Ood 
felven  leret  in  deme  ewangelio,  die  auf  die  Bergpredigt  im 
Matthäus-Evangelium  5,  38  hindeuten,  wogegen  der  Schwabon- 
spiegel    nur   auf  das   Mosaische  Gesetz   Bezug  nimmt.^    Noch 

aver  en  Swave  entstellt.  Die  Beziehung  anf  den  ,alteu  llass*  (Homeyer, 
Richtsteig  S.  609)  wird  dadurch  unverständlich. 

*  Märkische  Forschungen  XVI,  53flf.,  80  und  XVII,  59.  Die  Artikel  zäh  luiig 
der  Weichbild-Vulgata  gebe  ich  nach  der  Quartausgabe  von  Daniels. 

»  Vgl.  unten  §  9  Nr.  1. 

^  Die  beiden  ersten  Absätze  über  das  Schwören  der  Juden  auf  einer  »Sau- 
haut* (Märkische  Forschungen  XVI,  117f.)  erinnern  an  den  Eingang  zu 
den  Judoneiden  hinter  dorn  Kichtsteig  Landrochts  im  Augsburger  Priinär- 
druck.  lloraeyer,  Richtsteig  S.  26.  Vgl.  unten  §  9  Nr.  2. 

*  In  deutscher  Ffissung  begegnet  der  Satz  in  den  Weichbildrechteu  der 
Berliner  Handschrift  von  1369  und  der  Berlin -Steiubeck^schen  Hand- 
schrift. Daniels,  ,Dat  buk  wichbelde  recht*.  Berlin  1853.  8°.  S.  54. 
Sitzungsberichte  XCVIII,  80.   1881. 

^  Heydemann,  Elemente  S.  283,  287  f.  Die  materielle  Uebereinstimmung 
des  Schöffenrechts  mit  anderen,  namentlich  Westfälischen  Stadtrechteu, 
die  Sello  hervorhebt  (Märkische  Forschungen  XVI,  55),  gehört  uicht 
hierher,  weil  dabei  die  »Benutzung  geschriebener  Quellen  ausgeschlossen 
erscheint*. 

*  liälschner,  Preussisches  Strafrecht  I,  56.  N.  22.  Märkische  Forschungen 
XVI,  55. 

'  Die  dem  Schwabenspiegel  Lassb.  201,  b  (vgl.  daseibat  N.  142)  zum  Grunde 
liegende  Bibelstelle  ist  nicht  5.  Mose  19,  21,  sondern,  wie  der  Zusammen- 
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weniger  ist  mit  80II0  bei  eleu  Beatimmun^'cn  ii}*cr  ilas  Faust 
>p&ndDelimen  der  Juden  (Fidicin  S.  lüO,  CitmewitÄ  S.  165  ^  ir> 
Abs.  4)  an  eiue  Berülirang  mit  dem  Schwabenspiegel  zu  denkend 
Der  Scliwabenspiegel  ist  demuach  aus  dem  Quellenkrcise  des 
Sciiüflen rechts  zu  streicbeu. 

6)  Mehrlacli  zeigt  sich  Bekanntschaft  mit  den  Glossa- 
toren des  Römischen  und  eanoni sehen  Kcehts.*  Auf  die 
Verwandtschaft  zweier  Stellen  mit  dem  ,Öoelentrost*  luU  Sellu 
aufmerksam  gemacht.^ 

Naeh  Abzug  aller  dieser  Stücke,  sowie  der  eigenen  Zu* 
thaten  des  Compilators  verbleibt  von  dem  Schöffenrecht  ein 
geringer  Ueberrest,  für  den  es  an  einer  bekannten  Quelle  fehlt, 
oder  wo  die  Sachsenöpiegelglosse  als  Quelle  hervortritt, 

3.  Sellü  (MUrkische  Forschungen  XVI,  52)  stellt  den  Satz 
auf,  die  Sachscnspiegelglossc  sei  ^in  den  ei-sten  vier  Btichoni*  (d.  h. 
Abtheilungen)  des  Schöffenreehts  ,nur  spärlicli*  benutzt,  ^aus- 
giebiger im  leLzten^  dem  er  (S.  40  ff.)  eine  spllterc  Entstehung 
zuweist^  als  den  libiigen  Theüen  des  Schöffe nrcclils.  Er  führt 
£U  der  Ausgabe  von  Fidicin,  der  ich  die  entsprechenden  Zahlen 
«liis  Clauswitz  hinzusetze»  nachstehende  Belegötcllen  der  Land* 
rechtsglüsse  an: 


Fidicin. 


Clanswits. 


B  lieh' sc  ho  ÜtuttHe. 


152  S.  lt}7.    §  IH  Abs.  1,  2 

Itiy  l«5f.  §  25  Abs.  1,  2 

160  f.  186f.  §  20  Abs.  Ibis8 

17ü  187.    §27  Abs.  1 

172  IÖ9.    §27  Abs.  12 

Im  W'ulersprufb  damit  bringt  Öcllo  (XVI,  53,  6h)  die  Be- 
merkungen des  Schöffenreehts  übctr  die   besondere   Unechtheit 


1.54 

m.  45 

1.52 

I.  18,  I.  15,  II.  6 
I.  7  und  UI.  37 


kmi^  mit  den  flbrig^on  Exoerptoii   lohrt,   2.  MuJ^e  21,  24.     EbouHu   iijt  fUr 
201,  a  iiidil  5.  Mos«  *J4,  7  (Lasuljerg  N.  Ml)  die  QuöUOt  soiideni  ü.  Mose 
SEI,  12,  15,  16,  1@  bb  23. 
*  t^ello  (Märkische  Forschungen  XVI,  oö)  eitiert   uAch  Gengler's  AuH^abo 
fdili^rliaft  ,8chvvsp.  c.  S44,  7*.  Gemßint  iKt  oflrenbiir  214  |  7, 
Humeyer  bei  Fidicin  111,  55*5.  Märkische  Forschungon  XVI,  56ff„  59,  84  t 
I  Hürkiscbu  Furschun^L'n  XV' I,  !♦},  5G,  Job,  Gefrekou,  Der  BildercatechtHinint 
'  4it  Kk  Jmiirliuuderts  1,  46,  Ib.    Le\\yM^   1^55,  4".   llehor  Alter  und  Heiir^at 
^Üi  fliilfintri»BieN  v^H.  Zu) (.schritt  t'ilr  Deutj^chüJi  AlterUium  XI,  359.    iHb\) 
itpd  XII,  »74.  1^G5 


8  IX.  Abbaiidloiig :    Stoff «nhagen. 

der  Pfaffenkinder  (Fidicin  S.  169)  mit  der  Lehnrechtsglosse 
in  Verbindung.  Er  erklärt  zunächst  hypothetisch  die  Benatzung 
der  Lehnrcchtsglosse  in  jener  Stelle  des  Schöffenrechts  ftr 
^wahrscheinlich',  ,wenn  nicht  beiden  etwa  eine  gemeinschaftliche 
canonische  Quelle  zu  Gebote  gestanden^  habe.  Weiterhin  da- 
gegen behauptet  er  ohne  Einschränkung,  die  Stelle  sei  aus  der 
Lehnrechtsglosse  entlehnt. 

Prüft  man  Sello's  Angaben  näher,  so  ergiebt  sich^  daes 
sie  auf  Heydemann  zurückführen,  den  er  darin  missverstanden 
hat,  dass  er  bloss  gelegentliche  Citate  aus  der  Landrechtsglosse 
(I.  15, 1.  18,  II.  6)  unter  die  benutzten  Stücke  rechnet.*  Heyde- 
mann hatte  zu  d^m  Satze  des  Schöflfenrechts  (Fidicin  S.  170): 

Eyn  wie  Saffe  wil  vor  deme  gerichte  nicht 
oiisHuget  fyn 

in  derselben  Reihenfolge,  wie  sie  Seile  wiedergiebt,  vergleichs- 
weise drei  Glossenstellen  herangezogen,*  welche  das  Gegentheil 
besagen  und  gegen  den  Inhalt  jenes  Satzes  polemisieren: 

I.  18  §  2  Dil  18  ok  valfch.  Wen  ine  tuget  op 
enen  S äffen  na  deffes  hohes  [d.  h.  des  Sachsenspiegels] 
rechte  u.  s.  w. 

I.  15  a.  E.  Wen  deffe  articubis  dut^  hir  benedene 
XXV u  articuloSj  de  alle  feggen^  wat  nie  op  enen  S äffen 
tugen  mach',  u.  s.  w. 

n.  6  §  2  Dit  18  nver  wedder  de,  de  feggen^  dat 
men  den  Sajfen  nichtis  verUcgen  mach,^ 

Von  einer  Benutzung  der  Glosse  im  Scliöffenrecht  kann 
hier  keine  Rede  sein.  Eher  möchte  man  glauben,  dass  dem 
Glossator  zu  II.  6  §  2  bei  seiner  Polemik  das  Berliner  SchöflFen- 
recht  vorgeschwebt  habe,  wenn  dem  nicht  die  Priorität  der 
Glosse  entgegenstünde. 

*  Nur  darin  ist  Sollo  selbständig^,  dass  er  den  von  Hoydomanu  verkannten 
Zusjiminenhang  der  ,Bestimmnngon  über  den  Wucher*  im  Schoffenrecht 
mit  der  Glosse  (unten  S.  9  N.  2)  gebührend  betont. 

"  Heydemann,  Elemente  S.  286,  N.  lOül. 
»  dut  =  dudel,  »deutet*. 

*  In  denselben  Zusammenhang  gehört  eine  vierte  Glossonstelle  zu  III.  19: 
Van  ane^enge  vorcJUeii  de  Saf/en  J'ere^  ckU  men  fe  vorlagen  fcolde, 
U.  s.  w.    Homeyer,  Richtsteig  Landrechts  S.  486. 


Der  Einfiöes  der  UttckStüivo  üiossti  luaf  cUe  i 


Dinikm&l«;r 
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Es  bleiben  also  vier  Uauptstollcn  der  Lanclreebtsglosse 
flbrig,  deren  Beziehung  zum  SchöÜenroclit  im  Folt;ejideo  dar- 
gelegt worden  soll.  Zugleich  wird  dabei  die  Frage  nach  der 
Benutzung  der  Lchnrechtsglosse  zu  entscheiden  sein. 

4.  Die  erste  IIaui»tstelle  handelt  vom  Wucher.*  Eigen- 
tlittinlich  ist  dem  Sehöffenrecht  nur  der  erste  Satz  über  die 
Wucherfreiheit  der  Juden, ^  alle  Übrigen  Ausfilhrungen  sind  aus 
der  Buch'schen  Glosse  abgeschrieben^  wenngleich  mit  Umstellun- 
gon  und  Enveiterungen  und  mit  Fortlassung  der  Citate.  Um 
die  Uebcreinstimmung  mit  der  Glosse  deutlicher  zu  machen^ 
stelle  ich  die  Glosse  um  und  bezeichne  die  wirkHchc  Keilien- 
folge  ihrer  einzelnen  Siitze  durch  Zahlen  in  eckigen  Klammern* 
Die  Eiuschicbsel  des  Schöäenrechts  markiert  kleinere  Schrift. 
In  Parentlicse  stehen  die  Seitenzahlen  des  Abdrucks  bei  Fidicin 
(F.)  und  Clauswitz  (C).  Satztbeilung  und  Intcrpunction  habe 
ich  verbessert,  die  Schreibung  nach  Fidicin  wiedergegeben,  der 
sie  treuer  bewahrt  hat,  als  Olau^witz.  Für  die  Behandlung  der 
Glosse  geltcu  die  bei  Vcrgleichung  mit  dem  Clevischen  Stadt- 
recht befolgton  Gnindslltze, 


Sehäffcnrecht  (F.  152,  C.  Iü7). 

U  18  Abs.  1,  Djf  »Wem  in  deßm 
Umdm  ftemcft  mnker  fuwler  der  pftpen 

Wen  aljh  der  ßjn  ijeld  vor- 
liffetf  dat  em  wuktr  dar  af 
werde^  vnd  keet  dar  t^ime  eyn 
tcukefei\  dat  he  den  dagh  mn'- 

Na  keyj)iv  reckt  mut  man 
wot  wuker  iiemtin,   IKi  k/eyw  ryiwr 


luohVche  Blosse. 


I.  54  §  2)  .  .  .  [5.J  Woher  u, 
de  dtn  dach  ctrkoff^  eder  de 
hopit,  al/e  he  fielt  mrliet,  dai 
mne  woker  dar  af  werde. 

[1.]  Itlike /eggen  ja,  na  kinfer- 
rechte  mot  me  wol  woker  nemen 


»  Märkbiihe  Forschmigeu  XVI,  82,  105*  niid  XVÜ,  59 f.,  63 f. 

*  DutiAcli  ist  Heydeoiaiiu   (Elemente  S.  177  N,  611)   zu   boriclitigen.    Vgl. 

allen  B.  8  N.  1. 
■  Vff].  Eicliborn,   Deutsche  SUiAts-  uiui  Rei"htj>j2re»chit5hlo.  6.  Ausg.  11,  GU, 

IH^S.  §^50,^.   J:>tobbti,    Di«  .Juden  in   DoiiL'«elilHnd.    Brnuu^chwoi^    isdCt 

Bu  105  ff.,  -203  ff. 
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n.  AbkaodlvBg:    8teff«nkAf en. 


nenU    bouen    den    houet/Ud,^    id    het 
wukei: 


Dar  vmme  mdketfy  di  hope- 
nunge  tu  umkerertfy  dal  fy  fiopen, 

dar  af  tu  rÜDcn, 

Abs.  2.  Nu  merkey  wat  wu- 
leer  fy,  Wuker  is,  wat  eyn  man 
vpheuet  v^r^  weil  he  vtlechy  id 
fy  kiofne,  oder  groL 

Dat  vorbiden  di  canones.  Dat 
felue  willen  ok  di  legeSy^ 


dat  nymand  mer  fal  weder  ne- 
men,  wen  he  vtgafy^*  ßch  tu 
vromeii]  he  mut  auer  wol  mer 
weder  neineyi,  vp  dat  he  /ich 
fcaden  heware,'^  al/e  van  lygungti 
dicke  J'cadc  gefchit. 


{l  1  Cod.  6,  47;  Nov.  120  cap.6 
§  2  verb.  ,Hoc  etiam';  Nov.  106 
praef.).* 


[6.]  Dt  hopene  maket  /e  to 
wokereren  (cap.  2  C.  14  qu.  3).* 

[3.]  Nu  merke  to  me  erften^ 
wat  woker  ß.  Wokir  %$,  toat 
en  man  mer  opborty  wen  he  utr- 
lety   .  .  .^  (cap.  1  C.  14  qu.  3). 


[2.]  .  .  .  wen  caiwnes  verbe- 
deiit  (cap.  2  Dist.  47),  unde 
wat  den  de  canon  verbedit,  dat 
verbut  ok  dat  keifarrecht  (Nov. 
131  praef,;  Nov.  6  praef.:  Nov. 
133  cap.  6).  Vgl.  N.  2. 

[4.]  Wen  it  is  verbodeUy  dat 
nement  mer  fcal  wedememen, 
wen  he  uUjafy  ßk  to  vromen; 
he  mot  aver  wol  mer  weder- 
nemeny  op  dat  he  ßk  fcaden 
beware.  u.  s.  w. 


'  jHauptstnhlS  d.  h.  Capital.    Schiller  und   Lübboii,   MittelniodenleuUicheB 

Wörterbuch  II,  32:^  hovetaUtl.    Vgl.  Michelseu,  ft>amniluDg  altdithinanM*.her 

Koch tsquol Ion.  Altona  1842.  S.  185. 
'  Im   Gegensatz    dazu   entächeidot    sich    dio   Glosse   für    das    canouistische 

Zinsen  verbot :  Mer  fegge^  nie  fcole  nemen  woker  nicht;  wen  canones  ver- 

t*eden*t  u.  s.  w.  Siehe  dio  Glossonstelle  unter  [2]. 
'  Die  Grundlage  ist  das  Bibel  wort:    ,mutuum  dato,  nihil  inde  sperantes, 

im  Lucafl-Evangelium  6,  35  (Cap.  10  X.  5,  19).  Max  Neumann,  Geschichte 

des  Wuchers  in  Deutschland.  Halle  1865.  S.  5,  69,  85. 

*  Homeyer,  Sachsenspiegel  3.  Ausg.  S.  208.  Noumanu  a.  a.  O.  S.  66,84,  86. 

*  Im  Schöflfenrecht   ist   durch  Verknüpfung   mit  dorn   folgenden   Satze  der 
Sinn  der  Glosse  zerstört. 

^  Clauswitz  setzt  hier  siunstörend    ein    Punktum    und    beginnt    mit    Sich 

einen  neueu  Satz. 
'  Fidicin  hewaren. 


Dar   numtij    wi    tmredeUken  IJude  dar  timme^  we  it  tjelrlen 

fehitld  gehlen  ^    [vorto^et],    von  utiredeUkim  vortogcf^  van  denm 

demä  much  man  wuker  nmimi.  nmch  me  woker  nemen,  aU  hir, 

Vnd  flat  hert  dnn  nicht  wuker  Unde   dit   hei    nicht    icaksr  i/e- 

getHymcHy    mer^  he  mrrderi  dal  nomeUy  mer  he  minder it  dit^alfa 

nlfe  fynen  fchaden,  ßnen  fcaden^  u,  s.  w. 

5*  Während  die  erste  Hauptstelle  dem  vierten  Tlieilc  des 
Schöffenreehts ,  spociell  dem  Judenrcelit  angohurt,  fallen  die 
anderen  drei  Stellen  in  den  letzten^  nacliträgliüben  Thcil ,  wo 
sie  eine  ausammenhängende  Gruppe  auBinaehen*  8ie  betreflen 
die  ünechtheit  der  Pfaffe nkin der ,  die  Befugniss  zu  Verga- 
bungen und  die  Beweiskraft  von  Briefen  (Urkunden). 

Da  bei  den  Bemerkungen  des  Schöffenreehts  über  die 
Uoeebtheit  der  Pfaffenkinder ^  die  Benutzung  der  Lehnreehts- 
gloftse  in  Frage  gekommen  ist  (oben  £^  3  Älin.  2) ,  ziehe  ieh 
neben  der  Bneh'schon  Olosse  die  Lehnreelitsglosse  herbei. 
Ich  gebe  sie  in  ihrer  Niedersäehsischen  Form  nach  dem  Augs- 
barger  Prim^rdruek  von  151(3,^  Ihre  Zuthaten  zur  Bueh'sehen 
Olosse  hebe  ieh  cbcnäo,  wie  die  des  Sehüffenrechtö,  dureh 
kleinere  Schrift  hervor. 

Schöfienrecht  Btich'iche  Glosse.  Lehnreclitsglotse. 

(F.  lG9,ai85f.> 

§25  Abs.  1.  Pa-         IIL  45    §  9  ,Pa-         6.H§9  ,wat  af:cr 
pefikindere    mid    di     penkindere^\  Mer-     jewelkes    manne 8 

'  FHdiciti  lient  richtiif  fjrldc^u  Hie  UiinclMihnft  hat  Angeblich  tjdd^  woraua 
Seilo  gdd^t  =  ffcldct  maclit.  Märkisuhö  F(jrä*üliui4feu  XVJ,  03  und  XVll« 
63.  ClauifwiU  subHlituiurt  r/c^«^  wjus  «ben^u»  wie  ffeldct^  kemoi  8I1111  f^i<»bt. 
ffelden  ist  tmbHtAiitivinch  g;ijbi*aiicbt  iind  djizm  x^f^rU^ffel  anM  ilor  Glusso  »11 
ergliiuon.  Der  Siiui  der  Wurte  ist:  ,wür  iiur&dlicljer  Wuiao  dio  Bexab- 
liiii(j  der  Scbtild  verÄ^lgert*. 

■  Fidiciii  siellt  daä  Komma  fulscb  bi  titer  »«sn  Mäjrkwche  Furacbimgeii 
XVI.  63 

*  IleydoinJiiiUt  Elemente  fe.  lüü,  MÄrki&cb©  Forscbuugeti  XVI»  53»  ÖS. 

*  Dio  VLirmiitbun^  Honjoyer*s  (SacUseimpiefrul  11,  t  8.  77),  dasit  fUr  die 
Lehn  rech  t«ig-1ut(»e  in  dorn  Ai4pjbur|yrer  Dnirk  ,Hühl  erat  eine  LJobersetssnn^ 
AQR  dem  08.  verftUBtaliRt  wurde,  um  aiieli  di€H)4äs  Stück  den  iihrig-on 
clArin  eiithaltenoti  Ntf^dürHJkUsmtdiou  HecbubiUdteni  coniVirm  tAi  mAchen% 
itfi  nicht  mehr  hnU-bar,  neitdtMn  neben  düu  Obersädisiäjcbeii  Haudschriften 
«jtne  NiedereulcbHische,  di«  Hallenser  van  1478  (Uümoyur  Xr  Hn-jm)^  be- 
kaanl  gewonlen  tat  8itzun^ berichte  CXIV,  d<i7. 
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n.  Abhaodlang:    Steff «nhagen. 


vnnechte  geboren 
/yiij^  .  ,  .  He  benu- 
met  befundern  pa- 
penkindere^^  di  ßnt 
aller  imnechtigeßy 
den  ander  vnnechte 
kindere,  vmme  dat: 
wen  man  di  papen 
wiget,  fo  werden  fy 
geti*uwet  der  heiigen 
kerken,  gode  tu  hene- 
digen*  wid  tu  handelen 
wel  fynen  hetiden;  welk 

wif  he  dan  beflepty 
di  is  fynes  rechten 
wyues  dochter y  der^ 
hilgen  kerken ,  dar 
hefyite  hende  vnd  kufheit 
an  beflecket. 

Abs.  2}  Ydoch  fo 
ßnt  vnnechte  kindere 
nicht  fo  vnnechte, 
alfe  papenkindere. 

Wen  eyn  vnnechte 
kint  mach  echte  wer- 
den,  alfe  dat  id  hi 
der  frouwen  getelet 


ke,  wur  umme  he 
fecht:  ypapenkindere 
unde  de  unecht  ge- 
boren ßn/  Wen  he 
mochte  dit  wol  mit 
enem  worde  geendet 
hebben,  .  .  .  papen- 
kindere de  ne  mögen 
number  echt  werden. 
. . .  Dat  18  desfchult: 
wen  men  den  papen 
wiety  fo  wert  he  ge- 
truwet  der  hilgen 
krißenheit;  welk  wif 
he  denne  befiept,  de 
isßnes  rechten  wives 
dochtere,  dat  is  der 
krißenheit  (cap.  16 
C.  7  qu.  1). 

.  .  .  doch  ne  ßn 
alle  unechte  kindere 
alfo  unechte  nicht, 
alfe  papenkindere; 
u.  s.  w. 

Wente  en  unechte 
kint  mach  wol  echte 
werden,  deße  it  bi 
der    vruwen    getelet 


butefi*]  . . .  Papen- 
kyndere  mögen  nicht 
eelick  werden  (Nov. 
12  cap.  1).  Dat  is 
dar  vmme:  wen  meti 
einen  papen  toyet  tho 
der  preßerfchop,fo  wert 
he  getruwet  der  rnnder 
der  hilgen  criflen- 
heitj  vnde  befchlop 
he   denne   ein   wyff^ 

de    crißen    is,    fo     6e- 

fchlop  he  fyne  doch- 
ter, vnde  dar  vnune/un- 
diget  he  groffUken. 


Wetet,  dat  ein  vn- 
eelick  kynt  mach  ee- 
lick werden,  ock  fo- 
dan     kynder     mach 


*  Wörtlich  aus  dem  Sachsenspiegel  III.  45  §  9,  was  Clauswitz  nicht  be- 
merkt hat.  Es  folgt  jedoch  nicht  der  dazu  gehörige  Satz  über  die  Busse 
der  Pfaffenkinder  und  Unehelichen ,  sondern  eine  dem  Schöffenrocht 
eigenthümliche  Ausführung  über  deren  Erbunfaliigkeit. 

^  Ueber  die  fehlerhafte  Interpunction  bei  Fidicin,  die  auch  Ueydemaiin 
übernommen  hat,  vgl.  Märkische  Forschungen  XVI,  63. 

^  hcnedigen  =  »benedicere*.  Diefenbach,  Glossarium  Latino-Germanieum. 
Francofurti  ad  Moenum  1867.  4°.  p.  71.  Lexer,  Mittelhochdeutsches  Hand- 
wörterbuch I,  179  fjeiiedieii,  henedigcn.  Grimm,  Deutsches  Wörterbuch 
I,  1468  benedeien. 

*  Fidicin  und  Clauswitz  di.  lloydemann  die. 

*  Im  Schöffenrecht  ist  die  Keihoufolge  der  Glosse  geändert. 


Der  KitiiltiM  dftt  BuRli*«cb«t)  iIIösr«  &»!  die  •jtfclereD  [>eriknii^lfrr, 
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jy^    (ii  fynm    nader 
eehie  ttif  mochte  ga- 


yi,  rfe  to  dsr  Ht  *  des     vien    mlick    maken 
kindes^  oaders  echte      tho  beiden    rechten. 

wif  viuchte  (jeteefei 
ßn  3  (§  2  Inst.  3/  1 ; 
1.  10,  U,  12  Cod.  5, 
27;Nov.l8cap.ll). 

Vergleicht  mnn  den  Wortlaut  des  Scliöffcnrechts  mit  den 
beulen  Glossenwerken,  so  scliwindet  jeder  Zweifel,  das«  nicht 
die  LehnreehtBglossc,  sondern  die  Bucli'sche  Glosse  und  nur 
die  Buch* sehe  Glosse  benutzt  ist.  In  seinem  ersten  Absatz 
kennt  weder  das  Sehöffenreelit  die  Interpolationen  der  Lohn* 
rcehtsgbsBe^  noch  die  Lelmrechtsglossc  die  Hervorhebung  der 
Pfaffenkinder  vor  den  Uneheliehen.  In  der  Begründung  der 
besonderen  Unechtheit  der  Pfaßenkinder  schliesst  sieh  das 
Sehuffenrecht  wörtlich  der  Buch'sehen  Glosse  an,  nicht  der 
abweichenden  Fassung  der  Lehnrechtsglosse.  Vollends  zwcilel- 
los  wird  das  AbhUngigkeitsverhilltniss  dui'ch  Vergleichung  des 
zweiten  Absatzes.  Das  erste  Stück  davon  ist  der  LelinreehtS' 
glosse  überhaupt  unbekannt.  Uer  entscheidende  Inhalt  des 
zweiten  Stückes  aber  über  die  ^Legitiraatio  per  subsequens 
niatrimonium''  ist  in  der  Lelinreehtsglosse  ganz  allgemein  und 
darchauB  eigentbuudich  gcfaset.  Was  an  Anklängen  des  SeliOflen- 
rechts  an  die  Lchnrechtsglosse  vorhanden  ist,  hat  lediglich 
darin  seinen  Grund  ^  dass  für  beide  Werke  die  Bueh'Hcbe 
Glosse  die  gemeinftame  Quelle  ist.  Damit  filllt  auch  die  von 
Hello  hingestellte  MOghchkcit  (oben  §  3  Ahn.  2),  dass  beiden 
,oino  gemeinschaftliche  canonische  Quelle  zu  Gebote  ge- 
Btandon^  habe* 

ß*  Was  die  dritte  Ilauptstelle ,  über  die  Befugniss  zu 
Vergabunge«,    betrifft,    die   durch   eine  Auseinandersetzung 


*  to  dr-r  tit  fehlt  un  Atigsbii  r(jjer  Primärdnitk,  wie  im  Schöflenrndit. 

*  tUm  kiiMUä\  Anpsbiirger  Primllrdnu-k  yine*,  wie  tla»  Schuffonreeht. 

■  D««  lotiEie  8t«lck  der  Ok»««ü  hat  irn*  HchötTenrcoht  die  FaÄmnif»  de«  »Codex 
{'«"»triiniB*,  dpr  bi»  mif  die  ;in^oltlhrten  VariAnton  (N.  I,  2)  mit  dem 
Augübtirger  Prirniirdmvk  »timmt.  Statt  dt^wen  heisst  eil  in  der 
Amtterdamor  II.'UidHflirift:  Af<T  n-ndtrt  un**ehU'  kinderr,  i/f  van  mt*^ 
wkmUr  un*it  midfr  tmevht  /In^  mof^en  f<fU  fPtn*dtm ,  oß  Jr  |iiiltiilteti  VatiT 
Oüd  Mutter]  ßk  na  nww*fi  [,«ür  Eh»  tiebmon*].  Die  Citat**  sind  dteftelbea. 
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IX.  AbbandloDg:    Steffen  1iAg«iu 


über  den  dreifachen  Confliet  des  positiven  Rechts  mit  dem 
natürlichen  eingeleitet  wird,^  so  reicht  ihre  wörtliche  Ueber- 
einstimmung  mit  der  Glosse  weiter,  als  Heydemann  annimmt.' 


Schöffenrecht 
(F.  169f.,  C.  186 f.). 

§  26  Abs.  1.  Des  wete^  dat 
dri  ßucken  fyn  von  gefatten 
rechte^  di  weder  naturlich  recht 

fyn, 

Abs.  2.  Di  irfte  i*,  dat  di 
fettunge  etlike  lüde  vor  eygen 
hehben,  dat  is  weder  der  Sta- 
turen; wen  von  naturen  ßnt 
alle  lüde  vrie. 

Dar  omme  hehhen  di  keifer 
maunich  recht  gefety  dar  fy  ei- 
gene VI  et  vrigeden. 


Abs.  3.  Dat  and  er y  dat  wa- 
der der  nattiren  ißj  [dat  is,] 
dat  lüde  vneliken^  mögen  fyn; 


Bnch*sche  Glosse. 

I.  52  §  1]  .  .  .  nit  fcnUu  tce- 
teiij  dat  dre  ßucke  ßn  van  ge- 
fattem  rechte,  de  weder  naturlik 
recht  ßn, 

Dat  erfte  is,  dat  de  fettunge 
itlike  lüde  vor  egen  hebben, 
dat  is  weder  der  naturen;  wenne 
van  naturen  ßn  alle  lüde  vrt 
(pr.  Inst.  1,  5  verb.  ^Mannmis- 
sio^;  Nov.  74  cap.  1). 

Unde  dar  umme  hebben  de 
keifer e  mennich  recht  gefaty 
dar  fe  egen  mede  vrieden  (§  5 
Inst.  1,  6;  Inst.  1,  7;  1.  15  Cod. 
7,  2;  1.  16,  17  Cod.  7,  4;  1.  1 
Cod.  7,  6;  1.  1  Cod.  7,  7).  u.  s.w. 

Dat  andere,  dat  weder  der 
naturen  is,  dat  is,  dat  lüde 
unecht  mögen  ßn;   wen  van  na- 


*  Heydemann,  Elemente  S.  201  ff.  mit  S.  195. 

*  Oengler  (Codex  juris  munieipaÜH  I,  190)  bringt  die  Stelle  irrthamlieh 
mit  der  zur  zweiten  Ilaupt^telle  gehörigen  Glosse  (oben  §  5)  in  Ver- 
bindung. 

^  In  der  Uandsclirift  ist  in  Folge  eines  Lesefehlers  frieliktm  (nicht  /rifiike) 
statt  vneliken  verschrieben,  und  ebon.so  uoitorhin  vrielike  statt  vneHke 
(siehe  die  folgende  Note),  offenbar  in  Anlehnung  an  vrie  und  vrigeden 
des  vorhergehenden  Absatzes.  Märki.sche  Forschungen  XVI,  31.  Fidicin 
und  Clauswitz  haben  den  Lesefehler  beibehalten,  Heydemann  hat  ihn 
beseitigt.  Der  Fehler  bestätigt  in  charakteristischer  Weise  die  schon 
von  Clauswitz  (Einleitung  p.  XXIV)  vertretene  Ansicht,  dass  wir  in  der 
Berliner  Handschrift  das  Schöffenrecht  nicht  im  Original  besitzen,  son- 
dern in  einer  vom  Kath  der  Stadt  l^erlin  veranlassten  Abschrift.  Unab- 
hängig davon  ist  die  Frage,  ob,  was  Clauswitz  bestreitet,  das  Schöffen- 
recht  ursprunglich  für  Berlin  bestimmt  war  oder  nicht. 


Der  Einflius  der  Bnch'scheD  Glosse  auf  die  sp&ieren  Denkm&ler. 
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wen  van  natv/ren  fint  fy   alle 
elich. 

Vnd  dar  vmme  ßn  vele  recht 
gefettety  dat  vnelike^  lüde  elike 
tcerden. 


Abs.  4.  Dat  dridde  was^ 
dat  eyn  iflich  man  fyn  gud  vor- 
geuen  mochte  ok  in  fyme  fuke- 
bedde,  vnd  lit  fyne  kindere  vm- 
me brod  gan. 

Vnd  dar  vmme  dat  id  weder 
der  naturen  was,  fo  ßnt  hir 
vele  recht  weder  gefettet,  di  dat 
gebiden,  dat  man  den  eruen  or 
gut  mut  laten. 

Vnd  dar  vmme  hebben  di 
Soffen  vnder  fych  dat  recht, 
alfe,  wi  wat^  vorgeuen  wil,  di 
fal  vorgeuen,  di  wile  he  des 
gebruken  mach.  Wen  wi  fyn 
gud  vorgeft,  alfe  he  des  nicht 
mer  gebruken  mach,  de  geft, 
dat  fyne  mer  nicht  en  iß,  vnd 
v<yi'geft,  datfynen  eruen  gehöret. 

Vrid  is  wunder,  dat  fy  dat 
don,  dat  fy  ore  eruen  vnder - 
wegen  laten  vnd  geuen  dat 
vremden. 


turenßn  alle  lüde  echt  (Nov.  74 
cap.  1). 

Unde  dar  umme  fo  ßn  vele 
recht  gefat,  dat  unechte  lüde  echt 
werden  (§  16  Inst.  3,  1 ;  Nov.  12 
cap.  4;  Nov.  19  praef.;  Nov.  89 
praef. ;  1.  8  Cod.  5,  27 ;  cap.  6  X. 
4,17). 

Dat  dridde  was,  dat  en  iflik 
man  ßn  gut  vergeven  mochte 
in  ßme  fukebedde,  unde  letßne 
kindere  um  brot  gan  (Nov.  22 
cap.  29  §  1  verb.  ,disponantur'). 

Unde  dar  umme  dit  wedder 
der  naturen  was,  fo  ßnt  vele 
recht  hir  wedder  gefat,  de  dat 
gebiden,*  dat  me  den  erven  wat 
laten  mot  (pr.  Inst.  2,  22;  Nov.  1 
cap.  2  §1;  1.3  Dig.  5,  2). 

Unde  dar  umme  hebben  de 
Soffen  underßk  dat  recht,  dat, 
we  wat  vorgeven  wille,  de  fcal 
vergeven,  de  wile  he  is  gebruken 
mach.  Wen  we  ßn  gut  vergiß, 
als  he  is  nicht  mer  gebruken 
ne  mach,  de  vergiß  nicht,  dat 
ßn  is,  mer  he  vergiß,  dat  ß- 
ner  erven  is*-  (Nov.  17  cap.  12; 
Nov.  12  cap.  1). 

Unde  is  wunder,  detfe't  don, 
dat  fe  er  erven  undenoegene 
laten  unde  geven't  vi'omden 
(Nov.  18  praef.  verb.  ,Frequen- 
terO- 


*  Haiiflschrift  vrMike.  Vgl.  die  vorige  Note. 

*  de  dat  gehiden  fehlt  in  der  AmHterdamer  Handschrrft. 

*  Olanswitz  dtU. 

^  Homeyer,    Sachsenspiegel   3.  Ausg.  S.  205.   Dessen  Sachsenspiegel  II.  2, 
S.  214. 
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a.  Abhaodlong:    Steffenhagen. 


Abs.  5.  Vmme  deffe  faken  tmd 
rede  fo  ßnt  di  Soffen  des  alle 
avsgan  rnid  hebben  drierleye 
recht  an  drigerleige  gude. 

Abs.  6.  Dat  irfte  gud  is 
eigeUj  vnd  dat  muten  fy  nicht 
laten  ane  eruen  gelof,^  alfe  he 

vor  in  demc,  er f buch  feiUL^ 

Abs.  7.  Dat  ander  is  lehn, 
dat  mach  he  laten,  wen  he  loil, 
dat  he  ok  dorch  dejj/es  wille 
nicht  en  late,  dat  he  fich  des 
nicht  lenger  gebruken  mach. 

Abs.  8.  Dat  dridde  is  va- 
rende  hav^,  dat  is  allerleige 
gtul.  Dat  geft  eyn  man,  di  wile 

he  ßch  mach  hegorden^  met  eme /wer- 
de, vnd  tuet  eme  fehüde,  vnd  mach 
/under  hidpe  von  eynen  klq(/e  oder 
ßeyn  vp  eyn  perd  komen,  ^ 

Dar    meynt    he^'  mede    aUer- 

hande    fpide.    hule    vnd    riddenne- 

tige  Itbde;  loen  dat /wert  vnd 


Umme  dejjfe  rede  fo  fin  des 
de  Saffen  al  afgegan  unde  heb- 
ben  drierleie  recht  an  drier- 
leie  gude, 

It  erfte  gut  is  egen,  unde 
dat  motsn  fe  nicht  laten  an 
erven  gelof,  als  he  hir  /echt, 

Dat  andere  is  len,  dat  mach 
he  laten,  wen  he  wel,  defie  he 
ok  dor  des  willen  nicht  ne  late^ 
dat  he  is  nicht  lenger  gebruken 
ne  mach  (Auth.  Coli.  X).* 

Dat  dridde  is  varende  have, 
.  .  .  [§  2.]  De  andere  varende 
have  is  allerleie  gut,  de  gift  en 
man,  de  wile  he  ,begordet^  etc. 


Dit  toonen  menge  lüde,  dat 
dit  gemenliken  van  allen  luden 
gefproken  ß.  Den  is  nicht;  toen 


»  V(?l.  obon  S.  3  N.  6. 

*  Statt  (Ich  Hinweise»  der  Glosse  auf  den  Saclisenspiegol  bezieht  sich  der 
Conipilator  auf  den  erbroclitliclion  (zwoiten)  Thoil  des  Scliöffenrechts 
zuriick,  worin  die  botreffende  Stolle  des  Sachsouspiepels  verarbeitet  iut. 
Heydemann,  Elemente  S.  203  mit  S.  199  f.  Die  Kinftihrung  mit  he  lässt 
darauf  schliessen ,  dass  der  letzte  Theil  des  Sdiöffonreclits  von  einem 
anderen  Verfasser  herrührt.  Märkische  Forschungen  XVI,  41.  V^l.  noch 
unten  N.  6  und  S.  18  N.  8  sowie  t»  10  Alin.  3. 

^  Das  Citat  j^elit  generell  auf  die  Libri  Feudoruni,  die  zehnte  Collation 
der  Novellen.  Sitzungsberichte  CVI,  222  mit  N.  2. 

*  Fidicin  hegerden. 

*  Die  IJeschreibung  der  Gesundheitsprobe  ist  aus  dem  Sachsenspiegel  I.  52 
§  2  eingeschaltot.  Dessen  Wortlaut  wird  jedoch  hier  freier  behandelt, 
als  im  orbrechtlichen  Theil  (Clauswitz  S.  135.  §  16  Abs.  3). 

^  An  dieser  Stelle  ist  he  nicht  mit  Sello  (Märkisdie  Forschungen  XVI,  4 1 ) 
auf  den  Verfas.sor  dos  erbrechtlichon  Thoils  zu  boziohon  (wie  oben  N.  2), 
sondern  im  Sinne  der  Glosse  und  im  Anschluss  an  das  voraufgehcndo 
Excerpt  auf  den  Text  des  Sachsenspiegels. 


Dar  GiDfloBS  der  Boeh^schen  Glosse  Mf  die  ipAteren  Denkm&ler.  17 

fchild  höret  tu  der  ritter-     it   is  van  nemende  gefprokefiy 
/ehaft.  u.  8.  w.  wen  van  ridderen.   Dat  prüf 

dar  biy  dat  he  /echt:  ^mit  eme 

fchilde  unde  mit  eme /wer  de^; 

wenne    dat    borit  *    to    der 

ridderfcap. 

Bis  zum  achten  Absatz  stimmt  das  Schöffenrecht  wörtlich 
mit  der  Glosse.  Der  achte  Absatz  hat  den  ,von  der  Glosse  be- 
obachteten Unterschied*  der  fahrenden  Habe  (de  is  twierleie) 
allerdings  fallen  lassen.  Trotzdem  besteht  in  der  Charakteri- 
sierung der  Gesundheitsprobe  als  einer  ,rittermÄssigen'  nicht 
bloss  ,dem  Sinne  nach',  sondern  in  dem  begründenden  Satze 
wörtliche  Uebereinstimmung.  Erst  in  dem  darauf  folgenden 
Schlusssatz  über  die  Gesundheitsprobe  der  ,Bürger  und  Bauern* 
wird  die  Glosse  gänzlich  verlassen.* 

7^  Die  vierte  Hauptstelle,  über  die  Beweiskraft  schrift- 
licher Urkunden,  bildet  den  Schluss  eines  grösseren  Abschnitts, 
worin  dem  oben  (§  3)  besprochenen  Satze  elf  »Arten  der  voll- 
giltigen  Beweisführung'  gegenübergestellt  sind.^  Die  Landrechts- 
glosse ist  theils  freier  verarbeitet,  theils  wörtlich  wiedergegeben. 
Ob  daneben  an  Benutzung  der  Lehnrechtsglosse  zu  denken 
sei,  was  Sello  dahingestellt  sein  lässt,^  mag  die  Vergleichung 
lehren. 

Schöffenrecht  Buch'sche  Glosse.  Lehnrechtsglosse. 

(F.  172,  C.  189). 

§  27  Abs.  12.  Dat  L  7  ,8wefo  icht  19  §  2]   ...  al/e 

elflende  turh  ift  eyn  open-  horget^\    .  .  .    Tom  eft  he  ymande  icht 

har    hefegeid      hriff^  dvidden     wert     en  gelouet    mit    hre- 

dar   eyn    man    in  fculdich  van  bre-  uen^  darhefynyn- 

fchuldichisj  oder  ven,     de     he    gift,  g^f^g^l    anhenghety 


*  Andere  horetj  wie  das  Schöffenrecht. 

*  Heydemann,  Elemente  S.  203  f.  Die  Gesundheitsprobe  wird  an  dieselbe 
Bedingung  geknüpft,  wie  für  fahrende  Habe  im  GOrlitzer  Landrecht  45 
§  6,  b.  Homejer,  Sachsenspiegel  II.  2  S.  214. 

'  Heydemann,  Elemente  S.  286  N.  1001  und  S.  290.  Märkische  Forschungen 
XVI,  118,  119. 

*  Märkische  Forschungen  XVI,  63. 

Sitznngsbor.  d.  phil.-hist.  01.  CXXXI.  Bd.  9.  Abk.  2 
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IX.  AbhaDdliiDg:    Steffenhagen. 


borget,  loued  fmd  md- 
bord,  dar  man  fynm  met 
ouertughet,^ 

I(fet,  dat  heßch  icht* 
vorredet,^  dat  di  hHf 
ane  fynen  weUn  vnd  vul- 
hord  gefchreuen  vnd  he- 
f^g^  fyy  f^  muße  di 
edtsn  hotten  fynni  hriß 
dat  treren^  ok  ftlfe  mere 
mn/nede. 

Dar  vmmefprecht 
he  in  dat  anbegin 
des  bukes:^  ^Wi  icht 
borget  oder  louet^ 
di  fal  gelderiy  vnd 
wat  he  duty  dat  fal 
he  ftede  holden/ 

Dat  iSy  dat  du 
nicht  vorfaken 
/alt. 


edder  dar  he  vor 
in  Zovti  (Inst.  3,21; 
1.  3«  Dig.  22,  3). 3 
u. 


8.  W. 


dar  mede  ouertuget 
he  ßck  fuluen. 


Sodanerfake  mach 
he  nicht  vnfchtddieh 
werden^  he  fchwure 
denne  fulffouendey 
dat  dat  ynge/ygel 
nicht  fyne  were,  noch 
fyn  nicht  gewefet 
w&i'e,  noch  fyn  num- 
mer  toordeJ 


jftede  halden^\ 
Dat  isj  he  fcal 
nicht  verfaken^ 
(cap.12C.22qu.  5). 


*  Die  Stelle  bietet  in  der  Form  und  ausser  ihrer  sjiclilichon  Beziehung^ 
zur  Glosse  Anklänge  an  Sachsenspiegel  II.  42  §  3. 

'  Der  Augsburp^er  I'riniärdruck  citiert  1.9,  10. 

'  Da»  bei  Heydoiiiann  S.  290  in  zweiter  Linie  abgedruckte  Glo.ssen.stUck 
zu  III.  37  §  1   hat  lediglich  die  liedeutung  einer  Parallelstelle. 

*  ichly  ,etwa'.    Die  Handschrift  hat  nach  Fidicin  und  (Mauswitz  nickt. 

^  Das  reflexive  Verbuni  üorreden  ^=t  vorereden  bedeutet  ,für  sich  sprechen', 
,filr  sich  geltend  machen*.  Homeyer,  Hichtsteig  Landrechts  S.  277  N.  12 
und  S.  567. 

^  Fidicin   were. 

'  liei  Zobel  1589  folgt  noch  der  im  Augsburger  Primärdruck  nicht  vor- 
handene Satz:  vivl  oh  e/t  a/ter  ßin  were^  d^is  pj*  ahn  fein  wif/An  trerfi 
auffgedriicket. 

*  Das  Citit  bezieht  sich  auf  den  Anfang  des  ersten  Theils  hinter  der  Einleitung 
des  SchntlenrechtÄ  (Fidicin  S.  93,  Clauswitz  S.  107).    Vgl.  oben  S.  16  N.  2. 

®  Die  wörtliche  Herübernahme  dieser  Erläuterung  in  das  Schöffenrecht 
hat  Hcydemann  nicht  erwähnt. 


&  darf  zunächst  ab  sicher  geltön,  dass  Anfang  und  Ende 
des  fraglichen  Absatzes  sich  mit  der  Buch'schcn  Glosse  be- 
rühren. Die  Lehurcchtsglosse  kommt  dafür  nicht  in  Betracht, 
da  ihr  die  Sehlusserläuternng  mangelt,  im  Anfange  aber  die 
Wendung  npenbar  ht^fegeld  hvlff  nicht  in  dem  von  Hcydemann 
ausgezeichneten  infigel  der  Lehnreehtsglosse  ihre  Parallele 
dndet^  sondern  im  Sachsenspiegel  (oben  S.  18  N.  1), 

Näher  seheint  der  Lehnreehtsglosse  da^  Mittelstüek  Ijfüt 
2U  stehen,  freilich  nar  dem  Inhalt  nacli.  Der  Wortlaut  ißt 
fiO  verschieden ;,  dass  ein  Einfluss  der  Lehnreehtsglosse  um  so 
weniger  angenommen  werden  kann,  als  sie  sonst  im  Sehöflfen- 
recht  nicht  benutzt  ist  (oben  §  5).^ 

H.  Ueher  jene  vier  Hauptstellen  (§§  4  bis  7)  ist  der  wört- 
liche Gebrauch  der  Buch'sehen  Glosse  im  SchüfTenrecht  nicht 
hinaufgegangen.  Was  Heydemann  an  sonstigen  Parallelstellen 
aus  der  Landrechtsglosse  anführt,  gehört  theils  der  Stendaler 
Glosse  an,  theils  handelt  es  sich  dabei  um  blosse  Uebereinsiim- 
Dinng  des  Inhalts  mit  der  Buch'schcn  Glosse.^ 

Im  erbrechtlicben  Theil  verbreitet  sich  das  Schöifenrecht 
über  die  Versilumniss  des  Erben  bei  eintretendem  Erhanfall,  wo- 
bei die  beiden  Artikel  des  Sachsenspiegeis  1.  äs  und  2i»  bi'nutzt, 
aber  wesentlich  umgestaltet  sind.  Heydemann  (S,  24Gf,)  glaubt 
darin  den  Einfluss  der  ,Doetrin*  der  Glosse  zu  erkennen.  Von 
den  beiden  Belegstellen,  die  er  ohne  Unterscheidung  abdruckt, 
stammt  die  erste  (zu  L  28)  aus  der  Buch 'sehen,  die  zweite  (zu 

*  Wtsim  Hello  (Märkbehü  Porscilmngen  XVI,  53»  llu)  jsu  dem  ZuhjiU  im 
erateri  Theil  den  ^chötFcnreohtP  Über  dits  Flillo  der  echten  Notli  (Fidiuiii 
H,  t>4,  (*lÄU8wiU  8.  108,  §  2  Abs.  4}  mit  dem  im/red^  de*  Umdttt  /Iuh  Liiiidt?» 
Noth*  im  SiicUsischeii  Lwlinrerht  24  §  7  und  mit  eynr^r  mctfuhcit  dinß  doii 
,Ilorr»iidieuHt' der  Lehurechta^lusse  in  Parallele  bringt,  »u  i«t  ibm 
unbek&iint  gobUeben,  dasn  die  Lühnreebt«g1oiise  ans  der  I3iitdr»eLeu  Glosäe 
g«ä«:lvöpft  hut.    Situiirtgaberk'bte  CXXIX.  Abb,  ^aL  41.  N,  1.  I8y3, 

'  Von  lutsstervr  Art  btt  die  Bükanntschaft  de«  Schüäeurechtif  mit  dt^n  ICO- 
mbcbüfi  PubortütÄtörruiueii  i^Fleydütnunii  6.  297,  298,  295)).  Vgl.  MÜrkbcbu 
Fu r»»cbiiugüTi  XV^l,  57  f,  nebst  N.  *.  Da»Ä  ilie  »fbärfer©  liestimmuug  di?^ 
Termiriii  rm  den  drilivjtßeft  (äaebatiin»piG>)feL  tlt.  15  §  2)  durch  die  Ein* 
fidialtatig  tu  htmlt  der  Einwirkung  der  BiieU'bchen  Glosse  su  I.  22  ^  I 
suKiisch reiben  ml  (lleydouiaun  8,  I7B),  balte  ich  Hlr  ffAgUcb,  du  gleich- 
bedoutcudo  Formeln,  wie  i^otm  ftundt  nach  dem  di^ltjlgi^'tmin  od<f.«r  neck/t 
nooh  iier/cheynutuf  deß  Drmfjyt<ißcn  iu  bputc^reu  Statuten  angetroffen  wenleii 
Qciugler,  Lebrbucb  des  deutscheu  Priviitrechts  11»  1298.  1802. 
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IX.  Abhandlung:    Steffenhagen. 


I.  29)  aus  der  ätendaler  Glosse.^  Beide  Glossenstücke  sind 
neben  einander  zu  stellen,  um  ihr  Verhältniss  zum  Schöffen- 
recht  klar  zu  machen. 


Schöffenrecht 
(F.  117  f.,  C.  132f.). 

§  11  Abs.  1.  Ster- 
uet  ymande  erue  an, 
vfid  werd  he  von 
den  richter  vor- 
bodetf  dat  he  ko- 
vie  in  dryn  virteyn 
nachten  vnd  fordere 
fyn  angeßoruen  er- 
ue, nnd  wert  id  em 
witliken,  vnd  kom- 
met nicht,  derfelue 
vorfumet  ßch  an  fy- 
nen  erue,^  Vnd  lidet 
he^  ivillens  dri  ge- 
wedde,  he  wert  dar 
af  gedeilet;  id  enfy, 
ofte  dl  enis  Jy  ge- 
xtangen  oder  in  des 
i-ikes  dinß  ßf  gelo- 
gen oder  in  godes 
dinß  hüten  lande^ 
ß  viut  rnan  ßfuer 
warden  met  der  kla- 
gend u.  s.  w. 


Bnch*8ohe  Glosse. 

1.28  jkumpt  dar 
nement  na  binnen 
jare  unde  dage, 
fo^  kert  it  de  rieh- 
tere  in  fine  nut^^] 
.  .  .  Wo,  of  de  erve 
deffes  nicht  ne  wi- 
ßt e,  hinderit  it  eme 
nicht  dentief^  Un- 
derßhede  deßfe  un- 
witßcap,  weder  wiße 
he  der  gefchit  nichts 
eder  wiße  he  des 
rechtis  nicht,  Wiße 
he  der  fchit  nicht, 
dat  gene  dot  was, 
fo  ne  hinderit  it 
eme  nicht  (1.  7  Cod. 
1,  18).  Wiße  he  aver 
ßnes  rechtes  nicht, 
datnntßhnldegit  ene 
nicht;  wen  en  iflik 
ßal  ßn  recht  weten 
(1. 12  Cod.  eod.). 


Stendaler  Glosse. 

1.29 , unde  nicht 
er'J  Itfi  denne,  dat 
he  dar  er  van  de- 
me  gerichte  to  vor- 
bodet  wert  unde  an 
echte  not  to  deme  erf- 
rechte nicht  ne 
kumpt,  fecundwm 
quofdam. 


^  Die  Steudaler  g^eht  bekanntlich  der  BucirKchen  Glosse  im  Augsbnrger 
Primänlruck  artikelweiso  vuran.   Sitzungsberichte  C,  81)0  und  CXIV,  698. 

■  Diese  Lesart  des  Sachsenspiegels  steht  bei  Homeyer  (N.  6  zu  I.  28)  unter 
den  Varianten. 

*  Heydemann  vermischt  die  Textworte  des  Sachsenspiegels  mit  der  Glosse. 

*  Der  Fragesatz  der  Glosse  ist  bei  Ileydemann  nicht  richtig  interpungiert. 

*  Fidicin  eruen.         *  he  fehlt  bei  Fidicin. 

'  Sachsenspiegel  I.  28.  Der  eingeschobene  Satz  des  Sch^tfifenrechts  fügt 
dem  Sachsenspiegel  als  vierten  Fall  der  echten  Noth  Siech thum  hinzu. 
Ileydemann  N.  853. 


I  4ft  Bfieli'toboQ  61o»tQ  ftof  die  ipaterei}  DookiuftLor. 


Mike  vornefti^n 
ok  deffm  artikel  van 
den  unjegenwardi' 
tjefi  j  de  nicht  hl 
landöf  H  hu/e  unda 
hove  iSf  imde  de  dtts 
erveii  vorgei^en  cdder 
vorlaien  hej't.  * 


Vnd  »rc7*e  eyn  erf- 
name  buteu  tan- 
det[f  denui  dut  nicht 
tcorde  w iilike  ge- 
daUf  di  vur/wegc  vnd 
üor/umede  ßjn  erue 
vnd  vartmde  haue 
an  €f/gt^n  vnd  an  ho- 
utn  er  nickt,  wen 
hynnen  drittich  ja- 
reu  vnd  jare  vnd 
dach  dar  bauen, ^ 

Der  einzige  Berührungspunkt  ik's  Srhöffeorochts  mit  der 
Bucirschen  Glosse  bestellt  darin ,  duss  auf  die  Wisseosehiift 
des  Erben  Gewicht  gelegt  wird.  Die  Glosse  knüpft  daran  den 
Untei'schied  zwischen  , iuris'  und  , facti  ignorantia*/* 

Grösser  ist  die  Uobercinstiinmung  des  ScbötFeii rechts  mit 
der  Htend^Ier  Glosse.  Es  scheint  zwischen  beiden  cnn  Ab- 
liängigkeitsverhältniss  obzuwalten.  Man  wird  jedoch  nicht 
schliessen  dürfen,  dass  die  Stendaler  Glosse  dem  Com[>ilator 
des  Scböirenreehts  vorgelegen  habe.  Denn  sie  ist  spilter  ab- 
gefässt  und  füllt  in  das  lü.  Jahrhundert.'  Vielmehr  würde  in 
den  Wendungen  des  Htendaler  Glossators  focundum  quo/dam 
und  Iilike  vornemt^n  ok  ein  Hinweis  auf  das  Berliner  SchöÖeu- 
recht  zu  buchen  scin.^ 

Ö.  Es  bleibt  noch  übrig,  des  Gegensatzes  zu  gedenken, 
in  den  das  SchötTenrecht  verscliiedentlich  zur  Buch'sehen  Glosse 
tritt.  Dass  die  Lehre  des  Sc höflen rechts ,  ein  freier  Sachse 
könne  nicht  durch  Zeugniss  überführt  werden/  mit  der  Glosse 

^  Hömejer,  SactiBeiKpiegul  H.  Ausg.  8.  183. 
SnelitfenspiegBl  L  29. 

I)ic  Ausführung  der  Glosse  au  dieser  8leUt3  und  zu  UL  23,  dju»  ^gno- 
nititia  facti*  nicht  .hifidere*  (»cUade),  bildet  den  Körn  de«  KochtM|^tacliteui» 
Heiuriiihs  von  Mackunrodu  (ob€!in  Ö.  1   N.  IJ, 

*  Sit«ung»beridite  CXIV,  701  mit  N.  1. 

*  Dafiaelbe  VorhIÜtnis«  beliebt  zwischon  dt^m  Hntzo  dt^  8ch(l6reiir<M^bt8  iiber 
df»t  Bqwoib  de«  Loib/.ucbttebnfl  durch  den  »Hehiigeu  Eid  der  Frnu,  fal1r< 
ihr  EiuweL»or  getjtorbeu  is>t  (tlE^ydemmin  H.  18Uf)»  und  dor  8teudalor 
Glosse  »u  1.21  §  t.  Hanieyor,  8A«b»ieii5j>iege!  U.  t  S.  M^, 

«  Mürkische  For^cbung^eti  XVI,  115,  118. 


22  IX.  Abhuidliuif :    Steffenhagen. 

im   Widerspruch   steht,   ist  schon   oben  (§  3)  berührt     Dasa 
kommen  folgende  drei  Fälle  veralteter  Rechtsbräuche.^ 

1)  In  dem  aus  der  Weichbild- Vulgata  (oben  §  2  8.  6  bei 
N.  2)  übernommenen  Passus  über  das  Verfahren  bei  der  Anefangs* 
klage  beschreibt  der  Compilator  des  SchöfFenrechts  das  An- 
greifen eines  Pferdes  mit  den  Worten  (Fidicin  S.  107,  Claus- 
witz S.  121): 

Iffei  eyn  perdy  fo  fal  he  met  fynen  rechteren  mU 
treden  vp  des  perdes  luchteren  huf  vnd  fal  met  /yner 
luchter  *  hand  gripen  an  des  perdes  rechter  ore^  vnd  fal 
dat  holden  vnd  fpreke:^  ,dit  perd  u.  s.  w.* 
Desselben  Brauches  gedenkt   der  Glossator  Johann    von 
Buch  zu  II.  36  §  2  (Homeyer,  Sachsenspiegel  3.  Ausg.  S.  266) : 
Hir  /eggen  itlike,  wen  he's  ßk  underwinty  fo  fculle 
he  enie  treden  up  den  rechteren  vut  unde  nemen't  bVme 
rechteren  oren^  of  it  ^ve  ß, 
er  fügt  aber  hinzu: 

Dar  kere  di  nicht  an,^  mer  he  gripe't,  wur  he*t 
gripe,  dat  is  allein,  deß  he  it  anverdege.  Deffe  vare 
de  fin  afgeleit  (§  2  Inst.  2,  20;  1.  107  Dig.  30).« 

2)  Am  Schlüsse  des  Judenrechts  berichtet  das  Schöffen- 
recht über  Abscheu  erregende  Formalitäten  beim  Judeneid 
(oben  S.  6  N.  3) ,  die  in  vor ty den  üblich  gewesen  seien.  Die 
Glosse  zu  III.  7  §  1  verwirft  jene  Sitte  als  ein  , Unrecht*: 

Etlike  f eggen  ok  van  funderliker  wife,  um  de  jode 
ßan  fchole  up  eine  fwines  hui,  wan  he  fwere;  dat  is 
unrechtJ  ,  .  .  De  joden  fcullen  ßceren  nach  erer  wife 
(cap.  16  C.  22  qu.  1). 

*  Homeyor,  Prolog  zur  GIohso  S.  19. 

'  Den  Schroibfohler  der  Handschrift  rechter  haben  Fidicin   und  Clauswitz 

unangotastet  gelassen.    Märkische  Forschungen  XVI,  80. 
^  Fidicin  fehlerhaft  fprcken.    Märkische  Forschungen  XVI,  02. 

*  Vgl.  die  Belegstellen  bei  Grimm,  Deutsche  KechtsalterthUnier  3.  Ausg. 
S.  588  ff. 

*  Grimm,  Ö.  589*  vermerkt  dazu  die  Randnoto  jiwh  livonicnn, 

*  In  der  Weichbildglosse  (Art.  132)  ist  die  Buch'sche  Glosse  zu  II.  30  aus- 
geschrieben, die  dem  Weichbild  zuwiderlaufende  Polemik  jedoch  aus- 
gemerzt. 

'  Homeyer,  Prolog  S.  19  und  Sachsenspiegel  3.  Ausg.  8.  307.  Die  Glossen - 
stelle  fehlt  sowohl  in  der  Amsterdamer  Handschrift,  als  auch  im  ,Codcx 
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3)  In  einem  Zusatz  zum  Richtsteig  Landrechts  im  letzten 
Theil  des  SchöflFenrechts  ist  die  Rede  von  dreimaligem  Ver- 
rücken der  Gerichtsbänke  bei  der  Verfestung  eines  Mörders 
(Fidicin   S.  157,  Qauswitz  S.  173): 

Auer  komt  di  morder  von  ^  deme  morde,  man  vor- 

vsßet   en   in  den  feinen  ßmnenfchin,   ah  di  mord  ge- 

fchachy  vnd  dyfchepen  vorrucken  di  benke  dri  fiuni} 

Gegen  dieses  Verrücken  der  Gerichtsbänke  wendet  sich 

Johann  von  Buch  zu  I.  70  §  3  mit  scharfen  Worten : 

yaltohant''^  Dit  is  wedder  veler  duller  lüde  wan^ 
de  feggeUy  me  fcole  de  henke  verrücken,  .  .  ,  Ik  fegge 
di  ,  .  .*  van  nenen  verrücken  der  henke,^  Den,  is 
de  klage  unvernachtet,  fo  fcal  recht  altohant  gan  vort; 
u.  s.  w. 

10.  Das  Ergebniss  der  Untersuchung  fasse  ich  dahin  zu- 
sammen. Negativ  ergiebt  sich,  dass  weder  die  Lehnrechts- 
glosse, noch  die  Stendaler  Glosse  im  SchöflFenrecht  des  Berliner 
Stadtbuchs  benutzt  ist  (§§  5,  7,  8).  Das  Verhältniss  zur  Buch- 
schen  Glosse  ist  nach  zwei  Richtungen  belehrend.  Wie  es 
einerseits  von  dem  Fortwirken  der  Glosse  in  den ,  städtischen 
Rechtsquellen  zeugt,  so  gewinnen  wir  andererseits  erwünschte 
Aufklärung  über  die  Art  und  Weise  jener  symbolischen  Ge- 
bräuche (§  9),  die  der  Glossator  als  ein  unbefangener  und  hu- 
maner Geist  bekämpft. 


Petrinus*,  steht  aber  im  Augsburger  Primärdnick  und  in  dem  Greifs- 
walder  Abecodarinm  des  Sachsenspiegels.  Schiller  und  Lübben,  Mittel- 
niederdeutsches Wörterbuch  IV,  460  tnihüt.  Aehnlich  die  Weichbildglosse 
der  älteren  Drucke.    Märkische  Forschungen  XVI,  118*. 

*  Clauswitz  vor, 

«  Märkische  Forschungen  XVI,  113,  12G. 

'  Die  nicht  mit  abgednickten  Sätze  missbilligen  zugleich  die  Meinung,  man 

solle  den  Beklagten  over  de  dweniacht  verfristen.  Homeyer,  Sachsenspiegel 

3.  Ausg.   S.  227. 

*  Bei  Schiller  und  Lübbon  (Mittelniederdeutsches  Wörterbuch  V,  427  voj-- 
ntcken  2)  und  ebenso  bei  Liibben  (Mittelniederdeutsches  Handwörterbuch 
S.  r>17)  ist  der  Ausdruck  der  Glosse  falsch  gedeutet  auf  ,Fortsch äffen* 
der  Gerichisbänke,  ,Aufsc hieben'  des  Gerichts.  Dass  der  Glossator 
blosses  , Verrücken*  (Homeyer,  Prolog  S.  19)  im  Auge  gehabt  hat,  beweist 
die  Vergleich  ung  mit  dem  Berliner  Seh  offen  recht. 


24  IX-  Abhuiloiif:    Steff*nkag«n. 

Nach  der  Reihenfolge  der  Glosse  geordnet,  entsprechen 
folgende  GlossenstUcke  dem  Schöffenrecht: 

Bnch'sche  Olosse.       Fidicin.  Clanswitc. 

I.  7  S.  172    S.  189.  §  27  Abs.  12 

(Th.  V,  oben  §  7) 
52  §§  1,  2      169  f.     186  f.  §  26  Abs.  1  bis  8 

(Th.  V,  oben  §  6) 
54  §  2        152      167.  §  18  Abs.  1,  2 

(Th.  IV,  oben  §4) 
m.  45  §  9  169  185  f.  §  25  Abs.  1,  2 

(Th.  V,  oben  §  5); 
es  stehen  im  Gegensatz: 

Buch'Rche  Glonse.      Fidicin.  Clanowitz. 

1.  70  §  3  S.  157       S.  173.  §.  7  Abs.  7 

(Th.  V,  oben  §  9  Nr.  3) 
II.  6    §  2  170  187.  §  27  Abs.  1 

(Th.  V,  oben  §  3  Alin.  3) 
3G  §2  107  121.  §.27 

(Th.  I,  oben  §9  Nr.  1) 
III.  7     §  1  152  167.  §  19  Abs.  1 

(Th.  IV,  oben  §  9  Nr.  2) 

Für  die  Wirksamkeit  der  Glosse  aber  fUUt  noch  ein  Um- 
stand ins  Gewicht.  Wie  Seiio  richtig  erkannt  hat,  ist  der 
letzte  (ftlnfte)  Theil  des  Schöffcnrechts  vmme  allerhande 
rechtj  dnt  in  den  vir  gefetten  vor  nicht  is  hefchrevsn^  später 
und  von  einem  anderen  Verfasser  hergestellt,  als  die  ,einen 
durchaus  einheitlichen  Charakter*  tragenden  vier  ersten  Theile.^ 
Dafür  sprechen  die  Anführungen  der  vorangehenden  Theile 
mit  he,^  sodann  offenkundige  Widersprüche  mit  den  früher  vor- 
getragenen Rechtssätzen  und  in  dritter  Linie  wörtUche  Wieder- 
holungen, wie  die  berühmte  Schlussstelle  über  die  Abwehr 
durch  Priester  verübter  Angriffe  auf  die  weibliche  Ehre.*  Ist 
das   richtig,   liegt   folglich  in  dem   Berliner  Schöffenrecht   eine 


*  MärkUcho  Forschuugren  XVI,  40  ff.  und  oben  §  3  Alin.  1. 
2  Siehe  oben  S.  16  N.  2  und  S.  18  N.  8. 

»  Vgl.  Clauswitz  S.  191.  §  31  Abs.  2  bis  4  mit  S.  lG3f.  §  13  Abs.  2.     Mfir- 
kischo  Forsehangen  XVI,  43,  84  f. 
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doppelte  Benatzung  der  Glosse  von  zwei  verschiedenen  Seiten 
vor,  ein  Mal  im  vierten  und  drei  Male  im  letzten  Theil  (oben 
§  5  Alin.  1),  so  wird  dadurch  das  Gewicht  der  Glosse  verstärkt. 
Zum  Schlüsse  liaben  wir  dieselbe  Lehre  zu  ziehen,  wie 
beim  Clevischen  Stadtrecht.  ^  Ist  der  Einfluss  der  Glosse  auf 
das  BerUner  SchöfFenrecht  auch  nicht  ein  so  ausgedehnter  und 
nicht  in  dem  Maasse  verkannt,  wie  bei  dem  Clevischen  Stadt- 
recht,  so  hat  sich  doch  selbst  im  kleinen  Umkreis  gezeigt,  zu 
welchen  Missverständnissen  und  Fehlem  die  mangelnde  Be- 
achtung der  Glosse  bei  den  Herausgebern  und  Bearbeitern  des 
Berliner  Stadtbuchs  und  SchöflFenrechts  geführt  hat.*  Es  be- 
stätigt sich  von  Neuem,  dass  die  volle  Kenntniss  der  Glosse 
zum  Verständniss  der  ihr  folgenden  Quellen  unentbehrlich  ist, 
und  dass  nur  durch  eine  unverkürzte  Ausgabe  dem  Bedürfniss 
genügt  werden  kann. 


1  Sitzungsberichte  CXXIX,  68. 

»  Oben  S.  10  N.  6,  S.  11  N.  1,  2,  S.  12  N.  2,  S.  14  N.  3,  S.  16  N.  6. 


Sitsangsber.  d.  phiL-bist.  Ci.   CXXXI.  Bd.  9.  Abb. 


X.  Jai.^    S.  ^k«ak.  KbL.1 
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Bearbeitet 

HetanA  Sehenkl« 

Die  BibfiothekeB  4er  KatkednleB  rtm  SaBsbrnfj»  Rx«4er.  Cauiterl«!?*. 

Bsagor^  Socvick,  Welk,  Ckirheater,  WiaclMster,   W^tMUMter  AWbeV. 

Rockeiter,  Tork,  LiMoln. 

(3fi00— 4064.) 


Salisbury. 

rA   C>fai09«e  of  tke  Book»  mmd  Mmmmwnipi»  m   tke  UUmry  p/  Sßti^lmty 
CaOudr^.  Smiislmry  iS82.J 

iiie  drei  ersten  Bogen  dieses  nicht  im  Buchhandel  be- 
findfichen  Kaüdoges  enthalten  eine  vortreffliche  von  E.  M.  Thomp- 
son veriasste  Beschreibung  der  Handschriften,  unter  denen  viele 
durch  ihr  hohes  Alter  hervorragen.  Gleichwohl  bedarf  dieselbe« 
um  ttkr  patristische  Zwecke  allen  Ansprüchen  su  genügen,  der 
Ergänzung  durch  genauere  Angaben  der  Initien,  da  die  in  den 
Handschriften  häufig  wechselnden  Titel  allein  keine  sichere 
Identification  der  einzelnen  Stücke  gestatten.  Bei  meinen  Be- 
strebungen in  dieser  Richtung  bin  ich  auf  das  Wirksamste  ge- 
fördert worden  durch  zahlreiche  Auskünfte,  die  mir  durch  gütige 
Vermittlung  des  Deans,  Very  Reverend  George  David  Boylo, 
der  Bibliothekar  Reverend  S.  M.  Lakin  zu  wiederholten  Malen 
mit  unermüdlicher  Bereitwilligkeit  gegeben  hat,  wofllr  ich  beiden 
Herren  zu  grösstem  Danke  verpflichtet  bin.  Aus  dem  so  berei- 
cherten Verzeichniss  die  nichtpatristischen  Stücke  auszuscheiden 
konnte  ich  mich  nicht  entschliessen,  da  der  Katalog  nur  in  we- 
nigen continentalen  Bibliotheken  vorbanden  sein  wird  und  das  in 
den  Catalogi  Angliae  et  Hiberniae  H,  23  gedruckte  alphabetische 
Inhaltsverzeichniss  ganz  unbrauchbar  ist.  Ich  theilo  also  das 
vollständige  Verzeichniss   mit,   welches   in   der  Hauptsache  auf 

Sittanfsb«r.  d.  phiL-biot.  Cl.  CXXXT.  Bd.  10.  Abh.  1 


2  X.  AbhandloDg:    H.  Sehen  kl.  (3600 8606) 

einer  Uebersetzung  des  Thompson'schen  Kataloges  beruht.  Für 
die  Mittheilung  eines  Exemplares  habe  ich  Herrn  Thompson 
noch  besonders  zu  danken. 

3600 

1.  0-28  X  0-20^  m.,  foll  63,  s.  XIIL  Benedictionale;  ent- 
hält Benedictionen  zum  Gebrauche  für  das  ganze  Jahr;  nebst 
den  folgenden  für  besondere  Gelegenheiten:  Pro  rege;  in  ordi- 
natione  episcopi;  cum  episcopus  natale  suum  celebrat;  super 
anciUas;  in  tempore  belli;  pro  iter  agentibus;  pro  uno  defuncto; 
pro  defuncta  femina;  pro  plurimis  defunctis;  pro  omnibus  de- 
functis;  Untheaminum  (eine  Benediction  für  denselben  Zweck  ist 
von  einer  ziceiten  Hand  am  Ende  hinzugefügt) '^  ad  vestimenta 
sacerdotalia  levitica;  ad  stolam  et  manipulum;  corporalium. 

3601 

2.  0-38  X  0'26\  w.,  153  foll,  s,  XH' in.  Thomae  Aqui- 
natis  summa  theologicae  prima  pars;  mit  tabulae  am  Schlüsse 
(Legat  des  Kanzlers  Henry  de  la  Wyle), 

3602 
8.  0-36  X  0'22y  m.,  67folL,2CoL,  s.  XIIL  Expositio  Ma- 
gistri  Hugonis  Canonici  S.  Victoris  super  lerarchiam  theo- 
logi  Dionisii  Ariopagitae  (17*%  923). 

3603 

4.  0-3  X  0-21,  m.,  127  foll,  s.  XIL  1.  S.  Hilariua 
Pictaviensis  de  Trinitate.  Anfang  fehlt;  die  Handschrift  be- 
ginnt im  2.  Buche  mit  den  Worten  ,8ensu8  incertus  est.  ergo 
non  pracceptis  (fcc/  (10,  54  A).  3.  (fol  111^).  Eiusdem  liber 
de  synodis  seu  de  fide  OrientaHum  (10,  471);  bricht  mit  den 
Worten:  ,uidi  carnes  carnibus  similes  sed  post  michi'  (10,  542  A) 
ab.  Die  oberen  Ränder  der  Handschrift  durch  Feuchtigkeit 
stark  beschädigt. 
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5.  0-3  X  0%  m.,  118  foll,  s.  XIL  S.  Eusebii  Hieronymi 
commentarius  in  epistoUs  b.  Pauli,  numero  quattuordeeim;  beg.: 
Quaerimus  quare  Paulus  scribatur  cum  Saulus  antea  sit  vocatos, 
c&c/    (Pelagii  Comm.;  30,  645). 

3605 
e.  0^29  X  0-21,  m.,  71  foll,  s.  XIL   Liber  confessionum  S. 
Augustini  episcopi  (32,  6^59).    Durch   Feuchtigkeit  beschädigt. 
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7.  0-29  X  0%  m.,  39follj  8,  XII  S.  Isidori  Ilispalensis 
Über  Ailiri?)  Scntentianim,  sive  de  summo  bona;  vorher  die 
Capitula  (83^  nST).  UnvoUgfändifj ;  schlieii»t  mit  »et  licet  vila 
ista  brevis  sit  hoc  tempore  apatiom  tarnen*,  im  Vapitel  de  bre* 
vi  täte  Imius  vitae  (736  C),  Der  obere  Hand  de»  Blattes  mit  den 
Capttnln  iaf  weg/feriifsen, 
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8.  0'2S  X  0%  m.,  216  fall,  B.  XV.  1.  FiUa  matris.  Ein 
Voniinentar  zu  Ijeeiionen  aus  dem  Kvangelmvi;  beg.:  Non  sine 
magni  causa  causa  misterii  &ej  3,  (foL  WS).  Compendium 
theologicum;  in  alphabetischer  Anordnung.  8.  (foL  Ißßj*  De 
sacraracnto  altaris  et  expositione  missae;  beg.:  ,Primo  et  princi- 
paliter  hoc  scriptum  de  cordis  mei  armariolo  <&c/  4»  (f oh  190), 
Johannis  Lcmovicensiß  tnoralc  soinniiim  Pharaoois;  20  Brief e 
non  Pharao  und  Joseph  de  regia  disciplina.  Nach  dem  ein- 
ImtendAin  Briefe  dem  Könige  Theobald  L  üon  Neapel  (1234  hi» 

^12u3)  geicidmet.  Gedruckt  hei  FnbrinttSy  Codex  Pseud,  Vet, 
Test,  If44L  Stibitcrij)tion:  ,Explicit,  expliceat;  ludere  scnptor  eat.' 

3r»08 

9.  027  X  O'U,  m.,  81  füll,,  s.  XIL  1.  Cecilii  Cipriani 
de  dominica  oratione  (Ep,  VII;  /,  267  ed.  Hartel).      2.  (fnl  8). 

>cilii  Cipriani  de  patientia  (Ep.  XU;  1,397).       3,  (foL  13). 

^Eiusdom  de  operc  et  elemosinis  (Kp.  XI;  1^373),  4.  (fol.  19). 
Grogorii  episoopi  Nazianzeni  de  Ilieremiae  prophetae  dictis 

Ipresente  imperatore  (de^r  sechste  der  acht  von  Rufimis  ilbemetzfen 
Sermones;  vgl,  21,  15).  5,  (foL  22^).  Epistola  Cecilü  Cypriani 
de  mortaUtate  (Ep.  VIII;  1,  297),  6,  (JoL  29).  Eiusdem  de 
eeclesiae  unitate  (Ep.  V;  1,  209),  7.  ffoL  37),  Incipit  exortatio 
S.  Caesarii;  hegr*  ,Vereor  venerabiles  in  Christo  filii  ne  dum 
vobis  *€/  (67,1164;  vgl  1128).  8.  (JoL  4V).  (La)raentum 
penitentie  duplici  alfabeto  (edit)um  (a.  8,  Isidoro);  beg.:  /Audi) 

^Cbriste  tristuin  fli'tani  t&cj  (83,  1255).  9,  (fol  44^).  Item 
versus  h.  It<idüri;  heg.:  ,.  .  ,  .  de  niorte  sunt  redenipti  et  per 
cmcem  liberati  <ftc/  10.  (fol.  44\),  Anfang  fehlt;  dm*  TraHat 
schliesgt:  M  adsumpta  uera  Übertäte  ueraciter  uerus  homo  ap- 
parcat  mundo.*  IL  (ßd.  47).  De  sepul(diro);  heg,:  ,Non  imme- 
rito  moQct  eos  qui  sitiiplicia  tantura  mon.  d*c*  12-  (fol.  47^), 
De  di vereis  locia;  beg.:  /Betr^etn  ciuitas  Dauid  in  dorsum  sita 


4  X.  Abbudlang:    H.   Scbeakl.  (8608) 

est  (fec/  13.  (fol.  48^),  De  tempore  nativitatis  Christi  et  eins 
miraculis;  heg.:  /Natia)itas  Christi  secundam  camem  quomodo 
et  quo  tempore  natus  sit  <fec/  14.  (fol,  49).  De  columba 
qnae  supra  Christum  descendit;  heg,:  ,In  hac  namque  columba 
haec  interroganda  sunt.  Si  p  .  .  .  non  filium  habuisse  credenda 
est  i&&,  15«  (fol.  49^).  Expositio  fidei  catholicae  Hieronymi; 
ftegf.:,<Credim)u8  in  Deum  patrem  omnipotentem  <fec/  (30, 176t). 

16.  (fol.  51).  Explanatio  sex  dierum  in  quibos  creavit  Dens 
celum  et  terram  e  dictis  A(mbrosii)  et  Au(gustini);  heg.:  ,In  prin- 
cipio  creauit  Dens  caelum  et  terram.  istud  capitolnm  omnium 
librorum  (fec/  (Beda  de  sex  dierum  creatione;  93,  207;  vgl.  242). 

17.  (fol.  68).  De  inspiratione  hominis;  heg:  ^Formauit  igitur 
Dominus   deus  hominem   de  limo  terrae  &c.^  (93,  226  Cf). 

18.  (fol.  69).  De  genealogia  Job;  heg.:  XJob)  filius  sare  de  bosra 
idü  meorum  quartus  &c.^  19.  (fol.  69^).  De  Stella  qnae  appa- 
ruit  supra  Dominum;  heg.:  XQuaeren)dum  est  si  Stella  quae  appa- 

ruit  cfcc/       19*.    (ih.)  De  Lazaro  et  divite;  heg.:  , Lasari 

et  diuitis  quante  questionis  ineur modo  in  tormentis  sit 

diues  ante  iudicium  &c.'  20.  (fol.  60).  De  baptisroo;  heg.: 
^Baptismi  genera  quod  (!)  sunt  in  ueteri  et  nouo  test.  iSkc.^ 
31.  (fol.  60).  De  illo  latrone  Augustinus;  heg.:  ^Quidem  quod 
in  Luca  latroni  salvator  dicit:  hodie  quod  utique  de  fdie?^  illo 
secundum  hominem  (vgl.  Ep.  287;  33,  833)  &c.'  32.  (fol.  60^) 
Epistola  (App.  42)  S.  Eusebii  Hieronymi  de  vita  clericorum;  heg.: 
,Deprecatus  es,   ut  tibi  breviter   exponerem  cfcc/  (30,  288). 

33 \  (fol.  62).  Sententia  Isidori  super  Levi(ticum);  heg.:  ^Inter 
haec  etiam  iubetur  ipsis  sacerdotibus  ut  (fec/  33^.  (fol.  62^).  (De) 
circumeisione ;  heg.:  /Postquam)  consummati  sunt  dies  octo  ait 
Evangelium  cfcc/  33.  (fol.  63).  Sermo  S.  Cesari  super  salmi  (?) 
Vouete  et  reddite;  heg.:  ,Quis  (que)  quod  potest  uoueat  et  red- 
dat.  uidete  ne  uou.  (fec*  (Augustinus  in  Psalm.  LXXV;  36,  967). 
34.  (fol.  64^).  Item  sermo  S.  Cesarii  admo  ....  legendus  in 
diebus  Quadragesimae;  heg.:  ,(Adrao)net  me  fratres  dileetissimi 
amor  conuersationis  uestrae  &c.'  35.  (fol.  66^).  Admonitio 
S.  Augustini  de  penitentia;  heg.:  ,(Adm)oneo  vos  fratres  in  con- 
spectu  Dei  &c.'  (Caesarii  hom.  19;  67, 1082?).  36.  (fol.  66^). 
De  epistola  b.  Gregorii  dicta  ad  Seeundino  Dei  servo  de  lapsu; 
heg.:  ,.  .  .  .  am  tua  sanctitas  inde  nobis  requisiuit  <fec/  (IX,  52; 
77,  987).      37.  (fol.  67).  De  bonis  operibus;  heg.:  ,Dum  de  bonis 
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o|>©riIm&  frequentins  auimonemae  <&c.'  (Augtistini  »&nno;  Mai 
BihL  iV  l\  l\  Ij  124).  28.  (fol  68'*).  Do  qaalitate  animae; 
beg,:  >.  .  .  .  itaqne  imago  id  eet  interior  horao.  tria  quaerlani 
in  se  babere  cfec/        39.  (JoL  68^),  S.  Cypriani  dicta;    beg.: 

, fratres  in  mnndo  agitur,  quam  pugna  aduersas  &c.^ 

:J<K  (foL  68^),  Oraelia  in  natale  sanctorum;  beg.:  , sollemp- 

uitatcsfl  sanctorum  celebremus.  fi-atres  karissimi,  cogi^taro)  de- 
bemus  sub  ipso  rege  t&c/  31  •  (fol.  70).  Item  alia  in  natale 
omnium  sanctorum  martymm  et  confessorum;  beg.:  ,Hodie  di- 
lectissimi  oranium  sanctorum  sub  una  eollempnitate  cfec.^  (Augu- 
Htini  st^ntto  209;  S9,  2115;  oder  Beda  Hom.  70;  94,460), 
;13.  (fol,  72),  Dicta  h,  Effrem  diaconi  de  die  judicii;  beg,: 
,Venite  benedicti  atque  dilectissimi  fratres  exortatiouem  meam 
suscipite  dtc/  (de  jndteio  et  compuncthme;  vgl.  ed.  Rom,  17S2^ 
p.  LXXXI  Nr.  4),      m\  (fol  72^).  Semo  Sancti  Isidori  de 

biB  qui  (ad)  delictum  post  lacrimas  redeunt;  heg,: , \  isor  est 

non  penitens  quj  adliuc  agit  quod  penitet  &cJ  33**.  (ib.).  De 
bis  qui  hebrietatem  diligunt;  heg.:  ,  Int  er)  e^ietera  earissiini  quae 
aobis  preeepimus  hoc  peculiariter  (t'cJ  :i3.  (fol.  73).  Sermo 
.  .  .  Moysi;  beg,:  ^Tinior  Doraini  effugiat  omnem  maliciam  dSrc* 
5l4.  (fol,  73^),  SeiTüo  de  misericonlia;  heg,:  jMiaerieordia  fratres 
peccatorum  remedia  &<\^  :}5*  (foL  74).  Sermo  S.  Augustini 
de  prohonsa  in  adulterio;  heg,:  ,Tiraendtts  est  Dei  Hlius  et 
amandus  &cJ  (Fulgentii  sermo  9;  65,868).  36.  (fol  75), 
Sententta  apostoli;  heg,:  ,Omne  peccatum  quodcuuque  fecerit 
homo  ifcc,  Sanctus  apostolus  luxuriam  disput^it  i^c,^ 
:i7.  (fol,  75),  Admonitio  leronimi  de  esu  corporali;  6^^.;  ,Pri- 
muin  igitur  si  tarnen  stomachi  Annitas  patitur  efcc/  SN.  (fol,  73). 
De  carnc  superbiae  sermo;  heg.:  ,Ad  te  manum  meani  extendo 
<fte/  39.  (foL  76^),  Collatio  b,  Pathnucii  0)  abbatis  de  peni- 
tencia;  heg.:  ,.,....,..  illam  namquc  generalem  baptismi 
^atiam   tfec/   (CaBsiani   Coli  XX,  8),         40.    (fol  17'^).    De 

monachis;   heg.:   , quisqne   munere   locum  uirtutis  cul- 

tainid  cautus  debet  &t}  41.  (fol.  78),  De  quatuor  tcmporibus 
anni;  beg,:  ^Annus  uertens  tempora  /  /  a  vid  feb  usque  ad  vid 
mai  terapus  efrc/  43,  (fol  78),  ^Oportet  cnim  nos  timere 
uctrbum  Domini  quod  loeutus  fuerit  in  diem  judicii  &c} 
4*1.  (fol  79),  Expositio  de  oratione  dominica;  heg.:  ,Pater  noster 
Ac    Supplieatio   tidelium   ad   Deum   patrem  omnipotentem  *c/ 
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44.  (/oZ.  79^).  Expositio  simboli;  beg,:  /Simbo)lum  greca  lingaa 
dicitar  quod  latine  ioterpretatur  conlatio  siue  <£;c/  45«  (fol.  80^). 
Scrmo  de  caritate;  beg.:  ^Caritas  graece^  latine  aatem  dilectio 
dicitur  cfec/ 
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10.  0-27  X  0-2,  w.,  113  foU.,  8.  XII in.  Collatio  Abbatis 
Nesterotis  (Cassiani  Collationes;  49^477).  Ztoei  vorgebundene 
Blätter  enthalten  Fragmente  eines  grammatischen  TractaU».  Nach 
Herrn  Lakin* s  Mittheilungen  scheinen  die  beiden  Blätter  verschie- 
denen Werken  anzugehören.  Das  erste  scheint  aus  einem  TradMA 
de  castitate  zu  stammen:  ^  .  niunt  ut  concordiam  cum  airo  habe  | 
.  .  ut  fidem  conjugii  seruet  ut  pudica  |  .  .  8t.  Nam  conjugii  fideL 
8cde  castitatis  |  locum  optinet.  Nam  cupido  filios  ueneris  |  i(be)x 
id  incentor  et  provocator  siue  instigator  licet  auolet  id  preterea 
iunonem  |  . . .  rtutes  enim  . . .  tus  attemptantar/  Das  zweite  mit 
dem  ersten  zusammengeklebte  Blatt  stammt  offenbar  au^s  einem 
Glossar:  ^Ymnus  est  canticum  laadantium  quod  de  greco  in 
latinam  laus  ioterpretatur  (Isidori  Etym.  Vlly  19,  17).  In  ecde- 
sia  clarissimus  doctor  episcopus  in  huiusmodi  carmine  clamisBe 
cognoscitur  atque  inde  ymni  ex  eins  nomine  ambrosiani  uocantor' 
(Isid.  de  off.  I,  6\  2).  Die  nächsten  Artikel  sind  ynion,.yno, 
ynomel,  ynammi  (i). 
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11.  0-25  X  0-18,  m.,  lOHfoll,  s.  XIL  S.  Clementis  Re- 
cognitionum  libri  decem,  interprete  Kufin o  Aquilcjensi  (vgl. 
21,  4H;  Ilarnack  S.  222 ff.).  Der  Schluss  fehlt;  die  Handschrift 
bricht  im  68.  Cap.  des  10.  Buches  ab.  Legat  des  Kanzlers  Ralph 
ofYork  (1288—1309). 

3611 

12.  0-25  X  0-16,  w.,  60  f oll,  s.  XIL  1.  ,Hunc  modicum 
librum  Smaragdus  de  diuersis  uirtutibus  collegit  et  ei  nomen 
diadema  monachorum  imposuit  quia  sicut  gemmis  ita  et  hie 
liber  fulget  uirtutibus  <fec/  (102,  593).  3.  (fol.  56).  Sermo 
Eutropii    Abbatis  (de  districtione  monachorum;  80,  15). 

3.  (fol.  58).  ^Desistentibus  nobis  in  unum  consiüum  cfec/  (S.  Be- 
nedicti  Cod.  Regularum;  103,  436).  Der  Schlitss  fehlt. 
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13.  0-21  X  0-14,  m.,  198  f oll,  s.  XIV  in.,  s.  XV.  Sermones 
für  Sonn-  und  Festtage;   theilweise   (fol  19 — 54,  73 — 103)  um 
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läOO  tjeschrißben;  der  Reit  vofi  einm*  Hand  des  15.  Jahrhunderts 
inzL  AiUfSßrdem  sind  in  r^erschiedenen  Theilen  der  Ifand- 
kr  iß  fißlgerule  Stücke  hinzugefügt,  1.  (foL  1),  InhalUveT' 
nchniss.  "2*  {fol.  2),  Atisziige  aus  de  die  dominica  obseraanda 
und  de  laude  psalmorum  aecundiim  beatnm  Jeronimnin. 
^i,  ffol.  7).  Jndt^  zu  den  Sermonm,  4,  (fol,  14^'),  De  oratioiie 
et  do  Paternoster.  5,  (foL  72*').  Augustinus  de  laude  et  uti- 
litate  psalmorum  (I3J^  142),  6,  fj'ol.  103^)  Secrcta  mediiiicio 
b.  Jieranimi;  heg,:  »Pensandum  quippe  est  cum  iain  pecca- 
trix  aninia  ulneulo  carnis  ineipit  absolui  quanto  0}  araaro 
tcrrore  concutitur  qu*iuLis  iiiordinatis  eonseiencie  stimilis  (!)  lai:e- 
ratur  cfec*  (vgl  Cod.  BodL  61  =  448).  7,  (fol  104).  Speculum 
I  pcceatoris  secundum  b.  Bernardum;  heg.:  ^Quoiiiam  karissime  in 
Fbuitis  oia  uite  fugientes  sumus  (i*c,*  (Augustinuifj  4i}y  liS3). 

8.  (fol  loö^)    yQuomodo    regnum    dei    intra    nos  est  &e,^ 

9,  (fol  15()),  Epistola  S.  Augustini  ad  nepotem  suum  iniirmum; 
beg,:  yVisitatiüiits  gratia  nepoti  meo  karissimo  morienti  extrem  um 
aaledicturus  hesterna  die  processi  rf'c'  (de  mdiatione  lußrimh 
rum;  40,1147),  10.  (fol  163),  Meditacio  b.  Anselmi  ad  ex- 
ciümdam  timorem;  heg,:  ,Terret  nie  uita  raea  quia  diligenter 
diseussa  apparet  mihi  cfec*  (Med.  II;  168,  722).  11,  (fol  165). 
Traetatus  de  deploracione  virginitatis  amisaae;    heg,:   ,(A)nima 

aea  .  anima  erampnosa  .  anima  inquam  misera  t&c/   (Med,  III; 
tö8,  725).       Vi,  (fol  167),   Ue  sacerdotibus   bonis   et  malis. 

13,  (fol  IßS).  De  tenuinacione  bona,  de  orando  ad  sajjctos. 

14.  ifol  197^).  De  ingratitudine  hominis.  —  Fol  197  dar  Nanie 
des  SchreihtTB,  oon  dem  die  meisten  der  obigen  Ergänzungen 
herriihren,  ,Trenerth*,  Die  übrigen  »iummen  von  Thomm  Cyr* 
üeter  oder  Cyrcetur  jCanon  Reaidenfiartf*  (gesL  1452) ,   der  das 

iuch  der  Bibliothek  ttchenkte. 
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14.  0  42  X  0-31,  m.,  132  f oll,  2  Col,  ».  XII  in.  HO  //(>- 
lilien  für  üerschiedene  läge.  Der  Anfang  fehlt;  die  erste  roll- 
tändigt  Ilomxliö  ist  \,  Sermo  b,  Maximi  episcopi  de  aduenta 
Domiiii;  leg,:  jigitur  qaoniam  uon  post  tempus  spiritalibua 
cpulis  reficere  nos  debemua  dSrc/'  (Hom.  2;  57^  226  adn.  i). 
*2,  R.  Uregorii  papae  (in  Evaug,  /,  6);  heg.:  ,Quaerendum 
nobiß  est  fratres  karissimi,  lohannos  propheta  et  plus  (|aam 
propheta  <fec/    (76,  1095).         H,   B.    lohannis    episcopi;   heg,: 


8  X.  Ibkaadlmiff:    H.  SekenkL  (8614 3616) 

;Pato  res  ipsa  exigit  ut  qaeramus.  Frequenter  quidem  lesns 
uenit  (fec/  4,  B.  Gregorii  papae  (in  Ev,  /,  1);  beg.:  ,I>o- 
minus  ac  redemptor  noster  paratos  nos  inuenire  desiderans  iftc/ 
(76,  1077),  5.  B.  Gregorii  papae  (in  Ev,  /,  7);  beg.:  ^ 
hnius  nobis  lectionis  uerbis,  fratres  karissimi,  lohaniÜB  hmni- 
litas  commendatur  &cJ  (76,  1099).  6.  Die  letzte  Hamüie: 
CIX.  Item  cuius  supra^  also  Beati  Leonis  papae;  beg.:  ^Semper 
quidem  dilectissimi  fidelinm  mentes  in  dioinorum  openun  decet 
admirationem  (fec/  (S.  67;  64,  367). 

3614 
16.  0-41  X  0-27,  m.,  63  f oll,  2  Col,  s.  XIV  in.  QuodlibeU 
Xin,  XrV,  XV  magistri  Henrici  de  Gandavo  Archidiaconi; 
beg.:  ,Quodlibet  nostrum  XIII  continebat  qoaestiones  XVII  cfec' 
Bricht  ab  mit:  ,ab  intellectu  intellectus  a  uoluntate  uol — =* 
(Paris  1518;  vgl  Fabr.  III,  214). 
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16.  0-41  X  0-24,  m.,  300  folL,  2  Col,  s.  XIV.  1.  Appa- 
ratus  Innocentii  Papae  IV  in  quinque  libros  decretalium  (in 
Italien  geschrieben;  die  Initialeii  vielleicht  in  England  eingefügt). 
2.  (f.  248).  Bernardi  (de  Montemirato)  Compostellani  appa- 
ratus  Epitome;  beg.:  ,Hactenn8  ut  loquar  cum  Seneca  cfec' 
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17.  0-39  X  0-27,  m.,  226  fall,  2  Col,  s.  XU.  Briefe  und 
kleinere  Werke  des  Hieronymus;  in  119  divisiones  eingetheilt. 
Der  Anfang  fehlt.  Div.  1  enthielt  die  Epistola  Damasi  (36; 
22,461).  Div.  3  beg.:  .Postquam  epistolam  tue  8anctita(ti)s  accepi 
confestim  dJrc/  (ad  Damasum;  ep.  36;  22,  462).  Es  folgt  Prae- 
fatio  I.  ad  eiusdem  Papam  Damasum  de  tractatu  Origenis  in 
epithalaraicis  carminibus.  Div.  3  beg.:  ,TractatU8  Origenis  in 
cantica  canticorum  a  Beato  I.  translatus.  Quomodo  didicimus  per 
Moysen  esse  quaedam  (fec/  (23,  1117).  Div.  4  beg.:  ^Epistola  I. 
ad  Tranquilinum  quomodo  Originem  legere  debeat.  Maiora 
Spiritus  uincula  esse  quam  corporum  cfec/  (Ep.  62;  22,  606). 
Div.  5  beg.:  ,Epistola  Damasi  ad  I.  Dilectissimo  <fec.  Commen- 
tari  cum  legerem  greco  iatinoque  sermone  in  euangeliorum  <fec.* 
(Ep.  19;  22,  376).  Die  letzten  fünf  Divisiones  sind:  6.  ,Ad  Mar- 
cellam  de  exitu  lee  beatus  I.  Cum  hora  ferme  tercia  hodieme 
diei  septuagesimum  secundum  psalraura  &c.^  (Ep.  23;  22,  425). 
7.  jEpistola  I  ad  Marcellam  de  uita  AscUe.   Nemo  reprehendat 
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quod  in  epi&tolis  allquos  aut  laudamas  aut  carpimas  <&eJ  (Ep.  24; 
22^  427),     K  J.  ad  Innoccntium  de  scpties  percttssa.  Sope  a  me 

inoccnti    karissime    postula«ti,   ut   de   eius   rei    miraculo    «fer/ 

t{£p,  1;   22,  326).     9.   ,ltem  L  ad  Pnncipiam  uirginem  de  uita 

aancte  Marc^lle.     Sepe  ot   maltum   flagitas  Christi  uirgo  d&e/ 

(£p,  127;  22,  1087).     10.  ,L  ad  Pammacinum  dö  morte  Paulinc. 

^Sanatü   aulnerc   et   in   cicatrice    supcrducte    cutis    si    medicina 

colorcm  <fec/  (Ep,  66;  22,  630), 

Die  Handschrift^  welche  durch  Feuchtigkeit  stark  yelitten 
^hatf  zeigt  schön  illuminirte  Irntialen.     Atu  Anfange  findet  sich 
der  Name  Brygon^  aU  eines  EigenthUiHers  im  16,  JahrhtinderL 

31317 
18.  0-38  X  Ö-24,  w.,  232  füll,  2  Col,  s.  XIV  in,  Thomae 
Aquinatis  aiimma  tlieologiac:  Secunda  Secundac;  nebät  hihaltM- 
Verzeichnis^. 

3«31ö 

19  und  20.  0^86  X  0-24;  208  utid  289  f oll,  n.  XII L  Evan- 
fclia  ijuattaor;  mit  (Jommttntar  und  Glosse  in  2  Bänden,  Vol.  I 
f'Hatthaeus  und  MarcuH  (der  letztere  lückenhaft,  beg.  mit  X,  48), 
Vol,  II  Lucas  und  Johannes.  Die  Initialen  ausgeschnitten,  Sub- 
scription:  Finito  libro  sit  laus  et  gloria  Christo  |  Explicit,  ex- 
pliceat,  ludere  scriptor  eat  |  Hie  hber  est  seriptua;  qui  seripsit 
sit  bcEodictas.  Amen*.    Legat  des  Kanzlers  H,  de  la  IVyle. 

21,  035  X  0  24,  m.,  281  f oll,  2  CoL,  s,  XllL  110  Ser^ 
mones  für  das  ganze  Jahr  und  hemttdere  Gelegenheiten;  heg,: 
,Ad  sagillanduni  uitia  comniendandumquc  uirtutcs  pleraque 
saerae  seriptui-ae  capitula  &c^  Auf  fol  230^'  in  ßleistiß-  die 
Notiz:  ,Precium  XJj  soL^ 

22,  037  X  0-26,  m.,  273  f oll,  2  Col,  s.  XII  a  Augu- 
liini  enarr&tionca  in  Paalmos  CI— GL   (37;  i>gL  Nn  57  utid 

~fi8)*     Schön  illuminirte  Initialen. 

sm\ 
28.  0-34  X  0-24,  m,,  146  f oll,  2  Col,  «.  XII— XI IL  Trae- 
tjttaä  IJernardi  Abbatis  de  Claravalle  super  Cantiea  Canticorum 
(in  86  Sei^moms;  183,  785), 


10  X.  AbkMidliing:    H.  SohenkL  (8682 ^3688) 

8688 

34,  0-34  X  0'22y  m.,  82  f  oll,  8.  XII.  S.  Eusebü  Hiero- 
ny mi  ^Explanatio  in  Hiereinia  propheta^  (in  6  Büchern;  24,  679). 

3688 

25.  031  X  0-22,  m.,  203  f oll,  8.  XII  in.  S.  Eiwebii  Hie- 
ronymi  commentariorum  in  Isaiam  prophetam  libri  XVIII 
(24y  17).  Am  SchltM8e  ein  Gebet  an  die  Jungfrau  Maria 
(8.  XIII  in.). 

8684 

26.  0-48  X  0'30j  m.,  ISOfoll,  2  Col,  in  Italien  geschrieben, 
8.  XIII  ex.  Gratiani  Concordantia  discordantiam  canonum. 
Sehr  lückenhaft.  Die  Initialen  sind  ausgeschnitten,  und  nur 
Theile  des  Werkes,  das  am  Anfang  und  am  Ende  verstümmelt 
ist,  sind  übrig: 

Causa  I.  foll  1^80     Causa      XXVI.  /.  120 

„  lX.f82  „         XXVII. /i23 

„  X.f83^  „       XXVIII. /.i2Ö 

„  Xl.f86^  „        XXXlLfl31 

„  XII.  f  96'  „      XXXlll.fl35 

„  Xin.  /  106  „  „         Poenitent.  /.  137 

„  XIV.  /.  109  De  consecratione.  /.  161. 

„     xxm.  /.  110 

3625 

27.  0-46  X  0-30,  7n.,  67  foll,  2  Col,  s.  XIII  Verschiedene 
Bücher  des  alten  lestamentes. 

3626 

28.  0-44X0-27,  m.,  330  foll,  s.  XIV  in,  Concordantiae 
Bibliac.  Am  Anfang  und  nach  den  Blättern  27,  75  und  155 
fehlt  je  ein  Blatt.  Die  in  Gold  und  Farben  ausgeführten  Ini- 
tialen zum  grössten  Theile  ausgeschnitten. 

3627 

29.  0-45  X  0-29,  m.,  78  foll,  2  Col,  s.  XIII.  Psaltcrium 
mit  Commentar  aus  Augustinus,  Cassiodorus  und  Remigius 
Autissiodorensis. 

3628 

30.  0-42  X  0-28,  m.,  237  foll,  2  Col,  s.  XIV in.,  in  Italien 
geschrieben.  Rosarium  domini  Guidonis  (de  Baysio)  archidyaconi 
Bononiensis  (in  Decretum).  Sehr  lückenhaft.  Enthält  die  fol- 
genden causac^  von  denen  die  meisten  unvollständig  sind :  I — ///, 
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VI,   VII,  XI,   XII,   XV— XVII,   XIX— XXII,  I'om,,   XXXIV, 
XXXV,  XXXVI,  ds  consecratiunt. 

31,  0'40  X  0-26 ,  m,,  162  fall,  s.  XIV  L  Apparatua 
Pauli  de  Liazariis  in  coastttutlüDes  Clementinad.  i»  (foL  öl), 
A{iparatiifi  Gesselini  do  Casaaiiliis  (äive  Ztnzelini  Caa»ani)  in 
eaaclem.  3.  (fuL  84),  Constitutiones  Clcmüntinae ,  cum  appa- 
rütu  Ouillelrai  de  Mootell  (Monte  Laiiduno),  4.  (JoL  Wo) 
Apparatua  domini  loanois  Andreae  super  Clementiuas, 
5.  (fol.  141),  Extravagantes  lohannis  XXII.,  cum  comraentariis. 
Der  ückluss  fehlt.  Die  Handschnfi  ist  durch  Ftuvhtujk^lt  ihell- 
weise  beschädigt 

3ti3n 
aa«  0'37  y^  0-28,  m.,  284folL,  in  Frankreich  geschrieben, 
etwa  1400,  Die  Eiiaiiyelien  des  Lucas  und  Johannes;  mit  Com- 
mentar.  In  beiden  das  erste  Blatt  aus/jeschnUten.  Die  oberen 
Üänder  durch  Feuchtigkeit  beschädigt,  Geschenk  des  Canonicus 
Richard  Andrew  (Archidiaconus  1441), 

3631 
88.  0  33  X  0*25,  m.,  497  fall,  2  CoL,  s,  XIL  S.  Grcgorii 
\\    Übri   Moralium   in   Jub   XXXV   {75,  600),     Die   er»ien 
66  Blätter  mn  einer  Hand  8,  XII  ex,  ergänzt, 

3632 
M.  &33  X  0  23,  m.,  82 ßll,  2  Coli,   s,  XIV  in,    Veritas 
tbeologiae,    in   hieben  Büchern    (gewöhnlich    dem    Aegidiu»  Ro- 
nianus  zugeschrieben)  ;  beg. :  ,VeriUiti9  tlicologleae  subliniitas  <fec.' 
kL:  ^Beatüs  secundum  iiicrita  recipiet  sine  tine.' 

3633 
35.  0  31  X  ^'^^,  "*.,  13öfulL,  2  Vol,  *.  XII  hl,  L  (fol  3). 
Augustini  Specülum,'  beg,:  »Quis  ignorat  scripturis  öancti»  id 
C8t  logitimis  <fec/  (34,  887),  8.  (fol,  61),  Eiusdem  contra  Pe- 
lagianos  et  Caelestianos  horeticos  Ypomnostieon  über  (46, 
Itill),  3.  (fol,  67).  Eiusdem  Sermo  de  cataclismo  ('40,  6*^c^;. 
4*  (fol,  69^),  Eiusdem  sermo  de  eantico  novo  (40,  677), 
h*  (fol,  72*J.  Eiusdem  contra  Felioianum  Arrianum  altcrcatio 
(42, 1157),  6*  (fol,  79),  De  simbolo;  beg,:  ,Accipite  regulam 
fidei  quod  simboluni  dicitur  &c^  (40,  627),  7.  (foL  99 j.  Ke- 
tractatio  in  libro  de  agone  Cbristiano  und  De  agone  Ohriätiano 
(40f  289),       S.  (foL  K^J)*  25  Sermones,  f^oran  geht  ein  Inhalts- 


12  X.  Abhandlanf :    H.  Sobenkl.  (8684 8687) 

verzeichniss.  Der  erste  serino  heg.:  ^Scrmo  S.  Augustini  ad 
penitentes.  Pcnitentes,  penitenteS;  penitenies  iSkeJ  ($.  393;  39, 
1713).  Der  zweite  heg.:  ,Sermo  S.  Augustini  de  oratione  do- 
minica.  Simbolum  reddidistis  quo  breuiter  <fec/  (S.  58;  38,  393). 
Der  dritte:  ^Sermo  S.  Augustini  de  misterio  crucis.  Qui  enim 
cognouit  inquit  latitudinem  et  longitudinem  et  altitadinem  et 
profundum  c£rc/  Ein  Sermo  führt  den  Titel:  Homelia  habita  ad 
Episcopos  in  fönte  Lateranensi  (App.  141;  39,  2020);  die 
letzten  sind:  Contra  illos  qui  uadunt  ad  spectacula  und  De 
peccato  Dauid. 

3634 

36.  0-29  X  019,  m.,  346  f oll,  s.  XV  in.  Ein  theologisches 
Compendium;  in  Capitel  nach  alphahetischer  Reihenfolge  ge- 
ordnet. Am  Schlüsse  von  Cyrcetsr's  Hand:  ,Nomen  auctoris 
magister  lohannes  WympoP.  Voran  geht  ein  Index.  Das  Werk 
heginnt:  ^Jesu  Christo  domino  nostro  pastorum  principe  populum 
pascente  <fec/  Auf  den  Vorsetzhlättern  Fragmente  eines  Graduale 
aus  dem  15.  Jahrhundert.    Geschenk  Cyrceter's. 

3685 

37.  0-28  X  0-20,  m.,  166  foll,  s.  XI— XII.  Venerabilis 
Bedae  commentarius  in  Lucam  (92,  307).  Voran  gehen  die 
Briefe  Accas  und  Bedas  (301  j.  Das  Werk  füllt  foll.  5—164;  die 
übrigen  Blätter  enthalten  Fragmente  eines  Werkes,  dessen  erste 
Capitel  Quid  est  Dens  und  Cur  Dens  mundum  fecerit  über- 
schrieben sind.   Blatt  101 — 164  von  jüngerer  Hand  ergänzt. 

3636 

38.  0-27  X  0-17,  m.,  81  foll,  s.  XI  in.  S.  Aldhelmi  de 
laude  virginitatis  über  (89,  103)-^  mit  den  Capitula.  Das  erste 
Capitel  und  ein  Theil  des  zweiten  fehlen;  heg.:  ,Exerceri  qui 
laboriosi  certaminis  coronam  cfec/  Mit  verschlungenen  Initialen 
in  Schwarz.  Es  finden  sich  gleichaltrige  lateinische  Interlinear- 
glossen,  nebst  einigen  englischen  (vgl.  z.  B.fol.  17).  Durch  Feuch- 
tigkeit beschädigt;  die  Blätter  sind  gegen  das  Ende  zu  ver- 
stümmelt. 

3637 

39.  0*26  X  0-18,  m.,  149  foll,  s.  XV.  1.  Ein  unvollstän- 
diger Tractat  (meditationes  S.  Bernardif)  3.  (fol.  11).  Spe- 
culum  sacerdotura;  heg.:  ,Saccrdotcm  sacramenta  consecrantem 
&c.'       3.    (fol.  20).   John  de  Waldeby's   (ungef.  1392)  Abhand- 
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futuj  über  da»  Pater nostei\  Ave  Marin  und  Credo;  der  dritte 
Th^il  ist  an  Thomas  (dt  la  Mare)y  Abt  von  S,  Alban  gerichtet, 
4.  (foL  129^).  Das  Evangelium  Nicodemi^  englisch;  beg,:  ,Wlianne 
Fykttis  was  reuler  aiirl  jüstyse  of  the  Jewerye  (fcc*  8chU:  ,al 
j>at  was  ydü  af  Ihs  in  my  zeld  hall/  Die  Zählung  der  Blätter 
mit  mit  179.    Geschenk  Cyrcetsrs, 

3G38 

40,  (>28  X  017^  m.j  SSOfolL,  2  CoL,  s.  XIV;  in  Italien 
gßMchriehen,  LegenJa  Sanctorum  seeundura  lacobum  nacione 
lanuensem  (de  Voraffine);  mit  einem  vormis geschickten  KaleU' 
ffftrinm.  Eine  Inhaltsangabe  mn  einer  Hand  des  14.  Jahr- 
hunderts hinzugefügt;  durch  Feuchtigkeit  beschädigt;  die  oberen 
Kcken  der  Blätter  ahgestossen,    Geschenk  Cyrceter's. 

363B 

41,  Ch2S  X  0-13^  m.,  100  füll,  s.  XJL  1.  Evangelium  Jo- 
hannis  mit  Commentar  und  Glossen,  Der  Randcommentar  he- 
yinnt  am  äusseren  Rande  mit:  ^^aseha  agt^muSy  dum  a  aitiis 
itcj  (ölossa  (Jrdin,  114,  864);  am  inneren  mit:  ,si  in  fi^orali 
templo  qaad  est  t&c/  (ebenda,  Sßö).  Capitula  von  einer  Hand 
K,  XIII  in.  Der  Anfang  ßhlt;  beg.  mit  11^  12.  3.  {J<d.  80), 
Comvientar  zu  Stellen  des  Evangeliums;  heg,:  ,Sic  deus  dilextt 
umndutD.  eadem  de  filio  Dei  t&c/,  mit  Zusätzen  aus  dem 
IH.  Jahrhundert,  ,Gregoriii8  CananicuB  Sarishuriensis  dedit 
liunc  Ubram  Deo  et  beatac  Mariae  Sarisbnriensi  pro  anima  nia- 

istri  Adae    patris    sui   et    loliannis   succentoris  fratris  sui  (Jo- 
annes succentor  mrd  1277  erwähnt).     Qüieunqiio  huric  librum 
alionaaerit  uel  titulum  delcuerit  anatheraa  sit*   (s,  XIII), 

3G40 
41,  0  23  X  0*22,  m,,  56  fall,  2  Cot,  s.  XIII     Fragmente 
er   Histttria    Scholastica   des    Petrus  Comestor;    blnn    die   obere 
Hlfte   der  Blätter   erhalten    (Genesis  —  3  Hegum).     Geschenk 
*obert's  de  Btllaf  (Bellafagof),  nach  einer  Notiz  des  13,  Jahr- 
underts, 

3641 
4S — 48.  6'  Handschriften   ans   dem   13,  Jahrhundert,   ent- 
haltend Theile  des  alten  Testamentes    (47  auch  des  neuen)   mit 
Commentar  und  Glossen, 


14  X.  Abh»adlimf :    H.  Schenkl.  (3648 — 8647) 

8649 
49.  0-34  X  Ö-25,  w.,  378folLy  s.  XIII  ex,    Qv^aUuor  Eoan- 
gelia  mit  Cammentar  und  Glossen, 

8648 

60.  0-34  X  0-25,  m.,  131  f oll,  s.  XIIL  1.  Numeriy  mit 
Commentar  und  Glossen.  3«  (foL  130;  andere  Schrift).  Com- 
mentar  zu  den  Visionen  Ezechiels  und  S,  Johannes;  heg.:  ,Vidi 
et  audiai  uoccm  anias  aqailae^ 

8644 

61.  0-35  X  0-24,  w.,  95  fall,  2  Col,  s.  XII  ex.  Jeremias 
und  Lamentationes  (fol.  65)  mit  Commentar  und  Glossen.  Dcu 
erste  Blatt  fehlt. 

8645 

62.  0-34  X  0-24,  m.,  116  foll,  s.  XII  ex.  Die  Bücher 
Daniel  (mit  Susanna  und  Bei;  fol.  26^)  und  Ezechid  (fol.  30) 
mit  Commentar  und  Glossen.    Das  erste  Blatt  fehlt. 

8646 
68.  0*35  X  023,  m.,  81  f oll,  2  CoL,  s.  XII  ex.   Die  ssuMf 
kleinen   Propheten   mit   Commentnr   und  Glossen.    Am  Anfange 
unvollständig.    Am  Schlüsse  ein  ,Catalogas  regmn  Hebreoram'. 

8647 
64.  0-56^  X  0-24,  m.,  183  f oll.,  s.  XIV  in.  1.  Concordantiae 
Bibliac.  3.  {fol.  68).  Verschiedene  Bemerkungen:  Judiciam 
habeat  tres  comites  c&c/,  ^Cauenda  societas  superborum  <jfec/ 
3.  (fol.  69).  Flores  Bernardi;  beg.:  ,Qaemcamqae  saperbam 
esse  uideris  cj&c/  Schi.:  ,Et  uerbum  incredibile  ne  credideris  ali- 
quando/  4.  (fol.  iH)^).  Flores  Bernardi;  beg.:  ^Cmn  non 
essem  alicui  exercicio  magno  opere  occupatus  <&c.*  (vgl.  Cod. 
Mus.  Brit.  Heg.  5.  A.  X).  5.  (fol.  177).  ^Capitula  subscripta  ex- 
eerpta  sunt  de  qnibusdam  sententiis  nenerabilis  patris  b.  Ber- 
nardi; nerba  quaedam  melliflua  de  beata  genetrice  Maria^  de 
dignitate  et  excellentia  beatae  Mariae  Virginis,  in  sermone  de 
assumptione  eiusdem  c&/  6.  (foh  179).  ,Peniteat  cito  peccator, 
cum  sit  Uliserator*  (mit  Commentar);  schl.:  ,Hos  semant  caate 
sensus  cum  pectore  renes.*  Das  Gedicht,  welches  oft  dem  Joannes 
de  Garland ia  zugeschrieben  icird  (cgi.  Haureau  in  Not.  et  Extr. 
XXVII,  2^  10)^  ist  unter  dem  Namen  des  Petrus  Blesensis  gedruckt 
(2(^7,  1163);  hier  de  caritate  betitelt.  Legat  des  Kanzlers  H.  de 
la  Wyle. 
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ÖS.  037  X  ^>*26^.  "^f  ^^^  ßfi?  ^  C^^i'f  «•  -^^"^^  1-  Trac- 
tattis  (Ouilelmi  Baufett  [oder  mebnehr  At^eimi^  d.  h,  d'Oril' 
biacf;  vgl,  Grats^e  V^  161  und  2Sß]^  tphropt)  Parisiensis  de 
uirtTitibus  et  uicüs/  Subscrlpfto:  ,Explicit  summa  de  uirtutibus 
qnae  dicitnr  floß  summarum/  3.  (foL  h4).  Incipit  tractatos 
moralis  in  VII  uieiis  capitalibus  et  peccato  linguac.  3,  (fah 
130^).  Tractatus  domini  Ausclmi  archiepißcopi  in  evangelio  de 
assumptione  8.  Mariae;  heg.:  Jntrauit  lesus  in  qaoddam  ca- 
steliuin  *r.'  {168,643).  4,  ffol  187).  Epistola  b.  Anselrai 
ad  B.  monaclmm ;  heg, :  , Audiui  a  domino  abbate  tuo  quod  ma- 
loris  meriti  &cj  (Ep.  III,  50;  159^  81).  5,  (fol  137),  Gregorii 
Magni  homiliae  XL  (in  Evangdia),  in  2  Buchern  (76 ^  1075); 
norhe.r  geht  der  Brief  Gregora  an  den  Bischof  Secii7idinu8  von 
Tauromina  (Bd,  IX,  Ep.  o2;  77^  982).  Subscj-iptiofi:  ,Hoc  opus 
est  factum;  scriptor  tenuit  bene  pactum.  Non  petit  incaustura; 
set  uini  nobilis  haustum.  Per  R.  G/  6,  (foL  187).  De  causa 
hominis  advcrsus  Deum  et  diabohim;  heg.:  jSi  uero  tres  in  eau- 
aam  uejierint  c&c/  7.  ,De  hiis  sacramentis  ^  quae  in  uerbis 
«•on&iant*.  8.  (foL  188),  De  confcBsione.  9.  (fol  ISS*').  De 
penitcncia.  10.  (foL  UU).  Postilla  fratris  Nicolai  (dti  Lgra) 
sa{ier  provcrbia  Salomonia,  de  ordine  fratrum  minorum^  aac. 
theologiae  doct.    Der  ScMuss  fehlt  Geschenk  Cyrceteri. 

8649 

M.  0-36  X  025,  m.,  269  foll.,  2  CaL,  s.  XK  !•  Ein 
TVaefnt  de  mta  inonasiica  (religiosa),  der  unrrdlMändig  %m 
24,  Cap.  d€s  1.  Thttiles  beginnt,  in  6  Theilen.  Ihr  5.  Theil  beg,: 
yTractatus  bonae  et  honestae  uitae  secundum  Bernardum*; 
Capitula  am  Schlüsse.  ^Subscriptio:  ,Seriptor  qui  acripsit  cum 
nhristo  niuere  possit  ^poseit?).  Nunc  finem  feci,  da  mibi  quod 
merui.  Nunc  scripf^i  totum,  pro  Christo  da  mibi  potum/ 
3.  (fol.  220^),  Lilier  de  miraculis  b,  Mariae  uirginis  gloriosae; 
hf^..'  ,Ad  dei  omnipotentiß  laudem  cum  saepe  recitentur  mira- 
cula  sanctorum  c1^cJ  Ditfser  Anfang  findet  sich  in  den  Samm- 
hingen  vmi  Marietiurnndern  öfters;  vgl.  Mussafia  in  dmv  Sitzungs- 
her.  der  Wiener  Aknd,  113  (1886)1  S,  936 f  und  IJß  (1887), 
S.  2(1  3,  (foL  253).  Vita  b.  Tungalli  et  passio  anijnae  suae 
in  25  Kapiteln;  Jef^, ;  Jlybernia  est  insula  in  occideutali  oceano 
pcwita  <frr/  (Hardy  11,  323;  p.  240fj.       4.  (fol  260^),  Formula 
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eompendiosa  vitae  spiritoalis  snmpta  de  horologio  sapienciae. 
b.  (foL  27/*).  Kicardi  (Rolle)  Heremitae  de  Hampole  libellos 
de  emendatione  vitae  sive  de  regola  vivendi. 

8650 

57.  (h36  X  0-24,  in.,  190  fall,  2  Col,  $.  XII.  S.  Augu- 
st ini  episeopi  enarrationes  in  Psalmos  I — L  (36). 

8651 
68.  034  X  024,  «.,  ^'5  foll,  2  Col.,  $.  XU.    Eiusdem 
enarrationes  in  Psalmos  LI — C  ^^6*).    Die  Handschrift  bridU  im 
100.  iVa/ui  mit  den  Worten  ,quid  est  dedinat  a  te?  non  te'  ab. 
Hier  ßllscklich  dem  Cassiodwrus  zuschrieben. 

8652 

58.  &S2  \  &24.  w,,  224/oU.,  2  CoL,  9.  XU  in.  Magni 
Aurelii  Cassiodori  Expositio  in  Psalmos  LH — CL  (70);  bridä 
in  1\.  CL4  mit  «ohorus  est  plurimarum  nocum'  ab. 

8658 
aa  i>33  X  <>^^^«  »-  227folL.  ron  wr^ehiedemem  Hämden 
schrieben:  s.  XI IL  1.  »fol.  5).  Ein  Traciai  mber  Todentraf^ 
i^fer  nmi  andere  lenkte  des  tmosaischen  Gesetzes;  heg.:  yLegem 
a  K^irando  multi  diotam  esse  uolaemnt  d^r/  ärU.:  ^ab  ommboB 
sibi  obtemj^rantibtts  causa  satutis  extemae/  3.  (/b/.  17)^  Bn 
TnMctiit  mber  «auersio«  rvuocatio.  conuersio.  de  merilo  el  sacn- 
monti5.  de  pivmio'  im  o  Büchern:  be^^:  .Dereliquit  deom  fiic- 
UM(vm  suuiu  et  reoe^sit  a  IXh>  d[v/  ^  fol.  Sit.  Concor- 
damiae  BiWiae.  lu  4  Bü ehern.  4*  M,  121^  .  Amssrng  aus 
»finKV*  Tntciiit  de  vitiis  ec  {wccatis  eIo«)aü  irmilelmu  Bamfeti 
FiMrunefisis.*  .»yi.  */ =u.  .v\  AV.  :*/  .  i.  |W.  123,  Interprela- 
ti\>ciK  Hebrakvrum  nomuiiim;  (>e%:.:  ^i  .*  apprekeiBi»  nel  ap- 
pr^beoskv  a^i  testÜicaxi:^  ael  testünv^uium  d(v."  Bedme  sem  Se- 
1» i/ii :  tfa\  Rt*U0  i\L  l^S^  lll  371  .  C.  M,  1^  .  Provertita 
Seü^fcatf :  W:  ^\3iorv>  n  ubias  idem  «^ui  £ftctt  smaas  ISMäims 
>^r%^  fii.  ilf^er  r.  ^1  .  Aman*  5ic  uictp^f  caBUb^uam  non  fieeat 
*.wt2sfrv  c^^«4«fvri  «u  v^."-^>•K^  >4.  .  Anxio»  w«c«niiie  n»  opdflie 
ivjuiua;.  jkia^rw  oiÄ5!«i2i^  pcvbdkcc  ^i^:r  üid,  ol  .  I,  ßU^  i42>. 
l3%>fvn*&i:ioi»f>  Hebirtucorzxzi  =ocii:iX3i;  itt^.:  J*hik>  uir  diser* 
csstatis^  Izdevnui  v>riivc»  ^:so%jTie  7tf;$SLzioii;A>  c^oaproinfttKr  Ar** 
ciit'-fiy'mtt  iJ^  rrr  S*   /••.".  *-s>^'      Hfisturisft  »iCTa  univcr- 

^aJSz^^:   >^</. .   AVtti«c^r:i3:>  ÄKcrfce  *2JB*5oräe  pr«.üxxKi£i»t  f*r**    AU- 
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f>erm  für  dttt  E^angiiien;  beij.:  ,Quatuür  est  primus,  primiis 
Iribas  alter  opiraus  &c,*  10»  (foL  157).  Themata  per  totum 
anntiiii  Onn  Vr.rzeichnUs  von  Predigten),  11.  (foL  !65),  Homi- 
Itf^n  Jür  da^  ganze  Jahr  (Ergänzungen  dazu  folL  1 — 4  und 
120).  Genchenk  de»  Kanzlern  IL  de  la  Wyle, 

3654 
ei.  Oat  X  ^>-^-'?  ^^,  ^y^foll,  9.  XIL  1.  8ermo  S.  Augu- 
siini;  f/er  Anfang  fehlt;  schL:  ,niimi&  persecutorum  contemp- 
nented«  et  ipsi  apud  Deum  coronari  meraerant  et  nobis  cde- 
I  »ran da  ista  soleniiia  reliquemnt.  Amen^  3*  (foL  2).  Serrao 
S,  Augustini  in  iiatale  b.  Agnetis  Virginis;  bsg,:  ^Solemnitate 
Hancte  uirgiiiis  cjae  testimonium  dedit  pro  Christo  t^cj  (S,  63; 
SSySai),  3,  (fnl  4^').  8ermo  S.  Aiiguötini  in  natale  8,  Vin- 
ceocii  Martins;  heg.:  ,Ociilis  tidei  oesöantem  exspectaaimus 
niartirem  &c,'  (S,  277;  88,  12Ö7).  4.  (fol  8^),  Sermo;  heg,: 
)icit  Doniintiö  in  s.  enangelio  sieut  lectio  «tc/  (Mnximi  Taur, 
lOy;  67,  fd)7),  5-  (fnl  H),  Sermo  8.  Augustini  in 
natale  ss.  uuirtirum;  heg.:  .Beatorum  solemnitas  especutio  sanc* 
tiiatia  ucstre  c£c/  (S.  880;  88,  1466).  6.  (fol  10).  Sermo  S. 
Augnstini  de  misericordia;  heg,:  ,Audite  itaque  omnes  qui 
estia  in  populo  et  negligentes  aliqiiando  cognoscite  <fcc/  (f). 
?•  (ß>l*  11^)^  Kpiatola  ad  Castilanum  presbiternm  de  jejuTiio 
8abbati;  heg.:  jNescio  unde  sit  tacturn  nt  primis  c£"c/  (S.  Äugu- 
stini  ep.  -36';  83^  186),  8.  (JoL  16^).  Liber  8.  Augiistini  de 
conflictu  uitiorum  atque  uirtutnm  (40^  1091).  9.  (fol.  19^),  Au^- 
Züge  aus  S.  Augiistinufi ;  heg.:  »qui  in  ecclesia  (Jhnsti  morbidnm 
aliquid  prauumque  sapiunt  si  correpti  ut  sanum  sapiant  resi- 
stunt  coatumaciter  &c.y  beretici  sunt  (in  libro  de  ciuitate).'  Im 
Ganzen  27  iStücke:  einige  davon  ifehr  kurz.  Eines  trägt  den 
Nnmen  Ambrosios;  neun  die  Buchstaben  OR  (Origenes)  in 
rother  Farbe.  Von  diesen  lautet  eines  ,Antiqui  patres  noatri 
hoc  eenserunt  quod  dies  parasceue  tota  a  parte  ultima  et  sab- 
Wtnni  nel  dumiuica  cum  noctibus  suis  debeant  computari*;  e3 
folgt  ein  Ejccerpi  au>ä  AugustinU'S  über  den  Projyheten  Jonas. 
10*  ffol.  21).  Liber  de  natura  boni  adversus  Manicheos  est, 
ubi  osttinditui*  naturam  incommutabilem  Domini  esse  (S,  Augu- 
gtini  42;  oölj.  IL  (fol.  81).  De  corpore  et  sanguine  Christi; 
he^.:  ,Stcui  ante  nos  dixit  quidani  sapiens  d^c'  (G^rhsTtui^  nt?« 
SilveHter  II;  189,179).         13.  (fol.  85).    Omelia  Eusebii  de 
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corpore  et  sanguine  Christi,  heg.:  ,Magnitudo  celestinm  bene- 
ficiorum  angustias  humane  mentis  excedit  &c^  (Sermo  8.  Cae- 
sarii  Arelatensis;  67,  1062).  13.  (fol.  36^).  Excerpte  au» 
Augustinus,  Gregorius  und  Ambrosius  über  denselben  Gegen- 
stand: a)  Aug.  beg,:  ,Audiuimus  ueracem  magistmm  diuinum 
redemptorem  &cJ  (S.  131;  38,  729);  b)  ,Gregoriu8  in  libro  IHI 
dialogoruin  (Cap,  57;  77,  425),  Idcirco  credo  quia  hoc  tumaperte 
cum  uirtutibus  <fec//  c)  Ambrosius  ,ex  libro  de  sacramentis 
(vielmehr  de  mysteriis  c.  8;  16,  403).  His  abluta  plebs  diues  in- 
signibus  ad  Christi  contendit  <fcc/  14.  (foL  42).  Arnobii 
catholici  et  Serapionis  conflictus  de  Deo  trino  et  uno  (33,  239). 

3655 

62.  0-33  X  0-24,  m.,  105  f oll,  2  Col,  s.  XIII.  Mariale  com- 

pilatum   a  quodam (fratre  f )  de   ordine  praedicatomm. 

In  6  Büchern;  beg.:  ,. . . .  b.  Numquid  leuabor  in  nebula  nocem 
cfec/  Sehr  lückenhaft;  es  fehlen  je  12  Blätter  nach  fol.  12  und 
fol.  24  und  60  noch  fol  48. 

8656 

63.  0-33  X  0-24,  in.,  52  f oll,  s.  XII  in.  1.  S.  Augustinus 
de  agone  Christiano  (40,  28,9).  2.  (fol  7).  De  disciplina  Chri- 
stianorum  (40,  669).  3.  (fol.  10).  Amonitio  ut  non  solum 
lingua  sed  et  moribus  et  opere  laudetur  deus  (Sermo  App.  262; 
39,  2210).  4.  (fol.  10^).  S.  Athanasius  de  processione  Spi- 
ritus sancti;  beg.:  , Athanasius.  Quod  Spiritus  sanctus  a  patre 
fiUoque  procedat  in  libro  quem  scripsit  contra  arrianos  hereticos. 
Ego  credo  filium  in  patre  et  patrem  in  filio:  spiritum  quoque 
paraclitum  (&c.^  Nach  dieser  Vorrede  folgen  60  Capitel:  1 — 8 
aus  Augustinus,  9 — 10  Cyrillus,  11 — 13  HilaHus,  14 — 16  Am- 
brosius, 17 — 22  Jeronhnus,  22 — 41  Augustinus,  42 — 49  FuJr 
gentius,  50  Ormisdas,  51  Leo,  52 — 55  Gregorius,  65 — 69  I»i- 
dorus,  60  Prosper.  5.  (fol.  2(>).  S.  Augustinus  de  utilitate 
credendi  (42,  63).  (>.  (fol  28).  De  gratia  novi  testamenti 
ad  Honoratum  (Kp.  140;  33,  538).  7.  (fol  40^).  De  natura 
boni  (42,  551).     8.  (fol  46^').  Contra  quinque  hereses  (42y  1101). 

3657 

64.  0-31  X  0-2,  m.,  150foll.,  s.  XII.  1.  S.  Augustinus 
adversus  Donatistas  de  baptismo  (43,  107).  3.  (fol.  61).  De 
spiritu  et  littera  (ad  Marcellinuni;  44,  199).  3.  (fol.  81).  De 
pastoribus  sermo    (S.  46;  38,  270).         4.   (fol.  92^).   De  ovibus 
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sertno  (S,  47;  88^  296),  5.  (fol.  t02^j.  De  baptiamo  parvu- 
loram  (ad  Marcellinum.  Ist  das  2,  Buch  mn  De  peccatorum 
meritis;  44^  151).  6.  (foL  135^),  Ad  Marcellinnm  epistola 
(de  originali  peccato,  contra  Pelagianos.  Dm  8,  Buch  von  De 
pece.  meritis;  44^185).  7.  (fol  141^).  Ad  ConstantiDum  de 
unico  l>aptismü  (48,  695),  Ein  Inhaltsmrzeichnlis  auf  einem 
VoTisetzhlaite  aim  dem  13.  Jahrhundert, 

3658 

es.  032  X  0  22,  m.,  114  fall,  t.  XIL      h  8.  Augustini 

Valerium  comitem  de  nuptiis   et  cancupiscentia    (libri  duo; 

^44,  4I3j.     Das  2,  Buch  ffoL  9\)  führt  den  Ittel  Contra  Julia- 

nuin  bi-ireticum  PelagiaDum  calumDianteui  libris  suis.       3.  (foL 

22).  Eiusdem  contra  Julianum  libri  bcx  (44^  641), 

3659 
ee.  0^33  X  0-22,  m.,  176  f oll,  s.  XIII  ex,  L  S.  Augu* 
stini  de  trinitate  Über  (42j  819).  3*  (foL  55).  Super  genesim 
ad  literam  (84,  245).  8.  (fol  98^).  De  libero  arbitrio  (32, 
1221).  4.  (fol  104^).  De  beata  vita  (82,  959).  5.  (Jol  107^). 
De  decem  cordis  (S.  9;  88,  75).  «,  (fol  110).  De  LXXXIII 
questionibos  (40,  11);  unvolUtändig.  7.  (fol  116),  De  assunip- 
tlone  beatae  Dei  genetricis  somper  Virginia  Mariae;  beg:  ,Pre- 
fatio*  Ad  interrogata  de  uirgitiis  et  inatris  Domini  resolutionc 
i&c/  Foltjt  der  tSermo:  ,Via  ([)  profundlssima  et  sua  dignitate 
altissime  &c.*  (4ü,  1141).  Auf  fol  117  beginnt  ein  neuer  Senno 
,De  transitu  et  assumptione  beatae  virginis  Marie.  Cam  Domi- 
nus Jesus  Cbristus  pro  totius  nita  (?)  secali  &c/  H,  (foL119), 
Encherldion  S.  Augustini  Episcopi  ad  Laurencium  conpres- 
biterum  de  tide  et  caritate  (!;  40,  281).  %  (fol  127^),  Quae- 
stiünes  Ürosii  ad  8.  Augustinum  (40,  788).  10.  (Jol  181), 
Liber  Ysidori  ad  sororem  suam  Florentiani  de  divinitate  (83, 
449),  11.  (fol  148).  Exortaciones  Bernardi  Abbatis  Clare- 
vallensiö  ad  Eugenium  Papara  (de  considerntioue;  182,  727). 

12.  (fol  155).  Eiusdeui  de  precepto  et  dispcnsacione  (182,859). 

13.  (fol  159^).  Eiuedem  sermo  de  transitu  Huberti  monachi; 
heg.:  ,Sicut  hac  noctc  uidiatis  dilcetisäimi  Hunibertus  famulus 
Domini  c&c/  (183,  518  f).  14,  (fol  IbO^j.  Eiusdem  tractatus 
de  gradibus  humüitatis  (182,  989).  15.  (fol  166).  De  summa 
recte  vivendi  per  Hugonem  de  S,  Victore;   heg.:  ,Quia  lar- 
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giente  Domino  de  uana  conuersatione  haias  saeculi  &c.^  (de 
institutiotie  nouitiorum;  176 j  926),  16«  (foL  170^).  De  virtate 
orandi  per  eundem  (176,  977),  17.  (fol.  172^)  <S.  Ambrosii) 
tractatus  de  bono  mortis  (14^  589).  18.  (fol.  176).  Epistola  S. 
Augustini  ad  Armentarium  et  Paulinam.    (Ep.  127;  33,  483). 

8660 
67.   0-32  X  0-26,   m.,  229  f oll.,  2  Col,  s.  XII  in.  &  XIII. 
Aurelii   Augustini    doctoris   episcopi    omeliae    in   Evangelium 
Domini  Jesu  secundum  Johannem  (3o,  1379).   Die  Blätter  1 — 24 
und  227 — 229  sind  von  der  jüngeren  Hand  ergänzt. 

8661 

es.   0-34X0-24,  m.,   111  foll.,  8.  XV.     S.  Chrysostomi 

homeliae   in    S.  Mattheum.     Das  erste  Blatt  fehlt;  ebenso   der 

Anfang    des    vorangehenden    Inhaltsverzeichnisses,    welches    im 

Buchstaben  E  beginnt.    Geschenk  des  Vicars  Peter  Fader  (s.  XV). 

8662 

69.  034  X  0-22,  m.,  255  f oll.,  2  Col,  s.  XV.  Sermonesfär 
das  ganze  Jahr  und  (fol.  168)  für  besondere  Anlässe.  Am  An- 
fange und  am  Schlüsse  unvollständig. 

8663 

70.  0-34  X  0-2,  m.,  243  f oll. ,  s.  XIV  in.  Digesta.  Buch 
39 — 50,  mit  Commentar.  Am  Schlüsse  der  Name  des  Schreibers: 
Ricardus  Anglieus. 

8664 

71.  0-38  X  0-22,  m.,  252  f oll,  2  Col,  s.  XIV  in.  Decre- 
talia  Innocentii  IV.,  in  5  Büchern.  Am  Anfange  verstümmelt, 
die  Initialen  ausgeschnitten;  auf  dem  unteren  Rande  der  Blätter 
allerlei  groteske  Zeichnungen  in  rothen  Umrissen.  Subscription: 
,Explicit  hoc  totum;  pro  Christo  da  mihi  potum/  Zu  Ende 
des  14.  Jahrhunderts  Eigenthum  des  Notarius  pubHcus  Hugh 
de  Werfton. 

8665 

72.  0-37  X  0'2G,  184  fall,  2  Col.,  s.  XIV  in.  (Henrici  Gan- 
davensis?)  Quodlibeta  VIII — XII;  heg.:  ,In  disputacione  nostra 
de  quohbet  octaua  &c.^    Geschenk  des  Kanzlers  U.  de  la  Wyle. 

3666 

73.  74.  0-33  X  0-23,  m.,  166  und  274  f oll,  s.  XIII— XIV. 
BibUa  Sacra  in  2  Bänden.  Vol.  1  enthält  Genesis  bis  zum  Be- 
ginn  der  Psalmen    (zwischen    Genesis  31    und  Exodus  2  Lücke 
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dv/rch  Blätterausfall);  Vol.  2  Psalmen  bis  Apokalypse  (zwischen 
Scclesiast.  48  und  Is,  3  gleichfalls  Lücke),  Am  Schlüsse  Inter- 
pretationes  nominum  Hebraiconim.  Subscription:  ^Finito  libro 
reddator  gracia  Christo.  Amen.  Si  sentis  beneficium,  redde 
debitimi;  ne  sentias  supplicium.  Nota,  Nota,  Nota.^  Die  Mehr- 
zahl der  Initialen  ausgeschnitten. 

3667 

75.  0-38  X  Ö-25,  m.,  164  foll.,  s.  XIII.  Psalterium  mit 
Commentar  aus  Cassiodorus,  Hieronymus,  Augustinus,  Ambrosius 
&c.  Beg.  mit  Ps.  XXIV,  11.  Eine  Notiz  am  Ende  trägt  das 
Datum  1263.  Geschenk  des  Archdeacons  von  Dorset,  John  Sto- 
pyngton  (1440—1447). 

3668 

76.  m.  0-35  X  0'24,  w.,  120  foll.,  2  Col.,  s.  XII  (S.  Pa- 
terii)  Über  de  expositione  veteris  ac  novi  Testament!  de  diversis 
libris  S.  Gregorii  Magni  concinnatus  (79^  677).  Sehr  unvoll- 
ständig; enthält  folgende  Bücher  (die  meisten  nur  in  Frag- 
menten): Genesis,  Exodus,  Regum  II — IV,  Psalmen  und  da^ 
neue  Testament,    Einige  schön  illuminirte  Initialen. 

3669 

77.  0-32  X  0-23,  m.,  68  foll.,  s.  XII  Evangelia  quattuor. 
Es  fehlt  Luc.  XII,  18— XVII,  10;  XIX,  39  —  Joh.  II,  22. 

3670 

78.  0-31  X  0-25,  m.,  182  foll,  s.  XI  (Xllf).  Excerpta  ex 
decretis  Romanorum  pontificum;  Concilia  oecumenica  bis  zum 
Ispalense  concilium  secundum.  (Die  Compilation  des  sog.  Isi- 
dorus  Mercator  130). 

3671 

79.  0-38  X  0-22,  m.,  160  foll,  s.  XIIL  Gregorii  Papae  IX. 
Decretalium  libri  tres.     Der  Anfang  fehlt. 

3672 

80.  0-36  X  0-26,  m.,  214  foll,  2  Col,  s.  XII— XIII 

!•  Pauli  (Warnefridi)  Diaconi  Historia  miscella,  mit  der  epi- 
stola  dedicatoria  an  Alberga.  2.  (fol  17^).  Jordani  historia 
Gothorum.  3.  (fol  132).  Pauli  Diaconi  de  gestis  Lango- 
bardorum.  4.  (fol.  189).  Eginhardi  vita  Caroli  Magni. 
5.  (fol  198).  Monachi  Sangallensis  (Balbuli  Notker)  Über  de 
gestis  Caroli  Magni.  Vgl.  über  die  Handschrift  Mommsen  in 
seiner  Aufgabe  des  Jomandes  praef  p.  LH. 


22  X.  Abhandlang:    H.  Sobenkl.  (8678 8680) 

8673 

81.  032  X  0-24,  m.,  306  f oll,  2  Col,  s.  XIV in.  Biblis 
Sacra.    Mit  ilhiminirten  Initialen.    Geschenk  Circeter's. 

8674 

82.  0-29  X  0-22,  m.,  272  f oll.,  s.  XIIL  Evangelia  Matthaei 
(fol,^)y  Lucac  (fol.  94)  und  Johanois  (fol,  203)  mit  Commentar 
und  Glossen,  Auf  einem  angebundenen  Blatte  (fol.  271^)  das 
Vaterunser  in  Englisch  (s.  XIII).  fol.  272  eine  Schuldverschrei- 
bung (s.  XIII):  ,Tencbar  Simoni  Carnifici  i>er  omnia  die  Domi- 
nica ante  Scptuagesiinam  in  III  s.  11  d.*  Legat  des  Kanzlers 
H.  de  la  Wyle. 

3675 

83.  0-29  X  0-2,  m.,  215  f oll.,  s.  XIII  ex.  Proverbia, 
Ecclesiastes  (fol.  64)  und  Sapientia  (fol.  181)  mit  Commentar 
und  Glossen.     Illuminirte  Initialen. 

3676 

84.  0-33  X  0-23,  w.,  128  f oll,  s.  XIII  in.  Petri  Come- 
storis  Scolastica  Ilystorica  (!).  Zahlreiche  Randglossen.  ^Liber 
Thomae  Cyrcetur,  precio  XXIII  s.,  IUI  d.* 

3677 

85.  0-31  X  0-22,  m.,  127  foll,  s.  XIIL  Petri  Comestoris 
historica  scholastica. 

3678 

86.  0-31  X  0-22,  m.,  134  foll.,  2  Col,  s.  XII— XIIL  Petri 
Lombard i  sententiarum  libri  quatuor.  Einige  wenige  Excerpt^ 
aus  Augustinus  und  Hilarius  am  Schlüsse  hinzugefügt. 

3679 

87.  0'32yj)21,  m.  307 foll,  2  Col,  s.  XIV  und  XV. 
Thomae  Aquinatis  summa  Theologiae  —  secunda  secundae. 
Die  ersten  261  Blätter  im  11.  Jahrhundert  geschrieben ^  der 
Rest  im  16.    Durch  Feuchtigkeit  stark  beschädigt. 

3680 

88.  0-3  X  0-2,  m.,  121  foll,  s.  XI—XIL  1.  Kat»logu8 
beati  Hieronimi  de  catholicis  scriptoribus  (de  viris  illuMribus; 
23,  601)  2.  (fol  18).  Decretalis  epistula  de  recipiendis  et  non 
reeipiendis  libris  a  Gelasio  papa  (69,  169).  S.  (fol  20), 
Catalogus  virorum  illustrium  a  Gennadio  Masiliensi  episcopo 
post  Hieronymi  Katalogum  conscriptus  (68,  1069).  4.  (fol.  31^). 
Liber  inlustrium  virorum  secundum  Hisidorum  episcopum  (83, 
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1081).  5.  (fol,  34^),  Adnotatio  sancti  Augustini  episcopi 
operum  plurimoruin;  zunächst  die  Capitula  (XCIII).  Dann 
(fol.  35^)  ,Iam  diu  istud  facere  cogito  atque  dispono  (fec*  (fol.  36) 
,De  achademicis.  Cum  ergo  reliquissem  <fec/  (also  die  Retracta- 
tiones;  32,583).  6.  (fol.  7P).  Liber  Casiodori  senatoris  de 
institutionibus  divinarum  litterarum  (70,  1105).  7.  (fol.  103^). 
Liiber  primorum  (i.  e.  prooemiorumj  S.  Isidori  episcopi  (83,155). 
8.  (fol.  93^).  ,Hi  sunt  li  (f)  libri  ueteris  testamenti  quos  ob 
amorem  doctrinae  legendos  recipiendosque  &c.^  (Rabanus 
Maurus;  107,365.)  9.  (fol.  95).  S.  Isidorus  de  ortu  et 
obitu  patrum  (83,129).  10.  (fol.  113).  Eiusdem  Allegoriae 
S.  Scripturae  (83,  97).  11.  (fol.  12P).  Eine  Notiz  gramma- 
tischen Inhalts;  heg.:  ,Disponere  ita  debemus  ut  Terentius  dicit 
&cJ   foll.  101 — 108  sollten  eigentlich  nach  fol.  91  stehen. 

3681 
89.  0-29  X  0-22,  m.,  83  foll,  s.  XI.  S.  Gregorii  Nazian- 
zeni  Orationes,  interprete  Ruf  in  o  Aquileiensi  (vgl.  Patr.  lat. 
21,  29) ]  nämlich:  Liber  Apologeticus  (Anfang  fehlt).  De  Epi- 
phaniis  sive  de  Natali  Domini  (fol.  27),  De  luminibus  (fol.  34^), 
De  Pentecoste  et  de  spiritu  sancto  (fol.  42),  De  semetipso  de 
agro  regresso  (fol.  49^),  De  Hieremia  presente  imperatore  apud 
quem  intercedit  pro  quadam  periclitante  (fol.  57^),  De  recon- 
ciliatione  et  unitate  monachorum  (fol.  63),  De  grandinis  vasta- 
tione  cum  pater  episcopus  reticeret  (fol.  72^).  Am  Anfange, 
auf  der  Rückseite  des  Titelblattes,  befindet  sich  eine  Litanei 
mit  Neumen,  am  Ende  ein  verstümmeltes  Blatt  mit  ,calculations^. 

3682 
00.  0-36  X  0'23,  m.,  112 foll,  s.  XIII.    Esdras,  Nehemiah 
(fol  30),  Esther  (fol  61),   Tobias  (fol  79),  Judith  (fol  94), 
mit    Commentar   und  Glossen.     Nach  fol  93   ein  Blatt   ausge- 
schnitten. 

3683 

91.  0-36  X  0-24,  m.,  152  foll,  s.  XIII.  Evangelia  S.  Jo- 
hannis  et  Matthaei  (fol.  62),  mit  Commentar  und  Glossen. 
Legat  des  Kanzlers  Ralph  von  York. 

3684 

92.  0-36  X  0-24,  m.,  197  foll,  2  Col,  s.  XIII  in.  (Papiae) 
expositio  vocabulorum;  beg.:  ,A  gentibus  ideo  prior  est  lite- 
ramm  &c.^ 


24  X.  Abhandlan«:    H.  Scbenkl.  (8685 8689) 

8685 

93.  ose  X  0-24,  m.,  194  f oll,  2  Col,  s.  XIV  in.  Proble- 
mata  Bonaventnrae  dispatata  snper  sententiarum  libros,  nebst 
Inhaltsverzeichniss  auf  foll.  S  und  4  befinden  sich  zwei  kurze 
Stiickey  von  denen  das  erste  mit  ,Deum  unum  in  trinitate  et 
trinum  in  personis  in  unitate  &c,\  das  zweite  mit  ^Clara  est  et 
qnae  nanqnam  marcessit  sapientia  <fec/  beginnt.  Einst  im  Be- 
sitze Hen,  de  Wila's. 

3686 

94.  0-33  X  0-21,  m.,  157  foll,  s.  XIL  S.  Gregorii  Magni 
epistolarom  libri  XIV.  Auf  fol  149^  sind  hinzugefügt  Epistolae 
quae  praetermissae  sunt.  Beg.  mit:  ,Symbolum  fidei  dictatnm 
a  beato  Gregorio  papa/  (77,  441). 

3687 

95.  0-31  X  0-21,  m.,  118  foll,  s.  XII  et  XV.  S.  Gregorii 
Magni  Dialogi  (77,  149).  Sehr  unvollständig;  vom  ersten  Buche 
sind  blos  10  Blätter  erhalten,  und  eine  Lücke  hat  das  Ende 
des  zweiten  mit  dem  Anfange  des  dritten  verschlungen. 

8688 

96.  0-29  X  0%  m.,  111  foll,  s.  X.  S.  Gregorii  Magni 
Dialogi  (77,  149).  Sehr  unvollständig.  Buch  2  beg.  foL  8\ 
Buch  3  fol  38,  Buch  4  fol  80. 

8689 

97.  0-29  X  0-22,  m.,  117  foll,  2  Col,  s.  XIIL  1.  Sermanes 
für  verschiedene  Anlässe  in  47  Capiteln.  Der  erste  Sermo  beg.: 
^Dominus  ipse  ueniet  et  saluabit  nos.  Tunc  aperientur  oculi 
cecorura  &c.  In  natiuitate  auctoris  leticia  nasci  debet  in  nobis 
spir.  cfec'  Der  zweite:  ,Nox  praecessit  dies  autem  &c.  Primus 
adventus  sponsi  qui  est  rex  regura  &c.^  3.  (fol.  41).  40  an- 
dere Sermones.  Der  erste  beg.:  ,Diligentcr  adtenditis  Iratres 
karissimi  quod  omnes  sacerdotes  <fcc/  :i.  (fol  74).  Libellus 
Gregorii  papae  de  conflictu  viciorum  et  virtutum  (40,  1091). 
4.  (fol  78^).  Traetatus  de  contemptu  mundi;  beg.:  ,Si  prae- 
dicator  uult  inuitare  auditores  (tcJ  5.  (fol  91).  Liber  mira- 
culorum  sancta  Dei  Genetricis  semperque  Virginis  quem  edidit 
dominus  Willelmus  monacus  et  precentor  Meldunensis  (William 
von  Malmesbury;  nicht  William  von  Melton.  Vgl  Bale  II,  73 
und  Mussafia,  Sitzungsber.  der  Wiener  Akad.  113  [1886],  S.  113 
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und  921),    Be(j,:   ,Miilti   miracula    Üei   geoetricis   et   perpetuo 
uir^nis  Marine  atÜo  formare  coiiati  &ej 

3GD0 

98.  0%?  X  0-22,  m,,  IGÖfolL,  2  CoL,  s,  XUI  ex.  Pastilke 
super  duoilecim  prophatas;  beg.:  jStabat  mare  saper  XII  Ijoues 
e  quibnß  III  respieiebant  cfcc* 

3B91 

99.  03  X  0*22,  rfh,  229  folL^  »,  XV,  1.  Semones  de 
temporali  de  tractatn  fratris  Nicholai  de  Aquavilla  (N, 
de  Ilacq ue rille ;  Hain  83o8).  3*  (fi*l*  174^).  Sermo  de  man- 
dali»  seruandis;  hetj,:  ß\  uis  ad  uitam  ingredi  seriia  man- 
data  ctc,  Videamus  primo  quarc  seruanda'  sunt;  secundo  qaot 
sunt  &c^  3.  (fol,  189),  Sermo  ad  evitandum  curiositatem,  ne 
quis  dimittat  sanetitatem  interiorem  propter  curiosara  loquelam 
exteriorem;  in  30  Abtheilungen;  beg.:  ^Videte  uocationetn 
uestram.  Ista  uerba  apostoli  pertinent  ad  uos  homines  reli- 
^osos  d'c/        4.  (foL  206),    Sermone9  für   Quadragenma   (ad 

gUacionem  ante  completorium). 

100.  0  29  0-20,  m,,  ITofoll,  2  Cnl,  s.  XIII.  S.  Xngw- 
ötiui  opera:  1.  (foL  2).  De  sancta  virgiiiitate;  beg.:  ,Libruiii 
de  bono  coniugali  nuper  edidimus  in  quo  etiam  Christi  uirgiiaes 
«fec/  (40,  397),  '3,  (fül  9),  De  periurio  ('&  /8Ö;  38,  972), 
5l.  (foL  t2^h  Contra  Pelagianos  de  predestinatione;  beg,:  ,Ad- 
dere  etiam  hoc  quam  maxime  huic  operi  <&c.'  (contra  Pelag, 
HypomneMicon  Über  VI;  45^  1657),  4.  (fol.  I4\).  De  peni- 
teocia;  heg,:  ^Quam  eit  utilis  et  nccessaria  penitentiae  luedicina 
rf-c*  (S,  861;  39^  I63ö).  5,  (foL  18^).  Ad  Valerium  coniitcm 
de  uupeiis  et  eoncupiscentia  (44^  4 IS).  6.  (foL  24),  Responsio 
ad  cartulam  missam  Valerio  oomiti  a  quodani  reprchendentc 
eundera  Hbrum  (44,  437).  7.  (fol.  32^ i.  Ad  Claudium  epi- 
ßcopum  contra  Julianura  Pelagianae  heresis  defensorem  (44,  639). 
/Cb  folgt  contra  Julian  um  libri  sex  (44,  641).  S,  (foL  89), 
Ad  Paulum  et  Eutropium  de  perfeciione  iustitiac  hominum 
(-Uj  29t).  9.  (foL  94^).  De  tiatura  et  gratia  ad  Timasium 
et  Jacobum  (44,  247),  10.  (fol  103^),  Ad  Valentiimni  rao- 
nacbuiu  de  (gratia  et)  libero  arbitrio  (44,  881),  IL  (foL  112). 
Ad  eundem  de  corrcptione  et  gratia  (44,  916),  12.  (fol,  119^). 
Epistok   S.  Prosperi  ad   beatura  Aupustinum;    beg,:   Jgnotus 


26  X.  Abbandlong:    H.  Schenkt.  (3698 3696) 

quidem  tibi  facie  <Skc,'  (Ep.  225;  SS,  1002).  13.  (fol.  121). 
Epistola  Hyllarii  Arelatensis  episcopi  ad  Angnstintun;  beg.: 
,Si  cessantibus  contradicentium  questionibus  &cj  (ep,  226;  33, 
1007),  14.  (fol,  123).  Augustinus  de  predestinatione  sanc- 
torum  (46,  959).  15.  (fol.  ISl).  Eiusdem  über  secandus 
de  bono  perseveranciae  (45,  993).  16.  (fol,  142).  Prosperi 
de  gratia  et  libero  arbitrio  epistola  ad  Iluffinum  (46,  1793), 
Die  letzte  Schrift  ist  von  einer  anderen  Hand  (des  12.  Jahr- 
hunderts) geschrieben  und  nach  einer  Bemerkung  von  einer 
Hand  des  13,  Jahrhunderts  auf  18  d  geschätzt. 

3693 

101.  0-34  V  0-22,  m,,  183  f oll.,  2  Col.,  s.  X.  1.  S.  Isi- 
dori  commentaria  in  vetus  Testamentum;  von  Genesis  bis  zum 
3.  Buche  Regum  (83,  201).  2.  (fol.  65).  S.  Gregorii  Über 
qui  vocatur  speculum;  beg.:  ,NonnulIi  namque  ita  sunt  simplices 
ut  rectum  quid  sit  ignorent  cfv/  (Ob  identisch  mit  dem  Aus- 
zug aus  den  Moralia  im  dod.  B.  4.  27  des  Trin.  Coli,  in  Cam- 
bridge? vgl.  auch  Corpus  Chr.  Coli.  Cod.  1).  3«  (fol.  149). 
S.  Aurelii  Augustini  super  epistolam  S.  Johannis  omeliae  decem 
(36,  1977). 

3694 

102.  0-28  X  0-2,  m.,  131  f oll,  s.  XIII.  Die  Evangelien 
des  Marcus  und  Lucas  (fol.  55);  mit  Commentar  und  Glossen, 
Ijegat  des  Kanzlers  Ralph  von  York. 

3695 

103.  0-27  X  0-19,  m.  &  eh.,  233  f oll,  s.  XV.  Föns  Jacobi. 
Ein  theologischer  Tractat  in  Englisch;  beg.:  ,Whann  a  man  of 
craft  will  werkyn  ony  great  werk  Ac.^  tSchl:  ,Fylled  her  wyth 
watyr  of  grace  and  in  zour  ende  wyth  wyne  of  joye/  Am 
Schlüsse  ein  Index.  Die  vorgebundenen  Blätter  enthalten  Frag- 
mente eines  Antiphonale  aus  dem  13.  Jahrhundert  und  zwei 
am  Schlüsse  Bruchstücke  eines  Gradiiale  aus  dem  16.  Jahr- 
hundert. Nach  einer  Notiz  auf  fol.  2  im  17.  Jahrhundert  im 
Besitze  eines  John  Sheward. 

3696 

104.  0-35  X  0-25,  77}.,  382  f oll,  s.  XIII.  Der  Pentateuch, 
mit  Commentar  und  Glossen.  Genesis  fol  1 ;  Exodus  fol.  95] 
Leoit.  fol  187;  Num.  fol.  250;  Deut,  fol  336. 
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3697 

106.  0-34  X  0  24,  m,,  346  f oll,  2  CoL,  «.  XIII  ew,  Que^ 
ftiones  magi8tri  Alexandri  de  Ales  (Haies)  super  doos  libros 
sententiarom*  Subscription:  ,Explicit  Über  seciindus.  Jacobus 
de  Nigella  totiirn  opus  complebitur  (!).  Am  Anfang  der  Preiif 
vt^H  8  Mark  eAmjeiragen,     ,Iste  Über  est  Symonis  de  Micham/ 

loe.  0  29  X  0*2,  m,,  136  f oll,  s.  XII  in,  1,  S.  Augu- 
stinus de  doctrina  Chrbtiana  (34^  15),  2,  (foL  41^).  De 
quantitiite  atiimae.  (32^  1036).  3*  (  fol  BfP).  Serrao  IS.  Aiigu- 
stini  epiaeupi  de  proverbiis  SalomoDis  ab  eo  loco  ubi  dicit 
*mulierem  turtem  quis  inuemt*  prucui  usque  ,laudent  eam  in 
pords  Opera  eius*;  beg,:  ,Prestabit  nobis  Domiou!*  qui  istud 
commendabit  die/  (Ä.  37:  38,  221).  \,  (foL  ti4\).  Idem  de 
iTSBurrectione;  beg.:  ,Ferunt  autera  pbisici  natum  leonis  eatnlura 
tribus  donnire  diebas  <6c.*  (Nur  14  Zeilen,)  Auf  fiA.  ßö  ein 
zweiter  Sermo  über  dasselbe  Thema;  beg,:  ,Nüunm  quidein  est 
niiracuJam  resuirectio  saluatoris  ifec.'  5,  (foL  65).  Respousio 
Au^ustini  ad  Dalcitiam  de  VIII  qaestionibus  (40^  147). 

6,  (foL  75).  8.  Augustinus  de  libero  arbitrio  (32,  1221). 

7,  (foL  110^),    Augustinus   de    natura    boni    {42j  Ööl), 

8,  (foL  113).   8.  Augustinus  de  vera  religione  (34^121), 

9,  (fol,  133),  S.  Augustinus  de  diseiplina  Christiana  (40^  667), 
Auf  den  leergelassenim  Blättern  f oll.  73  und  74  Bemerktingen  in 
Meiallsüft  über  den  Kre\uzug  1180 — 1198;  aus  dem  13,  Jahr- 
hundeH, 

107.  0*28  X  0-19^  m,,  219  fall,  s,  XIII  in,  Psalmen;  mit 
Marginnlnoten  und  Glossen,    Initialen  ausgeschnitten, 

3700 

108,  0-26  X  0%  m.,  122  f oll,  s.  XU— XIII  Evangelium 
Lacae;  mit  Commentar  und  Glossen, 

3701 

109,  0'26  X  0'i9,  m.,  99  fall,  s,  XI  öt  XII,  1.  Fragment 
eines  Commentars  ztir  Genesis  fs,  Nachtrag],  3,  (fol  9),  S,  Pro- 
eperi  ad  Rufinum  libcr  questioonm  excerptus  de  libro  beati  Augu- 
slini  (iöf  793 f).  3.  (fol  36),  S.  Augustinus  ad  DuHdium  de 
diversis  questionibus  (40^  147),  4.  (fol  56),  Eine  Summlitng 
vim  Sermonss  in  Epiphania^    Natiiritate  und  Pascha;    nfimlich: 


28  X.  Abkandlnnf :    H.  Sdieokl.  (S702) 

B.  Augnstini  de  nativitate  Domini;  leg.:  ,Qiiis  tantanun  rerum 
nerbommque  copia  instructus  existat  &cJ  (S.  App.  121;  39, 1987), 
5.  (fol.  67),  Item  sermo  nnde  snpra;  beg.:  ^Dominns  noster 
Jesns  Christus  fratres  karissimi,  quia  in  etemum  est  cimctomm 
Creator  rfc/  (S.  App.  128;  39,  1997).  6.  (foL  58).  Item 
sermo  nnde  supra;  beg.:  ^Clementissimns  pater  omnipotens  Dens 
enm  doleret  secnlnm  tfv/  ('S.  76;  Mai  nova  P.  P.  Bibl.  1,  150). 
7.  (fol.  59^).  Sermo  item  supra:  beg.:  ^Hodie  neritas  orta 
est.  Christns  de  came  natns  est.  gandete  sollemniter  <tc/ 
S.  (fol.  60^).  Item  sermo  nnde  snpra;  beg.:  ,Verbnm  patris  per 
qnod  facta  snnt  tempora  rf'c/  (S.  191;  38,  1W9).  %.  (foh  62). 
Item  alins  cnins  snpra;  beg.:  ^llodiernns  dies  ad  habendam 
spem  nitae  aetemae  rfv/  (S.  370;  39,  1057 j.  10.  (fol.  6^). 
Sermo  Ensebii  in  natali  Domini;  beg.:  ^Andinimns  prophetam 
de  natinitate  et  diuinitate  Domini  salnatoris  <frc/  (Augustini 
S.  138;  Mai  Bibl.  nova  P.  P.  1,  323).  11.  (fol  6»).  Sermo 
Origenis  de  circumcisione  Domini;  beg.:  ,Qnod  mortnos  est 
Christns  peccato  mortnns  est  non  qnia  peccanerit  &c.*  (Harn.  XIV 
in  Lucam,  Hieronymo  interprete;  26,  246),  13.  (fol.  66).  In- 
cipit  allocntio  S.  Augnstini  episcopi  de  epiphania  Domini;  heg,: 
yPost  miracnlnm  nirginei  partns  quo  se  ntems  dinino  nomine 
plenus  saluo  pndoris  sijrno  exinaniens  deum  hominemqne  pro- 
fndit  rf'c.'  13.  (fol.  68 f.  Sermo  b.  Augnstini  episcopi  de  epi- 
phania Domini;  btg.:  ,Ad  partum  nirginis  adorandum  magi  ab 
Oriente  uenerunt  cIt/  (j<.  2^Kf:  3>i.  1028  i.  14.  'fol.  69^),  Item 
sermo  unde  supra;  h^g.:  .Aperiatur  hodie  omne  os  dilectissimi  et 
conlaudet  uerbum  Dei  dv/  ^.  App,  138;  39, 201 7  .  15.  (fol,  70), 
,Mirnm  satis  est  dilectissimi  fratres,  quod  in  lioc  capitulo  sapien- 
tissimus  omnium  hominum  <£'o.'     Ambrosii  sermo  46: 17y  693), 

16.  (fol.  74  .  J)e  moralibus  cotiJianum  sermonem  habnimns 
cum  uel  patriarchum  dV.*  i  Ambrosii  libtr  *1e  mtfstenis;  16,889). 

17.  (fol.  81.  ,Hierobohal  cum  sub  arbore  ut  legimns  queren 
tritioum  messen!  uirga  dv.*  Ambrosii  libtr  de  spiritu  sancto; 
16,  703..  IS.  (fol.  83^\  LiWr  boati  Ambrosii  de  Apologia 
David  prophetao;  beg.:  ,Apolo»nam  prophete  Dauid  presenti  arri- 
pnimus  stilo  soribere  dV/  il4.8^'>l. 

3702 
110.    0-32  \  0-21,  m.,  27  folL,  s.  Xll  in.     Ethici  cosmo- 
graphia.    8ubscription:  ,Kxplioit  lil>er  Aethici  philosophi  cosmo- 
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graplii  natione  Schitica  noLili  prosapia  parentum;  ab  eo  enira 
aethica  plulosophia  a  reliquis  sapientiboß  originem  traxit'  Die 
Vorrede  mrätümmelt, 

3703 
111.   0-29  X  018,  m.,  229  fall,  9,  XIIL     L  Aristotelis 
Über  de  animalibus.        2.  (foL  166),  Eiusdem  metaphysics, 

3704 
lia*  0'2S  X  019,  m.,  lolfoli,  8.  XI ex.    S.  Isidori  ety- 
mologia  (82,  73), 

3705 
lia.  0*27  X  O'IS,  m.,  94  f oll,  2  CoL,  9,  XV in.  1,  Chau- 
cer's  Uebersetztmg  t^on  Boethlus  de  consolationt  philasffphiae, 
9*  (f^h  66^j,  Tribulaciones  cum  consolacionibus  earundem, 
secnnduo»  S,  Thoniain  de  Alquino;  alii  tlieunt  secundmii  (Petrum) 
Blesensem  fmelL  207^  989),  3,  ifoL  7*)).  Meditaciones  quas 
scripsit  Cardinalis  Bonaventura  de  passione  Domini  nostrl  Jesu 
CJiTisti.  4,  (fol,  91^).  Carmen  Ingubre;  heg,:  jOmnea  huins 
secoU  dilectiones  in  terrenis  rebus  cfcc*  Die  Utzte  Abhandlung 
von  einer  anderen  Hand  geschrieben,   Geschenk  Cyrceter^s. 

370Ö 

114.  0  29  X  ^>iS,  w.,  122fvlL,  a,  XIL  (fol  6).  S.  Augu- 
stinus de  genesi  ad  litteram  (34,  245).  fall  2 — 5  enthalten 
Fragmente  eines  Werkes  des  heil  Augustinus  über  die  Genesis 
(lt.  XI)  [s,  Nachtrag] ;  das  Vorsatzblatt  (fol  1)  einen  Dialog 
zwischen  einem  Abi  Abraham  und  einem  heiligen  Manne  über 
die  Beherrschung  der  Leidenschaß^n  (s,  XIII)]  wohl  aus  den 
Vitae  Patrum  HI,  117=  73,  782  oder  V,  10, 15  ^  914. 

3707 

115,  0-29  X  0^18,  m.,  42  foll^  s,  XII  in.     h  S,  Sucherii 
Bcopi  eoUeotanea  ex  S.  Augustino.     Beginnt  mit   Excerpten 

aiM  dem  Dialogus  quaestionum  LXl^,  Die  auf  Sucherius  6«- 
zügliche  Subscriptiun  steht  fol  15 ^  aber  auf  den  nächMen 
4  Blättern  folgen  noch  weitere  Auszüge,  Zu  beachten  ist,  das» 
angeblich  aus  Pseudo-Eucherius  Comm,  in  Genes,  (50^893) 
grosse  Stücke  in  den  Dialogus  LXV  quaestionum  herüherge- 
nommen  sind,  3,  (fol  20),  Panca  problemata  et  enigmata 
ex  tomid  canonnm;  beg,:  ,Vetus  testamentum  idao  dicitur  t&c^ 
SchL:  ,concttrrentibu8  inter  se  A  et  U/ 


30  X.  AbhandliiDg:    H.  Sehenkl.  (3708 3718) 

3708 

116.  0-27  X  0-18,  m.,  191  f oll,,  s,  XIL  Anrelii  Angnstini 
doctoris  contra  Faustum  Manicheum  libri  duo  (42,  207),  Am 
Schlüsse  von  moderner  Hand:  ,Sandcroftuin  sequitur  ftigientem 
gloria  mundi/ 

3709 

117.  0-27  X  0-17,  m.,  164folL,  s.  X  L  (fol  1^),  Liber 
S.  Augustini  ad  Paulum  et  Entropium  de  perfectione  iustitiae 
hominis  (U,  291).  2.  (fol  20),  Liber  S.  Augustini  ad  Ti- 
masium  et  Jacobum  de  natura  et  gratia  (44,  247),  3.  (fol,  61^), 
Liber  S.  Augustini  ad  Valentinum  monachum  de  gratia  et 
libero  arbitrio';  voran  gehen  zwei  Briefe  (44,  881),  4.  (fol.  76), 
Liber  secuudus  de  correptione  et  gratia  (44,  915),  5.  (fol.  96^). 
Epistola  Prosperi  ad  S.  Augustinura;  heg,:  ^Ignotus  quidem 
tibi  faeie  &c,'  (Ep,  225;  88,  1002),  (J.  (fol,  101^).  Epistola 
S.  Hilarii  ad  S.  Augustinum;  beg.:  ,Si  cessantibus  contradicen- 
tium  *c/  (Ep,  226;  88,  1007),  7.  (fol.  105^).  Liber  S.  Angn- 
stini de  praedestinatione  sanetorum  ad  suprascriptos  Prosperum 
et  Hilarium  (44,  959).  8.  (fol.  129^).  Liber  seeundus  de 
bono  perseverantiae  (45,  998).  Zwei  beigeklebte  Blätter  am 
Ende  (foll.  168  und  164)  enthalten  Fragmente  aus  einer  latei- 
nischen Bibel  in  angelsächsischer  Schrift  (s.  X;  Num.  27  und  28), 

3710 

118.  0-26  X  0-^7,  m.,  89  f oll.,  s.  XII,  1.  S.  Aurelii  Augn- 
stini   liber   de  Ma*i:istro    (82^  1198).     Der   Anfang  fehlt, 

2.  (fol.  28),  ,Beatus  Augustinus  in  libro  confessionum  hoc 
modo  ait  <fec/  Ein  kurzes  Excerpt.  3.  (fol.  24).  ,Possidiu8 
episcopus  in  libro  quem  de  uita  beati  Augustini  Iponensis  epi- 
scopi  conscripsit  r&r/  (82,  88);  gleichfalls  ein  Excerpt, 
4.  (fol.  24^).  S.  Augustinus  de  decem  ehordis  (S,  9;  38,  75). 
Sehr  beschädigt. 

3711 

119.  0-25  X  0-17,  m.,  105  f oll.,  s.  XII  in,  Chronicon  Fre- 
culphi  Lexoviensis  episeopi. 

3712 

120.  ü'29  X  0-17,  m,,  98  foll.,  s,  XII.  Gleichen  Inhalts 
wie  die  vorhergehende  Handschrift. 
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3713 

121.  0-26  X  0-17,  m.,  64  f oll,  s,  XIL  Edicio  Galfridi 
archidiaconi  Moneinutensis  de  gestis  Britonam  (die  Historia 
regum  Brittaniae;  Hardy:  /,  p,  347). 

3714 

122.  0-27  X  018,  m.,  150  f oll,  8,  XV.  l.  Constitntiones 
Clementinae.  (Auf  fol  14^  ist  der  Einleitungshrief  Johannes 
d.  XXII.  an  die  Oxforder  Gelehrten  eingeschoben.)  2.  (fol  17). 
Commcntarins  in  Constitutiones  Cleraentinas;  der  Anfang  fehlt. 
3.  (fol  145).  Verschiedene  Papstdecrete.  Am  Schlüsse  einige 
Bemerkungen  über  die  Gründung  der  Kirche  von  Alt-Salisbury 
im  Jahre  1091  und  ihre  Uebertragung  nach  Neu-Salisbury  im 
Jahre  1217. 

3715 

123.  0-23  X  0-18,  m.,  55  f oll,  s.  XV.  Tractatus  de  poeni- 
tentia  (auctore  Thoma  de  Cobham).  Bios  wenige  geschwärzte 
Bruchstücke. 

3716 

124.  0-28  X  0-21,  m.,  49  fall,  s.  XII  in.  Dicta  S.  Hilarii 
episcopi  in  S.  Matheo  et  Septem  epistolis  canonicis.  (9,  917). 
Bricht  am  Anfange  der  Epistulae  Petri  ab. 

3717 

125.  0-28  X  0-2,  m.,  80  f oll,  s.  XII.  Liber  de  diflferentiis. 
£in  Werk  in  86  Capiteln;  voran  geht  eine  introductio,  beg.: 
yltem  de  libro  differentiarum  beati  Ysidori  (fec/,  dann  folgt  die 
praefatio:  ,Plurima  sunt  et  paene  innumerabilia  in  diuinis  libris 
cfcc/  Das  Werk  selbst  beg.:  ,De  eo  quod  omnipotens  Dens  post 
naturalem  legem  quam  primo  homini  Adae  cfcc/  Bricht  im 
85.  Capitel  ab. 

3718 

126.  0-27  X  0-19,  215  f oll,  2  Col,  s.  XV  in.  Pupilla  oculi, 
auctore  Johanne  Borough.  Auf  den  vorne  und  rückwärts  an- 
gebundenen Blättern  finden  sich  englische  Bemerkungen  von 
Thomas  Cyrceter;  nämlich  fol.  198^  ,0n  vices';  fol  5  ,0n  the 
works  of  mercy,  Verses  on  the  decalogue,  The  Apostels  Creed' 
d&c.     Geschenk  Cyrceter  s. 

3719 

127.  0-27  X  0-18,  m.,  381  foll,  2  Col,  s.  XIII  ex.  Biblia 
Sacra;  voran  geht  eine  tabula  lectionum. 


32  X.  Abhandliing:    H.  Schenkl.  (8720 — 8784) 

3720 

128.  0-27  X  ^'^^7  ^'7  110  füll,  8.  XII,  1.  (fol  5).  Aurelii 
Augustini  de  adulterinis  conjugiis  (40,  451).  3.  (fol.  26). 
Auf.  Augustini  de  natura  et  origine  animae  (44,476).  Dtu 
zweite  Buch  ad  Petruni  presbyterum  fol.  37;  das  dritte  ad  Vin- 
centium  victorem  fol.  46.  3.  (fol.  66).  Sermo  Arrianonim 
und  (fol.  68^)  contra  istam  perHdiam  Arrianorum  über  (42, 677). 
4«  (fol.  SP).  Augustini  contra  adversarium  legis  et  proph©- 
tarum  (42,  603),  Die  ersten  vier  Blätter  enthalten  ein  Fragment 
einer  Schrift  über  die  Genesis  (s.  XI) ;  vgl.  Cod.  114  [s.  Nachtrctg]. 

3721 

129.  0-27  X  Ol 7,  m.,  111  folL,  s.  XII.  Liber  qaestionam 
S.  Augustini  veteris  et  novi   testamenti  CXXVII.    (85,  2213). 

3722 

130.  ()'24S  X  0-2,  m.,  49foll.,  s.  XU.  1.  De  corpore 
et  sanguine  Christi;  beg.:  ,Dilectio  filio  et  vice  Christi  presidenti 
magistro  monasticae  disciplinae  (ü'o/  (herausgegeben  Köln  1651 
,ex  bibl.  C.  Tunstalli  episc.  Dunehn.,  nomine  Rabani  de  Sacra- 
mento  Eucharistiae^;  ein  Theil  auch  Uaganovae  1528  als  ein 
Werk  des  Paschasius  gedruckt;  120,  1263).  3.  (fol.  34).  Ein 
Tractat,  beg.:  ^Karissimum  sibi,  mi  frater,  si  cupias  scire,  quam- 
uis  ego  nesciam  quam  perfeetissima  ctc'    Der  Schlu^s  fehlt. 

3723 

131.  0-27  X  O'IS,  m.,  29  f oll,  s.  XII.  Liber  b.  Effrem 
diaconi.  Sechs  llomilien.  1.  Sermo  asceticus;  beg.:  ,Dolor  me 
corapellit  dicere  et  iniquitas  mea  comminatur  mihi  &c,^  (Ed. 
Rom.  1732  vol.  I,  pag.  LXXXI  Nr.  1).  3.  De  die  iudicii; 
beg.:  ,Gloria  omnipotenti  Deo,  qui  os  nostrum  semper  mutum 
aperuit  <fcc/  (Nr.  ö).  H.  Beatitudines;  beg.:  ,Beatus  qui 
liodio  (!)  liabuerit  hunc  mundum  (tc/  fAV.  6).  4.  De  poeni- 
tentia;  beg.:  »Dominus  noster  Jesus  Christus  descendit  de  sinu 
patris  cfec/  (Nr.  8).  5.  De  agone:  beg.:  ,In  luctaminibus 
huius  seculinullus  sine  agone  d^c/  (Nr.  7).  6.  De  die  iudicii; 
beg.:  ,Vcnite  dilectissimi  fratres  exhortationem  meam  suscipite 
cfcc/  (Nr.  4).  Von  verschiedenen  Schreibern  gleichzeitig  geschrieben; 
wo  zwei  Hände  zusammentreffen,  häufig  leerer  Raum  gelassen. 

3724 

132.  0^25  X  018,  m.,  126  f oll,  s.  XII.  Lectiones  ss.  Evan- 
geliorum  cum  omeHis  suis,  i.  e.  S.  Gregor ii  Magni  (76,  1075). 
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Am  Eftdt  ffol.  120)  ist  kinzugefügt  Gregorii  sermo  de  immor- 
fiiUtate  (f)  ad  populum  in  basilica  beati  Joliannis  quac  ivppcllatxir 
Constaniiniana  (70)  IBll).    ScMne  Initialen, 

3725 
13S,  0-26  X  0^19,  m,j  47  fall,  »,  IX,  Commmtar  zum  EccU- 
Siu»ies;  heg,  unvolhtändig  in  11,  14:  ypremant  utrique  angustisG. 
sunt  uero  qui  baec  uerba  ecclesiastes  ab  eo  l(ok'a  (ubi  ait)  ,,Magni- 
Hcaui  opera  niea'  usque  ad  liunc  l{o)cu(iix  in)  quo  (ait)  ,Sapientiö 
oculi  in  capite  eins'  de  Christo  &c^  (Alcuinus  in  Ecclesiastenf 
lOiJ,  677),  Die  Handschriß  schUesst  in  X,  9  (im,  708):  trans- 
fcrt  lapides  adfligetur  iu  eis  (et  cul  sciii)dit  ligna,  uuluerabitur 
ab  eis  (noluttütur  et  in  Zacharia  sancti  lapi)deB  super  terram.' 

3726 
134*  0'2ö  X  0-16f  m.j  ödfoll.j  9.  XII  in.  Commentarius  Re- 
logii  super  Sedulimn  (i^gL  Huemer's  Ausgabe  praef,  p,  XLIV), 
Schlu$8  fehlt 

3727 

186.  0  25  X  0'i6,  m.,  59  füll,  s.  Xllin.  K  Beg.:  ,Signorum 
usus  a  netere  testamento  sumptus  &cj  Eine  Abhandlung  über  die 
^Ugorische  Bedeutung  der  Gewänder^  der  Ceremonienf  der  Messe 

f  V.  $,  w,  (vgL  BibL  Casinemis  H')  184).  Daran  schliesst  ncÄ 
auf  foh  17  nach  leerujelaesenem  Räume  ein  Tractat  ähnlicher 
Art  über  die  verschiedenen  Theile  der  Kirche;  beg,:  ^Domno 
dominiea  niethonimice  dicitur  aeclesia  ut  per  id  quod  con- 
tioet  ßignificetur  ifec/  2.  (foh  25),  Comment€tr  zur  Genesis; 
heg.:  Jn  pnncipio  fecit  Dens  caelum  et  terram;  principiura 
cnim  Christus  est  c&c*  (Isidori  historia  Sacra  legis  oder  Quae- 
wliones  in  vetus  tesianientum;  83^209).  Schliesst  unvollständig  mit 
^efinsuß  antem  sicut  aqua  peccando  in  Christo*  (31^  7;  83,  277). 

3728 

136.   O'BS  X  0*22,  m.,   7^  folL,  s,  XII,     Ein  Commentar 

zum  ersten  Buche  Samuelitt,    Anfang  und  Ende  fehlt;  schliesst 

tit  XXII,  22,     [Es   ist  Beda   91,  499;    nach  dem  Anfang  des 

fComm,:   , Prima  beati  SamuheHs  (lectio    typice   de)signat   unum 

euodernque  Dominum  Christum  t&cJJ 

3729 

187,  0%3  X  0%  m,,  öSfoll,  2  CoL,  s,  XIL  Liber  S.  Ihro- 
nimi  presbyteri  super  Matheum;  heg,:  ,Plures  faisse  qui  euan- 
^lia  scripserunt  et  Lucas  euangeUsta  tedtatur  dicens  <ßc/  (26f  15). 


34  X.  AbhAüdlniif :    H.  Selienkl.  (8780-— 8784) 

8780 

188.  0-25  X  0-22,  tu.,  66  foll,  8.  XII  in.  1.  (foL  8^). 
S.  Augustinus  de  nuptiis  et  concupiscentia   (44,  413). 

3,  (fol.  19).  S.  Augustinus  contra  Julianum  (44,  641).  Der 
Schluss  fehlt.  Die  zwei  VorsetzbläUer  enthalten  ein  SiOek  eines 
Commentars  zu  Hosea  (II,  13)  [und  zvoar  aus  dem  des  Hiere- 
nymus;  das  erste  Blatt  schliesst:  ,in  uinea  laetitiam  in  fioa 
suauitatem  et  dulcedinem  intellege,  quae  auferuntur  ||;  das  sweUe 
heg.:  ,in  saltum  et  quia  semel  (metaphoram  a  siloiB  C6pe)nily 
finit  in  reliquo  (25,  834)]. 

8781 

189.  0-3  X  019,  m.,  112foll.,  s.  XII.  Eusebii  Gaesa- 
reensis  episcopi  XI  libri  historiarum  ecclesiasticamm  interprete 
Rufino;  beg.:  ,(R)egnum  Dei  post  h^c  Abgarus  ait  ad  taMefi 
tu  inquit  eum  uirtute  Dei  cfec/  (vgl.  21,  461  und  jetzt  Hamack 
S.  663). 

8789 

140.  0-29  X  0-21,  m.,  69  f oll,  s.  XII  in.  Liber  beati  Am- 
brosii  episcopi  ad  Gratianum  imperatorem  de  spiritu  aanoto, 
in  9  Büchern.  Es  sind  folgende  Schriften:  Ambrosii  de  fide 
Trinitatis  ad  Gratianum  libri  V  (16,  627);  Gratiani  epiatolaad 
Ambrosium  (16,  876);  Ambrosii  de  spiritu  sancto  libri  TU  ad 
Gratianum  (16,  703)  und  de  incarnatione  Domini  liber  fJfff,  816). 
Auf  den  heigehundenen  Blättern  Fragmente  eines  Commentars 
zur  Apokalypse  [des  sog,  Berengaudus;  17,  766].  Beg.: 
yBesitvLm  Johannem  Apostolum  et  Euangelistam  hunc  librum  apo* 
calipsim  edidisse  constat  &c. 

8788 

141.  0-28X0%  eh.,  191  f oll.,  s.XVex.  Speculum  Lai- 
corum  (manchmal  John  Iloveden  zugeschrieben)  nebst  Index;  beg.: 
,Abstinenciae  triplex  est  species  (&c/  Am  Schlüsse  der  Name 
Johannes  Skymer  capellanus,  vermuthlich  der  des  Schreibers. 
Auf  den  angebundenen  Blättern  unter  anderen  Notizen  ein  Bericht 
über  die  Eigenschaften  des  Enzian  (engl,  kareswete)  in  englischer 
und  ein  Recept  gegen  Husten  in  lateinischer  Sprache.  Auf  fol.  1 
die  Notiz:  ,Ad  Will.  Lawson  clericum  pertinet  prec.  V  s. 

8734 

142.  0-3  X  0-21,  m.,  128  folL,  2  Col,  s.  XII  und  XIII. 
Isidori   Hispalensis   Etymologiarum   libri,   mit   den   Briefen 
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hidars  and  BraulWs  (82y  7S),  Geschenk  de9  Magister  Ri  adul- 
]>hu8  de  Eboraco  ?)  CÄncellarius  Sarisburiensis  mi  Frater  Ilcn- 
ricas  de  Wadeston  qui  pro  conventu  Sarisburiensi  »tat  Oxoniao. 

3735 

143.  0%3  X  0-22,  eh.,  161  folL,  8.  XV  ex,  Tractatus  et 
^pistolac  9,  HieronjmL  Da«  Inhaliisverzeichniss  am  Schlm»^ 
wim/ajfitf  117  Nummern;  doch  fehlt  j eist  sehr  vieL    Lücken  finden 

^ith    im  Anfange   und  nach  fol.  32^  83^  102,  111,  118  und  158, 

^cischenk  den  Canonicum  William  Fydyon. 

373^; 

144.  03  X  0%  m.,  ISöfolL,  2  Col,  8.  XllI^XlV.  II  n 
^uitonis  (!)  Pisani  derivationes.  ,Precium  hujus  libri  XXVI 
s  VUI  d/    Legat  des  Archdeacon  von  Dornet ^    John  Stopyngton 

^J4t7K     Einhaml  au$  dem  14.  Jahrhundert, 

37S7 

145.  0-32  X  0-22,  m.,  141  folL,  8.  XHL  Die  Bücher  Eze- 
chiel  und  (foL  108)  Daniel  mit  Commentar  und  Gloamn,  Preis 
jl  mark^    Der  Anfang  von  Daniel  (bie  /,  13)   ist  ausgeschnitten. 

3738 

146.  0^33  X  0'22,  m.,  181  f oll,  s.  XIL  Ethimologiao  Isi- 
dori  (83^  27);  nebst  folgenden  kleineren  Stiicken:  1,  (foL  1), 
Prophetia   Sibyllae.     Die  Initiale   ist   ausgeschnitten   und   drm 

Zrilen  TeM  mit  ihr;  das  Erhaltene  beg.:  ,Tertia  delficA 

bclla  Troiana  uaticinata  est,  Quarta  cimera  (cumaea)  in  Italia. 
yninta  heriteria  (Erythraea)  in  babylonia  orta  cfec/  Auf  foL  3 
hrisst  es:  ,curaque  hec  sybilla  et  alia  multa  romanis  totura  pre- 
diceret  qoibus  etiam  sit;:iiis  ad  iadieandum  Dominos  uetiturus 
esl-  uaticinando  intonuit  diccns:  ludicii  signum:  tellus  sudore 
madescet  |  E  c^lo  rex  adueniet  futurus  dtc/  (Beda;  90,  118L 
Das  Gedicht  Col  1186),  2*  (fol  3^),  ,Illiiminat  (f)  Dominus 
aoltum  suurn  super  nos  c&c'  Ein  Brief,  Ennahnungcn  zur  Busse 
an  einen  Fürsten  enthaltend,  3.  (f*^l*  180),  Rhetorisches, 
4.  (fol  180^),  Mirabilia  Britanniae  (manchmal  Gildas  zuge- 
schrieben.     Hardy    1,  782;  p,  324?),  5,   (fol  181).    Öcientia 

nioralis  de  expulsione  vitii  et  adeptione  virtutis,  F'ast  alle 
In itia len  ausgeschnitten . 

3739 
_  147.   0^3  X  0-2,  Vi,,  211  fall,   s,  XV  in,         1.   Pupilla 

oculi  (nebst  tabula  und  Indejp);  die  Subscriptivn  lautet:  ,H\inc 

3* 


36  X.  A¥kudlvn«:    H.  Bchankl.  (8740 8745) 

tractatnm  compilauit  Johannes  do  Bargo  reotor  ecoleBime  de 
Colingham^  (vgl.  Cod.  126  [3718]).  8.  (fol.  188).  Modw  pronim- 
ciandi  sententias  excommunicationnm.  Auf  dem  leisten  BlaUe 
einige  Bemerkungen  de  baptiemo.  Auf  der  Inneneeiie  de$  BSn- 
bandes  und  dem  Vorsetzblaite  ein  lateiniech-englisehei  Vooabular. 

8740 
148.  032  X  0-23,  m.,  50  fall,  8.  XV.    ProoeBsionale  ad 
usum  ecclesiae  Sarisbnriensis.    Lückenhaft  und  beschädigt;  niele 
Nachträge  von  späteren  Händen. 

8741 
140.  0-28  X  018,  w.,  66  fall,  s.  XII.      1.  MiBsale. 
8.  (fol  22).  Lectionarinm  pro  missis  (Schluss  fehlt). 

8749 
150.  0-2.9  X  0-19,  m,,  161  fall,  s.  X.  Psalterinm  vendonis 
Gallic(an)ae  (vorher  Kalender,  Epacten-  und  Festtafel)  nebet  dem 
Psalm  ,PuBillTi8  eram'  (fol  138);  Canticles  (fol  138^);  Te  Denm 
(fol.  147^);  Gloria  in  Excelsis  (fol  148^);  Paternoster  wnd  Credo 
(fol.  149;  mit  gleichzeitigen  englischen  Interlinearglossen  wi^ 
Aenderungen  atLS  dem  12.  Jahrhundert) ;  femer  Athanasii  hyrnniu 
de  fide  trinitatis  (fol  149^).  Hinzugefügt'  (fol.  162,  von  einer 
Hand  s.  XII)  die  Litanei  (zum  Ersatz  für  eine  verlorengegan- 
gene,  deren  Anfang  auf  fol  151^  stand,  jetzt  aber  ausradirt 
ist).  Englische  Interlinearglossen  aus  dem  12.  Jahrhundert  im 
Psalter  und  den  folgenden  Stücken.  Das  ersts  Blatt  des  P^ediers 
fehlt;  ebenso  sind  nach  fall  54,  96,  107  und  126  Blätter  ausge- 
schnitten. Schöne  Initialen.  Die  Indictionentafel  (fol  1^)  ist 
für  die  Jahre  969 — 1006  eingerichtet. 

8743 

161.  0-38  X  0-23,  m.,  162  fall,  2  Col,  s.  XIV  in.  l.  Liber 
sextos  Decretaliam  (Bonifacii  VIII);   mit  Randcommentar. 

3.  (fall  111).  Novae  Constitutiones  Clementinae;  gleichfaUe 
mit  Randcommentar.  Subscription:  ,Qui  scripsit  Carmen,  sit 
benedictos.  Amen/    Nach  fol  96  zwei  Blätter  ausgerissen. 

8744 

162.  0-61  X  0-32,  m.,  386  f oll,  ca.  1460.    Breviarinm  se- 
cundom  usum  Samm. 

3745 

163.  0-34  X  0-24,  m.,  190  f oll,  ca.  1277.     Lectionarinm 
ex  Evangelio;  zum  Gebrauche  für  das  Breviarium.    Ein  Blatt 


(S74( — ^3749)  aiblioU*f«  pntrnni  iMiDonim  Erilftnnien.  VT, 
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Schlusst*  feJdt     Geschenk    ties    Denn  Walterus    Scamel    im 
Jahre  1277, 

374<> 
154.   027X  ^'^^j  w.,  Slfoll,  8.  XIL     Amalarii  de  or- 
diiie  Romiino  qui  vocatur  liher  officialis  (lOöj  9Sö), 

3747 
165.  0^25  X  0-^8,   m,,   119  f oll,  2  Col,,  s,  XII  ^.     Trac- 
tatiiä  Bernardi  Abbatis  super  Cauiica  Canticorum    (in  74  Ser- 
fi«j?;  188^  786), 

3748 
IBÖ,  0^24  X  0^17,  m.,  106  fglL^  s,  XIIL  Epiatolae  Jacob! 
(Jol  3),  Petri  I  (fol  16),  Petri  II  (foL  31),  Johannis  I  (foL  40), 
Johanniij  II  (foL  66^')^  Jobarniis  III  (fol.  ii7)  und  Judae  (foL  68); 
itthgi  den  Rtvelationes;  mit  Commentar  und  Glossen,  Nach 
JoL  ÖS  (f)  fehlt  ein  Blatt  (zwischen  Joh,  III  und  Judo), 

3749 
157.  0^22  X  0-17,  m.,  174  füll,  s.  XL  L  (fol  1  und  171). 
Enchiridion  S*  Augustini  ad  Laureutium  {40 ^  231),  2.  (foL  5), 
Liber  pastoralii?  eurae  editus  aS.  Gregorio  Papa;  mit  Cajntula 
f  77,  9j.  3*  (fol  90),  Liturgie  zu  Ehren  der  h,  Maria  Magda- 
lena; mit  Neummu  4,  (foL  92).  Nochmals  Liber  8.  Augu- 
stini  ad  Laarentium  qui  liber  enchiridion  norainatur  de  fide 
»pe  et  caritate  (40,  231),  5.  (fol  ISO),  S.  Augustini  dia- 
[>j;ti8  ciuaestionum  LXX  (LXV?);  heg,:  , Licet  multi  et  proba- 
tissimi  airi  &cJ  (40,  7SS).  6,  (fol  14H^).  S.  Augustinus  ad 
Probam  de  orando  Dco  (Ep,  130;  33,  493),  7.  (foL  161^). 
S»  Grcgorius  de  iuramentia  episcoporum;  baj,:  ,Sunt  quidam 
sancte  Dei  ecclesie  inimici  qui  satisiactionem  summi  sacerdotis 
sub  iure  iurando  miniine  dieunt  ualcre,  iiisi  plures  ctiam  sacer- 
dotes  secuni  compeüat  iurare  <&c/  S.  (fol.  162),  Liturgie  für 
die  Einweihung  einer  Kirche;  mit  Neumcn,  Ö,  (fol  164).  S.  lai- 
dori  AUegoriae  sanctae  öcripturae  (83,  97),  Kl,  (fol  169^), 
I  Über  Isidori  ad  Dionisium  de  vetere  et  novo  tes tarnen ti ;  beg,: 
r,(P)lenitudo  ueteris  ac  noui  testamenti  gnitias  ;igü  quod  tt'c/. 
(83, 166).  11.  (fol  164),  S.  leidocus  de  ortu  et  obitu  sanc- 
Ltorum  i>atruin;  beg,:  ,Adam  protoplastiis  et  coloima  paradisi 
iprinceps  generis  <fcc.*  (83,  129 j,  —  Dan  erste  6tuck  von  einer 
ettcas  jüngeren  Hand  geschrieheu.  Auf  fol,  1 70^  eine  Vertrags- 
tirkunde  zwischen    Thomas    de    HermerviUe   und   dem   Fri&äer 


38  X.  Abhukdlung:     H.  Sehenkl.  (87&0 — 8754) 

Honfredus  de  FlammlUy  betreffend  die  Kirche  wm  HermerviUe 
in  der  Normandie,  vom  Jahre  1211. 

3750 

158.  0'2ö  X  0'i7,  m.,  83  foll^  8,  IX— XL  1.  Helperici 
tractatus  de  computo;  A.  D.  1068  (137, 15;  vgl.  L.  Traube  im 
Neuen  Archiv  XVIIIy  73).  Kürzer  als  der  gedruckte  Text. 
3.  (fol.  9).  Verschiedene  Tafeln  über  Masse,  Epacten^  Cyklen 
&c}  (s.IXex.).  3.  (fol.  20),  Venerabilis  Bedae  liber  de 
temporibus  (90,  277;  s,  X  in.) 

8751 

150.  0-24  X  0-15,  m.,  176  fall,  s.  XII.  Origenes  super 
Exodum  et  Leviticum  in  16  Büchern;  beg,:  ,Videtur  mihi  unus- 
qoisque  sermo  scripturae  diuinae  similis  esse  alicoi  seminum^ 
cuius  natura  haec  est  ut  cum  iaetum  fuerit  in  terram  regene- 
ratum  in  spicam  uel  quamcumque  <fec/  (vgl.  Hamack,  a,  a.  O. 
S,  347). 

8752 

160.  0-24  X  0-16,  m.,  210  fall,  s.  XIL  Commentarius  in 
Psalmos.  ,Prophetia  est  inspiratio  diuina  &c/  (113,  842).  Dann: 
,Iste  liber  apud  Hebraeos  <&c/  (113,  841),  In  den  Catt.  AngL 
et  Hib,  Anseimus  zugeschrieben, 

3753 

161.  0-24  X  016,  m,,  107  fall.,  s,  XII  und  XIII  Cantica 
Cantieorum  und  Proverbia  (fol.  27)  mit  Commentar  und  Glossen. 
Legat  des  Kanzlers  Ralph  von  York, 

8754 

162.  0-25  X  0-17,  m,,  30  f oll,  s,  XI  und  XIL  1.  (fol.  3). 
Expositio    fidei  Rufini   presbiteri    de    simbolo  (21,  336f). 

3.  (fol,  19).  Sacratissima  scala;  ein  theologischer  Tractat  in 
30  jStufen^;  beg.:  ,Scripturarum  diuinarum  mole  quisque  affatim 
nequit  potiri  quodara  priuilegio  bis  elucubratissimis  flosculis  <ftc/ 
Da^sWerk  beg.:  ,Primus  gradus  est  sacratissimae  scalae  fides  recta 
cum  operibus  iusticie  &c,^  Daran  schliesst  sich  ein  Tractat 
de  VIII  vitiis  und  die  mit  denselben  zu  bestehenden  Kämpfe; 
beg,  ohne  Titel:  Hactenus-de  uirtutura  institutionibus  digessimus; 
amodo  que  sint  octo  principalia  uitia  disponimus.  Primum  uitium 
est  gastrimargiae  quae  gula  est  (fec/  Die  angebundenen  Blätter 
enthalten  ein  Bruchstück  eines  Commentars  zur  Apokalypse  [atBs 
derselben  Handschrift  des  Berengaudus  wie  die  Bruchstücke 


(8755 — S757)  Rtblioth««»  pktnitD  Uünomm  UriUniiiaft.  VL 


39 


in  Cod,  140*  htg,  mit:  ^narrauit  beatituditiemque  iUorum  qiii  in 
fide  Christi  &cj  (17^  896  C);  da»  zweite  Blatt  gehört  zu  Col, 
929  Mignt]. 

3755 

168,    0^24  X  019,  m.,   106  fall^   8.  XIIL    Concordantia 
Bibliae, 

3756 

164.  0-24  X  015,  m.,  129  fall,  s.  XU.  Aus  zwei  Hand- 
9chrißen  ghichen  Inhalts  (von  denm  die  erste^  schöner  ge- 
schriebene, am  Schlüsse  luwollstUndiy  ist)  zusammengebunden. 
Ivonis  Carnotensis^  episcopi  sermones:  1.  (foL  1  =  64),  De 
sacramentis  neophitorum  (162^  505),  8,  (foL  7*  =  71).  De  ex- 
cellentia  sacrorüin  ordinum  (515).  3*  (fol.  14^  ^  78).  De  signi- 
ficatioaibus  indumentonim  sacerdütaliuin  (519),  4,  (fol.  21^ 
ss:  85^).  De  sacnimentis  dedicationis  (527),  5,  (foL  29^  = 
93^).  De  oonvenientia  vetem  ac  novi  sacerdotii  (535), 
6.  (fol.  40  =  121),  Quare  Dens  natns  et  passus  est  (562), 
?•  Cfol.  45  =  126).  De  adventu  Dooimi  (567),  8.  (fol  47  = 
128),  De  nativitate  Domini  (668). 

3757 

les*  0^22  X  017,  m.,  177  fall,  s,  XII  in.  L  Aurelii  Augu- 
st ini  disputatio  cuntra  Felicianuoi  (42,  1157).  2-  (fol.  11), 
Liiber  Metliodii  episcopi  ratareiisis  de  principio  saeculi  (Blbl, 
Mojc.  P.  P.  Liujd.  IIIj  727).  3.  (fol  23).  Expositio  Bedae 
presbiteri  de  Tabeniaculo  et  vasis  eius  ac  vestibus  saeerdotum 
^(91^393).  4.  (foL  88).  Liber  beati  Aürelii  Augustini  de 
pre:seDtia  Dei;  beg.:  ,Qiicris  utrum  modiator  Dei  et  horaiuum 
homo  Christus  lesus  quomodo  tC'c/  (Cap.  II  aus  Ep,  187 ;  33 ,  833). 
5.  (fol.  94).  Eiusdem  de  Tita  Cliristiana  ad  aororem  suara 
(4(\  1031),  6.  (fol  102^*).  Eiusdeui  de  continentia  et  de  cena 
Domini  ad  Januarium  (40,349).  7.  (fol.  108).  Eiusdem  de 
dirersis  heresibus  (42,21),  8,  (fol.  122).  Alcuini  de  lide 
S.  Trinitatis  übri  tres  (101,  9).  \h  (foL  152\),  Eiusdem  symbo- 
lum  fidei;  beg.;  »Crediraus  sanctam  trinitatem  id  est  patreni  et 
filium  etspiritura  sanctum  deumunum  omnipotentem  <fec/  (101  fiS), 
^10,  (fol,  153'[),  Epistola  Albini  ad  Fredegisum  (100,  498) 
nsbst  Interrogationes  Fredegisi  et  responsioiies  Albini  (101,  57)* 
II.  (foL  157),  Epistola  Albini  ad  Eulaliam  de  animae  rationo 
(101,639).         13.  (fol.  163^).   ^Dogma    edita   ab  Augustino. 


40  X.  Abhandlmiff:    H.  8ek«nkl.  (8768 8768) 

1.  Qnod  trinitas  in  unitatis  natura  et  nnitas  in  trinitatis  per- 
sonis  credenda  sit  II.  Quod  non  pater  non  spiritOB  aanctiu 
set  filios  camem  in  homine  assnmpsit  &c}  63  CapiUUa. 

13.  (fol.  172).  Decretale  Papae  Gelasii  quod  cnm  ceteris  XXX 
episcopis  conscripsit;  heg.:  ^Post  propheticas  et  enangelicas  <&c'. 
(3fl,  159).  14,  (fol.  176).  Hieronjmus  de  duodecim  scripto- 
ribos;  beg.:  ,Vi8  nunc  acriter  mi  frater  Desideri*  <fec.*  (Ab- 
gedruckt bei  Migne  unter  Beda's  Werken;  94,  662). 
16.  (fol.  176^).  ^Quomodo  presbiter  Plecgis  dominicum  corpus 
in  forma  pueri   a  Domino  sibi   demonstrari  impetrayit'* 

16.  (fol.  177).  ,De  puero  judeo  quem  proprius  pater  pro  suacep- 
tione  corporis  et  sanguinis  Christi  in  fomacem  ardentem  pro- 
jecit;  beg.:  ,Judei  cuiusdam  uitrarii  filius  cum  apud  Christianos  4fte.* 

17.  (fol.  177^).  Bemerkungen  über  die  sechs  Schöpfungstage, 

8758 

166.  0-2  X  016,  w.,  144  f oll.,  2  Col,  s.  XIV.  1.  L(iber) 
sermonum  de  viciis  et  virtutibus;  beg.:  ^Duplex  est  abstinenciay 
detestabilis  et  laudabilis  c&c/;  vgl.  Cod.  1663  (Cheltenham  4662). 
Vielleicht  die  Distinctiones  theologicxie  des  Oilbertus  Mtignus; 
vgl.  Bale  IV,  47.  3.  (fol.  133),  Adapciones  omnium  capitulo- 
rum  in  hoc  libello  contentomm  prout  competunt  sabbatis  domi- 
nicis  et  festis  totius  anni.  3.  (fol.  139^).  Capitula  totius  libelli 
seeundum  ordinem  alphabeti.  Zwei  angebundene  Blätter  am  Ende 
enthalten  Theile  von  Briefen  des  Papstes  Clemens  VII.,  um  einem 
armen  Priester  der  Diöcese  Exeter,  Richard  Theobbelhegh,  zur 
Beförderung  auf  eine  Pßninde  des  Klosters  Mylton  (Diöcese 
Sarum)  zu  verhelfen  (1342^1352). 

8759 

167.  0-22  X  0-15,  m.  <&  eh.,  79  f oll,  s.  XV.  1.  Traetatus 
de  peccato  originali  editus  a  fratre  Egidio  (de  Columna)  de 
Roma;  fratrum  heremitorum  ordinis  S.  Augustini  (Oxford  1479). 

2.  (fol.  7^).  Tabula  super  legendam  auream.  8.  (fol.  18). 
Traetatus  de  doctrina  theoiogica  quem  edidit  magister  Johannes 
Mandwyt  A.  D.  MCCCXLII  (John  Mandwith  of  Merton  College; 
vgl  Bale  V,  70;  Fabr.  IV,  101).  4.  (fol  74).  Verschiedene  Ber 
merkungen:  De  observantia  Sabbati^  De  oratione  &c.,  theilweise 
von  Th.  Cyrcetur's  Hand,  einige  davon  in  einem  Gemisch  van 
Latein  und  Englisch.  Geschenk  Cyrcetur's. 
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8760 

168,  0^2  X  ^'/-^^  '«■»  STfolL,  #.  X/A  1.  (/W.  2).  De 
tversU   qnestionibus   S.    Augustini    LXXXIII   f40,  i/^. 

f/o/.  7tl),    S.  Augustiuuö  de  XII  abusivis   (40,  WTÜ). 
3.  (foLSö^),  Versiculi  Bcdae  de  die  iudicii;  beg.:  ,Inter  flori- 
eras  feeundi  eespitis  herbas  c&c/;   «cAZ.:  ^Mequo  tuia  Christo 
recibus  coiumenda  bcnigTiis'  {94,  tt83), 

37ßl 

169,  0'2t  X  ^i4^  »»,  91  f oll,  8,  XIL  1.  Sermo  Augu- 
tini;  6«//.;  .Quam  sit  utilis  et  necessaria  penitentiae  medicina 
tc/  f'Ä  35/;  S9j  1685).       3.  (/W.  tl).  8,  ÄugU3titii  dialogus 

qaaestionum  LXV  (40,733).  3.  (fol  2G),  S.  Augustinus 

contra  Felicianura  hereticum  (42,1157),  !•  (fol.  39),  Eius- 
dem  libellus  de  discipliua  Christiana  f^>,  6*tfP).  5.  (foL  45), 
Eiusdenj  sermo  de  proverbiis  Salomonis  ab  eo  loeo  ubi  dicit 
lulierem  fortem  &cJ  (Prcw,  31,  10 — 31);  heg.:  ,Prestabit  nobis 
3minus  qui  istud  commendauit  in  sanctis  suis  ut  intirmitÄS 
uocis  nostrae  sufticiat  intentioni  uestrae,  hoc  ideo  commeudiiui 
meum  »ilentium  adiuuiirc  dignamiui  <£*e.'  (S.  37 ;  38,  221), 
(JoL  5ö^).  S*  Augustini  serniones  duo  de  resurreetione; 
heg,:  ,Ferunt  auteiu  Hsici  natum  leonis  catulum  tribus  dormire 
diebus  tandemque  die  tercia  magno  parentis  rugitu  excitatuni 
*  (frc/;    b)  heg,:  ,Nouüin   quideoi  miraculum  resuiTecliu 

^a  ,.  ..-  sed  muhiplicibus  figurarum  simbolis  iji  sanctorum 
aetibus  ab  ipso  est  nascentis  niundi  exordio  presignata  cfcc/ 

(fol,  55^),  Kespousio  Augustini  ad  Duleitimn  de  octo  que- 

^ontbus  (40,  147).        8,  (fol,  68),  S.  Augustinus  ad  Probam 

orando  Deo   (Ep.  130;  33,  493),         %  (foL  77^),  Hiusdem 

Brmo   de   regula   monasterii;    heg,:    »Precipimus   in  raonasterio 

önstituti    primum    propter    quod    in   unura    sitis    eongregati    ut 

nanimes  habitetis  in  domo  et  sit  nobis  (l)  uoa  anima  (£"c/ 

(foL  SP),  Venerabilis  Bedae  expositio  in  Tobiam  (5i,  923), 

3762 

170,  0-22  X  013,  m.,  312  f oll,  s.  XHI—XIK  1.  (fol  2), 
(f^ritas  Theologiae  (das  dem  Aegidiua  Romanus  zugeschriebene 
Verk);  nebst  Index,  Das  er»te  Blatt  fehlt       2,  (IfoL  196),  Com- 

ptlatio  de  libris  naturalibus  Aristotelis  et  aliorum  quornudam 
philosüphorum  de  rcrum  natura;  nebst  Capitula,  Cajj,  I (Jol,  203) 
beg.:  ,De  unitate  et  sinapHcitate  Dei,   Dicit  Aristoteles  in  •  philo- 


42  X.  Abbtndlnng:    H.  8clienkl.  (8768 — 8766) 

Sophie  prime:  Deas  inqnit  est  onus  eternus  nobilis  dtcJ  Nach 
dem  Explicit  folgt  noch  ein  Abschnitt,  der  die  Unterschrift  hat: 
^Explicit  libellos  de  secretis  natarae^  Einige  Notizen  van  Cyr- 
ceter's  Hand  auf  den  letzten  leergelassenen  Blättern.  G^eeehenk 
Cyrceter'Sy  der  die  Handschrift  von  den  Executoren  des  Magi- 
sters Thomas  Come  (^priest  of  the  chantry  of  St.  Edmund'  A.  D. 
1396)  kaufU. 

8768 

171.  0-22  X  014,  m.,  242  foll,  s,  XIIL  1.  Tractatus 
magistri  P(etri)  precentoris  Parisiensis  de  tropis  loqnendi  (Fabr. 
Vj  260),  3.  (fol.  42).  Tractatus  de  missa;  beg.:  ^Celebratio 
missae  in  commemoratione  <fec/  3.  (fol.  65^).  De  libro  flomm. 
Excerpte  aus  den  Kirchenvätern:  De  Deo,  de  praedestina- 
tione  cfec.  4.  (fol.  88).  (Pet^ri  Cantoris  Parisiensis)  Verbum 
abbreviatum  seu  Summa  de  sugillatione  vitiorum  et  conunen- 
datione  virtutum  (Montibus  Hannoniae  1639).  5.  (fol.  142). 
Ein  Tractat  über  den  Stolz;  beg.:  ,Nemo  de  tenebris  seciili 
emergere  cfec/  6.  (fol.  144).  Tractatus  venerabilis  H(ugoni8) 
prioris  ecclesiae  Sancti  Victoris  de  meditatione  (176 ^  877  oder 
993).         7.  (fol.  146^).   Verschiedene  theologische  Tractate. 

8.  (fol.  160).  Introitus  in  historias  M.  Petri  Manducatoris  und 
Introitus  in  evangelicam   historiam.  9.  (fol.  180).    Papilla; 

ein  grammatisches  Werk;  beg.:  Exceptiones  istas  rogatu  socio- 
mm  in  sCola  compilauimus  c&c/    Der  Schluss  fehlt. 

3764 

172.  02  X  O'lö^  m.,  76 füll.,  s.  XL  Enchiridion  Augustini^ 
quem  (!)  scripsit  Laurentio  (40,  231).  Die  Capitula  sind  ver- 
stümmelt und  der  Anfang  des  Werkes  (bis  Cap.  15)  verloren. 
Ein  Blatt  mit  dem  Schlüsse  des  9.  und  dem  Anfange  des 
10.  Capitels  von  einer  Hand  s.  XII  ergänzt 

3765 
178.  0-2  X  014,  m.,  143folL,  s.  X  ex.       1.  S.  Augustini 
soliloquia;  beg.:  ,Voluenti  mihi  multa  ac  uaria  c&o/  (32,  869). 
2.  (fol.  70).  Isidori  Hispalensis  Synonyraorum  sive  soHIoquiorum 
libri  n  (83,  825).    Auf  fol.  141^   steht  der   Name  ,^pelfnei'^. 
Der  Schluss  fehlt. 

3766 
174.  017  X  013,  m.,  360  f oll,  s.  XIV  in.  Sermones  ßir 
verschiedene  Gelegenheiten.    Vorher  geht    ein  von  Cyrceter   ver- 
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^famU$  Inhaitmmrzeiehniss  mit  einigen  Bemerkungeu;  am  Schln9§e 
T#ifie  kurze  TsAul^  nebst  Index  von   einer  älteren  Hand.     Fall, 
343 — 360  sind  mit  verschiedenartigen  theologiechen  Bemerkungen 
Cyrmier's  angefüllt, 

37G7 
176.  0-19  X  0'^^,  ^>  214  f oll,  s.  XIV,     !•  Ordinale  (Bre- 
marium   und  Miimhj   nebst  Ceremonial  für  Taufe  ^   Trauung 
ti.  9,  w.)  seeundiira  usum  Sarum.     9.  (fol.  199^;  andere  Hand). 
Tonale  secundum  nsum  Sarum, 

37<>^s 
176.  0-37 XO'^-,  w»?  304  fall,  2  Col,  «.  XtV in,    (Thomae 
Äc{Qiiiatis)  Summae  Tlieologiae  pars  prima  secundae  et  (JoL  iö9) 
pars  Tercia;    mit  Tabula,   SuhscHpihm:   ,Hic   muritur  Thomas: 
O  mors  quam  sis  maledicta.* 

37fJ9 
177-  0*86  X  O'^^j  '^'j  189  f oll,  s,  XIII   Die  vier  Bücher 
Regum  und  Paralipomefia;  mit  Commentar  und  Olossen, 

3770 

178.  0'46  X  0-3,  m,,  272  f oll,  2  Col,  ».  XIV in,  (in 
Italien  geschrieben).  Gregorii  Papae  IX.  Decretalium  quiiique 
libri;  mit  dymmentar.  Am  Schlüsse  ßadet  sieh  von  der  Hand  des 
Schreibers  der  Name  Geraldus  de  Cbabno  clericus  Liii  (Lemo- 
"wicensis?)  dyocesis,  Subscriptlon  des  Commentars :  ^Explicit  lil>cr 
fiuintus  Decretalium  scriptus  per  Guilelmmn  de  Marcliia  serip- 
torem  Atiglicura/  Auf  einem  angehtindenen  Blatte  eine  Schuld- 

er^chreihung  aus  dem  Jahre  1363  des  Priors  Johannes  Frabri 
fiKMi   Jeffa.     Das  erste  Blatt  jedes   Buches  ausgeschnitten, 

3771 

179.  0*41  X  0*28,  m,,  94  f oll,  8.  XI  und  XII  Zwei  Samm- 
Itmgen  von  Homilien,  1.  De  tempore 5  von  Ostern  bis  zum  Sonn- 
ioffe  nach  Christi  Himmelfahrt,    Die  eilf  ersten  sind  von  einer 

jüngeren  Hand  ergänzt,  die  zwölfte  und  ein  Theil  der  folgenden 
fehlen .  Die  drei  letzten  Homilien  vor  dem  Schhfsse  sind: 
a)  Sermo  beati  Johannis  episcopi;  heg.:  jCleraentissimus  omni- 
poteBS  Deus  pietate  et  iiiisericordia  semper  largissimus  deliii- 
■•quentibus  populis  et  sub  mortis  peccato  iacentibus  indulgentiae 
Siuie  remedimn  per  prophetam  ingerit  dicens^  Conuertimini  <&c/ 
h)  Beati  Gregorii  papae;  beg.:  ,Quod  resurrectionem  domioi- 
»ettm  discipaU  tarde  ^redideraot  &cj  (hom,  in  Evaugel  29;  70^ 


44  X.  Abhandlnng:     H.  Schenkl.  (3772 8775) 

1213).  c)  Oraelia  Bede  presbiteri;  beg,:  ,Ex  moltis  sancti  euan- 
gelii  locis  inuenimus  quia  discipnli  ante  aduentam  d^e/  (94, 
181).  2.  (fol.  28).  Homilien  (secundum  Evangelii  hctiones);  iu 
74  numerirt,  nebst  einigeriy  die  nicht  gezählt  sind.  Der  Anfang 
fehlt  (die  Handschrift  beginnt  mitten  in  der  zweiten  Homilie), 
ebenso  der  Schlips.  Die  ersten  drei  vollständigen  Homilien 
sind:  a)  ,Qaia  Dominus  ac  redemptor  noster  noaus  homo  nenit 
in  mundum  cfec/  (Gregorii  hom.  in  Evangel.  32;  76,  1232). 
b)  ^Psalmns  qui  cantatur  Domino  aidetar  sanctis  martyribos 
eonuenire  cfec/  (Augustini  sermo  31;  38,  192).  c)  ^Süfficere 
nobis  deberent  ad  perfectnm  saintis  nostrae  martyrom  exempla 
&c.'  (Maximi  Taurin.  hom.  LXXXII;  57,429). 

8772 

180.  0-39  X  0-32,  m.,  173  f oll,  2  Col,  s.  X  (in  Frank- 
reich  geschrieben).  Psalterium  in  doppelter  (gallicanischer  und 
hebräischer)  Version,  in  Parallelcolumnen;  vorhergehen:  Vorrede 
des  Hieronymus,  Briefe  des  Damasus  und  Hieronymtu  nebst 
anderen  einleitenden  Stücken  (fol.  1 — 17).  Am  Ende  der  Psalm 
,Pusillus'  (fol.  164),  ,Canticle8^  (fol.  164^),  ,Ymnu8  ad  maiuti- 
num  diebus  Dominicis'  (da^  le  Deum;  fol.  168^),  ^Ymnus  in 
diebus  festis  ad  missam'  (Gloria  in  Exe, ;  fol.  169),  Paternoster 
und  Credo  (fol.  169^),  ,Fides  Catholica'  (das  athanasische 
Credo;  fol.  169^),  Litanei  und  Gebete  (fol  170^).  Der  Anfang 
des  Psalters  fehlt;  er  beginnt  mit  H,  2.  Die  Litanei  enthält  die 
Namen  vieler  bretonischer  Heiligen.  Das  letzte  Blatt  gehört  dem 
1 1 .  Jahrhundert  an.  Einige  erklärende  Anmerkungen  am  Rande; 
schön  verzierte  Initialen, 

3773 

181.  0-42  X  0-29,  m.,  197  f oll,  2  Col.,  s.  XV.  Exposito- 
rium  omnium  epistolarum  evangeliorumque  festivalium  sanetomm 
secundum  Radulphuni  de  Alton  (Acton;  vgl.  Pit^eus  1320). 
Anfang  verstümmelt.  Name  des  Schreibers  Fryth. 

3774 

182.  0-42X0-3,  m,,  200  f oll,  s.XIIL  EvangeHa  quattuor, 
mit  Commentar  und  Glossen. 

3775 
188.  0-44  X  0-27,  m.,  838  f oll,  2  Col,  s.  XIII  (in  Italien 
geschrieben).  Digestorum  libri  XXIV;  mit  Randcommentar.   Der 
Anfang  des  4.  Buches  fehlt;  alle  Initialen  ausgeschnitten. 
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3776 
184.  0-44  X  0-32,  m,,  140JolL,  2Cül,  #.  XII  Biblia  sacra. 
Sehr  lückenhaft;  enthält  bhpH  BruckMrlekp  der  folgenden  Bücher: 
ProverUia,  Ecclesiastes,  Sapientia,  Eeclesiasticus,  Paralipomena, 
Job,  Tobias,  Jüditli,  Es^ther,  Ezra,  Maccmbaci,  Evangelia,  Acta 
Apostoloruiu,  Epistola  ad  Romanos,  ThessaUeaees,  Timotheum, 
Hebraeoß,  Apocaljpsis, 

3777 

186.  186.  0-46  X  0-32  &  044  X  032,  m.,  36^0  *  344  foll^ 
2  Col.,  s.  XJV — AT'^,  Novcllae  Doniini  Jobannis  Andreae  super 
qoinque  libris  Decretalium.  VoL  I  enthält  Buch  1  und  2;  VoL  II 
Buch  3 — ö. 

3778 

187.  0-38  X  0-24,  wi.,  211  folL,  s,  XIV in.  1.  (fol  2). 
JuBtiniani  Imperatoris  Instittiliooes  mit  Commentar,  3,  (fol,  59). 
Eiasdem  Authenticae  aeu  Novcllae  Constitutioncs,  3.  (fol,  146^), 
Conßuetudiiies   fcudorum.       4.  (foL  161^)  Trcs  Ultimi  libri  Ju- 

[stmiani  Codicis. 


E  X  e  t  e  r. 

(Catalofji  Antjliae  et  Ifihei'niat  II,  55  j 

3779 

3620  t  !?Oriö ).  V",  m,^  pay,  1 — 234,  Tractute  von  An  sei  raus 
«.  dgL  1.  (p.  236;  s.  XII  in,).  Ambrosius  de  mystcriis 
(16,  389).  3.  (fol.  294).  ,Agnitudo  celestiuin  benelicioriim  t&c' 
(Eusebii  Emueni  sermo  de  corpore  et  sanguine  Christi  in 
Pascha;  30,  271  als  FauMi  Rheg.  oder  07,  1052  ah  Caesarii 
hom.)  pag.  36  teieder  Lanfranciu  tt*e. 

3780 

3626.  kl,  S*%  m,,  s.  XII       1.  Augustinus  ad  Orosium; 

beg,:    ,Licet    multi    et    probatissinii    uiri    diuerso    quidera    tfcc.' 

(Dialogus  quaest.  LXV;  40,  733).      2*  (p^g-  49).  Sententiae  ex- 

.cerptaeex  libris  adversum  Maniclieos  partim  in  genesira   partim 

aliis.  3.   (p^tg-   93).    Responsiones    Prosperi    contra    im- 

pugnationes    hereticorum   quas    contra    libros   b.   Augustini    de 

^praedestinatione    opposuerunt;    heg.:   yDoctrinam    quam   sanctae 

'memoriae  Augustinus  &c.^  (Reaponsiones  ad  Capitula  Gallo rum; 

ÖIj  loö).         4*  (pag.  121).    Sermo  de  ecclesiastico  (ecclesiaoJ) 

ordine   et  ti^ura;    heg,:    ,legitur    in    ecclesiastica    historia  &cJ 
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(Bedaf)  5.  (pag-  130),  De  pentecosten;  heg.:  ^Pontecoste 
grece  latine  dicitur  qu.  cfec/  6.  (pag.  133),  De  IIII  temporibos. 
Unmittelbar  darauf:  De  nativitate  Domini;  beg,:  ^Vigiliae 
quae  cfec/  7.  (pag,  131),  De  dedicatione  ecclesiae;  beg.:  ^Eccle- 
sia  autem  domos  d.  &c,^  (vgl.  Cod.  135  von  Salisbwry), 
8.  (pag.  175).  Senno  exceptus  de  libello  Augustini  de  poeni- 
tentia.  9.   (pag.  193),     Ex   testimoniis  -IIII    evangeliorum 

et  epistola  Hieronymi  contra  Helvinium  (!)  10.  (pag.  195) 
Lectionen. 

3781 

8507  (2079).  fol,,  w.,  8.  X — XL     1.  Rabanus  Maurus  de 
compoto  (107 j  669).         2.  (fol.  57).   De  actatibus  mundi. 
3.  (fol.  58^  ^giO-   Versus    de    duodecim    mensibus  anni;   beg,: 
jldcirco  certis  <fec/       4.  Tetrasticon  autenticon  de  singuGs  men- 
sibus; heg.:  ,Hic  Jani  mensis  &c.^  (Anth.  Lat.  ed.  Riese  396). 
5.  Versus  de  singulis  mensibus;  beg.:  ,Primus  Romanas  ord.  cfec/ 
(A.  L,  689).       6.  Versus  de  singulis  mensibus  et  signis;   beg,: 
,Dira  patet  Jani*  (A.  L.  394),         7.  Versus  de  duodecim  men- 
sibus; beg,:  ,Primtls  adest  aries  c&c/   (A.  L.  615),       8.  Versus 
de   cursu   anni;   heg.:  ,Bis  sena  mensum   ucrtigine  (fec/   (A,  L, 
680).       9.  De  octo  tramitibus  circuli  decennovalis;  heg,:  ^Linea 
Christe  tuos  (£c/   (90,  860).         10.  Versus  de  Septem   dierum 
voc^bulis;    heg.:    ,Prima'dies    Phoebi    <fec/    {A.  L.  488). 
11.  (Jol.  60^).  De  Septem  miraculis  manu  factis.      13.  (fol.  61^). 
,Duo  sunt  extremi  uertices   mundi  cfec/  13.   (fol,  63^),    De 

diebus  aegyptiacis.  14.  (fol.  64).  Ordo  librorum  legendorum. 
15.  (fol,  64^).  jOmnes  uero  litterae  a  similitudiue  uocis  carac- 
teras  acceperunt  <fec/  (Erklärung  des  lat,  griech.  und  hehr. 
Alphabets);  (fol.  66)  Runenerklärung.  16.  (fol.  67^)  Jncipit 
Liber  Isidorus  psalensis  episcopi  de  natura  rerum.  Domino 
et  filio  Sisebuto  &c.'  (83,  963). 

3782 

3608  (2062).  fol,  m.,  8.  XIV,  1,  Euclides  de  arte  geo- 
metrica  cum  expositione  Arismeticac  libri  X;  heg.:  ^Unitas  est 
esse  rei  &c,^       3.  Boethii  de  musica  libri  V  (63,  1167), 

Die  übrigen  in  den  Catt.  Angl  et  Hih.  verzeichneten  Hand- 
schrißen  (2059,  2061,  2069,  2071)  sind  nicht  mehr  vorhanden. 
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Canterbury. 

(CaUlogue  of  the  books  botb  manuscript  and  printed, 
wliich  are  preserved  in  the  library  of  Christ  Church,  Canterbury, 
1802.  Dia  Handschriften  ohne  Daiirungj  p,  ^09 ff.  Catalotjl 
Angliae  et  Iliberniae  11^  223,  nebst  einem  Nachtrag  S,  389). 

3783 

A,  Vm  (7337).  fol,  w.,  n.  XII  itL,  2  Col.  S.  Ängustini 
Semiones  de  verbis  Domiiii  cum  indice  praeilxo.  Jncipit  sermo 
S.  Ängustini  de  uerbis  Evangelii  aecMatbeum.  Exemplum  primum: 
agite  poenitentiam  appropinquauit  enim   regnum  oaelorom  &cJ 

3784 

B,  Vü,  foLf  m,;  aii^i  verschiedenen  Hanxhchrifien  zu* 
»ammengehunden,  1.  (7217;  ^,  A7/).  Divcrsomra  PP.  Sententiae 
de  primatu  Romanae  eeclcsiaey  quibua  additur  e^pita  nonuulla 
de  raonachorum  moribus  et  doctrinay  fideque  ac  discipUna  eccle- 
siae  Ronianae. 

8.  (7185;  *.  XIII).  Anonymi  seroiones  XLVII;  cum  titulis^ 
quorum  primus  est  in  vigilia  natal.  Dom.;  beg.:  ^Dominus  ipse 
ueaiet  et  saluabit  nos  cfec/    (vgL  Cod,  97  von  Salübury  Nr,  2). 

3785 

C,  I  (7178  V),  m.j  8,  XIII  ejL\  Gregorii  epistolae  decretales, 

3786 

a  XV  (7338),  4%  CA.,  8,  XV ex.  M.  T.  Cicero niB  episto- 
;e  (ad  familiäres ;  die  Graeca  fehlen).  Zu  Anfang  die  Notiz : 
^This  booke  I  Edmond  Whitberpoll  foond  in  the  lybrary  off 
cwre  ladye's  cburche  in  Bulleyn  (Boiilogne?),  in  the  XXV  day 
of  Sept.  Anno  Domim  1544/  Die  Handschrift  wurde  der 
Bibliothek  von  Archdeacon  Dr.  Kingslet^  1633  geschenkt, 

3787 

D,  V»  4*',  m.f  ».  XIV;  sehr  breiter  Rand,        1.  ,C^im  sit 
[eceesarium  Grisarori  et  ad  oam  que  est  apud  Arisstotilera  d'cJ 

^Porphyrii    Isagogti),  3.    Incipit    über    praedicamentorura 

^ristotelisy  —  De  interprotatione,  —  ^Expl.  Über  dyal  Incipit 
Über  sex  ptiomm  (?)';  heg, :  ,Fonna  est  compositioni  contingens 
«implici  naturam  cfec,  —  De  divisione^  —  De  differentiis  top. 
*3.  De  articulis  fidei  (64^  1333 f),     4.  ^Quoniam  autem  in   ante 
expositis  <£c,'  Seht :  ^Explicit  über  Prisciani  de  constructionibus' 
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(Üb.  XVII  et  XVIII),  5.   ,Littera  est    nota   elementi  <ftc/ 

(Priscianus  de  accsntu).  Schi.:  ,ait  pape  euax  expl.  accent/ 
6.  yLitcra  est  minima  pars  uocis  composite  &c/  Ein  gramma- 
lischer Tractaty  Prosa  mit  Versen  unt-ermischt  SchL:  ,Tu  puer 
advectus  istis  at  carmiiia  verlas/  7.  ^Barbarismus  est  ona 
pars  orationis  in  &c/  SchL:  ,Explicit  barbarismos  Donati' 
(Gr,  Ixit  ed.  Keil  4,  392). 

3788 

D.  VI  (7340).  4«,  m.,  s.  XIII  in.  *EvangeHum  S.  Matthaei 
cum  larga  expositione  cujusdam  Anonymi.  Vorher  zwei  Blätter 
(2  Col.):  ,Cum  multi  scripsisse  euangelia  legantur,  Boli  IUI 
euangelistae  Marcus  Matheus  Lucas  Johannes  apud  maiores 
nostros  pondus  auctoritatis  c&c' 

3789 

D.  XIV.  4^,  eh.,  8.  XV.  Sermones.  Am  Schlüsse  der  Tor 
bula  ein  Verzeichniss  der  citirten  Verse,  darunter  auch  ,Sic  vos 
non  vobis  <ßc/ 

8790 
D.  XVI  (7172).  4%  ch.j  8.  XV.  *,Julius  Cesar  diuinis  hu- 
manisque  rebus  singulariter  instructus  cum  consolatus  sui  fastos 
ageret  ex  senatus  consulto  censuit  omnem  orbem  per  doctos 
uiros  admetiri  <fec/  (vgl.  Riese,  Geographi  Lat.  Minores  p.  72;  der 
Wojilaut  stimmt  jedoch  viel  genauer  mit  der  Fassung  bei  Ho- 
gerus  Monachus  CastrenMS  in  seiner  Policratica  seu  Policro- 
nicae;  vgl.  llardy  III ,  682  und  633).  (fol.  2^)  De  provineiis 
orbis.  (fol.  7)  de  affrica  et  suis  partibus.  SchL:  (fol.  14**)  de 
incolarum  unguis  et  moribus  —  de  Guria  insula  nuncupatio. 
(fol.  15^)  eine  auf  Pergament  roh  gezeichnete  Weltkarte  in 
Kreisform. 

Bangor. 

3791 
(A  Cataloguc  of  the  Bocks  in  the  Bangor  Cathedral   li- 
brary  <&c.,  by  Rcv.  W.  F.  Jones,  Bangor  1872.)   Darnach  besitz 
die   Bibliothek    von    Handschriften    blos    ein   Ritualbuch    und 
Petri  Comestoris  Schola^tica  historia. 


13792—3797) 


BtbUolhec«  pfttnitD  liilinorvin  ßritauuiica>  YI. 
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Norw^ich. 


3792 


Nach  Botfield  (SS2)  besitzt  die  Kathedralbibliothek  blott 
Prudentii  Psychomachia  «.  AT;  der  ^Report^  (T,  89)  erwähnt  ah 
im  Besitze  des  ^Dean  and  Chapter  of  Norwich^  befindlich  Hie- 
ronymus  ad  Damasum   s,  X^   vermuthUch  in  einem  Psalter ium. 

Wells. 

3793 
Nach    MiUheUimg  tH>n    W.  H.  J.  Weale  blos  ^eine  Hand- 
schrift von  S,  ChrysostomuSj  geschrieben  im  neunten  Jahre  der 
Regierung  Heinrichs  VIIP, 

Chichester, 

3794 
Nw  eine  Handschrift:  m.,  146  f oll,  s,  XII L  1,  (p,l—60), 
'Atignstini  de  trinitate  libri  XV  (42^819),  3.  (p.61—82)jye 
liberii  voluntate;  beg,:  ,Dic  mihi  quaeso  d^c^  (82,  1221). 
3*  Epitome  de  confessionibus  S,  Aug.  4,  (p.  82),  Expositio 
geneseos  ad  litteram;  beg,:  ^Omnis  diaina  scr.  i&cJ  (34^  24ö)^ 
Nach  freundlicher  Mittheilung  des  Bibliothekars  Rev,  J,  Fräser, 


Winchester. 

(Cdtabffi  Ängliae  et  Ri6erttiae  II,  30.) 

3795 
m.  A.  cA.,  «.  XV.     1,  Liber  Catonis  (die  Disticha  Ca- 
tonisf  s.  den  Nachtrag).         3.  Llber  equivocorum  (Johannis 
de    Garlandia),  *!,   Parviim   Doctrinale    (Älexandri    de 

Villa  Dei),        4,  Liber   Tlieodoli    (die  sog.  Ecloga;    Leyser 
p,  296),        5,  Liber  Aviani  (die  Fahulae).        6.  Promptorium 

parvoloniiD  (vgh  Cod.  Lincoln.  C.  6.  8,  Nr.  2). 

3796 

m,  E  (1321),  m.jS.XIIL  Aurelii  Cassiodori  Comment. 
in  Psalmos  (70).  3797 

m.  P  (1333)»  m,j  s.  XII—XUL  Hieronymus  in  Esaiam 
(24, 17). 

SiUua$*b«r,  d.  ptiL-hirt,  Gl,  dXXL  fld,  10*  Abb.  4 


50  X.  Abhandlung:    H.  Sehenkl.  «(8798 — 8804) 

8798 
m.  H.  m.,  8.  XI ex.  (Xllin.).      1.  S.  Angustini  in  Jo- 
hannis  Evangelium   homiliae   CXXIV   (35,  1379).         2.   Vita 
S.  Augustini  a  b.  Posidonio  (!)   edita   (Possidii  vita  8.  Äug.j 
32,  33). 

3799 
in.  J.  m.,  8.  XIII.      1.  Vita  S.  Symeonis  (73,  326). 
H.  Vitae  et  collationes  ss.  Patrum  cum  Prologo  Paschasii  (7.  Buch 
der  Vitae  Patrum  73,  1026).     3,  Interrogationes  et  responsiones 
SS.  Patrum   Aegyptiorum   plurimae    incipiunt,    quod    de   greco 
transtulit  Martinus  episcopus  in  monasterio  Dumiensi  (74^  281). 

4.  Doctrina   S.  Basilii   Episcopi   Cappadociae   (103,  483  f). 

5.  X  Collationes  missae  ad  Leontium  Papam  (Cassianus,  CoU. 
4 — 13).  6,  Liber  qui  uocatur  Paradisus  (die  Hi8tor%a  Lau- 
8iaca  des  Heraclides;  73,1085;  74,243). 

3800 
IV.  1  (1825—1327).  m.,  8.  XIV.   Martini  Poloni  Chronica 
und  andere  englische  Chroniken,  darunter  auch  Historia  Daretis 
Phrygii  de  hello  Trojano. 

8801 
rV.  2  (1828—1881).  m.,  8.  XII ex.  (Xlllin.).  1.  Liber 
viarum  Dei  et  revelationum  S.  Elisabethae.  2.  Jtem  dilec- 
tissimo  magistro  suo  frater  Rogerus;  Metrum  quod  uobis  per 
Simundum  fratrem  cfec*  Dann  Verse:  ,Orbis  opes  pereant  <fcc/ 
(Rogeri  Gustum  Cisterciensis  Carmen  in  Mariam;  vgl.  Cod. 
454,  2).  "i.  Vita  S.  Edwardi  Regia  et  Confessoris.  4.  Vita 
S.  Thomae  Cantuariensis  Archiepiscopi  (Hardy  II,  470;  p.  374). 

3802 
rV.  4  (1337).   m.,  s.  XV in.    Vita  B.  Godrici  Heremitae 
(Hardy  II,  524;  p.  390). 

3803 

IV.  5  (1335,  1336).  m.,  s.  XFV.  1.  Johannes  Diaconns 
de  vita  et  miraculis  S.  Nicolai;  heg.:  ,Sicut  omnis  materies  si 
ab  imperito  constructa  faerit  &c.^  (Nach  freundlicher  MiUheilung 
des  Bibliothekars  Rev.  F.  J.  Madge).  2.  Osbernus  de  vita  et 
martyrio  S.  Alphegi  (Hardy  I,  1220;  619  sqq.). 

3804 

V.  2.  m,,  s.  XIII in.  1.  ,Eaax  rcx  arabum  <fec.*  (Mar- 
bodus  de  lapidibus;  171,  1738).        2.    De  bestiis.        3.  Varia 


i — 3809)  Bihtioltieeii  iiUmm  Uüaantoi  ßiibinuicA.  VI. 
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excerpta.  4,  Remigii  Antisiodorcnsis  defloratio  super  missam 
Domini  (ISlf  846f).  5.  Gregorius  de  conflicta  vitiorum  et 
virtutum  (vgL  Cod.  999y  1),  6,  Evangelium  Nicodemi  (tgl. 
Cod,  284),  ?•  Methodius  episcopus  Pataronsis^  quem  Hierony- 
mtt6  in  suis  opusculis  eoUocavit.  , Seien  dum  namque  est  nobis  <ßc,* 
(Bibl.  R  P.  Max.  Lugd,  III,  727). 

V.  3.  m.,  «.  XIV.  Lectionarium.  3805 

d806 

VI.  1  (1323)  m.,  8.  IX  (durekgehendf  offenes  a).  Bedae 
historia  ecclesiastica  gentis  Anglorum.  Darnach  ,Sumrae  pater 
placidus  (?j  modulantis  uota  poetae  &c.^  (Ethelvolfi  carmen; 
96f  J329).    Am  iSchluMe  eine  altirUche  Suhscriptio. 

Die  Nummern  1SS2  und  1324  der  Catall.  AngL  et  Hih, 
konnte  ich  nicht  finden. 


Westminster  Abbey,  London. 

Die  folgenden  Handschriften  habe  ich  eingesehen  und  kurz 
beschrieben.  Ich  verzeicfme  sie  mit  fortlaufenden  Nummern^  da 
sie  in  der  Bibliothek  selbH  keine  Signatur  besitzen.  Eine  im 
fiundichriftlichen  Katalog  angegebene  Handschrift  deB  Arator, 
saune  einen  mn  B.  Boifield  erwähnten  Codex  des  Ambrmius  habe 
ich  nicM  finden  können.  Nicht  identisch  mit  dem  Verzeichniss 
in  flen  Catalogi  Angliae  et  Hiberniae  II,  27. 

3807 

1,  8%  CA.,  s,  XV.  Martialis  Epigrammata.  Der  Epigram- 
über  (,Barbara')  geht  voran, 

3808 

2.  8%  m,,  «.  XIIL    1.  Martialis  Epigrammata«  Der  Epi- 
^grnmmaton   Über  als   XVL   Buch   am  Schlu:s8e.  2.   Versus 

Sidonii  (die  Caesares  des  Ausonins  p.  112  ed.  Seh.);  beg,  mit 
jCaesareos  proceres  &c,\  darauf  folgen  die  Monosticha  de  or- 
dine  ,Primu8  rcgalem  <tc.%  dann  die  Verse  de  aetate  ^Julius 
ut  cfec,  zuletzt  de  obitu  singulorum  ,Exegit  <&c.*,  ?i.  (andere 
Hand),  ^Christianae  religionis  summa  <&cJ.  Ein  Tractat  de 
si/mbolo,  3809 

8,  m,,  s,  XIL  Comraentarius  in  cpistolas  S*  Pauli ;  beg. : 
,A  civitate  metropoli  Achaiae  &c,*'  (Haymonis  Halberstad.; 
m,  359). 

4* 


52  I.  Abhandlung:    H.  Schenkt.  (3810 8815) 

8810 

4.  m.,  8,  XIV.  Legenda  Sanctorum.  yUninersam  tempns  AcJ 
(Also  wohl  die  Legenda  aurea  des  Jacobus  de  Voragine;  vgl. 
Cod.  969). 

8811 

5.  m.y  s.  XII  ex,  1.  Jliadam  lacrimas  concessaqne  Per- 
gama  fati  <fec/  Nach  der  Subscription  Frigii  Daretis  Iliados 
liber  sextns  explicit  Josephos  Iscanus  (Leyser  772).  2«  (Jo- 
hannis  de  Altavilla)  Liber  Architremi.  ^Velificatur  Athos  <ftc/ 
(TA.  Wrighty  The  angUhlatin  satirxcal  poets,  Rer.  Br.  M.  AI.  Scr. 
59;  /,  290.)       S.  (s.  XIII).  Tractatus  de  spera. 


Rochester. 

3812 
Eine  Handschrift:  fol.,  m.,  s.  XII,  foll.  193.  fol.  2-  AÜes 
Inhaltsverzeichniss.  1.  (fol.  8*").  Sententia  de  libro  Retraeta- 
tionnm  b.  Aagastini  und  (fol.  3^)  De  consensu  Evangelistamm 
(34,  1041).  %.  (fol.  122^).  De  sermone  Domini  in  monte  (34, 
1229).  3.  (fol.  177^).  De  blaspfaemia  in  spiritum  sanctnm; 
beg.:  ^Magna  qnaestio  est  d'c.^.  f^Sermo  71:  38,445).  4.  (fol.  189). 
De  decem  legis  praeceptis  et  de  totidem  plagis  Aegypti  (S.  8; 
38,  67  und  46,  945). 

York. 

'Cata!og%  Angiiae  et  Tlihemiae  II y  3.) 

3813 

XYl.  A.I.  foL,  in. ^  s.  XII  XIII.  Flavii  Josephi  Anti- 
quitatum  Judaicarum  Hbri  X,  lat. 

3814 

XV.  A.  8  i^-- 39V  fol,  w.,  #.  A7/  XIII  Boethii  opera 
minora  mit  ausführlichem  Commentar. 

3815 

XVI.  A.  10  1^=  2t>\  4\  fw.,  if.  XIIIejT.  1.  Ricardos  de 
S.  Victore  super  Danielem.  2.  De  niysteriis  missae  liber 
S.  HieronjTuo  adscriptus.  3.  Senecae  opera:  Epistolae  (ad 
LuoiliumV  4.  Doclaraationos,  5.  De  l>eneficiis.  6.  De 
olomontia.       7.  De  quattuor  uirtutibus. 


(8816  —  3820)  rUMI{ith«rii  luitrtitu  kttnomm  BhtatiDica.  Vt, 
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3810 
XVI.  I,  1  (=  36).  4%  eh.,  s.  XVL  L  Herrn ae  Pastor. 
2.  Caesarii  Ai*elatensis  sermo  ad  monachos  ad  castodiendam 
charitatera.  S.  S.  Clenieiitis  epistolae.  4*  S.  Oypriani 
epistolae*  &.  S,  Hieronyiui  commentariaB  in  Epistolam  ad 
Oalatas  (26,  307),  6.  Isidoras  Hispalensis  de  divinis  scrip- 
toribus  (83 j  1081).  7*  S.  Cypriatius  de  anitate  ecclesiae  (Ep.  V; 
7j  W9  ed.  Hartelj.  8.  Eusebii  Emiseni  homiliae.  9,  S.  Atha- 
naeii  epistolae.  10.  Gregorius  EmisenuB0  de  Resar- 
rectione.       IL  Leunis  Papae  epistola  Flariano  inscripta, 

112.  De  coneiliis  celebrandis.       13.  S,  Cyprianus   de  uratioue 
dominicA  (11^  519  ed.  Harid).       14,  S.  Cyrilli  epistola  contra 
Theodoretum  (4S/JÜ9). 
3817 
XVI,  I.  4  (=  10).  4'',  m.y  H.  XIIL  Psalterium    vetus  glos- 
sati 


satum. 


3818 
XVI.  I.  7  (=  41).  4**,  m,j  8.  XIII  in.  Psalteriura  glossatum. 
Oratio  Esaiae,  Annae,  Abbacuci,  Symbolura  Athanaso  &c. 


3819 

XV.  I,  8.  m,,  8.  XIVIX\\  Hieronymi  opera:  1,  De  quae- 
stionibus  bebraicis  (23,  935),  3.  De  raansionibus  filiorum  Israel 
f£p.  78;  22 j  608).  3,  De  distantiis  loeomoi  (23,  869),  4,  Inter- 
pretationes  bebraicorum  nominum  (23,  771),  5,  De  quaestio- 
nibus  librorum  Regum  {23,  1329),  6.  De  quaestionibus 
Paralipomenoif  (23,  1365).  7.  De  decem  temptatioiiibus  in 
deserto  (23,  1319).  8.  De  sex  civitatibus  fugitivis  (vgL  Mm. 
diesen  Tractat  Cud.  Durham  B.  2.  Uj,  9,  De  cantieo  Debbore 
(23,  1321).  10.  De  lamentationibus  Hieremiae,  IL  De  edi- 
ficiü  Prudentü  (auch  hiiwichtUch  dUifer  beiden  letzt^en  Nummern 
vgl,  die  Handschrift  von  Durham).  13.  Hugo  de  Fulieto 
de  claustro  animae  (17i),  1017 1.  13.  Hierouymus  (23,601), 
Gennadias  (68,  1063)  und  Isidortiö  (83,  1081)  de  viris  illu- 
slriboB.  14*  Cassiodorus  de  iustitutionibus  divinarum  litte- 
rarum  (70,  1105).       15.  Espositio  mappae  raundi. 

3820 

XVI.  I,  10  (=  31).  i",  m.,  s.  XII/XIII.  M.  T.  Ciceronis 
fibri  De  laventione  et  Ad  Herenomm. 


54  1,  Afchwilin;    H.8cli«.kL  (8821—18») 

8881 
XVI.  1. 11  (=  29).  4%  m.,  #.  XIII  in.  1.  S.  Augustini 
de  bmptifliiio  paimlonun  ad  Marcellinain  libri  TL  (d.i.  ds  peeea- 
tarmm  meritis  libri  II  et  III;  44, 151).  i.  Gemina  MdeoAe 
äre  de  misaa  et  eccleria  eiusqae  ministris;  beg.:  Jkgmen  in 
cmsIriB  Begis  aeterni  excabans  dkc*  (die  Gemma  aMiwuu  de$ 
Honoriue  Äugueiodunensie;  172,  641). 

8882 
XVI.  K.  4  (=  46).  8%  m.,  #.  XIII  XIV,  S.  Angnstini 
opnseiüa :  1.  De  igne  pargatorio  (Sermo  App.  104;  39, 194ßi). 
3,  De  operibus  monachonun  (40,  647).  3.  De  gaadiia  elec- 
tomm  et  poenis  reprobomm  f^40,  991).  4.  Comeliiia  NepoB 
aeu  Dares  Phrygins  de  bello  Trojano.  5«  Epistolae  in  laadem 
eecleaiae  Logdanensis.  6.  S.  Bernardus  de  gratia  et  libero 
arbitrio  (182, 1001).  7.  Eüosdem  epistolae  qnattoor  ad  Abbatem 
Wilbefanum  Ascalmom  Cardinalem.  &  S.  Aagastinns  de 
poenitentia  (1).  Epistda  ad  Dnlcitiom  (204;  33,  939t). 
%  S.  Cyprianos  de  XTT  abusionibos  saecoli  (m,  152  ed. 
Huriel).  10«  S.  Aagostinos  de  vera  innocentia  ($eu  Proe- 
feri  eententiae;  45,1869).  11.  Frater  Thomas  de  E^cdeston  de 
adrentu  fratmm  minonim  in  Angliam  (Hardy  III,  219;  p.  122). 

3823 
XVI.  K.  10  (=--  28).  -/•,  m.,  8.  XIIL   S.  Ambrosii  Expo- 
sitio  in  Apocalypsim  (17^  765.   Das  Werk  des  Berengarius  oder 
Ifitrfmgaudus) :  beg.:  .Beatum  Johannem  Apostolnm  Ae.^ 

3824 
XVI.  I».  8  (=  9).  8**,  m.y  s.  XII.    1.  OrigeYies  in  Josuam 
«at  Y^raone  S.  Hieronymi  (rielmehr  Ruf  ini;  tgl.  21,  38  und 
üarngoiTy  Otschichte  der  altchristlichen  Litteratur  S.352);  beg.: 
JOmiMit  dous  nomen  qoidem  (wohl  qnod  est  J^  saper  dkc* 
^  Wutt^t  Robertns  (de  Tumbalena)  in  Cantica;  beg,:  ^rno 
Dm  dklvoto  Aresfndo  (Ansfrido?)  df'c/  (150, 1369).     3.  Breyia 
^l^^^ir  fymboli  apostolici. 

8825 
XVI«  X.  7  (=  32).   4*.  fn.«  s.  XII.   Ciceronis   libri   de 
et  ad  Herenninm.    Mit  ausführlichem  Commeniar, 
liyo*  »Quam  graeci  nooant  dt*c.'    Aifiii  .hoc  praeceden0 
I  Migiitram  Menogaldum  dte.*  Hierauf  folgt  ein  zweiter 
IT  M  beiden  iSckriften,   u:elcher  beg.:  ^Inprimis  ma- 


(3826 — 3829)  Biblivth^r^  p^itum  lalitmrutfi  llntennieft.  Vf 
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teria  cfrc/  und  schltesst:  ^illico  tranelatiua  appellatur'.    Derselbe 
im  Codex  C.  4.  7  vofi  Durham. 

XVI.  P.  10  (=  6).  fol,  eh.,  #.  XVL  Juhanniö  Chrys»> 
Storni  liomiliae  in  Epistolam  S.  Pauli  ad  Romanos  LutinitaU 
donatae. 

3ö27 

XVI.  F.  12  (=  %y  foL^  rn,,  8.  XII.  8,  Hieronymi,  Augu- 
fltiui,  Chrysustomi,  Bedae,  Gregorii,  «liorum  homiliae. 

3828 

XVI,  Q.  2  (=  22)  und  XVI.  Q.  e  (=  23).  /o/.,  m.^  «.  A7, 
S.  Gregorii  iloralium  pars  II  et  I  (76). 

3829 

XVI.  Q.  14  (42).  foL,  m.,  s,  XI W\  2  Col  1.  (fol  S^). 
Lanrentii  Donelmeiisis  Ujrpognosticon;  heg,:  ,Princjpiam  rcrura 
eine  tempore  tempora  formans  d&c/  (Leyser^  p.429),  2.  (foL  18)^ 
Arator  in  acta  Apostolorum  (1^^,  45),  Es  folgt  die  in  den  Hand- 
achrifien  häufig  vorkommende  Notiz  über  die  erste  Recitation 
des  Werkeä  (68 ,  60)  ,Beato  Domino  cßc.'/  dann  die  Verse  ,Ver- 
sibus  egregiis  &cJ.  3.  (foL  30^).  ,Qiii3  fuit  SeduUus  i&cJ; 
(fol.  31**)  Seduli  epistola  ad  Macedonium  (p.  I  ed.  Iluemer); 
(foL  31^)  jStinimc  sacer  &c,^  (Turcii  Rußt  Äster ii  Carmen; 
p,  307  ed,  Uue'mer);  ,Romuloi  &c^  (das  Gedicht  Roniulidum 
ductor  AnthoL  Lat  ed.  Rlem  735  und  Poet.  Chr.  min,  pars  I, 
p.  o6'Ä;  ^gl,  die  dort  angeführte  Lesart  des  Cod.  Laur,  23^  15); 
(fol,  32)  ,Paschales  *c/  (p.  14  ed.  H.);  (fol  41  ^J  Hymnua  Se- 
dulii  und  Sententia  ex  libro  Gennadij.  4*  (foL  41^)  Prü- 
de ntii  tituli  historiamm ;  heg.:  ,Eiia  columba  <fec>  (das  sog, 
Dittochaeum ;  aucJi  Ol,  1075),  5.  (fol,  46'').  Venerabilis  Bedae 
meditatio  de  die  iudicii;  heg,:  ^Inter  florigeras  <£c.'  (94,  633). 
6»  (fol,  49^),  Hildeberti  (Cenomanensis)  Carmina.  Degenesi; 
heg,:  ^Caelam  factum  tirmamentum  &c.*  (1263^  171);  (fol.  51^) 
^ElfHcienß  causa  deus  est  fratres  c&c/  (i);  ^Melciiisedech  <£"c/  (171^ 
1193);  (fol,  52^)  De  novo  testamento  (171, 1275),  7.  (fol5G^), 
Alexandri  Esaebiensis  brevissima  compreUensio  historiamm; 
heg,  (zuerst  in  Prosa):  ,Lal)orem  in  ludum  ißc/;  dann  in  Hexa- 
meiern:  ,Ante  dies  omnis  t&cJ  (Bale  IV,  29;  Compendium 
hisioriarum  Bihliae),  8,  (fol.  58).  Liber  Methodii;  heg,: 
^Sciendum  nam(|ue  tfcc/  (BibL  PP,  max.  Lugd,  III,  727). 


56  X.  AblMndlang:    H.  SehenkL  (8829) 

9.  (fol,  61).  Abaelardns«  de  sacramento  altaris;  beg.:  yOmni* 
bus  in  factis  <fec/  (Petrus  Blesenaia;  207,  1136).  10.  (f6l.e6^). 
Laurentii  Danelmensis  consolatio  de  morte  amici;  heg.: 
^Multimolta  <£rc/.  11.  (fol.  69"^).  Eiasdem  Dialogonim  libii 
nil  et  descriptiones;  heg.:  yCarmina  Laorenti  Ac.^.  18.  (fol. 83). 
Alani  (de  Insnlis)  Anticlaudianus;  bez.:  ^Aacioris  mendico 
stilom  <fec/  (Wrighty  Satirical  poeU  &c.;  Scr.  rer.  Br.  med.  aem 
69;  IIj  p.  272).  18.  (fol  86).  Exceptiones  de  libro  Laurentii: 
Glorie  (})  religiosae  (i)  <fec/.  Dann:  ^Orbis  ad  exemplum  dfcc*. 
14.  (fol.  105).  ,Lingua  nocet  <fec/.  16.  (fol.  106).  ,Papa 
Stupor  mundi  <fec/  (Oalfridi  de  Vinesauf  Poetria  nova). 
16.  (fol.  112).  Öanfridus.  Der  Prolog  beginnt:  ^Fatidici 
vatis  <fec/;  das  Werk:  ,Ergo  peragratis  <fec/.  Mit  dem  Verse: 
^His  igitur  dictis  quidam  rieuallus  ad  illos^  bricht  der  Codex 
ab.  Die  übrigen  in  den  Catt.  Angl.  et  Hib.  verzeichneten  Stücke: 
Bicardus  de  S.  Victore  de  tabemaculo  foederis^  S.  Augustiniis  de 
cognitione  verae  vitae^  V.  Beda  de  naturis  rerum  ex  Plinio, 
S.  Athanasii  Disputationes  cum  Probe  contra  Arium,  Sabellium, 
Photinum  &c.]  Gesta  Fausti^  Faustini,  ClementiBy  Faustiniani, 
De  morte  et  sepultura  Arthuri  Regis  habe  ich  in  der  Hand- 
schrift nicht  gefunden. 

Lincoln. 

(A  Catalogue  of  the  Books  and  Manuscripts  in  the  library 

of  Lincohi  Cathedral: by  G.  F.  Apthorp,  Minor  Canon. 

Lincoln,  1859.  Die  Handschriften  sind  S.  277—285  nach  Art 
eines  alphabetischen  Inhaltsverzeichnisses  —  ohne  Datirung  — 
beschrieben.  Leider  standen  mir  für  die  sehr  reichJialtige  Bi- 
bliothek nur  kurze  Stunden  zu  Gebote  y  in  denen  ich  wenige 
Handschriften  einsehen  konnte.  In  den  Sammelcodices  ^  welche 
in  dem  folgenden  Verzeichnisse  mit  ^Tractat^  u.  dgl.  bezeichnet 
sindy  wird  gewiss  noch  manche  patristische  Schrift  enthalten 
sein.  Doch  glaube  ich  von  älteren  Handschriften  nichts  über- 
sehen  zu  haben.  Eine  Reihe  von  Anfragen  hat  der  gegenwärtige 
Dean  Very  Reverend  E.  C.  Wicklam  durch  den  Bibliothekar 
gütigst  beantworten  lassen^  wofür  den  beiden  Herren  den  besten 
Dank  auszusprechen  eine  angenehme  Pflicht  ist.  —  Da  von  dem 
obigen  Katalog  nur  wenige  Exemplare  auf  dem  Continent  vor- 


(SB 80 8843)  UibtlotboM  |»»tmm  Ufclaorum  ßrltftDaica.  Vt. 


57 


kanden  »ein  dürßen  und  auch  das  pan  Haenel  p.  799 aqq.  mit- 
getheilte  Verzeichnins  sehr  unvolUtändig  Uij  habe  ick  den  ganzen 
Bestand  der  Bibliothek  mitiheilen  zu  mlien  geglaubt,) 

5830 
A,  1,  1.  Psalteriiim  cum  expositionibus  (imperf.)  fol. 

3831 
A.  1,  2.  Biblia  Sacra;  latine  ex  versione  Ilieronymi,  2  tomis 
deest)  fül.  In  jjrinio  folio:  ^Nicholauß  Canonic.  et 
dedit  hanc  Bibliotheeam  in  duobuB  VolnminiboB 
Sancte  Marie  Lincoln/  115(1  iSubjiciuntiir  versus  aliquot  Li- 
brorum  numina  et  ordinem  indicantes.  8ic  ineipiimt: 

Jn  boc  quinque  libri  retinentur  codicö  Moysis, 
Bella  dncis  Josuey  Seniürura  et  tempora  Patrum, 
Ruth  et  Job,    Regum  bis  bini  namque  libelli    t&c/.   — 
Dictionarium  etymologieiim  et  pliilosophicum* 

3832 
ScripturaSj 


(quoi'um  2*^ 
Archidiacon 


A.  1.  3 — 6.    Nicolai    de    Lyra   Postillae   in    S. 
4  tomis^  foL 

A.  1.  7,  Commentarius  in  Leviticum,  toL 

A.  1.  8-  Commentarius  in  Numeros^  fol. 

A.  I,  9.  Commentarius  in  Paralipomena,  foL 


3833 
3834 
3835 

3836 
A.  1,  10,  11,  Commentarius  in  Libros  Regum,  2  tomis,  fol. 

3837 
A.  1.  12.  föLj  w.,  Ä.  XIV,  Gregorii  IX  papae  libri  Deere- 
Ulium.  3838 

A,  1.  13.  Petri  magistri  fratriß  Trajeetinensis  Eccles,  Cum- 
pilatio  ex  scriptis  Patrum  venerabiliumque  Doctorum  sapcr 
librum  Psalmorani;  foL 

A.  1«  14l  Juris  CaQonici  traetatus,  fol.  3839 

A.  1,  15.  Decreta  et  Canones,  fol.  3840 

3841 
A.  1,  16,  foL,  m.,  s,  XII  ex,  Gregorii  Registrum;  sententia 
de  l&peu  sacerdotum,  et  excerpta  de  Decretis  Canonum. 

A,  1.  17.  Commentarius  in  Deuteronomium,  fol.         3842 

3843 
A*  1.  18.  foLf  m,,  s.  XIIL   Qlossa  in   Psalm oa  I — L;   mit 
einem  Iractatj  beg,:  ^Polest  ipse  Psalmus  accipi  <£c/ 
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8844 
A.  1.  19.  fol.y  m.,  8.  XII  ex.  Pauli  Epistolae  gloBMitae. 

8846 
A,  1.  ao.  fol.y  m.,  8.  XII  ex  (XIII  in.).     1.  Seyeri  Vita 
Martini  et  Dialogos.      2.  Vita  Nicolai.      3.  (van  hier  ah  etwas 
jüngere  Hand).  Benedicti  yita.      4.  Ambrosii  yita.       5*  Vitae 
Sanciomm.  3846 

A«  1.  21.  fol.y  m.y  8.  XIV— XV.  L  Joannis  Chryso- 
Btomi  opus  imperfectam  saper  Matthaemn.  2«  De  landibna 
Panli  homiliae.  3.  Qaod  nemo  laeditar  nisi  a  semet  ipso. 
4«  De  psalmo  Miserere.  6.  De  reparatione  lapsi.  6«  De 
penitentia^  beg.:  ,Dura(?)mente  dtc.^  (vgl.  Cod.  B  IVj  3  wm 
Durham  ,Para^  und  Cheltenham  2847^  6^  wo  die  Hamdechrift 
Prouida  hait).      7.  De  compunetione  cordis. 

8847 
A.  1.  22.  fol.y  m.y  8.  Xllin.  Angustini  homiliae  in  Evan- 
gelium Johannis  (36, 1379). 

8848 
A.  1.  28.  fol.,  m.,  8.  XIV.   Homilieneammltmg  au8  Augu- 
etintMy  Beda  u.  A» 

A.  1.  24.  Epistolae  Dominicales^  fol.  3849 

A.  1.  25.  f 

3850 
A.  1.  26.  fol.y  m.y  8.  XII.  Angustini  expositionis  in  Oe- 
nesin  (ad  litter  am)  libri  XII  (34,  245). 

3851 
A.  2.  1.  Othoboni  et  Othonis  Constitution  es  Legatinae,  cum 
Septuplo  (&c.,  fol.  Catalogue  of  the  Books  and  Mss.  in  the  Lin- 
coln Cathedral  Library  A.  D.  1696  fol. 

3853 
A.  2.  2.   Quaestionum   Theologicarum  liber  (imperf.) ,   fol. 

3858 
A.  2.  8.  Mariae  B.  Virginis^*  Miracula^   Flores  Sanctorum, 
et  de  Fine  Temporum,  fol. 

A.  2.  4.  f  3854 

A.  2.  5.  Greve  (Anih.  Philippi)  Cancell.  Parisiensis;  Ho- 
miliae in  Evangelia  Dominicalia  ab  Adventu  ad  13  diem  Do- 
minicam post  Trinitatem,  fol. 

A.  2.  6.  Thomae  Aquinatis  Quaestiones,  fol.  3855 
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A.  2.  7,  Decreta  et  Canones^  foL  3856 

A.  2.  8.  Sententiaram  Über,  foL  3857 

A.  2.  9.  Loci  communes,  foh  3858 

A.  3.  10.  /of.,  m.,  s.  XIV.  Psakerinni  glogsEtam.         3859 

3860 
A,  2.  11.  foLf  ?«.,  s.  XIII.  Glossa  in  Ezecliielem^  Danielem 
'  ad  Zaeliariam. 

3861 
A.  2«  12.  foLy  m,,  «.  XU,  Pßalterium  glossatnm ;  der  Prolog 
U*  ,Cum  omnea  proplietas  cfcc.^ 

3862 
A*  2.  18,  Jaeobi  Januensis  Episcopi;  Quadragesimale,  l'oL 

3863 
A.  2,  14.  fol.,  m,^  8,  XIV,   Joannis   Chrysostomi   homi- 
liae  super  Matihaeum, 

A,  2,  15.  Tractatns  tbeolog^ici,  fol.  3864 

3865 
A.  2*  16.  fid,^  w.,   if.  XI IL    Hieronymi   epistolae  CXXL 
(i^  Nachtrag), 

3866 

A.  S,  1.  foLj  m.y  *.  XlVex,      1.  Angustini   Enchiridion 

(40 f  231),        8*  (^on  einer  älteren  Hand),  Augustinus  de  ci- 

LTitate  Dei-         3.    Augustinus   de   igne  purgatorio;    heg.:   ,In 

rle^ctione  apuötulica  quae  paulo  ante  d^c,^  (Sertmi  A^^p,  UM;  S*% 

W4ß), 

3867 
i.  3.  2.  foLj    m,j   8,  XIII  in,    Origenis    horailiae   (in  Ge- 
nesin  interprete   Rufino);   heg,:   ^In    principio    fecit  Dens  celum 
et  tiörram.  Quid  est  principiuni  uisi  Dominus  noater  saluator  (£t.* 
(vt/L  Harnack,  S,  345), 

3868 
A,  3,  8,  /oi,,  m,^  s.  Xllin,    Gregorii   Moralium  Pars  11 
Buch  11  an;  75), 

3869 

A.  3.  4.  foLj  m.,  «.  XII  ex.       1.  Basilii  Caesariensis  epi- 

}pi  homiliae  VIII  ex  greco  in  latitium  conuersae  per  Rufinuni 

''presbiterum  cum  eiusdem  prologo  (t:gl,  21  y  37).       2,  VKl  Homi- 

Use   Gregorii    (Nazianzeni)    a   Rufino    conversae,    nämlidi: 

Apologia,    De  Epiphaniis,    De  luminibus,   De  pentecoste^    De 
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semetipso  de  agro  regresso^   De  Jeremiae  dictis^  de  reconcilia- 
tione  monachi  (f)  y   De  grandinis  vastatione   (vgl.  21  j  39). 
3.  Tractatus  de  ecclesiasticis  officiis;  beg.:  ^Ea  quae  per  anni 
circolum  &c/  (vielleicht  S,  Ruperti  Heriherti  TuititfotU  AJbhaÜ9 
libri  XII  de  divinis  officiis;  170,  11). 

3870 

A.  8.  6  (Petri  Comestoris).  Historia  Scholastica,  foL  Das- 
selbe Werk  in 

A.d.  6. 

8871 

A«  8.  7.  fol.y  m,y  8.  XIIL  Tobias  et  Sapientia  gloss. 

A.  8.  8.  In  Breviario  tractatus^  fol.  8872 

8873 

A.  8.  9.  fol.y  m.,  8,  XIIL  Hieronymus  in  Job  (d.  h.  Job 
glo88atus). 

3874 

A.  8.  10.  fol.y  m.y  8.  XIV.  Enthält  au88er  Ansehni  Can- 
toarensis  varia  und  Bemhardi  meditationes  noch:  1«  Angn- 
stinus  de  nativitate  Domini;  beg.:  ^Clementissimus  pater  omni- 
potens  Dens  cum  doleret  <fec/  (S.  76:  Mai  7wva  P.P.Bibl.  1160). 
9.  Augustinus  de  spiritu  et  anima  (40,  779).  3.  Augu- 
stinus de  Vera  religione  (34, 121).  4.  Hieronymi  epistola 
ad  Demetriadem  virginem;  beg.:  ^Scribendum  (est?)  ad  Deme- 
triadem  uirginem  <£rc/  (f)  5.  Augustinus  de  quantitate 
animae  (32,  1036).  6,  Capitula  libri  de  vera  religione  und 
Excerpta  ex  Augustino  de  vera  innocentia  et  de  utilitate 
credendi. 

A.  8.  11.  Accompt  Book  (1636—1660).  3875 

A.  8.  12.  Loci  communes  historici;  fol.  3876 

A.  8.  18.  Altavilla  in  libros  Sententiarum,  fol.  3877 

3878 

A.  8.  14.  (Petri  Comestoris)  Historia  Scholastica,  fol. 

3879 

A.  8.  15.  Gabridus  Grammaticus^  Dictionarium  Latino- 
Anglicum,  MeduUa  Grammatice,  Flores  Atticae  <fec.,  fol.  In 
2^®  folio  libri  adscribitur:  ,Gabridus  Grammaticus  Author  An- 
glus  vixit  circa  A.  D.  1490.'  8880 

A.  8.  16.  foL,  m.,  8.  XII.  Gregorii  homiliae  in  Ezechielem 
(76,  786). 
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3881 

A.  8.  17.  foLy  w.,  8.  XII in,  Augustini  sermones  de  ver- 
bis  Domini  in  evangelio  (der  Index  hat  XCI), 

3882 

A.  4.  1.  (Hubertini  de  Casali)  Arbor  crueifixe  Vite  Jeshu, 
lib.  IV  et  V,  fol.  (Venedig  1485). 

A.  4.  2.  ? 

3883 

A.  4.  8.  Aecompt  Book  of  Lincoln  Cathedral  about  A.  D. 
1534.  Latine  (imperf.),  fol. 

A»  4.  4.  fol.y  w.,  8.  XIII,  Sermones  Diversorum.        3884 

3885 

A.  4.  5.  Commentarius  in  S.  Johannis  Evangelium^  fol. 

3886 

A.  4.  6.  fol.y  m.j  8.  XII.  1.  Daretis  historia  cum  epistola 
Cornelii  ad  Salustium  Crispinum.  3.  Merliui  prophetia  ex- 
posita.  3.  Galfridus  Monemutensis.  4.  Alexandri  Gesta; 
heg.:  ,Aegyptii  sapientes  &c.^  5.  Descriptio  Jerusalem. 
6.  Sermones;  darunter:  Hieronymus  de  persecutione  f?^ ;  heg.: 
,Frequenter  diximus  semper  enim  &c.^  (vielleicht  Augu8tini 
8ermo  60  ad  fratres  in  eremo  40,  1342  =  67,  1083  f).  Der 
Katalog  giht  noch  an:  Chronicle  of  England,  commonly  known 
as  the  Chronicle  of  Brüte;  dies  hezieht  sich  wahrscheinlich 
auf  Nr.  3. 

A.  4u  7.  Sententiarum  liber,  fol.  3887 

A.  4.  8.  f 

3888 

A.  4u  9.  fol.,  m.,  8.  XIII.  1.  Eutropius.  Bricht  im  13.  Buche 
mit  ,Leo  regnauit  Constantinopolim  annis  IX'  ah.  2.  Chronica 
Hngonis  Floriacensis.  3889 

A.  4. 10.  fol.,  m.,  8.  Xllin.  Orosii  libri  VII  contra  Paganos. 

3890 

A.  4«  11.  Boetii  (Aviticii/)  Liber  de  Consolatione  Philo- 
sophiC;  de  Latino  in  Anglicum  translatus,  anno  1440,  per  Ca- 
pellum  Joh(ann)em,  fol. 

A.  4.  12.  Rob.  Wace,  Le  Brut,  fol.  3891 

3892 

A.  4.  13.  Daretis  liber  de  excidio  Trojae,  cum  expositione 
Guidonis  de  Columpna,  1287;  Speculum  stultorum,  fol. 
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A«  4.  14.  Canones  Apostolomni;  fol.  8898 

8894 

A.  4.  16.  fol.y  m.j  s.  XIIL  1.  (Venantii)  FortUDati  in 
yitam  Hilarii  prologam  (88^  437).  3.  Hilarii  in  vitam  Hono- 
rati  prologos  (60y  1249).  3.  Vita  S.  Hngonis  a  Gigone  priore 
Carthasianoram  conscripta  (163y  759).      4«  Vita  S.  Cipriani. 

5.  Vita  b.  Maximi  a  Dinamio  Patricio  conscripta  (BOy  24). 

6.  Vitae  B.  Martini  et  B.  Nicholai.  7.  CassiodoruB  de 
lande  catholicomm  doctomm  (de  inHüutiane  divinarum  liUe- 
rarum;  70y  1105).  Ausserdem  Bemardi  sermones  et  Epistolae. 

A«  4.  16.  Loci  commnneS;  fol.  8895 

3896 
A.  4.  17.  Rannlph  of  Chestre  (Higden)^  Polychronicon,  fol. 

8897 
A.  4.  18.  Chancery  Canterbnry  Tales  (imperf.)^  fol. 
A.  4.  19.  f 

8898 
A.  4.  ao.  Catalogne  of  the   Mss.  in  the  Cathedral  library, 
alphabetically  arranged  bj  Rieh.   Garvej,    Librarian^  A.  D. 
1833,  fol. 

A.  6.  1.  Corpns  Theologiae,  fol.  8899 

8900 
A.  5.  2.    Rob.  Thomton,   Collection  of  Old  English    Ro- 
mances,  written  probably  between  the  years  1430  and  1440,  fol. 
A.  6.  8.  Mesne  (Johan.),  Opera  Medica,  <fec.,  fol.        3901 

3902 
A.  6.  4.    S.  Brigittae  Historia,  Visiones  et  aliae  Revela- 
tiones,  fol. 

A.  6.  6.  Breviarium  Romannm  (imperf.)  4*.  3903 

3904 
A.  6.  6.  Commentarii  in  Isaiam  et  alios  prophetis,  4®. 

3905 
A.  5.  7.  Petri  de  Riga,  Historia  Sacra  metrice  versa,  fol. 

3906 
A.  6.  8.  Dionysins  Parisiens.  Episc. ;  De  divinis  nominibus, 
de  mystica  Theologia;  Epistolae  XL  De  celesti  et  de  ecclesia- 
stica  hierarchia.   Item  Explanatio  super  libros  Predicatoris   et 
Explanationes  ad  Titnm,  fol. 

A.  5.  9.  Evangelica  Belgica,  1428,  fol.  3907 
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3908 

A.  6.  10.  Jacob]  Januensis  Tabula  super  Historias  Bibliae. 
Passio  Christi  ex  IV  Evangelistis. 

A.  6.  11.  Juris  Canonici  über,  fol.  3909 

3910 
A.  6.  12.  Commentarius  in  S.  Johannis  Evangelium.  Ber- 
nardi  Cl.  Tractatus  super  XII  gradibus  humilitatis  et  XII  gra- 
dibus  Superbiae,  fol. 

3911 
A.  6.  13.  Roberti  Grostest,  Episcopi  Lincolnensis  de  Lingua 
Tractatus,  fol. 

A.  6.  14.  Juris  Canonici  Tractatus,  fol.  3912 

3913 
A.  6.  15.    Roberti  Grostest,    Episcopi    Lincolnensis  Trac- 
tatus, fol. 

A.  6.  16—24.  ? 

3914 
A.  6.  26.  Thome  de  Bredwardina,  Cancell.  Londoniens.,  De 
causa   Dei  contra  Pelagium,  fol.   (ed.  H.  Saoile,  Land.  1618). 

3915 
A.  e.  1.  Concordantiae  Bibl.,  Tractatus  et  Sermones,  8®. 
A.  e.  2.  Sermons,  English,  8^.  3916 

A.  e.  8.  4^y  eh.,  8.  XV.  Sermones  Diversorum.  3917 

3918 
A.  6.  4.   Religious   Exercises ,    Dialogues  &c.   Calendar  of 
the  Saints,  4^ 

A.  e.  6.  Liber  Medicus  (imperf.).  4^  3919 

A.  e.  e.  8**,  m.,  8.  XII.  Tractatus  de  virtutibus.         3920 

3921 
A.  e.  7.   4**,  m.y  8.  XIV.   Dionysius  de  hierarchia  angelica 
&c.  (122). 

3922 
A.  6.  8.  Willelmi  Melton ,  Prologus  in  Contemplationem 
Joan.  Nortoni  de  Musica  Monochorda;  Job.  Norton  Liber  de 
Musica  Monochorda,  editus  per  Gul.  Melton,  4®.  Thesaurus 
cordinm  vere  Amantium  t&c,  fol.  (Nach  dem  Formate  8cheint 
hier  ein  Druckfehler  im  Kataloge  vorzuliegen). 
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SMS 

A.  S.  0.  Hugo  de  S.  Victore :  In  Dionvsiiun  de  eidesti 
Hieraurchia  175^923^,  De  studio  Legendi,  DiaIc^iis  mnSm^ifc  et 
Rjitionis:  De  gradibos  homilitatis ;  Sermones  ejnsdem  Hngonis; 
et  de  Area  Xoe  Mystica  f'176,681,  4*. 

SM4 

A.  S.  10.  Joan.  Polestede    Bah  V,  46),  Sermones  Ae^  4^ 

A.  «.  11.  •^•,  m.,  *.  XIV.  Traetatus  de  virtntibiis.        3M5 

A.  6.  12.  Astronomiae  tractatod  (imperf.),  8^  3926 

SM7 

A.  6.  IS.  A  Breviarv :  German  about  A.  D.  1600,  8*. 

SMS 

A.  6.  14.  Decretalinm  liber  et  Canonom  ConstitaticMies,  4^ 

A.  S.  15.  Offieia  Eeclesiae,  small.  fol.  S9S9 

A.  6.  IS.  Concordantiae  Biblicae,  8^  S930 

A.  6.  17.  Mariae  b.  Virginis  Rosarium,  8*.  S9S1 

S9SS 

A.  6.  18.  New  Testament:  2**  Part,  commendng  with 
§t.  Paol'«  Epistle  to  the  Romans.  4*.  Note  by  Sir  Fr.  SLidden: 
Jk  Portion  ot  the  Old  Elnglish  rersion  of  the  New  Testament 
aseribed  to  Wyckliffe  or  bis  toUowers.  It  is  the  2^  or  more 
recent  text  and  eorresponds  with  that  printed  by  Lewis  and 
Baber.  It  does  not  contain  the  sporioos  Epistle  to  the  Lao- 
diceans.  Date  about  14<>X- 

3933 

A.  e.  19.  Liber  de  Dieta  Salubri.  de  virtntibns  commnni- 
bns,  de  paenitentia,  oonfessione  dtv.,  S\ 

A.  7.  1.  Sermons  English.  >  \  3934 

A.7.  2.? 

A.  7.  3.  S.  Hildebeni  Epistolae.  S\  3935 

3936 

A.  7.  4.  5.  le.  17.  Libri  Arabiei.  Cosmograph..  Medic  ,  &c, 
4  loniis.  4'.  3937 

A.  7.  5.  Lilvr  Seoretornm.  per  Abi  Abdalla:  Arabiee,  4*. 

A.7.  e.? 

3938 
A.  7.  7.  Rob.  Grostet  Ep.  Linoolnensis  Traetatus.  8*.    In 
initio  libri  Ädsoribitur:  .Ru|>ertus  Lincolaiensis,  vulg«»  Grosthead, 
auth^>r  Tniotatuuiu   subsequentium :   this  written    1622'.    Et  ab 
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alia  manu:  ^This  John  Meredith,  whose  hand  is  above,  was 
SnMean  of  Chicheater  A.  D.  1622,  who  picked  up  this  Book 
there  abouts^  ha\ing  been  fornierly  in  the  possession  of  that 
Edw.  Dothwel!,  Chinirgion  of  Chichester,  whose  hand  is  in 
divers  places  thereof.  But  these  traets  are  not  all  Grostheads, 
the  6***being  tlie  famous  tract  of  Joh.  de  Sacro  Bosco  comment- 
ed  on  by  Clavius,  though  in  many  plaees  something  different 
from  the  printed  one.  Grosthead  did  write  de  Äatrolabio, 
Theoria  Planetarum,  De  Computo,  but  whether  these  are  his, 
I  know  not*  —  E.  Broun. 

3939 

A,  7,  8*  Biblia  Sacra  Latine:  ex  versione  Hieroeymi,  12''. 
In  tertio  folio:  ,Ämoris  ergo  Eceles.  Lincoln,  ei  quo  Biblia 
Sacra  Ms.  diutius  posteris  conserventur.  Hie  posuit  Joh(aiin)e8 
Cotus,  quondam  nuncius  Australis,  A.  D.  1687.  Note  by  Sir 
Fr,  Madden  —  British  Museum j  1834:  ,A  copy  of  the  Vulgate 
written  in  England  about  1310—1320.  The  Table  of  Hebrew 
name^  which  is  added  in  many  copies,  seems  to  have  been 
cut  out  of  the  present  M,  S.* 

3940 

A.  7.  e,  Rob.  Groatest  Ep.  Lincoln.  Geometrica,  Tractatus, 
small-4^ 

3941 

A,  7.  10.  kL  4"*^  m.y  s,  XIIL  Sermones  et  quaedam  notulae 
ex  Sacra  Scriptura, 

A,  7,  11,  Tractatus  morales,  Sermones  <fcc.^  8^.  3942 

3943 

A,  7.  12.  Loci  communea.  Sermones  Dominic&les.  Bmall-4^\ 

3944 

A,  7.  13,  Meditationes  Piae  (ß;c.,  smalW*.  Sermones  Do- 
minic^les^  8"*, 

A,  7,  14,  Dubia  S.  Scripturae  per  Anonymum,  12*».     3946 

3946 
A,  7,  15.   Mich.  Honywood,   Decaiius  Lincolniens,,   Anno- 
tationes  ex  Keckermanni  Logicae  systemate,  12^. 

A,  7.  la.  17  V.  A,  7.  4,  3947 

A,  7.  18.  Liber  Sinensis,  fol.  3948 

SiUttugtbftr,  il.  i>liiL-kitt.  CL  CULXI.  Bd.  10.  Abb.  6 


66  X.  Akluuiiliiiiff!    H.  SehtnkL  (8949— MM) 

8949 

A.  7. 19.   Verborom  in  Anacreontis  carmina  definitioneBi 
1809,  12  •. 

B.  1.  1.  f 

B.  1.  a.  DecretaliTun  über  6^,  fol.  8950 

B.  1.  8.  f 

B.  1.  4.  Decretaliam  et  Canonom  CoUectio,  fol.         8951 

8959 
B.  1.  5.  QloBsa  in  Libros  Regom,  Macchab.,  ParaHpom., 
et  E^dram,  fol. 

B.  1.  6.  Commentarios  in  Paahnos,  fol.  8958 

8954 
B.  1.  7.  Innocentins  m.  Papa;  super  libros  DecretaUani, 
fol.  8955 

B.  1.  8.  Johannis  de  Sacro  Bosco  Opascula  qnaedam;  sc 
Algerismos,  seu  Arithmetica;  De  Sphaera  Compatns,  Ben  de 
Anni  Ratione;    De  Tabula   Garlandi   principalis;    De  Tabula 
Umbrae;  De  compositione  Quadrantis  Simplicis  et  Compositi,  foL 
B.  1.  9.  Legenda  et  Acta  Sanctorum.  8956 

B.  1.  10.  Decretalia;  fol.  8957 

B.  1.  11.  Commentarius  in  Psalmos,  fol.  8958 

8959 
B.  1.  12.  fol.,  m,y  8.  XIL  Sermones  in  Adventum  Domini 
(ohne  Namensangabe)  ^ 

3960 
B.  1.  18.  fol.y  m.j  8,  XII  ex.   Hieronymi  commentarius  in 
libros  Regum  (Glosse), 

3961 
B.  1.  14.  Bartholomaei   (de  Glanvilla)   Tractatus   de  pro- 
prietatibus  Rerum. 

8962 
B.  1.  15.  fol.j  m.,  s,  XIL  Tractatus  Augustini  de  Psalmis 
pars  tertia  (87). 

8963 
B.  1.  le.  fol.j  m.y  ca.  1200.   Vitae  Sanctorum.   Von  einer 
Hand  des  16,  oder  17.  Jahrhunderts  ist  Aureliani  hinzugefügt. 

3964 
B.2.1.  fol.y  m.y  s.  XII.    Gregorii   Moralium  pars  (von 
Buch  23  an;  76). 
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B.  2*  2.  Comiiientariiis  in  Pauli  Epistolas,  fol. 
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3966 
B.  2.  3.  foLj  m.j   s.  XII  in,    Isidori    coilectio    eanonum 
{84;  130), 

3967 
B.  2.  4.  fol.y  m.,  #,  XII ex.     1»  Hugutio   de    derivationi- 
bus.       2.  Hieron  villi  derivationes  hebraicae;    heg,:  , Philo  uir 
dt&ertiBsimus  Judeorum  f&c.  (23^  771). 
B.  2.  S.  f 

3968 
B,  2,  e,  Commentariuß  in  4  Evangelia  (imperf.),  fol* 

3969 
B.  2.  7.  foLj  m.,  *.  XII ex,    Bedae  venerabilis  in  Cantica 
Canticorum  Soloraonis  Expositionum  libri  V  (91^  10i}5), 

3970 
B,  2,  8,  /oi.,  m,,  Ä.  XlVex,  Angnstini  Sermones. 
'1.  yOmnis  qui  Cbristi  baptismum  desiderat  AcJ  (De  canfico 
novo;  40 j  677),  3,  ^Admonet  Dominus  noBter  non  dos  de- 
bere  &cJ  (Sermo;  40^  699).  S.  jLectiones  diniiiorum  eloquio- 
rum  cum  recitauimus  <£c/  (S.  48;  38j  316)  u.  s,  w,  —  Die  zwei 
UtMen  Sermonen  sind:  4.  Sermo  de  secundo  aduentu  Do- 
mini; heg.;  yNouissimum  scimus  uenturutn  &cJ.  5»  De  in* 
carnatione  Domini;  heg,:  ,ApostoIus  Paulus  doctor  &c,K 

B.  3,  1  <C'  2,  Commentarius  in  Psalmos,  fol.  3971 

B.  3.  3*  Glossa  in  Pauli  Epistolas,  fol-  3972 

3973 
B,  3,  4,  foLj  m.,  8.  XIII in,  Isidori  Etyraologiae  (82), 

3974 
B.  3.  5.  fol.j  m.j  is.XII.  Moralium  Gregorii  libri  I — X  (75), 
B.  3.  e.  Glossa  in  Exodum  (innperf  )^  fol.  3975 

3976 
B,  3,  7*   foLj   m.j  8,  XI IL    Zwei   lateinische   Dictionaria; 
'^Jlat  mceiUy  längere  heg.:  ,Ut  nostri  protoplasti  suggestiva  prae- 
ymricatione  tßc/  (Hugvitio), 

B.  4.  1,  Incendium  amoris,  foL  3977 

397S 
B.  4.  2.    Hammondi    Compilatio    de    gestio    Romanorum, 
1588,  foL 

B,  4.  3,  Glossa  in  Pentateuchum  (1j.  3979 


68  X.  AUHUidliiiiff:    H.  Schenkl.  (8980 — 8998) 

8980 
B.  4.  4.  Floram  Manipulus^  cum  Specnlo  Stnltomm,  foL 

8981 
B.  4.  5.   lyonis  E^iscopi   Carnotensis  Panormia;  (teu)  de 
varia  S.  Scripturae  Distinctione  libri  Vm,  foL  (161, 1042). 

8982 
B.  4.  6.  Decretorom  Collectio  et  Canones  Concilii  NicaenL 

8988 

B.  4.  7.  Apocalypsis  liber^  fol.  Auctore  Jacobe  de  Stralen. 

B.  4.  8.  Francisci  de  Assis^  vita  et  Miracolay  fol.      8984 

B.  4.  0.  Tractatus  de  simplicitate,  fol.  8985 

8986 

B.  4.  10.  foly  m.j  8.  XIV.    Aagustinus    de  TrimtaAe 
(42,  819). 

8987 

B.  6.  1.  fol.y  m.,  8.  XIV.       L  Veritates  Theologicae. 
8.  Isidorns  de  stunmo  bono  (83,  637). 

8988 

B.  5.  2.   Decreta  et  Canones,  fol.  —  Goil.  Oardiner  (de 
Linton,  1573)  Sermones  Dominieales  4®. 

B.  5.  8.  t 

B.  5.  4.  Postillae  DominicaleS;  fol.  8989 

B.  5.  5.  Parisiensis  Tractatus  yarii,  fol.  3990 

3991 

B.  5.  e.  4^y  m.,  8.  XlVin,  Augustini  tractatus.  !•  De 
beata  uita  (32,  969).  Ü.  De  moribus  ecclesiae  (32,  1309). 
3.  De  moribus  Manicheorum  (32, 1346).  4.  De  utilitate  cre- 
dendi  (42,  63).  5.  De  duabus  animabus  (42,  93).  6.  De 
genesi  ad  litteram;  beg.:  ^Omnipotentem  ex  quo  omnia,  per 
quem  onmia  &c.^  (34,  246  f).  7«  De  quantitate  animae  (32, 
1036).  8.  De  musica  liber  sextus  (32, 1161).  9*  De  ma^stro 
(32,  1193).      10.  De  öenesi  adversus  Manichaeos  (34, 173). 

B.  5.  7.  Decretalia,  fol.  8992 

B.  5.  8.  ? 

8993 

B.  5.  0.    Chirurgica    quaedam   opera.    Rolandi  Parmensis 
Chirurgia,  small-fol. 


10994  —  4014)  BtbliotbecB  putnttu  latiunmiA  Brilanniea.  VT. 


8994 
B,  5.  10,  Hugo  Campidensis^  Les  QuestioQS  et  Responses 
de  Bocchus  et  Sydrac,  smali-foK 

3995 
B-  5,  11,  Canones  et  Institutioues  ecclesiasticae^  small.  foK 
B.  ö,  1,  Tractatns  theologici,  4^  3996 

B.  6.  2.  Loci  Conimunes  in  festa  Ecclesiae,  8^  3997 

B,  6.  3,  ConstitutioDes  Euclesiasticae,  4'\  3998 

3999 
B,  e,  4.  George  Riplay,  Secreta  philosophorum  &c,    amaU-4''. 
B,  ö,  6,  Loci  commmies,  4**.  4000 

4001 
B.  6,  6.  Meditatioues  in  vitam  Domini  nostri,  small-4^. 
B,  e,  7.  Moralia  et  theologica  themata,  8°.  4002 

B.  6.  8.  Responsa  Tlieologica,  8<».  4003 

B.  e.  9.  kL  4%  m.,  8,  XIV,  Sermones  Dominicales.     4004 
B,  e.  10,  Petri  de  Alliaco  Opuacuk  varia,  8**.  4005 

400  S 

B.  e.  11.  Ivonis  Carnotensis  epiacopi  Sermones  et  Trac- 
tatns varii,  8\ 

4007 
|i  C*  1. 1.  fol,y  m.,  «.  XIL  Hieronymi  epistalae  CXXIII* 

,  4008 

C,  I,  2.  /oi.,  ?n,,  n.  XII — XIII  Homiliae  AugTistini^  Bedae, 
Leonis,  aliorum. 

4009 
C.  !•  3.  JustiDiani  Imp.  Digestum  Novum  (imperf.),  foi 
C.  1.  4  &  5.  Commentaria  in  Psalmos,  foL  4010 

4011 
C.  1,0,  foh,  m.,  9.  XII  e^.    Josephi   Flavii  Historiarum 
de  hello  Judaico  libri  VU  cum  explicationibas, 

4012 

C.  l,  7.  Radulti  Nigri  (Fahr,  VI^  36)  de  Interpretationibus 
Dominum  hebreorum;  Philippicus  et  quaedam  Theologica;  Vita 
Peregrini  militis.  Mariae  aasumptio  et  nativitasj  fol. 

4013 
C,  1,  8,  föl.j  m.j  ».  XIV,  Augustini  tractatus  de  Psalmis 
I— C  (36^37). 

C.  1.  9.  Commentariüs  in  Pauli  Epistolas^  foL  4014 


70  X.  AbhMdlaBg:    H.  Selitnkl.  (4015 4032) 

C.  1.  10.  Haimo  in  Epistolas  Pauli,  fol.  (117 ,  361)      4016 

C.  1.  11.  Quaestiones  in  Decretalia,  fol.  4016 

4017 

C.  1.  12,  Petri  Magistri  Parisiensis  Episc.  4  Sententiamm 
Opus.,  fol. 

4018 

C.  1,  18.  fohj  m.y  8,  XII.  !•  Ein  Verzeichnis  van  Beda's 
Homilien  in  2  Büchern  zu  je  25  Homilien.  2.  Vitae  Sanc- 
torum  (S.  Andreas  —  S.  Vincentins);  unvollständig. 

4019 

C.  1.  14.  Statuta  et  Placita  antiqua ,  Magna  Charta  dtc, 
Latine  et  Gallice,  fol. 

C.  1.  15.  Job.  Wickliffe,  De  tempore  Traetatus,  fol.    4020 

C.  2.  1.  Commentarius  super  Isaiam,  fol.  4021 

4022 

C.  2.  2,  foL,  m.,  s.  XI  ex.  Homiliar.  1.  Der  Anfang  der 
ersten  Homilie  fehlt.  2.  Leonis;  heg.:  ,Licet  uobis  dil. 
appropinqu.  <fec.'  (Hom.  LXXI  des  Homeliarius  Pauli  Diaconi 
de  tempore,  96;  54,  268).  3.  ,Item  unde  supra:  Semper  qui- 
dem  nos  dilectissimi  sapienter  &c/  (LXXIX;  54,  272). 
4.  ,Item  unde  supra:  Apostolica  dilectissimi  doctrina  nos  <£c.' 
(XCVI;  54,  281),  5.  ,Leoni8:  Euangelica  lectio  dilectissimi 
quae  per  aures  <fec/  (LXXl^III;  54,  808).  6.  ,Ex  commentario 
Hieronymi:  Scribis  et  Pharisaeis  calumpn.  &c.^  (LXXXVII). 
7.  ,Bedae:  Demoniacus  iste  apud  Matheum  &c.^  (LXXXIX; 
94,  380).  8.  ,Bedae:  Qui  signa  et  miracula  Domini  cfec* 
(XCVII;  94,  110).  9.  ,Gregorii:  Pensate,  fratres  karissimi, 
mansuetudinem  <fec.*  (CV;  76,  1150).  10.  ,Bedae:  Mediator 
Dei  et  hominum  homo  &c.^  (CXIII;  94,  121).  11.  ,Leonis: 
Desiderata  nobis  dilectissimi  et  uniuerso  &c.*  (54,  349). 
12.  ,Leonis:  Gloria  dilectissimi  de  gl.  dominicae  passionis  (£rc/ 
(54,358).  13.  ,Item  unde  supra:  Sermonem  dilectissimi  de 
gloriosa  Domini  nostri  passione  <fec.'  (54,  361).  14.  ,Unde 
supra:  Cum  multis  modis  dilectissimi  Judaica  cfcc/  (64,346). 
Es  folgt  eine  Lection  de  lamentationibus  Jieremiae.  15.  ,E  trac- 
tatu  psalmi  sermo  b.  Augustini:  Saeuierunt  inimici  in  mart. 
&c.'  (CXVII;  36,  761).  16.  ,Bedae:  Scripturus  euangelista 
Johannes  memorabile  cfec'  (CXVIII;  94,130).  17.  ^Leonis: 
Scio  quidem  dilectissimi  paschale  festum  tarn  &c.^  (54,  332). 
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18.  ,Leonis:  Decarsis  dileütissimi  sermone  prolixo  &c}  (CXX; 
54f  387),  19,  yünde  sapra:  Sacram  dileotissimi  dominicae 
passioais  hyst.  (ßc/  (CWI;  54^380),  30-  ,Augustiiii:  Quo- 
niam  uideo  nosiras  dispuüitiones  graphio  *ßc.'  (S,  App,  217; 
39,  2147),  31.  jUnde  supra:  Glonosissimus  et  in  Christo 
beatlBsimus  &c.*  (8.  316;  38 ^  1431),  33.  ,ünde  supra:  Jesus 
filius  naue  in  heremo  &c^  (S,  382;  39,1684),  23,  ,Angu- 

stini:  Videte  fratres  karissirai^  omnipotentis  Dei  rayst,  diu.  &c^ 
(In  einem  Homiliar  des  Codex  fol,  92  von  Worcester),  34,  ,Ex 
commentario  Hieronymi  (in  Matthaeum) :  Grandis  fiducia 
Petrus  piscator  &cj  (De  S.  VII;  26^  138),  35,  ,Si  subtiüter 
a  fidelis  quae  sit  r&c/  (LVI;  Fulgeniius  Eusp,  65,  838;  Am- 
hrvsius  Autpertus  89,  129^),  36.  ,Bedae:  Solennitatem 
nobis  liodiemae  celebritatis  c&c/  (De  S^IX-^  94,  79),  37.  ,Bedae: 
Lectio  S.  Euaogelii  quam  modo  fratres  audistis  <fcc/  (De  S,XI), 
38.  ,Augustini.  Sanctum  Euangeliuni  cum  legeretur  audiui- 
mus  dJrc.^    (IVIII;   S,  67;  38,  433).  39,   /Ambrosii    m»): 

Ad  est  nobis  fratres  dilectbsimi  optatus  dies  d&c/  (De  8,  XIII; 
S,  App,  194;  39y  2104  Auguntini),  30.  ,(Ex  commentario 
m*)  Bedae:  Idcirco  angeli  priuatis  £c/.  31  •  jEx  comm. 
Augu stini  (in  Evangel,  Joh):  Iste  locus  euangelicus  fratres 
&cJ'(De  Ä  AT///;  36^  1839;  Fulgeniius  67,  913).  33.  , Au- 
gustini; Erigenda  est  nobis  fratres  ad  Dominum  maior  in- 
tentio  &cJ  (De  S.  XV;  35,  1839).  33.  j(Ex  eomraentario  m^ 
Augustini;  Iste  NicUodciuus  unus  erat  &c,^  (De  S,  AT/;  35, 
1476),  34.  jBedae:  Ventums  in  carne  Dominus  et  redeinptor 
<&c/  (De  S,  XIX;  94,  202).  35.  ^Bedae:  Praecursoris  Domini 
natiuitas  &c.'  (De  S,  XXII;  94,210),  36.  ,Maximi:  Cunc 
tonim  quidem  prophetarum  t&c/  (Hom.  66;  57,  387),  37*  ,Eiu3- 
dem  unde  supra:  SoUeraoitatem  nobis  diuersoram  raart^mim 
<fec/  (De  S,  XXI;  57,  383),  38,  ,Ex  coramentario  Bedae: 
Ob  altitudinem  promissorum  t&c/.  89.  ,B^<i*^^*  Virtutem 
nobis  perfectae  dilectionis  t&c.^  (De  S.  XXIII;  94,  214). 
44).  4^eonis:  Omnium  quidem  Sanctorum  soUemn,  &c/  (De 
S.  XXIV',  64,  422),  4023 

C.  2.  3.  DiurnalJ  occurrenccs  in  Parliament,  A,  D.  14G0,  fol. 

4024 

C,  2,  4,  Glossa  in  4  Evaugelia.  Glossa  in  Evangelia  Lucae 
et  Jobannis  (imperf.);  fol. 
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4025 

C.  2.  5  <£  C.  2.  7.  fol.y  m,,  s.  XIII;  sehr  zertWrt.  Bedae^ 
OrigeniSy  Augustini  aliorom  homiliae. 

4096 

C.  2.  6.  Avicennae  opera  medica,  fol.  In  initio  libri :  ^vi- 
cenna  Eccles.  Cathed.  B.  Virg.  Marie  Lincoln,  ex  dono  Vene- 
rabilis  viri  Magistri  Johan.  Eklyrston  Canonici  Residentiarii  in 
eadem.  A.  D.  1454^ 

C.  2.  7  V.  C.  2.  e. 

4097 

C.  2.  8.  foL,  m.y  8.  XI  in,  Bedae  homiliae  in  EvangeKa 
XLIX.  Die  erste  und  zweite  fehlt;  die  dritte  beginnt  unvoll- 
ständig mit  ,in  remissionem  peccatomm  <fec/  (94y  22  C).  Die 
letzte  heg,:  ,Andinimus  ex  lectione  euangelica  fratres  kariaaimi 
quia  cfec/  (Hom,  24;  94,  261). 

4098 

C.  2.  0.  Gnilelmi  Lyndewode  Provinciale  seu  Constitntionee 
Angliae,  fol. 

4029 

C.  2.  10.  foL,  m,j  s,  XIV.  Tabula  snper  Angastini  libris 
de  Trinitate,  Legalia  &c, 

C.  8.  1.  Florum  Manipnlus  (imperf.),  fol.  4030 

4081 

C.  8.  2.  Rob.  Grostet  episcopi  Lincoln.  Tractatus  varii: 
De  decem  praeceptis;  in  suis  Dictis;  de  Oculo  morali;  in  suis 
Serraonibus;  de  Confessionibus ;  et  de  Septem  Venenis,  fol. 

4032 

C.  8.  8.  fol.y  m.,  8.  XII  in.  1.  Der  Anfang  des  ersten 
Tract^tes  Sententiae  philosophorum  (oder  ecciesiasticaey  nach 
dem   Katalog?)  fehlt.  *2.    Ein  altfranzösischer   Computns 

Philippi.  3.  Sermones  Dominieales.  4.  Passio  S.  Agnetis  et 
Margeritae.  5.  Vita  S.  Rumoldi  confessoris  et  pueri.  6.  Vita 
S.  Sebastian!. 

C.  8.  4,  Tractates  Theologici,  fol.  4033 

C.  8.  5.  Glossa  in  Paralipom.  et  Esdram^  fol.  4034 

c.  8.  e.  f 

4035 
C.  8.  7.  fol.j  m.j  8.  XIV.  Augustini  sermones:     1.  Super 
Evangelium  Johannis;  beg.:  ^Intuen(te)8  quomodo  audiuimus  ex 
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lectione  apostolie^  cfee.'  f35, 1379),     2.  De  simbolo;  heg.:  jSacro- 
sancti    mysterii   siiubolum    quod  &cJ   (S.  215;  S8j  1072), 
3*  De  oratione  Dominica;  beg,:  ^Beatns  Apostolus  tempora  isla 
|aia  futurum  erat  i&cJ  (S,  66;  88^  877)  u.  #.  ti\ 

4036 

C,  4.  1.  foLj  m,^  g.  XI  ex,  (XII  in,),     1.  Ambrosii  sermo 
de  observantia  episcoporuin  (de  dignitate  sacerdotali;  17 j  667). 
3,  (Etwas  jüngere  Hand).    Augustini  eoafedsionuni  liliri  XIII 
(32,  659), 

C,  4.  a.  Wattonis  hoiniliae,  4*».  4037 

C*  4.  8.  Officia  Ecclesiae,  8ina!l*fol.  4038 

4039 

G,  4.  4.  kLfol.^  m.j  8,  XIII  in,  Flornm  Über.  Beg,:  ,Cum 
multos  dluiiiae  auctoritatis  libros  lectione  frequenti  eaoluerem  &cJ 

4040 

C.  4,  6,  Oeinma  Animae  (Honorii  Augustodunensü  ?j, 
amaU-fol. 

4041 

C.  4.  e.  foLy  m,j  8,  XWtn.  Enthält  ausser  Werken  des  Äit- 
selmus  (darunter  d.  Elucidatiumjj  Bertiardus  (Meditationes) 
und  Hampoh  noch:  Versus  aliquot  aenigraatici  und  Seutentiae 
ex  patribus^  Tullio,  Macrobio  &c, 

4042 

C.  4,  7,  kl.  foLj  771. y  8,  Xllin,  (XI ex,),  1.  Hieronymi 
epistula   ad   Thesiphontem    contra  Pelagianos   (22^  1147), 

2.  Eiusdem   de   maosionibua   Israelitici   populi    (22^  698), 

3.  Idem  ad  Pammackium  et  Marcellam  pro  sc  contra  accusa- 
tionem  defensio  (22^  790  f),  4,  Hieronymus  Rufino;  beg,:  ,Ditt  te 
Romae  moratnm  «fec/  (22^  736).  5.  Praefatio  Rufini  presby- 
teri  librorum  peri  archon  quos  de  Graeco  transtulit  in  Latinum 
(22f  733),  6*  Incipit  apologia  quam  ipse  misit  Rutinus  prea- 
byter  ad  Anastasium  Romanae  urbis  episcopum  (21^  623). 

7.  Hieronymus  ad  versus  Rufinum  (23,  397), 

4043 
C.  4.  6.   4%  m.,  8,  XII  in,       1»   Alexandri   expositio   in 
Aphorismos  Hippocratis  und  Anderes  medlcinischen  Inhalts, 
3.  (Aeltere  Hand;  s,  XI ex,).    Incipit  liber  Plinii  Über  iunioris 
de   diversis   medicinis.        3.    (Jüngere  Hand;   s,  XII),    ,Incipit 


74  X.  Abluuiiliiiiff:    H.  Seh«iikL  (4044 — 4064) 

Macer  de  uirtutibus   herbarnm.    Herbaram  qoasdam  dkstfunu 
carmine  vires  &cJ. 

4044 
C.  4.  0.  4^,  m.y  8.  XIII.   Origenis  saper  Cuitica  Cantir 
comm  libri  III  interprete  Hieronymo  (123, 1117). 

4045 
O.  4.  10.  Tractatus  de  venenis;  Corapilatio  historianim  de 
Biblia;  De  simplicibus  venenis  &c.  Via  et  dieta  Salatis,  4^ 

4046 

• 

C.  4.  11.  fol.  (f),  m.y  8.  XII.  Enthält  au88er  f>er8chiedenBH 
Tractaten  (Tons  vitae  u.  dgl.).  1.  Vita  S.  Bemardi  a  Gnillebno 
Abbate  scripta  (186,  225).  3.  TheiU  der  Vitae  Patmm;  näm- 
lieh:  a)  Hieronymi  vita  S.  Hylarionis  (23,  29).  b)  Adortationee 
Sanctomm  patmm  ad  monachos  quos  de  Greco  transtnlit  beatas 
Jeronymus  (immo  Rufinus)  presbyter  in  Latinum  (73,  739). 
c)  Sermones  sanctomm  Patmm  interpretati  de  Greeo  in  La- 
tinnm  a  Pelagio  Diacono  sanete  romane  ecciesie  (Buch  V,  73, 
851).  d)  Incipit  epistnla  S.  Macharii  Monachi  ad  filios  (67^ 
1133).  e)  Vita  beatae  Marinae  virginis  (73,  691).  8.  (Andere 
Hand;  8.  XIII).  Concordiae  novi  et  veteris  testamenti. 
4.  Ver8%i8;  ,Nectarexim  rorem  terris  instillat  Olympus  cfec/  (Hil- 
deberti  Cenomanensis  floridus  aspectus;  171,  1382);  fcW.  ,hao 
mediante  polus^  5.  Biblische  Geschichte  in  Distichen  (Pru- 
dentiolusf). 

C.  4,  12.  Vitae  Sanctomm,  fol.  (f).  4047 

C.  6.  1.  Pharmacopoea,  Dutch,  4®.  4048 

4049 
C.  6.  2.  Legenda  de  vita  Sti  Rieh,  de  Hampole  <&c.  Melos 

Amoris,  4®. 

C.  6.  8.  Juris  Anglicani  liber,  Gallice,  4^.  4050 

C.  5.  4.  Joan.  Lydgate,  Poems,  small-fol.  4051 

4052 
C.  5.  5.  8^,  m.,  8.  XII^-XIII.  Statu  Thebais  (ohne  Argur- 

menta). 

C.  5.  e.  Biblia  Latina ;  ex  versione  Hieronymi,  4®.     4053 
C.  6.  7.  Anselmi  Archiep.  Cantuariensis  Varia,  foL      4054 
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4056 
C.  6, 8.  4",  m,j  8,  XIIL  Die  Anfänge  der  einzelnen  Stücke 
fehlen  nielfach;  auuerdmn  sind  manche  BlUiter  an  faUcke 
ßtelle  gekomaimi.  1.  (Nach  der  Subscription}  Morale  Carmen 
olarium  (vgl,  Scheler  im  Jahrbuch  für  rotnanische  und  eng- 
lische Lliteratur  F/,  46),  3,  Beg.  unvollständig:  ,in  domibus 
diuitum  uidi  liriciries,  tibicineSy  cornicines  &c^  (§82  des  so- 
genannten Dictionarius ,  dem  Joh.  de  Garlandia  zugeschrieben 
und  auch  Ppomptorium  Parvulorum  genannt;  publ.  von  Scheler 
ebenda  p.  161).  3*  ^Ethiopum  türras  cfec/  und  , Primus  a  Cre- 
teiß  Saturnus  uenit  ab  horis  (fec/  7nit  Commeniar  (die  Ecloga 
des  Theodulus;  Leyser  p,  295),  4*  Cato  (noniisf)  mit  Com- 
mentar.  Mitten  darin  2  Blätter  von  1.  5.  Alexander  Ncqtiam 
(de  utensilibus)  mit  Comm,  (publ,  von  Scheler  ebenda  Bd,  VII), 
6,  ^Anglia  quo  fulget  c6c.'  (Diese  einleitenden  Verse  auch 
160 j  1691),  Subscription:  ,Explicit  über  misteriorain  (Johannis 
de   Garlandia)    ste  eecleBiae*.  ^.  Ovidius   de   miraliili- 

bus   mundi.  8,   ,Ecclesiae    sacrae    modulans    lex    metrica 

sernat  <6c.'  (Ars  lecioria  ecclesiae;  Scheler  a,  a,  0,  K/,  50), 
9.  ,Nec  fönte  labra  prolui  tfco.^  (Persius),  10.  Anfang  fehlt; 
»chL:  jcxpedit  msigneoi  promeruisse  necem'.  (Aviani  fabuhie). 
ll,  ,Aemula  quid  eessas  <fec/  (Maximiani  eclogae). 
13.  yMagnanimnm  Aeacidem  &c,^  (Staiil  Achllleis),  13,  Die 
Änfangsverse  fehlen;  beg,:  ,Cnra  celo  fortuoa  tulit  occ  robur 
et  arma  cßc/.  SehL  ,pars  non  exterrita  latrat,  Expl.  Über  Clau- 
diani^  (de  raptu  Proserpinae), 

a  6*  8.  f 

4056 
C,  6.  10.  8%  m,f  s,  A'/ät.  1.  Ainbrosius  de  myaterüs 
(I6\  389).  ä.  Hera  de  sacramentis  (10^  417).  3.  Ivo  Car- 
notenais  de  forma  fidelitatis,  4.  (Etwas  jüngere  Hand),  Au- 
gust in!  Responsiones  Uli  contra  Pelagianos  et  Caelestianos 
(Hypomnesticon;  45,  1611).  5<  (s,  XI).  ,De  septuagesima. 
Septuageaima  cantatur  et  legitur  «Jfcc/  (161,  lS39i  oder  afta 
Amalarius  t) 

C.  5,  11.  Psalterium,  4^  4057 

C,  5,  12.  Chronicle  of  Brate,  4^  4058 

O.  0.  18,  Constitutiones  Ecclesiasticae,  4^  4059 

C.  6,  9,  Constitutiones  Provinciales,  4**.  4060 
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4061 
C.  6.  f  8^y  m.y  8,  XIII;  durch  Brand  gtark  be$chädigi. 
1.  Ambrosins  de  officiis  (16,  23).        2.  Sermo  b.  Ambrosii 
ad  Vii^em  corruptam;  beg.:  ^Qnis  consoletor  te  oirgo  filU  dtcJ 
(16 j  381;  de  laptu  virg.  consecr.y  Cap.  X  §  45.) 

406S 

Br.  6.  18.   A  Short  view  of  the  Keign  of  Henry  m.  — 

Chnrch  Orders  ordained  in  the  National  Synode  of  the  reformed 

Churches  holden  by  command  of  the  Lord  in  the  States  generali 

of  the  United  Netherlands  in  Dortrecht  in  1618  and  1619,  4*. 

4068 
W.  6.  17.  Monita  Salnbria^  Articnli  fidei  Acj  metrice,  l9^ 


Nachtrag. 

Salisbury  109, 114, 128. 

Ueher  die  in  den  genannten  Handschriften  enÜiaUeiMn 
Fragmente  kann  ich  durch  die  Oüte  des  Rev,  Ldkin  genauere 
Auskunft  geben.  Die  Blätter  in  den  beiden  ersten  Codices 
stammen  in  der  That  aus  ein  und  demselben  Exemplar  von 
Augustinus  de  genesi  ad  litteram;  vgl.  Cod.  109yfol.  i*  ,( ibi- 
lium  corporum  solutionibas;  hoc  queritur  et  potest  qnidem  dici 
ea  minutissima  &c.^  (l.  III^  14;  34,  288)  und  fol.  4^  ,et  con- 
summata  sunt  celum  et  terra.  Et  omois  ornatus  dtc.  Arduum 
quidem  ac  difficillimum  <fec/  (l.  IV;  34,  295).  Cod.  114,  fol.  2, 
formata  et  ideo  dixit  deus  iiat  lux.  et  facta  est  lux.  nt  quod 
ibi  erat  in  uerbo  hie  esset  in  opere.  condicio  uero  <fec.*  (l.  II,  8; 
34,  269).  —  Hingegen  habe  ich  das  Fragment  in  Cod.  128: 
,eruditum  in  regno  dei  similem  esse  patrifamilias  proferenti  de 
thesauro  noua  et  uetera  que  duo  etiam  testamenta  <fkc.^  nicht 
identificiren  können. 

Winchester  HI  A  Nr.  1. 

Der  ,Cato*  beginnt  (nach  freundlicher  Mittheilung  W.  F. 
Madan's)  mit  einer  Vorrede:  ,MoraIis  philosophie  uir  nobilis 
Cato  &c.^  Das  erste  Distichon  beginnt:  ,Non  uane  cultus  in- 
trinseca  pectoris  icunt,   Si  Deus  est  animus  nobis  ut  carmina 
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clicmit  <fec,S*  «5  üt  nämlich  mr  (und  nach  f)  jedem  der  Disticha 
ein  Hexameter  eingeschoben^  der  mit  dem  ersten  Hexameter  des- 
iben  reimt.  Zwiächen  diesen  Teirasticha  ein  kurzer  lateinischer 
Commentar;  heg,:  ,Appetitus  huraani  gcneris  «£"c/  Subscriptio 
am  Schlüsse:  Explicit  über  Catonis  cum  gemiüatione  uersuum 
et  cum  Glosa  peroptima.   Quod  *  x  ^t  breue. 


Llnealn  A.  2.  16. 

Ich    verzeichne   die   Briefe    nach    meiyier    allerdings    sehr 
aufgenommenen  Beschreibung  der  Handschrift  (theilwetse 
nach  einem  alten  Index  im  Codex  selbst). 


1.  Papae  Damasi. 
L  2.  Hieronymi  responsnm. 
Ad  Papam  Damusuni. 

4.  Ad  eundem  de  ignorantia 
Isaac. 

5.  Ad  eundem.  Origenis  do 
Cantico  Cant*  tractatus  de 
graeco  in  latinam  trans- 
latus  a  se. 

6.  Omelia  secanda  de  eodem* 

7.  Ad  Tranquillum. 

8.  Ad    Damasum   de   osanna. 

9.  Ad  eundem  de  fide  cni  in 
Antiochia. 

10.  Ad  eundem, 

11.  Ad   eundem   de    seraphim 
et  de  caiculo. 

12.  Ad  eundem. 

13.  Ad    oundem    de    tiHo   pro* 
digo. 

14.  Auguslini  ad   Hier, 

15.  Hieronymi  responsum, 

16.  Ad  Augustinum. 

17.  Augustini  ad  Presidium, 

18.  Eiusdem  ad  Hieronjrmum, 

19.  Eiusdem  ad  eundem. 

20.  Hieronymi  responsum. 


21.  Missio  Augustini  ad  Hiero- 
nymum. 

22.  Item  Augustini  ad  eundem. 
23*  Hieronymi  responsum. 

24,  Item  Augustini  ad  Hierp- 
nymum, 

25,  Marcellino  et  Anapsichie. 

26,  Augustini  ad  Hieronymum 
de  origine  animae. 

27-  Augustini  ad  Hieronymum 
de  eo  quod  scriptum  est 
jSiquis  totam  legem^ 

28.  Ad  Augustinum. 

29.  Ad  eundem. 

30.  Ad  eundem. 

31.  Ad  Alypium  et  Augusti- 
num, 

32.  Explanatio  fidei  ad  Dama- 
sum, 

33.  Disputatio  neacio  cuius  de 
ratione  animae. 

34.  Exhortatio  ad  Heliodorum 
episcopum. 

35.  Ad  Nepotianum  de  vita 
clericomm, 

36.  Ad  Paulinum  de  institu- 
tione  monaehorum. 
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37.  Ad    enndem    de    omnibus 
divinae  historiae  libris. 

38.  Ad    Amandom    de   tribus 


39.  Ad  Pammachixun  de  opti- 
mo  genere  interpretandi. 

40.  Ad   Oceannm  et  Pamma- 
chinm. 

41.  Responsum  0.  et  P. 

42.  Ad  Oceanam  de  vita  de- 
ricorom. 

43.  Ad  Ocentintun  (!)  de  nnius 
iixoris  viro. 

44.  Ad  Eyangeliam  presb.)  qua- 
liter  diaconoB  i&c. 

45.  Ad   enndem  de  Melchise- 
dech. 

46.  Ad  Marchnm  presbjiiemm. 

47.  Ad  Anitnm  de  libris  peri- 
archon. 

48.  Elxpositio  fidei  et  symboli 
Nie. 

49.  Ad  Exsnperantinm. 

50.  Ad  Rnsticnm. 

51.  Ad  Desiderinm. 

52.  Ad  eundem  de  tribns  vir- 
tntibns  sermo. 

53.  Ad  Dardannm  de  terra  re- 
promissionis. 

54.  Epistola  Epiphanii  ad  lo- 
hannem  Constant. 

55.  Liber  contra  Helvidinm  de 
virg. 

56.  Adversns  Vigilantii  blasph. 

57.  Ad  Riparinm  presbyterum 
adversns  Vigilantinm. 

58.  Adversns  Vigilantinm. 

59.  Ad  Magnnm  oratorem  nr- 
bis  Romae. 


60.  Ad  Rnfinnm  presb.  de  in- 
dicio  Salomonis. 

61.  Ad  Vitalem  presb.  de  Salo- 
mone  et  Achas. 

62.  Ad  Florentinm  de  orta  ami- 
citiae. 

63.  Ad  enndem? 

64.  Ad  Valentinnm. 

65.  Ad  Abignnm  Spannm. 

66.  Ad  Castriciannm  de  oaed* 
täte. 

67.  Sabiniannm  lapsom  diaco- 
nnm  argnit. 

68.  Ad  Inliannm  diaconnm. 

69.  Ad  Niceam  hjrpodiac 

70.  Ad  Lanrentinm  diac. 

71.  Ad  Rnsticnm  monachnm. 

72.  Ad  Panlnm  monachnm. 

73.  Ad    Chromatinm    lovinia- 
nnm  Ensebinm. 

74.  Ad  Chrjsocomam  mon. 

75.  Ad  Antoninm  mon. 

76.  Ad  Theodosinm  et  ceteros 
anachoritas. 

77.  Ad  Minervinm  et  Alexan- 
dmm  mon. 

78.  Ad   Cypriannm  presb.   de 
psalm.  LXXXVim. 

79.  Apologiticns    ad    Pamma- 
chinm. 

80.  Ad  enndem. 

81.  Ad  Pammachinm  et  Mar- 
ccllam. 

82.  Ad  Domnionem. 

83.  Ad  Enstochinm  de  virg.  s. 

84.  Ad  Asellam  de  f.  amicis. 

85.  Ad  Virgines  hemonenses. 

86.  Ad  Demetriadem  virginem 

üb.  n. 
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87.  Ad  Aletam  de  instit.  filiae. 

88.  Ad  Fabiolam  de  vest.  sa- 
cerd. 

89.  Ad  matrem  et  filiam  in  Ga- 
liis comm. 

90.  Ad  Castorinam  materte- 
ram. 

91.  Ad  Furiam  de  viduitate 
servanda. 

92.  Ad  Salvinam  consolatoria. 

93.  Ad  Aggerutiam  de  mono- 
gamia 

94.  Ad  Edibiam  (Algasiam?) 
Xn  quaestiones. 

95.  Ad  Marcellam  V  quae- 
stiones novi  testam. 

96.  Ad  eandem  de  oijjtso. 

97.  Ad  eandem  de  hebraicis 
nom.  et  verb. 

98.  Ad  eandem  de  X  nomi- 
nibus  quibus  Dens  dicitur 
ab  hebraeis. 

99.  Ad  eandem  de  fide  et 
dogmatibus. 

100.  Ad  eandem  de  blasphemia 
in  spiritum  sanetnm. 

101.  Ad   eandem  de  detracto- 
ribus  suis. 

102.  Ad  eandem  de  muneribus. 

103.  Ad  eandem  secedendo  ab 
urbe. 


104.  Ad    eandem    consol.    de 
egrotatione  Blesille. 

105.  Ad   eandem   de   epod    et 
Serafim. 

106.  Ad  eandem  de  PS.CXXVI. 

107.  Ad  eandem. 

108.  Ad    Evangel.    (?  Marcel- 
lam?) de  alphab.  hebr. 

109.  Ad    Marcellam    de"    dia- 
psalma. 

110.  Epitaphium  Nepotiani. 

111.  Ad   Tyrasium    de   morte 
filiae  suae. 

112.  Ad  lulianum  exhortatoria. 

113.  Ad  Paulam  de  dormitione 
Blesillae. 

114.  Epitaphium  sanctae  Pau- 
lae. 

115.  Ad  Theodoram  spanam. 

116.  Ad   Oceanum    de    morte 
Fabiolae. 

117.  Ad    Marcellam   de   exitu 
Leae. 

118.  Ad  eandem  de  obitu  vel 
vita  Asellae. 

1 19.  Ad  Innocentium  de  septies 
percussa. 

120.  Ad   Principiam   virginem 
de  vita  S.  Marcellae. 

121.  Ad  Pammachium  de  morte 
Paulinae. 


XI.  Abb.:    B««r.  Handscbriftonscb&tze  SpMiiens.  fndieet. 


XL 
Handschriftenschätze  Spaniens. 

Berieht  über  eine  im  Auftrage  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wisaenschaften 
in  den  Jahren  1886 — 1888  durchgeführte  Forschungsreise. 

Von 

Dr.  Budolf  Beer, 

Amanneosis  der  k.  k.  Hofbibllotbeb. 


8aa  de  Miranda,  Constaucio  577,32. 
Saavedra,  Joseph  444. 
»Sabios,  Libro  de  los  Docc,  s.  Doce. 
8al)rcira,  Juan  68. 
Sacordotalis  Über  316,2. 
Sacosta  (Kloster),  s.  Zacosta. 
8acramcutario  (de  Roda)  392. 
Sacramentis,    Liber    de    382,  28; 

502,  90. 
8  a  c  n  z,  Josephus,  Cardinalis  de  Ag^irre 

134,  8.  34  [186]. 

—  Raymundo  577,  30. 
8aez,    Liciniano   Einl.    8.  34.  —  4; 

07;  330;  367 f.;  379;  455;  478,  8.28 

[472];  490. 
Saforcada,  Juan  Antonio  Pellicer, 

s.  Pellicer. 
Sagra,  Eleonor  529. 
Sagunto,    Biblioteca   particular  del 

Judio  Jaflfuda  Cofe  Einl.  8.  32.  — 

396. 
Saliagun,  Biblioteca  del  Monasterio 

Einl.  8.22.  —   14;  397. 

—  Bezerro  (Tumbo)    229;   233;  270; 
411. 

—  Documentos  389. 
.Sahocliores  411  Anm. 
8  H  h  c  l  i  c  c  s,  Biblioteca  del  Monasterio 

de   8an    8alvador,   Einl.    8.  22.    — 
411. 
8  a  i  n  t  -  D  e  n  i  s  (Cronicas  de)  228,  8. 20 
[304]. 
Sitzungsber.  d.  phil.-hist.  Cl.  CXXXI.  Bd. 


S. 

8ainz  de  Baranda,  Pedro,  Einl.  8.41. 
—  21;  216;  269;  392;  662. 

—  Martfnez  76. 
8al,  Fernando  de  la  451. 
8a la,  8r.  de  286. 
Salamanca,  Stadt  423,  Colon  4129; 

vgl.  310,  8;  481. 

—  Biblioteca  Universitaria  398;  vgl. 
677,  35. 

—  Archive  Universitario  399. 

—  Biblioteca  especial  de  la  facnltad 
de  Filosofia  y  Letras  400. 

—  Biblioteca  del  Seminario  Conciliar 
Central  401. 

—  Biblioteca  del  Cabildo  de  la  Santa 
Iglesia  Catedral  402. 

—  Biblioteca  del  Convento  de  los 
Dominicanos  de  San  Esteban  403. 

—  Colegio  Caroline  401. 

—  Biblioteca  del  Colegio  mayor  de 
Santiago  el  Zebedeo  (vulgo  de  Cu- 
cnca)  382;  404. 

—  Biblioteca  del  Colegio  de  San  Je- 
ronimo  (el  Trilingüe)  405. 

—  Biblioteca  del  Colegio  de  S.  Sal- 
vador (vulgo  Oviedo)  261;  344; 
406. 

—  Biblioteca  del  Colegio  Mayor  de 
San  Bartolomö  (el  Viejo)  226;  382; 
407. 

—  Biblioteca  del  Monasterio  de  los 
Eremitas  408. 

11.  Abb.  1 


XI.  Abhudlnnff :    Beer.   HBndBchrifleniichftxe  Spukieos. 


Salamauca  Biblioteca  del  Colepo 
de   los  Irlaiidesc8  409. 

—  Marques  de  287. 

—  Fuero  de  134,  S.  62  [214]. 
Salanova  (Glossator)  612. 
Salaverte,  Pedro  136. 
Salazar,  Ambrosio  de  135. 

—  Jos«  478,  8.  38  [482]. 

—  Juan  de  478,  8.  31  [476];  478, 
8.  37  f.  [481  f.]. 

—  Julian  de  478,  8.  32  [476]. 

—  y  Castro,  Luis  229  Ende;  681; 
693 f.;  697;  606. 

Salcol,  Mateo  (Chronicon)  366,8 
8algado,  Francisco  134,  8.  16  [168J. 
8alina8,    Francisco    de    228,    8.  19 

[303];  336. 
8alinuas,  Biblioteca  del  Monasterio 

de   San   Crist(^foro  Einl.   8.  24.    — 

410. 
Sallustius  Crispus,  C.  Opera  Einl. 

8.  12f.  —   127,26;  286;  310;  337, 

114;  364,3;  465,92;  466  Ausleih- 

verz.  6;  496,  16. 

—  Castilianisch  34,  7;  134,  8.  52 
[204];  228,  8.  24  [308]. 

—  Notao  in  8.  616. 
Salomon  602,  4. 

—  Proverbios  do  478,  8.  36  [480]; 
513,  9. 

—  Arcipreste  de  la  Santa  Iprlcsi«  de 
Toledo  487. 

Salud,  Presbyter  397. 

Salvd  y  Mallen,   Pedro   Einl.  S.  42. 

—   134,  8.  20[172];  134,  8.23[175]; 

134,  8.  35  [187];  226;  271;  530. 

—  Miguel  228,  8.  23  [307]. 

—  Vicente  229;  630. 
Salvador,  Franciscus,  Presbyter  154. 
Salvatierra,  Brieva  y  257. 
Salvianus   197,  14. 

Samos  ,  Biblioteca  del  Monasterio 
Einl.  8.  22.  —  72;  412.    ' 

8  a  ni  p  i  r  u  8  ,  Bischof  von  Astorga 
(Chronica)  134,  S.  30 f.  [183 f.];  344 
Cat.  Murales  10;  417  Chron.  Per. 20; 
455. 


Samson,    Abbas    19;    478,    8.  S3f. 

[477  f.]. 
Samuel  Judaeus  162. 
Saue  ha  (Qemalin  Ferdinand  I.)  105; 

124;  228,  S.  22  [806]. 
Sanchez,  Oonzalo   478,  S.  28  [473J. 

—  Gregorio  134,  8.  11  f.  [163  f.];  134, 
8.  40  [192]. 

—  NicolÄs  686. 

—  Pedro  478,  8.  29  f.  [478  f.]. 

—  de  Arövalo,  Rodrigo  40,  92. 

—  de  las  Brocas,  Francisco  226;  268; 

—  Francisco  Diaz  y,  s.  Diaz. 

—  de  Feria  y  Morales,  Bartolome, 
Einl.  8.  20.  —  88;  109  B.;  118; 
134,  8.  26  [178J;  204;  220. 

—  Gordillo,  Alonso  445;  450,  8. 

—  Roxas  de  478,  8.  29  [478]. 

—  Velazquez  y,  «.  Velazqaez. 
Sancho  el  Grande,  Key  de  Navarra 

337. 

—  IV.,  el  Bravo,  134,  8.  88  [185]; 
228,  8.  lOf.  [294f.];  228,  8.21  [806]; 
279;  344  Cat.  Morales  32. 

—  Conde  337;  vgl.  101. 

—  Antonio  de  Prado  y,  s.  Prado. 
Sanciolus  318. 

8  a  n  c  t  a  Sanctorum  466,  98. 
Sanctia  Regina,  s.  Sancha. 
Sanctius  de  Riva  aurea  87,2. 
Sanctorum  nonnuUorum   expositio- 
nes  (vitae?)  63,  280. 

—  plurimorum  liber  382,  42. 

—  Flores,  h.  Flore^i. 
Sanctorale   (Santoral)    141,   6 — 10; 

163,  20;  163,  65;  222,  Escrivano 
3;  337,  67—69;  344  Cat.  Morale«  15; 
393,  19;  397,  Morales  7;  413,  1; 
526;  641,8. 

—  Barcinonen«c  25  u.  25  Villan.  12 
—  16. 

—  de  Cardefia  88;  88,  6. 

—  de  Carracedo  90,  3. 

—  de  Estopafia  145,  4. 

—  Gerundense    164. 

—  Gordiello  456,  130. 

—  lemosin  329,  4. 


^             UMm,                           ^              i         ^^H 

Baitüiorjile  de  Hilcw  SH;   (55. 

SarrU  (8tAdt)  '2S*                                         ^^H 

—  do  CAMturi*  «ii-  Tol»'Hi>   47»,  H,  3» 

Hartorio,  Manuel  de  ßofanill  y,   h.          ^^^H 

|476]. 

^^H 

—  de  U«iÄrrlü  H5, 

8aiiruA  rrater  382,  Cat.  VUt  4                   ^^H 

8«tidovjiU  Biblioieen  del  MuüJtAteriu 

Bavi,  Le  423  B.                                               ^^H 

itc  U  Onleii  de  Cbier  413. 

8a^,  Juan  de  la  lOL                                        ^^^| 

—  Pnidrticio  d«?    12;  14;  »0;    101  f.; 

8cAebs,  Libre  dcla  (catalamocb)  Tit,          ^^^^H 

131,   a  72  [2241;    ^^79;   ^15;   337; 

^^^1 

372;  454. 

—  1  frati£nKbcli)  53,  M;  53,369.                    ^^^^ 

Snugrador  y  Vitoros,  MaUius  535; 

8caljL  Doi,   Arrhivü   del   Mona^terio          ^^^^H 

587*  540 f.;  544, 

de  los  Padre»  Cartujoa  415.                         ^^^B 

B an p e  r t«  jr  Miquel,  Siilvador  25  Aum. ; 

Bcalas,  Biblioteca  del  Mmiaj^lcriu  dr          ^^^^M 

34;  6(J- 

Sau  Pedro  EinL  8.  24.  —  416.                 ^^^| 

Süii  RoRiÄU,  Marqne«  d«  284;  478, 

Seheleuioli-ba-Levi  75.                             ^^^^H 

S.  28  [172). 

8  P  h  e  p  a  a,  Georg  2CM ;  206 ;  228,  8. 18          ^^^| 

—  MigHül  dr  478,  8.  Hö  [479]. 

[302];  228,  8.  27  [311];  232.                       ^^H 

8 ADS,  IVaticiaco   lk>lArull   y\   h,    Bo 

Schlfffabrtacontraet  30.                          ^^^| 

£u^U. 

Schmitz,  Wilhelm  134,  8.  60  [212].          ^^^| 

8. 1 0  88  0 IIA  P.  de,  MA§ri»t«r  222,3, 

Sehnorr  v.   Carolafeld,    Fran^^    134,          ^^^^| 

8Ätit«  Cru«,  Marques  de  26 f>. 

^^^1 

--  Alousu  de   134,  8.  fiö  [2U7J. 

8chott,  Andrea»  134,  8.  20  [172].              ^^^| 

—  V6  Trobiidor  013. 

8cieaceti   toute-s,   Li  vre  de  53,  193.           ^^^^H 

—  Ifi(^^  (DrAmA)  229. 

8eintilarioa    155,  53—54    {a.  a.  AI-           ^^^H 

8AntA^-Creu^    (HnntHS  cmces)    Bi- 

VAru«4    Cordubeuisiji,    Beda  Venera'          ^^^^| 

tUotocA  del  MoüÄstorio  125;  467. 

^^H 

SAntiago,  Hymuude  478,8.32(47(5]. 

8  c  i  p  i  0  (Rahonament,  fet  entre  8dpio          ^^^^| 

8.  A.  CoiiijiQgtella. 

et  Anuibal^  28«.  V^t.  68,  6.                        ^^H 

Hau t Ander,   Carolua  de,    La  Berna, 

ScriitiniDm  ScHpturanim  490.                   ^^^^| 

9.  8AiilAtider. 

Sebastian!  8.  Coeuabiuni  4ö5.                    ^^^H 

SATt  tili  ADA,   Arcliivo  do   1a  IglesiA 

Sebastianua,  DJAconus  88,  7.                     ^^^H 

ColcgiAtA  414. 

—  Epiüc'opUA  GultillienBiB  532.                       ^^^H 

—  MArqDi^  d*%  s.  Lope«  de  Mendosta, 

-  de  Leon   134,  8.  13  [165].                         ^^M 

ItVigo. 

—  £pigcopu«8AiniantiecnHi8  131»S>.;h»          ^^^H 

8ÄDti9tebAD,Clm»tophoni5del09B. 

[182];  228,  8.  3  [287];  344  Cat.  Mo-           ^^H 

SADto,  HM  B7,  46. 

rale«                                                                 ^^H 

SADto»  dp  Eapana  417.  Inv.  Vill.  5. 

Becades,  Fermin  CaneUa  y,  s.  Ca-          ^^^H 

—  Franciftco  de  lo«   134,  8.  l  [153]; 

^^^^1 

134,  8.  16  [168];  134,  S.  23  [175]. 

Secret  (Libro  dol) ,  catalaniscli   53,         ^^^H 

Sans,  CipriaDo  577,  81. 

^^H 

8ariKo  de  TabUtiellü  455, 

Secreta    secretortim    53,  245;     134,          ^^^H 

8«r»piaDas  222,  7. 

8.  51  [203].  Vgl.  Arintotcaes.                       ^^H 

Saravia,  N.  285. 

SecnliDA  (Secaadlna?)  SancU,  455,         ^^^H 

8aTdiDieu  53,  112;  5'Jä. 

^^M 

Harmiento,    Martin   U5;  3S5;    478, 

Sectiuda»,  Sanctus  5.                                     ^^^H 

8.27  1471]  Am». 

Sedfiliu»,  CoeliuB,    Eiul    8    25.    -           ^^H 

—  de   AeufVa,    tVuult'    ilc    Goiidotuar 

3.17,  115;  344;  344,  33;  391,  l^t—          ^^H 

646;  vgl.  22C, 

^^H 

h_.. 

^^1 

XI.  Abhandliing:    Be«r.  HAndschriftonscbitM  Spanieas. 


Segarra,  Jaime  45. 

—  Luis  45. 

Segorbe,  Archivo  de  la  Iglesia  Ca- 
tedral  417,  469. 

—  Cartuja  de  Vall  de  Cristi  93. 

—  Duques  de,  617;  524. 
Segovia,  Provinz  666. 

—  Biblioteca  de  la  Iglesia  204;  418. 

—  Archivo  de  la  Catedral  418. 

—  Biblioteca  particular  de  la  Reina 
DoHa  Isabel  eu  el  Alcazar  134, 
S.  17  [169];  134,  S.  48  [200];  419. 

—  (Moros  de)  379,  8  u.  19. 

—  Juan  de  s.  Johannes  de  Segovia. 

—  y  Peralta,  Marques  de  Mondejar, 
Qaspar  Il)af(oz  de,  s.  Ibaflez. 

Sognndinus,  Episcopns   .H44,    Cat. 

Morales  15. 
Segur,  G.  de,  Frater  626. 
Segura  de  la  Sierra,   Biblioteca  dcl 

Colegio  de  Jesuitas  420. 
Selimbria  3. 
Sem  602,4. 

—  Tob,  Rabbi  134,  S.  50  [202];  134, 
S.  64 f.  [216f.];  228,  S.  11  [296]; 

Seneca  Einl.  S.  38.  39.  —  48,  4. 
63,  123;  53  Ende;  67,  34;  67,  37 
u.  39;  80,  14;  134,  S.  35  [187]. 

—  Marcus  Annaeus  (Pater):  Suaso- 
riae  et  Controversiae  134,  S.  35 
[187]. 

—  Filius:  Opera  508;  (spanisch)  228, 
S.  14  [298] ;  398;  (italienisch)  382, 
Cat.  Vill.  6. 

—  Dicta  quaedam  583. 

—  Exposici/)  de  tots  los  libres,  lemo- 
siniscli  36,  14. 

—  Tratados  morales  134,  S.  52  [204]. 

—  De  ira  134,  S.  28  [180];  134,  S.  52 
[204]. 

—  Sobre  el  estudio  de  las  Siote  Artcs 
liberales   167. 

—  Brevodad  de  la  vida,  Prologo  y 
tratado  de  167. 

—  De  virtutibus  et  vitiis  134,  S.  28 
[180]. 

—  De  Providentia  167. 


Seneca  De  formal«  honesUe  vitae* 
s.  Martinas  DamiensU. 

—  De  qaattuor  virtatibas  cardinali- 
bus,  s.  Martinas  Damiensis. 

—  Epistalae  43,  47;  67,  36;  67,  117; 
159,  5;  226;  (lemosinigch)  677,  16; 
(spanisch)  382,  Cat  Vill.  7;  vCartas 
tradncidas  (al  Castellano  y  ano- 
tadas)  167;  (französisch)  43,  23; 
(italienisch)  228,  S.  25  [309];  (sici- 
lianisch)  53,  186;  Glosa  sobre  las 
Epistolas  67,  117. 

—  Tragoediae  43,  68;  134,  S.  28  [180]; 
134,  S.  35  [187];  (spanisch)  134, 
S.  55  [207];  Medea  (lemosinisch) 
34,6. 

—  Libre  de  Seneqna  423  B,  Michel  1. 
Seniofredus,  Remundus  26. 
Senior,  Presbyter  164. 
Sennebier  134,  S.  6  [168]. 
Sentenciasde  philosophos  134,8.64 

[206]. 
Sententiae  (Sententiaram  Über)  16, 
2;  40,  21;  40,  31;  40,  39;   95,  19; 
163,  30;  222;  391,  124;  397,  9. 

—  abbreviatae  577,  6. 
Sententiis,   Ex  diversis  Liber  103. 
Sentilias,  Biblioteca  del  Monasterio 

de  San  Acisclo  421;  502. 
Sepülveda,    Jainio,    Gines    de,    s. 

Gincs. 
Sermon  es  (Sermonum  Über,  Sermo- 

narius,   Scrmonario)   43,41;   53,1; 

63,  103;  53,  165;    76;  200,8;   204, 

4;  222,  2;  306,  6;   306,  8;   315,  7; 

379,  20.  21;   382,  8;   382,  32;   4o5 

Ausleihverz.  9;  455,  43;  466,  104; 

457,6;  511. 

—  Dominieales  40,  71;  553,  Heine 
118. 

—  dominicalcs  et  sanctorales  525. 

—  de  Beata  Maria  Virgine  36,  23. 
Serna  Santamler,   Carolus  de  La,  s. 

La. 
Sorojas   131,  S.  3  [155]  Anm. 
Serra,  Fraucisco  Vinas  y,  s,  Viilas. 
Sorrano,  .Juan  379,  17. 


^^r          ^^^^^^|iV 

^^^^^H                     ^^^^1 

8errm  y  Pll»tiu^  Pedro  ^\;  aiu. 

Sevilla  Biblioteea   del   Cftlegio  Nn*              ^^^| 

8«rr«teis,  BibHoteca  dc^l  Monjisterio 

yfciado  43».                                                        ^^H 

422. 

*—  Arebivo  del  Culegio  de  Sau  Trlmu              ^^^^^ 

SerrTir  de  Cnbot^  Indalcdo  Iß. 

^^H 

Serv^rtdo,    Don    (HUlori«  de)   228, 

—  HibliotiH'a    particular    dtd    Coiirb'              ^^^^H 

a  1 1  {%mi 

de  Aptil»  440.                                                    ^^^H 

Serventa,  Oiiitard  42^  It 

—   Biblioteea   partiiitlar   de  D.  Juan              ^^^^H 

ServiuM,  Maiirus  EiuL  ö.  11.  34,  30, 

Maria  Alava                                                        ^^^H 

8#«|fieii2en,  s.  PriMero!». 

—  Bihliuieca   partieular    dr    0     Fcr-              ^^^^H 

Hos»^»  Gahriel  d©  23;  «03. 

nando  Afati  de  Kivera,   Hnun qtieK,              ^^^^^| 

8eti«n  y  Hnklobm,    Enrique  FlnrcÄ 

Diique   de  Ahaln,  ManpU'»  de  Ta*              ^^^H 

de,  s.  Fltiresi* 

^^H 

S^veriauufi  53,  60. 

—  Biblioteca  partieular  de  D.  Frau-             ^^^H 

gcvcruü  EvnJ,  S.  8. 

di»co  de  Bruna  443.                                        ^^^H 

SevilU  (Btjult)  280;  308;  «14(Kisco). 

—  Bibliotcea  partieular  dr  t>ouAlou.Hn               ^^^^| 

^  BiHior<*cji  d«!l  CaUildo  d^  U  Santa 

Carrillo                                                                ^^H 

Tg1e,^ij«  Cattdral  EinL  8.  29.  —  134, 

—  Biblinteca    pJirlieulnr  d*^    D.    Mel-              ^^^^H 

S.  37  [189];  228,  S.  13  [297];  423. 

i'bor  de  E^icuda  41f>.                                           ^^^^^ 

—  Bibliotec»   del   Coro  de    la   Santa 

—  Biblii>to4^-a  partieular  de  D,  Felix              ^^^H 

Ig-lcÄia  Catedral  424. 

E.scudero  de  Baron a  446.                                ^^^^| 

—  Bibliotee«  del  Arzobinpo  425. 

—  Biblioteca    partieular    drl    Padrt'               ^^^^| 

—  Bibliotcca  Univ^mtaria   83;  42H; 

Ceyallos  447.                                                         ^^H 

440. 

—  Biblioitiea    partieular    de  D.   Ma-              ^^^^| 

—  Ardnvo  Municijüal  427;  435. 

Marti  448.                                                   ^^H 

—  Arcbivo  df^  las  Indiaj*  428, 

—  Biblioteca  partieaUr  de  la  Familia               ^^^H 

—  Bibliotheca  de  1a  Real   Aeadeinia 

Ramirez  de  Ouzman  449.                               ^^^H 

de  Buüiiae  Letraa  420, 

—   Biblioteca  partieular  de  D.  Diego              ^^^H 

—  Biblioteca  de  1a  Arademia  de  Me- 

Ortiz  de  Zulli^a  460.                                      ^^H 

dicinii  y  C^mpi*  430.                             t 

—  Biblioteca  partiüular    de   D.   Fer-              ^^^H 

—  Biblirttfca    de   Sau    Aeacio   eu   cl 

DAudo  de  la  Sal  451.                                       ^^H 

Coiiveuto  Ca^a  Gratide  de  San  Au- 

—  Arcbivo  partieular  del  Marques  de              ^^^H 

pustin  426;  481. 

Valenciua  452.                                                    ^^^| 

t      —  Biblioteca  del  Colegio  de  San  AI- 

—  Ordenamieutoä  de  134,  ^.62  [214|                ^^H 

1           bert^j  432;  437. 

—  Cueuto  de  134,  S,  65  [217].                         ^^H 

I       —  Arthivo  de  1a  Santa  Caaa  de  Ca- 

Sex  tu»  Pompeiu»,  ».  Fe»tU9.                             ^^^H 

ridad  de  Sevilla  433. 

Sibilia,  Johau  de  63,4.                                    ^^H 

—  Biblioteca  del   Cole^o   del   anf^l 

^^^H 

de  los  Carmelitoii  344;  434. 

—  Urkunden  Über  Sic.  233.                               ^^H 

—   BibliütA*ea  de  la  Cartuja  de  Nueatra 

—  Crouica   de   \nn   heebos  de  616,  3.               ^^^H 

Seftora    de    la«  CaeTa&   229;    427; 

—  Hiatoria  antigua  de  616,4;  d.                     ^^^H 

436;  577,  T 

—  Formularin  de  la^i  cosas  de  616,  8.               ^^^^| 

—  Arcbivo  del  Convento  de  S.  Ger6- 

Siciliae  Df»minorum  ae  Re^im  Ge-              ^^^^| 

nimo  '436. 

nealogia  Gl 6,  1,                                                   ^^^H 

—  fferrtiandad   de   la    C^aridad  y  Mi- 

SiLulus,  Lucius  Marinen^  69,  1.                      ^^^H 

MTiciirdia  229, 

S  i  t>  u  1  o  r  11  in,   Über   de  gestis  61 6,  7.              ^^^| 

—  Biblioteca  del  Monaslerio  de  Sau 

^^H 

laidro  d«l  Campo  437. 

Sierra,  Manuel  Abad  y  La,  a.  Abad.              ^^^H 

XI.  Abhandlung :    Beer.    Handschriftensch&ize  SpanienB 


Sierra,  Monasterio  de   Saii   Vicente 

478,  S.  28  [472]. 
Siesso  de  Bolea,  Josef  611. 
Sign  es,  Tractat  de   natura  dels  53, 

110. 
Significandi  modo,  De  67. 
Significationes  et  proprietates  du- 

inoriim  53,  55. 
Sigüenza,  Bibliotoca  del  Cabildo  de 

la  Iglesia  Catedral  453. 
Sigüenza,    Josö   de  134,  8.  1  [153]; 

134,  S.  18  [170];  344. 
Silencio,   Bibliotoca  del  Monasterio 

de  San  Tom6,   Einl.  S.  23.   —   454. 
Silensis  Monachus,  s.  Silos. 
Silin»  Italiens,  Einl.  S.  34. 
Silos,  Biblioteca  y  Arcbivo  del  mo- 
nasterio  de   Santo   Domingo,  Einl. 

S.  25  f.  30.   —  150;  455. 

—  Monje  de  (Cbronieon)  150;  279. 
Silva,  Cristobal  de  Monroy  y,  s.  Mon- 

roy. 

—  Ferdinandus  de,  s.  Alba,  Uensog  v. 

—  Guzman  de,  s.  Quzman. 
Silvestre,  Bemardo  127,27. 
Simancas,    Arcbivo    General,    Einl. 

S.  2;  134,  S.  1  [153];  134,  S.3[165]; 

134,S.  13[165];  134,  S.15flf.[167ff.]; 

134,S.17flF.[169ff.];134,  S.21[173l; 

134,  S.  25  [177];    134,  S.  70  [222]; 

135;  181;  456;  509. 
Simon  de  Lentino  616,  2. 
Simone  t,     Francisco     Xavier     134, 

S.  63  [215]. 
Simplicius  (Tituli)  502,2. 
Sindicato    forcnse    (Ordenes)    351, 

12—13. 
Sinistcrra  (Faniilia)  47. 
Sinobas,  Manuel  Rico  y,   s.  Rico. 
Sinodales  espafioles  481. 
Siscar,  Nicolaus  66,  7. 
Sirlet,  Cardinal  134,  S.  15  [167]. 
Sisebutus,  Gothorum  Rex  344.  Cat. 

Morales   10;  553,  Heine  36. 

—  II.,  Episcopus  Urgellensis  Einl. 
S.  19.  —  2;  100;  146;  166;  182; 
421;  462;  476;  502. 


Sisla,  Santa  Maria  de  la  490. 
Sisnandus  I.,  Bischof  von  San^ago 
de  Compostella  103;  457,  U. 

—  Erzbiscbof  von  Iria  316. 
Sitjar,  Gabriel  Lazaro  de  165. 
Smaragd  US,  Abbas  S.  Michaelis  ad 

Mosam  88,  2;  337,  49;  455,  77—80. 
553,  Idalricufl  8. 
Homiliae    109,   72;    109  B;    244. 

—  In  regulam  S.  Benedicti  455,  Ber- 
ganza  6. 

Smaragdinus  codex  478,  8.  33  [477]. 
Sobra,  Jorda  de  51. 
Sobradiel,  Familie  84. 
Sobrado,  Biblioteca  del  Monasterio 

de  Nnestra  Seßora,  Einl.  8.  24.  — 

457. 

—  Tunibo  229;  238;  320. 
Sobrarbe,  Fuero  de  134,  8.  44  [196]; 

134,  8.  61  f.  [218f.];  228,  8.  9  [293]; 
581;  605. 

—  Keyes  de  677,  54. 
Sobreira,  Juan  229. 
Soga,  Ruy  333. 

Sol  de  Justicia  379,3,  12. 
Soler,  Bemardo  36,20. 

—  Onofre  531. 

Soliman  II.  134,  8.  25  [177]. 
Soli  uns,  Julius,  Einl.  8.  11. 
Soliloquia  de  Christo  553  Heine  39. 
Solsona,    Biblioteca    de    la    Santa 

Iglesia  Catedral  458. 
Somoza    de    Montsoriu,    Julio    134, 

S.  61   [213];    167;   228,   8.  1  [285]; 

344,   Cat.  Morales   11,  Anm.;  348; 

407;  478,  S.  27  [471]  Anm. 
Sopbisteria  de  logica  455,  149. 
Sora  y  Aguerri,  Gabriel  612. 
Soria,    Biblioteca    de    la   Iglesia   de 

San  Pedro  459. 

—  Biblioteca    Proviucial    460.     Vgl. 
417. 

Sors  Diego,   Montfar  y,   s.  Montfar. 
S 08t res  Autonia  62;  382. 
Sotomayor,  Antonio,  Valladaros  de, 
s.  Valladares. 

—  Louis  Mendoza  de,  s.  Mendoza. 


Indices. 


Sozomeuus,    presbyter    Pistoriensis 

36,  30. 
Sparro  de  Baro  87. 
Speciale,  Niccol6  616,7.. 
Specalum  Clericorum  490;  494. 

—  iuris  218,  2. 

—  laicoram  489. 

—  planetarum  63,  147. 

—  humanae  salvationis  134,  S.  14 
[166]. 

Spert,  Hierouymns  416,  12. 
Sphaera  solis  (?)  53,  7. 
Sphacrae  Planetarum  141,14. 
Spiritualibus  et  corporallbus,   De 

502,  90. 
Spitzel,    Theophiluä    134,    S.   22 

[174]. 
Sponsaliciis    et    Matrimouio,    De 

502,  38. 
Statins  Papinius  P.  Opera  53,  271; 

364. 

—  Achilleis  Einl.  S.  34. 

—  Thebais  Einl.  S.  30.  34.  38.  — 
330,2;  455,97. 

Stellarum    iudicium    53,    116;    53, 

250. 
Stephanus,  Sanctus  154;  391;  492. 

—  Episcopus  Bononiensis  502,  62. 

—  Byzantius  478,  S.  38  [482]. 

—  Monachus  Cellae  uovae  95,  31. 
Steuervorscbriften  von  Mallorca 

351,  29—30. 

Strategemata,  a.  Frontinus,  Ju- 
lius. 

Subiulmecba,  Rabi  Isacb  de,  s. 
Isach. 

Subiulmcta  (civitas)   162. 

Suchet,  Louis  Gabriel  131,  S.9[161]; 
382;  522. 

Sucoua,  Canönicus  468. 

Suetonius  Tranquillus ,  C.  Einl. 
S.  12. 

—  Opera  616,  Anm.  2. 

—  Vita  Caesaris,  spanisch  613. 
Suficiente,  Gonvalo   134,S.28[180] 

Anm. 
Suinthila  417,  Chron.  Per.  3. 


Sulla,  Lucius  Cornelius  Felix  (Vita) 
43,  28. 

—  Jaime  553. 

Sulpicio  (Sententiae)134,  S.48[200]. 
Sulpicius  Severus Chronicorum libri 
n.  Einl.  S.  30.  —  232. 

—  Vita  Martini  Turonensis  344,  Cat. 
Morales  19;  478,  S.  40  [484]. 

Summa  (Suma,  Summula,  Summari). 

—  aurea  533,  Heine  96. 

—  de  canoniques  del  Rey  de  Frau^ 
(französisch)  53,  227. 

—  de  coUacions  (catalanisch)  34,  3; 
36,  15;  529,  4;  529,  11.  Vgl.  a.  Cas- 
sianus  Joannes. 

—  codicis  53,  211. 

—  Confessorum  163,  48;  (ex  libro 
sexto  Decretalium)  502,  64. 

—  de  casibus  40,  26;  40,  61;  40,  62; 
40,64. 

—  de  casibus  cum  decretalibus  40, 
23. 

—  de  ceusuris  ecclesiasticis  40,  25. 

—  copiosa  sobre  las  Decretales  67, 
102. 

—  super  titulis  Decretalium  553, 
Heine  12. 

—  de  dispensationibus  40,  24. 

—  historiamm     (aragonesisch)     53, 
167. 

—  de  leys  43,  62. 

—  Philosophiae  67,97;  (catalanisch) 
53,  36. 

—  Sacramentorum  652;  552,  4. 

—  de  virtutibus  40,  12;  40,  36;  40, 
68. 

—  de  viüis  40,  9;  40,  27;  40,  68; 
553,  Heine  120.  S.  a.  Albertus, 
Joannes. 

Suniarius,  Monachus  149. 
Superus,  Abt  von  Sahaguu  397,  1. 
Sureda,  Pedro  Caro  y,  s.  Caro. 
Syaria  civitas  77. 
Symmachus  Einl.  S.  29. 
Synodus  Barcinonensis  36,23. 
Synonymik  in  Versen  467. 
Syon,  Liber,  textus  argenteus  103. 
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T. 


Tabar,  Biblioteca  del  Monasterio  de 

San  Salvador  77;  461. 
Tabares,  Rafael  423  A. 
Tabernas,  Monasterio  de  San  Pedro 

681. 
Taberner  y  de  Ardena,  Joseph  48,6. 
Tab^rnolcs,  Archivo  del  Monasterio 

de  S.  Satumino  462;  502. 
Tabla  general  del  cognoscimicnto  de 

las  ciencias  67,  65. 

—  general  en  romans  53,  163. 

—  Tolosana  63,  16. 

T ablas   astronömico-geogrdficas  40, 
76. 

—  de  las  Rubricas  67,  104. 
Tabulae    Tholosanae   (Lectura)   53, 

194. 
Tacitus,  Cornelius  43,52;  616,  11. 
Tacuinus  222;  222,  4 f. 
Tailhan,   Jules,  Einl.  S.  9.  11  f.  16. 

18.   20.    22.   36.   42.   44.  45.  46.  — 

4;    14;    140;   204;    206;   219;   228, 

8.  22  [306];    229;   344;    397;    412; 

456 ;  650  n.  ö. 
Taio    (Taius    Sainuhel),     Episcopus 

Caosaraugustanus  (Sentcntiae)  Einl. 

S.  9  0.;  19.  —  88,4;  lOOf. 

—  Visio  eins  417,  Chron.  Per.  13. 
Talavera,   Coro   de   la   Iglcsia  403. 

Vgl.  478,  S.  28  [472]  Anm. 

—  Ifcmando  de  441. 
Talayero,  Luis  de  Exea,  s.  Exea. 
TÄmaro,  Eduardo  26  B. 
Tamayo  de  Vargas,  Tomas  280. 

T an  c  red  US  Bononicnsis  109,  29. 
Tarafa,  Francisco  40,88. 
Tarandilla,   Biblioteca  del  Colcgio 

de  Jesuitas  464. 
Tarazona  Einl.  S.  32;  552,3. 

—  Archivo    de    la     Iglesia     Catedral 
465. 

—  Biblioteca  de  la  Santa  Iglesia  Ca- 
tedral 466. 

Tarifa    el    Viejo   435.    S.    a.    Afan, 
Fernando. 


Tarragoua36,28;49,12;  134,8.12 

[164];  381;  626. 
-   Biblioteca    provincial    125;    382; 
467. 

—  Archivo  del   Cabildo  de  la  Santa 
Iglesia  Catedral  468. 

—  Biblioteca  del  Cabildo  de  la  Santa 
Iglesia  Catedral  469. 

—  Archivo  del  Arzobispo  470. 

—  Biblioteca  de  la  Capilla  de  Santa 
Tecla,  llamada  Vetus  471. 

—  Biblioteca    del    Convento    de   los 
Dominicanos  472. 

—  Biblioteca   de    los   Padres    Obser- 
vantes  de  San  Francisco  473. 

—  Biblioteca  particular  de  D.  Antonio 
Augustin  474. 

—  Biblioteca  particular  de  D.  Bena- 
Ventura  Hemandez  476. 

—  Canonici  602,  134. 

—  Constitution  es  613. 

—  Ecclesia  29. 
Taula,  s.  Tabla. 

Tav artet,    Guillermo,    Bischof  von 

Vieh  553. 
Tavera,  Diego  428,  S.  3  [475]. 
Tav  er  na,  Biblioteca  del  Monaaterio 

de  Santa  Maria  476;  502. 

—  Josephus  de   154.[ 
Tavira,  Antonio  de  500. 
Taxis,  Franciscus  de  328. 
Tedrico,  s.  Thcodorico. 
Tcllez,  Manuel  228,  S.  23  [307]. 
Te mores   y   miedos    (Libro    de   los) 

379,  9. 

Templer,  s.  Regula. 

Tendilla,  Conde  de  228,  S.  20  [304]. 

Tenorio,   Pedro,   Erzbischof  v.  To- 
ledo 478,  S.  26  [470];  484. 

Teobaldo,  s.  Theobaldo. 

Teodosio,  s.  Theodosio. 

Terentius  Afer,  P.  Einl.  S.  12. 

—  Comocdiae  337,  109;  398,20. 

—  —     aliquot  495,  14. 

—  Andria  204. 


^^^^^^^^^^^^^^^  liAkm.        ^^^^^^^^^^^^^^^^^H 

Terentluft  Exc«rpU  226. 

Tb e »uro»  Libre  de  (fraiizd«i»ch)  43,             ^^^| 

—  Commeut.  in  com.  393,  IK 

^^1 

—  NotÄC   in   Andnain   et  Eimiicbum 

—  Librt»  de  228,  B.  10  [294].                           ^^H 

606. 

Tbomas    Aquinas,     Sauetuf»    15,  5;             ^^^^| 

—  Vita  36,  16. 

40,  30;  40^  47;  40,  48-61;  40,  63;             ^^H 

TeresA  de  Je»m,  S«nta  137;  d87,  1 

40,  63;   40,  79;   40,  94.    40ß.;   43,             ^^H 

u-  2. 

3—6;  43,  46;  68,  124;  67,  100;  88,             ^^H 

Terra  sutictii,  LIbre  de  1a  (catala- 

9;  109,43-^51;   109,57;  134,8.63              ^^H 

niscb»  53,  62. 

[206];    243;   306,  4;    344.  32—35;              ^^H 

^  dcl  «oMA,  Libre  do  63,  271». 

387;    465,   39  —  40;    469,  4;     478,             ^^H 

Ter  rem,  Anuldo  40,  86. 

B.  36  [480};  496,  1;    602,  29;    602,              ^^H 

Terreiia,  Guidii  de«  8.  Guido. 

74;  502,  152;  525;  653,  Heiiic  37;             ^^H 

Torreny  (Tcrrcna),  s.  Terrom- 

^^^H 

Ti'rreros  Einl  S.  ^1. 

—  Angliüu«    (Wallei«)    63,  84;    134,             ^^H 

T *! r t u  1  li Ä 11 1» H  ^,  Sept.  Floreus  Eiul. 

B.  14  [166];  496,  6.                                             ^^^| 

S,  11.  16. 

—  de  Capua  508.                                                 ^^^| 

Teruel  ö89. 

—  de  Ilibemia  109,37;  663,Upiue87.             ^^H 

—  Ftieru  do  134,  8.  6ä  [dl4]. 

—  de   Villanuera^    Sancttia   6;    232;             ^^^| 

T©soro,  8.  Tbe«oro. 

^^H 

Teudericiis    prosbyter,    s.   Tbcodo- 

Tbucydide«}  398,21.                                       ^^H 

ricn«. 

Tbyrry,  Guillermo  423  li.                                 ^^H 

Trüffel,  W.  8.,  EinL8. 18 

Tibulin«,  AMnui^  Einl.  8.  34.                          ^^H 

Tcsidor,  Josepb  613. 

Ti^nonville  49,  ].                                           ^^^| 

Tbcobaldns  I.  <\o  Navurra  368. 

Ti  megistro,  9.  Hermeä  Trii^ineg^iiiotf.             ^^^^^ 

TbeucrituB  (Scbolia  in  Irlylla)  3«8, 

^^H 

19. 

T  0 j  t>  5  ti  1 0  »,  Kloster  (Tumbo)  1 ;  1 06 ,             ^^^| 

Tbeodemirun,  «.  Tbendominis. 

^^M 

Tbcoderith  130,2. 

T  o  1  b  a,  Bibliotcea  dd  Monasteno  477.              ^^^| 

Tbcodoniirns,  Abbas  IH. 

Toledo,  Btadt   102;  vgl.  154.                            ^^H 

—  epldcopui  103  B. 

—  Kircbe  (Catedral)  134,  8.  67  [209];              ^^H 

Thcodoretns,    Epi sciopus    Cyrensis 

167;   228,  B.  20  [304];    381;    417,             ^^H 

168. 

Inv.  YiU.  7;  417,   Inv.  Pcreii  2    3|             ^^H 

—  (|Conipendiuni)  15,  3. 

417,  luv.  Peres  9;  478,  S.  34  [478];             ^^M 

Thcüdorico,   fray  134,  S.  33  (186]; 

^^H 

134,  8.  öü  [ä02j. 

—  Bibliiitrca    (Arohivo)    del   Cabildo             ^^^H 

--  PreBb)^r  71. 

de  U  SanU   Igleaia  Catedrai   EiuL             ^^^H 

Tbeodortts  Sanctus  1U3  B 

S.  31.  46.   —  5;    127;     167;    22«,             ^^M 

—  de  Gaua  2fi7. 

8,1  f.  [285 f.];  228,  8.  4  [288];    228,             ^^M 

T b c  od  0 » i  a  71  u B  Codex  EtnL  S.  8 •  12 f 

a  la  [302];   228,  8.  22  [306];   228,             ^^H 

TbeodoHiuf»  Gcompfria  127,20. 

8.  27[3tt];    279;    284;    344;    344,              ^^H 

TbcologJÄ,  De  (Libpr;  466,56, 

Cat.  Moralcs  26  ft.;  478,  8.  30  [474];              ^^H 

Tbcopbam^H  Ceramenfl  228,  8.  22 

478,  8.  26  [470ff.|;  484.                                   ^^1 

[306]. 

—  Bacnstia  de  )a  Banta    Ijorlesia  Ca-             ^^^H 

Tkcopbilufi,   Biichof  von  Alexan- 

^^M 

drieo  478,  8.  38  [482]. 

—  Arcbivo  del  Ayuntanifcnto  480.                  ^^^H 

ThcÄoro,  I^ibro  de,  i{m*  babla  dt»  las 

—  Bibtioteca    provincial    (ante«    del             ^^^H 

ft         nobleaaa  6^,  12. 

Arxobispo)  481                                                 ^^H 
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Toledo  Archivo  histörico  478,  S.  38 
[482];  482. 

—  Biblioteca  del  Monasterio  de  San 
demente  Einl.  S.  31.  —  483. 

—  Biblioteca  de  los  cl6rig08  de  la 
Capilla  de  S.  Blas  484. 

—  Biblioteca  del  Cole^o  de  Santa 
Catalina  417,  Inv.  Vill.  3;  486. 

—  Biblioteca  del  Real  Convento  de 
los  Padres  Franciscanos  de  S.  Juan 
de  los  Reyes  478,  S.  33  [477];  486. 

—  Capilla  de  San  Pedro  490. 

—  Biblioteca  del  Convento  de  los  Rc- 
ligiosos  Trinitarios  487. 

—  Biblioteca  particnlar  de  D.  Brau- 
lio  Guijarro  488. 

—  Biblioteca  particnlar  de  D.  Blas 
Hemando  489. 

—  Biblioteca  particnlar  de  D.  Basco 
Ramirez  de  Gnzman  490. 

—  Biblioteca  particnlar  de  D.  Salu- 
stiano  Rodriguez  Bermejo  491. 

—  Chronicon  169,  7. 

—  Concilien  134,  S.  44  [196];  204; 
344,  Cat.  Mor.  1.  2;  364,3. 

—  Fuero  de  134,  S.  62  [214]. 

—  Memorial  de  los  libros  (de  la  Iglc- 
sia  catedral)  134,  S.  51  [203]. 

—  Alfonso  de  (El  Bachillcr  Toledo) 
134,  S.  47  [199];  134,  S.  63  [205]; 
310. 

—  Fadrique  de  382. 

—  Jnau  de,  s.  Juan. 

—  Pedro  de  382. 

—  Pero  Diaz  de,  s.  Diaz. 

—  Alfonso  Martinez  de,   s.  Martinez. 

—  Alonso  Nufiez  de,  s.  Nunez. 

—  Jos6  Maria  Octavio  de  478,  Ö.  28 
[472]. 

Tol6,  Juan  228,  S.  7  [291]. 
Tolosa  541,  3. 

—  Biblioteca  particnlar  de  D.  Fran- 
cisco Filhül  492. 

—  (Taula  Tolosana)  53,  16. 
Tolva  (Hictosa)  581. 
Tomarit,    Archivo  do   la  Parroqnia 

493. 


Tomich,  Pere  68;  22«,  S.  13  [297] 

Topica  391,124. 

Tordesillas,  Rodrigo  de  134,  8.  17 

[169]. 
Tormiellos,  Miguel  de  466,134. 
Tor  mos,  TomAs  Lezaun,  8.  Lesaun. 
Tornamira,  Johannes  de  37,  2. 
Torodonyaco,    Helianto     (pseud.) 

429. 
Torquatus,    Sanctus  (Vita)  6;  417, 

Chron.  Per.  8. 
Torquemada,  s.  Joannes  de  Turre- 

crcmata 
Torre,  Alonso  de  la  134,  S.  64  [216]; 

407. 

—  Nicolas  de  la  134,  8.  6  [167]. 
Torrejon  de  Illescas,  Biblioteca  de 

la  Iglesia  490;  494. 
Tor  res,  Inös  de  184,  8.  62  [204]. 

—  Juan  de  613. 

—  Amat,  Felix  de  2;  36;  68;  134, 8.39 
[191];  228,  S.  6  [290] ;  306;  310; 
329;  374;  382;  391;  423;  478, 
S.  34  [478];  486;  663  0. 

—  Campos,  Mannel  231. 

—  de  Sevilla  (Linage)  462. 

—  y  Ubeda,  Anastasio  de  344. 
Torribio  Monge  91. 
Torrellas,  Pedro  613. 
Torremocha,  Diego  do  600. 
Torrents,  Mass6,  J.,  s.  Masso. 
Torrez,  Lsidoro  Rosell  y,  s.  Rosell. 
Tortafago,  Johannes  de  163,  46. 
Tortosa,  Stadt  51  Ende. 

—  Iglesia  de  458,  4. 

—  Biblioteca  del  Cabildo  de  la  Santa 
Iglesia  Catedral  496. 

—  Archivo  del  Cabildo  de  la  Santa 
Iglesia  Catedral  496. 

Tovar  (Pocta)   152. 

—  Jos6  Pellicer  de  Ossau,   s.  Ossau. 
Toulouse  337. 

Tractado  (Tractatus,  Tractat) 
de  las  armas  228,  S.  14  [298]. 

—  de  cirurgia  478,  S.  35  [479J. 

—  de  la  doctriua  134,  S.  64  [216]. 

—  de  las  Epistolas  228,  S.  14  [298]. 


Indices. 
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Tractado  de  Jurisprudeiicia  577,  3; 
8.  a.  laris  libri. 

—  legam  43,  96. 

—  moralis  63,  132;   109,  62. 

—  septiformls  de  moralitatibns  renim 
382  Cat.  Villan.  27. 

—  de  plantas  228,  8.  9  [298]. 

—  de  la  Vida  Espiritual  228,  8.  21 
[305]. 

Traggia,  Joaquira  22;  202;  229;  370; 

462;  465. 
Trangretas,  s.  Tancredas. 
Translatio  rcliquiarum  S.  Martyris 

Vincentü  25   (Villanueva)  12—16. 
Trasamond,  M($nch  412. 
Trasedo,   Bachiiler  Einl.  S.  34.  — 

504. 
Trastamara  (in  Qalicieu)  107. 
Trauttmansdorff-Weinspcrg,  Fer- 
dinand Graf  zu,  Einl.  S.  2 f. 
Treballs  Dercnles,  Los,  s.  Enrique 

de  Aragon. 
Trento,  s.  Trient. 
Trcsbens,  Bertomeu  310,2. 
Tresor,  h.  Thesoro. 
Treveth,  Nicolas  de  134,  8.  51  [203] 
Trias,  Juan  329. 
Tribaldos  de  Toledo,  Luis  228,  8.  9 

[293]. 
Trie,  Regnault  de,  s.  Rcgnault. 
Trient,  Concil  von    167;   310;   369; 

552,  1.    2;  552,  6. 
Trifoniauus  Sabiuus,  Flavius  Julius 

Einl.  8.  7  ö.  35. 
Trigo,  Pero  Lopez  de,  s.  Lopez. 
Trigona,  Conde  de  527;  633. 
Tri  lies,  Martin  532. 
Trinitate,  De  53,  134.  135. 
Trinitatis  Expositio  95,25. 

—  Liber  315. 

Trinitat  sobirana  et  de  fe  catholica 

De,  130,  9. 
Tripartita  391,81. 
Tristan  (Second  livre  de)  134,  8.  14 

[166]. 

—  de  Leonis  43,  38. 
Tr6,  Juan  289. 


Trogerius  663,  Heine  82. 

Trogus  Pompeius  67,  19;  134,  8.  52 
[204];  360. 

Troia,  Libro  de  51,2;  67,  113. 

Trosillo,  Pedro  382,  Cat.  Villan.  23. 

Troya,  Libro  de,  s.  Troia. 

Trujillo,  Francisco  de  204;  481. 

Tubino,  Francisco-Maria  134,  8.  50 
[202]  Anm.;  134,  8.  59  [211];  134, 
8.61  [213];  228,  8.  26  [310]. 

Tudela  (8tadt)  478,  8.  26  [470]. 

—  Biblioteca  de  la  Iglesia  497. 
Tumbo  de  Alqueear  10. 

—  de  Atan  17. 

—  de  Santiago  de  Compostella   103. 

—  de  Coria  120. 

—  de  Fuenterrabia  151. 

—  de  Lavax  202. 

—  de  Le6n  204. 

—  de  L^rida  213. 

—  de  Lugo  Einl.  8.  46.  —  108;  199; 
222  ff. 

—  de  Oviodo  844,  Cat.  Morales  11. 

—  de  Pefiamayor  378. 

—  de  Sobrado  320;  467. 

—  deTojosutoa  Einl.  8.46.  —  1;  106. 
s.  a.  197,  20  Anm.;  204;  283. 

T  u  fi  o  n,  Biblioteca  del  Monasterio  de 

8.  Adrian  y  Natalia  Einl.  8.  19.  — 

498. 
Turmo  y  Palacios,  Manuel  677,  20. 

22.  23.  27;  600;  613. 
Turpinus,  Joannes,  Arcbiepiscopus 

Remensis. 

—  Liber  de  Carolo  Magno  134,  8.  30 
[182]. 

—  Epistula  ad  Leoprandum  228,  8.  9 
[293]. 

Turrocremata,  Johannes  de,  s.  Jo- 
hannes. 

Tusaredus  134,  8.  42  [194]. 

Tuy,  Biblioteca  del  Cabildo  de  la 
Iglesia  499. 

Tychsen,  Olaf  Gerhard  Einl.  8.42. 
—  134,  8.  36  [187];  228,  8.4  [288]. 

—  Thomas  Christoph  134,  8.35  [187]; 
228,  8.  4  [288]. 
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XI.  Abhandlung:     Beer.  Handschriftenscb&tze  Spaniens. 


ü. 


Ubaldis,  Baldns  de,  s.  Baldus. 
Ubeda,  Anastasio  de  Torres  y,  s. 

Tonrea. 
Ubertinusde  Cassalis  553,  Heine  33. 
Ubertus  de  Bobio  502,  104. 

—  de  Cumona  502,  30. 

Ucl^s,    Biblioteca    (Archive)    de    la 

Casa   conventnal    de  la   Orden   de 

Santiago  167;  233;  500. 
U garte,  Gabriel  537. 
Ugnelinus  222,  13. 
Ulla,    Archivo    del    Monasterio    de 

Santa  Maria  501. 
Ulloa,  Martin  de  134,  S.  86  [188]. 
Ulpianus  Einl.  S.  12. 13. 
Ultramarine,    Libro    228,     S.    12 

[296]. 
Urbanus  IV.,  Papst  213. 

—  Vm.,  Papst  148. 
Urbina,  Juan  398;  399;  403. 
Urbino,  Bartolom^,  s.  Bartolom6. 
Urgel  146;  421;  476  0. 

—  Condes  de  48,  6. 

—  Cartorale  182;  462. 

—  Archivo  de  la  Santa  Iglesia  Eiul. 
8.  48.  —  502. 


Urgel  Biblioteca  particular  del  Arce- 
diano  D.  Bemando  de  Muro  503. 

Uriel,  Miguel  Gomez,  s.  Gomez. 

Urra,  Sebastian  204. 

U  r  r  a  c  a,  Infantin,Tochter  Ferdinand  I. 
134,  S.  72  [224]. 

Urrea  (Familie)  616. 

—  Jer<^nimo  677,  22.  23. 

—  Pedro  de,  s.  Petrus  de  Urrea. 

—  Garc{a  de,  Lugarteniente  del  Baile 
general  de  Aragon,  Einl.  S.  33. 

—  Francisco  Gonzalez  de,  s.  Gonzalez. 

—  y  Gonzalez  de  Mun^brega,  Fran- 
cisco Ximenez  de,  s.  Ximenez. 

Ursinis,    Cardinalis    de,   Episcopus 

Tusculanus  511. 
Usages  92. 

—  (catalanisch)  53,  97  (s.  a.  Barce- 
lona). 

Usatica    Barcinonensia    134,    S.  32 

[184]. 
U  s  u  a  r d  u  8,  Martyrologium  382,  Cat. 

Villan.  33;  469. 
Uzeda,  Sebastianusde  134,  S.  6[158]. 
Uztarroz,    Juan    Francisco    Audr6s 

de,  s.  Andres. 


V. 


Vadillo,  Jo86  Manuel  de  82. 
Valariola,  Francisco,  Canonigo  355. 
Valbuena,  Biblioteca  particular  del 

Bachiller  Trascdo  Einl.  S.  34.  —  504. 
Valcavado,  Biblioteca  de  la  Iglesia 

505;  538. 
Valdebron,    Biblioteca    del    Mona- 

sterio  de  los  Padres  Geröniraos  506. 
Valdigna,    Biblioteca  de   los  P.  P. 

Cistercienses  507. 
Valdivieso,  Alfonso  do,  Bischof  von 

Le<Sn  204;  210;  564. 
Valencia  (Stadt  und  Provinz)  Einl. 

S.  32  f.  42.  —  27  B.;  34,  3;  40,  90; 

51  Ende;  53,  222;  132  Anm.;  289; 

299;  466,7;  613. 


Valencia  Bibliotheken  344;  495,7. 

—  Fucro  de  134,  S.  62  [214]. 

—  Germania   en   la  ciudad   y   regne 
de  516. 

—  Privilegios  de  513,  3. 

—  Universität  417,  Inv.  Vill.  1. 

—  Biblioteca  Universitaria  134,  S.  9 
[161];  233;  305;  386;  508;  513. 

—  Archivo    historico    del    Reino    de 
Valencia  509. 

—  Biblioteca  de  la  Santa  Iglesia  Me- 
tropolitana 510. 

—  Archivo   de   la   Santa   Iglesia  Me- 
tropolitana 511;  525. 

—  Biblioteca     del     Arzobispo    512; 
616. 


^^^^^^^^^^^^^^^^^^faäüU^^^^^^^^^^^^^^t^^^^^H 

m          ValencU  Converito  de  lo»  P.  P.  Do- 

Valeiicina,  Marqudtf  de  453.                    ^^^^| 

H              minicAnofl  508. 

Valetitinelli,   Giuseppe  Etnl.  B.  3.          ^^^^H 

H           —  BiKUotccJi  dcl   Reftl  Convento  du 

43.   —   6,  21;    134,    S.  a  [155  «T.];               ^H 

H               Pre<lica(]ore«  513. 

\U,  8.  18  [170];    134,  S.  21  [173];                ^H 

H           —  Ar«  Uivü  del  Re»l  Coavento  de  8» 

134,  8.  40  [192];    134,  8.  45  [1^7];               ^H 

H               AugUMtin  514. 

134,  8.  71    [223j:    152;    22G;    228,               ^H 

^^_     —  Bibliutei»  del  Colt^^io    liel  «Äiiti* 

S.  8  \ltn];  228,  S.  24  [308]  ii.  ih              ^^H 

^^^p        siino  Chii^rjKt  d#*  Crii$to  515. 

Valuntiiiiaiiuä  Eitil.  8.  8.                        ^^^^H 

—  Bibliot^ca  de  U  Ca«a   profeaa   de 

Valcnttniis,    Abba.s    et    Epi^coptu          ^^^H 

U  Coi«ianfa  de  Je«iU  516. 

^M 

—  Btbijott»c«t  dol  Couvento  tlo  8.  Duo- 

Valera,  Diego  de  67«  51;  226;  228,               ^H 

tre,  extra  muro$  de  YalencU  517; 

8   10  [294J;  228.  8.  14  [2^8];  2i>7;          ^^H 

624. 

^^H 

—  Biblioteea  de  la  Ipflesia  parroquial 

Valeriufl,  Abbas,  Opera  90,3;  228,         ^^^f 

de  lo.^  Saotoä  Jaanc^  518. 

8. 3  [287] ;  34 1,  Cat.  Murales  8 ;  486.               ^H 

—  Biblioteca  de  la  Ai  ailemia  de  Me- 

—  De  vana  naccuH  .sapieiiUa  101.              ^^^^| 

dkinn  y  Cirurgri«  519. 

—  In  Psalmt^s  344,  Cat.  Moraled  i  L         ^^H 

—  Bibliotcca  dol  AynntAmiBtito  520. 

Vgl-  a.  344,  Cat.  Moralct  22.                    ^^H 

—  Archive    de    la    »Sociedad    Ee^iid- 

^  Maxiiiiiijtt    Factoruui    et  dictorum                ^^| 

mica  521,                                               | 

memorabiliiiDi  libri  67,  49;  68,  10;               ^^B 

—  BibUotBca  particiliar   ile  D.  Fran- 

382,  Cat.  Vill.  18.                                       ^^^ä 

eisco  Perea  Bayer  522. 

—  —  leinoäiniAch  66,  12.                            ^^^^H 

—  Biblioteca  particnlar  do  D.  Frau- 

—  —  en    rromancc    catalan   80,  27;         ^^^W 

ctÄco  Xavier  BorniH  y  Vilauova  523. 

134,  8.  52  [204];  228,  8.  12  [296].                    ^H 

—  Bibliotcca  parti ciliar  de  Fr.  Tomas 

en  rromance  castellano  53»  168;               ^H 

de  Arteaga  624- 

^^^ä 

—  Biblioteca    particular   del    ObUpo 

spanisch  304,  7;  613.                         ^^^| 

Raymiindo  Despont  525. 

—  -  fran^ümch  43,  72.                             ^^^| 

—  Biblioteca  partiüiüar  de  Fr.  Fran- 

—  —  Commcnt.  in  V.  M.  SG,  4.                  ^^^^H 

cwco  Hartado  526, 

—  Flaccus  Eiiil.  8.  34.                                ^^^| 

—  Biblioteca   particular  de   D.   Orc- 

Valero,  Juan  350;  415,  13  il  14              ^^^| 

^rio  May  aas  527, 

—  Pedro  600.                                                        ^H 

—  Biblioteca  parti cular  de   D.  Jos6 

Val|,rri»iQ,  Viceneio  134,  8.  18  |17a|.                ^H 

Pellicer  528- 

Valoutiano,   Cajetaiio,  Vtdal  y,   a.               ^^M 

—  Biblioteca   particular  de  la  Reina 

^^H 

Dona  Maria  di*  Slcilia  y  de  Ara|?on 

V  a  1  e  n  t  £,  Teseo  351,  36—38.                      ^^^| 

509;  539. 

Valentina    (Privilegiemndex)    351,        ^^^| 

—  Biblioteca  parliciilar  de  D.Vicente 

^^H 

^H        y  Pedro  Salv4  271;  ÖSO. 

V  a  U  a,  LaorentitiB  1 34,  S.  28  [  1 80].           ^^H 

^^"      —  Biblioteca  particular  de  D.  Otiofre 

Valladarea   de  Sotomayor,  Antoni*i        ^^^^H 

m                SokW  531 

478,  S.  27  [471];   478,  8.  34  [178];               ^M 

■            —  BibliotocÄ  particular  de  D,  Martin 

500.                                                                       ^1 

■               Triller  532. 

Valladolid,  8Udt,  Einl.  8.  47.   —               ^1 

H           —  BibliotcciÄ    particiliar    dcl    Conde 

109,  34;  134,  8.  33  [185];  478,  8.  31                ^M 

H              Trigona  583. 

[4751;  ^78,  8.  32  [476| ;  589.                    ^^H 

H          —  d«  Doli  Juan,  Voudi»,  Rinl  H,  2.  — 

—  Fuero  Real  KU,  8.62  [214).                   ^^H 

■           2m 

—  Ordinaeiones  y  Cimsueta.'i   188.              ^^^^^ 
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XI.  AbhuidloDf:     Beer.  Hui^bohriften8<:h4tse  Spameiut. 


Valladolid  Bibliotecra  nniveraitaria 
505;  534. 

—  Biblioteca  de  Santa  Cruz  535. 

—  Biblioteca  del  Convento  de  los 
Padres  Augnstinos  Filipinos  536. 

—  Biblioteca  de  la  Santa  Iglesia  Ca- 
tedral  587. 

—  Biblioteca  del  Colegio  de  S.  Am- 
brosio  538. 

—  Biblioteca  del  Monaaterio  de  San 
Pablo  539. 

—  Biblioteca  de  los  Carmelitas  des- 
calzos  540. 

—  Monasterio  de  San  Benito:  Libre- 
ria  baja  541. 

—  Monasterio  de  S.  Benito:  Libreria 
alta  542. 

—  Biblioteca  del  Monasterio  de  San 
Francisco  543. 

—  Archivo  de  la  Amortizaci<Sn  539; 
544. 

—  Archivo  de  la  Dipntaci6n  provin- 
cial  545. 

—  Biblioteca  particular  de  D.  Diego 
Sarmiento  de  Acufla,  Conde  de  Gon- 
domar 546. 

—  Alfonso  de,  s.  Alfonso. 
Vallbona,  Archivo  de  las  Religiosas 

monjas  66,  647. 
Valle,  Reraon  Zarco  de,  s.  Zarco. 
Vallcjo,   Felipe  Fernandez,   h.  Fer- 

nandez. 

—  Erzbischof  von  Santiago  5. 
Vall^s,  Biblioteca  del  Monasterio  de 

S.  Ciicufate  24  Anf.;  548. 

Valles,  Juan  423  B. 

Vallet,  Jos4  27  B. 

Vallisoletum,  s.  Valladolid. 

Valpuesta,  Biblioteca  del  Monaste- 
rio 549. 

Valseca,  Gabriel  868. 

Valvanera,  Biblioteca  del  Monas- 
terio de  los  Benedictinos  550. 

Vargas  Ponco,  Jos^  229. 

—  Tamayo  de,  Tomas,  s.  Tamayo. 
Varro  M.  Terentiu«,  Einl.  S.  11.  13; 

29.  —  226;  4516,  10. 


Vaux  de  Cemey  263  Anm. 
Vazquez,  Alfonso  134,  S.  81  [475]; 
134,  8.  37  [481]. 

—  de  Marmol,  Juan  109  B. 
Vedruna,  P.  154 

Vega,  Biblioteca  de  la  Igleaia  de 
S.  Juan  Einl.  S.  23.  —  551. 

—  -Carpio,  Felix  Lope  de  59;  228, 
S.  23  [307]. 

—  Josö,  Gutierrez  de  la,  g.  Outier- 
rez. 

Vegetius  Renatus,  Flavins  (De  re 
militeri)  Einl.  S.  7.  —  51,23;  127, 
18. 

—  spanisch  228,  S.  23  [807]. 
Velasco  134,  S.  30  [182] 

—  Fernando  Josö  de  293;  581. 

—  Juan  Lopez,  s.  Lopez. 
Velaz  de  Cartavis,  Froylanus  344. 
Velazquez,  Fortun,  Bischof  von  Leon 

204. 

—  Luis  Jos6  229. 

—  de  Cuellar,  Sancho  537. 

—  y  Sanchez,  Jos6  427. 
Velilla  (Julia  Celsa)  584,5. 
Velius  Longus  Einl.  S.  11. 
Vellosillo,  Fernando,    Bischof  von 

Lugo  217;  222. 
Veludo,   Giovanni   134,  S.  21  [173]. 
Vcncgas,    Francisco  Delgado  y,   s. 

Delgado. 
Vera,  Miguel  de  580. 

—  Vincencio  Juan  de  Lastanosa  y 
Baraiz  de,  s.  Lastanosa. 

Verbal,  El  67,  95. 

Veremundus  11.,    Rex  Legionensis 

(Bermudo  II.  el  Gotoso)  73;  101,    s. 

a.  Vermudo. 
Vergara  455  (Amador). 
Vergerius,  Petrus  Paulus  228,  8.  25 

[309]. 
Vergilius     Maro,     Publius     Opera 

Einl.  S.  12;    25;    29;   35;   38f.    — 

67,  48;  134,  8.  64  [216];  228,  8.  16 

[300];  304,  3;  337,  111;    382,  Cat. 

Villan.  «;  391,  180—181;  508;  553, 

Vill.  23;  553,  Heine  53. 


^^^^^^^^^^^^^^^^^K                                                         ^^^1 

Vf^rfrlHtits  Ai*<ueis  Einl.  a  T^\  iHi  — 

Victtiria,  Hani^U  4H6                                      ^^H 

lSl,n;    1S4,  a  U  |196h    344,  37; 

—  Amer,  Mig^ucl  63.                                        ^^^^| 

H44,  »8;  (spimSseh)  ä2H,  8,  12  [206 1. 

Victoriaii,    San,    Ardiivti   dol  Mu-          ^^^^M 

—  Biicolica  EinK  8.  ao.  —  aäO,  12. 

ua^fterio  562;  581.                                         ^^^| 

—  EcloierA  VII.,  <ij>auUt'h  .H6,  4. 

—  Tutiibo  defi  Archiv»  229.                           ^^H 

—   ücorpt'a  330,  8. 

Vicluriuuä,    Fabiitä  Marias,    Eitil.           ^^^^| 

—  Not*e  in  V.  600, 

^^H 

Verraiidc*  Ri^x  Lppoiien«ls  s.  Vore* 

—  PetaviouensiB,    Comm,    in  Apt^a-          ^^^^| 

munduÄ. 

lypsin   154.                                                           ^^^H 

—  Nnnnonis  filiii*  94. 

Vi  da,  Marco  Oeräuimo  26.S.                           ^^H 

Vertiero,  El  466,  147, 

Vidal,  Joanuei^  328.*                                         ^^^| 

Versuii  ad  pucros  229. 

—  Rodri^  43  Anni.                                          ^^^1 

Vcrnelii,   ßi blickte«  del  Motiasierio 

—  de  Besuli'i,  Kamon  36,  11.                           ^^^H 

Ct8ter<!len*e  de  Nnestra  »Soflorn  552. 

—   y  Dia2,  Alejaiidro  398.                              ^^^| 

Vi  an».    Principe    de,    h.    Cf\rkis    de 

—  y  Valeutiano,  Cajetauo   134,  8  r.ii           ^^^| 

Arngon. 

^M 

—  Enrique,  Conde  de  490. 

Viedma,  Bartolom^  Garcl-FenLau<loz           ^^^^^ 

Vtuticum,  liWr  222,  6. 

de,  s.  Garci.                                                  ^^^H 

Vicente,  presbitcro  412. 

Vigila,   MonachuH   Albeide imiit   417,           ^^^H 

Vicf^ulini*  8.,   Martyr  66;  89;  577, 

Cbron.  Per.  22;  9.  a.  VigiUauujiCüdex.           ^^^^| 

26. 

Vi^ilianne,  diaconns  344,12.                     ^^^H 

Vieh  (SUdt  und  Dittcese)  Einl,  S.  21. 

—  (Codex   canoniim)   4;    134,   a   24           ^^H 

46.  —  21;  198;  502  C. 

|17G];  134,  a  31  [183];   134,  a  36           ^^H 

—  Bibltoteea   y  Archivo  de!   Cahildu 

[lS8f.];   134,  8.  44  [196];  13t,  8.  56            ^^| 

do   U  Hanta    Iglesia  Catedral  134, 

[208];  134,  8.  57  [209f.];  134,  8.  65           ^^| 

a  44  [196];  Ö53.                                      \ 

^H 

—  Biblioteca  pAblioa  Episc+ipal  554. 

Vi^MÜu^  Tapt^eusifi    Etnl  3,  15.  ^          ^^H 

—  8*<cr6taria  del  Obispo  565. 

553,  Vill.  22.                                                  ^^H 

—  Aula  capitnlarif  556. 

Vignau,  Vicente  151.                                     ^^| 

—  Archive  de  la  mesa  Epificopal  657.   [ 

Vila,  Domingo  204.                                          ^^H 

—  Ärebtvo  iminicipial  558.                     i 

—  Jaime  Rainon  829.                                       ^^^| 

—  Bibliot^ca  del  Cireulo  literario  559. 

—  Kamon  40,  83.                                             ^^H 

—  BUili<>trf4(.'a    del    ConTeiiU)    de    los   ' 

Vilamart,  ßlächof  von  Gt^rona  154.           ^^^| 

Cunnelitafi  560. 

Vilano,  Juan  616,  6.                                       ^^H 

—  Bibliotec4i     particiliar    del     Deiui 

Vilar«  Rapbael  43.                                         ^^| 

Mottcada  382  Canal. 

—  Vieentiti^  148.                                                 ^^| 

—  Bibliot«ca  particnlar  de  D.  Alde- 

Vilara,  a.  Wilara.                                              ^^Il 

foudo  de  Tour  561. 

Vilarasria  613.                                                   ^^| 

—  Epi»copo!o^in  de  382. 

Villa  Antil  y  Castro,  Ja««  Einl.  S.  27.           ^^H 

—  Oiei^i  de  328. 

—  6;  13;  17;  134,  a  42  [194]  134,           ^^H 

VlcioÄ  4  Virtud«^*   134,  8.  54  (206). 

8.  49  [201];   134,  8.  62  [214];   147;            ^^Hl 

—  fr«ii»rtai«eh  43,  77 

199f.;  222r;  232t;  .306;  424;  457;           ^^H 

«.  a,  Vitia. 

565  5.;  567.                                                       ^^H 

Victor  martyr  78. 

—  Antonio  Martin^  s.  Martin.                        ^^^| 

-    l*ubltnÄ  398,  10. 

ViUabertran,    BiMioteca    del    Mo-           ^^H 

—  TiiitiiiinettHiH  5;  417,  Ubrnn,  Per    1 ; 

naAteriu  de  lo5  Aagiti^ttno^  de  8antj«           ^^^H 

417.    luv.  Pere*   10.  11. 

Maria                                                                 ^^H 
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XI.  Abhaadlanf :     Beer.  HandschrifkeiuicULtse  Spuiieos. 


Villacastin,  Antonio  de  134,8.  lÖ 
[167]. 

Villaclaron,  Biblioteca  de  la  Ca- 
pellania  de  la  Iglesia  564. 

Villacrescentia,  Jnan  de,  s.  Joan- 
nes de  Villa  Crescentia. 

Villadiego,  Francisco  de  478,8.37 
[481]. 

Villaherino  y  Garcia,  Francisco 
Feniandez  de,  s.  Femandez. 

Villalpando,  Josef  Rodrigo  y,  Mar- 
ques de  Compnesta  589. 

Villalta,  Amador  de  los  Rios  y,  s. 
Amador. 

Villalva,Pedrode382,Cat.Villan.lO. 

Villamarcie,  Biblioteca  de  la  Iglesia 
de  Santa  Colnmba  565. 

Villanova  Galceran  de,  Bischof  von 
Urgel  502  Anf. 

—  Gratianos  de  588. 

—  Migael  Boa  de,  s.  Boa. 

—  P.  de  40,  44. 

Villanaeva  y  Geltrd,  Maseo  y  Bi- 
blioteca Balangner  566. 

—  8anctas,  Thomas  de,  s.  Thomas. 

—  Amaldus  de,  Einl.  8.  32. 

—  Jaime  Einl.  8.  3;  5;  18;  41;  47; 
—  2;  5;  21,  24  B.;  134,8.  37  [189]; 
134,  8.  71  [223];  206;  229;  295;  548 
n.  ö. 

Villaoriente,    Biblioteca    del    Mo- 

nasterio  567. 
Villar,  Martinez  de,  s.  Martinez. 
Villarasa,  Pater  de  525. 
Villareal,    Convento    de  San   Pas- 

caal  93. 
Villaumbrosa,  Conde  de,  s.  Nuflez 

de  Gazman. 
Villava,  Jasepe  616. 
Vi  IIa  verde,  Marques  de,  Conde  de 

Morata  614. 
Villaviciosa,    Bartolom^    de    478, 

8.  27  [471];  478,  8.  39  [483]. 
Villazan,  Juan  Naffez  de,  s.  Nnfiez. 
Villegas  134,  8.  8  [160]. 

—  Pedro  Femandez  de  Einl.  8.39.  — 
75. 


Villena,Enriqaede  134, a  49  [301] ; 
134,  8.  53  [205];  228,  8.  18  [897]; 
228,  8.  21  [805];  267. 

—  Marqa^s  de  291. 

—  Marqa^  de,  Enriqae  de  Aragon, 
s.  Enriqae. 

ViJias  y  Serra,  Francisco  165. 
Vincencins  145. 

—  Martyr  25  (Villan.)    12—16;  392. 

—  ICtos  127,  11. 

—  Bellovacensis  53,  241;  385,  5;  134, 
8.  14  [166]. 

Vindaletius,  S.  (Vita)  58,261. 
Viniagio,  Biblioteca  del  Monaaterio 

Sancti   Jacobi   et  Santae    Ealaliae 

Einl.  8.  19.  —  568. 
Violante,    (Gemalin    Jaan    L    von 

Aragon)  51. 
Viqae,  s.  Vieh. 

Vi  ragine,  Jacobas  de,  s.  Jacobna. 
Virginitate  Sanctae  Mariae,  De,  s. 

Maria,  S. 
Viroram    illastriam    Über    43,  67; 

315,  19;  330,  13. 
Virtudes,  Libro  de  las  tres  181,6. 
Virtuts,  Libre  de  53,277. 

—  dels  princeps  antichs  (catalanisch) 
529,  12. 

Visars,  Pedro  37,  2. 
Visio  228,  S.  9  [293]. 
Vision  es  Daniclis  502,  4. 
Vita,  Vida. 

—  Sancti  Aemiliani  4ö5,  94. 

—  del  Rey  Apollonio  134,  8.  31  [183]. 

—  Sancti  Brandani  455,  112. 

—  Sancti  Caecilii  5. 

—  Christi  67,69;  67,112. 

—  y  pasion  de  Christo  134,  8.31  [18.*^). 

—  Sancti  Ctesiphontis  5. 

—  Sancti  Dominici  455,  153. 

—  Episcoporum,  Liber  de  103. 

—  vel  Passio  Sanctae  Emlaliae  Bar- 
cinonensis  25. 

—  Sancti  Euphrasii  5. 

—  Sancti  Fnictnosi   14. 

—  Sancti  Hesychii  5. 

—  Ilippocratis  36,  16. 


rndicin«. 
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Vita,  Vida. 

—  Sancti  Jacobi  53,  66. 

—  de  San  Isidro  Labrador  245. 

—  Sancti  Indaletii  6. 

—  do  los  Maestres  de  San  Juan  de 
Malta  382,  Cat.  Vill.  15. 

—  de  la  Santa  Maria  Egipciaca  134, 
S.  31  [183];  134,  8.  46  [198];  134, 
S.  65  [217]. 

—  de  Santa  Maria  Ma^alona  134, 
S.  50  [202]. 

—  Sancti  Olegarii  26. 

—  Sancti  Pelagii  456,  61. 

—  Sanctae  Seculinae  (Seciindinae?) 
455,  60. 

—  Sancti  Secundi  5. 

—  .solitaria,  De  89,  8. 

—  Terentii  36,  16. 

—  Sancti  Torquati  5;  417,  Chr.  Per.  8. 
Vitae,  Vi  das. 

—  Sanctorum  14;  40,  16;  109  B.; 
204,  15;  315;  344,  Cat.  Morales  8 
und  22;  417,  Inv.  Perea  1;  524. 

—  lemosinisch  553,  Heine  50. 

—  catalanisch  529,  11. 

—  Patrum  140,  3;  197,  10;  315,  4; 
337,  47—48;  391,  16  u.  17;  465,  6; 
457,  14;  551,8;  553,  Wilara  36— 
39;  568,  4. 

—  —  de  Graeco  in  Latinum  trans- 
latae  per  Pasch asi um  95,  29. 

—  Septem  primorum  Plispaniae  Ejii- 
sooporuni  417,  Chron.  Per.  8. 


Vitae,  Vidas. 

—  archiepiscoporum  Toletauoram417 
Inv.  Perez  9. 

Vitales,  Pedro  697;  614. 

Vitellio  (Perspectiva)  63,249. 

Vitia  octo  457,  18. 

Vitiis,   Summa  de,   s.  Albertus,  Jo- 
hannes. 
S.  a.  Vicios. 

Vitores,  Matias  Sangrador,  s.  San- 
grador. 

Vitruvius,  Marens  V.  Pollio   Einl. 
S.  12f. 

Vizcaino,   Diego  Felipe  613. 

Vocabulario    antiguo    478,   S.   36 
[480]. 

—  de  medicina  428  B. 
Vocabularium  graecum  616  fin. 
Vogel,  Ernst  Gustav  Einl.  S.  42.  — 

5;  6;    134,  S.  4  [156];    134,  S.  39 
[191];   134,^8.41  [193];    148;   228, 
S.  7  [291];     344,  Cat.   Morales  10 
Anm.;  474;  515. 
Voisin  134,  8.41  [19.3]. 

—  J.  de  93  Anm. 
Volbeding,    M.   J.    E.    134,    S.  42 

[194];  478,  S.  8  [292]. 
Volger,  Ernst  43;  54;  467. 
Voltelini,   Hans  von  5;   478,  S.  32 

[476]. 
Voragine,  Jacobus  de,  s.  Jacobus. 
Vuindisclus  391. 
Vulsa,  Episcopus  417,  Chron.  Per.  18. 


W. 


Wace,  Robert  423. 

Wadamirus   (Guadamirus) ,  Episco- 
pus AuHonensis  553. 

Wadding,  Lucas  .327. 

Wall,  Ricardo  134,  S.  25  [177]. 

Waltz,  Otto  232. 

Wamba  91;  417,  Chron.  Per.  15  u.  16. 

Washington,  Irwing  168. 

Werth,  Hermann  27.3. 

West-Miuster-Abtei    zu    London 
510,  1. 
Sitzongsber.  d.  phil.-hist.  Cl.  CXSXI.   Bd. 


Wien,    Kaiserliche     Akademie     der 

Wissenschaften  Einl.  S.  1.  3.  —  43. 
-  k.    k.   Hofbibliothek    Einl.    S.   42 

Anm.  —  134,  S.  6  [158];   228,  S.  2 

[286];  228,  S.  21  [305]. 
Wilara,     Bischof    von     Barcelona, 

Einl.  S.  24.  —  553. 
Wiliesind,  Bischof  von  Pampelona 

Einl.  S.  20. 
Wilkens,  Comel  August  Einl.  S.  6; 

48. 
II.  Abh.  2 
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XT.  Abhandlnnf :    Reor.  HandaehriftensehiUe  Spaoiei». 


VVillaiiia,  Jos6,  Güemes  de  227. 
Windisclus,  s.  Vnindisclus. 
Wolf,  Ferdinand  263. 


Wowcrius,  Janus  616  Anm.  2. 
Wsky,  PauUnus  S82,  Cat.  Villan.  38. 
Wulfara,  Sancta  88. 


X. 


Xativa,  Biblioteca  del  Convento  de 

los  P.  PredicAtores  62ö;  669. 
Xenoplion,  (Cyrupaedie)  267;  608. 
Ximena  Jnrado,  Martin  do  20.      ^ 
Ximenez,  Alejo  478,  S.  37  [481]. 

—  AlfonBo  478,  8.  30  [474]. 

—  Andrejs  134,  S.  25  [177]. 

—  de  Ayerve,  Garcia,  s.  Garcia. 

—  de  CiflneroB,    Francisco,  Cardinal 


6  Anm.;  228,  S.  18  [302];  282;  478, 
8.  30 f.  [474]  Anm.;  478,  8.  42 [486]. 
Ximoncz,  Paton,  Bartoloro^  350. 

—  de  la  Rueda,  Antonio  131. 

—  de   Urrea  y  Gonzalez    de   Man4- 
brcga,  Fraucisco  280;  613;  616  f. 

Xinionlus,  Franciscus,  s.  Eximenez 

Francisco  de. 
Ximeno,  Vicente  386;  516. 


Y. 


Vafiez,  Domingo  222. 

—  Fernando  222. 

—  Rodrigo  428,  8.  26  [470]. 
Yanguas  y  Miranda,  Jos6  143;  36H. 
Yegrös,  Garcf  440. 

Yepes,  Antonio  de  14;  88;  99;  140; 
316;  397. 


Ysaac,  Rabbi,  h.  Liaac. 
Vsalguer,  «.  Isalguer. 
Ysopeto,  Libro  do,  s.  Josepet. 
Yuda,  Rabi  67. 
Yury  49,  1. 


Z. 


Zabazolla,  Francisco  de  163,  47. 

ZacarÖR  306. 

Zacharias,  San,  (Kloster)  Einl.  S.20. 

37. 
Zacosta  Einl.  8.  26.  —   160. 
Zamora,    Biblioteca  dcl  Monastcrio 

do  San  Francisco  670. 

—  Cortes  de  441,  1. 

—  Fiiero  de   134,   8.  62  [214];    228, 
8.  20  [304]. 

—  Ferrando  de  80,  32. 

—  Gil  de,    s.  Joannes   Aegidius  Za- 
morensis. 

ZanoUus,  Presbyter  103. 
Zangemeister,  Otto  232. 
Zapata,  Antonio  Liipiau  677,  64. 

—  Juan  441.  Vgl.  134,  8.  13  [166]. 
Zaragoza,     Stadt,     53    Ende   68; 

280. 


Zaragoza,  Archivo  de  la  Santa  Igle- 
sia  Metropolitana  de  la  Seo  (San 
Salvador)  571. 

—  Biblioteca  del  Cabildo  de  la  Santa 
Iglesia  Mayor  dcl  Pilar  571;  672; 
606. 

—  Archivo  del  Cabildo  de  la  Santa 
Iglesia  Mayor  del  Pilar  573. 

—  Archivo  de  la  Mitra  Arzobispal 
574. 

—  Archivo  Municipal  675. 

—  Biblioteca  de  la  Dipntaci6n  676. 

—  Biblioteca  provincial  (y  Univer- 
sitaria) 677;  579 f.;  684;  694 f.;  603. 

—  Biblioteca  del  Colegio  de  Abo- 
gados  578. 

—  Biblioteca  del  Convento  de  San 
Augustiu  577,  8;  677,  15;  579; 
600. 


^^V                   ^^^^K                         ^^^^^^^P               ^^^1 

%Anigo»a^    BibliotecN    «le    U    HcM 

ZnragoKA,   BibÜotccA  partiuiilar  de          ^^^^| 

Cartujji  fic  Nuc^trn  äoAor»  (i^'  Attla 

I»,  Pablo  Gil  y  Gil  fi[)\.                             ^^H 

Dvl  577,  4U;  6hO;  H16. 

—   BibHi»tecH  pHrticular  de  D.  Fr.iii-           ^^^^H 

—  Bibliotec«  rlel    Heul  ScunuNno  t\e 

cij^c^i  Hotipital  602.                                              ^^^| 

8«Ti  CArlm  «HiblicilLH-a  MAiiiif^l   UtH 

—  BibUoteca  particular  de  D.  \' ii  im-           ^^^^H 

du)  681. 

cici  Juan    de   LaJitAnojia    y    BarAijc           ^^^^H 

^  BibÜotccA  fiel  Hominnrio  coneiliar 

^^^H 

Ö82. 

—  ßibltotL'ca  particnlar  de  D,  FcUx          ^^^^^ 

—  BibliotccH  ilel  üonveuto   del  C^r- 

de  LatA^aa  fK>4.                                              ^^^| 

riR'ii  Ö83, 

—  Biblioteca  particiliar  dt;  D,  Tntn/is           ^^^^H 

—  HtbliiiiecA  y  Arcbivo  del  Ctinventc» 

Fermtn  LezAiui  y  TonnoB  600                    ^^^H 

d«t    8,    Üiiinmjfo   577,   »(>   iiml    »1; 

^  BiblloteCA  particnlar  dt'  D.  Baiii»            ^^^^H 

584 

\om^  Llorcütc  OUri.                                        ^^^^H 

—  Biblintm'»  M  Moiuuiterio  di'  Saiit» 

—   BibUoteca    particnlar  de    D,   Joa-           ^^^^H 

EtLgrncin  585. 

fjuin  Lopex  Bemu^n  507.                             ^^^^H 

—  BiblirjtecÄ  dcl  Rtml  Mi>iiHxteria  di^ 

—  Bitdioteca  partieuUr  de  0.  Pedro           ^^^^^ 

%MMh  FA  5Hri, 

Mauern                                                             ^^^H 

—   BiblidiecH  dnl   Cole|n<^    'l**    1«^  *^**- 

—  BibliotecA  partieiilar  de  D.  Fenniii           ^^^^H 

mit&ii  5^7, 

MoUuA                                                            ^^^1 

—  liibhotec»  dcl   Conveiitd    de    Sau 

—  BihU^dcca   particular    del    Doctor          ^^^^| 

Frautiscc«  de*  HmitÄ  MaHa  de  Je»A» 

D.    Bartolome    Mnrlanefi    y    Mab          ^^^^| 

5«8, 

^^H 

—  Ribliotecd  de  8«ti  IldefonHo  589. 

^  BibUoteca   partieular   de  D    Jo^ef           ^^^^H 

—  Arehivo  del    Rf'al    Mfuianterio  d* 

Sie89u  de  Bolea  611.                                     ^^^| 

*'5aiita  In^s  Ö9l>. 

—  BibUoteca  particnlar  de  I)  Gabriel           ^^^^| 

—  BibUoteca  del    Cimvetito    de    8«u 

8ora  y  Agtiern  612.                                      ^^^^| 

Joacf  de  CanneUtAS   DescÄlo«   691. 

^   BibliotfCH    partieular    de   D.    Ma-          ^^^^H 

—  BibliotecA  del  Convettto  de  8.  LÄ- 

ntiel  Turnio  y  Falacio,H  613.                       ^^^^| 

mny  592. 

—  Arcbivo    del     MArqtids    de    Villa-           ^^^^^ 

—  BibliotccA    pArticnlur    de   D.   Ma- 

verde, Conde  de  Morata  614,                    ^^^^^ 

nuel  Abella  693. 

—  BibUoteca  particnlar  de   D.  Fraji-           ^^^^^ 

—    BibliotecH  partimlar    de    D.  Juau 

üi»cu  Xinicnez  de  Urrea   y  Gonza>           ^^^^H 

Frauciflco  Andrö»  de  IHUno/.  694. 

lc%  de  Mun^brc(,^A  615.                                  ^^^^| 

—  BibUoteca  pArticular  de  D.  Martin 

—   BibUoteca  partieular  de  D.    Gcn5-          ^^^^| 

CArrillo  595. 

nimo  Znrita  y  Castro  616.                           ^^^^| 

—  BibUoteca  particulAr  del  Cotide  de 

Zaragrna.  Mona  A<;au  de   134,   8.  27           ^^H 

äftn  demente  696. 

^H 

—  BibliotetvA  particalar  de  D.  Die|fo 

Zarate,  Antonio  Gil  de,  h.  Gil.                    ^^^^H 

Jo»ef  Domier  697 

Zarco    del    Vall« ,     Manuel     Hemnn           ^^^^| 

—  BibUolcHÄ   parfii'ular  dt*  D    .hmu 

Einl.  S.  2.  —  110;  134,  8.  10  [162];           ^^H 

Francisco  Escndez  69«. 

134,     8.    15    |167|;    226  ft.;     228,           ^^H 

—  BibUotöCA  pArticular  de  1>    Uiego 

a  14  [298):  251;   273;  478,  a  30           ^^H 

Ui^  Esym  599. 

^B 

—  BibliotecA  paHi  ciliar  de  D.  G«Hpar 

Zavarellii,  FraueiäcuM   109,32.                     ^^H 

Ualct^raii     de    ("aHtro ,    de    Arag«»n 

Zaya»,    Oabritd    de     134,    8.    13 1:           ^^H 

y   Pinu§,  Coude   de    UuiuierÄ  Ö92; 

^H 

(mo. 

-*  PcKlro  de  597;  6 14                                     ^^H 

^^1 

20  XI.  Abhandlung:     Beer.    HuidKchrift^nnch&tte  Spaniens. 

Zeveriano,  s.  Severianus.  ZnfSiga,  Ortiz  de,  s.  Orti«. 

Z  im  an  es,   Prior  u.  Abt  v.  8.  Isiclro  |  Zurara,  Goraez  de,  s.  Gom«z. 

zu  Löon  206.  ^  Zurita,  Mi^el,  Fray  585. 

Zmaragdns,  s.  Smaragdus.  \  —  y  Castro,  Oer^nimo  Einl.  S.  4.  — 

Zoyl,  S.  228,  S.  33  [477].  |  134,  S.  19  [171];    134,  8.  86  [188]; 

Zorita,     Anton     de     134,    8.    63  j  134,  8.  56  [208];  280;   Ö72;  680f.; 

[205].  I  584;  610;  616. 

Zufliga,  Alvaro  de  379.         *  '  —  de  Olivan,  Ger6nimo  616  Anm.  1. 


IL 

A.  Datirte  Handschriften. 

B.  Schreiber  und  Illuminatoren. 

C.  IVtiniaturcodices. 

Die  nachfolgenden  tabellarischen  Listen,  deren  Anordnung 
aus  den  einzelnen  Coluinnenüberschriften  erhellt,  schliessen  sieh, 
wie  Index  I,  eng  an  den  in  der  bibliographischen  Uebersicht 
gebotenen  Text  an,  d.  h.  sie  enthalten  keinerlei  aus  anderen 
Quellen  geschöpftes  Material,  so  nahe  auch  die  Versuchung  lag, 
die  geschlossenen  Katalogpublicationen  früherer  Forscher  zur 
Ergänzung  heranzuziehen.  Dies  verbot  einerseits  der  Umstand, 
dass  der  Index  zu  der  von  W.  v.  Hartel  begonnenen  Biblio- 
theca  pati-um  latinorum  Hispaniensis,  welche  die  meisten  Nach- 
trüge zu  liefern  im  Stande  ist,  selbständig  erscheinen  wird, 
andererseits  die  Erwägung,  dass  für  gewisse  Theile  der  hier 
behandelten  Rubriken  leicht  zu  consultirende  Specialwerke 
existiren,  so  die  Publicationen  von  Merino,  Muiioz,  Ewald- 
Loewe  fiir  datirte  Handschriften  und  die  Arbeiten  von  Riano 
sowie  Amador  de  los  Rios  (im  Museo  Espanol  de  Antigüedades 
Tom.  HI)  für  Miniaturcodices.  Aus  diesem  Grunde  sind  ge- 
rade manche  Haupthandschriften,  wie  der  Vigilianus  und  an- 
dere, hier  nur  insoweit  angeführt,  als  der  Text  der  bibUogra- 
phischen  Auszüge  dies  gestattete:  wie  denn  überhaupt  das 
Material  in  allen  drei  Abtheilungen  eine  ganz  wesentliche 
Erweiterung  zulässt  und  auch  in  der  Folge  erfahren  wird. 
Trotzdem  darf  der  Hoffnung  Raum  gegeben  werden,  dass 
diese  meines  Wissens  früher  noch  nicht  versuchte  Zusammen- 
stellung insoferne  die  Grundzüge  für   eine  künftige  Geschichte 


ladiiu«« . 
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mischen  Sulirift Wesens  im  Mittelalter  abgeben  werde,  als 
dittirle  Handschriften  aus  fast  siinimtlichcn  bedeutenden  Schreib- 
schulen  zusammengestellt,  eine  stattliche  Zahl  von  Schreibern 
und  Miniatoren  naraentlicli  anprefilhrt  und  die  Kunstwerke  der 
letzteren  in  chronologiseher  Fotj^e  gteiehfalls  stets  mit  mög- 
lichster Fixirung  der  Provenienz  verzeielmet  erscheinen. 

Die  in  der  letzten  Columne  beigegebenen  Anmej'kuui^en 
enthalten  —  selbst vcrstündl ich  ohne  die  im  Texte  gelieferten 
ausfllhrlicheren  Daten  liberfltlssig  machen  zu  wollen  —  karze 
Hinweise  auf  die  Art  rier  Herstellung  der  llanuecrijjte,  die  Um- 
stände ihrer  Entstehung,  Namen  der  Sammler  und  Auftraggeber, 
insbesondere  bei  den  niinierten  Handschriften  eine  knappe  Cha- 
rakteristik ihrer  Ausschmllekung.  Diese  Daten  in  Verbindung 
mit  den  in  der  Rubrik:  , Früherer  Aufbewahrungsort  (Schule)* 
zusammengestellten  Angaben  sind  es  vornehmlich»  wie  ich  hier 
hervorheben  müchtej  die  zu  einer  genaueren  Untersuchung  ein- 
laden, als  sie  innerhalb  der  hier  gezogenen  Grenzen  möglich 
'  war.  Eine  solche,  in  eminentem  Sinne  cuHurhistonsche  Studie 
bUtte,  von  den  Oentren  der  Handschriftenpropagationj  den  Höfen 
und  kirchliehen  Pflegstätten  ausgehend^  zu  zeigen,  welche 
Factoren  die  Verbreitung  mittelalterlicher  Textzeugnisse  begün* 
stigien,  zu  welchen  Zeiten  und  an  welchen  Orten  die  Schreib^ 
thatigkeit  eine  erhöhte  Förderung  fand,  und  um  welche  in  dieser 
Richtung  hervorragende  Persönlichkeiten  (Herrscher,  Bischöfe, 
Aebte)  sie  sich  gruppierte.  In  ähnlicher  Weise  wäre  bei  den 
Miniaturwerkeu  darzuthun^  welchen  Schriften  vorzugsweise  eine 
kUnstleriöche  Ausstattung  zugute  kam^  auf  welchen  Wegen  wir 
die  Entwicklung  von  Stil^  Ornament  und  son fertigen  charakte- 
ristischen Merkmalen  (Crux  Ovetensis  u.  dgL)  zu  verfolgen 
liaben,  wobei  natlirlich  den  einzelnen  Schulen  die  entsprechende 
Rolle  als  Führerinnen  zugewiesen  werden  müsste. 

Doch  wäre  es  jetzt  schon  ein  Leichtes  und  nur  noch 
eine  technische  —  allerdings  leider  auch  mit  finanziellen  Rück- 
sichten verknüpfte  —  Aufgabe,  von  sämmtlichen  hier  gc* 
Bammelten  Urkunden  ftlr  die  Entwicklung  des  spanischen 
Schriftwesons  entsprechende  Proben  herzustellen,  um  ein  paläo- 
graphisches  Werk  zu  schaßen,  wie  es  bis  heute  noch  keine 
Kultuniation  aufzuweisen  in  der  Lage  ist» 
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XL  Abkaadliinf:    Beer.  Haodaehriftensehitxe  SpMÜens. 
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Hachtrage  und  Berichtigiingen  in  Index  L 


Abner  (Rabbi)  541. 

Abraham  ben  Meir  Abcn  Hezra,  s. 

Hezra. 
Aegidius    de    Fii»cariis     222    Fer- 

nandez  5;  222  Martinez  6;  577,  2. 
Alfonso  X.,  von  Castilien  (El  Sabio) 

134,  S.  21f.  [184f.];  367. 

—  de  Palcncia  134,  S.  54  [206]. 

—  de   Spiua  (?)     (Fortalicium     fidei) 
543,  6. 

Ambrosius  (?)  Hexaomeron  391,  67 

und  68. 
Andres  de  Uztarroz,  Jaan  Francisco 

Einl.  8.  40.   —    134,   S.  19  [171]; 

228,  S.  13  [297];  280. 
Antonius  Panormitanus   134,  S.  54 

[206]. 
Arcipreste    de    Hita    (Juan    Ruiz) 

398;  478,  S.  37  u.  42  [481  u.  486]. 
Argotc    de    Molina,    Gonzalo    307; 

441,54;  450. 
Armengol    de    Beziers    134,    8.  33 

[185]. 
Athanasius    (Quatcrniones    de    A.) 

391,  163. 
Avaritia  reprimenda.  De  229 
^  Bernardus,  Guido  134,  S.  14  [166]. 
Biblia,  s.  a.  Genealogiae. 

—  Psalterium  344. 

—  Comm.  in  Psalterium  43,  13. 

—  n        n    Jeremiam  154. 

„    Ezochielem  95, 17;315, 
6  u.  7. 


Biblia,  Evangelia,  s.  a.  Evangelista- 
riam. 

—  Evangelia,  hebräisch  (?)  214. 

—  „  griechisch   134,    S.  67 
[219]. 

—  Comm.  in  Matthaeam   182. 

—  S.  Pauli  Epist.  577,  7. 

Boick,    Henricus   109,   2;   502,81; 

502,  117. 
Bullen,  154. 
Campillo,    Toribio    de    134,    8.  57 

[209  J. 
Cicero,   M.  T.  Rhetorica  antiqua  et 

nova  127,  36. 
Cisncros,    Gaspar    de     134,    S.  55 

[207]. 
Creus,  8antas,  s.  Santas  Crcus. 
Curtius,  Quintus  134,  8.  52  [204]. 
Garcia,    Pablo    de   8anta  Maria  (?) 

490. 
Jimcnez  de   la  Rada,  Rodrigo  404. 
Infortiatum  (so!  für  Infortiatus). 
Isidorus  De  summo  bono,  s.  a.  8en- 

tentiae.  8ententiae  s.  a.  De  summo 

bono. 
Ymages  del   cel  destres   e  sinestros 

(lateinisch)  53,  30. 
Joannes  de  Turrecromata,  s.  a.  Tor- 

quemada. 
Ruiz,  Juan,  s.  Arcipreste  de  Hita. 
8euse,  Heinrich  (?)  134,  8.  54  [206]. 
Scrutinium   scripturarum,    s.  Gar- 
cia, Pablo  de  8.  Maria. 


SitsongBber.  d.  phil.-hist.  Cl.  CIXXI.  Bd.  11.  Abb. 


SITZUNGSBERICHTE 


DEB 


PHILOSOPHISCH-HISTORISCHEN  CLASSE 


DER  KAISERLICHEN 


AKADEMIE  DER  WISSENSCHAFTEN. 


HUNDERTZWEI UNDDREISSI6STER  BAND. 

(MIT  KrN^KR  TAKKL.) 


WIEN,  1895. 


IN    COMMI88ION    BEI    F.  TEMPSKT 

BUCHHÄNDLKB  DKB  KAIS.  AKAOtmE  UBR  WU98£NSCHArTIM. 


i 


INHALT. 


I.  Abhandlang.  Fr.  Müller:    Bemerkungen    über    den    Ursprung   des 

Praeteritums  im  Neupersischen. 
II.  Abhandlung.   Hula  und  Szanto:  Bericht  über  eine  Heise  in  Karlen. 
III.  Abhandlung.  Meyer:  Neugriechische  Studien.    UI.  Die  lateinischen 
Lehn  Worte  im  Neugriechischen. 

lY.  Abhandlung,    v.  Hartel:    Patristische    Studien.  Y.  Zu   den   Briefen 
des  h.  Paulinus  von  Nola. 
Y.  Abhandlung.    Bühl  er:    Indian  Studies.    No.  III.    On  the  Origin  of 
the  Indian  Brahma  Alphabet.  (With  a  Table.) 
YI.  Abhandlung.   Meyer:  Neugriechische  Studien.  lY.  EHe  romanischen 
Lehnworte  im  Neugriechischen. 
YII.  Abhandlung,  v.  Hartel:  Patristische  Studien.  YI.  Zu  den  Gedichten 
des  h.  Paulinus  von  Nola. 
YIII.  Abhandlung.   Kühnert:    Die  Philosophie  des  Kong-dsy  (Confucius) 
auf  Grund  des  Urtextes.  Ein  Beitrag  zur  Revision  der  bisherigen 
Auffassungen.  I.  Das  Da-Hjo. 

IX.  Abhandlung.  Gumplowicz:  Bischof  Balduin  Gallus  von  Kruszwica, 
Polens  erster  lateinischer  Chronist. 
X.  Abhandlung.   Haffner:  Das  Kit&b  al-chail  von  al-'Afma'i.   Heraus- 
gegeben und  mit  Anmerkungen  versehen. 
XL  Abhandlung.    Kirste:   Epilegomena  zu  meiner  Ausgabe  von  Hema- 
chandra's  U^ädiga^asütra. 
XII.  Abhandlung.  Meyer:   Albanesische  Studien.  lY.  Das  griechisch-sttd- 
nimänisch-albanesische  Wortverzeichniss   des   Kavalliotis,   heraus- 
gegeben und  erklärt. 
XIII.  Abhandlung.  Gomperz:  Neue  Bemerkungen  über  den  ältesten  Ent- 
wurf einer  g^echischen  Kurzschrift. 


XX.  SITZUNG  VOM  10.  OCTOBER  1894. 


Der  Präsident  begrüsst  bei  Wiederaufnahme  der  Sitzungen 
die  anwesenden  Mitglieder  der  Classe. 

Derselbe  macht  Mittheilung,  dass  am  17.  Juli  d.  J.  das 
w.  M.  der  mathematisch  -  naturwissenschaftlichen  Classe,  k.  k. 
Hofrath  Josef  Hyrtl,  am  23.  Juli  das  Ehrenmitglied  der  phil.- 
hist.  Classe  im  Auslande,  Geheimrath  Dr.  Heinrich  R.  v.  Brunn, 
Professor  an  der  Universität  in  München,  am  10.  September 
das  c.  M.  im  Auslande,  Professor  Dr.  Heinrich  Brugsch, 
kais.  Legationsrath  in  Berlin,  und  am  20.  September  das  Ehren- 
mitglied im  Auslande,  Commendatore  Dr.  Giovanni  Battista  de 
Rossi  in  Rom  verstorben  seien. 

Die  Mitgheder  erheben  sich  zum  Zeichen  des  Beileides. 


Der   Präsident   theilt   die   Antwort   des   w.  M.  Freiherrn 
v.  Felder  auf  das  an  ihn  ergangene  Glückwunschtelegramm  mit. 


Der  Secretär  verliest  eine  Mittheilung  Sr.  Excellenz  des 
Herrn  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht,  dass  der  Lehramts- 
candidat  Dr.  Adolf  Wilhelm  zur  Unterstützung  der  von  In- 
ländern auf  dem  Gebiete  der  Archäologie  und  Epigraphik  in 
Griechenland  betriebenen  Studien  zunächst  auf  die  Dauer  von 
drei  Jahren  nach  Athen  entsendet  worden  sei. 


Das  k.  k.  Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht  über- 
sendet ein  ihm  im  Wege  des  Ministeriums  des  Aeussem  zu- 
gekommenes Exemplar  des  Programmes,  betreflfend  die  Aus- 
schreibung des  von  Francesco  Martorell  y  Peiia  gestifteten 
Preises  für  das  beste  Originalwerk  über  spanische  Archäologie. 


VE 

Der  Secretär  legt  eine  für  das  Archiv  bestimmte  Arbeit 
des  Herrn  Professor  Dr.  Johann  Loserth  in  Graz:  ^Beiträge 
zur  Geschichte  der  husitischen  Bewegung.  V.  Gleichzeitige  Be- 
richte und  Actenstticke  zur  Ausbreitung  des  Wiclifismus  in 
Böhmen  und  Mähren  von  1410 — 1419'  vor. 

Die  Arbeit  wird  der  historischen  Commission  übergeben. 


Das  w.  M.  Herr  Professor  Dr.  Friedrich  Müller  übergibt 
eine  für  die  Sitzungsberichte  bestimmte  Abhandlung:  ,Bemer- 
knngen  über  den  Ursprung  des  Präteritums  im  Neupersischen/ 


Die  Kirchenväter-Commission  legt  ,Corpu8  Scriptorum  eccle- 
siasticorum  latinorum^  Vol.  XXXI,  P.  I  ex  rec.  C.  Wotke*  vor. 


Das  w.  M.  Herr  Professor  Dr.  J.  Karabacek  überreicht 
im  Auftrage  Sr.  kais.  Hoheit  des  durchlauchtigsten  Herrn  Erz- 
herzogs Rainer  ,Corpus  Papyrorum  Raineri.  Griechische  Ur- 
kunden P. 


XXI.  SITZUNG  VOM  17.  OCTOBER  1894. 


Der  Präsident  überreicht  das  von  ihm  verfasste  Werk: 
,  An  ton  R.  v.  Schmerling.  Episoden  aus  seinem  Leben.  1835. 
1848—1849.' 

Von  weiteren  Druckwerken  werden  vorgelegt: 
,Bericht   über   die   Industrie,    den   Handel   und    die  Ver- 
kehrsverhältnisse in  Niederösterreich  während  des  Jahres  189*V, 
übersendet  von  der  Handels-  und  Gewerbekamraer  für  Oester- 
reich  unter  der  Enns; 

,Die  Gebarung  und  die  Ergebnisse  der  Krankheitsstatistik 
im  Jahre  1892%  übersendet  von  Sr.  Excellenz  dem  Herrn 
Minister  des  Innern; 


VTI 

,Staatsvoranschlag  fllr  das  Jahr  1894.  IX.  Ministerium 
für  Cultus  und  Unterricht  A,  B,  C,  D'  und  ,Finanzgesetz  für 
das  Jahr  1894',  im  Wege  des  h.  Curatoriums  übermittelt  vom 
h.  Ministerium  filr  Cxdtus  und  Unterricht; 

,XXII.  Jahresbericht  des  steiermärkischen  Landesmuseums 
Johanneum  über  das  Jahr  1893',  herausgegeben  vom  Curatorium. 


Der  Secretär  legt  eine  Abhandlung  des  Herrn  Max  Gum- 
plowicz  in  Graz:  ,Bischof  Balduin  Gallus  von  Eruszwica, 
Polens  erster  lateinischer  Chronist'  vor,  um  deren  Aufnahme 
in  das  Archiv  der  Verfasser  ersucht. 

Dieselbe  geht  an  die  historische  Commission. 


Dr.  Wilhelm  Altmann,  Bibliothekar  und  Privatdocent  an 
der  Universität  Greifswald,  ersucht  um  eine  Subvention  zur 
Vollendung  seiner  ,Regesten  K.  Sigmunds'. 

Das  Gesuch  wird  der  historischen  Commission  übergeben. 


Die  zur  Verwaltung  der  Widmung  Sr.  Durchlaucht  des 
regierenden  Fürsten  Johann  von  und  zu  Liechtenstein  ein- 
gesetzte Commission  ftlr  archäologische  Erforschung  Kleinasiens 
überreicht  einen  Bericht  der  Herren  Dr.  Eduard  Hula  und 
Professor  Dr.  Emil  Szanto  über  eine  Reise  in  Karien. 

Derselbe  wird  in  die  Sitzungsberichte  aufgenommen. 


XXn.  SITZUNG  VOM  31.  OCTOBER  1894. 


Der  Secretär  legt  eine  für  die  Sitzungsberichte  bestimmte 
Abhandlung  des  c.  M.  Herrn  Dr.  Gustav  Meyer,  Professor  an 
der  Universität  Graz:  ,Neugriechische  Studien  HI.  Die  lateini- 
schen Lehnworte  im  Neugriechischen'  vor. 


vm 

Der  Secretär  übergibt  weiter  eine  Abhandlung  des  Herrn 
Dr.  Victor  Hasenöhrl  in  Wien:  ,Deutschlandß  südöstliche 
Marken  im  10.,  11.  und  12.  Jahrhundert',  um  deren  Aufnahme 
in  die  akademischen  Schriften  der  Verfasser  ersucht. 

Die  Abhandlung  wird  der  historischen  Commission  über- 
geben. 

Der  Secretär  legt  vor:  ,Auctarium  Chartularii  universi- 
tatis  Parisiensis  edd.  Henricus  Dcnifle,  Aemilius  Chatelain. 
T.  I.  Liber  procuratorum  nationis  Anglicanae  (Alemanniae)'^ 
übersendet  im  Auftrage  des  Herrn  Chatelain. 


Die  Kirchenväter  -  Commission  legt  ,Corpus  Scriptorum 
ecclesiasticorum  latinorum.  Vol.  XXX.  S.  Pontii  Meropii  Pau- 
lini Nolani  opera.  P.  II.  Carmina,  Indices  Voluminum  XXIX 
et  XXX  ex  rec.  Guilelmi  de  Harte  1'  vor. 


XXm.  SITZUNG  VOM  7.  NOVEMBER  1894. 


Der  Secretär  legt  eine  für  die  Sitzungsberichte  bestimmte 
Abhandlung  des  c.  M.  HeiTn  Dr.  Gustav  Meyer,  Professor  an 
der  Universität  Graz :  ,Neugriechische  Studien.  IV.  Die  romani- 
schen Lehnworte  im  Neugriechischen^  vor. 


Der  Secretär  überreicht  weiter  eine  Abhandlung  des  Herrn 
Johann  Themer,  pens.  k.  k.  Obertelegraphist  in  Wien:  ,Histo- 
rische  Studien  über  die  Milleniumsfeier  der  Stadt  Hainburg 
a.  D.%  um  deren  Auftiahme  in  die  Sitzungsberichte  der  Ver- 
fasser ersucht. 

Dieselbe  wird  der  historischen  Commission  überwiesen. 


IX 


XXIV.  SITZUNG  VOM  14.  NOVEMBER  1894. 


Der  Secretär  überreicht  eine  Abhandlung  des  Herrn 
Johann  Schmidt  in  Wien:  ,Deut8che  Satzrhythmik',  um  deren 
Aufnahme  in  die  akademischen  Schriften  der  Verfasser  ersucht. 

Die  Abhandlung  wird  einer  Commission  zur  Begutachtung 
übergeben. 

Von  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

»Statistischer  Bericht  über  die  volkswirthschaftlichen  Ver- 
hältnisse Schlesiens  im  Jahre  1890',  übersendet  von  der  Handels- 
und Gewerbekammer  für  Schlesien; 

,  Archäologisch- epigraphische  Mittheilungen  aus  Oesterreich- 
Ungam%  herausgegeben  von  O.  Benndorf  und  E.  Bormann. 
Jahrgang  XVH,  Heft  1;  übersendet  von  den  Herausgebern. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrath  R.  v.  Hartel  legt  eine  ftir  die 
Sitzungsberichte  bestimmte  Abhandlung:  ,Patristische  Studien.  V. 
Zu  den  Briefen  des  Paulinus  von  Nola'  vor. 


XXV.  SITZUNG  VOM  28.  NOVEMBER  1894. 


Der  Secretär  überreicht  eine  ftir  die  Sitzungsberichte  be- 
stimmte Abhandlung  des  w.  M.  Herrn  Hofrath  G.  Bühler: 
jindian  Studios  No  UI;  On  the  Origin  of  the  Brahma  Alphabet^ 


Der  Secretär  legt  weiter  eine  Abhandlung  des  Herrn 
Dr.  Fr.  Kühncrt,  Privatdocent  an  der  Universität  Wien:  ,Die 
Philosophie  des  Kong-dsy  (Confucius)  auf  Grund  des  Urtextes. 
(Ein  Beitrag  zur  Revision  der  bisherigen  Auffassungen.)  I.  Das 


Dahjo'  vor,  um  deren  Aufnahme  in  die  akademischen  Schriften 
der  Verfasser  ersucht. 

Die  Abhandlung  wird  einer  Commission  zur  Begutachtung 
tiberwiesen. 

Es  wird  weiter  eine  Druckschrift  vorgelegt:  S.  Schwein- 
burg-Eibenschitz,  Studien  eines  Feldmarschalls  über  das  Priester- 
orakel der  alten  Hebräer  (Baden  1893). 


Der  Vorsitzende  Secretär  der  königl.  GeseHschaft  in  Qöt- 
tingen,  Professor  v.  Wilamowitz-Möllendorf,  macht  Mittheilung 
tiber  die  wissenschaftUchen  Unternehmungen  ^  welche  dieselbe 
in  Angriff  genommen  hat. 


Das  w.  M.  Herr  Regierungsrath  Dr.  Kenner  legt  als 
Geschenk  des  Autors  eine  Abhandlung  von  Herrn  F.  De  M41y 
in  Chäteau  du  Mesnil  Germain  (Calvados)  vor,  welche  unter 
dem  Titel  ,Le  grand  Cam^e  de  Vienne  et  le  Camayeul  de 
Saint- Seruin  de  Toulouse'  die  Identität  des  berühmten  grossen 
Wiener  Camees  mit  jenem  von  St.  Sernin  nachweist  und  auf 
Grundlage  von  Documenten  aus  französischen  Archiven  eine 
beglaubigte  Geschichte  dieses  hervorragenden  Denkmales  an- 
tiker Glyptik  aus  der  Zeit  vor  dessen  Ankauf  durch  Kaiser 
Rudolf  IL  gibt. 


XXVI.  SITZUNG  VOM  5.  DECEMBER  1894. 


Der  Präsident  gibt  Nachricht  von  dem  am  30.  November 
erfolgten  Ableben  des  w.  M.  der  mathematisch -naturwissen- 
schaftlichen Classe  Sr.  Excellenz  Dr.  Cajetan  Freiherrn  von  Felder. 

Die  Mitglieder  erheben  sich   zum  Zeichen  des  Beileides. 


XI 

Das  c.  M.  im  AuslMnJo  geh*  Regierungsrath  Professor 
Dr.  Fr.  Büeheler  übersöDdet  die  von  ihm  und  A,  Riese  heraus- 
gegebene ^Anthulogia  lalina*  Pars  posterior.  Carmina  epigra- 
;»hica.  Fa^c.  I. 

Die  historisch -statistische    Section    der   k.    k*   mähriac^hen 
jandwirthschafts-Gesellsohaft   übersendet:   ^Kunstarchäologischc 
aahmen  in  Mähren'  von  Alois  Franz. 


XXVIL  SITZUNG  VOM  12,  DECEMBER  1894. 


Der  PrJtBident  macht  Mittheilnng  von  dem  am  8,  De- 
eember  erfolgten  Hinst-heiden  des  c.  M.  8r,  Execllenz  Dr. 
Anton  Freiherrn  Hye  von  Öluuek. 

Die  Anwesenden  erheben  sich  zum  Zeichen  des  Beileides. 

Der  Secretär  überreicht  eine  Abhandlaug  des  Herrn  Dr, 
R*  Fr.  Kaindl,  Privatdocenten  an  der  k.  k.  Universität  in  Czer- 
nowitz:  ,Stndien  zu  den  ungarischen  Geschichtsquellen"  IlL 
und  IV.,  um  deren  Aufnahme  in  das  Archiv  der  Verfasser 
ersucht. 

Die  Abhandlung   wird    der   historischen  Commission   über- 
wiesen. 

Der  Secretär  legt  weiter  eine  für  die  Denkschriften  be- 
stimmte Abhandlung  des  c.  M.  Herrn  Dr.  Carl  Wessely, 
Professor  in  Wien;  ^Ein  System  altgriechischer  Tachygraphie*  vor. 


L  SITZUNG  VOM  9.  JÄNNER  1895. 

Der  Präsident  macht  Mittheilung  von  dem  am  18.  De- 
cember  1894  erfolgten  Ableben  des  c.  M.  im  Inlande  Ottokar 
Maria  Freiherrn  von  Schlechta  R,  v.  Wssehrd,  k.  u.  k,  ausser- 
ordentlicher Gesandter  und  bevollmächtigter  Minister  a.  D. 

Die  Mitglieder  erheben  sich  zum  Zeichen  des  Beileides. 
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Das  c.  M.  im  Auslände  Se.  Excellenz  Graf  CJonstantm 
Nigra,  italienischer  Botschafter  am  k.  n.  k.  Hofe  in  Wien,  übeiv 
sendet  das  von  ihm  nnd  Delfino  Orsi  herausgegebene  WeiiL: 
^Rappresentazioni  popolari  in  Piemonte.  II  Natale  in  Ganavese^ 

Weiter  wird  vorgelegt:  ,Statistischer  Bericht  über  die 
volkswirthschaftlichen  Zustände  des  Erzherzogthnms  Oesterreich 
nnter  der  Enns  im  Jahre  1890'  I.  B.,  2.  Hälfte,  herausgegeben 
und  übersendet  von  der  Handels-  und  Gewerbekammer  in  Wien. 


Das  Curatorium  der  Schwestern  Fröhlich  -  Stiftung  zur 
Unterstützung  bedürftiger  und  hervorragender  schaffender  Ta- 
lente auf  dem  Q^biete  der  Kunst,  Literatur  und  Wissenschaft 
übersendet  die  Kundmachung  über  die  im  Jahre  1895  statt- 
findende Verleihung  der  Stipendien  und  Pensionen  der  bezeich- 
neten Stiftung. 

Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Dr.  Jagi6  hält  einen  Vortrag: 
^Ein  Beitrag  zur  südslavischen  Bibliographie^ 


n.  SITZUNG  VOM  16.  JÄNNER  1895. 

Der  Secretär  legt  eine  Abhandlung  des  Herrn  Dr.  Richard 
Schuller,  Gymnasialprofessor:  ,Das  Patriciergeschlecht  der 
Polner  in  Schässburg.  Ein  Stück  Cultur  und  Geschichte  der 
Siebenbürger  Sachsen  im  Zeitalter  der  Auflösung  des  ungari- 
schen Reiches'  vor,  um  deren  Aufnahme  in  die  akademischen 
Publicationen  der  Verfasser  ersucht. 

Die  Abhandlung  geht  an  die  historische  Commission. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrath  v.  Hartel  überreicht  eine  ftir  die 
Sitzungsberichte  bestimmte  Abhandlung:  ^Patristisehe  Studien  VI', 
in  welcher  derselbe  eine  Reihe  textkritisch  schwieriger  Stellen 
des  XXX.  Bandes  des  Corpus  Script,  cccles.,  welcher  die  Ge- 
dichte des  Paulinus  von  Nola  umfasst,  behandelt. 


XUI 


in.  SITZUNG  VOM  23.  JÄNNER  1895. 


Der  Secretär  überreicht  eine  ftir  das  Archiv  bestimmte 
Abhandlung:  ,Studien  über  die  Correspondenz  der  Generale 
GallaSy    Aldringen  und  Piccolomini  im  Februar  1634^ 


IV.  SITZUNG  VOM  6.  FEBRUAR  1895. 


Der  Secretär  legt  vor:  ,Stein,  Catalogue  of  the  Sanscrit 
Manuscripts  at  Jammu^  (Bombay  1894),  übersendet  vom  Ver- 
fasser. 


Die  ConciKen-Commission  legt  vor:  ,Monumenta  conciliorum 
generalium,  Concilium  Basileense,  Scriptorum  tomi  tertii  pars  IV*, 
enthaltend  Collectio  XVIII  von  Joannes  de  Segovia,  Historia 
gestorum  generalis  synodi  Basileensis,  herausgegeben  von  Dr. 
Rudolf  Beer. 


V.  SITZUNG  VOM  13.  FEBRUAR  1895. 


Der  Secretär  legt  eine  Abhandlang  des  Herrn  Dr.  Fr. 
Kühnert,  Privatdocent  an  der  Universität  Wien:  ,Die  gegen- 
seitigen Beziehungen  der  Siu  und  Nakshatra*  vor,  um  deren 
Aufnahme  in  die  akademischen  Schriften  der  Verfasser  ersucht. 

Die  Abhandlung  wird  einer  Commission  zur  Begutachtung 
übergeben. 
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VI.  SITZUNG  VOM  20.  FEBRUAR  1896. 


Der  Präsident  gedenkt,  während  die  Mitglieder  dch  er- 
heben^ des  schmerzlichen  Verlnstes,  welchen  das  AlIerli^k^hBte 
Kaiserhans  nnd  die  kaiserliche  Akademie  durch  das  am  18.  Fe- 
broar  erfolgte  Ableben  ihres  Ehrenmitgliedes  Seiner  kais.  und 
kön.  Hoheit  des  durchlauchtigsten  Herrn  Erzherzogs  Albrecht 
erlitten  hat. 

Der  Secretär  legt  eine  Arbeit  des  Herrn  Dr.  August 
Haffner  in  Wien:  ,Da8  Kitftb  efi-Sä'  von  al-'A§ma'l',  vor,  um 
deren  Aufnahme  in  die  akademischen  Schriften  der  Heraus- 
geber ersucht. 

Die  Arbeit  wird  einer  Commission  zur  Begutachtung 
übergeben. 

Der  Secretär  legt  weiter  vor:  ,Briefe  der  Erzherzogin 
Marie  Christine  an  Kaiser  Leopold  H.  1790 — 1792%  heraus- 
gegeben von  Dr.  Hanns  Schlitter,  Concipist  I.  Cl.  im  k.  und 
k.  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchive,  um  deren  Aufnahme  in  die 
Schriften  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  der 
Herausgeber  ersucht. 

Die  Abhandlung  geht  an  die  historische  Commission. 


Von  Druckschriften  werden  vorgelegt: 

,Portguezes  Fora  de  Portugal.  Uma  Sobrinha  de  Infante, 
Imperatriz  da  AUemanha'  por  Luciano  Cordeiro,  übersendet 
vom  Verfasser; 

,Nuntiaturberichte  aus  Deutschland',  HI.  Abth.  1572 — 1585, 
IL  Bd.,  herausgegeben  durch  das  k.  preuss.  histor.  Institut  in 
Rom  und  die  k.  preuss.  Archivverwaltung. 


Die  Kirchenväter- Commission  legt  vor:  ,Corpu8  Scrip- 
torum  ecclesiasticorum  latinorum.  Vol.  XXXIIH.  S.  Aurelii 
Augustini  operum  Sectio  H.  S.  Augustini  epistulae  ex  rec.  AI. 
Goldbacher.' 


XV 


VII.  SITZUNG  VOM  6.  MÄRZ  1895. 


Der  Secretär  theilt  den  h.  Erlass  Sr.  Excellenz  des  Herrn 
Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  vom  2.  Februar  1895, 
Z.  279,  betreffend  die  Zusendung  von  literarischen  und  artisti- 
schen Arbeiten  an  fremde  Höfe,  mit. 


Es  werden  folgende  Druckschriften  vorgelegt: 
Leo  Reinisch :  ,Wörterbuch  der  Bedauye-Sprache',  heraus- 
gegeben  mit  Unterstützung   der   kais.  Akademie  der   Wissen- 
schaften ; 

,Geographie  der  schwäbischen  Mundart^  von  Hermann 
Fischer  und  , Atlas'  hiezu,  übersendet  von  der  königl.  öffent- 
lichen Bibliothek  in  Stuttgart. 


Das   w.  M.    Herr    Hofrath    V.   Jagi6    macht  eine    Mit- 
theilung: ,Ein  zweiter  Beitrag  zur  südslavischen  Bibliographie'. 


VIII.  SITZUNG  VOM  13.  MÄRZ  1895. 


Der  Präsident  macht  Mittheilung  von  dem  am  5.  März 
erfolgten  Ableben  des  Ehrenmitgliedes  im  Auslande  Sir  Henry 
Rawlinson,  königl.  grossbritannischen  Generalmajors  in  London. 

Die  Mitglieder  erheben  sich  zum  Zeichen  des  Beileides. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Fr.  Maassen  spricht  ftlr  die 
Wahl  zum  Mitgliede  der  Central -Direction  der  ,Monumenta 
Germaniae  historica'  seinen  Dank  aus. 


XVI 

Der  Secretär  legt  eine  Abhandlung  des  c.  M.  Herrn  Dr. 
Gnstav  Mejer^  Professors  an  der  Universität  Gras;  |Albane- 
sische  Stadien.  IV.  Das  griechisch  •  südrumänisch  -  albanesische 
Wortverzeichniss  des  Eavalliotis^  herausgegeben  und  erklärt' 
▼or^  um  deren  Aufnahme  in  die  Sitzungsberichte  der  Heraus- 
geber ersucht. 

Von  Druckschriften  werden  vorgelegt: 

^Sammlung  national-literarischer  Gedichte  und  Schriften' 
XI.  Bd.^  für  die  kais.  Akademie  übersendet  vom  ftirstl.  bulga- 
rischen Unterrichtsministerium^  übermittelt  durch  das  k.  und  k. 
Ministerium  des  Aeussem  im  Wege  des  k.  k.  Ministeriums  f&r 
Cultus  und  Unterricht; 

yArchäologisch-epigraphische  Mittheilungen  aus  Oesterreich- 
Ungarn%  herausgegeben  von  O.  Benndorf  und  E.  Bormann, 
Jahrg.  XVn^  Heft  2y  eingesendet  von  den  Herausgebern. 


IX.  SITZUNG  VOM  20.  MÄRZ  1895. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Dr.  Th.  Gomperz  legt  eine 
ftir  die  Sitzungsberichte  bestimmte  Abhandlung:  ,Neue  Bemer- 
kungen über  den  ältesten  Entwurf  einer  griechischen  Kurz- 
schrift^ vor. 

Das  w.  M.  Herr  Hofrath  O.  Benndorf  legt  Namens  der 

kleinasiatischen    Commission    einen    Bericht    des    Herrn  Dr. 

Adolf  Wilhelm  in  Athen:    ^Die  penteterischen   Feste  der 
Athener*  vor. 


I    AM».:    Fr.  Ha  II  Mr.  Buintirktitigi»»  ftbnr  d««  Orft|(riin|t  d.  f'rwlM'tiiiinK  «»ie 
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Bemerkungen  über  den  Ursprung  des  Praeteritums 
im  Neupersiselien, 


Von 

Dr.  Priedrioh  Müller, 

Frofeasor  lui  der  Wieü«r  OaiTertitifc. 


In  einem  Artikel,  betitelt:  ,Reste  des  sigraatiseheo  Aorists 
im  Neupersißchen'  (Arica  V,  Nr.  20  in  den  Indogermanischen 
Forschungen  IV^  S.  125)  bemerkt  Chr.  Bartholomae:  ,Das8  das 
to-Particip  bei  der  modernen  Praeteritalbildung  (im  Neuper- 
sischen) eine  hervorragenrle  Holle  epielt,  ht  ja  unbestreitbar; 
fUr  nicht  richtig  aber  halte  ieli  ea^  darin  deren  einzige  Quelle 
ZXL  erkennen.  NeV>en  barad  ,er  trägt*  steht  das  Praeteritum  burd^ 
neben  mirad  ^er  stirbt*  steht  murd.  Der  Beweis,  dass  burd, 
mwrd  gerade  dem  altind.  Part  Perf  Pass,  bkrtas^  mrtas 
entspricht  und  nnr  diesem^  kann  jedesfalls  mit  Hilfe 
der  Lautlehre  nicht  erbracht  werden.  Die  Laatlehre 
weist  auf  altiran.  bii.  +  x,  mft  +  a?.  Ueber  den  Werth  des  x  kann 
sie  uns  keine  Auskunft  gfeben/ 

Dieser  Behauptung  mnss  ich  insofeme  vollständig  bei- 
stimmen, als  ich  ganz  davon  überzeugt  bin,  dass  die  Lautlehre 
ttber  diese  Dinge  uns  keine  Auskunft  geben  kann  und  einen  in 
dieser  Richtung  anzustellenden  Beweis  nicht  zu  erbringen  vermag, 
—  Aber  ist  denn  die  Lautlehre  in  allen  sprachlichen  Dingen  ab- 
«olut  competent?  —  Gibt  es  ausser  ihr  nicht  noch  eine  andere  In- 
inz,  an  welche  man  sich  in  sprachlichen  Fragen  zu  wenden  hat? 

Nach  meiner  Ansicht  läsat  sich  die  von  Bartholomae  an- 
geregte  Frage  mittelst  der  Lautlehre  gar  nicht  entscheiden. 
Die  betreffende  Frage  ist  keine  lautgeschichtliche,  sondern 
eine  sprachgeschichtliche.  Was  hurd,  murd  von  Haus  aus 
bedeuten,  darüber  kann  nur  die  iranische,  speciell  die  persische 
Sprachgeschichte  uns  Auskunft  geben. 

SiUittt|«b«r.  4L.  phU.'hiBl.  Ci.   CXXXII.  ß<l.  1.  ALh,  1 


2  I.  Abhaiklliiiiff:    Fr.  Maller. 

Ehe  ich  daran  gehe  die  iranische  Sprachgeschichte  in  Be- 
treff unserer  Frage  zn  consoltiren^  muss  ich  einen  Irrthnm  be- 
richtigen^  der  in  dem  Aufsatze  Bartholomae's  sich  findet.  Dieser 
Gelehrte  bemerkt  nämlich:  ^Bekanntlich  zeigen  im  Neuper- 
sischen  das  Praesens  und  das  Praeteritum  durchaus  die  gleichen 
Endungen  mit  Ausnahme  der  3.  Pers.  Sing.  Diese  geht  im 
Praesens  auf  -ad  aus,  während  sie  im  Praeteritum  dem  reinen 
Stamm  entspricht^  (Salemann-Shukovski  a.  a.  O.  Ö7).  Praes.  nor- 
am^  mlr-ly  mlr-ad^  ,ich  sterbe,  du  stirbst,  er  stirbt^;  aber  Prae- 
teritum: murdram^  murd-l,  murd,  ,ich  starb,  du  starbst,  er  starb.' 
Dass  miLTdam^  murdi  auf  einer  Zusammensetzung  beruhen, 
also  awest.  m^^to  cJimi^  m^^to  ahi  entsprechen,  darf  fiir  aus- 
gemacht gelten.  Bei  gleicher  Bildung  würde  die  3.  Pers.  Sing. 
murdast  zu  lauten  haben.  Nun  lassen  sich  ja  allerdings  fbr 
die  Weglassung  der  Copula,  gerade  bei  der  3.  Person,  mancherlei 
Analogien  beibringen,  auch  aus  nicht-iranischen  Sprachen/ 

Diese  Ansicht  ist  vollständig  unrichtig,  wie  sich  aus  unserer 
Untersuchung  zeigen  wird.  Die  Praeteritalbildung  des  Neupetr- 
sischen  beruht  nicht  auf  einer  Zusammensetzung  des  Par- 
ticipium  Perf .  Pass.  auf  -ta  mit  dem  Verbum  substantiyum,  son- 
dern ist  eine  durch  Bekleidung  des  Particip.  Perf.  Pass.  auf -to 
mit  den  Praesens-Suffixen  entstandene  ziemlich  junge  Bildung. 

Wir  wollen  uns  nun  der  Betrachtung  des  Praeteritums 
zunächst  im  Pahlawi  zuwenden. 

Das  Praeteritum  des  Pahlawi  besteht  aus  dem  Part.  Perf.  Pass. 
ohne  weitere  Verändeining;  das  die  Person  bezeichnende  Pronomen 
wird  entweder  selbstständig  gesetzt  oder  irgend  einem  anderen 
Kedetheile  im  Satze  angehängt.  (Spiegel,  Huzwar.-Gr.  §.  114.) 

Nach  den  von  Spiegel  a.  a.  0.  aus  der  Huzwaresch-Ueber- 
setzung  des  Awesta  zusammengestellten  Beispielen,  die  sich  aus 
dem  ArtÄi-wiräf-nämak  und  dem  Minöig-xrat  bedeutend  ver- 
mehren Hessen,  muss  das  Paradigma  für  das  Praeteritum  im 
Pahlawi  folgendermassen  angesetzt  werden: 

Singular  1.  Pers.       t&>  Qfy  ,und  ich  sah' 

2.  Pers.      ICH  ^o*  ,und  du  sahst' 

3.  Pers.     ICH  -tv  ,und  er  sah'; 

Plural  1.  Pers.     ich  Ko»  ,und  wir  sahen' 

2.  Pers.    ICH  rrfy  ,und  ihr  saht' 

3.  Pers.  ICH  winy  ,und  sie  sahen'. 


Rein«rlrtinf«in  abDr  den  Ureprung  des  rmatorituwB  im  Heuvenuclmii, 


Wenn  vrir  nun  fragen:  wie  ist  $e>  aufzufassen  und  als  was 
kann  es  überliaupt  aufgefasst  werden?  so  ist  es  vor  Allem  notli- 
wendig,  die  Form  und  Beziehung  der  als  Personal- Ausdrücke 
fungirenden  an  die  Partikel  «y  angehängten  Pronomina  genau 
zu  erkennen. 

Ueber  die  Bedeutung  dieser  pronominalen  Elemente  wird 
uns  am  liesten  das  folgende  dem  Neupersischen  entlehnte  Para- 
digma Auskunft  gehen: 

^p^jj  ,mein  Bruder' 
Oj>\^  ,dein  Bruder' 
^,il^  ,sein  Bruder*; 
^Uj>\^  ,unser  Bruder* 


Singular  l.  Pers. 

2.  Pers, 

3,  Pers. 
Plural  L  Pers. 


2.  Pers,    cPj>^j^.  ,euer  Bruder* 

3.  Pers.  ^^lijji\^^  ,ihr  Bruder*. 
Da  nun  die  neuporsischen  Suffixe  -aw?,  -at,  -ak^  män^  -täiij 

-iän  Pronomina  possesaiva  sind,  so  müssen  wohl  auch  die  mit 
ihnen  ganz  identischen  Pahlawi  Suffixe  als  solche  auigefasst 
werden.  Eine  Folge  davon  ist,  dass  der  dazu  gehörende  Aus* 
druck  ein  Nomen  sein  niuss  und  kein  Verbum  sein  kann. 
Pahl.  «H  luuss  in  dieselbe  Kategorie  wie  neup,  jAj^  gehören. 

Mit  dem  Praeterituni  des  Fahlawi  stimmt  jenes  des  Kur- 
dischen vollkommen  liberein.  Wir  begegnen  dort  folgenden 
Bildungen : 

1.  (Justi,  Kurdisehe  Grammatik^  S.  175.) 


^.JLjb  ^>  ,ieh  Hess' 
l^  0>  ydu  liessest* 
ijs  ^>  ,er  Hess*; 


A  ^U^  jwir  liessen' 
jb  ^^\J>  jihr  liesset* 
A  ^b^  ,Bie  liessen^ 


Singular  l.  Pers.  de-m  heH 

2.  Pers.  de-t  heH 

3.  Pers.  de-i  heH 
Plural  1.  Pers.  de-män  heH  ^ 

2.  Pers.  de-tän  hest     s 

3.  Pers.  deiän  ^ 
2.  (Justi  a.  a.  0.,  S.  175.) 

Singular  1.  Pers.  %eiweir-em^  frftt       O^y  i^yc^ 
,icb  verkaufte  das  Zelt' 

2.  Pers.  x^**^'ß^'ö*  früt        »^5^  ^^^yt^ 
,du  verkauftest  das  Zelt* 

3,  Pers.  x€Ü';cf'i  frut  ^3j^  ePVs^ 


,er  verkaufte  das  Zelt'; 


*  »  Ämb.  JL»*^.  ,Zelt*. 
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4  I.  AbhADdlung:     Fr.  Müller. 

Plural  1.  Pers.  xelwet-män  frht  C^^^  ^^ 

,wir  verkauften  das  Zelt^ 

2.  Pers.  xeiwet-tän  früt     Oji^  ^^G'^^ 

,ihr  verkauftet  das  Zelt^ 

3.  Pers.  xeiwet'iän  früt    C^^^  o^>^ 

,sie  verkauften  das  Zelt*. 
3.  (Chodzko  im  Journal  asiatique  1857,  I,  pag.  332.) 
Singular  1.  Pers.  kyrd-ym  ,ich  machte' 

2.  Pers.  kyrd-yt  ,du  machtest' 

3.  Pers.  kyrd'i  ,er  machte'; 
Plural  1.  Pers.  kyrd-ymän  ,wir  machten' 

2.  Pers.  kyrd-ytän  ,ihr  machtet* 

3.  Pers.  kyrdyän  ,sie  machten'. 

Etwas  verschieden  präsentirt  sich  die  nachfolgende  Prae- 
teritalbildung  (Justi  a.  a.  O.,  S.  182). 

Singular   1.  Pers.  min  dlt  ,ich  sah' 

2.  Pers.  te  dlt  ,du  sahst' 

3.  Pers.  vi  dlt  ,er  sah'; 
Plural  1.  Pers.  me  dlt  ,wir  sahen' 

2.  Pers.  ve  dlt  ,ihr  sähet' 

3.  Pers.  evän  dlt  ,sie  sahen'. 

Justi  bemerkt  dazu:  ,Dieses  Tempus  ist  ursprünglich 
passivisch  gebildet;  min  dlt  bedeutet  wörtlich  ,von  mir  ge- 
sehen (ist)';  das  Pronomen  steht  daher  auch  im  Casus  obliquus 
oder  Formativ.  Diese  Bildung,  welche  im  Neupersischen  nicht 
vorkommt,  erscheint  in  den  neueren  indischen  Sprachen.'  Diese 
Bemerkung  ist  in  ihrem  ersten  Theile  vollkommen  richtig,  inso- 
ferne  als  die  ganze  Tempusbiidung  unzweifelhaft  passivisch  ist; 
dagegen  ist  die  Erklärung,  min  dlt  bedeutet  wörtlich  ,von  mir 
gesehen  (ist)',  unrichtig.  Vergleicht  man  nämlich  die  Elemente 
min,  te,  vi,  me,  ve,  evän  mit  den  Genitiven  des  Personal-Pro- 
nomens auf  S.  138,  140,  142,  von  denen  man  das  vorangehende 
Relativzeichen  i  abziehen  muss,  so  sieht  man,  dass  dieselben 
mit  den  letzteren  vollkommen  identisch  sind  und  dass  min  dlt 
nicht  ,von  mir  gesehen  (ist)'  bedeutet,  sondern  vielmehr  durch 
,mein  Gesehenes  (ist)'  übersetzt  werden  muss. 

Es  sind  demnach  de-m  heH  und  min  dlt  der  inneren  Form 
nach  einander  ganz  gleich  und  der  Unterschied  beider  ist  nicht 
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^^pOÜser  als  jener  von  vianä  mitl  *»w*y,  d.  li»  von  den  absoluten 
und   den   enklitischen   Genitivforraen    des   Personal-Pronümens. 

Die  kurdischen  Genitivfomien  des  Pronomens  min,  U^  in, 
TTie,  ve,  er)än  entsprechen  der  Function  nach  den  neupersisehen 
^^^^  y,  y,  Uj  U-^,  O^*^^*  Während  aber  im  Kurdischen  die 
Nominativformen  theil weise  den  Genitivformen  gegenüber  sich 
behauptet  haben,  sind  dieselben  schon  im  Mittelpersischen  ganz 
verschwunden  und  wurden  durch  die  Genitivfornien  ersetzt. 

Die  Huzwareseh '  Paraphrasen  mussten  die  ursprüngliche 
Bedeutung  dieser  Formen  noch  gefühlt  haben,  da  die  semiti- 
schen Aequivalente  derselben  flurch  die  üativformeu  (da  die 
Genitivforraen  in  den  semitischen  Sprachen  blos  als  Suffixe  er- 
scheinen können)  ausgedrückt  werden. 

Es  lauten  nämlich  diese  Aequivalente: 

für    ^^  ^=      J  (Inschr.  -»J)  ===  aram.  'b 
für      y  =    y  z=  aram.      lib 
für      L,  ^    4)  =  aram.     nh 
für  U^  =  C)^  =  arara.  n^^b, 

tHese  Aequivalente  bilden  mit  dem  Participium  perf.  pass* 
das  nachfolgende  Paradigma: 

Singular  1.  Pers.      rn^*'»  ^  ,ich  sab' 

2,  Pers.     t»Hr*^  y  ,du  sahst^; 

Plui'al  L  Pers,     ^ht-**  ^y  ,w-ir  sahen^ 

2,  Pers.  sfiir»*  ^)y  ,ihr  sähet*. 

Wenn   man  das  Paradigma  des   Kurdischen  min  dit  und 
Pahlawi 'Paradigma  ^n^«»^  ^  ins   Neupersische   umsetzt,   so 
51  bt  dies  das  nachfolgende: 


Singular  l. 
2. 

Pers. 
Pers. 

3. 

Pera. 

•*i>y; 

Plural  1. 

Pers. 

•H'  ^ 

2. 

Pers. 

jo>  U-i 

3. 

Pers. 

aj>  .-.Ulol. 

Dieses  Paradigma  muss  einmal  wirklich  cxistirt  haben. 
Im  Pazand  sind  noch  Spuren  davon  vorhanden.  Namentlich  ist 
es  die  zweite  Person  Singul.,  welche  sich  öfter  nachweisen  lässt. 
West  (The  book  of  the  Mainyo  i-Khard.  S.  249)  meint  wohl  ,this 
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18  probably  a  blander'^  da  er  thö  ftlr  einen  Nominativ  hält^  aber 
dies  ist  eine  vom  Neupersischen  ausgehende  unhistorische  Be- 
trachtungsweise. 

Das  Paradigma  jo>  ^^  wurde  jedoch,  da  es  als  flexions- 
los mit  dem  Verbal-Systeme  nicht  im  Einklänge  stand  und  die 
Bedeutimg  der  Pronomina  ^^,  ^,  ^\,  U,  U-^,  o^.^  *^  Gtenitiv- 
formen  vollständig  aus  dem  Sprachbewusstsein  geschwunden 
war,  mit  den  Personalsuffixen  bekleidet,  so  dass  aus 
demselben  das  neupersische  Paradigma 

Singular  1.  Pers.  ^jo>  ^^ 

2.  Pers.  c$^.^  ^ 

3.  Pers.  jo>  y ; 
Plural  1.  Pers.          f^j^.>  ^ 

2.  Pers.      J^.jo^  U^ 

3.  Pers.  j3jo>  o^^.^ 
sich  entwickelte. 

Die  Wurzeln  beider  Paradigmen,  sowohl  des  Pahl.  io*  Co» 
als  auch  des  kurdischen  min  dlt  lassen  sich  bereits  im  Altper- 
sischen nachweisen.^  Wir  finden  dort  -maij  astij  kartam,  -iäm 
kartam  und  dann  manä  kartam^  -maij  pidra  kartam,  awai- 
§äm  kartam.  Daraufhin  lassen  sich  mit  völliger  Sicherheit  die 
beiden  folgenden  Paradigmen  aufbauen: 
I.  Singular  1.  Pers.  -maij  kartam 

2.  Pers.  -taij  kartam 

3.  Pers.  'Saij  kartam; 

Plural  1.  Pers.  ? 

2.  Pers.  ? 

3.  Pers.  -Mm  kartam, 
II.   Singular  1.  Pers.  mana  kartam 

2.  Pers.  tawä  kartam 

3.  Pers.  awahjä  kartam; 
Plural  1.  Pers.  amäxam  kartam 

2.  Pers.  x^mäxam  kartam 

3.  Pers.  awaiääm  kartam. 

Es  entsteht  nun  die  Frage:  wie  werden  diese  von  Haus 
aus  passiven  Wendungen  ,meiner  Gesehenes,  Gethanenes  (ist)* 
im  Verhältniss  zum  Object  construirt? 

*  Vgl.  Darmesteter,  fitudea  Iranienne«  I,  p»gr.  226  ff. 
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Wenn  wir  im  Pahlawi  lesen:  !^  * jt)r  tti^-"^  fo*  ,ich  sah 
die  Seele  eines  Mannes*  (Artäi-wiräf-nämak  XXI,  Ij,  oder:  ^ 
(EbendaB.  IV,  20)  ^ci^We»  -^''^  ^fy  ftr)-5>  -t>t  >  ^Q  ^o»  r)-*  r*-^ 
,du  hast  die  GftthÄs  recitirt  und  da  hast  daB  gute  Wasser  mit 
Opfer  geweiht  und  du  hast  das  Feuer  behütet^^  so  kann  kein 
Zweifel  darüber  sein,  dasa  jmt,  P*iö,  -t)i  ^  ^f,  -^"^  echte  Acen- 
sative  sind,  ebenso  wie  i^j)'}S  ?den  Eber^  in  dein  8atze  -^ß  ^^^ 
^%ikS(\^)  yich  habe  den  Eber  ^etodtet'  ein  echter  Aeeusativ  ist. 
Daher  hat  Hang  entschieden  Unrecht,  wenn  er  den  Satz  ArtÄi- 
winif-nilmak  IV,  20  übersetzt:  ,the  Gäthäs  were  chanted  by 
tbee,  and  the  good  vater  was  consecrated  by  thee^  and  the  Hre 
tended  by  thee/ 

Die  betreffende  Coustructioo  ist  ganz  so  wie  im  Arme- 
nischen aufzufassen,  ftir  welehe  sieh  das  folgende  Paradigma 
aufstellen  iässt. 

Sing.  1.  Pera.  ^r£*M./r«#£  k  f«f/«  v**»*^**»*.  ,ich  habe  dieses  Gerücht 
gehört',  w<3rtl.:  mei  auditum  est  hancce  famam, 
^m         2.  Pers.  ^*  ^-*ä*«^  k  i***f*  ^•«•//m«*.  ^du  hast  dieses  Gerücht 
^^P  gehurt',  würtl.:  tui  auditum  est  hancce  famaiii, 

^^H         3.  Pers.  *t*^ut^i' (fu*fi  itt».&*it£  k  f***/»  v*"^'"'   ,der  Schüler   hat 
^^K  dieses  Gerücht  gehört',  wörth:  discipuli  auditum  est 

w^F  hancce  faraam; 

I    Plur.   l-  Pers.  <^f  £##«.^.1»^  t  ^r*»/«  ^«,J}ru>u  ^wir  haben  dieses  Gerücht 
I  gehört',  würtl.:  nostri  auditum  est  hancce  famam, 

^^        2.  Pers.  Uf*  ij*tk,*,^  i,  ^#«/«  ^».Jp»,,   ^ihr  habt  dieses  Gerücht 
^H  gehört',  wörtl:  vestri  auditum  est  hancce  famara, 

^^^       3*  Pers,  w^^kptn-tß  i»i-Lu,i  it  ^t*äftt  ^tuJpfttt  jdie  Schüler  haben 
^^^^L  dieses  Gerücht  gehört',  wörtL:  discipulorum  audi- 

^^^^B  tum  est  hancce  famam. 

^B  Diese  unserem  Sprachgetuhle  zuwiderlaufende  Construction 
hat  darin  ihren  Grund,  dass  das  Verbum  nach  seiner  Uniwand- 
iong  in  ein  Nomen  nocli  immer  die  Krai't  bewahrt  hat,  den  zu 
ihm  gehörenden   Objects- Ausdruck  im  Aeeusativ  zu   regieren.* 


*  Dllher  ist  der  V'ers  Schähujlmeb  ed.  VullerM  I,  p.  485  AOf : 

> — '^M>  iMi  bi/  c}ß     ^-^-^^  O^^  J^^  .J^ß 

nicht  Bii   abersetxen:    ,er^iffen   ward   ron    ihm   LutiKe   und    Üo^on   tinil 
Faiigwhnur,  die  »chwere  Keule  (ergriff)  der  DümoneDhHndigerS  wie  die» 
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Wenn  wir  nun  nach  diesen  Untersuchungen  zu  dem  am 
Anfange  der  Abhandlung  citirten  Aufsatze  Bartholomae's  zu- 
rückkehren und  dort  lesen:  ,Man  sollte  aber  doch  nicht  anraer 
Acht  lassen,  dass  das  neup.  murd  ^er  starb^  nach  den  Laut- 
gesetzen ebenso  gut  wie  das  Part.  Perf.  Pass.  in  -ta  (altind. 
mj'tds)  auch  die  3.  Person  Sing.  Med.  des  einfachen  Aorists 
(altind.  a-mfta)  vertreten  kann,  welche  Formen  nothwendig  in 
murd  zusammenfielen.  Und  ich  wüsste  nicht,  warum  es  ver- 
wehrt sein  sollte,  neup.  mirad  ,er  stirbt'  und  murd  ,er  starb' 
auf  die  nämlichen  Grundlagen  zurückzufiihren ,  welche  die 
gleichbedeutenden  alt-arischen  Wörter  awest.  mirjeite  und  alt- 
ind. a-mji;a  voraussetzen,'  so  müssen  wir  erklären,  dass  dies 
•Alles  vom  Standpunkte  der  Lautlehre  ganz  richtig  ist,  dass 
aber  die  Sprachgeschichte  dagegen  ein  entschiedenes  Veto 
einlegt. 


W.  Geiger  im  Festg^niKs  an  R.  v.  Roth  thut,  sondern:  ,er  erg^ff  Lanze 
und  Bogen  und  Fangscbnnr,  die  schwere  Keule  der  Dämonenbändiger'; 
da  das  L  nicht  blos  zn  'ß,  sondern  aach  zu  ^LLw,  rX^,  \>^  %^  gehOrt 
Aehnlich  verhält  sich  die  Sache  im  Türkischen.  Dort  ist  das 
Paradigma  des  ^>y^  ^5^^* 

Singular  1.  Pers.       f^j^t  »i<^h  schrieb* 

2.  Pers.     ^i^^lb  ,du  schriebst' 

3.  Pers.     ^^;b  »©r  schrieb*; 
Plural   1.  Pers.      ij^j^.  »w^""  schrieben* 

2.  Pers.    Jo>;b  ,ihr  schriebet' 

3.  Pers.    Jb.):b  ,8ie  schrieben* 

ein  mit  den  Possessiv-Suffixen  bekleidetes  Nomen,  da  es  mit: 
^U:^  ,mein  Buch* 

cJoLXS  »dein  Buch* 

^-^LX5  »sein  Buch* 
vollkommen  übereinstimmt.  —  Und  trotzdem  nimmt  es  sein  Object  im 
Accusativ  zu  sich.  —  Man  sagt:  ^^jb  ^^iyXSi^  ^\  ^diesen  Brief  habe  ich 
geschrieben*,  v3?>jb  ^^^XCc  ^\  »diesen  Brief  hast  du  geschrieben*,  ^\ 
^^^jb  ^^yX^  ,diesen  Brief  hat  er  geschrieben*.  —  Eine  ganz  andere 
Form  zeigt  die  prädicativische  Aussage,  z.  B.  ^JJJU  ^^  »ich  bin  klug*, 
^;^-**jLiU  ^^^x*)  »du  bist  klug*,  .jJisU  ^\  »er  ist  klug*  und  ^^jb  »ich  schreibe*, 
Cr**»  v5^,  ,du  schreibst*,   .jb  »er  schreibt*. 


II.  Abb.:   nnlft  n.  Siioto«  Benolil  abar  «to^  R«ba  io  IC&rt«a. 


IL 


Bericiit  über  eine  Reise  in  Kurii»ii. 

Vdti 

Eduard  Hula  und  Emil  Szanto. 

rori^legt    von    der    Jiur    VerwiütiiDg    der     Widiimug-    Sr.    Diirchlflueltt    de» 
rv^ioroudeii   Küriiien   Johauu   von    und    su    Liechtenstein    emg^e^et^tan 
CotntnUtfiüti  für  arcbfio logische  Erforsebung  Kleinasienji.) 


jJer  Erfolg  der  diesjährigen  Reise,  welche  den  Zweck 
hatte,  den  südlichen  und  westlichen  Theil  von  Karien  neu  zu 
durchff^rschen,  bestand  neben  der  Collationirung  eines  grossen 
ITieUes  der  bereits  bekannten  Inschriften ,  deren  Lesung  ver- 
bessert werden  konnte,  in  der  Auffindung  von  ungefähr  300 
noch  unbekannten  Inschriften,  sowie  dem  ersten  Nachweis  der 
antiken  Stsidte  Kasossos,  Hygassos  und  Kallipolis.  Daneben 
ergaben  fortgesetzte  Wegzeichnnngen  manche  Bereicherung  der 
Karte,  und  gelegentlich  wurden  auch  einzelne  Münzen  erworben. 
Im  Folgenden  wird  unmittelbar  nach  Abschluss  der  Reise  ein 
vorläufiger  Berieht  erstattet,  der  nur  über  die  Hauptergebnisse 
kurz  Orientiren  und  einige  interessantere  Inschriften,  deren 
weitere  Ergänzung  und  Commentirung  einer  späteren  Pubii- 
cation  vorbehalten  bleibt,  bekannt  machen  soll. 

Am  2^K  März  brachen  wir  von  Aidin  auf,  um  das  Ge- 
birge bis  Arayzon  zu  durchqueren.  In  dem  jenseits  des  Mäander 
gelegenen  türkischen  Dorfe  Djinjin,  welches  in  und  um  ein 
türkisches  Gas  teil  gebaut  ist,  sahen  wir  am  Brunnen  des  Schloss- 
hofes  antike  Steine  mit  Protilirung,  von  denen  einer  eine  ver- 
witterte Inschrift  trug.  Erkundigungen  nach  der  Provenienz 
dieser  Steine  Hessen  auf  bekannte  Ruinen  statten  schhessen,  so 
dass  die  Annahme  einer  Verschleppung  derselben  nicht  ab- 
zuweisen ist.  Auf  dem  Wege  von  Djinjin  durchs  Gebirge, 
fanden  sich  bloss  einzelne  Sarkophage,  In  Amyzon  selbst  (Ma- 
Äyn-Kalcssi)   ist  die   hellenistische   Stadtmauer  auf  drei  Seiten 

ä«tsttB(iiher.  4.  pliii..hiiii,  CL  CXXXH    m.  t.  Abb.  t 


2  U.  Abhudlnnf :    HvU  und  Szanto. 

(N.  O.  S.")  stellenweise  in  beträchtlicher  Höhe  erhalten ,  ja  auf 
der  nördlichen  Seite  ist  noch  eine  aus  der  Mauer  heraustre- 
tende steinerne  Rinne,  ein  Wasserablauf,  vorhanden.  Die  Mauern 
schliessen  einen  fast  quadratischen  Kaum  ein,  dessen  vierte 
Seite  durch  eine  späte  Mauer  aus  Ziegelwerk  und  Mörtel  ge- 
bildet wird,  die  die  Fortsetzung  einer  nach  Süden  ziehenden 
hellenistischen  Mauer  ist.  In  dieser  späten  Mauer,  welche  mit 
Thürmen  versehen  war,  ist  ein  Antenblock  verbaut,  dessen 
eine  Fläche  eine  Namensliste,  dessen  andere  ein  Ehrendecret 
trägt;  etwas  südlich  liegt  ein  Architekturstück  mit  dem  An- 
fang eines  Königsbriefes.     Die  Inschrift  lautet: 

BactXel»^  'Avrioxo?  (rrponQYO^ 
IJiTJcapyat«;,  ttsI^wv  f,Y6|A6(jt,  [£T]a[{pot;? 
GJTpoTUüTai;  xai  Toi^  o/xXoi^ 
xb  Ispbv  Tou  'A-itoaX^vo; 

(Grobkörniger  Kalkstein,  0*4  h.,  0*555  br.,  circa  0*84  d.,  Buchataben- 
höhe 0011). 

Das  Heiligthum  des  Apollo,  welches  die  Inschrift  er- 
wähnt, mag  dasselbe  sein,  welches  das  oben  genannte  Pse- 
phisma  meint,  wenn  es  die  Aufschreibung  iizt  TrapJaTciBo;;  tou 
Upou  7uuX(üv[o;  anordnet.  Natürlich  stammt  dann  der  Block,  der 
es  enthält,  von  eben  dieser  Parastas.  Vor  der  Thür  sind  die 
Reste  eines  Gebäudes  erhalten  von  zusammengetragenem  Ma- 
terial und  mit  einer  christlichen  Inschrift.  Zu  der  kürzlich  in 
den  Abhandlungen  der  Berliner  Akademie  der  Wissenschaften 
1894,  S.  910  publicirten  Inschrift  des  Idrieus  können  wir  nach 
eigenen  Beobachtungen  die  Vermuthung  von  Fabricius,  dass  die 
ganze  Inschrift  in  die  Zeit  des  Zeuxis  gehört,    nur  bestätigen. 

Nach  mehrtägigem  Aufenthalt  in  Amyzon  wurde  der  Ge- 
birgsweg nach  dem  Karpuzlythal  eingeschlagen.  Ueber  Gjöldjik 
gelangten  wir  nach  Dermidjideressi  mit  der  gewöhnlich  Alinda 
genannten  Kuinenstätte,  wo  wir  jedoch  keine  den  Stadtnamen 
sichernde  Inschrift  fanden.  Wir  konnten  die  ganze  Stadtmauer 
mit  ihren  Thürmen,  welche  mit  theilweiser  Benützung  des 
Burgfelsens  gebaut  ist,  abgehen  und  die  terrassenförmige  am 
Bergabhang  sich  hinziehende  Ötadtanlage  besichtigen,  wobei 
sich  zahlreiche  Gebäudefundamente,  darunter  auf  der  Akropolis 
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ein  kleiner  Tempel,  ferner  mehrere  antike  Terrasgenetiegen 
fanden.  Im  Norden,  auf  der  Hube  des  B^ges,  an  dessen  Ab- 
hang die  Stadt  liegt  ^  UeHndet  sich  eine  gn>88e  Grilberstriisse 
(sowohl  FelügräiVier  als  auch  Sarkophage  mit  oiufachem  Giebel 
und  anstellenden  Bossen)*  Genauer  wurde  das  Theater^  das  den 
besterhaltenen  zuzu/Jihlen  ist,  beBichti^t.  Ke  ist  in  eigen- 
thllmliel\er  Weise  mit  den  Befestij^nng^an lagen  der  Akropoli?? 
verbunden.  Hinter  *ler  Skene  läuft  die  Mauer,  urul  im  Westen 
tritt  diese  so  nahe  an  das  Tlieater  heran^  daas  ein  Üurchbraeh 
flir  einen  Gang  nothwendig  wnrde  ^  durch  den  man  auf  eine 
Terrasse  und  von  dieser  zu  *"iueni  l'hore  gelani;t.  das  zum 
ersten  Diazoma  ftUirt. 

Am  Fusse  des  Berjres,  beim  Dorfe  Dermidjideressi,  wurde 
die  kolossale  Stua  mit  ihren  zwanzig  Säulen  l>esiehtigt.  Das 
Kellergesehoss,  welches  nur  von  einer  Seite  zugjlnglieh  ist  und 
Fa^ade  hat,  trUgt  ein  vollötHndi^  erhaltenes  erstes  Stockwerk, 
in  dessen  Wand  sich  Lieht  Öffnungen  betinden,  während  die  an* 
dere  Seite  zwanzig  l-feilcr  hat,  die  die  Säulen  i\lr  das  zweite 
Stockwerk  trugen.  Im  Dorfe  selbet,  dessen  Häuser  mit  starker 
Bcnut/^ung  antiker  (Quadern  gebaut  sind,  dehnt  sieh  eine  zweite 
Gräberstadt  im  Osten  und  Süden  des  St^idtberges  aus,  Fels- 
gräber wechseln  mit  Sarkophagen,  von  denen  sich  im  Südosten 
eine  ganze  Strasse  findet.  Die  meisten  derselben  haben  einst 
eine  Inschrift  getragen,  welche  auf  einer  eingesetzten  Tafel 
stand,  die  jetzt  verschwunden  ist  und  von  der  nur  noch  Ver- 
tiefungen und  Dübel löcher  zeugen.  In  grosser  Anzahl  fanden 
L  sich  Heroa  von  quadratischem  Grundriss,  davon  eines  mit  einem 
l  liiächtrgen  Stein] »feiler  in  der  Mitte,  der  die  grossen  Steinbalken 
Bjdes  Flachdaches  stützt.  Die  ganze  Stadt  kann  zu  den  best- 
'^rhaltenen  gezählt  werden,  nur  dass  der  Marmi^r  und  damit 
die  Inschriften  verschwunden  sind. 

Zu  erwähnen  ist  noch,  dass  die  Bull,  de  corr.  hell.  XV  54Ü 
publicirte     Inschrift    unter    den    dort     wiedergegebenen     zwei 

Zeilen 

Msvnntoy 

AtOVU<7tOU 

noch  folgende  zwei  Zeilen  trägt; 


4  IL  AkhMdln«:    HaU  oi  SiABt«. 

Von  Dermidjideressi  ging  die  Reise  über  Hatib-KiBla,  wo 
Fundamente  eines  Tempels  zu  sehen  sind,  nach  den  geringen 
Besten  aus  schlechtem  Material  und  mit  uncanellirten  Säulen, 
und  sich  ausserdem  ein  Felssarkophag  befindet  ^  nach  Türbd. 
Ein  Abstecher  nach  Labranda  (Kudja-Yaila)  hatte  eine  genauere 
Wegzeichnung  zum  Zweck.  Auf  dem  Wege  nach  Olymos 
(Kafadje)  gelangten  wir  südlich  von  Karagütschak  bei  dem 
Dorfe  GisUtschik  an  den  Eschen tschai,  einen  Kebenfluss  des 
Saritschai.  Jenseits  desselben  ritten  wir  durch  den  Ort  AtarOn 
nach  Kafadje,  wo  eine  Reihe  bekannter  Inschriften  mit  EIrfoig 
collationirt  werden  konnte. 

Von  neugefundenen  übergehen  wir  einige  minder  inter- 
essante Psephismenfragmente  und  heben  folgende  Pachturkunden 
hervor,  die  sich  mit  den  bei  Lebas  323 ff.  und  Atli.  Mitth. 
XIV  369  ff.  publicirten  zusammenstellen  lassen. 

1)  Ein  rechts,  links  und  unten  mit  Anschlussfläche  ver- 
sehener Marmorquader,  oben  schon  im  Alterthum  so  abge- 
schnitten, dass  der  linke  Theil  um  eine  Zeile  höher  ist  ab  der 
grössere  rechte,  mit  Klammer  und  Gusslöchem  versehen.  (Links 
0-27,  rechts  025  h.,  0-51  br.,  0-31  d.  Buchstabenhöhe  0-012.) 

djzdyjejiv  ol  7cpo[£ipY;(i6vct 
xoraßoXag?     ijeacapa  xaO'  sxaffiov  sto;  £jJL[jLr|Vi  SavBixwi  *  e?  §£  |xy)  [3iop 

OoKjeTai . .  .  bfeCKr,ati 

.  . .  xai  1^  |jL(oOa)at(;  ou^  jjTuapqei  auTwi,  xaOoit  to  t^^icjfJLa  tou  Si^{jiou  xal 

Tf  yst[svy;[jl£vy; 

.  .  u  ^x  T^g  (JLiaOoi)a£(i)(;  ap^upiou  AioxXyj;   'ApiTPinrou  II[ap£|Jißa)p8e6^  .  .  . 

6  *E7cl  ore^ovTj^öpo'j  toO  lehoc; ...  Jou  {xyjvb<;  Aiou  TpiTrj  £7:1  3£xa  Sir^YW*^*^  ®^ 

elpri\U[yoi  fJiicOwTai 

tJwv  £YYa{wv  Ar^ixr^Tpioc;  'KpfxCoü  tou  'Avxt- 

'::aTpcu  xaO'  ül[o6£Ot<xv  36 

A(vioü J^w;  Baxx^oü  'Ayovittj;,   E'jByjijlo?  Meve- 

8k5ijiou    Mauvv[{Tr;q 

M]ajc(i)V£uq,  AiovugikXy;^  M£V£xpaTou  Mauvvirifji; ,    A 

Kap[jLjo(jxa)V£Ti,  *Api<rc£a^  Atovucioi»  nap£|xß(i)pC£jc,  iM£v 

10  .  .  .  To;  TfixpiipuXog  AioY£VT3v  'AptoriTCTcou  hpix  "Epiaxoq 

X)Xu]|ji€a)v  xX^pov  h  tyji  'OXufJLtBt  xb  ovoiJLai;6{X£vov  £v  Kt[ßu{xoT?  .  .  . 

utZxo  xaOÖTt  xfipicoptorat  u::b  tcü  Y^TSvtjiJLivou  Aio 

p.ou  CUV  vr,i  TCpoaoucY)  5p£'v^  T[a>Jt  KXY5p[ü>Jt  tojt[coJi  xal  x 
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Die  ersten  vier  Zeilen  bilden  den  Schluss  einer  Urkunde, 
die  weiteren  den  Anfang  einer  zweiten,  welche  wie  Lebas  324 
eine  Bürgschaft  gewählter  Verpächter  oder  Verkäufer  heiliger 
Grundstücke  ftir  den  Pächter  oder  Käufer  enthält.  Dieser  ist 
Diogenes  S.  d.  Aristippos  Priester  des  Eros,  der  auch  in  der 
Pachturkunde  Ath.  Mitth.  XIV  p.  375  vorkommt.  Da  der 
Priester  jedoch  schwerlich  im  eigenen  Namen,  sondern  für  den 
Gott  den  Kauf  vornimmt,  so  ist  anzunehmen,  dass  er  das 
Grundstück  für  den  Gott  gekauft  habe,  um  es  weiter  vielleicht 
an  den  Verkäufer  zu  verpachten,  ein  Fall,  wie  er  in  der  Ur- 
kunde von  Mylasa,  B.  d.  c.  h.  V  108  und  XII  30  vorliegt.  Von 
den  anderen  Personen  sind  Demetrios  S.  d.  Hermias,  Dionysi- 
kles  S.  d.  Menekrates  bekannt.  Vgl.  Ath.  Mitth.  XIV  p.  394. 
Vielleicht  ist  auch  Z.  10  T.za{vs[TO(;  TeipatpuXo?  zu  ergänzen,  da 
ein  AifjiJLYjTpio;  'E::aiv^TC'j  T£Tpa9UA0(;  bekannt  ist.  Vgl.  ebenda.  — 
Die  genauere  Ergänzung  und  Erklärung  soll  später  gegeben 
werden. 

2)  Marmorquader  0*44  h.,  0*5675  br.,  0*73  d.  Buchstaben- 
höhe 0*008.  Links  vor  dem  Eingange  in  die  grössere  Moschee, 
mit  der  Inschriftfläche  nach  Innen  vermauert. 

^EtA  ci]ze^(r/ri^6[po\j  AY3[JLyj]Tp{o[ü  tcü]  Atovu<;{o[u]  toO  'ApT6[{Jn5a)pcü  [iiTjvb^. . . 
TO'j  xpoJYfivpa- 

[jL|jLivoü  JyJixcu  KTT^iXÄTÄvat  Ifiixrjfzpio^  'EpfJLioü  Tou  'AvT[ticflbpoü,  xora  Ik 
ü'.o8£c{av  Atvso'j  Ilapefxßcop^ia);  %a\  AtovuffixXvjg  Mevexpaiou 
xofTa  56  u'.o6£(j(av  'ApTSfxtBwpoü  toü  AtcvufftxXesu? 

MaJuvv^TY;? xal  4>aT8po; Moax^wvo;  kp£U(;  Aaifxövwv  'A^a^wv  n[ap£[jLßa)pBeu;. . 

'ExatjaTo?  Aeovicq  y.at  'A^oXXwvto;  Aeovxo;  xai  'ApT6|jLa)v  EiwroXi[[xcü  . . . 

o6av5po^  'laTpoxXsou;  xou  'laTpoxXeou«;  toO  Aiovuticu  Kop{xoc[x(*)V£ü^  ...        5 

IIIIIIUIIIIIII.'IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIH 

lllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllhllllllllllllllll^^ 

£[i.C'j  *ExaTaTc(;  xai  Eu5£V0(;  uiol  Eu^evou  KA  .  .  .  [EiwcoX- 

£|JLCJ  yux\  Trlpov  Tq(;  Ti<ppoü  Mcvioxo^  laTpoxXeou^  <I>(Xt:r::o;  Ms  .  .  . 

'IxTpjsxXs'ou;  TCu  Atcvucio'j  KopfJLor/.wvE-j;  fjiapTups;  Btxaora'!.  lo 

'Ezl]  aT£9avr<95po'j  Ay;{xy;tp(ou  tsj  Aicvuc(oü  toO  'ApT£(ii5(üpcu  [{xr^vb;  .  .  . 

Tcu]  Aiovucbu  KopfxooxtüVcü);  Ay;[JLr^Tpicu  'Epfjiicü  tcj  'AvTizaTpsu  [xaxi  B^ 
ülo8£(j{av  A'V£ou  OapsfJißwpBsa  xal  AiovuctxXea  M6V£xpaTou 
xaö'  uloOscfov  B^  *ApT6(i.t8(i)pou  tcu  AwvucixX^ou^  Mauwi- 


6  11.  Abhandlung:    Hula  und  Ssanto. 

'nQv]  ytm  «PatJpov  Mocxi(»)v5<;  Upia  Aaipivwv  \\y<x6(ov  nape(jiß(«)[p$€a  .  .  . 
'Exorai- 

ov  AeovTo;  xat  AttoXXwviov  A^ovts;  xal  'ApxejjLWva  E'jxoX^[jloü  .  .  . 

(2  Zeilen  eradirt.) 
17   ...  9epo6cT^?  TcÜv  Tafxtwv  TaffaX[B]a)[jLOü  toO  Msvi-n^cou  tsO  'IaTpox[Xeou^  . . . 
'Exoraiou 
xal  E]u5ivoü  ulwv  Eu5^voü  xat  -Irtcsp  ty;v  6Bcv  xäI  xit  'Exorcatou  xat  EJ)§[6V0"j 

uiöv  Eü^evou  . . . 
'ApiJ^jjLwvog  Tou  EuzoXejxoü  xal  zspav  lij;  xa^poj  Mevtoxou  tc5  laTp[oxX£ou^ 
4>tX{7:::cü  Me  .  .  . 

20  'Ert  ajiscovr^^dpoü  AiQfXYjTpbu   toO  Aiovuo{oü  tou  'ApTepiiScüpoi»   piT;[vb? . . . 
ATHiAY^xpic^  *Ep[JL(oü  TOJ  'AvTiTTaxpou  xa6' 
uloOeaiav  Bjs  Aiyeoj  IlapefjLßcjpBeu;  xai  AicvuaixX^;  Mevexpitou  yuar^k  Ik 

üloOcciov  'ApTcfjL'Bwpcu  ToO  Aiovjo'.xXecu^  MauwCTT^g  xat 
.  .  .  la]covo(;  tcu  AvTiXiovrc«;  xat  'Avrt^aTpci;  A7:cXXa)v{o'j  .  .  . 
.  .  .   i\i.u<;  Z'i(5v(i)[voc. 
Auch  die  in  dieser  Urkunde   vorkommenden   Namen   be- 
gegnen in  anderen,  vgl.  a.  a.  O.,  die  Söhne  des  Euxenos  specioll 
in  Lebas  326. 

3)  Ein  Marmorfragment  0*25  h.,  0*38  br.,  in  einem  Hanse 
verkehrt  eingemauert.    Buchstabenhöhe  002. 

.  .  I  f\  M  l\  t  •  i\  E  \    Eupwyr/.y;  .  .  . 
.  .  \\]  sXavo;  ff'.  6{jLopo*jJtv  "Aßa;  .  .  . 
.  .  JcojTOJ  M£vo{tcj  MaAi  .  .  . 
.  .  V  v6|JL0v  ZtoTTupo;   MoXcjg[oj 
;jLapT]jp£;  SixaaTai  *  ^yjjpia<;  'E  .  .  . 

.  sjjLO^  Al'Otovo;  xal   vsti-c: .  .  . 

.  vr^poq  '  Ezl  .  .  . 

.  ',  •  £X£iBy;  -jTzdpyv.  hpo^  «[p^upiov  .  .  . 

.  £]{X'.[G]0(öaaTo   A£io[v  .  .  . 

4)  Ein  unter  einer  Oelprcsse  Hegendes  Marniorfragmcnt 
0-49  h.,  0-37  br.,  O-ll  d.  Buchstabenhöhe  a)  0013,  b)  0*009 
bis  001.  Rechts  und  unten  vollständig. 

KAiEsinrol 

cuvopouaiv  Ttü  xa[y5p(0'. 

I  xpcÜTSv  xXrjpov  xora  ty;v   $[»aÖYiy.T;v 

....  8pÄ*/](jL(I)V   £;axiaxrA{ü)v  7:£VTay.07it.)[v 
....  ^1  5  •r:poY£Ypa|jL|jL£V2(;  xXYjpo;  / 
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.  .  .  'OX]u[JL£(i)v  ovetxov  avü^oXo^ov  axb  ::[avTc;         n 
.  .  .  ""  cva  xal  Stop^csTat  tcX;  a[£]i  xa[ö"] 
t(3xa\Kti0tq    TajjLtat;  .  .  .    xaxaßoAja;  ::£VTe  ttjjjl  [[jl]cv  i:pa)'n;v  Spia  t»;[i 
e|jißiae(?  . . .  ]ia^  Be  Xoiza?  6?s[5]^  Tscaapa  xaO'  [I- 

XÄGTOv  £To;  xoxa  xbv  :ni)XY;Ttxbv  vijjxov  xal  xa  äXXa  ^rovia  iwap^ct 

Xjoirwv  Tejfffltpwv  xoraßsXojv  10 

ß]aaiX£ü);  Tou  xo'.vou  töv  Kap- 
üiv  ] 

'Eirt  oTfi^avTi^spou OJcOixvijoroü  tcu  Aiovro;  xai- 

a  8€  uloOsoiav  . .  .  llc^e,  t]ü)i  Stjfjuot  iwt   'OXuiJL£a)[v]  pwiJL- 

Yjv  a::o9Tjvapi£vo'j  toO  8£ivo;  •  dxctBrj  6  Sciva. .  .]cu  wpcrfipov  U7:apx<«)v  oixfiT-  1^ 

0^ tJoO  auToO  8i4{xo*j  dpf jptou  8pa- 

Xixa; ]\t'0;q  Szw?  toO  Bta^öpcu  x[al 

xjal  TO'j;  £V£Tco)Ta?  Ta{xta;  x 

z  Twv  aYopajOivTwv  ev  xwt 

V  . .  airoYpa^Tjvat  ^k  uic- 

ö ] 

Hier  liegt  offenbar  die  Emenerung  eines  Pachtverhält- 
nisses mit  dem  Erben  nach  dem  Tode  des  ursprünglichen 
Pächters  vor.  Interessant  ist  die  Urkunde  durch  Erwähnung 
des  ßagiXeu?  xsO  xotvoO  xwv  Kapü)v. 

5)  Erwähnenswerth  sind  noch  ausser  den  Pachturkunden 
zwei  Psephismencoiumnen  auf  einer  Quader  von  röthlichem 
Marmor  0ö5  h.,  049  br.  Buchstabenhöhe  a)  0-015,  b)  0*02, 
Columnenabstand  0'053.  An  der  Ecke  einer  Hofmauer  gegen- 
über der  Moschee  vermauert. 

a)  b) 

icu  ['Et:]!  cT£9avT;^[5p]o'j  \l 

'.vü)i  l5o;£v  'OXufJiiwv  T[ü)t  St^[Xü)(  •  £7:£t5tj  b  Bfiiva 

cr:(i)v  ou  xcu  6paa£0'j  ^rjX(i)[Tb? Xp£{- 

iTWv  a;  7:ap£x6{ji£vo^  iBiai  [ixaGTWi  xwv  xoXixwv  xat  xotv^t 

vsi^  Tcüi  'OXu[X£a)v  $r|[xo)t  x[at ^iXoa-     5 

aT£X£t  TopYw;  7:pb?  £xacTcv[Tu)v  £VTux^vxa)v  iauTwt  xal  xauTa 

otvcv  ^paaa£t  ßoüXdjX£vo^  £u[voiav  icap^x^tv,  ozo);  ovJvav  ot  'OXu- 

a]v8paciv  {X£t;  (paivwvxat  xoT?  xaX[ot<;  xal  aYaöoi?  avSpaciv  xot? 

£'j  i:oi£Tv 

X'.fJLYjv  •:rpoaipO'j[jL€vot;  /^tptv  a5[tav  azo^'.Sdvxs^,  a^aö^i 

a]Jxo^  rjj^Tjt  5£86x0at  e::!  x[o6xoi?  Ezatvwai  xbv  Jeiva  10 


8  U.  AbhAndlang;    Hula  und  Ssanto. 

a)  b) 

IJxyovok;  xai  uzipx^i^  oütoji  t£  x[al  toT?  sx^dvoi?  outoj  jJLeiou- 

To]T(;  oXXoi;  c{av  ::avT(i)v  e^'  toY)  xal  [b[Loi(x  5::a)^  toT?  'OXujJLeuci  xal  i- 

oTe^avwcat  irstSTj  o^iö;  irctv  {X£iC[ovo(;  /^ptTo;  cT£9(r/waa'.  ourbv 

£Üvoi]a^  Iv£xa       apfiifj^  xal  £U£pY-^ta?  iv£xa  [xal  fiTvai  xXripü)Of|Vat  ou^T^- 
16  ßo]üXY;Tai  veCa?  ^q  äv  aüxb?  ßc6X[T,Tai,  avo^pa^^at  Se,  Tva  ^«vepa 

vtYvtjTai 
€uXap]icT{a  1^  TO'j  tuXy^Ooü;  £u/aptcT[{a  '::po^  to'j«;  £U£pYtT£iv  :cpc- 

a'.pO'j[JL£vou(;  tcj?    £V£[c':oj':a(;  Taixia«;   T!55£  to  Y^fyia^Ka 
iizl  ToO  vaou  ToO  'A'jü6X[Xwvoc. 

Eine  Namensliste  ist  dadurch  interessant,  dass  zwar  regel- 
mässig die  Namen  im  Nominativ  mit  dem  Vatemamen  im  Ge- 
netiv stehen,  zweimal  jedoch  zwei  Namen  im  Nominativ  mit 
darauffolgendem  Vaternamen  vorkommen :  'Ep\).iaq  'Exorsiivw; 
A£c[vTo;  und  <I>a]v(a;  Kaor^Tj;  <I>av(oj.  Beide  Male  ist  der  zweite 
Name  karisch,  der  erste  griechisch.  Ob  hier  jedesmal  zwei 
Söhne  eines  Vaters,  die  der  eine  griechischen,  der  andere  kari- 
schen Namen  tragen,  gemeint  sind,  oder  eine  Person  sich  mit 
zwei  Namen  bezeichnet,  bleibe  zunächst  dahingestellt. 

Andere  neu  geftmdene  Inschriften  übergehend,  erwUhnen 
wir  noch,  dass  in  der  Nähe  der  kleineren  Moschee  in  einem 
Hause  ein  Fragment  eines  FlachreHefs  eingemauert  ist.  Das 
Material  ist  das  gleiche  wie  das  der  Vertragsurkunden.  Auf 
dem  in  seinem  oberen  Theile  schwach  nach  vorne  gewölbten  Re- 
liefgrund (ca.  0*30  h.,  0'5()  br.)  sind  zwei  Thiere  in  einem  Kampf- 
schema zu  sehen :  links  ein  Reh ,  in  die  Kniee  gesunken ,  ein 
Greif  rechts,  der  auf  das  Reh  losgestürmt  ist  und  seine  Vorder- 
pranken in  den  Hinterleib  des  Rehes  geschlagen  hat.  Hinter 
dem  Reh  steigt  eine  Ranke  empor.  Das  Relief  ist  theilweise 
Verstössen,  namentlich  der  Kopf  des  Rehes  und  die  Blumen 
an  der  Ranke.  Es  scheinen  Lotosblumen  zu  sein.  Die  Arbeit 
ist  flott  und  weist  auf  jüngere  Zeit  hin. 

Von  Kafadje  aus  sollte  die  Tour  nach  Ajakly  (Euromos) 
und  dem  benachbarten  Orte  Mendelia  unternommen  werden. 
Etwa  eine  Stunde  südlich  von  Kafadje  liegt  der  Ort  Törbek- 
deressi,  wo  man  uns  von  einem  Monastir  in  den  südlichen 
Bergen  erzählte.  Ein  sogleich  unternommener  Aufklärungsritt 
bestätigte  die  Nachricht  nicht.    Auf  der  nunmehr  reich  bebauten 
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Rninenstätte  von  Euromos  fand  sich  nichts,  dagegen  waren  in 
Mendelia  mehrere  Inschriften,  darunter  ein  grösseres  Ehren- 
decret,  das  nach  den  Angaben  von  dort  stammte. 

l)  Mendelia  im  Hause  des  Chatsis  Maria.  Kalkstein,  0*4  h., 
0-4  br.,  0-17  d.  Buchstabenhöhe  0-009  bis  001. 

M  /U  iM  1 

...  I  vTÄ   xtvB'Jvov  SvT«  avev 

§te]T^X6C£v  T7;v  Trpecßeiav  xal  aux 

xa8j6[Ti  xa6]Ti[K]ov  ijv  X670Ü;  to  xpiT/5pic[v 

5     \N  Y)v  xat  9iXoTt|jLtav  eh^Bp6\>.[v^oq 

e-rrtT  .  .  .  t  .  .  .  tv  ifx  '::aatv  axeTpettj/aTo sie 

cvTa<;  MüXacicov  xora  tou  5Tf)(i.oü  rj 

BoÖYJvat  u::b  tou  GTparfYJYjou  xptT/^p[icv 

3i£T£]Xe(7av  f,[xTv  MuXacsTq  rffo[v  xal]  $(xaicv  .... 
10     c^eiXovTO«;  leXsTcOat  ev  Tijt  OAIOI 

x]ai  6[x  xoXXop];  [süjvotav  %a\   xaXo[xaY*Q{av  .  .  . 

Xü)(;  TüpoaexaXe^axo  xat  toOtov  0 

■irJaTpCBo;  «y*^^«*  ^^  ^<*'-  ^^f^]  "^ävto? 

u]7:l[p]  xou  Btjfxo'j  xai  t6t£  xpooxXr; 

1 5     xivBuvov  SvT«  ou  ixixpbv  TWt  piTj  [x6[vov 

xivjBuvov  sTvai  dXX3e  xott  tt;v  arcb  touti 

otijffacTÖai  MuXaoet^  TifXYjoifJLEvot  (ip[YUptcü 

?  TtJfJLY)  xaXivTwv  'AxTtxöv  :c£VTif)xs[vTa 

BjYijjLou  £:nf)YY£{XaTO  eY5t;(ji[Y)]7 

20     V  auT£9cB'.o^  juvr^Yopt^afit 

e  xai  auTo^  £•;  ty;v  'PoBtwv 

jp£p£TO    JZEp    TWV    TOU    Bt5[|i.0ü 

Bt]xacnrjpi(i)i  uxb  PoSiwv 

ypY5|i.aTo?  £xaTocti5[<;     

25     vttov  T(ov   'Po?[{(»)v 

vevxaTO  

IV 

Von  anderen  Inschriften  in  Mendelia  erregt  besonderes 
Interesse  eine  einzeilige  karische,  die  sich  oben  auf  einer 
Quadei'  in  einer  Hofinauer  befindet.  Wir  geben  von  derselben 
eine  nach  dem  Abklatsch  angefertigte  Pholotypie  und  eine 
zweite,  die  nach  einer  vom  Abklatsch  genommenen  Bause  ge- 
macht ist. 
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II.  Abhandlan^:    Hala  und  Szanto. 


s   ^ 


f~ö 


@AMl?9A0^M  O-C  EE  0- 


!v)^.  ^^: 


Ueber  diese  Inschrift  hatte  Herr  Director  Dr.  W.  Deecke 
die  Güte,  uns  Folgendes  mitzutheilen: 

,Nach  A.  H.  Sayce,  The  Karian  language,  London  1887, 
ist  die  Inschrift  von  rechts  nach  links  zu  lesen: 

]c  niilheh^g^seaädisaü        (k*  •=  kh) 

Die  unterstrichenen  Buchstaben  sind  etwas  verstümmelt,  aber 
doch  wohl  sicher.     Einzutheilen  ist  wahrscheinlich: 

Ic  niühe  —  ^^geseaä  —  äisail 

Die  Endung  -nhe  (oder  'Whe)y  die  5  bis  7 mal  vorkommt,  bildet 
Ethnika,  wie  Uttomhe,  vielleicht  ,aus  K(bg^\  sräiühe,  vielleicht 
,aus  ^Qaraog^.  Zu  k^yii-  vergleicht  sich  Krldogy  Kndivtov  (bei 
Ephesus);  auch  der  Anlaut  k'mi-  kommt  zweimal  vor.  —  Steht 
das  ^^  für  e^  so  steckt  im  Folgenden  vielleicht  die  karische 
Form  des  griechischen  Namens  ^Hyr^alag,  der  an  der  kleinasia- 
tischen Küste  häufig  ist.  —  Der  Werth  des  9  als  ä  ist  übrigens 
keineswegs  sicher;  vielleicht  ist  es  abzutrennen  und  entspricht 
etwa  dem  griechischen  6.  Denn  disaü  ist  Genitiv  des  Vater- 
namens. Solche  Genetive  auf  -ü  kommen  über  zwanzigmal 
vor,  darunter  auch  auf  -ssaüf  -seü,  sü.  Vielleicht  liegt  auch 
hier  ein  griechischer  Name  ^iarfi  zugrunde,  vgl.  Afawv,  Al'aiogj 
Ataictg  u.  s.  w.     Die  Inschrift  würde  also  etwa  bedeuten : 

^Hyijalag  (6)  A\aov  Kviöiog, 
natürlich  mit  vielen  Fragezeichen.* 

Eine  Stunde  weit  von  Mendelia  auf  dem  Wege  nach  Bafa 
wurden  kürzlich  kleine  Ausgrabungen  von  Landleuten  veran- 
staltet; angeblich  von  dort  stammt  ein  kleines  Relief  (bärtige 
männliche  Gestalt  mit  Axt  in  der  H.,  Wurfspiess  in  der  L.), 
das  jetzt  in  einem  Hause  in  Mendelia  aufbewahrt  wird.     Wir 


B«tletit  thct  «int  B«ii»  tn  Wuim. 


n 


tnUcn  1^/^  Stunden  in  gloiclier  HUhe  mit  Tekidere  nach  Westen 
auf  diesmu  Wege  ein  Monastir  und  daneben  in  einem  türkischen 
Hause  eine  Grabinschrift,  davon  gegen  Süden  zu  inmitten 
reicher  Cnlturen  verstreute  Regte  von  Architekturstüeken  und 
auffallend  viele  Ziegelfrap^mente  in  den  Aeckern.  Auch  Anti- 
I  caglien  sollen  hier  gefunden  werden. 

Von  Bafa  aus  verlockten  die  Angaben  eines  Türken,  eine 

Insel  auf  der  Südseite  des  latraischen  (xülfes  zu  besuchen.    Sie 

bietet   nur  stattliche   byzantinische    Kuinen.     An   einem   Thür- 

balken  hat  sich  ein  reisender  Engländer  verewigt,  was  die  An- 

^  gäbe  nnseres  Führers  veranlasste. 

In  Herakiea  ad  Latinum  (Kaptikrü)  wurden  mehrere 
neue  Insehriften  gefunden  und  durch  eine  derselben  der  eine 
noch  ziemlich  wohlerhaltene  Tempel  als  Tempel  der  Athene 
erkannt. 

Dieselbe  befindet  sich  auf  einem  Epistyiblock  aus  Marmor, 
0-58  h.,   n'73  br.,  Ch87  d,,   Buchstabenhöhe  0^026  und   lautet: 

W^vabu  lepÄTtuxOTWi;  sie 

Im  benachbarten  Kadikf*!essi,  einer  ausgedehnten  byscan- 
tinisehen  Ruinenstlltte,  fandi?n  sieh  in  einem  ans^'oliöhlten  Fels 
byzantinische  Wandgemälde,  das  Leben  Christi  darstellend. 

Auf  dem  Wege  nach  Mylasa  wurden  mehrere  Inschrit^en, 
die  in  der  über  den  Saritschai  führenden  Brücke  vermauert 
sind,  abgeschrieben.  Dieselben  gehören  zum  Theil  der  Gruppe 
der  bereits  besprochenen  Pachturkunden  an,  die  ebenso  in 
Olymos  wie  in  Mylasa  vorkummen.  Nach  einer  dieser  In- 
schriften, in  wek'her  sicli  die  Worte  t]sj  5t(^^}j(,ou  [Mu>.a]-[itt>v  finden, 
scheint  es,  dn^s  das  Material  aus  Milas  verschleppt  worden  ist. 
Hierauf  wurde  in  Milas  längerer  Aufenthalt  genommen,  wo  es 
zunjlchst  galt,  dir*  grosse  Anzahl  bekannter  Inschriften  zu  colla- 
tionireu.  Zum  Theil  konnte  das  mit  (jrcwinn  für  die  Lesung 
geschehen,  zum  anderen  Theile  jedoch  ergab  sich  eine  weiter 
gehende  Zerstörung  der  Steine,  die  von  früheren  Reisenden 
noch  viilktiindiger  gesehen  wurden.  Eine  grosse  Anzahl  unbe- 
kannter Inschriften  wurde  copirt,  von  denen  wir  zunächst  fol- 
gende Psepbismen  hervorheben: 


12  II-  Abbmndlang:    Hula  nnd  Sianto. 

1)  Haus  des  Kandarschi  Emin.  038  h.,  0-31  br.,  0-11  d. 
Buchstabenhöhe  O'Oll.   Rand  rechts  erhalten.   Stufe  im  Hanse. 

a  flK:oB£X£[aOa'.]  lourbv  $tXs9po[v 
xat  TcpOTspov  IrTwSponroSexofJi.^  t^v 
ov  xüpioOlvTo;  vw:'  oü-nj;  ^ftqjLOTO^ 

5     p<og  . . .  ]&vea  XuaiteXcii)^  t9i^  (i>vcü(Jtivoi^  xioXeTv  * 

ou  ^OTrovTjV  e'!79ep6(ji.£vo^  (JLeTCu:n> 
I  )i07]jLt(i>(;  iXXa  xat  Ouatai(taff)a?  tow- 
poü?  . . .  d]pvyp[to]v  aviÖTjxev  xaOoicep  ^Jv  xaXci»- 

ejv  T£  T<üi  xaO'  Ito^  iviouTcÜ!  ^raXtv  ae 

10  x]al  xaXtv  ofjLotu)^  x et  laupoi^  tsT^ 

s^i^ßoi?  xai  Toi<;  zaiBsuTai^  dXXa  xat 
WXaßjavSswv  xal  ^Tpaxovixewv  xat  Bopvu- 
XtY;Td)v  ...        ]a)  cl  •j7:£pa7:oc£;a|JL£v[st]  xal  £v  t^i 
<eipo  xptTY);  zaX'.v  17(1);  xat  Btxaua^ 
15  £tvov  xbv  -/pdvsv  xaipob^ 

YjevEffÖai  Tf|i  TTcXst,  to  3^  teXeut«- 
Tov  . .  .  ]Tf<t  ::6Xst   xal  t^;  xaxa  -ctiv  w6Xtv 

, . .  ^'jjXaxa  [xX]Ti[ö]Y3  jitou  xap€cx£üa 
TO  a{To[u]  T:[p6]votav  T:£::oir|Tat 
20  V  Y6vo[X£vr,v  xaO'  £tc;  f  l  ||\  TfJixaTo; 

2)  Rings  gebrochenes  Fragment  0*21  h.,  0*41  br.,  Buch- 
stabenhöhe 0*011,  im  Zimmer  des  Imams  Huluz  Eifendi  im 
Anbau  der  UIu  djami. 

NTQNTON' 

£]|j.9x>'.ou(7tv  ifjv  £[T]xö''  £jvc[iav 
KjX'oOivr,;  M£v{::::c'j,  Aiovjjio;  'lar[Tp]cxA[£Ou? 
5  ty;;  nptüT£ou 

'E::l  (jT£iav]r<9cpou  'larpoxAEiou;  lou  M£[v]s{t5u  (Ji.Y;vb;  TT[£p3£p£Ta{c'J  .  .  . 
zlo^z  Twi  JrifJLcot,  Tojv  opyJsvTwv   Ei^avvffjXavTWv  tt/.    ßouXT5[i  •  £]7:£tBr|   Ei- 

pr,[f(xioq  .  .  . 
'AroXjXc^x/Y;;  ^\va;i'::6A'o;  ['P]c[c]'5;  ^Ovs;  wv  toO  ßa7'.[X£(i); 
10  $]txarnr;p(ou  tcj  £[7]  Kapiat  ap*/'.Bix3t(JTY;q  $t£[T]dX[6a£ 

x]al  xo'.VT/  /p£''a;  Tap£yc{X£vo;  arpo^aairrox;  \ 
auTOj  riN^M"  .  .  .  Tcu;  {jl£v  twv  -iroXtiojv  5'.a 
KPI^  uTEpavo)  ::avTb;  5r^ 

KAI- 
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Bemerkenswerth  ist  hier  der  ipxi^'-'^oaT^  SexaoxiQpCou  tou  iy 
Kaptat,  welches  Amt  von  einem  Rhodier  bekleidet  wird^  also 
in  die  Zeit  der  rhodischen  Herrschaft  Ulli  und  die  Verwaltung 
der  Rhodier,  die  schon  in  der  provinziellen  Vertheilung  der 
Strategenämter  ähnliche  Ansätze  zeigte,  in  helleres  Licht  setzt. 

3)  In  einem  Hause  in  Milas  vermauert  0*21  h.,  0-41  br., 
Buchstabenhöhe  0*011.  Rechts  Rand  erhalten. 

, .  .  e  OTCoBet^aq  i&Kouq  9cpb^  xa^  %e 
. .  o6iQ90VTat  Ol  TCoXixai  8ia  xe  xaGxa  xal 
.  .  x]at  Tcaatv  9ü>XY]p{a^  icopaCxto^  Y^yovev 

.  xov  TcapeCxr^xai  Iv  xol?  xaipoi^  xal  6[v]  xw 
. .  I^wv  ötaieXet,  e?  2iv  cbcdvxtDV  xa  1*6^'^*  ö 

. .  q  36^av  xal  €Ü[^(xtav]  npoeipTjixevou  Ziqv- 
. .  e7ctcxi^][jirj^  xal  '::po\i,Tfiiaq  d^touvxe^,  SeS6/6ai 
oxecpjavax  xal  eixövi  x^^^^^  dpex^q  Svexev  mo 

ejx  xacrcov  xwv  [6]uaiü>v  wv  fj  ^üXt)  ouvxeXeT 
.  xoO  A'.b;  'OxtopxovBewv.  10 

4)  Wegen  des  dorischen  Dialektes  erwähnen  wir  folgendes 
Fragment  im  Hause  des  Sauran  Ahmed,  0-41  h.,  0*21  br.  Buch- 
stabenhöhe 0018. 

Kat . . .  Tl 

vwt  x3tv  8a 
ax6^vü)i[ . . .  1- 
doovo^  xü) 
6     xeov  toxpot 
efxexoxaie 
xal  xav  auxo) 
avav£u>aa 
av  Tva  5^  xal 
10     xbv  oel  xp^^[o^ 
ipotftafxa  7ua[pa 
apo)'.  icapBel 

aUXCJV    STTt 

A]aßpadvSo[ü 

15       «DVtOV    X(i)  • 

A^avixT 

5)  Interessant,  obgleich  stark  fragmentirt,  ist  ein  im  Hofe 
des  Hauses   von  Chafusch  Ismail  Imäm   als   Pflasterstein   ver- 
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wendetes  Fragment,  0-24  h.,  049  br.  (Buchstabenhöhe  0-008), 
welches  offenbar  Bestimmungen  über  die  Feier  eines  von  Frauen 
zu  begehenden  Festes,  etwa  der  Thesmophorien,  enthält.  Wegen 
des  sacralen  Charakters  der  Urkunde  sind  die  alten  Buch- 
stabenformen festgehalten  und  auch  die  archaische  Interpunc- 
tion  gewahrt.  Doch  verräth  sich  die  spätere  Zeit  der  Nieder- 
schrift in  den  Verdickungen  an  den  llastenenden: 

...;'.  I  vBeB 

.  .  .  '^^fJLKY.aq  [(jlJy)  axrscröai  .  .  . 

.  .  .  ^£p]ü)Gtv  cxsiOev,  dxceaÖoKjav  xai  /  .  .  . 

.  . .  al  Xafjixade^  ^ipio^naiy  [xy)  ü)6si[v  .  .  . 
5     ...  vo|JL'.]C6|JLeva  w;  Bo$£  xatg  ipva'^St .  .  . 

.  .  .  icpj^repov  TCO£iv  fj  xy)Pü/6y;i  :  vr^i  äixfo^-z .  . . 

.  .  .  pezeoOai  zaiq  UpeCat^  %a\  eiweidav  a  .  .  , 

tJäT^  lepeiai^  TcopaoiBovat :  av8pa  [3e  [xt;  .  . .      6  Be  iepö>^ 

8e—  tW  gf  a];d|JL6vo^  xä  lepa  drrciTü)  e[x]  to>[v  .  .  . 
10  osijxvov  TcapaSecoai  xai  3e5c 

OTQl    IXYJTS    8taX0V£ü)[v 

STCs^Javcofxevo^  i'i  7ca{li(i)[v 
.  .  .  Yjt  lodikoq,  {jLajTiYw[<Tat 
£]opTfj;  eo6(7Y;(;  [i.r,S£V 
15  ...  ooraTi;  T^fxspai;; 

TJb  csxa-jrXaatov  xai  tyji  J 

y;ijl  e£  All  AI 

AK^iJiJr^Tpt  Bq 

(3)  Im    Hause   eines  Ilodscha,  0-23  h.,   ()-4H  br.,   0*28  d. 
Buchstabenhöhe  OOi:): 

Gl  21 
—  I  tJwI    £7Ul[JLY)Vl£U0VT'.    |    .  .  .  V£|JLr,- 

OYJv[aJt  3£  TYjv  TüpÖGoBov  •  £1^  cc««;  [5v  apx- 
Yjt  Tf;(ji.£pÄC,  Y^^^'^^^'^ti  c£  la^  Oucia^  [xal  a- 
5     -Twocoya^  uxb  twv  £::i[xr|Vi£ucvT[(üv  £v 

ToT<;  MouGEiotq  xai  £v  tcT>;  'Ep{xa{o[t(;  £v  Sav- 
otxwi  •  £av  8£  Tivc;  xäiv  £(70[JL£v[(i)v  xXiQpo- 
vcfJLWV  jxYi  6[jL0A0YT<ca)Giv,  i^[£{X£tv  Tcv  95- 
pov  [X£)fpi  T^^  iouToiv  1^(1)'.^;  [xaöw;  vEYpa 
10     xrat  [i-T^TE  8[tS]ä)aiv  tov  toxov 
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7)  Angeschlossen  sei  hier  das  Fragment  eines  Königs- 
briefes, im  Hause  des  Sauran  Ahmed  vermauert,  0*16  h.,  0*46  br. 
Buchstabenhöhe  0017: 

I '  »  [jLwv  £[jwi)i  ML  I  0)  r  I '  0  / 

eaotxtcai  auveßouXeuaa  xat  "/jtlipQCf  x  .  .  . 
V  üixtv  TzpoGOpiaai  i[t.o\  xdvra  cicTJYY^t'^  •  •  • 
oq  utb;  'AXsqovBpo^  xat  Osoi^  */ap!(rc["»5ptov  .  .  . 

8)  Ein  Fragment  im  Hause  des  lcüavviQ<;  Kovra^KJc;,  0*20  h., 
0*32  br.  Buchstabenhöhe  0008.  Enthält  Bestimmungen  in  der 
ersten  Person,  ist  also  entweder  ein  Testament  oder  eine 
Schenkungsurkunde. 

-  -        ul/  \  0  ti. 

M]dXavc(;  to5  'AxoXXwvtou  xat  ev  xwt 
dtJxoXefxu)  AT^(xr|Tp(ü)t  MiXavoi;  KopfJLo[axü)V£i 
ctv  ol  Taii.{at  yprjfxaTtCeTWcav  Staaa^ 
5  MsJvixTcoü  Tou  AtifjLT^Tptoü,  o\  Ik  Ixixpoxot  I 

xpOYcYpotfJi-lJ^?]  evov     TeXeiTwoo*/  t6xov  xsYTa)ßoXo[v 
Twv,  xspi  Se  xaTaaiaceüx;  tspso)^  xat  d 
Xotxoiv  Toiv  Tzph^  TtfXYjv  xat  So^av  ty;v 
ßeXxJigia  faivr|Xat,  §i$ü){jii  8e  aizo  xwv  [£v]Ya{[(i)v 
10  jjLYjv  xpocTa[T]Y)(;  ou  xat  tsp^jjiat  xoxaa 

3pa]x[|x3t^]  '/C>d(x<;  x£vxaxoa(a(;  6  Se 
v§£  xTr|iJLaxü)v^7at  8o£vxx 

lIASOrr  I  -ATAS  oüvxsXfoOct 
DwajGOv  ifj 

Auch  mehrere  Pachturkunden,  die  denen  von  Olymos 
analog  sind,  wurden  aufgefunden.     Zu  erwähnen  sind : 

9)  In  einem  Hause  im  Osten  der  Stadt,  0*32  h.,  0*71  br., 
0-21  d.  Buchstabenhöhe  0-014. 

aüJTOü  xa  Tcpo^e^poLiLiki'^a  ou^  £  -  -  v  1 1  -  ^o 
X  0  oux  E^soxai  Sfi  oüBe  xapa/wpfitv  ou8£vt  xb  £ 

I  xapa/wpifjat?  xotYjadjAEVo^  Ik  xbv  lix^avtqjibv  xoi[q 
0  {JitaOü) '  aa[Jt.£V0(;  xbv  dxoX£'.x6{X6vov  xoxov  ^uxotq 
5     I  TQ  xpa^tg  6[jL0ia>^  xax'  auxou  xot<;  xa{JL{at(;  xa66xi  y^P*!'^*' 
aJuvYSVTfja«;  ^^ig\loi  o5  xal  £cxiv  dvxt'Ypa^ov  xb  uxoy£y[p*P''P'^^°'' 
ü)xo  (i);  apYupiou  Spa^l^wv  ^xxaxoaiwv  l$T^xovxa  jxap  .  .  . 
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^Tcl  orefavoföpou  ZcoijapCxou  {JiiQvbc  Uepvzio\)  §xTr|i  ItA  S^xa  föo^e  x^i  AI 
exeiSij  ot  alpeOevre^  xTiQfJLaToivai  uxb  t^;  oüv[Yevi^a^ . . . 
1 0  xai  laipoxXiJq  'Axoroupbu  xat  £üSa>po^  *A[pi]aTeou  xal  Ha . . . 

iT^wv  xai . . ,  KM  PA  xat  xwt  [AevaAcoi  av5p{,  Iva  0üpiTj6^vTCi)[v . 
Apicjxeoü  {jLtjOölGat  u-oxY^puxa  to  xpoYßYP^l^l*^^®^  eji. .  .  . 
5iopOcoa£Ta[i]  TOt?  xpo^e^pafAfAevoi?  ia(i.{ai^  to  6§e  .  .  . 
oiq  5v  T^  xXY3povo|i.(a  twv  jTcapxövrwv  xa^[xiQi .  .  . 

10)  Ein  Fragment  im  Hause  des  Hadji  Mustapha,  0*40  h., 
0-40  br.,  0-60  d.  Buchstabenhöhe  001  bis  O'Oll,  welches  in  den 
Thürpfosten  des  Hofes  verbaut  ist,  stellt  sich  als  eine  Urkunde 
dar,  die  zu  den  Bull.  d.  c.  hell.  V  107  und  XH  26  f.  pubU- 
cirten  in  inniger  Beziehung  steht.  Haben  wir  dort  ein  t^/j^iqia, 
welches  die  Verpachtung  eines  durch  Kauf  vom  Pächter  an 
den  Gott  gekommenen  Grundstückes  anordnet,  also  eines  der 
vier  nach  Judeich's  Darlegung,  Ath.  Mitth.  XIV  373,  nothwen- 
digen  Actenstücke  (^i^tajjia,  wvyJ,  eiJißaci;,  [xCsOwa'.i;) ,  so  liegt  uns 
hier  die  auf  dieselbe  Sache  bezughabende  [JLioOwaK;  vor.  Die 
Inschrift  lautet: 

P1M£. 

Xotaoü  xal  xepav  lij;  68s[0  .Jucre  ~  I 
A[i]bq  *OTa)pK0vBeü)v  auTcü  Bpaassu  toO  [lloXtiou  tou  MO^cno^ 

Fpaßou  xaia  5^  utoOea'ov 
'HpaxXsiJxou  'IIpoxXeiBou  xal  uxep  Ta  9jA£Tt[xa  .  .  . 
5  M{g6(i)[(ji; 

'EttI]  cT£(pav[T;^ö]pou  ^^a{3pou  toj  'AptaT£cu  '.£[p£0)^  'A^poBiTYj;  Eu^Xota«;  . . . 

(jLT^vb«; iz\ 

S£[xa]  or(OL^i  t6/y)  ijjibötüaav  ol  Tajxiat  r^^  [?^^^?;  o  Setva  xou  JeTvo^; 
TapxovSap£ü^  A£a)viSir)[^  Atjov-jaiou  Mauvv{T[rj;  xa^  TTwXoufJL^va^  uxb  6pac£0ü 
Tou  rioXiTOu  Toü  MeXovo;  rpaßou  xaia  §£  ubOfGiav 
'Hp[ax]X£{TOü  'HpaxXEiSoü  '070vB£i;  (sec/  Ze^.   'OyovSew;)  [Y£]a?  ev  [twi 

'OfJLßtOVÖJ'.    7:£B{ü)l    £V  A£UXYJl    XWfJLYJl    T3t^    6^0[kal^0[ki' 

10  '']^[<^    ^^    'O]p6ov35üü)xo^   CUV  To^    evouatv    [d]{jL[7w£Xü)V    5p/ot(;   istjxovra 

Bucjiv  xal  S^vBp£atv  eXatvot^ 
xptaljv  xal  Toiq  oXXoi;  SevSpeat  izöizi  [. .  .  tkJv  xe  xaXoj|X£VYjv  'Ap(JLOX(c§a>xa 

Xat    TTiV     £)^0- 

[jL£VY)v  TouTT)«;  iox;  T^[^  TpoßaXtaaixr^(;  oBoO  xal  wq  xa  5pia   TUETnjvev  cuv 

w;  £voOai  S£v5p£aiv  eX- 
a]!voi;  Trar.  xa  xal  ax ]to  xal  im  [.  .  .  {XY)vt 


ßeritflit  Aber  eine  Reiro  I»  Kftrien, 
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(*(«  TÖv  Oxapx^^^  XÄÖ[iixifiiJ  xal  [T£]X£G[€t  Ixirrou  Itoüc  ^opov  tot;  atl 

.  .  .  TTJV  .  .  . 

^^r  11)  Wir  übergehen  eine  Reihe   von  IJrkundenfragraenten 

r  und  erwälmcn  eine  ei'st  kürzlich  zu  Tage  gekommene  Biauiu- 
I  Schrift,  welche  beim  Bau  tler  neuen  Synagoge  ((-hawra)  enttieckt 
^^^irarde^  in  deren  unmittelbarer  Nilhe  grössere  Marmorfunde  ge- 
^^BDacht  worden  sein  sollen.  Wir  sahen  ein  korinthisches  Pilaster- 
capitell  und  einen  miiclitigen  Block  mit  plumpen  Festons,  Auch 
viele  Ziegel  wurden  ausgegraben.  Redenkt  man  die  Richtung 
der  von  Osten  kommenden  Wasserleitung,  die  sieh  noch  heute 
von  dem  Süden  der  Stadt  bis  zum  Gebirge  in  Trümmern  hin- 
zieht  ^  so  darf  man  wohl  vermuthen,  dass  diese  Inschrift  die 
Bauinschrift  eines  vielleicht  den  Abschluss  der  Wasserleitung 
biklenden  Brunnenhauses  oder  eines  Umbaues  desselben  au» 
der  Kaiserzeit  ist.  (Vgh  Lanckoronski,  Stildte  Pamphyliens  und 
Pisidiens  I  74.) 

0-25  h.,   M2br.,  0-31  d,  Buchstabenhühe  iVini. 

Auf  dem  erhaltenen  Theile  des  Blockes  steht  Folgendes; 

xk  [7:]apar^yvx  xora  tT|V  twv  TTpOY^vwv  Ei:avY£A{av. 
Noch  eine  zweite  Bauinschrift 


tJou    I£p£[u>^ 


it  von  dort. 
Schliesslich    wollen 


In- 


wir     noch    zwei    anatliematisehe 

Schriften  von  Mylasa  anführen. 

12)  Im  Hause  des  Hadji  Riza.  Ära  045  li,  0  31  br.,  0-31  d. 

Buchstabenhühe  U'U17. 

AoOxto;  BsTwvto^ 

ivsOTixev  w  31»- 
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II.  AUMidlQiiy:    HtdiU  und  Ssanto. 


ö     on^iAOTt  Tuv  icpev- 
ß]uTcov  Tov  A(a  t6v 
A]aßpaüv8ov  ex  tü>v 
t5{ci>v  ui:apxovT«iW. 

13)  Basis  von  weissem  Marmor^  0'15  h.,  0*64  br.,  0*44  d. 
Bachstabellhöhe  0025: 

Ti .  KX .]  SfXeuKo;  dev^OiQxev  tbv  'Epcoxa 
oliv]  vf^  9cepi£xo6oiQ  outV/  OaXifAy). 

Dargestellt  war  also  offenbar  ein  Eros  in  einer  aedicnla. 
Der  Weihende  mag  identisch  mit  dem  Ti.  Clandius  Seleucus 
sein,  dessen  Grabschrifk  Mus.  et  bibl.  ev.  schol.  Smyrn.  1876— 
1878,  p.  10  publicirt  ist. 

Wenn  wir  auch  sonst  die  Revisionen  schon  bekannter 
Inschriften  an  diesem  Orte  nicht  mittheilen,  so  müssen  wir  su 
Gunsten  der  Bull,  de  eorr.  hell.  XIV  621  f.  veröffentlichten  Ta- 
citusinschrift  eine  Ausnahme  machen.  Die  Herausgeber  glaubten 
in  ihr  eine  willkommene  Bestätigung  der  sonst  nur  durch  den 
Mediceus  I  vertretenen  Ueberlieferung  des  Vornamens  Publius 
zu  finden ,  indem  sie  Z.  2  Anf.  HO  lasen.  Eine  wiederholte 
Vergleichung  des  Originals  und  des  Abklatsches  lieferte  das 
aus  dem  beistehenden  Facsimile  ersichtliche  Resultat. 


Es  stellt  sich  somit  das  angebliche  HO  als  der  Rest  von 
divOuxiJTb)  heraus. 

Auf  dem  Wege  von  Mylasa  nach  Stratonikeia  (Eskihissar) 
wurden  uns  in  Düzowa  zwei  kleine  Altäre  fllr  üaarweihungen 


Uirridil  ftber  ekiio  Hoisu  iü  Katlwi* 
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aus  Panamara  gezeigt  Die  Fiindo  dieses  Heiligthiims  scheinen 
nach  allen  Richtungen  verschleppt  zu  werden.  In  Eskihissar 
konnten  ausser  den  bekannten  Inschriften  auch  einige  Bild* 
werke,  eine  grosse  Herme  (Porträt)  und  eine  Ära,  die  auf  den 
vier  Seiten  Kriegerdarstellungen  trägt,  flüciitig  gesehen  werden. 
In  der  Nahe  der  autVechtstcbenden  korinthischen  Säule  befindet 
sich  auf  einem  Feld  ein  Grabgewölbe  mit  zwei  Grabkaniniern 
und  wohlerhulteneni  Dronios,  in  dessen  Nähe  Spuren  von  zwei 
anderen  Grabgewölben,  zwei  Schachtgräber,  ein  Sarkophag- 
fleekel  und  zahlreiche  bebauene  Steine.  Aehnliche  unterirdische 
Grabanhigen  mit  einem  Vorraum  vor  der  Grabkaramer  fanden 
wii",  wie  hier  vorgreifend  bemerkt  sei,  auch  in  Kara-di-ken  und 
in  Kaidere  wieder.  Alle  zeigen  sorgfältig  gefugte  Quadern, 
Jie  Thüren  ziemlich  complieirte  Profilirungen,  wie  bei  den  Fels- 
räbern  mit  einfacher  Thüre  ohne  Fayadenschmuck.  In  einer 
Grabkammer  zu  Stratonikeia  ist  an  der  Wand  ein  U)  einge- 
ineisselt.  Alle  Anzeichen  des  Stils  und  die  Analogie  zu  ge- 
M^iftseu  Hauten  Lykiens  sprechen  titr  z^iemlich  späte  Zeit. 

Von  neu  gefundenen  Inscliriften  erwähnen  wir  eine  die 
Verehrung  tles  Zeus  Laliraun*los  bezeugend*-  ()i)2  holie,  0'4<) 
breite,  Ü*2U  dicke  Mannortafel: 


1) 


anter  welcher  eine  Axt   abgebildet   ist»    und   die   folgende   der 
eleusinisclien  Demeter  geweihte: 
2)  Marmor,  0*35  h.,  021  br. 


a>  ö         j3  ©        ® 

.i4  <          J  -<          ^ 

§  I  s 

pm  ;^  ;^ 


Auf  der  Terrasse  oberhalb  des  Theaters  finden  sich  die 
Trümmer  eines  Tempels  (jonische  Säulen  mit  sehr  tiefen  Canel- 
luren  und  schmalem  Steg;  FriesstQck  mit  Blumenguirlanden), 
darunter  auch  ein  uuproiilirter,  unten  mit  Dllbellöehcrn  ver- 
sehener Block,  der  die  folgende  Inschrift  trägt: 


20  11.  AMuidlaBff:   HnU  lai  Siaato. 

3)  0-40  h.,  0-40  br.,  0-60  d.  Bnehstabenhöhe  Oüö 

xü>y  Zep]aff7bj[v 

AtlT0Xp]x:5ptal[v 

0  0^ 

VermiithUch  gehörte  die  Inschrift  zam  Kaisertempel. 

Der  trockene  Ernst  dieser  AnfiBähliuig  darf  durch  die 
Mittheilong  folgender  Inschrift,  die  freundlichere  Gedanken  er- 
weckty  unterbrochen  werden: 

4)  Hohlcylinder  als  Bmnneneinfassang  von  0*78  Durch- 
messer. Bachstabenhöhe  0O6: 

Ein  Aosflng  nach  Bajaca  (Panamara)  veranbuMte  ans,  Ton 
dort  ans  drei  Standen  weit  südwestlich  ein  angebliches  Gastro 
Kara-di-ken  anfzasachen.  Es  fanden  sich  aber  nor  anter  der 
Erde  ein  schOn  gebaates  Grab  and  anweit  davon  in  einer  Art 
Gebirgsklamm  drei  Felsengräber  in  der  Felswand  an  einer 
verengten  Stelle,  wo  sich  der  Bach  —  Alainderessetschai  — 
in  einem  Wasserfall  nach  Westen  Bahn  bricht.  Sie  erwecken 
ein  besonderes  Interesse  durch  die  lykische  Form.  Das  eine 
zeigt  in  der  recht  stark  beschädigten  Fagade  seitlich  eine  ganz 
einfach  profilirte  Thür,  die  als  oberen  Abschluss  einen  an  den 
Enden  aufgebogenen  Balken  trägt,  wie  er  in  der  Ai-chitektur 
der  lykischen  (iräber  als  Schwelle  vorzukommen  pflegt,  analog 
dem  ,Reisen  in  Lykien  und  Karien'  I,  S.  05  abgebildeten 
japanischen  Thore.  Das  zweite  Grab  zeigt  die  ausgebildetere 
Form  der  lykischen  Gräber,  und  zwar  ohne  Rundhölzer;  das 
dritte  Grab  hat  nur  eine  einfach  profilirte  Thttr.  Spuren 
einer  antiken  Stadt  fanden  sich   in  der  Nähe  nicht. 

Von  flskihissar  setzten  wir  die  Tour  über  Lagina  in 
westlicher  Richtung  fort  nach  den  Dörfern  Sentinkiöi  (eine 
Stunde  westl.  v.  Leina)  und  Katrandjikiöi  (weitere  P/g  Stunden). 
Das  letztgenannte  Dorf  bestimmt  sich  durch  die  Visuren  auf 
den  Kurukömezdagh  (195^)  und  den  höchsten  Gipfel  des 
Giökbel  (30*^).     Von  hier  gingen   wir  in  nordwestlicher  Rieh- 


Btriebt  fkh«r  eine  Beistt  in  KBrieu. 


tung  nacli  Arabjetar  (147'^  anf  den  Kiirukömezdagh  und  85** 
auf  den  OiökboO.  Eine  dort  erhaltene  Auskunft  bewog  uns, 
antike  Ueberreste  aufzusuehen,  die  naeh  der  Angabe  eine  Stunde 
nördlich  liegen.  Es  fand  sich  eine  antike  Gräberatadt  rait  in  den 
Fels  gehauenen  Einzelgräbem ,  zum  Tbeil  auf  der  Spitze 
kuppeiförmiger  Felsen  mit  binaufftihrendcn  Stufen.  An  einer 
Stelle  waren  antike  beluinene  Steine  in  geordneten  Reihen  senk- 
recht aufgestellt,  vielleicht  zu  einem  späteren  Friedhof  be- 
nutzt* Nach  der  RUekkebr  ins  Dorf  erfuhren  wir  von  einem 
angeblichen  Castro,  das  drei  bis  vier  Stunden  weit  in  den  Äus- 
läufcm  des  Giökbel  liegen  sollte.  Lieber  einen  aus  drei 
Häusern  bestehcndeu  GeV>irgs weiter  Türbe-Budjak  gehingten 
wir  zu  dem  bezeichneten  Castell,  welches  Kajatseha-Assar  ge- 
nannt wurde.  Auf  dem  äussersten  Ausläufer  des  Giökbel, 
einem  felsigen,  <lurcb  einen  tiefen  Sattel  vom  Gebirgsstock  ge- 
schiedenen und  wie  isolirt  dastehenden  Berge  gelegen ,  bietet 
.ßß  einen  völligen  Axisblick  auf  die  Karpuzlycbene  ebensowohl 
^e  auf*  das  zwischen  Giökbel  und  Ak-Sivri  streifende  breite 
Thal  und  gestattet  die  Aussicht  bis  zu  den  Bergen  der  Messogis 
and  dem  Madarandagh  (Visur  auf  den  Kurukümczdagh  ISS'ö**^ 
auf  den  I loghansyzdagh  205'-).  Der  enge  Raum  des  zwei- 
gipfeligen  Felsens  erlaubte  höchstens  die  Anlage  eines  fpouptov, 
von  dem  auch  Reste  einer  starken  Befestigungsmauer  aus  guter 
Zeit  herrühren.  Daneben  sahen  wir  auch  schlechtes,  spätes 
Mauerwerk  mit  einer  Pforte  und  einem  in  den  Fels  gehauenen 
Hinterpft^rtchen.  Auf  dem  Gipfel  befindet  sich  eine  in  den 
Fels  gehauene  Cistcrne  mit  zwei  Zuflussrionen,  die  in  je  eine 
tiefe  Rille  münden,  welche  sich  schief  im  inneren  Mantel  des 
ausgehöhlten  Cylinders  der  Cisternc  von  dessen  oberer  Kante 
bis  zum  Grund  ziehen  und  sich  dort  vereinigen,  Vermuthlich 
tloss  das  Wasser  in  Röhren,  welclie  in  diese  Rillen  gelegt  waren, 
zu.    Das  Fort  ist  ausserordentlich  steil  und  kaum  einnehmbar. 

Da  nun  mit  WahrscheiuHclikeit  angenommen  werden 
konnte,  daas  sieh  westlich  von  Lagina  bis  zu  den  Bergen  von 
Türbe  Ueberreste  einer  antiken  Stadt  nicht  fänden^  wurde  der 
Rückweg  nach  Milas  angetreten. 

Ein  weiterer  von  Milas  aus  unternommener  Ausflug  galt 
der  Ruinenstätte  von  Jasos,  wo  sich  nichts  von  Belang  fand» 
Ein  Besuch  Bargylias  ermöglichte  die  Collationirung   mehrerer 
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Inschriften.  Auf  dem  Rückwege  nach  Mylasa  ergab  sich,  dass 
das  Dorf  Tekirhambar  nicht  auf  der  von  Kiepert  angenommenmi 
Stelle^  sondern  auf  dem  östlich  gelegenen  von  ihm  verseichneten 
Hügel  liegt.  An  jener  Stelle  liegt  vielmehr  Kudjeti^  unweit 
davon  steht  ein  hellenistischer  Thrmn,  in  dessen  Nähe  einige 
Basen  mit  Inschriften^  wohl  in  situ.  Der  Lage  nach  kann  mit 
b  i^\tJoq  dieser  Inschriften  weder  Jasos  noch  Mylasa  gemeint  sein. 
Fa  bleibt  zu  erwägen  ^  ob  hier  nicht  Passala  gesucht  werden 
soll;  wie  Kiepert  für  Tekirhambar  vermuthet  hatte.  Kaum  £r^ 
wähnung  verdient  ein  kleines  Castro  in  der  Nähe  von  Alambaxe. 

Kleinere  Ausflüge  von  Milas  nach  Kior-oghlu-Kalesai  und 
Bedjen-Kalessi;  wo  sich  nur  eine  Grabinschrift  mit  Multandro- 
hung  fand,  lehrten  nur  die  Existenz  von  Befestigungen.  Dort, 
wo  die  Strasse  von  Milas  nach  Westen  die  vom  H.  Elisa  süd- 
lich ziehenden  Höhen  durchbricht;  fand  sich  ein  Felsgrab  mit 
Tempelfa9ade ,  Anten,  einer  Thür  zwischen  zwei  uncAnellirten 
Halbsäulen  mit  einem  dem  dorischen  verwandten  Capitell.  Er- 
gebnissreicher war  die  unmittelbare  Umgebung  der  Stadt. 

Nach  Erledigung  der  Arbeiten  in  Milas  traten  wir  unsere 
zweite  Tour  an,  die  in  Budrum  endigen  sollte.  Zunächst  ritten 
wir  über  Kalyn-Aghly  nach  dem  südlich  von  Milas  gelegenen, 
auf  der  Karte  verzeichneten  Dorfe  Ulash.  Bei  einem  in  der  Nähe 
desselben  gelegenen  Brunnen  Halkanibunar  fand  sich  als  Ein- 
fassungsstein verwendet  ein  Marmorblock  mit  einer  Inschrift,  die 
die  Existenz  einer  Gemeinschaft  der  Ka^wsucT^  und  eines  ihrem 
Schutze  anvertrauten  Zeusheiligthums  lehrte: 

1)  Blauer  Stein,   0275  h.,   040  br.  Buchstabenhöhe  0-02. 

UPA  [KaawcJjsT;  iuavT6[<; 

Twi  Icpöit  ToO  Ai5^  •  Ka9a)(7ai(A>v  toT?  jaIv  [ifx- 
(jisvouaiv  elvai  ravra  ta  opior«,  toI»^  [^k 
fXYj  IfjLfA^vovT«?  elva».  aurou?  £7:ixaTa[pa- 

r^OcuvTa?  auroi^  •  repl  ^k  tt^;  f  uXa[x7i; 
ißoüXeuaavTO  tbv  deraxTT^aavTa  «[tco- 
Tsiaai  ixfltarr^?  vüxto;,  5jaq  5v  6YA{7r[T)i 
h^okohq  w^vre  •  cl  Ik  e?a'p68r;(76(ji£V5'  67c[i 
10     TOUTwv  xpa5«vTs;  ÄvoCaooci  twj  0£(T)[t 
eiji  7:p6?s$<ü(. 


B«rtcht  über  ein«  Raim  io  Karieo. 


In  der  Nähe  des  BrumvenB  sind  zahlreiche  antike  Funda- 
nientmauern.  Beim  Absuchen  der  nach  Nordwesten  streichenden 
^Hii^'*elkette,  auf  deren  einem  Gipfel  Ulash  liegt,  fanden  sieh 
ferner  in  nordwefttlichcr  Kiehtimg  von  dem  Dorfe  und  auf  dem 
dritten  dieser  Hü*^oI,  etwa  eine  Viertelstunde  entfernt ,  xahl- 
reiehe  antike  Fundaiuentirungeii,  die  Hes»te  einer  byzantinisflien 
Kirche,  und  in  deren  uiiunttelbaren  Nähe  ein  walirseheinlich 
von  einer  Tempelwand  herrührender  beschriebener  Marmorblock: 

2)  Blauer  Marmor  0*34  b.,  0*40  br.,  U':JO  d.  Buehstaben- 
höhe  0014. 

Ulf  L  f  A  L 

xoivbv  ^tküffiv  KazmzQ^Jq  %  l]it[iätt;- 

V  [0]uff{av  a^'  hhq  hpdou  tüiv  Oucjjt€[vü>- 
6     V  •  oratv  Sc  roctljaiv  rjpa>.^L[tojv  xatl  [0]6ü>[ct- 

ttic         V  ßoGv,  AKJtj/ETai  Töu  ßoo)«;  KtaXcbv  iX[xci- 

t  hk  iv  T^t  öufftjit  lautM«  Jippig^  Kit  [a- 
xeXc^  Äy*  o5  äv  xptöü  ßo6Xv;"rai,  Xii54/£[t- 
10     ai  Be  £v  Tai^  GTjvoYtirjfal^  ;cöbat^ 
Jt  ?JjjLOtp{fliv,  OrripSäi  Se  aiiTwv  «te- 

Ctjt;  Kupto».  (Iiciv  •  0  P]e  ;rptaiiAgvo^  -rtiv 
k^jouvTjV  BtopOtu^tTat  ib  apY^ptov 
15     Tof^  i;pJo4tpr,iA^vot5  Ta^Aiat;  t«??  TL 
HAHN  TTOioüpLsvoi  xatoßoXi^ 
rijjv  [jL£v  irptüTTiV   Iv  eayjvI  A{ti>i,  ir,- 

V  5e  B£u]T£p[a]v  iiAiAiqvi  SavBtxüJe  tt//  Se 
Tp{iYj]v  £|x;av)vI  TTrepßepfiToiiwt  {jisl 

20  aiovoi5e«vöt 

T 

Das  Wort  TupaEXfiTov  , Käsekuchen*  scheint  neu,  die  Sache 
—  ein  Todtenopter  —  ist  vielfach  bezeugt. 

Mit  dieser  Inschrift  ist  die  Existenz  einer  Stadt  Kaawoai; 
(Ethnikon  Kasoxjjel);),  welche  dem  Priester  Atelie  verlieb,  be- 
wiesen, und  es  konnte  nur  die  Frage  sein,  ob  die  Fundstelle 
und  ihre  Umgebung  der  Standort  der  Stadt  selbst  seien,  oder 
ob  dort  bloss  das  dem  Schutze  derselben  iibergebene  Heiligthum 


24  n.  AMModluf :    HiDiU  und  Ssanto. 

gelegen  habe.  DafUr,  dasa  die  Stadt  selbst  dort  lag,  spricht 
aber^  dass  im  Dorfe  Ulash  noch  folgende  Inschriften  zu  Tage 
kamen: 

4)  Bläulicher  Stein,  024  h.,  017  br.,  0-17  d.  Buchstaben- 

höhe  009. 

-L 

'yeyopLivT)  Te[  . . .     Kaociia- 
96ii>v  iX^[ai . .  . 

5     OiVia?  TüotK;o[ . .  .  le- 

poO  dcXaou^  ^4^^ 
Tiji  x(i>|jiv;i  elas, .  . . 
xXi^pou^  ipeT^  . .  . 

§§0U91V   auTO 
10     1^  xXY]povo|ji(a  TO)  .  .  . 

xal  Tou  (aIv  Xp(>>[TOU 

Tat  TO  dpY6pto[v 
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B«neht  fther  eine  &ek»e  in  Kariün.  SD 

In  der  Nähe  der  byzantinischen  Kirche  lag  noeb  ein 
grauer  Kalkstein^  der  in  Cursivschrift  eine  längere  ehristlicbe 
Liturgie  trligt^  die  an  anderer  Stelle  venjflPentlieht  werden  soll. 

Der  Ort  bestand  also  noch  in  byzantinischer  Zeit  an 
dieser  Stelle,  Möglich  ist  freilich  noch  eine  andere  Annahme. 
Eine  gute  halbe  Stunde  südwestlich  von  Clash  auf  einem  der 
Hügel,  die  die  Ebene  des  Saritschai  begrenzen,  welcher  auf 
diese  bis  zum  Golf  von  Jasos  Ausblick  gewilhrt,  finden  sieh 
ausgedehnte  antike  Fundamentirungen,  die  von  einer  Stadtan- 
lage  herrühren  können.  Inst^hnften  gibt  es  dort  nicht,  auch 
ist  die  Zerstörung  weit  fortgeschritten»  Zwischen  diesem  Hfigel 
und  der  als  Kasossos  in  Anspruch  genommenen  Stätte  liegt 
ein  breites  FlunsthaL  An  sich  wäre  es  möglich,  dass  dort  die 
Stadt  gelegen  habe  und  an  der  früher  beschriebenen  Stelle 
blos  das  Heiligthuni ;  doch  machen  die  Funde  das  Gegentheil 
wahrscheinlich  und  führen  damit  zur  Annahme  j  dass  die  am 
Unken  Flussufer  belindliche  Ruinenstätte  blos  ein  Oastell  ge- 
wesen ist. 

Von  Ulash  aus  wurde  die  Reise  nach  Karadjiliissar,  der 
jetzt  gewöhnlich  Pedasa  genannten  Ruinenstätte,  fortgesetzt 
Daselbst  liegt  folgende  unbekannte  Inschrift  in  der  unmittel- 
baren Nähe  des  Theaters: 

Basis  aus  Kalkstein,  0-1  Bn  h..  0^3(i  br.,  0-126  d.  Buch- 
stabenhöhe O'Ol^i. 

Auch  wurde  auf  dem  Burgl>erge  die  Bull,  de  corr,  hell 
XIV  627,  30  ohne  genaue  Angabe  des  Fundortes  pubHcirte  In- 
schrift wiedergefunden.  Von  liier  aus  ritten  wir  nach  dem  benach- 
barten Yenikiöi,  um  das  von  Norden  aus  unerreichbare  Kaidere 
zu  besuchen.  Es  scheint,  dass  das  ganze  enge  Thal  zwischen 
Maretschaldagh  und  dem  diesem  gegenüberliegenden  Höhen- 
zuge so  genannt  wird  und  speciell  die  drei  Yürllkenhtlttenj  zu 
denen  wir  gelangten^  nebst  der  zweiten  drei  Stunden  nörd- 
lich davon  gelegenen  ähnlichen  Niederlassung,  Von  der  süd- 
licher gelegenen  dieser  beiden  Niederlassungen  liegt  eine  Stunde 
nordwestlich  auf  einem  schmalrückigen  Vorberge  des  west- 
Heben  Grenzgebirges   ein  Castell   mit  Befeßtigungamauem   und 


26  n.  Abhandlung:    UnU  und  Sianto. 

den  Fundamenten  eines  kleinen  Tempels.  Ausserhalb  der  Be- 
festigangsmauer  and  tiefer  unten  befindet  sich  ein  (JewOlbgrab. 
Das  Thal  Kaidere  wird  vom  Aktschai  durchströmt,  der  swi< 
sehen  Akdagh  und  Maretschaldagh  fliesst  Wenn  der  uns 
von  den  Bewohnern  als  Akdagh  bezeichnete  Gtebii^sstock  mit 
dem  auf  Kieperts  Karte  bezeichneten  Berge  gleichen  Namens 
identisch  ist,  so  muss  dieser  sich  so  fortsetzen,  dass  er  west- 
lich vom  Maretschaldagh  mit  diesem  parallel  streicht 

Von  Yenikiöi  aus  ritten  wir  über  Dereki(H  nach  Gtoreme 
(Keramos),  wo  die  Ausbeute  verhältnissmttssig  gering  war,  um 
dann  nach  dem  Dorfe  Giökbel  zu  gelangen,  in  dessen  Nfthe 
Kiepert  die  Ruinen  von  Bargasa  gesucht  hatte.  Der  Berg,  an 
dessen  Nordseite  Giökbel  liegt  und  der  nordwestlich  von  der 
Vasilikabucht  steht,  trägt  einen  grossen  Befestigungstiiurm  guter 
Zeit  und  Ueberreste  von  Mauern.  Wenn  hier  eine  Akropolis 
lag,  80  beherrschte  sie  zwei  Häfen.  Die  Stadt  hätte  sich  auf 
dem  Hügel  nach  Süden  gegen  die  Küste  zu  fortsetzen  müssen. 
An  sich  konnte  aber  ebenso  gut  ein  kleines  Castell  an  der  be- 
zeichneten Stelle  gelegen  haben.  Als  wir  einige  Wochen  später 
mit  einem  Schiffe  die  Nordküste  des  keramischen  Golfes  ab- 
ftihren,  landeten  wir  bei  der  westlich  von  der  Vasilikabucht 
gelegenen  grösseren  und  einschneidenderen  Bucht,  welche  den 
Namen  Giöktasch  führt.  Von  dieser  fuhrt  ein  Bergsattel  west- 
lich in  das  Nachbarthal,  das  von  einem  beträchtlicheren  Flusse 
durchströmt  wird.  Dieser  mündet  in  eine  flache,  zum  Landen 
ungeeignete  Bucht.  Am  Abhänge  der  östlichen  Berge,  die  das 
Thal  begrenzen  (zugleich  der  westlichen  Grenzberge  der  Giök- 
taschbucht),  fanden  sich  sehr  ausgedehnte  byzantinische  Ge- 
bäude, dazwischen  aber  auch  mächtige  antike  Quadern,  ein 
Capitell  und  sonstige  Spuren  antiker  Besiedlung;  ferner  ein 
Sarkophag  inmitten  eines  guten,  mit  grossen  Quadern  aufge- 
führten thurmartigen  Gebäudes  (wohl  eines  Heroen)  aufgestellt, 
das  jedoch  später  abgebrochen  und  mit  byzantinischem  Mauer- 
werk überbaut  war.  Der  Sarkophag  und  die  antike  Mauer 
bis  zur  Sarkophaghöhe  dienten  dabei  als  Fundamentirung,  so 
dass  sie  Kellergeschoss  des  byzantinischen  Bauwerks  wurden. 
Die  antiken  Fundamente  ziehen  sich  die  ganze  Ebene  hin  und 
zum  Theil  den  Berg  hinauf.  Es  ergab  sich  sofort  die  Frage, 
ob  wir  es  hier  nicht  mit  der  Nekropole  oder  sonst  zugehörigen 
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Resten  der  Ruinenstätte  von  GKökbelj  lUe  niclit  weit  eiitlerut 
sein  kann,  zu  thun  haben.  Leider  konnten  wir  die  Entfernung 
der  beiden  StJlttcn  von  einander  nicht  exact  bestimmen.  Aber 
ihre  wahrscheinliche  Nähe  lässt  auch  die  Bostimmung  der  erst- 
genannten als  Stadt  probabel  erscheinen  und  die  Benennung 
Bargasa  zu  bestimmterer  Discussion  stellen. 

Von  Griökbel  unternahmen  wir  noch  einen  kleinen  Austiug 
auf  einen  der  Gipfel  des  Boü;alan  tepe,  auf  dem  sich  ein  ziem- 
lich grosses  Castell  mit  guter  Mauer  fand.  Wegen  dichten 
Nel>els  konnte  nicht  visirt  und  die  Angabe  von  in  der  Nähe 
befintUiehen  Ca&tellen  nicht  verilicirt  werden.  Hierauf  suchten 
wir  in  nordwestlicher  Richtung  die  Strasse  von  Milas  nach 
Budnini  7Ai  erreichen  und  gelangten  über  Mazin  nach  Tepedjik 
(2U  Minuten  von  dem  bei  Kiepert  verzeichneten  viel  kleineren 
Keraer  entfernt).  In  der  Nilhe  des  Ortes  wurden  mehrere 
späte ^  zum  Theil  christliche  Inschriften  gefanden,  in  Kemcr 
(westlich  von  Tepedjik),  wo  eine  antike  Niederlassung  gewesen 
sein  muss,  schrieben  wir  tolgendc  Bauinschrjft  ab: 

Gebalk  0*54  h.,  Ü-38  d.  Buchstabenhölie  (>0:i9. 

or]«^  Tu)  auT(I»  list  Toü^  Kebva[^ 

Wir  erreichten  von  dort  aus  Kujudjiik,  ein  griechisches 
Dorf  am  Meere  unweit  Tuzhi,  besuchten  von  dort  aus  Kary- 
Äöda,  ferner  die  gegönuberliegeiide  Insel  Tarandos  (Sali)  und 
Tuzla  am  Fuase  des  Hügels  von  Bargylia,  wo  sieh  mehrere 
Inschriften  fanden,  deren  Nachweisung  wir  der  besonderen 
üiite  des  Herrn  Architekten  Cav.  Pietro  di  Magniüco  aus 
Smyrna  verdanken,  dar  uns  bereits  in  Milas  durch  freundliche 
Unterstützung  werthvolle  Dienste  geleistet  hatte.  Mit  ihm 
wurden  auch  die  umUegenden  Dürfer  Yemikler^  Öartamii^h  und 
Ütsch-bunar  besucht.  Die  Tour  ergab  mehrere  Inschriften  in 
Tuzla  selbst^  ferner  nur  dl  ich  von  Ye  milder  den  unteren  Thei! 
eines  Grabreliefs  uitzende  weibliche  Gestalt  und  vor  dieser 
stehende  Frau)  mit  der  Inschrift 

im  Dürfe  Yemlkler  eine  Felsinsehrift  und  sonst  noch  kleine 
Fragmente. 

Von  Knjudjak  aus  wurde  noch  die  auf  Kieperts  Karte 
unrichtig  als  Doppelinsel  gezeichnete^  westlich  vom  Chersonnea 
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von  Bargylia  gelegene  wüste  Insel  Phidonisi  (100  Schritte  lang 
nnd  20  breit)  besucht  und  das  dort  befindliche  Fragment  des 
Diocletianischen  £Idictes,  welches  nach  Paton's  Abschrift  nunmehr 
als  fragmentnm  Bargyliense  publicirt  ist,  abgeklatscht.  Hierauf 
ritten  wir  nach  Etrim,  einem  Dorfe  am  Fusse  des  Berg^,  der 
die  jetzt  nach  Beut  Theangela  genannte  Ruinenstätte  trflgt,  die 
Judeich  einst  fUr  Pedasa  gehalten  hatte.  Die  übliche  Bezeich- 
nung dieses  Dorfes  als  Karowa  ist  nur  bedingt  richtig.  So 
heisst  vielmehr  die  ganze  Gegend,  die  weite  Ebene,  durch  die  die 
Strasse  von  Budrum  fbhrt.^  Es  sei  gleich  bemerkt,  dass  die  in 
Halicamass  befindliche  Inschrift  Bull,  de  corr.  hell.  XIV  93,  2, 
ein  Psephisma  zu  Ehren  von  Hyllarima,  nach  der  bestimmten  Ver^ 
Sicherung  ihres  Besitzers  von  der  Ruinenstätte  bei  Etrim  stammt 
Man  wird  daher  bei  der  Benennung  derselben  noch  vorsichtig 
sein  müssen.  Nach  Angabe  der  Dorfbewohner  soll  sich  in 
nordwestlicher  Richtung  von  Etrim  auf  der  anderen  Seite  des 
Thaies  von  Karowa  noch  ein  Flecken  Heirat  befinden,  der  antike 
Reste  bii^. 

Am  19.  Mai  erreichten  wir  Budrum  (Halikamass),  wo  wir 
wieder  längeren  Aufenthalt  nahmen.  Das  Castell,  welches  eben 
zu  einem  Gefängnisse  umgestaltet  wurde,  war  infolge  dessen 
leicht  zugänglich;  es  ergaben  sich  auch  sofort  einige  Funde, 
aber  die  weisse  Tünche,  mit  der  die  Mauern  sehr  eilig  über- 
strichen wurden,  hinderte  die  volle  Ausbeute.  Die  CoUationirung 
bekannter  Inschriften  ergab  manche  neue  Lesung.  Von  neuen 
Funden  auf  dem  CasteU  wäre  ausser  einigen  kleinen  EVag- 
menten  noch  ein  grosses  Ehrendecret  zu  nennen,  welches  in- 
zwischen von  Paton  in  der  Classical  Review  VIII,  217  f.  bekannt 
gemacht  worden  ist. 

In  der  Stadt  selbst  fanden  sich  gleichfalls  unbekannte  In- 
schriften, von  denen  wir  nur  einige  hervorheben: 


'  Nach  Angabe  des  Beys  in  Tepedjik  geboren  zur  Karowa  folgende 
Dörfer:  1)  TschömlekkiOi ,  2)  Tepedjik,  3)  Kemerkiöi,  4)  SOralan, 
5)  Gjrtkjer,  6)  Mumdschilar,  7)  BaYr,  8)  Hatiblar,  9)  Yenikiöi  (vieUeicht 
das  Lieni?  der  Kiepert'scben  Karte),  10)  Tschamarassi ,  11)  SaskiOi, 
12)  Etrim,  13)  Irmen  (von  einem  Griechen  als  Rimeni  beteiclinet)» 
14)  Kum  Tacbtachykiöi.  Ein  Grieche  in  Kuyudjak  fügte  noch  hinxu: 
16)  Pemeli-belen  und  16)  MusafirkiOi.  Eine  Ortschaft  Karowa  gibt 
es  nach  übereinstimmenden  Angaben  nicht 


-    In.  Ssaer  os  T^Rädunr  imiat  \^äat.  Aämif^  "Kt^  k. 
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Eine  Inschrift  aus  der  Kaiserzeit,  die  wir  in  dor  Stadt 
Ilalikarnass  copirten,  wird  E.  Bormann  demnäeJist  in  don  An^K. 
ep.  Mitth.  publiciren. 


30  n.  Äbhudlunf :    Hals  und  Ssanio. 

Die  Säuleninschriften  vom  Sarapeum  haben  CIG.  3656^  eine 
ganz  ungenügende  Publication  gefunden.  Es  sind  dort  nur  die 
ursprünglichen  in  grossen  Charakteren  eingemeisselten  Zeichen 
wiedergegeben,  die  ,minutiores  litterae  a  recentiere  manu 
inter  ceteras  interpositae'  aber  weggelassen.  Dieselben  wurden 
genau  aufgenommen  und  ergaben  namentlich  eine  reiche  Menge 
sogenannter  Nikeinschriften,  deren  richtige  Erklärung  auch 
durch  ihre  jüngsten  Besprechungen  noch  nicht  geftinden  zu 
sein  scheint.  ELalikarnass  ist  besonders  reich  an  diesen  In- 
schriften, die  sich  zahlreich,  besonders  auch  an  Baugliedem 
aus  dem  Sarapeum  finden.  Ausser  den  Säulen  sahen  wir  Tri- 
glypben  und  Blöcke  desselben  Materiales  mit  Schilden,  und 
darunter  Krateren,  von  Schlangen  umwunden,  die  regellos  auf 
allen  möglichen  Stellen  Nikeinschriften  zeigen. 

Ausser  einem  Ausflug  nach  Giöktschallar  wurde  von  Bu- 
drum  aus  auch  noch  ein  Abstecher  nach  Yumushlü  (Myndos) 
gemacht,  wo  wir  unter  anderen  auch  eine  unbekannte  voll- 
ständige metrische  Grabschrift  abschrieben.  Der  Weg  ftlhrte 
über  Episkopi,  in  dessen  Nähe  ein  Monastir  mit  antiken  Bau- 
resten sich  befindet,  darunter  eine  Säule  mit  Inschriften  gleich 
denen  vom  Sarapeum  in  Halikarnass.  Ueber  Turakiöi,  wo  ein 
Castro  mit  hellenischen  Mauern  zu  sehen  ist,  ging  der  Weg 
nach  Aktschekiöj,  von  wo  Termera  besucht  wurde,  Karatoprak 
und  Kadikalessi.  Von  Myndos  wurde  der  Rückweg  über  San- 
dama  nach  Budrum  eingeschlagen.^ 

Einige  Tage  wurden  nun  darauf  verwandt,  um  mit  einem 
Schiflf  die  Nordseite  des  keramischen  Golfes  abzufahren.  Dort, 
wo  die  Karte  die  Ruinen  von  Alakishla  verzeichnet,  landeten 
wir  und  fanden  bei  der  Bucht  ausgedehnte  byzantinische 
Mauerreste  (darunter  eine  Kirche  mit  Resten  von  Malereien), 
in  denen  vereinzelt  auch  antike  Quadern  und  Triglyphen  be- 
gegneten. Ein  kleiner  Hügel,  der  die  Akropolis  der  kleinen 
Strandebene  bildet,  trägt  auch  Reste  antiker  Thürme.  Eine 
späte  Grabinschrift  ohne  Stadtangabe: 


^  Zur  Karte  ist  berichtij^end  zu  bemerken,  dass  es  einen  Ort  Gora  nicht 
gibt.  Anzusetzen  ist  daflir  wohl  Karakajn  (Schwarzerde),  1*/,  Stunden 
von  Kerissi.    Demir  liegt  westlich  von  Sandama. 


^AÜlÄt  Aber  eine  fiein  io  Kamu. 
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verbürgt  die  Existenz  einer  antiken  Stadt J 

Nachdem  wir  bei  der  GiüktascljbuuLt  gelandet  hatten, 
worüber  bereits  oben  berichtet  ist^  fuhren  wir  in  die  Vasilika- 
nnd  darauf  in  die  Akbükihueht,  deren  Umgebung  keine  Spur 
antiker  Niederlassung  ergab,  und  naeh  einem  Absteelrer  nach 
Kedreai^  endlich  nach  (iriova  (IJyma),  wo  noch  fol«;ende  un- 
bekannte Inschriften  zu  Tage  kamen: 

1)  In  ilar  Treppe  der  Djami  0%^f)  h,  Hrnchstück  einer 
runden  Ära. 

xh  >wtvbv  w[v  .    . 

gjüepY^cia?  [tvsxev  t^; 
11^  otutoIa;  [va\  iuvoia^ 

Es  ist  zu  bedauern,    dass  der  Name   des  xotvbv  uiebt  mit 
,  Sicherheit  lesbar  ist. 

2)  Stufe  der  Djami.  (>'21  h.,  O'äG  hr.,  0-47  d.  Bueliötaben- 
liöhe  ()-02, 

_  11oA£Qv[t]o;   Aocsj;, 

womit  der  Bull,  de  corr,  helL  X  4^Jü   überUeferte  Fhyten-  oder 
Geschlechtsnanie  in  anderer  Orthographie  wieder  bezeugt  ist. 

Auf  dem  Wege  von  Giova  nach  Marmaritsa  wurde  ein  an- 
tikes Castell  besichtigt^  in  Marmaritsa  selbst  (Physkos)  wurde  das 
inzwischen  im  BuIL  de  corr.  hell  XVIII,  31  puhhcirte  Paephisma 
abgeschrieben.  Einzelne  Antiken  scheinen  sich  dort  im  Privat- 
Lbesitz  zu  befinden.  In  der  Absicht^  die  perllischc  Halbinsel 
snauer  zu  untersuchen^  braclien  wir  nun  nach  Erine  (Aasarine) 
auf  und    von   da   nach   dem    über   P/a   Stunden    in   nördlicher 


h*^n.  XVIII  21  VPT- 


32  n.  Ä^luuidliuig:    HnU  und  Ssanto. 

Richtung  entfernte  Tschairauln^  wo  sich  folgende  Inschrift 
befindet: 

Graner  Marmor,  019  h.,  038  br.,  021  d.  Buchstaben- 
höhe  002. 

M 

Dieselbe  ist  jedoch  nach  Aussage  ihres  Besitsers  nicht 
dort,  sondern  weitere  zwei  Stunden  nördlich  gefunden  worden. 
Da  die  Inschrift  die  Existenz  eines  Heiligthums  der  Hekate  su 
verbürgen  schien,  ritten  wir  in  Begleitung  des  Finders  sur  an- 
geblichen Fundstätte,  sahen  dort  jedoch  nur  einen  einzigen  an- 
tiken Baustein  und  eine  kleine  mittelalterliche  Mauer. 

Von  Erine  aus  wurde  hierauf  die  Tour  nach  Kyr-Vasili 
fortgesetzt,  wo  sich  zahlreiche  antike  Reste  befinden.  Zwd 
Stunden  südwestlich  von  Kyr-Vasili,  eine  Stunde  östlich  von 
der  Lostabucht  und  unweit  (westlich)  von  der  Ostküste  der 
peräischen  Halbinsel  liegt  in  einem  Kesselthale  das  Dorf  BaXr. 
Neben  der  Moschee,  die  zahlreiche  antike  Bausteine  enthslt, 
befindet  sich  eine  gute  und  reichliche  Quelle,  die  von  lauter 
antiken  Steinen  eingefasst  ist.  In  die  (Einfassung  vermauert 
ist  ein  Stein  mit  der  späten  Inschrift: 

Mcudwv 

welcher  offenbar  bereits  im  Alterthum  sich  an  dieser  Stelle  be- 
fand. Auf  dem  Platze  zwischen  Quelle  und  Moschee  liegen 
ringsum  ausgezeichnet  gearbeitete  Bausteine,  Fragmente  eines 
Tempelbaues,  Triglyphen  u.  dgl.,  endlicli  eine  Inschrift;,  die  sich 
auf  ein  Heiligthum  des  Asklepios  bezieht  und  folgendermassen 
lautet: 

Zwei  Fragmente,  anpassend.  0-29  h.,  0*58  (0-36  +  0-22)  br., 
0-33 d.  Buchstabenhöhe  0017.^ 

Tof^e  icpoatpe6|jLeyot  ouvxaiouTXSUiiCeiv 
TO  Upo"*  Toö  'Aox.Xaicioü  eTuavYSiXafxevoi 
IS(i>xav  i^  Totv  xaTaoteüav  Ta[XavTov? 


Don  französisclien  Gelehrten,  welche  gleichfalls  diese  Stätte  besucht 
haben,  kam  nur  das  eine  der  beiden  Fragmente  'dieser  Inschrift  zu  Ge- 
sichte, welches  sie  Bull,  de  corr.  hell.  XVIII  30  veröffentlicht  haben. 
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Im  Pflaster  des  VurhoiW  <ler  Muschee  i^t  ein  stork  ver- 
riebener Stein,  der  eine  Namenslisti^  mit  beigeBetzteu  Zahlen- 
angaben aufweist  j  vermuthlieli  ein  VerÄeielmbß  von  Spenden 
fUr  das  Heiligtimm  ^  und  wohl  zu  der  erstgenannten  In^ichrift 
zugehörig.  Oftenbar  lag  also  an  der  Stelle  der  heutigen  Moschee 
ein  Asklepiosbeiligthum ,  in  dessen  Bezirk  die  noch  heute 
Hiessende  Quelle  sich  befand,  welche  vielleicht  zur  OrUndung 
desselbrn  Anlasg  bot.  l>a  sich  jedoch  in  unmittelbarer  Nähe 
des  Platzes  auch  eine  grosse  GräVierstndt  befindet,  musste  die 
ursprUngüclie  Annahme  eines  blossen  Heiligthunis  fallen  ge- 
lassen und  an  eine  Stadt  mit  Asklepiostemp».!  gedacht  werden. 
Bald  fand  sich  auch  die  folgende  Grabschrift: 

S(i>tJLaTOÖ]T^x[rj 

Da  der  Verstorbene  selbst  Bürger  von  Hygassos  ist  und 
sine  Frau  gleichfalls  aus  Hygassos  stammt^  so  ist  anzunehmen, 
ass  sie  auch  in   Hygassos  begralien   liegen,    und   dass    mithin 
die   Fund  statte   die   von    Steph.   Byz.   s.   v.   genannte  karische 
Stadt  ist. 

Von  Bair  gingen  wir  ilber  Süit  in  der  Nähe  des  Meer- 
busens von  8aranta  nach  Ortandje  und  von  hier  nach  Phönix. 
Ein  Besuch  der  Burg  daselbst  bot  wenig  Neues,  obgleich  an- 
tike Bauwerke  und  verschleppte  Steine  im  ganzen  nordwestlich 
streifenden  Thale  bis  zu  dem  alten,  nunmehr  verlassenen 
Phineket  sich  vorfinden.  Die  zahlreichen  Brunnenmündungen 
bestehen  aus  antiken  Bausteinen,  Zu  erwähnen  wäre  im  alten 
Phineket  ein  Kiiiflersarkophag,  der  spater  als  Wasserbassin 
benutzt  wurde^  mit  der  Inschrift: 

Uer  Rückweg  wurde  üher  Bair  und  Alexa  nach  Marma- 
ritsa  genommen  und  von  hier  aus  über  Dalian  (Kaunos),  wo 
einige  CoUationen  vorgenommen  wui'den,  Yüksekkum  erreicht. 
Das  von  dort  besuchte  Castell  Yaugi  bot  nichts  Wesentliches, 
so  dass  wir  unverziighch  die  Tour  über  Kyzylyaka  nach  Turan- 
tschiflik  foi-tsetÄen  konnten.     Dieses    dem   Christodulos    Pappa 

mtiCU&g»^.  d,  phil.-htil.  Cl.  CIXXIJ.  Bd,  t,  Abb.  H 
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Dimitrioa  aus  MoghU  gehörige  Gut  bestimmt  sich  durch  die 
Visaren  auf  den  Nifdagh  112— 3^  Sakarkaya306,  Sandradagh  93. 
Dort  fand  sich  neben  den  Fundamenten  einer  bysantiiiischaa 
Kirche  folgende  Inschrift: 

Ära  mit  Ablanf  0*56  br.  Bachstabenhöhe  ca.  0*03. 

Ao(jii]T{av  Oe^cv  ISlsßaoTav 
6  ^]tJio^  KaXXtTcoXtTov 

War  damit  die  Existenz  einer  Stadt  Kallipoiis  (eine  Stadt 
dieses  Namens  in  Earien  bezeugt  Steph.  Bjz.)  in  jener  Gegend 
gesichert,  so  masste  doch  überlegt  werden,  ob  der  Fandort  der 
Inschrift  mit  dem  Standort  der  Stadt  identisch  sei,  und  ob  nicht 
der  etwa  vier  Stunden  entfernte  Hafen  von  Gallipoli  in  der 
Nähe  von  Kedreai  in  seinem  Namen  die  E^nnerung  au  eine 
dort  anzusetzende  Stadt  Kallipoiis  bewahre,  von  der  der  Stein 
nach  Turantschiflik  verschleppt  wäre.  Die  Ehitscheidung  iftsst 
sich  kaum  treffen,  doch  spricl^t  der  Umstand,  dass  etwa  zum 
Bau  benöthigte  antike  Steine  sich  von  näheren  Orten  als  QalK- 
poli  zur  Fundstelle  hätten  bringen  lassen,  für  die  Ansetsong 
von  Kallipoiis  an  dem  genannten  Platze.  Gallipoli  konnte  immer- 
hin der  Hafen  einer  solchen  landeinwärts  gelegenen  Stadt  ge- 
wesen sein.  Sicher  ist  der  Bestand  eines  Monastir  an  jener 
Stelle;  auch  von  Gräber-  und  Münzenfunden  wurde  uns  erzählt. 

In  nordwestlicher  Richtung  von  Ula  am  Berge  Okadasch, 
der  in  die  Ebene  von  Yenikiöi  iKarabaghlar)  Ausblick  gestattet, 
fanden  sich  zwei  Felsgräber,  eines  mit  Vorhalle  (jonisch),  das 
zweite  mit  einfacher  Thür.  Auf  der  westlichen  Seite  des  Berges 
sind  antike  Bausteine  verstreut  und  deutlich  Terrassenmauem 
wahrnehmbar. 

Von  Ula  gelangten  wir  über  Mughla  und  nach  dem  Besach 
der  umliegenden  Dörfer  Yenikiöi,  Derekiöi  und  Dumbrek  nach 
Pisikiöi  (Pisye),  wo  wir  neben  anderen  folgende  Inschriften 
abschrieben: 

1)  Marmor, 0-195 h., 0-68.br., 0-535 d.  Buchstabenhöhe 0018. 

T]b  KOtvbv  t(ov  KcopiiQTcov  uTcep  C[u)y)^ 
^{»avCcovo^  MüvBfou  xai  Ftaare  .  .  . 
Muvd(a^  TY^  Tcpo^  OtUTOb^ 
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2)  Marmor,  (r6bh.,  I)  Sübr.,  i\'\^  d.  BtichstabenböheüUlö, 
Oberhalb  der  Inschrift  Kiizlinien,  vielleicht  Reste  einer  Zeichnuag. 

*A[p](oT<»>v  x[a- 
6XX]wv[3t  cuyja- 

ptOTtjfSWV 

3)  Kückseite  eines  tlirkischen  Grabsteins^  0'23  h.,  0*B4  br,, 
0  08  d. 

AtoxX£ou[g . .  .]  Kü  ^ApioTo- 
ois  Jaog  Kc  lept«  *^X  *  *1>X  *  Apia-  <»fV 

VU»V  ToXicü    ^ü'fiTtjp    'Apt^TO- 

fwwog  Xal^  TQ  Kai  NikoXäI;  Ko 

Dä8   eine  ^Castro*  ^^   Standen   nördlich   vom   Dorfe   mit 
BF  Stadtmauer  kann   sehr  wohl  Pisyc  sein.     Von  Pisikiöj 

^lanjcrten  wir  nach  Yerkissi,  wo  sicli  ein  kleines  Insehriften 
*"lragment  fand,  und  ritten  von  dort  nach  Al^ü,  einem  Dorfe 
zwischen  Yerkissi  und  Panamara»  südlieh  von  Tenaz  und  nord- 
Hertlich  von  Denissovassi,  um  von  da  nach  Tena/.  zu  ^elan^^en. 
'Auf  dem  Wege  dahin  copirten  wir  im  Dorfe  Kutschuk - belen 
eine  Inschrift,  während  der  Besuch  des  daselbst  befindlichen 
Castro  resultatlos  war.  In  Tenaz  fand  sich  eine  oflFenbar  von 
Panamara  verschleppte  Inschrift^  die  eine  Ehrung  betrifft. 

Eine  halbe  Stunde  von  Tenaz  liegt  das  Dorf  Karakuja^ 
ro  sich  einige  unl>edeutende  Inschriften  fanden  und  von  wo 
eine  Besteigung  de^i  Sivritepe  muglich  wurde.  Vom  Gipfel 
iben  sich  folgende  Visuren:  Kosatsch  >>^\,  dahinter  das  nörd- 
liche Ende  des  Ujuklu,  Karlyk  genannt,  90,  Ujuklu  gegen  Süden 
109,  Sandra  113,  Sivrisarindsch  IHt),  Karlyk  (südwestlich  von 
Panamara^  ein  Berg  ungefähr  in  der  Höhe  des  Pendschik)  245, 
Kartaldagh  254,  Pendschik  ( VVestende  des  höchsten  Kammes) 
2Ö7,  Panaraara  274,  Pendschik  (Ostende)  278,  Arkjöi  !  Ahar 
kiöj)  34 K  Panamara  ist  also,  wie  Kiepert  schon  aus  Beno- 
dorfs  Routier  geschlossen  hatte,  ursprünglicli  nicht  richtig  an* 
gesetzt  worden  und  liegt  mehr  gegen  den  Pendscliik  zu,  als 
anlHnglich  angenommen  wurde. 

Auf  mehreren  Umwegen  gelangten  wir  hierauf  nach  Ak- 
hyrkifn,  wo  noch   eine   kleine   epigraphische  Nachlese  gehalten 


'36  II-  Abh.:    HqU  «nd  Sianto.    B«riclit  über  ein«  Beine  in  Karieo. 

werden  konnte,  nnd  von  dort  nach  Leina  (La^na),  wo  wir 
mehrere  Tage  verweilten,  nm  die  mit  grosser  Umsicht  und  Sorg- 
fSftlt  seit  den  letzten  zwei  Jahren  durch  Se.  Excellenz  Hamdi 
Bey  zu  Tage  geförderten  Monumente  zu  besichtigen  und  die 
Inschriften  so  weit  als  möglich  zu  copiren.  Wir  unterdrücken 
jedoch  Mittheilungen  über  dieselben,  um  der  zu  gewttrtigend«:! 
Edition  nicht  vorzugreifen.  Auch  in  der  Stadt  selbst  fanden 
sich  mehrere  Inschriften  in  einzelnen  Häusern,  darunter  auch 
solche,  die  die  Fortdauer  der  Stadt  in  christlicher  Zeil  beweisen. 
Dazu  stimmt  die  Wahrnehmung,  dass  manche  Inschriftbl()cke 
von  Lagina  auch  Spuren  späterer  Verwendung  zeigen.  Wahr- 
scheinlich hat  sich  auch  an  Stelle  des  HekateheiUgthums  eine 
Kirche  erhoben. 

Mit  dem  Besuch  von  Lagiua  war  die  Rundtour  vollendet 
und  der  Anschluss  an  die  vorjährige  Reise  erreicht.  Wir  be- 
gaben uns  von  dort  aus  nach  Aidin  zurück  und  langten  am 
80.  Juni  wieder  in  Smyrna  an. 

Auch  dieser  Reise  sind  werthvolle  Rathschläge  zu  Gute 
gekommen,  die  uns  vor  Antritt  derselben  Heinrich  Kiepert  sn 
ertheilen  die  Güte  hatte.  Ihm  danken  wir  auch  das  kartogra- 
phische Material,  dessen  Benützung  die  Wahl  unserer  Routen 
bestimmte.  Wirksame  Unterstützung  fanden  wir  femer  bei 
Sr.  EiXcellenz  dem  Herrn  Vali  von  Aidin  und  bei  dem  k. 
und  k.  österreichisch  -  ungarischen  Qeneralconsul  in  Smyrna 
Herrn  Nicolaus  von  Jankö,  dessen  thatkräftiges  und  liebens- 
würdiges Entgegenkommen  uns  in  jeder  Richtung  gefördert  hat, 
sowie  beim  Herrn  Viceconsul  Baron  von  Sonnleithner.  Mit 
unserem  hier  öffentlich  ausgesprochenen  Dank  verbindet  sich 
auch  der  an  Karl  Humann,  der  uns  in  nun  schon  hergebrachter 
Weise  und  darum  doppelt  verpflichtet  hat.  Für  die  gewährten 
Vergünstigungen  haben  wir  femer  dem  Verwaltungsrathe  des 
österreichischen  Lloyd  und  för  eine  Reihe  geleisteter  Dienste 
dem  Ehrendragoman  des  österreichisch  -  ungarischen  General- 
consulats  Herrn  Cocchini  herzlichst  zu  danken. 
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Neugriechische  Studien.  IIL 

Von 

Gustav  Meyer» 

eorrvtp.  Miij^'lieil.*  «Ifir  Icjiis.  Akademie  tle^^  Wiaa«n«cluifteD. 
III. 

Dir»   InteiniRoIien   Lehn  wort  e   im  NeugriecliJöchen. 


Einleitung. 

Während  die  aus  dem  C4ri€cliisc]jen  ins  Lateinische  auf- 
genommenen Lehnwörter  eine  niehrfaclie  und  »nni  Theil  sehr 
gute  wissenschaftliche  Behandlung  erfahren  haben,  besitzen  wir 
noch  keine  Darstellung  des  umgekehrten  Verhältnisses  ^  das 
heisst  der  lateinischen  Wörter,  welche  in  das  Griechische  wäh* 
rend  seiner  verschiedenen  Entwickliingöphascn  Eingang  gefunden 
haben.  In  früheren  Perioden  nur  in  geringem  Masse  spürbar, 
steigert  sich  der  Einfluss  des  Lateinischen  auf  das  Griechische 
naturgemäss  nach  der  Eroberung  Griechenlands  uud  des  grie- 
chischen Orients  durch  die  Römer  und  erreicht  seinen  Höhe- 
punkt,  seitdem  ein  neues  römisches  Reich  in  Constantinopel 
seinen  Sitz  aufgeschlagen  hatte.  Das  alte  Buch  von  Wai^* 
^ovvsKi  (Antiquitates  romanas  e  graecis  fontibus  explicatas 
edidit  W. ,  Königsberg  1846)  ist  immer  noch  das  einzige, 
welches  das  Durchsetzen  des  griecliischen  Sprachschatzes  mit 
lateinischen  Elementen  in  einiger  Vollständigkeit  übersehen 
lässt.  Neuerdings  hat  Lafoscade  in  einem  lesenswerthen  Auf- 
satze ,Intluence  du  Latin  sur  le  Grec',  der  in  den  von  J,  Psichari 
berausgegebcnen  Etudos  de  philologie  n^o-grecque',  Paris  1892 
8,  83—158  erscliienen  ist,  eine  anregende  Darstellung  der  ganzen 
Frage  gegeben,  ohne  indessen  das  Material  im  Einzelnen  vor- 
zulegen. Manches  Brauchbare  enthalten  die  vier  Programme 
von  Wäbkh  De  latine  scriptia,  quae  Oraeci  veteres  in  linguani 
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snam  transtulemnt;  Kassel  1835.  48.  50.  52 ,  die  däxm  bei 
Theodor  Fischer  in  Kassel  als  besonderes  Bach  erschienea 
sind.  Einige  Specialarbeiten  beschäftigen  sich  mit  den  lateiiu- 
schen  Lehnwörtern  bei  einzelnen  griechischen  Schriftstdleni, 
so  SicKDiGERy  De  lingoae  latinae  apud  Platarchum  vestigiisy 
Heidelberg  1883;  Körting,  De  vocibus  latinis,  qnae  apud  Ma- 
lalam  inveniontor,  Münster  1879;  TitiANTAPHYLLiDESy  Lezique  des 
mots  latins  dans  Th^ophile  et  les  Novelles  de  Justinien^  in 
den  J^tudes  von  Psichari  (1892),  S.  255—277,  wora  Psichari 
S.  159 — 254  eine  Einleitung  geschrieben  hat,  die  einige  Punkte 
der  Orthographie  und  Lautlehre  dieser  Lehnwörter  streift. 
Ueber  die  in  dem  Lexikon  des  Hesychios  erhaltenen  lateini- 
schen (und  sonstigen  italischen)  Wörter  handelt  in  yortreff- 
lieber  Weise  Immisch,  De  glossis  lexici  Hesychiani  ItalieiB, 
Leipzig  1885.  Und  was  die  Inschriften  betrifft,  so  ist  in  der 
ZtLricher  Dissertation  von  EkiKiNOBR  ,Die  Orthographie  lateini- 
scher Wörter  in  griechischen  Inschriften',  München  (1893),  viel 
werthyoUes  Material  yerarbeitet. 

Die  Untersuchung  der  lateinischen  Worte  im  späteren  and 
im  byzantinischen  Griechisch  ist  auch  darum  yon  Interesse  und 
yon  Wichtigkeit,  weil  eine  Menge  derselben,  wohl  asumeist 
durch  Vermittelung  des  Griechischen,  ihren  Weg  in  die  orien- 
talischen Sprachen  gefunden  haben.  Zu  den  Andeutungen,  die 
ich  hierüber  in  meinen  ,Türki8chen  Studien'  I  3f.  (1893)  ge- 
macht habe,  füge  ich  jetzt  hinzu,  dass  seitdem  die  griechischen 
Fremdwörter  im  Armenischen  von  Brockblmann  in  der  Zeit- 
schrift der  deutschen  morgenlttndischen  Gesellschaft,  Bd.  XL VII 
Iff.,  zum  Gegenstande  einer  besonderen  Darstellung  gemacht 
worden  sind.  Die  zahllosen  griechischen  (und  griechisch-latei- 
nischen) Wörter  im  Syrischen  muss  man  aus  den  Wörter- 
bücliem  zusammensuchen;  bei  Paync-Smith  ist  die  Herkunft 
meistens  richtig  angegeben,  doch  vennisst  man  eine  Unter- 
scheidung zwischen  Wörtern,  die  wirklich  in  die  lebende 
Sprache  aufgenommen  waren,  gelehrten  Wörtern  und  blossen 
Transscriptionen.  Mit  den  griechisch -lateinischen  Wörtern  im 
späteren  Hebräisch  hat  man  sich  mehrfach  beschäftigt.  Mir 
liegt  ein  Buch  vor :  ,'vidk  "»ik  oder  Beleuchtung  der  im  Talmud 
von  Babylon  und  Jernsalcm,  in  den  Targumim  und  Midraschim 
vorkommenden  fremden,   besonders  lateinischen  Wörter^,   von 
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Simon  und  Mardoehai  Bonui,  Dessau  1813.  Wissenschaftlicher  ist, 
was  Michael  Sacra  in  seinen  ^ Beitrügen  zur  Sprach-  und  Alter- 
thumsforschiing^  aus  jüdischen  Ciuellen*  (L  IL  Berlin  18f>2?.  54) 
bietet  Neuerdings  haben  Samuel  Khaush  ,Zar  grleehischon  und 
laleinisehen  Lexikographie  aus  jüdischen  C^tiellen'  (Byzant.  Zeit- 
scl»rift  III  494ff,)  und  PerlbSj  ,Beitrilge  zur  rabbinischen  Sprach- 
und  Alterthumsknnde*  (MoDatsehrift  für  die  Wissenschaft  des 
Judenthums  XXXVII  1  ff.,  li^9Hi  und  ^Beiträge  zur  Erklärung 
der  griechischen  WOrler  im  Hebräischen'  (Byzant.  Zeitschrift 
III  20'-^  ff.)  einschlägige  Fragen  behandelt;  am  letzteren  Ort« 
ist  ältere  Literatur  ant-efühii:.  Auch  dai>  ,Arucli  conipletum* 
und  die  beiden  Würterblic]iL*r  von  Lkw  nehmen  auf  die  Lehn- 
w5rter  Rücksicht,  doelt  ist  Fleischtir  in  seinen  bei  Levy  ge* 
gebenen  Erklärungen  oft  auf  Irrwege  gerathen.  Wenig  erfreulich 
ist  FüR8t'»  , Glossarium  graeco-heliracum'  (Stra^sburg  1H91). 
Man  vergleiche  endlich  auch  die  Bemerkungen  von  Bachke  in 
der  Anzeige  von  Kohut's  »Aruch  completumS  Zeitschrift  der 
deutschen  niorgenländisclien  (lesellschaft  XLVII  Ml  ff  und  von 
Low  in  der  Anzeige  von  PayneSmith'tji  ^Thesaurus  syriaeus*, 
ebenda  8.  oLiff,,  besonders  S,  520  ff. 

Von  einer  grossen  Anzahl  der  bei  <len  byzantinischen 
Schriftstellern  gebräuchlichen  lateinischen  Worte  gilt  dasselbe, 
was  soeben  von  den  griechisehdateinif^chen  Elementen  in  den 
syrischen  Texten  bemerkt  wurde:  sie  sind  entweder  gelehrte 
Wr^rter  oder  bloase  Transseriptionen.  Die  wirkliche  Volks- 
thilralichkeit  eines  Wortes  lässt  sich  ja  auch  hier  an  verschie- 
<lenen  Kriterien  erkennen,  von  denen  eines  der  hauptsächlichsten 
sein  Vorkomnien  in  den  heute  lebenden  grieehiöchen  ilundarten 
ist.  Es  ist  die  Aufgabe  der  vorliegenden  Abhandlung,  die- 
jenigen Wörter  lateinincher  Herkunft  zusammenzustellen  und 
zu  besprechen,  welche  heute  in  allen  oder  in  einigen  Theilen 
des  griechischen  Sprachgebietes  vom  Volke  gebraucht  und  ver- 
flianden  werden.  Von  den  Quellen,  die  im  ersten  Hefie  dieser 
tudien  namhaft  gemacht  worden  sind ,  habe  ich  leider  nicht 
Be  ausbeuten  können;  doch  hoffe  ich^  dass  mein  Verzeichniss 
nicht  allzu  viele  Lücken  aufweisen  wird.  Ein  Zurückverfölgen 
der  Worte  bis  zu  ihrem  ersten  Auftreten  lag  eigentlich  ausser- 
halb meines  Planes;  was  ich  davon  biete,  in  Anführungen  aus 
apÄtgriechischen    und    byzantinischen    Quellen,    sowie   aus  den 
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Vnlgftrtexten  des  griechischen  Mittelakers,  ist  dürffig  nnd 
mangelhaft,  weil  ich,  besonders  ftbr  die  enteren,  hieftir  in  meinen 
Sammlungen  nnr  nnsoreichendes  Material  habe.  Eine  Untere 
sochnng  über  die  lateinischen  LehnwOrter  im  AH-  nnd  IGttei- 
griechischen  wird  ja  hoffentlich  nicht  lange  mehr  anf  mch 
warten  lassen. 

Eüne  Scheidung  der  lateinischen  Lehnworte  yon  den  ram 
Theil  auch  in  fr&her  Zeit  aufgenommenen  italienischen  nnd  den 
spftrlichen  französischen  schien  aus  mehr  als  einem  Ghronde 
wttnschenswerth.  Die  Behandlung  dieser  letzteren  soll  das  Tierte 
Heft  dieser  Studien  bringen.  Im  Allgemeinen  ist  die  Trennung 
beider,  besonders  auf  Grund  phonetischer  Kennzeichen,  nidit 
schwierig,  nur  in  einigen  Fällen  ergeben  sich  Orensstreitig- 
keiten.  Die  'EorCa  vom  Jahre  1891,  II,  S.  49—59.  65—68 
(Nr.  30.  31)  enthält  unter  dem  Titel  Amvcxi  eine  Hauderei  in 
Form  eines  Dialogs  über  lateinische  und  romanische  Fremd* 
Wörter  im  Griechischen  und  ihre  Unterscheidung;  unter  dem 
Pseudonym  McxpoYtiwii^  soll,  wie  ich  hOre,  Psichari  stecken. 
Wissenschaftlich  haben  die  Sache  zu  behandeln  yersncht 
Dmffner  in  der  von  ihm  ein  Jahr  lang  (1874)  herausgegebenen 
Zeitung  Nc2  'fiXXa;  Nr.  19  und  20,  und  PAPPADOPüiiOS  in  der 
Unliopa  XVII  217-226.  265—272,  im  Wesenthchen  identisch 
mit  der  Arbeit  desselben  Verfassers  in  der  'Kft;(xept^  täv  ^iao- 
jiuxOöv  XVI  (1868)  Nr.  680,  S.  1621  ff.  Nr.  681,  S.  1625ff.  Nr.  682, 
S.  1633 ff.  Nr.  687,  S.  1675ff.  Nr.  688,  S.  1681  ff.  Beide  Auf- 
sätze tragen  den  Titel  S/e^'acpia  Tcepl  -c^;  iTaXixi};  eicippoij;  exl  xijv 
SriptOTixTjV  yX(o;c2v  töjv  veorpepcjv  *EXXi^v(i>v  und  sind  herzlich  schlecht; 
das  Material  ist  dürftig,  die  linguistischen  Kenntnisse  des  Ver- 
fassers sind  Null,  zu  einer  Scheidung  der  lateinischen  und 
italienischen  Elemente  ist  nicht  einmal  ein  Versuch  gemacht. 
Auch  Deffner's  Verzeichniss  ist  ungeheuer  schmal  und  dürftig, 
er  hat  allerdings  die  beiden  Classen  geschieden,  aber  seine 
Arbeit  ist  ein  Fragment  geblieben.  Ich  kann  also,  wenn  mir 
nicht  etwas  Wichtiges  entgangen  sein  sollte,  mich  auf  keinerlei 
Vorarbeiten  berufen,  noch  weniger  stützen. 

Von  einem  fanflusse  des  Lateinischen  auf  die  Phonetik, 
die  Flexion  und  die  Syntax  ist  im  Neugriechischen  nichts  zu 
spüren.  Wie  weit  sich  bei  einzelnen  byzantinischen  Schrift- 
stellern lateinische  Wortfügung   aufzeigen  lässt,    ist  hier  nicht 
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meine  Aufgabe  zu  uiitersucheD.  Im  NeugriecluscheD  bestehen 
die  lateinischen  Elemente  lediglich  in  entlehnten  Wörtern  und 
entlehnten  wortbildenden  Suffixen.  Die  Worte  sind  fast  aus* 
schliesslich  Nomina ;  was  von  Verben  entlehnt  ist,  in  der  Endung 
an  griechische  angelehnt  [-Bvtti  in  ^.^XrÄEvm  applicare,  dr^q>svdsv(i) 
diffenderey  KavaKsvu}  *  canicare*^  *j  -i^w  in  äKötfit7tl^(o  accumbere^ 
vielleicbt   fiovQftovgit,v}   murmurare),    tritt   dagegen    sehr   stark 

■eurUck,  erst  aus  dem  Italienischen  sind  sehr  zahlreiche  Verba 
üi  die  Vülksmandarten  aufgenommen  worden.  Die  entlehnten 
Suffixe,  das  heisst  solche,  welche  von  lateinischen  Lehnwörtern 
aus  auch  in  die  an  rein  griechischen  Elementen  vollzogene 
Wortbildung  Eingang  gefunden  haben ,  sind  in  dem  Anhange 
zu  dieser  Abhandlung  kurz  zusammeogestellt. 

Diese  kurzen  Vorbemerkungen  mögen  mit  einigen  Worten 
über  die  lautliche  Gestalt  der  lateinischen  Lehnwörter  im  Neu- 
griechischen geschlossen  werden. 

Lat  it  ist  heute  im  Grieclüsclien  i\  Bei  der  ersten  Auf- 
nahme von  Wörtern  mit  lat.  a  gaben   die  Griechen  dies  mit  tj 

[Wieder,  das  noch  in  den  ersten  Jahrhunderten  nach  Christus 
in  der  Aussprache  der  (lebildelen  den  Lautwerth  von  ge- 
echlosaenem  langen  e  besass  iBlass,  Aussprache  ^  36  f.).  Diese 
byzantinische  Schreibung  mit  t]  wird  jetzt  noch  festgehalten^ 
obwohl  dieses  i]  wie  alle  anderen  längst  zu  %  geworden  ist.  So 
ßr^oakov  besalisy    drjqjeyÖEVu^  defendo ,    dr^pagtov   denarius^    ^%a 

\mca^  xa^TtfjOiag  campt^nsU^  %aniiXa  candela,  %avrpfa  cat^na^ 
^ivirjraQi  centmarium,  noXh'ffag  collega,  /.q7]veXXa  crena^  Xijyärog 
legatus^  f.i^yüct  imnsaf  ^r^wävop  mUaium^  ^^}7^9  regem,  ^i^yla 
rSgula^  GEQjijvtAO  serenua^  a^QTjra  strBna,  Unrichtig  ist  die  Sclirei- 
bung  fidyKtjXp  n^iyytf]tp  aus  manceps  princepSf  denn  hier  stammt 
das  i  aus   den   Casus   obliqui,    es  ist   also   ftdyKitl/  itQiyxttp   zu 

!  schreiben.    Vgl.  -i^  aus    ex  Dittenbergerj  Hermes  VI  145. 

Kurzes  betontes  e  bleibt  e;  z.  B.  nilka  cella,  Tdvtovidov 
centuuculum  j  xovß€QXt  commercmmf  Xcndqäa  lacerta,  Xax^iyto 
lacientem  u.  a.  Daher  muss  tpUi  obsequium  durch  Anlehnung 
an  dqHpmov  ofßcittm  erklärt  werden.  In  ^öfinXt  exemplum  bat 
der  labiale  Nasal  die  Uratarbung  veranlasst. 

Kurzes  wie  langes  i  bleiben  t:  ßiyXa  *mgla  (von  mg(%)lare)i 
^UQQ^m  müm^  ^ilh  tnllia,  xo^cVa  carina.  Daher  ist  ßigya  : 
virga  italienisch.     Unbetontes  %  erscheint  als  t  in  ßatovli  vitu- 
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leuiy  i^Bva  *Tetina  (vgl.  Hatzidakis  Einleittmg  333);  dalier 
braucht  man  auch  für  q>a^lia  neben  (pafuXia  nicht  das  latei- 
nische  famelia^  osk.  famelo,  nmbr.  fame^ia  zu  Hilfe  zu  rufSen. 

Kurzes  u  ist  ov:  ßo(?XXa  bulla,  ßoifQyia  ^bulgea,  ßoGra 
"^butü,  Yo€Xa  gtdaj  yovva  gunna  n.  a.  Daher  ist  ßÖQÖog  :  burdnt 
italienisch. 

Kurzes  betontes  ^  ist  o :  yiö^a  coxa,  nÖQda  eorda  u.  a.  In 
tonloser  Silbe  rouvög  aus  nanmcs  (Hatzidakis,  Einleitung  105  ff.). 
codgßop  Borhum  wird  von  aovgßtd  ausgegangen  sein.  Hieher 
kann  q>ovaaäxov  foaaatum  gestellt  werden^  wenn  es  nicht  auf 
lat.  föasa  zurückgeht.  Denn  lat.  ö  wird  ov:  xoüqra  eOrtemj 
xovfrUfa  cSrtlnay  XodQoy  U^rum ,  ^laovQa  mi$8öriumy  aiwürm 
scöpa,  q>ovQfia  forma.  So  auch  regelmässig  -oi;(V)-  aus  -ön-: 
TLOvßhra  cGnventum,  xovdovfievrov  dyndlmentum,  xovvrovßsifrdlUg 
dMubemälis. 

Nachtoniges  u  ist  meist  geschwunden  in  dem  Suffixe  -ultcf 
(vgl.  Meyer-LübkC;  Romanische  Grammatik  U  471).  So  äfidja 
arcula^  äaxla  assula,  ßdiXog  bajuluB^  ßdmXoy  bacfdumj  wknla 
scapula,  Tiirrovidov  eentunculus,  niYnka  cinfftUa,  inovßomki  et^ 
biculum,  ytovida  *cüculay  Kovrinlog  cunicultiSj  fioiaxXa  muBCuluB^ 
vaßxXa  navicula^  viyla  ligula,  Ttavot^yila  panucula^  fCBdavklLäpw 
*  impediculare  y  ^rjyXa  regula,  aaüXa  sabulum,  aixXa  situUij 
Oi^ßXa  subulay  ardßXog  stabulum,  arglyXa  strigula,  zdßXa  ta- 
bula, vhXog  titulus,  rofJßXov  tubulus,  q>&%Xa  facula.  Daneben 
aber  ÜQXot^Xa  (neben  ÜQxXa),  ytaTVOvXi  (neben  xdjrXa),  ^idyovXop 
magulum,  fievvovXa  mentula,  i^iovoxovXo  *fnusculu8,  rtavixovXo 
panicula,  n&novXa  papula,  q)Xdi^i7tovQOv  ßammula,  (povqpnovXixüa 
neben  q>ovQxXitaa  furcula.  Die  entsprechende  Behandlung  dieses 
-ulu8  auf  den  griechischen  Inschriften  bespricht  Ek^kinger 
S.  73 ff.,  bei  den  griechischen  Schriftstellern  Kontos  im  llap- 
vacao;  I  887  ff.  (1877 ).  Aus  letzterem  seien  hier  nachgetragen 
odiQyaxXog  ßeQvaytXog  vernaculus  bei  Lydus  und  Malalas,  fiirXog 
mitulus  bei  Athenäos,  (povXXixXov  folliculus  bei  Athenflos, 
fuiviTtXa  manipuli  bei  Plutarch,  q>lßXa  (Malal.  33,  7.  Corp.  G-loss. 
Lat.  n  471.  Immisch  3B8.  Sld)fibula,  odhtxXa  viticula  bei 
Dioskorides,  (TKOvrXa  scutula  Müller,  Geogr.  min.  I  275.  Metrol. 
I  32  Hultzsch;  GTth/iXov  speculum  (Gl.  Lat.  U  435.  GTthXov  Hes. 
Immisch  311).  tpatxXa  faecula  bei  Dioskorides  und  Gbdenos; 
^ovxXov   ,comix  januae'    ruculum   Duc.    Korais   "At.    IV  483. 
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OQfitxXätog  orbiculatuti    bei  Atheüäos.     Dazu    Eigennamen   wie 
IJqd^Xo^y  Kdtlog^  Pf^yXog,  BlßXoij:,  ^ÜriXö*;^  ^Hg^Xccpog,  ^MviikXov^ 

K6qvimIo^^  Tovf}7(,Xov^  meist  Vjei  Plutarch. 

Auch  in  döftra  domina  ist  die  volkylateinlscho  Ausstossung 
das  tonlosen  Vocak  bemerkenswerth. 

Durch  Assimihition  sind  die  Voc^alvcrhältnisäe  geändert 
worden  in  ä^a^iog  (neben  etcc^tog)  exävien^  TiaXaväat  caleridae^ 
navancevoi  ^canicare,  %aq%aqov  carcerem,  Kovßoindi  cnbiculum, 
Kovöav^uvrov  condimentum^  äiäi  exagmnif  cthßaQi  saliväriumy 
onm^dKi  spinaceum. 

Durch  ConsonantenAssimilation  erklären  sich  ß^ß^mrov 
memhrana^  XaßUXa  naviculaf  ;cor^m^(i^  für  *xöi"X^if^(?'»'  cochlea- 
rinmj  in^aQ^dgi  caldarmm,  Dissimilation  dagegen  zeigen  vtyla 
ligulaf  ipQayyiXh  ßagellum^  yXlüzqa  criHaj  wohl  auQli  ^ßaßovXt 
valvola. 

Die  fitiraiulosen  Verschlusslauto  des  Lateinischen  sind  un- 
alterirt  geblieben ;  aucli  (^t^  ei  sind  ae  xt :  TidyxsXkov  canceUmn, 
yiiXXa  cellUf  TLivtov/.Xov  centuncubis,  x/yxA«  chigulaj  mvEr^vaqt 
cetiienarium,  KiaiiQVa  cUttn'na^  mTQOv  cttrun,  ßr/Ja  meia,  Xamvid 
htcima,  ^dymnag  mancipem^  ftdyi^XXog  macellumj  6(p(pi%ioy  offi- 
cium, otyyla  uncia,  naXovni  ^ faluceus,  (paaxui  fascia.  Ebenso 
ist  ti  tu  ^dQTiog  marttuSf  frahktt  palatitmi,  anki  hospitrmn, 

Lat.  g,  d^  b  werden  durch  y,  d,  ß,  nicht,  ivie  in  italieni- 
Bchen  Leimwörteru ,  durch  ^'x,  vt^  ^ijx  vertreten  5  z»  B,  yovXa 
ffula,  tidyovlov  magtdtimj  Ö£(f€yÖ€vm  defendOj  ä^xavUi  decänuifj 
ßdxXop  baculumy  ßagßäf og  harbnius  u.  s.  w.  Lat.  b  und  v  sind 
also  in  den  griechisclicn  Lehnwörtern  zusammen  gefallen 
{ßißiqi  mvärium^  ßlyXa  tngilare  u.  s,  w.  l 

Ftir  intervocalisches  -m-  liegt  die  Entwicklung  -mh-  vor 
in  yqov^i/iag  gruinus^  qiXdp/rovQOr  flammula^  (pa^n-iXtd  neben 
ipaiAihd  fainiliaj  uxctfirr^XXo  acamellumf  TrXov^iuCm  neben  ftXoV' 
liit^iü  plumare.  Vgl.  im  Wortverzeichnisse  die  Anmerkung 
unter  aytdpivog.  It.  gambero  aus  cammartis,  pistojisch  camberay 
cocombaroj  gombito  Nerucci  54.  62.  85. 

Nasaleinschnb  erscheint  in  ßXttnl  blatta^  %d^\pa  capsa, 
xrfyl«  coa-ay  (pgayyiXt  JlageUum. 

Durch  Volksetymologie  sind  laathch  umgestaltet  z.  B. 
öSvyyi  neben  ä^ovyyi  axungiuj  ßheyLtog  bia»extus  ^  Staq)Eyi:€Vü> 
deferi^dOf  do^arm  decänue^  naqovxa  carrüca^  KXEiaovqa  clattsüra. 
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Mascolina  ans  Neutren:  %AaxQog  iMtUrwn^  iuia%diXog  eor 
HeUum,  (iAxbIXoq  macellum  (auch  nMcMu$\  fwCtnag  muHum, 
rtdxTog  pactumy  adyog  sagum  (auch  sagus)^  axifipog  icammtm^ 
tni/yog  itagnuniy  atdßlog  stcAulum,  riiirtXog  templum,  föfog 
forum.  Vgl  HatsidakiS;  Einleitung  355  f. 

Feminina  aus  dem  Neutrum  im  Plural  (ygl.  Tark«  Sind. 
I  13):  S(ffjLa  arma,  clyya  Hffnum,  traCka  sabulumj  xAßhx  9iabulmm. 

Neutra  aus  Masculinen:  x/t^v  citru9j  riTkop  tUulM», 
toCßlov  tubulus,  q>oeno  fundvs. 

Neben  ägxa  arca  steht  £^xo$,  vgl.  eapnu  neben  eap$a 
(Türk.  Stud.  I  44).  i^ovyyi  axungia  ist  an  die  Deminativa  an- 
gelehnt. . 
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'Verzeichniss  der  lateinischen  Lehnwörter, 


liyxiUVic  f.  jSohöpfgefHss  aus  Kürbis  u.  H.'  Legr.  Cbios, 
''»spatis  43.  dy/lid  in  Kyme,  äy^ihd  in  Aniphi&aa  die  als  Schöpf- 
gefilsse  gebrauchtco  Kürbisse.  'K^ .  f  iX.  V,  Nr.  219,  S.  146.  «ij^Atlj 
^schöpfe'  Thera,  'E<p.  stX.  V,  Nr.  214.  dyXw  ,schöpfe^,  dyliocfigt 
,Schöpfgefilss',  ^ayXth^  SayXl^tü  ,Bohöpfe  auaS  Thera,  Petalag  4. 
109,  ^ayxXtLU3  Paroä,  PrototL  50.  Lat.  anclarey  exanclare  ,au8* 
schöpfen',  das  selbst  Lehnwort  aus  agr.  ävTlio}  ist;  antUa 
jPmnpe,  Sehöpfrad*  ^^  agr.  dvwfJov  ^Schöpfeimer,*  Vgh  Osthoß, 
Forschungen  im  Gebiete  der  idg,  nom.  Stammbilduog  I  24  ff. 
Der  Lautwandel  von  41-  zu  -cl-  ist  lateinischj  speciell  vulgär- 
lateinisch  (Osthoflf  a.  a*  O.  I  3ßfr.)j  da  aber  das  Wort  ira  Ro- 
manischen untergegangen  zu  sein  scheint,  ist  doch  vielleicht 
4^xA<5  auf  griechischem  Boden  aus  dyiXts)  entstanden,  vgl.  cjficxXo»', 
a&v%ovXop  (daraus  alb.  gr.  mfkhj  Alb.  Wtb,  380),  aus  agr»  üev%Xov 
^angold',  o/Jjßibvio  ,glönze*  ftir  arhßiöwtj  aus  üftlßödi.  So  Foy, 
Lautsjsteni  8.  7  und  nach  ihm  Brugmann,  Grundriss  I  281  A, 
StxaviAJti^io  ,8tütze,  lehne  mich^  Pass.  Som.  ctKOvbw^  dnov- 
htl^w  Syra,  Pio  42.  Ein  in  sehr  früher  Zeit  aus  lat.  accumbere 
Uertibergenommenea  Wort,  zugleich  mit  dH%övßiTOv  =^  accuhitum^ 
susächst  vom  Liegen  bei  der  Mahlzeit  gebraucht,  vgl.  Duc. 
und  Soph.  s.  v.  und  Wannowski  p.  282,  dnegBidouai  ^ixxojfjLrtsw' 
Suid.  In  vulgÄrgriechischen  Texten  z.  B.  Tetr.  948  d'AOv^mtui^ 
ug  iet^ÖQÖrf  Inib.  49  Wg,  '^iha  trag  di^ov^nlmtj  Imb,  457  dMv^i- 
nwe,  Akrit.  2190  Sath,  iiKov^mtCEv,  Daraus  xov^tTrl^m  ,lege 
mich  nieder'  Kreta  Jann.  342,  Cypeni  Sak,  U  611;  xor^/rcü 
Cypem  a»  a.  O.,  xotfirrdfu  ,stütze  mich^  Kephallenia,  AvaX.  II  251; 
iwvfmiatt}Qt  ,Stab  alter  Leute*  ebenda  (vgl.  dxovftßitmjgiov  Duc); 
%<j}Xoy.ovii7ri  jBank^  Chios,  Pasp.  204.  Mit  im-  zusammengesetzt 
irt€x%x.öv^ßiCu}  MoBchion  51  (Soph,,  wohl  der  älteste  Nachweis), 
Flor.  1509  und  daraus  dnay^ovfiiTiov  ,StUtze*,  Flor,  1151  (der 
Nasal  auch   in   dyytovfimati^Qtm'   Tetr.  88iV),  dfray^ovfinri  ,Sttit55e* 
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in  Thera,  Pet.  25,  d:roxovu:Ti  ^^om.,  Chios  Pasp.  jM^,  IP^P^^j 
apokhüngi  zakon.  Deffher  Zak.  Gr.  73;  dnoxoturtw  ^^hne  mich 
an"  im  Erotokritos;  dTToxoru^r^uar  ,Stüt2e'  Xenit.  366.  Ich  stelle 
hieher  lat.  catacumba  «Katakombe^  als  Bildung  zu  einem  Tuna- 
y.ovfi.TiZüß ,  vgl.  xc[f€nLOi'u:nairQi  ,Zuäaehtstätte*  ^t^-  Kpi^x.  44. 
Die  bisherigen  Erklämngen,  die  alle  gleich  nnwahrscheinfich  sind, 
s.  bei  Saalfdd,  Tensaarns  240;  O.  Keller,  Volksetymologie  128. 

ofiovjLa  f.  ^Korbflasche'  Som.  Legr.  duovhkxA  Som.  ^Glas* 
oder  Thongefass^  Chios,  Pasp.  5>>.  duovUta  dass.  Som.  Lat 
(hjamulay  das  aas  Colomella  und  der  Vnlgata  belegt  ist.  Das 
Wort  ist  in  italienischen  Mandarten  (piem.  paT.  maiL  dm^olaj 
gen.  dmoa,  bergam.  amuh^  cremask.  amatk^  piac.  amoletaa; 
altberg.  la  mola  aas  V  amola)  erhalten,  kann  also,  da  es  blos 
neagriechisch  ist,  auch  aas  dem  Ital.  entlehnt  sein,  and  ist 
Deminativ  von  thjama  =  frz.  aim^,  das  man  wohl  mit  Recht 
als  Lehnwort  aas  agr.  6ar^  fasst.  Ueber  die  Etymologie  TgL 
Osthoff,  Forschangen  I  29.  Vgl.  Verf.  Idg.  Forsch.  IH  63  f.  Ver- 
schieden von  Sumla  ist  <^.Torin,  das  nach  Som.  die  Reiche 
Bedeatang  hat,  nach  Legr.  ,tiole'  and  Jet  d'one  soarce%  nach 
'.\v2A.  n  156  in  Kephallenia  xpzj^z^  ^CT^j^'  bedeatet.  Dac  hat 
SlAnoila,  diÄrroßJra.  Es  wird  schwerlich  lat.  ampara  =  awkphora 
sein,  das  von  der  App.  Probi  verworfen,  al>er  darch  das  Dem. 
ampuUa  voraosgesetzt  wird,  sondern  wohl  dieses  selbst,  aas 
dem  aach  das  deutsche  Amptl  stammt.  Diosk.  I  12i>  hat  einen 
Pflanzennamen  diL-TOv/Mhua,  otfenlwir  lat.  ampuUace^i^ 

aiafJUhi  m.  Duc.  S^ph.  Lejrr.  Cypern  Sak.  II  457.  e£a§iO^ 
Trapezant,  J.'ann.  .>';  rf^cuo^  Pontu<  <Jikonomides  1 10  (Verf. 
Anal.  Graec.  13).  Sccuo  Thera  Pet.  24:  e^auor  Dac.  i^fto 
Ophis,  Tra[>ezunt  SvU.  XVIIl  134.  ,Mass.  bes.  für  Kleider  and 
Schuhe:  auch  Längenmass*.  d^auäoi  Thera  a.  a.  O.,  ^apd^ 
Kreta,  •t^X.  IV:  Syme,  Sy IL  XIX  244  .Mass'.  acaua>rci#  ,nehme 
Mass'.  Som.  d^auorrw  Cj^-pern  a.  a.  <>.  i^auiunrt  Pontus,  a.  a.  O. 
^ciujiüß  .messe,  strecke  den  Arm  aus*  Legr.  Leakas  SylL  VIII 
376.  dBauidZvj  Cvpem  a.  a.  O.  Altes  Lehnwort  aus  lat.  ejcmnen. 
Wahrscheinlich  ist  v«.>m  Verbum  (^auouß  =^  txa minore  ^,prüfe 
dun'h  Ma^snehuien' )  auszugehen,  von  dem  das  Xoraen  gebildet 
ist.    Bei  Duc.  i^auor  neben  a^aucK. 

li^ov-fyt  n.  .Fett'  Legr.  Syme.  SylL  VIU  467.  So  d^ov-^yior 
Georg.  Or/.   P;^  b2^.    dSo&^yt    Tetr.   .S52.     dioi^ytavo^   Georg. 
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Hatv.  557»  Däfilr  iilyyt  Som,  (mit  zahlreichen  AbleitatigODy 
auch  in  übcrtriigener  Bedeutung),  Legr.  Chios,  Pasp*  270,  ^lyyi' 
Oerigo,  tlavB.  XIV  025  .Schweinefett*,  kmndzi  ,Fett*  zak, 
Deffher  117»  kdgi  Bova,  Pell,  246.  f/y^ia  i\  , Fettdarm*  Leiikas, 
SylL  Vin  377,  ^ty/dm  /t  ivTEpo^iotAiQ',  ^lyyoii^ovXoOQce  h  oziathr,^ 
ÄfTO^'  Kephallenia,  'AväX.  U  282  f.  Duc.  und  8a[ih,  haben  d^ovyyiy 
dfoiJyyi,  ^fi^yf,  si5^7'.  Li^t-  axungin  ^Fett*,  meist  ^Schweinefett'. 
Vgl  mm,  ostnzey  mac.-rum.  nsändze^  alH.  ui^uuB^  aiüng:  mein 
Alb*  Wtb*  19  f.  üioskorides  und  Galen  bieten  auch  i^ovyyia  f. 
Aas  aSovyyt  entstand  wold  dsvyyi  durch  Anlehnung  an  d§i>5, 
daraus  It^/i;  (^^vyyi  ist  Mischbildung, 

(m)AKtvo}  ,kehre  ein,  wohne^   Soin.     Im    Byz.  und  Mgr. 
sehr  verbreitet,    s,  l)ue.  und  Soph.,    aus  lat.  npplirare   (cn*tm, 
eig.  militänscher  Ausdruck),   davon  c}.rXlx,i%'   ,Wühnung^j   z.  B. 
Akrit.  4iii)y  in  den  kypr.  Chroidken  Sak,  II  4tjl  u.  s,  w, 
ä:tQ(Xt^  , April*,     Lat,  aprilis, 

iiQY&VTÖ^  »aschgrau,  silberfarben*  Sora,  ist  doch  wohl  lat, 
argenteu^j  nach  ägyi^^ög  x^^'^^^  (^^^  -ovg)  umgestahet,  Byz.  ist 
d^yerid^tof,  d^y^yra^ia.  Im  lloraanischen  sind  die  Stoftadjective 
auf  -eus  nicht  erhalten. 

ii{>xa  i\  /rrab,  Grabdenkmal*  Kreta.  *J>t>..  IV.  ÖQxXa  f. 
^Kasten*  Epirus,  Pio  27.  SylL  XIV  20t),  Sujj;^,  Mt,  51;  in  Ke- 
phallcnia  itoxla  rov  Noji  für  ifLißw%6^y  auch  ftlr  ein  grosses 
L  Haus,  'AvaX,  II  lOy.  rlxxA/  (/^  i^Q^lloy)  ^cassa*  Buva,  Pell,  127, 
I  ä^novla  ^grosser  Kasten  zm-  Auf  bewahning  von  Qetmde*  Chios, 
^^■^p.  Kl.  itQTna  ist  früh  aus  lat.  arca  m  der  Bedeutung  ,Sarg* 
fliltlehrit  worden  (C.  J.  G,  3497,  3484  aus  Thyatira,  Zeit  des 
CÄracalla;  C.  J.  L.  V  8728  aus  Venetien;  Inser.  Sie.  2327)  und 
wird  sammt  ßoAla  =  lat.  araUa  und  t^QuXitaa  vod  Üüc,  und 
Soph.  aus  Byzantinern  nachgciJiiesen,  Fl'ir  fj  äqy.a  kommt  mehr- 
fach ij  Ä^jcog  vor  (Eckinger  S,  132  mit  vier  iusächriftüchcn  Bei- 
Bpielen  aus  Venetien,  denen  ich  Inscr,  Sic.  232Ö.  2326.  2328 
hinzufüge),  wahi*eeheinlich  durch  den  Eiufluss  von  jJ  cto^o'c:. 
€\qx,d(it  in  Ikaria,  Stamatiades  126  ^Wandschrank'  ist  eine  t^on- 
tatninationsbrldung  aus  äqy.a  und  dqi^tdqi, 

uQiUi  f.  ,Waiipen*  Som.  , Waffe'  CThios,  Kanell,  l(>r>.  n, 
j Waffe'  Sora.  mit  Ableitungen,  Gewöhnlich  Plural  tä  iiQfictta 
^Waffen'  z.  B.  Syme,  8yU.  XIX  214,  1.  Bova,  Pell.  136,  Früh 
aod  lat,  arma  als  Fem,  Sing,  entlehnt  (vgl  itah),  zu  dem  dann 
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ein  griech.  Plural  gebildet  wurde;  v^  Duc.  und  Soph.  d^^o- 
töfo  Duc.  erscheint  als  gucnörrta  ytakle  ein  Fahrzeug  aüF  in 
Syme,  SjO.  Vm  478.  i^fu^a  f.  flotte'  und  ^Heer"  EgiruB, 
Chas.  226y  it.  armata^  gewöhnlich  äq^dda  aus  ven.  armadEo, 
z.  B.  Epims  Arav.,  Chios  Kanell.  21,  Nisyros  SylL  XIX  190, 
Kreta  Jann.  322,  Som.  Duc.  (v^.  ApolL  Tyr.  132).  Dazu  iiu^- 
taqta  ^rsXXs!  kp^ixai  cuvatxcpycpisvci  6!^  epvacw'  Chios,  Pasp.  92. 
In  Epirus  ist  ägfidra,  gew.  Plor.  d^^crreg  ^Kleidung,  bes.  bessere^ 
Myr^  I  37.  Chas.  226  {=  ,  Ausrüstung^).  dguaTtalög  ist  w<^ 
durch  Vermischung  mit  ifia^wlig  ,Sünder'  entstanden  (Hat»- 
dakis,  'A^//a  VI  143  :  das  Wort  ist  in  die  slavischen  Sprachen, 
ins  Magyarische,  Türkische  und  Albanische  entlehnt  worden  (Mi- 
klosich,  Etym.  Wtb.  184.  Verf.  Alb.  Wtb.  15;  Türk.  Studien  171). 

dffndQi  n.  ,Schrank'  Som.  Legr.  Chios,  Kanell.  61.  Syme, 
Syll.  XIX  214,  2.  äQfiaQaxi  ,Schublade'  im  Erotokritos.  Volks- 
etymologisch umgestaltet  zu  iguagior  Legr.  Aus  lat.  armarium, 
dQfjuiQioyj  äqfidqi  bei  Duc.  und  Soph.;  vgl.  Sachl.  1,  278  (Wagner). 
Alb.  in  Griechenland  armdr  m.  ,Schrank,  Kasten^ 

aaxXa  f.  ,Splitter'  Bova,  Pell.  137.  Arch.  glott.  IV  68. 
Lat  assulGy  *a9tla,  *a8cla:  vgl.  cat.  prov.  ascla,  Ascoli  Arch. 
111340.  456.  Mussafia  Beitr.  110.  Körting  Nr.  864.  Verf.  Alb. 
Wtb.  19. 

aö^ZQo^  ,weiss^,  allgemein,  schon  früh  mgr.  (Dnc,  und 
Soph.j.  Lat.  asper  y  wie  schon  Sathas  zu  Dig.  Akr.  p.  286 
(1875)  erkannt  hat:  il  vient  certainement  du  latin  asper ,  epi- 
th^te  qui  s'appliquait  surtout,  au  moyen  age,  aux  pieces  d'argent 
nouvellement  frapp^es  et  conservant,  par  cons^quent,  tout  T^lat 
de  leur  blancheur.  Vgl.  die  Ausführungen  von  Psichari,  M^m. 
Soc.  Ling.  VI  312fF.  Ueber  äoTtqoqy  HoTxqoy  als  Münznamen  s. 
Verf.  Alb.  Wtb.  18.  Paspatis  Xiaxbv  YAwjaiptov  96.  Miklosich, 
Etym.  Wtb.  4. 

avyovöxoq  , August*  (gelehrt).     Lat.  axigustus. 

ßctßovXi  n.  jKnospe*.  Som.  Legr.  Passow  438,  14  iChios). 
Duc.  ßaßovha  sind  nach  Duc.  ,f^ves  d'Angleterre*,  also  wohl 
lat.  valvolae,  valvoli  ,Schoten  der  Hülsenfrüchte'.  Dasselbe  wird 
ßaßoüXi  sein:  so  schon  Korais  At.  IV  42.  Das  erste  l  ist  durch 
Dissimilation  ausgefallen. 

ßeälaq  m.  ,Diener*  Chios  Pasp.  105.  ßaüJl^io  ,diene'  ebenda. 
ßaiXivxaw   dass.    Ikaria  Stamat.  127.     ßai'levw  ^schmeichle  den 
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Kindern'  Kephallema  ^AviX.  II  176.  Vgl  ßailot  Flor.  1750. 
ßctyiXitta  Tetr.  3öB.  Lat*  bajuluHy  das  im  Bjz.  als  ßatovlog  et- 
Bheint  lunaiovXoi;  ist  bei  Nikeph,  Greg,  97^  23  Bezeichnung 
es  venezianischen  Gesandten],  ItaL  batlo  und  daher  mgr. 
piitmlog,  noch  bei  Som.,  Tlirk.  Stud.  I  69,  Vgl.  Wagner  zu 
Imberios  p.  44,  ^itdilag  ist  ein  Qeschlechtsname  in  Thera: 
Pet.  102.  Ebcndort  bezeichnet  ftiraXijg  den  Eigenthümer  eines 
Besitzes  im  Mnnde  des  Verwalters:  it,  ball  jLandvogt^  Schult- 
heisa'.  Dazu  ßdyta  f-  ,Amme*,  z.  B,  Chio8|  Pasp.  104.  Legr. 
,Üienerin'  Nisjros  Mvr,[j..  I  382.  Bei  Som.  auch  ß^ia,  ßaid. 
ßayitaa  häntig.  Schon  mgr.,  vgl.  Due.  und  Inib.  45,  Flor.  135 
(ßiiyia),  Akrit.  704  (ß6Ya),  Flor.  947.  1637  (ßayiTaa),  Akrit.  1133 
(ßattatx).    It.  bdlia  ,Amme'. 

ßmlov  n.  jStab  zum  Schlagen  des  TVftjravop^.  Stenimaclios, 
'Es.  9'X.  V,  Nr,  344.  ßibt)M  f.  ,der  dicke  Schwanz  der  karama- 
nischen  Schafe'.  Cypern,  Sak.  II 484,  Lat.  bacidumj  'vnilg.  haclnm 
(it.  bacehio).  ßu/lor  ist  ziemhch  früh  aufgenommen  worden,  s. 
Duc.  und  Soph.y  vgl.  z.  B.  Malalas  ISG,  24.  Hes.  s.  v.  d^vy- 
Ti^iop  (s.  Immisch  305.  368).  ßauXiov  bacillum  Corp.  Gl.  Lat.  II 
255,  27.  Tv^irrava^  ßdytXa  Suid.  ßcvAvXor  bei  Plutarch  ist  gelehrte 
Herübernahme  von  baculum, 

ßitQßaroq  jUnverschnitten*,  von  Thieren.  Oerigo,  llavB.  XI 
431.  Papaz.  Auch  übertragen  ,tapfer,  reich*  Epinis,  Chas.  227. 
ßaqßäxov  ^'Xoyov,  Zelt  er*  Somav.  äXoyo  ßa^ßato  ChioSj  Kan.  168,29. 
ßagßmo  =  y.Qt6g  Epirus,  SvU.  XIV  211.  ßaQßaTiäCtu  ,bin  in 
der  Brunst,  ^a^fi%'ht7\k%\  Legi*.  Lat.  harhättta  , bärtig,  erwachsen^; 
vgl.  mm.  btirbaf  »männlich ^  Aus  dem  Gr.  alb.  varvdt  ,un ver- 
schnittenes männücbes  Thier^  Alb.  Wtb.  464.  Ba^ßctrog  trans- 
scribirt  schon  bei  Dion.  Hai.  15  lat.  Barbätus  als  Eigenname; 
bei  den  Byzantinern  ist  es  Gegensatz  von  suvoO/s;  (Duc.  Soph.). 

ß€lQxa  f,  .Harke*  Som.  mit  Ableitungen,  wie  ßaqxddaj 
fagna^td,  ßag%dQtg  u.  a.  ^ißagnagto  ,lade  aas'  Kreta,  Jann. 
Tiat,  barca,  Byz.  und  mgr.  hilufig,  auch  in  der  Form  ßdX%a, 
Duc.  Soph. 

ßfgßeXui  f.  ,Mi8t  von  Ziegen  und  Schafen*,  Som.  Legr, 
Chios,  Pasp.  108;  Syll.  Vlll  491.  ßtgßiXtd  ,Schafmiat*  Naxos, 
^IvYjiA,  I  437,  ßegßeXIdi  n.  Chios,  Kan.  174,  60,  ßagßeXtj^a 
,Ziegenmist^  Leukas,  Syll  VIU  456.  Cerigo,  ll«vB.  XI  431.  t^ 
gßeXa  Cerigo  a.  a.  O,  ßogßöraXid  ,Mist  von  Ziegen  und  Schaf en^ 
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Lesbos,  'AvoiX.  I  396.  Ableitungen  von  lat.  verveUa  ^HMmm^hßaf 
Schäfchen'  Exe.  Charis.  553,  28  Keil.  Corp.  Oioss.  Lat.  11 416 
TtQÖßoTOv  uerbeUa.  Die  Bildung  von  ßeQßeXui  ist  wie  die  ▼on 
ßovdui  Thera  Pet.  41  ,Kuhmist^  Verf.  Idg.  Forsch.  III  65. 

ßeQbtOTCOVf  ßeQixovnov  n.  ,Apriko8e^  ßcQixoiud  f.  ^pri* 
kosenbanm^  Som.  Pass.  Das  im  Mgr.  vielfach  bezeugte  Wort 
(vgl.  auch  ßegiKoyfxa  pruna  C.  Gl.  Lat.  II  256,  16)  geht  auf  lat 
praecox j  praecoquium  zurilck  (Diez  I  13),  das  bei  Dioskorides 
and  Galenos  als  TtgaiycÖKiov  erscheint.  Auf  die  ngr.  Form  ist 
die  aus  dem  byz.  Griechisch  stammende  orientalische  von  Eünflnss 
gewesen:  arab.  ^5*^  btirqüq,  birqüq  , Aprikose,  gelbe  Pflaume', 
pers.  ^y»^  ,pninam  flavum^  Ttgamömov  ist  im  Bovesisdien 
TtQeKÖTtL  Pell.  209  bewahrt,  mit  Assimilation  des  zweiten  x  an 
das  anlautende  7t. 

ß^ovJu  n.  Leukas,  Syll.  VIII  370.  Zakon.,  Deffher  Gr.  14. 
ßiTOüh  Velvendos,  *Apx.  I  2,  77.  ßero^Xa  f.  Epirus,  Mvi)ji.  I  176 
Junge  Ziegel  Lat.  *vituleu8  von  vitulus]  auch  alb.  t^etub,  yhi&, 
Alb.  Wtb.  113.  Aus  it.  vitello^  ven.  vedslo  ist  entlehnt  ßBÖÜko^ 
ßetiXo  Som.  90  b  und  daraus  türk.  a}>^  Tttrk.  Studien  I  27. 

ßrfiaXov  n.  ,Ziegel,  Ziegelstein^  Epirus,  Mviqijl.  I  176. 
Leukas,  Syll.  VIII  389.  Cerigo,  llavB.  XI  451 .  Kythnos,  'E9.  <piX.  IX, 
Nr.  430.  Kreta,  <l>iX.  IV.  Cbios,  Pasp.  109.  ßhalov  Pontus, 
Joann.  ^\  ßiaaXov^  ^iaaXov  Cypern,  Sak.  II  487.  diaaXs  zakon., 
Deffner  13.  yi^aaXov  t'o  7:6xr<Y6;',  ytjaaXwvu)  ^Tra^ovo)*  Karpathos, 
Mvr^jA.  I  321.  Aus  lat.  htsnlia  (Georges,  Wortformen  94),  bei 
Vitruv  laterculi  besales  ,  achtzöllige  Ziegelsteine  ^  Verf.  Bezz. 
Beitr.  XIX  154.  Vgl.  Corp.  Gl.  Lat.  II  25(5,  22  ßr^aalop  later 
coctus  und  die  Stellen  bei  Duc.  und  Soph. 

*ßla  aus  lat.  oder  it.  via  ,Weg'  scheint  in  tä  naq&ßiix 
, Verrücktheiten'  Thera,  Pet.  121  zu  stecken,  vgl.  ebenda  122 
7raq&(Jxqaxo  ,ungehörig,  unschicklich'  von  aiqdca. 

ßißaQi  n.  ,Fischbehälter'  Som.  Legr.  ßtßdgiov  Duc.  (Prok. 
n  112).  dißdQL  Ua^l.  VIII  439.  XißdQi  Korais  At.  II  374  wohl 
zunächst  aus  ttirk.  j\^  (Türk.  Stud.  I  24).    Lat.  vivarium, 

ßiyXa  f.  ,Wache,  Wachthumi,  Spion'  Som.  Legr.  Epirus, 
Chas.  227.  Kreta,  Jann.  (auch  im  Erotokr.).  Chios,  Syll.  VIII  491. 
In  Karpathos  ylyXa,  Mvr^ix.  I  321.  Als  Ortsname  auf  Thera, 
Pet.  40.  ^ieQoßiyhov  ,Tagwache'  Chios,  Pasp.  232;  als  Ortsname 
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fAiQeßiyh,  ^Qißyovh  Thera,  Pet.  »15,  ßtyl(X(x),  ßiyliCu)  ,wache*^ 
in  Inibroa  jgi^lie*  SylL  IX  äf)!.  ßiylatogag  .SpHher*^  Eroto- 
kritos.  Seit  byz.  Zeit,  s.  Du(\  und  Soph.  und  vgl,  Flor.  35. 
Belis.  437.  Akrit  107^'.  Mach.  Ol,  25.  Aus  lat  ^viglare  für 
mffilare^^  vom  Verbum  ist  das  Nomen  ßiyla  erst  gebildet,  daa 
nicht  ans  vigilia  stammt.  /?«/yf^OE,  ifEyyiqa  f.  ^Nachtwache' 
Thera,  Pet.  147  etwa  von  it.  vegghiare  =  üegliare? 

ßiHia  f.  , Wicke*  Som.  Aus  tat.  vicia.  Vgl.  ßiKia,  6  x^Q^og 
uicta  Corp.  Gloss,  Lat.  11  257.  Früh  ist  dazu  ein  ßmoy  n.  ge- 
bildet worden  (Galen.  VI  832)  und  weiter  ein  Msc.  ßUog^ 
z.  B.  Eusl.  zur  Ilias  538,  23  ai  cU  dXvQm  aTTÖQi^oy  fulavy  jiax^rf- 
TS^ov  löv  ksyoftiyov  ßfxov  nal  rov  dQÖßov;  ßDiog  bicus  C.  Gloss. 
Lat.  II  257;  und  so  in  Athen  ßUog  ^tpo^V)  ti«;  ßooiv',  IbvS.  VLII  422. 
Ein  Augnientativuni  dazu  ist  ßUag  =  Id&v^ogy  Nisyros^  Mvr^pi. 
I  B82.  Der  Ursprung  des  Wortes  ist  unbekannt;  es  scheint 
sich  zu  dem  Geftlssnamen  ßiTiog,  der  orientalisch  sein  soll 
(Muss-Arnolt  88),  zu  verhalten,  wie  die  beiden  Bedeutungen 
von  tpLtarilog  (Sehotenfrueht-Art  Kahn)  zu  einander. 

ßioXa  f.  , Veilchen',  als  n.  pL  in  Ohios,  Kan.  42;  allgemein 
jBIttme^  in  Kreta^  Jann.  32(».  ßtoXha,^  ßiOQFra  Soni*  ßtoUtsg 
äyiaofiov  weisse  Narzissen,  welche  die  Popen  am  Tage  des 
äyiaff^g  zur  Ausschmückung  der  äytaarf^g^g  verwenden,  Kephal- 
lenia,  'Ava/..  II  179.  x^f^^ß^^Q^^^^  Som.  WväX.  I  297,  531.  Vgl 
httnidiov*  ßiöla  l^L'x;}  Immisch  302.  Lat.  vlola  (das  bei  Dios- 
korides  auch  im  Accent  gelehrt  durch  ßloka  wiedergegeben  ist) 
mler  it.  viölaj  moletin,  Audi  yioiho  ,Vej!chen',  Kephallenia, 
*AvdX.  II  188  wird  hielier  gehüren,  für  ßi6hov, 

ßiaBxrOi^  m.  ,Seliaiy:üir'.  Chios,  Pasp.  109.  Kan.  3.  ßl- 
ü^xi^og  ^unheilbringend*  (datVir  gilt  das  Schaltjahr  im  gr.  Volks- 
glauben, vgl.  6  X9^^'^^  dvGOQTo^  Chios,  Kan.  5H)  Kreta,  Jaiin.  32(>. 
Lat.  b{s€.ctuti,  mit  Gräcisiruog  von  8fiMiis  zu  fxroc.  Noch 
weiter  gräcisirt  in  dla€%rog  8oni.,  öhEfpiog  Legr.,  ötfray/la 
,Sehaltjahr^  Ophis,  Syll  XVIII  132.  Duc.  und  Sopb.  haben ',y/- 
as^rog  und  durfKrog. 

ßiatixxt  n.  , Mantelsack*  »^yra,  Pio  48.  Aus  lat,  hisacctiim, 
woraus  frz.  hlitmv  u.  s.  w,   stammen   (Körting,   Nr.  1192).     An 


Nftch   l  leid  reich ,   KutTipliauKeu    lU,    werden   mit  ß.   nur  di«i   enltivierten 
Levkojf>n-  tintl  Laekitrten  bejeAiehijAt;  dan  Veilchen  heiüst  Imm^r  /aivi^ii. 


16  ni.  Abhaadliing:    Mtytr. 

gr.  dl'  angebildet  in  öiadKxi  Legr.  =  byz.  öiaduMor  Duo.  Sofdu, 
was  seinerseits  das  rom.  desagä  beeinflosst  hat 

ßXdtxa  f.y  ßhntl  n.  ^schwarzer  Fleck  bd  Pestkranken^ 
Som.  ij  ßhhra  vä  ai  ndnjj  ,die  Pest  soll  dich  hden'  Kisyroey 
Syll.  XIX  191.  Lat.  blatta  ,Parpur';  ßhSma,  ßhml  im  Bjra. 
and  Mgr.  sehr  gebräuchlich^  auch  noch  Passow  459,  36.  Dar 
neben  ßhxrtl,  z.  B.  Imb.  467.  Belis.  445.  Imb.  489.  510  (Lambr.). 
Lyb.  1082.  1984  (Manr.);  und  so  noch  heute  ßhxrwl  ^kostbares 
Kleid'  Karpathos,  Mvy2|jl.  I  320. 

ßovTUVOV  n.  yTrompete'  Som.  Chios,  Pasp.  111.  Kreta, 
4>iX.  IV,  schon  im  Erotokr.  Thera,  Pet.  41  (auch  ,Ruf,  (JerllchtO. 
,Instrument  aus  Kürbis,  um  die  Wölfe  zu  schrecken'  Leokas, 
Syll.  Vni  389.  ßovKiva^  fjiTtovKiva  f.  ,Meerschnecke,  mit  der 
man  trompetet'.  Cerigo,  Ilavi.  XI  451.  Lat.  Imcina  ,Waldhom^ 
bueinum  ,Homton;  Posaunenschnecke'.  Im  Byz.  (Duo.  Soph.) 
und  Mgr.  (z.  B.  Apoll.  84.  773.  Imb.  95)  ist  ßofhuw^  häufig. 
Aelteres  Lehnwort  ist  ßvaart]. 

ßovKxa  f.  ,Wange'  Cypem,  Sak.  II  876  (so  auch  Legrand, 
Po^m.  bist.  164, 433)  ,Bi8sen'  Chios,  Pasp.  267  neben  oftcxa; 
Pontus,  Syll.  XVIII 128.  ßovKxi6yo[iai  ,ftQle  meinen  Mund  an* 
massig'  mit  Essen'  Chios,  Pasp.  153.  ßouiud  ,Bi88en'  Som. 
[jiTtovKa  f.  ,Mund'  Kreta,  Jann.  Vlast.  ,Bi8sen'  Nisyros,  Syll. 
XIX  197.  intovKLi&y  fiTtovnodviy  fiTtovxovvid  ,Bi8sen'  Som.  L^r. 
Kythnos,  Ball.  139.  Syra,  Pio  56.  fiTtovueg  ,le8  pointes  de  la 
voile'  Legr.  fiTtovxaigo)  ,esse  in  grossen  Bissen'  Nisyros  a.  a.  O. 
^inovKxcjvw  jbesteche'  Syme,  Syll.  VIII  475.  IßjUTrovxxc&yo»  vom 
Hervorspriessen  der  Hlibenfrüchte,  Chios,  Pasp.  153.  ^B^ftov- 
xdQOß  ,äiesse  aus'  Papaz.  472.  ^cQOfirtovxi  ,Brot  ohne  Zuspeise' 
Kephallenia,  'AvaX.  11  282.  Ttxovficnid  ,Bi8sen'  (fUr  fiTtovm.)  Les- 
bos,  'AvaX.  I  417.  Lat.  bucca,  das  sich  später  mit  ital.  bocca 
gemischt  hat.  Die  ursprüngliche  Bedeutung  ,Wange'  ist  in 
Cypern  noch  erhalten;  daneben  ,Mund'  wie  im  Romanischen; 
,Mundvoll,  Bissen'  im  Byz.  und  Mgr.  häufig  (vgl.  Alb.  Wtb.  51), 
daraus  alb.  büke  ,Brot'.  Ableitungen  sind  (irtovxdXi  ,Fla8che' 
Legr.  =  it.  boccale  und  ßoVida  f.  ,Spange'  Som.,  ,Art  Ring 
am  Pfluge'  Chios,  Pasp.  111,  ,Thürangel'  Kythnos,  'E<p.  <piX,  IX, 
Nr.  430,  ßovnXdvü)  ,haftle  zu'  Som. ;  ifiTtofhda  ,8ilberne  Schliesse' 
(wegen  des  ifx-  vgl.  Anal.  Graec.  13),  fiTCovydövvo)  ,schliesse 
damit'  Syme,   Syll.  VIII  470.     Auch   arabisch   bukle  ,Spange' 
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Aliukvist  100.  Von  lat.  bucc(u)la  (Kürting  1390).  rf/mot'xxtüi'ü/ 
Synax*  Gad.  13  ist  it.  abboecare,  ßovAKltuvsg*  TtagdatTOt  umge- 
staltet aus  huccdnes  (Im misch  275). 

ßovXhi  f.  jSicgel*  Sora.  Legr.  Cypcrn,  Sak»  II  494.  Kreta, 
Jann.  ßovilwyio  ,siegle*;  »verstopfe^  Zagorion,  Syll.  XIV  258. 
ßotlkcrnyiia  n,  pi  Chios,  Pasp.  112.  Lat,  6wMa,  häufig  im  Byz* 
und  Mf^r.  Geliurt  ßov)M)  ,8inke  unter'  Kreta,  Jann.  32G,  /?ot?- 
kiäCta  ,tauehe  etwa^s  uiiter^  Leukas,  Syll.  VIII  383  zu  bulla  in 
|er  ursprünglichen  Bedeutung  ,BIase^?  ^TtavXa  ,annulu8'  Pass, 
ist  it.  holla. 

ßovQym  f.  ,Saek^  ßovqyldt  und  ßov0i6Xi  n.  ^kleiner 
Sack  fUr  Reisen'.  Kreta,  Jann.  \lastos.  Aus  lat.  "^bulgea  von 
hulga^  woher  auch  it.  bolgla  stammt. 

ßovQyiifi  n.  jDorf  Kreta,  llapv,  VII  84K  Lat,  burgus,  Duc. 
bat  ßovqyov  und  ßovQyiato^.  Aus  it.  borgo  stammt  fiTiÖQyog^ 
fuiovqyi,  fiTTOVQyog^  ^7TovQyf.^f]i;  Som.  f^rrovQyog  ,fanbourg*  Legr. 

ßovnt  f,  jgrosses  hrdzernes  Geftiss  für  Kohlen^  Holz  n.  dgl.^ 
Thera,  Pet.  4L  , Abtritt;  Geftiss,  in  das  Unreinigkeiten  geworfen 
werden*  Leukas,  Syll,  VIII  389.  ßovtal  n.  ,Tonne'  Kreta,  Jann. 
326-  Som.  OikonomoRy  Ijx,  II  19  (auch  ßdraa).  fovial  ,Fass* 
Ophi»,  Syll.  XVIII  178  (wohl  »unäehst  aus  türk.  ^^^^y  das 
aas  ßotnai  stammt,  Ttirk,  Stud.  I  50).  ßovraovßuk  jArt  KorV; 
ßovraovßlia  f.  jKrug  fUr  Oel,  Wein^  Chios,  Pasp.  113.  ßov- 
taovßia  ^Fass"  Chios,  Kan,  324.  Diese  Bildungen  mit  ßovr-  ge- 
hören zu  byz,  ßoiytTig^  ßovrtog,  ßovrcr^g^  ßomviöv  (vgl.  Duc. 
Soph.J;  vgl,  ßovtrig  cupa^  ßovrrlor  rupella  C.  G.  L.  II  259^  und 
die  von  Imroisch  310  angefahrten  Glossen;  ferner  ßoiiaiä 
Sachl.  2,  595.  ßovvaia  Mach.  299,  7 ;  Bu«tr.  463,  15  haben  die 
Handschriften  ßovniv  und  ßovxaiv,  Sie  sind  entlehnt  aus  einem 
lat,  *hutw  oder  "^biLtfis,  das  in  it.  botiej  botta  u.  s.  w,  (Körting 
Nr.  1435),  rum.  bute^  asl.  E'kTapk  =  ^butarium^  alb.  but^  hüte 
vorliegt  {Alb.  Wtb,  56).  ßovtal  ist  ^=  ßovvriov,  ßovta  ist  Aug- 
mentati vum.  Aus  einem  unteritalisehen  *hutina  war  schon 
früher  (daher  v  für  u)  entlehnt  ßvthm]:  ßvthr^'  hiyvvog  jj  ä^ig, 
TaQavTtvot.  Hes,,  auch  mit  anlautender  Tennis  bezeugt:  nrvrlny 
jtAfxrr)  Xdyvvog  .  .  ,  }]  t)  dfitg,  Hes.,  letzteres  aus  einem  Fragment 
des  Aristophanes  (fr.  ine.  244)  angeführt.  Immisch  309:  Beide 
Formen  sind  im  Ngr.  erhalten.  Eust.  Hom.  1163,  32  ä^(pOQduigf 
dp  ör^ladi^  ßitivav  o\  y^oivoksytTovrzsg  tpatJtv.     ßirtiva  Makedonien, 

flitwiigsbsr.  d.  i»hJl-Wst.  Cl.  CXJtlll.  Bd.  3,  Abb.  2 


18  in.  ▲bbandlnn«:    Meyer. 

4>tX.  m  127.  ,Salzfas8'  Som.  ßvTtvta  ,kleine  Thongefesse'  Then, 
Pet.  42.  ßovTiva  Faros,  Protod.  23.  novteva  Epims,  Pio  30. 
TTOVTLva  Epirus,  Mvt;|ji.  151.  Ttovrlva  ,Fas8'  Ophis,  Syll.  XVllI  160. 
Dagegen  stammen  die  mit  b-  =  firt-  anlautenden  Wörter  ans 
dem  Italienischen.  fiTt&njg  m.,  dfiTC&njg  ,thönerner  Wasserkmg' 
Leukas,  Syll.  VIII  375.  vsfiTt&rrjg  m.,  vefutordnu  n.  ^Wasser- 
krag*  Som.  Chios,  Pasp.  92.  vefiTt&riy  ebenda,  Kan.  159,  106. 
vB^TtoT&qi  ,Blumentopf  ebenda  159,  101.  (Verf.  Anal.  Qraec.  13). 
fiTTcJrt  n.  ,Metallkrag^  Epiras,  Chas.  233.  ,Thongefe88*  Papas.  465. 
^TtOTOQia  ,FäS8er*  Patmos,  AeXt.  III  354.  It.  botte,  iirt&ia  f. 
,Frauenschuh'  Cypern,  Sak.  11  878,  vgl.  frz.  botU  ,StiefeK 
lin&vaa  f.  ,Fas8*  Kreta,  Jann.  ,Fla8che'  Som.  Legr.  fjiftourij 
fiTCoradüi  n.  ,Ge{äss  für  Flüssigkeiten*  Thera,  Pet.  103.  fAftovüdau 
,Flasche*  Som.  ist  ven.  bozza  =  it.  boccia  ,gescbliffene  Wasser- 
flasche^ Phiole*;  aach  ngr.  in  den  Bedeutungen  ,Kngel  zum 
Spielen*  (fiTt&caa  f.  Som.  ^nöraia  n.  pl.  ,Spiel  und  die  Kugeln 
dazu*  Papaz.  465),  sowie  ,Blase  auf  der  Haut*  (ßovtai^w  ,be- 
komme  Ausschlag  auf  den  Lippen*  Zagorion,  Syll.  XTV  239; 
auch  bulg.  öyufi^  , Auswuchs*,  von  Miklosich,  Etym.  Wtb.  23 
nicht  erklärt.  Dazu  wohl  auch  ßovaovla,  ßovaXimag  ,holzartige 
Knollen  an  einer  Eichenart,  die  zum  Wahrsagen  benutzt  werden* 
Epiras,  Syll.  XVIII  197.  ßovarog  ,Beule,  Furunkel,  Kragstein* 
Som.).  Zu  ^Tt&ta  doydtrjg  ,ein  horizontales  Holz  zum  Drehen 
der  Oelpresse*  Chios,  Kan.  235,  vgl.  ven.  bozza  als  eine  Art 
Riemen  in  der  Marinespraclie  (Boerio).  fiTtoxiha  f.  ,Flasche* 
nav$.  XVII  225:  it.  bottiglia.  bozzuna  ,Flasche*  Bova,  Pell,  von 
boccione  (sie.  buzzuni).  ^inovraovvaQi  u.  ,Mündung,  Oeffnung* 
Kythnos,  Ball.  189.  Amorgos,  Asat.  I  584.  TtoxaiväQi  ,Hal8  der 
Giesskanne*  Aenos,  Syll.  IX  353.  ^Ttovxaowaqa  , Wasserrinne* 
Thera,  Pet.  104.  Kreta,  <^'.X.  IV  (zur  Bedeutung  vgl.  bttcci- 
uolo  ,Röhre,  Flaschenhals*).  Vgl.  auch  Verf.  Alb.  Wtb.  43. 
Ueber  den  Stamm  but-  vgl.  bes.  Schuchardt,  Zeitschr.  f&r 
rom.  Phil.  XV  97  ff.  Lorck,  Altberg.  Sprachdenkmäler  169  f. 
Verf.,  Ngr.  Studien  II  85ff. 

ßovifog  m.  ,Nachteule*  Legr.  Oik.  Aok.  HI  390.  yodßi 
,buto  maximus*  Bik^las,  Faune  12  (flir  *ßodßi).  Lat.  war  *hufo 
neben  buboy  ersteres  in  pisan.  bufo  (Giglioli  I  367)  ,asio  otus*, 
port.  bufoy  span.  buho^  so  wie  in  dem  it.  gufo  (mit  Dissimilation 
des  Anlauts,  nicht  mit  Diez  II  39  von  ahd.  hüf,  hüvo),  letzteres 
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in  veron.  buho  (Giglioli  I  357),  Vgl.  bubo  nomen  avis,  quem 
quidam  hufum  dicunt,  Loewe^  Prodr.  421  und  Ascoli,  Spracliw. 
Briefe  84  f.  Aus  dem  Ital.  firtovq}ag  Legr.  Bikelas^  Faune  12. 
(Palol581). 

ßQoyta  f.,  gew.  pl.  ßqai/^&q  ^Hose'.  ßqaM  Som.  mit  Ab- 
leitungen (ßQmtiov  Sjnt.  76,  8).  navüißqma  Sjme^  Syll.  XIX  232. 
ßQcntujvM  jÄiehe  Hosen  an^  Leukas,  Syil  VIII  370.  dß^ä^wTog 
,ohne  Hosen^  8om.  draßgayLCtroQ  ykülin^  frech'  (eig*  ,mit  aufge- 
ötreiften  Hosen')  Chios,  Pasp.  59.  xccKaßgavuiTog  ebenda  60.  170. 
nala^öß^tayto  ^Hose'  in  Cerigü^  sonst  ßgay^orröSagOy  Jlavi.  XI  597. 
Lat  braca,  Körting  Nr.  I30B.  ßgayM  schon  bei  Üiodor  und 
oft  bei  Byz. 

yaßiid-a  f.  yaßiftd-i  n.  ,tiefer  Teller;  Trinkgeschirr'  Som. 
Legr,  Chioe,  Pasp.-  Syll.  VIH4t)L  Erotokr.  /.aßa^a  ^rundes 
Holzgefilss*  Papaz.  Lat.  tjavata.  yaßdti>a  schon  im  Edict.  Diocl.; 
yaßad^y,  XQvßliov  Hes.  Aus  dem  G riech,  türk,  ^\^^  alb.  govaU, 
rum.  covata.  Alb.  Wtb.  127.  Tiirk.  Stiid.  I  fiO.  yaßdva  , kleines 
Hulzge&ss'  Pontus,  Syll.  XVIII  128,  vielleicht  mit  ydßeva  ,  .  . 
TQvßlia  Hes,  verwandt? 

yBvaQii^  m.  ,Januar^  Lat.  *jenuüriuSj  vgl.  it.  geunajo, 
span.  enero. 

yovla  f.  ^Schlund*  Som.  Ophis,  SyU.  XVIII  130.  ,Gefnis8ig- 
keit^  Thera,  Pet.  47.  ^Koldkopf;  Art  KohF  Duc.  Som.  Chios, 
Syll  VIII  491.  Thera,  Pet.  47.  yovlt}  ,Magen,  Bauch'  Epirus, 
Syll.  XIV  212.  Pap.  414.  yovl  (f.)  roU  dß/ianoi?  ^Schlauch- 
öfinung^  Velvendos,  'Apx.  I  81.  yo^Xa  und  yovXi  /fheile  der 
Muble' Syme,  Syll.  VIII  4(59.  yovXt  ,was  die  Kinder  erbrechen; 
Art  Leckerei  für  Kinder'  Leukas,  Syll.  VIII  457.  yovXi&  t 
jSchluck'  Chios,  Kan.  201,  2;  Kreta,  anX.  IV,  yovlldt  ^Bissen' 
Kreta  a.a.O.  yovlla  f.  ^Art  Speise  ans  Kohl*  Ophis,  Syll. 
XVIII  130.  yovXdnj  (mit  äTTiov)  ,Art  Birne*  ebenda,  yorka; 
ykleine  homartige  Erliühung  auf  der  Haut*;  yovXi  ^kleiner, 
runder  Stein'  Leukas^  Syll.  VUI  3:10.  yovhdgig  Thera,  Pet.  47; 
yovXaqig  Cliios,  Kan.  301,  6^)6  ,gefräS8ig*.  avyyovXöv  ,mit  der 
Wurzel'  ChroSj  Pasp.  342.  nqdyovXo ,  ngoyo^Xt  n.  ,flei9chiger 
Theil  vor  der  Kehle'  Cerigo,  HavB.  XV  33.  dnoyXaQ  n.  ,wa8 
vora  Speisen  übrig  bleibt'  Trapezunt,  Joann.  o\  anaToyovXrjg 
jgefräsaig'  Pontes,  Syll,  XIV  287.  Xi^moyovXTjg  dass,  Thera, 
Pet.  90.  dvayovXa  Uvtl,  VIII  421.     Pap.,  dvaovXa  Cypern,  Sak. 


20  in.  Abhandlaoff:    Key  er. 

II  448,  d^vayovUa  Epirus,  SyU.  XIV  209  ,Uebelkeit'.  ävayovXt& 
yfUhle  Neigung  zum  Erbrechen*  Kreta,  Jann.  318.  ivayovh^ta 
,nauseare'  Som.  dTtoyovli^a)  Pontes,  SyU.  XIV  279.  Lat.  gula 
,Schlund,  Gefrässigkeit^  Schon  Erotian.  274  (68  n.  Chr.)  yoSlap 
ftQoßdrov  als  Erklärung  von  Siog  ard^a.  Vgl.  Duc.  foihx  ftLr 
,KohP  z.  B.  Tetr.  602.  Gr.  alb.  guTxi  pl.  ,Kohlrtlben'  Alb.  Wtb. 
134;  rum.  gulie  ,bra8sica  napus^ 

yotJv«,  yoiwa  f.  ,Pelz*  Som.  Legr.  Syra,  Pio  47.  Syme, 
Syll.  XIX  209.  Kreta,  Jann.  ßovva  Cypem,  Sak.  II  494.  yov- 
viXla  Som.  Syme,  Syll.  VIII  469.  yovvävog  Chios,  Kan.  184,  111. 
ytovToyoCvi  Thera,  Pet.  82.  Epirus,  Chas.  231.  nopTOOiJyi  Syme, 
Syll.  VIII  469  ,Art  Frauenkleid.'  Byz.  und  mgr.,  s.  Duc.  und 
Soph.  yovva  Tetr.  177.  yotWUa  Than.  Rhod.  128.  yovriXliv 
Sachl.  2,  516.  TtalaioyovveXXov  Sachl.  2,  508.  yowdgig  Sachl. 
2,522.  deQficcToyovvdQig  Tetr.  211.  Latgunna  (Körting,  Nr.  3807). 
Alb.  gunCf  rum.  gunä  u.  s.  w.  Alb.  Wtb.  134.  Dazu  wohl  auch 
(Tiyovva  Velvendos,  *Apx.  I  89.  Doris,  'E(p.  91X.  Nr.  681.  aiyc^i 
Epirus,  Mvr^ji..  I  53;  Syll.  XVIII  215.  a&yo^vi  Zante,  DavS. 
XVII  480  ,ein  vorn  offener  Weiberrock'  =  alb.  Segün,  Sigüny 
digouBy  Alb.  Wtb.  a.  a.  O.;  mit  gr.  ^fi-? 

yovQyovqag  m.    ,Schlund'   Chios,    Pasp.  124.  Som.,   bei 

Vyz.  yovgyovXag^  bei  Prodromos  (Korais  At.  I  326)  yovqyovqog, 
Lat.  gurgulio,  woher  auch  unser  Gurgel  stammt. 

yQov^iXXa   f.   ,Schneeballen'.     Epirus,    Syll.  XIV,  213. 

MvT}{jL.  I  4.  Lat.  *  globella  von  glohus  ,  Kugel  %  vgl.  prov. 
glohels, 

YQOviAjtog  m.  ,mehr  oder  weniger  rundes  Sttick^  Epirus, 
Mvr<[A.  I  4.  yQov^TCodh  xiövi  ,Haufen  Schnee'  Arav.  316,  218. 
^ovfiTtog  ,Herz  des  HoUunders'  J^pirus,  Syll.  XIV  253.  Mvr^jx.  1 4. 
Lat.  grumusy  grumulus  , Haufen';  vgl.  rum.  grum,  alb.  grumulj 
grumbui  Alb.  Wtb.  132.  It.  grumolo  bezeichnet  das  Herz  des 
Kohles.  Ueber  ^ovfiTtog  unrichtig  Matov  61,  vgl.  Ngr.  Stud.  11  87. 
Dagegen  wird  yxJLoujuwvw  ^7U£ptx.jxXo)'  Zagorion,  Syll.  XIV  212, 
von  lat.  glomus  stammen. 

dexavCTCi  n.  ,Stab'  Som.  Epirus,  Pio  41.  dmavUi  Epirus, 
Krystallis  lliC,o^^oL<^-f^\i.(x:zoL  15.  öoytavUi  Leukas,  Syll.  VIII  371. 
Eig.  Stock  eines  dexavög  ,constable,  beadle'  byz.  (Duc.  Soph.; 
noch  jetzt  ^  im  Kaukasus  lebendig,  Radde,  Chewsuren  99),  aus 
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Jat.  decänits^  doxarixi  ist  an  d6}im'oy  angeglichen,  wie  das 
ich  ausserhalb  von  EpiriLS,  wo  es  1  nutgesetzlich  ist^  vorkom* 
mende  dixavUi  (Duc,  s,  v.,  Korais,  At.  IV  92)  an  dUrj.  Vgl. 
Alb,  Wtb.  87. 

#ffx/^pic,  Saxifißgig^  d€7^fißQiog  m.  ,December'  Som,  Lat. 
december, 

deiiiürc^o^  m,  , Unterkantor'  Constantinope!^  Psicharij 
Etudes  24B.  Lat.  domesticns^  byz.  doiUartwg  Duc.  Soph.,  auch 
als  ^Vorsänger  in  der  Kirche*.  Daftir  ist  do^iffrixog  schon  bei 
Prodromos  überliefert  (Psichari  a.  a.  O.  ^44)*  ÖEfi,  wie  it.  diftu- 
stico  (Körting  Nr,  2663;  Massaüa^  Beitr,  50). 

ffBipBVÖFVo}  yverbiete*  Legr.  3tagi€v%evm  Som.  Beide  Formen 
schon  byz.  und  ingr,  (s.  Dnc.  Soph,),  die  letztere  mit  Anbildung 
an  die  Präposition  did  (und  an  dcpivrijg  ^Herr'?),  vgl.  3iaq)h'(Fa}^ 
bei  Leo  Tacticus;  fllr  erstere  coiTecter  ör^ipeydBmtf  mit  rj  für 
lat.  S.  Vgl.  dr^qiivawQ,  iifpivam^  Hcs.  (Immisch  353;  Wan- 
nowski  1).     Lat  difendere. 

cfiji?<ipiov  n.  yGeld*  Legr.  diner  Bova,  PeU.  160.  Lat. 
dänärius.  Frühestens  zur  Zeit  des  Cäsar  und  Äuguatus  anf- 
genoramenes  Lehnwort ,  schon  im  N.  T.,  vgl.  Duc.  Soph. 
Iramlsch  340.  öj^vsota  auch  Saclil.  138.  279  Legr.  Apok.  548. 
Aus  dem  Qriech.  mm.  dinar,  asl.  ^VHiupk,  ar.  pere.  türk.  ^to^^ 
sk.  dinära  (A.  Weber,  Monatsben  Berl.  Ak.  1890,  S.  913  A.  3). 

do^va  f.  ,Herrin^  Geliebte*  Larisa^  Passow  460,  10.  Lat. 
dam(i)na.  So  insehriftlich  als  Eigenname  (Elckinger  48);  in 
Aenoß,  Syll.  VIII  o^-^t,  noch  heute  die  Namen  Jöptva^  JofÄvUa; 
in  Cypern,  'AÖ/iVi  VI  151,  Joftyot\ 

doi?§  m,  Legr.  (gelehrtes  Wort,  auch  bjz.).  dovxag  m. 
,Hc^zog^  dovKiaaa  f.  , Herzogin',  dot^^iro  n.  j Herzo|^hum'. 
Som.  Jornag^  Jov%iva^  Joimtvicj  als  Eigennamen  in  Aenos, 
Syll.  VIII  531.  Lat.  du,%\  It.  duca  stammt  aus  dem  (Triecb. 
Die»  I  159.    äovxäTa  ,Dukaten*  z.  B.  Flor,  1308.  Imb.  2ä0. 

ijöx«  f.  , Schwamm  zum  Feueranzünden'  Som.  llavS. 
XVII  225.  Kreta,  Jann.  335.  Bova,  Pell.  178.  rrjaim  Pio,  Contes 
243.  (Verf.  Analecta  Qraec.  14.).  Lat.  ^sca  ,Zunder^.  Man 
breibt  auch  Yaxa  und  fhxa*    Icrxa  Tetr^  345.  Synt,  84,  16, 


^  Kordit,   frianl.   de^an   ^Dod^bUrg-ermeisier*  Mossafia,   Beitr.  49.    SaMoui, 
Arch.  XII  398. 
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Ivdixrioiv  m.  aus  lat.  indictio  war  nach  Pasp.  168  noch 
im  vorigen  Jahrhundert  in  Chios  gebräuchlich.  Gräcisirt  m 
IVdtxToc;  Duo.  und  weiter  zu  evötxTog  in  den  Oracles  de  Lton 
le  Sage  I  51. 

iovvioqf  iovXioq  (gelehrt),  volksthtlmlich  yioweg,  ytovlig 
jJuni,  Juli'.    Lat.  jüniusj  jülius. 

TUzßdXXoq  m.  eine  Schulstrafe,  bei  der  ein  Knabe  sich  auf 
den  Rücken  des  andern  setzen  muss  und  dann  in  dieser  Stellang 
vom  Lehrer  gezüchtigt  wird.  Faros,  Protod.  31.  xaßcAXoQig  m. 
,Reiter,  Ritter'  Legr.  Som.  (zak.  naßedfig  Deffner  139).  x.  fiüiäg 
,du  sprichst  ohne  Sachkenntnisse  Syme,  Syll.  VIII 471.  ,Der  grosse 
Balken,  der  das  Dach  trägt'  Zagorion,  Syll.  XIV  220.  Chas, 
ycaßsXoQiA  ,Dach  des  Hauses,  Holzdecke';  xaßeXaQdro)  ,steige  in 
die  Höhe'  Kephallenia,  'AvaX.  H  209.  (Dazu  gehört  alb.  otr. 
kavateri  f.  ,Treppe',  was  mir  Alb.  Wtb.  184  noch  unklar  war). 
xaßalXlva  f.  ,Mist  von  Pferden,  Maulthieren  und  E^eln'  (das 
Verbum  naßaUmCw)  Chios,  Pasp.  144,  zakon.  xaßeXl^a  De£Fner 
139,  in  Kephallenia  'AvoeX.  II  212  auch  ytalaßlva  und  dort  auch 
als  ,reichliche  menschliche  Entleerung'.  Vgl.  Eust.  Hom.  1406, 11 
tijy  xoiv&g  IsYOfidvtjv  xaßaXlvay  xa*'  ^v  d  KoTtgdyvfiog  TuxßaiXvos 
^anuartrai  (dort  wird  es  von  xaßßalsTy  abgeleitet!).  xaßdiXa  f. 
,Cavalcade'  Som.  xaßaXXtKeva)  ,reite'  Som.  Legr.  Syra,  Pio  50. 
xaßaXkixa  Imperativ  Imbros,  Syll.  VIII  544,  28.  dnoxaßaixsvw 
Pontos,  Syll.  XIV  279.  Legrand,  Pofem.  bist.  S.  341.  xaJu%ev(a 
,reite'  Som.  (Hades  365  Wgu.)  naUxa  Imp.  Imbros  a.  a.  O. 
Z.  38.  39.  xaßccXiyuxda  f.  vom  ärztlichen  Besuch  auf  dem  Lande. 
Kephallenia,  'AvaX.  II  209.  Lat.  cahallus,  das  mit  Ableitungen 
{cahalläriuSy  caballlnus,  caballicare)  bereits  ins  Byz,  überge- 
gangen ist.  Vgl.  Duc.  und  Soph.,  sowie  Korais  At.  IV  188  f. 
Die  Zusammenziehung  von  xaßaXhuevu)  zu  TuxXmsvoi  erinnert 
an   alb.  kar,  rum.  cal  ,Pferd'. 

TcaßiÖBQri  f.  ,Hühnerstall,  Hühnerhaus'  Pontus,  Syll.  XVIH 
137.  Von  lat.  ^cavidium^  das  in  it.  cavedio  ,Hühnerhof^  vor- 
liegt, zu  cavea. 

TcäßovQoq  m.  Syra,  Pio  50.  Legr.  udovQag  Nisyros,  Syll. 
XIX  193  ,Krebs'.  Lat.  cammarus,  schon  bei  Athen.  VH  306  c 
(die  Ueberlieferung  hat  nLd^iaqog^  xafifuxQog^  y^dfifiOQOg)  vgl.  Eust. 
Hom.  1389,  26,  der  das  vulgäre  xdßovqog  davon  ableitet.  Letz- 
tere Form  ist  bei  Duc.  mehrfach  belegt;  dazu  Tetr.  939.   xaßQÖg 
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, Krebs'  Kreta,  Jann*  335  wird  aus  it.  gambero  staminen.  Dass 
lat  camvmrm  aus  xd^^fiaQog  entlehnt  sei,  ist  nicht  z\x  erweisen, 
ebenso  wenig  die  Verwandtschaft  mit  Hummer,  Oder  ist  xd- 
ßovqaq  blos  Umstellung  von  xaQaßog?  Aus  dem  Ngr*  sard.  ca- 
vurUf  tarant.  cauro  ^Seekrebs^ 

xoYH&XXov  n,  »Schranken,  Gitter*  Som.  Legr.  IIäv5.  XVII 
224.  ydyxeXa  m  pl.  Thera,  Pet.  43.  ^ayvceh  ^repiBußxc?^'  Epirus, 
Chas.  230.  napteXj  ,alles  Gekräuselte;  Gewundene'  Pontus,  Syü, 
XVIU  137.  Lat.  cancellum.  Byz.,  auch  xdyTtMog^  s.  Duo.  und 
Soph.  Bei  Heayeh.  xtYxXU  •  o  tgü  5t/,asTr,picj  Kay/Blag,  und  r.r(%Xi^t^  • 
O'/pa«,  dt;  tpt*!^  yLaY^-ekluitäg  ä^yop^v.  Vgh  Immisch  369.  ytaptiX- 
hov  Sjnt.  12,  2. 

X€tXdvdaij  xaldviat  i\  pL  Beot.,  rä  yMlavTa^  Kalevda  n., 
Kakivdeg  f-  pL  Som.  rd  ^dXavda  Amorgos,  Agy.T.  I  643.  Ophis, 
SylL  XVIII  138  , Neujahr*.  xdXavca  jGratulationsgeaang  der 
Jugend  am  Neujahrsabend';  xaXayvlttü  , singe  das  betreffende 
Lied'  Kreta,  Jann,  336.  Nisyros,  Syll  XIX  193.  xdAßj*i:^a 
,Weihnachtsheder'.  Cerigo  112/2.  XI  598.  ^aXa^dd^ig  ,Januar' 
Ophis,  SyU,  XVIII  138  (vgl.  alb.  katmduer,  kaTnür  ,Januar*).* 
Lat.  calendae;  auf  griechischen  Inschriften  (Eckinger  18)  und 
bei  den  Schriftstellern  (seit  Bionysios  von  HalicarnaBB)  aus- 
rikabmslos  yLaXdvdcci  (Duc,  Soph.  Wannowski  266),  durch  Assi- 
^milatlon.  KaXdvdai  kaiende  C.  G.  L,  11337.  Ueber  die  hieher 
gehörigen  Formen  mit  xoX-,  die  zunliehst  aus  dem  Slavischen 
stammen,  s.  Neugr.  Stud.  II  32  f. 

xaXiyi  n.  ,Sehuh^  Passow.  KaXla  ,Schuh'  Kappadokien  Karol. 
166.  xaXiyia  pl.  ,Kkue  der  Schafe'  Kephallenia,  *Av2X.  II  212. 
%aXlnia  n.  pl  ,Art  Frauenschuhe'  AsXt.  I  495.  Syme,  Syll.  VIII 
471.  Ta  TtaXtyoafVQta  Leukas,  Syll.  VTtl  401.  q)£XXoxdXtKO  n.  ,Art 
leichte,  elegante  HalbBciiuhe'  Kreta,  Jann.  y^cdixairoftai  , trage 
Schuhe'  Cerigo,  OavS.  XI  598.  >iaXtyiüvtü  ,beschlage  ein  Pferd' 
Zagorion,  SyU.  XIV  220.  Chas.  Leukas,  Syll.  VIII  401.  Legr. 
xaXtßujvu)  dasa.  Trapezunt  Joann.  t;'.  dKaXlßwtog  ,unbe6chlageu' 
Pontus,  'Apx£a  I  40.  Lat.  caliga  , Halbstiefel*.  Seit  alter  Zeit  wech- 


*  Alb.  koiozik  ^Äuuar*,  das  ich  Alb.  Wtb.  196  noch  nicht  erklären  konnte, 
ist  =  bulg.  KOAOMce^  »December*,  auch  .Januar*,  worüber  Kuhn,  Hi?rab- 
kunft  des  Feuers  47,  Krek,  Einleitung'  588,  Scbiscbmanow  im  C6opHHii» 
IX  686  zu  vergleichen  sind.  Vgl.  auch  serb.  KOA&ma  ,AugU0t*.  Mit  oo- 
Imdae  haben  die  WtJrter  nichts  su  Uiuii. 
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seit  hier  im  Griechischen  y  und  x:  xaXlya  Suid.;  xaUyir  und 
xalimv  Soph.  Duc,  vgl.  xaliyt  Pulol.  350.  Ger.  99,  aber  xaXixi 
Than.  Rhod.  145.  152.  TuxJUyuhvo)  Rim.  Bei.  778  {yuzXiraa  n.  pl. 
,Schuhe*  Akrit.  1239).  Im  Ed.  Diocl.  steht  im  Exemplar  von  Q«- 
ronthrä  zweimal  tvbqI  %wv  naXixCtVy  in  dem  von  Megara  einmal 
xaXtyUbv^  einmal  ytaXiniwy,  Ebendort  nuxXixdQiog,  dagegen  B.  C.  H. 
VII  243,  11  naXiyäQiog,  xaXUiog  braucht  Polyb.  30,  16,  3.  Wie 
dies  Masculinum  beweist,  ist  das  Schwanken  auf  eine  Ver- 
mischung von  caliga  und  calceus  zurückzuführen ;  von  letzterem 
will  z.  B.  Eorais  TcaXiTa  herleiten.  Auch  eine  lateinische  Inschrift 
(Inscr.  Neap.  5423)  hat  calicula.  calceus  erscheint  wiedergegeben 
durch  ndlTiog  bei  PoUux  (aus  Rhinthon)  und  Plutarch;  vgl. 
TbdXtiov  rd  inödrjfia  Bekker,  Anecd.  I  101,  13.  xdltoi'  inod^ 
fUXTa  Hes.  (Immisch  311).    Vgl.  auch  Wannowski  280. 

xa(AaQa  f.  Legr.  Bova  Pell.,  ytdfUQa  Legr.  Som.  Kreta, 
Jann.  336  ,Stube,  Zimmert  awroyidfiaQa  f.  ,Schlafzimmer*  Thera, 
Pet.  60.  nafxeQOTiodXa  ,Stübchen*  Erot.  Lat.  camara,  camera^ 
das  wohl  selbst  griechisches  Lehnwort  ist.  Aus  dem  Italienischen 
stammt  nafiagiigog^  ica^iSQiiQig  ,Kammerdiener' :  cameriere. 

xaiiJtdva  f.  ,Glocke'  Som.  Pass.  Kreta,  Jann.  Syme,  Syll. 
XIX  238.  xccnnavmc  , Klingel^  Jann.  Syme,  Syll.  VIU  472 
(als  technischer  Ausdruck  der  Schwammfischer).  ,Zäpfchen  im 
Gaumen*  Cerigo,  llavB.  XIII  340.  yuxfiftavaQeiö  ,Glockenthurm' 
Kreta,  Jann.  Syme  Syll.  XIX  238.  yux^Ttavög  m.  ,Läuten  der 
Kirchenglocken'  Cerigo  a.  a.  O.  ,Wage'  Kreta,  ^tX.  IV.  xa- 
Ttavög  ,Wage'  Ikaria,  Slam.  130.  %&i.L7tavo  ,Wage'  Kreta,  Jann. 
na^navito}  ,verspotte'  {=  , läute  aus')  Cliios,  Pasp.  174.  ,wäge' 
Cerigo  a.  a.  O.  Kreta,  *P'.X.  IV.  Som.  ^eyca^Ttavi^a)  ,wäge'  Kreta 
navB.  XX  236.  (TTia^rravsßl^a)  ,schaukle'  Cerigo,  nav$.  XV  258. 
xa^Ttavoi  ,kleine  Trauben,  die  nach  der  Lese  hängen  bleiben'; 
xafXTtaviTrjg  ,Wein  daraus'  Cerigo  a.  a.  O.  Thera,  Pet.  74. 
Papaz.  433.  nafiTtavdcQi  ,Traube  mit  wenig  Beeren'  Papaz.  Lat. 
campana  ,Gloeke;  Schnellwage'.  y.a^Trctvög  und  xa^iraröv  ,Wage' 
verzeichnet  Soph.  und  Duc.  AsI.  K;i;noHa  ,Wage',  rum.  cum- 
pänä  ,Wage';  alb.  ksmbone  ,Glocke'  Alb.  Wtb.  186. 

xaijUciJ  n.  ,Untcrjacke'  Opliis,  Syll.  XVIII  138.  noi^d^uGo 
,Hemd'  Kreta,  Jann.  (=  irnox,,  dafür  dnoxd^iaov  Mach.  111,  2). 
Lat.  camisia.  Mgr.  yca^iaioy^  >Laf,uai  s.  Duc.  Soph.  y.a^lvaiov 
bei  Const.  Porph.  wegen  Avaiog^  -laiog  =  lat.  msis  (Eckinger 
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11 4  f.).  Aus  lt.  cnmiciurdaf  ven.  camisola  stammt  xafiit.6oa 
.Flanelljacke'  Chios,  Pasp.  156,  Ikaria  8tam.  130;  ebenso  wohl 
tecruitcr  f*,  ^(^fiitov  n.,  ,camicc  di  sacerdotc^  Som* 

xaitTtoq  m.  fVeld,  Land;  Exercierplal//.  Som.  Legr.  Syra, 
Pio  61.  Syme,  Sy  11  VIII  390,  14.  Chios,  Pasp.  174,  Kreta, 
Jann.  337.  na^ndg,  Epirus,  SylL  VIII  6(X),  Ka^trtla  ,pampagna' 
Bova  Pell.  ma^Trlatog  ^Bauer'  Kcphalleiiia,  \\vaX.  II  215.  Lat 
Campus,  imfindq,  \'KZolpi\koc.  Z\y.tXoi  Hes.,  von  Immiscli  331  ialöcli 
gedeutet.  Vgl.  Dtit\  Öopli,  y^aurthiog  ist  campemia. 

xormx^rw  Jiebkose,  selimeicble*  Kor.  At.  II  1*)0.  Legr. 
Som.  (der  auch  xa^mx^tw  hat).  %avay.dQtg  iii.  ^Schooskind,  Nest- 
häkchon*.  Vgl.  ytavaAsvw  Symph.  Kret  86.  xavayiE^hog  29.  xa- 
^mltto  Tetr.  754.  Gad.  270.  xamxi  Tbaii.  Rhod.  lOo.  162. 
Ger.  57.  xotyor/a^ixdg  Symph.  Kret.  73.  Vielleicht  lat.  *canicarß 
von  canis;  über  den  Hund  als  SinobÜd  der  Schmeichelei  s, 
Brinkinannj  Metaphern  226  ff. 

xavdXi  n.  , Kanals  Sora.  Syra  Pio  51.  (xav(^lia  Wa^'ner, 
Carm.  gr.  223,  84 1.  yMvaXi  f.  /u>li^i'  Zagorion,  Syil.  XIV  221. 
xdyalog  m.  jDachtraufe*  Kythnoa,  'Ef.  fiX,  Nr.  432.  Bei  Soph. 
und  Dae.  xaralr^g,  xavaXior^  ytayaXla/.og^  nchaXog,  xamiiyg  haec 
cloaea  CGL.  II  338.  Lat.  canalis, 

udwa   ,jJitK|:a   ptC^?ix*   Chios,   Pasp.    175.    ^Lauf  der  Flinte 

'  oder  Pistole*  Ilr^s.  VIII  441.  yMv%4  , der  vordere  Theil  des  Fiisses 

oder  UnterbeineH*  Ohios,  Syll  VIII  41*1 ;  ,<JX£X-<;'  llavS.  XVU  224; 

,Bein  vom  Knie  abwärt«;   auch  xi  otX«  %n  Tot  lAotXXti'   Ikaria^ 

I  Stam,   130,    Kcirovla  i\   .Röhre   am    Fasse*   Som.    ^dvovQa  f.   ,Tb 

vrri^on  twv  j^a^piiTtov*    Epirus,    Mvtjjx.  I   21.    t;t5^6   jAg  io    firljjiot  xa- 

^o^Xt   ,in   Strömen^   Zagorion,    Syll.   XTV  221.    ßf6fft   \kcu   t^v-co* 

iwbcuXi   ^mit   fünf  Röhren^   Patmos,    1*Xt.  III  347.    Lat.   canna, 

cannula   ,Rohr,    Röhrt»^   das   aus  agr.    yiavva   (semitischen  Ur- 

apnings,  Muss-Arnolt  108)  entlehnt  ist.  Wegen  der  Bedeutungen 

müssen    die    neugriechischen    Wörter    aus    dem    Lateinischen 

stammen.    Aus  dem  Griechischen  gr.  alb.  kdnuh  f.  ,Hahn  am 

^Faase^;  vgl.  auch  Alb.  Wtb.  187.  Zu  canna  gehört  xawilXa  f. 

^Zimmet*   Som.   Pass.    xayveXXdfo  n.   ,Zimmtbaum'  Syme,  Syll, 

XrX  236:  it.  cannelln^ 

Havvi  n.  ,Art  Gefass^  Syme,  Syll.  XIX  225,  von  Silber 
Som.^  von  Thon  Chios,  Kan.  94.  xayvdra  f.  ,Thonkrug,  Krug*. 
Som.  Legr.  Kephallenia  'AvdX.  II  215.  KretA,  Jann.  337.    Bova 
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Pell.  Bei  Duo.  ndvva  ^vasculam^  Mlat.  canna  (afrz.  canne 
,Krag^)  aus  deutschem  Kanne]  davon  cannaia^  sie.  cal.  abnizs. 
cannata  ^Thongefäss,  Becher',  alb.  kenatSy  mac.  mm.  eänatä, 
serb.  KOHcmia,  türk.  ^\JS,  Alb.  Wtb.  187.  Türk.  Stud.  1  50. 

xavrriXa,  xavdrjKa  (beides  =  kandila)  f.  ^Lampe'  Som. 
Legr.  ,Nachtlampe'  Kreta  Jann.  337.  ,Hitzblatter^  Kephallenia 
'AviX.  II  216.  Cerigo,  IIx/J.  XIII  340.  xamjit  ,Lampe'  Legr. 
Som.  xayTfjlil^si  ,es  wird  Tag*  Cerigo  a.  a.  O.  xavi^fjXij&Qa 
,I)ocht*  ebenda.  Legr.  yLavrtjXiigi  ,Lampe'  Syra,  Pio  51  (=  it. 
candelliere).  KayrrjlavQa  ,Hitzblatter*  Cerigo  a.  a.  O.  Lat.  can- 
dda]  xavdi/jla  schon  bei  Athenäos.  yuxvdi^Xa  cicindela  CGL. 
II  338.  Vgl.  Duc.  Soph.  xavrtjlavQa  ist  candelabrum^  vgl. 
'/.avdr^Xaßqa  und  KLavdfjXaßqov  Soph.  Auch  asl.  KaNi^AHAO,  mac 
rum.  cändilä,  arab.  türk.  ^s>JS.  Alb.  Wtb.  173.  Türk.  Stud.  1 46. 

naütiGxQi  n.  ,Halfter'  Som.  Legr.  Kephallenia  'Ava^X.  II  216. 
Epirus,  Pio  3.  Lat.  capistrum.  xaniargioy  bei  Const.  Porph., 
Hes.,  Suid.  (Immisch  306.  369).  Alb.  Wtb.  175  f. 

Tcd^Xa  f.  jHintertheil,  Kruppe  des  Pferdes,  Esels,  Maul- 
thicrcs'  Epirus,  Chas.  230.  Pio  67.  xartoi^h,  bes.  Plur.  xanavlia 
dass.  Epirus,  Pio  67.  Kephallenia  'AvaX.  II  217.  Cerigo,  [lovS. 
XIII  341.  Erotokr.  Korais  At.  I  171.  nanovlid  ,croupe'  Legr. 
na/roiüXa  ,hinterer  Theil  der  Pferdedecke'  Cerigo  a.  a.  O.  |exd- 
riovla  n.  pl.  ,croupe'  Legr.  Chios,  Syll.  VUI  492  [Had.  177]. 
71  i(Tw'A(i7rovla  dass.  Bustron.  489,  20.  Dazu  wohl  auch  xa/rov- 
Xdifj  Name  von  Schafen,  Chios,  Kan.  103.  Lat.  scapula  f. 
,Schulterblatt^  Bei  Codinus  49,  15  Bonn,  liest  man  axarcovliov 
i\\r  HonHtiges  xaTtovliov.  Ueber  den  Abfall  des  s-  vgl.  Neugr. 
Stud.  II  100. 

xujtjta  f.  ,ManteP  Som.  Legr.  ,Mütze*  Epirus,  Pio  35. 
xan/idai  n.  , weibliche  Kopfbedeckung'  Chios,  Pasp.  175  [Pulol. 
276.  Kim.  Bei.  41.  Tetr.  512].  ,Ma8tkorV  Som.  167  c.  xa/r/raaa 
,^'r()8B(m  Thongeflftss  zur  Aufbewahrung  des  Oeles'  Leukas, 
Hyll.  VIII  372.  xartTtßvog  Chios,  Kan.  184,  114.  Lat.  cappa.  Zu 
%anndat  vgl.  span.  capazo  ,ledemer  Eimer,  grosser  Korb';  port. 
capacho  ,gefütterter  Korb'.  Mgr.  auch  xaTtnovXa  Sachl.  2,  459. 
Aus  dem  Italienischen  stammen  xann&to  n.  ,Oberkleid'  Kreta, 
Jann.  337.  Som.  -AaititTog  m.  Cypern,  'AOYjvi  VI  156.  xaitn&va 
f.  ,Mantel  der  Landleute  mit  Kapuze'  Papaz.  436.  Ophis,  Syll. 
XVIII  139   (=   cappottOf  cappotta).    gabl^ilh  n.  ,Art  Winter- 
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inantel*  Vclveiidos,  'Ap*/.  l  81  =  cappuccelloj  von  ^annoinrnv 
PuloL  128.  618.  Sachl.  3,  508.  %<xnno(>m  8ynax.  Gad.  326  = 
cappuccio.  ytaTTTtovraiva  f.  Pflanzenname,  yKapuziiierkresse' 
Som,  =^  cappuccina,  -mniXo  t\,  ,Hut*  üav:»  XVII  22(5»  Kreta, 
Jann.y  in  Sphakia  ^aniqo ,  in  Cypern  Ä  xayrTr^jlAo^  (WOy;^«  VI 
156),  in  Bova  KairTtifl^i  n.  =  it.  cappello,  ^anihx^  xan^Xävoq^ 
^an^XuQa  Som.  =  cappella  u.  s.  w.  Auch  der  hieher  gehörige 
Hpielausdruck  frz,  capot^  it.  cappotto  ist  im  (Triechischen  nach- 
weishnr:  inoiy^a  xaTttk  OphiSj  Syll,  XVHI  130,  Gehört  Ttandvt. 
,Berg,  Hügel*  Pontus,  8ylL  XVIII  138  hieher  (von  der  Aehn- 
Hchkeit  der  Gestalt,  vgl  curuUuHy? 

xaQßovvov  n.  »Kohle^  Legr.  Kreta,  Jann.  338.  naqßovvt  n. 
dasa,  Som.  Legr.  Syme,  Syll  XIX  244  (auch  ,bubone*  Som., 
vgl.  it.  Cftrbone,  frz,  charhon  , Anthrax').  naQßm'iv,  xagßvn'dgig, 
Tiagßiüvo^xay  Pontos,  SjU.  XIV  282,  xagßmj  Ophis,  Öy!l.  XVIII 
139.  yMQßovvoand  ^Haufen  angezündeter  Kohlen'  Chios,  Pasp. 
175.  xaQßovyölaTixctg  ,Kohlenhöhking  an  der  Seite  des  Ofens' 
Thera,  Pet.  75.  Byz»  ^MQßwv,  xa^ßatnov  Soph.  nd^ßovra  Flor. 
1484.  nagßovvia  Imb.  705.  Pulol.  425,  xaQßovydQiaaa  Publ.  419* 
Ueber  den  Unterschied  von  -^dgßwp  .HülzkoUle^  und  Sv&ga^ 
, brennende  Kohle*  vgl,  Usencr  Heil,  Theodosius  140.  Lat.  carbo, 
earbonariua, 

xaQ(fitQi  n.  yMilchgefäss'  Havc.  VIII  547,  Papaz*  404,  Epirns, 
MvY;|i.  I  3.  Skyros.  *K^.  tfX  Nr,  224,  Kephallenia,  'AvaX.  II  217. 
xagddQa  f.  dass^  Legr.  flavo.  XVII  225.  Kephallcnia  a.  a.  O. 
Nach  OikononioSj  llpoiopi  342  auch  yegdihoy.  Lat,  caldariumf 
vgl,  caUlaria  , Kochtopf  nnd  it,  caldajOf  caldaja  ^KesselS  Seit 
Korais  At.  II  179  leitet  man  das  Wort  unrichtig  aus  quartaritis 
ab.     KaXdägiov  steht  Congt,  Porph.  670,  17. 

^aQ(va  f.  ^SchiflökieP  Som,  Legr.  Kephallenia,  *ÄviÄ,  11  21H, 
,gro88er  Balken,  der  das  Dach  stutzt^  Leukas,  Syll.  VIII  458. 
,R«ickgrat'  Nisyros,  Syll  XIX  193.  Bova,  Pell  ,vorstehender 
Brustknochen  der  Vögei^  Melos,  *AvotX,  I  32,  Lat.  carina.  xagha 
bei  Die  C.  48,  38,  2.  Aus  it,  carenaggio^  carenare  sind  bervor- 
t  gegangen  Ttagtvdyiöy  ,Kielholen*,  nagirdgu  Legr. 

xaQxaQOV  n.  ,Kerker'  Legr,  xägnagop'  xb  Sscrj/jüTripisv, 
ovTb>c  2w9p<«*v.  Photios.  ndgxagog  bei  Diodor  und  Plutarch. 
Iintniflch  oll  f.  Lat.  carcer.  Aus  dem  Griechischen  got,  karkara* 
Die  Itala  hat  carcar. 
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TtoQQo  n.  ^Wagen^  Messenieii;  leXx.  I  280.  Bova,  PeD. 
Lat.  carrtu,  carrum.  &\Ka^!x.  xdqqiov  Hes.  Auch  carruea  war 
früh  aufgenommen  als  TuxQofhta  und  xoQOüxaj  8.  Duo.  Soph., 
letzteres  mit  Anlehnung  an  gr.  -odxog  (Immisch  369),  daher 
dann  wieder  lat  carrucha  (Gkorges^  Wortformen  118).  tutfo»' 
X(iQ^ogj  wxQOüxioVj  xAqqov  rhaeda  C.  G.  L.  II  338.  339.  Die  Ab- 
leitungen sind  jünger:  xagodraa^  TcaQQOzaiQfig  Som.  AcXt.  1 880. 
BoTa,  Pell.  it.  earrozza,  carrozziere.  %aQQh%a  Cypem,  Sak.  11 877. 
Duo.  it.  carretta.  xotQiöXa  f.  Kreta^  Jann.  338.  Naxos,  'Av£l 
U  29.  58.  Tux^la  f.  Cypem,  Sak.  II  877  ,Rollstuhl'.  xoifMa, 
nLOQiöga  ycassa  di  letto'  Som.  it.  carriuola  (gr.  alb.  karjolB  t 
yBettgestell').  Dazu  %aQo6h  ^Winde^  Rolle'  Som.  Legr.  Ke- 
phallenia,  'AviX.  II  218.  Ereta^  Jann.  (ygl.  it.  carruea,  earrucola 
^ugwindeO-  Alb.  kafe  f.,  in  Griechenland  karo  m.  Alb.  Wtb.  180. 

TUUkfldi  n.  ,Helm'  Erotokr.  So  mgr.^  Tgl.  ncaacldiop  bei 
Const.  Porph.  neben  xaaaig,  xaaaidi  Flor.  707.  Immisch  369. 
Von  Tuxaalg  jetzt  xacalda  ^AussatZ;  bes.  Eop^rind  (peladey, 
s.  Triantaphyllides  in  Psichari^  Etudes  262.  xaaaidiiqiq  aus- 
sätzig'. Som.  Legr.  Pass.  Zu  dem  als  Deminutiv  gefasalen 
xaoüldi  hat  man  das  vermeintliche  Stammwort  xdaaa  gebildet, 
das  ^Schmutz'  bedeutet^  vgl.  xdaat]^  xaaaa^,  nuxcadl^ta  Syme, 
Syll.  VIII  472;  die  Erklärung  Matov's  (Sbornik  IX  66)  aus 
dem  Slavischen  erscheint  mir  unmöglich. 

naOtQOV  n.  jBurg,  Festung'  Som.  Legr.  Syra,  Pio  51. 
Kreta,  Jann.  u.  s.  w.  yuaarqog  im  Pontus,  Oikonomides  50. .  xümt- 
TQiavol  ^Stadtbewohner'  im  Gegensatz  zu  x^Q^^^^'^  Syra  a.a.O. 
yuxiniUx  n.  ,Stadt,  Festung,  Gebiet'  Legr.  Som.  Kreta,  Jann. 
338.  xacrtBUAkvog  Kythnos,  Ball.  139.  Lat.  castrum'^  castellum 
als  Msc.  xdaveXlogy  vgl.  Duc.  Soph.  Immisch  354.  369;  auch 
lateinisch  ist  mehrfach  castelltis  bezeugt,  s.  Georges,  Wort- 
formen 120.     Vgl.  Korais,  At.  IV  220. 

xari^va  f.  ,Thürriegel,  Schlüssel  aus  Holz'.  Nisyros,  Syll. 
XIX  193.  Thera,  Pet.  78  (auch  eine  Fischart).  Kreta,  4)iX.  IV. 
,Rückgrat'  ebenda.  Lesbos,  'AviX.  I  405.  xcervjväg  m.  ,Verfertiger 
derselben'  Nisyros  a.  a.  O.  TtarrjvdQt  n.  ,Schllisselbein'  Thera 
a.  a.  O.  Lat.  cat^a  ,Kette',  schon  im  Ed.  DiocI.  und  dann 
oft  belegt.  Duc.  Soph.  Aus  dem  Italienischen  stammen  Yxxdiva 
f.  ,Kette'  Amorgos,  AsXt.  I  645,  3.  Kreta,  Jann.  Som.  (Than. 
Rhod.  143).  TuxdsvhTa  Thera,  Oapv.  IX  374:  ven.  cadena.  naivha 
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yHalekette'  Som,  Chios,  Pasp.  170.  Kan.  44:  ven.  caeneta,  vLa- 
TiroTCOv  Som*,  YMitivämo  Papaz,,  Kctvivdoto  Thera,  Pet.  78:  it. 
catenaccio  (vgl.  alb,  kaindts  aus  ven.  caenazzo^  Alb,  Wtb.  166). 
Unklar  ist  mir  Tuanvilh  ,Art  BaubvogeP  Som.  Äavivdqta  be- 
deutet in  Naxos  ^Nieren^  lJav5.  VIII  441 ;  dies  ki^onte  zu  lat» 
catinuE  ,Napf,  Schüssel*  gehören,  vgl  asi.  rifHiHk^  öech.  peöenka, 
russ.  noHhii  ,Niere'  zu  pekq  ,coquo'. 

xataovXa  t".  , Mutze,  Haube^  Epirus,  Syll  XIV  220.  xa- 
TCtovla  , Kapuze'  Papaz.  4H6.  xaraovh  n.  ,Hahiienkainm^  xa- 
TCovhiQU  f.  jllaubenlerche**  Pap.  dvBToxiaovXwvw  vom  sich 
Sträuben  der  Haare,  Tbera,  Pet.  U>.  Bei  Prokop,  I  522,  2  steht 
ifLaaovXa  ,grobes  Kleid*,  als  lateinisches  Wort  gekennzeichnet. 
Lat.  easulaj  woraus  ags.  aUul  , Priestermantel'  stammt.  Die 
Betonung  im  Griechischen  ist  allerdings  auftallend;  span.  casulla 
, Messgewand  der  Priester'  Iiat  man  deshalb  von  camda  trennen 
wollen  (Körting  Nr.  1721).  Man  sagte  vielleicht  casulla  nach 
dem  bedeutungflgleichen  citculln.  Das  Wort  ersclieint  auch  in 
ash  KOUi^Mia  yHemd*  (in  allen  slavisoben  Sprachen  vorhanden), 
rom.  cäciulä  , Mütze',  alb.  kemts  ,Mütze'.    Alb,  Wtb.  190  f. 

settTTTj^  m.  ,Katör'.  nana  f.  , Katze'.  Som.  Legr.  xctraazt, 
xorrcrif  xaraoCkt  ,Kiltzchen'  Som.  Legr.  Im  Mgr.  gewöhnlich 
KOTTOi,'.  Lat.  cattus.  Das  g-  von  it.  gatto  zeigt  ythri^g  Syra, 
Pio  46.     Vgl.  Hehn'^öPa.  ' 

Xfhpa  f.  ,Scbachtel'  Legr.  %a}pi  n.  , kleines  Gefäss  ftir 
Weihrauch'  Cerigo,  Ursl.  XIII  388.  Kreta,  <1h"a.  IV.  Lat.  capm. 
Vgl.  Duc.  Sopb.  Daneben  YMftiffa'  Or,xyj,  Y>.u>jaöxo|jL£löv  Hes. 
xdfmTQa  campsa  C.  G.  L.  II  338.  xcrfii/jo^io^'  Ed.  Diocl.  =  camp- 
garlu»  (W.  Schulze  KZ.  XXXIII  373.  Eckinger  HO).  Ich  be- 
merke hier  als  Berichtigung  meiner  Erklürung  Alb.  Wtb.  166, 
das®  alb.  kafäE  nicht  ans  lal.  causa^  was  von  Seite  der  Form 
und  der  Bedeutung  schwer  möglich  ist,  sondern  aus  ca2>sa 
stammt.  Die  albanischen  Bedeutungen,  die  sich  aus  ,Truhe* 
im  Lateinischen  entwickelt  haben,  sind  1)  Habe,  Besitz;  2)  Vieh, 
Zuchtvieh;  3)  Ding,  Sache;  4)  Gegenstand  einer  Besprechung 
oder  £rzlihluog.  Vgl.  lad.  txäsa  ,Vieh',  das  Gärtner  auf  capsa 
zurückfllhrt.  Zu  capsa  stelle  ich  auch  das  bovesische  cap- 
$e44^  (auch  cazzeUay  Pellegrini,  S.  24)  ,Mädchen':  über  die 
Bedeutungsentwicklong  habe  ich  Byz.  Zeitschr.  III  163  ge- 
sprochen. 
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xiXXa  f.  ,Schweine8talP  Kythnos,  'Kf .  <piX.  Nr.  433.  ,Abtritt' 
Siphnos,  ebenda  Nr.  243.  xia  ,cella'  zak.  M.  Schmidt  354. 
xsXixxKL  jZelle'  Som.  yisXXi  n.  ,Keller,  Zelle'  Syra,  Pio  52; 
,Mönchszelle'  Kreta,  Jann.  Ttaga^ilh  n.  ,kleine  Abtheilung  in 
einem  Kasten'  Syme,  Syll.  VIII 477.  acjyieXlo  n.  ^innerstes  Zimmer 
des  Hauses'  Thera,  Pet.  60.  yuXhxgc  n.  ,VoiTathskammer'  Epims, 
Chas.  230.  ce44^ri  ,Magen'  Bova,  Pell,  (wo  es  falsch  als  *xo«- 
Xidgiov  erklärt  wird).  i^eyisXldQiae  fj  'Aagdia  fiov  Chios,  Pasp.  153. 
Lat.  cella^  cellarium,  ytiXlay  ycsXkiovy  y^eXkägiov  schon  früh  im 
Byz.,  8.  Duc.  Soph.  Usener,  Heil.  Theodosius  127.  neXldgiog, 
TteXldQiov,  xsHagiTLÖv  C.  G.  L.  II  347.  Ueber  Hes.  s.  Immisch 
308.  369. 

TcilvrovTcXov  n.  ,Kleid  aus  grobem  Stoffe'  Som.  Lat.  een- 
tunculus,  von  cenio.  centunclum  ^Pferdedecke*  Ed.  Diod.  7, 
52.  53.  Früh  aufgenommen  (im  2.  Jahrhundert  n.  Chr.  nach- 
weisbar), s.  Duc.  Soph.     Vgl.  Tetr.  511. 

xlyxXa  f.  Yyuyxhx  Cerigo,  IlavJ.  XIII  389.  y/yiUe,  dnarwYiyJU 
Kreta,  Jann.  320.  328.  Vlastos.  yiyychx  Akritas  1204  ,Sattelgiu^. 
Lat.  cingula  ,Bauchgurt  für  Thiere'.  ylyxla  Akrit.  1204  Sath. 
Das  anlautende  g-  durch  Assimilation. 

HivrrivdQi  n.  ,Centner'  Cerigo,  OavS.  XIII  389.  Lat.  cenU- 
narium.  yLBvriv&giov  C.  J.  G.  8664,  8.  Jahrhundert  (Eckinger  24); 
vgl.  Duc.  Soph.  Mgr.  z.  B.  Symph.  Kret.  281.  Sachl.  2,  464. 
Akrit.  1307. 

'mQy.üJdJ^oi  jklopfe  an  der  Tliür'  Velvendos,  'ApyeXa  I  112, 
Nr.  11,  4.  ygi-Aelliv  n.  ,Thiirring'  Cypern,  Sak.  II  515.  xot;^x^>üU 
n.  ,Thürring'  Chios,  Syll.  VIII  491.  %ovq'AeXXa,  xQOVKelXa  f. 
,eisemer  Ring'  Som.  novgxhi  ,Haken'  Sora.  (ycovgxovvi  ,Spund- 
loch'  Som.  ist  it.  coccons  ,Pfropfen,  Spund').  Lat.  circus,  cir- 
cellus,  das  sich  allerdings  mit  dem  urverwandten  xlgxog,  Tcgixog 
mischen  musste.  Tiigxog  kommt  bei  den  Byzantinern  für  ,Renn- 
bahn',  bei  Athenäos  für  einen  ringförmigen  Kuchen  vor.  Italienisch 
sind  natürlich  raegiciy  raegxovXo,  raegnoXo  Som. 

^löxiQva  f.  ,Cisterne'  Legr.  yytiaregra  Ikaria,  Stam.  127. 
yiovarigva  Som.  Legr.  yiarigva  Som.  Syme,  Grigorop.  39.  Dar- 
aus mit  Ablösung  des  als  Artikel  ?)  gefassten  yi-  (y^-)  (rrigya 
Legr.  Som.  Leukas,  Syll.  VIII  407.  Kreta,  Jann.  (zuzufügen 
Anal.  Graec.  11  §.  11).  Lat.  cisterna.  Byz.  yjaregva,  xivatigva 
Duc.  Soph.  Oiarigva  bei  Som.  ist  it.  cisterna. 
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xir^v  n.  ,Citrone/.  ytivgiyog  ^f^elb*  Legt.  u.  s.  w,  Lat 
citru$y  citreus  (daher  byz.  y.hotoy).  Vgl.  Soph.  Muss-Arnolt 
112.     Lorety  Le  c^dratier  dans  lantiquit^  52  ff. 

KJ^nßaQi^oh  ylaßagiCu}  , besetze  (ein  Kleid)^  Som*  Lat* 
clavu9  yParpurstreif  an  der  Tunica^  cJavatn  n.  pL  ,so  besetzte 
Gewänder^  Byz.  y-Xaßlov  Soph.  Dor,  xqvüO)fihtßaql^i}  Thaii. 
Rhod.  154.  174. 

kXdCötq  f.  , Klasse'.  %kaütii%6^  , klassisch ^  Legr.  Lat. 
claBBvs^  classicus.     Schon  bei  Dion.  Hai, 

xXftaovQa  f.  ^Engpass'  Sora.  Legr.  u.  s.  w.  Lat.  clausära, 
mit  Anlehnung  an  ydiuo.    Byz.  häufig.    Korais,  At  II  U>2. 

xkoxiov  n.  8om,  ChioSj  Syll.  VIII  41U.  nXoxu4>y  Chiog, 
Pasp.  18H.  xovkXI  Som.  , Nachttopf.  ko/M  ,matula,  ijJLt^*  Duc. 
Lat.  cloca  fUr  cloaca,  aenes.  chloca  »Abzugseanal^  (Körting, 
Nr.  1955 1. 

xJLÖiSxQtt  f.  ,Bie8tmilc}i*'  Kythnos,  Ef,  ^iX.  Nr.  433.  ^oldaioa 
jBodensatz*  Kephallenia,  *AviX.  II  239.  Lat  colmtrum,  Ngr. 
Stud.  U  75,  wo  die  auf  das  Kiiaiänische  zurückgebenden 
Formen  TtovXidatQaj  yovXiaatQay  ytXidfJTQa  besprochen  sind. 

xoW?]y««p*  ra.  ,Theilbauer,  PUchtcr^  (^^  ai^tTTQog  Ngr.  Stud. 
1156  f.)  Syra,  Pio  52.  Kythoos,  Ball.  139  und  überhaupt  auf 
den  Inseln  des  ilgäischen  Meeres  und  in  Attika,  II  r/o.  X  430 
(in  Chios  i^oxov<Tijg,  in  Naxos  'KOirioißeQrdQigy  s.  d.).  xöAljyag 
Faros,  'AviX.  II  72  Anm.  ytoXh^yta  f.  ,Pachtverhältmas  zwischen 
den  Bauern  und  den  Grundbesitzern'  Syra  a.  a.  0,  Lat.  collega, 
yMlXfjyag  wird  von  Soph.  aus  Eusebios  (4.  Jahrlrundert)  an- 
geführt, ^olkjytov  =  cölUgium  im  Byz.  häutig,  yMlliywr 
Blckinger  24.  xolUyag  m.,  y^olXiytaüa  f.  ,(ieflihrte,  Freund* 
Papaz.  438  ist  it.  coUegft.  Ilieher  gehülst  wohl  auch  yoXXtfaaiög 
ycine  Art  Picknick'  Chios,  Pasp.  191. 

xo^ijt^  ID.  jGraf.  -/.öfUGaa  f.  ,Gräfin'  Legr.  Lat.  comes, 
vgl.  Duc.  Soph.  KÖfir^g'  -afpy^wv,  r^-^i^kil^^  Hes,  (Immisch  358). 
Ein  Nom.  viöfAf^aog  Legrand,  Po^m.  bist.  S.  344.  Aas  it.  conte^ 
contessaj  c&ntea  stammen  yLÖvreg^  ■AO>*T€aaa,  xovria  Som.  Vgl, 
^u^vidmavXog  ,connetable*  Porik.  47. 

xogrt  f.  ,Rücken  beim  Menschen'  Thera,  Pet.  "^^2,  ,H Lifte, 
Taille*  öatvS.  XVU  224.  Cypem,  Sak.  II  603.  ,Kniekehle^  Legr. 
jerfy^cf,  ydy^a  ,Knöchel  am  Fusse*  Ophis,  Syll  XVin  130.  141. 
xo^dqa  f.  , Höcker  (=  grosser  Rücken)*  Chios,   Kan,  313,  758, 
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Lat.  coQsa  ^Hüfte^y  woher  auch  mm.  coapiä^  alb.  kofiBf  serb. 
Konca  stammen,  x^a'  xb  6iciaa)  xou  ^ovortou  |jk^c^  Said,  Wegen 
der  schwaDkenden  Bedeutung  vgl.  Ngr.  Stud.  II  35,  A.  1.  Vgl 
Duc.  und  Than.  Rhod.  423  {xö^eg  =  ,RückenO.  PuloL  146 
(^üfte^).  Ob  xi^v  yAtout  im  Kartenspiel'  Legr.  verwandt  isti, 
weiss  ich  nicht. 

xoQÖa  f.  ^Darmsaite;  Bogen;  Balken'  Som.  Ereta^  Jann.  341. 
Ophis,  SyO.  XVm  141.  x^a  Cypem,  Sak.  II  605,  xcQdHiXot  l 
^and  in  den  Haaren'  Som.  Chios^  Ean.  74.  ^covScCXtov'  füpimsy 
Chas.  231.  xoQÖina  jkxa(xiSa  'AviX.  I  273,  211.' roQÜlXa  Naxos, 
*AvdX.  n  49.  %o(^aXkia  n.  pl.  ,Art  Maccheroni'  CihioB,  Pasp.  194. 
ärvixÖQÖi  n.  ^dftnnes  Stöckchen  aus  Rosenholz,  das  beim  Baum- 
wollekrämpeln  verwendet  wird'  Chios,  Pasp.  72.  xo^de^ca  ,dehne' 
Som.  Kreta,  Jann.  Leukas,  Sylt.  VIU  373.  Bei  Som.  aadi 
xovqdiXay  xovqdodvi  (vgl.  %0Qd6va  Tetr.  270).  Lat.  eorda  filr 
chorda  aus  agr.  xoqdii.  Schon  byz.  It.  corday  o&rdMaj  cor- 
done.  Vielleicht  gehört  hieher  yoQdividi^Wj  ,8pringe  aof^  von 
Händen,  Bohnen  im  Wasser,  Syme,  Syll.  VIII 469;  vgl.  Alb. 
Wtb,  306  unter  ngord',  xodelXa  ,Windung  des  Weges',  s.  B. 
Krystallis,  IleCoYpaf/ipuxTa  30,  ist  noQdiXla:  alb.  kodels , Windungen, 
Umschweife'  neben  kordete  , gekrümmt',  vom  Wege.  Alb. 
Wtb.  199. 

xo^^t  n.  ,Habnenkamm,  Helmbusch'  Som.  Korais,  At. 
II  203.  Duc.  OflFenbar  identisch  mit  yiovQiXi  ,Lumpen,  Fetzen', 
xovQeXiaa^ivog  ,zerlumpt'  Legr.  Syra,  Pio  53.  Kann  Deminutiv 
von  lat.  corium  ,Haut,  Leder'  sein,  *corellum  für  *coridlumy 
vgl.  corarius  fllr  coriarius,  Ist  dazu  auch  mlat.  corellus^  cw- 
rellfis  ,Art  Brustpanzer'  bei  Duc.  zu  stellen?  Vgl.  auch  alb. 
kurate  aus  *corialia  Alb.  Wtb.  209.  Ganz  verschieden  ist 
xoiQeXog  ,Krug  mit  weiter  Oeffnung'  Cypem,  Sak.  II  613,  das 
bei  Duc.  als  xovQekög  ,olla,  patella'  erscheint. 

xo^^oCfda  f.  ,Art  wilder  Spargel'  Kreta.  Bellonius,  Observ. 
I  18,  45.  60.  137.  Korais,  At.  V  129.  Lat  corrüda  dass.  (bei 
Cato,  Varro,  Plinius). 

TLOQfbva  f.  ,Ba'one'  Som.  Legr.  Kreta,  Jann.  341.  Y,ovQoiva 
Syme,  Syll.  XIX  242.  Lat.  Corona^  schon  bei  Plutarch.  Man 
hält  das  Wort  für  entlehnt  aus  agr.  KOQibvt],  Alb.  kunorsy  kur 
rore,  rum.  cwnunäy  curv/nä.  Alb.  Wtb.  200. 
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1/LOvßhia  t  ,Rede,  Unterhalt aiijBf^  Pass.  Legr.  Epiras,  Pio  1, 
l.  Leukas,  SylJ.  VIII  373.  Papaz.  443.  Syme,  Syll. 
Vin  466,  Syra,  Pio  52.  Chios,  Pasp.  19ö.  Kreta,  Jann.  342. 
'KOvßBytiut^itii  in  Kreta  Kovß^Siauo  ^rede,  unterlialte  mich*.  Lat. 
conventiim.  Vgl,  alb.  knviut^  tum.  ciivint  ,Rö^^>  Wort*.  Bei 
den  Byzantinern  ist  conventu»  ^Versammlung^  gelehrt  als  xov- 
ßiyfOQj  iwiißh'VOi;  ^  Tioußet^rov  ,  xotthov ,  nöftßspäop  ^  xo^tßiytiov 
überliefert.  Duc.  Soph.  Inschriftlich  ^ovßirioq  Eckinger  Ho. 

novßoimli  n.  yTlironlimimelj  Weinlanbe^  Legr.  ^Gaumen' 
UzvJ.  XVII  224.  Lat.  cuhiculujn^  cubidum.  Bei  Byz.  movßlyiXtoy 
und  TLOvßomXiöv  y  gewöhnlich  vorn  kaiserlichen  Schlafzimmer, 
aber  auch  fllr  ^Kiste*;  ebenso  utovßtxovXdQiog  und  xovßoimXd^tog. 
Kovßovyltov  CöL.  II  354.  InBchriftlieh  AOißovKldQiog  BCH.  I  34, 
nach  330  n.  Chr.,  novßovxlip  CJG.  0189  b  (Eckinger  41).  Die 
Assimilation  des  i  an  das  erste  u  (unrichtig  Eckinger  a.  a.  O.) 
hat  schon  (oder  anch  ?)  im  Lateinischen  stattgefunden :  cubu- 
culariy  cubudarios  Corssen  11  368. 

xov(fot?^i«?Tor  n.  ^Petersilie'  Som.  Kreta,  «PiX.  IV.  ^ovSov- 
fiayto  Kreta  'E^p.  ^iX.  Nr.  541.  yLOVfudsvTOv  Rhodos,  *E9,  91X, 
Nr.  474.  Vgl.  Porikol.  48.  Lat.  a/ndimenttim,  das  bei  Äpicius 
, Petersilie'  bedeutet.  Duc.  xodlturtov.  Die  Assimilation  wie  im 
Vorigen. 

xov^ovlXft  f.  (in  Cypern  mit  U  gesprochen)  ,Kapuze^  Som. 
Papaz.  436.  Cypern,  Sak,  II  608;  in  Thera  auch  ,Tb  toj  jauXüjvck; 
£T:ioT£Vfltc?jAa'  Pet.  83 ;  in  Leukas  ,Magen  des  Polypen^  Syll.  VIII 
393;  in  Epinis  ^grosser  Fels*  Mvrji/-.  I  45;  in  Naxos  .Kapuze; 
kegelftirmiges  Dach  der  Windmühle;  Kopf  des  Polypen:  Mais; 
Mütze*  i\Ivif][A.  1440.  noviiovlh  u,  ,Mütze,  Hut;  Cocon  der  Seiden- 
raupe'  Som.  Kreta,  Jann.  342;  ,ausgedroscliener  Maisstengel* 
Ophis,  Syll.  XVHI  143.  KoixovXlo  n.  , Felsen,  Abhang'  Nisyros, 
SylL  XIX  193.  %oixovU.idZ(ü  , verhülle'  Thera,  Pet.  83.  xovkovI- 
luivu)  yverhlüle'  Naxos  a.  a.  O.  %omXu)VM  ,bedecke'  Erotokr. 
xor)tiü>i(if«  n.  jSclileier'  Kreta,  Mapv.  VII  839.  xot^xio/rij  f.  ,ver- 
hilUt',  übertragen  ,znrückhahend*  Epirus,  Chas,  23L  ^b%ov%ov- 
Xibfiara  o.  pl.  ^Unbedecktes*  Chios,  Pasp.  256.  Lat,  cucullüf 
cucvUns  ,Kapuze*.  Ein  weit  gewandertes  Wort,  vgl.  «.  B, 
Diefenbach,  C>r.  eur.  242  ff.  Körting  Nr.  2302.  Verf.  Alb.  Wtb. 
211.  Türk.  Stud.  I  53.  Soph.  verzeichnet  i^ovKOvlXiOVy  besonders 
als  jMöncliskapuze',  Duc.  auch  xotmovlka.    Hieher  gehört  auch 
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xofmÄa  f.  ,Puppe*  (auch  türk.  Verf.  Türk.  Stud.  140):  es  geht 
auf  *cücula  ftür  cucuUa  zurück^  vgl.  icdpe  tb  %da:\ia\k*  xofhda 
Papaz.  442y  d.  i.  yiiimin  deine  Decke  über  den  Kopf,  eigentlich 
,al8  Kapnze^ 

xovxot5fu  n.  ^grosser  Metallkrag'  Som.  tunmoipi  ^grones 
GeftsB  fbr  Wasser"  Ophis,  S7II.  XVIII  140.  %owoiiia  f.  (Ang- 
mentativom)  ^MetallgefiüM'  Eephallenia,  'AvaX.  II 230.  lunncxumfiäg 
m.y  xovKxovfidQa  f.  ^Wassergefkss'  Cypem  ^  Sak.  U  609.  xov- 
TUWiiäQt  ^kleines  G^fiU»'  Som.  Nisjros,  S7II.  XIX  193.  Syme,  S7II. 
Vm  472.  xovfiiQi  dass.  Korais,  At.  IV  251.  Uanh.  XVII  235. 
xovfia^g  m.  ,thOneme  Sparbüchse"  Korais  a.  a.  O.  Lat.  eucwma 
^Kochtopf .  xowoviuor  schon  bei  Epiktet  (2.  Jahrh.  n.  C!hr.) 
nnd  Cyrillns  (Usener  Heil.  Theod.  193).  %omüv^Aqiov  bei  Const 
Porph.,  auch  novxov^og  msc.  ist  byzantinisch.  Den  lateinischen 
Ursprung  hat  Korais,  At.  IV  249.  251  richtig  erkannt;  yer- 
geblich  bestreitet  ihn  Deffher,  Archiv  286.  Aus  dem  Grie- 
chischen stammen  alb.  kuküm  m.,  kukumdr  m.  ,bauchiger 
Kochtopf,  kumdr  ,bauchiger  WasserkrugS  alle  drei  nur  in 
Griechenland  gebräuchUch.  Ueber  xovxovfidQa  ,£lrdbeerbaiim" 
8.  Alb.  Wtb.  194. 

KOVXOVQO  n.  jb  xiXufO^  to  xepi^ov  tou^  vKopouq  xuv  ^wfceMiaf* 
Kephallenia,  'AvaX.  II  231.  Byz.  novxovQoy  ,Köcher"  =  mlat 
cucurumy  von  ahd.  chohhar.  Alb.  kükure,  rum.  cucurä^  russ. 
KOKoph  ^Patronenbüchse".  Alb.  Wtb.  211. 

xovfi^^c  n.  Som.  Legr.  liovQfiiiit  Epirus,  Aray.  xoviUq^üi» 
Kastellorizo,  Syll.  XXI  324,  492  ,ZolP.  noviiBqiudqiQ  Som.  Legr. 
,Zollbeamter".  Lat.  commercium.  Auch  asl.  KO^iiiip'kK'k ,  mac. 
rum.  cumerche,  türk.  dT^  (Türk.  Stud.  I  62).  Byz.  xoiifiiquoy^ 
iMVfAiQyuov,  xofifAeQUidQiog,  xofi^ieQxevü).  Soph.  Duc. 

TCOviAOvXa  f.  ,kegelförmiger  Haufen*  Syme,  Syll.  VHI  472. 
, Vorsprung  des  Daches*  Karpathos,  Mvtq.ul.  1324.  ,frisch  ge- 
machter Käse*,  auch  yovfiovla  Thessalien,  Oikonomos,  Aox.  H  308. 
xoifiovXov  n.  ,übervoller  Becher'  Karpathos  a.  a.  O.  xovfjun^kog 
,bis  oben  gefüllt*;  Tcovfwvldda,  Cerigo,  OavÖ.  XHI  432.  kümuU 
m.,  kumüli  n.  ,  Haufen  menschlicher  oder  thierischer  Aus- 
leerungen* zakon.,  Deffner,  Archiv  273.  xovXodfu,  xovlovfiog 
,Haufe*  Kephallenia,  'AvdX.  H  231.  xovlov^(bv(o  ,häufe*  ebenda; 
^««pixuxXü),  icepioTp€(fw*  Papaz.  443.  dTtonovfiovXa  n.  pl.  ,Ueber- 
reste  von  der  Tafel*  Som.    Lat.  cumulus,   xov^iovXov^   -lor  hat 
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I>ut\;  itovfWvXatog  braucht  Const,  Porph.  Oaer.  311,  17,  Der 
Gang  ist  iwv^iovXog  —  noiffiovlt  (Demin/)  - —  novpiovXa  (Augment.). 
Gehört  hieher  etwa  %ov^tilla  t\  ^clie  halbverbrannten  erloBchenen 
llolzstücke  auf  dem  Herde'  Syrae^  SjlL  VIII  472  {*€umelbtg, 
wie  viteUu«  zu  trltulu?!)? 

HOvvi  o.  (Pontus,  Syll.  XVIII  143),  gewöhnlich  xovvia  f. 
,Wiege,  Schaukel^^  in  Syme,  Syll,  XIX  209  Tioim'ta;  xovvw,  in 
Syme  KOvypiJ  ^wiege',  äitoxotma  ,letztgeborenes  Kind*  Thera^ 
Pet.  28.  TtovravXw  ^sclmukle'  von  Sachen.  Thera,  Pet.  83.  Lat. 
cunae,  iKOwavX{a  ist  *cunabulare  von  cutmbuhim.  Byz.  ist 
xoi'itv  f.,  novviov  n,  xovvia  für  xot/ya  vielleicht  duiTh  den  Ein- 
fluss  von  (pötoua  , Windel*,  mit  dem  es  oft  verbunden  erscheint. 

xoviHKkoq  ra.  ,Kaninchen^  Legr-  Lat.  cunicuhis.  Bei  Po- 
lybioB,  mit  der  Lesart  xüj'txAoc:,  die  durch  Anlehnung  an  xvwv 
entstanden  ißt*     Galon  und  Athenäos  haben  KOwmovXog. 

X(yüVot>xka  f.  ein  Pflanzennarae.  Ikaria,  Stamat.  132.  Kann 
lat.  *^conucula  für  *colucula  von  eohis  , Spinnrocken*  sein,  woher 
it.  conocchia  stammt.  Im  Deutseben  giebt  es  eine  ,Spinurocken- 
distel*.  Tetr.  602  ist  %ovQOvyLleg  f.  pL  eine  Ai*t  Kohl,  ycvXa, 

xovvToi^ß&Qi^dXi^  m.^  auch  KOVprovrtßydQt^;^  m  Naxos  der 
Bearbeiter  fremder  Aeeker  im  Verliältnisse  zum  Besitzer,  und 
der  Besitzer  im  Verhältnisse  zum  Besteller.  *AviX.  II  72.  II«v8. 
X  431.  Lat.  contubernälis,  Byz.  nLOvjövßiQvioVy  -ähog^  -uqiog 
Duc.  SopJi,     Vgl.  %oXyiyag, 

xor^«  f.  , Becher*  Sora.  Legr.  Kreta,  Jann.  343.  Epirua, 
Chas.  231.  Papaz.  443.  -Aovfva  und  KOVTtna  Cypern,  Sak,  II  613. 
Plur.  TLölnsg  ,Coeurs  im  Kartenspiel*  Som.  Legr.  %oZ^7tog,  m. 
jDachziegeP  Som.  xovndi^i  n.  ^Trinkspruch*  Papaz.  443.  xou- 
migig  m.  ^Mundsclienk^  Som,  Lat.  cttpaf  cuppa.  %ovnig  fllr 
,Coeur*  nach  it.  h  coppe  (Türk.  Stud.  I  60),  xotmidgig  nach  it. 
coppiere,  y^o^na  bei  Byzantinern.  novjrXj  n.  .grosser  Henkel 
an  einem  QefUss*  Ophis,  Syll.  XVTII  143  ist  vielleicht  lat.  cvpula, 

TtovQöog  n.  ,SeerauV»  xQoiüög  dass.,  z.  B.  Kret^^  Jann.  343. 
Syme,  Syll.  XIX  235.  '  Sora.  lä  xövgatj  ,Beute*  Legrand,  Poem, 
bist.  64,  486,  KOVQCa^ig^  ^QOvaaQig  (Legrand  a,  a.  O.  250,  62)  m. 
jSeeräuber*.  xovgaivo/  ^treibe  Seeraub*  Sora.  Chios.  Pasp.  198. 
n^oviFBmü  xQoiam^a  Imbros,  Syll  VHI  537,  546.  Pass.  Legrand, 
Coli.  12,  14.  Lat,  cursusp  "^cursdriu^  (it.  corsaro  u.  s.  w.). 
%otq(FOv  n.  ,Plüoderungszug*,  AOVQaEim  »plündere*  ist  byzantinisch. 
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xovQQiiQfjg  Som.  ist  natürlich  it.  corriere.  xoaaeiw  ^lanfe'  EpiraSi 
Pio  68.    SyU.  XIV  221  ist  tllrk.  .j^yJ. 

xovQxa  f.  ^Viehhof  Kreta^  Jann.  343.  xovftfi  ^corte  di 
re^  Som.  Lat.  cör$f  cörtem  ftir  cohors.  Byz.  geigrOhiilich  ntöffni, 
Tcö^ig  Duc.  Soph.  xov^vrj  z.  B.  Sachl.  2,  363.  In  den  Diplomi 
von  Spata  H,  p.  30  x^  (1128  n.  Chr.),  p.  46  xo^iy  (1084). 
•  Inschriftlich  x&Qtrij  x^Q^  ^  cohor$:  Elckinger  55.  131  '(^^^ 
lat.  chors).  Aus  dem  Italienischen  stammen  xovgrtauk  f.  Paas. 
xovQTead  Cihios,  Pasp.  198  ,Freandlichkeit^,  bes.  das  Schenken 
Ton  Naschwerk  an  kleine  Kinder  (xav^eaia  Flor.  603):  corte$ia. 
xovqriaa  ^hübsches  junges  Mädchen^  Karpathos,  Mvi^pt.  I  333. 
Legrand,  Recueil  de  Chansons  pop.  S.  16,  60.  S.  52,  Nr.  26,  4. 
YMVQfciaa  Ikaria,  Stamat.  127.  novgreai  Legrand,  Poftm.  hiat 
138,  48  ==  it.  cortese.  xovQnl^dyog,  xavQT^dpog  ,HOfling^  Som. 
ven.  cortesan  ==  eorti^no.  xov^i(S^(o  ,faire  la  conr*  PTpem, 
Sak.  U  878.  no^hitux  Polol.  596. 

novqrlva  f.  ,Bettyorhang^  Legr.  Papaz.  446.  Kreta,  Jann. 
343.  YVQWioigttvo  n.  ,Mückennetz  um  das  Bett'  Thera,'  Pet.  48, 
und  daraus  entstellt  yeQOKOv^iva  pl.  ^geschmücktes  Brantbett' 
Kythnos,  '£9.  ftX.  Nr.  430.  Li  Bova  cortina  Pell.  Lat.  cOrtina 
(vgl.  Körting  Nr.  2214).  Bei  Duc.  nov^riva  und  xo^lva^  xot^ 
Tlva  z.  B.  Belis.  479.     Tetr.  488.    Than.  Rhod.  176. 

xovOJtoq  m.  ,Axt,  auf  der  einen  Seite  kegelförmig,  auf 
der  andern  breit'  Cypern,  Sak. '11  615.  Lat.  cuspis  ,Spitze, 
Stachel,  Lanze'.  Byz.  ist  ytovcrtog  ,Fes8elblock'  Duc.  Soph. 
ibv  xp(xov,  8<;  irepcOsei  xa»  iztpid'^t'zon  sXbjwv  ib  &i^ov,  et^  3  IpißeßXriT« 
1^  atXM-T^,  Sv  1^  aTCSpivsTjTo;  ^Kdzaa  Tcovanlov  stjji  Eust.  Hom.  644,  42. 

TurviTtaxfla  f.  ,Wache'  Legr.  ^Gefilngniss'  Cypem,  Sak. 
II  877  (so  Matthäus  27,  65.  28,  11).  Tiovattadia  iravs  "<j  ib  aip- 
Ytivi  ,viele  zusammen  in  einem  Haufen'  Chics,  Pasp.  198.  xov- 
tnoidia  icaYaivacrt  xa  xpcßora  'a  tyjv  jAoev^pa  =  ^[JLa?^eu{ji€va*  Chios, 
Kan.  109,  Nr.  79  (vgl.  ytovaiwdia'  ^oifina  crporcitüTixi^  Hes.). 
Lat.  custodia,  novarödsg,  novarödiog , Wächter'  Som.  ist  it.  custode, 

XQTiviXXa  f.  ,Dachrinne'  Lesbos,  'AviX.  I  408.  Lat.  crSna 
,Einschnitt,  Kerbel  Duc.  hat  Y.qiveXia  ,Mauerzinnen',  =  frz. 
cr4neau. 

XQ((Tta  f.  ,Kamm  des  Hahnes'  Thera,  Hapv.  V  444.  uliarQa 
,Kehllappen  des  Hahnes'  Kreta,  llav5.  XX  303.  Lat.  crista 
,Hahnenkamra'.    Wegen  -rga  aus  -rot  vgl.  Idg.  Forsch.  II  444, 
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wo  nachzutragen  sind  fixr^a  , Holländer ^  aus  ämifj  Korais, 
Ät,  II28,  itLQi'qfTga  , Versteck*^  aus  crypta  ebenda  V  142.  nXavTQu^ 
s.  a*  TtUar^a  , Flechte^  Bova,  PelL  207  neben  nUara,  rfölirrga' 

.ähpiia  Hes.  =^  lat.  polenta  (Wannowski  42*  Immiscb  332). 
pXiviga  ,Flinte^  Ngr.  Stud.  II  63.  Aus  it.  creMa  stammt  y.giava 
f.  ,Hahnenkamm,  Helmachmnck'  Som.  Lcgr.  Kvtbnos,  Ball.  139. 
Alb,  kreHe^  scrb.  npecma^  rum.  rreaMä.  AU).  Wtb.  2üö. 

KQovGra  f.  x^oröTov  n.  jRindc^  Som.  Legr,  Lat.  cmsta. 
Körting  Nr*  2294.    ytgovaröv  bei  Athonäos. 

xi6vTtX€(^  Som.  y^mdtytag,  xöJif  Legr,  m.  ,Handscbrift,  Re* 
gister,  Gosetzbuch'.  Lat.  code^j.  Gelehrtes  Wort;  byz.  xmdi^; 
xwdti'  ^eßXbv  vojxipiv  Hes,  (Imraisch  355).  Ueber  -i|  =  lat.  -ex 
Dittenberger^  Hermes  VI  145, 

XwAtQÖa  i\  jcingcsalzeuer  Thunfisch'  Legr.  Lat  laceria, 
las  auch  einen  der  Makrele  UhnHchen  Seefisch,    den   Stueker, 

fbezeichnete.  Korais,  At.  IV  277.  Türk.  Stud.  I  23.   -6-  fiir  lat.  -t. 
rie  in  veness.  lanzardo^  vicent.  rhardola^  trentin.  llgord,  Itujord. 
Xaxtvm  f.    , Herde   MauUliicre    oder   Pferde'    Epirus,    Syll. 
Vm  58'J.      Mvr,;/,  I  22.  46   (Syll.  XIV  245   falsch   luxind    ge- 
schrieben   und    von    Xmog    abgeleitet!)*     Lat.    lacinia    ,kleiner 

'Truppe  kleine  HeF*de^  Auch  in  der  von  Duc.  beigebrachten 
Stelle  hat  Xcnavla  diese  Bedeutung,  was  Duc.  nicht  erkannt 
hat.  Da^^'egen  ist  in  der  AxsXoüöt^t  tou  ^-avsCi  (bei  Legrand^ 
Bihl  gr.  vulg.  II)  Z.  514  lantrlar  navia  wohl  »Fetzen,  Zipfel^ 
Das  Wort  scheint  im  Romanischen  untergegangen  zu  sein  (doch 
vgl  Mussafia,  Bcitr.  72)  ^  flir  eine  Ableitung  davon  hllU  man 
frz.  lanihre, 

Xä(iva  f  Xafivl  n.  jRoeken  voll  Baumwolle*  Legr.  lafMvl 
yMelonenscheibe'  u.  it.  Symc,  SylL  VIII  473.  ^Gewehrlaaf*  Legr. 
Ophis,  Syll.  XVIII  146.  ,ein  Messer,  an  dessen  Griff  das  Holz 
oder  Bein  abgefallen  ist;  kleine  Art  Bolmen*  Uphis  a.  a.  O, 
X6uia  f.  ,r/.ai:[jL(x,  tarn«  (yi5^,pcti*  Papaz.  451,  Lat  laminaf  lamna, 
M^va,  Xauviov  sind  byzantinisch.  Vgl.  Xditra  lamella  ("GL 
n  358.  Schwierig  ist  la^ua:  man  künnte  an  Xcttivta  denken, 
das  au»  Contamination   von   X6fitxt  und   Xa^vl  entstanden   ist; 

idoch  steht  bei  Con^t.  Forph.  Caer.  717,  IH  Xaiita  für  ,Gold*  oder 

I  Silberbarren*.  Aus  it  lama  stammt  Xdifia  f.  ,Flatte,  Flinten- 
rohr^  Legr.  Som.  ySch wertklinge*  Naxos,  *AviX.  II  39.  ^eXa^l^w 
Protod.  51. 
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XavoQa  f.  XavdQi  n.  ,Eamm  zum  Wolle  krempeln^  Som. 
Legr.  Papaz.  451.  Änos,  S7II.  IX  352.  Ophis,  S7IL  XVIII  146. 
lordQiy  Saracho  (Pontus),  S7II.  XVIII  148.  Xa^iCw  ,kramp]e 
Wolle'  Legr.  Änos  a.  a.  O.  Epiros,  Mvi;|jl  I  3.  lamifo  n.  ,mh 
gekämmtes  Weib'  Eephallenia;  'AviX.  11  241.  lavStog  fii^yM  «oev- 
ef*^a9|iivov  el^  Xcndpon  'xpo^  Xp4^^^  oixtaxT^iV^  Cerigo,  HavS.  XIII 605. 
Lat.  lanaria.  hxp6qiog<,  Icnmog  bei  Soph.,  la^aQ^m  bei  Due. 

Jioifdt  n.  ^peck'  Som.  Legr.  Papaz.  451.  Eretai  4^  IV; 
Vlastos.  la^lv  Cjrpem,  Sak.  II  631.  loQdii  f.  ^nswnclis  an 
Fnichtbäamen'.  Lesbos,  *AvaX.  I  409.  XagdiziiQ  m.  Yon  ^speckig 
gewordenen  Melonen'.  Kephallenia,  'AvdX.  DL  242.  Lat  laridmmj 
lardum,  lägdog  m.,  Xagdioy  Xaqdlv  Dnc.  Soph.  (seitdem 6.  JalurL). 
iUt^dog  laridos  CGL.  II  358.  Das  Wort,  das  im  Lateiniaelien 
yPOkelfleiseh'  bedeutet,  bezeichnet  auch  in  allen  ronumizelien 
Sprachen  ^Speck'. 

Xtnlvo^  m.  ,Eatholik'  Som.  Legr.  Lat.  laHmu.  ha!b9^ 
bezeichnet  z.  B.  bei  Michael  Cerolarius  einen  Angehörigen  der 
westlichen  Kirche  (Soph.). 

Xcejfxivxo^  loKrirro  n.  ,ein  nur  mit  Milch  anfgesogemt 
Ferkel'.  Aegion,  DavB.X  431.  laxrivdoy  ^Ferkel'  Som.  86  c  Lat 
laetens  porcns  ^Spanferkel'  bei  Varro.  Abmzz.  lattende  ^Bangend' 
Finamore.  Duo.  hat  Xccxtatoy  und  Xantevrönovloy  für  poroeDos 
lactens. 

JtrjyoTo^  m.,  ^päpstlicher  Legat'  Legr.  Isyätog  Som.  hj- 
yäroy  n.  ,Legat,  Vennächtniss'  Legr.  Isyäroy  Som.  Lat.  ligatut 
Ugatum.  Gelehrte  Wörter ,  schon  byzantinisch,  hjyctwevm  lego 
CGL  11  360.  Xsy.  bei  Som.  durch  Einfluss  von  it.  legaio;  in- 
dessen findet  sich  die  Schreibung  schon  in  byzantiniflchen 
Texten.  Dagegen  zeigt  wegen  lat.  ^  constant  «  das  ebenbJb 
ansschliessUch  gelehrte  leyewv  m.  Legr.  keyetäwa  f.  Som.  ^Le- 
gion':  vgl.  Isyswv  Hes.  (Immisch  360)^  seit  Anfang  der  Kaiaer- 
zeit  neben  keyiwy,   Dittenberger,  Heimes  VI  142.  ElckiDger  30. 

JJßsUoq  m.  ,Libell,  Schmähschrift'  Legr.  Gelehrtes  Wort 
Lat.  libellus.  Bei  den  Byzantinern  häufig:  Dnc.  Soph. 

XitQa  f.  ein  Mass  oder  Gewicht.  Legr.  Som.  Passow.  Im 
Griechischen  seit  Simonides  und  Sophokles  zn  belegen  (PhotioB 
8.  y.).  Aus  lat.  libray  oder  vielmehr  genauer  aus  itaHschem  li3raz 
AscoU,  KZ  XVI  119.  Krit.  Stud.  135.  Immisch  277.  312. 
W.  Schulze,  KZ  XXXni  223. 
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XotmaviKov  Tl.  , Wurst'  Sotu.  Legr.  Kreta  Jann,  Vlastos. 
Mani,  Petreas  19.  Xoy.dtytyto  Papaz.  378.  rucanicö  Bova,  PeU. 
21*3.  Lat.  liicnnicum  ,Lueanerwurst,  geräucherte  Wnrst^;  vor- 
handen in  oberitalienischen  Mundarten  {Diez.  II  42.  Mussafia^ 
Beitr.  75);  port,  longariga-j  alb.  tukanik,  tikonks;  hulg,  AüKauna 
i(Alb.  Wtb.  250);  neiihebr.  Hpapis,  arab.  ^Üü  (Fränkel,  Aram. 
Fremdwörter  38).  Im  Griechischen  seit  dem  4.  Jahrhundert 
bezeugt, 

XovTCioq  m.,  ,Hecht'  Legr.  Lat.  luciiis,  SchwerHch  volka- 
thUmtich.  Legrand  hat  in  derselben  Bedeutung  auch  XovTaog 
=  it.  luccio^  ven.  luzzo. 

Aot*m^  m.  jrailvua*  Duc.  nach  Portius.  ,nibbio'  Som. 
Xovjitj  f.,  toiitriq  ,UtIvö;'  Vjz*  Xovnrj  t  ,railan'  Legr*  Xovfrnag 
Name  eines  Raubvogels.  Karpathos,  MvTf;^,.  1  324.  lovnog  für 
einen  Raubvogel  Synt.  87,  9.  Pulol  357,  lovftfi  Voc.  PdoL 
398,  403.  XovTnjg  Achraot.  Onirocrit.  291.  h-zha  mr^^aivEt  ttjv 
As-föiiivTjv  Xövfti^v  Et,  Magn.  470,  34,  Korais,  At.  IV  296  nimmt 
Uebertragung  von  lat.  lupus  ,Wotf'  an,  Miklosich  hat  an  sla- 
vischen  Ursprung  gedacht.  Das  Wort  gehört  zu  lat.  luplrey 
das  den  Naturlaut  der  Weihe  bezeichnet.  Ngr.  Stud.  II  84. 
XovTtog  ,WülP  in  Ikaria,  Stamat,  133,  wird  eher  it.  lupo  als 
lat,  lupus  sein.  Xovita  f.  , Wolfsgeschwulst'  Legr.  ist  frz.  hupe. 
Ueber  Xovna  ,IIure*  bei  Eustathios  s.  Iramisch  313, 

XotJjftvo  n.  , Wolfshohne*  Papaz.  455;  auf  den  falschen 
Inseln  nach  ihm  Xv^novatj  was  wohl  in  Iv^rtövn  zu  ändern  ist^ 
nach  IvftiToima  n,  pl,  ^Art  Hliben fruchte*  Thera  Pet.  91.  Xvfi- 
TTirag  m.  ^Wolfsbohne*  Jann,  1285.  lovn:iväQt  n.  dass.  ebenda. 
Lat.  lupinum,  lupinarium,  Xotmtvov^  lovmvdQiov  byz.  bei  Soph, 
XvnivaQia  Suidas. 

XovQov  n.j  im  Plur.  Jedcrne  Riemen,  die  man  beim  An- 
schirren der  Ochsen  ans  Joch  verwendet'  Nisyros,  Syll.  XIX  194. 
XovQOg  111,  Chios,  Pasp,  217,  jgaule*  Legr.  Xovqi  n.  ,Riemen' 
Som.  Legr.  Papaz.  Kreta  Jann.  XovQa  f.  ,7£'.pi';  Xotgt^dj  Xov- 
QOvvta  n,  pl.  jRiemen  um  das  Joch  am  Pfluge  zu  befestigen' 
Cypern,  Sak.  II  641,  poaxoXoigi  ein  Pflanzenname  Chios,  Syll, 
VIII  492.  viöXöv^a  (von  vi  ==  Vyvig)  und  ^vyölovQa  n,  pl, 
,Riemen,  die  den  Pflug  mit  den  Zugthieren  verbinden'  Chios, 
Paep.  249.  Xov^ida  ,longe*;  Xusglg  ,bande^  courroie^  Legr,  Xtogi 
n.,    pl.    XüjQia    jKürbisatreifen ,    die    getrocknet    und    gebraten 
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werden'  Ophis,  Syll.  XVm  148.  Lat.  lOrum  ^emen^  Bye. 
X&Qogj  X&Qoy  (^Zügel^;  liOQiovy  s.  Duc.  Soph.  XovqI  z.  B.  Bim. 
Bd.  939;  Tetr.  641;  Akrit.  996.  ölölovi^  ,gaiu  ansgerüBtet' 
Akrit.  676.  Die  Hesychglossen  mit  X&qq  tmd  I&qoi  stellt 
Immisch  369  f.  zasammen.  Das  von  lörum  abgeleitete  tar%ca 
yPanzer'  ist  byzantinisch  als  ho^Uiov  häufig  |  Xovqbav  s.  B. 
Imb.  85,  XovQimo^irog  Rim.  Bei.  146,  XovQiiuü9fpuxp  369;  imr- 
XavQi7iO¥  Akrit.  694.  2626 ,  ist  aber  im  Neogriechischen  unter- 
gegangen. 

lurfTUJtaq  m.,  fiayulmaaa  f.  ^Bäcker,  Bftckerin';  andi 
fidvainag  Gypem,  Sak.  II  643.  878.  iiayfirtBid  n.  ^Niederlage  von 
Nahrongsmitteln,  die  in  der  Nähe  einer  bestimmten  Sarche  Air 
ein  Fest  aufbewahrt  werden'  Amorgos,  leXx.  I  608.  Lat.  «um- 
cepB  ,Pächter,  Entrepreneur*.  Das  Wort  bezeichnete  ursprüng- 
lich den  Leiter  einer  grossen,  öffentlichen  Bäckerei,  besonders 
fhr  Militärlieferangen  (vgl.  Korais,  At.  1 176);  im  Byzantinischen 
ist  fidyiurpy  ^aYxljciaaa,  fiayTtiTteioy,  ^ayxiTtioy  bereits  gewöhnlich 
fbr  ,Bäcker,  Bäckerei'  Duc.  Soph.  di  ^dyianeg  Akrit  2973. 
fidyiUTtog  Gen.  S09.  yip,  723;  ^ayiunov  Acc.  747.  fiayubtüvg  Accpl. 
Akrit.  1312.  Inschriftlich  ficnncitp  CJG.  9887;  ^lAy^ufcog  Arch. 
Zeit.  XI  337  (Eckinger  20).  Asl.  MarionkUk  ,Bäcker',  serb. 
Ma^ynau  ,Koch'. 

lAayxXoßi  n.  ,Folter'  Sern.  fiayxXddiv  n.  ,PrQgel'  Syme, 
Syll.  XIX  217.  fiayuXaßi^ü)  ,martere,  peinige'  Kreta,  Jann.  /«ry- 
xXdßiov  jStock  zum  Prügeln',  fiayidaßlrr^g  ,Stocktrilger  ans  der 
kaiserlichen  Garde'  sind  byzantinisch  (Duc.  Soph.)  und  gehen 
auf  ein  lat.  *  man(u)clamum  ,Handkeule'  von  manus  und  clava 
zurück.  iMayXdßta  Pulol.  553  ist  wohl  fehlerhaft;  napikaßontoftiw 
steht  Tetr.  636.  Unrichtig  leitet  Muss-Arnolt  Semitic  words  in 
Greek  and  Latin  nach  Fleischer  bei  Lcvy,  Chaldäisches 
Wörterbuch  II  567  das  Wort  aus  aram.  KsSiO  .Rienien,  Peitsche' 
ab;  richtig  umgekehrt,  Sachs,  Beiträge  I  114. 

{layovXov  n.  , Wange'.  Legr.  Chios,  Kan.  18.  Kreta,  Jann. 
Pontus,  Syll.  XVIII  149.  ix&yova  pl.  zak.  Schmidt  354,  bei 
Foy,  Lautsystem  79  fidova.  fidyla  n.  pl.  ,Wangen'  Phertakftna, 
A£Xt.  I  498.     q>syyaQO^aovXa  f.    ,mond wangig'    Amorgos,   AeXt. 

I  644,  25.    i^tayovkeg  f.  pl.  ,dicke   Backen'   Kephallenia,   'AviX. 

II  249.  fiayovXUa  f.  ,weibliche  Kopf  binde'  Änos,  Syll.  VIII  528. 
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KoDSümtlnopel,  flavS.  VllI  443.  ^Halskragea*  Sora.  fiayovlod/up 
jKupfkissen*  Cypern,  Sak.  II  643.  ^ayoilhQay  kleines  Kopf- 
kissen* Pontes^  Syll,  XVin  149,  fiayotlrp^Qa  j'^pi^ip.iv  t(7»v  ij.GrY;ijX(ov' 
Häv^,  VIU  443.  ^layovlddsg  ,Ziegenpeter  iKrankbeit)'  Cerigo, 
DavJ,  XIV  39.  Lat.  magulum  ,Wange,  Mund'  (Schol  Juv.  2,  16), 
das  sich  zu  mala  verbtllt,  wie  repfigulnm  am  pälmt  pnlnm. 
fidyeiQog  ist  stammverwandt.  VerP.  Idg.  Forsch.  111  68.  ^li- 
yovloy  ist  byzantinisch,  s.  Duc.  und  Soph.  Aus  dem  Griechi- 
schen stammt  rura.  mägulä  und  russ,  Mmt/Aa,,  sowie  asi,  Mär- 
roi^AHTlt  CiÄ,  rum.  mägtihsc  »schmeichle'  (Miklosieh ,  Etym. 
Wtb.  180). 

ytatqj  fokiag  (gelehrt),  ,Mai^  Lat.  mäjtts, 

fuixBXko^  m.  , Schlachthaus*.  Chics,  Pasp.  223.    ^anEXMgtg 

m.y  »Fleischer*  Som.  ^a^sllorvio  , schlachte*  Ojpern,  Sak.  U  878. 
ftayLelhvu)  ^schlachte*  Som.  Legr.  Kreta^  Jann.  ftaAtD^iov  n, 
,Schkehthaus'  Legr.  ftaaelXeiö  Kreta,  Jano,  {fia7(£Xht6v  Puloh 
645).  Lat.  maadlum  (Mart.  10,  96,  9  maceUuft)^  maitelläriii». 
^dcKelloy  oder  ^idKiXXo^  seit  dem  Korintherbriefe  (1,  10,  25 
iv  ^7ceXXi^)j  iicvKBX7siov  bei  Plutarch,  .uoficeÄiff^iog  j  s.  Duc. 
und  Soph,  /Krx^Uog.  -aotOi;,  -wv  COL  11  364.  Asl.  MiiKiAiiy 
AI4Kfiiapk^  alb.  maUeä  maUeMr, 

\kdvmtt  f.  ,Aermel'  Som.  Chios,  Kan,  224,  76.  ^taviw  n, 
jAermel*  Som.  Legr.  (auch  ,Griff ).  Sjra,  Pio  54,  Pontus,  Syll. 
XVIII  149,  wnnici  class.  Bova,  Pell.  185.  ^mrUiv  n.  , Armband^ 
Thera,  llapv.  IV  IHJL  ^arUi  yiiivai  vom  Abschiednchuien  mit 
Haudwinken,  Cerigo,  llx/$.  XIV  368.  f^iayUa  f.  ,Aermel*  Sylh 
VIII  604.  Kreta,  Jann.  (pagdio^idvtyux  , weite  Aermel*  Syra, 
Pio  64.  (paQdofidvtxa  dass,  Chios,  Kan.  251,  285.  ftaroo^dmo 
n.  , Messer  mit  schwarzem  Griffe^  Kephadlenia,  'AväX,  U  253, 
fiavi^äjoy  n,  ,Art  Oberkleid'  Artotini,  *E<^.  ^tX.  XVI  682.  iTii- 
lidvi^LOv  oder  {ynofAdvixöP  ,Manipel  des  Priesters'  Sora,  Lat. 
manica  ^Aermel*,  in  den  romanischen  »Sprachen  auch  , Grifft. 
manicuiiu,  Byz.  fidvr/M,  fiavUtov  Duc.  Soph.  (ftavUt  Gad,  470. 
Tetr.482.  ^axaiQO^drty.a  Tetr,  923\  ^mrrxdnoj^  Than,  Rhod,  125. 
583  ist  it.  manicQttQ,     lium.  mtneca^  «alb.  mangE, 

fiavovdXi  n.  Som.  piavdXt  Chios,  Kan.  153,  42,  Varna^ 
*B^,  fiX.  434  ,gros8er  Kirchenleuchter',  Lat,  nianuaU,  das  aber 
diese   Bedeutung   nirgends   zu   haben   scheint.     ^avovdXtov  bei 
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Const  Porph.  Caer.  75,  3;  fimmtUi  OacL  310.  Alb.  moiiaSi  ans 
dem  Griechischen.^ 

iwvrarap  (aach  iMavdiror  geschrieben)  n.  yNachridit'  Som. 
Legr.  imv%6%i  n.  dass.  Epiras,  Chas.  232.  /uorrcrfsjo»  ^bringe 
Nachricht'  Som.  Legr.  TuxJuoitcnrtieTinMrrfi  Name  eines  kldjien 
geflügelten  Thierchens,  das  als  Vorbote  einer  gaten  Nachricht 
betrachtet  wird.  Thera,  Pet.  73.  Lat.  nuifuioftfiii  , Anfinge 
kaiseriicher  Elrlass'.  Byz.  fiorddtop  ^Befehl,  Nachricht';  fuoh 
ödrofQ^  lioi^dcnoQsvw  Dnc.  Soph.  Was  ist  /unrrorroC^  ^Flanm- 
haar  der  EKstel'  Legr.? 

fiarr£U  n.  ,Taschentacby  Halstuch,  Uandtnch',  anch  ,Trink- 
geld'  Som.  Legr.  Epims,  Chas.  Svra,  Pio  54.  Pontna,  SylL 
XVin  150.  BoTa,  Pell.  185.  liorrila  f.  ,Handtach'  Kreta» 
Jann.  liortüLuk  f.  ,Tach  voll  Früchte,  das  an  einem  bestimmten 
Festtage  als  Geschenk  gegeben  wird'  Chios,  SylL  Vm  491. 
fiortilovaa  f.  jnnges  Mädchen  mit  rothem  Kopftuch'  CSiioSy 
Pasp.  2^.  Lat.  manttle  ^Leintuch,  Tischtach'.  Bjz.  ^omjliOF 
(i}  nach  lat.  aumid/e,  s.  Alb.  Wtb.  258),  ^icnrrüuor^  §iarrthi.  Dnc 
Soph.  liarrr^kip  Svnt.  31,  2.  Belis.  122.  Than.  Bhod.  176.  AD». 
atanJiAs,  worüber  Pedersen^  KZ.  XXXIII  510  fidsches  behauptet 

fMf^Qio^  m.  ^ackenstreich'  Trapezunt,  Passow.  fiagflUUt 
Kythnos,  Ball.  139  ^Bedemunj^?).  uahildgi  n.  .Kopfkissen'  Uani. 
Vin  443.  Legr.  Passow.  Epirus,  Clias.  232.  Pontns,  Svll.  XVm 
150.  iMaUiJj&Qi  das3.  Som.  Patmos,  A-at.  IU  354  (Than.  Rhod. 
176).  Lat.  maxilla  ^Kinnbacke*.  uaiiUxi  bei  Dac.  auch  ^Backen- 
streich'.  ua^iHoQiOv  yKopl^kissen-  Duo.  Soph.  Aus  it.  iiui#c€2Ia, 
ven.  masfella  ,Wange,  KinnUde^  stammt  naaela  f.  «Kiefer, 
Kinnlade''  Legr.  Kreta.  Mastos  (schon  Erotokr.).  Papaz.  458. 
Cvpem,  Sak.  II  föl.     .Backenzahn-  Thera,  Pet.  94.     uaodLiZ;i» 


*■  Wie  uardüU  flr  fiarwdkt  steht.  #•>  habe  ich  Alb.  Wtb.  250  asck  «c- 
rc^«  yjLÄTtzoi  a^wi;  ?,  jv.zo^",  Papaz.  457.  Velveud-^«?.  '^rJL-  *  ^■*-  Ep««*. 
M»T^  I  47.  woraa5  alb.  manär  .zAhmer  H.-inmiel\  ao»  Ut  mammarim»  in 
der  Betieutuii^  jxn  die  Hand  p^w^hnt.  au^t  der  Haud  fressend'  [j^  m«- 
nmalia  .xahme  Thiere*  bei  Duc.^  erklärt.  Nach  $«.^tiri3pido«  Tstaaa/rsz  f^ 
f^^pi^-i  j^iiA'^.irKa  p.  46  Amu.  versteht  man  unter  utswä^z  -n  2»  tiu>w¥ 

^zutAni  oi  o  icAouctoi;.  Vielleicht  hat  Budona:!^,  Xpyi'x  a.  a.  O.  recht,  der 
e»  au»  durd^t  erklärt.  Man  \'g\.  luac.  niui.  hianir  nnd  cmn^r  ,IIand- 
^ff,  Stiel.  Fettemahb  Wei^^and.  Vlach.i^Metfleu  l.'>. 
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,Ohrfeige*  Legr  /identa  f. , Wange;  uim  banda  degli  due  lati  d'uiia 
porta*  Soni*  ist  gen,  masca  , Wange';  vgl.  Doc,  fidaxa  mandi- 
bular uikaxa  r^c;  irdQrag  antae. 

\i€^fovXi  n.  ^Lattich'  Som.  Legr.  Bjä.  (.ta^ovliov,  z.  B. 
Gad*  Kl  Synax.  Gad.  227.  Porik.  45,  f.taQOvl6(pvlloy  Oad.  330. 
Vgl.  auch  8oph,  Die  von  diesem  aus  Lexikographen  an- 
geführten Nebenformen  ^taiovXtov  und  ^imovvtQv  sind  volks- 
etymologisch.  Vielleicht  von  lat,  amärus  , bitter*.  Aus  dem 
Grieche  tUrk.  Jji^U,  bulg,  MaptfAhy  »erb.  Mapi/.ha^  alb.  marut^ 
marnre,  mm.  marolä,    Alb.  Wtb.  2f>L    Tiirk.  Stud.  I  32. 

^iQTtoq^  ^QTiq  m.  ,März\  Som.  Legr.  f^iagnaxog  eine  Art 
Gerste.  Leukas,  Syll.  VIII  386.    Lat*  fnartius, 

pidöroQf]q  m.  , Handwerker»  Meister*  Som.  Legr.  Syra, 
Pio  54.  Chics  j  Kan.  240^  200.  ^daroQa^  ,Meiater,  Künstler* 
Legr.  Kreta,  Jann.  ^darQog  , Künstler'  Cypern,  Sak.  II  652. 
fiaCTO^ytü  ,bin  Heister*  Ciiios  a.  a.  O,  mdstora  ^raaestro*  Bova, 
Pell.  IBG.  Vgl.  ftätSTOQog  , Baumeister*  Imb.  518;  itaaTogevüi 
SaciiL  1,291.  Lat.  magister.  Inschriftlich  ftdyiarQOg  Eckinger  130; 
byz.  fiaylar€Q,  ^aytar^og^  ^taylxrciog:,  bei  Hesychios  ^layicfcmQ, 
fUiyiatOQOc:,  ^ataimq  (Im misch  3fJ4);  n'Qturof.iataTüJo  aus  dem 
Jahre  1172  (Eckinger  a,  a.  ().);  fimtauno  Sterrett'.s  Wolfe  Ex- 
pedition, Nr.  292;  zi}¥  fiaiazEgay  ^ibyctv  maestra  via,  Spata  Dipl.  V 
(1128  n.  Chr.);  ftatatoQE^  Tetr.  623.  Auf  fur/tj  ficii-  gehen  aal. 
«HdHCTOpik,  bulg.  serb.  Mujcmöj^y  rum.  mnlatru,  alb.  mjeMra  zu- 
rdck  (Alb.  Wtb,  284).  Das  Schwinden  des  -i-  im  Griechischen 
befremdet.  In  Epirus  (^Pio  15)  ftayiaiQta  , Zauberin*  durch 
Vermischung  mit  fidytüGa^  Aus  it.  maestro  stammen  ^atüTQog 
,Nordwestwind*  Kreta,  Jann.  B.  Schmidt,  Gr.  Märchen  270. 
^latffTQog'dQafiovPTdva  Syrne,  Syll.  XIX  225.  ^ufftOTöor^t/j^t'j'Tttj'a 
Leukas,  Syll.  VIII  413.  fiatargdh  ,Nordwestwind^  Som.  I  27. 
ftaicrQdXXiv  Kastellorizo,  Syll,  XXI  320,  276.  fiäiaiQa  t\  ,vela 
grande,  maitresse  voile*  Som.  Legr.:  ven.  nutütro,  maütraL 

^avQoq  ,schwarz',  von  Soph.  zuerst  aus  den  Apocr.  Act 
Petri  et  Fault  16  nachgewiesen,  von  den  Grieclieo  (Korais^ 
At.  IV  312)  mit  Vorliebe  aus  hom.  d^im^QÖg  hergeleitet,  ist  iden- 
tisch mit  dem  Eigennamen  MavQOg,  aus  lat,  Maunis,  Bewohner 
von  Mauretanien,  also  ,ein  Schwarzer*.  Aus  it.  rnoro  ,Molir* 
stammt  ^io^og  ^  ^^qatp  Chios^  Kan.  79;  ,Art  gespenstisches 
Wesen*  Thera,  Pet.  101.  Vgl.  Ngr.  Stud.  II  4L    In  Pistoja  occhi 
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mori  synonym  mit  neri,  Nemcci  Saggio  di  ano  studio  sopra  i 
parlari  vemacoli  della  Toscana  (Milano  1865)^  S.  163,   Nr.  11. 

lieußQova  f.  ^Pergament'  Legr.  ßsß^aiyop  xctqxl  das«.  Som. 
UgiTTQivo  %aQfi:l  dass.  Som.  Lat.  membrana,  fisfißgipa  Paul  Ti- 
moth.  2,  4y  13,  über  die  Variante  ße^ißq&va  s.  Winer- Schmiede! 
1 19.  Dnc.  hat  ßegißgdvay  ßsßQova,  ßißqivo  %aqtLj  femer  Ufiftffu^ 
Xaqftl  ans  Portins  nnd  xaqrclv  yrsf^in^ivo  ans  Agap.  Geopoa.  fjA^ 
fiTtgivog  m.  ,Pergament^  bei  Machäras  (Sak.  Kurptoxi  II  66b). 
Hieher  wohl  anch  das  TtQ&'ivo  xoQfcl  in  einem  Distichon  ans 
Patmos,  AeAT.  III  350. 

*fi^vOä  f.  yTisch':  davon  dvtifii^aiov  ^ib  exl  ti);  ^rflaq  xpat- 
^e^Ti^'  Ilavd.  XVII  226.  Lat.  mensay  daher  fj.  Asl.  dech.  pofaL 
mss.  misa  ^Schüssel^  fiivaa  bei  Plntarch  ist  nngenan.  Hieher 
fuadh  n.y  fieadla  f.  ^nappe^  Legr.  fisatkh  ,Tnch  asnm  Zudecken 
des  Brotteiges*  Epims,  Syli.  XIV  245.  Epims,  flavS.  IX  51. 
ytovaglia*  Bova,  Pell.  188.  (naAhx  f.  ,TiscBtnch'  Velvendos^ 
'Apx.  I  95,  =  bnlg.  MtbcoM,  alb.  mssaU  (Alb.  Wtb.  276).  By«. 
luvaihovy  fuadhov,  giivadkioy  Dnc.  Soph.  Hier  ist  e  in  tonloser 
Silbe  ans  %  entstanden. 

lUVTovka  f.y  fisvTtXid  n.  pL,  fidvikagog  m.  verHohtliche 
Bezeichnnng  armer  Lente  von  Seite  der  Wohlhabenden.  Aenos, 
Syll.  VIII  528.  Lat.  mentula.  Zur  Bedeutung  vgl.  it.  minchione 
,Tölpel^  Der  Gang  war  *(uvtovhov,  ^tsvviXiovj  davon  Angmen- 
tativ  fisvvovXa.     Was  ist  ^ivrovXlag  Kytlmos,  Ball.  139? 

ijUXi  n.  jMeile'  Som.  Legr.  Lat.  millej  mllia.  ^IXiov  seit  Poly- 
bios,  der  auch  luliäa&ai  hat  (Immiseh  341).  fiihdQiov  miliarinm 
CGL.  II  371.  Aus  it.  milione  fjtXtovvt,  fuXodpi  ,Million'  Som. 

^juöovQa  f.  ^Schüssel,  Napf  Oikonomos,  Ao/..  II  302.  fisffoßQi 
n.  ,Napf  Legr.  Bei  Ptochoprodr.  pnaovqiv,  Lat.  miasorium  Dnc. 
,Schüs8el';  von  missum^  woher  ital.  messo,^  frz.  meU  ,Gang 
Speisen'  stammt;  auch  byzantinisch  als  ^iaaog,  s.  Soph.  Alb. 
misür  m.,  misure  f.  ,tiefer  Teller,  Schlisse!',  das  Alb.  Wtb.  280 
nnd  bei  Miklosich,  Etym.  Wtb.  198  falsch  erklärt  ist.  Für 
messorium  mit  Anlehnung  an  mensa  auch  mensorium  und  ebenso 
^ivacjQioy,  ^avüovQiov  (richtiger  fiVjva,)  nach  fitjvaa,  s.  Soph.  nnd 
Psichari,  Etudes  165. 


^  Damit  wird  identisch  sein    das  für   Mussafia,   Beitr.  79  unklare  meto  als 
Kttchengeräth. 
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fufkf^tm,  liiaauy/oi  ,reise,  reise  ab'  Passow,  Uivc.  VIII 443, 
Kephiillenia,  'AviX.  II  255.  Syra,  Pio  Ö5,  Kreta,  Jann.  Ab- 
leitung von  byz.  ^haa  =  lat.  mimn  ^Entlassung' ;  ^uaaevm  ist 
by«.  »entlassenS  ragi\  schon  ^abreisen';  z,  B*  Flor.  1256.  Imb. 
201.  Maclh  54,  18, 

/iijT«To  n*  ,Hirtengeeell8chaft ,  Hirtenhaua'  Kreta,  Jann. 
Vlasto«,  ,fromfig«rie*  Legr.,  Poem.  bist.  349  (aus  Kreta).  Ua- 
liOfirjTäto  Ortschaft  auf  Kr^ta  (NGr/otxTrj;^  iTaTtTjtxr,  tc'j  ::/Tjf>uujJiou 
Tij;  KpiJTTjc,  Athen  1890,  IT  (54).  Byz.  fiytärov  Mslub,  Wohnung' 
=r  lat.  tnPtatum  ,das  Ab^estöckte'j  vgl.  Duc.  Soj>h.  Wannow- 
,.ski  1.  Die  Erklärung  von  Jannarakis  aus  it.  comitato  ist  talseh. 

|wkfi  n*  ein  Mass*  Chios,  Pasp.  400.  Syra,  Pio  55,  ^lööioy 
,Tnoggio*  Sora.  Lat.  modius^  als  ^idötogi  sehr  früh  entlehnt  (schon 
bei  dem  Redner  Deinarchos  im  4.  Jahrhundert  vor  C'hristuSy 
der,  wie  Immisch  277  hervorhebt,  aus  Korinth  stammte).  Vgl. 
Immisch  370.  Das  Neutrum  ist  erst  spät  belegt. 

liovYMVQa  n.  pl.  J3t  iTti  Tij^  TuapaAta;  tjvwüipijijASvi  f6>tiot' 
Chios,  Pasp.  240.  Lat.  *muculn^  von  mücus  ,Schleim*  (=^  it 
moccolo  aus  *  mttcculus)? 

(AorXa  f.  , Magen*  Velvendos,  *Apx.  I  95.  tiovl!  n.  ^6  -a>txi?)5i)g 
iljLTJv,  fv  zCi  ixoifj)  elvjt  T%  tcut(2  tü)v  Ttpoßitfüv'  Kephallenia,  *AvctX. 
n  S59.  ^i/j  CT^xTT)  Tüjv  «Jy^v,  ap'/tüv  x(xi  Epb{i)y'  Thera,  Pet  lOL  Vgl. 
alb,  muh  f.  ,Magen;  Laal)*:  afrz.  muh  jcaillctte  du  eerf'^;  frz. 
mulUtte  , Fleischmagen  der  Falken^  franche-mnlh  ,Laabmagen'; 
sUdrum.  amtira  Byz.  Zeitschr.  III  563;  btilg.  Mffpa  ,Magen*. 
Alb.  Wtb,  280.     Das  Stammwort  ist  mir  unbekannt. 

HOvXo^  m,  , Bastard^  Legr.  Pass.4tK)^  15.  fwihi  f.  ,Maulthier* 
Legr.  Epirus,  Chas,  232.  Cypern,  Sak.  II  667.  ,KseP  Nisyros, 
Mvr,[j,.  I  35^5.  ftovlä^i  n.  ^Maulesel*  Som.  Kreta,  Jann.  Pontes,  8yll, 
XVIII 151.  Epirus,  Obas.232.  Cypern,  Sak.  II 667.  .Bastard*  BoVa, 
Pell.  IIU.  fiov),i/.o^  fiovlia'AÖ,  (.loiliariÄO  n.  .Bastard*  Keplmllenia, 
WviX,  II  259.  ftovXadiQipi  ,Halhbruder*  Papaz.  412,  daftir  ^Xd- 
deXfpog  in  Makedonien^  Kurais,  At.  V  206;  in  Kythnos,  'K?.  ftX. 
No.  434.  Lat.  mulnHf  mnla.  Spät  byzantinisch,  besonders  das  Fem. 
fiOvXa  Saehi.  1,  16.  ^vXÜQtoy  Synt,  55,  25.  Flor.  964.  fiovXaQioy 
musceUa  CGL.  II  373.*  millvs  auch  im  Slav.  (Miklosich,  Etym. 


*  IHeiM  mwieeUa^  da*  icli  mnsl  nirgend«  bele^  finde,  bt  DemiTttitivbildutig 
Yon  ^fm»»eu»j  d«*  «Ib.  mu^k  ,MHn](^Ket  efit^prifht   und   yr%n  rnm.  mufeo^ 
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Wtb.  204),  Ahd.  (mül)  und  Alb.  (müi).  Das  Wort  steckt  auch  im 
zweiten  Theile  des  mgr.  yaufjodlogy  vgl.  Verf.,  Arch.  glottol.  Xu 
137 f.;  den  ersten  Theil  erklärt  Therianos  in  der  Nea  'Ry^ipa  vom 
3./ 15.    April   1893,  Nr.  957  aus  afrz.  gars  =  gargon, 

IwvQÖaQiq  ,8chmutzig'  Legr.  Thera,  Pet.  102.  Eirotokr. 
fiOVQvrd^g  Papaz.  fiovQdaQevycj  ,beschmutze'  Thera  a.  a.  O. 
^tovQÖovkrjg  ,8chmutzig,  unordentlich'  Leukas,  Syll.  VIII  392. 
Kephallenia,  'AvaX.  II  260.  (wvqScjvü}  ,beschmutze'  Erotokr.  iya- 
^ovqddDvu)  dass.  Man  leitet  ^ovqd&qig  aus  Türk.  ^>jy  ,nnrein' 
her,  das  auch  im  Serb.  Rum.  Alb.  erscheint  (Miklosich,  Türk. 
El.  n  28).  Die  Bildungen  ^ovqSovXtjq,  ^ovqSwpu)  legen  indessen 
den  Gedanken  nahe,  ob  das  türkische  Wort  nicht  etwa  aus 
dem  Griechischen  stammt.  Im  Griechischen  selbst  konnten 
Ableitungen  von  lat.  merda  vorliegen;  ov  wegen  des  Labials. 

{lovifua  f.  ,Bodensatz,  Weinhefe'  Kyme,  *Ef .  ^t/^  Nr.  219. 
^lovqya  Legr.  ä^vgyv  ^OXy),  Tpu^iot,  to  x^^H*^  *^o  incb  tbv  otiov  xor^ 
fo  >ta6otptcr|xa'  Kreta,  4>tX.  IV.  d^vqi  ,Oelhefe'  Som.  Lesbos,  'Ef. 
(piX.  207.  Lat.  amurca.  Vgl.  Alb.  Wtb.  292.  Der  Abfall  des  a- 
ist  gemeinromanisch.  Das  lateinische  Wort  stammt  aus  agr. 
ä^ÖQp],  von  dem  die  neugriechischen  Formen  mit  -y-  wahr- 
scheinlich direkte  Fortsetzungen  sind. 

IwvQiiovQi^a}  , murmle',  mit  Ableitungen.  Som.  Legr. 
Syme,  Syll.  VIII  484.    Lat.  murmurare.    Lautnachahmend. 

lAovöxXa  f.  ,düsteres  Gesicht'  Cerigo,  IlavS.  XIV  551.  Ke- 
phallenia, Avak.  II  260.  ^vanlcüvo)  ,mache  jem.  ein  finsteres 
Gesicht'  Epirus,  Mvr,|i..  I  3.  ,faire  la  mine,  etre  m^content'  Legr. 
Lat.  musculus.  Eig.  ,ziehe  die  Gesichtsmuskeln  finster  zusammen'. 
Vgl.  musculus  ,os,  facies'  bei  Duc.  ^ovanXa  ist  erst  aus  dem 
Verbum  gebildet.     Im  Albanischen  ist  viusk  ,Schulter'. 

liovöKOvXo  n.  ,Moo8'  Epirus,  Mvt;i;..  I  48.  ^ovcru^og  m. 
,Flechte  an  Steinen  und  Bäumen'  Epirus,  Mvy;[jl.  I  3.  Lat.  *  mus- 
culus von  muscus  ,Moos',  woher  it.  muschio,  rum.  mufchiu, 
lad.  mtiste  u.  s.  w.     Körting  Nr.  5504. 

HovGroq  m.  ,Most'  Som.  Legr.  ^ovoTid , Weinlese'  Som.  ^ov- 
ataqi  n.  .Most'  Bova,  Pell.  103.  Lat.  mustum.  Byz.  ^lodarov  und 
(.lovatog.  Aus  it.  mostarda  stammt  ^lovazdqöa  f.  ,Senf'  Som.  Legr. 

=  *mu9cöniiis  vorausgesetzt  wird.  Uiezu  wird  auch  inlat.  mtucio^  mu»cino 
»asinus*  Duc.  gehören.  Vgl.  Verf.  Alb.  Wtb.  293  f. 
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va^üJia  f.  ,Trog  eines  Brunnens^  Som.  aiida  f.  ,Dach- 
rinne,  Dachtraufe^  Thera,  *K».  ?tX.  V,  Nr,  214.  Siphnos  ebenda 
V,  Nr.  243.  Melos  ebenda  XX,  Nr.  792,  vavytovla  f.  jgrosaeB 
Schaff  zum  Ausleeren  von  Gefassen*  Chios^  Pasp.  247.  Scporyda 
f.  jDachrinne*  Naxos,  Mvtqjjl.  I  437.  Lat.  namcula  ,Schiifchen', 
aus  der  eich  die  Bedeatiing  ,Trog*  leicht  ergibt  (Verf.,  Byss, 
Ztschr.  III  161);  zu  der  von  ,Dachrinne'  vgl.  it.  nanicella 
^Regenrinne*.  vat%la,  bei  Maurikios  (7.  Jahrhundert)  9,  1.  12,  21 
für  ykleines  Schiff*  gebraucht,  ist  *naucla  flir  namc(u)la,  vgl. 
naucella  für  namcella  (Georges,  Wortfornien  446);  yamovla 
ist  naucida.  a^xAa,  üipovAka  sind  aus  diesen  beiden  durch 
Ablösung  des  als  Artikel-y  gefassten  Anlautes  entstanden  (das 
Beispiel  ist  AnaL  Graec.  18  hinzuzufügen),  das  zweite  durch 
Umstellung  von  it(pKOvXa  zu  ä(poir/.Aa.  Identisch  damit  ist  das 
bei  Pollax  6,  84  vorkommende  XaßUXai  rfvaxa^  öff^tep  toe;  >vOtß(- 
xXa;  ivojjLaL^ojjLSvaq,  ?c(v3>wt;  xoivoü^  xai  tou^  Dvirrcik^  ^itvaxtoxou^.  wo 
es  offenbar  eine  i^rosse  Schüssel,  eine  Art  Trog^  bezeichnet 
(Duo.  hat  unrichtig  lebesj  lebieulaj  Soph,  hat  blos  ein  quid?). 
Es  ist  namc{u)la  mit  Assimilirung  des  anlautenden  n-  an  das 
inlautende  -/-,  wie  Korais,  At.  V  148  richtig  sah.  Lat.  navis 
erscheint  als  vüßa  bei  Suid,,  allerdings  mit  dem  Zusatz  Trapa 
'Pw^jiaioi?  To  xspÖ[ji£v5v^  aber  durcli  gcorg.  navi  ^Schiff'  wird 
seine  Existenz  auch  im  Griechischen  wahrscheinHeh  gemacht. 
vavyUkXtov  von  navicella  llir  ,Schifl'*  bei  Byzantinern  ^^Soph,). 
raßha  in  einem  Liede  bei  Paasow  248  a,  13.  17  ist  it,  navetta. 

viyXa  f.  jSattelgurt*  Som.,  mit  vi^Xuivt^  und  anderen  Ab- 
leitungen.  Xptla  dass.  Vyz.  EpiruSj  Syll.  XIV  271,  18;  Chas.22Sl 
Artotini  (Doris),  'E9.  91/,.  XVI,  Nr.  682.  öiyyXa  dass.  Kephal- 
lenia,  'AviX.  11  195.    Lat.  ligula  , parva  fascia  vel  corrigia*  Duc, 

L3BU  ligare^  das  von  Martial  14,  120  ausdrücklich  gegenüber 
dem  damit  zusammengeworfenen  lingida  in  Scliutz  genommen 
wird,  und,  wie  die  griechische  Form  ebenfalls  bezeugt,  nicht 
hätte  von  Skutsch»  Forschungen  zur  lateinischen  Grammatik  und 
Metrik  1  18  verdächtigt  werden  sollen  (über  ein  anderes  ligiiln 
,Lüffel*  vgl.  Verf ,  Idg.  Forach.  II  368.).  vlyXa  durch  Dissimi- 
lation aus  Xiylay  die  kephallenische  Form  älyyXa  geht  direct 
auf  XiyyXa  zurück,  vgl  über  X  aus  d  Foy,  Lautsystem  4L 
TyyXa  aus  viyyXa,  wie  aixXa  aus  i^at'xAa,  s.  Verf.,  Anal.  Graec.  18. 
Vielleicht   ist  auch  yiyyXa   (aus  diyyXa)^   j'x/yyia,   ulynXa   damit 
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identisch,  das  oben  S.  30  aus  lat.  cingula  erklärt  wurde.  Für 
yi-  aus  dl-,  vgl.  z.  B.  y'^  *^8  ^*^>  ßovyi  aus  ßovdi,  Legrand, 
Pofem.  histor.  270,  126  (aus  Kreta),  xagvyta  ,Nü8se'  aus  Kogvdia 
Kastellorizo,  Syll.  XXI  179.  Umgekehrt  dt"  aus  ye-  in  «b^c^- 
deia,  yiaTiböeia  :  dvuyyeta^  Tfxnwyeia  ebenda  321,  292.  Auch  ß 
und  y  wechseln:  y  aus  ß  in  yiyla  , Wache'  =  ßlyhxy  y^alov 
,ZiegeP  aus  ßrpaXov  Karpathos,  MvrjiJLsTa  I  321 ;  ß  aus  y  in  %aki- 
ß(bv(o  ,beschlage'  von  caliga  Trapezunt,  Joann.  t;';  aveßog  ,Dach' 
aus  areyog  ebenda  X';  ißd)  ,ich'  aus  iyd)  Kastellorizo,  Syll.  XXI 
315,  12;  ßövara  ,Kniee'  aus  yöyara,  ebenda  Nr.  14;  TtaQfjßoqid 
jTrost'  aus  Tiaqrjyoqid  ebenda  S.  317,  Nr.  115.  Ebenso  ß  und 
8  :  S  aus  ß  disale  zakonisch  für  ßi^aalov  ,Ziegel'  Deflfher  13 
und  überhaupt  dort  di-  aus  ßi-,  Deffner  94.  äsßdfjiA  =  Syiov 
ßf]pia  Ophis,  DefFner,  Arch.  198,  auch  sonst  Uyiov  d^fia  (Foy, 
Bezzenberger's  Beiträge  XIV  47).  idd(pziaev  ,taufte'  aus  ißdn- 
Tiaev  Kastellorizo,  Ilapv.  II  884.  ß  aus  d:  {^ßaxa  aus  ifdorcr 
,Wasser'  zakon.  DefFner  15.  Aehnlich  bei  den  stimmlosen  Spi- 
ranten: zakon.  d-i-  aus  qpt-,  DefFner  92;  d^tafirtöh  =  cpiaiindJu 
,filTe'  Legrand;  q^alTa  =  xakt}  Epirus,  Mvtqpl.  I  181.  Andere 
Beispiele  s.  in  Foy 's  Lautsystem  14  ff.  und  Deffner,  Archiv  271. 

vo^lißQiog  gelehrt,  volksthümlich  voißqig  ,November'.  Lat. 
november. 

vovwoq  m.,  vovvvct  f.  ,Pate,  Patin^  Som.  Legr.  Epirus, 
Chas.  233  u.  s.  w.  vovvoi;,  vovva  dass.  Jann.  Korais,  At.  V  244. 
Lat.  nonnns  ,KinderwÄrter^  das  sonst  im  Romanischen  , Gross- 
vater, Vater',  das  Fem.  auch  , Nonne'  bedeutet.  Bios  im  Bar- 
dischen noiinUy  nonna  ist  die  Bedeutung  der  griechischen  gleich. 
Gr.  'OV'  kann  in  der  tonlosen  Silbe  entstanden  sein,  denn  mit 
Ausnahme  von  sie.  nunnu  , Vater'  weisen  die  romanischen 
Formen  auf  offenes  o.  Der  Accent  weist  auf  frühe  Entlehnung 
und  Anlehnung  an  Wörter  wie  ßovvög,  ytQOwög.  vörva  , Gross- 
mutter' Chios,  Pasp.  250.  Syll.  VIII  492  ist  it.  nonna]  auch 
dies  nach  Korais  a.  a.  O.  auch  vovvd,  vovvvd, 

§«yc  n.  ,sextule'  Legr.  ,Art  Mass,  besonders  für  die 
Seidenwlirmer' Chios,  Pasp.  251;  gewöhnlich  ,Mahlgeld,  die  be- 
stimmten Procente,  die  der  Müller  bekommt',  ^dyiy  ^ayid^cj 
Papaz.  470.  i^di  Ophis,  Syll.  XVIII  134.  d^dC  Thera,  Pet.  24. 
Velvendos,  *Apx.  I  73.  d^dj,  ^dyiv  Pontes,  Syll.  XIV  284.  d^div 
Cypern,  Sak.  11  457.     Lat.    exagium  ,Wage'    CJL.   VIU  3294 
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L(Afrika).  VI  1770  (363  n.  Chr.),  in  kaiserlidien  Erlässen  seit 
'Honoi'iuöi  und  bei  öpüteii  Kirehenvittero  (Archiv  für  lateinische 
Lexikographie  VIII  I9ü).  i^dytov  peneatio  CGL.  II  301,  Vgl 
über  exagium  i^uytov  auch  Postgate,  Amer.  Journal  of  Philo- 
!<*&)'  ^'^  462 — 471.  Das  Wort,  das  von  exlgere  stammt,  hat 
it.  ^dijgto  u.  ß.  w.  gegeben  (Körting  Nr.  2868),  Wenn  i^dytop 
wirkhch  ein  Sechstel  der  Unze  bezeichnet,  so  ist  dies  dureh 
Volks  etymologische  Anlelmung  an  f'|  hineingetragen  worden, 
von  dem  man  das  Wort  hat  herleiten  wollen  (Soplu  s.  y,  i^dywv), 
Aas  dem  Griechisehen  stammen  asL  4Kcar'k  und  alb.  ksaj. 

§eari]  f  ,FlüSi5igkeitsmass*  Legr.  ^lart  n.  »Oelmass'  Athen, 
nxv5,  VIII  462.  AVassergefäss*  Bova,  Pell.  2Ul  ^iaia  f.  ,kleines 
Geftlss^  Synie,  iSvlL  VIII  476.  Die  Worte  stammen  von  dem 
LßpiitgriecliisL'hen  ^mnjg^  das  schon  im  Marcus- Kvangelium  vor- 
'küuimt  und  insehriftheh  z.  B.  Mitt.  Inst.  Athen  IV  307.  V  71. 
Bull  (Jorr.  hell.  II  261  (Eekinger  126A0  bezeugt  ist.  Vgl.  auch 
jph.  s.  V.  ^iaiijg  horciulus  (XtL.  II  37!!».  Duc.  führt  auch 
^iüTOi*  an.  Es  ist  Kurzfürm  von  lat.  »eu:täriUi<^  mit  Umstellung 
vuu  if'  und  *♦/'-.  Aus  dem  Griechischen  stammt  alb.  kiteMrß 
f.  ,Krug^ 

^lipri^i  ^sq)ii^i  u.  ^t^pervier,  vautom*'  Lcgr.  Passow  352,  3. 
Lat.  ^aecipitt'irlun  vou  acciplUT.  Durch  Volksetymologie  ztt 
ä^vmiooc,  Clem.  Alex.  (3.  Jahrb.),  d^v7ni(}ioy  aecipiter  CGL. 
III  2o7j  43  geworden;  diese  trifft  übrigens  mit  der  gewobn- 
lieben  Ableitung  von  accljnter  (^=  tixL/£f'n;g)  zusammen.  Vgl, 
auch  i^Kftiqtv  Prodrom,  2,  113  Kor,,  ^suiigyta  Flor.  290, 
^^v/rrigfa  967,  i^VTieoo^  Physiol.  650.  676  Legr,  Auf  einem 
seltsamen  Missverstiindniss  beruht  die  Uebersetzung  von  Passow 
Gl  624:  angulus  (wohl  angelus)  sex  alis  ornatus.  Aus  dem 
Griechischen  stammt  alb.  Arwi/'f/r,  sl'ifier^  witlirend  ngr.  raifit^g 
,milvi2fi  regalis*  =  alb.  Iciff  aus  fccipittr  sein  wird.  Alb. 
Wtb.  220. 

§,QpLjiXi  n.  jBeispiel,  Muster,  Vorschrift'  Som.  Legr.  mit 
zahlreichen  Ableitungen.  ^rapa3c'.*ni.a  (Jhios,  Pasp.  263.  ridge  ^, 
xöi  /raW  Nisyros,  Syll  XIX  206,  ^$c3t,  lAvpiXö-ytov^  Kcphallenia. 
'AvöfX.  n  282.  jFranae,  Troddel^  Kreta,  Jann.  i^öftidi  ,MuateH 
Puntas,  Syll  XVIII  134,  iofinlidtu  ^e^t^iw,  Trept-j^pi^w'  Leukas, 
Syll.  VIU  377,  j;oxv,u.X(Mi^  anoiJiipioyiJiat'  Kpirus,  Chas.  234.  ,sticke* 
Eubda^  AeXt.  I  13Ö.  »schmücke  mit  Quasten'  Kreta,  Jann.  §0i>^- 
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/rilu£ai  vKEvdLtita  Zagorion^  Syll.  XIY  225.  i^ofATtledSCiO  Pontns, 
Syll.  XVni  134.  i^dpiuXiatnog  ,unvergleichlich'  Leokas,  SyU. 
Vin  369.  TtoXv^ofiTtXuxafiipog  ^schmuckvoll'  Kreta,  Jann.  Lat 
exempliim.  i^ifiTtXiov  y  i^€(i7tldQiov  bei  Byzantinern;  iS€(inXiar& 
aal  TcXovfuard  von  Stickereien  Eust.  Hom.  1436,  49;  aber  bei 
HesychioB  auch  ^ofATclop.  \'aov  (Immisch  361).  Ans  dem  Grie- 
chischen stammt  alb.  kaomble. 

dxxiäßQtoq  gelehrt,  volksthümlich  dx^taßqig.  Lat.  oetobtr. 

offöivov  n.  Legr.  dqdiviA  f.  Som.  ,Befehl^,  mit  aahfareichen 
Ableitungen.  Sgöivog  m.  Kythnos,  Ball.  139.  ägdinc^to  ,maiche 
zarecht,  bereite  vor'  Kreta,  Jann.  ardiniguo  Bova,  Pell.  197. 
Byz.  hifdivov  ,Ordnang,  Reihe'  dqivvBiHo  ,ordne',  dqdiAa  u.  s.  w.; 
s.  Dnc.  und  Soph.   dqdLviä  Qad.  148.  Pnlol.  507.  Lat.  ordinäre, 

&&fyUi  f.  ,Unze'  Legr.  oiy/iäj  &fyi&  Som.  povyiud  in  Klein- 
asien, iieXt.  I  499.  Qocpy.  XI  323  (Anal.  Graec.  16).  Lat.  wieia\ 
daher  sie.  oipda  Immisch  269,  bei  Hesychios  auch  aiyyta 
ebenda  344.  367;  inschriftlich  dvxla  (3.  Jahrb.),  äxla  CJA. 
lU  1433  (Eckinger  64.  69).  In  Bova  oncia,  angia  Pell.  196. 
dvT^id  ,ein  wenig*  Papaz.  376:  it.  un'  onda  ,ein  wenig*  (ven. 
oma). 

öifipbuov  n.  ,Rang'.  dq>q>ixi6log  m.  ,officier,  official*  Legr. 
q>ixi(ilog  Thera,  llapv.  EX  373.  dq»q>UiOy  (pixio  n.  ,afiicio,  carico*. 
dq>q)iyuAXLgj  qnTudXig  m.  ,uf(ieiale'.  Som.  Lat.  officium.  dq>q){iuor 
ist  nebst  dqxptxidXiog  bei  den  Byzantinern  gebrflnchlich;  d<p^l- 
mov  Georg.  Bei.  360,  dq>q>iyudX(h;  ebenda  134.  dq)i%idXiog  bei 
Hesychios,  s.  Immisch  356.  dq>'^xiop  inschriftlich  Eph.  epigr. 
n  298,  Nr.  358.  dq>i7ciov  Journ.  Hell.  Stud.  IV  402  (Eckinger 
39.  97).  Aus  it.  officio ,  uffizio,  officiale  stammen  iq>haio, 
q>haio,  (dJq)iTaidXig  Som.,  q>i%aidXog  Passow  542,  6  (vgl.  dfpitaid- 
Xov  ApoU.  630). 

Jtayetpoq  ,dumm,  kipdisch*  Thera,  Pet.  119.  naytxvd  n. 
,kleine8  Kind,  besonders  ungetanftes'  Zagorion,  Syll.  XIV  238. 
246.  pagamici  ,ungetauftes  Kind^  Bova,  Pell.  198.  Ttayard  n. 
pl.  ,Gespen8ter'  Kephallenia,  'AvaX.  II  285.  Lat.  pagänus  ,Dorf- 
bewohner,  Civilperson  (im  Gegensatz  zum  Soldaten),  bäuerisch, 
heidnisch^  Tcayavög  J8t(iTif;(;,  a'^pwv'  Hes.  (Immisch  365);  byz. 
,Civilist;  gewöhnlich,  bäurisch  ^  Neuhebr.  pB  jWB  ,Privatmann, 
wer  nicht  Soldat  oder  Beamter  ist'  Fürst,  Glossarium  graeco- 
hebraeum  10.  162.    In  den   romanischen  Sprachen  bedeutet  es 
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ausschliesslich  (doch  Jt.  B.  span.  pagano  auch  ,Baner^) 
'fHeide^;  daran  knüpfen,  ausser  den  abigen  griechischen  Be- 
deutungen^ bulg.  serb.  nmau  ^unrein*,  rum.  ptngär i  ,beflecken*, 

psgira  jUnrein*  an.  Verf.  Alh.  Wtb.  33 L  Idg.  Forsch.  IIT  71. 

«TaJUfrt  n.  ,Schlos8,  Palast*  Sum.  Legr.  Bova,  PelL  198. 
mXdit  Kreta,  Janu.  {.^alSrri  im  Erotokritosi.  Lut.  palafiutn. 
Vgl.  Düc.  and  Soph.  nalaiioy  Synt  12,  2.  -ly  Mach.  78,  1&, 
Alb,  paidi^  asL  serb.  noMtnm.  bulg.  j|/Ufims,  mm.  palat^  mae. 
rum,  pätate^  arab.  y%>  Fränkel,  Arain.  Fremdwörter  245;  Verf. 
Türk.  Stud.  I  43. 

n-aloc  m.  ^Pflock,  Pfahl'  Soid.  Legr.  Photegandros,  A=at. 
1141*6.  rtäAiaij  Oyperu,  Sak.  II  711.  ,TaA/  dass.  Ophis,  SylL 
X^'I^  156.  nalovm  dass.  Legr.  Som,  Pasaow.  Epiros.  Pio  61; 
<.'has.  235.  na)J,ov7uv  Cypern  a.  a.  O.  naXotitiuvw  ,anpfiihlen* 
Som.  Epinis,  Ohas.  235.  fraÄoi;xo(J/o;c;  ,Pfahl  zum  Anbinden 
vun  Thieren*  Chios,  Pasp.  270.  Lat.  pälus  ,Pfahl^  ;raAoi'Ki  ist 
^paluceuif.  naXog  steht  im  Edict.  Diocl.  und  später  bei  B^^zan- 
tinem,  vgl.  auch  Belis.  180.  Akrit.  1401;  Ttakoinnoy  z.  B.  Than. 
Rbod.  203.    icalog  palas   CGL.   II  393.    jtaUdsg  f.  pL  ^ojtw  xa- 

Thera,  Pet.  120  ist  ven.  palada  =  it.  palata  ,Pfaldwerk'. 

jtapvi  n.  ^Tuch;  Leinwand;  Segel';  Plnr.  ,Windeln',  Som. 
Legr.  Kreta,  Jann.  Bova,  PelL  199.  navydxi  »kleines  Tuch* 
Som.  (vTCfmxicr  Than.  Rhod.  123).  umva  f.  ,Netz  im  Leibe; 
(Augen-)  Staar'  Zagorion,  Syll.  XIV  246;  bei  Legr.  auch  ,<  Hen- 
wiscller^  ftcimaTqov  n.  ,Lappen  zum  Ofenreinigen  (sonst  nm*vay 
Kreta,  Jann.,  flav2.  XX  1^2.  Som.  frctvi^KTTijg  m.  dass.  Thera, 
Pet.  120.  nm^rdda  f.  ,Staar  (im  Auge)^  Jann.  Lat.  pannuit, 
nawog  bei  Dio  Cassins,  ftayviov  bei  Byzantinern,  nanntoiy 
Pulol.  176. 

mtvhtovXo  m,  ^türkischer  Weizen,  Mais*  Bova,  Pell,  199. 
LaL  pautcula,  von  dessen  Nebenform  pamirula  it.  pannovchia 
^Büschel  an  der  Hirse'  stammt. 

^tavortcXa  f.  ,Peöt\  Som.  Legr.  Epirus,  Ohas.  238.  Kreta, 
Jann.  Ist  das  eben  eruHhnte  panucula  fiir  panicula  ^  das 
auch  eine  Art  Geschwulst  bezeichnet;  Dem.  von  pänuM  ,eiue 
yDrüsetigeschwulst*,  auch  fßana  (wohl  —  pänus  ,Gani  auf  der 
Spule*  aus  gr.  näyog,  jtfjvog).  Die  richtige  Erklärung  steht 
schon    bei   Oikonomos,    llp^opi  S.  297    Anm.    und    bei    Korats, 
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At.  n  329,  der  aus  Alexander  von  Tralles  (5.  Jahrhundert) 
TtavUovla  für  ^Geschwulst^  anftlhrt.  In  anderem  Sinne  xijvtov- 
ftavoinüiiov  f^  ixpooLXoq  et^  ^  elXemi  i^  xp^xr«  Hes.,  vgl.  Immisch  371. 
Mit  Recht  wird  dort  auf  die  Nothwendigkeit  hingewiesen,  lat 
pannu8  und  päntLs  zu  unterscheiden,  vgl.  Verf.,  Alb.  Wtb.  331. 

ütastOJa  f.  ,Aus8chlag  in  den  Mundwinkeln^,  eine  Krank- 
heit bei  den  Hirten,  Oikonomos,  Aox.  III  423.  521.  Lat  paptlla 
,Bläschen,  Hitzblatter^ 

ütänovhz  f.  ,Schlacke  der  Metalle'  Korais,  At.  V  276  aus 
Bellonius.  Lat.  papula  ,Blatter,  Hitzblatter^  nancfbdia  bei 
Som.,  mit  Salz  abgekochte  Bohnen,  ist  nach  Korais,  At.  IV  384 
=  nanoiXia  xfjg  Kqi^q,  Name  einer  Hülsenfrucht. 

jtoQsa  n.  pl.  ja  ei(  tou^  v£ov6(ji9ou;  epx^fxeva  8u>p2*  Oinoe  im 
Pontus,  Joann.  %&'.  Nur  sehr  zweifelnd  leite  ich  dies  von 
lat.  pallium  ab,  das  im  Alb.  poTc,  pajs  ,Mitgift'  gegeben  hat 
(Alb.  Wtb.  318).  TtdUuoy  pallium  CGL.  II  393.  ndiXir  pa- 
liolum  CGL.  HI  21.  Bei  den  Byzantinern  ndXliov  und,  nach 
den  Deminutiven  auf  -iov,  naXklovy  dies  auch  bei  Hesychios 
(Lnmisch  344). 

ütoQoq  ,Meise'  Bellen,  bei  Bik^las,  Faune  18.  Lat.  partu. 
Das  Simplex  ist  im  span.  paro  erhalten  (gelehrt?),  italienische 
Ableitungen  s.  bei  Giglioli  I  268  ff.  Dass  dazu  naQ&vog  ,aegia- 
lites  cantianus'  Bik^las  15  gehört,  ist  wenig  wahrscheinlich:  es 
wird  barone  sein,  der  Vogel  heisst  auch  pretino. 

ütdreXXa  f.,  naviXXiov  n.  ,Schüssel'  Legr.  TtarilXa  ,breites 
Qesicht'5  TvaTeXXaQog  der  eines  hat,  Cerigo,  llav§.  XV  15.  Lat. 
patella.  Vgl.  TtcniUM  patina  CGL.  II  399,  TtatilXa  und 
nariXXiov  bei  Pollux.  Dagegen  stammt  nadelXa  f.  ,thönerne 
Bratpfanne'  Leukas,  Syll.  VUI 459.  Passow  526, 1  aus  it.  padella. 
naXidraa  ,th()nernes  Wassergefäss'  Tliera,  Pet.  120  kann  ven. 
*paelazza  von  paela  =  padella  sein,  aber  die  Bedeutungen 
stimmen  nicht  allzu  sehr.  Ttariva  ,KelchschUssel  beim  Abend- 
mahl' Legr.  Som.  ist  it.  patena.  Dagegen  ist  nateXida  f.  ,Lam- 
prete'  Som.  Umstellung  von  neraXida  dass.  von  TthaXov. 

staXTiovo}  ,verpachte'  Cerigo,  lia^l.  XV  15.  nayixiinijg  m. 
,Pächter';  Ttdx^iotrig  f.  ,Verpaclitung'  Leukas,  Syll.  VIII  378. 
Ungenau  na^ziavia  Som.  Legr.,  TtaxTOxdQTi  ,Pachtvertrag'  Chios, 
Pasp.  270.    TTchtrot;,  /vünTUßfiay  /rAKVwaig  Som.  Lat.  pactum.    Byz. 
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ndmov^  ;f«ntr«;ci>,  rta^TÖtü  Duc.  Soph.    rtax'^ovdQti;  =  ElüTrgdHUäQ 
Bastron.  513,  19, 

jftidovXo  m  Syra,  Pio  59,  itsdovh  n.  Faros,  Protod,  57 
ySühuliricraen**  nEÖovXr^  (so)  ,Stuck  Leder  zum  Flicken^  Kreta, 
4*iX.  IV.  Lat.  pedaliSy  z.  B,  fascia  pedulü  bei  Ulpian,  Dig, 
34,  2f  5,  §  4.  peditle  n.  ist  , Schuhwerk*'*  It.  pedule  ^parte 
(lella  calza  che  fascia  il  piedc^  Vgl.  span,  pUutela  ,am  Fusse 
befestigter  Ricmeo^ 

jrf(iyoi?>Lo  n,  Passow,  Dist*  538,  2.  B,  Schnildt,  Grieche 
Märehen  50,2.  /legyovXid  f.  Pasäow,  Dist.  1081,  l,  mQyovXtd 
Legrand,  irsQyoi^läio  Bova,  Pell  202;  lUQOiyXidy  TtiQOvyXid 
Velvendos,  'Apy..  I  100,  Epirus,  Syll.  XIV  261.  Mvvifji.  I  52.  Ära- 
vand,  mQoyhd,  TreQoyluaa  Epiras,  Chas.  2rJ5,  Lat,  pergula 
,WeingeUuider*5  it,  pergfAuj  friaul.  inenjnle,  itiftr<juley  mac.  rain. 
pergiM,  alb.  pjerguh  (Alb.  Wtb.  342). 

rtHforxXfovm  /fessle  die  Filsse'  Legr.  Som.  Erotokr.  yr«- 
dixXtorot  dass.  Legr,  TiSQÖmXwvn}  ^stelle  jem.  ein  Bein^,  dazu  das 
Nomen  mQäiKXog  Zagoriou,  Syll,  XIV  228^  ,riugle  mich  um 
jemand*  (von  einer  Sehlange)  Epirus,  Pio  56.  Lat.  pedica 
yFusöSchlinge^;  (  unpedicnre)  *  impedlculare,  prreQdtKliJjvw^  pttbq- 
SovAhoi'iüy  die  Ilatzidakis,  Einleitung  154  anführt  und  schwerlich 
richtig  erkUtrt,  zeigen  in  p-  noch  die  kteiniselie  Präposition. 
BvTsantiniseh  war  niätxXoVy  TiBdiytXöoj:  Duc.  Soph.  inEäoxXthd'r^v 
Oeorg.  Bei.  244,  vgl.  /r^rfoKJLwJw,  Korais,  At.  II  200;  tt.roöov' 
vthüd-i]  Sachh  2,  688  mit  Anlehnung  an  Ttovg.  Gehört  hieher 
pfTOVQdövyJXla  f,  , Purzelbaum*  llavB.  XV  258?  ipuEQ^evo}  und 
iprr€Q(Up(ü  yimbrogliare*  Sora.  aind  wohl  jUQt-dioi, 

jfBQBdlHa  f.  ,eino  am  Kleide  festgenähte  Tusche*  Syme,  8y IL 
VIII  477.  Byzantinisch  ist  TtegaUiv  Prodrom,  1,  103.  tiequI/jop 
Const.  Porph.  Caer,  470,  19,  7TeQGiyx(Qiog  ,Taschcndieb*.  Duc. 
Soph.  Die  Ableitung  von  Korais,  At,  I  83  aus  nE^eixög  jpersisch' 
scheint  mir  ganz  unerweislich.  Ist  das  Wort  mit  -iciua  von  lat, 
hurma  gebildet? 

TtBQ^fi^i  n,,  rreQ/rEQiva  i\  ,der  aus  der  Puppe  der  Seiden- 
raupe auskriechende  SchmetterHng*  Thessalien,  Oikonomos  bei 
Schmidt,  Volksleben  30.  ntQntqov  n.  »Schmetterling ,  Motte* 
Skyros,  *E^.  ftX.  224.  Zu  lat.  papilioj  vgl.  zum  r  it.  parjpaglione^ 
bulg.  npenepffiü*  Die  ngr.  nsQneQOvpaj  über  die  ich  Alb.  Wtb. 
327  gehandelt  habe,  setzt  Jiredek,  Bulgarien  95  =  mac.  rum. 
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päperunä  aus  Ut.  papilio  (Weigmad,  OlympowalmclieQ  47) 
weist  daraaf  hin,  da»  das  betreffende  Mädchen  böig, 
heisst,  was  aach  ^hmetterüng^  bedeutet.  Ueber  den  griedü- 
sehen  Branch  vgL  ausser  den  bei  Schnüdt  a.  a.  O.  angefUirtea 
Stellen  noch  PoKtis,  \K^ik.  I  368  ff. 

JviUmj  f.  Jann.  nlinna  f.  Som.  Legr.  ,Hobel^  Lat.  pbna. 
nXivux  ist  ^flanea^  das  Mossafia,  Beitr.  88  vermisst;  es  liegt 
auch  in  dem  dort  besprochenen  nordit.  piagnar  pöbeln'  imd  in 
serb.  öjuma  ^obd^  vor.  Ans  dem  Griechischen  alb.  pioae. 
Ueber  linl&m  s.  Ngr.  Stnd.  n  44. 

nlAnffa  f.  ein  Theil  der  Mühle,  r,  ßiot^  SXou  toG  iauXsu. 
Lenkas,  SylL  VIII  393.  Lat  planta.  V^.  itaL  piania  ,Fiin- 
dament^ 

:KXofVfii  n.  nlovfiidi  n.  ^Stickerei^  nkovfu^to  ^sticke^  Som. 
Legr.  Nisyros,  Syll.  XIX  195.  Chios,  Kan.  4.  Pasp.  894. 
ftXov^i  yZierrat,  Schmuck'  Slreta,  Jann.  nXovfiui  n.  pL  ,Sticke- 
reien'  Leukas,  Syll.  VIII  424,  ö.  nhmpLTtij  nhov^nidi  yStickerei 
auf  den  Gamaschen'  Epims,  Chas.  235.  SylL  XIV  227.  Ü^Uk- 
ftloviirtOQ  ySchOn  gestickt'  Papaz.  526.  nloviAÖg  ,tiro  di  penna' 
Som.  Lat  pluma;  plumare  ,mit  Gold  durchwehen';  plufnariui 
jtoinüLTi^,  Bys.  Trlov^ior  Soph.;  nXov^6qiog  und  TrlaifMagatg  im 
Edict.  Diocl.  (Eckinger  139).   TtlovfAuxia  Than.  Rhod.  172. 

JtövriXa  n.  pl.  in  der  Mühle  ein  ^epi^pizYpia  ^jXivov,  oxep 
ßaara  xbv  (jTtov  ei;  fov  puiXov.  Leukas^  Syll.  VIII  393.  Also 
eine  brilckenartige  Vorrichtung.  TtövriXa  iJToi  ^v?m  x^fidfASPa 
Leo  Tact.  15,  48.  TtövriXov  ftir  ein  Stück  Balken  auch  bei 
Maarik.  12,  12;  davon  ebenda  das  Verbum  noviihiia,  hat.  pon- 
üliB  ,zur  Brücke  gehörig*. 

ütdifta  f.  ,Thür',  allgemein  griechisch.  Som.  Legr.  mit 
Ableitungen.  Syme,  Syll.  VIII  483.  Kreta,  Jann.  Pontus,  Syll. 
XVIII  159.  (^inÖQTa  Chics,  Kan.  18.  tioqti  Kreta,  Vlastos.  noQ- 
z&xi  n.  ,kleinc  Thür'  Nisyros,  Syll.  XIX  200.  i^toTtOQTa  ,äus8ere 
Thür'  Pontus,  Syll.  XIV  281.  ^STtOQn^w,  ^eno^&  ,gehe  aus' 
Kreta,  Jann.  Chios,  Pasp.  259.  noqtoaiA  ,Eingang*  Chios,  Pasp. 
298.  TtOQrdQig  ,Pfl[)rtner'  Kreta,  Vlastos.  Lat.  porta]  portärius. 
Byz.  TtÖQTa,  TCOQzdQiog  Soph.  nö^a  lies,  i  Immisch  342).  tvo^A- 
Qiog  Synt.  115,  21;  TtOQvdgig  116,  1.  noQriJio ,  Ttoqxelho  n. 
,Stückpforte  des  Schiffes'  Kreta,  Jann.  Som.  ist  it.  portelloy 
ven.  portelo. 
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Jtovyya  f,   »Beutel^  Tasche^  Cypern,   Sak.  11  757.   Syme, 

3yll.  Vin  477.    novyp  n.  Som.  Legr.     Dazu  itovyyvrMa  n.  pL 

Lrt  SUsöigkeiten ,   bei  Hochzeiten.    Patmos,   Asax,  III  333.    va- 

tovyyövyofiat    ^streife  die   Aermel   auf'    Syme,    Syll  VIII  47t5. 

iyz.  und  mgr.  rtovyylov^  irovyyiv  Duc,  Soph,  (rtoifyy/jj  was  Duc. 

afUlirt,  ist  unerweislieh ;  novyyiv  z.  B.  Than.  Rhod.  568.  irovyyl 

?uloi.  100.    jToryydHtv  Saebl.  2,  608,  da/,onovyyiT<Jtor  Tetr.  345). 

At.  "^pungaj  woher  ven,  ponga  , Kropf  der  Vögel',  runi.  pungä^ 

at  pugg»  stammen.    Ursprung   ist   unbekannt;   vgl.  Miklosich, 

ptym.  Wtb.  257.    Verf.^  Alb.  \\' tb.  357    (hangt  es  mit  pugnm 

y^i'fl  ,Fau8t'  zusammen?). 

novQdxu  f.  ^Eiter^   Bova,   reib  212.    Lat.   ^ purntum  von 
pi/ff;    das  Wort  ist  im  Komanisclien   blos  gelehrt,    ausser  mm. 
troiüj  piinoiu  aus  * purönius, 

jr^^yxijil?  , Fürst*  Legr,  Lat.  ^rince/j^.  Insehrifüicb  Eekiiiger 
N).  103,    Aus  it.  principe  stammt  TiQiriatTiog  Som.,  n^ivirnnag 
LeukaSj  SylL  VIII  416,    nQtvxatTtön^^ovlo   ^Prinz*   Öyra,   Pio  60. 
fitatjrdjo    jFärstenthum"    Kreta,    Jann. ,    aus    it.   prenz4i    vtä 
26yg  ,als  Prinz*  Naxos,  \\viA.  II  117. 

Qdöov  n,  ^gro})er  Wollstoff^  grober  Mantel,  besonders 
[önchskleid*.  Som.  Legr.  Epirus,  Clias.  236.  Papaz.  489.  Syme, 
5yil.  VIII  489,  Nr.  5,  Cbios,  Kan,  25.  Kreta,  Jann.  Lat.  ramm 
von  rädere^  im  Romanischen  vorhanden  (Körting  Nr.  6682). 
Byzantinisch  ist  Qdaorj  ^a(Toq>6Qog  Duc.  Soph.  ^aaÖKaQtaa^  ^a- 
jvXdtog  Legrand,  Po^m.  htstor.  p.  359. 

(fixBVo  n.  jZtIgel*  Som.    (it-rBvdyci  dass.  Som.    ^tiBra  n.  pl. 
ach  z.B.  Akrit.  1206.  Bat.  de  Varna  300  Legr.  Andere  Stellen 
bei  Due.  tä  ^ti'a  Const.  Porph.  Caer.  463.  Lat.  ^retinaj  wo- 
|on  it.  redina, 

iftiyii^  m.  ,Kömg^  Som.  Kreta,  Jann.,  VlastcSj  auch  Ero- 
er.  Chios,  Pasp.  311  (neben  qf^yc^g,  jetzt  nicht  mehr  ge- 
HluchHcb).  bf]ya  Bova,  qrjct  Otranto,  Pell.  215.  ^lyiüffa  f. 
uinigin^  Som.  Erotokr.  Kreta,  Jann.  qtjdta  Adv.  , königlich' 
Chios,  Pasp.  280.  ^qyäto  n.  ^Königreich*  Som.  ^fffAriKog  ,könig- 
lieh*,  ^rjyö^fovlö  ,Königskind*  Erot.  Lat.  /T-r^  regem.  Byzan- 
tinisch gewöhnlich  ^i}|,  selten  ^tjyag-j  QfjyäiO¥.  Das  Femininum 
ragina  erscheint  als  ^iy/tra  Imb.  257.  311.  657^  auch  qr^yha 
pata  Diplomi  I  (1141  n.  Chr.);  Tajapera  'lai.  jov  ^f  rr^g  ^yao- 
iag  p.  17;  ^»^yi^r^  Spata  ebenda  p.  114  (1142).    Sonst  auch  mit 
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griechischer  Endung,  ausser  i^iaaa ,  noch  (jfy/au^.  ^AXi 
,Mttnze,  Geld*  Thera,  Pet.  131;  i^i&Xi  Chios,  Pasp.  329;  Cjpem, 
'AOiQva  VI  149;  Kreta,  Jann.  Vlastos  (=  y^ai)  ist  it  realej 
span.  real, 

ifrjiXa  f.  ,dttnnes  Holz,  um  Getreide,  das  über  das  Mass 
hinaus  reicht,  herunter  zu  streifen*  Som.  Epirus,  Mvi^.  I  52. 
filmt  yapiAto  ijfy/hx  ,voll  bis  zum  Rande*  Cerigo,  VLanl.  XV  133. 
iltffXl  n.  ,Hahnenkamm*  Som.  Legr.  fff/Xi  Zagorion,  Syll.  XIV 
241.  Xrffqly  hfffyql  dass.  Epirus,  Chas.  232.  Mvr,ji..  1 46.  (jrffUL 
li^  XP^^öiASTi^TQ?*  Karpathos,  Mvt)|x.  I  334.  ,verge*  Legr.^  Lat. 
regula,  das  im  Edict.  Diocl.  als  ^i^Xa  vorkommt  (fk^kinger  74) 
in  der  Bedeutung  ,Deichselpflock*,  bei  Hcsjchios  ^yXai'aiifjQa 
&g  (^ßdoi  (Immisch  362,  von  ihm  wie  von  Soph.  als  ^Streich- 
holz,  rutellum,  hostorium^  gefasst).  Ein  Verbum  äTtoqtffl&a 
steht  wahrscheinlich  bei  Hesjch.  ^öxavov  *  axvraXlda,  dftaQcnt' 
n^iovj  f  änoQiyXiiaav  (so  M.  Schmidt)  xd  fihgov.  ^ovXa  f. 
^Ordnung,  massige  Lebensweise*  Som.  Papaz.  489  ist  it.  regola, 

Qoya  f.  ,Sold,  Lohn*.  Som.  Legr.  Papaz.  490.  Epirus, 
Pio  68.  Syll.  XIV  227.  Chas.  236.  ^öa  Syme,  SyU.  XIX  220. 
^oyidi^ü}  ,vermiethe*  Papaz.  Epirus,  Chas.  236.  ^oyardQixa  n.  pl. 
,Schafe,  die  Jemand  für  einen  fremden  Herrn  hütet*  Papaz. 
^Ofivoi  ,vertlieilc*  Nisyros,  Syll.  XIX  11^6.  Lat.  *roga  von  ro- 
gare,  ^öya  und  ^oyeva)  sind  byzantinisch,  im  Sinne  von  ,Ver- 
theilungen  an  das  Volk*,  ^öya  auch  fUr  ,Soldatenlöhnung*,  s. 
Duc.  und  Soph.  Asl.  bulg.  russ.  pjfta,  mac.  rum.  i'tigä,  alb.  roge. 
Im  Romanischen  ist  das  Substantivum  nicht  vorhanden. 

Qovya  f.  , Falte,  Runzel*  Som.  Legr.,  gewöhnlich  «Strasse, 
Gasse*  Som.  Legr.  Zagorion,  Syll.  XIV  228.  Cerigo,  Uav5.  XV 
133.  Papaz.  491  (^(juvotxta'j.  Chios,  Kan.  47.  Kreta,  Jann.  ^ova 
Pholegandros ,  AeXx.  II  495.  ^ovydnoQza  ,Thor^  Kreta,  Jann. 
^ovyiüvo)  jfalte,  runzle*  Som.'^a^ot;dt  n.,  ^agovöiatTfievo  ,runzlig' 
Thera,  Pet.  62.  Lat.  ruga  ,Falte,  Runzel*;  die  Bedeutung  ,Gasse* 
auch  in  prov.  span.  port.  rua,  frz.  rue,  altit.  ruga  (noch  heute 


^  Dadurch  erhält  die  Erklärung,  die  Caix,  Studi  No.  480  von  it.  reggetta 
,vorgA,  Striscia  metaUica'  gibt,  als  entstanden  durch  Suffixvertauschung 
ans  *regeUa  von  regtda,  eine  Stütze.  ^'i/Aa  in  der  Bedeutung  ,virga* 
dürfte  herzustellen  sein  im  Synax.  Gad.  232,  wo  Wagner  (Carra.  Gr. 
8.  118)  ^i  ^Mav  bietet  und  Bikelas  fik  ßigyar  vermuthet  hat 
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naovfyQa 
aaßovq* 
Lat.  sabnrra  ^Sand^ 
span.  Horray 


in    Venedig    la    Ruga    dei   Spesicri),     Aus    dem    Grieehischi^n 
alb.  mgtn 

QoviJ^oq  J>lond\,  nur  von  Menselicn.  Epirufi^  Oavo.  IX  ^, 
Legr.  ^rothliaurig'  Bova,  Pell.  217.  ^ovtsaa  f,  ,blondes  Mädchen* 
Kreta,  Vlastos.  Chios,  Paap.  324.  ^öimmo  n,  ,Art  heller  Traube* 
Chios,  Syll  Vni  4t^.H.  bovaanino  ,€rröthe';  qovaaia  f.  ,FUrber- 
röthc^^  Bova,  Poll,  Lat.  ruHHUs^  ruaseus,  Byz,  ^ovaasog,  ^ovaatog. 
AsL  ^^yrWf  balg*  serb.  alb.  raac.  mm.  rti^  ,bland'.  QOvvTtnvoi; 
,roth*  Kreta,  VlaBtos  ist.  ven.  ruzene  zu  it.  rutjgine  ^  vgl.  j^ti- 
zcnhn  jbrunazÄO*. 

0aßovQQ€i    f.    (gewühnlich   ffaßovQcc    geschrieben) 
Soin.  Legr.  Kephaüenia,  'AviX.  II  d04.   Bova,  Pell.  2VJ 
Syme,  8yll  XIX  :?15.    Kastellorizo,  Syll.  XXI  mi),  55. 
^^mvtt}  ^esse  viel^  Kephallenia  a.  a.  O.  Vyz 
Scbiffsballast^    8ard.  saurra,  it.  »ayorra,  «aiTorra, 
rum.  mbttnl^  alb.  ^«<r,  *itr.    Verf.,  Alb.  Wtb.  420. 

anyi  ^ Kleid,  Mantel*  Chios,  Pasp.  315,  Byz,  Gayioi*  und 
üAy^ov  (Duc*  Soph.)  von  ü^yog  bei  Polybios,  Diodor  und  StraI*on, 
das  aus  lat.  Hngwni  (aucli  Hfujuii  ist  bezeugt)  entlehnt  ist.  lieber 
das  auch  im  Lateinischen  fremde  Wort  vgl.  Dieienbaeh,  Uri- 
gines  earopaeae  41 1  ft*.  Von  »mpim  stammt  auch  der  Stoffname 
it.  »aja  TL.  s.  w.  (Diefenbach  a.  a.  (>.  414.  Körting  Nr.  7077). 
I>araus  gr.  aaytct  »panno  sottile*  Som.  und  dun^h  Vermittlung 
von  tUrk.  bU>  sajn  (Verf.,  TUrk.  Stud.  I  bb)  oayiäg  ,?!op£;j.a  ^taX- 
Xtvöv^  Leukas^  8ylL  VIH  4lJ3,  4.  «rayecbef  dass,  Vyzant.  Dagegen 
ist  dfAyiüiia  n.  , Pferdedecke,  Decke  von  Ziegenhaaren*  Vyz. 
Papaz.  405,  auch  byzantinisch  ^l)ne.  Soph.)^  ein  gut  griechisches 
Wort,  das  zu  üditoi^  ü^ytj  ,Bepackung  des  Pferdes,  Ausrüstung*, 
*<fayl^ü}  gehurt.  Prell witz  277  hat  adyog  ^=  fngum  unrichtig 
dazu  gestellt.  Mit  adyog  ist  zusammengesetzt  aayolal.(pE(x  bei 
Eustath.  Hom.  18D0,  7 ff,:  Xabsa  81  irrw/wat  irx^sx  Ipwtria  (das 
Wort  ist  seit  Homer  belegt),  xupiW  Bl  Aab*«  otl  t(^v  ttXöiwv,  ^actv, 
i^Oovai'  SöfcV  dI  itQtvsTspat  juvOevtc;  ix  tou  ffiy^;  xatl  toü  Xat^o^  Jia^o- 
Xe-^Güfftv.  Bei  Prodrouios  2,  82  (vgl.  Korais,  At,  I  238) 
bedeutet  das  Wort  in  der  Form  aayoldßa  ein  grobes  Kleid, 
Heute  ist  aanLoXißa  oder  aaKKO?Jßa  (mit  Anlehnung  an  adxzog) 
eine  Art  Fahrzeug.    Vyz.  Korais  a.  a.  O.  Chios,  Pasp*  1^15. 

auttra  f.,  seltener  aayhta  , Pfeil'  Som.  Legr.  Chios, 
Pasp,  316.    Syra,  Pio  6L    Kreta,  Jann.  ,Bogen  als  Kinderspiel- 
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zeug'  OphiB,  Syll.  XVm  162.  ,Schiflf  des  Webstuhlg'  Leukas, 
Syll.  VIII  389.  Kreta,  Jann.  ,Art  Schlange'  Zagorion,  Syll. 
XIV  222.  sojitha,  tejitha  f.  , Walgerholz;  Rathe  zum  Bearbeiten 
der  Baumwolle'  zakon.,  Deffner  98.  aamid  f.  ^PfeilschuBs' 
Legr.  aaiTtsiy(o  ,schiesse  mit  Pfeilen'  Kreta,  Jann.  aocyiTvdni 
n.  ein  Schlangenname,  Korais,  At.  V  333  aus  Bellon.  Lat.  «a- 
gitta.  Auch  alb.  Segete  yPfeil,  Weberschiffchen'  geht  auf  eine 
Form  *8ajiUa  zurttck.  Alb.  Wtb.  403.  Vgl.  friaul.  in  Muggia 
Sajeia  (Cavalli  Reliquie  ladine  in  Muggia,  p.  112),  boL  regg. 
u.  8.  w.  sajeta.  Byz.  aayivray  aayyix&qioq,  aaivtui  f.  ,Art 
Schifft  Som.  entspricht  it.  sctettia  ,Art  Brigantine'. 

€faXyafJLi  n.  ,Rübe  (navet)'  Legr.,  nach  Korais,  At  V  333 
,eingesalzener  Rettig'.  Lat.  aalgama  n.  pl.  ,Eingesalzene8',  davon 
salgama/rius  ,Händler  mit  Eingesalzenem',  das  byzantinisch  als 
aakyaiiaqioQ  z.  B.  in  den  Akten  des  ConcUs  von  Chalkedon 
(5.  Jahrhundert)  vorkommt  und  von  Korais,  At.  I  241  an  einer 
Stelle  des  Prodromos  hergestellt  wird. 

OaiißdQi  n.  ,Zügel'.  Som.  Legr.  Bova,  Pell.  218.  ciXißdQi 
dass.  Chios,  Kan.  37.  Ikaria,  Stamat.  138  (so  auch  Digenia  215. 
2779  Lambros).  aahftdQia  n.  pl.  ,weisser  Ausschlag  in  den 
Mundwinkeln'  Aenos,  Syll.  IX  353.  aalißa^vta  ,zttgle'  L^gr. 
aaXißwvw  ,zügle'  Passow  115,  8  (Thessalien),  ,mache  ein  Zeichen 
mit  Farbe'  Kjeta,  <I>iX.  IV.  aaXovßi  f.  ,Zeichen'  ebenda  (=  cra- 
hßid).  LiAtaallva  ,Speichel';  aalivärium  n.  ,Gebiss  am  Pferde- 
zaum' im  Edictum  Diocl.    aalißagiov  ist  schon  byzantinisch. 

öavXa  f.  ,Schuppen  am  Kopfe'  Som.  Durfte  lat.  sabtdum 
,Sand'  sein;  sablum  bei  Plinius  und  in  Glossaren. 

csiXXa  f.  ,Sattel'  Som.  Legr.  Kreta,  Jann.  Vlastos.  Cypem, 
Sak.  II  778.  ,ein  Theil  der  Hose'  Syme,  Syll.  XIX  232,  1.  obUI 
n.  ,  breiter  Stuhl  für  Gebärende'  Kephallenia,  'AviX.  II  309. 
,Brett  des  Abtrittes'  Cypem,  Sak.  II  778.  ,Berg8attel,  kleine 
Hochebene'  Kreta,  Jann.  Legrand,  Pofem.  bist.  242,  34  (Kreta). 
asXhhLt  n.  ,Bergsattel'  Kreta,  Jann.  diadilli^  diaasllAxi  ,Hiigel' 
Peloponnes,  IlavB.  VIII  439.  aeXloTog  ,gekrümmt'  Kreta,  Vlastos. 
aBlXdiivvj  ,sattle'  Legr.  aeXXiaxdg  ,hochr Uckig'  Syra,  Pio  61. 
GsXloßQccxid  n.  pl.  ,der  bauschige  Theil  der  Hose  zwischen  den 
Schenkeln'  Cypern,  Sak.  II  779.  Lat.  sella  ,Sessel,  Sattel'. 
Byz.  aiXXa  ,Stuhl,  Sattel';  aslllov  ,kleiner  Stuhl'.  Duc.  Soph. 
uiXX(x  sella  CGL.  H  430.   Hesych.  dq)eÖQwv8g  '  ailXai,  osHdQia 
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llmmiseh  371):  aella  als  ,Naclitstulil^  w&v  gewöhnlich.  Alh, 
Mte,  rum,  ^e  (Alb.  Wtb.  398). 

iTfrr/'rrt  i\  »unterer  Schiffsraum' Soin.  Legr.  Chios,  Pasp.  183, 
Kan.  61.  arjniva  Syme,  8yll.  XIX  232.  Lat.  oder  it.  Hentina, 
Es  ist  kaum  zu  entscheiden,  wann  die  Entlehnung  stattgefunden 
hat;  ältere  Belege  fehlen,  als  Schiffsausdruck  stammt  das  Wart 
wohl  aus  dem  Italienischen,  Die  Schreibung  min.  hat  schwerlich 
die  Bedeutung  auf  lat.  sentlna  zu  weisen.  Wenn  ich  das  Wort 
zu  den  lateinischen  Lehnwörtern  gestellt  habe,  ist  das  darum 
^geschehen,  weil  in  Betonung  und  Bedeutung  des  doch  wohl 
iamit  identischen  ahTBva  ^Kaum^  wo  das  Oel  von  der  Oelhefe 
gesehieden  wird'  ChioSj  Kan,  11)3  A.  3.  (dort  wird  auch  a^v* 
TfXiva  und  niviava  als  identisch  angeführt)  eine  dem  Griechischen 
eigentliümliche  Entwicklung  vorliegt. 

aBnrfiißQioq  <  gelehrt)  »September^  hs^t  September.  Mund- 
Vartliclies  aiuß^tg  aus  it.  »ettembre. 

OfQtiiHxo  n.  ,Thau,  Feuchtigkeit*  Ikaria^  Stam.  13H.  Lat. 
»trämis.  Zur  Bedeutung  vgl.  it.  aeremtj  frz.  aereinf  span.  port. 
sereno  , Abend thau*. 

(Tifva  f.  , Fleck,  Narbe*  Ophis.  In  Trapezunt  öi%y(x.  »Syll, 
XVIII  163.  ra  oiyva  Thessalien,  Flapv.  VI  58L  Lat.  nignum. 
Byz.  aiyrov  auch  OJG.  Nr.  ♦5015;  in  Spatas  Diplomi  V  (1128 
n.  Chr.).  atvtdko  Thera,  llapv,  X  522  ist  it.  segnnle,  ebenso  wie 
dnali  n.  ,da«  Niesen*  in  Bova,  Pell.  224  ^  sie.  Signale. 

ßi^aX^l  f.  ,Roggen*  Syme,  Syll.  VIII  47U.  Stenimacbos  (Ku- 
*melieu)  'Erna  XXIV  743.  an/^dli,  aencdi  n.  8om.  erfixaAiy  Lcgr. 
5ya>l/ Ophis,  Syll.  XVIII  135.  OTaQoaUali  ^Mischung  von  aitog 
(atrdQi)  und  C^ß*  Kreta,  Jann.  Lat.  aecale,  sicale  Ed.  Diocl,  1,  3. 
It.  sdfjaia,  8tt/ale,  frz.  neigU^  iilb.  &t%erg\  friaul.  »idle^  rum.  se- 
cdrä;  im  Ladini  sehen  "^isecale  und  *8ec4la  (Gärtner,  Gramm.  3). 
Verf.,  Alb.  Wtb.  88.  Ngr.  Stud.  I  46  A.  2,  W.  Meyer,  Schick- 
sale  des  lat.  Neutrums   115. 

(JiKXa  f.  jinetaUenes  Schöpfgefass*  Som.  Legr.  Chios,  8yll. 
VUI  4Ü3.  Pasp.  32L  Cypern,  Sak.  II  783.  aoixXa  f.  ,Wein- 
uiass^  ==  60  Oka;  ^Schöpf^efäss*  Epinis,  Mvr,;/,  I  24.  mutXi  n, 
,Schüpfgefftss^  Legr.  Syme,  Syll.  VIII  478.  Chios,  Pasp.  32L 
(j/^Af  jGeßlss,  Mass  filr  Fliissigkeitcn^  Syra,  Pio  61.  oiyyXi 
jkleiner  Eimer'  Kreta,  Jann.  Vlastos.  aUXog  m.  ,Metallgefäss 
zum    Brunnenschöpfen'    Legr.    Cerigo,     llav^.  XV  258.     ifLyhig 
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ebenda.  aixXog  Dav3.  VIII 492.  aö^nfXog  Legr.  aiomkoQ  EpinUy 
Chas.;  Syll.  XIV  242.  aixki&  dass.  Chios,  Pasp.  321.  Lat.  nftila 
^Schöpfeimer^  Kmg^;  iiüa  Georges,  Wertformen  644.  Bys.  üithi 
and  aiTika  Duo.  Soph.  Vgl.  nQarfjQsg'  crtrX/a,  aiciHpia  Hob.  (Im- 
misch  371).  aixto  n.  ^Weingefkss^  Thera,  Pet.  134  ist  it  «ecc&io; 
vgl.  alb.  ieKe  =  it.  secchia. 

axaXa  f.  ^Treppe,  Leiter,  Steigbügel^  Som.  Legr.  Papas.  497. 
Kreta,  Jann.  Pontns,  Syll.  XVIII  163.  ,ein  StUck  des  Braut- 
schmuckes,  bestehend  aus  einer  Reihe  Perlen  mit  einem  gol- 
denen kugelförmigen  Schmuckstucke  in  der  Mitte  ^  Patmoe, 
leXx.  in  334.  axall  n.  ,Stufe'  Legr.  Kreta,  Jann.  mcJUd  f. 
,Sporen8toss'  Kreta,  Jann.  axaUra  ,Art  Netz'  Thera,  Pet.  135. 
axakoTtdri  ,Stufe'  Kreta,  Jann.  Pontus,  Syll.  XIV  287.  <ncdU(- 
Tfwtov  ,Loch  in  der  Mauer  für  ein  Gerüst'  Chios,  Pasp.  333. 
iii€(pal6axttJio  n.  ^'^  xe^oXiv  xTig  9tj£ka^^  Epirus,  Ilavd.  X  20.  cncalo- 
xiq>alov  ,Treppenabsatz'  Legr.  (fnaXoTtödaqor  ,le  montant  de 
Tescalier'  Legr.  dreiMÖaxaXa  ,scala  portatile'  Som.  tnuxlAma  ,er- 
klimme'  Syme,  Syll.  VIII  479.  ,komme  an'  Zagorion,  Syll. 
XrV  247.  ,klettere,  hake  mich  an'  Kreta,  Jann.  ,beginne' 
Pontus,  Syll.  XIV  287.  Lat.  acala.  Byz.  muila  (auch  »Steig- 
bügel', s.  Duc.  und  vgl.  Imb.  362.  Flor.  657.  Akrit.  2093),  cnea- 
Xlov.  Hes.  ffxdla'  xXTpiot^,  avaßaaijuz.  Poll.  1,  93  (navium)  xxofMpa 
xa»  BtaßaOpa,  i^v  axAlav  x^tXoujiv.  Letztere  Bedeutung  in  kretisch 
axaga  ,Stapel*  Vlastos.    Vgl.  Alb.  Wtb.  406. 

axdiivoq  m.  ,Kirchen8tuhl'  Cypem,  Sak.  11  785.  amxpiA  n. 
,Stuhl,  Schemel'  Som.  Legr.  Syme,  Syll.  VIU  483.  Kreta,  Jann. 
Pontus,  Syll.  XVIII  163.  Ttgoaxä^vt  n.  ,Schemel  zum  Melken' 
Chios,  Pasp.  304.  Kan.  104.  axafjtTteXlOy  OKa^Trellchu  n.  ,B&uk' 
Chios,  Pasp.  323.  Syll.  VIII  493.  Byz.  (Txduyoy  (auch  Gteorg. 
Bei.  682)  anaiiviov,  Lat.  8camnum,  scamellum^  Aus  venez.  scagno 
,Bank'  stammt  <TKdno  n.  ,Bank'  Corfu,  Kontos  16;  ,Bahre' 
Thera,  Pet.  135. 

axov:ta  f.  , Besen'  Som.  Legr.  Epirus,  Syll.  XIV  232. 
axovTtga  Epirus,  Pio  19.  anovitiCio  ,kehre  aus'  Epirus  a.  a.  O. 
,\vische  ab'  Nisyros,  Syll.  XIX  205,  Nr.  3.     GAonw  ,wische  ab' 


*  Zu  axafiniViO  ans  Mcaniellum  vgl.  nlovfjLnC^v  aus  nlov/nC^t,  oben  S.  51, 
Xafinrjlös  in  Epirus  aus  ;|fa,u»?Xd?,  ceyovfftoxocöfiTTtXo  -^xoxxv/uijlo  Ophis, 
Syll.  XVUI  122. 
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(den  Sc'h weise)  Ni&yros  ebenda.  xXiüTaoüwvnt  n.  rK.ß'^^'icht^  Ce- 
rigo,  (lavG.  Xm  4iiU.  Lat,  scöpae^  spät  auch  Sing,  scöpa,  Oder 
itaL  scopa?  axovßXa  , Besen',  ay,ovßlo  n.  jKleiderbllrstc^  Ke- 
pballenia,  'AvotX,  II  B14  sind  sicher  italieuiscli:  luail.  pav,  regg. 
piac.  parra.  bol,  scova^  mod,  ncUmaf  ven.  vieent.  maiit.  scoa* 

axorrdpi  n.,  anovr^Qa  f.  ,Scliild'.  8om.  Legr.  Erotokr. 
LiSLt.  acutum,  Byz.  oxovTaQioyj  aach  bei  Hesychios  (Immiscli  372). 
C6L.  II  434.  GKOidov  n.  ,ScliikF  So  in,  Legr.  ♦  auch  jVene- 
xianiseher    Thaler'5    axoväoqiÖQOi^    , Schildknappe'    ebenda    von 

it,    «CMC?o. 

öxovT&kXa  f.,  (TxovviXh  n.  ,flacher  Teller  von  Glas  oder 
Metall*  Som,  Legi-.  Syme,  SylL  VIII  471*.  Cliios,  Sylh  VIU  403. 
Patmos,  AeXt.  III  354.  Kreta,  Jann.  Kephallenia^  *AvaX.  U  3lö. 
Opbis,  Syll.  XVin  lt)3.  In  Syme  specielt  Teller,  auf  dem  die 
Frauen  an  Festtagen  die  'AÖXXvßa  in  die  Kirche  tragen,  und 
daher  sind  in  Kephallenia  (movtiila  diese  xdXKvßa  selbst,  axov- 
reXiTtöy  Chios,  Pasp.  328.  Lat.  scuteUa.  Byz.  axovrdXXtov  (auch 
Teti'.  299.  620).  ayMvtilXov  scutella  CGL.  II  434.  ncuteUa  ist 
Deminutiv  von  acuta  bei  Lueilins  =  acttfra  Schale,  flache 
Schüssel*.  An  dieses  ^cuta  ist  wohl  ftlr  KLOvraXt  n.  ,Lüflel^ 
Som.  Legr.,  xovTaXida  f.  ,Pfliigmesscr*  Som.,  vLovraXiLiü  ,känune 
Fla^shs,  hechle*  Som.  Legr.  sowie  für  das  Angmentativum 
xoviaXa  f.  ,gr«*sser  Toptioffcl*  Legr.  »Schulterblatt*  Korais,  At. 
I  Ol.  Vyz.  Cerigu,  Il2v5.  XIII  462.  Kreta,  Jann.  343  anzuknüpfen. 
Zur  Bedeutung  , Schulterblatt',  von  der  Aehnlichkeit  der  Ge- 
sta.lt,  vgL  lat.  »cutulum  , Schulterblatt'  bei  Celsus.  acuta  scheint 
als  axvfa  in  der  Bedeutung  ,Hals,  KopP  früh  ins  sicilische 
Griechisch  übergegangen  zu  sein,  vgl.  Immisch  316  f,  Ueber 
f  den  Abfall  des  a-  vgl,  Ngr.  Sind.  II  100.  Dagegen  ist  nomeXoy 
,Stirn'   ebenda  99    anders  erklHrt, 

4TK^tPi  n.  , Kasten,  Ti^he'  Thera,  Pet.  81.  Lat.  Mcriniumj 
bysc.  aytQiviov^  in  der  Betonimg  den  Deminutiven  auf  -iov  ange- 
glichen. Dagegen  ist  ay.^iviö  n.  Thera  a,  a.  O,,  G%^h'iOP  Som. 
Kythnos,  Ball.  139  , Kasten'  aus  it.  Hcrigno  entlehnt. 

öovßXa  f.  ,Bratspiess'  Som.  Legr.   aovyXa  dass.  Papaz.  499. 
[      (Tovya    ,Spicss'    zakon.,    Deffner  83.    ffovßXi    n.  , Pfrieme,    Ahle' 
I      Legr.  Kreta,  Jaim.  Bova,  Pell.  232.     aotyll  dass.    Pajjaz.  Som. 
(WvßXtd^   aovßXiad  f.   ,das   Dui*chstt^chcn    mit    dem    Bratspicsse* 
Leukas,  Syll.  VUI  379.    üovßXiH^m  ,durchsteche'  Chiua,  Pasp.  330. 
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pifia  üupXiaapthaj  erklärt  mit  üovyharAy  am  Spiesse  gebratene 
Lämmer,  Chios,  Kan.  10.  Lat.  mbuloj  subla  (^CJL.  IV  1712,  3) 
^Pfiriem^  Byz.  aovßla,  üovßiMVj  aovßlZw;  ücvßXiv  Pold.  292. 
324.  aovßloiiapixdSeg  Tetr.  4dl.  aovßk(nu}Tr&  Tetr.  675.  aav- 
ßXiop  tubula  CQL.  II 434.  Hes.  aovyXoQiar  -  ^rxxkiMjpßri ,  von 
M.  Schmidt  richtig  als  theca  subnlae  erklärt,  während  Immisch  362 
mit  Unrecht  an  -y-  Anstoss  nimmt:  TgL  yUrua  yleqxx^op  fiwmw 
ans  ßUnw  ßUipa^or  e^lvröof]  ^Eygtrro  ans  E^irog  (Verf.,  AnaL 
Oraec.  12);  acv^ce/lmu  ,Flöte'  Naxos,  'AviX.  n  96  Ton  aovQovh 
(ceiJiög);  TayJiaQäg  Ton  ToTiUr,  Epiros,  Myr,;i.  löö;  ylacrsQÖQ  ^firisches 
Brot'  Papas.  413  Ton  ßlaarög.  VgL  anch  alb.  mj4rguh  ans 
neb(u)la,  *necla,  *negla  Alb.  Wtb.  283;  türk.  tugla  ans  v&üßlop. 

aovda  f.  yGraben^  Som.  Legr.  Krystallis,  DcCo^pafi^iiATa 
(ans  Epims).  Schon  byzantinisch  als  ,mit  Pfthlen  befestigter 
Graben'.     Lat.  Budis  ,Pfahl'. 

43ovdaQiv  n.  ,Taschentnch'  Cjrpem,  Sak.  II  879.  Byz.  aov^ 
ödQtCfr  =  lat.  »udarium  ,Schwei3stnch,  Taschentuch'.  Altbergam. 
sudari  Lorck  105,  319. 

4fovhraQ€  n.  ,Leithammel'  Lenkas,  Syll.  ^1II  387.  Lat. 
solifarius  ,allein  lebend'. 

aovifßa  f.,  aovgßid  f.  ^Eberesche',  aovgfior  n.  ,Fnicht  der- 
selben' Legr.  In  Bova  survo^  utrrin  Pell.  2:M.  Lat.  sorbum  oder 
it.  sorboy  sorbo.  Aas  letzterem  sicher  aögiLra.  aoQ^.iid  Som. 

oovQixaQit  f.  ^Maasefalle'  Bova,  Pell.  231.  Lat.  ^soricaria 
von  sarexy  vgl.  frz.  souricitrr. 

aovif^  f.  ,Falte,  Runzel\  aoi-q'Q^bvto  .falte'  »Som.  Legr., 
in  Zagorion  auch  ,stehle'  Syll.  XIV  231.  acCifoa  stellt  ein  lat. 
*9upfp)la  zu  *»upplart  fiir  supplicare  dar,  vgl.  frz.  souple 
aus  *suplus  für  supplex.  Zum  y  =/  vgl.  runi.  sußecd  yreplier' 
neben  plecd  ,plier%  wahrscheinlich  in  Folge  einer  Vermischung 
von  *supplare  .falten'  und  »nß'lare  .blasen',  iVir  welches  letz 
tere  span.  soplar.  port.  soprar,  ven.  sttplar  auf  ^tfuplare  weisen 
Vgl.  Verf.,  Indojr.  Forsch.  III  72. 

o:tardxi  n.  ,Spinat'  Som.  Legr.  Bei  Duc.  a.iirdyAor.  Lat, 
*spinäceum  von  spina.  Die  orientalischen  Wörter  pers.  rU.5-^\ 
arab.  rUA*^^,  die  man  fdr  die  Quelle  der  romanischen  Wörter 
gehalten  hat,  stammen  in  Wahrheit  erst  aus  dem  Lateinischen, 
beziehungsweise  Qriechischen.  Verf.,  Türk.  Stud.  I  30.  Alb. 
Wtb.  390. 
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tht  n.  ,Haus',  in  Ophis  iantrj  Sjll.  XVm  154,  amtmtt 
^kleines  Haus*  Som.  afhoittto  n.  ^inneres  Zimmer  des  Hauses* 
Thera,  Pet.  60.  cr/rtTixd  n»  jHauswesen,  Haus*  Kreta,  Jann. 
tpmpki  a/ritäro  ^Hausbrot^  Kephallenia  'AviX,  II  318,  Lat.  hoBpi' 
tium,  Byz.  baftinov  ^Herberge,  Quartier'  (z.  B.  auch  S>nit.  50, 
20.  71,  10.  96,  10).  (Titirdlt  , Krankenhaus'  Som.  stammt  wohl 
erst  aus  it.  spedale  mit  Anlehnung  an  ankt,  Ueber  alb.  itspi 
,Hau8*  s.  Alb.  Wtb,  415. 

cjjrdpr«  f.  ^kleiner  KorV  Som.  Cbios,  Syll.  VIII  494.  Lat, 
Hj9<yt*ta,   Das  Wort  steht  schon   bei  Cedrenus.    Auch  alb.  Sports. 

ürfiyyoii  m.  ,Zinn'.  (nayytvog  , zinnern*.  (Ttayydjyh}  ,ver- 
zinne'  Lt^gr,  Lat.  tttagnum  (siaiinmn)  ^  wie  die  besten  Ilaiid- 
schriften  fast  durchweg  liaben  (Georges,  Woi*tformen  655)  und 
worauf  auch  die  romanischen  Formen  /.urllck  gehen.  Körting, 
Nr»  7736.  Duc  hat  aus  (Jrusius  aucli  aiap^o.  Aus  it.  stagno 
stammt  (ndviov^  Gtavhi^Oi;^  (nanwHo  bei  Legrand  und  Soma- 
Vera.  Dazu  auch  (TTctruQov  n.  ,Oelgefäss  aus  Weissblech,  meist 
eine  Oka  fassend'  Syme.  Syll.  VIII  47U. 

OrdßXoq  m.  .Stall'  Som.  Legi\  Syra,  Pio  62.  Chios,  Kan.  5. 
Kreta,  Jann.  Im  Pontus  r^ißlcc  i\  Oikonomidis  IIH.  Ableitungen 
ataßymt,  oiaßXatoqa^,  aiaßW^to.  Lat,  stahulum,  Byz.  utdßXog 
(auch  z.  B.  Imb.  548.  Akrit.  751),  selten  ardßlov  (z.  B.  Akrit. 
1245).  Bei  Hes.  KagroiTTdaioy  .atdßXog  Hnov  tö  yL&^vtov  üarcnm 
(I ramisch  372).  Inschriftlich  ardßXov   (naßXaiiii;    (Eckinger  73). 

OrovjtJti  n.  , Stöpsel^.  iTfovTrrrwrti}  jVcrschlicsse*  Som,  Legr. 
azov^ttfbym  dasß.  Sora,  Kreta,  *I>tX.  IV.  atovfijiio^a,  (Jiöv^norqov 
n.  ^Stöpsel'  ebenda.  Lat,  stuppa  ,Wcrg',  das  aus  gr,  uTvirrtr^ 
(arhrr])  stammt.  In  atov^n-  hat  sich  das  aus  dem  Slawischen 
stammende  GsovpTtitin  (Ngr.  Stud.  IT  59)  eingemengt.  Die  Mög- 
lichkeit ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  özovnjri  direkt  von  mvitTtt^ 
stammt,  (nürtniov  ,Werg'  steht  in  der  Septuagintii,  Richter  15. 
14.    16^  9;  Hes.  (JTvnrriov  '  cd  Xlvov. 

atQimt  f.  ,Wcg,  Strasse,  Reise'  Som.  Legr.  Bova,  Pell.  230. 
fft^ati  n.  ,Fu88weg'  Kreta,  Jann.  Chios,  Pasp.  274.  oiQarcn^i 
dass.  Kreta  a.  a.  O.  at^acd  Adv.  AuBorderung  an  kleine  Kinder 
beim  Gehenlernen  (noiat  Gtqacd)  Pontus,  Syll,  XVIII  165. 
irr^arcf^ixor  vom  Maulthier^  wenn  es  schnell  und  gletchmässig 
geht^  Chios,  Pasp.  33U.  uiqui^vw  ,reise  ab'  ebenda,  atootto^onm 
^gehe  mit  Anstrengung  zn   Fuss'    ebenda  (im   Synt.  71,  18  ist 
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aTQatoxöftag  einfach  yWanderer').  Ttagdatoaro  n.  ^etwas  Selt- 
sames,  Ungewöhnliches^  Thera,  Pet.  122.  dxt^QovlCw  ^iire  ab^ 
PontuSy  Deffher,  Archiv  278.  Lat.  strata  ^gepflasterte  Strasse', 
allgemein  romanisch.  In  der  Maina  soll  neben  cFV^dra  auch 
OTQäda  gebräachlich  sein,  ilavS.  XVIII  438.  *AvdX.  I  36:  ans  it 
strada.  OTQovodQi  n.  ,Sattel  des  Pferdes  oder  Maolthieres'  Thera, 
Pet  139,  kyprisch  OTQceroCQiVf  'A6r,va  VI  148,  von  lat  itraiüray 
vgl.  OTQotoijQa  bei  Const.  Porph.  strator  ,Reitknecht'  als  argd- 
TfOQ  byzantinisch  häufig,  ^uch  Akrit.  1202.  a%Q(xxdK¥i  n.  Kephal- 
lenia,  Schmidt,  Märchen  Nr.  48,  1  ist  it.  stradone  mit  Anleh- 
nung an  a%(^dta.  Ob  a%(^ovhx  ,Schubkarren'  Legr.  hieher 
gehört,  ist  mir  nicht  klar. 

Ot^va  f.  in  wkiü%(fiva  ,Trinkgeld'  Som.  Lat.  9Mna 
(sard.  iftrina)  ,Neajahrsge8chenk^  xd  ctQfjya  bei  Lydos. 

OtQiyXa  f.  ,Pferde8triegel'  Legr.  Lat.  strigula  SchoL  Juv. 
3,  263,  neben  strigilü,  worauf  auch  die  romanischen  Formen 
zurückgehen.  Körting  Nr.  7818. 

OtifiyJia  f.  ,Hexe^  Som.  Legr.  Schmidt,  Volksleben  136  ff. 
Lat  *  strigula  von  atrigay  wovon  it.  stregay  rum.  strigä,  port 
estriay  auch  slov.  HrigUy  alb.  Hrige  (Alb.  Wtb.  418).  Zu  avflyla 
ist  das  Masc.  azQlyXog  yZaubei-er*  Legr.  neu  gebildet  worden, 
wie  alb.  Strik  zu  Hrige,  axqiylog  steht  in  der  Bedeutung  ,Nacht- 
rabe',  der  als  gespenstischer  Vogel  galt,  bei  Hesychios.  gtriga 
beruht  auf  gr.  argiy^  ,ein  Nachtvogel',  worauf  axqiyya  ,Hexe^ 
bei  (Pseudo-)  Johannes  von  Damascus  (Schmidt  a.  a.  O.)  direkt 
zurückgeht.  Die  Form  arqiyyXa  beruht  auf  einer  Vermischung 
dieses  aTglyya  mit  atQiyXa.  Der  kyprische  Fischname  CTglykeg 
für  eine  Art  der  iatcopiatcouvi«  ('AOTQva  VI  173)  beruht  auf  it. 
triglia. 

raßiQva  f.  ,Laden,  Schänke'  Som.  Legr.  Leukas,  Syll. 
VIII  409,  20.  Syra,  Pio  62.  Syme,  Syll.  XIX  233.  Imbros,  SyU. 
VIII 638.  Kreta,  Jaun.  Vlastos.  vraßeqva  Epirus,  Chas.  234.  rafieQ- 
vdQig  ,Wirth'  Chios,  Pasp.  352.  Kreta,  Jann.  Vlastos.  TaßegvaQSi; 
,Wirth'  Kreta,  Jann.  Lat.  taberna,  tabernarius,  Tqi&v  raße^vtay 
Act.  Apost.  28,  15  (Ortsbezeichnung).  TaßhQv&v  Immisch  365. 
Hes.  raßegvia  (richtig  raßegvia  oder  raßegvela), 

rdßXa  f.  jTisch,  Brett,  Essbrett'  Som.  Legr.  Papaz.  505. 
Kreta,  Jann.  Syra,  Pio  63.  ,kleiue  Felder,  in  welche  die  Aecker 
getheilt  sind'   Nisyros,  Syll.  XIX  191.    vußh^  taßli  u.  ,kleiner 
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Tisch;  Spiclbrct^  Sora,  Lcgr.  raßXmna  ,bewirthc*  Papaz*  za- 
ikksg  f.  pL  ^Syphüis'f  taßBlh^qtqy  vaßeXXov^ogt  fem.  -cfßicE, 
-orCor  wer  damit  behaftet  ist  Soia.  Legr.  (vom  Ausschlage,  vgl, 
Diic.  taßDXai^  vari,  ior^o«^  ävivai).  Lat.  tabula^  tabla,  Byz. 
rdßXay  raßllov,  raßovXdQiog;  taßla  tabula^  TaßovXdqioq  tabula- 
rm8  CGL.  II  450.  45L  laßla  raßXi^m  lies.  (Iramisch  372).  In- 
schriftlich  zaßldQiog,  raßiXhov  (214  n.  Chr.)  Eckinger  73.  132. 
TaßoXivi  n.  , Tischchen*  Thera,  llapv.  IV  902  ist  it.  tavolinoi 
taßXädog  m,  ,Versclilag,  Wandkasten*  Thera,  Pet.  143  it.  tavo- 
lato  jFachwerk,  Faohwand'.  Auch  türk.  (jObU,  mm.  tahlä^  asl. 
TAKAA,  alb.  UivU.  Alb.  Wtb.  425.  Tark.  Stud.  I  47. 

riii^tXoq  m.  Som.,  TeptftXov  n,  Bent,  Legr.  Deheque  jBa- 
Instrade  in  der  Kirche,  die  das  ßi^pta  von  dem  übrigen  Theilc 
trennt^  Lat,  templum.  Byz.  zi^nXoy  für  radg  und  im  ngr.  Sinne. 
Was  in  tipnXa '  tifijrXi^  irriar^fia  Hes.  steckt,  ist  nicht  klar 
(Immisch  359). 

rivTft  f.  yZelt'  (auch  zivda  geschrieben)  8om.  Legr.  Syra, 
Pio  63,  Syme,  SylL  XIX  245.  , Decke*  bei  den  Festlandsgriecheti, 
Papaz.  388.  revTdjvuj  jschlage  ein  Zelt  auf,  quartiere  ein'  Erotokr. 
Lat.  *tenda  von  tendere^  das  it.  port  span,  prov.  fenda^  inim. 
tindä  ,Vorhau9*,  alb.  iBudB  ,Reisigdachj  Reisighütte^  zu  Grande 
liegt.  Mac.  rum.  tendä^  bulg.  nveuma  aus  dem  Griechischen.  Alb. 
Wtb.  429.  Byz.  tivta  ,Zelt*  (seit  dem  7.  Jahrb.),  daher  wohl 
.nicht  aas  it.  tenda. 

rirXo^  m,  ,Titel,  Ueberschrift*  Sern.  Legr.  Lat.  titulus, 
titlus,  TirXog  seit  dem  Neuen  Testament  (Job.  19,  19.  20  ,In- 
scbrift*),  tizXog  *  jiTv^loy  imy^umia  k^or  Hes.  Inschriftlich  jirXog 
und  rd  titXoy  seit  dem  2.  Jahrb.  n.  Chr.  (Eckinger  74). 

TövßXov  n,  jZicgel*.  lOvßXmvta  ^belege  mit  Ziegeln*  Som, 
Legr.  Identisch  mit  lOvßovXov  ,tubulus,  sipho*  Dac.  Lat.  tuhidus 
^kleine  (Wa88cr)röhre%  übertragen  auf  einen  röhrcnftirmigen 
Dachziegel.  Aus  dem  Griechischen  türk.  aJi^,  bulg.  mijiAay 
mac.  runi.  tiivlä,  alb.  tuvUf  tuh.  Alb.  Wtb.  451 ,  mit  der  Be- 
richtigung  Türk.  Stud,  I  45. 

Torfi.Tr«  , Erhöhung,  Hügel ^  Selymbria,  Sylh  XX  54. 
,Purzelbaum^  Zagorion,  SylL  XIV  235.  Lat.  tumba  ,Hügel, 
Haufe*.  Auch  alb,  tumba  Wtb.  452. 

Tov^a  f.  jkleines  BlischcF  Legr.  jdichter  Bund  Gras* 
Zagorion,  Syll.  XIV  240,    Jloehmuth*'  Chios,    Pasp.  361.    tov- 

Silfiuifvbet-.  a.  fbil  -biAt.  Ol,  CXX3[ll.  Bd.  J.  AbL.  5 
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qxatög  ^dicht  belaubt^  Zagorion  a.  a.  O.  TOvg>iQig  ^hochmüthig' 
Chios  a.  a.  O.  Lat.  tufa  ,Art  Hebnbasch^  bei  Vegetios.  Byx. 
roCq>a  ^Kopfhaar;  Hehnbusch^  Dnc.  Soph.  Rum.  tufä  ^Büschel, 
Gebüsch^;  mac.  rom.  ,Bluinenstraa88^;  alb.  tufe  ^belaubter 
Zweig;  Strauss;  Quaste'.  Alb.  Wtb.  451.  Vgl.  Körting  Nr.  8417. 

XQa  f.  ;Faden  zum  Einfedeln'  Trapezunt,  SylL  XVm  168. 
KoraiS;  At.  IV  376.  ^oro  e  argento  trafikto'  Som.  ^or  en  fenille' 
Legr.  dtga  f.  ,Faden  zum  Einfödeln'  Som.  (^agugliata^).  aiwQä 
Epirus,  MvTjii.  I  54.  Für  rgd  in  Ophis  rgovya  Syll.  XVIII  168, 
was  mit  boves.  tnta  ,filo,  agugliata'  Pell.  239,  otrant.  trtu^ 
krua  übereinstimmt.  Man  wird  versucht  an  tat.  trahere  zu 
denken,  und  so  hat  Korais  a.  a.  O.  das  Wort  aus  trada  ab- 
geleitet, mit  Berufung  auf  Glossen  wie  tract€ie  raxctfiiana  ipCou, 
^XxuaiAocTo,  |jLV)p6(AaTa(.  Ebenso  DovS.  XVU  225.  Das  ist  lautlich 
unmöglich.  Man  könnte  höchstens  ein  von  trahere  gebildetes 
Substantiv  traha  ,das  Durch-,  Ausziehen'  annehmen,  das  im 
Lateinischen  ja  vorkommt,  aber  freilich  in  sehr  anderer  Be- 
deutung (eine  Art  Dreschwalze).  Oder  sollte  es  der  italienische 
Infinitiv  trä  (=  trarre)  sein,  wie  er  in  oberitalienischen  Mund- 
arten (com.  gen.  mail.  u.  s.  w.)  lautet?  Gegen  beides  macht  die 
Form  TQOvyoy  rqova  misstrauisch,  die  an  mlat.  troca  ,Iana  filata' 
bei  Duc.  erinnert.  Non  liquet. 

xQi^MÖla  f.  ,Mühltrichter^  Bova,  Pell.  238.  Lat.  trimodia 
,ein  Geftlss,  das  drei  modii  enthält',  bei  Varro  und  Columella, 
sowie  CJL.  VIII  1180.  Daraus  it.  tramoggia,  prov.  tremueia, 
frz.  trimie.  Sicil.  ist  trimoja]  aus  diesem  kann  das  griechische 
Wort  schwerlich  erklärt  werden,  und  so  kommt  dadurch  die 
alte  Ableitung  von  tramoggia  zu  Ehren ,  die  Diez  und  nach 
ihm  Körting  gegen  eine  wenig  wahrscheinliche  eingetauscht 
haben.  TQtfiödior  für  trimodium  steht  bei  Malalas. 

TQovXXa  f.,  TovQXa  f.  , Kuppel'  Legr.  ,Gipfel'  Som.  ,Er 
höhung'  Ikaria,  Stam.  140.  tQOvkla  TQOdlla  rd  yifiiaa  ,ich  habe 
es  bis  zum  Rande  geflillt'  Chios,  Pasp.  364.  TQOvXktj  f.  ,Gipfel 
eines  Baumes  u.  s.  w.'  Cypern,  Sak.  II  829.  rQOvXlivtjg  m. 
,Haubeiilerche'  Kreta,  Jann.  rgovlkcaviOy  kypr.  XQOvXköwio 
,fülle  ein  Gefäss  bis  zum  Rande';  ^i4ü)  ti'  Ikaria  a.  a.  O.  ^€- 
xqovXhbvu)  »überfülle  einen  Korb'  Chios,  Pasp.  261.  rqovXXl  n. 
,Zeichen,  das  man  über  den  Rauchfang  des  Hauses  setzte,  um 
seinen  Reichthum  zu  bezeichnen*    Syme,  Syll.  VIII 488.    Lat. 
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trulla  ,Scliöpfkelle%  von  der  Aehnlichkeit  clor  Gestalt*  Byz, 
rqov'^a  ,ein  Gefäss  oder  Mass;  Dom^5  %^ovXXog  m.  ,Dom'; 
TQövXlöio  ^mache  wie  einen  üoin^  Suph.  Diic.  hat  auch  lov^Xa. 
j^UÄ  tlein  Griechischen  alb.  iurh  ^Thurui*.  Die  Umstellung  auch 
in  ven.  iurlon  ,cupola  del  campanile^^  nordit.  Uirlo  , Spitze  des 
Kirchtimrms';  8,  Mussatia,  Beitr.  117,  der  an  lat.  *tur'/*i*ia  von 
turria  denkt« 

Töexov{n  n.  jBeil,  Axt*  Legr.  Epims,  Pio  2L  Leukas, 
Syll.  VIII  3'J7.  zaiKovQt  dass.  Legr.  Som.  Chios,  Kan.  301,  608. 
Athen,  AeXt.  I  165,  TatTLOvqa  f,  dass,  Epirus,  Chas.  238.  -rae- 
xovqid  f.  jBeilhieb*  Epirus,  Pio  35.  irff(xoi(n'^w,  lavmvQiß^a  vom 
Zerschlagen  der  Knochen  eines  Vampyrlcichnains  mit  Beilen, 
Ikaria,  SylL  VIII  495.  Lat,  securh.  Byz.  mmvqtüp  Leo  Tact, 
14,  84,  aber  auch  schon  TUi^övqtöP  bei  demselben  und  bei 
Const.  Porphyr.  It.  «citrej  mcure  bei  Ariost,  altit,  aegiir^  maih 
itegü,  crem,  trent.  »egur  (Mussafia,  Moo.  ant.  231). 

tftißit  f.  ,Bohne*  (so  noch  in  Bova,  Pell.  164),  gewöhnlich 
jBohnenpur^c'  Som*  Legr.  Epirus,  Mvy^ijl.  I  25.  Amorgos,  AfAr. 
l  5H2,  hs^ufaba  ,Bohoej  Bohnenbrei',  Byz.  fdßa  in  beiden  Be- 
deutungen- (piifia  als  lateinisches  Lehnwort  gekannt  von  ilero- 
dian  I,  p.  351,  20  und  Theognostutj  An.  Oxon,  I,  p.  78,  16;  vgl 
Hes.  (pi^ßa ,  , .  td  av^rjö^ag  Hart^töy^  Etym.  M,  387,  8  eivo^y  8 
vvv  (paßa  y.at  IStwTai  ytal  dyqoiKöi  droftd^ovatv.  Immiseh  341. 
To  (päßa  jBohnen'  Pulol  435;  (pdßaia  Plur.  437.  Tetr.  668.  Aus 
it.  famita  stammt  (paßita  ,B*>li^*^i^^i'^i*  ^^  Soiuavera, 

tfiixXtt  f.  jder  angezündete  dicke  Docht  der  Lampe  oder 
der  Kerze*  Kepliallenia,  AväX.  II  331K  fayvtU  n.  ,Art  eiserner 
Herd,  auf  dem  bei  Nacht  ein  Holzhauten  angezündet  wird,  bei 
der  Wachteljagd*  Cerigo,  IlavS.  XIX  382,  fayyQt^ia  ,briller  a 
travcrs,  commencer  a  luire*  Legr.  (fkayKaqa  f.  ,die  auf  dem 
Uerd  zu  hoch  brennende  Flamme^  Chios,  Pasp.  376  (auch 
q>Xüi'ymQOg y  davon  fXovyvucQfCiü  , zünde  ein  grosses  Feaer  an*, 
ebenda),  cpay.ovqa  i\  ^brennendes  Scheit^  Korais,  At  IV  634; 
ÄavTTf^'*^' Som.  hnU/acula;  facloj  das  in  der  App,  Probi  gerügt 
wird.  (pay/M  ist  Deminutivum,  mit  Einschiebung  eines  Nasals, 
ivon  (pCLyyQiLUj  mit  q  flir  L  fkayKaQa^  Augmentativ,  zeigt 
iMisscrdem  noch  die  Umstellung  von  fnda  zu  jUica^  auf  der 
auch  alb.  fküc^  t  ,Fhxmme*  bei-uht  (Alb,  Wtb.  107).  ifwmvqa 
endlich  ist  Augmentativ  zu  ^äKot'At,   mit  q  für  X,  von  facula. 
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Byzantinisch  ist  qxnXiov  ^brennendes  Scheit,  Fackel*  für  ya- 
TÜLlovy  bei  Const.  Porph.  and  anderen,  und  q>axlaQia  ,Fackel- 
tanz*  bei  Const.  Porph. 

qxzXKovi  n.  ,Falke*  Kreta,  ^cX.  IV.  Jann.  Vlastos.;  nach 
letzterem  auch  q)(il%ovag  m.  Lat.  falco.  Byz.  qtaXxüviov  und 
q>Ahuov ,  letzteres  z.  B.  auch  Belis.  89.  q>ähiog  Pulol.  643.  Es 
kann  auch  it.  falcone  sein.  q>aXyLOveTOv  falconetto  Som.  Alb. 
fallcue, 

g>€iiieX(a  f.  Som.,  sonst  ya^uhd  f.  ,Familie,  Hausstand* 
Legr.  Chios,  Kan.  99.  Kephallenia,  *AvaX.  II  339  (besonders 
,Frau*  bezeichnend).  q>a(,indid  Epirus,  Chas.  239.  q>a(AXi6  Epirus, 
Erystallis  Ile^OYQaqyi^fxccva  9.  av^dfxeXog  ,mit  der  ganzen  Fa- 
milie* Epirus,  DavS.  IX  216.  Papaz.  504.  Thera,  Pet.  142  [=  avfi' 
q>dfii]Log  Than.  Rhod.  165].  (paiialevu)  ,bilde  eine  Familie*  Som. 
Lat.  familia.  Bei  den  Byzantinern  ist  q>afiiXia  und  q>aiju3da 
überliefert  (vgl.  Psichari,  Etudes  220).  q>afislia  '  öfiödovloi  Hes. 
Im  Edict.  Diocl.  q>a^eXiaQt%6g^  q)afA€lidQiog  neben  q>a[ui4aQiiiuig 
(Eckinger  36),  q>ai^dia  Eckinger  11.  Vgl.  fameliai  CJL.  I  166. 
(pafiTtiTud  in  Epirus  ist  =  q)afiehd,  dagegen  weist  q>a^d  auf 
qHXfAihd.  Italienisch  sind  q)a^iiyiog  Som.  Legr.  Kreta,  Jann^ 
VlastQS  ,Diener*,  (paidyui  ,Dienerin',  qtaiuyßiu}  ,diene*;  ven. 
famegio,  pav.  piac.  mail.  fataej  ,eine  Art  Knecht  auf  dem 
Landgute*. 

ipaömd  f.  Som.,  q>dayiia  Legr.  ,Binde;  Windel*.  yswcHpdayLia 
,Windeln*  Chios,  Pasp.  119.  q)aayud  f.  ,das  Einwickeln  in  Win- 
deln* Epirus,  Syll.  XIV  236.  (paamig  pl.  f.  Zante,  Schmidt 
35,  4.  (paayumvw  , wickle  in  Windeln'  Som.  Legr.  fasci  ,pacco*, 
fascia  ,Binde*;  fasciönno  Bova,  Pell.  163.  Lat.  fascia,  Byz. 
q)a(rxiay  q)aayu6o),  q)aayiia  fascia  CGL.  III  21,  37.  Alb.  faSice, 
got.  faskja,  rum.  fofä  (Alb.  Wtb.  100).  Zu  fascia  gehört  ya- 
yuöXt  n.  ,Turban*  Legr.  ,fasciuola  di  fronte  che  usano  le  iso- 
lane*  Som.,  Kythnos,  Ball.  139;  ^7re::Xo;'  Epirus,  Arav.  376 
(vgl.  Akrit.  692);  byz.  q)ayiiöXiov  ,Turban*,  q>avLi6Xriq  m.  ,Serviette* 
(Soph.).  Hes.  (Ji{jiix{vOia  •  ^axioXta,  t^covapta,  wpapia  täv  hpecov  (Im- 
misch 367).  Es  ist  Verkleinerungswort  von  fasciola^  mit 
Anlehnung  an  fades.  Alb.  fIcoU  ,Zopf  gehechelten  Flachses* 
Wtb.  107. 

ifdöTCsXov  n.  ,Beschimpfung  (durch  Ausstrecken   der  fünf 
Finger   oder   des  Mittelfingers   aus   der   geschlossenen  Faust)'. 
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Legr,  fdiüxila  n.  pL  ^Sommersprossen*  Som.  Deh,  qmmiBXüivw 
,verhühue  Jemand  auf  diese  Weise;  bezaubere^  Legr.  afpantloy 
=  (pdaKiXov  Som.  Legr.  Bent.  aq>a^€lu/vü},  Lat,  fascinum  ,Be- 
hexung^,  fascinare.  Vgl.  Suid.  und  Etym»  iL  /i^siat  Ik  fff)i- 
xfiXs;  xäI  5  fjiedo;  i^;  X-'P^^  cixruXo;;  denn  das  Ausstrecken  des 
Mittelfingers,  des  digitus  infamis,  impudicus,  verpuS;  wird 
gegen  den  bösen  Blick  angewendet  (Jahn,  Aberglauben  des 
bösen  Blickes  81 1\);  er  heisst  deshalb  OiptrAelog  =  (pdayLilog^ 
wie  der  Phallus,  das  Hauptmittel  gegen  den  Zauber  des  bösen 
Blickes^  bei  den  Römern  fascinum  oder  faseinus  hiess  (Jahn 
a.  a.  O.  68). 

^aaoXt  n.  Som.^  q^aaovXi  Som,  Legr,  ,Bohi^e**  Deminutiv 
(^  q^aa^dXiov)  vom  lat*  phaseolus^  das  ans  qnxfTrjlog  stammt,  Byz. 
ist  neben  (pdaijlog^  q)aöijkiOv  auch  (padiolog  (bei  Diosc,  Galen 
U-  a.;  vgl.  App.  Prob!  ,fasseolus^  non  fassiolus*);  <paa6Xi^  q>a- 
oovXtov,  Alb.  fra^uTe  (vgl.  span.  frtsuelo);  rum,  fcLSole;  serb. 
fazol  aus  dem  ital*  faghudo,  neben  pasulj  (vgl.  jradmXog  pisa 
CÜL.  II  399);  aus  dem  Griechischen  mac.  runi.  fasulUu,  bulg. 
^ae^Äh^  türk,  ^^U.  Vgl.  Alb.  Wtb.  IIL  In  Bova  fasüli  and 
^aMi  Pell.  242. 

^^iiQovaQiOi^  .Febinxar^,  gelehrt,  volksthlimlich  fUßagig  aus 
febrärius  (it.  fehbrajo\  Inscr*  graec.  Sic,  68.  (pleßagig  für  qpp«- 
ßdQig  aus  q)€ß^c(^igj  mit  Anlehnung  an  fXißeg,  q^X^ßii^üi,  wie 
ans  den  häufigen  Wortspielen  mit  diesen  Worten  hervorgeht 
(ä.  B.  Leukas,  Syll  VIII  397.  408,  18.  IX  356,  6). 

(ftXXl  n.  ySchoitte  Brot  u.  ä.*  Som,  Legr.  Chios,  Paap.  374. 
Kan.  4.  Kreta,  Jann.  (piXl  dass.  Epirus,  Chaa,  239.  affe44i  (= 
iflXXi)  ,8peck'  Bova,  Moros! ,  Arch.  glott.  IV  69.  >eU.  128. 
tfsXkätat  ,Stllckchen  Brot*  Chios  a.  a.  0.  fBU,o%6nog  ,der^  das 
Brot  in  Scheiben  schneidet'  ebenda.  naqa(pilX&  t  ^abgerissenes 
Stück  von  einem  Kleide'  Änos,  Syll.  VIII  529.  Lat.  affdla: 
CGL,  V89,  U;  Verkleinerung  von  offa  ,Bis8en*.  dfiXXiov  ofella 
CGL.  II  390.  Auf  offella  beruht  neap.  abruzz.  campob.  /öHa, 
csal.  SIC.  fedija  ,Scheibc,  Schnitte^  alb.  fere  (Wtb.  88). 

^Xafi:tovQOP  n.  ,Fahne,  Schiffsfahne,  Kirchenfahne*  Som. 

.  Epirus,  Arav,  376.  Kreta,  Vlastos,  Cypern,  Sak.  II  843. 
novQOy  Cypern  a,  a,  0.  xXdfiTtovQoy  Chios,  Pasp.  388  (von 
Kanellakis  26  unrichtig  als  Musikinstrument  gefasst).  ^XdfißovQO 
Epiruä,  Chas.  229,    (pXa^novQctQig  m.  ,FahnentrRger*  Som.   Lat. 
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ßammula  ^Fähnlein^  von  flamma.  Byz.  ist  q>XiififiovXop  und  ^iUifi- 
fwvQov;  so  noch  in  dem  Gedichte  über  die  Schlacht  bei  Yama 
(15.  Jahrh.^  s.  die  Ausgabe  von  Legrand,  Gloss.  p.  HO);  Oeorg. 
Bei.  326.  (pU^inovQov  Apoll.  628.  Had.  65.  Ans  dem  Griech. 
Txnxi,  fiammwrä  ^Banner^  Vgl.  span.  port./amt^Ia  ,Wimpel'.  Gte- 
hört  hieher  dyeqKXfiTtovXiaafiivog  ^^CXspt^,  ^uorpoxo^'  Ikaria,  Stamat. 
p.  125?  q>tafi7Tad6Qog  Naxos,  'AvaX.  II 104  stammt  vom  it,  ßamma, 

^>ka<tMx  f.  ^Flasche'  Legr.  ^Kürbissflasche'  EephaUenia, 
'AviX.  n  342.  ^Tranbenart'  Amorgos,  AeXt.  I  581.  tfhttntl  n. 
^Flasche'  Legr.  yEürbissflasche'  Som.  Kephallenia  a.  a.  O.  Kreta, 
Vlastos.  fioBci  ,Flasche*  Bova,  Pell.  166.  q>laayiiv  (auch  ßlcunUr) 
Cypem,  Sak.  11  843.  q>QOi(f%l  n.  ,BienenkorV  Churmuzis  Kpij- 
ttxi  46.  q>Xaaiiuhu  n.  ^Eürbissfläschchen'  Som.  Erotokr.  Lat 
*ßa8ea  Eörting  Nr.  3312.'  q))iaaxA  bei  Isid.  Hisp.  20,  6,  2, 
q>hxmdoy  byz.  Bei  Hes.  q>X6axwv  Immisch  373.  Vgl.  Gröber, 
Arch.  lat.  Lexikogr.  II  426. 

g>X69nu}q  m.  ,Qnaste^  Legr.  Epirus,  Mvtiia.  I  25.  ,Qua8te 
des  Fes'  Cypem,  Sak.  II  490  (auch  ßXönog).  (fhmu&xa  f.  ,Fhium' 
Legr.  ,weisswollener  Ueberrock'  (von  den  eingenähten  rothen 
und  weissen  Wollflocken),  Nationaltracht  der  Südalbanesen,  IIxvS. 
Vin  517.  Epirus,  Pio  21.  Doris,  'E9.  (ptX.  Nr.  681.  Passow,  Dist 
144  a.  Lat.  floccua.  qpXoxxcfror  kann  aus  alb.  fTokaU  stammen 
(Alb.  Wtb.  108).   <fU%yLoq  ,Quaste'  Than.  Rhod.  132. 

q>X&^o^  ,weiss',  von  Ziegen  und  Schafen,  in  Makedonien 
und  Epirus.  'Apx-  l  2,  78.  Syll.  XIV  220.  Lat.  fiönis,  worüber 
Duvau,  M^m.  Soc.  Ling.  VIII  187  handelt. 

ip67Xo<^  m.  jBlasebalg'  Legr.  q>olXirai  n.  Passow  276,  19. 
Lat.  follis.  In  der  Anth.  IX  528,  3  q)öXXig,  Dagegen  ist  qniXa 
,kleine  Münze'  Som.  Legr.  ,xpucjoDv  ^iiaXov  ,Goldblättchen*  Ilavi. 
XVII  226  aus  agr.  q>oXlg  ,Schuppe,  Tupf,  Fleck,  Punkt'  ent- 
standen, vgl.  alb.  foU  jSilberscheibe  am  Waffengürtel'.  Alb. 
Wtb.  110.  356.  Durch  die  gleiche  Aussprache  im  Lateinischen 
begünstigt,  hat  sich  q>6XXig  auch  für  die  Münze  festgesetzt, 
s.  Soph.  Duc,  auch  lat.  follis,  Duc.  Gl.  lat. 

ifOQoq  m.  ,Markt,  Marktplatz,  Auflage'  Som.  Legr.  ,Markt- 
platz;  das  Freie'  Bj-eta,  Jann.  Vlastos.  ,der  täglich  wechselnde 
Preis  der  Seide  zur  Zeit  ihres  Verkaufes'  Chios,  Syll.  VIII  494. 
q>6Q0  n.  ,Marktplatz'  Kreta  a.  a.  O.  rd  q>6qog  Kreta,  Hatzidakis, 
Einleitung  359.  Lat. /orwm.  q>6qov  und  (pdqog  sind  byzantinisch; 
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in  iler  Apostelgeschichte  28,  15  ist  das  Genus  nicht  sicher; 
(pÖQog  Synt.  87,  4;  bei  Maklas  (Körting  p.  14). 

tfoin>Ta  f.  jBflsehel,  Busch,  Strauch,  Flocke,  Franse*  Som. 
Legr  ,Quaste*'  Papa«.  514,  ,Beutel'  Pontus,  SylL  XFV^  289; 
•nach  Som.  auch  ,Birke^  (povvnovui  , bekomme  dichtes  Laub*, 
von  Bäumen;  ,fülle  mich  mit  llauch*  Leukas,  Syll.  VIII  387. 
^^(apovvTioviü  jbllihe  auf^  Kreta,  Jann.  Lat.  funda  ,S<'hleader, 
Warfnetz,  Geldbeutel*,  unter  Einmischung  der  Bedeutung  von 
frondemj  it.  ^pan,  fronda  ,Laub^,  vgl,  prov. /ronda,  nirz,  fronde, 
iL  ßonda  , Schleuder*  gegenlil>er  afrz.  fondey  spun.  ffmdn,  port. 
funda,  was  auf  eine  alte  Verniii^ehung  vun  funda  und  ^frunda 
(aus /rrmrfewi)  hinweist.  Verf.,  Türk.  Stud.  1 89.  yori>rcf  , Quaste' 
bei  Soph.  aus  sehr  später  Zeit;  (povrrazog  ,mit  Quasten  ver- 
sehen* bei  Const.  Porph,  ventrale  (povfda;  q>ovräa  bentrales 
CXJL.  U  548,  65.  III  21,  30. 

^ofvTo  n,  ,Tiefe;  Zerstörung*  Payiaz.  514.     Lat.  finduB, 

t^övtog  m.  , Grund'  Thera,  Hx/o.  XVIII  159  ist  it.  fondo^  (povv- 
mägm  jbin  plötzlich  da*  Papaz.  514. 
tf4WQxa  f.  ,Gnlgen*  Soui,  Legr,  ,Strick  zum  Erhängen* 
Kreta,  Jann.  dtcpov^yct  n.  ,eisomes  Werkzeug,  mit  dem  man 
Holzscheite  in  den  Uten  wirft*  Chios,  Pasp.  130.  (povQ-xi^w  ,er- 
hänge*  Som.  Legr.  [Synt.  88,  8,  Sachl.  1,  107.  Imb.  533].  rpov^- 
%otUiaa  W  Saracho  (Pontus)  SylL  X^^II  172;  fqov^Akaa  Vel- 
vendos,  ^k^yßot  I  77;  cpovQytctlirüa  Legr*  , Gabel'.  Lat  fitrca 
yOabel,  Galgen*;  furcula,  (pov^ovlltaa  such  rum.  ßircuUfä, 
(fovqriiita  f.  , Gabel*  DivS.  XVII  220  ist  it.  forcheUn,  (povQ'/M 
ist  seit  Plutarch  und  dem  Ed.  Dioel  belegt;  (porQyJ^u)  byz,, 
bei  Malalas  daneben  yot'Ax/^w.  Alb.  furke,  bulg,  ff}fpKa  jypKa 
(JireOek,  Bulgarien  70). 

yorofirtf.  jMuster,  Leisten*  Som.  ImX.  forma  (geschlossenes 
o).  Im  Ed.  Diocl.  ip6qiia,  furma  .forma*  in  Bova,  Pell,  107  ist 
die  sizilianische  Form.  (fovquiXa^  eine  Art  Netz  zum  Vogelfang, 
Thera,  Pct.  148,  ist  it.  formdla,  fov^^ayiila  .Art  Käse,  be- 
sonders ein  in  Kalavryta  bereiteter*  Papaz.  514.  Passow,  Dist. 
259  ist  Tene«.  formagiela. 

^i^QPoq  m.  ,Backofen*  Som.  Legr.  furro  Bova,  Pell.  167, 
^ovQvi  n,  dass.  Ophis,  Syll.  XVIII  172,  (povQyl^n}  ,schiebe  Brot 
in  den  Ofen*  Chios,  Kan.  4  =  affurnza  Bova,  Pell.  128.  tpav^- 
nd  ,cinen  Backofen  voll*  Chios,  Kan.  75,   (povQydqtg,   (pm^qvuqoH 
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yBäcker'  Kreta ,  Jann.  (povQvönara  n.  pl.  ^viereckige  Segeln 
zum  Auspflastern  des  Backofens^  Chios,  Pasp.  377.  yoMgriyiw 
n.  ,0fen8chanfel'  Syme,  Syll.  VIII,  481  (mit  ctjov);  gnnj^^w 
Thera^  Pet.  86;  qxwQyiqntio  Ikaria,  Stam.  141.  IaL  furuu8; /wr- 
narius.  fpovqvog  seit  dem  1.  Jahrhunderte,  auch  Synt.  101,  13. 
Alb.  für;  arab,  ^*^^^  tOrk.  ^^^^^  (Türk.  Stud.  I  44). 

^povcamov  n.  ,Heer'  Som.  Kreta,  Jann.  NisyroB,  SylL 
XIX,  196.  Lat.  fosBätum  von  fossa^  eig.  das  mit  Gräben  nm- 
zogene  Lager.  Bei  den  Byzantinern  sehr  häufig,  (foaaatop' 
Vqvyiia  Hes.  (nQOTÖrtedov  Said.  Immisch  360.  Wannowski  220. 
Auch  q>6aaa  ist  byz.,  bei  Hesych.  Immisch  373.  VgL  ahspan. 
fomado  jHeer',  altport.  fosado. 

^OYr^XXi  n.  ,Geissel,  Peitsche'  Legr.  Uanl.  XVU,  226. 
q>QCcyyiXXf]  f.  dass.  Legr.  q>layy€XX(by(ü  ^geissele,  peitsche'  Som. 
Legr.  Lat.  ßagellum,  flagellare.  fphxyilXioy^  (phxyBkkita  ^  fga- 
yiXhoVy  q>Qay€ll6w  seit  dem  Neuen  Testamente  (Joh.  2,  15 
fp^ayOlioy,  Matth.  27,  26  ^^/cAAc^aa^);  auch  q>Qa}yHXiOP  ist 
früh  bezeugt,  r  auch  in  it.  fragello  neben  ßagdlo;  -n-  auch 
im  altlomb.  franzelar  ,tormentare'  Salvioni,  Arch.  glott.  XII  404. 

ipQa^og  ,em  Baum,  aus  dem  man  gelbe  Farbe  macht'  Ejnms, 
Mvr,pi.  I  57.  In  Trincheras  Syll.  membr.  S.  112  (1118  n.  Chr.), 
122  (1124)  soll  (pgd^og  ,Esche'  sein.  Eine  Bildung  aus  lat.  yVoart- 
nu8,  das  man  adjeetivisch  fasste.  Alb.  fragen  ist  nach  Mitkos 
ein  Baum,  aus  dem  man  gelbe  Farbe  gewinnt.    Alb.  Wtb.  111. 

ifQiyyiXaQi  Vogelname.  Kreta,  Bellon.  bei  Korais,  At  IV 
657.    Von  lat.  f ring  lila 

%ovXiaQiv  n.  ,Lüffel'  Som.  Legr.  Lat.  cochlearium  =  coch- 
lear,  %oxXiaQiov  seit  dem  1.  Jahrhunderte  belegt,  ßtaiwp-xui- 
6iov  fjiixpbv  f^fO'jv  noxXidQiov  Hes.    It.  cucchiajo  u.  s.  w. 

^(xi  n.  ,Hochzeitsgeleit'  Epii-us,  Syll.  VIII  594.  XIV,  237. 
Kreta,  Vlastos.  ,Es8waren,  die  an  die  Leidtragenden  nach 
einem  Begräbnisse  vertheilt  werden'  Chios,  Pasp.  394.  tphai 
^[x*/rj|ji6ffuvov'  ebenda.  yLaXorpiiaia  n.  pl.  ,Geschenke  an  die  Hoch- 
zeitsgäste' Kreta,  Vlastos.  xpiy^evwy  yjixsfia  n.  ,vom  Geleit  beim 
Begräbniss,  Syme,  Syll.  VIU  482.  XIX  239.  Lat.  obsequium 
jDienst;  Gefolge'.  Byz.  dipiTiiov,  dipineviOy  s.  Soph.  und  Duo. 
dipUiov  Akrit.  1372.  äxpUiv  Apoll.  ^  533.  iipiiuvo)  Than.  Rhod. 
160.  Georg.  Bei.  348.  xfjixevü)  Sachl.  2,  712.  xpUi  Belis.  419. 
Neuhebr.   pp^DßK   Fürst,    Glossarium    graeco-hebraeum    12.  71. 
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Das  aufTallencle  i  von  d^Uior  aas  ö  erklärt  sich  wohl  durch 
Atüehuung  an  dq^imoy  =  officium.  Vgl.  fi^z.  ob»eque»,  altspau, 
nhtfequia«  yLeichenbegängniss^  das  nach  Diez  II  388  aus  ex- 
iequiae  nach  obsequlum  uingeataltet  ist;  dazu  nordit.  ose^io 
yGrabmesse'  Mussatia,  Beitr.  84. 


Anhang* 

Voreeichniss  der  aus  dem  liateinisehen  ontlehnten 
TTo  minal  Btifflxe  • 

Natürlich  komraen  hier  nicht  diejenigen  lateinischen  Suf- 
fixe in  Betracht,  die  sich  ausschUesslich  an  lateinischen  Lehn- 
wörtern naL'hweisen  lassen,  sondern  lediglicli  die,  welche  sich 
Äur  Wortbildung  aas  rein  griechischen  Mitteln  lebonsflthig  er- 
wiesen haben.  Einiges  ist  liereits  von  Dossios,  Beiträge  zur 
neugriechischen  Wortbilduugslehre  (Zürich  187D)  8.  30fl'.  richtig 
beurtheilt, 

1)  *ayog  aus  lat.  -änusf  Aeltere  Entlehnungen  wie  ds- 
ytavög  decänuSf  Tiayarög  pagtinus^  ßelkavdg  vitlrntus  haben  sich 
im  Accent  an  die  griechisclien  Adjectiva  auf  -vög  angelehnt. 
Es  ist  daher  wahrscheinlich ^  dass  die  neugriechischen,  nicht 
sehr  zahlreichen  Bildungen  auf  -ärog  mit  dem  Accente  auf 
der  Paenultima  eher  dem  italienischen  -ano  entstammen.  Sicher 
ist  dies  bei  GentUicien  wie  IlQ^iielävog.  So  z.  B.  von  Sub- 
stantiven abgeleitet  ßtßXtftvog  »gebildet*  Kreta,  flayB,  XX  235. 
^^yaXuiüiavQg  ,gross,  vornehra*  Legr.  Epirus,  SylL  XIV  224. 
2lJU.  pt^aXovGüvög  Thera,  Petalas  \}b  von  pByahüfJi^.  jtBlBiiäyog 
,Specht^  Bikt^las»  Faune  V^  von  niXaxvg.  %&qaßovü(ävog  ^Schiffs- 
mann'  Schmidt,  Griech.  Miirchen  S.  196,  25,  nach  ^iByalovotävog, 
TaaXiGrävog  ^arbeitsam*  Epirus,  Syll,  XIV^  233,  von  türk.  ,j^-iJU. 
^ahkmak  ,travailler'. 

Von  Verben  z.  B.  &Q7tävog  =  IcQfra^  Chios,  Pasp.  93.  ^ij- 
•^utrog  ,Bettler^  Portius  ed.  Meyer  S.  159. 

2)  -dgig  aus  lat,  *ärius.  Lat.  argeniärius,  cLsinärius  u,  s.  w. 
In  allen  roniauischen  Sprachen  verbreitet  (Meyer -Ltibke,  Gramm. 
II  507  tlV),  auch  ins  Deutsche,  Slavische,  Albanische  und  Keltische 
üborgegangen.  Im  Griechischen  z.  B.  als  lateinisches  Lehnwort 
noqfidqig  ,PfOrtner^  aus  pQrtäriuM\  dann  aus  griechischen  Mitteln 
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dTToycQKTdgiog  ,Gesandter^  im  Mgr.,  ^QxciQig  »Anfänger^,  äfia^figig 
,Kut8cher',  dQyaarrjQidgig  ,Hancl werker',  diaxoydgig  ,Bettler',  dia- 
ßardgig  ,Pas8ant',  igon&Qig  ,Verliebter',  (%avayL&Qig  jSchmeichler*, 
wohl  lateinisch),  Y.avxriodQig  ,Prahler',  Ttaiysadgig  dasselbe,  tt«- 
vrprtaQig  ,fünfzigjährig',  nsQißoXdqig  ,Gärtner',  aahdqig  ,geifemd, 
geschwätzig',  aitXr^vidQig  ,milzsüchtig',  taayydQig  ,Schuster',  xqo- 
vidqig  ,einjährig',  xpEiqidqig  ,verlaust',  ipioQidQig  jkrätzig',  tpsv- 
lundqig  ,Lügner'. 

Das  Neutrum  -dqi  (lat.  TfxxhxvtdQi  caleiidärium)  z.  B.  in 
dlq)aßf]TdQi  ,Abc-buch',  nQoanwtjrdQt  ,Bet8chemel' ;  zur  Be- 
zeichnung des  Ortes,  wo  sich  etwas  befindet  (lat.  aerarium 
,Schatzkammer',  apiärium  ,Bienenstock'  u.  s.  w.  Meyer- Lübke 
II  509)  xa^TtavaQid  ,61ockenthurm',  q>ovQvaqi6  ,Bäckerladen', 
q>ovQxaQi6  ,Galgenstätte'.  Aehnlich  das  Femininum  (Meyer- 
Lübkellöll):  ßgovragidy  ^artXtjTagid,  TtgoffycecpaXagid, 

Zur  Geschichte  des  Suffixes  vgl.  Usener,  Der  heilige  Theo- 
dosius  197.  Hatzidakis,  Einleitung  183  f.  unrichtig  ist  es,  wenn 
Meyer-Lübke  im  Simon  Portius  S.  156  die  Deminutive  auf  -^i 
hieher  bezieht:  dvdgdgiov  steht  schon  bei  Aristophanes  (Achamer 
517),  ebenso  ^evydgiov  (Vögel  582). 

3)  Auch  -älis  scheint  in  einigen  Fällen  anzuerkennen. 
^evdXia  ,Gastgeschenke^  Korais,  Atakta  V  249  aus  Ducange 
(vgl.  hospitälis).  dguevdXi  ji  t^;  oixi'a;  avwTaxr,  xat  p.ixpa  opo^if 
Leukas,  Syll.  VIII  369  von  Ugfievov. 

4)  Mit  'ICU8  (vgl.  u.)  verbunden  erscheint  -dgtg  in  -dgiKOg: 
yigaadgixog.  Xaddgi^^og,  (payovldgr/.og.  xpwfxardgixog.  TTaididgixog, 
Xgoyidgiy^og,  und  von  solchen  Bildungen,  wie  die  letzten,  aus- 
gehend igwTidgixog,  xovrgidgixog  (Prodromos  II  478  Korais). 
XiTgidgLnog,  xpetgidginog  (Prodr.  a.  a.  O.).  ^ol^idgiKog.  TiofiTiidgixog 
(Portius  26,  34  ed.  Meyer). 

5)  'drog  aus  -ätus  ist  sehr  häufig,  ausgegangen  von  den 
auch  im  Romanischen  (Meyer-Lübke  II  526)  zahlreichen  Bil 
düngen,  wie  ßagßdvog  barbätus.  Z.  B.  dycväTog  ,rein,  unverfälscht 
Leukas,  Syll.  VIII  388.  dgytatog  ,sorglo8^  Zagorion,  Syll.  XIV  241 
daxeg&Tog  ,gestirnt'  Digenis  697.  2549  Legr.  dcpgavog  ,schäumend* 
ye^ärog  ,Yo\V,  yta&agärog  ,rein^  Chios,  Pasp.  170.  yLUcptazog  ,heim 
lieh*  Erotokritos.  XiavoyLOY:AaXäTog  ,mit  zarten  Knochen*  Chics 
Pasp.  212.  xgaaärog  Pulol.  81.  iioväxog  ,ungemischt*.  ^lovataxärog 
,mit  grossem  Schnurrbart*,    ^vgovdärog  ,wohlriechend*.   vofjiäTOL 


««■grtwilitoh«  St«dl«ii.  ni. 


Plur.  Personen'  (von  Hi^oua),  na^otaäto^  «freimtithig'  (von  tcaq- 
gr^tTta)  Tbera,  Petalas  33.  TtaxovXäfog  ,dick'  Chios,  Kanell.  132. 
nXeQÖTOg  .voU*  Bo%'a,  PclL  207*  nloiffärog  .reich'  ebenda,  «rriT- 
^log  ,mit  starker  Brosts  igExätOf:  Jaufcnd*.  (pn^^äzog  jfliehend' 
(nicht  aas  lat.  fugätus^  wie  Meyer  im  Portins  159  will).  xoXaiog 
ygallig^  X^QO^og  Thera,  Pct  4.  x«>*^ro^  ,schnecweiss^  Mehrere 
von  den  Schaf-  und  Ziegennamen  aus  Chios  bei  KaneÜakis  i03 
tragen  dieses  .Suffix:   hxhtdai'q.  rtjayydvr^.  ua^xalcht}.  rrax*^rt/. 

irrj.    naTtoi'ldrt]* 

Das  Neutrain  dient  vielfach  zur  Bezeichnung  von  Speisen 
und  Getränken:  difnr^ä^oy  bei  Alexander  von  Tralles  und  Ori- 
basius,  d^n^/dakäiOK  yalaiatov  ^Milchcreme^.  iäroy  AI,  Trall 
xcf^i'd«roi'  »eingemachte  Nüsse^  TLiiqürov  AI.  Trall.  xqt^agüxov 
, Weizen brot^    T^vömväiav  ^eingemachte  Quitten'  bei  Aetios,  fio- 

Ausserdem  dosäro  ,bedeckte  Galerie'  Serrä,  ^hX.  III  130 
(von  dö^op  ^^  TÖ^Op).  naTtsraräTO  ,Capitllnsrang^  zä  nÜTa  ,die 
Jugend'  Chios,  Paöp.  249.  n^ixäro  ,Brautkleid*  Chios,  Pasp.  251. 
fraaxäro  ,Ostern'  ebenda  280.  nqanmo.  Vgl.  auch  Hatzidakis, 
Einleitung  184,    Dossios  B2f. 

6)  'fffog  mit  -icus  verbunden  gibt  -&ti%og  =  lat.  -äticuSf 
laU  fftmUiciis^  lunntien/r^  tfilväticuj*  (Meyer- Llibke  II  521),  ira 
Komanischen  besonders  in  der  Neutrfllform  viel  verwendet, 
vgl.  auch  alb,  ipmetlcB  .Nieren'  Et.  Wtb.  413.  So  %ä  äyia- 
^ooToAiiirixa  Uy/1  VIII  421.  drotsCirmog,  diiyragicttr/Log  Thera, 
Pet.  49,  d€Qßtmaii'/M  ^Üerwischkleider'  Epirus^  Pio  74.  naga- 
aiuviiriKa  ^Freitagsgebete*  Chios,  Pasp.  273.  fraffxakuhrAog 
KastcUurixo,  SylL  XXI  357.  novQrtctn-KOg*  Tonum^Gv  Chios, 
Pasp.  300,  x'^-'öx^oyianxog  ebenda  387.  Bei  Kantakuzenos  III 
436,  37  ed.  Bonn,  steht  y^efaXarimor. 

7)  Wenig  gebräuchlich  scheint  -at^ogag  aus  -ätor  zu  sein. 
In  Leukas  gilt  nach  Syll.  VIII  380  äfcoTtgiadwgag  fllr  jGe- 
eandteH,  wozu  sich  aus  dem  Erotokritos  drroütoldiOQag  ,Bote*, 
fiXindtogctg  »Hüter',  Qvßovl&toqag  ,Rathgeber*  iav^ßovXmwg  im 
B«ßXbv  TT,;  K^yv^iiTÄ^)  stellen, 

8)  -fjCiog  aus  -insüi  ^  volkslateinisch  -esis  (Meyer-Llibke 
II 515 1.  Schon  Stephanus  von  Byzanz  sagt  richtig  rinog  haXixdg 
noioy^aiöt.  Inschriftliche  Beispiele  bei  Eckinger  114.  Heut  2*  B. 
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yLa^nrjOiog  =  campBnsis,  Ferner  ßovvi^aiog.  ywanfcfjaiog.  fCQOßa- 
Ti^aiog,  Das  Neutrum  bezeichnet  das  Fleisch  geschlachteter 
Thiere:  ßo'idi^jaio,  yBhxd^aio  {i-^zKila  ,Kuh').  yigia^to.  Xayifyfio, 
Unrichtig  hält  Dossios  27  das  Suffix  fiir  griechisch  ('I6axi4oio^). 

9)  Für  lateinisch  -ictLs  halte  ich,  der  Betonung  wegen, 
auch  'iKoq  in  nXegn^ixog,  yjevrixog,  ßsviriycog,  TOVQiaxog^  qiQÖryjuxog. 
Auch  Dossios  24  denkt  wenigstens  an  itaUenischen  Einfluss. 
TOVQKixog  liest  man  schon  bei  Const.  Porph.;  byzantinisch  sind 
sonst  ßeveTiruigj  q>qcxYTUx6gy  mit  Anlehnung  an  die  griechischen 
Adjectiva  auf  -txdg. 

10)  'iciu8  lag  vor  in  TtarqUiog  patridus  seit  Polybios. 
Danach  ivdqUiog  ,männlich^  Legr. ;  Epirus,  Pio  58;  Imbros, 
Syll.  Vm  539,  schon  bei  Georgillas  Than.  Rhod..ll8.  Auch 
donapiTU  =  *decanic€um  ist  hier  zu  erwähnen. 

11)  Das  von  Hatzidakis,  Byzantinische  Zeitschrift  II  268  ff. 
ausfUhrUcIi  besprochene,  erst  ziemlich  spät  auftretende  Suffix 
-i^Xa  ('ihz)j  das  heute  besonders  zum  Charakteristicum  der 
öeruchswörter  geworden  ist  (xaijia.  ^uxvqriXa.  ^wrfka.  xaTO^la. 
Xü)fiaTi^la.  canrjla  u.  s.  w.),  könnte  mit  lat.  -ela  in  candMa  fugüa 
loquela  medela  monela  niUla  querela  sequela  suädsla  identisch 
sein.  Doch  spricht  dagegen  der  Untergang  dieses  Suffixes  im 
Romanisehen  sowie  das  Fehlen  älterer  Anknüpfungen.  Meyer- 
Lübke's  Herleitung  aus  rum.  -ealä  =  s\B,v.  -eh  (Simon  Portius  122) 
ist  unwahrscheinlich,  weil  sonstige  Beispiele  für  diese  Laut- 
vertretung (i-  =  ea,  e)  fehlen. 

12)  An  Eigennamen  wie  Faustina ,  Marina  knüpfen  üb- 
TQOvXlva,  Mnovfi7WvXira  und  weiter  die  weibliche  Wesen  be- 
zeichnenden iXaq)iva  ,Hir8chkuh*,  TtQoßariva  , weibliches  Schaf, 
TtqoBaxiva  ,Frau  des  nQoeaxtjg^  Ttaaiva  ,Frau  des  Pascha'  an. 

13)  -ucla  (aus  -ucula)  z.  B.  in  conucla  pannucla  ranucla 
acucla  liegt  vor  in  dem  Lehnworte  navovyda  und  weiter  mit 
augmentativem  Sinne  in  y(,o^j,iaTOVKla  ,grosses  Stück'  Prodromos 
I  164  Korais  (s.  dessen  Note  "At.  I  171);  x^QOwi^  ,grosse  Hand' 
SyU.  IX  305. 

14)  Aehnlich  wie  Nr.  12  ist  wohl  auch  das  verkleinernde 
Suffix  'Ovla  nach  der  wahrscheinlichen  Erklärung  W.  Meyer's 
(Portius  150)  aus  Eigennamen  wie  lertulla  u.  ä.  entnommen 
worden;  denn  es  mit  -uluSy  -ula  zu  verbinden,  woran  Dossios  41 
denkt,  verbietet  der  Accent  (vgl.  üq'aovXo),    So  z.  B.  Tro^oüitor. 


Nflagriflchitrch«»  i^iodien,  Hl. 
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xatJsXovixi.  rvifovXa,  yvraiyLoBXa.  xaXvßov)^,  ilovla  (von  iXaia). 
mfQOvXa,  rrmdovla.  frsQÖtxovla.  äQoaovla  u.  s.  w.  Nach  den 
Femininen  dann  die  Mascnlina  ftiKQövlrjg.  dartQovXtjg.  fiavQOvXrjg, 
xovTOvXrfg.  dv^QtüTrovXr^g.  xr^iorxotjAijg.  xvQovXvig*  Weiterbildungen 
davon  sind  fiixQOvXtxog.  d£i'dQOvXdr.t,  x<^Q''^ovXrj^Qa.  x^otatovXtd. 
15)  Sehr  häufig  ist  -ovga  =  lat.  -üra,  in  dem  Lehnworte 
id£iao£^()a  clausura  und  weiter  in  draxaiövQa  , Drunter  und  Drüber, 
Verwirrung*,  (ivi^ov^a  ,giravento^  Som.  ßQsxTOVQa  Epii^us^  Syll. 
VllI  585.  iXXijvtyiovQa.  d'oXovQa  ,Trübung^  xa7n>ovQcc,  yt^ofi^ia- 
xovqa  Prodrom  OB  I  1U4  ,grosses  Stück*.  xAwao'or^cf.  xaof^Qa. 
Xaanoiqa  ,viel  Schlamm'.  ^«^otJ^ö  ,Menge  Fremder*.  izeCovqa 
yFussvolk^.  nXyatovQa  Epirus^  SylL  VIII 585.  tfKOtovQa  ,8chwin- 
del*.  q>ayovga  jJucken*.  Davon  abgeleitet  xXEffTövQtd  Passow 
44,  3.    fiTt£Q^rravTOvgid  Chasiotis  S.  218j  Nr.  40. 


Nacliträge. 
Zum   ersten   Hefte, 


S.  15.   Von  Hatzidakis  sind  seitdem  erschienen: 

«^tXoXo'^tvwi  zot^r/vias.  Hapvaasog  1894, 

Ilcpi  Toü  tüikOi)  T^^  X^5£ü)(;  Miaap€x^  'Ä(hQvd  VI  (18J14)  3  ff.  473. 

'ApiJLsCti)  xai  6ppLalJ«i)y  ffijv3tpjx6ij<j)  yjx\  GuvopjxdJ^ü),    Ebenda  141  ff. 

Depl  ffu^A^üpTtüv  oxv;[j.aTtjp.(äv.  Ebenda  143  f. 

8.  17.  Krumbacher's  Thätigkeit  fllr  das  Neugriecbische 
Ist  um  einige  Jahre  weiter  hinauf  zu  rücken.  Schon  1880  er- 
schien von  ihm  in  den  Blättern  fllr  das  bayrische  Gyranasial- 
wesen  S.  366 — ^374  eine  Recension  von  Foj's  Lautsystem  der 
griechischen  VulgHrsprache,  der  sich  in  den  folgenden  Blinden 
dieser  Zeitschrift  andere  Recensionen  über  Neograeca  an- 
schlössen. 

S.  18.  Der  in  der  ersten  Zeile  angeführte  Aufsatz  ,Neu- 
griechische  Sprache  und  Literatur  in  DeutselJand*,  der  in  der 
-AUgemeinen  Zeitung  anonym  erschienen  ist,  stammt  nicht  von 
Thümb,  wie  mir  dieser  mittheilt.  Sein  Verfasser  ist  mir  nicht 
bekannt. 
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Von  Hesseling  ist  neuerdings  erschienen :  Ovar  het  Orieksch 
der  Middeleeuwen.  Leiden  1893.  23  Seiten. 

S.  19.  Die  Arbeit  von  Oikonomides  steht  Syllogoe  XXII 
238  flF. 

S.  20.  Für  das  hellenistische  Griechisch  sind  jetzt  nach- 
zatragen : 

Schmidt,  De  Flavii  Josephi  elocutione  observationes  criticae. 
Leipzig  1894. 

Apostoudes,  Du  Grec  Alexandrin  et  de  ses  rapports  avec 
le  Grec  ancien  et  le  Grec  moderne.    Alexandrie  1892. 

H.  Anz,  Subsidia  ad  cognoscendum  Graecorum  sermonem 
vulgarem  e  Pentateuchi  versione  Alexandrina  repetita.  Disser- 
tation von  Halle.  1893. 

'Antüniaahc,  Ilepl  Toj  asxtixoj  tSuopiaTo;  i^?  Kanri^^  /1io[0^^iuq^. 
'AOr^vi  II  (1894)  105  ff. 

S.  21.  Gegen  Blresch  neuerdings  Rzacu  im  Philologus 
Lin  (1894)  280  ff. 

S.  23.  Ueber  Jonismen  der  Koivt;  s.  auch  Schmid,  Atti- 
cismus  in  14  ff.  und  W.  Schulze,  Zeitschrift  für  das  Gymnasial- 
wesen 1893,  S.  162. 

S.  32.   Z.  3  V.  0.  lies  ,nördlichen'  statt  ,8üdlichen^ 

S.  38  sind  hinzuzufügen: 

KoTMAC  K.  M. ,  As^'.xbv  lii  -zzb^  jxEXsTaivTa^  tx  twv  xaXzuIiy 
'KaXy;v(i)v  rj-fj-paiApLora.  KaTi  Tb  £XXT;vs7£p;jLav;xbv  toO  'Pzv^ipcj  cjv- 
T2XÖSV.  2  Bände.  Wien  1820.  In  II  GOö— G17  IHva;  ^repisywv  Xsjs:; 
r.vi^Tir-  cT;|JL£pivf,;  fjfjwüv  vXwrrT,;.  618 — 636  Iltva;  -£p'.exu>v  Xe^et;  5ca; 
£7»;|X£iü)r£v  b  Kcpai;;  £•;  li^  Biasipsj^  tsv  £x5c7£t;  eXXiJvwv  cvYYpajswv. 

IIepiahc.  AtHtxcv  £XXr,vixcv  xal  'TaX-.xiv.   Hermupolis   1857. 

Ders.  A£;txbv  ^XXr/^ciTaX'xfv.  2  Bände.  Athen  1878.  Berück- 
sichtigt besonders  die  Volkssprache. 

Bapbathc,  Nicv  XiC'xbv  £XXr,vc^  aXXixiv.  Athen  1878.  1175 
Seiten. 

RoPAHO,  Ta  {X£Ta  öivaTcv  £jp£0£VTa  cj-f^piixpLOTa,  cjXXsvgvta  uirb 
W.  Mijxc'jxa.  Ti|xi;  a',  TTiptr/iov  vaXXcYpaixixbv  X£;:xiv.  Athen  1882  (?). 

Aackajakho  ,  nXfjp-;  X£;:xbv  YaXXciXXr/^ixbv  £:r!T:jxov.  Athen 
1893.   Hat  die  Wörter  der  Volkssprache  in  Klammern. 

S.  40.  Die  neugriechischen  Manzennamen  sind  zum  Ver- 
gleiche herangezogen  in  der  Ausgabe  des  Theophrast  von 
Stack HOUSE. 


Ühlgrieabiiicti«  Btadieu.  Ul. 
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S*41,  Griechische  Ortsnamenverzeichnisse  aus  dem  König- 
reiche  auf  Gimncl  offizieller  Daten  enthalten: 

NoYXAKHc,    Nioc  OTOtTtoTixb;  xoti  yjb)po^(^^^i%Gq   iciva§  auvTax^cl^ 

Athen  1800.  348  S.  8. 

tottoTtÄbv  'lfjA6poX5Yto*^.  1891^  S.  33—208:  nXr^Ouüptb;  ti;;  'KX>^5ö(; 
Tot  TTjv  flbcfpa^^v  TTj^  15 — lü  aifpiXioi»  1889. 

4*opo\Qyia  töv  ^po'tivrtav  T?i$  7^^  %al  twv  ^f-mv,  1892  (Publi- 
cation  des  Finanzministeriums),  S.  127 — 255. 

S.  43,  Nach  einer  MittheiUmg"  A.  Thumh's  befindet  sich 
das  Manuseript  von  ITahn's  Märchen  im  Besitze  von  Dr.  Deffner 
in  Athen. 

S.  46.  Einiges  ilhor  den  Dialekt  von  Selybria  findet 
ich  im  Syllogos  XXII  53  f.  5  Uber  den  von  Adrianopel 
benda  54. 

S.  48.  Für  das  makedonische  Griechisch  vergleiche  noch 
PuijfevsKi,  Re^nikx  otTj  c^etiri  jezika.  I.  Srpskoalbanski.  U.  Ar- 
banski-arnantöki.  IlL  Turski.  IV,  Grcki,  Belgrad  1873.  Ich 
habe  vergebliche  Versuche  gemacht  in  den  Besitz  dieses  Buches 
zu  gelangen j  und  kenne  es  vorhiofig  nur  aus  der  Anführung 
bei  Miklosich,  Kumunische  Untersuchungen  I  2^  S.  94. 

S.  49.  Sajaktzis,  Gräcowalachische  Sitten  und  Gebräuche 
[aus  Monastir],  Zeitsehrift  des  Vereines  fUr  Volkskunde  IV  134  ff. 
Mit  einigen  Vokabeln. 

S.  50.  Aamopuhc  Idjivvr^^,  Za^optoxat.  Athen  1H70.  Ucber 
c?schiehte,  Sitten,  Gebräuche,  VolksUeder.  Ist  mir  nicht  zu 
esicht  gekommen. 

S,  51.  Von  RpYCTAjjitc  sind  neuerdings  lhlo^p2f^t[Lotvot  er- 
schienen^ Athen  1894. 

S.  52.  Von  ZoTos  Molossos  'Il7:£ipü)Tr<at  (j.£A£TaL  wird  im 
Syllogos  XXII  269  ein  2.  Heft  des  IV.  Bandes  angeilihrt. 

S.  54,  I1a-iamac  KwaT.,  Tpa-^o^jZi^  t/J?  T:(r:piloq  jji;t>  [Mesolongi]. 
Athen  1886. 

S.  59.  Das  Gedieht  von  Nüx^y^r^;  flber  die  Maina  ist  zuletzt 
bei  'AjrjaaANAPAKOc  ^h-^opia  vfiq  Mivr^;,  Athen  1892,  abgedruckt 
(Mittheilung  von  A.  Thumb).  Hopf  bei  Ersch  und  Gruber 
LXXXV  129,  A.  30  führt  eine  Aaxwvtxtj  yjaypo^poi^iat  'jtco  ^oj  Nmi^ta 
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Ntj^ou   Aflbui)vo<;,   Athen    1853,   an,   in  der  die  *laxop{a  tij?  Mvnjn 
ebenfalls  enthalten  ist. 

S.  61.  Zakonische  Sprach  proben  finden  sich  nach  Diefen- 
bach,  Völkerkunde  Osteuropa's  I  202  in  dem  Drama  '0 
T'jyoBiüixTT;;. 

Im  Annaaire  der  Ecole  pratique  des  Hantes  Etndes,  Section 
des  Sciences  historiques  et  philologiqaes,  1894,  S.  77 — 87,  steht 
der  Bericht  über  eine  wissenschaftUche  Reise  des  Dr.  Hubert 
Pernot  [vgl.  Ngr.  Stud.  I  18]  nach  Griechenland  zum  Zwecke 
des  Studiums  des  Zakonischen,  zusammen  mit  einem  Aufiuttze 
desselben  über  .Tsakonien  aOt  =  n^o-grec  aBcf^fö^'. 

S.  75.  EIlpis  Melena,  Erlebnisse  und  Beobachtungen  auf 
Kreta.   Hannover  1862.   Enthält  ein  Paar  Vocabeb. 

RiACTOC,  '0  YajJLO?  ev  KpijTYj.  "HOtj  xat  eOiixa  Kpijrwv.  Athen 
1893.  Enthält  viele  Volkslieder  und  ein  sehr  reichhaltiges 
Wörterverzeichniss. 

S.  77.  Mbnaäpoc,  4>(i)vrjTtxTj  tt^;  SiaX^xTou  xwv  Gr^iiEpcvöv  Kv- 
xpiwv.  'AV«  VI  145  ff.  1894.  Nachträge  ebenda  462  ff. 

S.  83.   Zu  Nisyros  vgl.  jetzt  SyU.  XXH  54  ff. 

S.  84.  Ztamatiaahc,  Ixapizxi  f,Tct  \r:opiz  xal  xspe^pafi;  t^^  vijJwü 
Ixapizq.  Samos  1893.  160  S.  Darin  S.  106—119  fM  xal  cOtjia, 
mit  Texten;  119 — 144  B'.iXsxTs;,  mit  einem  Glossar;  145 — 150 
Volkslieder;  151 — 153  Spiele.  Die  Kritik  von  DouAiayo^,  A^vi 
VI  442  ff.,  ist  ungerecht  hart. 

S.  86.  Georgakis  et  Pineau,  Le  folklore  de  Lesbos.  Paris, 
Maisonneuve  1894.  (=  Band  XXXI  der  Litt^ratures  populaires 
de  toutes  les  nations). 

üeber  den  Dialekt  von  Katirli,  nordöstUch  von  Brussa, 
vgl.  SyUogos  XXII  57  ff. 

S.  88.    Aravanion:  vgl.  Syllogos  XXIII  80. 

Proben  des  trapezuntischen  Dialektes  soll  Zacharia,  Reise 
in  den  Orient,  Heidelberg  1840,  enthalten. 

S.  89.  Neo*ttoc,  n£p'  Twv  r/  Kipa^sürr.  B&tctBatpiovtciiv  xa; 
xpcXi^^tSsov.   SyUogos  XXII  146  ff.  1894. 

OlKONOMDES,    rXü>CS'.xi[    kx    lÜvTSJ.     SvllogOS    XXIII   102  ff. 

Ders.  'EiTJtp'.r.;  [zu  Stamatelos,  s.  S.  90].  Ebenda  XXH 
152  ff. 

V.  Kanxexberg,  Trapezuntische  Tanzlieder.  Globus  LXVI, 
Nr.  12.  1894. 
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S-  92,  Zu  Blau'«  Arbeit  über  das  Griechische  von  Mariu- 
pol  vgl  Stibu,  Zeitschrift  der  deutschen  morgBnländischen  Ge- 
»eUsehaft  XXIX  166  f.  Fleischur  ebenda  167*  Himlt  ebenda 
XXXI  152f. 

Zum   zweiten  Hefte* 

S.  15,  Hinzuzufügen  ist  Kyprisch  ßaßa  ,Amme'  Sakel- 
larios  n  483«    Auch  im  Serbischen  ist  6ma  yAramo'. 

S,  16.  Zur  Etymologie  von  asL  B'kdpo  vgl  Zubat^,  Archiv 
ftir  slavische  Pliilolo-ie  XVI  418. 

S.  17*  Zu  ß^Mvrda  vgl.  noch  bresciaoisch  valensana^  vero- 
nesisch,  vicentinisch^  trentinisch  valanzana  , Bettdecke',  englisch 
valance  , Bettvorhang',  das  Skeat  mit  Unrecht  auf  Valence  bei 
Lyon  bezieht  Zu  vergleichen  ist  it  cafalogna^  in  Como  cata- 
lana  ^Bettdecke*:  Monti  Vocabolario  dei  dialetti  di  Como,  S. 45j 
frz.  couverie  de  Cataluigtie  Des  Periers  Nouv,  X  =  Oeuvres 
II  50  ed.  Lacour.  valessio  führt  Mussafia,  Beitrag  1 17  an,  ohne 
es  zu  deuten. 

S.  32.    xo^oxa  bei  Krjstalhs,  JlfCoYpafifjpiaTa  8. 

S.  36.  TCovQßeXXitj  also  mit  itaHenischem  Suffix^  im  Soyb^ 
7^pwv  V.  571, 

S.  38.  Zu  Xa:rovdi  vgl  südrum.  läptidä  ,Socke*  bei  Wei- 
gaud,  Aromunen  II  315, 

Xiöa  ist  sclion  byzantinisch:  ,ropes  stretched  across  a 
river  to  prevent  vessels  from  ascending^^  ,a  kind  of  engine^, 
Sopb.  mit  zwei  Stellen  aus  Konst.  Porph.  de  adra.  imp,  238,  23» 
239,  5,  und  einer  aus  Kedrenos  II  591,  18* 

S.  39.  Nicht  zu  iid^ctXi  gehört  nayMfia^alog  jUnglücklich^ 
xalofid^alag  ,glücklicb^  Dies  enthält  im  zweiten  Theile  das  hebrä- 
ische Sjo  mai£al  ,GlückBsternj  Planet;  Schicksal,  Glück'  (Levy, 
Neuliebräisches  und  chaldäisches  Wörterbuch  IE  65),  das  im 
A.  T.  bloB  im  Plural  iiiSto  ySternbilder  des  Thierkreises'  vor- 
kommt. Auf  dieses  semitische  Wort  geht  auch  spamsoh  des- 
mazalado  ,kleinmüthig,  schwach,  feig'  (bei  Cervantes)  zurück, 
wie  Ascoli  richtig  gesehen  liat,  Miscellanea  Caix-Cancllo  S,  435, 
A.  2  =  Sprachwissenschaftliche  Briefe  101,  A.  Endlich  gehört 
dazu  das  jüdisch -deutsche  Scklimm(i99ßl  (schlimm  Masml)  ,Un- 
glück*,   auch  , Pechvogel',  Tendlau,   Sprichwörter  und  Redens- 
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arten  deutsch -jüdischer  Vorzeit,  S.  140,  Nr.  467,  und  sein  Gkgen- 
theil,  das  slavisch -jüdisch -deutsche  dohre  masel  «Glück'  (pohi. 
dobry  ,gut^),  Leo  Wiener,  The  Judaeo-german  Element  in  the 
German  Language,  American  Journal  of  Philology,  XV  845. 

S.  40.  lAeffTiKov  auch  Imberios  533.  Machäras  56, 16;  fiSQ- 
fixdQfjg  Mach.  272,  6.  mertikö  ,porzione'  in  Bova,  Pellegrini  188. 

S.  41.  iwvroq  auch  in  Kreta:  Vlastos  '0  YifAo;  iv  Kpi^  152. 
^lOdvTog  von  einem  dunklen  Pferde,  Akrit.  2101  Legr. 

S.  43.  Zu  (uriXa  vgl.  stidrum.  bei  ,schwarzer  Widder 
oder  Hund  mit  weissem  Flecke  auf  der  Stime^  Weigand, 
Aromunen  II  297. 

S.  44.  Zu  (utiOrBifri  noch  iiniatiQiA  , Abgrund,  Fels'  in 
Siatisti,  'ApxeTa  I  2,  79. 

S.  57.  Zu  öiiutQoq.  Thomson  Beröringer  mellem  de  fioske 
og  de  baltiske  Sprog,  Kopenhagen  1890,  S.  215  f.,  hält  im  C^egen- 
theil  finnisch  seura  ,Gesellschaft',  ehstnisch  $dbr  ,Freund'  u.  s.  w. 
fUr  baltisch. 

S.  58.  ZviCXoxa:  auch  bulg.  cAoma  ,pluviae  nivibus  mixtae', 
im  CßopHHKi  Vn  476. 

S.  59.  anoXoy.avi  ist  vielmehr  rumänisch  späläcanis  ,Mund- 
wasser,  §aineanu'  Dictionar  romäno- german  363. 

S.  61.  TöeXiyxdöeq  Nom.  Flur.  Krystallis  JleCoYpa^T^ta  36. 
Vgl.  auch  Weigand,  Globus  1893,  S.  86. 

S.  62.  xöCnna  vgl.  noch  bulgarisch  (in  Ochrida)  u/nna 
,8eidenes  weibliches  Kopftuch',  CöopHHK'L  VII  479. 

S.  64.   ßdXxoq.  Jannarakis  hat  als  kretisch  xd  ßX&voq. 

S.  67.  Füge  hinzu  xovfiAa  ,Pflaumen'  in  Epirus,  MvT)[ji€ia 
I  176,  aus  alb.  kümhuh,  Verf,  Alb.  Wtb.  213. 

S.  68.  Füge  hinzu  XdXa  ,Raupe'  Zagorion,  Syll.  XIV  252. 
Epirus ,  Mvr^fjL.  I  22.  46.  X(xXoq>au)iiivo  ,von  Raupen  zerfressen^ 
Epirus,  Syll.  XIV  222.  Alb.  Mo  Wtb.  232. 

Zu  XiaypvQi  gehört  Xa%ovQid  n.  Plur.  Krystallis,  DeJ^oYpx- 
^i^fjiaTa  8. 

S.  69.   fiTtdXXio  Krystallis  a.  a.  O.  16. 

S.  72.  Zu  {ytorrof^  steht  wohl  auch  xovroi^ßa  ,homlose 
Ziege'  in  Kappadokien,  Karolidis,  rXwuaapiov  auYXftxixiv  221, 
irgendwie  in  Beziehung. 

S.  73  füge  man  zu  öniQxo  in  TuaiBt  (j7:(pT0  ,aufgewecktes  Kind', 
Zagorion,  Syll.  XIV  216,  aus  alb.  ^pirt  ==  lat.  spirittis.  Wtb.  414. 
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r^aipi  .heftige  Kälte,  Reif.  Epims,  8yIL  XIV  233.  Mvi^|/, 
1  56.  Aus  alb.  Uaf,  t^aß  ,Reif,  Kälte^  Alb.  Wtb.  443. 

Töifpf^iq  ,Tnilvus  regalk'  Bikelas,  aus  alb.  Uift  ySperber^ 
Halinergeier'.  Alb.  Wtb.  22ü. 

ra>i,ovr(Tiavois  ,klehi^  Velvendos  ^Afx^ta  I  2,  105.  Von  alb. 
i$uUe  junges  MlLdehen^  =^  slov.  cuca  ,caiinU8^  Alb*  Wtb.  443, 

S.  74.  Zu  den  rtimäiiisclieu  Lehnwörtern  sind  hinzuzu- 
ftlgen  : 

yKaXjtiVQq  von  einem  Schafe  mit  gelben  Haaren.  Epirus, 
Syll.  XIV  212.  Aus  rum.  galbän  =  lat.  galbinus.  Richtig  jeden- 
falls yytaX^ntvog. 

KQtJtirovQfq  f.  Plur.  ^grosse  in  den  Boden  befestigte  Steine, 
zwischen  denen  Lilcken  klaffen,  die  das  Gehen  darauf  sehr 
beschwerlich  machen*.  Zagorion ,  Syll.  XIV  240.  Rum.  crepä- 
turä  ^Riss*. 

JliyxttW/ifit  jXCxotJiai,  I7ct0tj|jtw'  Zagorion,  Syll.  XIV  244.  Rum. 
ling  ,lecke^ 

litübXi :  eyiv€  piwcih  ,er  ist  gänzlich  durehnässt*.  Zagorion, 
Syll.  XIV  245.  Kann  mm.  mifel  =  lat.  minellus  sein. 

vuxYXQov  ^schwarzes  Schaf  Epirus,  Syll.  XIV  220.  Rum. 
negru  ,5chwarz';   vom  Femininum  neagrä. 

vilXa  ,Mitleid^  Zagorion,  Syll.  XIV  225,  vgl  251,  Nr.  25. 
Sddrum.  fdlä  ^Mitleid^  ( Weigand,  Aromunen  II  322)  ^  nordrem. 
milä  aus  slav.  mih, 

^inai  ja  püoxia'  Epirus,  MvT]|Ji£ifl£  I  23,  wohl  ,Bett  von 
Gebirgsbächen'.  Aus  rum.  ripa  ,Abhang,  Schlucht,  Ufer'  oder 
alb.  ripB  ,Bergabhang',  beide  aus  lat.  rlpa,  Alb.  Wtb.  367. 

^ovC6a  f.,  ^övüüov  n.  von  c^iner  weissen  (hellfarbigen) 
Ziege.  Velvendos,  *ApxeIa  I  2,  78.  Als  Hirtenwort  wohl  aus  süd- 
rum.  ruH  =  lat.  russtis*  auch  bulg.  serb.  pijc^  asl  p^yc^k,  alb. 
ruB.  Wtb.  371. 

Clov^ayyaq  ,Ton  den  Dächern  hcrabfliessendes  Regen- 
i^asser*.  üXov^it,oi  ^fliesse^  at^ia  ciovqv^^a  , strömendes  Blut** 
Zagorion,  SyU,  XIV  229.  Zu  rum.  ^iruesCj  furu^sc  ,couler, 
ruisseler^  Cihac  II  388, 

JXfirTixa^  ß^ii^  iC  äquOupt^fltv  elvat  W/yot;  xal  ceaopxo^V  Zago- 
rion,  Syll.  XIV  246.  Zu  rum.  »eänesc  ^pleurnicher^  Cihac  II 329. 

OTföVQVu  jglühende  Asche*.  Artotini,  'E?,  ?tX,  Nr,  682. 
Südram.  spi'^inä  (auch  tpuräj  aus  sptimäy  Weigand,  Aromunen 
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n  330)^  d.  i.  lat.  pruna^  mit  dem  sich  spmä  ans  spodium  ge- 
misclit  hat. 

T<JElcwyyos  ^Ochs,  dem  ein  Hörn  gebrochen  ist*.  Velvendos^ 
'Apxeia  I  93.  Rom.  ciung  ,ver8tümmelt^  Alb.  Wtb.  442. 

S.  82.  xaPOQi  ^Mttcke'  auch  in  Eappadokien.  Ejurolidisy 
rXcoaaflcpcov  167. 

S.  86.  naxBQov  im  Syntipas  56^  8.  TuneQiiS  Acc.  ^Vater- 
unser*  Gad.  300. 

S.  89.  Zu  x^ratv  vgl.  noch  Ksi^ip  dida  G.  Glow.  Lat.  HI 
12,60. 

S.  93.  Moifipa  schon  im  Polologos  545.  ä&Qiq>ux  auch  bei 
Xenopnlos,  *£ot{a  1893,  II 181  (Zante).  MiUheilong  von  Thnmb. 

S.  94.  dtSBQViXo  auch  in  Amorgos,  Naxos;  asgpixö  Jos; 
üBqnmög  Foy,  Lautsjstem  82;  Corsica,  4>apd6g  200.  Mittheilnng 
von  Thumb. 

S.  95.  TUoXoOavifa  Polol.  370.  %oiAqiKa  bei  Samsun 
(Thumb). 

S.  102.  Italienische  Thiemamen,  die  ans  Lockrofen  ent- 
standen sind,  8.  bei  Mattioli,  Vocabolario  romagnolo-italiano 
(Imola  1879)  S.  143. 
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Patristisehe  Studien. 
V. 

Zu   den   Briefen  des   h.   Paulinus  von  Nola. 
Dr.  Wilhölm  v.  Hartel, 

vrirlcL  mtf  Üed«  der  k^in  Ak*d«tnio  der  Wis«oiisc1i«A<Mi' 


1/ie  Ausgabe  der  Werke  des  Paulinus  hatte  für  das 
Corpus  der  Akademie  im  Jahre  1876  Dr.  Josef  Zechmeister 
übernommen  und  auf  seinen  Reisen  in  Italien,  Frankreich  und 
England  einen  grossen  Theil  des  Materials  zusanunengebracht. 
Sein  frühzeitiger  Tod  (1880)  hinderte  iho,  die  begonnenen  CoUa- 
tionen  zu  Ende  zu  führen  und  an  die  Bearbeitung  der  Aus- 
gabe selbst  zu  gehen.  In  seinem  Nachlasse  fand  sieh  nur  die 
Adnotaiio  critiea  z\x  den  oi-sten  drei  NataUeien^  soweit  seine 
Collationen  reichten,  und  in  den  Wiener  Studien  1879^  S.  98  f. 
hatte  er  eine  Anzahl  Vermuthungen  zu  dem  21,  Gedichte  mit- 
getheilt,  indem  er  an  diesen  Proben  zeigen  wollte,  wie  sehr  der 
Text  der  Gedichte  durch  die  von  ilioi  bislang  wieder  gefun- 
denen und  sorgfältiger  ausgebeuteten  Handschriften  früherer 
Herausgeber  und  den  neu  entdeckten  Monaeensis,  welchem  er 
mit  Recht  einen  hohen,  gegenüber  dem  Ambrosianus  allerdings 
einen  zu  hohen  Wcrth  beilegte,  gefördert  werden  künne.  Ausser- 
dem hatte  er  zu  einigen  anderen  Gedicliten  Conjccturen  am 
Rande  vermerkt,  von  denen  eine  Auswahl  der  Mittheilung  werth 
schien.  Zu  den  Briefen  fehlte  ihm  noch  die  vollständige  Colla- 
tion  des  ältesten  Parisinus  2112,  s.  X  (<))  und  mehrerer  Hand- 
achriften,  welche  nur  einzelne  Stücke  enthalten,  sowie  des 
wichtigen  Monacensis  26203,  s.  XII  (M),  dessen  Kenntniss  ich 
selbst  erst  Herrn  Wilhelm  Meyer  verdanke. 

Als  ich  nach  Zechmeister's  Tode  die  Herstellung  der  Aus- 
gabe übernahm,  bedurfte  es  geraumer  Zeit,  bis  die  Mängel  des 
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Apparates  ergänzt  waren  und  bis  endlich  die  Hofihung  auf- 
gegeben werden  konnte^  neue,  bessere  Handschriften  zu  finden. 
In  den  Einleitungen  zu  dem  29.  und  30.  Bande  des  Corpus  habe 
ich  die  jüngeren  Mitarbeiter  namhaft  gemacht,  welche  sich  um 
die  Verbesserung  und  Ergänzung  des  mitgetheilten  Apparates 
verdient  gemacht  haben. 

Was  nun  die  Briefe  betrifft,  so  scheint  nur  ein  Theil, 
allerdings  der  weitaus  grössere  aus  einer  alten  Sammlung  zu 
stammen,  zu  welchem  in  jüngeren  Codices  und  in  den  Ausgaben 
einzelne  Briefe  aus  den  Sammlungen  des  Augustinus,  Hieronj- 
mus  und  Rufinus  und  einige  wenige  zerstreut  überlieferte  Stücke 
hinzukamen.  Jene  alte  Sammlung  wird  uns  heute  durch  drei 
Gruppen  von  Handschriften:  1)  durch  0  =  Parisinus  2122, 
s.  X,  2)  F  =  Laurentianus  23,  20,  s.  XV,  P=  Paris.  9548, 
8.  XV,  und  U=  Urbinas  45,  s.  XV,  3)  Z  =  Lugdunensis  535, 
s.  XH/XUI  und  M  =  Monacensis  26303,  s.  XUI  repräsentirt, 
welche  selbstständig  neben  einander  stehen,  wie  ihre  Lücken 
und  Lesarten  zeigen.  Unter  diesen  Verhältnissen  können  weder 
LMf  obwohl  diese  alle  Kennzeichen  einer  willkürlichen  und 
kühnen  Revision  an  sich  tragen,  noch  die  jüngsten  FPUj  deren 
Text  weniger  durch  absichtliches  Eingreifen,  aber  viel  durch 
Flüchtigkeit  der  Abschreiber  gelitten  hat  und  um  mehrere 
Jahrhunderte  länger  gelegentlichen  Interpolationen  ausgesetzt 
geblieben  war,  nicht  bei  Seite  geschoben  werden,  indem  bald 
die  eine,  bald  die  andere  Gruppe  die  Zeugnisse  des  Paris.  0 
bestätigt  oder  dort,  wo  dieser  lückenhaft  oder  verderbt  ist, 
Richtiges  bietet.  Die  Güte  des  Parisinus  ist  dabei  aber  eine  so 
hervorstehende,  dass  man  seiner  Führung  ohne  die  zwingendsten 
Gründe  nicht  misstrauen  darf.  An  zahlreichen  Stellen  bewahrt 
er  allein  die  wahre  Lesart  oder  verderbte  Züge  des  Archetypus 
in  solcher  Ursprünglichkeit,  dass  daraus  sich  ebenso  leicht  die 
richtigen  Worte  finden  wie  die  stärker  entstellten  der  anderen 
Gruppen  erklären  lassen.  Es  war  demnach  fllr  den  Text  des 
Paulinus  ein  Glück,  dass  der  editio  princeps  =  v  (Paris  1515), 
wie  sich  nach  dem  Apparate  unserer  Ausgabe  leicht  feststellen 
lässt,  diese  vortreffliche  Handschrift  oder  eine  Abschiift  derselben 
zugrunde  gelegt  wurde.  Allerdings  hat  das  keiner  der  folgenden 
Herausgeber  erkannt,  und  je  mehr  Handschriften  jedem  dieser 
zu  Gebote  standen,  desto  schwerere  Schäden  wurden  dem  Texte 


Pfttristifolie  Studios  V. 


s 


zngefUgt;  denn  über  andere  als  interpolirte  und  jüngere  hat 
keiner  verfügt,  so  wenig  es  uns  gelungen  ist^  solelie,  die  besser 
als  0  wären,  aufzutreiben.  Wer  Näheres  über  die  Ueber- 
lieferungsgeschiehte  des  Textes  erfahren  will,  kann  auf  die 
Kinleitung  des  vor  Kurzem  erscliiencnen  29,  Baii<les  des  Cor- 
pus verwiesen  werden. 

Der  Archetypus,  aus  weleUem  alle  unsere  llandseliriften 
stammen,  scheint  eine  MinuakeUiandschnft  etwa  des  9.  Jahr- 
hunderts ohne  vüllig  durchgeführte  VVorttrennung  gewesen  zu 
sein,  die  nicht  an  aussergewühnlichen  Gebrechen  litt.  Es  fehlten 
hie  und  da  einzelne  Würier  und  Silben;  ihre  Schreibfehler 
erweisen  sieh  zumeist  als  ganz  geringfügige,  wie  sie  sich  allent- 
halben finden.  Ich  ziehe  es  deshalb  vor^  die  im  Folgenden 
ÄU  besprechenden  Stellen  nach  der  Reilienfolge  der  Briefe 
vorzunehmen,  um  gelegentlich  Zus^ammengidiüriges  zusammen- 
zufassen.  Diese  Blätter  mögen  auch  meine  Ansicht  über  das 
Verhältniss  der  Handschriften  oder  Handschriftengruppen  ver- 
anschaulichen und  einige  Nachtrüge  und  Vi'rljesserungen  zu 
meiner  Ausgabe  der  Briefe  aufnehmen. 

Ep.  I,  c.  4,  p.  4,  7.  Paulinus  ermahnt  seinen  Freund 
Scvcnis,  auf  der  Hut  zu  sein,  wenn  er  mit  Ungläubigen  sich 
auseinandersetzen  wilL  iani  erubesces  atqtie  palhhisy  ut  catisae 
peioru  athert^jr,  et  motus  (motus  v,  motu  0,  tnoto  cetj  gradu 
iituhahh  in  uia  domini  et  cäelo  (e  celo  FPU,  a  eelo  M,  de 
celo  \)  relaberisj  si  quae  aedißcasti  de^truiif.  Der  Codex  0 
steht  der  in  der  editio  princeps  hergestellten  Lesart  motu»  um 
eine  Linie  naher  als  die  anderen  Handschriften,  deren  m&t4) 
giadu  als  vorschnelle  Verbesserung  erkennbar  ist;  denn  mouere 
(demoliere)  gradu  aliquem  bedeutet,  jemanden  aus  seiner  festen 
Stellung  bringen,  was  der  Sinn  hier  fordert.  In  demselben 
Satz  zeugen,  wie  sonst  häufig,  die  verschiedenen  Versuche  der 
jüngeren  Handöchriften  (e  cdo^  a  celo)  für  die  ursprüngliche 
Lesart,  welche  neben  0  auch  L  l>e wahrt  hat.  Der  blosse 
Ablativ  steht  in  solcher  Verwendung  p.  330,  10  oculos  suos  — 
leuarent  seque  ud  'pauluhim  humo  tollerentj  147,  24  profundis 
ßuctibus  extraheref  carm.  X,  50  utbrauerit  caelo  iuhar  und  an 
_«ideren  im  Index  S.  412,  coh  2  zusammengetragenen  Stellen.  — 
7,  p.  6,  5,  Die  Kinder  dieser  Welt  mögen  anmassend  sein 
und    die    Gläubigen    für    einftlltig    halten,     ait    tnim    dmninuB 


4  IV.  Abh&ndlnng:    t.  Hartel. 

(Lac.  16,8):  filii  aaeculi  huius  sapientiores  sunt  filii$  lucUy 
aed  adiedt:  in  hac  generatione.  sint  prudentiare^Sy  dum  non 
sint  filii  lucis.  sint  una  (una  FOPU,  in  hac  LM,  raa  y) 
generatione  sapientes,  dum  in  illa  regeneratione  nostra  tnite- 
niantur  excordes.  Hier  kann  una  richtig  sein,  indem  Panliniu 
die  eine  Zeit,  in  der  sie  leben  und  gelten,  der  anderen  Zeit, 
der  Zeit  ihrer  Verdammung  entgegensetzt,  in  welcher  die  From- 
men ihre  Wiederauferstehung  (regeneratio)  feiern;  es  mochte 
ihm  der  nächste  Vers  des  Lucas  (9)  vorschweben  (tva  3^ws 
—  üjjtÄ^  ei<;  Taq  atcüviouc;  cxr^va^).  in  illa  regeneratione  tritt  lüso 
für  das  nach  una  generatione  zu  erwartende  in  altera  genera- 
tione ein.  Für  das  schwer  verständliche  Wörtchen  setzten  LM 
eine  Vermuthung  in  hac,  viel  ansprechender  die  editio  princeps 
sua.  Wenn  Paulinus  nicht  una  geschrieben  hätte,  würde  er  wohl 
in  ista  geschrieben  haben,  wie  er  sonst  durch  iste  und  iüe 
,diesseits'  und  jenseits^  bezeichnet,  was  die  im  Index  unter  iste 
gesammelten  Stellen  lehren.  —  c.  11,  p.  9,  25.  Auch  hier  bietet, 
wie  ich  zu  spät  erkannte,  der  Codex  O  allein  die  richtige  Les- 
art: tarn  breuis  enim  et  facilis  uia  est,  ut  nee  in  Pyrenaeo 
ardua  sit,  qui  Narbonensi  ad  Hispanias  aggere  (a^er  est  ¥\ 
aggeri  LM,  ager  FUP^^  nomen  magis  quam  iugum  harrendus 
interiacet,  d.  i.  der  Pyrcnaeus,  welcher  auf  dem  Wege  aus 
Gallia  Narbonensi  nach  Hispanien.  mehr  mit  Rücksicht  auf 
seinen  Namen  als  auf  seine  Höhe  furchtbar  daliegt,  agger  ist 
in  der  Bedeutung  von  uia  bei  Paulinus  ganz  gewöhnlich,  z.  B. 
carm.  XII,  25  comes  aggere  tuto  tuis,  X Villi,  501  subsistit  in  ipso 
aggere,  566  seductus  ab  aggere  iuxta  deuius  (vgl.  Ind.  s.  v.  agger). 
Für  den  blossen  Ablativ  oliiie  Präposition  verzeichnet  der  Ind. 
S.  412,  13  zahlreiche  Belege.  Der  freie  Accusaiiv  aber  ist 
geradezu  beliebt,  so  dass,  wenn  es  auch  an  einem  ganz  gleichen 
Beispiel  fehlt,  die  kühnere  Anwendung  anzunehmen  sein  wird. 
Dem  Sinn  ist  diese  Fassung  entsprechender,  als  wenn  wir  mit 
V  agger  schreiben,  wobei  dann  nomen  magis  quam  iugum  als 
Apposition  in  concessivem  Sinne  ,obwohl  mehr  Name  als  Berg^ 
stehen  müsste  und  nicht  interiacet,  sondern  opponitur  das  zu 
erwartende  Prädicat  wäre. 

Ep.  V.  c.  8,  p.  30,  15.     Zweimal  war  Seuerus  in  gleicher 
Weise  durch  Krankheit  verhindert,  Paulinus  zu  besuchen,     in- 


^liiiliMh«  BlodiftQ*  V. 


miper  hoc  ad  mala  nostra  cuinulatwm  putamag^  quod  et  tempia- 
tl&HUm  tibi  causa  fuerimu«^  qui  bis  (qui  Mi  O,  quihuä  FPU, 
pro  qitibu»  \jM)  gemiiiaSf  ut  indicaMt^  aegrüiuilne^  periuliifti^ 
totiens  titrbtraiUHj  quotiantt  ad  nait  uenirti  atuatun  es,  Die  Les- 
art der  HandBchriften  FPU  wUrde  nicht  völlig  aüannehmhar 
orscheiDcn,  wenn  nicht  SL-hun  L  und  M  gegüo  sie  Verdacht  er- 
regten, welcher  durch  qui  bi«  in  O  nur  bestätigt  wird.  Man 
begreift,  wie  der  Ausdruck  ^t*  (jeminas  nach  Art  dieser  Hand- 
Schriften  in  FPU  eine  einfache,  in  LM  eine  eingreifendere 
Aenderung  hervorrief,  indem  Seuerus  ja  nur  zweimal  erkrankt 
zu  sein  behauptete.  Man  hat  aber  aucli  keinen  tieferen  Sinn 
dahinter  zu  suchen,  als  ob  PauHnus  die  beiden  Erkrankungen 
mit  Rücksicht  auf  die  gleiche  Veranlassung  verschwistert  nenne, 
oder  als  ob  Seuerus  vielleicht  angedeutet  habe,  dass  zu  den 
körperlichen  Leiden  sieh  der  Sehmerz  unerfüllter  Sehnsucht 
gesellte,  bis  tjeminae  atgritudineH  sind  dnpUces^  wie  tergemint 
honores  bei  Horaz  triplices.  So  heissen  p,  292,  18  die  jcur 
Hechten  und  Linken  des  Gottessohnes  stehenden  Bocke  und 
Lämmer  bis  gemina  pecus: 

et  qua  (quin  ui)  praerelm  qurtHt  lude^i;  rupe  supersiaty 
bis  geminae  pecudisy  discors  agnis  genus,  haedi 
drcumstant  soUum;  laeuo9  uueHiiur  haedos 
paitor  0t  emeritos  de.xtra  conplectitur  agnos, 

i.  agnl  et  haedi  ^  qui  bis  (j<mimae  peeudis  sunt  Der  Codex 
M  hat  von  erster  Hand  ^>i^*'ietf€.v,  um  den  schwer  verständlichen 
Genitiv  zu  entfernen.  XX\^I,  378  wird  das  per  arcus  bifores 
eindringende  Lieht  bis  geminum  lumen  genannt: 

^la'  sua  fulgentis  solii  pro  limine  Felix 
^^         afria  bis  gemino  patef actis  l  am  ine  ualuis 
^H         spectat  ouans 

^^kld  XXVIII,  1^5  ist  von  einer  doppelten  (bis  geminata)  nouaiio 
^^er  dort  beschriebenen  cMa  die  Kede: 
I  m&dio  pieiatis 

fönte  nitet  mireqiie  simul  nouat  aique  notiatur; 
185     namque  hodie  bis  eam  geminata  nouat io  eomit^ 

dum  gemina  antistes  gerit  illic  munura  Christi; 

in  gemino 8  ad g tum  ueiierabile  dedtcat  usue, 

castißco  socians  pia  sacramenta  lauacro. 
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Dem  als  Kind  nach  der  Taufe  gestorbenen  Celans  warde  mne 
zwiefache  (bis  congeminata)  gratia  zutheil  XXXI^  5:  ut  rudis 
nie  annis  et  nouus  iret  aquia  atque  bis  infantem  spatio  aeui 
et  foni^  lauacri  congeminata  deo  gratia  proueheret.  —  c  9, 
p.  31,  13.  Die  Nachricht,  welche  des  Severus  Elrankheit  mel- 
dete, traf  auch  Panlinus  krank,  probauimusque  in  nobtM  «0- 
cundum  apostoli  dictum  et  äffe  et  um  y  conpati  sibi  uniuB  cor- 
poris membra.  Es  liegt  nahe,  durch  die  leichte  Aendenuig 
affectUy  d.  i.  amore,  in  welcher  Weise  Paulinus  nach  dem  Index 
häufig  das  Wort  verwendet,  den  Sinn,  dass  die  Liebe  das  ge- 
meinsame Leiden  der  in  Christus  zu  einem  Leibe  Verbundenen 
erkläre,  zu  gewinnen.  Paulus  I  Cor.  12,  26  spricht  aber  nur 
von  dem  ouijwcaoxetv  und  (Tj^xaipeiv  aller  Glieder,  ohne  einen  der^ 
artigen  Grund  beizufügen.  Deshalb  ist  es  gerathen,  canptUi  — 
menfiAra  ab  appositive  Erklärung  des  Wortes  affectum  zu  fassen; 
et  ist  dann  mit  Beziehung  auf  den  zweiten  Theil  der  Be- 
hauptung yuxi  oirifxaipstv  xavT«  i«  |jl£Xy)  gesagt. 

Ep.  XI,  c.  2,  p.  61,  10.  Gott  ist  Mensch  geworden,  tU 
nos  conformet  corpori  gloriae  suae  nee  solum  a  terra  no9ira 
sed  etiam  a  cognatione  diuulsos  in  sortem  et  generationem  suam 
transferat.  quo  munere  nos  sibi  creare  et  in  suae  caritatis 
uinculo  copulare  dignatus  et  (est  w,  exp.  M)  a  familiaritate 
camali,  in  qua  iam  nunc,  ut  (ut  exh.  M,  om.  cet.J  intellegimus, 
huic  nos  foederi  praeparauerat ^  in  aeternam  necessitudinem 
affectu  potiore  mutauit.  So  ist  mit  einer  leichten  Aenderung 
et  für  est  (est  blieb  irrtbümlich  in  meinem  Texte  stehen^  zu 
lesen,  indem  auch  nicht  est  zu  dignatus  ergänzt  werden  darf; 
denn  der  ganze  Satz  quo  munere  —  mutauit  ist  eine  Consequenz 
des  vorausgehenden,  quo  munere  —  dignattis  aber  eine  Begrün- 
dung dieses.  Wie  derjenige,  welcher  Gott  ähnlich  werden  will, 
irdischen  Besitz  und  irdische  Verwandtschaft  verlassen  muss,  so 
hat  Gott  auch  unseren  Verkehr  schon  hienieden  zu  einem 
himmlischen  verwandelt,  ut,  welches  M  allein  bietet,  ist  kaum  zu 
entbehren,  wenn  die  Hinzufligung,  was  das  Fehlen  in  L  verräth, 
auch  nur  auf  Conjectur  beruhen  mag.  —  p.  61,  15.  Die  Caritas 
Christi  wird  nach  Paulus  I  Cor.  13,  4  gepriesen:  haec  est  inflari 
nescia,  pura  dolor is,  aemula  deo.  Wenn  auch  purus  mit  Genitiv 
ohne  Beispiel  bei  Paulinus  dasteht  (401,  17  purus  animi  ist  an- 
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derer  Art),  müssten  wir  uns  bei  der  sonstigen  Häufigkeit  solcher 
mit  Adjectiveo  verbundenen  Genitive  mit  der  Lesart  pura  do- 
ItrrU  beruhigen,  wenn  dieselbe  nicht  dureli  die  Ueherlieferung 
äelbgt  verdächtigt  wurde,  pura  bieten  allein  die  an  Conjectaren 
reichen  L  und  M,  und  FP^U  verstärken  durch  ihr  uacua  den 
Verdacht,  dass  da^  echt<^  Wort  verdrängt  sei.  Von  diesem 
hat  O  allein  noch  einen  liest  rura  erhalten,  indem  {se)cura 
dtdoris  zu  schreiben  ist.  FUr  securus  mit  Gea.  vgl.  83,  3  di- 
uinem  uidelicet  pUtatis  iu»iitineque  mcuriis^  XVI,  2dl  non  Ule 
tenenäl  sacurus  meriti.  —  c,  11^  p.  70,  15»  Pa.ulinii8  preist  die 
von  Seaerus  verfasste  Lebeüshesühreibung  dor*  htiil.  Martinas. 
hatc  quofjue  uerha  tua  uellsra  sunt  ei  dofninum  lesuin  gtatiitsima 
ietpnine  cooperiuntj  cuins  supelleciUi  pulchra  nmbinnt  ei  in- 
girfiii  tni  ßoribii»  fegunL  Vergebens  suchten  die  interpoürten 
Handschriften  der  Stelle  durch  Veränderangen  des  Wortes 
pulchra  in  fulcra  (fulchra  FLP)y  die  offenbar  durch  Ausfall 
gelitten  hat,  zu  helfen,  Al>er  nicht  culua  {corpu»)  oder  cuius 
{membra),  wie  vermuthct  wurde ^  treffen  das  Richtige ,  indem 
die  Bekränzung  sich  nicht  auf  den  ganzen  Körper  oder  alle 
Glieder  beziehen  kann,  Paulinus  schrieb  wold:  cuius  (caput) 
oder  eiu8  caput. 


Ep.  XII,  c.  6,  p,  78,  17,  Paulinus  spricht  hier  über  die 
Kreuzigung  Cliristi,  Die  dem  Sinn  und  der  Constnictiun  nach 
dunkle  Stelle  wird  so  zu  schreiben  und  zu  interpungiren  sein: 
cruci  ertjo  ßxiis  ßM  dominus  quo  mysterio  pietatis  tt  consilio't 
apoHolu»  docttj  ut  solueret,  inquit^  parietevi  milli  —  in  »ua 
canfid  suscipietiSf  iuquit^  eimilitudinem  carnU  peccattj  non  uii- 
quti  similitudinem  carnis^  qtda  omnibus  (in  omnibus  FLMU^ 
dtU8  ueriias  et  ideo  uere  et  corporaliter  uerbum  caro  f actus, 
»ed  (e9t  sed  M,  sit  LOU,  e**  sie  V,  ^st  sit  P,  est  v)  simili' 
tudiuem  (sie  Oy  in  similitudinem  cet,J  p^ccati  c^rniSf  ut  qui 
pecQatum  non  fecii  per  suam  imiiolabilem  inpa^sihilemque 
naturam  propter  nos  tarnen^  ut  scriptum  est^  peccutum  faciens^ 
id  est  peocatornm  susceptum  in  forma  serui  gerens,  ächeinbar 
verschlägt  es  nicht  viel,  ob  wir  nach  cruci  ergo  fixus  est 
dominus  einen  Punkt  setzen  und  zu  quo  mysterio  pietatis  et 
cotisilio  ergänzen  cruciß^ji^us  sit  oder  cruci  —  consilio  als  einen 
Fragesa tÄ  fassen;  aber  im  Fortgang  der  Rede  handelte  es  sich 
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tun  die  Darlegung  des  Mysteriums  der  Menschwerdung;  alao 
findet  ergo  im  Folgenden  vielmehr  seine  Berechtigung:  hoe  ergo 
mysterio  pietatis  et  consilio  crucifixtLS  est.  Dass  Gott  wirklieh 
Fleisch  geworden  ^  wird  damit  begründet,  dass  Gott  dnrdiauB 
(omnibus)  wahrhaftig  ist.  Die  interpolirten  Handschriften  bieten 
in  Omnibus.  Der  blosse  Ablativ  wird  auch  an  einer  anderen  Stelle 
p.  31,  11  aus  hominibus  herzustellen  sein:  quod  quidem  groHMn- 
mum  Signum  concordiae  omnibus  nostrcte  fuit^  wofbr  RoeweTd 
in  omnibus  setzte.  Sonst  liebt  PauHnus  bei  Adjectiven  den 
Accusativus,  wie  p.  15,  10  omnia  inpar^  215,  19  omnia  potens^ 
XV,  13  2^0  honoribus  omnia  uanis^  XVIIII,  643  deu8  amnia 
Christus  j  XXXI,  138  cuncta  manente  deo  (vgl.  Ind.  S.  414). 
Der  Gegensatz  in  sv^  came  suscipiens  similitudinem  camis 
peccatij  non  utique  similitudinem  camis,  verlangt  sed  siwUli" 
tudinem  peccati  camis  y  wie  bereits  Lebrun  erkannte.  Die 
Varianten  der  Handschriften  dürften  darauf  zurückgehen,  dass 
sit  oder  est^  über  sed  geschrieben,  dieses  Wort  überall  bis  auf 
M  verdrängte.  Die  Ellipse  von  est  ist  ganz  gewöhnlich.  Die 
Interpolation  ging  dann  weiter  und  fügte  in  vor  similitudinem 
hinzu;  nur  O  blieb  frei  davon.  Das  folgende  ut  ist  nicht  etwa 
mit  qui  zu  verbinden ,  sondern  gehört  (==  a);)  zu  propter  nas 
peccatum  faciens.  Für  dieses  faciens  forderten  aber  Schottus 
f actus,  Sacchini  se  faciens,  indem  Beide  eine  Anspielung  auf 
II  Cor.  5,  21  Tbv  Y3tp  ijlt;  -^^ynx  dixopiCav  6:c£p  f^jAtuv  dc^iiapT^av  ^o{tjff£v 
in  Erinnerung  der  Stelle  epist.  27,  c.  2,  p.  318,  17  f actus,  %U 
scriptum  est,  pro  nobis  peccatum  per  similitudinefn  car- 
nis  peccati,  wo  derselbe  Gedanke  entwickelt  wird,  annahmen. 
Paulinus  hätte  so  unbeschadet  des  Sinnes  schreiben  können, 
aber  er  zog  wohl  faciens  vor,  indem  er  mit  ut  scriptum  est 
auf  die  angezogene  Stelle  Rom.  8,  3  in  sua  came  suscipiens 
similitudinem  camis  peccati  zurückgreift  und  dadurch  den 
Gegensatz  (qui  peccatum  non  fecit  per  suam  inuiolabilem  in- 
passibilemque  naturam  und  propter  nos  tarnen  faciens)  schärfer 
hervorhebt.  Obwohl  der  Sünde  unzugänglich,  erschien  der 
Menschgewordene  wie  einer,  der  sündigen  konnte,  ö?  Ttq  iyiap- 
Totvwv,  peccatorem  su^ceptum  in  forma  serui  gerens.  —  c.  7, 
p.  79,  18.  quam  ob  rem  domini  passione  et  resurrectione  ntm 
solum  adspem  et  fidem  resurr ectionis  instruimur,  ^^^  ut  non  sola 
resolutione  camali,  sed  et  iioluntaria  ab  hoc  saeculo  recessione 
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moi*i  nouenmuH  et  muriendo  per  fidem  huir  mundo  uiuißcemur. 
Der  ganze  Zusammenhang  läset  annehmen,  dass  non  mlum  — 
insti^iimur  den  gegensätzliehen  Gedanken  ,wir  gewinnen  nicht 
blos  die  llnffinong  auf  das  ewige  Leben,  sondern  auch  die 
Anleitung,  wie  wir  gegenwUrtig  zu  leben  haben*,  %viederholt, 
welcher  im  Anfange  des  6.  Capitels  in  scharfer  Sonderung 
semer  Glieder  ausgefllhrt  ist:  quod  antem  bonus  dominus  cruci- 
ßacus  est  ei  resitrreayii^  non  soltim  ad  deHructionetn  mortis  nos* 
trae  et  ad  reparaiionem  aetemitatiH  operatus  est^  sed  etimn  ad 
praesenti«  uifae  informutionem.  An  unserer  Stelle  vermissen 
wir  also  mindestens  sed  etiam.  Es  werden  aber  hinter  in- 
Btruimur  mehrere  Worte,  wie  etwa  sed  et  infoitnamur  oder  sed 
et  ad  nitam  prnesentem  informnmur  ausgefallen  sein.  Es  ist 
möglich,  dass  hier  die  interpolirtcn  Handschriften,  welche  sed 
nach  in$truimur  einftlgen,  einen  Rest  der  ursprünglichen  Lesart 
he  wahrt  haben. 


Ep.  XIII,  c.  2,  p.  85,  2L  nam  »i  uerum  illud  e»t  semu 
nos  potius  uidere  et  audirey  certe  adsum  tibi  et.  potiore  mei 
irte,  qui  (quo  O)  animo  ad  te  tumerim^  quo  nin  addmus^  ubi 
"^rt  corpore  interstnnuSy  prae^entiam  non  prohmnu^  uacua  nostri 
imagine  mentis  ahsentia.  Der  Codex  O,  der  diese  und  die  fol- 
genden Capitel  allein  erhalten  hat,  schreibt  fälschlich  quo^  das 
die  editio  princeps  in  qua  veränderte,  su  wie  ufn  et  in  nhi 
eiiam.  Unsere  Eraendation  wird  auch  durch  die  Beobachtung 
unterstützt,  dass  die  Formen  der  Pronomina  qui  quo  quae  quod 
quem  que^  sowie  qna  und  qula  ungewöhnlich  oft  verschrieben 
sind,  80,  um  nur  einige  Stellen  zu  nennen,  p,  103,  12.  19.  112,  9. 
116,5.9.  118,  1,  122,7,  126,  H.  132,  10,  134,9,  144,5.  158,5, 
162,  21.  1*54,  3.  167,  2.  172,  6.  22.  205,  9.  253,  18.  399,  6.  24. 
Dieselbe  LTmschreibung  brieflichen  Verkehrs  begegnet  p.  24,  11 
in  uero  potityre  tut  parte  quam  (qua)  (quam  O^  qua  L,  quamuis 
FPU,  om.  M)  manserin,  solo  corpore  domi  resident,  uoluntats 
ad  no«  et  spiritu  et  sermone  uenisti.  —  c.  3^  p,  87,  IL  (Abraham) 
empto  ad  sepulchrum  agro  m^ortuam  suam  pretiosa  sede  con- 
pa9uitf  docens  pariter  quid  sibi  istic  (isti  cui  O,  isti  v)  de- 
berent  homines  prouidere,  cum  is,  qui  ad  dei  uerbum  de  terra 
patriae  coffTiationis  exierat  nihilqus  praeterea  de  peruagatis 
natione    diuersa    spatiis    conparauerat ^    onmis    isrrae    adnena^ 
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»olum  tarnen  agrum  aepulchrOy  id  est  non  temporalem  9ed  oder- 
nam  posaesaionem  emisaet.  Die  Lesart  isti  cui  fiihrt  auf  üfte, 
nicht  anf  isti,  noch  weniger  auf  iu9tiy  wie  Sacchini  vermuthete. 
Denn  ütic  heisst  yhier,  im  Leben  hienieden',  was  trots  der  Häufig- 
keit der  Stellen  (vgl.  oben  S.  3  nnd  Ind.  S.  434)  doch  hie  und 
da  nicht  erkannt  wurde,  wie  z.  B.  p.  266,  25  no8  —  non  Molum 
iHic  (sie  O,  X8ta  cet.)  sed  etiam  in  aeterno  saeculo  indiwUua 
semperque  praesenti  contemplatione  conapiciee;  und  Utie  wurde 
in  O  leicht  zu^  i^i  cui,  wie  zahlreiche  unten  zu  p.  364,  14  mit- 
getheilte  falsche  Elrweiterongen  zeigen.  An  der  Stellang  der 
Worte  de  peruagatia  natione  diuersa  spatiis  ist  nicht  zu  rühren. 
Solche  Wortverschlingongen  liebt  Paolinos,  und  sie  sind  em 
AnlasB  zu  willkürlichen  Aenderongen  in  den  interpolirten  Hand- 
schriften gewesen,  wie  die  adnotatio  zeigen  kann.  —  a  6,  p.  89, 
21  quo  metu  quidam  sanctua  mortu  metuens  et  de  tarda  $ene  (ßme 
Qrynaeos)  aollicitus^  orat  deum  ut  notum  ipei  (tibi  v)  fadat 
ßnem  euum.  Das  von  Orynaeos  vermnthete  fine  wäre  weder 
anpassend,  noch  der  Fehler  schwer  erklärbar;  aber  die  kflhnere 
Wendang  de  tardo  sene,  d.  i.  de  ae  qui  aenex  longaeuue  fuiurua 
eaeet  oder  de  aua  tarda  aenectutey  ist  Paalinos  za  belaasen. 
Müsste  man  ändern,  so  läge  de  tardo  aeni  (d.  L  aenit)  am 
Vieles  näher  (vgl.  102^  11  perfectum  ßdei,  164,  16  lubricum 
prauitatia,  X,  11  mite  patris,  cenaoria  acerbum,  XV,  318  fra- 
gile  hoc  infirmi  corporia,  XXXI,  88  fragile  camia  and  den 
Ind.  n.  neutrum  8.  438).  —  c.  7,  p.  90,  7.  paruulo  Uli  auo  (tegro- 
tanti  inpenderat  lacrimaa  et  regioa  cultua  atra  ueate  mutatua, 
cilicio  cinere  ieiunio  fultua  (fultaa  Schot.,  ßetu  v),  precea  ad 
deum  miaerat.  Keine  dieser  Vermathungen  ist  zulässig,  da  die 
Ueberlieferung  einen  berechtigten  Anstoss  nicht  bietet.  Der 
Aosdruck  (fultua  =  adiutua)  ist  Paulinus  eigenthümlich  nnd 
auch  an  einer  anderen  Stelle  verkannt  worden;  vgl.  XVIIII,  32ö 
qui  (Ambroaiua)  fultua  munere  tali  reginam  prompta  eonfudit 
luce  furentemy  XXII,  64  diuino  mortales  munere  fulti  (uelfuneti 
M  s.  1.),  XXIin,  883  comibua  et  alia  arduae  fultua  crucia. 
Hingegen  ist  p.  400,  3  die  Vermuthung  der  editio  princeps 
beatioreane  tibi  uidentur,  qui  purpura  fulgenty  qui  gemma  libant 
ßibuntOy  bibunt  Col.^,  toga  fulciuntur  palmataque  pinguntur 
zu  verwerfen,  indem  die  Lesart  von  O  faciuntur  die  sichere 
Emendation  farciuntur  nahelegt.  Aach  im  Folgenden  p. 90,21 
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#«l  eantrisiari  diuuUione  (deuuhionß  O^  de  auuhion^  v) 
hat  man  Panlmus  ein  seltenes  Wort  genommen,  das  p.  37,  21 
carorttm  hominum  uel  adsuetorum  locorum  diuuhione  und  314, 
14  ex  recenti  dolore  fraternae  diuulswnis  (deuulifionis  h)  sowie 
p,  61^   8    8ed   eiiam  a   cognatione   diuuhos    feststeht. 

c.  11,  p.  92j  20.  patrono9  animarttm  nogtraintfti  pauperes^ 
qui  Iota  Roma  stipem  vieriiant  (queritant  M,  mendicant  v), 
muliitudinem  in  aula  apostoU  congregasti.  Weshalb  stlpem 
vieriiant  raißsfiel  (Lebrun  schreibt  mit  L  stipe  merit^nt)^  ist  nicht 
finfUicb.  Wohl  aber  lag  es  nahe,  an  mHlfitudinem  Anstoss  zu 
ehmen,  wofür  Sacchini  und  ChiÖ'let  recht  unpassend  msritant 
multi,  ut  (tu  Sacchini)  diu  es  vollschlugen,  indem  die  Er- 
wähnung des  Reichthuras  nir^jends  weniger  am  Platze  ist  als 
hier,  wo  die  inisericordia  gepriesen  wird,  multitudiium  ist 
asyndetisch  an  pauperes  angereiht  und  steigert  es^  so  dass 
selbst  die  leichte  Aenderung  pauperum  abzuweisen  sein  wird. 
Auch  in  den  unmittelbar  folgenden  Worten  kehrt  diese  Glie- 
derung in  chiastiacher  Stellung  wieder:  uidere  eniin  mihi  uldeor 
toiu  illa  rellgiosa  miserandae  plehis  examina  (=  multitudinemjj 
illos  pittatis  diuinae  alumnos  (=  patronos  miMnarum.  iiosfrarufn 
pan/peres)  tantis  inßua-e  peuitus  agminibu»  in  a-mplissimam  glo- 
rioH  PetH  hasiUcam,  —  Pammachius,  welcher  die  Armen  speist, 
wird  im  Folgenden  p*  93,  10  mit  Christus  verglichen,  der  die 
Menge  quinqtte  panibu^  et  duobus  pinclbu«  panis  ipse  uerus 
et  aquae  uiuae  piscia  expleuit^  non  usitato  more  er e iura  (creor 
iura  FOPj  creature  U,  creaturam  LM)  cibis  huminum^  sed 
nouo  munere  iam  paratos  hominibiis  cibos  gignens.  Selbst  die 
stark  eingreifende  editio  princeps  gelangt  nur  zu  einer  Con- 
struction  creans  cibos,  ohne  dem  Sinne  gerecht  zu  werden* 
Dass  man  cretura^  wie  ich  herstellte,  änderte,  daran  trug  wohl 
der  Paulinus  eigcnthümliche  Gebrauch  des  Dativs,  den  man 
verkannte,  schuld,  mm  cretura  cibis  hominum  gignem  hcisst: 
er  schuf  nicht,  was  erst  zur  Speise  der  Menschen  werden 
sollte,  sondern  fertige  Speisen,  cum  fqwrfa  mamis  iliuiuo  sug- 
gestu  uisibile«  epulas  ministraret  So  drtlckt  der  Dativ  den 
Zweck  aus,  zu  dem  man  etwas  besitzt,  gebraucht,  verändert, 
ergreift:  p.  19,  7  hos  igifur  nunc  libros  lecHoni  (in  lectione  öj 
habeOf  39,  6  ut  apophoreta  uoti  spiritalis  acdpies,  habiturvs 
exemplOf   si  necdum    simili    argento    uf^eriä,    XXVI,  324    fLot 
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urbem)  eleetam  domo  (domum  T)  sumity  p.  108^  2  differen»  ie  eo- 
ronae  tuaey  sed  reseruans  adiutorio  nostrOy  XV,  180  düaHim 
gladto  terraribtis  ante  temptat,  p.  119^  14  tU  excigitati  cmri$ 
prudeutiae  et  metui  diuinitatis  acuarauTy  133,  26  ut  dwm  la- 
bore  castrensi  corporis  robur  exerceSy  spiHtcUibua  te  proeiUii 
roborareSy  177,  17  et  senaui  reformatue  et  regno^  428,  6  tu 
eo  locoy  quem  efftisioni  (effusione  Z)  eanguinie  glorioH  eUgeraif 
XVIL  219  (inuii  montes)  nunc  tegunt  uereos  monachis  (wwma- 
chi  OV,  monachoe  BGK)  latronee  pacis  alumnoB  —  uertiiur 
cfU'lo  pia  uie  latronumy  XYIII,  323  et  Christo  uertatur  Adam, 
und  80  wird  auch  XYII,  81  qui  tibi  faxit  (fati$  OR^,  fddU9 
cet.)  iier  omne  campisy  ardnos  montea  reprimat  cauasqu^  ütf 
pleat  Halles  za  schreiben  sein.  —  c.  15,  p.  96,  27.  Wfirde  der 
Keichthum  auf  gute  Werke  verwendet,  das  wJIre  in  Wahrlieit 
ein  Keiclithum,  der  seine  Besitzer  reich  machte  (uere  dimiiiae 
di¥ites)y  und  daran  würde  sich  Gottes  nnermeealicke  Gtjke 
laben,  «i,  quod  bestiis  atit  gladiatoribus  et  conparandi^  tmale 
prtißigatnr  et  eUendiSy  id  propriae  donaretnr  9ahUi  eariuwqme 
Hobis  esset  «inere  quam  perire;  sed  et  anaritia  et  liieraUiaU 
peruersa  deo  pro  nobis  egenteSy  zabulo  contra  not  prodifi 
jMiaiif#.  Da  die  jttngsten  Handschriften  FPU  egeniet,  LM 
tgenfe^  O  aber  ogentfS  bieten*  schien  sich  hier,  wie  aach  an 
anderen  Stellen,  die  ursprüngliche  Lesart  aus  einer  Verbindung 
der  Widen  Varianten  zu  ergeWn,  und  icli  vermuthete  demnach 
i/^o  />n>  nobif  ^agrnti  tgenfr^.  Indessen  ist  die  Lesart  agentes 
aus  der  Schreibung  des  An*iietyj»s  argK  nU*  erklärlich  und,  wenn 
wir  €^nttf^  lesen,  die  prägnante  Kürze  durch  den  Gegensatz 
verständlich  genug:  Wir  sind  Gott  gegenüWr.  wenngleich  es 
sich  um  unser  Wohl  handelt  pro  n'^hU  .  karg:  dem  Teufel 
gegenüber  lu  unserem  eigenen  Xachtheil  c*jntra  mos)  ver- 
schwenderisch, 

c,  1 «,  p,  5*>,  ^.  Die  Unbarmhorzisren.  welche  ihren  armen 
Mitmenschen  eine  Unterstützurg  versairer.  aji.ivA  taeuis  uerbt- 
r^hns  iJTi'iUi  inht'nr  ,  werden  ar.  de::  Reich on  drs  Evangefiums 
erinnen,  cer,  :r.  der  HcHe  schmaohrend,  an  Labung  seiner 
Zunge  Kne:,  -^ua  ?iscfcii  Wh^?  .3\"i'  %,i^\  ^b^x^ift^mtim*  cr^ 
«kiNitHr.  .-fcij  im  EI^.iZKirhn  ütäv  •.rsfb..7T4  ffe^m  Mratmm  ei 
CiMf^ iym^  -> ^ i'r7% n  s.it  yim*  #fc c"*? '—  •*  *  s >* . j -".  •«-v  iM^>tm<Tat, 
l^  EnÄhhiTi:  be:  L:icdL^  Itv  li*i.   :>:e:  noh:*.  w^  ij>s  Wort 
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Wt^ius  erklären  könnte.  Es  wird  demnach  mit  Aenderung 
eines  Buchstabens  aaeuiuB  zu  schreiben  sein,  was  auch  der 
vorausgehende  Comparariv  tishementiua  empfiehlt.  —  c,  18^ 
p.  1*0,  IK  tibi  ifjiiur  —  qui  non  iacere  mendimim  ants  ianuam 
tuani  epulantü  ie  sustines^  sed  eontra  tectis  tuis  laetus  inducis 
aut  tecum  eptilaiurum  aut  etiam  ieiunante  {te)  »aiurandum^ 
tibi  felix  a  peccatis  eyesfas.  Das  noth wendige  te.  fügen  MU 
vor  ieiunante  ein ,  während  es  in  anderen  Handschriften 
fehlt.  Der  Umstand,  dass  nur  je  eine  Handschrift  der  beiden 
interpolirten  Familien  te  bietet^  läs^^t  vermuthen,  dass  das  Pro- 
nomen erst  später  in  diesen  ergänzt  wurde.  Dass  das  unent- 
behrliche Wort  dort  einen  passenderen  Platz  hat,  wo  es 
auch  leichter  ausfallen  konnte,  d.  i.  hinter  ieiunante j  legt  auch 

fdsB  vorausgehende    epulante    te   nahe,  —  c.  19,  p.  100,  1.    Die 

famen    der  strafbaren   Reichen   werden    im   Evangelium    nicht 

genannt^  als  ob  durch  sie  die  Lippen  befleckt  würden:  idcirea 

u^que  illius  diuitis   noinen   exuftatj    cuius   uanitas  et   auaritia 

itfuatur    (Luc.    12,   20),    cui   consumpta   tarn   uita    de   ortae 

ratibus    cogltanti  dictum  est:  hac  nocte  expostulatur  ani- 

^^ma  fua.  Hier  haben  alle  Handschriften  sinnlos  uita  de  uitae 
apparatibus'^  nur  O  hat  or^e,  d,  i.  de  ortae  (sc,  uitae)  appa- 
raiibvrS,  Wenn  hteniit  Vorkehrungen  gemeint  sind,  wie  sie  dem 
beginnenden  Leben  entsprechen^  werden  wir  uns  mit  dem  Aus- 

tdj*ack  zufriedengehen  können;  klarer  würde  derselbe  aller- 
dings durch  Hinssuftlgung  eines  Wurtcbcns  (ut)  de  ortae  appa- 
rattbus    cogitanti.     Der  Fehler   uitae   erklärt   sich   wie   so    oft 

uiUw 

durch  die  überschriebene  Glosse  ortae  welche  das  zu  erklärende 
Wort  verdrUngte.     Eine  Hhnlicbe  Ellipse  ist  auch  an  einer  an- 

Meren  Stelle  nicht  verstand ea  worden  p.  57,  lü:  accepimus  litteras 
sanctae  affcctiofiis  tuaey  quibus  iubes  nos  in  epi9toUSf  qu<i9  ad 
te  facimuSf   aliquem  praeter  officii  (officium  LM,  officH  ne- 

,  ct»sitaietn  vj  de  scripturis  adicere  aernionem^  d,  h.  officioais 
Utteris  adicere  tractatum  de  scripturiü  sacria.  —  c,  21,  p.  102, 
18.  meruitque  (Lot)  pro  hospitali  domo  taritam  (tantam  O, 
iotam  cai,)  in  donium  (domo  0)  urbem  munere  dei  sortitus 
aceipere^  quia  —  non  dubitaait  - —  pudicitia  ßliarum  redi- 
mere  hospitum  caatitatem^  d.  i.  Lot  erhielt  fllr  sein  gastfreund- 
UcheB   Haus 7    das   er    verlassen    mussti;..    eine    so    gj-osse   Stadt 
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(Segor)  zum  Wohnsitz.  In  der  Genesis  (19,  30)  findet  ioUm 
keine  Stütze.  Paulinns  selbst  nennt  Segor  zwar  eine  kleine 
Stadt  carm.  XXVI,  221  et  cum  Pentapolim  perfunderei  igfMmt 
imber  \  exiguam  Segor  Sodomie  discemit  iniquie  \  Lot  fugiene*^ 
und  so  liegt  auch  in  tantam  eine  Uebertreihnng,  aber  doch  eine 
begreiflichere,  in  verlangt  aber  in  der  hier  nothwendigen  Be- 
deutung den  Aceusativ;  für  in  domum  sagt  Paulinus  in  der 
Erzählung  derselben  Sache  domo  XXVI,  224  Lot  fugiene  earta- 
que  potens  prece  liberat  urbem  electamque  domo  sumit.  Vgl. 
p.  28y  19  »ocrum  eortitus  in  mcUrem,  63,  8  ie  elegit  nolnM  dare 
in  frairem^  26,  16  parieiefm  tUrumque  conectere  et  in  tempiwn 
sandum  atque  in  habitaculvm  dei  eorpora  et  corda  cwu^ruere 
und  Index  unter  in  S.  431.  —  p.  102,  25  (lob)  Bpoliatur  opibui 
patrimonii,  non  animi;  sed  inuulnerabilis  corde  nee  labiis  peeeaJtj 
nvdatus  ambitione  aviatantiae,  sed  armatue  uirtute  patienUae; 
orbatue  prolsy  non  cor  die  luminSy  ßlios  merUie  euae  iuettiiae 
opera  conplectitur.  Sacchini  hielt  den  Satz  für  lückenhaft  und 
ergänzte  {sauciatwr  corpori)  sed  inuulnercdnlis  corde^  mit  Unreeht, 
wie  das  eng  anschliessende  nee  labiis  peccat,  wofür  die  editio 
princeps  ne  labiis  quidem  interpolirte,  zeigt,  sed  bildet  den 
Uebergang  zu  einem  weiteren  Punkte,  der  dadurch  als  der 
bedeutendere  gezeichnet  ist:  weil  aber  Job  von  dem  Verlust 
des  Vermögens  ungetroffen  blieb,  sündigte  er  auch  durch  kein 
Wort  der  Klage.  Noch  weniger  verlangt  der  Parallelismus  des 
letzten  Gliedes  eine  Ergänzung,  wie  sie  Sacchini  als  nothwen- 
dig  erachtete:  prole  (camis), 

Ep.  XIIII,  c.  4,  p.  110,  6.  Paulinus  gratulirt  seinem 
Freunde  Delphinus  zur  glücklichen  Austragung  einer  den  Pres- 
byter Basilius  betreflfenden  Angelegenheit  (negotium  de  sancti 
presbyteri  Basili  domo  per  operam  tuam,  ita  ut  desiderauimtiSy 
explicatumjy  indem  reiche  Leute  sich  zur  Einsicht  bringen 
liessen  ad  intellectum  bonum  inluminari,  quo  per  exigui  domi- 
cilii iustam  reformationem  aetemum  sibi  in  caelesti  tabema- 
culo  pauperis  (pauperes  FOPU,  pauperibus  LM)  sancti 
sui  (sanctis  cov^,  a  quo  inuicem  recipientur,  hospitium  pa- 
rauerunt.  Roswejd  hat  pauperis  hergestellt.  Das  leichte  Ver- 
derbni^s  hatte  die  Stelle  unverständlich  gemacht  und  die  Con- 
jectur  pauperibus  sanctis   (=  per  pauperes  sanctos)   in   LM 
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bervorgerufen ,  wek-hc  der  Plural  neben  </Wfi  und  inuicem  un- 
passend erscheinen  lässt.  In  sanctis  aLcr  steckt  sancii  Jtut. 
sancti  künnte  ohne  sui  genUgen;  aber  nui  erklärt  leichter  das 
Versehen  und  ist  als  Anspielung  auf  Lue,  10,  U  (^lon/jcait  £3t;iw^ 

eJq  ti^  aiojviooc  axr^vdt;)  willkumnien. 


Ep.  XV,  c,  1  ^  p.  111,4.  concurrehant  (bei  dem  Empfang 
eines  Schreibens  von  Araandus)  undique  in  nnimum  ean«ae 
yratuJationum^  (piod  accijnelmmus  Utieras  vsstraH^  tjuod  nosirt 
(no8  nostrt  hl)  mtmorm  prohahamuH^  quod  ad  urdiim  nostrum 
audlebamus  inr.olume$j  quod  domnum  meum  (vieum  O^  noßtrmu 
cet.J  £x  ffraul  et  longa  Infirmitatti  aanatUfn  cognoscebamu^s ,  de 
UtrtMpte  ueätrum  pariter  laetißcati  ttumanj  quia^  (qua)  eadem 
(ent  add,  w)  tribulatlo^  quae  illum  carpm'e,  te  corde  confecerat^ 
ita  et  tadeln  uuitatio^  quae  Uli  diuinam  opein  supra  lectu/n 
doloriSf  et  tibi  refrigtrium  ifscuritatis  in  cubili  conpassioniif 
adfulerat.  In  dem  Satze  quod  nostri  memorts  prohabamus 
hat  der  um  Erleichterung  der  Lectüre  bemühte  Redactor  des 
M- Textes  offenbar  quod  nos  notttri  ,s  eh  reiben  wollen  (in  M 
steht  rtoj*).  Das  Objeet  wird  aber  ebensowenig  in  dem  nächsten 
Satz  quod  —  audiebamus  ineolumen  gesetzt  und  war  leicht  zu 
ergänzen.  Im  Folgendem  nahm  nii-ht  ich  zuerst  eine  hinter 
quia  leicht  durch  qua  ergänzte  Llickc  an^  sondern  L  und  M 
haben  bereits  sicut  eingefügt.  Ftlr  qua  (=  inaoferne)  bietet  der 
liidesL  S.  444  entsprechende  Belege.  So  selirieb  ich  auch  qua 
fUr  quia,  wie  es  der  Sinn  verlaugt,  p,  280^  2  nam  qua  latorem  duo 
testamenta  per  umtvi  pacia^  deum  in  Christo  copulat  una  Jldtis; 
denn  der  erste  Satz  enthält  keine  Begrün  düng,  sondern  eine 
Vergleich ung.  Auch  sonst  ist  die  Bedeutung  dieses  qua  ver- 
kannt worden,  wie  XVIII,  94  (Felix  mpultus)  iie-jno  oculU 
qua  (quia  T,  quibus  GH)  corpore  cemimU8  ea^tatf  mevibra 
latent  ponii  (vgl.  X Villi,  3Ü1  *iua  morialin  erat^  lat^at  tel- 
Ittrü  opsrtojj  XXXII,  234  utta  jMrenniH  eritj  qua  (quia  Mura* 
torij  tunc  in  sede  heata  nullus  peccandi  locus  est.  Vielleicht 
ist  aber  doch  die  Stelle  ohne  diese  Zutli^t  zu  halten,  wie  sie 
die  Uandachriften  bieten,  wenn  man  nur  et  ita  umstellt  oder 
dafür  ut  et  sei i reibt:  quia  eadem  est  tribulatioj  qu€^  —  con- 
feceratf  et  ita  foder  ut  et)  eadem  uisitatio^  quae  —  (MltuUrat 
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Ep.  XVI,  c.  5,  p.  118,26.  Wir  mOsBen,  was  wir  smd 
und  haben,  auf  Gott  beziehen,  nihilque  cA  iüiu9  paUtUMlU 
noätro  remoueamtis  errorej  quia^  udimus  nolimtM,  tpte  noiUi 
ut  omnium  et  creator  et  deus  est,  et  quia,  quantum  est  bonüat 
et  sapientia  et  origo  rationis  est,  nihil  nisi  ratione  oonttiJtaü  ei 
ad  materiam  suae  bonitatis  creauity  ipsi  amne  quod  nufMU  tu- 
pendarntts  et  quae  Uli  placita  sunt  stvdeamus  dicere  et  fac&re 
curemus.  Die  verschiedenen  Vorschläge  (Roswejd  quanius  esty 
Schottos  quantiLS  quantuSy  Lebran  quiay  quantua  quantus  esty 
bonitas)  zeigen,  dass  Paulinas'  Gedanke  unverstanden  blieb; 
er  will  sagen:  insoferne  (in  quantum)  Gott  die  Güte,  Weisheit 
und  der  Ursprung  des  vernünftigen  Handelns  ist,  hat  er  Alles 
vernünftig  eingerichtet  und  seiner  Güte  gemäss  geschaffen. 
Wenn  etwas  zu  ändern  ist,  wird  wohl  (in)quantufn  ei  honiiai 
zu  schreiben  sein.  Vgl.  232,  12  in  qtAanium  abundauimui  ad 
exacerbandum  dominum  peccando,  superabundemui  satisfo' 
ciendOy  122,  15  ueritas  in  tantum  ualety  322,  9  in  tanium  mente 
stia  indiguity  ut  non  de  humano  sed  de  diuino  spiritu  meniem 
habuisse  dicatur.  Befremdlich  aber  bleibt  ad  materiam^  suae 
bonitatis  creauity  ob  wir  nun  ad  =  secundum  oder  =  in  (vt 
materia  sit)  fassen.  Paulinus  schrieb  wohl:  ad  naturam.  La- 
tinius  hatte  ad  memoriam  vermuthet.  —  c.  8,  p.  122,  19  quae 
ueritas  in  tantum  ualet,  ut  de  gentilibus  quoque  philoso- 
p  hör  um  (philosophis  U)  qui  v^l  extrem  ae  ueritatis  lineas  cel- 
sioribus  ingeniis  attigeminty  inquirendae  tantumy  nedutn  sequen- 
dae  sapientiae  uacari  non  passe  senserint,  nisi  pecuniarum  onera 
quasi  stercorum  etiam  in  mare  qui  dam  proicerent.  Der  Ge- 
nitiv philosophorumy  abhängig  von  gentilibus y  ist  nicht  gegen 
den  Sprachgebrauch  des  Paulinus  (vgl.  X,  159  clari  sophorumy 
XVII,  86  innubae  sororum^  8ö,  8  rari  praeter euniiumy  305,  24 
multis  pauperum  egentior),  und  de  gentilibus  selbst  hängt  von 
qui  ab,  indem  die  Stellung  nur  eine  freiere  ist  (qui  de  gentili- 
bus philosophorum  —  attigeruntjy  so  dass  quidam  oder  nonnuZli 
nicht  vermisst  wird.  Um  so  aufiUlligcr  ist  die  Hinzufiigung 
von  quidam  im  letzten  Satz,  das  über  der  Zeile  oder  am  Rande 
zu  de  gentilibus  ergänzt,  an  diese  unrichtige  Stelle  gerathen 
sein  wird.  Die  sich  jedem  leicht  bietende  Verrauthung  Sacchini's 
extrem as  für  extremae  ist  weder  nothwendig,  noch  vielleicht 
dem  Sinne  förderlich;   denn    die  weltlichen  Philosophen  haben 
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nach  Paulinus'  Meinang  nicht  die  jlussei*steii  Grenzen  der  Wahr- 
heit erreicht,  Sündern  sie  sind  wenigstens  his  zu  den  Grenzen 
der  letzthin  Weisheit  vorgedrungen.  So  heisst  es  bei  Tertullian 
Ton  Herniüji^enes  (adn.  Hermog.  3):  er  steht  unter  den  Einsichts- 
losen aui'  der  tiefsten  Stute:  qüortim  Hnmiogene^s  eu:frema  lineft 
Mi^  und  Terent,  Eun,  6(X)  extrema  Unea  amare  d»  i.  aus  der 
gi'össten  Entfernung  liehen.  Der  nächste  Punkt  des  Ziels 
heisst  linea  ohne  Attribut  (vgl.  lineas  transilire).  —  c.  11, 
p,  124^  !*.  tua  uero  mens  —  in  ipsavi  arcem  sapientiae  Chri- 
stum fidfi  prnenia  dirhjaiUTy  patior  (paciscor  Mi  e.r  copift  tlhi 
in  nostrls  quftque  stiijiis  posaldendae  philompkorum  facundiae 
(poMidendam  ph,  facnndiain  LM),  dum  adut^rsam  neri»  deMnas 
amare  mpieniiam.  Die  sinnlose  Üeberlieferung  hat  IVl  wenigstens 
durch  eine  kühne  Aenderung  in  eine  grainniatisehe  Construetion 
XU  zwängen  gesucht;  an  deren  Riclitjgkeit  ksscn,  abgesehen 
von  dem  befremdenden  Ausdruck  paciscor  ^=  polliceory  das  un- 
bequem zurückbleibende  tu*  copia  und  die  Uebereinstimnuing 
der  anderen  Handschriften ^  welelie  den  von  eopna  ubbängigen 
Genitiv  Ix^wahren^  zweifeln.  Die  Conjecturen  von  Claueriu8 
patior  euHfi  copiaviy  von  Saceln'ni  faeio  et  copittm  suchen  zwar 
den  Fehler  an  seiner  Stelle,  aber  sie  sind  nichts  weniger  als  ge- 
Olllig.  Sacebini  schlug  aber  zugleich  vor  dirigatur  potior;  est 
copia  und  stellte  so  das  ursprüngliche  Wort  glUrklich  her.  Das- 
selbe gebort  aber  nicht  zu  dem  vurausgelienden  Satz,  sondern 
zu  dem  folgenden:  ptdior  est  (oder  eccef)  copia,  d.  i.  eine  vor- 
zügliehere  Gelegenheit  hast  du  in  unseren  Studien,  die  Bered* 
sanikeit  der  Philo.sopbcu  zu  erwerben. 


Ep.  XVU,  c.  4,  p.  127,  19.  Seuerus  hat,  wie  Paulinus 
meint,  seinen  Dominaedius  Fehx  beleidigt,  indem  er  den  in 
Aoesicht  gestellten  Besuch  der  Grabstätte  dieses  Heiligen  unter- 
liess.  et  tibi  ftprsiian  viens  fortior  et  anima  robnMior  aut 
poteu»  conscientia  perfcrtae  in  Christo  dilevfiofiis  tfintam  mi- 
ftiHret  fidurinm^  vi  matpioruvi  ßdei  ei  operationi»  tuae  ^neri- 
forum  conpeitsatione  delictum  Aor,  quo  dominutn  meum  P^elicemf 
ffuod  absitf  laeseritf^  diluendum  putes.  qua  vi  quam  {quam  tarn 
mJ  de  ipnius  etiam  tibi  honitate,  quam  de  ipso^  euhis  Spiritus 
§<,  deo  Christo  largissimam  habet,  ueniam  tibi  poUieeris:  ueinim 
ego  uel  iatn  iimidum  me  uitio  It^firviitatis  mtae  ueJ  ttim  lunnitm 

^ittung^l'or  (1,  [*Uil -hUt.  CL  CXXXU   IM,  4.  All).  2 
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amoris  tut  faleor^  ut  pro  te  etiam  tuia  timeam.  Worauf  ndi 
das  quam  tarn  der  Handschrift  beziehen  soll,  ist  nicht  zu  finden; 
es  kann  weder  auf  das  vorhergehende  fiduciam^  noch  auf  das 
folgende  quam — ueniam  gehen,  ohne  Sinn  und  Constraction  sa 
▼erletzen.  Der  Sinn  aber  scheint  zn  sein:  vielleicht  versprichst 
da  dir  von  der  Güte  des  Heiligen  jene  Hnld,  die  er  selbst  in 
reichem  Masse  von  Christas  empfangen  hat,  nnd  handelst  im 
Glauben  and  Vertraaen  za  ihm  (d.  i.  anteriässest  es,  ihn  durch 
deinen  Besuch  zu  ehren);  aber  mir  bangt  doch  um  dich,  dass 
du  der  Gunst  des  Heiligen  auf  solche  Weise  verlustig  gehen 
könnest.  Wir  erwarten  dann  einen  Concessivsatz,  der  sich 
durch  die  Aenderung  des  überlieferten  quam  tarn  in  quam- 
quam  leicht  ergibt ,  indem  wir  mit  quamquam  zugleich  einen 
neuen  Satz  beginnen  müssen,  welcher,  wie  etiam  andeutet,«  einen 
weiteren  Entschuldigungsgrund  enthält,  quamquam  und  uerum^ 
könnten  sich  entsprechen,  wie  sonst  quamuis  (licet)  und  sed; 
vgl.  420,  12  quamuis  eandem  adstantem  cruci  suae  dominus  non 
mor lentis  inßrmitate  trepidans  consolatus  sitj  sed  —  admanet, 
XXVU,44U  quamuis  sandi  omnes  toto  simul  orbe  per  unum  \  sint 
ubicumque  deum  — ,  sed  (sed  om.  BGR^  didita  sanctis  \  sunt  loca 
corporibuSy  XVUH,  425  ergo  iste  haec  licet  in  patulo  sibi  pram- 
pta  uideret  \  tutius  et  furanda  sihi  -  .  sed  mistr  —  argenfea 
sumere  \  apren lU  XXIIII,  259  licet  tssef  anni  fempus  autumnns 
t4ipan8y  std  nanfrngis  hiems  traf.  Beispiele  für  quanqitam  (etsiy 
etiamsi)  -  af  hietet  Külmor  AG.  sj.  liV;^,  4.  Indessen  wird 
durch  ein  gelimleres  Mittel,  durch  Tilgun*r  eines  Striches,  zu 
helfen  sein,  indem  wir  quantam  herstellen,  der  Siitz  ist  dann 
mit  dem  voraus<;ehenden  zu  verbinden :  et  tibi  forsitan  mens 
fortior  —  tantara  ministrut  fiduciam  — ,  quantam  de  ijysius 
etiam  tibi  bonitate  —  ueniam  tibi  pnlUceria,  Ob  das  erste  tibi 
zu  streichen  oder  in  ibi  zu  verhessern  sei,  mag  dahingestellt 
bleiben. 

Ep.  XVIIl,  c.  3,  p.  i:30,  S.  Pauli nus  schildert  die  Theil- 
nahme  des  Pasehasius  bei  der  Krkrankung  seines  Reisebeglei- 
ters IJrsus.  quantum  ille  laborabai  in  corpore^  tantum  hie  in 
spiritu  macerabatur.  et  ideo  respej'it  illum  dominus  in  hu  ins 
humiliiatp  j  cumulans  et  hoc  beneiicinm,  vsque  (ut  usque  M, 
qni  Lj  ad  mortem    infinnatum    (iußrmatus  w/  ßde   tarnen  et 
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in  (jfaacJmsim  U,  paHchasn  oet.J  *iiuiti  do- 
7ninuit  eTpejHrl  nolult  pottmtinm  (potentut  LM)  apufi  vr>  ,s(tncti 
st$i  confessoria  Felicis  dominaedii  nostri^  dti  periculo  iimenirs 
(inut*nlre  O,  InuenireA  cet.)  »nlutem.  Äucli  liier  ist  ersiclitlicli, 
wie  ein  kleines  Versehen  JeH  Archetyps  injlrmafus  l\ir  inßr- 
matum  zu  starken  Aenderungen  in  L  und  M  führte,  wilhrend 
die  jüngeren  Handschriften  treu  an  dem  Ueheriiefertcn  halten, 
indem  sie  nur  inueuivH  m  innen irei  ändern.  Der  Aceusativ 
mit  Infinitiv  statt  eines  wÄ- Satzes  ist  für  Panlinua  völlig  un- 
bedenklich (vgl.  Ind,  unter  Itißrdtiuus  8.  433).  Die  Reinheit 
von  O  iHsst  auch  nicht  zweift^.lnj  dass  in  paschasim  mehr  steckt 
als  pajichaiinj  wie  alle  anderen  Handschril'ten  bieten,  näudicli 
^aschagi  in,  wodurch  wir  die  dem  Sinne  entsprechende 
' Construction  erhalten ^  welche  LM  mit  dem  Ablativ  potenUa 
gewinnen  wollten,  in  quem  aber  steht  entweder  für  in  quo 
(vgK  Ind.  S.  431)  oder  ftir  aduermia  quemi'  dem  Pasehasius 
gegenüber  wollte  Gott  die  Macht  cles  heiligen  Felix  zeigen.  — 
c.  4,  p.  L*>1,  23.  Wenn  auch  (lott  den  Victricius  unter  den 
gallisehcn  Vfilkersehaften  mit  glückhcheni  Erlolge  das  Evan- 
gelium verkünden  liess,  tarnen  in  remotimirno  AWuiri  Uttoris 
tractu,  quem  tenui  antehac  npiHtu  ßdf's  uerifaiiH  adßauerat  et 
potifiitimum  in  ua9  el^ctumis  e.rrerpsit,  in  t.e  jirtma  refnUit 
elariuSj  iucaluit  ardentius  et  pr^tpius  adpaniit.  Bis  auf  O 
sind  alle  Handschriften  lückenhaft  und  lassen  furccrpttit  aus, 
vielleielit  ohne  Absicht,  vielleicht,  inilem  sie  das  Wort  für  ver- 
derbt hielten  und  tilgten.  Dasselbe  iindet  sieh  in  ähnliclicr 
Bedeutung,  wie  wir  es  hier  brauchen,  XX,  31  (J  de  grega  fteti- 
gero  mnltiü  n  ff^ibu8  unum  e:ccerpi(ere  alhi^  d.  h.  elegerunt^  und 
80  scheint  es  Latinius  verstanden  zu  haben,  der  te  (ftir  et)  po- 
tis^imtim  in  uan  electionis  e^rrerpsit  (d,  li,  wohl  te  excet^put^  ut 
nag  electionis ßeres).  Aber  der  Zusammenhang  lilsst  es  nicht  wahr- 
scheinheh  erseheinen,  dass  te  uml  nicht  vieiraehr  quem  d.  i.  Nennet 
Utioris  tr actum ^  welches  Land  den  Völker sehaften  ganz  (iallicns 
und  der  ganzen  Welt  gegenüber  als  besonderes  Operationsfeld 
des  Victricius  hervorgehoben  -wird,  das  Object  von  e.rt'rrp»it 
sein  sollte.  Kühn,  aber  nicht  ungeachickt  sehreibt  M:  in  te 
(fllr  tt)j  potitfsivnum  naif  electionis^  in  tti  jirima  refulsit  clariiis 
etc.,  indem  so  Victricius  als  der  gewaltige  Hcidenapostcl  ange- 
redet wird.     Wenn  auch  diese  Oonjectur  wegen  der  Auslassung 
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von  excerpsit  auf  einer  falschen  Voraassetznng  ruht,  mOchte 
man  dooh  in  Anlehnung  an  dieselbe  vermathen:  et  in  te  patisn- 
mum  ut  ucLS  electionis  excerpnt.  Doch  bedarf  es  kaum  einer 
Aendenmg  der  Worte,  wie  sie  O  überliefert:  et  potienmum 
in  uas  electionis  excerpsit  (sc.  in  te),  d.  h.  tibi  potissimum  reeer- 
uauitj  qui  alter  Paulus  uas  electionis  appellari  mereris. 

Ep.  XVim,  c.  4,  p.  142,  8.  Paulinns  empfiehlt  zum  Schluss 
des  Briefes  dem  Delphinos  seinen  treuen  Boten  Cardamas:  sit 
nobis  clausula  commendatio  CardamatiSj  quem  grtUulamur  de 
benedictione  manus  tuas  ita  esse  renouatum^  ut  in  eo  anie 
ridiculam  mimici  (sie  M,  inimici  cet.)  nominis  leuitaiemj 
nunc  adsumpta  de  exorcistae  nomine  grauitas  reuerentiam 
(sie  M,  reuerentias  cet.)  dederit.  So  stehen  die  Worte  in  den 
Ausgaben,  ohne  dass  die  Handschriften  eine  wesentliche  Trü- 
bung der  Ueberlieferung  verrathen;  denn  die  Lesarten  mimici 
und  reuerentiam  scheinen  einleuchtend  und  naheliegend,  ob  man 
in  ihnen  glückliche  Erhaltung  oder  Wiedergewinnung  des  Ur- 
sprünglichen erkennen  mag.  Das  Hauptgebrechen  bleibt  durch 
sie  unberührt,  indem  leuitatem  und  reuerentiam  nicht  zugleich 
von  grauitas  dederit  abhängen  können;  vielmehr  vermisst  man  zu 
leuitatem  ein  dem  Begriffe  grauitas  entgegengesetztes  Subject, 
wie  artisj  negotii  unnitas  oder  etwas  Aelmliches,  und  dies  er- 
gänzte man  um  so  lieber,  wenn  die  Mcinun«;  der  Erklärer  irgend- 
wie begründet  wäre,  dass  Cardamas  vor  seiner  Bekehrung  ein 
Mime  gewesen  sei.  Dieselbe  stützt  sich  aber  nur  auf  das  Wort 
mimici.  Nun  kann  aber  nomen  mimicum  nicht  wohl  mimi 
nomen  bedeuten,  sondern  nomen ,  quod  hominis  leuitatem  de- 
pingit  uel  similnt.  Paulinus  deutet  damit  eine  witzige  Ety- 
mologie des  Namens  Cardamas  an,  das  er  von  cardo  und  amare 
ableiten  mochte,  etwa  ,Wendelicb^  Ist  dies  richti^^,  so  genügte 
die  Hinzufügung  eines  Buchstabens  oder  eines  Wörtchens  gleichen 
Auslautes  hinter  ante^  um  Sinn  und  Construction  herzustellen: 
ut  in  eo  (d)ante  (oder  ante  (dante))  mimici  nominis  leuitxitem. 
Wie  dederit  j  so  würde  dante  soviel  als  in  medium  dare  oder 
ostendere  bedeuten  müssen.  Aber  so  überzeugend  diese  Con- 
jectur  zu  sein  schien,  so  kamen  mir  doch  nachträglich  Zweifel, 
nicht  blos  weil  dieser  Gebrauch  von  dare  bedenklich  und  das 
Spiel  mit  dctre  und  dederit  frostig  ist,  sondern  auch  weil  wir  jene 
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Lesart  der  guteü  Handsehriften,  reiierentiae,  anheben  müssen, 
die  doch  zaraal  in  der  Nftlie  von  dederli  nicht  so  leicht  aus  re- 
utrfiiiiam  geworden  sein  wird.  Der  Stelle  ist  auch  o!me  Con* 
jectur  Ätt  helfen,  wenn  wir  ante  ==  pristmam  verstehen:  ridi- 
ettlmn  viimiei  nomitm  huiMtem^   quae  antea  in  eo  fuitj   tnmc 

tufhnmpta  gi'auitas  reuerentiae  dedit,    d,  h.    j^enerentiae  cedere 


Ep.  XX,  c.  5j  p*  14Ö,  10.  no8  uero  gmidsvius  et  tßorinmur 
in  dominoy  quia  et  uhibiliter  ei  inumhilUer  oijeraris  »aluimi 
nastrani  uere  pater  bonus  ei  mbUaris  patromis^  inuisibiliter 
no8  aedißcas  — ,  uisibtliter  autern  nohis  operarU  in  fabrlciit 
ecclejfutrum.  Die  Worte  bieten  in  dieser  seit  der  editio  prin- 
ce\m  üblichen  Fassung  keine  Bedenken;  aber  dieselbe  stiitzt 
sieh  nur  auf  LM,  alle  anderen  liaben  op**raru  sahiiem  dmnutn 
nvittram.     Mit  gewohnter  Kühnheit  haben  LM  das  unbequeme 

rfiomum  getilgt.  Was  Paulinus  schrieb^  erhalten  wir  durch  Ein- 
filgung  von  in,  das  hinter  salutem  leicht  ausfiel,  op&rarvf  salu- 

Liem  (in)  dtmimn  nontram.  Der  Accusativ  steht  vulgär  statt  des 
Ablativs^  wie  auch  sonst  bei  Paulinus;  vgl,  die  früher  be- 
sprochene Stelle  p,  130,  ]  1  in  quam  domians  e^periri  tioluit^ 
und  BlOj  23  hahiiat  in  medium  (meduj  MvJ  domuSj  ^338,  1(5  ut 
mfinentia  in  ipstini  (ipifo  v)  sarrnenta  uiuamugj  357,  11  tit  in 
unumqnemque  (unoquoque  Rosw.)  nostrum  —  uirgineif  omne« 
q^iunque  maneaniy  450^  14  in  potestatein  (potmtat^  Ca'fp)  haben», 
—  c.  4,  p.  146,  17.  Wir  werden  gegen  unsere  Feinde  siegen, 
qtda  speramus  in  fnisericoj'dia  eins,  qui  nnmqnam  cmifundit 
»per ante»  in  se,  tantinn  uigilet  sanctitas  tua,  sicut  facit,  ut 
et  In  nobin  Ipsis  sonctificeinr  domns  a  Vhri»io  et  in  Christo» 
Auch  in  die&en  Worten  erregt  nicht  der  leiseste  Anstoss 
Zweifel  an  der  Richtigkeit  der  Ueberlieferung ,  und  dennoch 
ist  sie  trügerisch,  wie  die  Lesart  von  O  u^ret  für  nlgllet 
xeigt.  Vennuthlich  war  das  Wort  im  Archetyp  unleserlich 
geworden,  O  sehrieb  ab,  was  lesbar  seliien,  ueret^  woraus  die- 
aellic  Hand  wenigstens  ein  lateinisches  Wort,  uiret,  machte; 
in  alle  anderen  Handscliriften  drang  uigilet ^  was  sich  einem 
halbw^egs  verständigen  Leser  aus  dem  Zusanimenlinnge  von 
seilest  darbot.  Wir  haben  demnach  von  ueret  auszugehen,  fllr 
welches  cur  et  oder  oret  zu  schreiben  näher  liegt  als  uigilet. 
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c.  5,  p.  147,  9.  nisi  enim  nos  deo  tradamuSj  uendimus  dia- 
holo  — .  denique  quasi  uenditus  eguit  redemptore^  qui  nos  magno 
emitj  ne  {am  diaboli  aut  nostri  essemus  et  a  progenie  uiperarum 
in  genus  regale  et  sacerdotale  mutati  efficeremwr  sanguis  eiu$,  qui 
nos  —  uiles  prius  animas  pretiosas  sanguinis  sui  commerdo  fedt. 
Es  war  hier  verlockend,  aus  et  hinter  essemus  ein  sed  zu  mAchen, 
damit  nach  unserem  QefUhl  der  Gegensatz  ne  essemur  sed  uH 
efficeremur  deutlicher  hervortrete.  Mit  gleichem  Rechte  müsste 
aber  dann  auch  an  solchen  Stellen  geändert  werden,  wo  der 
Fehler  schwerer  erklärUch  wäre.  Für  die  Bedeutung  von  et 
=  sed  potius  sprechen  unzweideutige  und  zahlreiche  Stellen 
bei  Paulinus,  welche  in  Handschriften  und  Ausgaben  Angriffen 
ausgesetzt  waren,  wie  p.  159,  6  quo  affectu  uilis  tibi  et  (at  TA) 
pretiosae  deo  animae  tuae  suauitatem  —  odorantes  benedicimus 
dominum^  208,  19  cauendum  est,  ne  steriles  appareamus  —  neue 
claudicemus  et  ut  potius  —  stuporem  ad  continentiae  rigorem 
trahamuSy  25 1^  28  personae  d{gnita4t,  immo  dei  gratia  poBtulare 
uidetuVy  ut  commemorationem  tantae  animae  praegressus  non 
raptim  omittam  et  (sed  Rosw.J  paulisper  ad  eam  tibi  narran- 
dam  —  cursum  detorqueam,  255,  1  his  edocta  documentis  non 
finiri  saeculo  et  (om.  U)  spem  tantum  in  deo  ponere^  374,  5 
possidere  uidetur^  ne  tu  possidearis  a  mundo  et  ut  possidearis 
a  Christo,  X,  134  quo  (tempore)  non  peruersus  habebar  \  et 
peruersus  eram^  XIIII,  133  doriet,  \  ne  male  gratatis  laeuos  ad- 
iudic£t  haedis  \  et  (sed  Tv)  potius  dextre  positos  —  adgreget 
agnis,  XXIII I,  125  constat  perisse  Chrisiianum  neminem  |  et 
interisse  perfidos,  XXIII I,  507  nunc  iste  uobis  exter  et  uester 
manet.  Dieselbe  entgegensetzende  und  berichtigende  Bedeutung 
wird  que  zuzuerkennen  sein  p.  278,  1 1  probatur  iam  te  non 
ridendum  magisque  (sie  O,  magis  quam  cet.)  probandum.  Un- 
sicherer hingegen  ist  p.  250,  3  (loh)  quia  in  ßmo  (in  femo  O, 
in  infimo  cet.J  seden^  unde  cadat  non  habet  et  habet  unde  con- 
surgat  per  eum  qui  suscitat  inopem  et  de  stercore  erigit  pau- 
perem,  wo  wieder  Rosweyd  sed  habet  vorschlug;  denn  hier 
möclite  man  lieber  et  als  eine  Wiederliolung  der  letzten  Silbe 
des  ersten  habet  streichen,  um  so  einen  Vordersatz  quia  — 
non  habet  zu  gewinnen;  doch  nothwendig  ist  das  nicht,  indem 
quia  —  non  habet  nicht  der  begründende  Vordersatz  zu  habet 
unde   consurgat  sein  muss,    sondern  quia  sedens  (=  w;  xaöc^c- 


Pihlri«li«cKe  ätodUii.  V. 


3S 


(livo;)  in  gtcjcber  Weise  zu  non  habet  und  habüt  gehören  kann. 
—  c.  7,  p.  148,  IL  ßlii  enim  Delpkini  reput€$buntur  in  Jiliis 
Aaron,  sed  non  cnm  llUs,  qui  ignem  aliemim  domino  obtuleriint 

^di  60 f  quem  in  miu  corflibus  ea*tinxerunt  uel  nun  habcbant,  igne 
diuino  incenn  mnL  Der  Zusatz  uel  non  hubebant  ist  seinem 
Inhalte  wie  der  Form  luicli  bedenkliclx;  denn  dass  sie  das 
Feuer  in  ihren  Herzen  nicht  Itatten,  nachdem  es  ausgelöscht 
war,  ist  selbstverständlich;  der  Gedanke  aber,  dass  sie  es  über* 
hanpt  nicht  besessen  haben,  ist  hier  unpassend,  wo  es  auf  den 
Ge.i^ensatz  ,das  Feuer  auslöschen*  und  ,von  dem  Breuer  ver- 
brannt werden'  ankommt.  Der  darauß  zu  schöpfende  Verdacht 
gegen  die  Kicbtigkeit  der  Uebcrlieferung  wird  zur  Gewissheit, 
indem  nur  LM  ftir  die  Worte  uel  non  habebant  zeugen,  von 
denen  aber  M  külin  und  nicht  ohne  Vcrständniss  extinxerunt 
tilgte.  Die  anderen  Handschriften  haben  blos  habehant^  d.  i. 
eine  simple  Glosse,  die  nur  darauf  aufmerksam  machen  wollte, 

'dass  die,  wekhe  das  göttliche  Feuer  in  iliren  Herzen  ausge- 
lüseht  haben,  es  einst  besassen.  Die  Stelle  ist  insoferne  nicht 
ohne  Interesse,  als  sie  die  Existenz  von  Glossen  im  Archetyp 
unserer  Handschriften  verbürgt.  Die  Interpolation  ist  vermuth- 
lieh  durch  die  Parallelstelle  ep,  44  c.  5,  p,  376,  18  veranlasst 
worden:  consecrejitur  slcut  filii  Aaron^  non  tarnen  Uli  qui 
ignem  alienum  domino  accendentea  exuati  sunt  igne  diuino,  quo 
ipsi  carebant 


Ep,  XXni,  c.  3,  p.  160,  13,  Indem  wir,  heisst  es  in  dem 
Briefe  an  Scuerus,  den  zu  uns  kommenden  Bruder  Victor  auf- 
nahmen, fecitnuif  inutiles  shtui^  quod  facere  debnimuSj  quoniam 
ißerispioua  ueritatf  cogebat  nos  ouem  puram  in  eo  suacipere,  qiism 
%on  mlum  onem  pellen  ucrmn  (uernm  O,  om.  LM,  sed  FPU) 
»pirifus  (spiritu  VFl])  mansuetudinitt  (mansuetudinG  v)  et 
^(»ed  et  LM)  cxpre^^a  in  nerbo  t^ius  atque  ^llentio  Christi  mo- 
"d<j*fia  renelabat.  Die  mitgetheilten  Varianten  verrathen  sicht- 
lich das  Bemühen,  die  Schwierigkeiten  der  Stelle  zu  überwinden 
und  wenigstens  zu  einer  Construction  zu  gelangen.  Auf  das 
Gründticliste  verfahren  LM:  quem  non  solum  ouevi  pelle  ifpiritm 
nianstietudinis^  sed  et  expretfi^a  —  modestia  reuelabaU  Aber 
dadurch  werden  die  Gegensätae  vorrückt,  indem  der  Leser, 
welcher  nach  ffon  mlum  ouem  pelle  etwa  ouem  anima  et  mentc 
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erwartet,  in  dieser  Erwartung  getäuscht,  in  den  gleichen  Quali- 
täten Spiritus  mansueiudinis  und  modestia  Verschiedenhmten 
zu  sehen  verleitet  wird;  oder  es  miisste  dann  nan  solum  mit  be- 
sonderer Prägnanz  gebraucht  sein,  so  dass  nan  solum  ouem  peUe 
,nicht  blos  ein  Schaf  im  Fell,  sondern  einen  wahrhaft  beschd- 
denen'  bedeutete,  was  den  Worten  Gewalt  anthun  hiesse.  Die 
Handschriften  FPU  schlugen  einen  anderen  Weg  ein;  sie  lesen: 
quem  non  solum  ouem  pelle ^  sed  spiritu  m^znsu^tudinis  ei  — 
modestia  reuelahatj  und  in  derselben  Richtung  bewegt  sich  die 
editio  princeps:  non  solum  ouem  pelle,  uerum  spiritus  mansue- 
tudine  et  —  modestia  reuelabat,  wobei  ueritas  als  Sabject  fort- 
wirkend gedacht  ist  und  das  eng  zusammengehörige  spiritu 
mansvstvdinis  (oder  spiritu^  mansuetudine)  und  modestia  aller- 
dings verbunden  bleibt.  Der  Ausdruck  wird  aber  dadurch 
geschraubt,  und  wenn  ueritas  Subject  sein  sollte,  hätte  Paulinus 
wohl  qt^em  ea  geschrieben.  Indem  wir  an  der  Ueberliefening 
von  O  nur  eine  Silbe  ändern  und  pellis  schreiben,  werden 
alle  diese  Schwierigkeiten  vermieden:  quem  non  solum  ouem 
pelliSj  uerum  spiritvs  mansustudinis  et  —  modestia  reuelabat; 
nicht  blos  die  äussere  Erscheinung,  sondern  das  sanfte  und 
bescheidene  Wesen  Hess  seinen  Charakter  erkennen.  —  c.  4, 
p.  161,  4.  Paulinus  entschuldigt  es,  dass  er  sich  von  Victor 
Sclavendienstc  leisten  Hess:  sed  hinc  mihi  leuamen  aliquod  tanti 
ponderis  spero,  quod  sancti  fratris  famulatum  non  superhia 
uindicaui  sed  contristandae  carltatis  meae  et  fide  capiendae 
benedictionis  admisi.  Dies  ist  die  ^te  Ueberlieferung,  an  welcher 
mit  Recht  LM  und  die  editio  princeps  Anstoss  nahmen,  indem 
LM  concitandae  statt  contristandae j  diese  contestandae  schrieben. 
Allein  zu  fide  können,  wie  es  gestellt  ist,  die  beiden  Genitive 
nicht  gehören;  auch  ist  nicht  abzusehen,  wie  mit'  Paulinus* 
Verhalten  die  Absicht,  seine  oder  Victor's  Liebe  zu  spornen 
oder  zu  bezeugen,  zusammenhängen  soll.  Dieses  Bedenken 
wird  selbst  durch  M  nicht  behoben,  welcher  causa  hinzufügt: 
concitandae  caritatis  msae  causa.  Das  hier  vermisste  Wort 
ist  metu^  wie  ich  für  ineae  vorschlug,  wenngleich  die  Aen- 
derung  nicht  leicht  scheint.  Paulinus  fürchtete,  die  Liebe  Victors 
zu  kränken,  wenn  er  seine  Dienste  ablehnte,  1.  11  timen^  ne 
repudiata  benedictio  elongaret  a  me,  sowie  er  von  der  An- 
nahme jener  sich  Heil  und  Segen  versprach.  —  c.  6,  p.  162,  25. 
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ff^icioi*  puUes)  tanto  gratiae  ^ah  —  amdiehat,  ut  coqum  et 
conditurm  non  dmideraremus j  quin  aqua^  puro  ohum  maut- 
tatis  —  ifimplicitas  raritati  iiineta  mwcebat.  Indem  LM  aquae 
purum  oleum f  FPU  aquae  purac  oletfm  schreibcnj  tilgen  sie 
die  Paulinus  eigentlillmHchcj  in  O  erhaltene  Construotion,  ^as 
NentiTim  des  Adjeetivs  mit  dem  Genitiv  zu  verbinden.  Hau* 
tiger  wird  so  allerdings  das  Neutrora  Pluralis  verwendet,  wie 
p.  48  US.  12  lulyrica  mHitiae^  5n,  20  ea*cdsa  uirtutum^  90,  2 
pacig  beata  (vgl.  den  Index  S.  41-58),  aber  doch  auch  das  des 
Singulars,  wie  p.  2Hj  22  uiMe  invertnm^  Xj  11  mits  jmtris,  cen- 
»oris  acsrbumj  XV,  318  fraglU  hoc  inßrmi  corponsy  XXX,  88 
frtujUi   camis  messe  d6um. 

c.  14,  p.  170,  20.  PaiilinuH  erläutert  die  vorbildliche  Be- 
deutung der  Blindheit  und  des  Todes  Samsons.  nam  et  in  eae- 
citate  ipsiua  et  in  morte  dimni  sacratnenta  mystsrii  praeU- 
neata  mirahimur.  quiaj  quod  scriptum  est^  ptures  illnm  kosten 
^trauittst  mormnitmj  quam  toto  prins  uiiae  suae  tempo^re  per- 
culiss^  (jierculuse  sad  ¥0),  nrbitror  principe  loa)  tiim  domt- 
nicae  j7a«Ki07tt#  interpretandam^  qua  zabuli  domtts  caddit  et 
yregnum  mortis  solutum  est.  Der  fTedankc  des  Paulinus  ist  hier 
^ollkoramen  klar,  aber  das  Ganze  quin  quod  —  sidutum  est 
kann  nicht,  wie  es  seit  der  oditiu  princeps  geschieht,  als 
ein  in  sieh  geschlossener  unabhängiger  Satz  getasBt  werden. 
Dies  verbietet  die  Form,  indem  wir  zu  quin  —  arbitror  den 
Nachsatz  vermissen.  Da  es  nun  nicht  angeht,  quin  oder  quod 
zu  streichen  —  denn  derartige  Glossen  sind  dem  Archetyp 
unserer  llandschriften  vCllig  fremd  —  werden  wir  für  quia 
qtmd  entweder  quodqiie  oder  atque  quod  zu  setzen  haben; 
dass  aber  auch  perculisse  nicht  die  wahre  Lesart  ist,  verriith 
O  (pei'euiisse  sed) ,  aus  welchem  das  grammatisch  richtige 
peretilisset  leicht  zu  gewinnen  ist.  Mit  quodque  oder  atqu4i 
quod  würde  so  die  Ausführung  der  angekündigten  Darlegung 
.beginnen:  sed  ut  totarn  de  rainllis  texamus  episfolam ^  iuuat 
Hndulgere  sermoni  et  tllum  domini  fortem  usqne  ad  finem  suam 
prosequL  So  unbedeutend  diese  Aenderung  aber  auch  sein 
aag,  da  quod,  que  und  quia  öfter  miteinatider  verwecliselt 
^werden ,  bleibt  doch  zu  erwägen ,  oV>  nicht  durch  blosse 
Richtigstellung  der  Interpunction  die  überlieferte  Lesart  zu 
halten  sei.    Setzen  wir  nacli  mirahimur  ein  Komma,   so  eut- 
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hält  der  folgende  Satz  eine  Begründung  der  Behanptang  nam 
—  mirabimur  und  mit  dieser  die  nähere  AasfUhrung  der  an- 
gekündigten Absicht:  iuuat  —  prosequi;  nam  —  mirabimur^ 
quia^  quod  scriptum  est  —  perculisset,  arbiträr  principe  loco 
uim   dominicoß  passionis   interpretandam. 

c.  IG,  p.  173,  19.  Die  Deutung  des  Löwen  im  Buche  der 
Richter  ( 14,  8)  ist  eine  verschiedene.  Die  Einen  denken  an  die 
Heiden,  quarum  (gentium)  potius  figurmm  plerique  in  hoc  leone 
posueruntj  quia  populus  gentium  feritatis  erat  antCj  nunc  Christi 
est^  in  quo  apostoli  uelut  apes  —  mella  sapientiae  condiderunt,  ac 
si  (sie  LMU)  esca  ab  ore  edentis  exieritj  quia  prius  efferae  deo 
nationes  receptum  dei  uerbum  fideli  corde  sumetites  fructum  sor 
lutis  ediderint  (sie  O,  ediderunt  cet.).  Es  werden  mit  quia  — 
quia  die  beiden  Sätze  der  Stelle  aus  den  Richtern  (14,  14  de 
edente  exiuit  esca  et  de  potente  dulce)  gedeutet.  Diese  Be- 
ziehung wird  verdunkelt,  wenn  man  mit  LMU  oc  nc  — 
exierit  schreibt,  indem  dann  quia  —  ediderint  von  sie  — 
exierit  abhängt.  Auch  passt  hier  sie  schlecht,  das  aus  p.  174^ 
13  ut  de  edente  esca  sie  exeat  herzurühren  scheint.  Das  Tem- 
pus ediderinty  das  O  bietet,  hat  seine  Stütze  an  exierintj  wofür 
Paulinus  auch  exiuit  und  ediderunt  schreiben  konnte.  —  Pauli- 
nus  fährt  fort:  qui  uero  Christum  magis  in  eodem  sibi  leone^ 
proponunt  Sam^o  (Samsonem  y)  ludaeorum  figuram^  uidelic^t  ut 
illum  leonem  quasi  Christum  ludaeus  occiderit.  Die  Ellipse  im 
Relativsatz  ist  unbedenklich  (vgl.  Index  S.  426)  und  wird  durch 
die  Lesart  von  M  erklärt,  der  liest:  qui  —  proponunt,  dicunt 
Samson  ludaeorum  figuram  esse,  —  c..l(>,  p.  174,  8.  hie  (Christus) 
leonis  catulus,  quia  ßlius  dei ,  et  idem  leo,  quia  aequalis  patri, 
qiiarey  ut  mihi  uidettir,  huic  (cui  F,  nulli  L  in  ras.J  aptius 
est  leotii:  ,de  edente  exiuit  esca  et  de  potente  dulce^y  nisi  a 
(nisi  a  OL^,  nisi  ad  FPU,  quam  L  in  ras.,  a  quo  enim 
egressa  est  nisi  a  M,  a  quo  enim  nisi  a  cd.  pr.J  saluatore 
(saluatfjri  L  corr.J  nostro,  cuius  sermo  uita  est  [et  add.  L 
8.  1.),  hanc  (et  qxu  hanc  cd.  pr.j  nohis  escam  simul  et  rumi- 
nauit  et  prompsit  inptrtiens,  et,  si  placet  alitsr,  ut  de  edente 
esca  sie  exeat  y  quia  hie  leo  de  tribu  Inda  pro  nobis  uictor 
ex  ore  nos  aduersi  leonis  eripiens  ideo  uenatur,  ut  seruety 
capit  ut  absoluaty  hoc  in  nobis  edens  quo  corrumpimttr  Die 
mitgetheilten  Varianten   zeigen,    welche  Wege    man    einschlug. 
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die  unverätäadliche  Ueberlieferting  dos  O  nUi  a,  welche  wolil 
die  des  Archetyps  war,  verständlicli  zu  machen.  Von  diesen 
Versuclien  fiiUt  der  von  F:  cui  aptins  est  —  niifi  ad  tfalua- 
loremi  aus  i]er  Coüstructiou,  da  nti  niclit  nd  soluatorem^  son- 
dern salimtori  verlangt  Gegen  die  anderen  (L:  nulli  apHus 
«i?t  lemii  - —  quanu  mhiatori  noütro^  M:  huir.  aptius  est  leoni 
—  fi  quo  eniin  egressa  est  nUi  a  »aluatore  noHirOy  ed.  pr*; 
huic  aptius  est  leoni  —  a  quo  enim  »m  a  «aluatore  nostro) 
ist  abg^esehen  von  ihrer  Gewaltsamkeit  nichts  einzuwenden, 
wenn  mnn  den  weiteren  Zusammenhang  bei  Seite  lässt.  Nun 
verlangt  aber  das  Folgemle,  welches  die  Begründung  flir  die 
gegebene  Auslegung  darbietet  (etiius  —  inpertien»),  engen  An- 
sclduss  an  das  Vorhergehende  und  das  urasomebr,  weil  mit 
ety  »i  placet  aliter  etc.  ein  zweiter  Grund  hinÄUgetugt  w^ird 
und  dieser  deutlieb  die  Form  der  Unterordnung  qum  —  cor- 
ravn/nmur  an  sieb  tritu't.  Wie  es  scheint^  wird  folgende  Schrei* 
bung  diesen  Erwägungen  gerecht;  huic  aptiua  est  leoni:  da 
edenie  exiuit  esea  et  de  potente  dulcej  scilicet  a  t^aluatore  nostroy 
{guia)  ütiiufi  mrino  uita  eM  hanc  nobis  escam  — -  jrrompsit  in- 
iient  etc.  Ob  quia,  qui  oder  si  ergänzt  wird,  ist  gleicli- 
$Itig;  noth wendig  muss  der  Satz  hanc  nobis  escam  —  prompMitj 
welcher  dem  Satze  qula  —  conmmpimur  parallel  gelit,  die 
gleiche  abhängige  Form  erhalten.  Dies  suchte  schon  der  erste 
Herausgeber  dadurch  zu  erreichen,  dass  er  cuim  sermo  tUta  est 
et  qui  schrieb,  vielleicht  auch  L,  der  est  et  bietet.  Etwas  dunkel 
können  die  Worte  ut  de  edmte  esca  sie  exeat  erseheinen,  Sie 
entlialten  einen  anderen  oder  einen  etwas  modirtcirten  Deutungs- 
Tersttch  (si  placet  aUter)^  der  vielleicht  durch  autj  nicht  durch 
0t  angeknüpft  war.  Wenn  der  erstere  die  Speise  von  der  gött- 
lichen Lehre  versteht,  welche  Christus  in  seinem  Munde  bereitet 
und  den  Menschen  mitgetheilt  hat,  so  ist  aie  nach  dem  anderen 
ein  Symbol  der  Menschen,  welche  unversebrl:  w^ie  eine  unbe- 
rührte Speise  aus  dem  Rachen  ihres  Feindes  gerettet  werden, 
ut  de  edente  esca  sie  c^reat^  d.  h*  sicut  sumpta  est^  ,8o  wie  sie 
ist*  (=  5Vr<o;).  Aus  Paulinus  weiss  ich  zwar  diesen  Gebrauch 
von  sie  durch  kein  Beispiel  zu  belegen,  aber  die  aus  Terentius 
(Andria  175  mirabar  hoc  si  sie  abiret)^  Cicero  (ad  Att.  14,  1 
pQsse  istasc  sie  abire)  und  anderen  citii-ten  FilUo  bestätigen  hin- 
reichend diese,  wie  es  scheint,  vulgäre  Verwendung  des  Wort* 
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chens.  Jedenfalls  ist  sie  in  gegensätzlicher  Beziehung  auf  das 
vorausgehende  hanc  nobis  escam  simul  et  ruminauii  6tc.  gesagt 

—  p.  175,  4.  sie  ergo  de  potente  exit  dulce,  cum  amaritudine  ma- 
litiae  nostrae  per  ipsum  in  dulcedinem  bonitatis  eammtUata 
dulcis  a  uerho  eins  esca  procedimus^  qui  nas  edendo  contump- 
sit  peccato^  reparauit  ad  uitam.  Das  Asyndeton  der  beiden 
letzten  Sätze  ist  mehr  als  hart  und  wird  unter  der  nicht  geringen 
Anzahl  zweigliedriger  Asyndeta  kaum  durch  ein  ähnliches  Bei- 
spiel zu  rechtfertigen  sein.  Denn  die  Sätze  sind  nicht  gleich- 
werthig,  und  der  zweite  enthält  den  Qedanken,  auf  welchen 
es  in  dem  Zusammenhange  ankommt.  Wir  erwarten  qui  tio9y 
(dum)  consumpsit,  reparauit.  Näher  liegt  die  Verwandlung 
von  no8  in  quos. 

c.  21,  p.  179,  15.  nam  forsitan  nihil  (nihil  O,  om.  cet^ 
nie  (Samso)  receptis  propter  futurum  mystsrium  in  coma 
uiribus  recipere  simul,  ut  amiserat  oculoSy  ideo  non  deside- 
rauitj  quia  uirtus  illa  caelestis  gratias  intemis  Sana  lumini- 
bus  corporeo  non  egebat  obtutu.  An  dieser  Stelle  glaube  ich 
in  meiner  Ausgabe  die  Autorität  des  Codex  O  nicht  ge- 
bührend beachtet  zu  haben,  der  allerdings  eine  kaum  verständ- 
liche Lesart  nihil  ille  —  ideo  non  desiderauit  bietet.  Aber 
man  wird  es  schwer  begreife«,  wie  nihil  ohne  jede  Veranlassung 
in  den  Text  dringen  konnte,  gar  leicht,  dass  es  in  den  corri- 
girten  Handschriften  getilgt  wurde.  Damm  wird  der  Versuch 
hier  gerathen  sein,  mit  der  besseren  Ueberlieferung  sein  Aus- 
langen zu  finden.  Wie  ich  meine,  liesse  sich  gegen  folgende 
Fassung  nichts  einwenden:  nam  forsitan  nihil  ille  receptis 
propter  futurum  mysterium  in  coma  uiribus  (recipere),  reci- 
pere (uero)  simul,  ut  amiserat ,  oculos  ideo  non  desiderauit  etc. 
Diesen  Sinn  empfangen  aber  die  Worte  ohne  jede  Ergänzung, 
wenn  wir  nur  vor  recipere  interpun<riren,  so  dass  von  desi- 
derauit  sowohl   nihil   als  auch    recipere  simul  oculos  abhängt. 

—  c.  22,  p.  179,  26.  An  dieser  Stelle,  welche  von  dem  Ver- 
halten der  ersten  Eltern  nach  dem  Sündenfalle  erzählt,  hat 
sich  eine  Interpolation  in  die  beste  Handschrift  eingeschlichen. 
nam  tum  demum  nuditatis  (nuditatis  LM,  pubertatis  ut  aetatis 
O,  aetatis  FPU)  suae  hauserunt  pudorem,  cum  bonae  con- 
scientiae  castitatem,  cuius  lumine  uestiebantur,  praeuaricationis 
crimine  perdiderunt.     Was  L  und  M   bieten,    entspricht  aller- 
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din^  dem  Sinne,  hat  al*er  der  übrigen  Tradition  gegenüber 
den  VerJaclit  gegen  sicli,  welclicn  die  kühnen  Verniulhuiigen 
einer  Reeension  an  8o  zahlreichen  Stellen  erregen.  Aber  auch 
1er  verhlsisliehste  Zeuge  O  verknüpft  iswei  Lesarten ,  puher- 
faiiif  Hl  (d.  i.  ui)  aeiatU ;  die  letztere  allein  aetatin  bieten 
die  anderen  Codices.  Beide  sind  an  sieh  unanfechtbar,  da 
wohl  aetntis  soviel  als  pubtriH  netalis  bedeuten  kann,  und  die 
Entscheidung  wird  davon  abhüngen,  wie  man  sieh  die  Ent- 
stehung dieser  Varianten  denkt.  Entweder  waren  im  Archetyp 
l^pinige  Hut-hstalien  undeutlich  und  nur  iatiii  lesbar^  welches  dann 
ZU   puhertatU^    aeintis   und    nudUailn   ergänzt   werden    konnte, 

aetali» 

oder  es  stand  in  demselben  puhertath,  vielleicht  vei^schrieben 
für  puber i»  antntu^  woraus  in  O  puber taih  ut  (uf)  a*'fathj  in 
LPU  aatatia  wurde. 

c.  27,  p,  181,  15.  Die  Stcllo  II  Cor.  3,0  Uttera  occidit, 
iridis  autevi  uimflcat^  welche  beweist  fiuod  dnlcior  itit  libertas 
itiat^  in  lade  misericordiae  quam  in  uhw  iustififte  leiji»  auHt^- 
ritaSf  lltsst  auch  eine  andere^  nebenbei  berührte  Auslegung  zu: 
liti^fra  enim,  infjuit^  occidit^  uides  eetuurae  mernm;  spiritns  autem 
uiuißcatf  uide»  Hberum  munus  et  lactis  eff*ecUim,  sed  hoCf  ut  tu 
matfis  intMtifis,  emendtttur,  quo  primn  nasrentium  rnultra  coalescU, 
Lebrun  erkennt  hienn  eine  Aitspielnng  auf  die  Sitte,  dass  Neu- 
geborenen nacli  der  Taute  Wein  und  Mileli  eingeflüsst  wurde, 
deren  Hieronynm.s  äu  Esaias  55  gedenke  und  im  lieKUg  auf 
welche  Seueru»  eine  Aenderung  wünsche  (sed  hoc  mieadetnr), 
Paulinus  liHtte  sich  dann  nicht  dunkler  ausdrucken  können 
lind  keine  Bemerkung  wHro  in  diesem  ZuBammenhange  übcr- 
tlüäsiger.  Nun  bemht  diese  Auslegung  auch  nur  auf  der  Les- 
Art  der  interpolirten  Handsrhriften,  und  sie  wird  durrli  den 
Parisinus  vülhg  hiiitällig»  welcher  ut  mauls  inttihiji  semen  dttur 
iiberliefert,  woraus  mit  leichter  Aenderung  das  Ursprüngliche 
9M  gewinnen  ist:  »ed  Aoc,  ui  mauis  intellegif  semini  dt^tur^ 
quo  prima  nftaceittium  multra  coahscit,  d.  i.  das  niuißnrrt' 
mag  nach  deiner  Auffassung  auf  den  Samen  gehen,  durcli 
dessen  Empfitngniss  das  menschliche  Wesen  im  Muttcrieibe  ent- 
zieht. Das  i8.t  ein  nebenbei  gemachteä  Zugeständnisse  wodun-h 
die  Mauptsarhe  uiclit  bcrldirt  wird.  Auch  dann  bh-iht  die  Bv- 
liauptttfig    bestehen,    um  die   vh   sich    handelt   (1.  H   tpm  mater 
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omnium  uiuentium^  Christi  corpus  eccUsia^  «ueo  pieiaHs  ex- 
uberaty  et  bona  ubera  eins  super  uinum).  Dann  schliesst  Panli- 
nns  diese  Erörterung  mit  den  nnmittelbar  folgenden  Worten: 
bona  igitur  uberaj  quae  pastor  bonus,  qui  pro  ouibus  animam 
suam  posuity  Ulis  inmulsit  infantibus^  de  quorum  ore  perfecit 
laudem  sibi.  —  c.  28,  p.  185,  7.  In  den  Worten  Cant.  5,  11 
crines  eius  abietes  nigrae  sicut  corax  ist  der  gnte  Rabe,  der 
dem  Propheten  (III  Reg.  ö,  8)  Nahrung  brachte,  gemeint:  eui 
bene  comparantur  illarum  abietum  aemuli  crines j  de  quibus 
dicit:  yobietes  bonae  et  nigrae,  adducentes  naues  Tharsis^;  unde 
nunc  corax  iste  non  noctis  sed  luminis  coruus  est,  cuius  co- 
loris  (color  itn)  speciosi  crines  ideo  sunt  sanctL  So  liest  man 
seit  der  editio  princeps  ohne  Anstoss,  obwohl  spectosus  sonst 
nirgends  einen  solchen  Genitiv  bei  sich  hat  und  die  Häufung 
abhängiger  Genitive  recht  hart  ist.  Es  war  mit  Ergänzung 
eines  Buchstabens  colore  zu  schreiben.  —  c.  30,  p.  187,  3. 
quae  (trinitas)  est  spartum  triplex,  quod  non  rumpitur.  hoc 
sparto  et  opera  nostra  texantur,  quo  ut  rudente  (et  rudente  v, 
erudiente  (o)  fidei  nostrae  arbor  erigatur,  caritatis  antenna 
et  uitae  nostrae  uela  sinuentur.  Richtig  erkannte  der  erste 
Herausgeber,  dass  in  erti<liente  rudente  liege;  nur  wünschte 
man  statt  et  lieber  ut,  um  so  auch  das  Bild  klarer  hervor- 
treten zu  lassen.  Aber  notli wendig  ist  das  nicht,  und  der 
Fehler  wird  noeli  l)egreiflichor,  wenn  wir  e  rudente  schreiben, 
was  sich  auch  mit  Rücksicht  auf  den  zweiten  Ablativ  em- 
pfiehlt. Die  Präposition  e  be<^loitet  liier  wie  sonst  de  den  in- 
strumentalen Ablativ,  indem  sie  die  ihr  eigen thUmliche  Be- 
deutung, den  Ausgangspunkt  einer  Handlung  zu  bezeichnen, 
kaum  noch  durchscheinen  lilsst;  vgl.  XV^lII,  220  e  geminis  bubus 
alebat  pauperiem,  XVIII I,  432  e  uariis  sclte  distincta  lapillis, 
X,  12  «  hlandis  napera  pernto  animo  (d.  i.  mit  der  Erinnerung  an 
das  freundliche  Wort  gleiche  ich  im  Herzen  das  harte  aus).  Er 
steht  also  zu  erigatur  in  demselben  Verhilltnisse  wie  caritatis  an- 
tenna zu  sinuentur.  Die  Partikel  et  würden  wir  lieber  in  ut 
.•Indern  als  umstellen  (et  cariiatis  antenna)]  noth wendig  scheint 
keines  von   beiden. 

c.  32,  p.  189,  9.  heafa  (es  ist  von  dem  Weibe  im  Hause 
des  Pharisäers  Matth.  2«>  die  Hede),  quae  meruit  in  ecclesiae 
typum    hae   quoque    specie   jigurari ,    ut    in   domo   et   conuiuio 
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Phnrimiei  non  ijtm:  i-hfiriHttrns  ^fir/  peccati*hr  ftd  iitniiam  histi- 
ficnreiar,  plus  kuhi^  injjortunkas,  etenitn  diitiHmti  a  aneenlh 
sncrametUi  ordo  poscebat  iusuta  illam  Noe  patris  prophetieam 
hetuullHioHdm  in  tabörnacula  Sem  trau»ire  hahitatümeni  la- 
pketh^  hoc  est  171  domo  h<ju  eJ  prophetartim  ecdeitiam  po~ 
iUi^  iustißcari  j  mimyrmi  temporum  (tempore  L,  tpjf\  M) 
ttetio  (amio  v,  aeui  h)  %ed  gratine  lege  mniortmy  unde  ipäiuit 
tii  lohanne  persona^  unde  lex  ipHa  legis  (unde  lex  ipifa 
itijU  j^arsona  FPU,  leffis  persona  LM)  proßMur:  j(jui  pos^ 
me  u&nit  ante  me  factas  est,  quin  prior  me  erat.  An  dem 
elliptis(*}ieD  Satz  phu<  hu  ins  inportumfns  nahm  bereits  M  An- 
stüss  und  til^^tfi  denselben 5  L  suchte  ihn  vcrstilndlieli  zu  machen, 
indem  er  phis  in  pia  änderte.  Rosweyd  nahm  eine  Lücke  an: 
plttü  huiuH  inporiunitfis  <conset^uitur  (jnam  PhartJ^atii  dapsilitas), 
mit  dei^m  Ergänzung  sich  seitdem  die  Herausgeber  befriedigten. 
So  leicht  der  Ausfall  dieser  Worte  oder  übnlicher,  z,  B-  quam 
tUtnit  rojnitas^  durch  den  gh*iehen  Ausgang  inpwtunitaM  — 
dapHiltiag  (comitai^j  erklärbar  wäre,  so  genügt  doch  der 
Satz,  wie  er  überliefert  ist:  phis  huln^  inpartunitas  sc*  futt 
Oller  unluit  (Vgl.  Index  unter  ellii}üii<  S.  42(>)*  Die  Lesart 
ttimpfrrum  aeuo  dor  eclitio  prinecp;^  verkleistert  einen  Schaden 
der  Ueberlieferung;  denn  ira  Archetyp  unserer  Handschriften 
stand  lemporum  aeni^  woraus  L  tempore  aeiu  machte,  was 
um  nichts  besser  ist  als  iemporum  aeuo.  Offenbar  liegt  hier  - 
eine  ühnliehe  Interpolation  vor  wie  an  der  fiüher  besproclienen 
Stelle  \h  179,  2(>,  und  zwar  düHte  aeui  über  der  Zeile  durch 
fjKfnporttm  erklärt  worden  sein.  Paulinus  verwendet,  wie  der 
Index  S,  41t5  ausweist y  aenum  mit  Vorliolie  fllr  lempun^  sowie 
der  Genitiv  nach  den  im  Index  S.  430  gesammelten  Ana- 
logien nichts  Auft^illiges  hat.  Endlich  erschienen  die  Worte  des 
Archetyps,  die  i)  treu  überliefert,  unde  ipsiuH  hi  lohanne  per- 
stma^  unde  lex  ipi^a  legis  proßtetur^  unvei'ständliclj.  Am  gründ- 
lichsten rilumten  damit  L  und  M  auf  (unde  ipttius  in  lohanne 
legi* peritona)\  FPU  leidun  an  einer  sinnlosen  Umstellung.  Wie 
ich  mei?»e,  ist  iptfius  auf  das  aUe  Testament  zu  bezielien,  welches 
.in  Johannes  pereonidcirt  erklärt:  <^W  posi  me  uenit  ante  me 
factue  ettt,  Ks  dient  nur  der  llervorhebting  und  Deutlichkeit, 
wenn  s&u  undt  ipsiun  in  lohanne  persona  nucli  hinzugefügt  wird: 
unde  hx  ipsa  fegin,  d.  h.  das  (altej  Qeaet»,  welches  das  (neue) 
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Gesetz  geschaffen  und  vorgebildet  hat.  Vgl.  XXXI  351  ßnü 
enim  legis  Christus  y  quia  lege  fideli  \  praedicttts  legi  lex  ueni- 
endo  ßiity  praescribens  ueteri  finem  legemque  ßdeiy  \  legem  pro- 
phetae  gentibtLs  instittiens.  —  c.  40,  p.  196,  18  schliesst  die 
Rede  gegen  den  Juden:  ex  quo  manifestum  est  nobis  adqui- 
sitam  fidemy  tibi  perfidiae  {su)peresse  naturam.  Die  Hand- 
schriften haben  perisse,  was  Lebrun  behielt,  indem  er  mit  P 
perßdia  schreibt,  während  weit  erträglicher  die  editio  princeps 
non  vor  perisse  ergänzte;  keiner  dieser  Versuche  genügt  dem 
Sinne  völlig,  selbst  non  perisse  nicht,  weil  nobis  adguisitam 
fidem  nicht  wohl  einen  so  matten  negativen  Gegensatz  verträgt 
superesse  =  superabundare  ist  weit  wirksamer.  Nach  dem  Aus- 
fall der  Silbe  su  ging  peresse  ohne  Weiteres  in  perisse  über. 

Ep.  XXIII,  c.  1,  p.  202,  22.  Paulinus  tadelt  Seuerus,  weü 
dieser  seine  eigene  Handlungsweise  für  unvollkommen  hält, 
indem  er  ein  Gütchen  nicht  zu  Gunsten  der  Armen  verkaufte, 
sondern  der  Kirche  überliess:  quod  uel  unum,  ut  scripsisti^ 
praediolum  non  uendidisse  uidearisy  cum  ipsum  qtioque  aeque 
ut  uenditum  (uendito  O,  uendiUyr  FP^U,  uendita  cet.^  a  tuo 
iure  praesenti  alienaueris,  ut  maioribus  fidei  fructibus  bis  de- 
uotus  existeres  deo,  diuerso  viercimonli  opere  sed  uno  uitxie 
lucro  intra  eiusdeni  praecepti  tevminos  uenditor  largit.orque 
fundorum.  Dem  Sinn  entspricht  ebenso  gut  uenditum  (==  aeque 
ac  si  uendidissfis)  wie  uendita  (=--  quae  iam  uendidisti);  aber 
die  Schlimnibcsserung  utmlitor  weist  auf  uendito,  wie  O  liest, 
und  dafür  werden  wir  um  so  lieber  uenditum  setzen,  je  leichter 
diese  Lesart  L  und  M  zu  der  Aenderung  uendita  bestimmen 
konnte.  —  c.  2,  p.  203,  3.  itaque  de  ipsius  domini  uerbis 
nostras  pariter  ac  tuas  pende  rationes,  ne  uel  tibi  ut  inpediict 
uel  nobis  ut  iam  liberis  comjratuleriSy  diuisiones  esse  gi*atiarum 
et  mensura^  donationum,  quas  ut  (ut  uult  LM/J  in  corporis 
sui  membris  tinus  atque  idem  diapenaator  operatur  deus.  Die 
Worte  sind  so,  wie  sie  in  O  stehen,  völlig  klar  und  lückenlos. 
Der  Accusativ  c.  Inf.  diuisiones  esse  gratiarum  hängt  von  d^ 
uerbis  ab,  indem  auf  I  Cor.  12,  4  angespielt  wird.  Die  intcr- 
polirten  Handschriften  verkannten  das  und  fügten  nach  con- 
gratuleris  wie  FPU  das  Verbum  cogita  oder  wie  LM  in 
gewohnter   Kühnheit   einen   ganzen  Satz   ein   primum   amniutn 
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eofiittd^are  oportet  Wie  an  dieser  Stelle,  so  ist  in  anderen 
das  Paaiinus  geläufige  ut  (=  (i>;)  nicht  verstanden  worden, 
z*  B,  p.  67,  19  tum  uicissim  praebebU  se  tibi  ouem  Christus  ut 
(ei  u%)  agnus  illej  qui  pro  nobis  ad  inierfeciionetn  ductus  est  — 
uellera  mia  id  est  carnis  exuuias  abatrahi  sibi  passusf  p.  206, 
34  temporaUum  bonormn  distractio  non  decursus  stadii  »ed  in- 
fjrcsi^us  nee  ut  (ut  uIh  LMr'/)  meta  sed  ianu^  est;  p.  208,  l 
regnttm  caelorum^  quod  a  diebns  Johannis  uim  patitur  ut  (ut 
om*  FP^U,  et  cet.5  a  dirlpientibus  obtinetur  add.  LMxj  occu- 
patur  add.  Saccb,),  wo  die  Lesart  ei  (=  etinm)  unpassend  ist ; 
denn  allen  ist  dieses  Ziel  gleich  rnierreiclibar,  wenn  sie  nicht 
mit  Gewalt,  d.  i.  mit  Anstrengung  aller  Kraft  dahin  streben. 
nt  a  dirlpientibus  ist  also  utm  patitur  qnia  ni^i  ü  rapientibus 
non  obtinetur^  wie  ja  auch  richtig  die  interpolirteu  Handschriften 
LMx  verstanden.  —  c.  5,  p.  2(J5»  16.  si  in  hoc  ttententiam  termi' 
nässet  (es  handelt  sich  um  Matth.  10,  21  uade  et  uende  omnta 
tua  et  da  pauperibus)^  te  faUo  artjuerem  et  nitro  escposcerem^ 
ut  mihi  tamquam  uicina  de  simtliiudine  elusdem  studii  anima 
cangratulerisj  quia  agonis  inpleti  palmam  quüsi  decimam  illam 
drachmam  ^  quam  in  primo  carnis  parente  perditarn,  intra 
domum  tarnen  t andern  accenso  uerbi  saltitaris  lumine  inueufnm 
in  manibus  iam  tenerem.  So  lesen  alle  Handschriften  und  Aus- 
gaben, ohne  an  dem  die  Construction  störenden  quam,  welches 
doch  nicht  den  Relativsatz  quam  —  temirem  einleiten  kann,  da 
sonst  das  vorausgehende  quia  in  der  Luft  schwebte,  Anstoss  zu 
nehmen.  Mau  könnte  entweder  mit  Ergänzung  der  Silbe  1«, 
welche  nach  m  leicht  ausfiel  drachntam  (in) quam  oder  viel- 
mehr drachmam  (tnm)quam  vermuthen.  Aber  inqitarn  ent- 
behrt so  gestellt  seiner  Stütze,  und  tamquam  ist  nach  quasi 
nicht  nothwendig,  ja  kaum  erträghch.  Deshalb  nehme  ich  eine 
etwas  grössere  Lücke  an  und  schlage  vor:  quasi  decimam  illam 
drachmam j  ^[drachmam  in) quam  in  primo  camis  parente 
perditam,  Paulinns  liebt  diese  Redefigur;  vgl.  p.  276,  3  tu  es 
iste  quem  loqutmury  tu  iiiquam  jfartf  nosiri  tnaiory  302,  2  per 
hunc  ergo  fratrmn  et  conseruum  in  dominn  ei  communem  un- 
nnimmn^  —  per  hunc  inquam,  mihi  sancte  uenerabüis  fratsr^  — 
munus  acc^pi,  30G,  20  demus  Uli  — ,  demus  inquam  gaudentes, 
e,23,  p.222f  19.  et  aduersus  camem  et  sangainem^  znbulum 
et  mortem j  det  nobis  uictoriam^    sicut  Abrahae  dedit  aduersus 
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quattuor  reges,  quos  ille  ßdei  paier  hoc  myHerio  iuperamU, 
quo  fidea  noatra,  H  conjvrmata  sit  spiritu  principali,  io%idem 
corporis  nostri  elementa  uerbo  dei  subigeL  et  sicut  iUe  (pro) 
propinquo  (pro  propinquo  editio  princeps^  propinquo  FOPU, 
propinque  Lrx,  quinque  M)  in  (in  om.  hryij  regibua  (regum  M) 
uictor  (extitit  add.  M),  ita  et  ßdes  pro  anima,  quae  Midem 
sensibue  uiget,  uictrix  de  exteriore  homine  triumphabit  (ßdes 
quinqtie  sensuum  quibtis  anima  uiget  uictrix  de  homine  exieriore 
triwmphet  TA),  in  quo  de  (et  LMr/J  totidem  elementie  compaeiia 
quattuor  regum  forma  concluditur.  Die  Genesis  weiss  niir  von 
▼ier  Königen^  welche  Abraham  besiegte^  und  diese  Vierzahl  wird 
von  Paulinus  ausdrücklich  genannt  quattuor  regum  forma  and 
im  ersten  Satz  aduersua  camem  et  sanguinem,  zabulum  et  mor- 
tem angedeutet.  Wenngleich  Paulinus  sonst;  z.  B.  epist.  41, 
c.  2,  p.  3Ö6,  22  von  fünf  Sinnen  spricht,  kann  er  hier,  wenn  das 
Vorbild  passen  soll,  nur  vier  zählen.  Daher  ist  an  dieser 
Stelle  Alles  in  Ordnung,  wenn  wir  mit  der  editio  princepe 
pro  vor  propinquo  ergänzen,  im  Uebrigen  mit  den  nicht  inter- 
polirten  Handschriften  gehend,  sicut  ille  (pro)  propinquo  in 
regibus  uictor  schreiben,  fk  ist  aber  interessant,  die  W^e 
der  Interpolation  zu  verfolgen:  Lrx  scheinen  bereits  durch 
die  Rücksicht  auf  die  Fünfzahl  geleitet  zu  sein,  indem  sie 
offenbar  (propinque  ist  wohl  nur  Schreibfehler)  pro  quinque 
regibus  uictor  lasen,  woraus  grammatisch  richtiger  M  sicut  ille 
quinque  regum  uictor  extitit  machte  und  diese  Beziehung  noch 
deutlicher  durch  die  willkürlichen  Aenderungen  des  folgenden 
Satzes  zum  Ausdruck  brachte.  Auf  so  trügerischer  Grundlage 
beruht  Sacchini's  Vermuthung:  sicut  ille  pro  (fratre)  quinque 
in  regibus  (uicto)  uictor.  Indessen  scheint  die  Interpolation 
ziemlich  alt  zu  sein  und  lag  bereits  Isidor  (auf  welchen  der 
vermeintliche  Eucherius  lib.  II  comment.  in  Genes,  c.  17  zurück- 
geht) in  seinem  Genesis-Comuientar  zu  der  Stelle  vor,  indem 
er  schreibt:  sed  quid  hac  uictoria  Abrahae  de  quinque  re- 
gibus indicabat,  quos  ille  ßdei  pater  in  proelio  (mysterio 
Euch.J  super auit,  nisi  quod  ßdes  nostra  si  co7ißrmata  sit 
in  spiritu  principali,  totidem  corporis  nostri  sensus  dei  uerbo 
svbigat,  nam  sicut  ille  de  proximo  in  regibus  uictor  exstitit, 
ita  et  ßdes  pro  anima  uictrix  de  exteriore  homine  trium- 
phabit. 
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Ep*  X Vm,  c.  3,  p.  244,  24*  ita  placitn  domini  pra€Uf*atumf 
ut  tempora  communis  unnnimiy  quae  nobi»  muiu^  ce8sm*amu*f 
Malua  ßde  pacii  maiori  (maiori  F,  maxoris  cet)  istivs  com* 
modo  (comvwdo  Rosw.,  commoda  <*>)  mutareniur,  Victor,  der 
gemoinsame  Freund,  eollte  nämlich  seine  Zeit  zwischen  Seuenis 
und  Paulinus  theHen  und  die  Tage,  welche  er  im  Winter  länger 
bei  Scuems  »ugebracht,  seinem  Aufenthalt  wJÜirend  des  Sommers 
bei  Paulinus  zulegen,  was  ihm  nur  zum  Vortlieil  gereichen 
würde  (maiori  istiug  commodo).  Denn,  wie  es  weiter 
lieisst,  tu  enim  uere  spiritu  feruena  Baluhriini  eum  in  tempore 
/rigor is  igiilto  ßdet  tuae  fotiebis  eahj^re;  af  ego  frigidus  ad 
aeMiuam  illo  stationem  aptior  ero.  Dem  Sinne  gemäss  stellte 
Rosweyd  maiori  ist  Ins  commudo  her.  Mit  Rücksieht  auT  das 
einstimmig  überlieferte  commoda  könnte  man  auch  an  (in) 
maiora  istiua  commoda  denken.  Aber  es  beruht  vermuthlich 
auf  einem  MissversUlndmss  des  dem  PauÜmis  eigen  th  lim  liehen 
Dativs,  dass  man  commoda  dem  vorausgehenden  t&mpora  an- 
passtc  und  dann  noth wendig  mmon  in  maioriif  (pacti)  ändern 
masste.  Für  den  Dativ  sprechen  Stellen  wie  p.  68,  14  nostro 
4tintum  bono  nobis  bonu^t^  108,  31  ferirna]  quanto  seruantihu» 
'^ono  maneat  et  eäritio  decerpatur  Incautis,  *i07,  6  ut  nostro 
hono  essemus  b&nij  36  q^ui  illo$  bono  tuo  paupere^  fecit,  413,  15 
cui  bono  diliguntur  quos  necesse  e$i  propter  hoc  tLamnarif 


Ep.  XXVIUI,  c,  {\  p.  252,  20.  Paulinus  will  nach  dem 
Muster  des  Evangelisten  Lukas  die  Biographie  der  Molania  mit 
ihren  edlen  Ahnen  beginnen:  uides  euangelistam  de  commemn- 
ratione  natalium  sanctis  (sancti  v)  dietionem  (adiectionem 
Cauchius,  aucttonem  Ducaeus)  fecisae  meritorum^  tit  his,  qtios 
erat  de  pi'opiHis  vier it ig  praedicaitirus  ^  nomina  auita  prcte- 
ferrei.  Indem  die  editio  princeps  an  snnctis  Anstoss  nahm, 
schrieb  sie  sanctij  was  sieh  mit  dem  folgenden  Plural  his,  der 
sich  auf  Zaeharias  und  sein  Weib  bezieht,  schlecht  verträgt. 
Caueliiuö  und  Ducaeus,  welche  Hnnctis  schützten,  tasteten  die- 
tionem an.  Aber  die  Phrasen  auctionem  oder  adiectionem  fa- 
cere  sind  weit  härter  als  dietionem  facere^  von  welcher  doch 
eben  so  gut  der  Dativ  ganctiif  abhängend  gedacht  wird;  es  ist 
ein  gauÄ  gew(Sbn!icher  dativus  comraodi,  alicui  (^  t«  alictiitt^ 
honorem)  dietionem  meritorum  facere.    Deshalb  ist  es  auch  nicht 
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nothwendig,  {in)  aanctis  zu  schreiben,  worin  mit  Rücksicht  auf 
das  vorausgehende  natalium  fast  keine  Aenderung  läge,  de  com- 
memoratione  aber  ist  Ablativus  instrumenti,  der  bei  Paulinus  von 
de  begleitet  zu  sein  pflegt  (vgl.  Index  S.  423).  —  c.  8,  p.  254, 20. 
sie  ergo  bonus  dominus  —  sanctam  istam  ut  perfectam  red- 
der  et  y  patema  pietate  corripiens,  in  misericordia  uerherauii 
temptationihvs,  ut  patientia  coronaret,  —  itaqus  luctuoeo  am- 
bitu  (obitu  GrynaeusJ  trium  funerum  comeSy  uidua  pariter  et 
orbata,  Romam  uenit.  Es  wird  auch  bei  Paulinus  als  eine  un- 
erträgliche Härte  und  Unklarheit  empfunden;  wenn  patientia 
als  Subject  fungirt;  noch  weniger  kann  darin  ein  Ablativ  ge- 
sehen werden.  Gott  suchte  Melania  mit  dem  Verlust  ihrer 
Kinder  heim,  um  ihre  Geduld  zu  belohnen,  daher  patientem 
iam  oder  patientiam  zu  schreiben  sein  wird.  Hingegen  ist 
an  ambitu  nicht  zu  rütteln,  welches  Wort  wie  sonst  (v^. 
H.  Rönsch,  Collect,  phil.  S.  4i))  den  Aufwand  und  hier  den 
Prunk  des  Begräbnisses  bezeichnet.  Vgl.  195,  24  illa  uero 
non  tanto  ambitu  seruitutia  et  inpendii  et  lacrimarum  speraseet 
remissionem  peccatorum,  273,  24  crux  Christi  —  digno  mox 
ambitu  consecratv/r  condita  in  passionis  loco  basilica  (=  Sulpic. 
Seu.  chron.  II  34,  5  ci'V^  reperta  dignoque  ambitu  consecrata).  — 
c.  9,  p.  255,  1.  Die  durch  den  Verlust  ihres  Mannes  und  zweier 
Söhne  betrofl'ene  Melania  trennte  sich  von  dem  einzigen  ihr 
gebliebenen  Kinde,  um  nach  Jerusalem  zu  pilgern,  his  edocta 
(sie  O,  86  docta  P^,  sed  docta  cet.)  documentis  non  finiri  (sie 
O,  finire  FLPU,  ßdere  M,  inniti  Sacchini)  saeculo  fragili 
et  spem  tantum  in  deo  ponere,  quem  solum  amittere  inuiti 
non  possumuSj  salutarem  sibi  filioque  scienfiam  induit.  Die 
Varianten  der  Handschriften  zeigen,  dass  die  in  O  erhaltene 
Lesart  des  Archetyps  Schwierigkeiten  bereitete  und  auf  ver- 
schiedene Weise  zu  verbessern  gesucht  wurde.  Wie  es  scheint, 
setzte  bereits  ein  alter  Correetor  se  docta  —  non  finire  im 
Sinne  von  se  continere,  coartare  finibics  saeculi,  wenn  mau 
das  kaum  begreifliche  sed  docta  aus  se  docta ^  wie  P^  noch 
hat,  für  verderbt  halten  darf,  oder  indem  man  sed  —  finire 
schrieb,  mag  man  aus  dem  folgenden  Gliede  den  Accusativ 
spem  zu.  finire  bezogen  haben;  beides  ist  dui'ch  die  Wortstellung 
ausgeschlossen.  Hingegen  gewähren  die  Conjecturen  Sacchini's 
inniti  und   des  Codex   M  fidere  einen    genügenden   Sinn,    ent- 
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fernen  sicli  aber  zu  weit  von  dem  Areli(»typj  so  dass  man  sich 
nach  gelind(3rcn  Mitteln  der  Heilung  umzusehen  verpfliclitot 
l)Xhlt  Nun  findet  sich  ira  vulgären  LateiD  finiri  oder  selbst 
ßnire  nicht  selten  in  der  Bedeutung  von  rnoH^  perire^  wofür 
Roongeh  wiederholt^  so  Collect*  phiL  S,  187,  Beispiele  gesammelt 
hat.  Nehmen  wir  das  Verbum  in  diesem  Sinne  und  streichen 
wir  myn,  so  besagen  die  Worte:  his  edocta  döcumeatlat  finiri 
saecuio  fraglll  et  sptm  taut  um  in  deo  ponere:  sie  liess  sich 
durch  diese  schmerzlichen  Erfahrungen  bestimmen,  auf  das  ge- 
brochiiclie  Gllick  des  irdischen  Lebens  zu  verzichten  und  blos 
auf  Gott  zu  vertrauen.  Solche  Dative  wie  saeculo  fragili  Hebt 
Paulinus;  vgl.  p.  147,  25  mori  tiaturaey  XV,  25  ocddi  munday 
p.  50  US.  67  a^rporeiif  iam  nunc  movere  actibuttj  p.  279,  18  orlri 
perpetui^j  XXV III j  257  dormire  actibus  hiH^  p.  167,  3  renami 
gratiae.  Das  Wörfcchon  no7i  (nö)  kann  aus  nc  oder  iä  verderbt 
oder  von  jenen  hinzugefilgt  seiny  welche  spem  als  Object  ansahen 
oder  ßniri  =  coerceri  fassten.  —  e.  9,  p.  255,  15.  Auch  im 
Folgenden  hat  0  eine  singulare  Phrase  erhalten,  welche  eine 
Erklärung  zulääst.  Melania  wird  mit  Anna  verglichen  ^  indem 
auch  Anna  auf  ihren  Sohn  verzichtete,  um  ihn  dem  Dienste 
des  Tempels  zu  weihen,  quod  si  Ideo  diMimile  iudieatnrf  quin 
mofi  huius  ut  illttis  ßlius  in  templo  depontm  serttiat  domino 
— ,  tarnen  e  diuerso  conpensationem  (compejfitatione  Sacchini) 
pietntU  et  fidei  aide  adaequari  (sie  O,  uide  adaeqna  LM, 
uidettir  asqua  FU,  uideatur  aequari  Sacchini),  quin  kaec  idem 
de  ftemet  ipifa  jiersoluerit  dojnino^  qnod  gloriom  Anna  de  ßlio. 
Denn  man  thut  den  Worten  nicht  Gewalt  an,  wenn  man  con- 
penmitionem  adaequari  durch  conpensationeTn  aeqvam  ßeri  um- 
sclireibt.  Dieselbe  Construction  allerdings  mit  einem  anderen 
Objcctc  findet  sich  XVII,  83  (Christus  tibi)  arduos  montes 
reprimat  cauasqne  \  inpleat  naUeify  snlebras  adaequet,  —  c*  II, 
p,  257,  26.  tempore  iUo  Valentin ^  quando  ecclesinm  dei  uiui 
furor  Arrianorxtm  rege  Ipm  inpietafis  safeUite  persequebntur^ 
haec  (Melania)  erat  princeps  iirl  particeps  pro  ßde  stantibus. 
Die  Verbesserung  stuntihus  fUr  die  Lesart  der  besten  Hand- 
schriften instantibus  bedarf  keiner  weiteren  Rechtfertigung,  und 
so  darf  man  es  wohl  nur  als  zufällig  ansehen,  dass  der  junge 
Codex  U  die  Variante  {stantibus  bewahrt  hat,  welche  die  Ent- 
stehung dieses  häufigen  Fehlers  erklärt  (vgl.  p.  308,  27  istatu. 
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401,  27.  403,  8  exenium,  XIIII  lOö  ea^pectare  ftlr  apectare,  XXIIII 
556  expolians  flir  spolians).  stare  pro  fide  =  defendere  fidem  ist 
eine  vielgebrauchte  Phrase.  —  c.  12,  p.  259, 4.  Von  ihrer  Pilger- 
fahrt heimkehrend,  kam  Melania  nach  Nola,  amhitioso  diti$H' 
morum  pignorum  uallata  comitattc,  uidimus  gloriam  domini 
in  illo  matris  et  filiorum  itinere  quidem  in  eo,  sed  lange  dit- 
pari  cultUy  macro  illam  et  uiliore  asellis  burico  sedentem  tota 
huius  saeculi  pompa  —  prosequebantur.  Auch  hier  erkennt 
man  in  der  Recension  der  Handschriften  LM  ein  verständiges 
Verfahren,  indem  sie  in  eo  quidem  umstellte  und  damit  einen 
neuen  Satz  begann.  Wenn  auch  so  quidem  nicht  sonder- 
lich untergebracht  ist,  immerhin  ist  dieser  Versuch  Rosweyd's 
Conjectur  quidem  unoj  sed  weit  vorzuziehen.  Die  Stelle  leidet 
an  einer  kleinen  Lücke,  und  es  war  zu  schreiben:  {qui)  qui- 
dem in  eo  (sc.  itinere)  —  sedentem  —  prosequebantur,  — 
Ein  gleicher  Fehler  scheint  p.  362,  25  vorzuUegen:  (Christum) 
illa  petra,  quae  latere  lancea  perforato  aqua  fluxit  et  sanguine, 
ut  pariter  salutiferos  nobis  funder  et  fontes^  aquam  gratiae  et 
sanguinem  sacramentij  {qui)  idem  (quidem  O,  qua  idem  L, 
quia  idem  cet.)  est  et  fons  nostrae  salutis  et  pretium;  aller- 
dings wäre  hier  auch  qua  idem  nicht  unpassend.  —  Vielleicht 
steckt  dieselbe  Corruptel  p.  339,  5  in  qualiter^  wofiir  sich 
qv/^ae  t)aliter  oder  qua  (ta)liter  herstellen  Hesse;  es  werden 
ydort  die  menschlichen  Leidenschaften  mit  der  Raupe,  mit  Heu- 
schrecken und  Rost  vergHchen,  quarum  (passionum)  aliae  in 
cor  de  haereant,  aliae  paulatim  crescant  ef,  si  abiectae  nan 
fu^rinty  usque  ad  medullas  perueniant  et  omnem  sucum  ebibant 
animae,  uide  enim  qua  {ta)liter  isla  sibi  congruant  in  cor- 
dibus  nostris  monstra  uitiorum,  qualia  in  frugibus  accidunt 
uitia  monstrorum.  Dass-  zu  dem  relativen  qualia  das  demon- 
strative talia  oder  taliter  vermisst  wird,  ist  kaum  zu  ver- 
kennen. Wenn  wir  quae  taliter  schreiben,  so  wird  nach  jenen 
bestimmten  AflFecten  gefragt,  welche  in  Vergleich  kommen, 
wie  in  der  That  im  Folgenden  solche  aufgezählt  werden  (nam 
uerbi  gratia,  si  quid  uetitum  concupiscam  et  mox  abiciam  cogi- 
tationem,  eruca  est  in  folio  sedens  etc.).  Mit  uide  qua  taliter 
wird  gefragt,  inwieweit  oder  auf  welche  Weise  jene  kurz  vor- 
her genannten  Leidenschaften  (quarum  aliae  in  corde  hae- 
reatnt  etc.)  ebenso  in  den  Seelen  auftreten  wie  an  den  Früchten. 
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Ueber  qua  (=  insüfuriie)  vgl  oben  8.  15  und  p.  241,  24  facit 
u^truinque  unrnnj  «iue  qua  duo  tfuminß  corde  uno  »tue  qua  sub* 
staniiam  animae  et  corporis  unum  facimus, 

c.  13,  p.  260,  B.  iugitrium  u^ro  nostrum^  quod  a  t&rra 
suspeiisum  cenaculo  una  porticu  celhilu  ho$piialihu9  injUr- 
posita  lontflus  itndlfur^  quasi  dllaiatum  gratia  domini  noji 
golum  sanctinj  qui  illam  plurimi  {cumitabaniur)y  $ed  ei  tarn 
(sßd  eiiam  LM,  tarn  cot.)  diuitum  ilUtrtim  caterui^  non  ea- 
paces  atujusiia»  pratbuit.  Die  verdeckten  Schäden  dieser 
FasßUTig  verräth  die  Ueberlicfening  nnd  schÄrfere  Prüfung. 
ZunUchst  bieten  alle  Handschriften  qui  illam^  aber  ohne  Ver- 
biun;  denn  comiiabantur  fligte  erst  Rosweyd  hinzn.  Eine  Spur 
bei  Dungalos  (A),  welcher  im  9.  Jahrhundert  die  Stelle  ex- 
cerpirlOy  näinhch  plnrimiif,  leitet  anf  eine  andere  Fassung  und 
erregt  Verdacht,  eowie  der  Ausfall  der  folgenden  Silben  sad  et 
in  alleo  Handschriften  bis  auf  LM  die  Lücke  an  dieser  Stelle 
nur  scheinbar  bestätigt.  Die  Handschriften  LM  haben  nur 
selten  Itickenfreien  Text;  weit  ufter  hat  ihre  Recension  mit  ge- 
schickter Hand  fehlende  Wörter  aus  Eigenem  hinzugeftlgt  Und 
hier  lag  es  besonders  nahe  zu  non  »oltcm  das  fehlende  Com- 
plement  mit  sed  etiam  zu  geben.  Darnacli  ist  es  um  etwas 
wahrscheinlicher,  non  solum  mnctis  (cum)  illa  plurimisj  iam 
diuitnm  iUoruni  caterniH  als  die  ursprüngUche  Lesart  einzu- 
setzen. Im  Weitereu  üihlte  bereits  der  Codex  M,  dass  non 
capace^  unpassend  sei,  und  strich  non,  wofür  A  aus  gleichem 
Oimnde  nunc  setzte.  Hier  bietet  aber  wieder  O  das  Richtige: 
non  incapaces  anijustias,  denn  nur  so  erscheint  das  tugurium 
quasi  gratia  domini  dilatatumj  wenn  seine  Enge  doch  die  zahl- 
reichen Gäste  KU  belierbergen  vermochte;  vgl.  XHH  83  (Nola) 
toia  plena  sui  spatio  spatlosaque  cunctiif^  |  credan  iitnumeriB  ni 
fnotnia  dilataH  \  hospitibuB,  Paulin  us  liebt  solche  Oxymora, 
wie  p,  lütiy  2  sufjicienfia  indeßcie7iSj  XXXI,  45  Impla  pietas^ 
p.  231,  20  diues  inopia^  VIH,  20  discordia  Concors  {^vgl.  Index 
S.  428),  und  die  Prägnanz  im  Gebrauche  von  non  ist  nicht 
selten,  wie  p.  120,  10  inparem  et  ideo  non  capacem  dai^  p.  232,  4 
non  viiAnerabiliB  ("=  immiserabilisjy  XH,  4  n*>H  uincta  (^^  liberajj 
XVHH,  454  non  uigileit  uigileBy  XXI,  846  non  uisibiliB^  XXIH, 
298  non  plenae  matris  in  aluo^  p.  17,  9  und  10  non  oUm 
(t=  nuper)y  p.  156,  16  non  tuuB,  p.  32,  10    non  snus  und  Öfter 
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(▼gl.  Index  S.  439).  Was  aber  die  Auslassang  von  sed  betrifft 
(non  aolum  sancHs  cu>m  illa  plurimisy  iam  diuitum  iUarum 
cateruis  non  incapaces  angtistias  praebuit),  so  ist  diese  in  effect- 
Yolier  Rede  nachzuweisen;  vgl.  Kühner,  A.  G.  §  169,  15,  S.  676, 
Anm.  9. 

Ep.  XXX,  e.  2,  p.  263,  24.  quo  (uiro  suo  Adam)  uniuern- 
totem  generis  sui  pater  praeuaricatus  infecity  ut  qui  natwrali  bono 
oculos  mentis  apertos  innocentiae  et  iniquitati  clausos  hetbebam 
letalem  prudentiam  boni  malique  delectu  (dilectu  O,  deledum 
cet.)  de  infausto  nemoris  interdicti  cibo  caecatus  pariter  et 
male  luminattts  haurirem.  Aach  hier  scheint  M,  welcher  von 
erster  Hand  malt  (qvs  ist  von  zweiter  Hand  übergeschrieben) 
hat,  eine  Ahnung  gehabt  zu  haben,  dass  nicht  Alles  in  Ord- 
nung sei,  sowie  die  meisten  Handschriften  durch  die  Schreibung 
delectum  wenigstens  äusserlich  die  Construction  des  Satzes  her- 
zustellen bemüht  waren.  Der  wirkliche  Anstoss  ist  damit  nicht 
weggeräumt.  Die  prudentia  war  eine  prudentia  bani  malique^ 
die  der  Mensch  gewann  (haurirem);  nicht  aber  kann  es  heissen, 
dass  er  die  Kenntniss  des  Guten  und  die  Wahl  des  Bösen 
(prudentiam  boni  maliqns  delectum)  sich  verschaffte.  Offenbar 
ist  die  Stelle  lückenhaft  und  letalem  prudentiam  boni  malique 
(malt)  delectu  —  haurirem  zu  sclireiben,  was  der  folgende 
Satz  bestätigt:  atque  utinam  hoc  saltem  remedio  crimen  in- 
licitae  concupiscentiae  diluissem,  ut  accepta  per  guetum  no- 
centem  boni  et  mali  scientia  bonum  potius  elegissem.  Was 
aber  die  Erklärung  der  so  hergestellten  Worte  betrifft,  so  ist 
delectu  Dativ,  eine  Form,  welche  durch  XVIIII,  554  sinu 
mandauerat  praedas  pondera,  XXI,  408  sinu  Felicis  adhaesi^ 
XXni,  98  minus  auditu  miranda  uidetitur,  quam  libet  et  uisu 
retierenda  (vgl.  App.  III,  62  qua  patet  (orbis)  accessu  uel 
pede  uel  pelago)  gesichert  ist.  Mit  der  syntaktischen  Verwen- 
dung dieses  Dativs  lassen  sich  Stellen  vergleichen  wie  in  dem- 
selben Satze  oculos  mentis  apertos  innocentiae  et  iniquitati 
clausos  habebam,  femer  p.  119,  14  ut  exagitati  curis  prüden- 
tiae  et  metui  diuinitatis  acuamur ,  p.  180,  1  ueri  luminis 
damnum  est  ad  usum  tenebrarum  uti  luminibus  et  oculos  in 
terrena  defixos  caecare  caelestibus. 
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Ep,  XXXI,  \K  2H7,  13.  Seueros  hatte  durch  Victor  Pauli- 
nus  um  Heliquien  ersucht,  die  er  fUr  seine  neue  BaaUicji  be- 
n«>thigte.  frnter  Victor  refulit  nobis  de^tderare  te  ad  hasilicam^ 
quam  jtwdo  apud  Prirnuliacum  nosirnm  (nfm  O,  nostra  AJ 
vtalortfni  priore  condideriSj  de  nanctis  Banctorum  reliquiis  hene- 
dictionem.  Unsere  ältesten  Zeugen  tilgten  hier  eine  Singn- 
^luritilt,  welche  sich  zwar  nicht  aus  Panliuus  selbst,  wohl  aber 
ius  Schriftstellern  seiner  und  der  früheren  Zeit  belegen  lässt. 
Kaum  einen  Augenblick  wird  man  Dungalus  Schreibung  nostra^ 
aus  welcher  vor  maioreni  atlerdings  leicht  noitfram  entstehen 
konnte,  vertheidigen  wollen,  indem  Paulinus  die  neue  Kirche  zu 
Primuliacum  mit  der  älteren  Basilica  zu  Nüla,  neben  welcher  er 
eine  neue  errichtet,  verglichen  hätte.  Jeden  Zweifel  nimmt  die 
Parallelstelle  p,  282,  22  uob  aliam  npud  Primidutcum  nomtrmn 
et  priore  maükrem  praepartiMe  coffnoaimuSj  wo  aMmmtliche  Hand- 
schriften noHtrarn  bieten.  In  gleicher  Weise  bestimmt  sich  das 
Geschlecht  des  Adjectivs  nach  dem  Cieschlechtc  des  Gattungs- 
begriffes (urhs)  bei  Auson.  epigr.  64  (69),  13  Campana  in  Bene- 
uento^  Mart.  VCUj  72,  4  pulcherima  Narho^  Verg,  Aen.  VIII, 
5til  Praeneisie  sab  ipsa  u,  a.  (vgl.  Kühner  A.  (i.  I.  S.  170^ 
Anm.  12),  —  c.  3,  p,  269,  14  non  ali^mim  puto^  quia  cognitu 
dignwm  e^t^  enarrqre  specialem  poßt  tempora  pa^nionis  historiam 
reuelatae  {reseruaiae  O)  et  inuentae  crucinj  quae  ai  igno- 
returj  facile  est  perspicij  qua  difficultate  (sie  0,  quia  diffi- 
culter  cet.)  adprobetur  dominicae  eam  crucis  hoc  liginim^  qtiod 
cerium  estj  si  in  mannis  ludaeorum  nenissetj  conterendnm  et 
exurendujn  fultfse.  Hier  ist  ein  alter  Fehler  des  Archetyps, 
den  O  daraus  übernommen  bat,  reseruataej  in  den  übrigen 
Handschriften  täuschend,  aber  gewaltsam  durch  rtfuelrdae  ver- 
bessert worden.  Saccbini's  Oonjectur  reuer^atae  taugt  nichts; 
es  war  reifsrafae  zu  schreiben.  Wie  resernatae  aus  reserataey 
80  wurden  p,  42y  4  adoperatio  aus  adopertio^  87,  11  istie  cui 
aus  isticj  90,  12  iristitia  aus  tristiaj  101,  13  uiderat  lohannem 
aus  uide  tationem^  125,  13  illa  maieiftatem  aus  illam  ae^iatem,^ 
127,  iS  fre4juentat€m  aus  frequentas^  362,  20  refrigeratione  aus 
t'efrigerat  nt  u.  ä.  m.  Im  Folgenden  ist  die  Lesart  der  intcrpo- 
lirten  Codices  qtila  dlf ficulter  unimsQendy  weil  facile  est  perspectu 
dadurch  seines  Objectes  verlustig  geht.  Paulinus  will  sagen, 
dass  es  ohne  Kenntnis»  der  Geschichte  der  Wiederauffindung 
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des  heiligen  Kreuzes  mit  der  grössten  Schwierigkeit  Yerbimden 
wäre,  die  Identität  des  entdeckten  Holzes  zu  beweisen.  D«8& 
quanta  für  qua  gesetzt  werde,  ist  nicht  nothwendig.  conieren- 
dum  et  exurendum  fuisse  steht  flir  contritum  et  exuetum  tri 
(denn  die  Umschreibung,  mit  futurum  fuisse  ut  canterereiur 
findet  sich  bei  Paulinus  nicht),  wie  1.  25  quia  nüi  UUuiseet, 
manifeetum  est  abolendum  fuisse  {ahoUnda  fuisset  FPU);  v^ 
p.  87,  20  prouidens  legem  ortu  eu^mgelico  sopiendam  (=  sopi- 
tum  iri)y  p.  403,  30  ambigo  fratrem  nostrum  Postumianum  et 
interuentu  tuo  et  sua  fide  et  iv^itia  commouendum,  XXVI, 
147  significans  illos  mundo  latente  tegendos^  XXXI,  343  ut 
monstraretur  ua^mandum  numine  templum  et  fore  ab  hostili 
sancta  profana  manu.  —  c.  4,  p.  271,  9.  (Helena  Canstantini 
mater)  diuino  inspirata  consilio^  cum  Hierosolymam  agnosceretj 
nomine  conregnahaty  ut  sibi  facultatem  daret  cuncta  illic  do- 
minicis  impressa  v^estigiis  —  purgare  destructis  templis.  Die 
Lückenhaftigkeit  der  Stelle  ist  evident;  denn  wenigstens  müsste 
es  nomine  Augusta^  conregnabat  heissen,  und  wenn  wir  diese 
Worte  in  Parenthese  stellen, '  fehlt  noch  das  den  ut-Satz  re- 
gierende Verbum,  welches  LM  durch  die  kühne  Aenderung 
eum  rogauit  fUr  nomine  conregnabat  gewonnen  haben.  Ducaens 
(filium  rogabat  cum  quo  Augustae  nomine  conregnabat)  und 
Lebrun  (nomine  quae  Augusta  cum  filio  conregnabat  eum  ro- 
gauit) trafen  richtig  den  Sinn,  aber  nicht  die  Worte,  die  den 
Ursprung  des  Fehlers  erkennen  lassen.  Es  wird  zu  schreiben 
sein:  nomine  conreg{nans  Augustae  eum  rog)abat.  Die 
Stelle  bei  Sulpicius  Seuerus  chron.  II,  33  (p.  87,  18  H.),  welche 
Paulinus  in  Erinnerung  hat,  lautet:  namque  Helena,  mater  prin- 
cipis  Constantini,  quae  Augusta  cum  filio  conregnabat,  cum 
Hierosolymam  agnoscere  concupisset,  reperta  ibi  idola  et  templa 
contriuit 

Ep.  XXXII,  c.  1.  Dieser  Brief  an  Seuerus  beginnt  mit 
den  Worten:  insertis  his  uersiculis  patens  pagina  sollicitauit 
linguam  et  manum,  ut  occuparet  uacantia,  et  succurrit  ani^no 
esse  quod  scriberem,  perquam  enim  gratulor,  quod  unam  cArrdis 
et  operis  nostri,  operum  quoque  et  uotorum  sirnilitudinem  osten- 
derimus,  eodem  tempore  basilicas  dominicis  adicient^  ouilibus, 
welche   leicht    den   Verdacht    erregen,    dass    der   Anfang    des 
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Briefes  verloren  ging.  Zwar  dasB  die  UeLersehrift  Seuera 
Paulinus  in  dem  alten  ParlBinus  fehlt^  kann  diest-ni  Verdacht 
ebensowenig  bestätigen  —  denn  O  liisst  aucli  sonst  die  Adressen 
weg  —  wie  M,  in  welcliem  die  Worte  tn^ertiH  bis  tnhi  i'eblen, 
wodarcli  ein  unbedenklicher  Eingang  gewonnen  wird.  Auch 
die  Varianten  von  FPU^  welche  cemetts  (fiir  inätrtis)^  d.  i. 
wohl  recenBÜis^  wie  Schottus  am  Rande  herstellte,  und  von  L* 
compfwitis  zeigen,  dasB  hier  aufmerksamen  Lesern  nicht  Alles 
klar  war*  Nach  wiederholter  Erwägung  bin  ich  aber  von  der 
Meinung,  dass  der  Anlang  des  Briefes  felilt,  abgekommen  und 
glaube  j  dasa  im  Areliotyp  weder  die  Aufselirift  noch  sonst 
etwas  ausgefdlen  war.  Di©  inserti  hi  uersiculi  sind  die  dem 
Briefe  einverleibten  poetisehen  Epigramme,  welche  Paulinua 
für  kirchliehe  Bauten  des  Seuerus  und  seine  eigenen  at)gefasst 
hatte,  und  die  allerdings  den  wichtigsten  Theil  desselben  bilden. 
in«€rftü  uersicuUs  werden  wir  daher  als  einen  von  pateus  al> 
hängigen  Dativ  zu  fassen  haben:  imgüui^  qiiae  imertls  hU 
uersiculu  patehat f  mllivitaiiit  Unguam  et  manum,  das  Blatt, 
welches  fllr  die  Aufiialune  der  angeschlossenen  Gedichte  be- 
stimmt istj  reizte  Sprache  und  Hand,  den  übrigen  Raum  zu 
Mlen,  lüi  Folgenden  wird  eine  passende  Verbindung  der  beiden 
Glieder  vermisst,  die  wir  durch  Einfügung  von  qtii  erreichen, 
das  hinter  quod  leicht  ausfiel:  quodj  (qni)  tinam  cordls  et  vor- 
porU  HOütrlj  operam  quoque  et  uotorum  simiUtudinem  osten- 
derimus. 

c.  4,  p,  278,  14.  Gegen  die  Absicht  des  Seuerus,  in  dem 
neuen  Baptisterium  neben  dem  Bilde  des  heiligen  Martinas  das 
des  Paulinus  malen  zu  lassen ^  wehrt  sich  dieser  in  seiner  Be- 
scheidenheit und  liefert  für  den  Fall  der  Ausftihning  jener 
Absicht  Aufschriften,  wekJie  dem  Betrachter  den  Abstand  der 
dargestellten  Personen  klarmachen  sollen,  durch  welche  certe 
probatur  tarn  te  non  ridemidum  7nagi»que  (sie  O,  moffU  quam 
cet.)  probanduin,  st  kac  tantum  rattone  lotigiasime  dissinules 
ctmiminus  pinxisse  uidearU^  ut  in  Martino  forma  iustitiae  et 
sununa  uirtutum^  in  nobts  conscienticie  {consciae  M)  iniquiiatia 
obiritio  et  confessio  cerneretur.  Offenbar  will  Paulinus  sagen: 
Du  wirst,  wenn  du  durch  einen  eok-lien  Cummentar  die  Bilder 
erläuterst,  nicht  Spott,  sondern  vielmehr  Lob  verdienen,  nicht 
aber;   der  Spott  wird  nicht  grösser  sein  als  das  Lob.     Dieser 
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Gebrauch  von  que  (-^  sed)  wird  durch  die  oben  S.  22  bei- 
gebrachten Beispiele  bestätigt.  Zweifelhafter  mag  es  scheinen, 
ob  nicht  M  mit  consciae  die  richtige  Lesart  erhalten  hat, 
zumal  derartige  Fehler  nicht  selten  sind,  wie  p.  258,  19  totidem 
apvd  homines  testimoniis  gloriosa,  quot  pastis  deo  conscia  (sie  O, 
conscientia  cet.),  p.  32,  6  Vigilantius  aegritudini  nosi/raej  quia 
et  ipse  sociale  (sie  O,  sociabile  cet.)  membrum  erat,  socio  (socio 
FP*U,  solacio  cet.)  labore  conpassus  est,  p.  62,  24  cum  omnes 
horum  (sie  M,  honorum  cet.)  mihi  nominum  uel  pignomm  aut 
foederum  caritates  uel  de  te  uno  largiter  rependantur. 

c.  5,  p.  279,  25.  Die  fllr  die  Basiliken  bestimmte  Aufschrift 
nimmt  darauf  Rücksicht,  dass  das  Baptisterium  inmitten  der 
beiden  liegend  einen  Theil  der  gesammten  kirchlichen  Anlage 
des  Seuerus  bildet  (vgl.  p.  275,  16  tu  uero  eodem  tempore  bap- 
tisterium basilicis  duabus  interpositum  condidisti  und  p.  279,  1 
quam  ob  rem  etiam  basilicis  tuis  uersiculos  quasi  uotitLOS  sacris 
fontibus  titulos  destinaui).     So  heisst  es: 

ecce  uelut  trino  colit  unam  nomine  mentem, 
sie  trinum  sancta  mole  sacrauit  opus, 

ampla  dedit  populo  geminis  fastigia  tectis, 
legibus  ut  sacris  congrueret  numerus. 

nam  qua  (quia  (oj   latorem  duo  testamenta  per  unum 
pacta,  deum  in  Christo  copulat  una  fides. 

Wenn  wir  trinum  sancta  lesen ,  wird  es  unangenehm  em- 
pfunden,  dass  der  zweite  Vergleiclmngspunkt,  die  Einheit 
in  der  Dreiheit,  im  zweiten  Gliede  nicht  ausdrücklich  hervor- 
gehoben wird;  auch  nimmt  sich  sancta  viole  wie  ein  über- 
flüssiges VersftlUsel  aus.  Wir  haben  es  aber  auch  nur  mit 
einer  Vermuthung  Rosweyd's  zu  thun.  Die  Handschriften  haben 
trinum  sanctum,  woraus  wir  gleich  leicht,  aber  passender  trina 
sanctum  herstellen  werden:  wie  Seuerus  unter  dreifachem 
Namen  einen  Geist  verehrt,  so  hat  er  sein  heiliges  Werk  in 
drei  Gebäuden  gestiftet.  Dem  Volke  gab  er  zwei  geräumige 
Häuser,  entsprechend  dem  alten  und  neuen  Testamente  (sacris 
legilnis);  denn  wie  der  eine  Gott  die  beiden  Testamente  er- 
richtet, so  vereinigt  ein  Glaube  Gott  und  Christus.  Dass  der 
vorletzte  Satz  mehr  einen  Vergleich  als  eine  Begründung  ent- 
hält, liegt  auf  der  Hand,  weshalb  qua  zu  schreiben  war.    Wie 
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nahe  sich  diese  Bedeutnngen  berühren^  zeigen  die  im  Index 
unter  qua  mitgetheilten  Beispiele,  Vgl.  oben  S.  15.  Eine  Be- 
stätigung dafür  ^^ibt  die  gleich  folgende  Variation  desselben 
Gedankens: 

a\da  duplex  tectis  ut  ecehsia  testamenti^j 
unn  »ed  amhohus  gratia  fontis  ndest. 

Der  Huf  hat  zwei  Tempel,  sowie  die  Kirche  auf  den  beiden 
Testamenten  beruht. 

c,  tlj  p.  281,  lU.  Paulinus  sendet  zugleich  an  Seuema 
einige  Aufschriften  für  das  Grabmal  des  heiligen  Clarus.  Itsta 
de  eodejn^  ut  quos  (tierstiH)  malueris  eliga«;  sed  ego  scto  in 
hoc  te  pottus  amhigere  dehtre^  non  ut  nlitiaos  ad  titulum 
eUgeref  sed  ne  nllo  (ne  nullo  O,  de  nullo  cet,,  ne  ullam  y) 
debeaB  iniuriam  sancfs  dei  facsr^.  Die  editio  princeps  hat 
hier  richtig  crrathen,  was  dem  Sinne  entspricht;  aber  auch 
die  interpolirten  Uandsehriften  erkannten  den  Fehler.  Was  sie 
schrieben,  sed  (erg.  ut)  de  mälo  debeas,  ist  sprachlich  nicht 
vorwerflieh,  indem  de  nullo  füi*  den  blossen  Ablativ  nullo 
(sc.  tiersu)  stehen  kann.  Aber  ne  ullo  hebt  den  Gegensatz 
besser  hervor  und  erklärt  leichter  den  Fehler. 

c.  Hj  p.  2H3j  19.  Paulinus  hatte  dem  Seuerus  einen  Splitter 
des^  heiligen  Kreuzes  für  die  Consecration  seiner  Kirche  gesandt 
und  filr  den  Fall,  dass  dieser  zu;L;leicli  mit  den  Relit)aien  der 
Apostel  und  Märtyrer  in  dem  Altar  niedergelegt  werden  sollte, 
eine  Aufschrift  vcrfasst.  P>  ftlf^t  für  den  anderen  Fall,  dass 
die  Ki-euzreliquie  dem  tRgiicheii  Gebrauche  dienen  und  die 
Ueberreste  der  Apostel  und  Märtyrer  fUr  sich  deponirt  würden, 
eine  zweite  Widmung  mit  den  Worten  bei:  si  uero  magis  pla- 
ceai  uobia  hanc  de  cruce  benedictionem  ad  cotidianam  tutelam 
atqtiS  medicinam  in  promptu  habere^  ne  semel  candita  in  altario 
non  «emper  ad  manum^  ut  usus  tj^igit,  praeMo  sii,  aufficit  et 
Hin  ad  hasilicae  conHecrationevi  gratia,  seilte  et  dominus 
cum  (sie  liosweyd,  ^i  dominwt  eam  lo)  apoatoHs  et  nmrtyrilnis, 
quoruM  ueneranda  cinis  in  sine  crucis  consortio  aubiciatur 
altarthuSj  kir  opertos  titulus  indicabit,  Dass  Rosweyd  mit 
»einer  V^ermutliuug  nicht  glücklich  war,  sieht  jeder,  wenngleich 
«eine  Äenderungen  leicliter  sind,  als  sie  scheinen;  aber  dominus 
cum    apostoUs   et   martgribus    ist    eine    dunkle    Erklärung   des 
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▼oraosgehenden  gratia;  er  dachte  wohl  an  jene  gnxHa,  quam 
dominus  per  apostolos  et  martyres  offert.  Ich  glaubte  mit 
leichter  Verwandlung  des  überlieferten  düs  in  demus  schreiben 
zu  sollen:  si  demus  eam  aposiolis  et  martyrihuSj  auch  jener 
Segen  genügt,  indem  wir  die  Weihe  der  Kirche  den  Aposteln  und 
Märtyrern  überlassen;  ihre  Reliquien  allein  schon  heiligen  den  Ort. 
Vgl.  p.  292,  2  uerum  hanc  quoque  bcmlicam  de  benedicHs  apo- 
itolorum  et  martyrum  reliquiis  sacri  cineres  in  nomine  Christi 
sanctorum  sancti  et  martyrum  martyris  et  dominorum  domini 
consecrabunt  Schon  M  war  darin  vorgegangen,  indem  er  dice- 
mus  mit  ttberschriebenem  dedicemus  bietet;  dazu  würde  aber 
eam  basilicam  zn  ergänzen  sein.  Indessen  liegen  in  den  Worten, 
wie  sie  überliefert  sind,  so  deutlich  die  Zeichen  einer  Lücke, 
dass  bei  dem  häufigen  Ausfalle  eines  oder  mehrerer  WOrter 
im  Archetyp  ein  anderer  Weg  einzuschlagen  sein  wird.  Pauli- 
nus  dürfte  si  dominus  eam  (sc.  gratiam)  apostolis  et  martyribus 
(largitur)  oder  ähnlich  geschrieben  haben.  Dazu  stimmt  auch 
das  Epigramm  p.  284,  1  : 

pignora  sanctorum  diuinae  gloria  mensae 
uelat  apostolocis  edita  corporibus^ 

Spiritus  et  domini  medicis  uirtutibus  instans 
per  documenta  sacros  uiua  probat  cineres. 

sie  geminata  piis  adspirat  gratia  uotis, 
infra  martyribus j  desuper  acta  sacris. 

Aus  dem  ersten  Verse  geht  hervor,  dass  die  Reliquien  nicht 
auf  dem  Altar,  sondern  in  demselben  aufbewahrt  wurden,  wie 
auch  XXVII,  401  bestätigt: 

spectant  de  superis  altaria  tuta  fenestris, 

sub  quibus  intus  habent  sanctorum  corpora  sedem. 

Ven  3  wird  an  medicis  (medici  LM)  kaum  zu  zweifeln  sein, 
obwohl  medius,  was  O  bietet,  eine  Erklärung  zulässt;  denn 
Jie  heilende  Kraft  der  Reliquien  war  Gegenstand  frommen 
Alaftbens,  wie  die  Wundergesehichten  der  carmina  natalicia 
te  ftafinus  lehren.  Das  Opfer  der  Messe,  auf  dem  Altare 
mensa)  dargebraclit,  und  die  in  demselben  geborgenen 
üben  daher  einen  doppolten  Segen  aus.  Diese  Fol- 
,  ^«riangt  sicy  wie  O  allein  schreibt,  während  Ate  in  M, 
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n   in   den   anderen    Handschriften    steht.      Die   Receosion   von 

LM  hat  auch  acta  angegriffen^  indem  L  tecta^  M  aiicta  Viieten. 
agere  gratiam  im  t^iniie  von  operari^  effimre  ist  aber  unan- 
fechtbar; vgh  XXI,  751 

ei  qufid  dluini  documenfnm  muneris  egitj 
largior  aeatiuU  huc  laensihus  unda  cururriL 

XVIUl,  309 

de  sancti»  indulsU  opem  procedere  terrtSj 
ut  iam  de  tumuliä  agerent  pia  dona  heail 
martyres  et  uiuos  poment  curare  sepulti. 

c.  9,  p.  284,  9.  Die  Mittheihinjir  der  fdr  Seuems'  Kireben 
bestimmten  Verse  schliesst  Paidinus,  um  den  Uebergan^::  zu 
den  Aufschriften  zu  finden  ^  welche  er  in  seiner  BasUiea  an- 
gebraclit,  mit  den  Worten:  habes  uersus  operihus  quidem  tuis 
jsancti^  et  magnißcU  indlgnos,  ptrauasiuni  tammi  tuae  quam  hahes 
tibi  de  me  quam  mihi  credere  conpetentm,  welche  weder  M, 
noch  die  editio  princejjs  verstanden  bat.  Diese  schreibt:  quam 
de  me  hahes  compettinte» ^  jener:  qua  magis  tibi  de  me  quam 
mihi  credere  iiis  cMmpetenteg  (^enteit  eras.).  Sie  hal»en  also  an 
dem  Infinitiv  crederö  und  an  quam  Anstoss  genommen.  Aber 
der  Sinn  ist:  persuastoni  iamen  tuae  quam  habes ^  ut  tibi  poflus 
de  me  quam  mihi  credatSy  conpetenles.  Oft  fligt  Paahnus  zu 
einem  Substantiv  einen  erklärenden  Infinitiv^  wie  p.  302,  17 
L#ec2  ipm  tibi  auctor  iniuriae  tuae  er  in  diatins  e^urirej  p.  271,. 9 
f-wogabat  ut  nbi  facultatem  daret  loca  purgare ^  XXVIII,  4  in 
pm'ticibm  spatiari  copia  larga  ^ubeH;  im  prägnanten  Sinne 
Labersteht  quam  für  potius  fmagis)  quam,  wie  p.  121,4  ut  tum 
(non  tarn  M)  Ungua  quam  uita  eruditus  tam  dt^tseras  inagna 
quam  facia»  (pluit  facias  magna  quam  dUserns  M)* 

Paulinus  ftlhrt  fort  p.  284,  17:  Meine  Verse  werden  deine 
Mauern  mehr  entstellen  als  zieren;  Niemand  wird  in  dir  den 
Dichter  vcrmutheri.  nee  laborabia  fallere^  ut  te  lector  auctormi 
putet  €t  {etoin.  M),  cum  ineptia  nernini  in  te  nota  p09nt  ingtruere 
hctorem,  ne  tibi  {ne  tibi  0,  mt^  tibi  L,  e<  ibi  FPU)  meum 
carfnen  td  est  crimen  inponaty  qui  tarnen  uel  proditoriii  vel 
9CTxpioHs  novnne  culpandus  es  (qui  iamen  —  culjmndu^ 
^$ßm  uel  quid  tarnen  ^ —  culpandum  es4ietf  Sacchini).     Radical 
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verfuhrt  M,  welcher  die  Worte  ne  tibi  meum  —  culpandu$ 
es  sed  tilgt.  Eine  Unklarheit,  welche  in  der  Verbindung  des 
ut'  und  ne-Satzes  liegt,  haben  auch  die  Handschrif);en  FPU 
zu  entfernen  gesucht,  indem  sie  für  ne  tibi  offenbar  et  tibi 
setzen  wollten.  Was  aber  bedeuten  die  Worte  nee  laborabis 
/allere  f  Wie  ich  meine,  kann  folgender  Sinn  in  der  guten 
Ueberlieferung  gefunden  werden:  Du  wirst  dich  nicht  an- 
zustrengen haben,  um  die  Täuschung  hervorzurufen,  dass  der 
Leser  dich  für  den  Verfasser  halte,  nicht  blos  deshalb,  weil 
die  Verse  schlecht  sind,  sondern  auch  aus  dem  Grunde  (et 
cum),  weil  Niemand  solche  dichterische  Tändeleien  von  dir 
kennt  und  das  nur  den  Leser  bestimmen  kann,  nicht  dir  mein 
Gedicht  aufzulasten;  freilich  von  der  Schuld,  es  veröffentlicht 
oder  aufgeschrieben  zu  haben,  bist  du  nicht  freizusprechen. 
Wenn  die  gegebene  Erklärung  auch  für  annehmbar  gelten 
mag,  so  muss  doch  zugegeben  werden,  dass  der  Satz  gewänne, 
wenn  wir  mit  M  et  strichen,  das  ja  nach  putet  auch  leicht  ein- 
dringen konnte.  In  der  Lesart  proditoris  nomine  uel  scriptoris 
nomine  (FOPU)  ist  wohl  nichts  als  eine  falsche  Wiederholung 
des  Wortes  nomine  zu  erkennen;  aber  es  könnte  auch  das 
zweite  nomine  für  munere  verschrieben  sein.  In  proditor  (vgl. 
2>rodere  decretum  und  ähnliche  Verbindungen)  mag  Paulinus 
mehr  an  den  editor  gedacht  haben,  wenngleich  er  auch  die 
Veröffentlichung  des  ihm  Anvertrauten  scherzhaft  als  proditio 
bezeichnen  durfte.  Für  scriptoris  möchte  man  lieber  inserip- 
turis   erwarten. 

c.  10,  p.  285,  25.  Paulinus  will  der  Bitte  des  Seuerus  ent- 
sprechen und  ihm  ein  Bild  der  kirchlichen  Bauten  geben, 
welche  er  zu  gleicher  Zeit  und  im  gleichen  Sinne  aufgeführt 
hatte,  hac  ratione  persuasus  basillcas  nostras  tuisy  sicut  et 
operis  tempore  et  uoti  genere  coniunctae  sunty  ita  etiam  litteris 
conpagiJiare  curaui,  ut  in  hoc  quoque  nostra  coniunctio  fi^ura- 
retur,  quae  iungitur  animis  et  distal  locis;  sie  et  isla,  quae  in 
nomine  domini  eodem  spiritu  Labor  ata  construximv^y  div^rsis 
abiuncta  regionibus,  eiusdem  tarnen  epistolae  serie  sibi  tamqn^m 
consignata  (contignata  Roswcyd,  contiguata  Sacchini)  uisentur. 
An  dem  überlieferten  consignata  wird  nichts  zu  ändern  sein, 
indem  es  prägnant  für  consignafione  aniiuncta  steht  und  der 
Dativ   sich    aus   dieser   Bedeutung   und    der   Analogie   anderer 
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Composita  mit  cum  (vgl,  commorif  cojnjjatij  congandere^  cnn- 
querij  conaepelire)  sattsam  erklHrt.  Weniger  sieber  steht  vorher 
sicy  da  die  coniunclio  qnne  tangitur  animls  et  dietat  lomB  einer 
näheren  AusüUiruiig  V»eflarf,  welche  gegeben  ist.  wenn  wir 
Hchreihen:  sl  et  ista. 

c.  18,  p.  293,  H.  (deus)  taiTena  caelaHihus  mutat  ei  hanc 
mbheum  ipiamquam  dr  aniH  tt  hiv  et  ibi  rehua  pennuhHionem 
factre  dignalm*,  nt  quae  corporaliter  molieram  In  tcrrlii  (Pauli- 
nns  meint  die  Kirchenlmiiten)  in  caeli«  per  iptmm  aedißcentur^ 
tu  HC  reuelanda  nohiiß,  cum  aperic  nidebiniifn  quae  nunc  per 
fidem  prouidvmuä^  Nach  der  Analogie  von  Fällen  wie  e^rnL  XVII, 
210  nunc  iegunt  uersoH  mnnnrhu  latrones  (d*  i.  latrone«^  qui 
in  monachoü  mutati  snnt)^  222  uerfitur  caelo  pia  uis  Intronum^ 
XXVIII y  323  et  Chriiffo  uerttitur  Adam,  werden  wir  in  cae- 
lestihiiü  den  Dativ  zu  erkennen  haben  und  hftnc  nobiscum 
pennutatianeni  facere  dignatur  als  die  Verwandlung  der  ir- 
dischen Wesen  in  hinnuHsehe  verstehen»  welelie  sich  an  den 
Werken  der  Menschen  vollzieht,  obwolil  diese  hier  wie  dort 
(iott  gehören  (qunmquam  de  snh  et  äVi;  t^t  ibi  rebus),  wie 
nun  weiter  aiisgeftihrt  wird:  itaque  hic  seininftinns  et  ibi  nie- 
timnr  —  et  harnm  nobli^  iptamnita  terrestrium  aedißcatio  fabri- 
carum  si  uoto  et  studio  »piritali  «truaturf  beata.  eaelestium 
cnt  frrnepa ratio  manHtonum.  Ob  in  specie  (d,  ».  oeuli»)  uide' 
mim  nicht  Ipdn  acle  uidemits,  wie  ieli  verniuthete,  zu  suchen 
sei,  mag  dahingestellt  bleiben;  jedenfalls  ist  specie»  in  dieser 
Bedeutung  sonst   selten,  hei  Paulinus  aber  nicht  zu  belegen. 

c.  20,  p.  295,  12.  Dem  schuldigen  Sünder  wird  auf  seine 
zweifehide  Frage,  wie  er  an  üott  den  unnahbaren  unrl  un- 
sichtbaren Richter  herankommen  könne,  gesagt:  operando  prae- 
ceptia  ifthlufi  (sie  (>,  d.  i.  im  Dienste  seiner  Gebote,  ein  Dativ 
wie  XXVIII,  256  uigilare  deOy  dar  mir  c  uiciH.*iim  actihu^  /ii^f, 
quibiM  inuigilat  meuH  mortua  ChriBto  —  die  anderen  Hand- 
iriften  hal>en  in  praereptis)  uidebin  eum  in  omni  paupere^ 
%ng€H  eum  in  uimn  egenu  — .  ecce  nobia  lam  conätat  qanmodo 
Uideaif  iuuisibilem  ei  inadprehenbibilem  adprehendas.  Diese 
Lesung  der  cditio  princeps  beruht  auf  einer  kühnen  Aenderung 
der  allerdings  verderbten  Ueberlieferui]g  nos  tarn  contra,  M 
strich  einfach  diese  Worte.  Gegen  diesen  Versuch  spricht  schon 
die  Tilgung  des  hier  fast  uncntbebrlicheu,  jedenfalls  sehr  passen - 
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den  contra  ,ins  Angesicht';  contra  uideas  mag  Paülimis  in 
Erinnerung  an  Stellen ,  wie  Livins  I  16,  6  ut  contra  intueri 
fas  esset  (von  dem  Gotte  Romulus),  Villi,  6^  S  ne  ut  aculos 
quidem  atf^lerent  aut  cxmsolantes  amicos  contra  intuerentur  efßr 
cere  poterant^  gesagt  haben.  Im  engsten  Anschlnss  an  die  Züge 
des  Archetyps  wird  also  zu  schreiben  sein:  nos{t%)  tarn  contra 
quomodo  uideas  etc.  —  c.  22,  p.  297,  6.  qui  spes  et  opes  et  uires 
suas  dominum  lesum  habet  ^  eius  omnis  aedißcatio  eonpaeta 
crescit  et  surgit  in  conscensionem  in  plenittidinem  dei.  Diese 
Lesung  der  editio  princeps  erregt  schon  durch  die  harte  Ver- 
bindung in  conscensionem  in  plenitudinem  Verdacht,  den  die 
Handschriften  bestätigen,  von  welchen  LM  die  anstössigen 
Worte  in  conscensionem  auslassen,  die  anderen  aber  et  consen- 
sionem  schreiben.  Darin  liegt  et  conscensio  est.  Die  Bauten 
zur  EJhre  Gottes  sind  die  Leiter,  auf  welcher  wir  in  den 
Himmel  emporsteigen.  Kurz  vorher  p.  296,  20  war  von  den 
Bausteinen  die  Rede,  de  quihus  (caementis)  noii  iUam  con- 
fusionis  et  superbiae  turrem  destruendam  opere  inuito  maehi* 
namur,  sed  in  ipso  angulari  lapide  fundamur,  ut  surgamus 
per  ipsum  in  ipsius  plenitudinem,  qui  est  turris  fortitudinis 
a  fade  inimici, 

c.  24,  p.  299,  12.  securis  et  ferrum  nobis  cvpiditas  tempo- 
ralium  et  nocturnus  mentis  timor  et  liuor  inimicus  et  res  huius 
saeculi,  in  cuius  aut  male  (sie  OP,  malae  cet.)  cura  aut  bene 
(sie  O,  bone  uel  bonae  cet.)  amore  anima  conditur  (conciditur 
M,  tunditur  Sacchini),  mens  conpeditur  [conciditur  Sacchini). 
Zunächst  ist  wohl  richtig  von  mir  bene  und  male  statt  bonae 
und  malae  (sc.  rei  huius  saeculi)  hergestellt  worden,  wenn- 
gleich die  Worte  eine  Erklärung  zuliessen:  res  siue  mala  slue 
bona  est,  anima  aut  cura  aut  amore  conditur.  Denn  abge- 
sehen von  der  Verlässlichkeit  des  Codex  O  wird  durch  male 
und  bene  die  Rede,  wie  es  Paulinus  liebt,  pointirter.  Wie 
immer  wir  schreiben,  das  Verbum  conditur  bleibt  schwer  ver- 
ständlich. Wenn  es  eine  Erklärung  zulässt,  so  stünde  es  fär 
sepelitur,  ein  kühner  bildlicher  Ausdruck,  welchen  man  Paulinus 
nicht  wird  zutrauen  wollen.  Deshalb  wird  M  an  der  Richtig- 
keit der  Lesart  nicht  ohne  Grund  gezweifelt  haben;  was  er 
aber  dafür  setzt,  conciditur  y  ist  zwar  von  paläographischer 
Seite   empfehlenswerth ,   ergibt  aber   ein    nicht   unbedenkliches 
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Zeugma,  indem  conctdl  wohl  die  Wirkung  der  Sorge  passend 
aui^drlVckt^  nicht  aber  die  der  Liebe.  Nicht  um  Vieles  hesser 
nimmt  sieh  tundttur  aus.  Walirseheinh'eh  schrieb  Paulinus 
eometHtur,  »Ins  von  den  (überlieferten  Zügen  sich  niclit  weiter 
entiernt  und  gleich  g^ut  wie  unser  jSich  in  Sorge  uder  Liebe 
verzehren*  von  beiden  StiiuTnun^en  gesagt  werden  kann.  Audi 
stimmt  dazu  weit  bej^ser  male  und  hent^  als  zu  cnnciditur  oder 
tiuitHiitr;  denn  diese  bezeichnen,  zu  Verben  oder  Adjectiven 
hinzugefügt,  doch  mehr  die  Art  als  den  Grad  (vgl,  XXIII,  180 
Ht  forte  (jraui  morho  il Urnptn  uel  ictn  heu  mnle  dimiliat  mem- 
hrana  fitienth  ocMlj  XXVII^  578  non  hac  male  Indus  in  mtla 
dttheturj  »ed  poena  tihi  und  ttber  male  pTtHliguHy  .securus  u.  a. 
den  Index  S.  4SB). 


XXXIII,  c.  b,  p.  B02,  7,  per  kunc  (Victorem)  —  acc£pi  epi- 
sUdam  tuam^  in  qua  nohis  hirnns  cordis  tut  thesavrus  apparuit^ 
ui  tne^vito  perceptn  ftfßril  iiii  benedirtione  (jnuderem,  cvin  faciem 
interiorU  tut  {huminti^  üdd.  Mf  eaHllsifimis  itpeeitlntun  eloquiiff^ 
qtinntum  In  te  mihi  a  domtnu  adiutoritim  couferatur  (am- 
feravi  F(^PII,  conferaf  LM,  conferant  Schot.),  atpioErerem. 
Weder  zu  am f erat  noch  zu  conferant  kann  ein  passendes 
Suliject  aus  dem  Zusammenhange  ermittelt  werden.  Nach  der 
nicht  seltenen  Vertausch uiig  der  Endungen  *  und  (ur^  nt  and 
ntm%  mufi  und  mur^  hn»  und  /»/*  darf  man  auch  hier  an  eine 
Vernachlässigung  der  Abbreviatur  denken  und  virnferatnr  ver- 
mnthen*  Nichts  aber  ist  häufiger  als  die  Ellipse  von  homo  bei 
inferior  exierior  und  den  possessiven  meiis  tutis  nottter  ue^ter^  wie 
p,  70j  4  te  uero  uicfa  Irge  meiuhrorum  et  exteri<yre  corruj^to  (ror- 
ruptela  M)  pur  am  ronsptrsionem  parare^  243,  14  (Christus)  ab- 
Borhet  morfnhm  noatrmn  (mttrfale  nostrum  LM  nach  p.  70, 17  mor- 
tale  tuum  de  sua  Inmortaliiatr  super induens),  265,  -3  (dt*mhni^) 
eaecet  tiidenfem  meum,  ne  uideam  uanitüUmiy  36<Jj  \A ßat  Christus 
ruina  exferiori  meo  et  interiori  restirrectto^  p.  H37,  26  urgent 
fffiim  Interiorem  {hominem  add*  LM)  nostrum  malae  bestiae  u.s.w., 
dagegen   p.  316,  2  quin  serundnm  eayteriörem  hominem  ui^erit, 

XXXIIII,  e.  1,  p.  303,  19.  Wenn  wir  den  Armen  hart- 
herzig AlmuBeu  versagen,  rauere  dehemusj  ne  damntim  animae 
et  ditapendium  mluth  adtnmuif  neglegentes  in  ecclesia  positam  a 
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domino  mensam  indigentihim,  quam  despicientihus  oculis  prae- 
ter imu  8  aut  aridis  manibus  intuemur.  So  steht  in  allen 
Handschriften,  wofür  die  editio  prineeps  despicientihus  oculis 
intuemur  aut  aridis  manibus  praeterimus  schrieb,  was  alle 
Herausgeber  aufnahmen,  wie  ich  nachträglich  erkenne,  mit 
Unrecht;  denn  der  Gegensatz  ist  nicht  intueri  und  praeterire, 
sondern  ,an  dem  Opfertisch  verächtlich  vorbeigehen',  d.  h.  nichts 
geben  (despicientibas  oculis  praeterire)  und  ,ihn  zwar  nicht 
ignoriren,  aber  nicht  viel  geben'  (aridis  manibus  intueri). 
Auch  die  VorUebe  des  Paulinus  für  solche  Figuren,  die  sonst 
noch  schärfer  durch  gleiche  Worte  ausgeprägt  werden,  spricht 
für  diese  AuflFassung;  vgl.  p.  2,  1  ßdei  spem  et  spei  fidem,  p.  45, 1 
in  perniciem  uincere  quam  pro  salute  superari^  p.  68,  l  uietima 
sacerdotii  sui  et  sacerdos  suae  uictimae  und  Index  S.  428.  — 
c.  2,  p.  305,  10.  si  reminiscaris  in  euangelio  illos  susceptores 
domini  talentorum  et  quod  cuique  pater  familias  reuersus  retri- 
buerit,  scies  quanto  sit  utilius  ponere  ad  mensam  domini  multi- 
plicandam  pecuniam  quam  sterili  fide  odiosam  reminiacant 
{reminiscantur  U).  quare  nullo  reditu  creditoris,  magno  inuHlis 
serui  dispendio,  in  sola  poenarum  illius  incrementa  seruatam. 
Die  editio  prineeps  hat  sich  leicht  über  die  Schwierigkeiten 
der  corrupten  Ueberlicferung  hinüberzusetzen  gewusst,  indem 
sie,  was  sie  nicht  verstand,  strich,  nämlich  odiosam  remi- 
niscant  quare.  Gleichwohl  wird  man  den  so  gewonnenen  Text 
dem  Versuche  Chifflet's  vorziehen,  welcher  quam  sterili  fide 
odiosam  remiiiisci  a  te,  auare^  nullo  reditu  creditoris  — 
{esst)  seruatam  conjicirte,  um  soviel  Anstösse  als  Worte  zu 
schaffen.  Mit  ziemlicher  Sicherheit  ist  otiosam  für  odiosam 
zu  setzen,  wie  ja  sonst  der  unfruchtbare,  keine  Zinsen  tragende 
Besitz  genannt  wird,  vgl.  Plin.  ep.  X,  (32  pecuniae  publicae 
uereor  ne  otiosae  iaceant  und  Dirksen,  Manuale  lat.  s.  u. 
otiosus.  otiosam  aber  verlangt  ein  Verbum  wie  retinere^  re- 
seruare.  Der  folgende  Infinitiv  seruatam  (sc.  esse)  hängt  ent- 
weder von  scies  ab,  so  dass  man  etwa  schreiben  könnte  eamque 
reuera  —  seruatam,  oder  man  darf,  um  sich  von  den  Buch- 
staben des  Archetyps  weniger  zu  entfernen,  vermuthen:  re- 
(seruare)  sciesque  rem  —  seruatam. 

c.  5,   p.  307,  13.     (deus)  inpense   tibi   largus   est   de  suis 
opibusy   si  tu   tibi  ipse  non  sis   inuidus  et  auarus  de  hisj    quat 
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tieuis  tua  fecitf  fta«  ut  c^usa  tibi  ad  mortem  ^  Bed  ut  reditio 
(perditio  O,  precio  FLI%  precium  v)  ad  uitam  foreL  Diese 
Herstellung  hat  vor  der  Veniiiithung  prt>ch  —  etwas  Anderes 
iöt  kaum  in  der  Lesart  der  anderen  llandschriften  zu  suchen 
—  nicht  blos  den  Vorzug-  der  Leichtigkeit,  sondern  sie  liefert 
zugleich  ein  Wort,  welches  der  Präposition  ad  leichteren  An- 
schluss  gestattet.  Auch  leidet  die  schlechtere  ücheHieferung, 
hier  vielleicht  aus  rttio  hervorgegangen,  öfter  an  Silbenausfall 
als  O  an  SilbenÄU wachs,  —  c,  7,  p.  309,  6.  uide  ne  —  ad- 
uersnm  te  editi  gemitus,  quos  necessitas  laboraniium  te  non 
mimrante  confectis  exürrmrit  f  feriant  et  inuitent  patrem  or- 
phanorum^  iudicem  (et  itidicevi  L)  uiduaf^utn  et  conpassorem 
pauperum  deum.  Die  hiBherigen  Ausgaben  stiessen  sich  nicht 
daran,  dass  nicht  der  Eichter  als  solcher  provocirt  werden  soll, 
sondern  als  derjenige,  welcher  durch  seinen  Rechtsspruch  die 
Witwen  schützt  oder  an  ihnen  begangene  Frevel  rächt.  Es 
war  also  uindiccm  aiduarum  zu  schreiben,  - —  c.  10,  p.  311,  2L 
Der  Reiche  hat  an  den  Armen,  wenn  er  fllr  sie  sorgt,  seine 
Fürbitter  und  Beschützer,  non  «iii  tieglegentes ,  sed  timora 
translato  in  te  fiui^que  se  diligit  et  ttiam  uitam  suae  uitae 
precatiiTf  quia  fructus  illius  uiia  tua  est  et  diuitia^  tuae  illius 
opes  et  paupertate^s  tuae  illius  diuitiae  iunt.  Diese  aus 
der  editio  princcps  übernommene  Lesart  der  Ausgaben  könnte 
vielleicht  den  Sinn  haben  ydcine  Armuth  ist  des  Reichen  Reich- 
thumS  d.  h*  eine  Quelle  reich  zu  werden,  indem  der  Reiche 
sich  durch  Wohlthun  Verdienste  erwerben  kann.  Aber  der 
Plural  paiipertate^  wilre  recht  auffiülig,  und  mit  et  würde  die 
Wirkung  des  vorausgehenden  Chiasmus  zerstört.  Nun  fehlt 
Aber  ei  sowie  <las  folgende  tuae  in  allen  Handschriften;  ferner 
steht  in  ()  paupertatiif j  in  L  pauperiati,  in  den  übrigen  pau- 
pertate^  in  allen  aber  diuites.  Ich  schriel)  mit  engerem  An- 
schlüsse an  die  Handschriften  diuitiae  tuae  illius  opeSy  pau- 
pertatis  diuitiae  s-tunt.  Wollte  man  noch  conservativer  sein 
und  glauben  j  dass  «ich  selbst  diuites  halten  lasse,  ob  wir  mit 
O  paup&rtatis  oder  mit  L  paupertati  lesen ,  so  müsste  man 
den  Worten  paupei-fatiii  diuites  sunt  den  Sinn  geben  ,dic 
Reichen  stehen  im  Dienste  der  Armuth*,  was  ihre  Kraft  nui' 
abfichwächte» 


54  lY.  Abhandlung:     t.  Hartel. 

XXXV,  p.  313,  7.  pro  confessione  peccati  diuina  mi- 
seratio  te  interueniente  succurrat,  ne  perabsumpta  (per  a^f 
sumpta  P,  per  adsumpta  O,  per  ub^umptam  cet.,  pro  a&- 
sumpta  v)  patriü  aeterni  substantia,  quam  cotidie  peceata 
nostra  dilapidant,  obrtuimtL^'  pudore  redeundi  et  in  langin^pM 
regione  commorati  ut  (commorati  LM,  cxmimoratitium  cet., 
cammorantes  Schot.)  in  custodiam  escamqtie  porcorum  indi- 
gnam,  quod  nefas  est,  deducamur.  Die  Herstellang  des  De- 
compositums  ist  eigentlich  keine  Conjectur;  nicht  weil  eine  der 
jüngsten  Handschriften  (P)  so  liest,  sondern  da  aach  die  Ab- 
trennung von  per  in  den  anderen  nichts  zu  bedeuten  hat,  a/d- 
sumpta  aber  ein  sichtlicher  Fehler  ist.  Dasselbe  bietet  eine 
willkommene  Verstärkung  der  Bedeutung,  und  die  Zahl  solcher 
Decomposita  mit  per  häuft  sich  immer  mehr  in  den  Händen 
der  Sammler,  je  mehr  man  diese  vulgäre  Erscheinung  be- 
achtet. Rönsch,  Itala  und  Vulgata^  S.  209  zählt  auf  percan- 
firmare,  perconterrere^  percooperirey  pereffluerej  perexcaec4»re, 
perexsiccare,  perindigere,  perobrigescere ,  pertraneire,  perinter- 
ßcere  (vgl.  Collect.  Phil.  S.  8).  Für  commorantium  habe  ich  com- 
morati tU  geschrieben,  weil  sich  so  der  Fehler  commoranUwn 
leicht  erklärt,  dem  gegenüber  commorati  schon  wegen  der 
Zeugen  (LM)  keinen  Anspruch  auf  urkundlichen  Werth  er- 
heben kann.  In  passender  Weise  erinnert  ut  an  die  Erzählung 
vom  verlorenen  Sohne  (Luc.  15). 

XXXVI,  c.  4,  p.  316,  13.  (Christus  mediatar)  est  pax 
nostra,  quia  fecit  utraque  unum,  natu/ras  discordes  dei  et  ho- 
minis in  se  copulans  et  in  nobis  duo  unum  faciens,  id  est 
camem  animae  spiritali  consentientem;  et  tunc  ignis  (ipse  M) 
in  medio  nostnim  manebit,  seu  ho  mm  (horum  O,  harum  cet., 
Lebrun)  in  nobis  du^rum  (duarum  LM)  uel  cum  spiritu 
(cum  spirituum  FLOPU,  trium  spirituum  M,  eum  spirituum 
Lebrun  ex  cod.  Vien.,  ut  conspirituum  Rosweyd)  trium  (illum 
M)  consensus  inuitet,  ut  faciat  in  corde  nostro  sibi  placitam 
cum  patre  et  spiritu  mnnsionem.  Die  Varianten  der  Hand- 
schriften haben  keinen  Werth  und  f(3rdern  uns  nicht  im  Ver- 
ständniss  der  schwierigen  Worte.  Schreiben  wir  cum  spiritti 
trium,  woraus  leicht  cum  spirituum  werden  konnte,  so  gestatten 
dieselben  eine  vollkommen  befriedigende  Erklärung:  wenn  Seele 
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und  Leib  in  uns  durch  Chriötue  zu  Einem  geworden  sind,  dann 
wird  auch  das  (göttliche)  Feuer  in  uns  bleiben,  sei  es^  dass  der 
Einklang  der  Beiden  (d.  i.  der  Seele  and  des  Leibes)  oder  der 
Ureij  indem  der  Geist  hinzutritt,  Christus  einlädt,  um  in  unseren 
Herzen  mit  dem  Vater  und  Geiste  zusammen  zu  wohnen.  Die 
Unterscheidung  der  drei  im  Menschen  verbundenen  Elemente 
(carOf   atmfutf   ifjnritus)  geht  auf  Thessal.  I  5,  23   zurllek:  %oC* 

pcüffia  Tou  xupiou  i^jjwTjv  *Iir]aou  TTi^rfieiri.  Auch  an  dem  Worte  f^ni«, 
wofür  M  ijMe  setzte,  ist  kein  Anstoss  zu  nehmen.  Unter  igniif 
ist  igniH  diiiinus  zu  verötehenj  von  welchem  die  beiden  Junger 
in  Emmaus  erglühten  (vgl  Luc,  24,  32  nonne  erat  cor  ardeji^ 
in  nobiftf)^  welches  Fauhnus  ep,  XXXXUIIj  c.  6,  p,  370^  23  in 
seinen  Wirkungen  preist:  ignem  autem  mihi  aliemnn  uidetur 
nccßndere,  quisqiLis  eorporeae  uel  saecularis  aUcuius  cupiditatis 
iffnem  in  sacrario  sui  cordis  accendens  audeat  adpropinquare 
aUnrihtiB  dominij  qnae  non  recipiunt  nisi  illius  accem^ionem^ 
de  quo  nit:  iffnem  ueni  mittere  in  terramy  et  quid  iioloj  si  tarn 
acceniAHit  «E*i?  (Luc.  12,  49)»  hoc  igne  noB,  domine  lesUj  acc&ude^ 
ut  inluminemur  in  sensibuif,  deßagremitg  in  t/itiis;  kic  enim 
mlu9  qui  a  ts  est  ignia  igni  resistet  aeterno,  habentes  autem 
cor  ardens  in  nia  domini  non  alienum  md  ifuum  igneTn  do- 
mino  aecendimus  etc.  Ausser  dieser  Stelle  kommen  in  Be- 
tracht p.  148,  7  —  149,7;  165,3;  211,23  und  p.  242,  2  sq., 
welche  über  die  einigende  und  reinigende  Kraft  des  göttlichen 
Feuers  einen  lllinlichen  Gedanken  entwickelt:  per  quam  (fidem) 
in  te  manet  ChriHutt  pax  nostra^  qui  et  de  nobis  ael  in  nobiä 
facit  utraqus  imiim^  siue  qim  dtio  »umu9  in  corde  uno  nue 
qua  utramque  substantiam  animae  et  corporis  unum  facimus  con* 
Jlante  wo«  Christo  per  ignem  ntpiritus  amiy  de  quo  ait:  ignem  ueni 
miUer^  in  terra m  (Luc.  12,  49).  Wer  mit  dieser  Denkweise  des 
Paulin  US  bekannt  ist,  dem  konnte  nicht  dunkel  sein,  was  er  mit 
dem  blossen  tgnis  ohne  weiteren  Zusatz  an  unserer  Stelle  meinte. 
Eine  Härte  bleilit  aber  bei  unserer  Herstellung  und  Erklärung 
surUck,  dass  dreimal  das  Subject  wechselt,  ignis^  consenstus^ 
("hristntf^  wie  in  dem  Satze  nt  —  faciai  zu  ergänzen  ist.  Dieselbe 
schwindet,  wenn  wir  consensus  in  consenatt  ändern.  Dann  ist 
auch  im  zweiten  Satze  igni«  Subject  und  der  Gedanke  derselbe 
wie  in   dem  obigen  p.  292,  2  eonßante  nmf  Christo  per   ignem. 


56  IV.  Abhuidlang:     t.  Harte  I. 

XXXVII,  c.  5.  PauHnus  preist  in  einer  langen^  das  ganze 
Capitel  füllenden  Periode  die  Rechtgläubigkeit  des  Victricios^ 
welcher  ungerechte  Angriffe  erfahren  hatte  (vgl.  p.  320,  13), 
und  zwar  zunächst  seine  richtige  Ansicht  über  die  Trinität,  um 
dann  c.  0  auf  den  Glauben  über  das  Wesen  des  Gottessohnes 
überzugchen.  Der  Satz  ist  an  zwei  Stellen  verderbt,  welche 
leicht  eine  Verbesserung  zulassen,  und  gewinnt,  wenn  wir  uns 
an  die  beste  Ueberlieferung  halten,  den  in  der  Fassung  der  Aus- 
gaben fehlenden  Nachsatz.  Wir  lesen  also:  cum  ergo  ßdes  et 
confessio  tua,  ut  credimus  atque  conßdimus,  coaetemam  trini- 
tatem  unius  ditiinitatis  et  «ubstantiae  et  operie  et  regni  esse  teste- 
tur  cumque  {eurnque  uel  itemque  Sacch.)  patrem  deum  etßlium 

dieat 

deum  et  spiritum  sanctum  deum  put  et  {ut  est  M,  ut  est  cet.), 
qui  est  et  erat  et  uenturus  esty  qui  misit  te  sicut  Moysen  et  apo- 
stolos  euangelizare  gentibus  bona  dominij  quod  itaj  ut  ipse  a  deo 
doctus  eSj  doces:  unitatem  trinitatis  sine  confusione  iungens  et 
trinitatem  ipsius  unitatis  sine  separatione  distinguis  (sie  0, 
distinguens  o)),  ita  ut  nulla  alter i  persona  conueniat  et  in 
omni  persona  trium  deus  umis  eluceat^  et  tantus  quidem  filiuSj 
quantus  et  pater,  {tantus  pater\  qaanttts  et  Spiritus  sanctuSj 
sed  semper  quisque  sui  nominis  proprietate  distinctus  indi- 
uidunm  retineat  [retinet  m)  in  uirtutis  et  gloriae  aequalitate 
concardiam.  Man  kann  zweifeln,  ob  in  dem  zweiten,  m\i  cnmqu^i 
beginnenden  Satze  nicht  testetiir  aus  dem  vorhergehenden  zu 
ergänzen  sei;  aber  da  ut  est  niclit  nur  überflüssig,  sondern 
geradezu  störend  ist,  wird  man  darin  das  fehlende  Verbum 
suchen  dürfen,  wie  es  M  bereits  gesuclit  hat.  putet,  wie  ich 
vermuthete,  liegt  nahe  genug.  Der  Satz  quod  ita  —  doces  hängt 
enger  mit  dem  Vordersatze  zusammen  als  mit  dem  Nachsatze, 
den  wir  daher  mit  unitatem  trinitatis  beginnen  lassen.  Indem 
wir  in  demselben  mit  0  distinguiti  lesen,  ist  er  als  Hauptsatz 
gesichert.  Die  Ergängung  tftntus  pattr  ist  so  auf  der  Hand 
liegend,  dass  wir  der  sonst  vorhandenen,  durch  die  Anapher  ge- 
steigerten Härte  (quantus  et  —  quantus  et)  auszuweichen  nicht 
zögern  werden.  Endlich  kann  der  letzte  Satz  sed  —  concordiam 
nur  von  ita  ut  abhängig  sein;  daher  ich  den  Conjunctiv  retineat 
herstellte.  Man  sieht,  dass  die  Länge  der  Periode  zum  grösseren 
Theile  diese  Trübungen  der  Ueberlieferung  veranlasst  hat. 
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e.  tj,  [h  332,  4.  Der  Gottessohn ,  der  Mensch  geworden 
ist,  inuss  alle  menschliehen  Eigenschaften  besessen  haben,  kann 
also  nicht  naeh  Apollinaris'  Irrlehre  animam  mentis  kumanae 
ttnciiam^  qualls  est  pecorum  et  iujnent^jrmn  gehabt  haben^  ut 
opus  euum  phma  salntt  rmiouaret.  uulln  est  autevi  salus  nosira^ 
nisi  plima  est^  quin  non  hominemf  sed  aliud  neicit)  quod  in- 
r/ttionnbilis  ereaturae  animal  siiscepit  dei  filiuSy  si  mentem 
»Uftm  proprinm  hominis  ndsiimpii  anima  non  hahuit  et  contra 
nahtram  generis  humani  ille  potissimum  primogeniim  omni» 
ereaturae  homo  in  fornifitn  perfectionis  humanae  adsiimptu8 
in  tnntum  mente  snn  inditjuit^  ut  non  de  humano  sed  dv  di- 
uino  spiritu  nientem  hnbuisse  dirainr.  Die  8ätze  von  quia 
non  hoviinem  — -  hohnisse  diratur  sollen  nicht  sowohl  die  Be- 
hauptung snlus  nostra  mdla  est,  als  die  salus  nostra  non  plena 
est  oder  wenigstens  jene  durcb  diese  beweisen:  denn  dann  bat 
der  Gottessohn  nicht  den  vollen  Menschen,  sondern  irgend  ein 
unvernünftiges  Thier  angenommen,  wenn  die  8eelo  nicht  zu- 
gleich den  dem  Menseben  eigenthünilichcn  mens  bcsass  und 
wenn  dieser  dem  Menschgewordenen  insoweit  feblte,  das«  er 
die  mens  nicht  des  mensebHchen,  sondern  des  götlliehen  Geistes 
gehabt  haben  eolh  Da  ihm  also  ein  wesentlieber  Tlieil  teblte, 
kann  das  Erlösungswerk  kein  vollständiges  sein.  Es  wird 
demnach,  wenn  wir  nicht  eine  Flüchtigkeit  des  Schreibers 
annehmen  wollen,  eine  Lücke  vorhanden  und  diese  so  zu  er- 
gänzen sein:  nulla  est  autem  snlus  nostra ^  nisi  plena  estj 
neque  plena  est)  (oder  neque  plena  esse  potest),  quin  etc. 


XXXVIII,  c.  1,  p.  325,  3.  in  quo  (Ckrist^j  lesti)  quoniam 
omnis  sapientiae  et  scientiae  plenittido  atque  perfectio  con- 
prehcnditnr f  ut  insultnns  (apostolus)  huic  mundo  et  Utteras 
eiu4f  fatainque  sapientiain  nanttatls  (uanitate  O)  spiritu  cel- 
siore  dcspiciens  ait:  ubi  scriba^  ubi  sapiens f  (I  Cor,  1,  20). 
Das  Ungehörige  der  Verbindung  sapientiam  tinnitatis  an  sich 
und  in  diesem  Zusammenbange  fühlte  Latinias,  der  sapientiae 
uanitafem  vorschlug,  wofür  Schottus  sapientiam  uanitatem  (d,  i. 
ut  uanitatem)  setzte.  Das  Kicbtige  bietet  0  uanitate;  sein 
Geiet  wird  passend  spiritus  uanitate  celsior  genannt  Entweder 
begegnete  diese  spitze  Wendung  einem  Missverständnisse,  oder 
es   ging    uanitate   vor   spiritu    durch    die  Mittelstufe    uanitates 
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in  imnitatis  über.  —  c.  6,  p,  330,  18.  quod  (die  Bekehmng 
der  Menschen)  toto  iavi  dudum  orhe  terrarum  sapientia  dei 
Christus  operatur^  uhique  se  gentium  uerbo  uoluntate  (sie  O, 
tcerbi  ueritate  cet.)  circumferens  et  per  electas  animcu  semet 
(sie  O,  semati  cet.)  inmittens  etc.  Die  dunkle  Phrase  uerbo 
uoluntate  hat  die  Aenderung  uerbi  ueritate  herbeigeführt,  welche 
gleichfalls  nur  eine  gekünstelte  Erklärung  zuUesse.  Indem  aber 
O  nicht  uerbiy  sondern  uerbo  schreibt,  ist  ein  Weg  gewiesen,  die 
ursprüngliche  Lesart  zu  finden:  uerbo  uolante  oder  uolitante. 
Derselbe  Fehler  wiederholt  sich  p.  350,  2  sequentes  istum  passerem 
sollt arem  —  supei'uolitantem  (sie  ßX,  om.  M,  super  uoluntatem 
cet.).  —  c.  9,  p.  332,  7.  quis  dar  et  mihi  penruis  sicut  columbae,  et 
uolarem  (Ps.  54,  7)  ad  te  et  in  conspectu  tuo  conloquioque  requie- 
scerem,  in  uoce  exultationis  et  confessionis  epularer  (Ps,  41,  5), 
uidens  te  non  te  et  uidens  ex  leone  uitulum,  uidens  in  apro 
Christum^  nunc  uersa  ferocitatis  aut  uirtutis  uice  aprum  sae- 
culo,  agnum  deo.  Paulinus  wünschte  vor  Aper,  an  welchen 
,  der  Brief  gerichtet  ist,  zu  erscheinen,  nachdem  mit  diesem 
eine  solche  Umwandlung  zum  Besseren  erfolgt  ist,  wie  es 
p.  332,  3  heisst:  deposita  ceruice  tauri  factum  es  in  mansue- 
tudinem  bouis  illius,  qui  agnouit  possessorem  suum.  Er  wünscht 
also  den  gänzlich  Verwandelten  zu  schauen  (te  non  te) ,  der 
früher  Löwe,  jetzt  Kalb  ist  (ex  leone  uitulum),  der  einst  ein 
Eber,  jetzt,  wie  es  in  den  Handschriften  heisst,  Christus  ist. 
Das  ist  verkehrt.  Wie  der  folgende  Satz  klärlich  zeigt,  ver- 
bindet Aper  mit  dem  Ungestüm  des  Ebers  die  Sanftmuth  des 
Lammes.  Paulinus  wird  also  geschrieben  haben:  in  apro  agnum. 
Das  Wort  agnum  liegt  von  dem  Compcndium  xpm  nicht  zu 
weit  ab. 

XXX VI III,  c.  1,  p.  335,  2.  nain  ut  in  rebus  terrenis 
carior  fundus  est,  qui  avt  anaris  agricolae  swi  uotis  proßtia 
ubertate  respondet  aut  delicati  possessoris  oculis  amoenitate  blan- 
ditur,  ita  nunc  in  nostris  praediis  spiritalibtis  id  est  sanctis 
fratribus  —  is  nobis,  nt  opinor,  ager  aestimatur  komo,  qui 
fuerit  nostH  diligentior  et  fructuosior  nobis  salufarium  commo- 
ioruni  ministratione  (sie  O,  subnnnistratione  cet.).  Der  Zu- 
«MK  ui   opinor  ist   überflüssig,   und  er   wird   den   Comparativ, 

en  wir  nach   dem   vorausgelienden   carior  erwarten,   ver- 
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drängt  haben.  Eo  war  alöo  at  upimior  atjtr  zn  schreibün. 
»alutarium  commodorum  ministratione  Labe  ich  aus  O  auf- 
genommen; miniaf ratio  findfit  sich  noch  p.  235^  9  asniduu  sub 
hnc  miiiiiftraiione  uestigiu^  p.  24Li,  13  »upernae  minhiratiuniif  in- 
Htgnift^  —  e.  2^  p,  335,  22.  cum  cnim  haec  uniuersa  murtdi po»gmäio 
propier  hoininem  cimstiinta  höminibusque  tstibiecta  uideatur\ 
quin  ambigai  in  omni  loco  mundij  in  omni  parte  naturae  titHi- 
tates  ho  mini  (sie  v,  huinano  FOP,  humanae  LMU)  paratas^ 
e  quibtis  non  solum  carnalia  efnolutnent^i  capiamus^  «ed  multo 
magis  npiritalia  perlegamns.  So  sehr  die  Lesart  der  editio 
princeps  dem  Sinne,  so  wenig  entspricht  sie  den  Zügen  der 
Ueberlieferuijg.  Selbst  die  SchÜmvnheaserung  in  LMU  huma- 
nae  verbtlrg't  als  urs[)rllngliclie  Lesung  des  Archetyps  hu- 
manOf  das  seinen  Watz  behaupten  muss,  indem  wir  gen&ri  er- 
gänzen. Einzelne  Wörter  fehlten,  wie  wir  sehen,  nicht  selten 
im  Archetyp,  wie  einige  Zeilen  vorher  M  richtig  vitram  ein- 
gesetzt oder  erhalten  hat^  das  in  allen  anderen  Handschriften 
fehlt,  p*  335^  16  quod  vcribiiis  inpedimtmta  uesiri  es»e  propoHiti 
pussesHonis  et  ßliorum  cur  am.  Die  Annahme  Roensch'a  (It.  u, 
Vulg.^  8.  lU5)j  dase  humanus  ^=  homo  stehe,  bemljt  auf  einen 
Irrthum. 


XXXX,  c,  5,  p,  344,  27.  exurgem.us  emergentes  de  luto 
faeci»  et  umbru  mortis  et  cum  ipso  esse  permanebimutt,  st 
occiderii  in  nobis  peccatorem  et  itistum  creanerit,  Sacchini, 
welcher  durch  eine  evidente  Conjectur  aus  der  Corruptel  der 
Handschiiften  enim  genies  emergentes  hergestellt  hat,  ver- 
änderte ohne  (irund  esse  permanebimtis  in  semper  manebi- 
mus.  Jedenfalls  ist  an  dem  Infinitiv  kein  Anstoss  zu  nehmen; 
vgl.  p.  5,  27  istic  habere  malunt  tibi  esse  desinimusy  quam  ilhic 
tibi  esst  persistimas.  Die  handscliriftllchc  Lesart  enim  geJites 
ist  wohl  aus  der  Vertausch ung  der  ersten  Silben  mit  einem 
Compcndium  für  enim  hervorgegangen.  Ein  nicht  verstandenes 
Compendium  von  eniju  liingegen  mag  den  Fehler  XXXX,  c.  8, 
p,  347,  18  verschuldet  haben,  wo  zu  schreiben  ist:  et  enim. 
(om.  LM,  et  itt  cet/)  quod  se  (quo  tue  FPUr/.,  qui  se  enim  L, 
qui  enim  se  M)  ad  deßenda  et  conßtenda  peccaia  seeretum  u 
com-muni  ecclesiae  coetu  intra  ergastulum  cellulae  suae  maestus 
includit  — ,  fit  similis  pelicano. 
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XXXXII,  c.  5,  p.  363,  1.  sed  uae  mihi  peccaiori,  quo 
iam  (qiMniam  o),  quonam  v)  progressus,  immo  prolapnts  iumf 
dum  pluribus  apud  te  uerbis  ago,  ut  pro  peccati$  msi$  ud 
poiius  adtbersus  peccaia  mea  (patrocinium  add.  ▼)  promerear, 
cum  orationes  (orationis  FOPU,  orationibus  LMv)  intendaSy 
adcumulo  eandem  de  loquacitate  mea  sarcinam^  quam  de  aratuh 
nibus  tuis  minui  peto.  Mit  diesen  beiden  geringfügigen  Aen- 
derongen  ist  Paolinus'  Hand  hergestellt.  Wenngleich  quaniam 
ebenso  leicht  aus  quonam  wie  aus  quo  iam  entstehen  konnte, 
so  spricht  doch  der  Bedeutungsunterschied  zwischen  quo  iam 
und  qtwnam  für  Ersteres.  promereri  kann  ebenso  gut  mit 
einem  Objecte  verbunden  sein  wie  absolut  stehen;  hier  wäre 
aber  patrocinium  promerear  fehlerhaft,  weil  dies  wohl  zu  ad- 
uersus  peccata^  aber  nicht  zu  pro  peccatis  passte.  Kraft  und 
Gnade  aber  für  seine  Sünden  (d.  i.  zur  Sühne  für  dieselben) 
oder  gegen  dieselben  (d.  h.  zu  ihrer  Abwehr)  hofft  Paolinos 
zu  erwerben,  wenn  (cum)  Florentius  für  ihn  betet,  cum  ora- 
tiones intend<is  ist  si  intentiu^  ores.  Durch  diese  Erklärung 
wird  sich  cum  halten  lassen,  wofUr  ich  ut  vermuthete  (pluri- 
bu8  apud  te  uerbis  ago,  ut  apud  te  impetremy  ut  pro  peccatis 
meis  —  oi'ationes  intendas), 

XXXXIII,  c.4,  p.366,  21.  misericors  et  miserator  dominus 
neminem  uult  morte  {morte  O,  viori  cet.)  morienUm,  Die  Lesart 
m^yrte  wäre  nicht  so  leicht  in  den  jüngeren  Handschriften  zu  mori 
geworden,  und  das  lässt  veriiiutben,  dass  nicht  morte,  sondern 
mortem  morientem  ursprünglich  sei.  Den  seltenen  Accusativ 
kann  p.  382,  22  bestätigen:  doceas  me  facere  uoluntates  dei, 
tuis  uestigiis  ambulare  post  Christum  et  mortem  {morte  X) 
ist<im  euangelicam  (ista  eiiangelica  V<^)  emoriy  wo  denselben 
noch  Augustinus  epist.  1)5,  c.  2  gelesen  hat:  quippe  qui  etiam 
uerissime  dixeris  euangelicam  mortem  prius  emoriendum  quam 
carnalem  resolutionem  uoluntario  praeueniamus  excessUy  und 
etwas  später:  ut  uiuamus  euangelicam  uitam  moriendo  evMn- 
gelicam  mortem. 

XXXXVIHI,  c.  2,  p.  392,  5.  Valgius,  durch  Gottes  Hilfe 
aus  Gefahren  zur  See  und  zu  Land  gerettet,  hat  den  Namen 
Victor   empfangen:   et  est   uictor  in  domino,   qui   Uli  aptum 
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Opera  in  ipsum  nun  (Uli  ad  opera  buq  id  ipsum  v)  numen 
Inpotsuifj  quin  uidelicet  et  in  mari  de  tempeHatihu^  afque  nau- 
frftgio  per  adiiitorium  Christi  et  nuper  in  terra  per  eiusdem 
rjratiam  de  peccati«  et  dlahido  trinmphauif.  Die  editio  prin- 
cep&  verstand  die  Constriiction  miA\t  und  ändfTtP  kühn  die 
Lesart  von  O,  der  tins  allein  diese  Epistel  erhalten  hat.  Pauli- 
nits  verbindet  apius  nach  der  Analogie  von  dlgnun  mit  dem 
Ablativ.  Wir  tinden  die  seltene  Construction  noch  p.  85,  24 
rngnattim  amicitiae  mtmiifS  inpendi  aptumque  {diguumque  v) 
nostra  ßde  feci  und  werden  sie  darnach  auch  XXIIII,  784 
siolam  sed  iste  hi/ttsinam  et  torquem  aureum  |  gerat  ^  apta 
Christo  insignia  (vgl.  dagegen  XXIIll,  83  aj}ta  morti  cogiinns, 
VITIL  In  cormina  ca^tis  choris  apta). 

e.  tj,  p.  H95,  la.  Während  Valgius  auf  dem  Meere  herum* 
getneben  warde,  Inesg  ilm  Gott  noctu  securum  r^quiescerey  die 
»ollicitum  uigUare,  se  pro  dQ7ftnente  mgilaturum  et  uigilantt 
cooperaturum  t^ast  promitten^.  nettipe  tllum  in  hin  uerhis  da- 
mini  recognoHcen  aff'eetttm,  quo  semper  tta  spem  mßStram  foiiat, 
ui  sollicitudinem  non  rela.cttt.  Ha  inßrmae  cami  con^tulity  ut 
spititm  prmnptus  esse  non  desinat.  et  ideo  ait*  dormire  per- 
misit  seni  fesstt^  ut  ne  sem  quidem  et  fatigata  (^fatigatos  O)  d^i 
uigilandt  (sine  uigilandi  v)  negotio  securitatem  remitieret,  ne 
Sinlicet  resolueretur  in  somnos  i7ierte^  et  inetperet  non  solum 
rorpore  sed  et  mente  tiormire.  Die  Worte  sind  auf  den  ersten 
Blick  kaum  verBtändlieh ,  wie  man  aus  dem  Versuche  der 
editio  princeps  ersehen  kann.  Mir  selbst  kam  eine  leichte 
Aenderung  fafigato  de  für  fatigatos  e  unerläsalieh  vor,  indem 
Paulinus  sagen  zu  wollen  scliien,  dasa  selbst  dem  ermlideten 
0 reise  Sorglosigkeit  nicht  gegönnt  war^  d.  h.  die  Sorge  am 
djis  GeschlUt  des  W^aehens  nicht  erlassen  wurde;  selbst  bei 
Nacht  sollte  er  auf  seiner  Hut  sein.  Dann  wäre  der  zu  se- 
curitatetn  gehörige  Genitiv  durch  de  mit  Ablativ  umsehrieben, 
was  nanienthch  zu  gesehehen  pflegt,  wo  die  Verbindung  zweier 
Genitive  vermieden  wird,  wie  p.  95,  V6  spectaculum  praehere 
de  apostoli  uenerationef  145,  29  ille  de  psalmis  prophetici 
gaudii  uerhn^  292,  3  de  benedictis  apostolorum  et  marttfrum 
reliquiiii  sacri  eineres.  Indessen  war  ihm  ja  ausdrücklich  zu- 
gestanden noctu  securum  quiesr^^re,  was  durch  diese  Krklärung 
aufgehoben   wUrdt*.    iintl    noch    mehr,   wenn   wir   mit    der   editio 
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princeps  lesen  sine  uigilandi  negotio.  Halten  wir  an  der  Les- 
art von  O  e  fest  und  beziehen  wir  das  uigilandi  negotium  auf 
das  frühere  die  uigilare  sollicitumy  so  lässt  sieh  folgender  Sinn 
in  die  Worte  legen :  ne  aenem  quidem  et  fatigatuniy  9%  die  eoUi' 
citus  uigilassety  secwritatem  haurire  passue  eH,  ne  inciperei 
(sc.  noctu)  non  solum  corpore  sed  et  mente  dormire.  Die  Prä- 
position e  steht  also  in  derselben  Bedeutung  wie  XVIII,  220  e 
geminut  buburS  alebat  pauperiem,  X Villi,  432  e  uariie  seite 
distincta  lapillis.  Die  Sache  würde  noch  deutlicher^  wenn 
wir  das  in  O  erhaltene  fatigatos  zu  fatigato  scilicet  ei^nsen 
dürften.  Dass  scilicet  im  Archetyp  abgekürzt  geschrieben 
wurde,  darauf  führen  einige  Spuren. 

p.  395,  27.  Paulinus  deutet  die  Worte  des  Herrn  dar- 
mite  iam  et  requieseite  (Matth.  26,  45) :  quod  quidem  non  magis 
de  corporeo  somno  quam  de  infirmitate  {ßdei  ßrmitate  v) 
dictum  alibi  docet  dicens:  constanter  esi^te  ^  quia  ego  uid 
mundum  (loh.  16,  33).  uera  enim  hominis  kaec  requie»  est^  si 
fide  constans  et  uictoria  Christi  ah  omni  hoste  securus  p<ice  un- 
anime  perfruatur.  Das  Wort  infirmitate  ist  offenbar  corrupt, 
und  in  ihm  muss  das  Qegentheil  stecken  firmitate^  aber  nicht 
fidei  firmitate  —  denn  das  bildet  nicht  einen  genügend  scharfen 
Gegensatz  zu  corporeo  somno  — ,  vielmehr  animi  firmitate. 
Hingegen  ist  an  dem  folgenden  unanimej  wofür  Sacchini  ftw- 
animi  (sc.  Christi)  oder  animi  vorschlug,  nichts  zu  ändern. 
Wie  aus  den  folgenden  Worten  hervorgeht,  ist  die  quies  eine 
unanima  et  hominis  et  Christi,  ipse  enim  quies  nostra  est 
qui  pax  nobis  est  quique  jyro  nobis  uigilat^  ut  requiescat  in 
nobis.  —  c.  7,  p.  396,  15.  Der  wunderwirkende  Gott  hat  das 
auf  dem  Meere  herumgeworfene  Schiff  des  Valgius  glücklich  ans 
Land  gebracht,  cuius  ope  enabat  toto  natiis  secreta  (secura 
Sacchini)  pelngo  et  inuisibili  gubematore  quasi  uacua  et  tarnen 
graui  mole  se  promouens  —  fltiebat.  Sacchini's  Conjectur  se- 
cura wird  nicht  blos  durch  das  Verbum  enabat  widerlegt;  sie 
ist  auch  überflüssig  und  beruht  nur  auf  Unbekanntschaft  mit 
dem  Gebrauche  des  Wortes  secretus,  welchen  Stellen  zeigen  wie 
p.  15,  9  deseHa  tibi  ipse  fecisti  secretus  a  multis,  uocatus  in 
pauciSy  234,  16  quamuis  solitudo  tua  non  sola  sity  quae  non 
deserta  est  sed  secreta,  347,  19  se  ad  defienda  peccata  secretum 
a  communi  ecclesiae  coetu  intra  ergastulum  cellulae  suae  maestus 
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includit.  Das  SchifT  fand  also  den  Weg  ans  Land»  qiiamuis 
tnto  pelago  a  terra  separafa. 

c.  11,  p.  399,  20.  quae  (nauiB)  plenam  fidei  ecdesiae 
vhibenif  formam  tiitos  in  portum  Houiamque  pefußorif.  in  quibns 
i^niltfer  viystica  artjumenia  formantur,  nam  mutata  nauin  no- 
tiatu  in  Christo  uita  est^  tt  portuH  salutu  ecclesiae  teilte  Graecia 
ntrmen  est  Romane  (romnna  0,  Roma  v)  uirfiUis.  Die  Lesart 
in  O  lUsst  keine  Erklärung  zu;  die  Vermuthung  der  editio  prin- 
eeps  würde  man  etwa  erklären  können:  portu»  8.  e.  t.  G.  nümen, 
sfcillcet  Roma^  uirtutti^  eat  uel  nirtufem  »ifprißcnt.  Oftenbar 
leitet  P^aulinus  das  Wort  Roma  von  dem  g^rieeliischen  priiftyj  ab, 
das  im  Lateinischen  , Kraft'  bedeutet.  Diese  Beziehung  wird 
deutlicher,  wenn  wir  Rmnane  schreiben*  Die  Worte  bedeuten 
dann:  der  Name  des  Hafens  des  Heiles  (^nftmlich  Roma)  ist, 
wie  Griechenland  bezeugt,  auf  lateinisch  die  Kraft.  Noch  deut- 
licher w&rc  dies  Alles,  wenn  wir  schrieben:  nomen  e^t  (^«i^ijg,) 
Romane  virtutis.  Vereinzelte  g'riechisehe  Wörter  finden  sich 
bei  Paulinus,  wie  XVII,  117  cete  (y.i^r»]) ,  XVII,  101*  vdeama^ 
p.  67,  9  ?u.Vpi>5. 

C.  13j  p,  401^  *}  quaeras  forsitan^  ffuihtta  hir  meritis  uHus 
nauita  —  ohtinuisse  mdeatur,  quod  panci^simis  fere  operaHUj 
quamquam  a  (a  add.  v,  om.  0)  custodia  matutina  tutqtie  in 
nocte/m  totiutt  diti  pryntlus  H  aestum  suMittiieriitfj  facile  conre- 
diiur.  Darnach  würde  solche  (Inade  fast  den  Wenigsten  nur  trotz 
aUer  Anstrengung  leicht  zugestanden.  Der  Satz  qnaviquavi 
—  »ustinuerini  lässt  uns  das  öegentheil  erwarten,  et  dif fi- 
dle. Wahrscheinlich  ist  (nee)  facilt  zu  schreiben*  —  p.  401,  \\K 
fl^algius)  iam  in  extremae  attatis  »enecta  puer  corpore  (cor- 
poriB  0,  om.  v)  et  vialüia  paruulus  tum  Sidum  ijratiae  sed  et 
mmdift  infaniiam  yent.  nuptr  eninty  ut  hupra  di^d^  renatus  in 
Chrifto  ei  domino  dtdicatus  estj  per  quem  (JiuctUK)  nitae^  per 
quem  aquas  morth  euaaif.  Die  Verwandlung  von  mrpori*  in 
CftTporti  gibt  das  daneben  stehende  malitia  an  die  Hand  und 
ist  ein  leichteres  Mittel  als  *iie  völlige  Entfernung  des  Wortes. 
Desgleichen  emptiehh  der  bildliche  Ausdruck  aqua»  moHwr 
die  Ergänzung  (ßuctus)  nitae  oder  uitae  (ßuctu^).  nicht  die 
von  der  editio  princeps  vorgenommene    mala)  uitae. 
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In  die  grosse  Sammlung  von  Briefen  des  Panlinus,  welche 
uns  durch  den  vortrefflichen  Parisinus  O  und  andere  minder- 
werthige  Handschriften  erhalten  ist,  waren,  wie  bemerkt  wurde 
(S.  2),  nicht  alle  Briefe,  die  Paulinus  verfasst  hatte,  auf- 
genommen. Fünfzehn  Briefe  sind  durch  andere  Sammlungen 
auf  uns  gekommen,  unter  diesen  die  Mehrzahl  (3.  4.  6.  7.  8. 
45.  50)  durch  das  Corpus  der  Augustinischen  Briefe,  und  diese 
liegen  uns  in  einer  grossen  Zahl  zum  Theile  alter  Codices  vor. 
Die  älteren  und  besseren  sind  der  Parisinus  11641  saec.  VI 
(<1*  =  Phicomarensis),  der  Cheltenhamensis  2178  saec.  X  (V), 
der  Casinensis  16^^  saec.  XI  (C),  der  Casinensis  232*  saec. 
XI  XII  (c),  der  AndomaropoUtanus  (St.  Omer)  70,  8,  9  saec. 
X/XI  (y),  der  Parisinus  1928  saec.  XII  (I ),  der  Parisinus  1930 
saec.  XIII  (a),  der  Britanniens  Reg.  5  D  VI  saec.  XI/XII  (5), 
der  Parisinus  nouv.  acq.  1444  saec.  XI  (<?).  Wenngleich  unter 
diesen  die  Handschriften  4>VCcy  einerseits  und  andererseits  FaBf 
eine  engere  Zusammengehörigkeit  zeigen,  so  sind  doch  sichere 
Indicien  verschiedener  Recension,  wie  sie  z.  B.  zwischen  0 
und  LM  der  grossen  Briefsammlung  zu  erkennen  sind,  nicht 
vorhanden.  Jede  von  ihnen  ist  interpolirt,  die  ältesten  nicht 
ausgenommen,  nur  die  älteren  weniger  als  die  jüngeren.  Wir 
entbehren  demnach  bei  der  Herstellung  des  Textes  jener  sicheren 
Führung,  wie  sie  O  bot,  und  müssen  uns  dazu  verstehen,  bei 
nbweichenden  Lesarten  nach  anderen  Entscheidungsgründen  zu 
suchen.  In  manchen  Fällen  ist  eine  sichere  Entscheidung  nicht 
zu  gewinnen;  dafür  ist  der  Text  dieser  Briefe  durch  oflfene, 
sinnstörende  Fehler  weniger  entstellt.  Einige  Beispiele  mögen 
diese  Verhältnisse  illustriren  und  mein  Verfahren  begründen. 

Kip.  III,  c.  4,  p.  17,  5.  PauHnus  erzählt  dem  Alypius 
seine  Geschichte:  nam  ego,  ctsi  a  Delphino  Burdigalae  bapti- 
zatuSj  a  Lavipio  apud  Barcilonem  in  Hispania  per  uim  in- 
flammatae  subito  plebis  scicratus  siiUj  tarnen  Ambrosii  semper 
et  iJilectione  ad  fidem  innutritus  (ennutritus  V,  enutritus  (p^, 
nutritus  ac)  sum  et  nunc  in  sacerdotii  ordinatione  (ordi- 
natione  V<I>c,  ordine  cet.)  confoueor.  Die  Worte  in  sacerdotii 
ordine  bieten  dem  Verständnisse  keine  Schwierigkeit;  ,in  seiner 
Stellung  als  Priester^  (vgl.  p.  381,  20  altorum  huius  saeculi  in 
ordine  et  honore  collega )  wurd<.*  Paulinus  von  Ambrosius  unter- 
stützt.    Nicht  gleich  klar  ist   in  sactnlotü  onlinatione^  d.  i.  ,bei 
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seiner  Priesterweihe^,  indem  wir  von  einer  Beziehnng  des  Am- 
brosius  zu  diesem  Acte  nichts  wissen.  Nun  wird  aber  diese 
Lesart  durch  die  parallele  Stelle  p.  16,  15  fateor  curioisius  me 
uelle  conJincerej  ai  a  s^upiciendo  mihi  patre  nostro  uel  ad 
fidem  initiaituf  es  Ußl  ad  sacardotium  tvnL<ticraius ^  ut  eundem 
ambo  habere  uideatnur  auctoreni  fast  verlangt,  und  unmöglich 
ist  es  nicht,  dass  das  confouert  in  ordlnutione  auf  ein  Gratu- 
lationsschreiben des  Amhrosiug  Bezug  liat.  Ob  an  dieser  Stelle 
Ambrosius  iftutplctendus  oder  »untcipiendus  genannt  wird,  bleibt 
bei  dem  Schwanken  der  Hanrlschriften,  von  welchen  C«^ac5 
auticiptendn  bieten,  hier  ebenso  zweifelhaft  wie  p*  20,  2  uides 
f rat  er  unanime  admirahilu  in  Christif  domino  susjjiciende  (so  i\ 
suscipiende  cet,),  14,  17  quod  (optiif ^  iia  miramur  atque  su- 
Hpicimns  (susciptmu^  ^HTf  *)>  ^**  dictata  diuinitujf  uerba  credamins^ 
itnque  ßducla  suspiciendae  (sie  CMVc^,  suscipiendae  cet.)  nobis 
iinanimitatis  tua«  et  ad  ipsum  Bcribere  au»i  »mnu».  Weit  ge- 
sicherter erscheiot  suspic.ere  =  mirari  ohne  Variante  oarm,  V,  45, 
XVII,  308  oder  p.  21^  2  ad  praecepta  legis  et  grafiae  dona 
$ti8picien8  {sttseipiewi  QT^T),  wo  guscipiens  unmöglich  ist. 

c.  3,  p.  21,  8  rege  ergo  paruulum  incerta  (per  incerta  f  ^, 
in  incertn  y?  *'^  terrn  r*a)  reptantem  et  tnis  gressihu«  ingredi 
doce.  Der  ungewöhnliche  Accusativus  hat  yerschiedene  Va- 
rianten hervorgerufen,  die  sich  gegenseitig  in  Verdacht  bringen. 
Derselbe  entbehrt  nicht  ganz  der  Belege,  vgL  p.  Hl^  11  terrenaj 
carm.  XX,  421  humanum,  XVUlljdi}3  diuinum,  Xnn,47  uemum 
wpirare^  X,  135  stulta  dm  sapienä  et  mortis  pahula  uiueuB^  X,  47 
diuina  ualere^  p*  382,  32  viortem  emori  (vgLoben  S,  60).  — 
p.  21,  20  pater  mihi  e«,  eisi  forte  »is  aeuo  iunior^  quia  te  ad  ma- 
turitatem  (te  maturitas  M)  meritif  honorem  (honorem  ^*,  ad  ho* 
norem  M,  honoremque  a,  honore  CV^(h^^^  hoiior  cet,)  aeniorumf 
prouexit  et  iuuenem  cana  prudentia.  Wenn  auch  die  Lesarten 
hmioremy  honoremquey  ad  hmiorem  urkundhchen  Werth  nicht  bean- 
spruchen dürfen,  so  zeigen  sie  doch,  was  die  Stelle  verlangt, 
honorem^  wodurch  das  vorausgebende  ad  viaturifatem  meriti 
passend  erläutert  wird 5  denn  nicht  durch  die  Ehre  der  Alten  (ho- 
nore  seniorum)  warde  die  Keife  des  Verdienstes  erworben,  son- 
dern diese  Hegt  in  der  verliehenen  Ehre,  der  Wahl  zum  Priester. 
—  c.  4,  p.  22,  17.  Paulinus  gesteht^  in  dem  Augenblicke  noch 
tief  in  seiner  Unvollkomraenheit  zu  stecken,   da  ihm  die  Wahl 
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znm  Priester  zatheil  ward,  sed  concupisdt  cMnc  anifna  mea 
desiderare  ivdicia  domini.  uide  quaiido  adsequtxtair  effeetum 
dei  uoluntatum  (tboluntatetn  Ta^i)  qui  adhuc  ipsum  deBtdenJire 
desiderat.  Man  darf  sich  nicht  wandern^  dass  man  die  Stelle 
dunkel  fand  and  zu  verbessern  sachte;  aber  mit  uoluntatem  wird 
nichts  erreicht  und  ebensowenig  darch  die  Versuche  einiger 
jüngeren  Handschriften  effectu  dei  tLoluntatem  oder  effeetum  dei 
uoluntate.  Dieselbe  erhält  Licht  durch  ep.  XI^  7,  p.  66^  96 
cuius  (dei)  esca  est  quisquis  uoluntatum  (^V4)luntatem  Mt)  eiun 
effectus  (effectu  M*,  efßciens  v)  in  corporis  ipsius  membra  con- 
uertitur.  Der  Sinn  ist  also:  uide  quando  eum^  qui  iam  Wh 
luntatum  dei  effectus  est  (i.  c.  perfectum),  ille  consequatur  qui 
se  perßcere  uix  incepit.  Für  efßd  =  ßeri  bietet  der  Index 
zahlreiche  Belege.  Was  aber  den  Genitiv  betrifft,  so  kuuen 
sich  vergleichen  p.  213,  1  uiuamus  uicissim  hiis  operibu$  ac 
studiisy  quibus  mortui  fuimus^  cwn  uiuorum  (uiui  LM)  efia- 
mus  mortui  et  mortificantia  gerentes  in  mortuis  uiuermmUf 
p.  383,  2  guoa  (uita)  tota  temptationum  (plena  add.  cQ  uely  ui 
tu  aliquando  ad  me  locutus  es,  tota  temptatio  est,  XXI ^  798 
(Abella)  sancti  Felicis  scribaris,  XXIIII,  587  posiea  (et  pmeda 
Ducaeus)  fiat  hostium,  X Villi,  175  quis  enim  peceare  timeret 
I  hicy  ubi  sanguineus  furor  atque  incesta  libido  \  religumis 
(religiones  A)  erant, 

Ep.  VI,  c.  1,  p.  40,  2.  iam  dudum,  f rater  in  Christo  do- 
mino  mi  unanime,  ut  te  in  sanctis  et  piis  laboribus  tuis  ne- 
scientem  agnoui  absentemque  uidi  tota  niente  conplexuSj  aUoquio 
quoque  familiär i  atque  fratemo  per  litteras  adire  (sie  liTahf  *, 
audire  cet.)  properaui.  Der  Cheltenhamensis  T,  der  mit  dem 
ältesten,  für  diesen  Brief  nicht  in  Betracht  kommenden  «l> 
auf  das  Engste  verwandt  ist,  erhöht  um  etwas  den  urkund- 
lichen Werth  der  Lesart  adire;  aber  selbst  schlechter  bezeugt 
müsste  sie  ihren  Platz  behaupten.  Denn  audire  ist  nicht  etwa 
durch  agnoui  und  uidi  verlangt,  als  ob  Pauli nus  seinen  Freund 
Augustinus  nun  auch  durch  eine  briefliche  Antwort  hören  wollte, 
nachdem  er  ihn  im  Geiste  geschaut  und  erkannt  hat;  sondern 
wie  er  jenen  erkannte,  ohne  dass  derselbe  ihn  kennt,  und  wie 
er  ihn  sah,  ohne  dass  jener  zu  ihm  kam,  so  tritt  er  an  ihn 
mit  einem  Briefe  heran,   ohne  von  ihm  einen   solchen  erhalten 
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zu  haben,  ja  er  sendet,  wie  das  Folgende  aasflihrt,  eiiiou 
zweiten,  ohne  dass  auf  den  ersten  noch  eine  Antwort  erfolgte. 
—  c,  3,  p.  41,  11.  quantulum  e^rgo  est  quod  nbsentia  corporalu 
nobig  inuidet  nosiri  nui  Haue  fructum  ütiirn,  quo  puHcuniur 
oeuli  teinporalium  tmpectatorea  {speciatoru  Yhf^)?  Der  Geni- 
tiv nosiri  steht  flir  das  Possessivpronomen  nostra^  wie  in  zahl- 
reichen Fällen,  welche  der  Index  8.  443  verzeichnet.  Für*  ea;* 
pectatores  aber  spectatores  einzusetzen,  darf  uns  die  Autorität 
von   Thf*    nicht    bestimmen.      Noch    an    einer    anderen    Stelle 

^bestätigt  der  verlässliche  Farisinus  das  Wort,  p.  273,  17  ut 
zarus  qnondam  ulnculis  t^peditua  llico  Inter  ewpectataren 
(sie  O,  ^pectatof'ea  eet.,  exportatores  Saceh*)  buos  rediuiuus  in- 
sitit   —   Paulinus    filhrt   fort:    qucimui«   n«   corporctUs  quidem 

T^atia  teDiporalU  in  i^piritalibujs  dici  debeatj  quibus  etiam  cor- 
poTuia  neternitatem  reifurrectio  largietur^  ut  nudemus  in  uirtut^ 
CkriHi  ei  bonitaiin  (sie  TCc^fj  honiiate  cet.)  rfei  pntt^  uel 
indigni  praemimere.  Die  ursprüngliche  Lesart  brmttate  in  boni- 
tatis  zu  ändern  wäre  Niem<indera  eingefallen.  Daher  es  ge- 
rathen  ist,  bonitatiH  nicht  aufzugeben,  obgleich  das  Wort  dann 
von  in  uirtute  iibhiiTigig  sein  milsste,  was  sich  stilistisch  nicht 
empfiehlt.  Veriuuthlich  ist  atier  et  zu  streichen,  dessen  Ein- 
fügung zwischen  Christi  und  boniiaiis  nahe  genug  lag,  audemu$ 
hmitatii*  dei  patris  uel  Indigni  prae^umere  heisst:  wenn  wir 
auch  die  Güte  des  Vaters  nicht  verdienen,  der  seinen  Sohn 
gesandt  hat,  den  Tod  zu  besiegen,  so  wagen  wir  doch  die  Un- 
sterblichkeit zu  hoffen. 

Ep.  VII,  c.  3,  p,  45,  9,  paucU  tarnen  et  ad  ipgum  lo- 
quamur,  ne  neget  sibi  scriptum  quod  de  se  tibi  scriptum  est; 
fÄeschino  snim  dicitur  quod  audit  AticioJ  sed  quid  alienis 
(sie  TofS,  de  alienia  cet.)  loquar^  cum  de  proprio  cuncta  possi- 
mus  et  aliena  loqui  non  Boleat  esse  $ani  capitis.  Auch  hier 
k*'lnnen  die  Handschriften  nicht  entscheiden,  ob  alieniit  oder  de 
alitnin  die  ursprüngliche  Lesart  sei.  Aber  quid  alieni^t  loquur 
,was  soll  ich  fremde  Worte  gebrauchen,  wie  die  des  Terentius, 
(Ad.  96  sq.)  konnte  vieldeutig  ersclieincn  und  nach  de  proprio 
gebessert  werden  zu  de  alten Is.  Und  wo  die  Interpolation  so 
grassirt  wie  in  diesen  Codices,  erweckt  jeder  Zusatz  Verdacht, 
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Ep.  Vni,  p.  49y  US.  19.  PaoliniLs  sacht  in  einer  poetischen 
Epistel  auf  Licentios  einzuwirken,  dass  er  dem  Soldatenstande 
entsage;  denn  blandum  nomen  honoSj  mala  seruituiy  exüu$  aeger. 

17     nunc  tibi  falsa  placent  bona,  nunc  rapit  amnibua  auri» 

ambitU8  et  uitreo  fert  caua  fama  sinu. 
ast  übt  te  magno  damnosus  cinxerit  empiu$ 

balteoB  et  sterilis  fregerit  inde  labor, 
seruB  et  in  ccusum  $pe8  accusabis  inanes 

et  modo  quae  nectia  rumpere  uincla  uoles. 

Ich  habe  statt  des  von  der  Mehrzahl  der  Handschriften  über- 
lieferten empto  (emto)  yermnthet  emptue  und  die  Lesart  aeetu 
Yon  CMh^^  (esto  <p^)  verworfen;  denn  auch  sie  vermag  ich  nur 
als  eine  Conjeetnr  fUr  das  cormpte  emto  des  Archetyps  an- 
zusehen. An  Stellen,  die  eine  wirkliche  oder  vermeintliche 
Schwierigkeit  bieten,  zeigen  auch  diese  Handschriften  willkür- 
liche Verbesserungen.  Für  M,  mit  welchem  oft  f  zusammen- 
geht, bezeugt  dies  auch  innerhalb  dieser  Briefe  jede  Seite  der 
adnotatio  critica;  aber  es  gilt  dies  auch  fUr  die  älteren  Co- 
dices; vgl.  p.  14,  5  laetificans]  letificat  CM^,  14  ineignej  et 
add.  CMV,  ac  add.  h,  p.  15,  10  omnia]  per  omnia  M«?, 
p.  16, 2  indice]  indices  rCacyb^,  4  scribere]  haec  scribere  FCMa^h^, 
p.  24,  2  desiderantissime]  desiderabilissime  M9,  p.  41,  13  aude- 
mus]  audebimus  CcY(p,  audenmus  h,  p.  42, 4  uoles]  uolo  9,  uelis  M 
—  uelim]  uolo  M9,  p.  51,  us.  81  rorans]  rorem  M9*,  95  pe- 
tessis]  petescis  M9*,  petisces  h,  petisti  Ca,  p.  379, 14  ad  urbem] 
ab  urbe  C,  p.  380,  5  licet]  scilicet  C,  16  uerbo  deij  deo  uerbo  C, 
19  salubre]  saluare  C,  p.  381,  ii  functum]  defunctum  C,  11  retu- 
lisse  me  puto]  retulissem  ex  uoto  C,  p.  382,  19  actio]  nostra 
add.  C,  p.  383,  5  de]  a  C,  7  Christo]  in  Christo  C.  Ja  in  9  kann 
selbst  noch  eine  Spur  der  ursprünglichen  Lesart  emto  liegen, 
indem  esto  auf  emto  zu  weisen  scheint.  Was  nun  den  Werth 
der  Conjectur  aestu  betrifft,  so  steht  zwar  aestus  (=  cura) 
in  dieser  Bedeutung  nach  dem  Ausweise  des  Index  nicht  selten 
bei  Paulinus;  aber  die  Phrase  te  magno  aestu  cinocerit  baltew 
ist  doch  sehr  befremdend.  Passend  hingepren  hebt  magno  emptus 
die  moralischen  und  materiellen  Opfer  hervor,  welche  die  mili- 
tärische   Carrifere   erheischt,    und   eine    Beziehung   auf   solche 
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thener    erkaai'te    Aussichten    enthalten    die    Worte:    in   ctt^sum 
p€ir  ctccuHabü  inanes. 


Ep,  XXXXV,  c.  3,  p,  382,  6,  sed  cefufo  plura  (plnrima  4^, 
pluri  plurima  V)  He  memoria  tarn  dilecti  mihi  quam  deuott 
ChriHo  hominis  enarrare^  cum  et  pristinin  litter  in  non  paucti 
äuper  €0  narraifi^e  me  repetam  (repufem  Lebriin).  Der  Sinn 
der  Stelle  verträgt  nur  den  Comparativj  nicht  den  Superlativ 
plurima.  Die  Varianten  der  beiden  ältesten  Handschriften 
machen  es  aber  wahrscheinlich,  dass  hier  nicht  die  crewöhnJiche 
Form  plura,  sondern  die  seltene  pluria  gebraucht  war.  Die- 
Ifielbe  wird  von  den  Grammatikern  als  archaisch,  von  Charisius 
I,  17,  S.  100  (125,  3)  aber  auch  als  vulgär  bezeiijart:  consuetudty 
tarnen  et  hos  plures  et  haec  pluvia;  vgl.  Neue-Wagner, 
Formenlehre  II,  S.  27 If).  repetam  steht  in  der  Bedeutung  von 
meminerim^  wie  Plin,  ep.  7,  6  nan  facile  me  repeto  tantum  conse- 
cutum  aisentmm  agendo^  qunntum  tnnc  non  agendo,  Sueton.  gr.  4 
me  quidem  aduUscentulo  repeto  qnendam  alternis  diebu»  de- 
clamare^  altemis  duputare  soliium,  —  c.  8,  p.  386,  26*  Da 
QuintU8  seine  Abreise  beschleunigte,  nmsste  die  Antwort 
rasch  hingeworfen  werden,  inittantiam  uero  eins  in  litteri^ 
exigendiä  etiam  haec  epistola  lituris  quam  uersibu»  erebriör 
loquttur ;  commemorati  exaHoris  nimiam  festinati o nem  (nimia 
fegtinatione  Y,  nimia  fefftimitio  Rosweyd)  schedd  f^chedam  CY 
Roßweyd)  fectt.  Hier  haben  die  jüng5?ten  Handschriften  den 
Text  richtig  hergestellt,  indem  ofTenViar  Paulinus  sagen  will: 
der  Brief  (scheda)  beeilte  sieh  entsprechend  der  Eile  des 
Boten  (nimiam  feHinationem  fecifj  oder  tfcheda  n.  festina- 
tiron^m.  pa$»a  est, 

Ep.  Lt  c.  7,  p.  410,  6,  Es  handelt  sich  um  die  Aus- 
legung der  Worte  des  Psalmes  58,  8  ne  occideris  eoSy  ne  quando 
ohliui^cantur  legis  tuae,  die  PauHnus  dunkel  erscheinen:  quid 
enim  his  ad  salutem^  quae  sola  ßde  quaeritUTj  prodesi  in  legi^ 
f^nemoria  et  meditatione  uersarif  nißi  forte  propter  honorem 
legiä  ttel  gentris  Abraham, ^  ut  etiam  in  parte  terrena  —  legis 
anfiffuae  litter a,  perseveret  a<\  {ae.  Rosweyd,  ne  (*>)  forte  aliqui 
legendo  legem  inluminentur  ad  ßdem  ChriHi  —  auf  quin  ex 
ipäiä   impii»  eorum.  gener atio  uentura   est  elerior^tm.     Offenbar 
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legt  Panlinus  mehrere  Versnehe  dem  heiligen  Aiigiistiniis  mar 
Entscheidimg  vor,  aber  nicht  zwei,  nisi  forte  und  atU  qula, 
sondern  drei,  indem  die  Worte  forte  aliqui  legende  legem  in- 
lumentur  cid  ßdem  Christi  nicht  mit  dem  vorausgehendeii  Satxe 
znsammenbängen,  sondern  einen  selbstständigen  Gedanken  ent- 
halten. Die  Partikel  ac  beruht  aber  auch  nur  auf  einer  Ver- 
muthung  Rosweyd's,  indem  alle  Handschriften  ne  bieten,  wofbr 
ich  ohne  zwingenden  Grund  ni  (entsprechend  dem  frOheren 
nin  forte)  schrieb,  ne  forte  fügt  asyndetisch  einen  Fragesatz 
an  und  findet  sich  so  noch  zweimal  in  diesem  Briefe  gebraucht, 
p.  411,  8  numquid  canes  dei  dici  possunt  gentilea  —  f  aut 
ne  forte  {an  forte  M)  ipsos  canes  dei  dicat  und  415,  9  ne 
(anne  Col.,  om.  M9)  forte  de  talibus  loquitur^  de  qutbtu  ad 
Timotheum  dicitf  —  c.  11,  p.  413,  14.  Eis  handelt  sich  um  die 
Auslegung  der  auf  die  Juden  bezüglichen  Worte  (Rom.  11,  28 
secundum  euangelium  quidem  inimici  propter  uos^  aecundum 
electionem  autem  carissimi  propter  patres),  deinde  cariseinti 
propter  patres  quomodo  (si  quomodo  CFaYf)  atit  unde  carissimi, 
si  non  credant  et  inimici  deo  esse  persistantf  —  quid  autem  iUis 
prodest  ad  salutem,  quae  non  nisi  per  fidem  et  gratiam  Christi 
capitur,  si  propter  (ßdem  add.  w)  patres  (patres  Y^fS  poitris 
C^racYP*?  patrum  cet.)  carissimi  deo  sinti  Die  so  von  mir 
hergestellten  Worte  entsprechen  der  Schlussfolgerung,  welche  mit 
si  propter  patres  carissimi  deo  sint  zu  ihrem  Ausgangspunkte 
zurückkehrt.  Schreiben  wir  propter  ßdem  patris  (wegen  des 
Glaubens  an  den  Vater)  oder  mit  den  Ausgaben  propt-er  ßdem 
patrum  (wegen  des  Glaubens  der  Väter),  so  tritt  eine  neue, 
durch  nichts  im  Früheren  vorbereitete  Deutung  hinzu,  welche 
auch  nicht  weiter  irgendwie  verwerthet  wird.  Offenbar  haben 
wir  es  mit  einer  in  solchem  Sinne  unternommeneu  Interpolation 
zu  thun,  und  die  Lesart  patres  enthält  noch  eine  Spur  der  ur- 
sprünglichen Lesart. 


Die  in  den  Sammlungen  des  Hieronymus  und  Rufinus  ge- 
fundenen Briefe  des  Paulinus,  Nr.  XXV,  XXVI  und  XXXXVI 
und  XXXXVII,  sowie  die  beiden  durch  irgend  einen  Zufall  er- 
haltenen Nrn.  XXXX  und  XXXXI  bieten  der  Kritik  keine  be- 
sonderen Schwierigkeiten.    Einige  Nachträge  und  Bemerkungen 
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Mnd   nur  zu  Ep,  XXV*   zii  geben.    Diese   neue   Epistel   habe 
ich    der   XXV   angereiht,    da  beide   an    denselben   Adressaten 

Crispinianus  gerichtet  sind,  wie  die  ersten  Entdecker  und 
Herausgeber  erkannten.  Ich  nahm  an^  das  Gas  pari  dieselbe  in 
dem  Münchner  Oodex  6299,  s«  VIII  —  Villi  (in)  gefunden  und 
zuerst  in  der  Tidskr.  f.  d,  evang-  luth.  Kirche,  X,  2.,  fasc.,  S,  225 
edirt  habe;  sie  war  aber  vor  demselben  von  Q.  Bardenhevor  ira 
Katholik  LVII  (1877),  S.  49StT.  aus  der  niimlichcn  Handschrift 
mitgetlieilt  worden,  und  Carl  Weyman  hatte  in  der  Zeitschr. 
f.  d.  usterr-  Gymnasien  im  4f).  Bd.,  S.  10  darauf  aufmerksam 
gemacht.  Ich  bedaure,  dies  übersehen  und  der  Abschrift  Cas- 
paris'  zu  grosses  Vertrauen  geschenkt  zu  haben.  Allerdings 
hatte  Caspari  den  gedruckten  Text  nochmals  mit  der  Hand- 
schrift verglichen  und  die  daraus  sich  ergebenden  Correcturen  mir 
zukommen  lassen.  Auf  Grund  der  Berichtigungen  Weyman^s 
(vgl.  auch  seine  Receusion  in  den  Blättern  f.  d.  bayr.  Gym- 
nasial-Schul  w.  im  BO.  Bd.,  8.  502)  ist  mein  Text  an  einigen 
Stellen  zu  verbessern.  Durch  Waymau  und  Caspari  (Briefe^  Ab- 
handlungen u.  B.  w.|  S.  224)  bin  ich  aber  auch  auf  eine  zweite 
Quelle  dieses  Briefes,  auf  eine  Salzbiu*ger  Handschrift  auf- 
merksam gemacht  worden,  welche  auf  loeiue  Bitte  Herr  Stifts- 
bibliothekar P.  Willibald  Hautlialer  auf  das  Genaueste  verglich. 
Die  Salzburger  Handschrift  a,  VIL  5^  s.  Villi  (Sah),  enthält 
Briefe  des  heiligen  Uieronymus  und  foh  109 — 112  unsere 
Epistel  mit  der  Aufschrift:  Incipit  Über  paulini  \  ei  crUpi- 
niani.  Dileciissimo  ßlio  Crispi  niano  panlinus,  in  ^c^  dnb 
salufem.  Die  Varianten  sind  mit  Ausschluss  der  gewöhnlichen, 
sich  wiederholenden  Orthograjihica,  wie  gcrihtaf  ^uhjdiairrij  pi^- 
^Hif  ctieleritatß,  fiputf  inquid,  folgende;  p.  229«  21  Raem^ante 
' —  comnilitone  22  accepiurum]  actttrum,  23  faceres  ora., 
p,  230,  9  coheredes,  H)  particeps  ^  12  ßli  kim^  13  ut  uiiia 
(uitia  hatte  auch  ich  vermuthet),  14  uiiUy  19  iustOj  21  facietf 
22  coiiciboni  (das  erste  n  blässer  und  isolirt,  wie  es  scheint 
auf  Rasur) ,  24  agerU ,  26  aet^rnum]  et  numquam  (richtig), 
28  malitiam  et  in  tanta  in  melius  conmutandamj  29  nmior^t 
(das  Zeichen  ~  tiber  e  verbtasat),  p.  231,  1  quae  8  caeris,  3  ex- 
pectanSf  o  adessej  ee^  6  adtamen  ^  wie  ich  vermuthet  hatte, 
colligere  deberis^  9  saeciUi^  12  dominib;  semire  (pusse  om,\  14  ftt- 
tura^   lö  credisf    17    uicissitudtnis       dari  om. ;»    21    prodicug^ 
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22  hoc  om.9  23  tUuc  diuerswu^  24  admirat'  abieeium,  26  ei- 
bauerai]  nudum  non  texercU  add.,  27  Aoino  non  Aomuit  noa, 
p.232y  3  ^oiMievt^efii  tn/emi  om.,  4  n  toiil  fnutroj  8p  j^ro- 
/eld,  9  non  inuocauerunt^  11  cdmoran^ur,  12  tn^PM^rar«,  13  «d- 
oeeman^Itiiny  15  non  totn  tarn  pfn«,  18  düieiisy  10  cUfpicMn^ 
20  ^Uy  23  ttirpiy  24  recepitj  25  numquäy  28  pauperef  29  «jimi- 
Ior«My  p.  233,  1  jfuod  u^rS  liguäy  5  fut  /ckcA  om.,  6  «bp- 
oearikit,  7  oi  oirctAam  refrigerii  patrey  \0  fuh  {q  von  bllMenr 
lallte  nnd  anderer  Hand)  iterum  om.,  13  seminai  amM,  14 
€cdeiiaiH$y  15  cantribulaty  17  id  eH]  et  lutO,  18  oonmiImI', 
20  jftfia^  20  i£eI269  juo,  24  ueniente  manipuhUj  25  «ero  (e 
ez  o  ooftr.)y  p.  234,  1  aetemum  m.  1,  2  deriHerity  4  esmUauenM 
a  deo  ri  non  petpexeris]  si  amauerisy  6  iUic  duriarem  pauk- 
periem.  Nach  Weyman's  Collation  sind  meine  anf  Caspari  sn- 
rttokgehenden  Angaben  über  den  Monacensis  an  einigen  Stellen 
za  berichtigen.  Derselbe  hat  p.  230,  28  ut  in  tanio  in  mdiuiy 
p.  231,  3  adhuc  om.  (im  Salisbnrg.  steht  es),  17  qya»dam  dari] 
qua$  dariy  p.  232,  9  non  inuoeatierunt  (non  ist  in  meinem 
Texte  irrthttmlich  ansgefallen),  15  poenitentiaey  25  nvmquoMy 
p.  233^  18  coAifidentur. 

Wie  die  Vergleichung  beider  Handschriften  zeigt,  ist  keine 
ans  der  anderen  abgeschrieben.  Jede  hat  ihre  Lücken  nnd 
Lesarten.  TSa  liegt  kein  Grand  vor,  dem  Salisbnrg.  zn  miss- 
tränen,  wo  er  eine  bessere  Lesart  bietet  oder  einen  richtigeren 
Weg  der  Emendation  weist.  So  wird  p.  230,  11  mit  ihm  zn 
lesen  sein:  unde  oportet  omnibus  intermissisy  qtuie  no$  in  hunc 
mundwin  inplicant  et  occidunt  sequentes  desideria  carnis  nostrcte, 
et  uitia  (ut  uitia  Sal.,  ut  uita  m,  uitam  Casp.)  uolupia- 
tum,  nostrarum  abicere  ex  animo.  Es  geht  nicht  mehr  an, 
ans  ut  —  uitay  was  M  bietet,  uitia  zu  verbessern,  wie  ich  vor- 
geschlagen hatte,  da  auch  der  Sal.  ut  bietet.  Schreiben  wir  et 
uitia y  so  will  Paulinus  sagen:  indem  wir  Alles  unterlassen, 
was  unsere  Seele  tödtet,  so  müssen  wir  auch  die  Krankheiten 
unserer  Leidenschaften  entfernen.  Allerdings  kann  die  Stelle 
schwerer  geschädigt  sein  und  in  utuitia  ein  Wort  wie  inlicia 
stecken.  Wie  bereits  bemerkt  wurde,  liebt  Paulinus  solche 
Neutra  mit  Genitiv,  wie  p.  48  us.  12  lubrica  militiaey  55,  20 
excelsa  uirtutum,  90,  2  pacis  beata,  215,  12  =  XVI,  130  fortia 
mundiy  219,  22  residv^  ruinarumy  276,  9  iniqua  uiaruniy  346,  9 
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alt-a  uirtutum^  XV,  215  laheniia  camis;  vgl.  Ind.  S.  483.  — 
p,  230^  21  unde  igitur  necesse  habui  benedicio  fratri  et  con- 
ciboni  (sie  Sal.,  concibono  m^  conuiuioni  Bardenhever,  conciui 
Caspari,  conciui  bono  ego)  Victon  oboedire.  Da  der  Sal.  conci- 
honi  bietet,  ist  jede  Aendening  unbegründet,  concibo  ist  ver- 
mnthUch  ein  militärischer  Ausdruck  flir  jTischgenossc''  nnd  als 
solcher  im  Corp.  inscr.  lat.  VIII,  9060  gebraucht;  vgl.  R.  Fisch 
im  Archiv,  f.  1.  Lex.  V,  S*  68  und  Weyman  in  der  Zeltschr. 
f,  österr.  Gymn.  a.  a.  O.  —  p.  230^  26  bieten  beide  Hand- 
schriften das  Ric4itige  Herfiper  cogitantem  et  n  um  quam  arri- 
plentern  iter  uitae.  Desgleichen  L  28  caglta  mutandam  tibij 
non  deponendam  es^e  militiam  et  (^ut  m)  in  tanto  in  melius 
commutandam^  quanto  maior  est  (maiorem  m,  maioresi  Sal.) 
rex  deus  quam  homo^  wenn  nicht  vielleicht  in  tantum  vorzu- 
ziehen ist.  et  hatten  bereits  die  ersten  Herausgeber  geschrieben. 
Meine  Vermuthung  maior  est  erhielt  nun  durch  den  Sal.  ihre 
Bestätigung.  —  p.  231,  5  quodst  certus  esses  tantum  te  adhuc 
(om*  m)  adesse  (esse  Sal.)  uictarnm^  quantum  vAxisti^  attamen  {et 
tarnen  m)  de  uelocitate  temporis  colUgere  deherea.  Indem  der  Sal. 

I  esse  statt  adesse  liest  und  dieses  nach  Weyman 's  Versicherung 
ykeine  band  seh  rifthche  Gewähr^  hat,  also  in  m  fehlt,  steht  das 
ungewulmliche  adesse  nicht  mehr  so  sicher,  als  es  mir  scheinen 
musste.  In  vulgären  Texten  findet  sich  aber  sonst  adesse  flir 
esse^  wie  adfore  flir  ademe  nach  dem  Ausweise  des  Index 
S.  415  nicht  selten  bei  Paulinus.  —  p.  231  ^  15  wird  meine 
Vermuthung  credideris  durch  den  Sal.  credis  nicht  bestätigt, 
aber  ebenso  wenig  die  Lesart  von  m  crederia.  Ich  achreibe 
nun  lieber  mit  Caspari  credts,  —  p.  231,  25  ist  die  Lesart  des 
Sal.  abiectum  (quem  in  saeculo  abiectum  tspreuerat)  der  in  m 
eiectum  vorzuziehen  (vgl  p,  232,  29  ante  ianuam  ^uam  iacentem 
abici  iusserat)^  sowie  derselbe  hinter  cibauerat  die  Worte 
nudum  non   t&ßerat   vielleicht   richtig   hinzufligt.     Das  Gleiche 

I      gilt   p.  232,  8   von    den    Worten    unde   et   alibi  per  profetam 

''  (alibi  prophefa  m)  didt:  quia  dominum  non  inuocauerunt.  — 
h  28  spricht  die  Uebereinstimmung  beider  Handschriften  für 
paupere:    in   paupere  [pauperem    Casp.)    eo    maacime   membro 

\  peccauerat.  —  p.  223,  8  hat  die  Lesart  des  m  patre  (ideo 
datus  in  infernum  sicut  filius  gehennae  audit  Abraham  refri- 
gerii  patrem)  das  Vertrauen  in  die  Richtigkeit  der  Verbesserung 
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patrem  nicht  erschüttern  können:  er  hörte  Abraham  (sc.  dir 
Centern),  Nun  ist  der  Ablativ  darch  den  Sal.  geschützt:  audii 
ah  Abraham  refrigerii  patre.  Ans  dem  gleidien  Ghnuide 
möchte  ich  mit  Sal.  1.  13  jetzt  schreiben:  qui  semifuU  (eemi- 
nant  m  et  Casp.)  in  lacrimis,  in  gaudio  metet  (meieni  Caap.), 
da  metet  in  beiden  Handschriften  für  seminai  spricht  —  Da 
p.  234^  2  beide  desisteris  lesen  (nisi  gaudere  desiateris  cum 
saeculo)^  ist  nun  wohl  in  Ekinnerang  an  den  gleichen  Fehler 
p.  231,  15  crederis  (für  credis)  eher  desietis  ab  deetiterie  sn 
lesen.  —  p.  234,  4  verbürgt  der  Sal.,  dass  Caspar!  zwar  dem 
Sinne  nach  richtig  die  Lücke  mit  ei  non  despexerie  ei^^ämst 
hat,  dass  aber  zu  lesen  war:  ei  te  nan  humiliauerie  a  te  ipeOy 
non  exaltaberis  a  deo;  ei  amauerie  inanem  gloriam  mündig 
non  adipiecerie  perennem  gloriam  Chrieti  (a  deo  ei  amauerie 
fehlen  in  m),  and  dass  1.  6  in  m  durch  den  Ausfall  eines 
Wortes  entstellt  sind,  der  an  sich  nicht  erkennbar  war:  ei  hie 
temporaliter  diuee  eese  maluerie,  illic  duriorem  (om.  m)  pau- 
periem  perpetuo  euetinehie.  Endlich  gestattet  die  erkamite 
Lückenhaftigkeit  beider  und  eine  geringe  Spur  in  m  den  letzten 
Satz  dieser  in  strengen  Gegensätzen  sich  bewegenden  Rede  so 
zu  schreiben:  ei  te  in  ui{ta  ieta  in  u%)a  lata  et  epoHoea 
Chriettie  inuenerit,  in  ea  te,  quod  absit^  iudicare  cogetur.  Der 
Sal.  hat  te  in  uia  lata,  m  aber  te  in  uita  lata. 
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-Civer  since  Mr.  J.  Prinsep  aucceeded  in  deciphering  the 
Kdicts  incised  bj  order  of  the  god-beloved  king  Piyadasi  of 
Pät^liputra  on  the  pillars  and  rocks  of  Eastern,  Central  and 
Western  India,  the  attention  of  the  European  OrieutaliÄts  haa 
been  directed  to  the  question  of  the  origin  of  their  curions 
aiphabet,  which  is  the  paretit  of  all  those  now  used  from  Cape 
Comoiin  to  the  Himalayas  and  of  many  others  occnrring  be- 
yond  the  confines  of  India  proper.  And,  while  there  haa  been 
ttot  much  differencc  of  opinion  regarding  the  derivation  of  the 
PBecond  aiphabet,  in  %vhich  Piyadasi*s  servants  placarded  their 
master's  sermons  in  the  Northwestern  comer  of  his  dominions, 
the  views  regarding  the  souree  of  the  raore  common  characters 
have  diverged  very  widely.  There  has  been  almost  from  the 
beginning  a  pretty  genera!  consensus  that  the  aiphabet  of  the 
Shäbäzgarhi  and  Mansehra  Edicts,  called  by  the  Europeans  the 
Arian^  Ariano-Pali,  Bactro-Pali,  Gaudbariany  Northwestem  or 
Northern  and  by  tlie  Hindus  Kharo^fhi  lipi^^  is^  aa  the  direction 
of  its  lettera  from  the  right  to  the  left  at  once  Buggests,  of  Se- 
mitic  origin,  and  that  it  has  been  dorived  from  one  of  the  later 
types  of  the  Northeastern  Semitic  aiphabet.  Hut  for  the  charac- 
ters running  frora  the  left  to  the  right,  ealled  by  the  Europeans 
Läth,    Southern^    Indian   Pali,    Indian   or   Maurya   and   by  the 


^  Re|;ard)ug  tlie  Hindu  names  of  tlie  two  ahdmbeta  see  below  p.  28. 
äitiuagiW.  d.  iiUil.-ltiit,  Cl.  CXXXn.  UL  ft,  Abb.  I 
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Hindus  Brähmi  lipi,  not  less  than  Hve  different  derivations 
have  been  proposed,  of  which  a  detailed  demonstration  has 
been  attempted.  The  number  of  general,  more  or  less  vague, 
suggestions  is  even  grcater.^  Leaving  the  latter  aside,  the  five 
theories  may  bc  briefly  stated  as  follows: — 

(1)  According  to  8ir  A.  (Amningham  the  Indian  Pali  or 
Brahma  aiphabet,  is  an  Indian  invention  and  was  based  on  a 
System  of  indigenous  hieroglyphics ;  ^ 

(2)  According  to  Professor  A,  Weber  it  is  derived  directly 
from  the  oldest  Phoenician  aiphabet;  ^ 

(3)  According  to  Dr.  Deecke  it  is  descended  from  tlie 
Assyrian  cuneiform  characters  through  an  ancient  Southern 
Semitic  aiphabet,  which  was  also  the  parent  of  the  Himya- 
ritic;^ 

(4)  According  to  Dr.  Isaac  Taylor  it  comes  from  an  aipha- 
bet of  Southern  Arabia,  the  parent  of  the  Himyaritic;^ 

(5)  According  to  M.  J.  Halevy  it  is  of  a  composite  cha- 
racter  eight  consonants  having  been  taken  directly  from  the 
Aramaic  aiphabet  of  the  fouiih  centm*y  B.  C,  six  consonants 
and  two  initial  vowels  as  well  as  the  medial  vowels  together 
with  the  Anuövära  from  the  Ariano-Pali  or  Kharo§th^  and  five 
consonants  and  thrce  initial  vowels  oithcr  directly  or  indirectly 
from  the  Greck;  and  this  mixture  is  alleged  to  have  been  con- 
cocted  about  325  B.  C. '' 

It  must,  however,  bc  noted  that  the  tirst  among  these 
theories  seems  to  have  been  ahnest  given  up  by  its  chief 
advocate  some  time  before  bis  doath.  For  in  bis  last  dis- 
cussion  of  the  Indian  aiphabet ^  Sir  A.  Cunningham  says,  *'The 
origin  of  the  Indian  aiphabet  is  still  unscttled.  According  to 
Lassen,   Dowson,   Thomas  and   myself,   its   origin   was  indigen- 


*  Seo  thü  oxlijiustivü  review    of  earlier   Dpiuions  in  Dr.  R.  N.  Ciist's  Liiig- 
iiistic  &  Oriental  Essays.     Second  series,  pp.  27 — 52. 

-  Corpn.'«  luscT.  Indicaruni,  vol.  I,  p.  52  fF. 

•'  Zeitschrift  der  Deutschen  Morgeiiländischen  Ge«.,   Hd   X.  389  ff.;  Indische 
Skizzen,  p.  22ö  — 250. 

*  Zeitschrift  der  Deutschen  Morg.  Gos  ,  Bd.  XXXI,  ö98  ff. 
5  The  Alphabet,  vol.  II,  p.  :il4  ff. 

«  Journ.  Äsiatique,  s6rie  VIII,  tome   VI,  (1H85)  p.  2ti8  ff. 
'  Coins  of  Ancient  India,  p.  38  f. 
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ous^  that  i»,  it  waa  iiiveiited  bj  tbe  people  of  India.  But  coii- 
tinentÄl  schülars  are  generally  in  tavour  of  ita  denvatiou  from 
some  uiiknowii  Westoni  source  \,  and  iii  tlie  sequel,  alter  cri- 
ticiaing  the  tatest  theory,  wlnch  he  tiikes  to  be  that  of  Dr. 
Taylor,  he  adds/  "It  seems  not  ioiiin^bable  tliat  thm  old  Indiau 
alphal>et,  when  it  was  tiröt  fraiiied  or  adopted^  did  not  pod^eäa 
aiiy  cerebral  letters/'  These  utterances  indiaite  that  in  1891 
Sii^  A,  Cunningbam  himselt'nu  longer  feit  as  cerüxin  of  tlie  sound- 
wesa  of  his  Wewg  as  in  1870,  when  he  wrote  tbe  introduction 
to  tb^i  Crn"i)U8  Inöcriptionuni  Indicaruin,  As  far  au  has  beconi« 
knuwH,  they  have  not  gaiiietl  of  late  any  new  adherents,  and 
with  tbe  death  of  tbe  illustrions  archaeologist  tbey  bave  pro- 
bably  beeoiue  entirely  a  matter  of  the  jiast.  .Sir  A.  ( 'unning- 
ham  bim  »elf  biii?  fiirnished  a  very  strong  argument  in  favour 
of  tbe  oppositc  tbe^jry  by  piiblishing,  op.  cit.,  Plate  XL  18,  a 
coin  from  Erai;i,  wbich  sbows  an  inscription  in  Brahma  cha- 
racterd  running  from  tbe  right  to  the  left*  Tbis  is  really  tbe 
linky  whicb  was  wanted  in  order  to  oomplete  the  chain  of  argu- 
mentö,  proving  the  Semitic  origin  of  tbe  Brahma  aiphabet 

Tbe  reniaining  theories  coincide  in  the  raain  point  that  tbe 
ancient  Indian  (.■harartiTei  are  derived  from  a  »Semitic  source, 
and  Sir  A.  Canninghani  \a  iio  doubt  right,  when  be  says  that 
thi*«  U  tbe  prevailing  belief  among  Sanskritists,  not  only 
however  amont^  tlio«e  of  the  Enrupean  continent,  but  pretty 
nearly  all  over  tlie  Western  world.  Tliis  belief  ig  probably 
founded  not  so  mueb  on  special  üludieö  in  Indian  palaix>grapby^ 
whicli,  aa  well  aö  e[ngrapliyy  are  mostly  neglocted  ovving  to 
the  force  of  unfavouraVile  eircumstünces,  as  on  tbe  general  ira- 
pressitjn  that  ceitain  Indian  cliaracters  strongly  reaemble  »Semitic 
forma  and  on  tbe  conviction,  »upported  in  several  C4ise9  by  the 
ele^rest  evidence,  tbat  the  Indo-Aryan  civilisation  includes  many 
and  various  elements,  borrowed  from  Western  nations,  Seraitea, 
Persianä  and  Greeks.  Bnt  I  doubt  tbat  even  half  a  dozen 
Sanskritist^  could  be  fonnd^  who  would  care  to  make  a  deti- 
nite  oboice  between  tbe  rival  tbeories,  except  in  so  far  that 
they  might  he  inclined  to  reject  AL  Halevy's  ingenious,  but 
tinleTUible  cömliinationö,  which   rest  on   i inprobable  a  priori  as- 


^  Op.  ci^.,  [}.  U.    The  italicj»  an»  ntioti. 
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ramptions  and  partlj  on  errors  regarding  fisu^,  and  which  in 
their  final  resnlts^  e.  g.  the  conclnsion  that  the  Vedas  were  oom- 
posed  in  the  time  of  the  Maurjas^  disagree  with  all  the  lesamis 
tanght  by  Indo-Arjan  research.^ 

My  own  attitade  with  respect  to  this  problem  has  been 
for  a  long  time  exactly  the  same.  Döring  the  hut  fifieen  yean, 
whilst  I  have  devoted  a  portion  of  my  time  to  early  Indian 
epigraphy,  it  has  been  with  me  an  open  qnestion  whether  the 
Brfthma  characters  came  from  westem  or  from  sonthem  Ana. 
I  have  alwayB  believed  in  their  Semitie  origin.  Bat  I  have 
vacillated  more  than  onee  between  their  derivation  from  a 
pre-Himyaritie  aiphabet  of  Arabia  and  that  from  the  ancient 
northem  Semitie  characterS;  which  show  almost  identical  fbrms 
in  Palestine^  Phoenicia^  Cypros  and  Assyria.  And  I  have  he- 
Bitated  to  take  np  the  enqoiry  in  real  eamest^  becanse  it  seemed 
to  me  that  one  preliminary  condition  to  a  new  attempt  on  the 
problem  was  the  preparation  of  perfectly  trostworthy  impres- 
sionB  and  facsimiles  of  the  oldest  Indian  inBcriptionB,  and  a 
Becond;  the  carefrd  study  of  all  these  documents  fix>m  a  pa- 
laeographic  and  from  a  philological  point  of  view.  The  first 
condition  has  now  been  fdlfilled  thanks  to  the  anwearied  la- 
bonrs  of  Messrs  Burgess,  Fleet,  Führer,  Hultzsch,  Rice  and 
Senart.  Really  good  facsimiles  of  all  the  versions  of  the  Edicts 
of  ASoka  have  been  prepared  and  mostly  published,  as  well  as 
faithftil  reproductions  of  the  closely  allied,  quite  or  nearly  con- 
temporaneous  inscriptions  in  Daäaratha's  caves,  on  the  Bharhnt 
or  Bharaut  and  Sänchi  Stüpas,  on  the  Ghasnndi  slab,  in  the 
Hathigumphä,  Nänflghät  and  Pabhosa  caves.  Moreover,  the  pa- 
laeographic  störe  has  been  unexpectedly  enrichcd  by  Mr.  Rea's 
discoveries  in  the  Bhattiprolu  Stüpa,  which  have  brought  to  light 
a  new  type  of  Brahma  characters,  showing  a  certain  indepen- 
dence,  and,  as  it  would  seera  to  me  on  fiirther  consideration, 
at  least  some  very  archaic  forms.     The   explanation   of  these 


'  With  respect  to  the  Statement,  that  M.  Halevy's  theory  has  not  fbond 
mach  favour  with  Sauskritists,  I  would  point  to  Professor  A.  Ladwig*B 
interesting  paper  on  "Yavanänl**,  Sitz.  Ber.  der  k.  Böhm.  Ges.  der  Wiss., 
1893,  No.  IX,  to  Mr.  S.  Soerensen's  Om  Sanskrits  Stilling  i  den  almin- 
delige  Sprogudvikling  i  Indien,  Copenhagen  1894,  p.  288,  note  1,  and 
to  Professor  Kern's  remarks  in  Ur.  Cust's  Essays,  p.  39. 


lEMliui  Stiidi««.  Nö.  IIL 


5 


aiicient  documents,  too,  ha«  so  far  aUvanced  as  i,s  rnpiisite 
for  the   palaeo^raphic  eiujuirv* 

Untier  theae  circunitttaiices  I  believo  it  posKiLle  t<>  reeume 
the  discut^tiioti  ivgardin*^  tho  uri^in  <d*  t}».*  Bifilmia  alpliabpl  with 
soiiie  ho|if«  ot*  üiuceesw,  aiid  I  niuy  statr*  at  onec  tliat  thc*  r«*- 
sultH,  at  whif'li  1  liHVi*  arrivt'd  m  j^enora)  i-ontirrn  tlie  views  of 
Prf)fcs.sor  WidM^r,  wIm»  luus  alivady  pven  the  correct  identifi- 
cations  for  the  inaj<»rity  of  thi'  ^ij^im.  In  the  case  uf  most  üf 
the  lettor«  it  is,  of  cour8<%  iiow  posaibh?  to  adduc^^  forma  which 
comp  closnr  to  earlt  other  than  tho^e  whidi  his  tal»h^  contaiuö, 
This  Ih  ehi^Hy  duc  to  tlte  iiuiiipnms  diäCoverieH  it»  .Seinitic  opi- 
^raphy,  which  have  been  tiiade  durin^  thf*  last  thirty  nine  years. 
Mesa's  stone,  the  oldost  SindjirÜ  inscriptioii  and  the  iiiscriptions 
on  the  Assyrian  weif^liti*,  whidi  art>  datable  mort*  or  lees  ac- 
curately,  each  fiinii^h  soiiiethin^  valuable.  And  thet^e  discoveries 
nmke  it  also  poBsible  to  adhere  Htrietly  to  the  {^enerai  rule,  to 
be  ohöerved  in  such  inquiries,  that  only  the  sij^ns  of  one  period 
öhould  be  chosen  for  eoniparison. 

Before  1  proceed  to  this  eoniparisoBy  it  will  be  de&irable 
to  call  attention  to  nonie  paNsa^es  in  Inilian  literature,  recently 
made  aceessible,  aiul  to  8ome  pecnliariticß  in  the  oldest  forms 
of  the  Brahma  alpliabot,  reve^led  by  the  new  facBimiles  and 
by  a  tabülar  arran^ement  of  thc^  sign»,  which  1  have  lately 
uiidertaken  for  niy  forthcoming  „Grandnsö  der  indischen  Pa- 
laeographie".  Both  tho  paasages  in  the  literary  works  and  the 
eharaoteristics  of  the  oldest  aiphabet  point  to  the  concluaioTi 
that  the  Hindiis  extensively  nsed  the  art  of  writinp:  at  least 
aboiit  three  centiiries  before  the  time  of  Ahoka-Piyadaai. 


When  thiity  tiv©  years  ago  Professor  Max  Müller  wrote 
his  excursüs  on  the  Introduction  of  Writing  in  India,*  the 
oldest  Brahminic-al  works  which  he  could  quote  as  witnesses 
for  the  use  of  letters  were  Pä^^ini's  Grammar,  Manu's  and  Yä- 
jnavalkya'ö  Institutes  of  the  Sacred  Law,  the  Mahäbhärata  and 
Kälidäsa's  Dramas^  and    he  tmd  to   declare  that  in  the  Vedaa 
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and  in  the  later  literatnre  of  the  Vedic  schools  no  certain  trace 
of  the  use  of  writing  could  he  fonnd,  while  they  contained  vcry 
ßtrong  evidence  for  the  prevalence  of  oral  teaching  and  for 
their  having  been  preserved  by  a  purely  oral  tradition.  From 
the  heterodox  literature  he  was  only  able  to  addnce  a  paasage 
of  the  Laiita vistara  which  describes  the  first  visit  of  prince 
Siddhärtha,  the  fiiture  Buddha,  to  the  writing  school,  and  from 
non-Indian  sonrees  the  conflicting  utterances  of  Nearchos  and 
of  Megasthenes,  one  of  the  most  careless  reporters  on  Indian 
ßubjeets.  Professor  Max  Müller's  ünal  conclusion  was,  there- 
fore,  that  the  art  of  writing  became  known  in  India  abont  400 
B.  C.  in  the  middle  of  bis  Sutra-period  and  that,  then  and 
even  later,  it  was  not  applied  to  literary  purposes. 

With  the  further  exploration  of  Tndian  literature  various 
additional  pieces  of  evidence  have  come  to  light,  which  some- 
what  modify  the  above  inferences  and  tend  to  show  that  writ- 
ing was  extensively  used  for  the  most  various  purposes  at  an 
earlier  period.  A  closer  scrutiny  of  the  ancient  DharmasQtras 
has  proved  that  thore  is  at  le^st  one  aniong  them,  the  so-called 
Väsi^tha  DharmaAästra,  which  in  general  mentions  written  do- 
cuments  flekhya)  as  a  proof  of  ownership  (XVT,  10)  and  en- 
joins  in  particular  (XVT,  14 — in)  that  in  disputes  about  hou.ses 
and  fields  the  judicial  deci^ion«  sliall  be  given  in  accordance 
with  the  docuraents  if  the  evidence  of  the  neighbours  disagrees, 
and  that  they  shall  be  ba«ed  on  the  statenients  of  the  old  raen 
and  of  the  gnilds,  in  case  conflicting  docunients  are  produced.^ 
Regarding  the  age  of  Vasistha'.s  Institutes  of  the  Sacred  I^w 
nothing  definite  is  known.  It  is  only  })Ossil)le  to  say  that  this 
work  is  a  real  Dharmasütra,  that  it  was  original ly  composed 
for  the  use  of  the  students  of  a  nortliern  school  connected  with 
the  Rgveda  and  was  considered  to  be  of  general  authority  be- 
fore  the  eighth  Century  of  our  era.^  Witli  respect  to  its  rela- 
tive Position  among  the  works  on  the  sacred  law,  it  is  possible 
to  assert  that  it  is  older  than  the  fanious  Manusamhita,  where 
one  of  its  ruies  is  (|uotcd  and  the  nanie  of  its  supposed  author 

»  Sacred  Books  i,{  tlie  Ea«t,  vol.  XIV,  p.  XXVI  aiid  p.  80.  The  first-raen- 
tioned  pa>>aag'«  is  a  verse,  (pioted  by  the  autlior  either  from  tho  tradi- 
tion of  the  leanied  or  from  an  older  work 

•  Knmarila,  Tantravärttika,  p.   179,  Benares  edition. 
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is  Tnentioned,  while  in  its  turn  it  qiiotee  the  ancient  Dharraa- 
sütra  of  thc  Mänavas,  on  which  tht^  homonymous  metrical  law- 
liook  h  foundefL*  It  is  alsd  later  thaii  Gautama«  ühaniiafiütra 
and  probably  belongs  to  the  period^  when  special  law-öchools 
had  come  into  existence  and  taught  the  Bacred  and  civil  law 
in  rivalry  with  the  teachers  of  the  Vedic  schools.  These  cir* 
cumstances  make  it  difficult  to  deduce  from  it«  mention  of 
wintten  documents  more  than  tJie  obvioiis  general  conclusion 
that  the  ail  of  writing  waß  commonly  naed  in  daily  life  and 
its  importance  for  legal  purpos^es  was  recognised  diiriiig  the 
period,  when  new-  Vedie  sehools  were  i^till  fonnded,  and  that 
it  iö  en'oneoua  to  consider  the  admission  of  written  dociiments 
legal  evidence  to  be  a  distinetive  mark  of  the  metrical 
"inaniiaU  of  the  special  law-schools.  Üii  general  groimds  it  tö 
probable  that  the  eoniposition  of  the  Väsintha  Dharma^ästi^a 
falKs  sonie  centiiries  before  the  beginning  of  our  era,  To  auch 
a  conclu^ion  po'mta  inttr  aUa  the  fact  that  it  in  older  than  our 
ManuJiaihhitA.  But  for  the  present  it  would  be  hazardoua  to 
aay  anything  more  definite  *regardiiig  its  age. 

More  instnictive  are  the  nmnerou«  payaages  in  the  canon- 
ical  works  of  the  Sonthern  Buddliiat»  which  tentifv  to  an  ex- 
tensive üse  of  writing  in  very  early  tinies.  All  tlioae  tjectiona 
of  the  Tri|)itaka,  wliieh  contain  descrijitions  of,  or  alki^ion»  to, 
the  national  life  uf  aneicnt  India,  funiis*li  mnw  contribntion  to 
the  siibject.  In  the  jAtakas,  whei^e»  of  conrae,  niost  may  be 
expected,  niost  is  also  found.  Private  and  oftieial  eorrespon- 
dence  by  niea.na  of  letters  la  referred  to  again  and  again  as 
aoniething  tjiiite  common.  In  the  Katähakajataka  we  are  told 
hnw  Kaluhaka,  a  alave  of  the  Sheth,  or  great  banker  and  mer- 
chant  üf  Benarea,  by  meana  of  a  forged  letter  panaed  hiraaclf 
off  aa  the  aon  of  hia  maater  and  obtained  the  danghter  of  the 
Sheth  of  another  town: — 

'He  (Kafrdiaka)  wlio  |MTtVirnif'd  in  the  Sheth  s  honae  the 
work  iA^  a  aiore-kiv^per  thoughtj  'These  jieople  aha'nt  make  rae 
alwaye  do  the  work  of  a  atore-keeper  and  tre^t  me  aa  a  slave^ 
atriking,  impriaoning  and  branding  me,  if  they  find  fVudt  with 
me*     In  a  neighbonring  kingdom  there  is  a  Sheth,  a   friend  of 


»  Stcred  Books  of  the  Eant,  vol.  XXV,  |».  XXIX  f, 
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our  Sheth.  If  I  take  to  him  a  letter  (lekha)  written  in  onr  Sheth's 
name^  and  if  I  go  to  him  and  say  that  I  am  the  Sheth's  son,  I 
may  deceive  him^  obtain  bis  danghter  and  live  comfortaUy\ 
He  himself  took  a  leaf  (panua),  wrote  as  follows,  'I  have  sent 
my  8on  N.  N.  to  thee;  mntnal  connexion  by  marriage  is  snit- 
able  for  us;  give^  therefore^  thy  daugbter  to  this  boy  and  let 
him  live  there;  when  I  have  time^  I  will  also  come*^  and  he 
sealed  the  letter  with  the  Sheth's  seal.  Then  he  took  money 
for  the  joumey^  perfames^  clothes  and  so  forth  according  to 
bis  pleasnre^  travelled  to  the  neighbouring  kingdom  and  stood 
before  the  Hheth  there^  respectfally  saluting  him.  Then  the 
Sheth  asked  him^  'Friend^  whence  hast  thon  come?'  'From  Be- 
nares/ 'Whose  son  art  thon?'  'The  Benares  Sheth's.'  *For 
what  pnrpose  hast  thon  come?'  Therenpon  Katflhaka  handed 
over  the  letter,  saying,  'You  will  know  it,  when  yon  have  read 
this/  The  Sheth  read  the  letter,  and  exclaiming,  'Now  I  live 
indeed!',  he  gave  him  joyfolly  bis  danghter  and  establisbed 
him  there."* 

Again  the  Mahdsntasoma  Jfttäka  mentions  a  correspond- 
ence  by  means  of  letters  (panna)  between  a  teacher  of  Tak- 
khasilft  and  bis  former  pnpils,*  and  the  KSma  Jfttaka'  narrates, 
how  a  prince,  who  had  renounced  the  throne  and  lived  in  a 
village,  was  asked  to  write  and  actually  wrote  a  letter  (panna) 
to  bis  brother,  the  reigning  king,  requesting  a  remission  of  the 
royal  taxes   for  the  people  who  had    bospitably  reeeived  him. 

An  ofßcial  letter  is  mentioned  and  its  preparation  is  de- 
scribed  in  the  PnQi^anadT  Jätaka/  which  gives  an  aeconnt  of 
the  manner,  in  which  the  future  Buddha  was  re-instalied  in 
bis  Position  as  Pnrobita  of  the  king  of  Benares,  after  having 
been  banished  in  consequence  of  the  intrigues  of  his  enemies. 
''Afterwards  the  king  remembered  his  (the  Bodhisattva's)  vir- 
tuos, and  reflected  thus,  'It  is  not  proper  to  send  somebody 
in  Order  to  call  my  teacher;  but  I  will  compose  a  verse,  write 
a  letter  (panna),  order  crow's  flesh   to   be  cooked,  tie  up  the 


>  FauBböU,  Jätukas,  vol.  I,  p.  461,  1.  22  ff. 
"  Op.  cit.,  vol.  V,  p.  468. 
»  Op.  cit.,  vol.  IV,  p.  169. 
*  Op.  cit.,  vol.  n,  p.  178  f. 
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letter  (panna)  anrt  the  fle»h  in  white  eloth,  seal  it  with  the 
royal  eeal  fräjamuffdikn)  and  «end  it  to  him.  If  he  10  clever, 
he  will  come  after  readiii^  the  letter  and  recogiiirin^  the  crow^s 
fleßh;  if  he  18  not  clever,  he  wo'nt  come\  He  then  wrote  the 
verse,  which  Ijegins  with  the  worda  putinafh  nadithj  on  a 
ßheet.  <  M'  course  the  füture  Buddha  wa§  clever,  and  came 
back  tu  Henares* 

Further,  two  uther  passa^es  mention  ofHeiaJ  eurrenpon- 
dence  between  king«.  In  tho  dillakHlift^a  Jataka'  we  are  tohl 
how  powerful  Käliftga,  the  kin^  M'  |)nnla|nira,  eager  for  war 
&re,  tried  to  pick  a  (juarrel  with  the  pi'inces  of  India,  whom 
he  fonnd  disinclined  to  gi'atify  his  belHcose  ineHnationö*  In 
Order  to  effect  his  fiur})o»r  he  sent  his  fuur  beautiiid  daTighters 
in  a  covored  cart  through  the  territories  nf  his  neighboui^s  and 
ordered  their  guardw  to  pi-oclaini  that  any  prince^  who  might 
take  them  intu  bis  liarenij  woiild  have  to  tight  thcü*  fatlier. 
Aösakn  (Asmaka),  the  king  of  Potali,  dared  to  airest  their  pro- 
gre88,  and  made  all  tht-  four  niaidens  \m  queen«.  Thereiipon 
the  Käliftga  marched  out  with  hin  annv.  But  Nandieena,  the 
miniHter  of  the  A^t^aka  king,  the  Jätaka  continuoH,  "hearing  of 
his  approach  sent  a  royal  decree  isilsaua)  lo  the  folloi^nng  ef- 
fect, *Let  him  stop  within  the  bonndaries  of  hi»  territory,  let 
him  not  cross  our  frontier,  (ehe)  a  fight  will  takf*  place  between 
the  two  kings'.  When  he  (the  Käliftga)  had  heard  this  letter 
read  flekharß  nttvä),  he  stopped  within  his  own  territory."  Here 
the  term  Bmana^  literall y  'an  order*  is  of  conaiderable  interest, 
a8  it  is  the  representative  of  the  Sanskrit  ^asann^  which  occurs 
80  frec|uently  a«  tlie  technical  tenn  for  landgrants. 

Another  caee  occurs  in  the  Asadisa  Jätaka,*  according  to 
which  seven  kings  besieged  the  town  of  Benares  and  sent  to 
Brahmadatta,  its  rider,  a  letter  (patina)^  asking  him  either  to 
give  np  his  kingdom  or  to  fight.  The  future  Buddha,  who 
^as  then  Prince  Asadisa,  king  Brahtnadatta's  eider  brother, 
'^eame  to  the  asiötance  of  the  latter.  He  cut  ((ichindij  on  an 
arrow  the  following  letters  (akkharänt):  *'!,  Prince  Asadisa, 
have  come,  and   öhall   deatroy  with  one  arrow  the  livea  of  all 


*  No.  301,  op,  cit,  vol.  HI,  p.  4  flf. 

•  No,  181,  op,  cit,  vol  n,  p.  89  ff. 
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of  yon;  let  those  fly  who  wish  to  live/'  und,  being  unrivalkd 
in  the  archer's  craft,  he  shot  bis  arrow  on  the  knob  of  the 
golden  dinner-yessel  of  the  besiegers.  The  latter,  who  wwe 
jnst  sitting  at  dinner^  read  the  letters  and^  of  eonrse,  speedily 
raised  the  siege. 

The  Jfttakas  contain  also  a  passage,  mentioning  the  uae 
of  writing  for  legal  porposes.  In  the  Rum  Jfttaka^  a  debICH* 
invites  bis  creditors  to  come  with  the  bonds  (iii^apa^^dni)^ 
which  he  had  given  to  them^  to  the  banks  of  the  G^anges  in 
Order  to  receive  payment.  The  same  Jfttaka^  (p.  257)  mentions 
fdrther  the  oustom  of  inscribing  particolar  important  records 
or  compositions  on  gold-plates.  Khemä^  the  queen  of  Benares^ 
had  dreamt  of  a  gold-coloured  deer  and  had  notified  to  her 
hosband  that  she  must  die^  if  the  deer  was  not  found.  The 
nxorioos  king  composed  this  verse: — 

'To  whom  shall  I  g^ve  a  rieh  village  and  women  decked  with  omameiitit 
Who  will  teil  me  of  that  deer,  the  best  deer  among  deer?*^ 

which  he  caused  to  be  engraved  on  a  gold  plate.  The  plate 
he  made  over  to  bis  prime  minister  and  caused  the  inscription 
to  be  read  to  the  townspeoplo.  While  in  this  case  the  text  en- 
graved is  a  kind  of  proclamation,  we  leam  from  the  Kapha  Jä- 
taka^  that  in  rieh  faiiiilios  statements  regarding  the  acquisition  of 
property  were  preservod  in  this  pcculiar  manner.  The  fnture 
Buddha^  the  story  says,  who  had  been  born  as  the  son  of  a  Brah- 
min  possessing  eighty  millions,  after  the  death  of  bis  parents 
"one  day  examined  bis  trcasury.  Seated  on  a  splendid  couch, 
he  caused  a  gold  plate  to  ho  brought  and  looked  at  the  letters 
(akkharäni)j  incised  on  it  by  his  anecstors,  which  stated,  'So 
much  wealth  has  been  gained  by  such  a  one  and  so  much  by 
such  another  one\'' 

Two  other  cases,  mentioned  respectively  in  the  Kurudhamma 
Jfttaka^  and  the  Tesakuna  Jätaka  are  again  difFerent.*  Both 
stories  narrate,  how  particularly  valued  moral  maxims  were 
engraved   on  gold-plates  apparently  in  order   that   they  might 


J  No.  482,  op.  cit,  vol.  IV,  p.  266. 

'  No.  440,  op.  cit,  vol.  IV,  p.  7. 

•  No.  276,  op.  cit.,  vol.  II,  pp.  371,  381. 

*  No.  522,  op.  cit.,  vol.  V,  p.  125. 
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not  be  forgotteiL  lo  ihe  form  er  the  inscription  rccords  at 
ihe  king^s  commaiid  the  Kurudhamnia,  the  law  of  the  Kurus^ 
which  is  identieal  with  tlte  Hve  great  [>recept8,  inipoged  hy 
all  Indian  reJigions  on  laymeii^  *Not  to  «lay,  not  to  stoal,  not 
to  commit  aduhery,  not  to  He,  not  to  drink  intoxicating  druiks/ 
According  to  the  seeond  story  the  tuture  Buddha  caiised  the  vinic- 
chai/adhamma  "the  maxinis  coiiceming  righteous  judgment  and 
the  liehaviour  of  klngs",  wliii^i  he  had  preached,  to  be  per- 
petaated  in  the  same  way.  In  addition  to  these  testimonies  for 
the  nse  of  writing  the  Katrihnka  jAtaka,  nheady  quoted,  gives 
a  hint  regarding  the  existence  nf  writing  sehools  and  the  n|an- 
ner  in  which  writing  was  tanght  in  ancient  India.  But,  this 
had  be  hetter   reserved   for   a   fiiller   diöcussion  i>f  tbat  subject. 

Equally  valnable  are  a  nuniber  of  pasBages  of  the  Vinaya- 
pitaka,  whieh  Professor  Oldenberg'.s  Index  inakes  easily  acces- 
«ible.  Writing  (lekha}  and  writers  (lekhaka)  are  mentioned 
in  the  Bhikkhn  F^Aeittiya  IL  2  and  in  the  BhikhnnI  Päcittiya 
49.  2.  In  the  fornxer  passage  writing  in  eniimerated  among 
**the  excellent  branchea  of  learning,  wlneli  are  not  blanied,  nor 
despised,  nor  eontenioed,  nor  disregarded,  fhut)  e^^teenied  in  tbe 
varions  countrie^H/  In  the  ParAjika  seetion  a  eunous  practice 
18  forbidden  to  the  Buddhist  moiikä,  in  whicli  writing  [ilays 
an  important  part.  *'fIfone)  eiitH  fi^hutdafi)^  tbe  lext  aays,  an 
inscription  (h*khaip)  to  this  effeet,  Tle  vvho  die»  in  this  nianner, 
will  obtain  wealth,  or  will  obtain  fame^  or  will  go  to  heaven,' 
(the  rtitter)  ia  guilty  of  a  Ihikkata  (du$hkfiin)  sin  for  each 
Single  letter  fakkhnrnkkharäjfa/,  (Ifnnybotly)  öeea  tbe  inscrip- 
tion, and  fornn*  the  painful  reö(^Iutiü^  to  die,  fthe  Hngraver  tcill 
be  guilty)  of  a  Thullaccaya  (sthü(Myaya)  sin;  (in  c<w«  the 
recLder  actually)  diesi,  (thf.  engraf^er  will  he  guilty)  f)f  a  Pilr^- 
jika  offen ce,  * 

Tbe  paösage  indicates  tluit  it  wa.^  tlie  practice  of  religious 
teacherM  to  ineite  fheir  hiydiearej's  to  comioit  suieide  by  the 
proniime  of  rewards  in  the  iiext  birth,  and  tbat  they  diötri- 
hnted  tablets  of  wood  or  bamboo  with  inscriptions  »peeifying 
the  nianner  of  the  deatb  and  the  rewards  to  be  gained,  The 
Statement  is  perfcetly  eredibb\  an  rf*ligi<m8  snicide,  or  suieide 
with  the  hope  of  rewards  in  the  next  birth,  was  very  com- 
mon   in    ancient    India    and    even    occuiTed    not    rarr^ly    wäthin 
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the  last  thirty  or  forty  years.^  The  DharmMfItinw  and  tlie 
metrical  Smrtis  mention  the  voluntary  death  by  starvatioii  or  by 
other  more  violent  means  and  even  recommend  it  to  the  her- 
mits  and  to  the  other  ascetics^^  and  there  are  passages  in  the 
Mahäbhftrata,  where  ascetics^  kings  and  others  are  recommended 
to  put  an  end  to  their'  existence  by  starvation^  jnmping  down 
from  precipices,  voluntary  eremation  and  so  forth.  The  Jainas 
were  and  are  universally  in  favour  of  the  'death  of  the  sages*, 
though  it  has  gone  out  of  fashion  in  our  days.  And  Hiw^ 
Tsiang;  Siyuki  I,  p.  232  (Beal)  testifies  to  the  prevalence  of 
the  belief  that  a  jump  from  the  Ak§aya  Vata^  the  sacred  fig- 
tree  at  Allahabad,  secured  re-birth  among  the  gods^  as  well  as 
to  the  fact  that  it  was  acted  on  in  the  seventh  Century.  Like 
the  majority  of  the  Brahminical  teachers  who,  though  giving 
the  old  rules,  strongly  disapprove  of  suieide,  the  Buddhists 
naturally  opposed  such  practices.  Their  Statement  that  written 
exhortations  to  suicide  used  to  be  given,  fumishes  another  val* 
nable  piece  of  evidence  for  the  very  general  use  of  writing  in 
ancient  India. 

Finally  there  are  still  two  remarkable  pasaages  in  the 
Mahftvagga  I,  43  and  49,  which  are  also  of.considerable  im- 
portance  for  our  question.  The  iirst  teils  us  that  a  likhüako 
coro,  a  thief  whose  name  had  been  placarded  or  proclaimed 
in  writing  in  the  king's  palace  had  been  received  into  the 
Order  of  the  Buddhist  monks.  The  people  murmured  against 
this  and  Buddha,  of  course,  forbade  for  the  fature  the  ad- 
mission  of  proclaimed  thieves.  The  story  confirms  the  hints, 
to  be  gathered  from  the  Jätakas,  regarding  written  royal  proda- 
mations.  The  second  passage,  which  is  literally  reproduced  in 
Bhikkhu  Päcittiya  65.  1,  and  hence  must  be  very  ancient,  de- 
scribes  in  detail  the  deliberations  of  the  parents  of  a  boy  of 
Rftjagrha,  called  Upäli,  about  their  son's  education.  They  agree 
that  it  would  be  beneficial  for  his  future,  if  he  leamt  Idchä 
'writing*,  gananä  *arithmetic'  and  rüpa,  literally  *forms\     But 

^  In  January  1869  there  was  still  a  guard  on  the  Gimir,  in  order  to  pre- 
vent  pilg^ms  from  jnmping  from  the  rock,  called  the  BluUrav  jhäihp 
'Bbairaya*8  leap*. 

'  See  Manu  VI,  81  and  the  passages  qaoted  in  the  Synopsis  to  my  Trans- 
lation, Sacred  Books  of  the  East,  vol.  XXV,  pp.  204,  567. 
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they  find  tliat  the  tirst  art  might  injure  his  hnuds,  thc  second 
his  ehest  and  the  third  bis  eyes.  Hence  they  finaliy  reaolve  to 
permit  him  to  enter  the  order  of  the  Buddhist  monks,  who  are 
of  j^oad  moral  conduct^  dine  well  and  sleep  in  well  sheltered  beds, 
Even  at  tirst  sight  it  seems  probable  that  r///>a^  ga- 
nanä  and  lekhä  were  the  three  *'Rs'\  ur  subjeetö  taught  in 
the  elementary  schools  of  ancient  India,  when  t!ie  Mahävagga 
was  compoaed.  Tliis  conjecture  is  conüruied  V*y  a  remark, 
whieh  king  Khäravela  makes  about  his  owii  cducation  in  the  Ha- 
thigumphi'i  inscription,  dated  in  the  year  164  of  tlit*  Jlaurya  era,^ 
He  says  eoncerning  himself:—  if^^f^rrfT  ftrfT J *? Tt  ^T^TWITT 

j^yi  ^^f^m\^4Q^  ^-^wwff^  ^ftWTrsi  mnftrrf  [w] 

"Endowed  with  the  hudy  of  a  glorions  [*rincej  he  played 
during  fifteen  years  children's  gaines,  Then,  being  expert  in 
writiüg,  rüpaj  arithmetic  and  legal  rules  and  cxceirmg  in  all 
sciences,  he  rnled  during  nine  years  as  Caesar/' 

Üi\  BhagvÄnIal  renders  the  ontranslated  word  rftpa  by 
"painting",  while  Professors  üldenherg  and  Rhys  Davids,  Sacred 
Book«  of  the  East,  vol.  XIIIj  p.  201,  lake  it  to  mean  in  the  MaliA- 
vagga"money -changing "y  beeause  Biiddhaghosa  says  in  the  com- 
mentary  that  "he  who  learns  the  rffpa-sufta  miist  turn  over  and 
over  many  karsttpaitaa  and  look  at  thcni ".  The  rendering 
"money-clianging*\  thuugli  not  Wir  ihnn  the  triith,  iw  a  little 
tqo  specitic.  For  it  is  not  probable  that  a  royal  priiice  wuuld 
qaalify  himself  to  become  a  Imnker,  But,  the  ctirricalum  of 
the  sO'Called  indigenoiis  schoolsi  of  the  present  day  includes 
a  brauch  of  elementary  leaming^  which  may  be  c^lled  rtlpa 
"foims"  and  to  which  Buddhagho§a's  explanation  may  also 
refer.'  After  the  children  have  mastered  the  ait  of  writiDg 
and  the  most  elementary  arithmetic^l  Operations,  addition,  sub- 
traction  and  particularly  the  ämk  or  complicated  multiplication 
tableSj  they  are  instructed  in  the  practical  application  of  arith- 


»  Achtes  ilii  \1.  Con^B  Int  Or  HI,  2,  \k  ih4, 

*  M7  atutenientB  refarcliii^  the  iudl^iiotis  fichi>olH  Jure  kued  on  what  I 
liAve  »een  in  We»t6fii,  Nortli©ri>  and  t't^ntrai  ludia,  Thc  Uev.  J.  Luii^'s 
edition  of  Adam'»  Beport«  on  Venmcular  Ediicntion,  pi>,  19  ff,  und  »^rt\ 
fumisheff  cotitinniitorjr  sUtetnentti. 
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metic  to  simple  commercial  and  agricoltural  afEurs.  Thej  leMrn, 
how  many  PftmS;  Kofis,  Pftisäs,  Päulfts  and  so  forth  go  to  the 
Rnpee,  the  mies  for  calculating  interest  and  wages  as  well  as 
the  simplest  mies  of  mensnration.^  This  commercial  and  agri- 
coltural  arithmetic  is  no  donbt  what  is  meant  by  rOpa  and  it 
may  be  that  in  ancient  times,  when  coins  were  rare,  specimens 
were  placed  before  the  pupils,  which  they  had  to  handle  and 
look  at,  in  order  to  leam  their  forai,  weight  and  marks.  As 
£eu*  as  I  am  aware,  this  is  not  done  in  onr  days. 

With  respect  to  the  instmction  in  writing,  there  is,  as 
stated  above,  something  more  in  the  beginning  of  the  Katfthaka 
Jfttaka.  "When  the  son  of  the  Sheth,  the  story  says,  learnt 
writing,  the  slave  (Katdhaka)  too  went  with  him  carrying  hb 
board  and  (thtis)  leamt  writing/'  The  sentence  indicates,  that 
the  Sheth's  son  did  not  receive  instmction  at  home,  bnt  went 
to  a  master,  who  presnmably  kept  a  school.  The  mention  of 
the  *' board'*  (phalaka)  is  very  interesting.  It  agrees  with  the 
narrative  of  the  Northern  Buddhist  Lalitayistara,  acoording  to 
which  young  Siddhftrtha,  the  future  Buddha,  on  going  to  the 
school  of  the  Brahman  Viävamitra,  brought  with  him  "a  golden 
pencil  and  a  tablet  of  red  sandal  wood' .^  And  the  actoalities 
in  the  indigenous  schools  of  Western,  Northern,  Central  and 
Eastcni  ludia'"*  funiish  the  nccessary  commentary  on  the  two 
passagcs.  Nearly  evcrywhere  the  board  or  wooden  tablet  is 
still  in  use  for  the  lirst  instruetion  in  writing,  and  it  is  either 
covercd  with  sand  in  which  the  letters  are  drawn  with  a  small 
stick,  or  it  is  vaniished  and  the  letters  are  drawn  with  a  stick, 
smeared  with  a  Solution  of  white  chalk  instead  of  ink.*     It  is 

^  Wliat  18  taught  in  this  way  in  the  indigenoui*  kcIiooIh  of  GujarSt  bas 
been  collocied  by  Kao  Sabeb  Bhogiläl  Präv^v^Habh  and  publisbed  by 
the  Bombay  Educational  Department  under  the  tille  Deit  HUäh,  "Natire 
Arithmetic'*,  Pts.  I  and  II. 

^  Professor  Terrieu  de  la  Cuuperie,  Bal)yIoniau  and  Or.  Record,  vol.  I, 
p.  59,  States  that  these  words  are  fuund  iu  the  older  Chinese  translation, 
Pu  yao  king  dated  308  A.  D.  The  legend  possibly  goes  back  to  the 
beginning  of  uiir  era. 

^  Regarding  Bengal  and  Behar,  see  the  passages  frum  Adam's  Report  quoted 
above. 

*  In  Qujarftt  the  latter  method  is  the  more  common  eue,  and  a  vessel, 
fiUed  with  a  Solution  of  chalk  usually  belongs  to  the  par^hernalia  of 
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©vidwiit  that  tlip  LalitaHvistara  and  tl\p  Jätaka  reter  to  t\w  me; 
thod  of  in^truction,  whicli  ib  still  toUowecl,  and  tlie  intormation, 
coiiveyed  hy  tlie  latter  and  >lahävan;^a  L  49»  makeft  it  pro- 
bahle  that  <^lomontary  «chooKs  existed  at  Uie  |>eriod,  vvhtün  the 
Knddhist  canon  was  cuuipDsed,  and  tiiat  tlunr  curricuhiui  was 
abuut  tlit?  stame  aa  that  uf  the  indigeüous  Päthiäläs,  Lohsajö, 
Ni4äls  (i\  e.  *LihAahis)  and  Tollö  uf  niudern  Indra. 

In  the  portions  of  the  Nikfiyas,  which  I  have  read^  1  iiavö 
met  with  fewer  referencea  to  writinf^.  But  they  are  not  entirely 
wanting,  Thua  the  Brahmajilla  Sntta  14  and  the  Sämaöna- 
phala  49,  mention  a  trame,  ealled  akkhat*ikä,  which  according 
to  Bn<idhaghosa  means  "reading  lettera  io  the  air  or  in  the 
vault  of  the  sky  ',  see  alao  ChUders,  Pali  Dict,  s.  v.  pitthl. 

As  regards  the  fjnestion  to  which  exact  pcriod  the  testi- 
raoTiy  of  the  Pali  Canon  may  refer,  the  answer,  I  tliink,  muat 
be^  "to  the  tifth  and  posaibly  to  the  sixth  Century  B.  C"  In 
the  introdnetion  tfi  tlie  Vinayapitaka  Professor  Oldenberg  ha» 
shown  that  there  are  good  rea.8ons  for  a«suuiing  the  composi- 
tioTi  of  the  Mahavagga,  Pöcittiya  and  Piiräjika  sections  to  pre- 
cede  the  Council  of  Vesftli  (ca*  HSO  B,  C.)  and  even  eoniewhat 
earlier  than  the  ycar  4i)0  B.  C.^  Wliile  it  will  be  «uftieient  to 
refer  to  hiu  discussion  on  tlie  Vinaya  and  to  Professor  M.  Mtil- 
ler's  review  of  tlie  que^tion  in  the  introduction  to  tlie  I  Jhani- 
niapada,  Sacred  Book«  of  the  East,  voL  X,  p.  XXIX  til,  the 
case  of  the  *|ätakaä  rpquirea  a  fidler  consideration, 

It  is  a  well  known  fact  that  the  sculpturcs  on  the  Hänchi 
and  Bharalmt  or  Bharaut  Stfipas  coiitain  repreHeiitations  of  va- 
rious  Jatakas»  <  hi  the  Sänchi  Stüpa  the  Sriina  Jataka  has  been 
idontitied^  and  other«,  like  the  Mahäkapi  Jätaka,  may  be  re- 
cogniaed  even  on  the  Platen  in  W\  Fergusson'ö  Tree  aiid  Ser- 


tlie  »cliyollHi^»  BiU  l  liave  Hktnvi«se  schii  the  sAuded  buaitli  uii  wliich 
tbe  ^rm\m  are  niacle  to  adhorü  »lightly  by  gmn  arabic.  Very  poor  boys 
simpty  »i'Atterucl  duüt  uii  thejr  board»  aud  wrute  in  tbat,  or  if  they  had 
nu  bourdt»,  Uiey  brüiigbt  liratia  kettle«  ur  patiü  and  wrole  on  tliese  wlth 
rbftik.  ThiM  liApponed  even  in  tbu  Goveruinent  h^UooI»,  where  more 
UHU&lly  »Intes  and  clialk-.*^olutiuti  weru  ii»ori  by  tlio  begiuneni  or  Äifak- 
vAläSf  a»  \Xn*  ttclinol'phrnne  is, 

»  Vinayapitaka,  voL  1,  p    XXXIV-^XXXVIIL 

•  Jottr.  Roy.  Aä,  St^e.  18*»4,  p   iMl  tf. 
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pent  Worship.  On  the  Bharahut  StQpa  twenty-one  Bcnlptured 
sceneSy  to  which  the  titles  are  mostly  added^  have  been  found 
to  correspond  with  Birth  Stories  in  Professor  FauBböU's  printed 
editioü;  and  Dr.  E.  Holtzsch  has  shown  that  eyen  a  Pftda  of 
a  verse^  used  as  a  title^  agrees  with  the  printed  text.^  Among 
them  there  are  also  two^  the  Rommiga  and  the  AsadiBa^  which 
have  been  quoted  above  as  witnesses  for  the  ose  of  writing.  Both 
the  Stüpas  date  from  the  third  Century  B.  C.^  some  additions 
only  belonging  to  the  second  Century.  The  age  of  the  Sftnchi 
StQpa  is  proved  by  a  fragment  of  an  Aioka  Edict^  which  agrees 
in  part  with  the  so-called  Kosambi  Edict  on  the  AUahabad  Pil- 
\bt,  and  by  the  fact  that  the  characters  of  more  than  nine  tenth 
of  its  nearly  four  hundred  inscriptions  fully  agree  with  those 
of  the  Adoka-Edicts^  while  about  two  score  show  slightly  more 
advanced  fonns.*  Similarly  nearly  all  the  hundred  and  fifty 
three  published  inscriptions  of  the  Bharahut  Stfipa  are  written 
in  the  aiphabet  of  the  Edicts,  and  it  is  chiefly  Dhanabhüti's 
inscription  on  the  gateway-pillar  dated  "in  the  reign  of  the 
Sufigas'*;  which  is  incised  in  more  modern  letters.  The  pieees 
with  the  later  characters  are^  of  course^  additions  or  repairs,  made 

1  Indian  Antiquary,  vol.  XXI,  p.  225  f.,  where  Dr.  Hultzsch  has  reprinted 
bis  ezcellent  edition  of  tbe  inscriptions  together  with  a  Synopsis  of  the 
stories  hitberto  identified  and  otber  very  valuable  remarks.  The  fact 
that  tbe  titles  of  the  stories  frequently  differ,  the  Pali  tezt  naming  the 
story  after  one  chief  actor  or  iucident  and  the  inscription  after  another, 
has  been  discussed  by  Professor  Kbys  Davids  in  the  Introduction  to  bis 
Buddhist  Birtbstories  p.  LX  flf.  And  he  has  shown  that  it  in  no  way 
goes  against  the  assumption  that  the  canonical  collection  existed  at  the 
time  wben  the^  sculptures  were  made,  because  vacillations  with  respect 
to  the  titles  occur  likewise  in  tbe  Pftli  collection.  I  would  add  that 
variations  in  titles  are  also  found  in  Brahminical  literature.  Thus  Bäpa 
calls  the  Bbagavadgltfi,  Anantagltft.  Kumärila  uses  the  title  A^carya  Par- 
van  for  tbe  Putradari^ana  Parvan  of  the  Mss.  of  tbe  Mahibhärata,  and 
there  are  Vedic  hymns  with  two  or  three  names.  Such  a  vacillation 
conies  qnite  natural  to  a  Hindu,  wbo  is  accustomed  to  Substitute  endless 
Synonyms  for  technical  terms  and  names  of  plants  and  animals,  and 
even  chauges  portions  of  personal  names,  saying  VikramSditya,  Vikr*- 
mSrka  or  Vikramifika,  though  he  means  tbe  same  individual. 

'  See  my  articles  on  the  Sjinchi  StQpa  inscriptions  in  the  Epigraphia  In* 
dica,  vol.  II,  p.  87  ff.  and  p.  366 ff.,  which  latter  is  accompanied  by  two 
plates,  giving  specimens  of  inscriptions  in  the  old  and  the  more  ad- 
vanced  characters. 
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afber  the  completion  of  the  original  stnictnre.*  linder  these 
circumötauces  it  is  very  probable  tliat  in  the  third  Century 
B.  C.  our  collection  of  the  Jätakas  fonned  part  of  the  Buddhist 
Canon,  whichj  as  the  Bairat  Edict^  addreascd  tu  the  Mägadha 
8angha,  and  varions  inscriptions  on  the  Stüpas  indicate,  was 
then  fiilly  settled.  Buth  on  the  Sänchi  and  Bharahut  Stüpas 
we  reatl  of  inonks  who  had  the  title  pacaneköyxka  (päücanai' 
käyika)^  i,  e.  'teaeher  of  the  tive  Nikäyas',  and  in  Bharahut 
appears  also  a  jmiaki  L  e.  'a  person  who  knew  or  taught  the 
Pitaka  or  Pitakas^  about  whose  designatioii  raore  will  be  said 
below, 

The  evidence  of  the  relievoa  on  the  Stüpaa  fumishes  a 
Iower  date  for  tbo  Jätakas ,  later  than  which  their  nse  for 
the  edification  of  the  Buddhist  layiuen  cannot  be  put.  Bnt 
there  are  other  circuinstancea  connected  with  them  ^  which 
niake  it  very  probable,  that  the  pictnre  of  the  national  life  of 


•  8oe  the  Plate  in  vol.  XL  of  the  Zeitschrift  der  Deutschen  Morgenlfin- 
dUchen  Gesellschaft,  and  IndiAn  Antiqoary,  vol.  XJV,  p,  139,  The  ins- 
cription  of  Dbanabhüti  ou  th«  gateway-|>yiar  belongs  in  my  opinion  to 
ibe  rniddle  of  the  »econd  ceiiturj  B.  C. 

'  By  an  ovemght  I  have  given  in  the  Epi^aphla  Indica,  vol.  IL  p.  93, 
paticanaikäyika  &&  tlje  äanskrit  equivalent  of  pacanekäi^ika.  ThoQgh  such 
«•form  mig^ht  be  defended  by  analogoua  Compounds  !ike  tridniuf}ika,  It 
is  equally  possiblo  and  no  diiubt  better  to  a«,siime  that  the  prototj'pt^  of 
the  Prakrit  word  was  formed  in  ac4!ordauce  with  the  nile,  exempUfied 
by  cäimrvaidj/aka  'ono  who  know»  or  teaches  the  four  Vedaa\  For,  in 
the  ancient  epigraphic  Prakrit»  panca  and  pänc4i  wonM  both  he  repre- 
iieiated  hy  pamca  or  paca  i.  e.  pacca.  These  remarks  may  posaibly  meei 
the  doubts,  which  M.  A.  Barth  has  expressed  regrardlog  the  word  in  the 
Bulletin  de»  Religious  de  VInde,  1894,  Bonddbiflrne,  p.  1,  note  1,  M.  A. 
BwrÜi»  fnrther  doiihtj§,  whetbFr  the  tive  Nikäja^,  known  in  the  third 
centnr)'  B.  C„  may  be  identified  with  those  of  the  Pali  Canon^  do  not 
appear  jnstified  to  me,  Aüsumiiig:  the  correctnee»  of  bis  ütatement  that  the 
'fivoNikäyas'  nre  nnknowti  to  the  Northern  Bnddhists,  this  fact  would, 
iu  fuy  opiuiofi,  uot  provo  anytbing  agaimti  the  antiquity  of  these  collec- 
ticma,  hecause  the  Northöm  Buddlilfita  have  preserved  only  the  diwjeeta 
Moiitira  of  an  old  trnditiou.  No  donbt»  when  the  Northernerg  and  tl»e 
Bouthemerü  agree  with  re.spect  to  a  particnlar  text  or  collectioti,  ita  great 
age  in  dearly  establiMhed.  But  it  aeem,*  tu  me  dangerous  to  invert  the 
proposition  and  to  allege  th?it  book»  or  voUectlone  of  the  Southern  Ca- 
non, not  kuowu  to  the  Northernem,  must  be  cguaidered  tater  addltions 
for  thifl  reason  alone. 
SitifULgkbM.  (i.  pbiL-hist  C\.  QXXXIl,  Dd.  f..  Abb,  2 
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pent  Worship.     ()n  the  Bharahut  StQpa  twenty-o 

scenesy  to  which  the  titles  are  moBtly  added,  h 

to  correspond  with  Birth  Stories  in  ProfesBor  ^ 

cdition,  and  Dr.  £.  Hultzsch  has  ahown  t^ 

a  verse;  used  as  a  title,  agrees  with  the 

them  there  are  also  two,  the  Rununigp 

have  beeil  quoted  above  as  witnesBea  f- 

tlie  »Stüpas  date  from  the  third  op 

only  belonging  to  the  Bocond  cer 

Stüpa  is  proved  by  a  firagment 

in  part  with  the  BO-called  Kr 

lar,  and  by  the  fiust  that  tY 

of  itB  nearly  four  himdr' 

of  the  AdokarEdictB,  w' 

advanced  fbrnu.'    S* 

three  pnbliBhed  in< 

in  the  aiphabet  « 

inscription  on 

äufigas",  wb-  .: 

with  the  la^ 


1  Indir 
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•»■•jirdinjj   the   oxact 
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■■■!>itlrration   is,  if  in 

.*!i  pMi  iiuieli  and  espc- 

*  .1'!!    the  Jätakas  con- 

•.;     t'   tfie    tinies   when 

V'i.'  ans  wer  can  only 

-     •   Ini<l(.Uiism  in  these 

.■•■ntlition  of  Indiii  in 

'iil^^r  ime.    Poeuliarly 

:•'•  vi:!.u-e  Buddha  into 

\".''\  !ii»'  wisost  and  best 

a^iiiiist    tho  Vcdic 

»iial  horocs,  whom 

:''r!al   porversions  of 

r    thi'    power   of  tln^ 

'i:-:^»us   (»hservauces 

.1      r    Parvan    days, 

'1^*   Biiddliists  and 

■  «'-'x   or   hetorodox. 
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«    to  tbese  there  was  not   much   to   clmnge,  except 
fif  the  teclinical  expressious. 
%er  hand  the   descriptions  of  tbe  political,  reli- 
Kondition    of  the    people    clearly  refer  to  the 
tlic   riöe   of  the   great  Easterii  dyiia^ities  of 
iMaaryaSy   wben   Pätaliputra   had   becumo 
'he  Jritakas  mention  ueitber  tbe  oae  nor 
-  iiothiug  of  great  oDipb'eö  whioh  com- 
parta  of  India.     The  iiumber  of  the 
V  a  palt  in  the  stoiies,  ia  very  con- 
'4^  names  as  Madra,  the  two  Paß- 
»1(1   Vidarbha  agrees  with    thoae 
•,  while  a  few  otbers,  Hke  Ka- 
uf Aiävaka^   oecur  in  Brahmi- 
and  in  Pa^ini's  Sötras.     The 
:tcn8tn5  names  of  the  Andhras,  the  Päadyas  aud  Keralas 
10t  raentioned. 

Though  a  poiitical  centre  was  wanting,  frequent  state- 
ments  regai'ding  the  Instruction  of  the  young  Brahniins  and 
nobles  sbow  tliat  there  was  an  iiitellectuat  eentre  and  that  it  lay 
in  Takkhasih"*,  the  capital  of  dUtant  Öamlhfira.  Takkhasilü  ia 
accM)rding  to  the  Jätakas  the  town,  where  the  youth  of  the 
two  bighest  clarsses  received  instriiction  in  tfio  three  Vedas  and 
the  eighteen  branchea  of  leartiing  (^ippa  or  vijjäfhäua),  This 
agrees  with  some  statementä  in  other  parts  of  the  Canon,  where, 
aa  in  the  Vinayapitak;i«,  the  fanious  physician  Jlvaka  Komä- 
rabhacca  ie  represented  as  having  studied  medieine  in  Takkha- 
öilA.  And  it  is  very  credibie  that  Gandhära,  the  native  eountry 
of  PÄ^ini^  was  a  stronghold  of  Brabmanical  learning  certainly 
in  the  fourth  and  tifth  centuriea  B.  C.^  and  perbaps  even  earlicr, 
The  Statements  regarding  the  religiou«  condition  of  India 
point  to  an  equally  early  period.  Just  aa  the  tliree  Vedas  are  tbe 
basis  of  tbe  higher  Instruction,  so  the  prevalent  rebgion  is  that 
of  the  Patb  of  Works  with  its  ceremonies  and  sacritieos,  among 
which  »everal  bke  the  Väcapeyya  (väjapeyaj  and  the  Räjasüya 
are  epecially  and  repeatedly  nientioned.  Side  by  öide  witii 
these  apfjoar  populär  festivaU,  ceh:?bratedj  when  the  Nak^^tra 
had  beeu  pruebiiined,  with  general  inerry-makiug»  and  copious 
libationa  of  8arä,  as  well  aa  tbe  worahip  of  demons  and  treea, 
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all  of  which  go  back  to  the  earliest  times.  Nor  are  the  her- 
mits  in  the  woods  and  the  wandering  ascetics  anknown.  Most 
of  the  heroes  take  the  isipabbajjä,  i.  6.,  renoonce  the  world 
according  to  the  rule  of  the  ft^is,  and  live  with  their  sacred 
fires  in  the  hill-forests,  whence  they  descend  occasionally  in 
Order  to  procure  salt  and  pangent  condiments  (Umambilaseva' 
nattha).  The  wandering  ascetics  (täpcua)  appear  to  belong  to 
different  orders,  as  varioas  distinctive  marks  are  mentioned. 
Bat  only  those  of  one  division^  the  ÄjivikaS;  are  actoally  named, 
among  whom  the  future  Buddha  himself  was  once  bom  in  a  for- 
mer Ealpa.  These  are^  as  Professor  Kern  has  first  pointed  out^ 
the  ancient  Vai^^ava  devotees  of  Narftya^a  and  particnlarly  the 
ParamahaihsaS;  who  according  to  the  lately  recovered  Vaikhft- 
nasa  Dharmasütra  actnally  went  naked  and  swallowed  cowdung, 
as  the  Buddhists  allege  of  these  dangerous  rivals. 

The  State  of  civilisation^  described  in  the  J&takas^  is  in 
varioas  respects  primitive,  and  particnlarly  noteworthy  is  the 
prevalence  of  wood-architectare,  which  on  the  evidence  of  the 
oldest  scolptores  had  almost  disappeared  in  the  third  Century 
B.  C.  The  Jfttakas  even  describe  the  palaces  of  kings  as  us- 
ually  constructed  of  wood.  Many  other  details  might  be  added. 
But  the  facts  given  are  sufficient  for  our  purpose.  They  make 
it  at  least  probable  that  the  mention  of  writing  as  common  in 
daily  life  is  not  an  addition,  made  by  the  Buddhists  in  later  times, 
but  occurred  in  the  old  stories  which  they  appropriated.  And  it 
ought  to  be  remembered,  that  in  the  f  up^anadi  and  Asadisa 
Jfttakas  writing  is  not  merely  an  omamental  accessory,  but  a  most 
essential  point,  without  which  the  stories  would  have  no  meaning, 
and  that  the  Asadia  Jfttaka  is  found  on  the  Stüpa  of  Bharahut. 

An  additional  argument  for  the  antiquity  of  the  writing, 
mentioned  in  the  books  of  the  Pali  Canon,  is  fumished  by  the 
technical  terms  which  they  employ.  They  exclusively  use  for  writ- 
ing, writers  and  letters  words  which  mean  "to  cut",  chind,  "to 
Scratch"  Kää,  *'the  scratcher''  lekhaka,  '*scratching**  or  "Scratches" 
lekha,  and  "the  indelible"  akkhara,  On  the  other  hand  the  word 
lipi,  which  Päpini,  circiter  350  B.  C.,*  has   in  the  Compounds 


^  I  can  only  adhere  to  the  traditional  date  of  the  great  grammarian,  which, 
afl  we  know  now,  wa»  contained  in  the  ancient  Bphatkatha,  since  both  K^e- 
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lipikara  anfl  libikara,  **\\Titer",  b  not  foiind  in  the  Buddhist  ca- 
nontcal  works  known  to  ine,  nor  is  therc  in  ( 'hilder*s  Dictionary 
any  qaotation  for  it  ft*oin  the  (^anon.  Far  lipi  two  explanation» 
have  beeil  proposed,  Accordin^  to  the  o!der  opinion  it  is  de- 
rived  ftom  lip  *to  sTnear\  like  kr§i  'agriciiltnro'  from  kj-s  'to 
plotigh\  and  like  a  nomber  of  other  siibßtantives  fomied  by  the 
feminine  affix  t.  Accordin^  to  otlierH,*  ft  in  a  corniptinn  of  the 
Old  Persian  dipi  'writing',  whieh  corruption  was  favoured  by 
a  faneied  connexion  with  the  verb  llp.  Tlioufi^li  lipi  migbt  be 
a  perfectly  regulär  derivative  from  lip,  and  mi^j^ht  appropriately 
have  been  nscd  to  denotc  'letters'  and  'the  alphabet'  on  tbe 
intnidwction  of  wnting'  with  ink,  the  derivation  becoines  doubt- 
fnl  throng^b  the  fact  tliat  the  verb  limpati  is  not  used  in  thr 
sense  of  *he  writes\  And  the  impressions  of  tbe  ShähbäZ' 
garhl  Version  of  Aäoka'»  Ediets  bave  funiit^bed  a  Btrong  argii' 
ment  for  the  adherents  of  the  second  view,  For  thoy  show 
that  in  the  Gandhära  dialect  lipi  is  represented  by  dipi  and 
that  the  verb«  dipatl  'he  writes'  and  dipapati  'he  catisea  to 
write'  did  also  exist*^  On  lingiiistic  grotinds  it  is  not  probable 
that  lipi  and  h'mpati  shonld  have  been  tnnied  into  dipi  and 
dipatij  tbe  latter  also  ch  an  ging  ita  nieaning,  On  the  other 
band,  dipi  correeponds  exactly  with  the  Persian  word,  and  it» 
introduction  into  India  is  easily  explained  by  the  Persian  oc- 
cupation  of  Nonhwestern  India  dnring  the  Achaeraenian  period 
from  about  500  B,  C.  pro!)ably  until  the  fall  of  the  Persian 
empire.f  These  points  appear  to  me  so  streng  that  I  too  must 
declare  niyself  in  favonr  of  the  loan  theoi-y^  and  assume  that  in 
Sanskrit  lipi  was  subßtituted  for  dipi  at  a  period,  wben  writing 
with  ink  had  come  into  nae^  in  order  to  connect  tbe  term  with  the 


iEietiilrA*8  und  BomAHeyA^'B  Banskrit  trftnslAtiotia  cont&in  the  «tory  of  PH- 
i^\m^  tbe  pnpil  nf  Upavarsha,  wh**  floiiriahfiil  dnring'  (h©  reign  of  YojfÄ- 
nartda.  the  pre«lecessor  of  Cnndrag-iiptu,  Indiau  Antiqiiary,  vol,  I,  p.  305, 

*  S©e,  Bnmell.  Elemotits  of  öouth  Ind,  Paiaeog^raphy,  p.  5  f.  Note  2, 

*  The  aorist  dipista  in  found  in  ShÄ}ibäi^arbi  Ed.  IV.  10;  VI,  I.  16  and 
the  participle  dipapiia  ibidtmi.  Ed.  XIV,  I.  13. 

'  It  may  be  noted,  that  even  in  later  time«  the  Hindu»  have  borrowed  a 
Persian  word,  connected  with  writtiigf.  This  ia  the  term  divira,  "a  writer, 
cTerk",  found  in  the  Valnbhl  land  f^raiits  from  506—766  A,  D.  and  in 
later  KaAmfrian  work«.  It  reprenentj*  the  Persian  ticÄir,  »ee  the  sinalter 
Petersburg  Dietionary  dub,  voce  divira. 
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root  lip.  The  Statement  of  Nearchos,  aecording  to  wliich  the 
Hindns  wrotc  letters  ev  9tv$6ct  Xiav  xexporriiJLivat^  makes  the  nse 
of  ink  certain  for  the  latter  half  of  the  fonrth  centary.  The 
loan-theory  agrees  also  well  with  the  oceurrence  of  the  word 
in  the  Sütras  of  Pä^ini,  who  was  a  native  of  SftläturS,  a  vil- 
lage  close  to  Tak^aäild,  the  capital  of  Gandhära,  and  with  its 
absence  from  the  ancient  Buddhist  canonical  works,  whidi 
were  composed  in  Eltern  India  and  before  400  B.  C. 

Some  fhrther  valoable  infonnation  rcgarding  writing  and 
especially  regarding  the  ancient  alphabets,  is  ftimished  by  the 
works  of  the  Northern  Bnddhists^  by  the  Jaina  scriptares  and 
by  some  metrical  Smrtis.  In  the  acconnt  of  prince  SiddhUrtha's 
first  Visit  to  the  writing-school,  extracted  by  Professor  Terrien 
de  la  Conperie  from  the  Chinese  translation  of  the  Laütavistara 
of  308  A.  D.  (see  above  p.  14,  note  2),  there  occnrs  besides 
the  mention  of  the  sixty  four  alphabets,  known  also  from  the 
printed  Sanskrit  text,  the  iitterance  of  the  master  VUvftmitra, 
'*that  there  are  two  kinds  of  writing,  that  of  Fan  or  Brahman 
and  that  of  Kulin,  both  eqnally  good  and  not  differing*'.  With 
the  help  of  a  Chinese  Buddhist  Encyclopedia,  dated  668  A.  D., 
Professor  Terrien  de  la  Conperie  has  shown  that  the  aiphabet 
of  Brahman  was  written  from  the  left  to  the  right  and  that, 
invented  by  Kittliü,  Kulin,  Kialu  or  Kialusheta  (all  of  which 
names  are  explained  by  "ass'  Ups'',  in  Sanskrit  kharo§tha)  from 
the  right  to  the  left.  He  thereby  has  rendered  us  the  great 
Service  of  showing  what  the  terms  Brähml  and  Kharo^thl  really 
mean.  The  former  is  evidently  the  alphabct,  which  used  to 
be  calied  Pali,  Lath,  Southern  Indian,  ASoka  or  Maurya,  and 
the  latter  the  so-called  Northwestern,  Ariano-Pali,  Bactro-Pali, 
or  Gandhärian.  With  this  explanation,  the  remark  of  the  future 
Buddha's  writing-master  indicates,  that  at  the  time,  when  the 
Lalitavistara,  translated  into  Chinese  in  308  A.  D.,  was  com- 
posed, f.  e.j  at  the  latest  in  the  third  Century  A.  D.,  both  the 
ordinary  Indian  and  the  Gandhära  alphabets  were  eqnally  com- 
mon in  the  author's  native  country.  If,  as  is  not  improbable 
on  acconnt  of  the  position  of  the  Lalitavistara  in  the  Canon 
of  the  Northern  Buddhists,  this  was  the  Panjab  or  one  of  the 
adjoining  districts  of  Northwesteni  India,  the  Statement  agrees 
with  the  facts  known  through  the  inscriptions  and  coins,  which 
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from  tlie  eaiüest  times  ui'  the  liistorical  period  of  India  nnti 
the  end  of  the  second  Century  A,  !>.,  ehow  both  tlio  Bnlhma 
and  Kharosthi  charaeters- 

iThc  cnuineration   of  the   sixty-four  alj^habetö  ^  has  gained 
a  greater  intorest  hy  the  discovery  of  a  äimilar^  apparently  in- 
dependent   \hi   in   the   Jaina  Aganiay,     Professor  Weber's  ana- 
lysis  of  tlio  latter  nhows^*  tbat  tbcy  too  allcge  the  early  exist- 
ence  of  a  larger  nuinber  of  scripta  and  tbat  eoine  of  tbe  names 
agree    litorally^   ur  at   least    in    ineaning,  witb    those   given   by 
the   Buddhists.     Botli   the   Jainas   and   tlie   Biuldhi-sts    agree    in 
aU»)tting   the  first  place,    toV'Brahman's   writing*',    the   Dräkmi 
lipi  or  Bambhi  liiHj  indicating  thereby  tbe  pre-eminenee  of  the 
cljaracters,  rumiing  from  the  left  to  tbe   Hght,  whieh  are  uaed 
in  tbe  Tiiajority  of  A^oka'ö  Ediets.     Botb  uanic  ali^o  the  alpha* 
bet  written  from  the  right  to  the  left,  wbich  in  tbe  Jaina  Pra- 
krit  is   cailed   Kharutjhl  instead   of  Kharogth'K     Its   powition   in 
the   two   lists   somewliat    difters,   as   the   Buddhmtö    give    it   the 
econd   place  and  the  Jainas   only  the    fourtb.     Fnither,   botb 
lists  include  the  I^iskaraMrf  (No.  3)  or  Pnkkharamriya  (No.  5) 
and  the  Drävida  (No.  12)  or   Pämila  (No.  17)  cliaracters.    Tbe 
tiention   of  the   last   alpbabet   has   beconie   iniportant   since   tlie 
iscoyei*y  of  an  ancient  partly  independent  vanant  of  tlie  Brah- 
l   lipi   at   Bbattiprolu    in    the    Kistna    diBtricts    of  tbe   Madras 
residency.     And    it    is    not    iuiproljable    that    this   aiphabet    is 
eant  by  "ibe  writing  of  the  Dravidian  country^*'.    The  men- 
on  of  the  Pmkarasärl  or  PukkbnraHiiriyä  lipi,  too,  posseHse« 
me  interest,  as  its  name  is  evidently  derived  from  tlie  -patro- 
nyinic  Pauskaraaädi  or  Pnskftrajfädif   which   a|ipears  in   Brah- 
minical   works  on   grannnar  and  law  as  the  designation  of  one, 
or  perhaps  of  a  .several  fanious  teachers,    It  is  certainly  a  Brab- 
inicat  nanie  and  indicates  that  a  sdon  of  tbe  race  of  Piiskara' 
ad  invented  some  imrticular  aiphabet  or   introdnced   inodifica- 


'  See  Lalttavifttara,  p.  143  f.    Cale.  ed. 

*  Indische  Stadien,  vnK  XV!,  pp.  2»0,  399  ff.    The  U§t  acciir»  twice,  in  the 

Samavayän^a  tind  the  Parniiiviinfl  SStra». 
^  I  nmy  atAt«^  here   that   in   my  opinlon   Dr.  Burneirii  contentioti  for   the 

antiqnity  of  then'nttehitu   or   PÄyijjn-Cern    »Iphabet   i«   erroneous.     To 

ine  it  «eenia  ti>  hn  a  cursive   form    of   ilto  T^nuil    Äfjfl   a    derivative  from 

the  ordinary  Brahma  aiphabet. 
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tions  in  an  existing  one.  The  name,  therefore,  fumialies  the 
proof  that  in  early  times  Brahmans  directed  their  attention  to 
the  art  of  writing,  for  which  view  other  argumenta  will  be  ad- 
daeed  farther  on.  The  other  names,  which  like  the  Chindharoa 
or  Gandhawa  agree  fully,  or  like  the  nägalipi  "the  writing  of 
the  snake-deities"  and  the  Bhogavaiyäy  "the  writing  of  Bhogftr 
vatl;  the  residence  of  the  Nägas*',  in  their  general  meaning, 
are  perhaps  in  part  fanciful  and,  at  least  for  the  present^  not 
particularly  instmetive. 

The  independence  of  the  Jaina  iist  irom  that  of  the  La- 
litavistara  is  proved  by  various  discrepancies.  First,  it  is  mudi 
shorter  and  inclndes  only  eighteen  varieties,  and  among  them 
occurs  the  Javanäliyä  or  according  to  the  printed  edition  of 
the  Pa^pävanä  Sütra,  the  Javanäniyä,  which  corresponds  to 
Päflini's  term  Yavanänt,^  or,  as  Kätyäyana's  Värttika  states, 
"the  writing  of  the  Yavanas".  Secondly,  the  Jainas  UBe  the 
term  Bambhl  livl  in  a  double  sense,  not  only  for  a  particular 
variety  of  writing,  but  also  for  every  kind  of  writing.  The 
texts  are  explicit  on  this  point  and  say,^  Barßbhie  nafß  lüu 
atthärasavihalikkhavikäne  pannatte  \  tatß  bariibhl  etc.  "An  eigh- 
teenfold  order  of  Scripts  is  taught  for  the  Brahma  writing,  via. 
the  BrUhma"  etc.  This  apparently  senseless  assertion  finds  its 
explanation  through  passages  of  the  metrical  Smrtis  of  Nftrada 
and  Brhaspati,  as  well  as  through  Brahrainical  sculptures  and 
pictures  of  Bralnuan.  The  two  lawbooks  State  that  "the  Cre- 
ator (Brahraan)  created  writing  in  order  to  kcep  the  affairs  of 
the  World  in  their  proper  course"  or  "in  order  to  remove  doubts 
regarding  legal  transactions".^     On  the  sculptures  in  the  Ba- 

^  The  Identification,  which  is  given  by  Malayagiri,  iK  iiiiobjectionable, 
even  if  Javariäliyfi  is  the  correct  form.  For  instances  of  the  Substitution 
of  la  for  Sanskrit  na  occiir  e.  g.  in  Pali  anda  for  aneruia^  muläla  for  mr- 
näla,  velu  for  vetjiu  and  in  MahSräHtrf  vehi  for  verm  and  limf*a  for  nimha. 
It  raay  be  noted  that  the  later  Tibetan  version  of  the  Lalitavistara  in- 
clndes the  Yavanänl  in  its  Iist  of  seventy  alphabets,  see  Foucauz,  Kgya 
eher  Rol  Pa,  p.  112f. 

*  See  A.  Weber,  op.  cit.,  p.  399. 

»  Sacred  Books  of  the  East,  vol.  XXXIII,  pp.  58  f.,  p.  304.  Närada's  law- 
book  is  later  than  the  Manusaihhitä  and  older  than  Bä^a  (circiter  620 
A.  D.),  who  alludes  to  it  in  the  Kädaiubarl,  p.  91  (Peterson).  The  Bfbas- 
pati  Smrti  is  agaiu  later  than  Närada's. 
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dAmi  csavee,*  which  date  from  the  end,  of  the  aixth  Century 
A-  D.,  the  same  idea  is  expressed  by  representing  Brahman 
with  Strips  of  palraleaves  iii  bis  righi  haiid,  ihr  which  modern 
picturcs  of  the  deity  Substitute  an  iiiscribed  piece  of  papcr.^  It 
thua  ajkpears  that  tbere  were  two  legendi?  wliieb  the  Jainas  havc 
combiiicdj  one  which  asciibed  to  Brahman  the  invention  of  all 
writing  and  another  wliich  restrieted  hin  activity  to  one  parti- 
cnlar  alphabet,  that  which  was  the  comnioncKt  and  müßt  gc- 
nerally  nsed.  Both  myths  no  doubt  were  current  side  by  side, 
and  ex]ircBs  with  a  slight  rariatinn  tlie  belief  that  writing  is  a 
national  Indian  invention. 

These  points,  to  whicli  the  ditferenceB  in  half  a  dozen 
names  of  alphabets  must  be  added,  show  very  elparly  that  the 
Jaina  list  has  not  been  copied  from  that  of  the  Bnddbists,  but 
gives  expreasion  to  an  independent  tradition»  wtiicli  in  all  pro- 
babUity  i»  considerably  older  than  tbat  of  the  Buddhists.  The 
greater  antiqnity  of  the  Jaina  ÜBt  is  apparent  from  itß  more 
reasonable  nnnibpr  of  alphal>etüi,  which,  lioivever,  m  also  a  pnrely 
conventional  one*  and  need  not  be  taken  to  mean  more  than 
*'a  lange  nnmber".  It  is  also  probable,  becanse  the  Aftga  and 
the  UpjTfjga,  in  which  it  occurs,  certainly  are  mneb  older  than 
the  third  Century  Ä,  D.,  the  time  for  which  the  existence  of 
thf  Buddhist  list  is  absohitely  certain.  In  ray  opinion  we  have, 
since  tlie  discoverips  in  the  KaukAlf  T!la  at  Matbur?k,  very  good 
reasons  for  belioving  the  Ävetauibara  tradition  which  places  the 
first  collection  of  the  Afigas  in  the  reign  of  the  Maurya  Can- 
dragupta  or  aboiit  300  B.  C^  And,  tbough  the  Aftgas  evideutly 
have  undergone  cbanges  between  tliat  time  and  their  final  re- 
daction  by  Devarddbi  in  the  fifth  Century  A.  D.^  it  seems  to 
me  probable  that  the  list  of  the  alphabots  belongs  to  the  orig- 
inal content«  of  the  Saraaväyäifiga,  because  it  has  been  enibod- 
led  also  in  the  Pap^avaQÄ  SGtra,  the  traditional  date  of  which 
18  358  after  Vira  or  168  B.  C     Nor  is  the  existence  of  such 


*  rtidi&o  Antiqaary»  vol.  VI,  plate  facinjjj  p,  ^6t, 

*  Moore,  Hin<lii  Pantlieon,  plnt*^  I,  anf!   flie  repreftentatinti  of  Brahman  in 
8ir  W,  Jones'  ftrticle,  Asiatic  R*>Äf3flrrlii\«,  I»  p.  S22  ff. 

'  Compfire  the  ei^htisen  PnrriuAs  Htid  ITpupnr^^a^,  th©  eighteen  8niiÜÄ  antl 
Upaumrti."«. 

*  8«e  Sacred  Böoka  of  the  E«st,  voK  XXÜ,  p>  XL  ff. 
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a  traditional  list  at  the  begiiming  of  the  Maarya  period  a  priori 
incredible.  Pä^ini's  mle  rcgarding  the  formation  of  Yavanäni 
*'the  writmg  of  the  Yavanas"  yery  probably  indicates^  as  has 
already  been  remarked  by  others^  that  in  bis  time^  i.  e.,  abont 
350  B.  C.^  more  alphabets  than  one  were  known^^  and  for  the 
third  Century  B.  C.  the  contemporaneous  use  of  three  alphabets, 
the  ordinary  Brähml  lipi,  the  KharoRthl  and  the  Bhattiprolu 
variety  of  the  Brfthma  aiphabet  is  certain.  The  bearing  of  the 
early  existence  of  snch  a  list  of  alphabets  and  of  the  myth, 
ascribing  their  invention  to  Brahman,  on  the  question  of  the 
antiqnity  of  writing  in  India,  is  obvious.  The  introduction  of 
writing  cannot  have  taken  place  abont  400  B.  C,  bat  must  be 
earlier  at  least  by  some  centuries. 

Another  passage  of  the  Jaina  SamavftyäAga  Sütra  makes 
it  possible  to  show  how  the  popnlar  Brahma  aiphabet  looked 
abont  300  B.  C.  The  Samav&yäAga  inclndes  a  detailed  ab- 
Btract  of  the  lost  Df^tiväda,  the  twelfth  of  the  Jaina  Aftgas,  and 
asserts  that  according  to  tliis  work,  the  Bambhl  livü  or  Brfthma 


*  As  stated  above,  I  adhere  to  the  tradition,  which  assertB  that  Pi^ini  wai 
the  papil  of  Upavar^a  and  lived  during  the  reign  of  the  last  Nanda,  the 
predecessor  of  the  Maurya  Candragupta.  This  tradition  gives  a  reason- 
able  date  and  probably  goes  back  itself  to  the  beginning  of  onr  era,  since, 
according  to  the  concurrent  toBtimony  of  K^emendra  and  Somadeva,  it 
occured  in  Gu(iä(j[hya^s  Brhatkatliä.  I  agree  with  Dr.  Bnrnell  (S.  Ind. 
Pal.,  p.  6)  and  Professor  A.  Ludwig,  (see  his  paper  on  "  YavanÄnl"  qaoted 
above)  that  yavanänl  means  "the  writing  of  the  Greeks**.  Bat  I  believe 
with  Prof.  Ludwig  that  Päi;^ini*8  acquaintance  with  the  existence  of  the 
Greek  aiphabet  is  by  no  means  irreconcilable  with  his  traditional  date. 
Irrespective  of  the  general  reasons,  adduced  by  Professor  Lndwig,  it  seems 
to  me  not  wonderfnl  that  an  author,  whose  native  country  had  been  ex- 
plored  in  509  B.  C.  by  Skylax  and  whose  countrymen,  the  Gandhiras, 
had  furnished  a  contingent  for  Xerxes'  invasion  of  Greece  should  mention 
the  old  Oriental  name  of  the  Greeks  and  should  be  acquainted  with  their 
writing  (see  also  Professor  Weber,  Monatsberichte  Berl.  Akad.  1871,  p.  616). 
And  there  is,  as  Mr.  Rapson  points  out  to  ine,  even  positive  proof  for 
such  an  acquaintance,  as  Athenian  drakhmejf  with  the  inscription  AOE 
Struck  before  the  end  of  the  reign  of  Alexander,  possibly  even  before 
360  B.  C,  have  been  fouud  in  India  as  well  as  Jndian  imitalum*  of  such 
coins,  see  B.  V.  Head,  Cat.  Greek.  C:  Attica,  p.  XXXI  f.,  pp.  26— -27.  To 
me  it  seems  absolutely  irapossible  to  make  the  occurrence  of  the  wonl 
Yavana  in  Sanskrit  works  a  mark,  which  proves  that  they  must  have 
been  written  after  the  invasion  of  Alexander. 
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aiphabet  consisted  of  46  mfmyakkhara  (mfttfkäkscira)  or  radical 
signsj  The  commentator  Abhayadeva  says  that  this  number 
CO  Ines  out  by  deducting  from  the  (in  his  time,  öaec.  XI)  ordi- 
när}^ aiphabet  the  vowels  r*  f?  (7  l  and  the  linjsrttal  la^  but 
incliiding  k^a,    The  reckruiing  ia  correct,  a»  tiiay  be  seen  from 

Roomparison  of  the  oldest  writteix   alplmbet,   that   on    tlio   Tbv 
\izi  palmleaf,  whicli  gives  51   Bign**^  viz: — 

Uf  ä^  i,  If  Uf  fl,  f^  r,  l,  l  {10\  ßj  aij  o,  at*^  arß,  tzh^  ka^  kha, 
gUf  gha  (20),  Äa,  ca,  cAa,  j\  jha,  üa^  fö,  (ha,  ^a,  dha  (30)^  na^ 
tkaj  da,  dha^  na,  pa,  pha,  ha,  bha  (40),  ma,  ya,  ra^  la^  va, 
,  ^Uy  sa^  ha^  (am  (50)^  ktta,^ 

If  the  fonr  vowels  and    la  are  deducted,  only  415  radical 

s  remain.    Nevertheless  Abhayadeva^a  ex])lanation  undoubt- 

ly  contains   a    mistake.     It  is  not   the  consonant  Ifi  but  the 

oup  ksaj  whieh  ongbt  to  be  dedncted,    For  la  is  one  of  the 

ancieiit  radic^il   sigiiB  and   occnrs  on  the  Sänclxi  SlQ]>a  as  well 

in  the  Bhattiprohi   alpliabct.     Km,   on   the  otlier  hand^   ean 

ve  been  reckoned  aö  a  radical  si^n  only  froni  the  time,  when 

ka  was  written  with  a  loop  or  triangle  on  t}ie  left  ^.     It  wa8 

!y  then    that   the   ongin    of  km  ^,  in  wbich  ka  ]-etained  ita 

cient  dagger-shaiie»  wat*  oliscurFd  and  that  the  still  pre%alent 

erroneous  conception  of  the  indigenous  schoolmasters  could  ariae, 

who  |>er8btently  deelare  km  to  be  a  mäiykü,    The  period,  when 

e   ka   with   a   loop  eame   into   general   use   prubably  falls   not 

rlier  than   between   4(M>  and  5(K)  A,  D.     In   the  iniscriptioiiö 

of  the   nailheaded   and    flat-topped    (Nägan)   type«,    it   is   only 

,ceable   gince   the   tirst   half  nf  the   seventh   Century,     But  in 

e  ordinary  literary  ebaracters  it  appearcd  earliery  as  the  Ho- 

riuzi  [»ahnleaf  shows, 

With    respect    t<i    t|je    Omission    of  the    vowels    f,    f,    /,    / 

Abhayadeva   is   nndoubtedly  right,   as   they  are    raissing  in   all 

e  ancient  and  modern  alphabetSj  uaed  in  the  eleraentary  Ind- 


*  8©«  Weber^  liidiscbe  Sturiien^  vol.  XVI,  |i.  281  f.  and  VerzeicliiÜHä  der 
BAnskrit  und  Prakrit  Handschriften,  vol.  IT,  pt.  II,  p.  408,  where  better 
rcndingrs  of  the  text  are  g^iven. 

•  8©e  AneedotJi  Oitoniflnain,  Aryjtn  Serie»,  vol.  I»  j)t,  H»  plate»  I  nnd  2.  The 
alphitbf«!  of  tlif»  Caml)ndß:P  MS.  Add,  Nfi-  1049  hn»  on«  letter  les«,  «»  tl 
>mi\i)B  la  wliich  ig  iinkiiowu  tn  Nepnl  ^uid  mher  (»urt»  of  Norfehtini  Indi« 
üH  in  Kaslimir. 
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ian  schools  and  by  the  classes  without  a  scientific  Braluniilicil 
education.  According  to  the  printed  Laütavistarm^  p.  146 1, 
prince  Siddhftrtha  explained  on  entering  the  writing-school  to 
his  master  the  hidden  meaning  of  the  radical  signs  of  the  ai- 
phabet which  he  was  to  leam.^  The  yowels,  which  he  iB  said 
to  have  enumerated,  are  only  twelve^  viz: — a^  ä^  ij  i^  u^  ü,  e, 
ai,  o,  aUy  aip^  a$.  These  twelve  yowels  alone  occnr  in  the 
alphabety  taught  in  the  indigenons  Indian  schools^  where  they 
are  combined  with  the  consonants  and  form  the  so-called  B& 
räkluufi  or  Bärtuakhe^j^  which  the  children  on  beginning  their 
school-course  are  made  to  copy  incessantly,  antil  by  its  means 
they  have  leamed  both  elementary  reading  and  writing.  The 
BärOkhatfiy  in  Sanskrit  dvädtiSäk^ari ,  "&  collection  or  aggre- 
gate  of  twelye  syllables  (for  cach  consonant)",  is  arranged  as 
foUows': — 


1 

a 

ka 

kha 

ga 

gha 

M 

2 

a 

ka 

kha 

9^ 

gha 

M 

3 

i 

ki 

khi 

gi 

ghi 

Ai 

4 

l 

kl 

khl 

3i 

ghl 

M 

5 

u 

ku 

khu 

gu 

ghu 

itu 

6 

ü 

kü 

khü 

ga 

gha 

M 

7 

e 

ke 

khe 

?« 

ghe 

he 

8 

ai 

kai 

khai 

gai 

gkai 

iiai 

9 

0 

ko 

kho 

90 

gho 

110 

10 

au 

kau 

khau 

gau 

ghau 

iiau 

11 

atfi 

kam 

kharji 

garp 

ghaifi 

natß 

12 

alf 

kalf 

khafy 

gal^ 

ghalf 

nah 

and  so  on 

through  aU  the 
consonants.    . 


*  This  aiphabet,  too  included  46  mätfkas.  But  the  Calcutta  edition  omit», 
no  doubt  erroneously,  among  the  consonants  the  dental  te.  The  last  letter 
is  kfa.  According  to  what  has  been  said  above,  this  fact  gives  the  fifth 
Century  A.  D.  as  the  terminus  a  quo  for  the  composition  of  the  printed 
Version  of  the  Lalitavistara. 

*  The  Word  is  usually  pronounced  Barä-khadl  instead  of  Bir&kha4l9  be- 
cause  its  etjmology  is  no  longer  remembered. 

*  The  Bftr9kha4l  has  been  printed  in  Bombay  and  used  to  be  sold  at  the 
Government  Central  Book  Depot.  It  is  described  by  Moleaworth,  Ma- 
räthl  Dictionary  »uh  voce  WU^^i^li^  A^d  by  Narmadäshankar  in  his 
Gujarätl  Dictionary  sub  voce  ^XKJ^^i^'  This  latter  work  statee  that 
the  syllables  ka,  kä  and  so  forth  down  to  kafi  are  the  Birikha^I  of  ka. 
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This  Bhnräkhadl^  which  is  used  in  all  the  parts  of  Iiidia 
known  to  nie,  has  of  course  always  the  same  nuraber  of  vo- 
weis,  but  the  number  of  the  consonants  varie».  In  the  Maiilthä 
country  and  in  Gujarat,  therc^  are  #^6  inatead  of  34,  the  groups 
k^a  and  ji\a  Vieing  reckoned  as  simple  radical  signs  and  placed 
after  la.  Ab  asually  a  Mafigala  or  invocation  oqi  namah  siddham 
iB  pretixed  to  it,  it  is  sometimes  called  by  the  Pandits  the  Sid- 
dhamäirkä  or  t^iddhäkmrasamämnäifc^^  or  "the  aiphabet,  pre- 
ceded  by  the  word  Siddha  (succeea)",  or  jocularly  Mäifkäpu- 
räina  "the  Puräna  of  the  Mothei's  (i-adieal  signs)". 

It8  great  antiquity  is  attested  by  a  passage  of  Hiwen 
Tsiang^s  Siyuki,  where,  according  to  M,  St.  Julien 's  transla- 
tionj*  M^moires  I,  72,  it  is  atated  that  in  the  seventh  Century 
A*  D,  the  Indian  school-course  began  with  '*un  livre  en  douze 
sections"',  which  wa«  nsed  '*pour  ouvrir  Fesprit  des  jeunes  gens 
et  les  initier  k  Tetude".  The  translator  has  shown  in  the  note 
to  the  paasage  on  the  authority  of  a  Chinese  Buddhist  Diction- 
ary  that  this  '*book  in  twe.lve  sections''  vr&a  a  i^yilabary,  com- 
posed  by  Braliman,  and  was  also  called  Siddhavastu^  "the  mat- 
ter or  subject  preceded  by  the  word  Siddha".  Thi«  would  bc 
suflicient  to  establish  ita  identity  with  the  Bäräkliinji,  though 
the  ti*anslation  *'a  book  in  twelve  sections'*  does  not  agree  well 
with  the  Indian  term,  But  Professor  J.  Legge  in  reply  to  an 
enquiry,  if  the  above  transtation  inust  be  eonsidered  to  be  the 
only  adniissibie  one  or  if  the  Chinese  expression  might  be  rend- 
ered  by  '*a  book  in  sections  of  twelve  syllables"  or  "sections 
in  twelve  syllables'^  kindly  informs  me  that  the  Chinese  text 
has  nothing  about  *'abook'',  but  merely  '* twelve  chang'\  With 
re8|)ect  to  the  latter  word  he  says:  '*chang  may  be  varionsly 
rendered.  The  idca  which  it  contains,  is  that  of  a  piece  which 
LS  coinplete  in  itsolf  A  scction  is  "a  division'*,  *'a  cutting'', 
die  part  of  a  larger  whole;  and  I  should  not  think  of  render- 
ing  chang  by  it.  *' Paragraph",  *'chapter'*  are  often  used  in 
English  tbr  it,  It  is  applied  to  a  piece  of  muific  or  of  compo- 
mtion,  I  would  render  it  in  this  text  by  ''table'*.  "A  Syn- 
opsis" would  also  be  allowable'*.  For  the  whole  passage  of 
the  Siyoki,  quoted  above,  Professor  Legge  proposes  the  foUow- 


*  Mr.  Be*l  hau  "a  bonk  in  twelve  cbaptei-a**» 
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ing  translation:  'And  in  comraencing  to  instmct  the  yonng 
and  lead  them  on,  they  first  teach  them  to  follow  the  twelve 
tables  (of  syllabaries).'  With  respect  to  ray  second  query  he 
adds:  *You  ask  if  the  "12  chang'"  may  be  rendered  by  "sec- 
tions  of  twelve  (syllables)  *',  "a  book  in  sections  of  twelve  (syl- 
lables)**.  The  '*a  book''  is  not  in  the  Chinese,  as  I  have  said, 
and  'sections'  is  objectionable.  Otherwise  I  do  not  doubt  that 
your  view  of  the  meaning  is  correct.'  It  would,  therefore,  ap- 
pear  that  the  Chinese  *  twelve-table '  is  really  intended  as  a  short 
translation  of  dvädaSäk^arl  and  Stands  for  '  twelve-(syllable)- 
table\  which  would  correspond  exactly. 

The  last  and  most  important  piece  of  evidence  for  the 
Omission  of  the  four  vowels  has  been  discovered  by  Sir  A.  Cun- 
ningham  at  Mahabodhi  GayA.  In  the  cloistered  walk,  which 
AÄoka  erected  over  the  supposed  Cahkama  of  Buddha,  there 
is  a  donble  row  of  pillars,  eleven  on  each  side,  which  bear  the 
foUowing  letters*: — 

on  the  south  side — a,  ä,  i,  i,  w,  w,  e,  ai,  o,  aw,  a^, 

on  the  north  side — /a,  i)a,  jha^  ja^  cha,  ca^  ha,  gha,  ga,  kha,  ha, 

The  characters,  of  which  sorae  specimens*  are  given,  op. 
cit.  Plate  X,  No.  1,  arc  of  the  samc  type  as  those  of  Aftoka's 
Edicts.*  They  are  no  doubt  mason's  marks  and  intended  for 
numbering  the  pillars  according  to  the  simplest  and  most  nat- 
ural System  of  notation  by  means  of  the  letters.  As  the  Ind- 
ian  masons  are  neither  great  scholars  nor  quite  illiterate,*  it 
may  be  assumed  that  the  aiphabet,  which  they  used,  is  the 
populär  one  of  the  elementaiy  schools  of  the  day.  As  far  as 
it  goes,  it  closely  agrees  in  its  character  with  that  still  taught 


*  Ciiiiningham,  Mahabodhi  Gayä,  p.  8;  Plates  V,  No.  3,  and  X,  No.  1. 

'  It  will  be  Khowu  below  that  the  ga  with  the  round  top  and  the  peculiar 
<rÄa,  which  they  coiitain,  occur  al.so  in  tho  Edicts. 

*  The  Indiau  masons,  the  mlradhärfi»  or  vaMhakins  of  the  older  literatare 
and  tho  sUe^  of  our  days,  occupy  au  interinediato  position  between  the 
Aryau  and  the  Südra  classes.  They  woro  aud  still  wear  the  sacred  thread, 
and  they  ouce  possessed  and  still  possess  a  small  ainount  of  Sanskrit 
leaming.  The  rules  of  their  craft,  which  they  com  mit  to  memory,  are 
written  in  Sanskrit,  aud  aro  at  prosent  largfely  niixed  with  Prakrit  and 
barbarous  bastard  forms. 
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tlio  modoni  iudigmious  schools  and  oiuits  like  it  and  like 
the  aljihabet  of  tlie  Lalitavistaray  the  vowels  r,  f^  (,  |.  If  it 
omitft  al»o  tlie  eleventh  vowel  arpy  ^ving  ah  in  itB  placv,  tliat 
DO  doubt  due  to  a  mistake  of  tlie  engravor.  For  nu  al- 
iahet  ctjuld  Iji>  witlmut  tliis  mätrkä^  Icast  of  all  tliat  of  A6o- 
's  timeft,  wlicn  Anusvaras  were  used  very  extensively. 

Sir  A.  (Hiniiingliani's   di^covery  poHöesfies,    as    he    liiniself 

s  pointed  out,  considerabk^  impoi*tance  for  tlie  history  of  Intl- 

writing.    Tlie  mason's  aiphabet  with  ita  diphthongs  a*  and 

n,  the  Vtsargtt  in  the  groiip   ah  and   the   guttural   na   deals  a 

vy  blow  to  the   tlieory^  according   to   which   the   writiug   of 

e   third    eentury  B.  C.  and   earlier   times    served    luerely  tlie 

purposes  of  the  Prakrit  dialeets.    It  is  as  piain  a»  possible  that 

thi-s  alpliabet  has  lieeii  franied  for  the  re(|uirenients  of  ^ansjkrity 

and  it  18  at  least  laghly  probable   that   lin   formation   is  due  to 

the  Brahiuans,  whoso   mfluenee  and   peculiar   theories  are  also 

icogni^ble,  aB  will  appear  fiirther   on,   in   the   inauner   of  the 

erivation  uf  the  ßecondary  signn  froui  the  orijijinal  uues.    In  the 

third  Century  B,   i\^  it  ap^iears^  the  »täte  <»f  things   io   the   ele- 

mentary  «chooli  was  the   same  a.s   in   our   days,     The  children 

leanit  an  alphaliet  vvhich  was  not  intended  für  their  vernacular 

dialects,  and  thi«  \vi\B   no   doubt   due   to   the   circumstance  that 

re^dy   then    (aß    later   when    the    legend    regarding    Buddha's 

rahminical  writing-mtister  Visväniitra  aroee,  and   also   in   nio- 

vn  times)  the  eleiueutary  iustniction  was  chieHy  in  the  liands 

of  the  Brahmanö,  who  did  not  think  it  worth  the  while  to  alter 

T   the    sake    of  their    Prakrit    ape^king    pupib    the    aiphabet, 

vented    and    suited    for   the    peculiar    bhäm    of   tlieir    »ehools 

and  clasB. 

If  WC  return  to  the  passage  of  the  Sjiniaväyrmga  Sütra, 
e  varioua  facta  adduccd  make  it  plaiu  that  Abhayadeva's  ex- 
anation  of  the  extract  froui  the  Dpf(ivädn  h  siibstantially 
correct.  The  forty-six  radioal  signs  of  the  ancient  Hrtihml  lipi 
cluded  twelve  vowels  a,  ä^  i^  l,  u,  ft,  e,  niy  o,  au^  afn^  alt  and 
irty  fom*  consonanta  viz,  the  t^^enty  tive  of  the  five  Varga^^ 
the  four  liqüids,  the  threc  sibilants,  the  s|»irunt  ha  and  in  all 
bability  not  ksa^  but  Ja.  It  ajjpears  fuilher,  that  there  is 
reason  to  distruöt  the  Jaina  tradition,  according  to  which 
le  Statement  of  tlic  J>i'§tiväda  goes  back  at  leaet  to  tlie  reign 
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of  the  Maurya  Candragupta^  as  bis  grandson's  masons  certainly 
had  leamt  an  alphabet^  agreeing  with  that  described  in  tfie 
Jaina  AAga  in  the  most  important  particolar. 

The  result  of  this  enquirj^  which  shows  that  the  populär 
Indian  aiphabet  of  the  third  centnry  B.  C.  had  no  signs  for  the 
vowels  T,  fj  l  and  T,  will  not  surprise  those  who  have  paid  atten- 
tion to  Indian  pakeography.  The  long  l,  the  existence  of  which 
(as  a  sound)  is  denied  by  the  grammarians  of  Pä^ini's  school,  ib 
an  invention  probably  dae  to  the  Brahminical  Kabbala,  the  so- 
called  Mantratestra^  which  Beems  to  have  been  studied  and  nsed 
fbr  charms  by  Brahmans,  Buddhists  and  Jainas  at  least  sinoe 
the  beginning  of  our  era.  The  sign  for  the  intial  J  occtm  fint 
on  the  Horiuzi  palmleaf  and  in  the  ancient  Cambridge  MS. 
from  Nepal;  Add.  No.  1049  where  it  consists  of  two  cnrmve 
la  interlaced.  Medial  l  is,  as  far  as  I  know,  not  traceable  in 
any  old  docament.  Among  the  remaining  three  sonnds,  only 
the  short  r  occurs  as  an  initial  in  words  of  the  ordinary  lang- 
nage,  while  initial  f  and  l  are  used  only  in  the  technioal  tenns 
of  the  VyftkaraQa  and  other  ^ftstras.  The  ancient  signa  for  the 
initial  l,  which  again  are  found  on  the  Horiuzi  palmleaf  and  in 
the  Cambridge  MS.  Add.  No.  1049,  are  cursive  forms  of  la.  Med- 
ial l  is  expressed  in  the  inscriptions,  where  the  word  klpta  occurs 
a  few  times,  by  li.  Among  the  ancient  MSS.,  accessible  to  me, 
the  palmleaf  copy  of  the  öaparatnamahodadhi ,  dated  (Saka)- 
Saihvat  1151  in  the  reign  of  Siflrghaija  of  Devagiri,  uses  a  com- 
bination  of  an  ancient  cursive  la  with  ?•,  which  also  serves  for  the 
initial  l.  The  principles,  on  which  the  more  common  signs  for 
initial  and  medial  ;•,  f  liave  been  framed,  are  (1)  initial  r  and  P  are 
expressed  by  a  ra  with  the  signs  for  subscript  r  and  r,  (2)  sub- 
script  r  is  a  modification  of  ra^  produced  either  by  a  twist  of 
the  ra-stroke  to  the  left  with  or  without  a  curve  to  the  right 
at  the  end  or  by  the  addition  of  a  curl  at  the  end  of  the  ra- 
stroke,  (3)  medial  r  is  invariably  expressed  by  the  double 
medial  r  of  the  period.  Thus  we  und  for  vy  in  the  Northern 
inscriptions  of  the  first  and  second  centuries  A.  D.  J  or  J 
and  in  the  fourth  Century  and  later  J",  while  the  inscriptions 
and  even  the  modern  alphabets  of  the  Southern  type  offer  J. 
The  northem  initial  /•,  which  appears  first  in  the  Bower  MSS., 
is  f^  i.  e,  ra  with  the  curve  of  the  subscript  r  attached,  and 
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the  fiouthem  forms  of  the  letter,  the  oklest  example  of  wliich 
^  occurs  in  a  Palkva  grant  of  the  tifth  or  sixth  Century^  ap- 
pear  to  ho  modificatioas  of  thia  northeni  sign.  These  facta 
indicate  that  the  si^s  for  subscript  f  and  f  were  developed 
first  and  that  those  for  the  initials  came  into  use  somewhat  later« 
As  will  be  shovrn  below^  tho  process  is  exactly  the  reverse  of 
that  followed  in  the  cases  of  the  other  vowels,  whcre  the  medial 
ßigns  ai'e  identical  with,  or  raodiHcations  of,  the  initial  ones.  It 
ia  evident  that  the  formation  first  of  initial  and  next  of  medial 
vowels  ia  the  natural  method,  whcn  an  aljihabet  without  vowel* 
signs  is  tnmed  hito  one  witli  vowels.  Hence  the  palaeographic 
faets^  too,  show  that  the  signs  for  f  and  f  %vere  not  framed  at 
tlie  same  time  with  those  for  f,  i,  u^  ü,  e^  ai,  o,  au,  and  that 
in  all  probability  they  are  later  inventions.  How  nineh  later 
they  may  be,  cannot  be  decided  for  the  present,  I  would  warn 
against  the  assaraption  that  their  non-occiirrence  in  the  mason'» 
aiphabet  at  Gayä  and  in  the  Brahma  aiphabet  of  the  Dritiväda 
proves  that  tliey  did  not  exist  abont  3(X)  B,  C,  Such  an  in- 
ference  is  barred  by  the  fact  that  the  school-alphabet  of  much 
later  times  does  not  inelude  thcmj  thongh  nevertheless  they 
were  and  are  used  extensively  by  the  Fandits  and  by  all 
other  Hin  das,  possessing  a  higher  education.  It  is,  therefore, 
quite  poüsible  that  in  the  time  of  the  Manryas^  when  wi*ithig 
had  had  a  long  liistory,  the  men  of  the  Brahminic^al  sehools 
did  diatingiiish  between  ra  and  r  *ind  even  marked  f  and  l 
in  such  worka,  where  distinctions  of  the  kind  were  of  any  real 
L      importanc€. 

L 

^■^  If  we  uöw  turn  to  tlie  conaideration  of  the  oldest  Indian 

I  inacriptiona,  it  is  not  difticult  to  ahow  that  the  palaeographic 
facta  ftilly  conhnii  the  reaults,  which  the  preceding  examination 
of  the  ancient  literatnre  has  yielded.  They  likewiae  show  that 
writing,  and  apecially  the  Brälirai  lipi,  had  had  a  long  history 
in  India,  before  king  Piyadasi-A^oka  caused  his  Edicta  to  be 
inciscd  in  the  vaiions  provineea  of  his  large  empire.  In  ad* 
dition  they  permit  us  to  recognise  that  the  Brähml  lipi  is  the 
real  old  Indian  alphabot,  which  was  popularly  used  in  the  tliird 
Century  B.  V,  all  over  India,  and   that   it  was  ftdly  develuped 

mt«img3)»or.  <L  plin.-bbt.  CL  CX](Kli    M.  f..  Abb.  3 
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before  the  introdnction  of  the  Eharo^thl;  whence  we  may  infer 
that  it  ifl  the  writing  which  the  Bnddhist  canonical  workB  men- 
tion  80  freqnently. 

That  the  Brfthml  lipi  was  in  the  thind  Century  an  andent 
aiphabet  with  a  long  history  is  proved  by  the  very  oonsider- 
able  variations  in  the  forms  of  its  signs  foond  in  the  seyeral 
yersions  of  the  EdictS;  as  well  as  by  the  recent  diBCOvery,  on 
Sir  A.  Cnnningham's  Era^  coin,  of  a  variety  which  nins  from 
the  right  to  the  left;  and  of  another  one^  on  the  Bhattiprola 
relic  caskets,  which  includes  a  nomber  of  more  archaic  forms 
and  independent  developments. 

As  regards  Aioka's  EdictS;  even  a  cnrsoryinspection  of 
good  impressions  or  of  tmstworthy  facsimiles,  such  as  those 
of  Drs.  BorgesS;  Fleet  and  Hultzsch;  reveals  the  existence  of 
nnmerons  differences  in  the  formation  of  the  several  characteiB. 
A  more  carefol  stndy  shows  not  only  that  almost  every  letter^ 
has  two,  threo;  half  a  dozen  or  more  sometimes  widely  diyer- 
gent  forms,  bat  also  that  certain  pecoliarities  are  confined  to 
particolar  districts,  as  well  as  that  the  great  majority  of  the 
apparently  or  really  more  advanced  forms,  which  appear  more 
or  less  constantly  in  the  inscriptions  of  the  next  three  or  fonr 
centories,  are  foond  already  in  the  Edicts.  And  it  is  significant 
that  the  local  diflFerences  observable  permit  us  to  speak  of  a 
Northern  and  a  Southern  variety  of  the  ordinary  Brahma  ai- 
phabet, between  which,  as  in  later  times,  roughly  reckoning, 
the  river  Narmadä  marks,  the  boundary  line. 

In  Order  to  show,  how  considerablc  the  divergences  are, 
I  give  here  the  eight  chief  varietics  of  the  initial  a,^  among  which 
the  first  and  tho  last  show  hardly  any  resemblance,  though 
if  all  eight  are  placed  side  by  side  their  connexion  is  easily 
recognised. 

It  is  not  difficult  to  see,  that  the  first  seven  varieties 
have  been  caused  by  two  conflicting  tendencies,  a  liking  for 

^  Aocording  to  Plate  II  of  mj  forthcoming  Gnmdriss  der  indischen  Pa- 
laeographie  the  only  exceptions  are  the  letters  jha,  na,  (a,  ^,  tjia,  tha ; 
and  na. 

*  The  same  varieties  are  of  course  found  also  in  the  initial  ä. 
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angles  and  a  Uking  for  curv^es,  which  are  observable  also  in 
the  divergent  forma  of  other  Brahma  letters.  Nos  1 — 3  are 
purely  angnlar,  Tlie  first  and  the  second  differ  only  thereby^ 
that  in  the  one  the  ohtnse  angle  touchea  the  vertica!  line,  and 
that  in  tlic  other  it  has  been  first  made  separate  and  then  con- 
nected by  a  ßhort  crosßbarJ  In  the  third  form  tlie  right  band 
stroke  is  slightly  bent  in  the  middle  and  the  whole  letter  re- 
aemhles  a  Greek  Xl  Noa  6  and  7  show  on  the  left,  instead 
of  the  straight  aides  of  the  angle^  two  well  developed  curves, 
and  in  No  6  tliey  are  iinited  in  the  middle  while  in  No  7 
they  do  not  touch.  Nos  4 — ^5  appear  to  bc  niixed  forma,  as 
the  former  haß  on  the  left  a  curve  below  with  a  straight  stroke 
slanting  towards  the  lefty  wliile  in  the  latter  the  cnrve  Stands 
above  and  the  straight  stroke  below.  Thia  apparent  mixture 
may  be  due  to  an  inconiplete  change  of  the  older,  angnlar 
form.  Bttt  the  two  varieties  may  also  be  explained  as  cursive 
dcvelopmentö  from  No  6,  tlie  writer  not  caring  to  make  Ihc 
more  elaborate  curve  twice.  No  8^  tinally,  is  a  purely  cursive 
deveJopment  from  No  6,  a  straiglit  stroke  being  substituted  for 
the  notched  live  on  the  left. 

Now  the  local  distnbution  of  theae  formfl^  which  with  the 
tception  nf  Nos  2  and  3  are  of  very  frequent  oecurrence,  is 
aa  fbllows.  Tlie  angular  forma  Noa  1 — 3,  as  well  as  the  var* 
iaty  mentioned  in  note  1,  are  contined  to  the  Soiithem  ver- 
aions  of  the  Edicts.  They  appear  only  in  Gimür  and  Siddä- 
pnr,  Dhauli  and  Jaugada,  and  it  may  he  noted  that  in  Giruär 
and  Siddäpnr  they  are  in  the  niajority,  Nos  4 — 7  appearing 
only  occÄsionally,  whilo  in  the  two  Southeaatern  versions  (witli 
the  exception  of  the  Jaiigada  Separate  Edicts)  the  contrary  is 
the  ease,  On  the  other  band  I  know  of  no  case  wbere  a  purely 
angular  form  is  found  in  the  KälüT,  Delhi,  Bairätj  Säncbi,  Al- 
lahäbäd,  Mathia,  Radhia,  Rampürva  Baräbar,  Sahasräm  and  Rü- 
pnäth  Edicts.  lo  the  majority  of  these  documents  Nos  4 — 7 
alone  are  used.  No  8  oceurs  very  frequently  in  Kälsi  (some- 
times  with  small  variatlons)  and  once  or  twice  in  Rämpfirva. 
Hence  it  would  appear  that  the   angular  forma  are  eouthem 


'  Thor«  are  also  InstaDces  in  which  thm  croBsbar  is  omiited  and  tbe  angele 
«UndB  by  itaelf,  s&e  e,  tf*  a»nwci,  SiddÄpur  I,  \.  3. 
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pecoliarities  and  that^  as  they  are  tmdoubtedly  the  more  an- 
cient  ones,  Üiej  fumish  an  instance  of  the  conservatunn,  fire- 
qnently  observable  in  the  sonthem  alphabets  of  later  times. 
This  inference  is  confirmed  by  the  fact  that  other  ancient 
niBcriptions  of  the  same  or  nearly  the  same  period,  like  thoM 
on  the  Kolhapnr  and  BhatUprolu  relic  caskets  and  firom  the 
Nftn&ghftt  cavO;  likewise  show  the  angular  forms,  (mostly  aide 
by  aide  with  the  cnrved  ones);  white  the  docaments,  fonnd 
north  of  the  Narmadft,  such  as  those  on  the  Bhan^ut  and 
S&nchi  StQpas  and  in  Üie  Nägftrjonl  caves,  as  well  as  the  coins 
of  Agathocles  offer  almost  exclusively  the  a  with  two  cmres^ 
rarely  the  mixed  form  No  4.  A  solitary  exception  in  Mahftr 
bodhi  Gkiyft  (Cunningham,  op.  cit.,  Plate  V,  No  2)  may  be  ex- 
plained  by  the  consideration  that  Southemers  no  doubt  came  to 
yisit  that  famons  place  of  pilgrimage  and  that  the  person  who 
wrote  the  copy  for  the  inscription  may  have  been  a  Southron. 
Li  addition  to  the  local  differences  in  the  form  of  the 
initial  a  and  ä,  there  are  also  others  observable  in  JAa,  J€^ 
ma,  ra  and  sa,  which  may  be  briefly  noticed  here,  thoogh  the 
ftdl  details  must  be  reserved  for  the  discussion  of  the  palaeo- 
graphy  of  the  Edicts  in  my  Qrundriss.  The  kha  with  a  cirde* 
or  loop  at  the  foot,  a  very  ancient  form,  alone  is  nsed  in 
Kälsl  and  besides  occurs  only  in  Jaugada  together  with  the 
simplified  forms  showing  a  dot  instead  of  the  circle  or  no  ap- 
pendage  at  all.  The  ja  with  a  loop  in  the  middle*  is  used 
only  in  Eftlsl.  It  seems  to  be  a  form  peculiar  to  the  extreme 
North  and  the  Northwest,  as  it  is  found  also  on  the  coins  of 
Agathocles  and  of  the  Taxila  merchants  (see  below  p.  46  f.).  The 
other  northem  versions  have  mostly,  a  secondary  development 
from  it,  the^a  with  a  dot  in  the  middle  (C.  Table,  No  7,  Col.  V,  3) 
more  rarely  the  independent  form  (given  under  No  7,  Col.  V,  4), 
which  is  used  exclusively  in  Gimär  together  with  its  derivative, 
the  later  angular  ja  with  three  horizontal  bars  (see  below  p.  33). 
The  ma  with  the  angle  at  the  top,  an  ancient  form,  (C.Table,No  13, 
Col.  V)  occurs  in  the  southem  versions  (with  the  exception  of 
Siddäpur),  where  an  open  Square  appears  instead  of  the  angle) 


*  See  the  Comparative  Table  at  the  end  of  this  paper,  No.  19,  Col.  V,  1. 

•  See  the  Comp.  Table,  No.  7,  Col.  V,  2. 
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and  is  usecV  cxclasivoly  in  Giniilr.  All  tbe  northern  vereions 
of  thc  Edicts  havc  a  seraicircle  iriBtead  of  the  angle.  The  ang- 
tüar  and  wavy  forma  of  ra  and  their  insertion  in  the  verticala 
of  consonants  are  also  pecnliar  to  the  aouthom  veraions  (Gir- 
nflr  and  Siddfipur);  the  solitary  ra  in  Rüpnäth  consista  of  a 
perfectlj  straight  stroke,  Finally,  the  ancient  sa  with  a  atraight 
limb  on  the  left  (0.  Table^  No  15,  CoL  VI,  2)  ia  likewise  confined 
to  the  South  (Girnär  and  8iddapnr)* 

These  facta,  to  i^*liich  some  more  might  be  added^  are  auf- 
ficient  to  show,  that  tho  very  common  idea^  of  the  homogene^ 
ousness  of  the  characters  of  tbo  Edicts  and  of  the  abaonce  of 
local  varictieSj  is  erroneons.  Tlie  differencca  betwcen  the  writing 
of  the  northern  and  the  aonthern  versiona  are  qnite  as  consider- 
able  as  tboae,  fonnd  fotir  hundred  forty  years  later^  between  the 
lettera  of  the  northem  and  sonthem  inscriptions  of  the  first  and 
second  centnriea  A*  D,*  And  it  muat  be  kept  in  raind  tliat  the 
circnmstances,  und  er  which  the  Edicts  were  engraved,  were  not 
favourable  to  a  ftül  expresaion  of  the  local  Tarieties  of  the  letters, 
Copiea  were  aent  out  from  Pfitaliputra  into  the  provinces^  which 
were  recopicd  and,  as  the  dialectic  difterences  in  the  langnage 
and  occasional  peeuliaritics  in  the  wording  provc,  also  rccast 
by  the  clcrks  of  the  diätriet-goTernorSj  before  they  were  raade 
over  for  engraving  to  the  masons.  It  aeema  only  natural  to 
assume  that  the  characters  of  the  copiea  prepared  at  Patali- 
pntra  influenced  thc  writing  of  the  provincial  clerksj  and  caused 
the  introduction  of  forma,   otherwiae  not  nsual  in  the   several 


*  See  e,  g.  Burn^H,  South  Indiaii  PAlaeograpby,  p,  7,  iiote  4,  with  whotto 
rBmark»  Dr.  Taylor,  M.  Halevy  and  othera  a^ee, 

•  I  »Ute  Uli«  in  accordance  with  th©  facte,  »hown  b j  Piafee  HI  of  my  Gnind- 
ritfsc«  which  inchidea  iyüer  alia  the  signs  from  the  inscriptioii§  i>f  the  Sakaa 
and  Kfj^ana:»  of  Mathurft  Kamaii  and  BÄnchi,  tbe  Western  K^trapaa, 
the  Andbras  and  ÄhbTraj;,  Dr.  Btirneira  statement  (loc.  cit)  that  "in 
the  c!x)tirsB  of  a  few  huudred  years  [after  Asoka]  the  aipbabets  uaed  in 
Gtijarat  and  Bongal  had  already  become  so  differeut  aa  to  he  very  Uttle 
alike  in  appearance"i  I  fear,  cannot  be  aubataatiated.  Between  2Ü0  B.  C. 
4nd  1KO0  A.  D.  there  are  no  inscriptions  from  Bengal  proper,  The  in* 
Bcriptions  from  Mahäbodhi  Gaya  in  Bebar  fgfiTen  hy  Sir  A.  Cnnniiigliam) 
'whicb  may  i>6  aasigned  to  thi^t  period,  look  very  rnttch  like  thoae  of  the 
äakas  and  the  W(^8tern  K^trapas. 
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provinces.^  Snch  a  snspicion  is  the  more  natural,  as  the  pro- 
vincial  clerks  have  in  no  case  completely  changed  the  Umg- 
nage,  bat  have  always  allowed  some  Mfigadhisrns  to  stand. 
Bat,  however  that  may  be,  local  differences  are  traoeable  in 
the  writing  of  the  several  versions  and  they  prove  that  the 
Brfthma  aiphabet  had  had  a  long  history  before  the  third  oent- 
nry  B.  C.  J£  the  slowness  of  the  change  of  the  forma,  and 
the  comparative  insignificance  of  the  local  variationB  whioh  the 
inscriptions  of  the  next  foor  or  five  centaries  ahow,  are  taken 
as  the  Standard,  it  will  be  necessary  to  assome  that  the  letten 
of  the  Edicts  had  been  used  at  least  during  fonr  or  five  hond- 
red  years. 

As  regards  the  second  important  point,  to  which  attention 
has  been  called  above,  viz.,  the  occnrrence  of  numerons  ap- 
parently  or  really  advanced  forms,  identical  or  closely  agreeing 
with  those  of  the  later  times,  its  significance  will  become  best 
apparent,  if  all  such  signs,  foond  in  the  Edicts,  are  placed  to- 
gether.    The  subjoined  little  table,  for  the  preparation  of  whidi 

*  As  I  have  stated  alreadj  in  Dr.  BurgeBs*  Arcb.  8ar.  Rep.  W.  L,  YoL  lY, 
p.  79  f.,  the  Clerks  who  prepared  the  fair  copies  of  the  inscriptioiis,  not 
the  masons  or  coppersmiths  who  engraved  them,  are  the  men  who  in- 
flaenced  the  formation  of  the  letters.  How  the  masons  worked,  maj  be 
seen  from  two  passages  of  the  Kftlsl  version.  In  the  twelfth  Edict,  1.  31 
six  letters  have  been  scored  out  and  the  corrections  have  been  written 
above.  The  letters  in  the  upper  row  are  as  large  as  those  in  the  lower 
and  the  distance  between  lines  30  and  31  becomes  from  the  beginning 
of  the  corrected  passage  twice  as  great  as  it  was  before.  It  is  evident 
that  the  mistake  and  its  correction  occurred  in  the  MS.  g^ven  to  the 
mason.  If  they  were  due  to  the  latter,  the  line  would  run  on  straighter 
and  the  letters  of  the  correction  would  be  smaller.  Again  in  the  fonr- 
teenth  Edict  1.  20  the  syllables  (ite  of  the  word  ffha(Ue  are  corrections, 
one  Standing  above  the  line  and  the  other  below  it  But  the  distance 
between  gJia  and  the  first  letter  of  the  following  word,  ma,  is  twice  as 
great  as  those  intervening  between  the  other  letters  of  the  line.  Here 
it  is  again  certain  that  the  MS.  had  the  mistake  and  the  correction. 
If  the  mason  had  skipped  the  two  signs  and  added  them  aflerwards,  the 
gha  wonld  not  stand  fnrther  off  from  ma  than  from  its  predecessor.  I 
think  that  these  two  instances  are  sufficient  to  prove  that  A§oka*s  ma- 
sons copied  quite  mechanically.  It  seems,  therefore,  impossible  to  attri- 
bnte  to  them  any  other  infiuence  on  the  shape  of  the  letters  than  snch 
as  maj  be  caosed  by  a  slip  of  the  chisel  or  by  their  accidentally  over- 
looking  a  stroke  in  the  MS.  before  them. 
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I  have  to  acknowledge  the  help  of  Dr.  W*  CarteUieri,  giveB  in 
the  lines,  roarked  A,  the  advanced  ASoka  lettera  according  to 
the  facsimileSj  and  in  those,  marked  Bj  the  corresponding  cha- 
racters  tVom  the  later  inscriptions  of  Hathigumphä,  Nänäghät, 
Matharä  and  the  Weetern  eaves.  The  dates  of  the  latter  vary 
between  the  middle  of  the  second  centnry  B,  C.  and  of  the 
second  centnry  A.  D.»  and  in  cvery  case  the  oldeat  availablc 
oounterpart  has  beon  chosen. 


ka 


kha 


ga        ffhn       cha         ja        4^ 


H     t     ^     ?     1     A    U    <Ä 
H+l     ?1nLcfe 

12  3  4  5         6  7  8 


^    K 


fia       pa       pha       hha 


la 


ha 


B 


12  13        U 


15        16  17         18 


19         20         21        22 


The  table  showa  that  the  later  signs  for  sixteen  letters 
occur  already  in  the  third  centnry  B.  C.  Four  of  these  forme, 
the  dagger-shaped  ka  (common  in  Kalsl  and  occnrring  in  most 
other  Version s  except  in  Gimär),  the  angnlar  ghu  (Kälsi)  and 
ha  (No  21 ,  in  varions  versions)  ae  well  as  the  cnrved  4^ 
(Kälsi)  are  in  reality  archaic,*  while  the  corresponding  common 
Signa  of  the  Edicts  are  advanced  developments^  which  like  the 
pecnJiar  va  (No  18,  Gimär),  and  sa  (No  20,  Kälsl,  Jaugada) 
have  left  no  trace  in  the  later  writing.  The  remaining  ones 
,IW^  really  cursive  or  derived  from  corsive  forms,  No  1,  the 
iitial  a,  haa  been  discnssed  above,  its  connterpart  in  line  B 
occnrs  in  the  Ku^na  inscriptionB  from  ^lathurä.  No  3,  the 
kha  with  a  loop  to  the  left  (Kälst)  ia  a  cnrsive  form  for  the 
kha  with  tlie  circle  at  the  foot/  and  itself  the  parent  of  No  4 


*  See  below  pp.  58  f,,  61,  73.    The  counterpiirte  in  lino  B  are  from  th©  Ha- 
thigamphi  in»cription. 
See  tlie  Cutuparative  Table  »t  the  eud,  Ku  i%  Col,  V,  1. 
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(Delhi-Sivalik)  which  preserves  the  twist  in  the  down  stroke 
cansed  by  the  loop^  bat  substitates  a  dot  for  the  latter.^  No 
5^  the  kha  with  the  triangle  (once  in  Mathia)  is  a  funoifal  ymt 
riant  for  the  oldest  form;  its  coonterpart  has  been  taken  from 
the  archaic  Mathnrft  inscriptions.  No  6^  the  ga  with  the  round 
top*  is  a  cursive  form  of  the  pointed  letter,  the  corresponding 
form  is  from  Hathigomphä,  bnt  foond  in  all  inscriptions  of  the 
second  Century  B.  C.  No  8^  the  cha  with  two  loops*  is  a 
tertiary  development,  immediately  derived  from  the  form  with 
the  bisected  circle,  which  again  is  merely  cursive.^  The  same 
remark  applies  to  No  9,  the  ja  with  three  bars.  It  is  derived 
from  the  notched  Gimftr  form,  which  itself  is  a  cnrsive  deve- 
lopment  from  the  Bhattiproln  form.^  Nos  11  and  19,  the 
stonted  ti  and  vi^,  give  examples  of  the  triangolation  of  the 
lower  portion  of  va  and  of  the  reduction  of  the  vertieal 
strokes  so  characteristic  of  the  alphabets  of  the  next  cent- 
nries;  which  appears  already  with  great  regolarily  in  the 
N&gäijnnl  cave  inscriptions  of  A6oka's  grandson.  No  12,  the 
da  with  a  shallow  cnrve  and  the  tail  twisted  towards  the  right 
(Jangada,  Gimftr,  etc.)  is  a  transitional  form,  corresponding  to 
those  in  the  Nagftrjunl  cave,  the  archaic  Mathurft  and  the  Pa- 
bhosa  inscriptions  (B),  and  leading  up  to  the  da  of  the  first 


'  The  corresponding  forma  in  line  B  have  been  taken  from  Hathigomplii. 
Betier  ones  for  No  3  are  found  in  the  inscriptions  from  the  Western 
caves. 

*  Once  in  Delhi  Sivalik  Ed.  VH  and  in  the  mason's  aiphabet  at  MahSbo- 
dhi  Gays. 

'  KSlsI  once  and  mason's  aiphabet  from  Mahäbodhi  Gayft.  The  form  in 
line  B  is  from  HathigumphS. 

*  See  below  p.  73. 

*  See  the  Comparative  Table,  No  7,  Col.  V,  1  and  the  discossion  on  No  7, 
p.  69.  The  sign,  given  above  occurs  once  in  Gimir.  The  great  length 
of  the  central  bar  is  cansed  hy  the  ö-stroke  which  it  includes.  Similar 
forms  occur  in  Kftlsl,  where  thej  represent  the  looped  ja.  The  corres- 
ponding form  in  line  B  occurs  alreadj  in  Dasaratha's  Nagftrjunl  inscrip- 
tion. 

*  The  stunted  ta  is  very  freqnent  in  Kftlsl  and  occurs  occasionally  also  in 
other  versions.  The  triangulär  va  with  the  very  short  vertieal  is  found 
once  in  a  correction  in  Kslsf,  Edict  XIII,  2,  1.  13.  The  forms  in  line  B 
have  been  taken  from  the  Ku^ana  inscriptions.  Some  instances  of  jpo, 
pha  and  aa  with  very  short  verticals  occur  likewise  already  in  the  Edicts. 
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and  sec'oncl  ccnturies  A.  D.  Nos  13,  14  and  lij  ^i^ive  examples 
of  the  iDtroduction  of  angles  in  the  lower  Imib  of  pa,  pha  and 
ia/  which  origiDally  coiisisted  of  curves,  but  are  changed  with 
perfect  regtilarity  already  in  the  Flatliigiimphä,  the  archaic 
MathanI  and  the  Pabhosa  inseriptions.^  No  lö^  the  bha  with 
the  round  side-Iimb  (Jaugada,  Kälsl,  etc*)  is  of  conrse  cnrsive 
and  found  in  all  the  later  inscriptions  exeept  in  Hathigumphä, 
Nus  17  and  22,  tlic  la  and  ha  with  the  side-linihs  tm'ned  down- 
warde  (Jaugada  Separate  Edicts)  are  again  highlj  cursive.  Coim- 
terparts  of  No  17  are  found  in  the  Nftnäghät  inscription,  those  of 
No  22  only  in  the  Äbhira  inscription  from  the  Nasik  caves,  These 
facts,  to  which  others,  such  as  later  forms  of  the  medial  vcwels, 
the  Position  of  the  Annsvara  at  the  top  of  the  consonants  and 
the  occasional  uso  of  serifs  or  ah  ort  bars  at  the  top  of  verti- 
cals,  might  be  added,  do  not  agree  with  the  assnmption  that 
writing  was  a  recent  practico  in  Asoka^s  tiraes.  To  me  it  seems 
that  they  are  most  casily  explained,  on  the  sapposition  that 
several,  both  arehaie  and  niorß  advanccd,  alphahets  existed  in 
the  tbird  centnry  B.  C,  that  an  archaic  ajphabet  was  chosen 
for  the  perpetnation  of  the  Edicts^  bnt  that  the  elerks  raixed 
the  fomis.  And  in  snpport  of  this  view  I  would  addnce  the 
Jaina  tradition,  discussed  above  p.  23  ff,,  according  to  wbich 
many  alphabcts  w^ere  nsed  abont  300  B.  C  But,  evcn  if  wo 
leave  aside  all  conjectural  explanations  of  the  facta,  it  rcmaina 
undeniable  that  the  writing  of  tbe  Edicta  is  in  a  State  of 
transition,  and  this  alonc  is  snffieient  to  wan'ant  the  assertion^ 
that  tbeir  aiphabet  certainly  bad  bad  a  long  history.^ 


^  Nor  13  and  14  occar  a  few  times  in  Kilejf  and  other  versionSy  No  16  is 
^om  Delhi-Sivalik  and  occurs  al»o  in  KäLsI,  etc. 

*  Amon^  the  inscriptions  of  tbe  secotid  Century  B,  C,  tlmt  from  the  NAnä- 
gUät  cave  pres^rves  the  roand  forms. 

■  As  so  diatiugaiiihed  an  opigraphi»t  a$  Dr.  Bumell  has  conie  to  exactly 
thö  coiitrary  conclusion  nnd  as  hi»  view  is  still  <iuoted  by  other  writew 
on  the  subject,  it  uiH  be  not  anperänons^  if  I  briefly  review  bis  argu- 
menln.  His  ehief  argument  for  the  late  introduction  of  writing  is  that 
very  few  allusions  to  the  nse  of  letters  are  contained  in  the  literary 
work^  which  date  from  Ihe  fonrth  Century  B.  0.  The  answer  to  this 
sfatement  ib  contained  in  th©  second  part  of  this  paper,  and  it  need 
only  he  pointed  out  that  Dr  Bumell  could  not  know  of  tbe  passagea 
metitiontng  private  and  officiat   docuinent^  as  the  works,  in  which  they 
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To  an  eariier  stage  than  the  writing  of  the  Edicts  belongB 
the  inscription  on  Sir  A.  Canningham's  Era^  coin,  which 


ocour,  had  not  been  published  in  1878.  His  second  and  aocenofj  «r- 
goment  is  drawn  from  internal  evidence  fiimished  by  tfae  Eldieti.  He 
fayf,  South  Indian  Palaeography,  p.  2,  "The  inacriptionB  of  Aioka  aie 
also  in  themselves  prooft  that  writing  was  abont  260  B.  C.  a  reeeat 
praotioe;  for  they  present  irregularities  of  every  kind,"  and  in  tfae  note 
to  the  paasage,  he  qnotes  aa  inatances,  conflicting  spellings  like  güapftaw 
(oorreotlj  älkapiUm)  and  Aüdpitem,  danma  and  dami^  (from  tfae  Giniir 
▼ertion)»  the  irregnlar  inaertion  of  nasala  before  conionanti  (wfaiefa,  aa 
he  admita,  mMj  be  due  to  the  negligence  of  the  maaona)  and  tfae  cona- 
tant  negleot  of  the  rednplication  of  conaonanta  e.  g.  in  pi^a9a  for  pijfmta, 
ärdbhiHnUe  (read  llrtMiHure)  for  ärabhhiisare  and  ao  forth. .  Theae  fiicti 
are  indiaputable,  and  other  aimilar  onea  like  tfae  irregnlar  emplojment 
of  the  aigna  for  aibilanta  in  Kilsl  and  SiddSpnr  and  tfae  oonatant  or 
nearly  conatant  nae  of  ahort  t  and  u  for  long  i  and  ü  in  Kila!»  Bairit 
and  RQpnlth  may  be  added.  Bnt  they  do  not  prove  the  propoaition«  in 
Support  of  which  Dr.  Bumell  adduces  them.  The  numerous  double  and 
even  treble  forma  of  the  same  words,  which  occnr  in  one  and  the  aame 
Version  are  not  graphic.  Some  are,  aa  the  analogies  in  the  ancient  lite- 
rary  Prakrits  show,  real  rariants  which  occnrred  in  one  and  tfae  aame 
dialecti  and  some  are  due  to  slips  in  the  tranalation  of  the  Migadhi 
Originals  of  the  E^cts  into  the  Western  and  Northwestern  dialecta.  The 
irregulär  use  of  the  AnusvSra  before  consonants  may  also  be  aacribed 
partly  to  the  same  cause,  since  the  Pali  too  occasionally  omits  a  nasal 
and  then  doubles  the  following  consonant.  In  other  cases  it  may  be  due 
to  the  carelessness  of  Asoka^s  Clerks,  who  treated  their  Yemaculars  ex- 
actly  as  a  modern  Karkun  treats  bis.  Everybody  who  has  had  any  ez- 
perience  of  Indian  office  werk,  must  know  that  the  Shenu  or  official 
papers,  prepared  by  the  clerks  of  the  older  generation,  who  had  received 
their  elementary  Instruction  in  the  indigenous  schools  and  had  after- 
wards  been  trained  in  the  offices,  show  an  extreme  irregularity  in  the 
use  of  the  AnusvSras,  of  the  short  and  long  t  and  u,  of  the  three  signs 
for  sibilants  and  of  the  reduplication  of  consonants.  During  my  service 
as  Educational  Inspector  I  have  seen  a  great  many,  sometimes  impor- 
taut,  documents  from  British  Government  offices  and  from  those  of  native 
princes,  which  in  their  spelling  were  quite  as  bad  as,  and  even  worse 
than,  Asoka^s  Edicts,  and  I  do  not  recoUect  that  any  papers,  ezcept  those 
sent  by  carefuUy  trained  school-masters,  were  quite  exact  One  cause  of 
this  State  of  things  was  the  wretched  Instruction  in  the  indigenous  schools, 
where  writing  is  taught  according  to  the  Bär&kha^I,  described  above, 
which  contains  no  ligaturea  and  more  sibilants  than  the  Yemaculars 
possess,  and  where  composition  received  littlo  or  no  attention,  being  at 
the  best  confined  to  the  copying  of  a  few  forms  for  letters.  Another 
cause  was  the  want  of  a  settled  System  für  the  minutiae  of  vemacular 
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frora  the  right  to  the  left.*  The  lettera  agree  exactly  with  A4o- 
ka's  and  the  dha  has  the  position  required  for  the  writing  frora 
the  left  tö  the  right.  It  dates^  therefore,  from  a  period  during 
which  the  Brahma  churaeters  were  wrilten  in  both  directions. 
This  period  is  probablj  not  very  far  distant  from  the  oiiddle 
of  the  third  centnry  B.  C,  as  the  Edicts  still  show  single  let- 
ters, which  belong  to  the  writing  from  the  right  to  the  left, 
viz.,  the  dha,  given  in  the  Comparattve  Table  No  4^  Col.  V,  1, 
the  o,  ibidem,  No  6,  CoL  VI,  ü,  and  the  ia,  ibidem,  No  22, 
Col.  V,  h  The  eoin  raay,  therefore,  be  somewhat  younger  than 
Sir  A.  Cunningham  tbinks,  who  assigns  it  to  4W  B.  C.  The 
great  antiqoity  of  its  find-spot,  the  town  of  Era^j,  is  attested 
by  an  inscription  on  the  Sanchi  Stüpa^  where  it  oceurs  as 
Erakina. 

A  still  more  important  palaeographic  witnees  for  the  aii- 
tiqidty  of  the  Brahma  aiphabet  is  the  variety,  found  in  the 
inseriptions  on  the  Bhatliproln  relie  caskets,  the  value  of  whieh, 
I  am  sorry  to  say,  I  bavc  somewhat  underestiraatod  in  the  in- 
trodactory  remarks  to  my  edition  in  the  Epigraphia  Indica, 
Vol.  11,  p.  323  ff.  Thoiigh  the  article  has  been  published  only 
recently,  it  was  written  more  than  two  years  ago,  before  I  liad 
begun  to  study  the  question  of  tlie  derivation  of  the  Brühma 


^rftmmar,  both  iti  writing  and  in  spoech  (campare  my  remarkja^  Ep.  Ind., 
VoL  ni,  p,  136)  ftU  efforts  in  this  «lirectiou  behig  of  quite  rocent  dato. 
A  third  caiiso  is,  1  fear,  tbe  dGe})]y  rooted  toadencj  of  all  Hindu»  to  in- 
accnrai'y  in  siuall  mJitt^re.  Now  the  A^^oka  Edicta  are  ofiieial  papertt, 
written  by  h\s  Upikara*  or  «ilerks,  As  there  i»  no  reason  for  aBanming 
that  thöy  had  rcceived  a  better  education  thnn  the  men  in  the  modern 
ofßces  of  ßritish  and  nativ©  India,  and  that  the  Vernaculars  of  the  third 
Century  B,  C.  had  been  poljslied  and  perfeuted  by  grammarians,  it  seems 
difücult  to  aaeribe  the  defects  in  their  ^»pf^iling  to  other  cftusea  than 
those  whieh  produce  thö  same  imperfections  in  tbe  offio«  werk  of  the 
modern  Karkuni«,  The  probability  that  the  t'^uges  are  tbe  eame  in- 
crease«,  if  it  is  remeiiihored,  that  even  the  Sanskrit  tandgrantAr  issned 
from  the  secretariats  of  later  kings,  »how  tho  aame  tnlatakos^  soinetimea 
in  a  very  bigh  degree,  Thus  the  Valahhl  grant,  published  in  the  lod- 
iaii  Antiquary,  VoL  VII,  p.  68  f.,  has  no  long  i,  very  few  long  u,  no  ddha 
and  almost  rogul&rly  Sa  for  fa, 
^  Coins  of  Ancient  Inrlia,  p.  101  and  Plato  XI,  18.  According  io  a  plaster 
caat,  which  I  owe  to  tbe  kindn©!»«  of  Mr.  Rap^on,  Üie  inscription  i«  Dha- 
mapälaäa.0^  Ibe  laat  conson&nt  being  illegible, 
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aiphabet.  Then,  I  saw  only  that  the  inscriptions  prol>ably  be- 
long  to  nearly  the  same  period  as  the  Eldicts  and  that  their 
aiphabet;  which  offers  the  six  independent  Mätrkfts  yk,  jj 
m,  Ij  f  and  l  and  the  cnrions  notation  of  a  and  ä,  as  wdl 
as  some  minor  differences  in  the  radical  rigns  for  c,  d  and 
bhf  must  be  considered  as  coeval  with  Aioka's  Bithma  let- 
ters. Henoe  I  drew  the  inference  that  in  the  third  centoiy 
the  Brfthma  characters  showed  in  certain  districts  eyen  greater 
local  varieties  than  appears  from  the  Edicts  alone^  and  I  pointed 
out  that  this  discovery  greatly  bettered  the  position  of  these 
whO;  like  myself;  hold  the  art  of  writing  to  have  been  pract- 
isod  for  many  centnries  before  the  times  of  the  great  Manrya 
rofonner.     So  far  I  have  nothing  to  change  or  to  add. 

Hut  the  comparison  of  the  Indian  characters  with  Semitic 
nlgUH,  which  I  have  instituted  since,  has  greatly  altered  my 
opinion  regarding  the  palaeographic  valne  of  the  independent 
hIki)**  I  no  longer  believe  in  the  possibility  to  regard  the  gha 
of  the  liMicts  as  a  derivative  from  ga,  and  admit  now  that  the 
ühattiprola  gh  (Comp.  Table,  No  3,  Col.  VI)  is  an  indepen- 
dent form,  the  framer  or  framers  of  the  aiphabet  having  dis- 
carded  one  of  the  old  Semitic  radicalS;  which  the  common 
BrAhma  aiphabet  retains.  I  further  must  admit  that  the  Bha^ 
tiprolu  j  (Comp.  Table,  No  7,  Col.  V,  1)  and  §  (Comp.  Table, 
No  15,  Col.  V)  are  older  forms  than  the  corresponding  ones 
of  the  Edicts,  the  former  being  a  tolerably  faithfnl  representa- 
tion  of  the  oldest  form  of  Zain  and  the  latter  being  a  simpli- 
iication  of  the  Semitic  Samech^  tumed  topsy-turry.  The  l  and 
l  (Comp.  Table,  No  12,  Col.  V,  2,  Col.  VI),  regarding  which  I 
did  not  say  anything  definite,  I  must  now  declare  to  be  indepen- 
dent evolutions  from  the  ancient  Semitic  Lamed,  and  even  in 
the  tailed  c  (Comp.  Table,  No  18,  Col.  V,  3)  I  now  recognise  an 
archaic  form.  On  the  other  band,  for  m  ^J,  which  I  took  to 
be  a  possibly  older  form  of  the  ordinary  Brahma  sign,  I  can 
no  longer  claim  this  distinction.  It  is  merely  the  ma  of  the 
Edicts,  placed  top  downwards.  This  change  of  opinion  regard- 
ing the  details,  the  necessity  for  which  will  become  more  fuUy 
apparent  in  the  next  part  of  this  paper,  naturally  forces  me  to 
modify  the  general  proposition  that  the  Bhat tiprolu  aiphabet 
does  not  teach  us  much  regarding  the  history  of  the  Brahma 
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writing  and  regarding  the  oonversion  of  the  Semitic  letters  into 
Indian  characters>  It  certainly  furnishes  us  with  valoable  inter- 
mediate  forma  for  four  radical  signs,  c,  J,  l  and  ?,  which 
l&tter  appears  to  be  the  parent  of  the  ordinary  Briihma  sa  and 
«a  and  with  one  entirely  independent  derivative  sign  gha,  Its 
Separation  from  the  ordinary  BrAhma  aiphabet  must  fall  not 
only  before  the  tbird  Century  B.  C,  biit  also  before  the  time, 
when  the  Era^i  eoin  was  Struck,  and  eannot  have  bappened  at 
a  later  period  than  the  fifth  Century  B.  C,  though  it  inay  fall 
mach  earlier. 

This  estimate  canries  us  back  to  the  periodj  for  which  the 
paasagee  of  the  Jätakas^  the  Pilcittiya  and  the  MahAvagga^ 
qaoted  above^  asseit  the  common  use  of  wnting,  though  they 
do  not  give  the  name  of  the  characters  employed  nor  any  de- 
tails  regarding  tbem,  by  which  they  inight  be  identified.  Tho 
eoincidence  makes  it  of  coiirse  tempting  to  assume  tbat  the 
writing,  referred  to  in  the  Buddhist  Canon,  is  the  Brühnü  lipi. 
And  the  correctneas,  or  at  least  the  great  probability  of  this 
Bumption,  I  think,  is  made  apparent  by  the  recent  discoveries 
regarding  the  relative  position  of  the  BrälimT  and  the  Kharos- 
thl — the  only  other  script  which  could  corae  into  question — as 
well  as  by  the  facts  bearing  on  the  origtn  of  the  Kharosthl. 

The  late  finda  of  very  ancient  inscribed  coins  in  North- 
vestern  India  leave  no  doubt  that  according  to  the  epigraphie 
^dence  the  Brähml  lipi  was  since  the  beginning  of  the  his- 
toricÄl  period  the  paramount  Indian  alpbabet,  used  from  the 
Himalayas  to  Cape  Komorin  und  from  the  Khyber  Pass  to  tbc 
Bay  of  Bengal,  whilc  the  Kharosthi  held  always  a  secondary 
place  only  in  a  very  confined  territory.  Again^  the  clear  evid* 
ence  of  the  forms  of  the  Kharosihl  letters,  the  original  stock 
of  which  is  doubtlessly  dcrived  from  the  Aramaic  aiphabet, 
shows  that  this  aiphabet  eannot  have  been  developed,  mach 
less  have  penetrated  into  Eafltern  India  at  the  early  period  to 
fhich  the  Buddhist  works  refer. 

The  tirst  point,  which  is  of  considerable  general  import- 

Tince  for  Indian  palaeography,  will  best  becomc   intelligible  by 

a  brief  review  of  the  epigraphy  of  those  districts  wberc  Kha- 

ro^thl  inscriptions  oceur.    From  the  third  Century  we  have  the 

two   Kharo^^il   versions   of  the   Aäoka   Edicts,   incised   in   tlip 
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northwestern  corner  of  the  Panjab,  at  Shahbazgarhi  and  Mans- 
ehra.  To  the  same  or  possiblj  a  somewhat  earlier  period  bekng 
Sir  A.  Conningham's  coins  firom  the  Bite  of  the  Tazila  or  Tak- 
fäiilft;  which  prove  also  the  contemporaneons  populär  nse  of 
the  Brfthma  characters  in  Gandhftra. 

These  coins  have  been  fignred  by  Sir  A.  Cnnningfaam  in 
his  Coins  of  Ancient  India^  Plates  11  and  IIL  He  has  pointed 
oat|  op.  cit  p.  61^  that  thej  are  parüy  pnnch-marked  silver 
pieces  and  partly  single  or  double  die  copper  pieoes,  all  of  the 
Standard  peculiar  to  India^  and  he  takes  them  for  this  reaaon 
and  on  accoont  of  the  very  archaic  forms  of  the  lettere  of  the 
legends,  "to  be  anterior  to  the  Greek  conqnest  of  Alexander**. 
It  will  perhaps  be  safer  to  say  ''anterior  to  the  Greek  conqnest 
of  Demetrin8*\  From  their  inscriptions ;  which  are  parüy  in 
Brfthma  characters  of  the  Eftlsl  type^  and  partly  both  in 
Brfthma  and  in  Earo^thl  letters ,  Sir  A.  Cunningham  has  al- 
ready  drawn  the  obvions  inference,  that  both  alphabets  were 
nsed  in  Northern  India  dnring  the  third  Century  B.  C.  Some- 
thing  morC;  it  seems  to  me,  may  be  eUcited  from  an  aoalyais  <tf 
the  legends. 

On  the  coiu;  Plate  11,  17,  the  Brfthma  legend  Vattuvaka 
corresponds  to  Sanskrit  Vatä^akijü^i  and  probably  means  "the 
Vata-A6yakas*'  or  "the  ASvakas  of  the  Vaja  or  *fig-tree'  di- 
yision'\  It  is  well  known  that  there  was  an  Asvaka  tribe  in 
Northwestern  India,  whom  the  Greeks  call  Assakenoi  and  State 
(Arrian,  Indica,  I.  1)  to  have  inhabited  the  country  west  of  the 
Indus  as  far  as  the  Kophen.  It  may  further  be  mentioned  that 
some  old  Indian  tribes,  like  the  Yaudheyas'  were  actually  di- 
vided  into  sections  or  ganas,  as  well  as  that,  as  the  case  of 
the  Audumbaras  shows,  tribes  were  occasionally  named  after 
trees.  With  this  explanation  the  coin  appears  to  have  been 
issued  by  one  of  the  subdivisions  of  a  tribe,  which  occnpied  just 
those  districtS;  from  which  so  many  Kharosthl  inscriptions  come, 
and  a  Brfthma  inscription  on  a  tribal  coin  would  certainly  in- 
dicate  that  the  aiphabet  was  in  populär  use. 


*  The  Kilsl  type  is  viaible  in  the  looped  ja, 

*  See,  Sir  A.  Comungham,  Arch.  Sarv.  Reports,  Vol.  XIV,  p.  141  and  PUte 
XXXI,  whef«  eoins  of  the  teeond  and  third  pana»  are  deecribed. 


ladiH 
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The  Ulter  point  comes   out  still  niore   strongly  through 
some  otber  coins,  figured  on  Plat©  DJ/  viz. 


Obrerse 


Beverse 


No    9 

No  10 
No  8 
No  U 


Dujaka  (KharoftLl) 
Dojaka  (ßrähml) 
[TJälima[ta]  (Brähml) 
Ä[taka?]taka  (Brähml) 


Negamä  (Brahm!) 
Negamä  (Brähmi) 
[N]ega[mJ  (Brähml) 

Negamfä]  (Brähmi) 


The  Word  iiegama  is  common  enongh  in  Pali  and  in  tlie 
'  epigrapbic  Prakrits,  and  means  always  'the  traders.  It  shows 
here  that  the  coins  are  mercantile  money-tokenSy  issued  by 
traderSj  and  the  words  on  the  obverse  may  be  either  names 
of  towns  or  of  guilds.'  The  latter  explanation  is  perhaps  the 
more  probable  one.  But  however  that  may  be,  the  nse  of  both 
alpbabets  by  traders  proves  indeed  that  both  were  in  populär 
nse  in  the  heart  of  Oandhära. 

The  other  coins  of  the  same  period,  Struck  ontside  the 
Panjab,  show  legends  in  Brähml,  even  that  from  Mathurä^ 
op.  cit.  Plate  VIII,  1,  in  which  town  also  a  votive  inseription 
in  Brahma  characters  of  the  third  Century  (Reports  Arch.  Sur* 
vey,  Vol.  XX,  Plate  Vlj  has  been  found.  Only  in  one  case 
Kharo^thl  letters  have  turned  up  further  sonth,  but  under  cir- 
cumstances,  which  do  not  aUuw  the  iuference  that  the  alpha- 
het  was  generally  used  or  known.  This  case  occnrs  in  the 
Siddäpur  Edicts  where  the  writer  Pacja  has  added  at  the  end 
bis  qualification  lipikarena  *the  scribe'  in  Kharosthi  characters, 
This  looks  like  a  joke  or  a  boast,  as  if  Pacja,  proud  of  his 
accomplishments,  had  been  auxions  to  make  it  apparent  that 
he  koew  more  than  the  ordinary  characters.     And,  as  he  was 

*  ThoQgh  the  teiters  are  perfectly  disUnct,  Sir  A.  Ciininngham  give«  er- 
roneonslj  Nekama  as  Uie  reading  of  the  Kharoftht  legend  of  No  %.  On 
the  obverse  of  No  8  he  reada  RMimata,  aud  he  takes  ne^onui  u  Die 
eqnivalent  of  the  Greek  NofiiapLoi,  fnr  which  explanatian  there  la  no  au- 
thority.  He  correcUy  point»  out  that^  on  Flate  II,  Nos  21  &  22  have  the 
inseription  Käflcuia  in  Brlbina  ietters  of  the  type  of  the  Edicts^  aud  aa- 
serts  that  No  13  on  Plate  III  be&rs  the  Kharo?|hI  legend  Famea  Ne* 
kamma.  According  to  the  antotype  the  third  sign  ii  not  ne  bnt  a  and 
the  fourth  looks  like  kra. 

*  I  am  n nable  to  explain  Dujaka-Dojaka.  Tälimatu  seema  to  be  connected 
wlth  the  Sanaknt  TMi  "Corypha  Taliera*'  or  '^Flaconrtia  cataphracta '\ 
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in  tfae  royal  Service^  it  is  not  nnlikely  that  he  may  have  ac- 
quired a  knowledge  of  the  Eharo^thl  during  a  stay  in  a  north- 
em  ofSce.* 

From  the  second  and  first  centories  B.  C.  we  havo  chiefly 
legends  on  coins,  which  were  stmck  in  the  Panjab  or  in  non- 
Indian  conntries  forther  west.  The  Indo-Grecian  kings  gener- 
ally  nse  Eharo§thl  letters,  bat  Agathokles  and  Pantaleon  em- 
ploy  also  Brahma  characterS;  showing  thereby  that  this  aiphabet 
likewise  continued  to  be  used  in  the  Northwest,  side  by  side 
with  the  EharoQthl.  The  same  fact  is  proved  by  the  donUe 
legends  in  Eharo^thl  and  Brahma  letters  on  Sir  A.  Conning- 
ham's  Andnmbara  and  Enninda  coins,  op.  cit.  Plates  IV'  and 
V,  1—6,  which  come  from.  the  same  districts  and  probably 
belong  to  the  same  time.  Forther  east  in  Eosambi,  Ayodhyft 
(op.  cit.,  Plates  V,  7—18  and  IX)  and  PancÄla  (Plate  VII)  as 
well  as  fnrther  sonth  in  Ujjain  (Plate  X)  none  bat  Brfihma 
letters  occor.  And  it  is  curioas  that  even  the  Yandheyas 
(Plate  VI),  who  were  settled  on  the  lower  Satledge,  ase  only 
the  latter  characters.  A  few  single  letters  on  the  gateway  of 
the  Bharahut  Stüpa,  among  which  there  is  a  sa  of  the  second 
centnry,  (Cunningham,  Plate  VIU),  are  probably  marks  of  north- 
ern  masons,  wÜo  erected  this  additional  portion  of  the  mona- 
ment  for  Dhanabhüti. 

Döring  the  period  of  the  Sakas  and  Ea§ana  kings,  which 
probably  begins  in  the  first  centory  B.  C.  and  extends  to  the 
end  of  the  second  centory  A.  D.,  the  nomeroos  inscriptions, 
incised  in  the  Western  Panjab,  are  in  Eharo§thi  and  those  on 
Dr.  BhagyänläFs  Lion  Capital  prove  that  the  Eharofthl  pene- 
trated  doring  the  reign  of  the  Saka  Satrap  and  king  Sndasa 
or  äo^äsa  as  far  as  Mathorä,  where  however,  as  the  enormoos 
qoantity  of  Jaina  and  Baoddha  votive  inscriptions  shows,  the 
Brahma  aiphabet  was   at  that   time   and   later  the  osoal  one. 


^  See  my  remarks  in  the  Wiener  Zeitschrift  f.  d.  Kunde  d.  Morgenlandes, 
Vol.  Vn,  p.  30  f. 

'  The  Ff^t-coin  No  16  is  according  to  the  ovidence  of  the  characters 
later  and  probably  belongs  to  the  period  when  the  l^akas  had  carried 
the  Kharo9|hT  as  far  as  Mathurä.  A  few  votive  inscriptions  of  the  second 
and  first  centuries  B.  G.  from  the  same  town  are  in  Brahma  characters, 
Epigraphia  Indica,  Vol.  11,  pp.  195. 


tndiao  SiTtdiet,  Ko.  UX, 
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The  coins  of  the  earlier  Saka  kings  from  tlie  Nortli  lika  those 
of  Mauos  and  Azes  and  of  tlieir  Satraps,  as  well  as  those  of 
Gondopherres  and  bis  brothers,  liave  Greek  and  Kliarostbl 
le^'ends,  wliile  the  later  KuHana  kings,  Kaniska,  Huviska  and 
Bazodeo  or  Väsudeva  discard  tlie  latter»  and  their  successors 
finally  adopt  the  Brahma  aiphabet.  Further  east  and  sonth  the 
king  and  Satrap  Rajubula  and  his  son  Sudasa,  who  ruied  over 
Matburä  and  perltaps  over  portions  of  the  eastern  Panjabj  either 
follow  the  same  practice  as  Mauos  or  nse  Brahma  letters  (Cmi- 
ninghaui,  op.  cit.,  Plate  Vlll,  i? — ö)»  which  occur  also  on  tbe 
coiua  of  the  Satraps  Hagamrisha  (?)  and  Haganiäna(?)  (ibidem, 
Nos  6—7),  Further  two  foreign  (Saka?)  Satraps  and  kings  of 
Uyain,  Nuliajnlna  and  Castana  emph;>j  on  their  coins  botli  the 
Indian  Alphabets  simultaneously,  white  the  inscriptions  of  Aja- 
nia,  the  minister  of  Nahapäna,  of  his  danghter  L>ak§amitr» 
id  his  sonindaw,  the  Saka  Ui?avadäta  or  Usabhadata,  as  well 
of  tbe  immediate  deseendants  of  Oasfana  show  exclusively 
Brähraa  characters, 

The  epigraphic  evidence  shows  tberefore  that  in  the  be- 
ginning  of  tbe  historieal  period,  in  the  third  Century  ^  and 
perhaps  earlier,  tiie  populär  uae  of  the  Kliarosthi  waa  strictly 
coufined  to  the  Panjäb  and  that  it  was  nothing  more  than  a 
secondary  Script,  running  along  by  the  aide  of  tbe  Brilhml, 
which  prevailcd  all  over  India.  This  State  of  tliings  eontinued 
dnnng  the  next  two  centuries.  üuring  the  pcriod  of  the  Saka 
rule  the  Kharosthi  spread  further  south,  without  however  losing 
its  character  as  an  aceessory  alpbal>et,  It  would  of  course  be 
unreasonable  to  assumo  that  its  position  was  different  in  earlier 
times  for  which  no  epigraphic  documents  are  available.  For 
this  reason  and  because  tbe  general  prevalence  of  the  Brahma 
aiphabet  has  now  becoioe  more  clearly  apparcnt,  it  seeras  very 
probable  that  the  Buddhist  Canon  can  only  refer  to  the  latter, 

Tlie  second  point,  the  improbabiHty  that  tbe  Kharosthi 
was  already  developed  or  in  general  use  cven  in  its  home 
as  early  as  say  500  B.  C.  requires  only  a  few  remarks,  Its  de- 
rivation  from  the  Araniaic  alphabet  has  been  generally  accepted, 
ever  since  Mr.  E,  Thomas  pointed  it  out,  and  the  shape  of  its 
ta,  duj  na^  ra  and  w.  makes  a  doubt  irapossible,  According 
to  Dr.  L  Taylor's  Suggestion,  The  Alphabet,  VoL  II,  p.  261,  which 
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is  roost  probable  on  historical  and  palaeographical  grounds,  and 
has  been  accepted  also  by  Sir  A.  Cunningham  (Coins  of  Aneieiit 
India^  p.  33)^  its  immediate  source  is  the  Aramaic  alphabet  of 
the  Achaemenian  period,  and  the  introdaction  of  the  Aramaic 
letters  into  India  dates  from  the  time,  when  the  Achaemenian 
kings  of  Persia  had  conqnered  the  Panjab^  jnst  those  districts 
where  the  Kharo§thl  has  its  real  home.^     As  the  Persian  con- 


^  M.  Halevy,  op.  cit.,  p.  250  ff.  and  particularlj  p.  267,  tries  to  estabHsh 
a  still  later  date  for  the  elaboration  of  the  Kharoy^hl.  He  seeks  tlie 
prototypes  of  its  characters  in  the  Aramaic  aiphabet  of  the  fonrth  eeat- 
orj  B.  G.  He  believes  that  they  were  developed  in  Ariana  not  eaiiier 
than  830  B.  C.  after  the  appointment  of  Macedonian  Satraps  bjr  Alexan- 
der, who,  as  he  thinks,  may  have  fostered  the  use  of  the  already  pre- 
valent  Aramaic  writing^  and  thereby  may  have  induced  their  snbjeets  to 
adapt  it  to  their  special  wants.  The  obvious  weakness  of  Mr.  HalsTy's 
argnments  prevents  my  accepting^  bis  theory,  which  would  be  more  £i- 
vourable  for  my  point. 

It  is  a  matter  of  course  that  I  am  likewise  unable  to  agree  witb 
Mr.  Halevy's  theory  (op.  cit,  p.  280—286  and  Plate  U,  A).  according  to 
which  the  BrShml  lipi  has  borrowed  from  the  Kharofthf  siz  radieal  signsi 
Stiy  jha,  4^,  nOf  u  and  ra,  the  Annnftsika,  the  System  of  vowel-notatien, 
and  the  numeral  signs  4 — 9.  The  reasons,  why  1  do  not  consider  the 
Hix  Mätj-käfi  and  the  vowel-notation  of  the  Bralima  aiphabet  as  loans 
from  the  Kharo^thi,  will  becomo  apparent  in  the  next  section  of  this 
Essay.  Willi  respect  to  tho  Anunäsika,  I  inust  point  out  that  the  sign 
w,  which  Mr.  Ilalevy  derivea  from  the  Kharosthl  ma  V  of  the  Indo- 
Grecian  coins,  appears  in  no  Indian  document  writton  before  1200  A.  D., 
while  the  Kharo$|hI  wont  out  of  use  about  200  A.  D.  As  regards  the 
assertion  that  the  Brahma  numeral  sign«  for  4 — 9  are  the  initial  Kha- 
ro^fhl  lettors  for  tho  words  catnr,  pancan,  Mai  (oid  Prakrit,  «o,  chha  or 
5a),  naptan  (Prakrit  xalla),  oflan  (old  Prakrit  oftta,  a{ßa)  and  itavan  (old 
Prakrit  iiava),  which  is  also  put  forward  by  Dr.  Taylor  (The  Alphabet, 
U,  p.  266),  it  is  unfortunate  that  in  four  cases  the  facta  are  aheo- 
lutely  against  it  The  Kharo9|hi  cha  ^  "<^  doubt  looks  like  the  Kfa- 
trapa  sign  for  four.  But  the  Indian  words  for  four,  all  begin  with  the 
unaspirated  ca^  and  the  A^oka  sign  for  four  is  <^  (kaj,  not  X  ^  ^i^ 
A.  Cunningham  has  drawn  it  in  tho  C.  I.  1.  Agaiu,  the  A^oka  sign  for 
six  ^  or  ^  has  no  resemblance  to  the  Kharosthf  fta  *p.  Further  the 
K^atrapa  sign  for  seven  ^  or  Gupta  /l  cannot  he  the  Kharosthf  palatal 
9a  \\y  because  the  word  for  seven  begins  in  all  Indian  dialects  with  a 
dental  tm,  Finally,  the  K^atrapa  and  Andhra  ff  cannoi  be,  as  Mr.  Ha- 
levy  asserts,  the  Kharo^thl  kha^  because  the  word  for  eight  begins  in  all 
Indian  dialects  with  a.  Nor  can  it  represent  the  Kharo^^I  oi,  as  Dr. 
Taylor  believes,  because  no  such  ligature  \»  ever  forraed  in  any  Indian 
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qnest  happen<id  shortly  liefore  5(H)  B.  (1,  it  m  impossible  that  thc* 
Khiiro.sthi  can  liave  becn  developod  before  451J  B.  C,  and  it  is 
nut  to  be  thought  of  tliat  it  could  bave  penetrated  intg  Eastern 
India,  where  the  Buddliist  Canon  was  coraposed,  duriog  tbe 
lifth  Century,  uiuch  less  cDuld  it  have  been  there  in  au  gencral 
use^  as  the  aiphabet  mentioned  by  the  aiicient  Buddhists  ner- 
tainly  was.  Under  the  circumstances  just  discussed,  the  as- 
Bumption  that  the  aiphabet,  reterred  to  in  the  Jätakas,  the 
Mahavagga  and  so  forth  is  the  Brähmi — which,  I  repeat,  the 
palaeographic  facts  contained  in  A^oka's  Edictö^  the  legend  of 
the  Era^i  coin  and  the  BliaUiproIu  inscriptions  ötrongly  sug- 
gest — undeniably  gains  a  very  high  degree  of  probability. 


IV. 

As  the  literary  evidence  points  to  the  eommon  use  of 
writing  in  India  diu*ing  tlie  lifth  and  pt-rhaps  in  the  sixth  cen- 
tary  B.  L\,  and  as  the  palaeographic  evideuce  proves  the  Brähmi 
lipi  tu  be  the  oldeat  Indian  aiphabet  and  tobe  prohably  identica! 
with  the  Script  referred  to  in  tlie  Buddhist  Canon^  it  is  a  matter 
of  conrse  tliat  its  source  mu8t  be  found  in  the  more  ancient  Se- 
mitie  characters.  A  short  time  ago  such  a  result  wuuld  have 
preeluded  tlie  possilnlity  of  lAl  attemps  to  make  Southern  Ära* 
l>ia  the  eountry  from  which  the  parents  of  the  Brahma  lettt^rs 
earao.  But  at  present,  pretensions  to  a  high  antiquity  are  put 
forward  on  behalf  of  various  epigraphic  documents  from  the 
latter  eountry.  The  theories,  it  is  true,  are  still  eonÜicting. 
Some  aseribe  eertain  Sabaean  inscriptions  to  the  tenth  Century 
B.  C*  or  an  earlier  period,  while  others  declare  those  of  the 
Minaeans  to  belong  to  very  ancient  times  and  deny  the  anti- 
quity of  the  Sabaean  documents,  More  light  on  these  queytious 
18  required,  but  even  as  matters  stand  at  present,  it  seems  to 
me  hazardous  to  make  use  of  the  old  argumenta  that  the  de- 
rivation  of  the  Brahma  lettera  from  a  South -Arabian  source 
a  priori  impossible,  beeause  the  inscriptions,  found  there^ 
are  of  too  modern  dates. . 


wnUttf^.    BuHidest  it  It  lind  beeu  turmed,  tt  would  be  wrong.    The  secütid 
part  oug^bt  to  be  the  liug^uAl  pa  'p,  becutise  the  ward  ta  a^itm  uoi  ai(an. 

4^ 
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NeverthelesB  the  theory  of  a  South-Semitic  origin  of  the 
Brahma  aiphabet  appears  to  me  unteuable.  What  has  been 
brought  forward  in  its  favour  by  the  two  chief  advocates^  is  to 
a  great  extent  £ar  from  eonvincing.  The  ocolar  evidence,  it 
seems  to  me,  speaks  against  many  of  their  identifications.^ 
Further,  in  some  cases  late  or  at  ieast  secondary  forma  of 
Indian  letters  have  been  used  for  comparison.^  Again  in  other 
cases  the  most  extraordinary  and  absolutely  onnecessary  changes 
in  the  phonetic  value  of  the  signs  are  assumed  to  be  qnite  nat- 
ural and  hardly  worthy  of  an  explanatory  remark.  When  one 
is  told  that  the  Hindns  utilised  the  Semitic  Qoph  to  express 
the  soond  eha  (Deecke)  or  cha  and  ka  (Taylor),  that  they 
employed  the  Semitic  Shin  for  ja^  sa,  §a  and  aa  (Deecke)  or 
at  Ieast  for  ja  and  ^a  (Taylor),  that  the  Semitic  Wäw  fnmished 
both  the  signs  for  ya  and  va,  or  that  Lamed  became  ra  and 
Resh  was  tomed  into  la,  one  can  only  say  that  such  asaertions 
•  are  hard  to  believe.  As  the  Hindus  are  always  very  partionlar, 
even  pedantic,  in  matters  connected  with  phonetics,  and  as 
the  framers  of  the  Brähml  lipi  evidently  have  been  carefiil 
with  respect  to  the  formation  of  many  derivative  signs,  duly 
deriving  (?Äa  from  ^a,  pha  from  pa^  bha  from  ba  and  so  forth, 
it  seems  incredible  that  they  should  have  had  no  regard  for 
phonetic  affinities  in  utilising  the  signs,  which  they  borrowed. 
And  the  assumed  vagaries  appear  absolutely  inexplicable  if 
one  considers  that  the  Semitic  aiphabet  has  the  Tscuie,  the 
phonetic  value  of  which  comes  close  to  ca  and  cAa,  and  that 
it  posscsses  separate  signs  for  Wäw  and  Yody  which  might  be 
used  to  express  va  and  ya. 

As  long  as  the  theories  regarding  the  derivation  of  the 
Brahma  aiphabet  contain  equations  like  those  just  mentioned, 
and  as  long  as  these  theories  de  not  take  into  account  all  the 
oldest  forms  of  the  Indian  letters,  the  problem,  it  seems  to  me, 
has  not  been  solved  and  the  task  has  to  be  redone.  Really 
trustworthy  results  can  only  be  attained  ander  the  following 
conditions : — 

*  That    is    also  Sir  A.  Cunninghara's   statemeut,   Coins   of  Ancient   India, 

pp.  39—40. 
"  To  the  former  class  belong  Dr.  Deecke's  initial  a  and  Dr.  Taylor's  broad- 

backed  Sa,  to  the  latter  Dr.  Taylor's  initial  a,  kha  and  ra. 
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(1)  The  comjjarison  nmst  be  based  on  thc  oldest  forms 
of  tbe  Indian  alphabct  and  aetually  occurring  Semit ic  eigns  of 
one  and  the  same  period, 

(2)  The  coraparison  niay  iiichidc  only  such  irregulär  cqua- 
tionSf  as  fun  be  supported  hy  analtigics  from  other  cases,  where 
nations  have  borrowed  forei^i^n  alphabets. 

(3)  The  coinpariBon  must  show  that  there  arc  Hxed  prin- 
ciples  of  derivation. 

In  resuming  the  ini[uiry  on  those  principles  I  soon  found 
that  the  Southern  Semitic  eliaracters  would  not  serve  my  pur- 
pose.  Though  the  Hirayaritic  or  Sabaean  aiphabet  on  acconnt 
of  its  stiff,  monamental  appearanee  bears  a  gcneral  reseinblanec 
to  the  Bräkmi  lijnj  and  though  two  or  three  of  its  letters  come 
dose  to  the  correspoeding  Indian  signs,  it  incliides  so  many 
dissimilar  eharacters^  which  cvidently  are  raore  strongly  modi- 
fied  than  the  Brahma  Mätikäs,  that  the  real  resemblances  can 
only  be  considered  as  aecidental  or  as  due  to  an  analogous  de- 
velopment.  But  on  trying  the  oldest  charactera,  vvlneh  are  al- 
most  identical  thi'oughout  all  the  countnes,  occupicd  by  the 
Northern  Sejnites^  it  became  possible  to  identify  in  the  Brahma 
aiphabet  all  the  twenty  two  Semittc  letters,  and  to  explain  thc 
formation  of  the  numerous  derivative  signs,  which  the  Indians 
rere  compelled  to  add,  As  stated  already,  the  identitieations 
agree  for  the  greater  part  with  Professor  Weher's,  whose  im- 
portant  eseay  in  the  Zeitschrift  der  Deutsehen  MorgenUtndisehcn 
Gesellschaft  of  1855  very  nearly  solved  the  problem  of  the 
origin  of  the  Brahma  aiphabet.  If  Professor  Weber  had  had 
at  his  disposal  the  tiiaterials  which  are  accessible  at  present, 
his  acnmen  would  no  doubt  have  reraoved  every  diftiealty. 

The  identiftcations  are  sliown  in  the  accompanying  Table, 
kindly  drawn  for  me  by  Mr.  S.  Pepper  of  Vienna.  The  signs 
of  the  iirst  three  columns  have  been  taken  from  M,  Ph.  Ber- 
ger's  Histoire  de  l'Ecritiire  dans  TAntiquite,  pp.  IHo»  20*2  and 
300,^  Among  the  forms  of  eolnmn  IV  without  asterisks,  those 
opposite   the   twelfth   and   the   seventeenth    Semitic    characters 

'  l  reg^rot  thiit  I  did  iint  know  of  ibe  exUteiic©  of  the  second  edition  of 
PrDfeasor  Etiting's  Tabula  f^criptiirae  AraniÄiCÄG  (18TO)  at  the  time, 
when  mine  wtm  prepnred.  If  1  had  kuDWo  uf  it,  it  ^«rtaüily  would  have 
been  twed, 
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have  been  taken  from  a  plaster  cast  of  Sir  A.  CoimiDgliam's 
Erap  coin  (see  also  Coiiis  of  Ancient  India^  Plate  XI,  18)  that 
opposite  the  sixth  character  from  the  word  efä  in  the  Kilsl 
Version,  Ed.  XIII,  1,  1.  37,  and  the  last  in  the  sign  for  Tau? 
from  the  Sindjirli  inscription.  Among  the  signs  in  colnmn  V 
a  few  are  from  Sftnchi,  viz.  the  fifth  of  Col.  VI  opposite  the 
fourth  Semitic  character,  the  lingual  .ia,  and  the  first  of  Col.  V 
opposite  the  sixteenth  Semitic  character,  while  in  Col.  VI  the 
fourth  sign  opposite  the  sixth  Semitic  character,  Üy  comes  fr^m 
Bharahut,  and  two  signs  of  the  two  rows  in  the  same  Col. 
opposite  the  sixteenth  character,  viz.  the  second  in  the  first 
row,  Ai,  and  the  last  int  he  second  row,  /,  belong  to  the  Ha- 
thigumphA  and  Nftnftghftt  inscriptions,  and  the  last  sign  of 
Col.  VI,  fia,  opposite  the  fourteenth  Semitic  letter,  has  been 
drawn  according  to  my  recollection  of  the  sign  in  the  mason's 
aiphabet  at  Mah&bodhi  Gayft.  Some  years  ago  Sir  A.  Cünning* 
ham  showed  me  photographs  of  all  the  letters,  among  which 
there  was  also  the  otherwise  unknown  fia  of  the  Maurya  period. 
As  I  understood  that  all  the  twenty-two  signs  were  to  be  pu- 
blished,  I  did  not  take  a  copy  at  the  time.  All  the  remaining 
letters  have  been  drawn  according  to  Dr.  Burgess'  facsimiles  of 
the  Rock  and  Pillar-Edicts,^  and  of  the  Bhattiprolu  inscriptions. 

A.     The  Borrowed  Sigiis. 

Before  proceeding  to  the  details,  it  will  be  desirable  to 
State  the  principles,  on  which  the  twenty-two  signs  of  the  Se- 
mitic aiphabet  seem  to  have  been  tnrned  into  Bi*ähma  letters. 
Even  a  superficial  examination  of  the  Brahma  aiphabet  shows 
the  following  chief  characteristics: — 

(1)  The  letters  are  set  up  as  straight  as  possible,  and 
they  are  with  few  exceptions  made  equal  in  height. 

(2)  The  majority  consists  of  vertical  lines  with  append- 
ages  attached  raostly  at  the  foot,  occasionally  at  the  foot  and 
at  the  top,  or  rarely  in  the  middle;  but  there  is  no  case  where 
an  appendage  has  been  added  to  the  top  alone. 

*  The  facsimiles  of  the  Girnär  and  Kälsl  versions,  on  which  I  have  chiefly 
drawn,  will  be  pnblished,  Epißfr.  Ind.  vol.  II,  No  16.  The  Pillar  Edict*» 
have  appeared  op,  eil.,  p.  245  flF.  and  the  Bhattiprolu  inscriptions  op.  rU» 
p.  323  ff. 
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(3)  At  the  top  of  ihe  characteiB  appear  mosÜy  tbe  ends 
of  vertical  lines^  less  frequeritly  straight  horizontal  lines,  stiU 
more  rarely  curvee  or  the  points  of  aogles  opeiimg  down- 
wardß,  arifJ  quite  exceptionally  in  ma  (No  13,  Col.  V)  two  lines 
riBing  upwards.  In  no  case  does  the  top  show  several  angles, 
placed  side  hy  side,  with  a  vertical  or  slanting  line  bangin^^ 
doTiVTi  from  it»  or  a  triangle  or  eirele  with  a  pendant  line. 

The  prineipIeB  ur  tendencies,  which  prodnced  these  cha- 
racieristics,  ßeem  to  be  a  certain  pedantie  formalism,  a  desire 
havf»  Eigns  well  ^uited  tbr  the  formation  of  regulär  lines, 
iid  a  ßtrong  aversion  against  alJ  tup-heavy  cliaractersJ  The 
natui'al  resalt  was  that  a  number  of  the  Semitic  signs  had  to 
be  turned  topsy-turry  or  to  be  laid  on  their  sides^  while  the 
triangles  or  double  angles,  oceurring  at  tlie  tops  of  others  had 
to  be  got  rid  of  by  some  contrivance  or  uther,  A  further 
ohange  in  the  position  of  the  signs  had  to  be  made,  wheu  the 
Hindus  began  to  write  from  the  left  to  the  right.  They  had, 
of  course,  to  be  turned  from  the  right  to  the  left,  as  in  Greek. 


^  The  «tppearance  of  a  petlantie  furuiali»m  Iti  tbe  aiphabet  is  no  more  thau 
what  tnight  b©  expecter!-  For  it  \»  a  characterwtic  of  mmi  Indiau  cre- 
aüoii«  in  litemture,  science  aiid  art.  The  aversion,  sliown  hy  the  Hindua 
ng'ain^t  lottert»  with  heavy  tops,  Iias  also  a  gwA  and  sul^cient  renson^ 
and,  1  thinkf  it  is  du©  to  their  making  the  lettc^r^  hang  down  fraro  a 
top-liße  inatead  of  placing  them  on  a  ba^e-line.  The  modern  Karkun 
or  Clerk  of  Wettern,  aiwl,  as  Dr.  Grierstm  informes  me,  abo  of  Eaatem 
tndia,  nn  ti  nile,  ncttially  draws  this  Hne  i^^ross  the  whole  breadth  ni 
the  paper,  aiid  the  mctdern  Lekhak  '>r  üopyint  place«  a  nrntiU  hoard  with 
thin  throadrt  fasteiied  at  6<|tial  distAncer^  helow  hi»  sheet  of  paper,  or 
S4|iiee«e«s  the  pnper  hetween  the  »trings  and  the  hoard.  The  general  ap- 
peumnce  of  the  mo«t  aiicient  MS8.,  like  thi^  Bower  birch  hark  vohime 
and  the  Horiuzi  palnileavesi  inakea  it  JLtghljr  pmlmhle  that  tJimr  writern 
UMed  tlic  fiame  or  a  aimÜar  contrivance,  Even  tJie  li>ok  of  the  A^oka 
inscriptioiiR,  twpwrially  of  the  Pillar  Edict«  and  of  the  Uirnär  and  Jau- 
^ada  Eock  Kdiv:U,  htdicates  that  their  ejig-raverei,  or  the  writer»  of  the 
original  topies,  were  acetiHtom^d  to  the  »i(*e  of  top  line».  Thctugh  they 
are  raroly  quite  exact,  it  ia  tilearly  visibl©  that  they  at  Itwwst  triefl  to 
equalise  the  height  of  the  lops.  If  the  cuatuni,  as  Is  not  iinprobable, 
datei  from  still  earlier  times,  the  aversion  againijt  beavy  top«  in  ea^ily 
explained.  For  «ijjn«  heginning^  with  vertical  Mnes  or  with  ahort  hori- 
»ontat  HtrokeB  are  twmt  xnit^ible  for  Mndi  writing,  and  the  later  incMlifi- 
cAtiuiiü  4»f  the  Brähum  letters  are  to  a  grrat  extnnt  th*^  renult«  uf  a 
variety  of  attenipta  to  obtain  siuh  form« 
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InstanceS;  where  the  old  position  has  been  preserved^  are  how- 
ever  met  with  both  in  borrowed  and  derivative  gigns. 

With  respect  to  the  single  borrowed  letters  I  have  to 
add  the  following  remarks. 

No  1.  That  the  Hindus,  like  the  Greeks  osed  the  Se- 
mitic  Aleph  in  order  to  express  the  vowel  a  has  been  snspected 
by  Professor  Weber.  Bat  he  thought  it  also  possible  that  the 
initial  A  of  the  Brahma  aiphabet  might  be  derived  firom  He. 
His  saccessors  have  asserted  the  identity  of  the  first  letters  of 
the  two  alphabets  as  a  fact,  though  the  Indian  forms  of  the 
initial  A  with  two  curves,  which  have  been  mostly  nsed  for 
comparison;^  do  not  agree  very  well.  The  donbtlessly  oldest 
form  with  the  angle  to  the  lefk  of  the  vertical  (Col.  V)  which, 
as  stated  above,  is  pecnliar  to  the  Southern  versions  of  the 
Edicts,  agrees  almost  exactly  with  the  oldest  Semitic  signs.  Only 
the  vertical  has  been  placed  at  the  point  of  the  angle  in  order 
to  make  the  appearance  of  the  letter  more  regulär,  and  the  whole 
sign  has,  of  course,  been  tumed  from  the  right  to  the  left. 

No  2.  I  can  only  agree  to  the  Identification  of  the  Brahma 
ba  with  the  Semitic  Bethy  which  has  been  asserted  on  the  strength 
of  the  Sabaean  and  Ethiopian  forms*  by  Professor  Weber  and 
his  successors,  with  the  exception  of  Mr.  Halevy,  who  derives 
it  from  the  dissimilar  Greek  Beta.  But  I  think  that  it  is 
a  development,  derived  by  the  Hindus  immediately  from  the 
old  Phoenician  and  Mesa  signs.  As  the  Hindus  did  not  toler- 
ate  heavy  tops,  they  opened  the  triangle  and  made  the  central 
stroke  hang  down  from  the  end  of  the  angle  in  the  manner 
shown  in  the  hypothetical  form  in  Col.  HI.  The  next  result 
was  a  rhomboid  form,  a  few  examples  of  which  are  found  oe- 
casionally  in  various  versions  of  the  Edicts,  where  we  have  e.  g, 
{J-  ho  in  apalihodhäye,   Kälsl  Edict  V,  1.  15.    The  liking  of  the 


*  Mr.  Halevy,  liowever,  correctly  compares  the  angfiilar  form.  His  attempt 
to  derive  it  from  the  Greek  Alpha  is  not  intelllgible  to  me.  The  two 
signs  possess  a  minimnm  of  resemblance  to  each  other. 

'  The  Sabaean  form  is  no  donbt  very  similar  to  the  Brahma  sign  but,  I 
think,  due  to  a  difTerent  modification  of  the  ancient  North  Semitic  letter. 
It  would  seem  that  the  triangle  at  the  head  of  the  letter  has  been  tiimed 
into  a  Square  and  the  stroke  on  the  ri^ht  has  been  made  straight.  Hence 
arose  first  the  p|  and  by  a  simplification  fl- 
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Hindas  for  straij^'ht  top-lines  produced  further  thc  Square  aiid 
the  oblong  6a,  which  latter  is  the  coinmonest  form  in  KäIsI 
and  the  regulär  one  in  tlie  Blmtt'prolu  inscriptions.  It  may 
be  noted,  that  this  letter  is  frequently.  though  not  regnlarly 
made  smaller  than  thoRe  with  verticals,  Regarding  the  want 
of  the  lower  line  in  the  derivative  bha  (Col.  VI)  sec  below. 

No  3.  The  identity  of  the  Indian  tja  with  the  Seniitic 
signs  18  öo  evident  that  it  has  been  always  recognised.  I  wiJl 
only  add  that  there  are  nunierous  instanees  in  the  Edicts  where 
one  of  the  sides  of  the  angle  is  shortcr  than  the  other.  The 
formal  looking  very  pointed  angles  with  peHeetly  straight  eqnal 
sides  are  eharaetcristie  of  the  Western  and  Sunthern  versions. 

Nu  4*  The  identity  of  the  Brahma  dha  with  the  Semitie 
Dah'Jh  has  also  been  generally  admitted,  Dr.  Taylor,  who  de- 
rives  it  froni  tha  (No  9,  Col.  V)  alone  dissenting.  To  me  it 
seeras  tliat  the  first  form,  given  m  CoL  V^  with  the  vertical  on 
the  right,  is  the  imniediate  offsiiring  of  the  oldest  Semitie  forms, 
the  letter  having  been  made  higher  and  the  right  band  stroke 
ötraightened  in  aeeordance  with  the  general  prineiples  of  forma- 
tion,  stated  above.  The  round  back  is  proV»ahly  due  to  a  cur- 
pve  development.  In  the  Ediets  tbis  form  is  rare,  and  the 
econd,  given  in  Col.  V,  which  fs  younger  and  due  to  tlie  change 
in  the  position  reqnired  by  the  change  in  the  direction  of  the 
writing,  is  fonnd  in  the  great  niajnrify  of  cases.  The  older 
one  (Col  V^  1 )  is  nsed  exclusively  in  the  BhaHiprola  inscriptions 
and  asnally  in  the  Western  eave  inscriptions  of  the  Nänägbat, 
Nftsiky  Karle,  Junnar  and  so  forth,  which  ränge  froin  abont 
150  B.  C.  to  2m  A.  D,  It  is  also  the  ptirenl  of  all  the  later 
northern  fornis  of  the  letter,  including  the  present  Devanägari 
dha.  In  the  cüves  mentioned  we  find  also  in  the  Andhra  and 
other  inscriptions  of  the  first  and  second  centnries  A.  D,  numer- 
GUS  triangulär  forms^  like  ^  or  ^,  Tbey  raay  be  possibly  an- 
cient  sfirvivab,  especially  as  the  Edicts  too  occasionally  offer 
forms  with  half  angular  backs  like  ^. 

The  difticdty  with  reapect  to  the  phonetic  value  of  the 
Brahma  sign,   which   does   not   exaetly  correspond    to   that   of 


8«<i   BiTTg^R,   Arch,  8urv,  Reports  VVeÄt-IntL,  VoL  IV,   Pktes  XUV,  n 
XLVUI,  16,  17;  XLIX,  4;  LH.  IS,  L  4  and  so  forth. 


68  V.  ▲bhABdlimg:    BAhUr. 

the  Dahth,  may  perhaps  be  explained  by  tbe  Suggestion  that 
the  letter  was  nsed  for  a  long  time  both  for  the  nnaspirated 
and  the  aspirated  dental,  and  that  the  da  was  separated  at  a 
time,  when  the  real  value  of  the  borrowed  sign  had  been  for- 
gotten. 

No  5.  Professor  Weber  denies  the  connexion  of  the 
Brfthma  ha  with  the  Semitie  He,  while  Drs  Deecke  and  Tay- 
lor derive  it  from  the  Sabaean  form  y.^  As  long  as  only 
the  ronnd  form,  given  as  the  third  sign  in  Col.  V,  and  similar 
ones  were  known  to  exist  in  the  Edicts,  the  case  was  a  diffi- 
colt  one.  Dr.  Bnrgess'  new  impressions  and  facsimiles  show, 
however,  that  the  angolar  ha,  Col.  V,  2,  which  is  constant  in 
the  cave  inscriptions  of  the  next  centuries,  occnrs  here  and 
there  in  Afioka's  inscriptions.*  The  new  Siddftpnr  Version 
shows  thronghont  the  little  horizontal  bar  (on  the  right)  attached 
very  close  to  the  foot  of  the  letter  and  offers  in  the  word  ma- 
hatpane  (No.  I,  1.  4)  the  sign,  placed  first  in  Col.  V.  Thiß  b  al- 
most  exactly  a  tnrned  He  of  the  Assyrian  weights  (Col.  HI)  which 
according  to  M.  de  Vogüe'  appears  from  abont  700  B.  C. 
Professor  Euting  kindly  points  out  to  me  that  the  very  Bimilar 
^  is  fonnd  on  a  Mina  (C.  I.  S.,  P.  11,  No  6**),  which  accord- 
ing to  the  accompanying  cuneiform  inscription  dates  from  the 
reign  of  Salmanassar,  and  therefore ,  as  also  M.  de  Vogüä  has 
stated  in  his  remarks  on  the  inscription,  is  older  than  the  year 
725  B.  C.  As  this  sign  belongs  to  the  eighth  Century  B.  C, 
when  the  very  archaic  forms  of  the  Aleph,  Daleth,  Cheth,  Theth, 
Wav  and  Qoph,  represented  by  the  corresponding  Brfthma  let- 
ters, stiU  existed,*  it  may  be  considered  the  prototype  of  the 
Indian  ha,  The  aversion  of  the  Hindus  against  heavy  tops, 
of  course,  caused  the  sign  to  be  turned  round,  and  their  lik- 
ing  for  regularity  caused  the  bar  to  be  attached  to  the  stroke 
which  then  became  tlie  base-line,  and  the  whole  letter  to  be 
set  up  straight.     All  thin^s  considered,  this  explanation  seems 


*  This  sign  is  due  a  very  iiinch  strenger  niodification  of  the  ancient  North- 
Semitic  He  than  the  Brahma  letter. 

*  See  also  above  p.  39  f. 

*  Corpus  Inscr.   Semit,  P.  II,  Vol.  I,  p.  III.     Mr.  Berger  enters  this  sign 
(Table,  op.  cit.,  p.  300)  in  the  column  for  the  Persian  period. 

*  See  M.  de  Vogü^,  op.  cit.,  p.  II. 
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re  probable  than  attempts  to  connect  ha  with  the  later  more 
exactly  agreeing  sign  in  Ool.  III,  or  with  the  still  older  form 
with  three  parallel  bars, 

No  6.  The  Incliau  va,  regarding  which  Professor  Weber 
feit  uncertaiii,  evidently  oorresjKjnds  with  the  Mesa  form  of  Wäii\ 
Owing  to  the  aversion  agaiiist  heavy  top»  the  Semitie  letter 
has  heeri  turned  topsy-turvy.  At  the  sanie  tini^  tlie  seinicircle 
has  beeil  closed,  Among  tlie  two  forius,  giv^^ii  in  CoL  V,  the 
second  is  the  regulär  one  in  the  Edietß,  the  first,  as  well  as 
an  angular  variety  not  given/  oecurs  only  rarely. 

No  7.  Professor  Weber  liae  already  proiiouricüd  hiuiself 
for  the  identity  of  the  Brahma  ja  with  the  Zain,  The  dis- 
covery  of  the  Bhattiprolu  j,*  (^ol.  V,  1^  eonsiderably  facilitates 
the  Identification,  as  it  closely  i»grees  with  the  arclmie  Phoen- 
ician  sign,  differing  only  slightly  in  the  po.sitioii  of  the  hars  at 
the  top  aßd  the  foot.  The  signs  of  the  Kdicts,  given  in  OjI.  V, 
2,  3,  4,  are  all  cursive,  and  represent  attempts  to  niake  the 
letter  with  a  single  atroke  or  at  least  with  two.  The  third 
form  with  a  dot  at  the  junction  of  the  two  curveB,  is  of  course 
a  development  from  the  aeeond  with  the  loop.  And  the  Sub- 
stitution of  a  dot  für  a  loop  indieates  that  the  persons  who  in- 
vented  it  wrote  with  pen  and  ink.  A  man  working  with  a 
Stylus  wonld  not  think  of  such  a  snbstitntionj  nay  could  hardly 
effect  it.** 

No  8.  The  diseovery  of  the'angular  gha  (Col.  V,  1)  which 
occurs  a  few  tinies  in  the  Kälsi  version^  and  is  constant  in  the 
c«vü  ioscriptions,  niake«.  its  identification  with  the  three-barn'd 


'  Catnpare  also  sbove  p.  39,  where  a  fourth  cursive  forio  hiifi  been  fig:ured. 

'  Dr,  ßur^ess"  facatmile»  in  the  EpigrÄphia  T]»4lcji  ahow  occRÄionAlIy  iin 
incipient  central  bar  in  ju  and  jü^  wh^fti  it  ougbt  not  to  «ic^tir.  The 
impretiiiif^n.s  show  elearly  t}iJit  in  all  theit«  citses  there  in  not  a  real  thirrt 
line«  bnt  tliAt  the  Ht^jne  huit  a  Huw. 

*  lief^Hrding^  ih©  uoe  of  ink  in  India.,  8«e  iibovft  p.  t?2.  Th«3  ancient  Inrliao 
term  for  ink  is  moft,  oft6D  «ipek  tiimii^  and  now  prononiict^t  mtüehi^  which 
is  ddrived  from  \h^  obsolete  verb  mof^  himsäyäm^  uarnpare  ma»a  And 
viafhtofä.  Etyni*iltipftcany  and  origmally  it  nieans  'powder'  (of  charcoal 
and  tbe  Uke^  itwod  for  thrt  {ireparation  of  ink,  »ee  ibo  hirger  Petershnr)]: 
Di*'lionnry  nnder  ma^. 

*  Tbo  Äign  givi>n   in   \h^  Taldo  han  Ik-ch  t;ilu*n   tVmu   uptcfhätf^  VA.  XIIL  I. 

ha?. 
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Cheth  of  the  archaic  Phoenician^  of  the  Sindjirli  and  other  an- 
cient  inscriptions,  very  probable.  The  Semitic  sign,  which 
often  slants  towards  the  left,  has  been  laid  on  its  side  (aee  the 
hypothetical  form  in  Col.  IV)  and  the  long  npper  bar,  covering 
the  letter,  has  been  raised  npwards  and  converted  into  the  long 
vertical  on  the  left.^  The  nsual  form  of  the  Aioka  Edicts  with 
the  enrve  is  of  conrse  cnrsive.  In  the  Bhattiproln  aiphabet  this 
letter  has  been  discarded  and  a  derivative  from  ga  (No  3, 
Col.  VI)  snpplies  its  place.  The  Sabaean  Cheth  4*,  from  which 
Dr.  Taylor  derives  the  Indian  gha^  is  no  doubt  an  analogons 
development  from  the  old  North-Semitic  sign. 

No  9.  The  identity  of  the  Brahma  tha  with  the  Semitic 
Theth  has  always  been  recognised  and  is  evident  enough.  I 
may  mention  as  a  coriosity  that  a  small  cross  appears  inside 
the  circle  instead  of  a  dot  in  the  Pallava  landgrant,  Epigraphia 
Indica,  Vol.  I,  p.  Iff.  In  this  document  all  dots  are  replaced 
by  minnte  crosses.  On  the  other  band,  a  Theth  with  a  dot 
occurs  on  an  Assyrian  weight,  see  Professor  Enting's  Tabnla 
Script.  Aram.  Col.  6. 

No  10.  The  derivation  of  the  Brfthma  ya  from  the  an- 
cient  Semitic  Yod  has  been  asserted  by  Professor  Weber,  who 
however  could  only  compare  the  later  round  Phoenician  form, 
which  opens  downwards.^  The  oldcst  Indian  form  is  probably 
the  notched  one  (Col.  V,  1),^  which  appears  exclusively  in  the 
Delhi  Pillar  Edicts  and  occasionally  in  other  versions  and  is 
the  parent  of  all  the  later  developuients.  It  is  probably  de- 
rived  from  the  oldest  Semitic  Yod^  foniied  of  a  downstroke  with 
two  bars,  attached  to  the  left,  and  one  to  the  right.  Its  forma- 
tion  seems  to  have  been  eflfected  by  placing  the  top-heavy  sign 
on  its  side,  in   the  raanner  shown  in  the  hypothetical  form  of 


'  It  may  be  mentioned  as  a  curiosity,  that  from  the  thirteenth  Century 
A.  D.  the  Nftgparl  gha  is  a§fain  placed  upright  and  has  become  almost  ident- 
ical  with  it«  Semitic  prototype.  This  is,  however,  not  due  to  a  survival, 
but  merely  to  the  desire  of  equalising  the  breadth  of  the  Nägarl 
letters. 

'  It  has  also  been  admitted  by  Mr.  Halevy,  who  compares  a  late  form  of 
the  Semitic  letter. 

'  That  with  the  sing^le  curved  stroke  at  the  foot  of  the  vertical  is  appa- 
rently  cursive. 
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CoL  III,  by  lengthening  the  stroke  whieh  iiow  stood  in  the 
middle  of  the  line  and  equalising  tlie  direction  of  thut  on  the 
right. 

Nu  1 1.  The  derivatiüii  of  tlie  Brahma  ka  was  a  diflicult 
problem,  as  loüg  as  tho  cniss  with  four  perfectly  equid  bar:^ 
(CoL  V,  2)  was  eonsidered  to  be  its  most  ancient  form,  and 
conaeiiuenüy  the  earlier  attempts  to  aceount  for  its  existenee 
are  not  very  satisfactory.  Professor  Weber,  following  Kopp, 
and  Dr.  Taylor  have  tried  to  derive  it  fr^m  the  Seiuitie  Qv^h 
very  much  against  the  oeiilar  evidenee,  and  Mr.  Ilalevy  has 
identitied  it  with  the  Aramaic  Knph^  which  hkewise,  as  far  as 
I  can  See,  does  not  resembk^  tlte  loilian  letter.  But  now,  when 
the  more  aceurate  reprodtictions  of  tht?  Edictö  have  proved  the 
frequent  early  occnrrence  of  the  daggcr-shaped  form  (CoL  V,  1} 
which  is  constant  io  Bhattiprolu  and  in  all  the  varioiiB  inscrip- 
tions,  tncised  between  200  B.  C.  and  400  A.  D.,  the  ease  of  the 
sign  is  by  no  means  desparate  nor  even  diftieult.  If,  as  now 
may  be  done  with  perfect  propriety^  the  dagger-sliaped  ka  is 
taken  as  the  older  form  and  the  cross  with  equal  bars  as  a 
regularised  or  formahsed  derivative,  it  is  easily  recognisable 
that  tlic  dagger-form  [»robably  lias  been  derived  froni  a  Kaph, 
like  that  of  Mesa'ä  iiiseription  (CoL  II),  m  whieli  tlie  down- 
stroke  slants  sharply  lo  the  left  and  the  angle  on  ihe  h^ft  is 
attached  very  eh)se  to  the  top  or  froin  a  letter  hke  tliat  on 
ihe  Assyrian  weights  (Col.  III),  compare  alao  the  signa  of  ttie 
Siloah  inseription,  in  Prof.  Enting's  TabnLi  Script.  Aram.  CoL  3. 
In  setting  the  sign  up  straight,  the  Hindus  took  the  Upper  stroke 
of  the  angle  for  the  top  of  the  down-stroke,  and  a  eross-like 
tigure  was  the  natural  result,  which,  on  being  made  more 
regulär,  yielded  the  dagger-shape, 

No  12,  For  the  identity  of  the  Bralima  hi  (CoL  V,  1) 
with  the  Semitic  Lamed  (Cols.  I  and  II),  whieh  has  been  re- 
cognised  by  Professor  Weber  and  accepted  by  Ur.  Deecke  and 
Mr.  Halevy,  the  la  of  the  Eran  coin  (Col.  IV),  the  Bbatpprolu 
la  (Col  V,  2)  and  the  Bhatlipruki  la  (CoL  VI)  furnish  new 
Illustration s.  The  most  ancient  survival  is  found  io  the  last 
mentioned  eharaeter,  which^  if  the  little  bar  denoting  the  hng- 
ualisation  is  removed,  almost  exaetly  represents  the  Semitic 
sign.     Next  comes  the  letter  of  the  Erap  eoin,  which  has  pro- 
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Cheth  of  tbe  archaic  PhoenieiftD,  of  die  Smd''/  ^^  ^^  ^^^ 

cient  inscriptions;   very  probable.     Tlie  P  ®"d  ^f  *^ 

often  slants  towards  tbe  left,  baa  been  \  *7  wbich  how- 

hypothetical  form  in  Ool.  IV)  aad  Ae  *  -  *^d  has  deve- 

the  Letter,  has  bo6ii  raisi  d  iijiwiirdw  .    '  -^  ^^^  top  of  the 

vertical  on  Üie  left,*  The  nsual  ♦'  /  ^^bt  was  a  flourish, 

the  curre  is  of  eo^nnie  ciimvr 

letter  has  been  dtsoarde^^      ^.  ae  Brahma  fna  with  the 

OoL  VI)  snppliee  its  plac«»X  '  '^»jor  Weber.    He,  as  well  as 

Dr,  Taylor  deriveg  tl|7'  .iie  Aramaic  sign  of  the  seventh 
development  frora  ^  ..lUgh  thisi  derivation  is  no  doubt  pos- 
No  9.  Tbe  j0  fb**  **  ^^  equally  possible  to  connect 
TUth  has  ^]'9if^^^ih  the  sign  of  the  Mesa  inscription,  which 
nmv  metitiaj_,  S»  ^  i^ü^^  **  ^'^^  ^^^  ^^  *^®  down-stroke.  A  little 
th/  cifale^v^>^^rtfl]^pt  of  this  corve  woold  necessarily  lead  to 
IndicaJ^/^Jr^^rfT^^  ^^^'  entered  in  Col.  lET,  which  is 

1*V  »r«      ^^i'fiflje  *8  ^^®  '^™*  l'^^hl^^^  ^^^'"^  of  Col-  58  in  Professor 

f^^j^jjg  Script.  Aram.     And  in  snpport  of  this  view  I 
^^\jl  to  the  development  of  the  looped  foz,   Northern  ^ 
M*^'  we^   f   from   the  dagfger-shaped  ka  with  a  curve  at 
^  tf  ^  ^*'^"  *^  ^^  *^®  round  Southern  rn  Jj  from  y,  which 
^^'^i^Iogous  changcs  on  purely  Indian  ground.    The  super- 
^%on  ^^  ^^^   «»'^g'^'j   which  originally  remained  at  the   side, 
^  tbe  round   or   clliptical  figure*  is   of  course   duc  to  the 
•ying  after  regularity,   which    the    Hindus  show   throughout. 
fhe  Brahma  ma  with  the  angle  at  the  top  (Col.  V)  which  is 
(gee  also  above  p.  36)  particularly  common  in  the  Girnär  ver- 
gjon  and  not  found  in  the  Northern  versions,  thus  appe^rs  to 
be  the  older  fonn,  and  that  with  a  curve  ö  the   cursive  one. 
In  the  Bhattiprolu  aiphabet  the   ancient  Brahma  ma  with  the 
angle  appears  tumed  topsy-turvy  (see  p.  44).  The  Sabaean,  Beta- 
likc  Mem,  from  which  Dr.  Deecke  and  Dr.  Taylor  derive  the 
Brahma  mri,  shows  little  resemblancc  and  is  probably  the   pro- 
duct  of  a  different  process. 


*  See  M.  de  Vogü6,  loc.  cit 

*  The  third  Pehlevl  Mem  of  Col.  59  of  the  sarae  Table,  which  exaotly  re- 
semblefl  the  Brahma  mo,  may  be  poiuted  out  as  an  intcresting  analogous 
developraont. 
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14.   Professor  Weber,'  wlio  is  followed  by  Ün  lieecke, 

the  Semitic   Nun   to  b«:^   represented    by  tlie  Brahma 

T,  2,  and   tt    is   Dr,  Taylor   alone   who   eonnects  the 

*ol,  V,  directly  with   the  Sabaean    form  of  Nun,     I 

it    probable    tliat  a    Hindu   would    make    such  a 

kr^  the  phonetic  value  of  Nun  to  be  equivaleiit 

alj  wbich   souiids  vf^ry  differently,  and  I  fail 

the    impossible    tbeory  of  Greek   mediation, 

iiurizontal  Hne  of  ijo  can  be  explained  by  ineans 

Lmitic  form,     It  seeras  to  me  that  the  Hindus,  owing 

.oLT  avcrsiüu  to    heavy    tops,   first   turned   the   Ntni   topsy- 

and  uaed    for  some    time  a   Hgure   like    that   drawn   in 

Jol.  IV.-  As  a  proof  for  this  asseiiion  I  would   cite  the  palatal 

(CoL  VI,  l ),  wbich  consists  of  the  hypolhetical  firm,  turned 

am  right  to  left,  and  of  a  small  bar  at  the  top,  indicating  that 

belongs  to  a  different  elass  or  Varga. 

Later  only,  I  think,  the  Hindus  aubstituted  as  a  cursive 
levelopment  for  the  book  at  the  sidc,  the  single  bar  whicb 
protrudes  on  either  side  of  the  foot  of  the  TerticaL 

No  15.  Professor  Weber  doubtinirly  proposes  to  connect 
the  Brahma  »a  (Col.  VI,  3)  with  the  Semitic  Samechj  and  his 
idea  hais  been  taken  up  by  Dr,  Taylor  who  derives  it  from  the 
very  dissimilar  Sabaean  f<jnu.  The  ncw  Bballi probt  .s,  Col,  V 
ttbe  ori^a  of  wbich  bas  been  wroogly  cxplatned  in  my  intro- 
Itictory  remarks  to  the  editioii  of  the  inscriptionsi  and  the  str 
of  the  Ei'an  coin  (Col,  VI,  1 )  as  well  as  the  m  of  tlie  Gliasundi 
slab  (sec  below),  I  tliink ,  permit  me  to  say  that  Professor 
Weber*6  conjecture  is  well  founded,  I  ti^kc  the  Blia||i[*rohi  > 
to  be  derived  from  a  titimerh   hke  tliat  in   Cob  I,  2,  tbc  two 


*  1  must  fiiid  fliAt  Professor  Weber  arlmit«  tli«  imasibiUty  ol  deriving  tlio 
dentjil  im  troiu  Nun,  btit  thiiikw  tliat  the  im  üquibh  ncaror.  Mr.  II«l<>vy 
eotmecta  na  immediately  witli  tb«  Greok  vv,  wliieli,  a»  he  bolieves.  w«s 
l&id  on  its  »ide. 

*  A  Nun  with  a  ismall  upiHi  square  ui  tho  top,  iiistead  of  im  an^le,  oecurs 
in  the  Siloali  inseription  and  agaiti  mui  b  Inter,  se&  Prof.  Etiting  »  Tabula 
Her.  Arain  Cid»,  3a*b,  8  b,  and  13  a.  A^  th©  cbange  frr^m  an  «ngle  to 
an  open  Square  is  iu  keeping;  with  the  stilf  forrnali^m  of  thi^  Indian  al- 
phübet,  U  is  not  necesearv  to  asauine  that  the  Semitic  pr^totjpe  sbowed 
th«  iaiter.  The  Indiau  form  in  probabty  nothin^  but  au  analo^ou^  (le- 
velopment. 


64  V.  Abhandlang:    BfthUr. 

apper  bars  of  which  were  replaced  by  a  curve  (as  in  the  hy- 
pothetical  sign  in  Col.  IV)  and  which  was  then  tumed  topsy- 
torvy  in  accordance  with  the  Indian  principle,  appealed  to  80 
often.  This  sign  probably  served  in  the  beginning  to  express 
both  sa  and  §a.  Later  two  separate  signs  were  developed  oat 
of  this  original  representative  for  Samech,  (1)  The  sign  for  $a 
with  the  original  cross  bar  placed  at  the  outside  of  the  cnrve, 
which  appears  in  its  original  position  on  the  Erap  coin  (CoL 
VI,  1)  and  turned  from  the  right  to  the  left  (CoL  VI,  2)  in  the 
Sonthem  versions  of  the  Edicts  (Gimär  and  Siddftpor)  and  in 
Bhattiprolu;  (2)  The  sign  for  §a  ^  with  the  original  cross  bar 
shortened  and  placed  inside  the  curve,  which  hitherto  is  traceaUe 
only  on  the  Ghasnndi  slab^,  but  mnst  have  been  used  exten- 
sively,  as  it  is  evidently  the  parent  of  the  Square  §a  of  the 
later  Sanskrit  inscriptions.'  It  occurs  neither  in  the  Bhattiprolu 
aiphabet,  which  retained  the  old  sign,  in  order  to  denote  f,  ner 
in  the  ordinary  Brfthml  lipi  of  the  Edicts.  The  northem  va- 
riety  of  the  latter  developed  a  new  sa  (Col.  VI,  3)  with  a  curve 
instead  of  the  straight  limb  at  the  side,  and  out  of  this  the 
sign  with  two  curves,  one  below  the  other  (Col.  VI,  4),  which 
occurs  in  the  Kälsl  version,  in  DaSaratha's  Nftgäijuni  cave  in* 
scriptions  and  so  forth,  and  which  probably  is  also  intended  for  sa. 
It  would,  of  course,  be  possible  to  connect  the  Bhatti* 
prolu  §  with  the  cursive  Aramaic  Samech  ^  of  the  sixth  Century 
B.  C.  But  then  the  cross  bar  of  the  Bhattiprolu  sign  would 
remain  unexplained.  Morcover,  there  would  be  the  insuperable 
difficulty  that  the  Aramaic  Beth,  Daleth,  Waw,  Cketh^  Äin, 
Qoph  and  Reah  of  the  sixth  Century  are  so  strongly  modified 
that  they  cannot  be  considered  the  prototypes  of  the  corre- 
sponding  Brahma  6a,  dha,  va,  gha,  E,  kha  and  ra.  It  seems, 
thcrefore,  advisable  to  assume,  as  must  be  done  also  in  another 
case,  that  the  Hindus  independently  changed  the  form  of  the 
ancient  sign,  but  in  a  manner  analogous  to  that  adopted  by  the 
Aramaeans. 

*  See  Journ.  As.  Soc.  Beng.,  Vol.  LVI,  Plate  at  p.  79,  where  it  occurs  in 
the  naine  Samkarfar^. 

•  The  Square  form  occurs  first  in  the  Mora  Well  inscription  from  the  times 
of  Räjuvüla's  son  (So<jäsa),  Arch.  Surv.  Rep.,  Vol.  XX,  Plate  V,  4,  which 
possibly  belongs  to  the  first  Century  A.  D. 
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The  derivation  of  the  signs  for  sn  and  sn  from  the  sarae 
original  letter  points  to  the  influence  of  tho  Sanskrit  grammar- 
ians  or  phoneticistö ,  who  are  well  aware  of  the  intimate  con- 
nection  of  the  two  sounds  and  duly  teach  that  Sanskrit  »a 
becomes  m  through  the  intlueoce  of  a  preeeding  t,  w,  f^  c,  Vit, 
o,  att,  fc,  T  or  l, 

No  16.  Professor  Weber's  ingenious  identifieation  of  the 
anoient  Ain  (Col,  1  and  II)  with  the  Brahma  E^ — which  is  snp- 
ported  by  the  analogous  proceeding  of  the  Greeks,  who  also 
used  it  to  expreas  a  vowel, — receives  a  strong  confirraation 
through  the  round  and  half-round  signs  for  E  in  CuL  IV  and 
Col.  V^  L  The  first  oceurs  once  in  the  word  em,  Kalsi,  Edict 
XIII,  1,  h  37,  The  same  Version  öfters  also  sevoral  times  a 
very  aimilar  form  0*  for  which  there  was  no  room  in  the 
table J  The  first  sign  in  CoK  VI,  which  looks  exactly  like  a 
dha  is  found  in  the  word  etina  of  the  Hathignmphä  inscription 
of  Kharavela,  1.  y,  and  in  the  Sänchi  inscription  No  173  (Epi- 
graphia  Indica  VoL  11,  p.  375)  where,  not  thinking  of  the 
Hathigumphä  letter,  I  onfortunately  have  read  Dharakinä  for 
Erakinä.  Professor  Weber's  conjecture  has  beeu  accepted  by 
Dr.  Taylor  alone^  Dr.  Deecke  and  Mr,  Halevy,  trying  to  con- 
neet  the  triangulär  E  with  Aleph.  There  was  however  a  very 
[)od  reaaon  for  gi^nng  iip  the  round  E.  For  it  could  not  have 
been  distinguished  from  the  lingual  fhn,  wliich  the  Hindus  de- 
veloped  out  of  the  corresponding  dental  In  my  opinion  the 
triangulär  £  isa  developnient ,  formed  by  the  Hindns  indc- 
pendently,  and  the  angiilar  ionns  for  Am  in  the  later  Semitic 
alphabets  are  raerely  analogous,  showing  how  easily  a  cireular 
letter  may  be  converted  into  a  triangle  or  a  rhombus. 

No  17.  The  fact  that  the  Brahma  pa  is  the  old  Semitic 
Phe  turned  topsy-turvy,  lias  been  acknowledged  by  everybody, 
The  new  form  of  the  Era^  coin,  CoL  IV,  shows  it  in  its  orig- 
inal Position. 

Ko  18.  Regarding  tlie  Bröhnia  equivalent  of  the  Semitic 
Isade  I  differ  from  all  my  prcdcccssors.    I  believe  that  it  was 


*■  U  seeiui«  jifoUablB,  t1i;it  thi»  or  a  «tmilar  half  round  form  18  tfie  pareut 
of  thü  »üuthern  A\  which  tu  the  Pallava  and  Vengf  inscriptioiis  l{>oks 
Uke  ca,  ^  and  later  becomes  {/«  eloaely  res^mblmg  the  anci^nt  la. 
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Qsedy  as  one  would  expect  from  its  phonetic  vahiey  fbr  the 
formation  of  the  letter  ca^  the  sound  of  which  is  and  always 
has  been  not  Elnglish  Uha,  bnt  tSa  ahnost  like  tya.  The  Se- 
mitic  sign,  of  coorse,  had  to  be  tomed  topsy-tnrvy  on  acoount 
of  its  heavy  top^  and  the  small  bar  ronning  to  the  right  was 
tamed  towards  the  vertical.  This  process  gave  first  a  tailed 
p  and  later  with  the  direction  to  the  left^  ^.  The  angnlar 
shape  of  the  letter  has  been  well  presenred  in  the  ca  of  the 
EdictSy  Col.  V;  1,  which  is  not  uncommon,  and  the  tail  appears 
in  the  Bhattiprolu  form,  Col.  V,  3.»  The  ronnd  ea  (Col.  V,  2) 
is  pnrely  cnrsiye,  and  not  the  parent  of  the  later  Indian  letters, 
which  mostly  go  back  to  angular  or  pointed  forms. 

No  19.  With  respect  to  the  Semitic  Qoph  I  must  like- 
wise  differ  from  all  my  predecessors,  who  have  compared  it  to 
the  Brahma  cha,  which  is  clearly  an  Indian  derivative  from  ea 
and  has  a  very  different  phonetic  valne.  In  my  opinion  the 
Semitic  Qoph  has  its  connterpart  in  the  Brahma  khoy  the  oldeat 
form  of  which  (Col.  V,  1)  consists  of  a  circle  with  a  saper- 
imposed  vertical  line  ending  in  a  curve.  This  is  the  oldest 
Semitic  sign  (Cols.  I  and  II),'  tomed  topsy-torvy  on  acoount 
of  its  heavy  top.  The  curve  at  the  end  of  the  vertical  has 
no  doubt  been  added  in  order  to  distinguish  the  letter  from 
va,  The  kha  with  the  circle  at  the  base  occurs  sometimes  in 
Jaugada  and  is  used  frequently  in  the  Kälsl  Version^  of  the 
Edicts,  where  not  rarely  the  circle  is  replaced  by  a  somewhat 
irregulär  loop,  sometimes  attached  to  the  right  of  the  vertical 
line  (see  the  kha  figured  above  p.  39).  It  is  the  parent  of 
most  of  the  later  Indian  signs  for  kha,  including  the  modern 
Devanägarl  form,  which  all  show  a  loop  or  a  triangle  at 
the    base   of  the   vertical.     In    several   versions   of  the   Pillar 


^  The  later  Semitic  alphabets  furnish  various  aualogous  developmenta,  see 
Prof.  Euting*8  Table,  Col.  9  (third  sign),  Col.  15  (first  sign),  Col.  42 
(second  sign),  diifering  from  the  Brahma  letter  only  by  the  position  of 
the  aiigalar  or  round  appendage,  which  of  conrse  remains  at  the  top  of 
the  character  and  to  the  right  of  the  vertical  struke. 

'  Still  more  closely  agreeing  Phoenician  aiid  Mesa  forms,  in  which  the 
vertical  is  not  drawn  across  the  round  head,  are  given  in  Prof.  Euting's 
Table,  Col.  Id,  Col.  2  a. 

'  The  form  given  in  tlie  plate  has  been  taken  from  the  word  UkhUcy  Kälsl, 
Edict  IV,  l.  12  (end). 
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Edicts  and  elsewhere  a  weU  developed  dot  takes  the  place  of 
the  eircle.  This  change  is  aDalogouö  to  that  pointed  out  above 
in  connexton  with  the  second  and  third  forms  of  the  BrÄhma 
jti^  and  likewise  indicates  the  ase  of  pen  and  ink  for  the  tinie 
wheii  it  was  made,  There  is  alßo  a  third  form  of  the  kha 
which  consists  merely  of  a  vertical  with  a  hook  at  the  top.  It 
ifi  chiefly  osed  in  the  Soothern  versions  of  the  Edicts,  parti- 
cölarly  in  Girnär^  as  well  aa  in  Bhattiprolu  and  later  in  the 
cave  inseriptions,  and  is  evidently  a  cursive  developraent. 

No  2().  I  can  only  agree  with  Prtifessor  Weber's  identi 
fieation  of  Reith  with  the  Brahma  ra  or  repha.  But  the  orig- 
mal  ra  has  not  the  form,  consisting  of  a  straight  stroke,  wliich 
iB  given  in  his  table  and  in  that  of  Dr.  Taylor.  The  straight 
rOj  evident ly  a  late  enrsive  developraent,  is  very  rare  in  the 
Edicts.  1  know  only  of  one  perfectly  certaiii  instance,  which 
occuTB  in  the  RüpnÄth  Ediot,  In  the  Girnär  Version^  where  ra 
is  very  common^  it  has  at  the  top  invariably  one  or  two  little 
angles,  open  to  the  right,  or  instead  of  the  angle  an  irregulär 
bulge  towards  the  left,  see  Col.  V,  1  and  2.  I  take  the  form 
with  the  Single  angle  to  be  the  oldest  and  consider  it  to  be 
derived  from  a  Semitic  form  like  that  of  the  Mesa  inscription, 
the  triangle  of  which  the  Hitidus  opened,  in  order  to  avoid 
the  heavy  top,  by  attacliing  the  vertical  to  the  Iower  aide  of 
the  base  i.  e.  by  putting  ^  for  i-  The  signs  with  two  or 
more  angles,  Col  V,  3,  4,  are  no  doubt  artiticial^  ornamental 
developments*  In  the  new  Siddäpur  Edicts  this  development  has 
been  curried  to  an  extreme^  and  the  whole  letter  has  been  con- 
verted  into  a  wavy  Une,  eonsisting  of  foar  or  tive  Utile  angles. 

No  2i,  Professor  Weber's  identi  fieation  of  Shin  with  the 
palatal  sibilant  m,  which  haa  boen  accepted  by  Dr.  Deecke, 
seema  also  to  me  self-cvident,  It  is  oidy  necessary  to  Substi- 
tute für  the  late  Indian  form  (given  in  Professor  Weber's 
Col.  II)  the  formerly  not  accessiblCj  renal  old  Brahma  signs, 
Col.  V,  1^-3,  which  are  foand  in  the  Kälsi,  Rüpnath  and  Sid- 
däpur versions  of  the  Edicts,  on  the  Bhattiprolu  prism,  on  the 
Qhasundi  slab   and  in  the  Pabhosa   cave   inscriptions,*     I  con- 


^  1  eaanierabe  tho  occurreucea  so  fulty,  because,  wheo  tbe  «ign  first  tu  med 
up  in  Kälsit  it  vras  üomildered  to  have  been  borrowed  from  the  Kharo^^ 

6» 
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sider  as  their  prototype  the  oldest  Semitic  form  with  two 
angles  (Cols.  I  and  11)^  not  the  very  similar  Aramaic  Skin  Xf 
of  the  sixth  centnry.  For  in  accordance  with  the  principlee 
of  the  Brfthml  lipi^  the  Semitic  letter  had  to  be  tnmed  topsj- 
tnrvy,  and  the  donble  angle  at  the  top  had  to  be  got  rid  o^ 
which  latter  change  conld  be  most  easily  effected  by  plaoing 
the  one  angle  inside  the  other.  The  Hindas  may  be  well 
credited  wiüi  the  independent  invention  of  this  modification, 
as  the  later  Phoenicians  and  the  Ethiopians  have  likewise  in- 
trodueed  it  independently.  Moreover,  the  same  considerations, 
which  make  it  impossible  to  accept  the  Aramaic  Samech  as 
the  immediate  source  of  the  BhatUprolu  sa  (see  above  p.  64)^ 
speak  in  this  case  against  the  assumption  that  the  Semitic  al- 
phabet;  adopted  by  the  Hindus^  contained  the  Aramaic  Skin, 
No  22.  With  respect  to  the  Brahma  to,  which  Professor 
Weber  has  recognised  already  as  a  modification  of  the  Semitic 
TaWy  it  must  be  noted,  that  the  oldest  form  seems  to  be  that 
(Col.  V,  1)  consisting  of  a  long  slightly  inclined  downstroke 
with  a  Short  straight  bar  slanting  off  to  the  right.  Nezt 
comes  the  sign,  given  in  Col.  V,  2,  with  the  bar  slanting  off 
to  the  loft,  and  this  is  due  to  tho  change  in  the  direction  of 
the  writing,  in  consequenco  of  which  the  letter  was  turned 
from  the  right  to  the  left.  The  ta  consisting  of  a  vertical 
stroke  with  an  angle  at  the  foot,  Col.  V,  3,  which  is  frequent 
in  the  southern  and  western  versions  of  the  Edicts,  is  probably 


fhi,  which  ha»  the  remotely  similar  lingual  9a  ^.  I  will  add  that  in 
Bhattiprolu,  where  we  have  ^amanudeiänam  i.  e,  4ramaijLoddeSyänäm  in 
the  Ghasuudi  inncription,  where  we  have  Paräictriputa  and  ^Hä,  aud  in 
Pabhosa,  which  oflfers  äonakäyanu  i.  e.  ääurwkäytma,  this  sign  appears 
only  in  words  which  have  &a  in  Sanskrit,  while  in  the  Edictn  it  occur» 
mostly  and  very  irregiilarly  in  words,  where  the  Sanskrit  has  «a  or  fa. 
The  confusion  is  owing  to  the  negligent  pronunciation  aud  writing  of 
the  clerk,  who  made  the  copy.  His  dialect  probably  contained  two 
sibilants,  the  dental  aud  the  palatal,  and  his  aiphabet  had  three,  the 
dental,  the  palatal  and  the  lingual.  His  uegligeuce  in  pronunciation 
made  him  pronounce  »a  for  6a  and  vice  versa,  aud  his  negligence  in 
writing  made  him  use  «a  and  Sa  indiscriminately.  As  stated  above, 
papers  written  in  our  times  by  half-educated  people  show  exactly  the 
same  confusion  and  for  the  same  reasons.  They  pronounce  e,  g,  both 
9ac  and  Sac  («atyam)  and  they  write  indiscriminately  ^^,  1|^  and  1^. 
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due  to  thc  tbnnalitim  of  the  Hindus,  their  desire  to  sei  the 
letter  up  straight  and  to  make  it  perfectly  regulär  in  appear- 
ftnee.  The  forms  with  a  round  limb  to  the  right  or  left  of 
the  vertical  (see  aliove  p.  39)  of  course  are  cur»ive.  The  old- 
est  among  these  Hve  fornis  for  ta  elosely  reaembles  the  Tnw 
fipom  the  earliest  Sindjirli  inscription  (CoL  IV),  whieh  belongs 
to  the*  hegiuning  of  the  eighth  Century  B.  C,^,  and  still  more  that 
in  Professor  Euting's  Tabula  Script.  Araniaicae,  CoL  tl,  /-,  whieh 
occurs  on  an  Assjrrian  weight  of  the  reign  of  Sahnanassar  ^ 
and  has  therefore  been  engraved  before  725  B.  C.  As  it  thus 
appears  that  Semitic  formSj  consisting  of  a  long  inclined  down- 
stroke  with  a  erossbar  very  slightly  protruding  on  the  left  or 
with  a  simple  bar  on  the  right,  have  l>een  developed  in  very 
early  times,  it  is  not  itnprobable,  that  one  of  tliem  occurred 
in  the  aiphabet  whieh  tlie  Hindus  lirjiTOwed.  Biit  tlie  possihility 
that  the  Indian  sign  is  an  independent  tlevelopraent  from  the 
straight  Phoenician  cross  (Oob  I),  is  not  altogether  excluded, 
For  the  cross  could  not  remain  in  the  Brfihma  aiphabet,  be- 
cauBe  it  would  have  been  undistiuguishable  from  ka. 


B.     Tht  Derivat  he  ConsonanU  aml  Initial  Voweh. 

The  contrivancesj  by  which  the  derivative  signs,  both 
primary  and  secondary,  for  conaunants  and  initial  vowels  have 
been  formed,  are: — 

(1)  the  transposition  of  one  of  the  elements  of  a  phonetic- 
ally  cognate  borrowed  sign, 

(2)  the  mutilation  of  a  borrowed  letter  or  of  another 
derivative  sign  of  similar  phonetic  value, 

(3)  the  addition  of  straight  lines,  curves  or  hooks  to  bor- 
rowed or  derivative  signs.  U  a  hook  is  added  the  original  sign 
öuffers  a  slight  mutilation. 

Two  eases  of  transposition  have  already  been  raentioned 
above  under  No  15,  where  it  has  been  pointed  out  that  the 
sa  and  the  (Ghasundi)  m  come  from  the  BhaUiprolu  s,  A 
second  case  occurs,  as  Professor  Weber  has  been  the  tirst  to 
recognise,  in  the  dental  da  (No  4,  Col.  VI^  1,  2,  ^  and  7).  The 

*  Aa  PmfeMor  Eutitig  kindly  poinU  out  to   mny  the  inflcription  in  found 
Corp.  IiMcr.  Bern.,  F.  11.  Nu  2^, 
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two  first  forma,  occorring  respectively  in  Bhattiprolu  and  in 
the  majority  of  the  fidicts^  are  derived  from  the  two  dha  in 
Col.  Vy  by  dividing  the  straight  line  and  pufihing  the  halyes 
back  to  the  ends  of  the  semicircle^  which  remained.  In  the  third 
actnal  form  (Col.  VI,  6)  and  the  hypothetical  one,  Col.  VI,  7, 
(reqnired  on  acconnt  of  the  next  following  sign)  the  semicircle 
has  been  converted  into  a  small  square,  left  open  on  one  aide, 
and  thifl  change  is  due  to  the  liking  for  angolar  forme,  men- 
tioned  above  p.  35. 

The  cases,  where  a  borrowed  or  derivative  sign  has  been 
mntilated,  are  those  of  the  lingual  tenuis^  tenuis  atpirata  and 
mediaj  all  of  which  Professor  Weber  has  already  explained  cor- 
rectly.  The  lingual  ^a  under  No  4,  Col.  VI,  3,  which  occors 
once  in  Kftlsl  and  commonly  in  the  later  inscriptions  of  the 
Nftnftghftt  and  the  other  Western  caves  etc.,  is  derived,  by  the 
removal  of  the  lower  end,  from  the  Bhattiprolu  da  (Col.  VI,  1), 
which  had  not  yet  been  tumed  from  the  right  to  the  left.  The 
angular  ^a  (Col.  VI,  8)  comes  in  like  manner  from  an  ang- 
ular  da  (not  yet  tumed  to  the  left),  of  which  the  known  in- 
scriptions  do  not  offer  any  example.  The  (ha  (No  9,  Col.  VI,  l) 
is  of  course  the  dental  iha  minus  the  central  dot,  and  the  ta 
(No  9,  Col.  VI,  2)  has  probably  been  obtained  by  halving  the 
JÄa,  as  Professor  Weber  conjectures.  To  a  Hindu  this  process 
probably  appeared  very  natural.  For  he  formed  several  aspi- 
rates  by  adding  curves.  Hence  he  raay  be  supposed  to  have 
considered  a  round  sign,  dcnoting  an  aspirate,  as  equivalent  to 
an  unaspirated  letter  plus  a  curvc  of  aspiration.  Thus  the  di- 
vision  of  the  sign  would  be  quite  legitimate.  In  the  Eldicts 
both  tha  and  ta  are  frequently  made  smaller  than  the  other 
letters. 

Two  other  cases  of  the  mutilation  of  borrowed  letters 
occur  in  the  signs  for  initial  /  and  U,  It  has  been  recognised 
already  by  Mr.  Prinsep  that  the  three  dots  of  /  (No  16,  Col.  VI, 
1 — 3,  lower  row)  indicate  the  three  corners  of  the  triangulär 
Ey  and  this  view,  which  has  been  generally  accepted,  is  con- 
firmed  by  the  fact,  that  in  the  Edicts  the  position  of  the  dots 
of  I  generally  agrees  with  the  position  of  the  angles  of  E.  To 
a  Hindu  phoneticist  or  grammarian  the  derivation  of  /  from  E 
would  appear  a  matter  of  course,  because  E  is  very  commonly 


lodtKn  Stodiei.  No.  TII 


71 


tlie  representative  of  an  /  in  streng  fbrms  or  its  &nna,  Hence 
he  expressed  tlie  latter  by  a  ligbter  form  of  the  former,  just 
marking  the   corners  of  the  triangle, 

The  case  of  U  (No  G,  Col  VI,  1 )  is  somewhat  rliffereot*  It 
has  been  customary  to  derive  the  sign  directly  from  cme  of  the 
later  forma  of  the  Semitic  Wait\  Considering  the  facte,  con- 
nected with  the  linguals  and  with  initial  /,  I  would  propose  to 
derive  it  either  directly  from  the  old  Semitic  Waw^  turned  topsy* 
tarvy^  or  from  the  Brahma  va  by  a  bisection  of  the  circle  at  the 
foot  of  the  sign  and  the  Substitution  of  a  straight  linc  for  the 
irregulär  pend^nt,  whieh  remaiiied.  Tlie  sevcral  steps  were, 
therefore ,  J^  or  Ij  )^  J ,  and  with  the  turn  towards  the 
left*  L»  It  is  probable  thnt  phonetie  eonsiderations,  the  Obser- 
vation of  the  frequent  Substitution  of  u  tbr  va  in  weak  verbal 
and  nominal  forms,  raay  have  led  to  the  ndoption  of  this  pro- 
ceeding,  The  fr<^mers  of  the  Brahma  aiphabet  were,  as  pointed 
out  already ,  Brahraans ,  aeqnainted  with  phonetics  and  with 
grammatical  theories. 

The  last  case  of  mutilation,  I  believe,  occurs  in  the  Anu* 
svära  (No  1'%  CoL  6,  2)  which  is  repreöented  by  a  simple  dot. 
This  is  no  doubt  a  Substitute  for  the  small  tnrcle  (CoL  VI,  1), 
which  reappears  very  commonly  in  certain  later  epigraphic  and 
literary  alphabets-  I  eonsider  the  circle  to  be  a  mutilatod  minute 
ma,  the  upper  angle  of  which  was  omitted,*  and  I  beheve  tliat 
this  conjecture  is  supported  by  the  following  facts.  In  the  Edicts 
and  all  olher  ancient  inscnptionK  the  Anusvära  is  ptaeed  rarely 
at  the  top  of  the  letter  afler  which  it  is  pronounced,  Usually 
and  regularly  it  stands  opposite  the  middle,  but  in  a  nuraber 
of  cases  it  is  found  also  to  the  right  of  the  foot,  Now  vowelless 
consonants  always  stand  at  the  foot  of  the  precedtng  sign  in 
the  oldest  Sanskrit  or  Mixed  inscriptions  frora  the  times  of  the 


*  The  tbrnier  actnal  existence  of  the  third  form  b  prov&d  by  the  Jan^ada 
0  (No  6,  Col,  VI,  7).  In  tb©  second  Century  A.  D.  And  lat^r,  the  ü  fro- 
qiiently  sbows  a  curve  At  the  foot  itiBtead  of  the  straight  Hne,  ^  aud 
it  is  pofttdble  that  thia  may  be  an  ancient  survival,  not,  as  is  usually 
MBnmed,  a  modern  development. 

'  I  mtiat  acknowled^  that  Mr.  Halevy'a  ingenious,  but  erroneoua,  conjec- 
tare,  accordiog  to  which  the  Hräbma  Anuavära  is  derived  from  the  Kha* 
rof^hl  ma,  indaced  me  to  frame  my  theory. 
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Kn^ana  kings  down  to  the  iifth  Century  A.  D.,  when  the  Vt- 
räma  makes  first  its  appearance.  Moreover  all  such  vowellesa 
consonants  are  made  exceedingly  small,  even  after  the  inven- 
tion  of  the  Viräma,  and  they  are  very  commonly  matilated  at 
the  top.^  These  facts  woold  fully  explain  the  ose  of  a  small 
circle  for  a  vowelless  ma  of  the  Aioka  type^  which  then  be* 
came  the  general  sign  of  nasalisation  in  the  Brahma  alphabet, 
just  as  the  Eharo^thl  ma  was  tomed  into  the  Eharo^thl  Anus- 
vftra.  My  theory,  of  course^  rests  on  the  assumption  that  the 
Brfthma  aiphabet  was  osed  from  the  beginning,  not  for  Pra- 
krit,  bat  for  Sanskrit^  and  this  is  made  more  than  probably 
by  the  occnrrence  of  the  initial  Ai,  Au  and  A^  in  the  Mahft- 
bodhi  Gayä  aiphabet  of  the  masons^  as  well  as  by  the  arrange- 
ment  of  its  letters  on  phonetic  principleS;  see  above  p.  31. 
likewise  by  the  nomerous  indications  that  the  aiphabet  was 
elaborated  by  phoneticists  or  grammarians  or  by  Brahman 
scho'olmen. 

Short  straight  strokes  marking  the  additional  mäträj  are 
added  (originally  on  the  left')  to  the  vowel-signs  for  A  and  U 
in  Order  to  produce  the  long  vowels  A  (No  1,  Col.  VI)  and  ü 
(No  6,  Col.  VI,  4).  In  long  /  an  additional  dot  appears  instead 
of  the  stroke  which  would  not  have  agreed  with  the  character 
of  the  sign.' 

Added  to  vowel-signs  (originally  on  the  right),  short  strokes 
indicate  a  change  of  the  quality  of  the  sound.  This  is  the  way 
in  which  0,*  No  6,  Col.  VI,  6 — 7,  has  been  formed  out  of  U, 
and  in  the  second  sign   (Col.  VI,  7),  the  stroke  Stands  in  its 


*  See  e.  g.  Epigr.  Ind.  II,  p.  208,  Mathurä  Inscr.,  New  8er.,  No  27,  Dr.  Fleet'» 
Qupta  Inscr.,  Nos  3,  6,  11,  etc.,  Dr.  Hoemle's  Bower  MS.  ptunm.  In  tlie 
first  mentioned  inBcription  the  m  of  niddham,  in  not  much  more  thau  a 
triangle,  in  the  Gupta  inscriptions  and  the  Bower  MS.  m  is  regularly  ti. 

'  In  the  actually  existing  signs  they  appear  on  the  right,  becanso  the 
Signa  were  turned   on  the  change  in  the  directiou  of  the  writing. 

'  Dots  appear  for  short  horizontal  bars  also  in  other  cases,  e.  g.  in  tlie 
hyphens  at  the  end  of  verses,  which  often  look  like,  and  have  been 
misread,  as  Visargas.  Vice  versa  small  horizontal  strokes  are  substituted 
for  dots  e,  g.  in  the  letter  »,  which  in  the  inscriptions  of  the  Nasik  and 
Karle  caves  sometimes  of  three  short  horizontal  bars. 

*  The  sign  «/j^,  which  is  sometimes  giveu  for  O  in  palaeographio  work.s, 
does  not  exist. 
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original  position,  because  the  letier  (Jaugada  fono)  has  not 
been  tumed  round.  The  AI  (No  16,  CoL  VI,  2,  apper  row) 
appears  to  havt-  been  derived  from  E  in  the  sarac  tnsnner,  but 
the  letter  ha«  been  tnrned  troni  the  right  to  the  Icft.  The 
Bounds  i(  and  tf^  as  well  as  t^  and  ai^  appear  to  a  Hindu  and  to 
a  Sanskritist  closely  connected,  becanse  in  nnmberless  eases  o 
iß  the  Guita  or  representative  of  u  in  strong  fomis,  and  because 
tf  and  ai  both  appear  in  the  strong  forms  of  roots  with  i  and  in 
derivative»  from  nonns  witb  i  and  e.  These  phonetic  or  gi'am- 
matical  affinitif^s  no  doubt  inflneneed  the  funnation  of  the  signs. 

Added  to  signs  for  eonsonants^  either  on  the  right  or 
acrOBS  the  top,  a  straight  stroke  likewise  denotet*  a  change  of 
quality  viz.  tbat  the  sign  expresses  t!ie  corresponding  sonnd  of 
a  difFerent  class  or  lar^a.  The  stroke  han  its  original  pusition 
in  the  Bhattiproln  ht  (Nu  12,  Coh  VI),  wljieli  has  not  been 
tnrned  round.  It  appears  on  the  ieft  in  tite  palatal  fm/  becanse 
this  has  been  tnrned.  Its  position  is  agaiii  the  original  one  in 
the  guttural  /m  (No  14,  CoL  VI,  2),  where  the  tViot  of  the  na 
has  also  been  modified.  Finally  in  nn  (Nu  14^  *'ol.  \^,  ;1)  the 
bar  goes  aeross  the  verticah  The  peeuliaritie^f  \>i  tln.-  last  two 
letters  are  probably  dne  to  a  desire  to  avoid  eoUisions  with  nCi, 

Aspiration  is  expressed  by  the  addition  of  u  earve  in  the 
Bhattiproln  gha  (No  3,  CoL  VI)^  and  the  ordinary  Brahma  signs 
for  fßa  {No  4,  CoL  VI,  4),  i^ha  (No  11,  CoL  VI)  und  rha  (No  18, 
CoL  VI,  1—2)  are  derived  in  the  same  raanner  from  fpt^  pa  and 
ea.  In  the  sign  for  eha  both  ends  of  the  curve  have  been  con- 
nected with  the  vertical  line  of  ra,  There  are  nnmerous  in* 
8tanceSj  like  that  given  in  CoL  VI,  1,  in  which  a  difference 
between  the  two  halves  of  this  letter  is  clearly  diseernible,  and 
the  one  half  is  anguLir,  the  other  round.  These,  I  think,  are  the 
oider  forms.  The  second  sign  for  rha  (Col  VI,  2)  which  consists 
of  a  circle  bisected  by  a  vertical  line  is  in  my  opinion  cursive. 

In  the  two  signs  for  hha  (No  2,  CoL  VI)  and  for  jha 
(No  7,  CoL  VI)  an  angle  or  hook  serves  the  same  pnrpose  as 
the  curve  of  the  other  fonr  aapirates,  and  in  both  cüses  the 
original  sign  is  mutilated  in  order  to  make  the  new  fonn  lese 
eumbersoine.    The  ha  has  lost  its  base  line  and  the  ja  its  two 


*  S«^fl  Al>07e  tlie  rofiiftrki*  iimter  N<»  14»  j>.  BÄ. 
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bars.  It  seems  not  improbable^  as  has  already  been  snggested 
by  others^  that  the  angle  or  hook  of  aspiration  may  be  a  cnr- 
sive  development  from  the  letter  ha. 

In  the  lingual  Ja,  derived  from  the  round  ^  (No  4, 
Col.  VI;  5)  a  small  semicircle^  has  been  added  to  the  foot  of  the 
original  sign  in  order  to  indicate  the  change  of  the  phonetic 
valae.  Here  also,  I  believe,  we  may  reci^nise  the  inflnenoe 
of  the  grammarians  or  phoneticists.  For  the  soonds  4^  and  la 
are  frequently  interchanged  in  the  same  word.  ThnB  we  find 
already  in  the  Vedas  regularly  a  ^  for  a  ^a  between  two 
Yowels,  as  in  i^  for  i^6.  In  the  later  Sanskrit  and  in  the  Pra- 
krits  there  are  nnmerons  variants  like  nä^i  and  nä^y  nafikera 
and  nälikera  and  so  forth,  where  it  is  often  difficnlt  to  decide, 
which  is  the  original  form.  As  the  principle,  on  which  the  ordi- 
nary  la  has  been  formed,  differs  from  the  more  general  one, 
applied  in  the  case  of  the  Bhattiprolu  letter,  I  consider  it  to  be 
of  later  origin. 

C.  The  Medial  VoweU. 

Hitherto  two  Systems  for  the  notation  of  the  medial  vo- 
wels  have  become  known,  that  of  the  Edicts  and  all  the  later 
Sanskrit  and  Prakrit  inscriptions  and  that  of  Bhattiprolu.  The 
first,  which  is  by  far  the  older  one,  shows  clearly  the  influenee 
of  the  grammarians  and  their  ingenuity.  As  the  vowel,  ex- 
pressed in  the  beginning  of  words  by  the  representative  of  the 
Semitie  Aleph,  occurs  in  Sanskrit  nearly  as  frequently  as  all  the 
other  vowels  taken  together,*  it  was  not  expressed  by  any  sign, 
but  considered  to  be  inherent  in  all  signs  for  eonsonants.  This 
deviee  fuUy  agrees  with  the  System  of  nearly  all  the  phonetic 
and  grammatical  treatises,  which,  as  Professor  Max  Müller  has 
shown  so  clearly,  do  not  refer  to  written  letters  but  only  to 
sounds.^    They  almost  invariably  speak  of  the  kakära^  gakära 


^  Possibly  a  sign  which  occurs  in  Jaugada  and  in  the  PtUarESdicts  ^  t.  e, 
4a  with  a  dot  at  the  foot,  may  have  the  same  yalue,  as  it  is  used  in 
words  which  have  double  forms  with  ^a  and  la  or  la  e.  g,  du^i  or  ikA^ 
e^aka  or  eiiika,  Co(fä  and  Cola. 

'  See  Professor  Whitney^s  calculations  in  his  Sanskrit  Grammar,  p.  7^ 
(second  edition). 

'  History  Aue.  Sansk.  Lit.,  p.  507  ff,  This  assertion  has  been  hotly  con- 
tested  by  Professor  Goldstttcker  in  his  Introduction  to  the  Mlnava  Kalpa 


Indmo  Stodief.  }fo,  ttl. 


76 


and  Bo  forth.  The  commentators  no  doubt  are  right,  when  they 
assert,  that  the  vowel  has  been  added  in  order  to  make  thc 
pronunciation  of  the  consonants  possibie,  and  the  vowel  a  waa 
selected  for  this  purpose  on  accouiit  of  tlie  frequency  of  it« 
occQiTenee.  It  seenis  impossible  to  assume  tliat  there  is  no 
connexion  between  the  two  facts^  and,  as  the  grauiniarians 
base  thcir  theories  on  spoken  words  not  on  written  textSj  I 
tliink  that  they  are  the  oieii  who  also  in  this  case  influenced 
the  formation  of  the  Brahma  alp habet. 

As  regards  the  other  vowelsj  medial  0  is  expressed  hy 
plaeing  to  tlie  right  of  the  consonant  the  same  sliort  liorizontal 
stroke,'  used  for  the  diflerentiation  of  the  initial  A  frora  A,  ap- 
parently  becaaae  the  other  |Kjrtionj  the  short  a,  ig  already 
contained  in  the  consonant.  The  remaining  ones  are  expressed 
by  the  signs  for  the  initial  vi» weis  or  by  modifieations  thereof, 
placed  above  or  below  the  eonsonaots;  a  very  clear  caae  is  that 
of  the  medial  o  in  tlie  syllable  ko^^  given  in  two  forms  under 
No  4,  Col.  VI,  SS--1I.  If  the  i,  i.  e.  the  portion  of  tlie  sign 
below  the  second  Imr,  is  removed,  there  remains  in  the  eighth 
sign  a  rainute  initifil  o  of  the  type  in  Col.  VI,  6,  and  in  tlie 
ninth  one  of  the  type  in  Coh  VI^  7.  "Now  in  the  Jau^^ada 
Version  of  the  Roek  EdictB,  where  tlie  initial  O  haa  tlie  top  bar 
to  tlie  ri^hty  the  same  is  Jnvariably  the  case  witli  the  medial  o. 
It,  tljerefore,  would  s^eeni  that  the  writer  was  [lerfectly  aware 
of  the  connection  of  the  two  signs.     But,  in  A^oka's  time  this 


STitra,  p,  IHff.  Bnt  Professor  Ki^lbf^rti,  who  hnn  »tiidietl  the  VyÄkarniiÄ 
dnrifig  so  mnny  yGÄr»,  iijtürm»  me  t\mi  h»  »Ine*»  not  kimw  of  n  «iii^^le 
paüsage  even  in  the  Bhii^j«,  wliich  inflt&at«»  with  certninly,  that  a 
written  text  of  P3i^ini"8  g^rammar  is  reforrßtl  to,  or  whore  the  techiiical 
termii  of  the  granjinnrians  and  their  theoretical  ApeculÄtiona  refer  to 
written  f^ign».  (t  »eemH«  therefore,  to  be  a  fact  that  tho  g-raminaticAl  and 
phonetic  researches  wöre  beg'un  either  beftire  the  introdnctioii  of  wnt- 
inir  or  iudependently  of  writitig',  and  that  even  those  ancient  aiithon», 
who  like  P/i^iiii,  mention  alphabets  and  clerks,  cootiiined  to  wrtrk  ou  iu 
tho  o\i\  m atmer. 

*  Oripinally  the  stroke,  of  eours«,  stood  on  tbe  left,  and  it  in  found  in 
tliia  Position  on  the  Erag  coin,  where  tbe  lettera  nin  from  the  right  to 
the  left. 

'  Corapare  also  the  go  iti  »mffü,  Girnär,  Ed,  T  L  li|  where  a  well  fomi&d 
0  Blande  above  ga. 
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feeling  was  dying  out.  For  in  Giroftr^  where  the  initial  O  wüh 
tfae  top-bar  to  the  left  alone  is  nsed,  the  medial  o  is  made 
in  both  waje^  and  in  the  second  part  of  the  Delhi  Pillar  ESdict 
VII^  2y  1. 2  we  have  once  the  cursive  medial  o  in  nigohOm^  where 
both  strokes  are  placed  on  the  same  level  above  the  conaonant. 

Eqnally  clear  is  the  case  of  the  medial  u^  which  is  the 
initial  Uj  put  below  the  consonant.  This  is  distinctly  recognis- 
able  in  the  sign  dhu  (No  6,  Col.  VI,  2)  which  occnrs  repeai- 
edly  in  the  Efilsl  version.  Cnrsively  it  assnmes  the  form^  giyen 
in  Col.  VI,  3)  or  of  p,  with  the  Omission  either  of  the  vertical 
stroke^  or  of  the  horizontal  bar  at  the  end.  On  the  same  cnrsiTe 
principle  ü  is  expressed  by  two  strokes,  placed  either  horisont- 
Jly  at  the  side  of  the  consonant  (No  6,  Col.  VI,  5)  or  below  the 
consonant,  where  they  frequently  form  an  acute  angle  bat  are 
also  placed  parallel  side  by  side.  These  facts  seem  to  indicate 
that  Aioka's  clerks  had  lost  the  remembrance  of  the  origin  of 
the  signs  for  medial  u  and  ö,  and  that  they  considered  the  old 
forms,  which  they  occasionally  used,  mercly  as  permissible  va- 
riants  without  any  special  significance.  In  later  inscriptions, 
however,  reminiscences  of  the  origin  of  the  subscript  ü  are 
fonnd.  Thns  in  the  ancient  Särads  characters  of  the  Baijnftth 
PraSasti  and  elsewhere  pn  is  expressed  by  ^. 

As  regards  the  medial  i,  the  small  angle  to  the  left  of 
the  top  of  the  consonant  by  wliich  it  is  marked,  seems  to  be 
the  result  of  a  connexion  of  the  three  dots  of  the  initial  wovel 
by  means  of  two  Knes,  see  the  ki  No  16,  Col.  VI,  4 — 5,  lower 
row.  As  long  as  the  Brahma  aiphabet  was  written  from  the 
right  to  the  left,  the  t-strokes,  as  well  as  all  other  vowel  signs 
of  course  stood  to  the  left  of  the  consonant.  In  the  KälsT  Ver- 
sion, Ed.  Xin,  2, 1.  10,  there  are  two  signs,  at  the  end  of  the 
words  anuvidhiyaiixti  and  anuvidhiyisatjiti ,  where  the  vowel 
has  this  position.  They  lock  like  A,  because  the  vowel  strokes 
have  been  added  to  the  middle  of  the  consonant.  A  better 
formed  ti  with  the  vowel  on  the  left  occurs  in  Allahftbäd, 
Ed.  I  (end).  The  medial  l  does  not  seem  to  be  connected  with 
the  initial  /,  but  to  have  been   formed   by  the  addition   of  the 

*  It  may  be  noted  that  subscript  consonant«  are  frequently  mutilated  in 
the  same  manuer.  Thus  the  subscript  va  regularly  loses  in  Gimär  its 
vertical.  The  füll  forms  of  dhu  occur  e.  y.  in  KälsT,  Edict  in,  1.  8  (twice). 
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fitraight  strokc,  cleDoting  also  in  other  cases  the  lengthenitig  of 
vowölSj  whicb  for  coEvenience'ö  sake  in  this  caee  was  made 
vertical.  Cursively  the  angle  of  medial  i  is  converted  in  Girnar 
into  a  öhallow  curve  and  inedial  i  is  expressed  by  a  curve 
bisected  by  a  vertical  stroke. 

The  sign  for  medial  e,  a  straight  or  slaiiting  line  to  the 
left  of  the  coDSonant,  I  take  to  be  the  reranant  of  a  triangulär 
initial  £,  the  outline»  of  which  have  been  indiculcd  liy  dots 
in  the  ke,  Hgured  ander  No  16,  Col  VI,  1,  upper  row.  I  may 
add  that  in  tht^  Ediets  forms  like  J^  are  oceasionally  nsed 
for  gf6,  where  the  vowel  sign  seems  to  consist  not  of  a  line, 
but  of  a  hook  put  on  the  top  of  the  letter.  Such  forms  are 
perliaps  aneient  survivalsj  dating  from  h  time  whon  the  vowel 
was  repretjented  by  an  angle,  tu  which  the  triangle  probably 
was  reduced  in  the  tirst  instance.  The  position  of  the 
e-8troke  is  abnormal,  as  it  Stands  to  the  left  ofy  or  before,  the 
letter,  after  which  it.  is  proniioncetL  Tbi^t  tmtise  is  no  doubt, 
thatj  if  it  Imd  been  placed  to  tlie  right,  it  woukl  liave  been 
undistinguishable  from  media!  long  ä. 

In  accordanee  with  tho  form  of  the  initinl  Ai^  consisting 
of  e  and  a  horizontid  ])ar  to  the  left  of  the  top,  the  medial  ai 
is  expressed  by  two  bars  to  the  left  of  the  consonant,  see  the 
ßyllable  thai  from  the  Girnür  version*  given  nnder  No  10, 
Col.  VI,  3,  Upper  row, 

The  absence  of  a  medial  vowel  between  two  consonants 
is  expressed  by  the  formation  of  a  ligature,  in  which  ordiiiarily 
the  second  oonaonant  or  its  moat  essential  portion  is  attached 
to  the  foot  of  the  tirst.  In  the  (iirnär  and  Siddäpor  versions 
however,  the  ligatures  sfUj  tpa^  vya '  as  well  as  those  contain- 
ing  a  rn^  like  tra^  pra  and  rru  show  the  iiiverse  (»rder  and 
are  speit  f^a,  pia,  yKa^  rtn  aud  so  tbtlh,  whilo  all  the  others 
like  sia^  mha  etc,  are  formed  regularly.  Moreover  in  the  words 
brfihviaua  (CTirn^r)  and  drahyitav\ja}\i  (♦Siddapur,  I,  L  J))  the 
tirst  vertical  oi*  ha  and  the  two  vertical  strokes  of  da  have 
been  converted  into  wavy  ra-Iiiies.    Thci^e  irregularities  are  no 

*  At  leaüt    in  vt/ttfhjftnaUf,  Ecl,  11 L   1.  iK     Tlie   c_*a,sej*   of  tlio  pÄssiv«'    Puture 

pardciple«  in  layvti  aro  tkitiUtfuI,  ils  tlim  may  h«ve  been  proiiouiiced  as 

tliey   Are    w litten,  conipare    Pali   muykam   and   so  forth,  The  8idd^pur 
v«imoa  bns  iawfa  In  drahtfitavjfom. 
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doabt  due  to  an  artistic  feeling  and  the  desire  of  the  clerks  to 
produce  regulär,  shapely  signs.  The  formation  of  the  conson- 
ants  with  medial  vowels  fumish  analogies.  Properly  all  the 
vowels  onght  to  stand  to  the  right  of  the  foot  of  the  consonants. 
If  the  majority  is  nevertheless  placed  at  the  top,  that  has  been 
done  merely  for  the  sake  of  convenience.  Later  inscriptions 
also  fhmish  a  few  isolated  cases  of  an  Inversion  of  the  order 
of  the  elements  of  ligatures.  Thus  the  name  of  Ca^tftna's  fa- 
ther  is  speit  on  the  coins  Ysamotika  instead  of  Syamotika. 

The  cause  of  the  formation  of  ligatures  in  order  to  ex- 
press  the  absence  of  vowels  must  again  be  sought  for  in  the 
influence  of  the  Sanskrit  phoneticists  on  the  development  of 
the  Brahma  aiphabet.  The  Prfttitekhyas  and  the  later  works 
on  phonetics  and  grammar  all  use  the  expression  itjahyuktä- 
k§ara  *'a  conjunct  syllable''  for  groups  like  ktay  kra  and  so 
forth.  The  combination  of  the  signs  in  writing  looks  veiy 
much  like  a  practical  Illustration  of  the  meaning  of  the  term. 

The  manner  in  which  the  absence  of  a  vowel  after  a  final 
consonant  was  probably  expressed,  has  been  stated  in  the  re- 
marks  on  the  Anusvära,  above  p.  71  f. 

The  Bhattiprolu  System  of  vowel-notation  differs  from  the 
ordinary  one  merely  by  marking  the  short  a  by  the  bar,  whicb 
denotes  ä  in  tlie  Edicts,  and  the  long  ä  by  the  same  bar  pltts 
a  vertical  er  slanting  stroke,  hanging  down  from  it,  e.  g.  ^ 
na  and  J;  nö.  This  System,  according  to  which  the  conso- 
nants have  no  inherent  a,  seems  to  have  been  invented  in 
order  to  avoid  the  necessity  of  forming  the  ligatures,  which 
make  the  ordinary  Brahma  aiphabet  cumbersome  and  difficult 
to  read  in  its  later  developments,  and  in  order  to  express  final 
consonants  more  conveniently.  I  believe  it,  therefore,  to  be  of 
later  origin,  especially  as  the  other  Bhattiprolu  vowel-signs  do 
not  differ  from  the  ordinary  ones.  The  invention  must,  of  course, 
have  been  made  for  writing  Sanskrit,  as  the  Prakrits  have 
few  groups  of  dissimilar  medial  consonants  and  no  final  ones. 

To  sum  up — the  forthy  six  letters  ^  of  the  ordinary  Brah- 
ma aiphabet,  as  well  as  the  variants  of  the  Bhattiprolu  inscrip- 


*  Though  my  Table  contains  only  forty  four  letters,  the  existence  of  the 
luLssing  oii  and  (ajff,  in  Anoka's  times  is  voiiched  for  by  Sir  A.  Cunning- 
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tionS;  contain  representatives  of^  and  derivatives  from,  all  the 
twenty  two  Semitie  characters^  viz: — 

Brahma  letters 


Semitie 
letters 

Aleph 

Beth 

Grimel 

Daleth 

He 

Waw 

Zain 

Cheth 

ITieth 

Yod 

Kaph 

Lamed 

Mem 

Nun 
Samech 

Ain 

Phe 

Tsade 

Qaph 

Resh 

Shin 

Taw 


a  (initial) 

ha 

ga 

dha 

ha 

va 

> 
gka 

tha 

ya 

ka 

la 

ma 


§  (Bha(tiprola) 

e  (initial) 

pa 

ca 

kka 

ra 

sa 

ta 


Derivatives 

ä  (initial  and  medial) 

bha 

gh  (BhaJtiprolu) 

da,  4a  {  ^^^^ 

f   w 
u  {       (initial  and  medial) 

jha 
tha,  ta 


l  (Bhattiproln) 
rp,  (Annsvära) 
f  iia 


iia 


na 


sa 
ifa 


( e  (medial)  ai  (init.  &  med.) 
[iy  I  (initial  &  medial) 

.pha 

cha 


With  the  exception  of  the  signs  for  the  sibilants  ia  and 
sa-say   which   in  consequence   of  modiiieations ,    introdueed,    it 

ham's  Statements  regarding  the  letters  on  the  pillars  at  Mahftbodhi  Gajä, 
see  above  p.  30.  With  respect  to  auy  it  may  be  noted,  that  the  forms 
of  the  signs  in  the  Gupta  and  Pallava  inscriptions,  as  well  as  those  in 
the  Bower  MS-,  leave  no  doubt  that  it  was  derived  from  o  by  the  ad- 
dition  of  a  bar  tu  the  left  of  the  vertical.  Regarding  the  origin  of  the 
Visarga  I  am  not  able  to  sugg^t  auythiug. 
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would  seem^  independently  by  tbe  Hindas,^  resemble  later  Aramaic 
characters,  the  Brahma  letters  closely  agree  with  or  are.  mo6t 
easily  derivable  from  the  old  types  of  the  North-Semitic  ai- 
phabet. And  the  Brahma  initial  voweliB  A  and  E  as  well  aa 
the  consonants  kha,  ga^  gha,  tha^  dha,  ha  and  va  point  to  par- 
ticolarly  archaic  prototypes,  while  ha  and  ta  appear  to  be  con- 
nected with  somewhat  modified  forma.  It  would^  therefore,  seem 
that  the  Semitic  aiphabet  became  known  to  the  EUndos  at  a 
period  when  the  angle  of  its  Aleph  opened  wide  and  the  yer- 
tical  crossbar  protruded  abont  equally  on  the  two  sides,  when 
the  top  of  Beth  was  still  closed^  when  ga  consisted  of  an  angle 
open  below^  when  Daleth  had  not  yet  developed  a  tail,  when 
Waw  consisted  of  a  semicircular  head  with  a  vertical  depending 
firom  the  middle^  when  Cheth  had  three  bars^  when  Theth  and 
Ain  were  quite  or  nearly  circular  and  Qoph  had  a  ronnd  head 
with  a  vertical  hanging  down  from  it,  bnt  when  the  simplified 
He  consisting  only  of  three  strokes  had  been  developed  and 
the  left  half  of  the  original  crossbar  of  Taw  had  neariy  (»r 
gnite  disappeared. 

According  to  the  dates  of  the  Semitic  inscriptions,  which 
can  come  into  question,  those  of  Mesa's  stone  and  the  Assyrian 
weights,  this  period  must  fall  somewhere  between  circiier  890 
and  750  B.  C,  probably  more  towards  the  lower  than  the  re- 
moter  of  the  two  limits.  Hence  the  terminus  a  qtio  for  the 
introduction  of  the  prototypes  of  the  BrAhma  letters  lies  between 
tlie  beginning  of  the  ninth  Century  and  the  middle  of  the 
eighth,  or  about  8(X)  B.  C.  And  it  seems  to  me  that  some  far- 
ther  considerations  make  it  probable  that  their  actaal  impor- 
tation  took  place  at  this  early  time. 

As  the  Brahma  fia  goes  back  to  a  form  of  -öie,  which  is 
not  fonnd  in  any  Phoenician  aiphabet,  but  occurs  on  the  As- 
syrian weights,  where  also  a  law  very  similar  to  the  Brahma 
ta  is  found,  the  conjecture  seems  not  altogether  improbable 
that  the  Semitic  aiphabet  may  have  come  to  India  throogh 
Mesopotamia.  And  it  would  agree  with  such  an  assumption 
that  passages  in  ancient  Indian  works  prove  the  early  exist- 
ence   of  a  navigation   of  the  Indian  Ocean  and  the  somewhat 


*  See  the  remarks  made  above  p.  64  under  No  16  and  p.  68  under  No  21. 
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later  oecurrence  of  trading  voyageSj  unftertaken  by  Hindu  mer- 
chants  to  tlie  shores  of  the  Peraian  Gulf  and  its  rivers, 

The  now  well  known  Bäveni  JätakaJ  to  wlnch  Professor 
Minayeft'  first  drew  attention,  narrates  that  Hindu  merchants 
exported  peacocks  to  Bäveru.  The  identification  of  Bäveru 
with  Babiru  or  Babylon  is  not  doubtfal,  and  according  to  wbat 
lias  been  said,  ahove  p.  15  ff.,  regarding  the  age  of  the  mate- 
rials  of  tbe  Jätakas,  the  story  indicates  that  the  Väriiäs  of 
Western  India  undertook  trading  voyages  to  the  shores  of  the 
Persian  Qnlf  and  of  its  rivers  in  the  fit\h,  perliaps  even  in  the 
sixth  Century  B.  C,  just  as  in  oiu*  days»  This  trade  very  pro- 
bably  oxisted  ah'eady  in  rauch  earlier  tiracs.  For  the  Jätakas 
contain  several  other  stories,  describing  voyages  to  distant 
lands  and  perilous  adveotures  by  sea,  in  whieh  the  nanies 
of  the  very  aneient  Western  ports  of  Sürpäraka-Supjlrä  and 
BhamkÄcha-Broach  are  occasionally  raentioned.  Reforences  to 
sea- voyages  are  also  found  in  two  of  the  niost  ancient  Dhar- 
üiasütras.  Baudhäyana^^  Dh.  S.  11^  2,  2,  forbida  thom  to  the 
orthodox  Brahmans  and  prescribes  a  severe  penanee  for  a 
transgression  of  the  probibition.  Hut  he  admits,  Dh.  S,  I,  2,  4, 
that  such  transgressions  were  common  araong  the  "Northern- 
ers",  or  strictly  speaking  the  Aryans^  living  north  of  the 
author's  home,  the  Dravidian  districts.  The  other  forbidden 
practices,  mentioned  in  tbe  same  Sütra  as  eustomary  aniong 
tCe  Northernei^s,  such  as  tlie  traflic.  in  wool  and  in  aniraala  with 
two  rows  of  teeth,  (horses,  roules,  etc.),  leave  no  doubt  that  the 
inhabitants  of  Western  and  Northwestern  India  are  meant 
It  iollows  as  a  matter  of  conrse  that  tlieir  trade  was  airried 
on  with  Western  Asia.  The  samc  anthor,  Dh.  S.  L  18.  14  and 
Gantamay  X,  33  fix  also  the  duties,  payable  by  sbipowners  to 
the  king.  Even  from  still  earher  times  there  is  tlie  story  of 
a  shipwreck,   the   scene  of  whicb  must  have  been   the  Indian 


*  No  339«  see  Fauaböll,  Jätakas,  Vol.  III,  p,  ^26  ff.  it  has  Ijeen  trans- 
lated  by  Prafessor  Rhys  Davids  in  the  Babylonian  aod  Oriental  Recard, 
Vol.  in,  p.  7  ff. 

»  8acrod  Book»  f.f  tbe  East,  Vol.  XIV,  pp.  146,  200,  217.  Later  8mrtis  c,  rj, 
5Iftnii  V^LII,  157,  pivo  rulöa  regarding  marine  mfliiratico  and  other  matler» 
referring  to  sea-borne  trade.  Moreover,  Manu  III,  156  declare«  a  Brahman, 
who  bas  gone  to  8«)a,  to  be  unworthy  of  entertÄJnmeut  at  n  Sräddba. 

Sitiongabcr,  4.  ptü  -tUt,  Cl.  CXIIIL  Bd.  5.  Al>b.  0 
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Ocean.  Numerous  hymns  of  the  j^gveda  mention  the  migh^ 
deed  of  the  twin  brethreii;  the  Aivins^  who  saved  Bhujya,  the 
8on  of  Tugra,  from  the  sea,  "where,  as  one  account  says,^ 
there  is  no  support^  no  rest  for  the  foot  or  the  hand,  ^fter 
he  had  ascended  the  hundred-oared  galley/'  of  the  two  deities. 

The  later  Vedic  literature  contains  also  a  few  eTidently 
Semitic  legends^  among  which  that  of  the  Deluge  and  Mann's 
preservation  in  a  ship^  built  by  the  advice  of  a  miracnlons 
fish,  is  the  most  noteworthj;^  and  it  is  possible,  that  they  maj 
haye  been  brought  over  from  Mesopotamia  by  the  early  Ind- 
ian  nayigators  and  traders.  But  this  is  of  course  a  niere  pos- 
sibility,  and  other  explanations  of  their  occurrence  in  the  Brah- 
manical  Uteratare  may  be  and  have  been,  snggested.  The  pas- 
sages,  adduced  aboTe,  are  howeyer  sufBcient  to  prove  that  the 
Indo-Aryans  began  to  navigate  the  Indian  Ocean  in  very  re- 
mote  times,  and  it  is,  therefore,  qnite  imaginable  that  they 
themselves  imported  the  Semitic  letters  from  Mesopotamia. 

Between  this  importation  and  the  complete  elaboration  of 
the  Brahma  aiphabet  there  lay,  however,  in  aU  probability  a 
prolonged  period.  This,  I  think,  appears  from  the  following 
considerations.  One  of  the  undeniable  results  of  the  pre- 
ceeding  enquiry  is  that  the  Brahma  aiphabet  must  be  con- 
sidered  the  work  of  Brahmans,  acquainted  with  phonetic  and 
grammatical  theories.  The  Pandit's  band  is  clearly  visible  in 
the  arrangement  of  the  letters^  used  by  ASoka's  masons  at 
Mahabodhi  Gayfi,  according  to  their  organic  value  as  vowels, 
diphthongs^  nasalised  vowel,  vowel  with  the  spirant,  guttarak, 
palatals  and  lingnals.'  And  it  is  also  visible  at  a  much  earUer 
stage,  in  the  very  formation  of  the  aiphabet.     Nobody  but  a 

*  ^.  V.  I,  116.  6,  see  also  the  larger  St.  Petersburg  Dictionarj  sub  coee 
Bhujyu,  and  Prof.  Oldenberg,  Vedische  Religion,  p.  214.  I  quite  agree 
with  Professor  Oldenberg  regarding  the  Interpretation  of  the  myth,  bat 
I  would  not  venture  to  infer  from  the  deeds  of  the  Asvins  and  of  their 
Qreek  representatives,  the  Dioskonroi,  that  the  Indo-£uropean  race  ori- 
ginally  dwelt  near  the  sea. 

*  I  am  glad  to  see  that  Professor  Oldenberg,  Vedische  Religion,  p.  276, 
also  declares  this  mjth  to  be  borrowed  from  a  Semitic  source,  in  spite 
of  Prof.  M.  MUller's  and  Prof.  Lindner *s  attempts  to  make  it  an  Indo- 
Aryan  invention. 

'  See  above  p.  30. 
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grammarian  or  phoneticist  would  have  thoaght  of  deriving  tive 
oasab,  one  for  each  class  of  the  Indian  consonants^  from  the  two 
Semitic  prototy^pes  and  of  iaventlug  in  additioD  a  sign  to  denote 
the  nasalisation  of  vowela,  the  Aniisvära^  or  of  forming  two 
spirants,  ha  and  the  Viearga.  Nobody  but  a  Sanskrit  grammar- 
ian wonld  express  the  initial  U  by  half  the  sign  for  ra/  and 
the  phoiietically  very  differeot,  but  etymologically  allied  sa 
and  ita  by  modifications  of  one  sign,  or  derive  the  initial  0  from 
Vj  I  from  E^  and  (a  from  4^^  And  only  a  grammarian  would 
invcnt  the  peculiar  Byatem  of  notation  for  medial  vowels, 
wliicb  omits  tho  short  a,  and  cxpress  long  ö,  by  adding  to  the 
eoBSonants  tbe  mark^  used  for  differentiating  A  from  A^  and  the 
remaining  medial  voweb  by  corabinations  uf  the  initial  voweb 
signSj  ur  of  moditications  thereof,  with  the  eonsonantö.  This 
iB  so  complicated  and  00  higbly  artilicial  that  only  a  Brahman's 
or  Pandit's  ingenuity  can  have  worked  it  out. 

There  are  also  very  good  reasons  for  alleging  that  an  Ind- 
ian aiphabet,  elaboratcd  by  tradei-s  or  other  men  of  bnsinoss, 
clerka  and  accountants^  would  never  have  possessed  a  Single 
medial  vowel.  For  iintil  a  very  recent  period,  within  the  last  tifty 
years,  the  Indian  traders  never  used  any  medial  vowels  in  their 
books  or  in  their  correspondence.  Almost  everj^  ehild  in  Gujarftt 
koows  the  story  of  the  Ictter,*  sent  by  a  Vanio  to  bis  relative»^ 
which  caused  great  gricf  and  lamentation  owiug  to  the  want  of 
the  vowel  signs.  The  letter,  it  is  said,  contained  the  following  pas- 
sage:  ^pefi  ^^HK  »Rl  ^IR  ^1^  ^^  W  M  ^^  seeing  it,  the  reci- 
pients  at  once  bc*gau  tu  lament  londty.  They  interpreted  it  to 
mean:— ^rNSt  ^rnf  ifft  'T^T  ^  ^m^  ^  %  "Uncle  died  to- 
day  and  aunt  beats  her  breast/'  A  sympat!)ising  neighbour 
inquired  for  tlie  cause  of  tlie  wailing,  On  being  shown  the 
letter,  he  reniarked  that  the  outside  did  not  bear  the  nsual 
superscription    of   announcenients    of   deaths,   viz,    "Strip   and 


^  See  «bove  p.  71, 
■  See  »bove  p,  72  f, 

•  See  nboTe  p.  74. 

♦  Tb©  «lory  i«  a  refiilar  Indian  *\Toä  Miller",  aud  U  commonly  told  by 
tbe  mastere  ia  Ute  sclioolbojB.  Dr.  O.  A.  Grierson  iaforms  tne  tliai  a 
simllar  «tory  is  uurrent  m  the  ßeugal  Precidency. 

6# 
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read*y  and  he  saggested  that  the  missive  might  be  read: — 
^rrtft  ^CTiftr  'Wt  ^%  ^rrtft  ^itZ  %  "Uncle  has  gone  to  Aj- 
mir  and  aunt  is  at  Kot"  On  further  enquiry  this  proved  to 
be  correct. 

The  progress  of  vernacnlar  education  and  the  action  of 
the  English  lawconrts  and  of  the  native  princes  has  of  late 
changed  these  habits  of  the  mercantile  classes.  As  the  law- 
Courts  refnse  to  take  ledgers  written  withont  vowel-signs  as 
legal  evidence^  as  the  native  princes  follow  suit^'  and  as  the 
schools  now  teach  composition,  the  Vä^ifts  and  accountants  write 
at  present  more  frequently  in  the  same  manner  as  the  Brah- 
mans  do  and  have  done  always  and  almost  withont  exception.' 

With  such  propensities  prevailing  among  the  bnsiness 
people  of  modern  times;  it  is  difficult  to  believe  that  those  be- 
longing  to  a  very  remote  antiquity  would  have  acted  differently 
and  would  have  framed  for  their  writing  a  vowel-system  which 
their  descendants  discarded.  Nevertheless — though  the  Brah- 
man  schoolmen  undoubtedly  have  framed  the  Brahma  alpha- 
bety — the  introduction  of  its  Clements^  the  Semitic  signs,  into 
India  is  presumably  due  to  the  merchant  class.  For  the  Vä- 
vifis  naturally  came  most  into  contact  with  foreign  nations. 
Moreover,  they  were  the  men  who  most  urgently  wanted  a 
means  for  perpetuating  the  record  of  their  daily  transactions, 
while  the  Brahmans  possessed  since  very  early  times  the  Sys- 
tem of  oral  Instruction   for   preserving   their   literary  composi- 


^  A  Hindu  becomes  impure  on  hearing  of  the  deatk  of  a  relative  and  is 
obliged  to  throw  away  the  clothes,  which  he  wears  when  the  news  of 
such  an  ovent  comes.  In  order  to  obviate  unnecessary  loss,  the  announ- 
cemeuts  of  deaths  bear  on  the  outside  the  words,  given  above. 

*  In  1876  Maharfija  Rai;iblrsingh  of  Ka^mlr  told  me  that  he  had  weaned 
his  Clerks  from  the  bad  habit  of  writing  their  Takkarl  or  Dogri  cha- 
ractors  without  vowels  by  refusing  to  pass  accounts  written  in  this 
manner. 

'  I  have  Seen  one  Gujarätf  inscription  withont  vowels,  which  vuiy  be  due 
to  a  Brahman.  It  is  incised  on  the  right  band  gate  post  of  the  temple 
of  Dhara^ldhar  at  Dehemä  in  Northwestern  Gujarat  and  omitting  the 
date,  runs  thus:  rf^^  ^  Hf8|  ^Pf  ^  'Rf  f  1[^  |f^  ||  Its  meaning 
was  intorpreted  to  me,  as  follows:  "Jf^^pft  ''ft^  "^TPft  %  ^TT^Wt 
TT^fT  ^T^TT  "The  Musalraan  army  came  and  the  Räo  of  Väv  was 
defeated." 


Itidijin  Studio«.  N«,  IIL 


85 


tinns  and  for  teaching  tliem  to  thcir  pui>ils,  to  which  thcy  have 
always  adhered,  Traces  of  the  existence  of  this  System  are 
found^  as  Professor  Max  Müller  has  already  fjointcd  out,  even 
in  the  Rgveda,  in  the  fanious  Frog-hymn,  li.  V.,  VII,  103, 
5,  where  it  is  said  of  the  bull-frogs,  that  the  one  iuiitates  the 
cry  of  the  other,  'just  as  a  pupil  rcpeats  the  words  of  his 
teacher  \  Its  füll  development,  whieh  is  foimd  in  tlie  later 
Vcdic  works,  both  the  Brähmanas  and  the  Vedäügas  and  has 
heen  described  repeatedly,*  must  certainly  be  as  early  as 
the  period  when  the  Semitic  letters  ciin  have  been  importod, 
or  even  more  ancient.  With  this  sy stein  the  Brahnians  can- 
not  have  feit  the  necessity  for  writing  so  strongly  as  the  men 
of  businesSj  and  it  is  also  for  this  reason  improbahle  that  they 
should  have  been  the  tirst  Hindus  wbo  practiscd  writing.  Nay, 
it  tuay  be  even  doiibted  whether  tlioy  cared  to  uudcrtake  the 
adaptation  of  ihe  foreign  invention  very  soon  after  it  had  be- 
come  known  to  the  niercantile  ehiss. 

Farther,  when  they  undertook  it,  the  evolution  of  the  4G 
signs  of  the  Brähnii  lipi  frotn  the  22  Semitic  characters  cannot 
have  l>een  accoinplislied  very  qniekly,  The  evidence  of  the 
Bhatfiprolu  aiphabet  shows  that  in  the  case  of  several  letters 
raore  attempts  thaii  one  were  made,  and  the  aiphabet  of  the 
Edicts,  the  ordiiiary  Brilhnü  lipi,  h'kewise  bears  witness  that 
the  signs  were  invented  gradually.  As  has  l>een  pointed  out 
above,  the  dental  äha  yielded,  by  a  slight  tratispüsition  of  one 
of  its  lines,  the  dental  da,  from  this  the  lingual  <j!a  was  derived 
by  the  Omission  of  the  Iowcr  vcrtical  stroke,  and  from  the 
lingual  da  came,  by  the  addition  of  a  curve,  the  Hngual  dhitj 
as  well  ae^  by  the  addition  of  the  semicirclej  the  hngual  In, 
Tlie  series  of  the  derivatives  from  ra,  from  tlie  dental  tha^ 
the  dental  na,  the  Bhattiprolu  .«*  and  from  the  initial  E  are 
similarly  complie^ited»  It  is  incrediblo  tliat  in  theae  cases  the 
whole  series  of  derivatives  shoold  have  been  invented  at  one 
tinie  or  even  in  quick  succession,  though  no  doubl  the  Brah- 
mans  had  their  System  of  phoneties,  based  on  spoken  works, 
to  guide  them  and  to  help  them  on. 


*  M,  Müller,  History  of  Ancient  Sanskrit  Li t^jra tu re,  (k  503  ff.,  tomparo  nU** 
A.  Weber,  Indische  Studien,  X,  p.  12S  AT. 
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read'y  aod  ho  saggested  that  th©  missivr  lutcrval  must 

Wn^  r^m^  «r#  lff%  wr^  ^tZ  %  "'  Icttera  and  the 

mir  «iid  aujit  is  at  Küt*"    Ün  iarthe'  ^et,     First  tbc  iin' 

be  ciwrcct.  ^   of  the  tradors  and 

The  ]  rog?eas  of  vemacub'  lod,  ae  perhaps  may  be 

ihe  E^glii      lawcoum   und    r^  Arabie    letters    duriog  th© 

Jiabita   üf    **  ^,ry   slight   modificationB  wei^ 

^^^  *  »lisfereüce  of  tho  Foreign  inventioo 

ijt/ij  ^^  adaptation  to  tJie  waate  of  the 


lawcQu 
jtt^  Iiabi 


^^D«  certainlj  sliow  that  ihe  introduction 

^^■^^iniist  fall  centniies  before  the  period  when 

^pf^^^t  was  in  general  use,  t.  «.  600  B.  C.  or 

/gj^  jjhI  thej  thus  confirm   the   approximate  date, 

^f^^^^fe  from  the  age  of  the  Semitie  signs,  which  ap- 

^J^^^been  the  prototypes  of  the  Indian  modifications. 

JßT^^jf,  the  fact  that  the  BrAhma  aiphabet  is  the  werk 

^^^inans  has  also,  it  seems  to  me,  a  certain  bearing 

/^  ^ejced  question  whether  in  ancient  times  writing  was 

'^l  fi^  literary  porposes.     I  believe   that  it  enables  us  to 

fZ^  this  question  in  the  affirmative,  of  conrse  with  certain 

^i'mtioDB.    For  the  Brahmans,  though  often  considered  mere 

jji^inerS;  are  in  reality  verj  practical  pecplc,  who,  as  far  as 

my  Observation  goes,  do  not  take  trouble  with  anything  that 

Joes  not  serve  their  porposes.    As  they  adapted  the  Semitie 

ietters  to  the  wants  of  their  sacred  langnage  in  a  very  thorongh 

manner,  I  consider  it  certain  that  they  also  ntilised  their  in- 

vention  at  once  for  their  special  aims,  the  cultivation  of  learn- 

ing,  and  that  they  committed  at  least  their  scientific  composi- 

tions  to  writing.    It  is  not  necessary,  nor  even  probable,  that 

in  early  times  the  MSS.  were  used  othcrwise  than  esotertcally, 

as  anxiliaries  for  composition  and  for  the  preservation  of  the 

texts,  mnch  in  the  manner  snggcsted  by  Geheimrath  von  Böht- 

lingk,  Professor  Whitney  and  Dr.  Bnrnell.* 

Their  Mantras  and  other  sacred  compositions  may  have 
remained  unwritten  somewhat  longer.  That  is  no  more  than 
might  be  expected,   as  the  Brahmans  had  a  great  interest  in 


^  See  South-Indian^Palaeography,  p.  HK 
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••ping   thcir   "great  medicine**   secret     And   there   are   also 

"al    indications    to    tbis   eftect,    auch   a^    the    imprecations 

i   copjists   of  the  Veda  and   the  general    feeliiig,   even 

Ijc  lieterodox  sec.tarians,  that  sacred  books  ought  to  he 

only  orcally. 

Haiiddhas  and  Jainas  give  expression  to  this  feeUng 
tbat   tlieir  sacred  books  were  written  only  many 

after  their  composition,  But  it  raay  be  doiibted, 
.dir  tlieir  datea  are  always  qnite  correct,  The  occurrence 
ifl'  a  petaki  (literally  ''a  Pitaka-possessor**)  a  nionk  wlio  knows 
uue  or  more  Pifakas  (see  above  p.  17),  certahily  proves  tliat  the 
Buddhist  scriptiires  were  written,  when  the  Bharalmt  Stnpa  was 
bullt.  Pitalca  is  only  *a  box'  and  correspondg  to  the  raodern 
dahatjo  of  cardboard  or  wood  in  whicli  tlie  Jainas  nsually  keep 
the  MSS.  of  their  parish  tibraries,  As  soon  as  ihe  Baddhists 
divided  their  seriptures  into  Pitakas^  they  must  of  courae 
have  been  written.  If,  as  I  believe,  the  inseription  of  the 
petctkij  whicli  shows  the  same  eharacters  as  tlie  Edicts,  be- 
longs  approximately  to  the  same  time  as  the  latter,  the  tra- 
ditional  date  of  the  Buddhiats,  who  say  that  their  Canon  was 
first  coramitted  to  writing  about  80  ß.  C\,  must  be  considerably 
wrong.  The  oldest  MSS.,  actuaUy  found,  are  probaldy  the 
birch  bark  leaves,  inacribed  with  Kliarosthi  letters,  from  the 
topes  of  the  Fanjab.^  Next  comes  the  Bower  MSS»  with  the 
eharacters  of  tlie  oldest  Gupta  inscriptions,  then  follow  the 
Horiuzi  palmleaf^  the  BakhshaH  MS,,  the  Cambridge  Collection 
from  Nepal  and  the  Bombay  Colleetions  of  Jaina  MSS,  Older 
documents  than  are  accessible  at  present,  both  on  birchbark 
or  palmleaves  and  on  stone  or  metal,  will  no  doubt  be  found, 
as  soon  as  the  okl  historical  sites  of  India  are  excavated  in  a 
thorongh  and  rational  manner. 


*  Ono  ffmnll   fr.igfm(*nt   with   the  letter»  mi,  dha  und  ya  (f)  fn  üj^red  in 
H.  H.  Wilion'fi  Arifttia  Antiqua,  PUte  III^  No  IL 
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Additlonal  Note. 

While  this  Essay  is  going  through  the  presS;  the  fifth 
namber  of  Journal  Asiatiqne  of  1894  has  appeared,  which  con- 
tains  M.  Senart's  reproductions  of^  and  remarks  on^  Col.  Deane's 
new  inscriptions  from  the  northwestern  corner  of  the  Panjab. 
In  the  course  of  his  discossion  of  these  important,  but  hitherto 
imintelligible  docmnents  M.  Senart  offers  (p.  346  ff.  note)  the 
Suggestion  that  the  Bhattiprolu  aiphabet  may  be  connected  with 
that  of  the  new  inscriptions  and  that  the  caskets  may  haye  been 
manufactured  in  the  North  and  later  transported  to  Southern 
India.  He  finds  that  Col.  Deane's  inscriptions  offer  in  addition 
to  signs,  seemingly  identical  with  letters  of  the  Brähml  lipi  of 
the  Ekiicts,  a  sign  similar  to  the  m  of  the  caskets  and  another, 
resembling  the  Bhattiprolu  letter  which  I  read  §  (Table  No  15, 
Col.  V).  Further,  he  proposes  to  restore  in  Bh.  VI  the  words, 
preceding  räjä  Khuhirako  and  rendered  in  my  transcript  by 
§a'i[§a]  puto  either  to  sahisa  puto  or  sapisa  puto,  and  he  de- 
cides  in  favour  of  the  second  restoration,  because  the  first 
gives  no  sense.  Sahi^  he  thinks,  might  be  the  same  as 
the  Ku^ana  §ähi  and  show  that  Khuhirako  was  of  foreign  descent. 
Moreover,  Khuhirako^  speit  in  No  IX  Kuhirako,  which  I  have 
explained  by  the  Sanskrit  Kubera,  seems  to  him  of  foreign 
origin  on  account  of  the  vacillation  in  the  spelling,  and  he  sug- 
gests  a  possible  eonnexion  with  a  Turkish  name  like  Khuhilai, 

M.  Senart  puts  forward  his  conjectures  with  all  due  re- 
serve  and  expressly  says  that  he  wishes  them  to  be  taken  for 
nothing  more  than  suggestions  of  possibilities.  Nevertheless,  I 
believe  it  to  be  advisable,  both  on  account  of  the  importance 
of  the  points  discussed  for  my  views  and  on  account  of  the 
great  respect,  in  which  M.  Senart's  utterances  are  most  de- 
servedly  held  by  all  Indian  epigraphists,  that  I  should  State  at 
once  the  reasons  which  prevent  my  adraitting  even  the  possi- 
bility  of  the  new  theory,  and  which  induce  me  to  believe  that 
the  Bhattiprolu  aiphabet  is  indeed  a  Southern  Script. 

First,  it  seems  to  me  extremely  hazardous  to  attach  any 
importance  to  the  resemblance  of  signs  of  unknown  value  to 
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those  of  krown  alphiibets,  if  the  niimber  of  the  similar  signs 
is  emall  and  the  comparison  dues  not  lead  to  any  deünite 
pesult  for  the  Interpretation  of  the  do€nnient8  in  which  the 
unknown  signs  occar.  If  such  a  method  were  adraissible,  one 
might  witl»  even  greater  plausihility  deelare  the  new  finds  ta 
be  intimately  connected  with  the  Turkish  inscriptions  of  Si- 
beria,  The  Örkhon  and  Jenissei  alpha! »et s,  given  by  Professor 
Thomsen  (Les  Inscriptions  d'Urklion  dechitfr^es,  I,  p,  9j  con- 
tain  both  the  signs,  referrcd  to  by  M.  Senart,  (the  one  denoting 
Ä*  and  the  other  z)  as  well  as  npwards  of  a  dozen  others, 
fonnd  in  Col,  Deane's  new  inaeriptions. 

Secondly,  I  believe  it  to  be  not  necessary,  as  M.  Senart 
does,  to  restore  the  name  of  king  Khtthiraka's  father  as  Sahisa 
or,  according  to  niy  system  of  transeription,  Sahim.  The  rem- 
nant  of  the  üeeond  letter  consists  of  a  straiglit  stroke,  al>out 
half  an  ineli  long,  with  an  i-hook  at  the  top  <ind  this  Stands 
according  to  the  impression  above  a  large  and  deep  alirasion, 
which  extends  to  the  next  letter  on  the  rigbt,  The  mutilated 
sign  may,  therefore,  have  been»  as  M,  Senart  snggests,  a  h  or 
a  ^,  or  also  a  <  or  a  r.  The  restoration  Safpijm,  which 
according  to  M.  Senart  yields  no  known  name,  seenig  to  me 
by  no  means  impossible,  as  the  Aitareya  Brähraana  offers  the 
N*  Pr.  Sarpi.  Further,  the  reading  Saftjifa  woold  lead  ns  to  tlie 
name  Sati^  the  eqnivalcnt  of  Saktiy  which  occurs  in  the  earliest 
Andhra  inscription.  Even  Sari  would  yield  a  possible  form^ 
aa  it  might  be  the  representative  of  Sanskrit  oart,  a  well 
know  male  name,  Henee  there  is  no  necessity  for  the  re- 
storation Sahij  which,  it  seems  to  me,  conld  in  no  way  be 
oonneeted  with  the  term  Saki  of  the  Kn^na  inscriptions.  For 
§ähi  is  a  title  and  the  context  of  the  Hhattiproln  inscription 
No  Vly  Sa  Am  puto  räjä  Khuhhirako,  requires  a  proper  name 
before  puto, 

Thirdly^  I  am  unable  to  share  ÄL  Senarfs  misgivings 
nboat  the  royal  name  Kubiraka  or  Khnbirakay  and  I  do  not 
believe  that  the  vacillation  in  the  spelling  need  deter  us  from 
declaring  it  to  be  identieal  with  the  Sanskrit  ÄuWa.  In  Fall 
aspirates  occnr  frequently  for  anaspirated  letters  even  in  well 
known  names  of  divine  beings^  as  in  EvfipaiJia  for  Erävata 
(Airävata)  and   in  Khandha   for  Shanda.     And   the  ehange  is 
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pörticttlarly  natural  in  a  Prakrit  inscription  from  Sonthem 
India^  where  the  Dravidian  Vemaciüars  possess  no  aspirates 
and  the  Aryan  Immigrants  have  lost,  probably  ia  early  times, 
the  ieeling  for  the  difference  between  aspirated  and  onaspirated 
letters.  The  Sanskrit  inscriptions  of  the  Pallavas  and  other 
Southern  dynasde^  oflFer  also  Apastambha  for  Apiutamba.  Those 
wbo  have  uaed  M8S.  in  Dravidian  characters,  wjll  also  be  aware 
that  Buch  doGumeiits  are  by  no  means  regulär  in  the  use  of 
the  two  classa»  öf  letters.  Nor  are  analogies  wanting  for  the 
Substitution  of  i  and  {  for  e  before  single  consonants,  the  Pali 
öffers  pavinati  for  pave^ti  and  pahii^aya  for  pdhe^aya  (^ee 
E,  Müller,  Simplified  Pali  Grammar,  p.  12).  Thus  I  think,  we 
can  get  on  very  well  without  the  help  of  the  Turkish  Kkuhüai 
Kkün^  and  we  may  perhaps  see  in  the  variant  KhubiraJea  for 
Kubiraka  an  indication  that  the  inscriptions  are  really  of 
Southera  origin. 

But  my  chioF  argument  for  the  latter  assertion  is  that 
thßir  lettcfs  ihow  a  number  of  forms^  only  found  in  the  eariy 
inscriptions  from  Southern  and  Western  India,  viz  the  an- 
gular  A  and  A  (see  above  p.  35);  the  kh  consisting  of  a  verti- 
cal  with  a  curve  at  the  top  (see  above  p.  36),  the  dh  fEicing 
the  right  (see  above  p.  37),  the  m  with  an  angle  attached  to 
the  circle  (see  above  p.  36)  and  the  *  with  the  straight  side- 
limb  (see  above  p.  36). 

In  conclusion  I  must  call  attention  to  a  very  ingenious 
and  convincing  restoration,  oflfered  by  M.  Senart  for  Bhattiprolu 
IX,  where  he  proposes  to  read  tena  ^amayena  (samayena)  yena 
Kubirako  räjä  aijip,  or  afi  (a^isi-asi)  instead  of  tena  kama  yena 
fc.  r.  ariüci,  and  to  take  the  last  word  as  an  equivalent  of  Pali 
äsif  Sanskrit  äsit  The  sense,  whieh  M.  Senart's  reading  gives, 
is  much  better  than  that  of  my  transcription,  and  §amayena 
and  ad  may  be  what  the  mason  really  incised.  For  the  Im- 
pression shows  a  large  and  deep  abrasion  at  the  foot  of  the 
first  sign,  which  may  have  been  §a  or  ka,  the  apparent  dot 
after  a  is  irregulär  in  shapc  and  may  be  due  to  an  accidental 
flaw  in  the  stone,  and  there  are  some  deep  Scratches  at  the  foot 
of  the  last  sign,  which  again  make  the  reading  si  quite  possible. 
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General  principles  pp.  51 — 54. 
The  borrowed  signs,  pp.  54 — 69. 

The  derivative  consonants  and  initial  vowels,  pp.  69 — 74. 
The  medial  vowels,  pp.  74—78. 

Tlie  approximate  date  of    the  introduction  of  the  Semitic  letters  into 
India,  pp.  79—87. 
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Bhattiprolu  easkets,  pp.  88 — 90. 


kaufen  und 

:  in  Amen 
'arsoSj  At^li&,  StroTi- 
durch  VolkBetymologie 
ifteU0s^  VmlüiiA,  Kerk^Tay 
ipli^  Korinthi  Theben,  Athen, 
Cr^^ir^*8opoliß|  PeritheorioDi  AhydoSj 
f^f0f  Haraklea,   Selymbria.     Kreta, 
j^glAe  am  schwärmen  Meere  werden 
>  i^:  ir^reB  den  Venesknem  echwerUeh  Ter* 
^_/,}hJo9  am  FonttiB  genamit.     Attf  Kreta 
*('  J'fivileg  1148  aoagedehnt    Die  Pisaner, 
._lj^n  1099  tind   1103  Ranbsflge   nach   den 
>'  #  / '^,,finif"linienj  erhielten  1112  Handelsprivilegten 
^>^JS^^^^,J3  (^u^jtier  in  Confitantinopel ;    H57  wurden 
/.^^  ^0  gennefiische  Colenie  in  Bjcans  ertheilt.   1 180 
^^0^.^  60,000  Italiener  in  Byi;an2,  meiat  Venezianer, 
^fi  ^  lihtiios  von  den  Venezianern  geplündert  und  Chioa 
^/jcf  "^^^d  iro  ans  Lesbos,   Samos^  Parea  und  AodroB  ge- 
^,/1'^'^^^jj^t^t  worden.     1136   werden  Venezianer   auf  LemnoB 
if^^  ^^  per  Krieg  swinchen  Venedig  und  Bjzanz  1171  führte 
j*^^jl,aning  von  Euböa  und  zur  abermaUgen  Beeetznug  von 
jjjf^  Bin  neues  Chrjaobnll  verbriefte  1199  den  Venezianern 
^^fliadel  in  allen  Theilen  des  Reiches;  die  Stationen  sind 
frjgiifj  a.  a.  O-,  S*  174^  genannt.     1206  wurden  Coriu,   der 
^mitnn  des  Peloponnes^  Kreta,  Andres,  Faj^os,   Milo5,  San- 
jjljjij  1207  Nasos  und  Smyma  durch  die  Venezianer  erobert; 
^^roB  fiel  Hanno  Dandolo   zu,   Astypaläa  dem  Qiovanni  I. 
Hiirini,  Santorin  und  Therasia   dem  Jacopo  Barozzi,  Anaphe 
i$ak  Leonardo  Foscolo,  Tenos,  Mykonos,  Skyros,  Skiathos,  Sko- 
*  peloB,  Keos,  Seriphos,  Amorgos  dem  Andrea  und  Geremia  GhiBi, 
LemnoB  dem  Filocalo  Navigajoso.     1260  erlangt  Venedig  dio 
Oberhoheit  über  Epirus.  Die  Inseln,  welche  damals  zu  Venedig 
gehörten,  sind  die  folgenden:  Tenedos,  Lesbos,  Chios,  Samos, 
Kos,  Rhodos,  Andres,  Tenos,  Mjkonos,  Dolos,  Keos,  Syra,  Faros, 
Antiparos,  Naxos,  Amorgos,  Patmos,  Kalamos,  Karpathos,  Seri- 
phos, Thermia,  Siphnos,  Melos,  Ikaria,   Skopclos,  Samothrake, 
Kephallenia,  Zante,  Cerigo.  1386  besetzten  die  Venezianer  Corfu. 


*j||Ufti t»chi»eh»  StudioD,  IV. 


8 


1454  wurde  Venedigs  Besitzstand  auf  den  Inseln  (ausser 
b)  von  den  Türken  garantirt.  Aber  schon  1456  eroberten 

ccn  Aeiins,  Samotbrake,  Imbros,  1462  Lesbos^  1458 
JjO  EubGa^  1537  Parus^  1506  Naxos  und  Andros,  1669 
^im  Frieden  zu  Campo  Forniio  üelen  die  ionischen 
den  bisherigen  venezianischen  Besitzungen  auf 
Ich-albanischen  Festlande  an  Frankreiclj, 
Genuesen,  deren  Handelscolonie  in  Byzanz  1157  pri- 
Trt  wurde,  haben  besonders  134C — 1566  unter  den  Giusti- 
iiani  in  Chios  und  1355^1462  unter  den  Gattilusio  in  Leshos 
geherrscht.  Die  Herrschaft  der  Lusignans  in  Cypern  dauerte 
von  111)2-1489;  die  Frankenherrschaft  in  Morea  1204—1432. 
Es  ist  danach  leicht  xu  verstehen,  dass  unter  den  italie- 
nischen Lehnwörtern,  die  im  Laufe  dieser  Jahrhunderte  in  die 
Sprache  der  Rhomäer  eingedrungen  sind,  sich  ungeheuer  viele 
finden,  die  specitisch  venezianisches  Gepräge  tragen,  sei  es, 
dass  es  Worte  sind,  die  blos  im  Venezianischen  vorkommen, 
sei  es,  dass  die  auch  sonst  italienischen  Worte  in  ihrer  Laut- 
gestaltung das  Gepräge  dieser  Mundart  tragen.  Ich  habe  mich 
bemüht»  bei  der  Besprechung  der  einzelnen  Worte  jedesmal 
darauf  hinzuweisen;  auch  die  übngen  nord italienischen  Mund- 
arten konnten,  besonders  in  ihren  älteren  Phasen,  der  Erklärung 
dienstbar  gemacht  werden.  Weniger  SpuiTn  habe  ich  von  der 
genuesischen  Mundart  nachzuweisen  vermocht  Es  mag  dabin 
der  häutige  Wandel  von  l  vor  Consonant  in  r  gehören,  wenig- 
stens begegnen  z.  B.  dgrara^  ÜQßa,  xagxovXo^  xa^/ia»  i^uragy.ovL 
den  genuesischen  Formen  ariana^  arba^  carx-olOj  carmaj  bar- 
mn.  Allerdings  kommt  dieselbe  Erscheinung  auch  in  rein 
^griechischen  Wörtern  vor;  sie  müsste  nach  ihrer  dialeeti- 
"ßchen  Verbreitung  einmal  untersucht  ^^den.  Ferner  dürften 
Formen  wie  xo^^xrcrot;,  xortizüiotu  laroüt  nov^oVf  oaßov,  mit 
tSuffix  lat.  -öuem,  aus  dem  Genuesischen  erklärt  werden,  wo 
dieses  Suffix  in  den  altgenuesischen  Texten  als  -on^  -om,  -tm, 
-um  geschrieben  erscheint,  was  auf  stark  geschlossenes  a,  viel- 
leicht schon,  wie  im  Neugenuesischen,  «/,  mit  nasalem  Nach- 
klang  hinweist  ROttgbn,  Vocalismus  des  Altgenuesischen,  Bonn 
1888,  S.  43.  Allerdings  ist  gr,  -ov  dir  itah  geschlossenes  t>  in 
betonter  Silbe  auch  sonst  häufig:  ßsQdovvt^  dagdovri^  Hmiovri^ 
%anöv¥t^  ^nuQ^noZ'Viy  /irraororn,  ntmovvi,  axov(povvi,  z.Th.  neben 
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-dity  ans  -ans;  äfiovfo^aj  ßsvrot^aa  aus  -osa;  aber  (Ur  jene 
Formen  ist  das  Verklingen  des  Nasals  charakteristisch.  Da- 
gegen möchte  ich  xovjii-  in  xovnftdvia  n.  s.  w.  nicht  mit  altgen. 
cum-  (RöTTOENy  S.  46)  vergleichen,  denn  der  Uebergang  von  o 
in  ov  ist  in  tonloser  Silbe  im  Griechischen  sehr  gewöhnlich. 
Einzelnes  lexikalisch  Anffallende  ist  gewiss  gennesisch,  vgl. 
unter  ßdra,  yirffaßcv^  xAyreQaj  xalatvCf  Xowhay  fiaacäg,  fcenlj 

Die  französischen  Lehnwörter  im  Neugriechischen  zer- 
fallen in  zwei  Classen.  Die  älteren,  im  Mittelalter  eingedrun- 
gpenen,  sind  eigentlich  blos  im  cyprischen  Dialecte  nachweislich, 
eine  Folge  der  dreihundertjährigen  Herrschaft  der  Lusignans. 
Sie  sind  aber  auch  hier  nur  in  den  Denkmälern  des  cyprischen 
Dialectes  im  Mittelalter  häufiger,  während  heute  nur  wenige 
noch  gebraucht  werden.  Dagegen  hat  die  Frankenherrschaft 
im  Peloponnes,  wo  neben  Italienern  und  Katalanen  sehr  viele 
Franzosen  sich  niederiiessen,  keine  Spuren  in  der  Sprache  zu- 
rückgelassen, die  z.  B.  in  dem  Gedichte  von  der  RguyiUotoc, 
dem  Werke  eines  Fremden,  höchstens  eines  Gasmulen,  ein  so 
stark  fränkisirtes  Griechisch  zeigt.  Die  neueren  französischen 
Fremdwörter  sind,  wie  in  allen  Sprachen,  auch  im  Griechischen 
sehr  zahlreich;  von  ihrer  AufRihrung  habe  ich,  bis  auf  wenige 
Ausnahmen,  abgesehen.  Vgl.  Türkische  Studien,  I.  8. 

Von  spanischen  Wörtern  ist  mir  nur  eines  aufgestossen, 
naXAßgay  das  wohl  aus  der  Sprache  der  im  Oriente  so  zahl- 
reich angesiedelten  spanischen  Juden  stammt,  übrigens  ins  Grie- 
chische vielleicht  erst  aus  dem  Türkischen  gekommen  ist.  Den 
SchifFsausdruck  ariyydqio  kennt  Jal's  Glossaire  nautique  sonst 
nur  im  Portugiesischen ;  direct  ist  er  daher  gewiss  nicht  entlehnt. 

Ich  muss  ohne  Zweifel  fürchten,  dass  mir,  der  ich  nicht 
Romanist  bin,  manche  Erklärung  und  mancher  Hinweis  miss- 
glückt ist.  Aber  ich  wollte  nicht  länger  zögern,  gerade  auch 
den  Romanisten  ein  Material  vorzulegen,  dessen  Kenntniss- 
nahme  vielleicht  auch  für  ihre  specielle  Wissenschaft  nicht  ganz 
ohne  Ertrag  ist.  Die  Quellen,  aus  denen  ich  geschöpft  habe  — 
ohne  sie  auszuschöpfen,  dessen  bin  ich  mir  sehr  wohl  be- 
wusst  —  sind  ja  wohl  den  meisten  unter  ihnen  schwer  oder 
gar  nicht  zugänglich. 
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€iß€tvia  yVerieanidung*  Legr*  Som.  Duc,  äßand  im  Felo- 
poTines,  Papaz.;  in  Melos,  'K9,  ftX,  XX  702.  dßavctqiik^  äßctvictgr^g^ 
(^ßariun,  dßariKÖg,  aßavifftr/.ög  u.  a.  Ableitungen  80m*  Duc.  Aus 
it.  at^anta  ^Oelderpresamig,  Plackerei,  MisBliandlung';  vgl  frz. 
anante  yPUckcrei*  Schimpft,  port  avanitt  »Erpressung,  Schaden*. 
Das  Wort,  das  bei  Kl)rtin^%  Nr.  554,  mit  Unrecht  fiir  roraanisoh 
ausgegeben  wird,  geht  auf  arab.  ^^^^^  yavvnn  , Verräther*  zu- 
rück. Vgl  Alb.  Wtb.  20.  Mit  Unreeht  halten  Dncange  und 
Scheler  das  romanische  Wort  fllr  ein  dareh  das  Griechische 
vermitteltes.  Unrichtig  auch  Devle  15, 

tlßavraaQm  ,bleibe  übrig^  Kreta,  Jann.  315.  äßavrao  Adv. 
*i:€pt5civj   ext  ttX^ov',    Peloponnes,  Papaz,    It.  avanzo  ^Ueberrest*; 

tißBVTovQa  jEreigniss',  Cypem,  Sak.  11  876.   It.  avvehtura, 

äßff^roi^  Adj.,  von  einem  offenen^  nicht  eingezäunten  Platze. 
Peloponnes,  Papaz.  Ven.  averto  =  it.  aperto  ,offen', 

dßi^a^io  ,trage  auf^  mache  aufmerksam^  Kreta,  Jann,  ,be- 
nach  richtige'  fa^ap.  410.  dßiÜo  ^stSr^fftc,  yviiffi;'  Peloponnes^  Papaz. 
lt.  nvHftarey  amn^iK  Dazu  auch  ßittai'oj  ,ver9tehe',  nf^a  ßitio 
,ich  habe  verstanden'.    Epirus,  Svll,  XIV,  210. 

ußoTiitxo^  ,Advocat*  Som,  ^ßov%A%o^  Georg.  0«v.  'PsB.  318,' 
It.  amorato.    Jetzt  allgemein  durch  ct^r^fopo;  ersetzt, 

dßü^  ,baUe  <^Iastique^  L^gr-  Wenn  damit  ^Billardkugel' 
gemeint  ist^  kann  das  Wort  it.  avoriOj  ven.  amlio^  mail.  avoU 
y Elfenbein*  sein. 

äyaXtj  dydXia  Adv.  Jaogsam*.  (iyalt(a)  dyalt(a)  ,tout  beau, 
bellement*.  Legr.  Som.  Duc.  In  Bova  aguglia  aguglia.  Pell.  129. 
Wahi-scheinlich  it.  egualc,  uguale^  mit  Assimilation  des  Vocals  der 
ersten  Silbe  an  den  der  z\veiten  (vgl.  altvic.  aguale)*  die  bove- 
eisehe  Form  mit  Umstellting.  Korais'  Hcrleitung  von  a^avs;  sowie 
die  Pellegrini's  von  tark.  ^\  »rninimo'  sind  gleich  unmöglich.  Li- 
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vadas  in  der  Nea  'Hfxspa,  Nr.  957,  hat  (nach  'Aör^va  VI  150)  das 
Wort  von  it.  gala  hergeleitet;  die  Stelle  ist  mir  nicht  zugänglich. 

dyyQiifi,  dyYQiqxxxi  ,eiserner  Hakend  Legr.  Som.  Duc.  (alle 
schreiben  äyii^q)i).  äyyQtquov  Korais  At.  II  8.  dyglgn},  äygUpyay 
SyQtq>va  (HyqBiqn^a)  f.  ,Harke'  Legr.  Zu  it.  grifo  ,Rü8sel,  Schnauze', 
parm.  regg.  grif  ^Elane,  Kralle'  (grifdr)^  pav.  sgrif,  mant.  bresc. 
sgriffa,  ven.  sgrinfa  dass.;  afrz.  grif  er,  nfrz.  griffer  ^packen'. 
Stammwort  ist  ahd.  grifan.  Vgl.  Alb.  Wtb.  130. 

dyKavoQO}  ^zwinge'.  Legr.  Thera,  Petalas  4.  Ejreta,  Jann. 
316.  Die  Endung  weist  auf  italienische  Herkunft.  Etwa  zu  ven. 
angania  =  ctgonia? 

dyTtovOa  f.  ,Beäng8tigung,  Betrtibniss'.  Epirus.  SylL  VIII 
582.  XIV  206.  n«v8.  IX  341.  Velvendos,  'Apx-  I  70.  Peloponnes, 
Papaz.  Kreta,  im  Erotokritos.  Tajapera,  Pk  Zmaxla^  9.  dyitaibina 
Kythnos,  'Ef .  ^tX.,  Nr.  428.  äyyLOvaevyo)  ,beängstigeS  ^eyxovaevyto 
,erleichtere',  ^eynovaeiiög  ^Erleichterung'  Erotokritos.  ^ocotkror, 
ynLOva&kü  Papaz.  Aus  dem  Griech.  alb.-gr.  anguse  f.  ,Beklem- 
mung'.  It.  angoscia,  ven.  angosaa  ,Angst;  Kummer'  aus  lat.  an- 
gvstia.  Verf.  Bezzenberger's  Beiträge  XIX  155.  Unrichtig  Hatzi- 
dakis,  Einleitung  145.  Das  -ii-  erklärt  sich  entweder  aus  dem 
geschlossenen  -o-  des  italienischen  Wortes  (vgl.  monf.  angussa) 
oder  aus  Anlehnung  an  die  von  Hatzidakis  a.  a.  O.  besprochenen 
Wörter  auf  -ovaa.  Hieher  gehört  auch  das  von  mir,  Alb.  Wtb.  12, 
noch  unrichtig  erklärte  cal.  alb.  angosln  ,ersticke'  (trans.). 

ayovöxiXka  f.  ,Feige  der  zweiten  Lese'.  Legr.  Von  it. 
agosto  ,AugU8t',  in  welchem  Monate  die  zweite  Feigenlese  statt- 
findet (daher  heisst  er  in  der  Mani  cux.oX6yo:,  Ngr.  Stud.  I.  60). 
Agustus  war  volkslateinisch  (Seelmann,  Aussprache  223;  Meyer- 
Lübke,  Grammatik  der  romanischen  Sprachen,  I.  54),  daher 
auch  auf  spätgriechischen  Inschriften  ^Ayovaz&'kiog,  ^Ayovatdtvogj 
liyodara  (Eckinger  12).  Das  heutige  cdiyovaTog  ist  gelehrte 
Form. 

dyQOfiJtaXoivü}  ,fasse  mit  den  Nägeln'.  Legr.  Gehört  zu 
dem  romanischen  Stamme  gramp-,  der  z.  B.  in  it.  grampa 
,Klaue,  Kralle',  port.  grampo  ,Klammer'  u.  a.  vorliegt  (Körting, 
Nr.  2234). 

dyyuLwXa  ,Sardelle'.  Legr.  Som.  Ven.  aiichib,  inchib  (d.  i. 
anöd)^  gen.  ancioa,  berg.  anciua,  piem.  parm.  piac.  regg.  sie.  an- 
ciova^  mant.  ancioda  =  it.  acduga,  frz.  anchois  u.  s.  w.    Som. 
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i\ilirt  unter  dyxt^^ict  ein  it.  ancioia  an.  Das  Wort  scheint  nach 
der  veneÄianischen  Orthographie  transseribirt  zvl  sein. 

cicffTot^pij*?  , Auditor*.  Cy|)ern.  Sak.  11  876.  It.  andtiore. 
Das  Wort  ist  wohl  im  heutigen  Cyprisch  nicht  mehr  vorhanden^ 
sondern  auf  das  Jlitteklter  beschränkt. 

i%aQ6Xa  i.  jAzarolapfe^.  dl^aqohä  ,der  Azarolbaum,  cra- 
taefi^us  azarolus^  Legr.  Som.  It.  azzeruolay  lazzertiola.  Der  Name 
soll  arabisch  sein  (Devie  16), 

a^oXira  ^Knopfloch*  Som.  Ven.  asoleta  von  asola  dass. 
Vgl.  Mussatia,  Beitr.  30. 

a^ovQü  ,9A67ti)ctc  tsu  crcpiiyou  (Sodbrennen?)'  Leukas.  Syll. 
VIII  Ji88.  It.  armra  ,Brand^  Gluth'.  Zum  Schwinden  des  r  vgl. 
ßoioi^q^  i^aüiv&iaa,  r^oiiro  (unter  xoovoi;)^  Kovrila, 

fiitidQm  ,helfe^  Cerigo,  üar^l.  XI  286.  Kreta,  Jann.  316. 
<^tX.  IV.  Vlastos.  did^Qvw  dass.  Kreta,  Jann.  dtöa  [geschrieben 
atyiöal]  .Hilfe'  Kreta,  n^vj.  XX  302.  Altven.  aida  .Hilfe^  aidar 
.helfen'.  Ascoli  Arch,  III  276.  Das  gewühnUche  it.  ajntare,  ven. 
agintar  Hegt  vor  in  äytovro  ,Hilfe*,  dytoiTaQw  ,helfe^  im  Felo- 
ponneSf  Papaz.;  dyiotfto  ^600u|/.u'  in  Melos,  'E9.  «piX.  XX,  Nr.  792. 

cJArtfurfffurofA«  .confusamente'  Som.  Ven.  ala  habalä  =:^ 
alla  carlona,  alla  balorda.    Boorio  27, 

«ilrtfijr«p€frf  .Hellebarde'  Som.  dlafiTra^döva  ^lebhafte,  ge- 
schwätzige Frau'  Kephalienia,  'AviX,  II  153.  kaßovQdära  ^Flamme' 
Kreta,  'l>tX,  IV.  It.  ahbarda,  labarda  , Hellebarde*.  Zu  der  Bedeu- 
tuDgsentwickelung  , Lanze' — , Flamme'  vgl.  it.  brando  ^Schwert- 
klinge'  =^  ahd.  hrant  ,titio',  span.  tizon  .Brand',  trznna  ,das 
Schwert  des  Cid*,  it.  fttizzo  , Brand*  =  alb,  sHUe  ,Schwert';  alb. 
ruf^  , Blitz'  =  asl.  roß^ja^  gr.  ^o^q^aia  »Schwert';  it.  saetta 
,Pfeil,  Blitz'. 

liXihtj  f.  , Flügel  eines  Vogels'  Legr.  It.  alata  ist  ,Flügel- 
ahlag';  vgl.  pyguada  ^Faust'  Arch.  XII  424,  und  unten  xcrrcrc^a 
,Stirn', 

liXiyQoq,  ^munter,  heiter'  Pass. ;  in  Leukas,  SjlL  VIII 
424,  9;  im  PeloponneSj  Papaz.  SiUqyog  in  Kreta,  Jann.  317. 
äXByqia  , Heiterkeit'  Zagorion,  Syll.  XIV  241;  Artotini  (Doris), 
*E5.  otX,  XVI,  Nr.  082.  6lEyQ&Qit)  »erheitere'  Papaz.  älByqt&^o^m 
,freue  mich'  Mach.  53,  20  Sath.  dii^yqoüvvtj  Naxos,  *AvatX.  II  73. 
älBy^a^iirtB  ^ks£k.  I  302,  591.  It.  aUegro,  allegAa^  olUgraTe^ 
allegramente. 
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oMOta  Adv.  ü%hm  oder  el^t  d.  ybin  sofort  bereit^.  Zago- 
rion,  Sjll.  XIV  240.  Peloponnes,  Papaz.  KasteUorizO;  SjU.  XXI 
350.   It.  lesto  fiinkj  hurtig,  bereit';  wohl  aus  alla  leHa. 

dXuuta  f.  ySauce,  Würze'  Legr.  Som.  It.  agliata^  ven.  €igiada 
yEnoblauchbrühe'y  von  aglio,  Ut.  alium. 

dXiyadovQa  f.  ,eine  Art  Schnur'.  Thera,  Pet  10.  Ven. 
ligadura  ydas  Binden,  das  Band'  =  it.  ligatura.  Petalas  leitet 
das  Wort  von  hiyog  ab  und  schreibt  deshalb  iluyadcCQa. 

ahaißa  f.  .Lauge'  Epirus,  Mvyjiji.  I  31.  Melos,  'E?.  ftX.  XX, 
Nr.  792.  Cerigo,  HovS.  XI  287.  Peloponnes,  Papaz.  Som.  ikun& 
Som.  ihad  Chios,  Pasp.  53.  ähsißa  Zagorion,  Syll.  XIV  209. 
iLovala  Gypem,  Sak.  II  440.  Kreta,  DavS.  XX  262.  ilovaiA 
Som.;  Melos,  ^E^.  (ptX.  XX,  Nr.  792;  Chios,  KaneU.  15.  ähwaä 
und  iXovoi^  Thera,  Pet.  10.  Ulovai  Passow,  Nr.  437, 13  (Archipel). 
Duc.  hat  äkiala  ohne  Beleg  und  äXovad  aus  dem  Gkoponiker 
Agapios  von  Elreta.  It.  liscivay  com.  listva,  ven.  mant.  bresc. 
{iMia  ,Lauge'  aus  lat.  liscivia.  Aus  dem  Griech.  alb.  aüine. 
Das  prothetische  a-  erscheint  auch  in  alHgva  im  Ober- 
eagadin  (Gärtner  Raetorom.  Gr.  67),  alaia  in  Parma^  Reggio, 
Piaoenza,  Pavia,  Mirandola,  alseja  in  der  Romagna,  alsi  in  Bo- 
logna. dlovGid  wohl  mit  Anlehnung  an  agr.  dkovala  »Unge- 
waschenheit,  Schmutz'.  Vgl.  Eorais  "Ax.  I  328. 

äXxava  ,Gartenbeet'  Som.  Pass.;  ,belvedfere'  Legr.;  in  Epi- 
rus  ,«pa5ti  ev  t(J  xt^W  Aravandinos;  Krystallis  lleCoYpafniH'örca, 
S.  14.  dXixdva  ,parterre,  petit  jardin'  Legr.;  ,Gärtchen  im  Hofe 
des  Hauses'  Thera  Pet.  10.  d^rdva  ,BIumengarten'  Chios,  Pasp.  94, 
SjlL  VHI  490;  ,Blumentopf'  Kephallenia,  'AvaX.  II  171.  driva 
,Blumenbrett'  Zante,  B.  Schmidt,  Nr.  52,  1.  It.  altana^  gen.  ar- 
tana.  Die  Entwickelung  der  Bedeutung  war:  Terrasse  mit 
Blumen  —  Blumenbrett  —  Blumentopf.  Im  Albanesischen  Grie- 
chenlands bezeichnet  altane  f.  die  schmalen,  etwa  zwei  Fuss 
hohen,  gemauerten  Blumenbeete,  mit  denen  die  Terrasse  eines 
Hauses  ringsum  eingefasst  ist,  und  die  Terrasse  selbst.  Vgl. 
altana  ,burczgarten'  Mussafia,  Beitr.  25. 

ÄXxdQBy  dXtdgioy  ,Altar';  dlroodiu  ,kleiner  Altar'  Som. 
dXrdQioy  auch  bei  Duc.    It.  altare. 

äXxeifd(fOiAai  ,werde  verwirrt,  bestürzt'  Som.    It.  alterare. 

aXxöa  xod  Ttanotrtaiod  ,alza,  alzetta'  Som.  alzetta  ist  .Naht'; 
alzo  m.  ein  Ausdruck   des  Schusterhandwerkes  ,quei   pezzi    di 
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cuojo  che  ßi  mettono  sopra  le  forme  per  ridarre  le  scarpe  alla 
necessaria  lunghezza*  Boerio  30;  vgl,  Malaspiiia,  Vocabulario 
Parmigiauo  I  51.    Was  Somavera  meint,  weias  ich  nicht. 

cinddu  ,Steinchen  zam  Spielend  «1  ä^tddeg  das  Spiel  da- 
mit, Soiii.  äfidda  ^palet*  Le^r.  d^ag  jnuiK  dont  les  cnfants  se 
servcnt  dans  une  espece  de  jeu*  Legr.  VgL  Korais  *At.  I  286. 
Due.  hat  dfidda  Italia  ciaiiipella^  piastrella;  kpis,  saxum^  Aiöa^, 
Papaz.  451  Ihiada  neben  fiäyiaa^  d^iuviaa  =  1)  TsjAr/isv  -pj;; 
2)  A^Qo^  uTpo'i^uXo;  TrX<wuJ>5t;;  zmx\  Spielen.  Das  Wort  ist  vielleicht 
verwandt  mit  ven.  zotjar  al  matttj  einem  Kinderspiele,  bei  dem 
mit  Steinen  nacli  einem  Mittelpunkte  gewart'en  wird  (Boerio  817);  * 
aber  ob  das  Wort  griechisch  oder  romanisch  ist^  weiss  ich  nicht. 
Das  Spiel  hcisst  in  Parma  al  matt^  in  Florenz  al  mattarello 
(Areh.  trad.  pop.  XII  4m), 

iliuhcxa  Adv.  t^wiIy«!)  d.  =  ,e38e  umsonst*.  Chios,  Pasp.  223, 
Ven*  magnar  a  maca  ,mangiare  senza  spesa';  it.  macca  ^Menge, 
Ueberfluss'. 

tilu(Xir/d(f(t  i\  in  einem  Liode  ans  Amorgos,  AsXx,  1629,59, 
scheint  romanisch  zu  sein,  aber  ieh  kenne  die  Bedeutung  des 
Wortes  nicht, 

a(Ma  f.  ,Tante'  Som.  Legr.  Chios,  Syll.  VIII  490.  ä^ma 
Ikaria,  Stamatiades  125.  Bei  Due,  äftptla,  Ven.  amta,  gen,  amea 
jTante*  aus  lat.  arnifa.  Verf.  Idg.  Fo.  II  ;J7ä  Vgl.  Mussafia,  Bei- 
trag  zur  Kunde  der  norditnlienischen  Mundarten,  26. 

oiiiQa  f.  , Visier  an  der  Flinte  oder  Kanone*.  Som.  Legr. 
It.  mira. 

iiiutov  n.  »Kopftuch  des  Priesters  bei  der  Messe*.  Som. 
It.  ammitto  aus  lat.  amietus. 

dnoXdoj  ylassG  nacli*  Peloponncs,  Papaz.  Messene,  AeXt.  I 
279.  dfioldQüj  Kythnos,  Ballindiis  139.  Kreta,  Vlastos.  fiöla  Adv. 
^eXeoOepw;,  i^GXaxTa'  Papaz.  ftold^uj  ,las8e  las^  Som.  Pass,  Korais 
At.  V  210.  fioXi^w  dass.  Nisyros,  ^hr^\x.  l  385.  ftöla  Schifferaus- 
dnick  Jass'  nach!'  It.  ammullartu  mollare;  mola  mola  venezia- 
nischer  Sehiffcrausdruck   :=  allenta,   Außbrderung  zum   Naeh- 


^  AlterdiogB  heisst  cl&bei  noch  NtitTn,  Ginnt«  e  coireKioni  a]  diziouario  cleL 
dialetto  vetiOÄiano,  Seri«^  III,  VenezU  18W>,  8.  269,  mad\  der  Stein  oder 
das  HoU,  auf  den  kKniie  Münzen  gelebt  werden,  die  Steinehen  Eum 
Werfen  dagegen  podt. 
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lassen  eines  Tanes.  iTtoldw  bei  Papaz.,  äTtoX&Qw  in  Kreta  (Yla- 
stos)  in  derselben  Bedeutung  ist  durch  Vermischung  mit  d/ro- 
hbw  entstanden ;  die  auch  das  von  Hatzidakis,  ^AOijva  VI  143, 
erwfthnte  ^^^ohJ%aqed  in  Kephallenia  (aus  äfiolAQw  +  äftohuwdQi) 
und  weiter  dTtoXwaQia  (Cerigo)  ergeben  hat.^ 

ätidvTB  Adv.  vj(  icdb]  ifidpxB  t^ao^  x6a(io^  ,dass  so  viel  Leute 
zu  Grunde  gehen  sollten^  Naxos,  \\viX.  U  66.  It.  andare  a  numte. 

äfMOVffov^a  f.  EythnoS;  Bailindas  139.   It.  amarosa. 

Sfutaxoq  m.  ^Rechnung'  Som.  Legr.  It.  ahcico  aus  lat.  a&o- 
CU8,  das  selbst  wieder  aus  agr.  Sßa^  stammt  und  im  letzten 
Ghrunde  semitischen  Ursprungs  ist  (Muss-Amolt  124). 

dfutoffa  f.  ^hölzerner  RiegeP.  Legr.  Papaz.  ^ii  Oupa  xou  Skta- 
itoq  dfveu  Oupo^XXfov  %a\  xo^ou^  Kesani,  Syll.  VIII  350.  äfiTtaQdtyio 
^verriegle'  Legr.  Papaz.  findga  ^RiegeP;  ^inaQiavw  ^verriegle' 
Thera,  Pet.  102.  a^fcaqiqw  Thera,  Dova.  XVm  159.  afindQog, 
-iQ(o  Kythnos,  Ball.  139.  It.  larra  ,Stange,  QuerriegeP.  abar- 
rare.  Vgl.  Alb.  Wtb.  9. 

dfjLjtaad  f.  yLücke  in  der  Mauer,  um  in  einen  Weinbei^ 
zu  gelangen'  Legr.  Ven.  passada  ,passaggio  che  si  fa  nelle  siepi' 
=  it.  pcLSsaia.  -i  aus  -Aday  auch  in  xanmvi^  inowii,  vgl.  ävMa 
in  Chios,  Pasp.  70,  ist  altvenezianisch:  Meyer -Lübke,  Ital. 
Gramm.  117. 

a{inaaaöa  ^Botschaft,  Auftrag,  Beschäftigung^  Som.  Kreta, 
Jann.  318.  Naxos,  Anal.  II  95.  Kythnos,  Ball.  139.  äfiTtaaadÖQog 
,Ge8andter'  Som.  Kreta,  Jann.  318,  Vlastos.  Thera,  Pet.  13. 
dfiTtaaadovQOQ  Som.  Ven.  ambassada,  ambassadbr  =  it.  amba- 
sciatay  ambasciadore. 

dfistdooq  ,langsam,  traget  äfiTtaaümög  ,etwas  langsam^ 
Kreta,  Jann.  Vlastos.    It.  bctsso, 

diutd^a  f.  ^^a^  axeStaafxeviQ'  Cypern,  Sak.  II  876.  It.  basta 
,Saum,  Naht^ 

SfUtixo  n.  ,Kleid'  Passow,  Dist.  395.    It.  abito. 


^  Den  von  Uatzidakis  a.  a.  O.  besprochenen  Fällen  von  griechischen  Con- 
taminationsbildnngen  fUge  ich  noch  hinzu :  dtdravog  ,Teufel%  häufig,  z.  B. 
in  Epims,  Arav.  830,  459;  Mviip..  I  40  aus  Suißokog  -f-  aaraväg.  &ia- 
/laCvofiai  Epirus,  Syll.  XIV  219  aus  &iafjia  +  ^afiuaivta.  fiiaoaiA  »Hälfte* 
Kephallenia,  'AviX.  II  203  aus  fitad  -{-  ^fJ^ufiA.  ^mxag^  d^ämxag,  d^en^x 
,Schakal'  im  Pontes,  Syll.  XVIII 136;  loann.  ts',  aus  ^log  -f  dlt&nixag. 
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tilt^Qa  f.  ,anibiV  Som»  It.  amhra,  H^irraQi  und  N^t/zagor 
gehen  Jirect  auf  arab.  j^  zurück.  Hieher  gehört  wohl  d^Tt^a- 
xdfiot  ,Art  weiblicher  Halsschmuck*  Kreta,  Vlastos  146. 

ihaßfirräyio  n.  ^TpöoOeaa,  xjpipTT;|ia*  Chios,  Pasp.  59.  It. 
amantaggioj  ven.  vantagio^  mit  Einmischung  der  Präposition 
äpa'\  vgl  Nottgr,  Stud.  II  20  f. 

€*tV(movQ&vm  jverliebe  mich^  Som.  It.  infmmorarßf  mit  Präp. 
ära-  wie  im  vorigen. 

tivovvmä^io  ^kündige  an^    Cypern,  Sak.  U  876.    It.  an- 

ävrivtt  jSegelstangef.  Duc.  Som.  Passow.  Imbros,  SylL  VIII 
541.  Kreta,  Jann.  319.  Chios,  Kanell.7.   It.  autenna^  ven.  antena. 

dvriötov  n.  herba.  Duc.  Som.  diTidta  oder  amdoiaaQovXia 
,Art  bitterer  Lattich*'.  Cerigo,  IlavS.  XI  300.  ivtlßi,  ivrißi  Som. 
hfiißa  n.  pL  Legr.  It  endivia,  ven.  indima  aus  lat.  httubus.  Vgl. 
Korais  At,  IV  426,  In  Glossaren  htvßoy^  ivtvßtov  %.  B.  Corp. 
Gl,  Lat  H  300,  52  Ivtvßov  indba.  Die  Herkunft  des  Wortes 
ist  unbekannt j  weder  Pott's  (K.  Beitr.  VI  328)  llerleitung  aus 
dem  Aegyptischen,  noch  Lagarde's  (Scmitica  I  Gl)  von  Muss- 
Arnolt  (Semitic  and  othcr  glosses  to  Kluges  Et.  Wtb.,  S.  22  f.) 
gebilligte  aus  dem  Arabigehen  sind  sehr  wahrscheinlich. 

itvrHit  f,  jRing  oder  Stein  mit  Aufschrift'  Pap.  504.  It 
antim  ,alt^  TUrk.  \3^\  ,alter  Kunstgegen stand',  TUrk.  Stud.  163, 

Tliera,  llapv,  IX  386,  134,  Bedeutung?  ,ansingen,  intonare'?  oder 
%a\  va  o'  dnaytoyutQio  ,dich  aufgebe^? 

aVTöa  r,  ,Wade,  Kniekehle^  Som.  Legr.  Jann.  Duc.  , Unter- 
schenkel*^ Leukas,  Syll.  VOT  3f>9.  Epirus,  Syll.  XIV  210.  ,Ellen- 
bogen'  im  Pontus,  Syll.  XVIH  124.  Deffner,  Archiv  I  219.  'Apx. 
I  3/4,  105.  dvioiv  jSchenkelj  Fass^  Pontus,  'K^y^,  a.  a.  C>.  dy- 
%Gov%Ka  jdicke  Wade'  Epirus,  Syll.  XTV^  210.  ä%aa  r^  ?rc£pvGf  to3 
?:oS6;^  Nisyros,  Syll.  XIX  191.  Syme,  SyU.  VIII  4*>6.  dtüi  ,Unter- 
schenkelbein^  Kreta,  Jann.  323.  di(F07Tat&  ^stampfe  die  Erde 
mit  den  Füssen'  ebenda,  xüid  n.  pl.  ySehenkel'  Nisyros,  Mvr^|j.. 
I  388  und  so  schon  bei  Sachlikis  2,  489  Wagn.  Das  Wort  war 
dem  Eustathios  bekannt:  zur  Ilias  S.  1061,  41  Yaj-rpoxvrjix'a  (Wade), 
flv  y;  tu»v  t:oX'a(Tiv  ^^Aoiaca  &vt,ap  ^tjnfvj  und  1320,  51  xwXirj-a  Ik  Xr/et 
Ttjv  ÄpiOXtjv  Kflttit  Tou^  TTöXaiou;  rr^v  7:spl  T3t;  tp6a<;  (also  Kniekehle), 
Ijv  Ttv€;  ävion^  tIJ  Si^av  ^aai.   Die  Bedeutung  umfasst  im  Grieehi- 
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sehen  alle  Theile  des  Beines  von  der  Hüfte  bis  znr  Ferse,  ja 
sogar  den  Ellenbogen.  Vgl.  gr.  ntiq^Xj  got.  fairzna  ^Perse'  = 
ae.  j!>AriFnti  ^Ferse,  Rttcken^,  \9X.pema  ^HinterkealO;  Schinken'; 
alb.  9emre  ^Ferse'  nnd  ^Kniekehle'  aus  lat.  femwr  ^Oberschenkel'; 
zak.  ü^a  .Schulterblatt'  =  loxiov  .Hüftgelenk'  Deffher,  Zak. 
Gr.  107.  Das  griechische  Wort  gehOrt  zu  it.  anca  .Hüfte.  Schen- 
kel', span.-port.  .Croupe  des  Pferdes.  Hüfte',  prov.  .Hüfte',  frz. 
hauche  .Hüfte'  und  spiegelt  ein  nach  romanischer  Weise  um- 
gestaltetes ^ankia  wieder,  das  dem  ahd.  aneha,  enchaj  dem 
Stammworte  der  romanischen  Wörter,  vorhergegangen  ist.  Verf. 
Idg.Fo.m64f. 

djtaXoQui  ,mnder  Teller  und  die  darauf  gebotenen  y^^ 
xiqMrr«'  C!hios,  SjlL  VHI  490.  Pasp.  75.  inahx^a  .Teller',  bei 
Prodromos.  s.  Korais  At.  I  291.  Das  Wort  ist  gleichen  Ur- 
sprunges wie  alb.  palariy  paralij  serb.  paralija  ,Schü8sel'.  über 
die  man  Alb.  Wtb.  320  vergleiche. 

dnoptdi,  (d)itarrovi(iQ(t}  .verlasse'  Kreta,  Vlastos  147.  nay- 
TOvoQljCfo  Chios.  Kanell.  188.    It.  ahbandonare. 

dnaQOQio  .schützet   Chios.  Pasp  77.    It.  parare. 

dnXaS^pa  .grosser,  tiefer  Teller'  Legr.  Leukas.  Sjll.  VIU 
369.  Aegion.  nav8.  VHI  422.  Thera.  Pet.  26.  Kreta,  OtX.  IV. 
änXadivi  dass.  Legr.  Som.  dTtkadevani  Som.  nhxdevi  dass.  Legr. 
Som.  ärcXadiiyi  .Trog*  Legr.  Duc.  .Flachsbreche'  Som.  Ven. 
bresc.  mant.  piädena  .Holzteller,  romagn.  ,Art  Kuchen';  friaul. 
pladine  ,Teller'.  Daraus  auch  serb.  kroat.  klruss.  pladanj,  slov. 
pladenj  ,TelIer'.  Es  ist  wahrscheinlich  lat.  patina  mit  Ein- 
mischung von  piatto.  Mussafia,  Beitr.  z.  K.  nordit.  Mundarten, 
S.  87.  Verf.,  Ngr.  Stud.  H  86.  Bei  Legr.,  Papaz.  388,  <l>tX.  IV 
511,  novo.  Vni  422  erscheint  in  derselben  Bedeutung  dnldda^ 
das  nach  Duc.  und  Som.  ,Ebene,  Platz'  bedeutet;  dnXadi  ist 
bei  Papaz.  ,dünne  Decke'.  Diese  sind  wohl  änX.  zu  schreiben 
und  zu  &nhbv(a  ,breite  aus'  von  dnloGg  zu  ziehen. 

dnoöroQüi  ,spioniere*  Som.  s.  v.  i^avoiyw.  It.  appostare 
,auflauem'. 

aQa  f.  ,bertovello  (Fischreuse,  Maschine  zum  Vogelfang)' 
Som.  Ven.  ara  ist  ,Tenne',  =  it.  aja^  lat.  area.  Ich  sehe  nicht, 
wie  sich  die  Bedeutungen  vermitteln  lassen ;  doch  wird  man  an 
mail.  ara  ,travaglio,  ordigno  composto  di  travi,  nel  quale  i  ma- 
niscalchi   mettono  le  bestie  per  ferrarle   o   medicarle'  erinnert. 
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aQada  (*  ,Reihe*  Legr.  Som.  Duc.  Volvondos,  *Apx*  I  74. 
Syra,  Pio  44.  Kreta,  Vlastos  u.  s.  w*  ^da  dass.  Duc.  ciQaöui 
daaa*  d(}adic(^(o  ,reihe^  Auszugehen  ist  vom  Verimm,  das  von 
lat.  radiuSj  radiäre  stammt;  von  ihm  sind  die  Nomina  gebildet. 
Vgl  Alb.  Wtb,  360, 

apf<fi:Tor.Tiierxo  n.  , Aufstand,  Pöbelherrschaft^  Zagorion, 
SyU,  XIV  238.    It.  repuhhlim. 

itQyaia  t  ,Ruderwettlabrt^  Kepballenia,  *AviX.  II  168.  It. 
regata,  ar-  fllr  ra-^  re-^  vi-  ist  vielen  oberitalienischen  Dialecten 
eigenthüralich,  z.  B,  piem.  argiua  flir  reglna  u»  8.  w. 

itQeffoüQV  n.  ^windstiller  Ort*  Som.  It,  ridosso  ,Zufluchts- 
ort',  ven.  redoaso,  vielleicht  aus  der  Verbindung  a  redosso  ent- 
Btanden. 

itQtßaQio  ,korarae  an*.  Passow.  Thera,  Oapv.  V  442;  DavB. 
XVIII  159,  Kythnoa,  Ball.  139.  Syra,  Pio  44.  ^ißdgm,  äQißfQru} 
dass.  Syra  a.  a.  O.  It.  arrivare,  ven.  arivar.  Auch  alb.  nvöft, 
arin  \x.  s.  w.  Alb.  Wtb.  17. 

uQlyya  ,Hering*  Duc.  Soni.  Lcgr.    It*  aringa. 

aQ^avraGtiQ  ,versehwiegen\  Naxos,  'AviX.  11  39»  Von  it. 
arcano^  mit  dem  tllrkischen  Suffixe  ^\^  oder  ^b  (Zenker, 
Grammatik  §  122). 

€tpx«;irfrd(>4Ttj^  Syme,  Syll.  XIX  240,  ist  in  seinem  ersten 
Theile  nach  it.  archi'  (aus  ägx*^-)  umgestaltet  worden, 

«(»ctfi-Torgi  ,Art  Gewehr*  mit  den  Ableitungen  -la,  -dgig^ 
-ög,  Som.  Passow.  d^xo^rtov^i  ,Ärt  Pistole*  Kreta,  Jann.  322. 
ägxoßovZi  Kreta^  <Ima,  IV.  It,  archiiusOj  arcobngto,  aus  ndl.  haak- 
buß  ,Hakenb^lcL8e^ 

oQXla  f.  jAberglaübe\  dQlviQa,  -tqia  ^abergläubische  Frau^ 
Som.  In  allen  norditalienischen  Mundarten  und  bis  nacli  Tos* 
eana  arlia  , Aberglaube*  (auch  , Unglück,  Ekel,  Widerwillen^); 
nach  Monti  Voc,  com.  7  und  Caix  Studi  162  von  lat.  hariolus, 

apfirrö  f.  ^Morgendämmerung^  Kepliallenia,  'AviX.  II  170. 
It.  alba  (gen,  arba). 

aQitJta  xm4Xa  f,  Pflanzenname,  , Chrysanthemum*  in  Ke- 
phallenia,  'AviX.  II  148.  Ven.  erba  cariela  ist  nach  Bocrio  307 
,pclargoniuni  odoratissimum^.  d^itnita  , Boretsch^,  Ptlanzenname, 
Som.  Duc.  ist  ven.  erbeta^  gewöhnlich  Bezeichnung  der  beta 
vulgaris.  Fllr  erba  ist  auch  arba  venezianisch.  Volksetymolo- 
gische Umdeutung  von  äq^Ttha  ist  dqvoTtha  Duc.  Som. 
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oQlAJiovQo  n.  ^Banm^  Tbera^  'AviX.  11  463.  Bova,  Pell.  136. 
älfinego  n.  yMastbaom'  Passow  452,  19  ans  Smyma.  Yen.  ar- 
baro  neben  alboro,  it  cdhero]  in  Unteritalien  €irbule^  arvulu.  Anch 
alb.  arvur  in  Calabrien;  serb.  arbur  ^Mastbanm^   Alb.  Wtb.  16. 

oQjta  f.  yHarfe^  Som.  Apoll.  Tyr.  155.  It.  arpa  ans  dem 
Deutschen. 

aqCBQa  f.  ^kleines  Fenster'  Gypem,  Sak.  11  876.  In  Ber- 
gamo, Pavia,  Mailand  n.  s.  w.  ist  arsda,  arzda  yMuschel',  auch 
^Blende,  Nischel 

dQtBXioQla  f.  ^Artillerie'  Som.  Duo.  Altven.  artelaria  =  it. 
artiglieria  n.  s.  w.,  ygL  arHllaria  bei  Duc.  Gl.  Lat. 

dgtha  f.  Vogelname;  pnf&nos  cinereoS;  eine  Art  Sturm- 
taucher;  dann  Bezeichnung  einer  liederlichen  fVauensperson. 
Legr.  In  Bari  heissen  zwei  Arten  des  puf&nus  artera:  Giglioli 
Avifauna  ItaUca  II  527. 

dift^BVtiva  f.  Bezeichnung  einer  leichtfertigen  Frau.  Thera, 
Pet.  33.    It.  argenüna  (ven.  arzentina)  yNeusilber'. 

dOYoßdda  f.  ^Ej-eisel  (Kinderspielzeug)'.  Chios,  SjU.  VIII 
490.  Som.  Ven.  sgambctda  ydas  schnelle  Laufen'?  oder  zu  dem 
für  Flechia  Arch.  Glott.  VIU  322  dunklen  aUugavada  in  den 
Rime  genovesi  102,  57  (Arch.  II  281)? 

Soo  n.  ^Ass'  im  Kartenspiel.  Som.  Schon  Sachl.  I  188.  It. 
as80.  Als  Münzbezeichnung  byz.  daadgiov,  von  lat.  as,  schon 
bei  Dion.  Hai.,  im  N.  T. 

a(UU}q  m.  ,Achse'.  Zante,  HovS.  XVII  479.  Ven.  asso  =  it. 
asse  aus  lat.  aans, 

aöxa  f.  ,FahneDStange'.  Cypern,  Sak.  II  876.    It.  asta. 

drcdXi  n.  ,Stahl'  Kreta,  Jann.  323.  Duc.  ,Flinten8chloss, 
Gewehr'.  Som.  ägadkiv  ,Stahl*  Cypern,  Sak.  II  876.  ätaaliriog 
,stählem'  Chios,  Kan.  7.  Passow.  draalivog  Amorgos,  AsXt.  I 
644,  28.  Ven.  azzäl  =  it.  acciajo]  azzalin  ,Flintenschlo88'.  Das 
r  von  cypr.  &qaiqiv  kehrt  in  rum.  arcer  ,Schleifstein'  wieder; 
,StahP  ist  rum.  o\elj  aus  dem  ebenfalls  vom  Lateinischen  ent- 
lehnten asl.  oi^*kAk. 

maetaQio  ,nehme  an'.  Kreta,  Vlastos.  It.  accettare,  ven. 
acetar. 

atosro^a  f.  ,Sauerampfer'  Som.  291,  b.  It.  acetosa. 

ar&riQoq  m.  ,ein  Graben,  der  um  die  Wurzel  eines  Baumes 
gezogen  und  mit  Wasser  geftült  wird'.  Chios,  Pasp.  100,  der  es 
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von  it.  giro  (ven,  ztro)  ableitet.  Es  müsste  dann  Ht^tqog  ge- 
schrieben werden.   Die  Etymologie  ist  aber  sehr  unsicher. 

ctifovQa  f.  ^grosses  Weinfaas',  Thera,  Pet.  36;  DjEpv.  IX  366, 
Sikinos,  'E9.  ^u.  Nr.  219.  ltuq)ovQa  dass.  Sikinos  a,  a.  O.  It.  an- 
fora  aus  lat.  amphara^  das  seihst  grierhischen  Ursprungs  ist. 

ßaßovi>a  t\  ,Lärm  vieler  zusammensprecliender  Stimmend 
Syme,  Syll.  VIH  468.  In  Karpathos  auch  ira  Sinne  von  ^Bc- 
hexiing*,  Shri^..  I  320.  Zu  dem  romanischen  lautnachahmendea 
Stamme  bab-f  hav-f  wozu  frz.  bavei*  jöchwatzen',  bavard  ,ge- 
ßcliwätzig*  u.  8.  w,  gehören:  Meyer -Lühke,  Rom.  Gr.  I  48. 
Körting,  Nr.  964. 

ßd^a  f.  jGraben*.  ßayyiJ^o)  ,höhle  aus^  Legr.  Duc.  It. 
eangare  ,mit  dem  Spaten  graben*,  von  lat.  vanga  jKarst*. 

ßdda  f.  ^Einsatz;  Spielmarken*.  Chics,  Pasp.  104.  It.  vada 
^Einsatz  beim  Spiel^ 

^50  n.  ,Geföss^  Umt.  XVII  225.  It.  vaso.  ßatailla  f. 
,GefUs8'  Syme,  Syll.  XIX  221,  7;  ßataiXt  n.  ,Art  Messinggefiiss 
filr  Ilochzeitskuchen*  Patmos,  AsXx.  III  333;  ,hacilo'  Som.  ist  it. 
vcwcellOf  ven.  vasselo  in  der  ursprllnghchen  Bedeutung  ^GefUse', 
die  z,  B.  im  modenesischen  rassei  , hotte*  noch  vorhegt. 

ßfmdvTüu  f.  , Ferien*.    Som.    It.  vacanza. 

ßfUfi  n.  pL  »Tapferkeit,  Thaten*.  Kreta,  Jann.  325.  It, 
vaglia  ,Tapferkeit*. 

ßiiX&Qiiwa  f.  , Baldrian*  Legr.   It.  Valeriana, 

ßdXXa  f.  o^[i.if:%oq,  Chios,  Pasp.  106.  Wenn  iQ^laxog  hier 
^kleiner  Ankerplatz*  bedeuten  soll,  Ist  es  it.  calle  ,Thal*;  wenn 
es  ,kleincr  Halsschmnek*  ist,  halte  ich  es  für  it.  halla  , Ballen, 
Kugelt  Zu  Letzterem  in  der  Bedeutung  ,IIodc*,  die  es  im 
Venezianischen  und  Genuesischen  bat,  gehört  vielleicht  chiot. 
fWv6ßoXog  ,der  nur  einen  Hoden  hat*  Pasp.  238,  mit  Anlehnung 
an  dßol6g.   Vgl.  indessen  ^isiala. 

ßaXXi^u*  ,tanze'  Legr.  Duc.  ^ßaXXt^tjjj  a^ßakki^ta  wenn  viele 
Kinder  mit  Geräusch  spielen  oder  tanzen,  Cerigo,  II  iv?.  XI  285. 
Vgl.  ßalli^m  ballo,  Corp.  GL  Lat  II  255,  43.  Aeltere  Entlehnung 
aus  rom.  ballare;  das  Italienische  hat  später  ^jialXaQi(nög  ,Ai*t 
Tanz*,  Patmos,  A*Xt.  III  335;  nQ(oxotifralla36Qog  , Vortänzer* 
Korfu,  Kontos  6,  4  geliefert.  Zu  ßaXXiCtü  gehört  %m^^dovßdXa, 
xovvzQovßdXay  Name  eines  Tanzes  in  Chios,  Pasp.  197,  wohl 
init   contra*^    derselbe   führt   auch    xovyfQoßaXil^tü^   AovjftqoßaXd}^ 


16  VL  Abbandlnng:    Meyer. 

xovQÖovßeXU^o)   an.    Legrand    freilich    hat  fUr  novtQOvßdla   die 
Bedeutung  ,cnlbnte'. 

ßaXöi  n.  ,Walzer'  Legr.,  neu  aus  frz.  valse. 

ßa^utovXov  in  (lovoß,  und  diß.  tö  xtjpoBoxeTov  xb  6xoiov  xpa- 
teiTat  iv(i)iriov  twv  lepoupYOU'/rwv  xorpiapxöv'.  DavB.  VIII  439.  Von 
it  vampa  ,Glut,  Flammet 

ßavOiXri  f.  ,Vanille^  Legr.,  neu  aus  frz.  vanille  oder  it. 
vaniglia. 

ßavxOoQia  ^übertreffe*  Syme,  Syll.  XIX  237.   It.  avanzare. 

ßoütoQi  n.  ^Dampfschiff'.  In  Kreta  naTtöqi^  Jann.  359;  in 
einem  peloponnesischen  Volksliede  TcafiTtögi,  Deffher;  Archiv  104. 
It.  vapore. 

ßdga  ,warte!*  Imper.  Epirus,  Pio  75.  Ven.  vara  ,8ieh!* 
Daraus  stammt^  wie  ich  Byz.  Zeitschr.  III  158  f.  gezeigt  habe^ 
auch  die  Interjection  ßqi,  imqiy  fiogi,  f^ciQ^j  ^^y  ß^Q^y  ^» 
äqa,  iqiy  oiQi,  fioiq. 

ßctQoiMivrs  Adv.  ,Bicherlich,  wahrhaftig'  Papaz.  It.  vera- 
mente.  Die  Vocalassimilation  wie  in  ßagödaa,  yuxvaßa^  xceradda, 
Xsßhai,  liavaßila,  ^ayux^dda. 

ßoQÖdca  f.  ,Art  grüner  Pflaumen'.  Chios,  Pasp.  106;  Syll. 
VlU  491.  Ven.  verdazzo  ,Reine-Claude'  (Boerio),  aus  mridaceus^ 
=  it.  verdaccio.  Der  Geoponiker  Agapios  braucht  ßeQvrdraog 
als  Pflaumenbezeichnung  (Duc). 

ßaQdia  f.  jWache,  Schildwache'.  Som.  Syra,  Pio  45.  Amor- 
gos,  AsXt.  1631, 127.  Chios,  Kan.  187.  Kreta,  Jann.  325;  Vlastos. 
ßaqdtdvoq  m.  , Wächter'  Kreta,  Jann.  325.  ,öffentHcher  Ausrufer' 
Patmos,  AeXt.  III  333.  ßdqda  ,vorgesehen!'  Legr.  Ven.  vardia, 
vardiäriy  vardare  =  guardia  u.  s.  w.  aus  dem  Deutschen.  Vgl. 
Alb.  Wtb.  463.  Gehört  dazu  ßdqdaXov  n.  ,Untcrleder  im  Schuh', 
Aenos,  Syll.  Vm  351,  als  ,Schutzleder' ? 

ßageXi  n.  ,Fass'.  ßaqeXa  f.  ,grosses  Fass'  Som.  fiaqH  in 
Trapezunt,  ßaUqj  in  Ophis  ,Fass',  Syll.  XVIII  127.  ßaqeXhx  f. 
,Fässchen'  Syme,  Syll.  XIX  232.  Thera,  Pet.  37.  ßaqiXi  n.  ,Fa8s', 
Zagorion,  Syll.  XIV  261.  It.  barella  ,Fass'  (in  Bologna,  Modena); 
barrile,  ven.  bainl  dass.,  zum  romanischen  Stamme  barr-  (Kör- 
ting, Nr.  1062). 

ßoQöaijUva  f.  ,Balsamine'  Som.    It.  balsamina, 

ßaörd^oq  m.  ,Lastträger'  Legr.  Ven.  bastazo  =  it.  baMa- 
gio.     Der  romanische  Stamm  baat-  (Körting,  Nr.  1076)  kommt 
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auch  im  Grieohischen  vor,  agr.  ßamü^u},  byz,  und  ingr  ßaatm, 
ßamaivw,  ßußiayixa,  mit  lateiiiisclier  Endung  ßaaiaya^iog  (Ma- 
lal  444,  11^)  u.  a.  Vgh  auch  Korais  At.  U  79  f. 

ßaraiva  f.  ,Impfstofl*,  Lymphe*  Legr.  ßatatvdQoj  jmpfe* 
ders*    ßcnanUvov  ,inipfe*  Velveodos,    Ap/.  12,77.    It,  vaccina, 

ßavoviq  f  ,Bajonnet*,  ßavoviari/;^  ,Bajonnettn*iger*  Legr. 
Junge  Entlelmung  aus  frz.  halonneiU, 

ßt^muTm  n.  ,ZugpHaster*  Legr.  Frz,  vesicant,  nicht  it.  ve- 
scicante^  ven.  immgante. 

ßiXo  n,  jSchleier'  fiav^.  XV Ü  220.  It.  velo.  Das  ältere  ßtj- 
Xoy  (ßegeV  Plut.;  , Vorhang'  CIGr.  275b.  7283  und  oft  bei  den 
Byzantinern)  aus  lat.  velum. 

ß^kovdo  n.  ,Sammet'  Legr.  Kreta,  Jann.  H25.  ßsXoväiytog 
»sammtenV  Som.  ßehov^  ßehoirti  n.  ,Sammet^;  ß^ktovriytog  Som. 
Ven.  teludo  =^  it.  velluto.  ßehov  gibt  viellaiclit  das  gen.  vellüo 
wieder.  Bei  Georg.,  Oav,  'P6$.  140  ist  ßeXovaiv  in  ß^Xodötv  zu 
ändern;  ßelovda  pl.  steht  V.  58,  582. 

ß^lröiH  jWurispeer*  Som.  Legr.,  in  Kreta  nach  Vlastoa 
auch  ßsQTÖvt.    It.  ver rettone  ,kurzer  PfeiP. 

ß^vrifia  f.  ^Weinlese'  Thera,  Pet.  39.  Naxos,  *AviX.  11  66. 
Melos,  'E9.  3)tX,  XX,  Nr.  792.  ßBiTeitiJ^io  Thera  a.  a.  O.  Legr. 
Ven.  vmidema  ^^  it.  vend&fmnia  (Mnssafia,  Beitr.  118). 

ßfVr&Qovya  f.  eine  Art  rhachitischer  Krankheit.  Keplial- 
lenia,  'AvoiX  II  178. 

ß^rroraa  f.  ,Scbröpfkopf  Som.  ßeitomaa  Legr*  It.  ventosa, 

ßBQa  f.  jRing*.  Thera,  'AvaX.  II  448,  ßiQoäax^^-l^^fx  m.  pl. 
, verschiedene  Arten  Ringe*  Kephallenia,  *AvaX,  II  178  (vgl.  auch 
B.  Schmidt,  Gr.  Märchen,  Nr.  59,  58  und  dazu  S.  277;  die  Aen- 
derung  ist  unnötliig).  dcoCTvUdi  ßß(tü}T6  Leukas,  SylL  VIII  4(X}. 
ßlqa  ,Ring*  Epiruß^  Arav.  Ven.  vera^  rouiagn.  vira  ^=  it.  niera 
ghiera  (Mussafia,  Beitr.  11>^).  Ist  ßs^a  ,Nest*  Ikaria,  Stamat.  127, 
damit  identisch? 

ßBQßiva  f.  ,Eiaenkraut*,  Pflanzenname.  Som.  Legr,  It. 
verbena, 

ßiifyti  f.  ,Reis,  Gerte,  Zweig*.  Som.  Legr.  Pass,  Epirus, 
Chas.  227.  Syme,  Sylh  XIX  235.  Kreta,  Jann.  ß(^yi  Ohios^ 
Kan.  16.  ßsQxi  Ophis,  Syll,  XVIII  127.  ße^ovla  Papaz,  4()3. 
ßsQydxi  yOhrgehänge,  Armband*  Ikaria,  Stamat.  127.  BdßsQya 
n.  pl.  jLeimruthen^  Chios,  Kan.  U  (mit  i^dg)*  ifftaßiqytuB  ,band 
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den  Baum  fest^  Chios,  Pasp.  157.  Im  Byz.  und  Mgr.  ßeqya  mit 
zahlreichen  Ableitungen,  s.  Duc.  und  Soph.,  auch  als  ,männ- 
liches  Glied'  Wagner,  Carm.  gr.  107,  42  (vgl.  Alb.  Wtb.  470 
vergär).  Aus  it.  verga  =  lat.  virga.  ßiQya  in  Bova,  Pell.  243, 
stammt  aus  sie.  virga,  ßiQyXi^cj  ,zittere'  Epirus,  Syll.  XIV  210, 
nach  dem  Lautgesetze  des  Dialectes  für  ßeQyXii^cjy  von  virgula. 
ßeQyovhida  f.  in  Kythnos,  Ball.  139,  von  it.  vergolare, 

ßsQÖovvi  n.  jGrünfink^  Som.  Legr.  It.  verdone.  Zu  verde 
gehört  auch  ßsQviea  f.  ,weisser,  durchsichtiger  Wein'  Papaz., 
=  it.  verdea  ,toskanischer  Grünwein'. 

ßeQv(%i  n.  ,Fimi8s'.  ßeQvinwvo)  ,firnisse'.  Som.  Legr.  Bei 
Duc.  mit  Volksetymologie  ßsQOviyLrj.  Aus  mlat.  vemiciitm;  it. 
vemice,  vemicare.  Dazu  ßeqviy&da  f.  ,reichliches  Essen'  Ke- 
phallenia,  'AviX.  II  178,  mit  venezianischer  Lautform. 

ßköra  f.  ,Wam8,  Jacke'  Som.  Legr.  HavS.  XVII  225.  Ky- 
thnos, Ball.  139.  Ven.  vesia  =  it.  veste.  Auch  Ableitungen  von 
lat.  vestis  sind  früh  ins  Griechische  aufgenommen  worden,  vgl. 
Duc.  Soph.  Immisch  358.    ßiüra^ihra  Sachl.  2,  701  Wagner. 

ßarovcxij  f.  Som.  [und  so  bei  Dioskorides].  ßsrdvmuxy  ßero- 
vl%i  Legr.  ,Betonica',  Pflanze.  Lat.  vettonicay  betonica.  (ifterö- 
vma  Legr.    It.  bettonica. 

ßeröoq  ^eXairtoiJia,  ipvtj,  (i\j\i6z\  ßeraiavu)  ^avavaxTO),  o^'^\Q:,\k<xC, 
Papaz.    It.  vezzo,  trotz  der  abweichenden  Bedeutung. 

ßiöa  f.  jSchraube'  Som.  Legr.  In  Zagorion  ^eßidio&ijKe 
,er  ist  verrückt',  Syll.  XIV  225  (es  ist  eine  Schraube  bei  ihm 
los).  Ven.  vida  ==  it.  vite.  Auch  serb.  euda,  türk.  \jo^.  Alb.  Wtb. 
472.  Türk.  Stud.  I  49. 

iWgiT«  f.  ,Be8uch'.  Epirus,  Pio  76.  Athen,  AeXt.  I  144. 
Thera,  Pet.  76.  ßiurdga),  bei  Som.  auch  ßeterdgü)  ,besuche',  in 
Kreta  ,beobachte'  Jann.  326.  It.  visitUy  visitare.  Türk.  ^^^^,^ 
Türk.  Stud.  I  42. 

ßiTtoQioq  m.  ,Stellvertreter'  Som.    It.  vicario, 

ßioXa  f.  ,Viola  (Musikinstrument)'  Som.  [Behs.  259J.  ßioll 
,vioUno'  Som.  ßioXid  n.  pl.  Chios,  Kan.  188.  ßiovhd  Zagorion, 
SyU.  XIV  255.  ßieU  ,Geige'  KasteUorizo,  Syll.  XXI  315,  9.  diö- 
Xiv  =  ßioU  Cypern,  Sak.  II  527.  ßioXof)n,  ßshovvt  Som.  ßcs- 
Xovvia  Chios,  Kan.  132.  It.  viola^  violinoj  violone.  Was  ist  ßiö- 
Xeg:  ^^pY^XeTov  xoO  [jluXoü,  oöev  xai  V;  ^picK;.  ßioXiavva  x'  a56vf,  Thera, 
Pet.  40? 
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ßiöra  f.  »Gesicht,  Erscheinang'  Som,  Xöyycc  ßlata  ders. 
^oyfoßiartig  ,kuzöichtig*  Epu-us,  ilavB.  IX  51,    It.  viifta. 

ßiöTiiQLu  ^stosse  an,  scheitere*  Duc,  Som.  Legr.  ßiutrj^i^w 
jßcheiture'  Mach- 118,5.  ßtmi^Qia  ^galfere  ä  f^perons,  Tajapiera  151 
LegT.  m,  Anm.  ßffTrrjQia,  ßi<nr^gf:,  ßtüTTj^ty^a  m  Kreta  Bezeich- 
nung eines  dämonischem  Einflasse  ÄUgeßchriebenen  Leidens. 
Churmuzis  2<_k  107.  *^tX  IV  öl 3.  It.  hwestire  ,an fallen,  llberfallen, 
stranden*.  Vgl  Neugi\  Stüd.  II  79, 

ßitovQitQoq  jSieger*  Kreta,  Jann.  326,  von  it»  mitoria^  das 
als  ßirtogta  bei  Legrand^  Po^m.  bist.  104,  999  steht. 

ßXdyKOv  ^Xoyoy  =^^ar^6v,  im  Peloponnes,  Oikon,  np:^^.  351 
Anm.  It  bianco,  frz.  blanc  il  s.  w.  Die  altvenezianische  (Ascolt 
Arch.  glott,  ni  254)  Gestfitt  der  mit  l  zusaramengeeetzten  an* 
lautenden  Consonantengmppen  z.  B.  noch  in  ylagho,  yiXcma^ 
ujrläßoi;^  lÄfilö&og^  nlatiXij  aitA/roc:,  axkdßog^  anXtiada,  (play^iy^ 
(fikdro^  qiXoQij  q>Xovftfra. 

ßöXta  f.  ,das  Umhergehen*  Passow.  ,Angel8chnm*'  Legr* 
Konstantinopel,  Uavi.  VIII  423,  ^Geschützsalve*  Legr.  ßdhca  f. 
^Spaziergang';  ßoXixdqm  ,gehe  umher*  Kreta,  Jann.  326.  ß&ta 
^Spaziergang;  Kuppel^;  ßot&qw  jgebe  uinher^  Som,  Cjpern,  Sak. 
11  876.  Ikaria,  St^mat,  127.  It.  mlia^  gen.  votia  ^Wendung; 
KuppeP.  voUare.  ßoX%BZLaqi^{ü  ,bewege  mich  hin  und  her'  Na- 
X09,  'AviX.  II  116  ist  it.  mUeggiare.  Hieher  wird  auch  ßqovTa- 
veg  gehören,  »grosse  Steinplatten,  die  man  auf  die  Mauern  legt* 
Chios,  Pasp.  115  (gen.  mrtA), 

ßÖQÖoq^  ßÖQTog  m.  , Maulesel*.  Cjpern,  Sak.  11  4*J2.  ßoQtd- 
viPy  ßogrovdtv  Dem,  ßo^döi^tv  , Maulesel'  Mach.  370,  3.  ßaf}doi'aQig 
jMaulthiertreiber*  Sora.  Legrand,  Poem.  bist.  266^  91  (aus  Kreta). 
Bei  Duc,  und  Soph.  ßovQdtor^  ßögdwv,  ßov^dSytor,  ßo^äönov^ 
erstercg  schon  im  Edict.  Dioclet,  t)(^uoPog,  ßovqäwy  Immisch  368. 
Lat,  huvdoj  hurdus.  ßoqdog  setzt  das  von  Körting,  Nr.  1421 
vermisste  it,  hordo  voraus  (nur  sard.  burdu  , Bastard*)  oder 
stammt  direct  aus  volkslat.  h^rrdus.  Von  hurdus  leitet  man  ab 
it.  hordone  , langer  Pilgerstab*;  dazu  ßovf^dovvu^i  ,der  grüsste  das 
Dach  stützende  Balken',  Cerigo,  üavä.  XI  451;  Som.  ßoQÖovdQi. 
,Stab*  Rhodos,  llavE  XX  413.  ßovQÖomqi^^  ßoqÖ.  , Mönch*  Rho- 
dos a.  a.  O.,  nach  UavS.  VIII  423  Spottwort  über  dumme  Mönche, 
entweder  ,Pilgerstabträger^  oder,  wie  OävS,  a.  a.  0.  meint,  zu- 
nächst von  solchen  Mönchen,  die  das  Vieh  zu  besorgen  hatten. 

2* 
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Dazu  auch  ßovQÖovloy  ^Ochsenziemer^  Som.  aßovQÖovlo  ^Prügel, 
Peitsche^  Naxos,  'AvaX.  II  112;  ßovQÖovlag  m.  ,Stab^  HovS.  XVH 
226;  ,Peit8che*  Thera,  Pet.  41.  Was  ist  imovqdovyiqia  ,weite 
Hosen'  Epirus,  Arav.  374? 

ßaxavQ  m.  ,Geier^  Makedonien^  DovB.  VIII  423.  Ven.  voh 
tor  (Boerio);  mess.  vuturUy  nizz.  votouTy  frz.  vauUmr. 

ßax(k}q  m.  ^natürliche  Vertiefung  im  Meere;  Oeffhtmg^ 
deren  Tiefe  man  nicht  kennt'  Chios^  Pasp.  110.  ^Schwemme, 
Viehtränke'  Som.    It.  bozzo  ^PfUtze,  Lache'. 

ßovQXi^io  ybeunmhige'  Leukas,  Syll.  VIII  385.  ^rendre  fou' 
Legr.    It.  Imrlare  ,ver8potten'. 

ßavQXoVy  ßQoDkw  n.  ^Binse'.  Legr.  Som.  ßovqkov  Leukas, 
Syll.  Vin  384.  iMXHpoßQOvU  ,scirpus  romanos'  Eorais,  At  IV 
714.  ßQovUCto  ^flechte  Binsen'  Rhodos,  UavB.  XX  413.  ßQOvXthvo} 
^durchsteche  die  Fische  mit  ßq,^  Chios,  Pasp.  115.  Schon  mgr., 
vgl.  Duc.  und  Soph.,  auch  als  ßQvkXov.  Ven.  brula  ,Binse'.  Vgl. 
Alb.  Wtb.  478.  In  Bova  ist  ^inse'  jongari  =  lat.  *juncariumy 
Pen.  178. 

ßo^^aa  f.  yBürste'  Som.  Legr.  (ßgoffraa  peitsche'  Som.). 
Dazu  ßovfffaijCa}  ^polire'  Duc.  =  ßv^alj^w  ^bürste'  Tetr.  484. 
Zu  prov.  hrossay  frz.  broesey  afrz.  broce^  span.  broza  (Körting, 
Nr.  1374).  Aus  dem  Griech.  rum.  virfä,  alb.  vurtss,  türk.  ^^. 
Türk.  Stud.  I  46. 

ßovröa  f.  jKuhmist'  Legr.  ßovC^ta  Kalymnos,  Sak.  Kurcp.  II 
494.  Erinnert  an  frz.  bousBy  prov.  hoza.  Indessen  ist  die  Ent- 
stehung auch  dieser  Wörter  nicht  klar.  Sonst  heisst  ,Kuhmi8t' 
ßowid  (Cypern),  ßovdid  (Tenos),  ßtoöid  (Rhodos).  Alb.  vu^e 
^Mistkäfer'  Alb.  Wtb.  479.  Man  kann  bei  ßovraa  auch  an  ven. 
boazzay  mit  Anlehnung  an  ßodi;^  denken. 

ßQayid  f.  ,Sttick  Blumen-  oder  Gemüsegarten,  Beet'.  Deff- 
ner,  Arch.  179.  ,petite  aire'  Legr.  Pass.  Dist.  158.  Mlat.  hradia, 
bradium^  bragida^  braida  ,campus  vel  ager  suburbanus'  Duc, 
das  man  von  deutsch  breit  ableitet;  daher  bresc.  crem,  breda 
,Landbesitz',  ferr.  braja,  ven.  friul.  braida  u.  s.  w.  (vgl.  Lorck, 
Altbergamaskische  Sprachdenkmäler  210)  sowie  serb.  slov.  brajda 
,Rebenlaube'.  Miklosich,  Et.  Wtb.  20. 

yayyaßov  n.  ,Thürangel'  Som.  Korais,  At.  IV  71.  It.  gan- 
ghero.  Entlehnt  aus  der  genuesischen  Form  gdngao^  mit  Hiatus-v. 
Gehört  dazu  yuayuaXida  f.  ,Bllndel  um  die  Hand   gewickelter 
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Fäden*  Papaz.  412?  Genauer  entspricht  dem  iüiJienischen  Worte 
%äyi^aqa  n.  pL  »Thilrangeln*  Syni,  Pio  50;  Coiites  254.  yctyMviXi 
, Ilaken  zum  Heraufzriehen  des  in  den  Brunnen  gefallenen  Eimers* 
Theni,  Pet.  43  ist  it.  gaiif/herello  ,  Hakend  Vgl.  yuiyxccQCL 

y«7^/(>ep«  f.  , Brand*.  Sora,  It.  ijantjrenft^  das  aus  agr* 
yAyYQaiva  stammt. 

ydyio  D,  , Pfand*  Fassow  459,  40.    It.  iffi(/(jio, 
ya^irtt  f.  ,kleine  Münze,  Kleingeld'.  Epirus,  Arav.  Deffner, 
Areh.  179.   Ven.  gazeta^  Mlinzc  im  Wert©  von  zwßi  Soldi.    Da* 
her  ijazetta  fUr  ,ZeittingS  die  ftir  diese  Münze  verkauft  wurde : 
yoQittt  Pass. 

yagi  n,  ,Art  dünnes  Gewebe**  yatiapm  ^verfertige  es*.  Thera, 
Pct.  43.    Frz.  gaze  u,  s.  w.  (von   der  Stadt  Gaza);  Verb,  gazer. 
YaXaoüt  f.  Thera,  üapv.  IV  481.  8om.  ^^TtaU^ia  Legr.  ,Gal- 
lerie**    It.  gaUeriaf  ven.  galaAa, 

yuXhvraa  f.  ß.  Neugr.  Stud.  11  8U. 

yitXtoxa  f.  Nisyros,  SyU.  XIX  207.  Kreta,  Jann.  fBelis  235]. 
It.  galeotta,  yaXa&^wa^  yaktcHaa  Som.,  n^aytäaa  Symc^  8yll.  XIX 
232.  It.  gaUcizza.  yakiqa  t  Legr.  galera.  yahhvt  Legr.  yahovvi^ 
yaXovvi  Som.  galeone.  Sehiifsnamen.  yaltdTfjg  Pulol.  U6  ist  it. 
galeotto, 

yaXoiH  n.  ,ein  Oclmass*  Kephallenia,  'AviX.  II  185.  It. 
gallona  aus  dem  Englisehen^  Ursprung  unbekannt. 

yaXXotmirtut,  yahvrirtta  f.  ^Truthahn*  Som.  It.  gallo  tZ7n- 
dfa.  Bei  Som.  auch  ivdiävay  didva^  vtidva  =  indianaj  so  wie 
divdia.    Bei  Bikelas  Faune  15  auch  einfach  ydlXog. 

yaXovtfo^  ra., Schmeichler* Thera,  Pet. 43,  KephaUenia/AvaX. 
II  IH5.  yaXovffl^w  ,sehmeieble*  Thera.  yalov(pdQü}  yScIiracichle* 
Naxos,  Mvt;|ji.  I  437.  yaXlfog  »Sckmeichler*  Duc.  Cerigo,  llavS. 
XI  451.  Legr.  Papaz.  yah(pil^w  Legr.  , schwatze*  Som.  It.  ga- 
gltdffo  jSchelra,  Dummkopf^  span.  gaWrfo^  das  gewiss  nichts 
mit  gagliaffay  gajoffa  ,Tasche,  Sack*  zu  thim  hat,  mit  dem  man 
es  zusammen  bringt  (Diez  I  194.  Körting,  Nr.  3581);  hresc. 
galofa  ,Bctrug*,  aber  gojofa  ,Ta8che^  Alttriest.  galufä  ,8tehlen' 
(Mussafia,  Beitr.  61).  Das  Wort  kommt  auch  im  slov.  goljhf 
, Betrüger*  vor,  Miklosich^  Et.  \Vtb.  71^  leitet  das  romanische 
Wort  aus  ahd.  gelf  her,  das  aber  tiielit  »fraus*,  sondern  ^lautes 
Schallen,  Fröhlichkeit,  Uebermuthj  Hohn*  bedeutet. 
yniiTta   kvi^<|avj'  Ilav5,  XVII  224.   It.  gamha. 
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yanLStuq  m.  ^^nger  wollener  ManteP.  Som.  Legr.  Pass. 
flocvS.  XVn  226.  [Boaxc7.  p.  33].  YafinaSärog  der  einen  solchen 
trägt,  Legrand,  Po^m.  bist.  274,  210  (Kreta).  Man  führt  das 
Wort  auf  it.  gahbdno  zurück,  dem  man  lateinischen  Ursprung 
geben  will  (Egoilaz  402.  Körting,  Nr.  1448).  Mir  ist  fbr  das 
griechische  wie  für  das  romanische  Wort  orientalischer  Ursprung 
wahrscheinlicher,  nicht  sowohl  ar.  «Ua  *aha  (Devic  22),  als  ar. 
pers.  U5  (Vnllers  11  709.  Dozy,  Vßtements  352). 

ya^utut  f.  ,Mastkorb'  Legr.  Som.  Dnc.  It.  gabbia. 

yavtöoq  m.  ,Haken^  Legr.  Pass.  Kreta,  Jann.  '/aytaunn}X€H; 
,mit  krummen  Nägeln^  Kythnos,  'E<p.  ^tX.  IX  430.  ayccyradn^fiai 
,fasse  etwas  an'  Leokas,  Syll.  VIII  379.  Tuhtaa  f.  ,Haken' 
Legr.  navtaih  n.  ,Kniekehle'  Som.  yiaraovviy  ,krammer  Stab  um 
Zweige  und  Frllchte  zu  fassend  Som.  Nisyros,  Syll.  XIX  193; 
Cypem,  Sak.  11  585.  ,Qurke'  Thera,  Pet.  78.  nunaoinx  ,ein 
hackenfbrmiges  Werkzeug;  Hölzer,  die  einem  Lastihiere  auf- 
gelegt werden,  um  es  beladen  zu  könnend  Cypem,  a.  a.  O. 
xAtaovpog  m.  ,Hacken*  Cerigo,  IlavB.  XIII  388.  It.  gancioy  ven. 
ganzo  ,Hacken^  Vgl.  Türk.  Stud.  I  48. 

yttQcupa,  yiMt(^q>a,  yqdq>a  f.  ,Flasche'  Epirus,  Pio.  65;  MvtiVl. 
I  176.  %aQ&(pa  Legr.  IXav^.  XVII  225.  It.  caraffa,  span.  garrafa. 
Das  Wort  stammt  aus  pers.  do\^'  ,vas  vitreum'  (Vullers  II  7 1 5), 
wie  sie.  carrabba  beweist.    Anders  Diez,  Devic  25,  Eguilaz  409. 

ycLQyaQi  n.  ,Komwurm'  Som.  Kor.  At.  FV  68.  It.  gorgoglio, 
yogyakoCa  f.  in  Chios  ,Spinne^  Pasp.  117. 

yoQÖoviu  n.  ,Qekröse  von  Hammel  und  Kalb^  Som.  Legr. 
Nordit.  caldume  (Mussaiia,  Beitr.  40)  aus  lat.  *caldumen.  Auf 
eine  verwandte  Bildung  geht  d.  Kaidaunen  und  daraus  die  bei 
Miklosich,  Et.  Wtb.  109  verzeichneten  slavischen  Wörter  zurück. 
Gr.  alb.  gardümp  Alb.  Wtb.  119.  yuikh^,  tö  yagdov^iov  Duc.  ist 
unverständlich. 

yoQiMJta  f.  von  unreifem  Obst.  Kephallenia,  WvaX.  II  186. 
Ven.  garbo  ,sauer^ 

yaQiJL^ovyta(fis}  ,bringe  in  Verwirrung^  Som.   It.  garbri^lio. 

yoQOipfxlov  n.  ,Nelke^  Duc.  Som.  Kreta,  Jann.  yaQerpalchct 
Kreta,  Jann.  71,  12.  x^Q^^9^^  Chios,  Kan.  104,  nach  xa^cr.  In 
Bova  cardnfulo  Pell.  Ven.  garofolo  =  it.  garofano,  und  dies 
aus  spätgr.  xaQv6(pvU,ov^  aus  dem  auch  bulg.  KapuMcfmAi,,  serb. 
napoH^UAy  türk.  JJoyi  stammen.  Türk.  Stud.  I  31. 
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yaöBTtt  f.  , Knopfloch'  Soiu.  Legi\  Frz.  jaiwc,  gansette 
jScJJtnge,  Oese*.    So  schon  Korais,  At.  IV  77. 

YBßBVrt^ii}j  yißei^itiü  ,stelle  an  den  Schandplulil;  verliöhne; 
entehret  Som.  Kreta,  ^Ihk  IV^  [ErotokrJ.  Syni^  Fio  4G.  Pass. 
[Sachl.  2,421.1127].  yiß^^^o  n.  :^^*4  Kreta,  yißivuafia  n.  ,Ver- 
li5liniiTig'  Thera,  Pet.  47.  Bei  Duo.  in  den  Sclireibungen  yvß, 
und  'Kiß,  Er  leitet  es  wahröclieiniiel»  richtig  aus  frz.  (jibetj  atrz. 
auch  juibet  ,Galgen*  her  (it.  ffiubbeMo),  do&sen  Ursprung  nicht 
feststeht» 

yii-i&XXoq  ,Zwilling*.  Tlicra^  Pct.  44.  tä  yi^eXXa  Hiphiio^j 
'Ef.  ^iX.  Nr.  243.  rä  ysfiilha  Tliera  a.  a.  0.  ytr^nullog  Duc.  zä 
yi6u€XXa  Som.  (wie  yi6(.ia,  yiOfiatog  aus  ytv^a  yffia,  ymäiog^ 
durch  Einwirkun^^  des  Labials;  vgl,  it.  (jiumella,  frz.  Jummti), 
It.  gemello^  oder,  wegen  y-,  wahrÄcheinÜeher  s-ehon  lat.  tjemdlrm. 

ytVBQtiXi^^  yi^iytQaltg  Som.  Ltivi^ahjg  Legranrl,  Po^m.  hist. 
86,  774.  ,Ocneral,  Feldherr',  yers^i^ke  n.  ^vortrefflich'  Thera, 
Pet.  44.    It.  (jentrale, 

yuhcoq,  m.  ^Schaden  an  den  Früchten  durch  den  Scirocco*. 
MeloSy  'E!p,  ©tX.  XX,  Nr.  792.  It.  ghiaccio,  ven.  giazzo^  das  auch 
mißeria,  disgrazia  bedeutet, 

yxavmScü  ,bin  in  Verlegenheit,  Angst;  dürste  heftig*  Pa- 
paz.  412.   Zu  it.  gftgno  Jntriguc,  unangenehme  Sache^V 

yTtovffa  i\  in  einem  kretischen  Liede,  Unp^.  VII  772  //Aot 
xp«Toiiv  T^v  yTtovda  tttj,  Tpomdaot  tg'  iy-X^uOcOai^  kann  it.  coda 
ySchleppe*  sein. 

yx^orrrt  f.  Tliera,  riapv.  IX  366,    It.  grotta. 

Y^nQ^ro  n.  ein  Musikinstrument.  Ohios,  Kan.  356.  Zur 
Gruppe  von  it.  clarinetto,  Marina ^  clarontiy  span.  darin,  frz. 
clairon,  Ist  ykaoho  n.  ^Schweinefett'  Papaz.  375,  it.  ckiareito 
von  chtarof 

yüfirro^',  ,xüi96^  (taub)'  Kephaltenia^  'AviA,  II  191,  exy^r^rrdg 
Papaz.  496,  ayovfmtjg  Thera,  Pet.  134  ,bueklig'.  ayov^tTra  f. 
, Buckel*  Papaz.  Thera  a.  a.  0.  ayovftnli^w,  ayoif-tmaivm  ,bin 
buckhg^  Papaz.  Iva  yaö^rio  ptaXiot  Kreta,  llapv.  VIII  715  ,ein 
Beutel  (oder  Haufen  V)  Thalor'.  It.  gohho  .Biickel*,  Adj.  .bucklig*; 
sgobü  Mus8a6a,  Beitr.  lOf»;  gobha  Jiuckel\  Hielier  stellt  Deflner, 
Arch.  272,  ydßa  f.  ,Pantoffel'  Duc,  Som,,  Naxos,  *AvaA.  II  32, 
Kreta,  Jaon.  320;  yovßa  Legr. :  es  soll  ven,  goba  (scarpa)  sein, 
,buckliger  Schuh*,  daß  ich  allerdings  nicht  nachzuweisen  vermag. 
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yoÖBQe  n.  rrf,  ^Vergnügen,  Freude^  Korfu,  Eontos  15.  It. 
godere, 

yoQcevraiva  f.  ,Krähe'  Sem.  Legr.  It.  *comacchina  von 
comacchia,  päd.  parm.  bresc.  comacia,  comaccia. 

Yovavti  n.  Som.  ydvziy  Ilor/J.  XVII  226  ^Handschnh^  It. 
guantOy  frz.  gant. 

yovßa  f.  Legr.  Pass.,  in  Epirus  ymCßa  Syll.  VIII  586 
Höhlung';  ^Grube  mit  Wasser'  nav5.  VIII  423;  ,Haufe  Trauben, 
Feigen  u.  ä.  zum  Trocknen'  Som.  yovßiv  Pontos,  Syll.  XIV  280. 
ßoCßa  ,l)edeckter  Graben  zur  Aufbewahrung  von  Getreide'  Rho- 
dos, nav^XX413.  ßoda  Nisyros,  Syll.  XIX  191.  ßoCßa  in 
Rhodos,  ßavq>a  in  Cypem  ,  Webstuhl'  Sak.  II  497.  Aus  dem 
Ghr.  alb.  sttdrum.  guve.  Alb.  Wtb.  136.  It.  coca  ,Höhle,  Grube'? 
oder  doch  vielleicht  arab.  gubb,  syr.  gub  (arm.  gub)  Lagarde, 
Arm.  Stud.  38, 520  ,Ci8teme':  vgl.  Hieron.  bei  Duc.  II  682  in  ci- 
stema  veteri  quam  gentili  sermone  Syri  cubam  (gubam)  vocant. 

yov{uz  n.  ,Gummi'  Som.    It.  gomma.  gumma. 

yovfiera  n.  pl.  ,Art  Taue'.  Som.  Syme,  Syll.  XIX  223.  It. 
guminay  gomena.  Vgl.  Türk.  Stud.  I  9. 

yovöovQa  f.  ,Schlagflu88'.  Som.  Legr.  Chios,  Syll.  VIII  491. 
It.  gocciola  ,Tropfen,  Schlagfluss';  goccia  ist  gen.  berg.  gossa^ 
bol.  rom.  gozza  mit  geschlossenem  o.  Verf.  Mg.  Fo.  III  66. 

yovürcLQia  ,koste'  Som.  Legr.    It.  gustare. 

ygaßägo}  ^schneide  in  Metall'.  yQaßadovQog,  -dögog  m.  ,in- 
tagliatore'  Som.    Frz.  graver. 

yQoöiXXa  f.  ,Rost'  Kephallenia,  *AvaX.  II  192.  It.  gradella, 

yQeydXi^y  yQSTUüXig,  y^eyog,  y^exog,  in  Kreta  ygeog  (Jann.  330) 
m.  ,Nordostwind'.  It.  greco,  grecale;  ven.  grego,  gregal.  ygeyo- 
TQafAOvrdva  ,Nordnordo8t'  Som.  =  ven.  gregotramontana. 

y^emrgo^  h  dr^poi^ox;  l^wv'  Korfu,  'E^.  (ptX.  Nr.  758.  It.  greg- 
giOf  ven.  grezo  ,roh'. 

yQi^eXXsq  f.  pl.  ,aiFaldatura,  crespatura'  Som.  It.  griselle 
^aneinander  gefügte  Taue  zum  Hinaufklettern'. 

yQi^öXi  Vogelname,  Thera,  Pet.  47.  ygiraöla  ,Hänfling, 
cannabina  linota'  Naxos,  IlovB.  VUI  422.  Derselbe  Vogel  heisst 
in  Siena  gricciolo  (Giglioli  U  438). 

yQiva,  yqhia  f.  ,Schelte'.  yqiviAt^io  ,8chelte  aus'  Som.  Kon- 
stAntinopel,  llavB.  VHI  423.  Kreta,  Vlastos  151.  yqivia  ,mürri8che 
Laune',  y^ivia^w  ,schmolle'  Erotokr.  yx^£wct^w  Jann.,  ,bekomme 
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Schlucken  vom  Weinen*  Byrne.  Syll.  VIII  469.  It  digrignare^ 
com.  1>ergt  gi^ignä  ,d\e  Zähne  fletschen*,  pic.  grifjner  les  denU, 
rhätor.  grigna  ,Fratze'  (aus  dem  Deutschen,  Körting,  Nr,  3773). 
VgL  Alb.  Wth.  131. 

YQoyioq  m,  ^Knoten*  Oikonomos,  Aoä.  III  398,  y^öftTtog  tind 
dQÖnftog  =  YQOvTvog  Gypern^  Sak,  11  632.  y^ofmog  ,groiip  d'ar- 
gent'  Legr.,  ll^y^,  VIII  438,  It.  groppo^  gt-tippo  ^Knoten,  Haufen, 
Päckchen*. 

yQoGöif  ygöofTO  n.  ^Piaster*.  Legr,  MIat.  grossu»^  it.  grosao. 
Verf.,  Tilrk.  8tud.  I  *i4.  yoSntr,  z  B.  in  den  kyprifichen  Chro- 
niken^ ygöaao  »Sachl.  2,  476. 

yQV^oq^  ygvfomg  m.  ,Vogel  Greif  Som.  It.  grifo,  grifone. 
Also  richtig  yqiq^og  zu  schreiben.  Das  italienische  Wort  stammt 
aus  agr.  ygv^^  yQvndg. 

ddya  L  ,kurzcr  Dolch*  Som.    It.  daga, 

da(iFrö€iva  f.  , Korbflasche*  Pap.  415.  vtapsToava  Naxos, 
'AviX.  U  HO.  TQap7i:ovt<ira  Pap.  415.  It.  damigiatm  (Köi*ting, 
Nr.  2386),  ven.  damegiana. 

ffd^^q  f.  pL  ,Damenspiel'  Som.  303  c.    It.  dama. 

i5itvtnXn  f.  .Spitze^  nav8.  XVII  222.  tmn:iUg  Naxoe,  'AviX. 
II  104,    Ytz.  denteUe. 

(faQdovm  n. , Wurfspeer^  Som.  Legr.  It,  *dardone  von  dardo, 

ödxiJit  f.  , Abgabe^  Legr,    It.  dazio  ra.,  irfr.  dace  f. 

dneorop  n.  ,Decoct*  Legr.    It.  decrMo. 

dFXoyov  Kretii,  *I>fA.  IV.  i^^elöyto  Kreta,  üa-v.  A1II7I2, 
deXöyyoVf  dElfyyor  Leukas,  Syll.  VIIl  286.  iTEloyxo  >^yra,  Pio  r)6, 
vreXöyyov  Kythnos,  Ball.  139.  irslöyAutg  Kreta,  .Tann.  vteX^yKov 
Thera,  Pet.  107.  Papaz.  Adv.  ,sogleich'.  It.  di  luogo  (ven,  Zor/o, 
gen.  leugoy  romagn.  lögh).  Vgl.  span.  lu^go^  port,  hgo^  rum.  de 
ioc  jsogleich*  (Diez  I  253).    Pio  Contes,  S.  254. 

ffa.TogiTfir  n.  jhinterlegtcs  Gut^  dsfrol^ttaQOi  Legr.  It.  de 
poHiOj  depotfitare. 

rf^ai^ii  i\  ^flussione,  Ausfluss*  (med.)  Som.  It.  disce^a.  Vgl. 
caL  discienifu^  sie.  disceiisu, 

ffFiJjTeQdQOfiat  .überlege*  Ikaria^  Stara.  12S.  ItrnBQid  f. 
,Muthlosigkeit*  Karpathos,  Mvi]|j,.  I  322,  dtaTTt^uo,  -ri^w  »gcrathe 
in  Zorn;  bin  unzutrieden'^  Rhodos,  Uy/3.  XX  451.  Cyperm  Sak. 
U  534.     ätani^dSog  Si'&Qtüftog  jähzornig*  Syme,  Syll.  VIII  470. 
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It.  disperarey  ven.  desperar.    Bei  Duc.  dvanv^yiöv  ,aegre  ferre, 
offendi',  worüber  Korais,  At.  V  57  rathlos  ist. 

ÖBöJiiri  n.  jUnbehaglichkeit*.  öeaTrerevyw  ,ftrgere  jem/. 
deaTterixög  ^ärgerlich,  widerwärtig^  Thera,  Pet.  49.  It.  dispetto, 
ven.  despeto.    Nach  Petalas  =  dvaTrertül 

d^fQO^  m.  das  Geld,  welches  im  Laufe  eines  Jahres  in 
einem  Geschäfte  umgesetzt  wird.  Aenos,  Syll.  IX  351.  It.  giro, 
ven.  ziro, 

(fuxfuhrrc  n.  Som.  Legr.  Epirus,  Syll.  XIV  216.  diafiavre 
Som.;  Legrand,  Po^m.  hist.  262,  18.  ,Diamant^  It.  diamante, 

öioröivTO  ,Hyacinthe'  'AviX.  I  293,  483.  It.  giacinto  mit 
Anbildung  an  die  Präposition  dia-,  vgl.  Neugr.  Stud.  II  20  fF. 

öiXuovvi  n.  ,Billion'  Legr.  It.  ÄiZZionc,  mit  Anlehnung  an 
gr.  dl-. 

öioJiovtaQü}  GuvSiaX^Y^lxai'  Cypern,  Sak.  II  876.  Soll  frz. 
ripondre  sein.  Eher  wohl  it.  disputare.  Deutlicher  liegt  dies 
vor  in  öianovraQü)  Som. 

diJtovvröibvü}  ,binde  die  Thiere  auf  der  Weide  an^  di- 
Troivtaa  ,das  Anbinden'  Som.    It.  poggiaref 

dufivu)  n.  ,Absicht'  Som.    It.  disegno. 

diöjiivt^a  f.  jSpeisekaramcr^  dianBvxtiqiq  ^Speisemeister' 
Som.    It.  dispevsGj  dispensiere. 

öoXXavtlrixoqf  dolkdvdog  Adj.  ,holländi8ch'  Chics,  Pasp.  137. 
vtoXXavrninoy  n.  »holländische  Leinwand'  Som.  Bildungen  von 
it.  d'Ollanda, 

dovnJtiaQO},  doviiTtiT&qo}  , zweifle'.  Som.  It.  dubhiare,  du- 
bitare, 

öovQÜQWj  dovQi^ü)  ,halte  aus'  Som.    It.  durare. 

dQctxavrov,  rQd%aytov  n.  ,Tragant'  Som.  86  b.  It.  dragante, 
draganti  aus  gr.  tgaydytav&a]  ven.  drdganti  mit  neugriechischer 
Betonung. 

ÖQanavaQio:  b  ^Xto;  dgaTiavagei  tb  xe©aXt,  macht  mir  Kopf- 
schmerzen. Kephallenia,  'AviX.  IT  197.  It.  trapanare  ,durch- 
bohren'. 

ÖQCLStna  f.  ,Fallthür',  Cypern  [auch  Mach.  191,  14];  in 
Rhodos  yQ&nna,  Wcctl,  XX  457.  Sak.  II  531.  It.  *trappa,  wovon 
trappola  ,Falle';  frz.  trappe;  vgl.  mlat.  trappa  bei  Duc.  TQ&Tra 
,Stab'  bei  Duc.  ist  gen.  trappa  ,bacchetta,  verga',  piem.  trapa. 
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ÖQtmiXXa  f.  .WalkkUliel'  Velvendos,  Apx,  I  10.  ==  süd- 
rum.  trisHalä,  Vgl.  Alb.  Wtb.  65  f. 

ißißa  f.  , Flintenschüsse,  besonders  als  Freud enbezeig^ung*. 
Kreta,  Vlastos  InS.  It.  evviva  ,Iebe  hoch,  ^"^i"^«!'  Vlastos  schreibt 
e^oifia  und  denkt  an  agr.  f^of ! 

tgiTo  n.  ^Nachfrage  nach  einer  Waare*  lliera,  Pet.  5f), 
Pap.  411*  I  z.  B.  r/cuv  l'^i/o  f^TO  t3i  xpaaiot).  It.  esito  ,Absatz, 
Verkaui\ 

i^:rov(fXBq  f.  pl,  ,Art  Frauenschuhe  mit  Kork*  Syme,  Syll. 
Vm  47a    Zu  rom.  Ä«/  ,auf blasen*'  Körting,  Nr.  1398? 

tvovXa  f.  yAlant,  inula  helenium*  8om.    It.  enula. 

€pTii  f.  ^Fensterpfosten*.  Kephallenia,  B.  Schmidt,  Gr. 
Härchen,  S.  It54,  Nr.  24,  Ven.  erla  ,Thür-  und  Balconpfosten* 
Boerio  254  b. 

SrtHov  n.  ,Schwindsueht*  Kythnos,  'E^.  fiX  Nr.  431.  It. 
etica  (aus  Ixrixi}). 

fi?Xoilior  n.  .letzte  Oelung'  .Som,  Aus  iv^iXatöv,  im  letzten 
Tlieile  nach  it.  alio  umgestaltet,    Soin.  hat  auch  S}do  oav^io. 

5«yog  IB.  .rorrcaBdlxt,  pretino'  Som.  Von.  zago  »ehierico^y  aus 
diacus  —  dtdy.og^  didyiovotj;  (Tiirk.  Stud.  I  6*1.  ^2).  Ueber  Ver- 
breitung und  Bedeutung  des  italienischen  Wortes  vgl.  Lorck, 
Altberganiaskische  Sprachdenkmäler  2\\  f.;  Mussafia,  Bei- 
trag 12L 

5<beö  f,  jMannerkleid,  das  bis  zur  Hüfte  reichte  Niayros^ 
Syll.  XIX  192,    Yrz.jaque, 

^wntlöiioq  Cypern,  Sak.  II  877.  Ven,  zentilomo  ^  it*  gen- 
tiluomo;  oder,  wegen  des  a,  eher  frz.  geiHühommr. 

^dQv>  ^gebrauch e,  bin  gewöhnt*.  Som,  Legr,  Tliera,  Pet  62. 
Chios,  Kan.  84;  Pasp.  16Ü.  Kreta^  tl*tX,  IV;  Erotokr.  Legrand, 
Poem,  bist.  24H,  51.  xalot,dg€i  ijvetOtJ^sr ;  Tra^atd^fn  7tQk^TJnM1^^i)' 
Oerigo,  rigivB.  XI  598.  XV  14.    It.  ti^are, 

^ttif'aQoi'ia  f,  in  dygio^.  ,carthamus'  Kephallenia,  WvdX.  II 
354.  Zunitclist  it.  zafferanoj  das  orientalisch  ist.  Direct  aus  dem 
Orient  stammt  oaqiqdvu 

^(Xio<  m.  jLilie'  Legr.  Duc.    It.  giglio  (ven.  z^gia), 

^iV^uu  iiLtrtl^Ißai  rruyiJ^ißoa,  tuyit^ifia,  i^^ri^ißa  ,Zahn- 
Heisch*  Som.    It.  yiftigwaj  gerigia,  gingla;  ven.  zenzit)a. 

gidyxo^;  m.  , Ilaken  zum  Ueraus/Jelien  der  Brote  aus  dem 
OtW.    Zagorion,  Syll.  XIV  218.    li,  giogof 
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goycn  f.  ^Schmack;  Zierde;  Blumenkranz^  Kreta,  Jann. 
334.  t^dyia  ,Freude'  Athen,  AeXt.  I  147.  yr^ayelo  ^uweV  Pass. 
It.  giojay  ven.  zogia;  giojelh.  Altven.  zoja  ^Eranz',  heute  zagia 
de  morto  ^Todtenkranz^    Mussafia^  Beitr.  122. 

^oiutoq  ,bucklig^  Som.  Duc.  Ven.  zompo  ,StumpP,  aller- 
dings mit  z  =  ts.  Man  kann  anch  an  Vermischang  von  gohbo 
und  gihho  denken. 

govrra  f.  ,Zu8atz'  Som.    It.  giunta^  ven.  zonta, 

^ovQa  f.  ,Wucher'  Som.  ,KräfteverfalP  Legr.  tovQdgoq 
,Wucherer'  l^ov^w  ,wnchere*  Som.  tovqi&toi  ,trockne  aus,  ver- 
zehre* Legr.  It.  usura;  ven.  tisuraro.  Vgl.  Alb.  Wtb.  153  unter 
hozure.    ^oiga  Symph.  Kret.  155.    ^ovqwvw  Mach.  167,  14. 

lvr€QiMv  n.  ,Vortheil'  Som.  Kastellorizo,  Syll.  XXI  317, 
114.  viTeQiaaovj  nreQBaaätog  Eythnos,  Ball.  139.  It.  interesso,  -c. 

hxQada  f.  »Einkünfte*  Som.  Duc.  ,Weizen  oder  Gerste  für 
ein  Jahr*  Melos,  'Ef.  ^tX.  XX  792.  ivTQdda  Som.  It.  entrata, 
ven.  intrada. 

tvTQiyxa  f.  ,Intrigue*.  IvtQiywSnmigy  -dQw  Legr.   It.  intrigo. 

laoriia  ,endlich,  schliesslich*  Cerigo,  Uavd.  XI  504.  It.  in 
aamma^  ven.  insuma, 

xaßiXXa  f.  ,röhrenartiges  Holz,  das  beim  Brunnen  als 
Zapfen  dient*  Ophis,  Syll.  XVIII  137.  y,aßlya  ,Zäpfehen  an  der 
Laute*  Som.  xaßla  f.  ,Münd8tück  des  Zügels*  Som.  It.  camglia 
,Pflock,  Zapfen*;  ven.  cavegia,  bol.  romagn.  caveja,  parm.  cavia, 

xdßoq  m.  ,Vorgebirge*  Som.  Cypem,  Sak.  II  877.  ,Spitze, 
Anfllhrung*:  der  Vortänzer  adpei  tov  mxßo  =  y-paicT  tcv  yopcv  Pat- 
mos,  AeXx.  III  335.  yuxovdi  tou  XatjxoO  ,Adamsapfel*  Kephallenia, 
'AvfliX.  II  216.  xdßo  n.  ,Art  Segel*  Som.  It.  capo  =  gen.  cavo, 
ven.  cao  ,Haupt,  Spitze,  Vorgebirge;  Art  Segel*  (Jal,  Glossaire 
nautique  375.  402).  Zu  xcfoPJt  toO  XaijAou  vgl.  z.  B.  ven.  cao  de 
la  roda  ,Nabe*.  yLaßoXdm  in  der  Geschichte  des  Tajapera,  V.  62, 
ist  ,Vorgebirge*  (so  Legrand  in  der  zweiten  Ausgabe,  in  der 
ersten  war  unrichtig  ,Cabine*  übersetzt).  Dagegen  wird  der 
Gefilssname  yidßog  in  Faros,  Protod.  31  =  xddog  sein  und  hat 
weder  mit  it.  cavo  ,Höhlung*  noch  mit  ycAßog  [x^xpov  ctitxbv  yoiv.- 
xaTov,  ol  Be  aiuupiBa  Hes.  etwas  zu  thun;  diese  Glosse  bezieht  sich  auf 
4.  Könige  6, 25,  wo  xdßog  das  hebräische  2|5  ,Namc  eines  Maasses* 
wiedergibt. 
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Kayjecipö  n.  pl.  /riiiiraii^eln^  Syra^  Pio  M,  Ooutes  254. 
YayxtyiXh  n.  , Haken  xum  llerautzielien  der  in  den  Brunnen 
gefallenen  Brunneneimer*  Thera,  Pet,  43.  It.  gaiighero  /Ihür- 
angele  gangherello  ,Haken\  Ven.  ist  incancarm*  und  descancarar 
=  ingangherare  und  Hgangherare,  also  *c«wcaro  =  gatujheroj 
vgl.  piac.  cancm%  com,  paves.  canca«,  mail.  cancken  ^Thürangel*. 
gen.  cancmto  , Haken  in  der  Mauer  zum  Aufhiingen^  Die  Ab- 
leitung von  Cancer,  die  Canello,  Arch.  gbtt,  III  HtK),  für  ganghero 
vorgeschlagen  hat,  wird  dadurch  gesicliert.  Vgl  oben  yäyyaßov, 

KityHttQOV  n.  jKreljs  (Krankheit)*  8om.  s.  v.  yayyqeva,  xa- 
HLQOViaCü) , werde  brandig*  Thera,  Pet.  72.  yxctyaaQahid  dass.  Som. 
Ven.  cancaro  =:  it.  canch^ro,  cancro  ^Krebs*.  yayyqha  ist  zu- 
nächst wohl  auch  (wegen  der  Betonung)  it.  gangrenaj  das  auf 
agr.  ydyyQaiva  beruht.  yvLayyLaqama  mag  Mischung  von  yayyitiva 
und  y^dyKaQOv  sein,  wie  gangrtua  im  Italieniischen  durch  An- 
lehnung an  caiicro  zu  amcrena  geworden  ist.  In  Kephallenia 
heiseen  ytayyiagiha  eine  Art  kleiner  Frösche,  'AviX.  H  20^. 

xadaUtOf  v^adElito  n.  ,Sargj  Bahre*  Sora*  Legr.  yMi^rdho 
Tliera,  Pet  74.  iL  catnlettOf  aitelettoy  ven.  caihto  (flir  c€td.\ 
Mussafia;  Beitr.  40. 

K€tö4Qvov  n.  ,Buch  Papier*  Legr.  , Hauptbuch*  Som.  xa- 
ÖBQvidQig  yVrer  das  Hauptbuch  führt*  Som,  It.  quaderno  ,Heft*y 
quadurno  di  cassa  ^Kassenbuch*.  cVa  xaQvor  yagti  Som.  ist 
ven.  quaerno. 

X€tÖQO  n.  |BUd*  Legi'.  Pass.  ^okvtQO  dass.  Thera,  Pet.  51. 
'AvfltX,  11  454.  Kreta  j  Jbpv,  VIII  332.  It.  quadro,  xad^ero  n. 
,Ziegelstein*  Som.  =^  it.  quadretto,  Aavxqa  ,granello  di  vetro^ 
Som.:  ich  verstehe  die  Erklärung  nicht,  r.aviqi  n.  ^povita-n^piov 
(Spreng-,  Weihwedeiy  Cypern,  Sak,  II  877? 

HoSfiLXitq  m,,  yicit,a^(t  f.  ,Art  weibliches  Oberkleid*  Cypem, 
Sak,  H  877.    It.  mmcca  »weiter  Rock*. 

xög^po  n.  ,Club,  Cirkel*  lbv3.  XVII  224.    lt.  casino, 

KaMxXit  f.  Legr.  na^dyla  Erotokr.  na^iyXa  Som.  TiaQ^ya^ 
nüQByka  Som.  >caQ6xla  Bova,  Pell,  »Stuhl*.  Die  ersten  drei  sind 
Mischformen  aus  y.aS'id^a  und  nordit.  cadrega  (^cadegra,  ^ca- 
deglajj  worauf  die  anderen  direct  zurückgehen:  ven.  carega^ 
berg*  cadrega  cadriga^  mail.  cadrega  cardtga^  com.  piera.  ca- 
drega, friaub  qhadrecy  vegliot.  catrieda.  Auch  alb,  hirige^  kroat. 
katrida  katriga^  istr.  rum,  canirida.   Verf.  Alb.  Wtb.  1Ö9. 
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xc^i  n.,  xaiviU,i  n.  , Waschschüssel^  IlavJ.  XVII  225. 
PassoWy  Dist.  395.  Kephallenia,  'AvdX.  11  209.  Yen.  cain  = 
it.  catinOy  ^Waschschüssel^ 

xdyui  f.  yWxmie*  Bova,  Pell.  19,  erwähue  ich  blos  danun, 
weil  es  von  Pellegrini  falsch  aus  gr.  xa/oi  erklärt  wird.  Kb 
ist  natürlich  sie.  ehiaga  =  plaga, 

xcouxQdvtiki  f.  ,Mist  von  Schafen^  Zante,  DavS.  XVII  479. 
TCcnuxQiytaa  ,Mist  Ton  Pferden  und  überhaupt  von  Thieren' 
Papaz.  Von  it.  cacare  mit  italienischeni  Soffixe  -anza  oder 
-enza  gebildet. 

TcaXaiära  f.  ^Magnetnadel^  Som.  It.  calamita,  das  ans  dem 
Griechischen  stammt. 

xaiUx9>€rr^€o  ^kalfatere  ein  Schifft  Som.  It.  calafaUarey  aus 
dem  Arabischen  (Körtings  Nr.  6511). 

xaXßoQiov  n.  ^Schädelstätte'  Som.   It.  calvario. 

xaiiwQa  f.  yEomworm^  Som.  Eorais,  At.  IV  69.  Frz. 
calandre,  caUndre,  engl.  caUndar^  deutsch  Kalender  ^  mlat. 
eaiandrvs  Duc.  Im  Italienischen  scheint  das  Wort  nicht  nach- 
weislich. Sein  Ursprung  ist  unklar,  man  identificirt  es  ent- 
weder mit  frz.  calandre  y  engl,  calendar  , Walze'  aus  cglindrus 
(so  Müller  im  Et.  Wtb.  d.  Engl.)  oder  mit  calandre  ^Kalender- 
lerche'  (so  Schaler). 

xaXiiiivto  n.  , Arbeit^  Kreta,  <l>iX.  IV.  It.  *calimento  von 
calere  ,sich  etwas  angelegen  sein  lassend 

TtdXitas  ,  Abendmahlskelch  ^  yLahraofiarvalov  ,Tuch  um 
denselben  zu  verhüllen'  Som.   It.  calice. 

TtdXoq  m.  ,Schwiele,  Hühnerauge'  Som.  DeflFner,  Archiv  2ö8. 
Kephallenia,  'AvaX.  II  214.   It.  calloy  ven.  calo, 

xdXtöa  f.  jStrumpf  Legr.  ,t^  xvT^fxr;*  Zagorion,  Syll.  XIV  237. 
yukqraa  Som.  Thera,  Pet.  23  ,Strumpf';  Kreta,  Jann.  338  ,Hose'. 
%&qaa  Kastellorizo,  Syll.  XXI  334,  110  ,Strumpf';  Bova,  Pell. 
,Hose'.  xiLdTTO  Cypern,  Sak.  II  877.  x^chrcra  Ikaria,  Stem.  132. 
yuxQvadKia  n.  pl.  ,Strümpfe';  'AaQTaoderäxia  ,Strumpfbänder'  Chios, 
Kan.  13.  yLaQvacndeida  f.  ,8chienbein'  Papaz.  xagahra  f.  ,Strumpf  * 
Bova,  Pell.  Ka^radn  n.  ,Strumpf',  KaQzaoyäg  ,weibisch'  Kreta, 
Jann.  338.  ycaQraovvi  ,Hose'  Som.  analraovna  , Hosen'  Corfu, 
Kontos  13.  Tuxlraoßelöva  , Stricknadel';  xaXtaodha  , Strumpf- 
band'; nakraö^vlov  ,Stricknadelbüchse'  Legr.  It.  calza  ,Strumpf'; 
calzone  ,Hose'.  xdXtaa  Pulol.  60.  185.  wigtaa  Than.  Rhod.  ö84. 
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aeafifiirn  f.  ,sala*  Som,  ,das  geräamigsto  Zimmor  des 
Hauses'  (.^hios,  Pasp.  17;i,  It.  cam(mlinata  ^Saiil;  stanza  fornita 
di  Camino  che  anticamente  »erviva  di  salotto*  Körtings  Nr.  1536. 
Auf  it.  cnm{m)inctta  in  der  Bedeutung'  jRauelifang'  geht  xßjut- 
vdda  f.  ,Iijiuchfang*  Lcgr.  Thera,  Pet,  74,  /.aiivuda  ,Ofen'  Naxos, 
'AvaX.  11  89  zurück. 

i<a{iovT<iiXXa  f.,  Plur.  -«g  ,die  zu  Fastnacht  Verkleidete q* 
Syme,  Syll  VIII  472.    8clieint  italienisch. 

xcr^iav  n.  ,kaufaiänniöcher  Wechsel'  Som.   It.  cambio, 

xtivaßa  f.  ,WeinniederIage^  Thera,  Pet.  74,  It.  canova  aus 
lat.  canaba;  ven»  caneva. 

xaväßi  II.  yHanf*  Soiu.  Kava/tovQi  n  , Hanfsamen ^  Vogel- 
futter* Som.  Aenos,  Syll-  IX  S52.  Ven.  canem  ,Hanf  =■  it. 
canapa,  ^^amßdraa  f.,  nayaßdrdo  m.  ,grobe  Leinwand*  Som. 
=  it.  eanavaccio^  ven.  canevazza.  xavaßdgtg  m.  ib  ep^aXclöv  5i' 
o5  )tX<»>03üffi  tb  viJjAj  X2'.  xk  ToioEUTa"  Syme,  Syll.  VIII  472. 

Kavaia  f.  ^Gesindel*  Som.    It.  canagiia^  ven.  canagia. 

xavüJtt  n,  Thera,  (iapv.  V  440.  %avanig  m.  Legr.  ,Sofa*. 
It.  canape, 

Karaohmv  n.  j Kanarienvogel  Sonh  It.  cmmrino,  xayd^i 
dass.  in  einem  Distichon  bei  Legrand,  Po^m.  bist  Grl.  p.  341, 
kann  frz-  canari  sein,  kann  aber  auch  aus  dem  Nom.  Plur. 
Hopd^ta  Legraud,  Pofem,  bist  202,  39  (von  it.  eanario)  neu  ge- 
bildet sein. 

xiivdtrov  n,  ,Candiszucker*  Legr.    It.  eandito, 

ndvot^  jgrau^,  in  den  Schafnamen  ifarr^oxam,  t^ißloKcs^a^ 
^tav^OKÄva  ChioB,  Kan.  103-  STUTJpa  -ci  cmtuXaxii  \xo\i,  -zh  ydyo  xat  xb 
piaüpo  Chics,  Kan,  1H7.  *    It.  cano,  jetzt  veraltet,  für  canutv. 

HamoQi  n.  ^Scbnellwage;  Oentner*  Som.  Legr.  Syra,  Pio  51. 
Chios,  Kan.  212,  IL  Kreta,  Jaun.  xana^hor,  -ax«  n.  ,Wage* 
Som.  It.  cantaro 
aus  centenaHiim^  xavtfjydQtoy,    Türk.  Stud.  I  tiö. 

xtnfTitQit  i\   jCASsettina*   Som.    Gen.  c4ntia    (d.  i.  rantera) 
yCassetta'.  Verbreiteter  ist  die  Ableitung  cMntarän  (romagn.  ferr, 
» regg.  mod.  mant.  miraud.),  cantard  (mail.  crem.  berg.  com,  paves. 
bresc.  parm.  piac.).    Auch  canterale  wird  angeführt. 

Kavtiv€if  TtayiiviXXa  f.  ,Weinkeller*  Som.    It.  cantiiia. 


Das  Wort  stammt  aus  arab.  JlLJS  und  dies 


^  Die  Vjinante  ds>»  Liedes,  Syll.  IX  357,  li«t  ro  faXsvo  mX  (lAvpo. 


32  VI.  Ablttiidlaiig: 


leyer. 


xdvtio  n.  Epirus,  Chas.  113.  Leukas,  öyU.VIII  423,48. 
xämor  Som.  Tcdvtiog  Kastellorizo,  Syll.  XXI  327^  2  ,Candia- 
zuckert   It.  candi. 

Ttavtavvi  n.  ^Ek^ke^  Winkel  Som.  Legr.  NisyroB;  Syll.  XIX 
193.  Thera,  Pet.  74.  Syme,  SyU.  VIII  472.  XIX  244.  Cüuob,  Käu. 
32.  Kreta;  Jann.  337  (auch  xavrövt).  Bova  PeU.  In  Syme  heissen 
ytovrovyia  zweizeilige  Strophen^  die  als  Anbang  längerer  Wiegen- 
lieder gesnngen  werden.  SyU.  XIX  213.  TsaaoQOvxayvavvog  ,Tier- 
eckig'  Chios,  Kan.  82.  It  cantone.  Von  it.  canto  rgiTun^ö  ,drei- 
eckiger  Hut'  Naxos,  'AviX.  II  69. 

xavtCeXeq  f.  pl.  ,banca^  yuxvraiXiiQig  m.  ^Kanzler^  Som.  It. 
cancello,  cancelliere.    navraiXdQiog  Symph.  Kret.  88. 

Ttanatooq  ytanglich,  f^ig;  besonders  in  schlechtem  Sinne'. 
xaTtaraiTi  f.  ^Geschicklichkeit;  Geistesgegenwart,  Schlechtigkeit' 
Papaz.   It.  capacey  cap<icitä. 

yuxütmcdvo^  manirdvog  Legr.  nanerdyiog  Som.  ySchiffscapi- 
tän'.  iMXTteTdra  Som.,  naTteraviaj  TLamraviä  Legr.  ^Admiralaachiff. 
It.  cwpitanoj  ven.  gen.  capitanio  (Flechia,  Arch.  glott.  VIII  336); 
capitanc^  ycd.  capitania.  xaneviv  vor  Namen  nnd  in  x.  Ttaaäg 
Lit  Bonächst  tttrk.  o^^>^- 

xoJtirdXi  yCapital'  Legr.    It.  capitale. 

TumixiXXo  n.  ,Capitäl'  Som.    It.  capitello, 

xajtovvi,  HafiövL  n.  ,Kapaun^  Som.  Legr.  (-ov-).  Thera, 
Pet.  74  ('0V-),  Leukas,  Syll.  VIU  372  (-o-).  Kephallenia,  'AvaX. 
n  217.  kapöna  m.  Bova,  Pell.  yiccTtovdQa  f.  ,kleiner  Hühnerstall' 
Kephallenia  a.  a.  O.  nanovilC^w  ,ver8cbneide'  ebenda.  Leukas 
a.  a.  O.    It.  cappone.  Vgl.  Alb.  Wtb.  17t). 

TUtJtQitaioq  m.  Art  Naschwerk  aus  Maiskörnern,  dessen 
Beschreibung  Syll.  XIV  244  gegeben  wird.  Epirus.  It.  Capriccio, 

TtoQäovXaq  m.  Nisyros,  Syll.  XIX  193.  yxxQdßolag  Syme, 
Syll.  XIX  214.  Thera,  Pet.  75.  Paros,  Protod.  34.  Lewisü,  Mu- 
säos  65.  los,  Thumb,  Ind.  Forsch.  II  85.  xaQdßoXa  Amorgos, 
Thumb  a.  a.  O.  85.  115.  ,Schnecke'.  lt.  caragollo,  ven.  caraguol^ 
cat.  caragoly  span.  port.  frz.  caracol.  Verf.  Ind.  Forsch.  III  67. 

xtxQaiutiva  f.  ,Art  kurzes  Gewehr'  Kreta,  Jann.  338.  Vla- 
stos.    It.  carabina. 

TCOQavriva  f.  Jann.  xovoQayriva  Som.  163  c.  ,Quarantäne'. 
It.  quarantina^  ven.  quarantena. 

7taQatx€(fo  n.  ,Schrifi;zttge'  Naxos,  'AviX.  11 104.  It.  carattere. 
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K€iQßiXi  n,  ,Laib  Brot*,  ß.  Neugr.  Stud.  11  30.  Dort  habe 
ioh  das  Wort  für  alaviaeh  erklärt.  Vielleicht  hängt  es  zusammen 
mit  dem  Schiffsiiamen  caravdla^  naqaßiXXa^  z.  B.  Bustr.  417,  29, 
das  italienische  Ableitung  von  xa^Aßiop  ,Schiff  ist,  vun  der 
Aehnlichkeit  der  Gestalt? 

xitQyaQio  jlade  voll*  Legr.  utaQ/a  Adv.  ,voll  bis  zum  Rande* 
Papaz.  Ven,  cur  gare,  carga  ^=  it.  caricarti  carica, 

Haiföii^ddit  f.  »fruchtbares  Land*  Chioa,  Pasp,  176.  Scheint 
firemd. 

xaQ^tXt  n.  Som,  yaQÖtXt  Le^r.  Sum*  Kephallenia,  'AvdX. 
II  185.  ayaQdih  Naxos^  llivo.  VllI  422.  ^a^d^^lva  Som.  Athen, 
'ÄviX.  II  185.  'AaqAiqin  n.  Legr.  -Aa^dtlha^  yaqdsXiva  f.  Som* 
,Distelfink^  It.  cardello  (Petrocchi;  in  CalaVirieu,  Giglioli  I  7(J), 
garddo  (ven.  bei  Patriarchij  garäello  Mussatia,  Beitr.  62);  car- 
deUinoj  gardelin  (ven.J,  gardlen^  gardlm  (Giglioü  a»  a,  0.).  Lat. 
cardellu»  für  carduelis  (cardßlü  Petron,  46,  4,  s,  Wolfflin, 
Arch,  lat.  Lex.  IX  6)  weist  (}6tz,  Comment,  Wülfflm,  12^,  nach. 
yaqÖilJ  n.  ,Knabe^  in  Ophis,  Syll  XVlll  129.  D^ffner,  Arcli.  192, 
erinnert  an  it.  garzone  u.  s.  w.,  dessen  von  Diez,  Et.  Wtb.  I  202, 
angenommener  Zusammenhang  mit  eardutis  dadurch  eine  Stütze 
erhält.  Zur  Bedeutangscntwickeliing  vgl.  serb.  /e/>j,  ^V/>J  ,heirats- 
fähiger  Bursche*,  das  Miklosich,  Türk.  El.  I  63,  aus  arab,  jjk 
jPrianzenreis*  ableitet.  Dagegen  habe  ich  das  von  den  Roma- 
nisten bisher  zu  Carduus  gestellte  it.  garzo  garzaolo  ,Herz  des 
Kohles'  in  den  Idg.  B^orscb.  III  66  aus  "^ eticardium,  *gardlum 
=  iy^dqfiioi;^  -ov  erklärt.  Man  fUge  dort  hinzu  piaqdtoi  ,die 
inneren  Blätter  der  Artischocken'  Kephaileeia,  'AviX.  II  189 
und  xff^d/a  ,Mark  der  Bilume  und  dcj-  Knochen^  Pontos,  SjlL 
XVIII  139. 

HctQffi  n.  .carduüs  nut^ns*  Bova,  Pell,    It.  cardo, 

xa(ffiivdXi<$  m.  ,Cardinal*.  xa^öiraXäto  Som.  Legr.  It.  car- 
dinale.    yaQdi^vdXf^i;  Georg.  Than.  290, 

KOQxdvia  u,  pl.  , Absätze  am  Schuh'  Legr.  It.  calcagno; 
gen,  carcagaoy  ebenso  in  Pavia  und  Piaccnza  carcagn, 

xaQXBXiva  f.  ,Laubhütte'  Som.  ,taguriura*  Duc,  Fremd? 

xeiQxmt  n.  ,Mastkorb'  Sora.  ,Spitze  des  Mastes'  Zante,  lbv$. 
XVII  479.  Mit  it.  calcese  ,Mastkorb,  Topp'  sehe  ich  wegen  des 
X  keine  Möglichkeit  der  Vermittelung;  aus  xaQp]atoy  oder  aus 
lat.  carchtsium.    kann    das  Wort  des  £   (statt  i)   wegen    niclit 

Sikzoiigabor.  d.  phiL-hiKi.  \X  OÜÜÜI.  Bd.  (i.  AL»U>  3 


34  TL  AUMdlmirt    Xejer. 

sUiJQ  Uien.  80  bietet  läeh  die  AnrnJime  der  EiOtlelinimg  ans  fn. 
ear^uouff  das  früher  «leb  ^MastkorV  bedeutete:  JiJ^  Gloasaire 
QMtiqne  488;  C.  Iflchaelis,  Jahrb.  XUI  312;  K{»rtiiig,  Nr.  16&5. 

«a(woriU»  D.  jlieclmimg^  Som.  iL  caloolo;  gen.  anch  earcolo. 

xo^fia  f.  ^WindstUle'  Naxos,  'Avz>^  II  72.  It.  eoitma;  gen. 
earma. 

TU^flidmoXa  £  .Fallbeil,  Guillotine'  KreUu  Jann.  338.  Leu- 
kaa,  Byll.  VIII  418.22.  It  earmagaoh  ^revolntionirea  Lied';  t^. 
frz.  faire  datuer  la  camuigfiole  Jem.  hinrichten'. 

xa(fpaßaii  m.  ,OameTal'  Legr.  Papaz.  392.  It.  eamevaUj 
ea/rrupvale. 

xa(fpdd€ßq  .rofsenfarbig'  Kreta,  Jann.  338;  Vlastos.  It.  car- 
naio  yfleischfarbig',  ven.  camado, 

xnQnitra  ,Art  Weiberrock'  Som.  Kreta,  Jann.  Vlastos. 
iponrpoinf  Legr.    It.  earpetta  ,Weiberrock'. 

xoifta  f.  ,Bild'  Cypem,  Sak.  II  877.  It  carta  ,PapierbIatt'. 
xomtstt^iqüi  Som.  [.attinare',  was  ist  das?]  =  carteggiare. 

KaQtoq  m.,  gewöhnlich  ma^ov  n.  .Viertel'  CTpem,  Sak.  877. 
Chios.  Pasp.  177.  Kreta.  Jann.  Vlastos.  Passow.  Dist  987.  xd^a 
f.  Ifassbezeichnong.  Deffher.  Arch.  18d.  %aq%ii^  n.  .grosses 
Stttck'  Chios.  Pasp.  177.  yLOQVB^vht  f.  Massbesseichnong.  Deff- 
ner.  Arch.  173.    It.  quarto,  qtuirta,  quartiere,   . 

Ttaaivatöa  f.  .Schutt'  Som.    It.  calcinaccio. 

7ta(htaßaXi  n.  ,Art  Käse'.  Legr.  naaxaßdlliv  Cvpern,  'AOr^vd 
VI  150.    It.  cacio  cavallo,  vgl.  Türk.  Stud.  I  56. 

TtaaoKa  f.  .Bauern kittel'  Som.    It.  casacca. 

xaöCa  f.  jKasten.  Koffer'  Legr.  Som.  xaaaiiXa  f.  Som. 
Legr.  Pio,  Epirus  7.  Thessalien,  Syll.  VIU  5U6.  Thera,  Pet.  75. 
Pass.  Kreta.  Jann.  338.  yuxaaeXiraa  Legr.  xaaaoila  Chios,  Pasp. 
102.  xAaaovXag  m.  .engbrüstiger  Mensch'  Melos,  'E(p.  ^tX.  XX  792. 
DUxntTÖQa  ,kleine  Kapsel'  Som.  It.  cassa.  yuxqaiXXa  in  Epirus 
(Pio  33;  Syll.  XIV  257.  262,  3)  bedeutet  auch  .Kiste'  und  ist 
also  wohl  %aaaiila^  vielleicht  mit  Einmischung  von  scarsella 
.Geldtasche^ 

TtaoaaQO^  m.  .Halbdeck  des  Schiffes'  Thera,  'Ava^X.  II  427 
|so  ist  auch  bei  Pass.  452,  19  statt  näaraga  zu  lesen].  Ven.  cos- 
snroy  it.  cassero, 

7ta(Tt(YO  n.  ,Strate'.  naaftyAQw  ,strafe'.  Papaz.  435.  Kyth- 
noH,  Ball.  139.    It.  castigo,  casHgare  (gewöhnlich  jetzt  gast). 
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yjafUth  n.  ^k (eines  viureckigos  ßn^tt  ziuid  Kalktrag<^n  beim 
Bauen*  Kcpliallenia,  'Avi>..  II  2'Jl.  lt.  cazzu  ,KührlOffel,  Triük- 
kelle,  Tiegeln  Vj^I,  /.drttv  vm  Duc. 

xaröciöa  i\  ,Beleidig^iig,  AngriflF^  Thera,  Pet  78.  Papaz.  436, 
It.  cozzata,  ven.  cozxada  ßim%  mit  den  Hörnern,  Zusammen- 
stoss^  Im  Pontus  ist  yLaTG&ta,  ^atalv^  xarahiv  »Stini*  SjlL  XVIII 
140:  y^],'Aoviovl(ö  ,8tosse'  und  xoi^r^^v  ,8tirn',  Neugr.  Stud.  II  M, 

KoraaQoXa  L  ,Bratpfanne*  llatv5.  XVII  225.  Ostowik,  Ba- 
trachomyoniachie  p.  27.    It.  caggeruola, 

xatf4%i  n.  ,Art  Mass  (\'g  y.oiXovY  Nisjros,  Syll.  XIX  193. 
Amorgos,  Thumb  21.    It.  caJi^i<o, 

xtfdt  n,  , Augenglas,  Fernrohr*  Kreta,  Jann,  34U.  Athen, 
Ae/vT.  I  iiQ5.  534.  TmiXt  Pelopunnes,  ^AviX»  I  55.  xiaXagiCta  ,8eh© 
durelis  Fernrohr*  Melos,  'AviX.  I  3ü.    It  occhitile, 

TiiapLctQi^io  ,rufe'  Pass*,  Nr.  254a,  15.    It.  chiamare, 

xuiQO  jhell'.  yuctQUivm  »kläre  micli  auf*  (vom  Wetter)  Pa- 
paz. It.  chiaro.  %td{>o  vt-qd  ^klares  Wasser*  Syra,  Pio  65,  mit  tos- 
kanischer  Aussprache. 

X(£(»ixa»  yniqya  f.  /Fonsur*  Som*  It,  cAieinca,  cAierca,  veo* 
cMerega. 

xiorri  n,  ,eaiiale  di  terra  cotta*  Som.    It.  occhione^ 

mttmm  , verabschiede,  gebe  auf  Chios,  Paap,  188.  It  chi- 
tare  =  frz,  aetfukter. 

x^jr.T«  f.  /rhilrriegel'  Som.  Epirus,  MvTjjjt.  I  44.  ,Fes8eb 
klotz;  Holzstück,  um  den  Mast  zu  stützen;  Holzschuh'  Legr. 
,Eiseuklammer*  Vyz.  jMundknebel  flir  Thierc'  Oikonomofi,  Aoa. 
II  im,  »hölzerner  Ptlock,  der  den  Kühen  auf  der  Weide  an 
einen  Vorderfuss  angebunden  wird'  Cypern,  Sak,  II  593.  xkan- 
nh  n.  jhölzerner  ThürriegeP  Cypern  a,  a.  O.  %Xanoy;  jFussfesscd* 
Korais,  At.  I  G8.  jLlaTtataqia  n,  pl.  ,Flügel**  Epirus,  Chas,  230. 
i^hxTtava  n,  pl.  ,Hölzer  zum  Schlagen  beim  Fischfang^  Kephal- 
lenia,  'AviX.  II  223;  Paxos,  Erzh,  C.  Salvator  S.  136.  Zu  dem 
romanischen  Stamme  klap-^  dessen  Ableitungen  Körting,  Nr  4543 
bespricht,  vgl,  z.  B.  it,  chiappart  ,erha9ehen*,  rätorom.  clappar 
,fangen*,  it.  chlappone  ,Ärt  Gebias^,  chia;ppino  ,Pantoffel',  spart. 
ehapuz  ,Stttck  Holz  zum  Stützen  des  Mastbaumes^  Vgl.  Neugr. 
Stud.  U  H3,  ylamiinu  bei  SaehL  2,  43;  KkaiKttpirag  ,gefesself' 
Mach.  116,  lU. 
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xJld§o$  m.  ySchlucken^  aXo^aQü)  ^schlucke^  xXo^Aqi  n. 
yNachtetde^  Sern.  Lautnachahmend;  vgl.  it.  chiocdare,  deatsch 
gluckseriy  frz.  glousser  u.  a. 

Ttlottfoq  m.  ^Fasstritt^  nJioTirui  dass.  xlotaeiw  and  andere 
Ableitungen.  Sern.  It.  caldo  (von  ealx\  vgl.  span.  coz,  eocear. 
Ttldraog  Messe  des  Spanös,  Legrand;  Bibl.  gr.  vulg.  II  28,  3. 
Tetr.  1029.  idotaid  Wagner,  Carm.  gr.,  S.  109,  106.  %kovüia 
Tetr.  748  (mit  der  Variante  yJxna&vov).  Vgl.  Duo.  670. 

utorfy^foq  m.  ,MeeraaH  Som.  It.  congro,  aus  agr.  y&ffqag, 

TtoyiovaQio  ,foppe,  verhöhne'  *AvaX.  I  264,  90.  xovyiovpa-' 
el^o)  Pass.,  Dist.  1006.  xoivifto  dass.  Syme,  Syll.  VIII  477.  xovi- 
vdQiafia  ,Verhöhnung,  Spott'  Ikaria,  Stam.  131.  xotvagla  dass. 
Syme  a.  a.  O.  It.  coglianare,  ven.  cogianar.  Unrichtig  Idg. 
Forsch,  m  67. 

xoxxa  f.  ,Eerbe,  Einschnitt'  Som.  ,Pfeil'  Erotokr.  xoxxtd^&i 
,lege  den  Pfeil  auf  Erotokr.    It.  cocca  ,Kerbe,  Pfeil'. 

TtoXava  f.  ,Halskette'  Som.  xolatva  dass.  Som.  Kreta,  Jann. 
95, 5;  VUstos,  4>tX.  IV.  xoXApi  n.  ,Halskette  eines  Pferdes'  Kreta, 
Jann.  340.  It.  collanay  ven.  colana,  gen.  collanna.  iwXatva  ist 
ven.  colarina^  gen.  collaen.  xolho  n.  ,Brusttuch'  Pass.,  Dist.  615. 
Ejreta,  Vlastos  ■-=  ven.  coleto.  ytoXdgo  n.  ,Halskragen'  riavB.  XVII 
226.  KoXdqog  m.  Som.  (auch  xolaQhov),  kvMdf'i  Bova,  Pell.  154 
=^  it.  collare  und  ven.  colaro.  Vgl.  alb.  kuTdr,  Alb.  Wtb.  212, 
noXXdqiov  Hes.  s.  v.  Tikoidi^  und  CGL.  II  352. 

xoAorrJöv  f.  Thera,  Pet.  81.  vLohnaiö  n.  Kreta,  Jann.,  Vla- 
stos. Papaz.  411.  yLoXamd  n.  Leukas,  Syll.  VIIl  459.  %olataiödyu 
n.  Kreta,  Jann.  Legrand,  Po^m.  hist.  284,  380.  285,  381.  ,Früh- 
stück'.  %ohnaiuM  ,frlih8tücke'  Thera  a.  a.  ().  Papaz.  %o}xxTai6v€ 
,Frühstück'  Thera  a.  a.  O.    lt.  colazione,  gen.  colcizifi, 

xdiUxa  f.  ,Kohk'  Som.    It.  colica. 

TtoXova  f.  nolovonovXa  f.  xoXormu  n.  ,Säule'  Som.  Kreta,  Jann. 
341.  It.  colonna,  ven.  colona.  Dazu  nokovaro  Pass.  =  ven.  colonato^ 
eine  (spanische)  Münze.  Alb.  Wtb.  195.  nolovilog  colonelo  Som. 

xoXoifo:  T(i>S(i>x€  xolö^  ,er  hat  ihn  heftig  gescholten'  Za- 
gorion, Syll.  XIV  244.  xot'Aoi;^o  n.  ,Farbe'  Som.  xoloQddo  xgaai 
,schwarzer  Wein'  Thera,  Pet.  94.    It.  colore,  colorato. 

xoXjtoq  ,Schlag'  Som.  eva  tlöIttov  ,ein  Mal'  Thera,  llav5. 
XVUI  159.  It.  colpo;  un  colpo  ,ein  Mal'.  yynj^OTtdia  Syme,  Syll. 
XIX  233,  scheint  ,Schlag'  zu  bedeuten,  also  colpata. 
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xoXrtßaQio  ^pflege*  Papas.    It.  coüware. 

xo^tta  jKomet'  Soin.    It.  cometa  (aus  AOfirjt^^g), 

xofiorfo  jpatssend'  Pap&z.  5lv  v/u)  ^d^tf^ovra  ,ich  habe  keinen 
Platz*  Naxos,  'AviX  ü  L  xovftovdtä  f.  ^heiteres  Wetter  im  Früh- 
jahr oder  Winter*  Papaz.  443.  /.ov^odiTä  ^paseeude  (jele^^enheit* 
Som.  ÄOfioyiitd  f.  ,Abort*  Thera,  Pet.  81.  It.  exwiodo,  comtxlitä. 

xojLidg  m.  ^Kasten,  Truhe'  Thera,  Pet.  81  Auch  in  Athen, 
WÖTrjvä  VI  173.  Ven,  nomh  (auch  mod.  panii.  piac.  regg.  brese, 
mant.  gen.),  ans  frz.  commode, 

nQpLJfXui^m  ,mache  rimzlig^  xrffiTrA^g  f.  pL  ,Rimzeln'  Som. 
It.  ^complegare  von  complicare,  piegare, 

HoiA^oaru  i\  ^gekochter  Kohl  in  Essig*  Artotini,  'Ef*  ^iX. 
XVI  682.    ,compote*  Legr.    It.  compoHa,  Vgl.  Ttlrk.  Stud.  I  56. 

xofjLTiQoiiiöüo^  ii^OfiTroo^€ü(r6QLü.  xojU.T^Oji<6rT«^ü>,  auch  xot'fi- 
n^,  ^Compromiss*  Som.    It,  compt^yrntisstt, 

xot^dtzoq  ra.,  y.oyrTxov  n.  ^gewürzter  Wein*  Legr.  iaiy%i%a 
n,  pK  jConfect*  Som.    It.  amdüo. 

KorraQio  ^erzähle*  Syra,  Pio  52.    It.  contare. 

Mvröa  f.  jSeite''  Pasp,,  Chios  221.  Veu,  co»aa  =  it.  coacia 
,Hüfte,  Schenkel*,  -rtr-  für  -«r-;  der  Nasal  ist  eingeschoben  wie 
in  ndy^CL  (Nengr.  Stud.  III  31),  Arfrraa,  xd^ci^acr,  &/yqi(fi,  lof:yyQog, 
Vgl.  ven.  angonia,  altloiub.  angonzaj  fratuelarj  istantnra  (Ascoli, 
Arch.  glott.  XII  387.  404.  434). 

xo^yrnüiov  f.  jZustand^  Som.  It.  condizionej  gen.  condizhy, 

xovTQa  £vdvTto<;,  avT-jXETüJZO;'  Kreta,  Vlastos.  Als  Präp.  xrfvr^ct 
To5  i^vr:6^  ^^y  Tajapera  *Pk  tvj;  ^xüJTta;,  p,  16  [vgl.  iMv^i^a  xsO 
Osou  Than.  Rhod.  243].  a^vytQog  ,Feind*  Cypem,  Sak.  II  87iJ. 
^ÄOvigaaraQit}  , widerspreche*  Papaz.  439.  xotrr^öfard^w  , mache 
Widerwärtigkeiten*  Syra,  Pio  63.  aAOvvtq&uh  o^owii^tifim  ,stos8e 
zusammen*  Papaz.  4J*S>.  tr^ovwQdw^  e/MvvTQi^m  ,erleide  Unglück"; 
OAOvit^  f.  ^Unglück,  Widerwärtigkeit*  Leukas,  Syll,  VIII  374. 
^oriQdda  t  ,Umgcgcnd*  Cypern,  Sak.  II  877.  It.  amtra^  contra- 
starCy  $con(raref  contrada. 

xovg^oQtxii^m  ,bin  Inssorgt  um  jem,'  Cypern,  Sak.  II  877. 
lt.  confortare, 

xonrici  f.  ^Abschrüt*.    •^omuqta  Som.    It.  copia^  copiare, 

xojtXi(iivtit  n.  pl.  »Hörtielikeitsbezeugungen*  Messenien, 
AtXT.  I  282.    lt.  cmnplimmiUK 
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7U9Qö6ffo  n.   ,  Yorhaiis'   Pass^  Dist  450.  Yen. 

xofftvröa  t  ,Hllh]ier|nps'  Som.  It.  corieta  ^Sdmvpfai^ 
mgt.  7(6^t^  auf  djw  aber  das  neugriecliisclie  Wort  sdiwerfidi 
direct  duHck  geht. 

«o(faga$  yineiinrllrdig'  Papaa.  44:?.  xoo^uSua  nmpMia  Na> 
zoa,  *AvaA.  II  12.    H  etmo#o. 

aco(^MoiU>  ^n^eweckt,  pfiffig'  Naxos,  'AvsX.  II  108.  SoD 
Daefa  dem  Herausgeber  h.  oomiola  ^Kameol'  sein,  das  aaeh 
diese  abertragene  Bedentong  haben  solL 

noffvoq  DL  ^grosse  Muschelschale,  welche  die  MoDo*  amn 
Trompeten  verwenden'  21ante,  Dsv^.  XVn  4äO.  x^i^n^,  xof^yog 
^grosse  Mnschelschale  zum  ümgiessen  von  Flüssigkeiten'  Kephal- 
lenia,  *Avi>..  II  233.  It.  como.  Vgl  TuÖQVBOfw  ,Hom  som  Blasen' 
Bai.  de  Vama,  V.  432.  Hieher  wird  auch  gehören  ituoveto  ,Art 
Trinkschale'  Makedonien,  Uni.  X\1I  222;  xowho  ,Art  Wasser- 
krag'  Kreta,  Jann.  342;  ^t/^  IV.  It  como  ist  auch  ,Ta8o 
da  bere'. 

uoifo^  m.  ,Earchenchor'  Som.   It.  coro  ans  xo^. 

xoQöito  n.  jCorsett'  novB.  XVII  222.    It.  corsetto. 

TtofftipLJtXov  jbeobachte*  Maina,  DovB.  XVIII  343.  It.  con- 
iemplare. 

TUHTtf-QVio  jTiähere  mich^  Naxos,  AvaX.  II  129.  It.  ac- 
contare. 

TUHTti^io  ,ko8te*  Som.  Legr.  -/.oamdo  nga^ia  ,werthvolle 
Sache'  Naxos,  *AviX.  II  22.    It.  costare. 

xotovQVo  m.  ^rothes  Rebhuhn'  Kreta,  Bellonias  Observ. 
I  10,  26.  Ven.  cotorno  ,tetrao  rufus'  Boerio;  nach  Giglioli  I  521 
mail.  cotoumo,  padoan.  cotorno  =  perdix  rufa. 

xoTT«  f.  ,langer  Rock  der  Geistlichen'  Som.  It.  cotta.  Vgl. 
xdira  Mach.  85,  10.  MouTCo)wup.  V.  3.  xorr^Ha  Zambelios,  ItaXo- 
eAXY)vixa,  S.  34  (1273  n.  Chr.). 

xot^/?6pT€<  f.  jDecke'  Legr.  ,Verdeck'  Kreta,  Jann.  342 
\y(.ovßF.Qna(Tuivo(^  Tctr.  764].  Ven.  coverta  =^  coperta.  Dazu  x/- 
ft^iniv  , Bienenkorb'  Cypcrn,  Sak.  II  591? 

xorg/r«  f.  ,Küchc'  llavS.  XVII  224.  Ven.  cusina  =  it. 
cucina. 
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noiyxovjiJa  f.  ,wi]de  Artisdiücko*  Kepirallenia,  AviX.  II  23K 
It.  ctictizza  ,KUrbis\ 

Kftvhita  f.  ^lUnterthoil^  Hom.    It.  culatta. 

xovXia^iü  jSeihe  durch*.  /MtHacfiar  ,da8  ÖeÜien*.  zoiAi«- 
üTijQiv  ,Seihgefäs8*  Cypern,  8ak.  II  61Ü.    It.  colare, 

'ÄovXav(i(iinn(iQa  i\  ^Purzelbaum*.  7iOvlov^otvi(titut  ,mache 
eiiiun  Purzelbaum*  Erotokr.  Q/,ovlovf,ut*TQt  »Pui^zelbaum*  Cerigu^ 
riÄv3.  XV  258.  It.  *culomontare^  vgl  iVz,  culbuter.  Alb.  Wtb.  213. 

xor/i/nTa^id  Thera,  Pet.  4^3.  '^ovßayrdQM  Nisyi'os,  Syll,  XIX 
201,  5.  xo^uartaüiü  Imbros,  SjlL  VIII  540.  yMvuayiaQttoj  Pass. 
jbefehlige^  xorparro  n.  Tliera  a.a.O.  Kastellorizo,  Hyll.  XXI  324, 
483.  xoL'fmyTor  f.  Kreta,  Vlastoß  ^Befehl*.  am^fiavidyTTig  m.  ^.Befehls- 
haber*  Pass.  Kreta,  Jann.    It.  coviandare^  eomando^  comandante, 

xov^BÖia^  xo^iddia  i\  ^  Lustspiel*.  Aovuif^taoigy  ^tovftsdtaQid 
Som,    It,  commediUy  commt^diajo, 

noviittJaQtoq  ,Commissär*.  xov^tmov  8om.  %ovutactQtg  Cy- 
pero,  Sak-  II  877,    It.  mvtmesaaHn^  comviusaruK 

xorfijr^rta  f.  ^Gesellschaft*,  Chios,  Kan.  193.  Syra,  Pio  53, 
YLO^tn^na  ßi^^\%^^nmm&t  auf  dem  Scliitfe*  Som.  ^ov^inanaQM 
ybegleite*  Pftss.  Syra  a.  a.  0.  Corfu,  Kontos  15.  yLövinrayimoqBi^ 
n.  pl.  jBegleiter^  Chioa,  Kan.  193.  i^ov^TiuvOi^^  bei  I^aßs.  xo^fiird- 
i'Oss  ,BegIeiter^  /MVfiftavoi;  'b  Ts/ÜTaxa  Tpe/^ov  */vtt><rc5v  ^üjfi^tov  twv 
xXöiwv*  Kephallcnia^  'AvaX.  II  231.  Kovnnav&iOi;  ^compagnon*  Le- 
grand zu  Ldon  le  Sage,  p.  18G,  Allit.  cumpdnia^  compägnia, 
compagna  (vgl  Gaspary,  Zeitschr.  f.  rom.  Pliil.  IV  612;  Flecliia, 
Arcb.  glott.  VIII  340;  Salvioni  ebenda  XII  31N>;  Seifert,  Glossar 
zu  Boiivesin,  S.  22)  =  it.  compagnla  ^Gesellschaft,  Äbtheilung', 
compagnaref  compagmj. 

ii^ov{i7i€tQoq  m,,  'mv^inuQa  f.  ^Gevatter,  Gevatterin*  Lcgr. 
Syra,  Pio  53.  Chios,  Kan.  15.  Pontus,  Syll.  XVIII  143  (fem. 
-^laoa).  ,BrauttUhrcr*  Kreta,  Jann.  Vlastos.  Som.  bat  auch  %op- 
n6qo^.    It.  campare, 

Korfi-TciooVt  TKop/TCiGov  D.  ,Compass*.  KOv^iTfaadQuj  ,zirkle 
ab-.  Som.  Pass,  Syme,  SylL  XIX  22i\  14.  Leukas,  SylL  VIÜ 
415,  16,  6.  It.  compasm^  compwfsart, 

Hovii^fftTUQio  ybekAmpfe*  Sora.    It.  conihattere. 

xovfiJfUTU  f.  jAbendgeijet'  Som,    It.  cotupitta. 

Hoxwid  f.  ,Art  Axt'  Uypern,  Sak.  II  612,    Fr»,  cotjnet  aus 
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nawimoq^  -ar  ^Schwager,  Sehwigerin'  Legr.  itm'^tddo^ 
Carfti,  Kontoe  14.  KreU»  Jano,  342;  VUstos,  xmirdrrog  yVei^ 
wandter'  fl^v^.  XVII  224.  It.  cognaia  ,Schwager^.  xaiimrog  (wo?) 

aüÄ  rtim.  «*iim»^^ 

xorrdorJUK,  ieoitrovAo^,  x^Woi^^s  xÄNwloig,  xÄroAiv*  acd- 
üüla^  »C^nsul^  Som.  Kreta,  Janti.  342.    It,  etmm^U. 

ncovTx^vroQia  ^befipiedige*  Syra,  Pio  53.  jcorrryri «riLfif 
Sat  n  H77.    h*  r/>n^en//ir<?. 

3Cdi*i?rai'fjm'ö;a  .Quarantäne'  Legrand,  BiliK  gr,  vtdg.  H  lt>7^ 
43,  TfLovtauaxüa  NisjTOß,  Mvr.j*.  I  384.  xotrmt^i^iii  Som.  163  c. 
It,  rontumaria. 

xovTTorro  n.  Thera,  Pet*  83*   nun^cvto  Kreta,  Jann.  343. 
Karpathas,  ^Ivr^y.,  I  324.  y^owiof^a  f.  jWaaaerleitting*  \\*»i>^  I  3U( 
t>40.    It  condottfif  eondfßtta, 

xoi'jro^Ta^co  ,ertrage'  Som.    iL  comporUBTR. 

xov^dyto  jMnth^  Chios.  Pasp.  76.  Corfnj  Kontos  15.  It," 
coraggio^  ven,  cfjragio. 

HOf^nagi^w  ,kürainere  mich'  Legrand,  CJoH.  I  12,  14,  h  ja 
%ovQiay(^it  ,p8  kUmmert  mich  nicht'  Ikaria,  Stam.  132.  iL  curare 

xovQiirOwna :  ^sG  lyn  §va  i^ovQ&tamua  ,€r  ist  schün  ge- 
kleidet* Chias,  Pasp.  197.  ^ovgtnaoiiUyog  , gepanzert*  Ostowik, 
Batrach,  p.  40.    It.  corazza, 

KOVQßa  f.  ^Sattelbogen'  Legr.    It,  rnrra  J'         !    V 
^Ofidri^g  ^mit  schönem,  ansdracksvollem  Äuge*  K 
n  232,  von  lt.  curto  (vgl.  Ddm>*b), 

xovQvmtXio  n.  ,Art  Ral>e'  Kephallenia^  AviX.  H  232.  It 
comacchia  ,Knlhe';  bei  Giglioli  I  23  auch  cttmac  m. 

^oVQv(i<ta  f.  ^Karnies'-  >(ovqp,i^a  , Verzahnung  der  Mauer* 
Som.    It,  tyrniictf.    Bei  Som.  y.ovQvlraa  auch  als  .Krähe*. 

Tcoi'Oiyia  n.  pl.  , Verleumdungen*  Mykonos,  IlavB.  VIII  442. 
Cerigo,  Ux^l,  XIII  462.  T^oiaeytaddQOc  .Ohrenbläser'  ebenda.  Ven. 
eon»egio  =  it  consiglio.  Im  Tajapera.  V.  7^  steht  %ova4yto  ftJr 
den  venezianischen  Rath.  'Aovtfih  Kythnos,  Ball  139  =  eonsiglta, 
xoidoCiro  yRathsversammlung',  noiamfltd^ia  jberathschlage'  Kreta, 
.Tann.  343  ===  cotisulto^  commltare^ 

xoriTfitTfe^üi  ^pflege'  Ikaria,  Stam.  132.  It.  cosiumarti.  Bei 
Som.  navatovudgw,  TiovaTovut,  letzteres  auch  Cypern,  Sak.  U  877. 

xoviJoviuiQtti  ,er8c[iöpfe',  Som.  xotaovfia^iati^  ^Diarrhöe^ 
Taxos,  IbvS.  VIII  442.    It  eomufjmre. 
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xorrfjl«  i\  .Fleischermesser*  Ikaria*  Statu.  132,  It.  coltello, 

xovtoviHd  n.  pl  ,Art  Röcke*  Patmos,  AeXt.  IIT  353.  It, 
cotmH  ^Baumwolle'. 

XOV<f(tQO  n.  j Koffer*  IIt^B.  XVII  22b,  lt.  eofano  i^aus  xd- 
^jpivoc^?  zu  Q  Vgl,  prov.  rofre,  frz.  enffre. 

HotyipBtov  n.  ,Zuckerwerk*  Syrae,  Syll.  XIX  22 L  Sorn.  -« 
n.  pl.  ^Art  Iloclizeitskuehen*  Patnios,  Ivr.,  III  333.  Aenos,  SylL 
VIII  534;  ^die  nach  der  Hücbzeit  an  die  Geladenen  vertheilten 
Süßsipkeiten'  Deifner,  Arch,  280.  %övq>€rii^a  ,Art  SchtisseP 
Naxos,  'AviX,  II  52.    It.  ronfettOf  rnnfettiera. 

i^oipa  f.  ,*^rüsser  KorV  Legr.  Papaz.  447.  Thera,  Pet.  84. 
%ov(pkaa  ^kleiner  Korb'  Pontas^  Syll,  XVIII  144,  It.  roffa  ^Mast- 
korV,  ven*  cofa  ^Korb'  (aus  dem  Arabischen). 

XQaßara  f.  ,Cravatte'  [Iav5.  XVII  226.    It  cramUa, 

HQBfonda  f.  , Bildung'  8om.    It.  creamn, 

XQiötrov  n.  ,Credit'.  xQsdirÖQog  ,Gläiibiger'  Legr.  VL^iritov 
in  KytImoSj  Ball.  139.  It.  rredito^  creditore.  Unrichtig  Psichari, 
Et.  204. 

XQi^ifia  f.  yFirmnng',  AQ^ttpftgia  ,firme'  Som.  It.  crenma^ 
crenmare. 

nQ7}viX€t  f.  jDachrinnc^  Lesbos,  'AviA,  I  408.  It.  "^crenelhi 
von  crena  (=  lat.  crena  , Kerbe'),  vgl.  frz.  creneau;  t  auch  in 
it.  inerinarsi,  Caix  Stadi^  Nr.  361. 

XQBJtaQoi  ,bin  betrübt'  Papaz.  448.  xQ^TraQtLiü  , zerspringe* 
(vom  Glase)  'AviX.  I  280,  SIL  cxatdjxb;  xal  x^n^a  Verwünscimngs- 
formel,  Kepliallenia,  *AvaX.  n  410.  It  crepare,  -Aomiiov^a  i\ 
jSteine,  im  Boden  befestigt,  mit  Zwtscbenräamcn  zwischen  den 
einzelnen^  so  dass  man  leicht  in  die  Fugen  tritt'  Zagorion,  Syll. 
XIV  240  ist  mm.  crepäturä  ,cr^vasde,  fente^ 

Kooi^gffrf«  f.  ^ Kreuzzug'  Som.  Ven.  ctmciata. 

XQvßhraft  Thera,  Pet.  S6.  x^vßhaa  Melos,  'E^.  ^iX.  Nr.7Ü2. 
KketÜ^a  Sikinos,  'E9.  (ptX.  Nr,  219  ,Wandscb^ank^  It.  credema^ 
mit  volksetymologischer  Anlehnung  an  KQvßm  ^^  i^rnTm  und 
an  xXeidi.  y^girzüa  ,Credit^  Som,  Legr,  ist  ebenfalls  credenza, 

Xdßct  f.  ,Lava'  Lögr.    It,  lava. 

XftßaffovQoq  ,Ttog'  Corfu,  E9.  ^ik.  XVIII  768.  lt.  lavatojo, 
ven,  la^afd)or^  allberg.  lavndor, 

XfJißmHfa  f.  jLävendelwasser*.  Xaßavttg  f.  ^Lavendel'  Legr. 
It,  lavanda  ^Lavendel  und  Essenz  daraus'.  Vgl.  Hee.  tfua*  f^  Xu- 
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itf^^iFvSi«  h&ßirw^i.  ijts^rZj   zl   ^irroeor 
bratnr  KreUL   £s.  »^  Xr.  ^41.  53i«.    Lecmii,  P« 
pu  SIC.     LcßCiT  CT^ienL  S«JL  II  €37     Ii.  imotg/M^ 
moBL  Iwiesfi^.  A^  b^tfetr«.  xadi  PjokiS.  fiamaan»  XIX  4^4  «^d 
IfcTcr'IJlUbe,  ZcitKb-.  ftr  rcoxsazL  VknL  XVI  ^«  14 
^«> 

i^eyrT'Orrcig«»  .troe*  ]£  SeUasoB  «Aer  Wj 
Am.  n  340.   Fremd? 
äänravfiwit^  ,G«lutfr  Ec^Lkflenk.   Aifu.  II  i4iL 
fhti  jofeathur  Paa.   Ix.  lomTosi^. 

ÄflTorvo  IL  MwflriTffitrMPeiii,  Leer.  CUos^  Kja.  3äi& 

qiidier  ErxKokr.  It.  fÜEto.  fror.  lorvT.  an.  Inf  n.  &  w^ 


ämSUmm  b.  pL  ^ndehi-  KreUL  Jane.  SI4.    XisrnH». 
I  3W,  CrpeuL  Sat  II  «?!.   i^TrCofur  Tbcfa.  Pet.  ?ft?^- 
Ümii.    i^ifl^  «Art  XmIcId-  Cliio&  PuFp.  205.   It.  Irnrngma. 

ia^0tffwo  n.  «KTankenhaas.  QnarantiiKsiFtatioii*  Cliias. 
aW-  Tkn.  P«C  *?'.  It.  lazzarettK'.  Direci  t«i  ^«Ceyo;  snid  ab- 
g»l«tte(  ijCa^^fn-i.  txLJci^i^c  -3^  a.  v<  rn  Wascbec  uac  AnkJrSdec 
d*T  V^TetorbeneD-  ?>:«ra.  tTiIc«*.  Kas.  335.  i^c^rc  «FÜiire  mh 
bngteiD  Bohr  Pass.  1*1.  12  ThesealieE  .  Kreta.  Jaxm.  344  iss 
vielleiebt  h.  *U^Urina.  von  U*>p^r'.»,  ven.  fcciVr  Jrichr. 

utZmÄi  .blaa*  L^gr.  ijc^oi^  n.  ^rt  blauer  Baac: wölke- 
Stoff*  Cerigo,  Ila^.  XIII  o«Ä  It.  irrMrn>,  aber  c«xrh  el::  dezn 
{-  des  pers.  lasr^ni.  das  im  BomaDischec  ab  vermein tüefaer 
Artikel  aufgegeben  worde.  VjjL  lazuriut,  lazulnut  bei  Duo.: 
altit.  /ozcfr  Mnssaäa.  Mönnmenti  antiehi.  S.  22l\ 

Xc^tirto  n.  ,Klage'.  uuerwä^  üage"  Kreta,  "thA.  IV.  Ä«. 
lurtialouci  Cypem,  Sak.  II  ^T'*.  JLeii<)Tc^  ,streite  mit  jem." 
Ikaria,  Stam.  133;  ^hmähe  jem/  Papaz.  450.  It.  lamtrnto.  la- 
m^mtare;  ven.  aaeh  Umenio. 

jLtqiCtii  f.  .Lampe'.  Legr.  (OJAurraai  f,  .Glanz'  Thera, 
Pet.  10.    It.  lampa,  allampare.    Ursprünglich  griechisch. 

AMqatixoq  Legr.,  /a«,Tjzoiv  Velvendos,  Aj:/.  I  7H  .Destillir- 
kolljen^  lafÄTHJui^  L^gr-  ^uriixtj  -xa^  da^.  Som.  It.  lam- 
Inccfß  aiu  dem  Arabischen. 


KMiffrtec)iU«btt  §li»dl«u,  tV. 
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lavta  f  »Höhlung  in  der  Krdc,  wa  sich  Wasser  öammelt^ 
Cypero,  8ak,  11  ß80,  lU  landa  ,Ebene,  Haide*?  Im^ia  yforaicttcr©' 
Som.  verstehe  ich  nicht. 

XavtGa  t  ,Lanze*  Som.  Epirus,  Krystalüs^  fle?.  17,  im*- 
taovi'i  daes.  Som.  Legr.  Aarr^a  f.  ,da8  Aussehreiten j  Sprang' 
Thera,  Pet,  88.  Xayiaodiqroptat  ,emptinde  lieftigen  Schmerz' 
Epiras,  SylL  XIV  222,  Mv>3(jl,  I  4(i.  Ohas.  2BL  hxvzüovia  f.  ,8te- 
cheoder  Schmerz^  ebenda.  It  lancia^  ven.  lanza.  laviad  ist  lan- 
ciata  im  Sinne  von  lancio  ,Spriing'.  lanciare  ,quälen^  betrüben*; 
dolore  lancinante  ^stechender  Schmerzt  Das  ans  lat.  lancea 
entlehnte  Xayi^la  bei  Diodor  und  Plutarclt;  Xayyddgtoq  Eckin- 
ger  19. 

Xajiiva  f,  ,Sebleie'  (Fisch)  Legr.  Nach  Vyz.  Ö50  bei  Bel- 
lonius  lapLniva.  Nach  Vyz.  it.  lamhena,  das  mir  unbekannt  ist. 
}J]naiva  ist  bei  Bikt^las  Faune  24  ^crenilabrus  lapina*.  Xaniva 
im  Schol.  zu  Oppian. 

Xn^iZ^o^  m.  ,SchutV.  la^iUd  f  ^Schurkenstreich^  Syra, 
Pio  53.  Nach  ihm  eigentlich  Name  einer  bestimmten  Person  in 
Syra,  =  Lorenzo.  Xa^i^i  ist  der  Name  einer  Traubenart  in  Pho* 
legandroö^  AsXt.  II  492. 

Xaq>Ya  Adv.  ,entfernt^  Bova^  Pell.  180.  XaQyd^M  ,entfeme 
mich*  Cbios,  Pasp.  208.  Syme,  Syll.  XIX  225,  12.  lagraglllüi 
dass.  Chics,  Kan.  25,  lf>.  uiaoldQyaQB  ,entfernte  eich*  Syme, 
Syll,  XIX  27ü.  dldgyo  ,feni^  dlctayd^o)  ,entferne  mich'  Kreta, 
Jann.  317.  ^Ad^ya  Syme,  Syll.  Vlil  483  Syra,  Pio  42.  Som. 
Legr.  dlaQysvu)  ^entferne  mich^  dlagyivög  ^entfernt*  Papaz.  It. 
largo ^  largare,  aUarijare, 

XaadQii}  , lasse*  KasteUorizo,  SylL  XXI  331,  57,  It.  la.'iciare, 
ven.  lasaar. 

Xatiga  i\  Chios,  Pasp.  209.  Kan.  56.  Karpathos,  Mvr^(ji,  I 
324.  XEtiqa  Som.  ,Todtenbahre*.  XsrtdQa  Pass.  ,Bett'.  hotfqa 
%kirfi  xzf(x  -ot;  KaXaiAtoti;'  'E^.  «iX,  Nr,  331.  It.  Uttiera  ,Bettgestell*; 
gen,  lefMa  (=  Uittra)  ^Balire^ 

Xtttf^Tvoi^  , milchfarben^  Pa.ss.  Dist.  250.    It.  ^lattig^ino, 

Xtnov  n,  , Messing^  Som.  Ven.  lafon  (ebenso  friauL  grödn.^ 
mail.  com,  lotoitj  Mussafia,  Beitr.  73),  gen.  lattilj  it.  *lationey 
woraus  ottone  entstanden  ist,  vgl.  lad.  lainn^  frz.  laifon,  span. 
laton  and  Kürtiug,  Nr.  4701.  hhe^  f.  pl.  ,Zweige*  Dig.  1406. 
259iJ  Lambr.  ist  it.  latia  ,UoIz8tück'. 
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VI.  Abhuidlmie:    Mtft. 


XBßihr^  m.  Kreta,  Jann.  H44.  Legr.  lußaytig  Nisyra^ 
Mvr^(jL.  I  384.    UßitviE  Som*  Legr.  ^Ostwind*.    It.  lm;anta, 

liya  ,Meile*  Som.  Legr.    It.  lega, 

XiXEQ^Q^  Tl^qtq  f.  pK  ,R<ithelü,  Kinderausschlag^  Som.  Legr. 
XiXXtQag,  , Blattern^  LewisU,  Mnsäos  80.  XiX)^Q€Q  KarpatJios,  Mv:*j|ji. 
I  324.  It.  eihra  ,Eplien*  mit  dem  verschmolzenen  Artikel,  Das 
Beispiel  ist  Anal.  Clraec.  4  zu  XoGragia  und  Xißö^i  zuzuftigen.  * 
Die  Verschmelzung  liegt  auch  in  altgen,  hlora  (Röttgen,  Voc. 
d.  Altgen.  24),  neugen,  lelkia^  menton,  hlora  (Arch.  glott.  VIII 
364),  abruzz,  lellera  (Finainore  \(Ki\  boLregg.  mocl.  mirand.  ledra 
vor.  Zur  Bedeutung  vgl.  alb,  hurde  .Kpheu^  und  ^Fleelitenkrank- 
heit*,  Alb.  Wtb.  154.   Oline  Artikel  lli^r^  ,rougeole*  Legr. 

Xenovi  n,  ,Citrone^  Som.  Legr.  linoyia  f.  jCitronenbaum' 
Som.  Syra,  Pio  53.  Xsfiovdda  ,Citronenwasser*  Ohios,  Pasp*  393. 
Tiiera,  Pet,  46.  Som.  Ven.  Umhn^  limonada. 

XEVoq  jscbwaeli'  Cliiosj  Pasp.  211.  It.  letw  »schwach^  (aus 
lenU).  Korais,  At.  II  105  leitet  das  Wort  von  iXs€iv6q  her.  Aller* 
dings  führt  Duc.  aus  Ovjasü);  ^at  'Eii.T;Xtai;  vixfj^st  Xirp^dq  an;  Xbv6^ 
steht  Georg.  Than.  413. 

XBVxa((fm  jveroachlässige^  Syme,  Syll.  VIII  473.  It.  Untare^ 

Xivxöa  f.  ,leinene  Binde'  Bova,  Pell.  Sic.  Unza  =  lintea. 
Aus  linteum  war  leyrtov  firtlb  entlehnt  (Ev.  Job.  13,4.5),  in- 
schriftlich  (sammt  XamagtOi;)  Eckinger  22;  Hes.  Xirtioi**  t^fl- 
C(*)|Aa  UpoTtxiv  (Immisch  367). 

XiöToq  ,gewandt',  litna  Adv,  Som.,  auch  äXicta,  It.  leMo, 

Xtß^XXo  n.  ^Richtscheit^  Som.    It.  livello, 

XißeXXos;  m.  ,Schraiihschrift^  Legr.    It.  libello, 

XtßQ^a  f.  JivT^e*  Som.    It.  Ihrta, 

Xißegt  n.  ^Holunder'  Chios,  Paap.  321.  Xißdqj  Ophis,  XEß<io 
Trapezunt.  SyU.  XVIII  147.  loanu.  xa .  XtßdQtav  ,8ambueus*  Duc. 
It.  ebulo  (für  ebbio)  mit  verschmolzenem  Artikel.  Verf.,  Anal 
Graec.  4.  Aus  dem  Griechischen  asl.  AHcKO()'k  ,Art  Ptlanze*. 
Die  Verschmelzung  des  Artikels  auch  in  piem.  hho  (sonst  neben 
ebbio  auch  ncbbio^  bol.  parm.  regg.  nebbi).  k'ßovXö\;  bei  Som. 
und  Legr. 


*  Aus  BüVÄ  sind  rn^ch  beiziiffigeo :  fjarfiu^hi  ,Hraiicio*,  lunihreila  ,Scliirm, 
lu^hio  ,Aug«*,  kiaxit^i  ,IIeer*  bei  Som.  ist  tHrk.  JU*a£  mit  italienijichein 
Artikel. 


Iliiifi*ehi8«l»i  ätudi«».  IV, 
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M^a  i\  ,Thongei>t9fc*^  Kpirusj  Mvr,ji..  I  22;  ^kleiner  See, 
Meerbusen'  [=  Recken']  Kephallenia^  'AvaX.  II  356.  Aiju/rt  n. 
^Boxstov  witptvov  iv  Tff»  £XatoTptß£<(j)*  Zante^  n«v3.  XVII  480.  lifn- 
hedda  ,Tiegel^  Bova,  Pell.  182.  Aus  dem  Grieclnschen  gr.  alb. 
rimU  ,Becken',  geg,  A'wws  ,Teller'  (Alb.  Wtk  232).  Stimmt  über- 
c^in  mit  caL  limha  jthönernes  Küchengeftes*',  3ie.  lemmu  ,grogse8 
l'hungeftlss*,  die  man  aui*  arab.  mdmmn  zuriiekfiihrt* 

KpiJtBQO  n.  ^Buch^  Som.  liftzn)  Ikaria,  Stam,  133.  JL^/iTte- 
QtoLi  ^Uchlein*  Som.  XtfiitQaQia  .Bibliothek*  Som.  It,  Hbroj  li- 
hrariaj  vcn.  Ubraria. 

Xiiijte^dQO(tttt  jbringe  den  ganzen  Tag  za'  Ikaria,  Stam. 
133.    It,  libero  ,frei^ 

Xivm  f,  jReihe  Schiffe'  Pass.    It.  Imea. 

UxGit  f.  jRcnnbahn'  Hom.    It.  Uzza. 

Xitalffa  f.  ^schlankes  Mädchen^  WviX.  I  296,  510.  Xtt,€qi^ 
jSchlank  gewachsen*  Ikaria,  Stara.  133.  It.  Ugghro^  ven.  lezier. 
Daraus  a!b.  gr.  riiidiers  JoHe,  gentille',  das  Alb.  Wtb.  246  falsch 
erklärt  ist. 

Uri}  i\  jZwistigkcit,  Process*  Cypern,  Sak,  II  878.  iL  Ute. 

XodoXft  i\  ein   Vogelname  Som»    It,  lodola  Giglioli  I  116  ff. 

^oscrcrrn,  kovxdyia  Legi\  ,Wirtlishans\    It  locanda, 

Xaiyr^hut  f.  ,Art  Tuch*  Som.    It.  londrino. 

XotJtQoiiOii  ,ein  Untergebener  des  Capitäns*  Thera,  AvdX. 
II  427.    It.  no«tromo  ,capo  dei  marinari*. 

JLdrg«  f.  .Oeat;  'E|JiTC5p£(ot>'  Tliera,  Pet.  IHJ.  Wr^ta  Kythnos, 
Ba]J.  130,  Uvrl^m  ,Zimmer*  Epirus,  SylL  VIII  öU3.  ,V6raamm- 
Imngaort,  Versammlung*  Chas.  232.  It.  loggia^  ven.  loza.  Das  n 
auch  in  serb.  Aout/a  ,Terrasse',  tiirk.  ^^  londia  ,Bör8e'  (Türk. 
Stud.  I  44).    lotset  Sachl.  2,  363  j  ^k  HevsT.  52. 

Xato  n,  Som.  Arfrog  m.  Legr,  Piias.  , Lotto*'.  XaiaQta  ,Lot- 
terie*  Ijegr.  Ven.  lotoj  lotaria, 

Aaryypo^  ,gefrässig*  Thera,  Pet.  91.  Chios,  Kan.  174,  56, 
It.  lurco  ,gefrässig*  mit  Umstellung. 

XoVTcirov  n.  ,Vorhängeschlo88*  Som.  Legr.    It.  luccheiio. 

Xov\iani  n.,  lovf.iaxoc  m:  ,dicker  Mensch*  Kephallenia,  'AviX. 
II  248.  It  lumaca  ,Schnecke':  lumaga  dicesi  pure  a  perBona 
lenta  nel  ci^mminare.   Boerio  377, 


46  ^-  Abkuidliiiig:    llej«r. 

Xoviiivi  J^mpendocht^  IIav3.  XVII  225.  Yen.  lumin  ^kleines 
Licht,  hölzerne  Fülle  ftir  Nachtlicbtor'. 

XovfJütoQda  f.  yBombc,  Kanone^  Som.  Kreta,  Vlastos.  Pon- 
tos,  Syll.  XIV  283.  Tajapera  15  Legr.  (149  ,galiote  k  bombesO- 
,eme  Feigenart^  Amorgos,  AeXx.  I  581.  XovfifcaQÖaQOf  von  einem 
hoch  aufflammenden  Holzstosse.  Thera,  Pet.  91.  Span,  lombarda 
eine  Art  Stntzbüchse,  die  von  der  Lombardei  benannt  sein  soll; 
nach  Dac.  ans  bambarda  umgeformt.  Serb.  AyMÖapda^  alb. 
VumbardB. 

XovtJurdQw  n.  pl.  ,Sttlckpforten  des  Schiffes^  Kreta,  Vlastos. 
Von  lumet 

XoviutowdQi  n.  ,Kragstein'  Som.    Fremd? 

low^ttf  lovXera  f.  ,Zäpfcben  im  Halse'  Som.  It.  lunettaj 
das  im  Genuesischen  und  Piacentinischen  dieselbe  Bedeutung 
hat;  dafllr  lunela  in  Parma,  Brescia,  Crema,  Umela  in  Bergamo, 
altbergam.  lunella  (Lorck,  Altbergam.  Sprachdenkmäler,  S.  98, 
Nr.  83,  und  S.  168,  A.  12). 

Xovmva  n.  pl.  ,Wolfsbohnen'  Heldreich,  Nutzpflanzen  69. 
It.  lupino. 

XovQdevo}  ,  beschwatze  jem.,  schmeichle  ihm  etwas  aV 
Som.  Vielleicht  für  XovdQe{>io  von  ven.  ludro,  gen.  lüddro  = 
furfante,  birbantc  u.  ä. 

XovöiQva  f.  , Lampe'  Som.  Papaz.  455.  Chios,  Kan.  323,  13. 
It.  Iticema,  ven.  lusemaj  gen.  Interna. 

Xov(FrQog  m.  , Schuhwichse',  lovargdgu)  , wichse,  mache 
blank'.   XovatQOv  n.  ,Glanz'.    Legr.    It.  huftroj  lustrare, 

Xovipa  f.  ,heruntergekommene,  alte  Frau'.  Som.  Xovcpog 
m.  Som.  ,nigaud,  niais'  Legr.  It.  loffa  ,Furz';  vgl.  gen.  loffon 
,Tölpel,  Dummkopf.  Was  ist  Xovq>a  ,Krickcnte,  anas  querque- 
dula'  Legr.? 

{id  ,aber'  Som.  Pass.  Kreta,  Jann.  Vlastos.  Erotokr.  Cypem, 
Sak.  H  878.   It.  ma.   Auch  alb.  serb.  mü, 

IxayiöXixo  n.  ,Art  flacher  Teller'  Kreta,  4>tX.  IV.  It. 
majolica, 

IxayTiovQa  f.  ,Krummstab,  Hirtenstab'  Legr.  Damit  ist 
zu  verbinden  fiayyLOVQiv^  das  bei  Georg.  Thren.  Konst.  207.  590 
(Wagner)  irgend  ein  Instrument  zum  Fesseln  bedeutet.  Vgl. 
Korais,  At.  II  228,  dessen  etymologischer  Versuch  unhaltbar 
ist.   Man  darf  an  eine  Ableitung  von  dem  romanischen  Stamme 
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mak'  flenkcn,  der  iü  it  maccare  ,qiictselicn,  stunipfen^  afrz. 
tnaquß  ,llmifiircche%  vmtjuet  ,  Bolzen',  heniieg.  mara  , dicker 
Hunmier',  r\xm,  mäcäu  ,Stock*  vorliegt.  Kürtingy  Nr.  4957.  Diez 
1  2Ö6.  Jedenfalls  entspricht  dem  afrz.  maqiu^^  heniieg.  maca, 
fia^iäg  ^guXcv  ivwOsv  isO  dEavtoü  'o'j  iAav-fÄv&':tT|Yi5ou  %a\  Ir'  auiou 
£p£t56fjievov'  Chios,  Pasp.  223.  Nasalinjng  zeigt  »uch  alb»  mangs 
.Hanflireche^  Alb.  Wtb.  259. 

firiyKor  Adv.  ^wenigstens*  Pa}>az.  45ti  Kythnos,  Ball.  139, 
Astypalaa,  Pio^  Syra  5(i.  pidpiüv  nov  Thera,  Pet.  92.  äfjtdynov 
Cypern,  Sak.  876.   ^ovudy-AOv  Som.    It.  al  manco. 

imMQH  \\  ^breiteSj  dickes  Brett,  das  in  die  Kelter  gelegt 
wird,  zum  Auspressen  der  Trauben*  Cerigo,  Wxil.  XV  15,  ^a- 
diqi  n»  ^grosse  planche'  Legr.  liudiqia  n.  pl.  ,Seitenplanken  des 
Sehiflee^  Kephallenia,  ^AvolX.  II  249.  imMoa.  f.  , kahles,  wildes 
Ilot^hplateau'  Kreta,  <I*'.X.  IV.  Jann.  It.  mndiere  , Bohle ^  Pfoste 
von  Eichenholz,  Scitenplanke  im  Schiffe*  (aus  fmiteria), 

fifidova  f.  .Grossmutter'  Sora.  Anrede  an  die  Sehwieger- 
mutter'y  Chios,  Pasp.  222.  ^tadopt^  /Frau  eines  Arztes*'  Som. 
fimTÖva  Athen,  AsXt.  I  146.  It.  madonna'y  ven.  madona  ,Schwieger- 
muttcr'.  Tiirk.  {^yXJ^  /Maitresse'  Türk.  Stud.  I  38.  90, 

liaivaQW  ^gtreiehe  die  Segel*  Legr,  Pass,  Chios,  Kan.  B 
(Imp,  fidiva  rfand),  Kythnos,  Ball.  139.  Kreta,  Jann.  346,  ^ 
^ditva  Kreta,  Vlastos.    It.  mainare. 

^ctKaQOvm  Syra,  Pio  54^  -oima  Som.  lt.  inacchtrotd.  Die 
alte  Ableitung  von  ^iana^ia'  ßpwi/,«  Ix  IJü)|jioü  xat  a/^ixtov,  nach 
Liebreeht,  Jahrb.  i\  rom.  u.  engl,  Lit.,  N.  F,  I  230,  so  genannt 
als  Speise  bei  Leichenessen,  erhält  eine  Stütze  durch  das  im 
Pontüs  übliche  ftanaglva  (ivot-^^vTi;  v^^at^^v  xi^iraiiTi  Xextuj;  %x\  Ir^psti- 
vovte;  .lijvöu^iv)  Syll.  XVIII  149. 

liaXaroQo^  Beiname  eines  leichtsinnigen  und  schlechten 
Menschen.  Zagorion,  Syll.  XIV  239.  Entstellt  aus  it.  malfaftore. 

lAaJUnpQcivtifa  f,  ^Syphilis*  Legr.  {p^dvitra  Kephallonia, 
'Avi)..  II  373.  It.  Tiial  fra7ice8e.  Aus  dem  Griechischen  rum. 
malafran\ä  und  alb.  mnlafrenUE^  mfdofrenUiB, 

ItaXiia^fa    f.    ,  Malvasierwein '    Legr,      It    mahfigia^    ven, 

[ioXtyov^oq  m.  ,Schmeicliler,  Heuchler',  piaXiyovgdid  \\ 
^Verstellung'  Papaz.  456»  It.  mamgoldo  ,Schuft'.  Itli  Than« 
Rhod.  M^  ^avidqiog,  321»  putvf/6Qäog  (Korais,  At.  II  237). 


48  VI.  AbUndlnng:    Mayar. 

luMvo  n.  ;böse  Krankheit,  besonders  Typhus'  KephaUenia, 
'AvaX.  II  406.    It.  maligno. 

IMoXxQatdQO}  ^misshandle'  Som.  -ädog  Kythnos,  Ball.  139. 
It.  maltrattare. 

(AoXfpixa  f.  ySchmähwort  für  eine  Frau^  Makedonien,  IlavS. 
XVn222.   It.  malfatt-a. 

lAOfiovX&f  -l^w  ykane  ohne  Zähne',  von  Greisen  und  Zahn- 
losen. Som.  Syme,  SyU.  VIII  474.  (AafiaX&  von  Kindern,  die 
noch  nicht  gehen  können.  Ebenda.  Zu  it.  mammola  ^Sängling^, 
firiaul.  mamuly  mamula  ,bambino,  bambina'  (Cavalli  Reliquie 
ladine  raccolte  in  Muggia  20),  auch  ,servo,  giovanetto'  (Joppi, 
Arch.  gbtt  lY  337),  das  auf  einem  lautnachahmenden  Kinder- 
worte beruht.    Hieher  auch  iia^ovyUqa  f.  ,G«sichtsma8ke'  Som. 

lutvaßiXa  f.  ,Kurbel,  Garnwinde'  Legr.  fiovila  f.  ^Holz 
ftar  Lastträger  zum  Heben  schwerer  Lasten'  Chios,  Pasp.  66. 
Havaßikay  iiopika  ,Wagebalken'  Vytini,  'E<p.  <ptX.  Nr.  228.  It 
manavella  ,Hebel';  ven.  gen.  ma^wela. 

fwvoQi  n.  Som.  Nisyros,  MvyjfA.  I  385.  Bat.  de  Vama  410 
Legr.  fAon^aQdnu  Som.  fuzviga  f.  Som.  Legr.  Ophis,  SyU.  XVin 
149.  (xavidqay  fuxvmqixaa  f.  Papaz.  457.  ,Axt,  Beil'.  It.  mannara 
=  mannaja;  manara  Mussafia,  Mon.  ant.  224. 

IJUxviXi  n.  ,Armband'  Kreta,  Vlastos.  Syme,  Syll.  XIX  235. 
It.  maniglia;  gen.  maneggia,  bol.  manelli,  mod.  manelly  romagn. 
maneglia,  fuxviyi  n.  ,Armband'  Kreta,  Jann.  ist  ven.  manin, 
fnavizaa  f.  ,GriflF*  Som.  , Armband'  Pass.  542,  4,  it.  manizza. 

liavixsq  f.  pl.  ,Hand8chellen'  Som.    It.  inanette. 

liavi  iwvi  ,schneli'  IlavS.  VIII  443.  Thera,  Pet.  94.  Aenos, 
Syll.  IX  365.  Siphnos,  E^.  fiX.  Nr.  243.  Kythnos,  BaU.  139. 
Athen,  *AvaX.  U  360  (=  yjpi  y^ipi  in  Kephallenia).  It.  di  mano 
in  mano  ,allmälig'. 

liavi^Qa  f.  Cypern,  Sak.  II  878.  fiavsQa  Bova,  Pell.  ,Art 
und  Weise,  Charakter'.    It.  maniera;  sie.  manera. 

puxvütovXov  ,Armbinde  des  Priesters'  Som.  Legr.  It. 
manipolo, 

luxvovQi  n.  ,GrifP  Bova,  Pell.    It.  manuhrio, 

{Utvxaifovvi  n.  ,kurzes  Holz,  womit  die  Gärtner  Oeffnungen 
in  die  Erde  machen'  Chios,  Syll.  VIU  492.  Pasp.  226.  Nach 
letzterem  auch  kleine  Taue  zum  Reffen  der  Segel.  In  letzterer 
Bedeutung  ist  es  zusammengesetzt  aus  itfuTie  ,Tau'  und  manto: 
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le  maiito  s'attaehe  k  la  vergue  qa'il  doit  hisser  et  fair©  ile* 
scendre.  Jal  970.  Vgl.  fuinog  Tajapera  392  Legi*.  ftav%dQi  ^is 
s^otviov  3r  o3  utl'^at  Tb  7:c(viov  xwv  zXotaptwv'  Ktii>haUeuiji,  'AvaX, 
II  251. 

fiarro^*  |twi>^r(J>'  ,weibliclie&  Oberkleid*  Cypern,  Sak.  II  (3411 
itwfo  BovHj  PelL  jt(arrf'  CliioSy  Kan.  19.  imviiXo  IIoev^  XVII  226. 
It.  mantOj  mantello. 

ßaVTöitnov^it  L  ,Brocken  vom  Schitfszwieback'  Som.  It. 
mazzamurro, 

liavraaöovQa  i\  Som.  Kythnos,  Ball.  13U,  ^ataaSovQa  Legr. 
liOPsaaü^a  Som.  Hm'raa{tövda  KreUi,  <i>r/v.  IV*  Jvrippe^  It.  man- 
i/iatoja  ^Ivrippe*;  manzaduraf  Musaafia,  Beitr.  76.  Zu  mangiare 
geliürt  auch  iia^^raat^H^conaerva'  Legr. 

l^rnTTOirti  i\  Jungem  Kuh*  Legr.  ftatiia  Hom.  fiat^uxa  Kreta, 
Jaun.  347.  fto^iy  n.,,  fio^ixa  f.  ,Kuli,  die  noch  nicbt  geworfen 
hat*  Pontos,  Syll  XVIII  15L  It.  mmizo  u.  s,  w.,  s.  Alb.  Wtb.  276. 

liuvxGovQtivit  f.  Som,  Legr.  Chics,  Kan,  18.  ^ta^ovQdva 
Chios,  Kan.  159,  103.  iicrfCiOQ€ira  Kreta,  JaDn.  Vlastos,  putT^ov- 
Qdva  Cypern,  Sak.  U  652.  B,  Sehnüdt,  Märchen  43,  L3  (vgl. 
A.  26S).  It.  mdyguiriuittj  VL*n.  fnazoraim, 

liHQiv/yö^  m.  ,Ti8chler^  Som.  Legr.  It*  marangone  ,Zimmer* 
gesellt  Auch  im  Türkischen,  Türk,  Stud.  I  48.  Zur  Etymologie 
vgl.  Flechia,  Art^h.  -lott.  II  364  IL 

{iH(möxi  ,Art  Kirschen*  Ephui^,  lUvc.  IX  30.  It.  (ajmara- 
sra,  von  amäi^us, 

\in{^yit^ixu  ,0 linse blüinciicn*  Som.    It.  margherita. 

liftitYi^Xtüiiu  n,  jgestiektcs  Kleid*  Kreta,  V lastos  164.  Gen. 
mariolü  ,Unterjacke^V 

ti€t{tivd{ttqt  -e^ti^  Som.  -d^o  Bova,  PelL  185.  ^agvegog  Kreta, 
Vlaatüs;  li^^pv.  VIll  33L  Kastellorizo,  Syll.  XXI  350,  34.  ,See- 
mann*.  It.  marinaro^  ven.  mariner,  ^aqipctfov  von  einer  Art 
Zubereitung  der  Fische,  llatvc,  VII l  443,  it.  nmrinare  ,einmachen', 
fiuQTvog  ein  Schimpfwort,  Syra,  nach  Pio  54  eigentlich  der  Eigen- 
name MarinOy  vgl.  kaQ^og. 

lutQiöXoi^  ,seharfmnnig;  Bchlau;  sehleclit*  Som.  Chios,  Syll, 
VIII  492.  Kreta,  Jann.;  Papa/..  457.  ^ut^ytolög  Legr.  Epirus, 
SylL  Vin  ö*J^.  uuQyiÖQog  , Betrugen*  Kpirus,  Cltas.  232,  ^aglolog, 
futqtohjg  Pass.  (Aagyiohd  Papaz.  Pass*  fiagioUiaa  »Schlechtig- 
keit* Syrn,  Pio  54.  ^agyiölt^o,  ßa^yioXi^hog  Leukas,  Syll.  VIII 
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414,  12.    It.  mariuolo,  ven.  mariol    Vgl.  Alb.  Wtb.  260.     Zum 
Etymon  Rudow,  Zeitschr.  f.  roinan.  Phil.  XVIII  104. 

puxQTca  f.  ^Zeichen'  Naxos,  'AvaX.  II  57.  It.  mar  ca.  Dazu 
uaQyieXXöyvü)  ,8chmücke  ein  Kleid,  einen  Korb  u.  ä.'  Cypem, 
Sak.  U  878. 

fio^x^gf^  fuxQxi^og,  f.  -a  ,Marqnis,  Marqnise^  Som.  Legr. 
It.  marchese. 

lJUXQö€Utä<s  ,Art  Knehen  aus  zerstossenen  Mandeln  mit 
Zucker^  Som.  Chios,  Pasp.  227.    It.  marzapane,  gen.  marsapan. 

HaffTBkXoQijt)  ,hämmere'  Kytbnos,  Ball.  139.  It.  martellare. 

litxQti^  fux^ivc  ,zahme8  Schaf  Cerigo,  llavS.  XIV  368.  So- 
tiropulos  74.    It.  martino  ,Bock,  Widder'. 

ftio^ot'^c  n.  ,Marder'  Som.    It.  martora,  martoro, 

imdTunfXo  n.  ^IpyaXeTöv  ti  criBr^poOv'  Thera,  Pet.  94.  ,Zapfen' 
Kreta,  Jann.  ,kleine  Kanone,  Mörser'  Papaz.  458.  Som.  Ven. 
mascoli  del  timon  sind  ferramenti  che  fanno  l'uffizio  di  gan- 
gheri  per  sostenere  e  far  girar  il  timone.  mascolo  ,Böller,  Mörser'. 
Vgl.  Alb.  Wtb.  262. 

(laööaq  ,Wirth8chafter'  Som.  Gen.*  massd  =  it.  mcusaro. 
Aus  letzterem  ^aaaaQsvyo)  , schmücke  das  Haus'.  fidaaoQog 
,Kuppler'  Kytbnos,  'Bxp.  fiX.  434.  Den  weit  verbreiteten  Eigen- 
namen MsaaaQid  stellt  hieher  Miliarakis,  AsXt.  IV  423  fF.,  da- 
gegen Hatzidakis,  'AOr,va  VI  3  fF. 

[laOxbXXo^^  m.  ^grosses  hölzernes  cylinderformiges  Schöpf- 
gcfäss'  Kephallenia,  'AvaX.  II  357.  uaareXXo  n.  ,Butte'  Som.  Legr. 
Havo.  XVII  225.    It.  mastello. 

HaraQatOi  n.  ,Matratze'  Papaz.  It.  materasso.  fxaiaQayii 
in  einem  zakonischen  Heiratsprotokolle  bei  DefFner,  Arch.  185 
lehnt  sich  an  prov.  almatrac,  span.  almadraque  an.  Diez  I  268. 

luxrivdda  f.  »Ständchen'  Thera,  Pet.  95.  ^ladivada  =  ytk^ 
öovag  Kreta,  Pass.  ^avrirdösg  ,Liebesliedcr'  Cerigo,  IlavS.  XIV 
39.  Kreta,  <l>iX.  IV;  Jann.  (=  , Distichon').  Vlastos.  Tcavivada 
f.  ,Ständchen,  Serenade'  Kreta,  Jann.  Legr.  ixTtarivdda  ,Stitnd- 
chen'  Som.  ^xwjjlo;'  Papaz.  463.   It.  viaftinata,  ven.  matinada, 

HCCTQÖva  f.  ,Dame'  Nisyros,  Syll.  XIX  202,  8.  It.  matrona. 

[laxoa  f.  , Keule,  Schlägel'  Som.  Thera,  Pet.  95.  ,Pique  im 
Kartenspiel'  Legr.  yL&vao  m.  ,Strauss,  Bündel'  Som.  Cypern, 
Sak.  II  878.  Chios,  Kan.  59.  Papaz.  458.  fiaxad^vlov  6  ixxXajTpr^q 
li   ou  dvo'foiJLev  xa  ota  Ta;  Tuircaq   fiuXXa*  Rhodos,    llavo.  XXI  234. 
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fjtarüiHi  n.  ,Wurtstähelion*  Syüie,  HylL  XIX  *2*M).  ftaTaov/M, 
^ctwovyj  , Keule*  Som.  Lcgr.  Symc,  Syll.  VUl  484.  »Hirtenatab* 
Kepliallenia,  'AviA.  II  252.  x^aaoftanTovxta  Syrae,  Syll.  XIX  233. 
fifnuövKdQtg  jCharlatan*  Legr,  It.  mazza  ,Stoek,  Keuk*.  mazzo 
,Buiid,  Strauss^  /uarcrorxa  =  altport.  niassuca^  pic.  machmpLe^ 
frz.  masmej  rum.  mäciucä;  obcrit,  mazuco,  Mnssafia,  Beitr.  78; 
parm.  mant,  mazzhcc  ^Dummkopf,  com,  mazuca  jteäta  dum  e 
fgrossa^;  ven.  mazzuco  ,Küpf.  Vert'.  Idg.  Forsch,  III  tJl*,  Aus 
dem  ItalietH8chen  auch  serb.  Manyitt  ^Stock*.  ^arGOvxa,  fiarüov- 
yuov  sind  schon  im  Mittelgriochischen  hiiufig.  ^ta^ira  ,uncineIlo^ 
Som.  =  mazzettaf 

fm^B  Partikel  der  Versicherung.  Thera,  Pet.  95;  Ilapv.  IV 
904.    Karpathos,  Mvy^ia.  I  324.    It.  7naffe. 

liB^mm  f,  ,Besansegel*  Som.  It.  me^za««,  ven.  tn^zana,  ftsy- 
T^afla  Som,  ist  mezania  ,le  milieu  du  navire'  Jal  1006. 

liB^UQoXa  f.  ySanduljr*  Som.  ^iBrl^agöka  Naxos,  AviA.  II  115. 
Ven.  mezarola  =  mezzaruola. 

fiB^aq  m.  ^grosses  Zimmer;  Kaufladeuj  Versammlungsraum' 
Som.  ChioB,  Korais,  At.  V  196.  Pasp.  229.  Ven.  mezä^  gen, 
,  mezzdti. 

^^iiut  i\  , Abführmittel^  Sora.  Ven,  medemina  =  medicina, 

ftsJlnTij  f.  heissen  in  Syine  bei  <leii  Fischern  die  besten 
Schwemme.   SylL  VIII  495. 

IuXXbC^Hio  n,  jCivilstandregister^  Thcra,  Pet.  9tj.  It.  mil- 
lesimof 

(i^iytiQufJÖ  n.  ,Art  Tanz*  Som.  Von  it.  menare, 

pt^viifT^n  i\  Bova,  l*ell,  188.  ^laviarga  Peride&.  jSuppeS 
nqiia  ,Fric^8st%*  Som.  It.  minestraf  ven,  maneUrüf  gen, 
[mef^stra, 

ßiimvXet  i\  ,Art  Fisclr  Thcni*  P^^'t.  93.  Ven.  menola  ,spa- 
ru8  maena*. 

fiiwa  f.  ,Minzc  (PllanÄe)'  Leukas,  SylL  VIII  422,  33.    It. 


liivrfi  n,  pL:  tot/r^^  ti  ^ivtij  aoy  v3t  icpöce/j;  xaXöii;  halte 
deine  Aufmerksamkeit  zusammen.  Syme,  SylL  VIII  474.  It 
mente.  Dazu  auch  ^riiaa^ivoi;  ,von  einer  bi^carren  Vorstellung 
beherrscht*  ebenda. 

|i€^t^ce  f.  ^Abendbrot*  Som,  Bova,  PelL  IJ^H.  wQa  f.iEQ€ÖiOv 
, Abend*  Thera^  Pet.  90.     f<£^£>dt^cii  Som.    It.  merenda. 
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lUsferoi/ti  ,68  kommt  zu'  Synu  Ko  55.  B.  Schmidt,  Mfti^ 
ehen  257.     ui^tta^lQu  das6.  Pass.  542,  1.    It.  w^rüare. 

Itäffovlas  JXL  jAii  Amsel^  Then,  Pet.  97.  Naxos^  Mihbia.  I 
441.   It.  merola  =  wkerlo  ^Amsel,  Schwandrofiae^. 

IßfOxuMQio  ^mische  mich^  %ä  uiama  ,Gremiach'  Jmnn.  It. 
m€$chiart. 

lucxiipo^  yschwach^  Tajaperm  310.  Legr.  uiOxUog  yiinglQck- 
lich^  Than.  Rhod.  22.  86.     lumirr^g  Cypem,   A^t^  VI  153.    It. 

lieteüaf  lu^dha^  nspräia  f.  ^Medaille'  Som.  320  c.  aiUQdlia 
Bova,  Pell.  225.    It.  medagliay  ven.  medagia. 

liiyxoq  ^kleines  Pferd,  Art  Kinderspiel^  Lenkas,  Syll.  VIII 
392.  Zu  ven.  mingaj  miga  =  it.  mica  ,Kr&mcIien,  Bischen'; 
vgl.  die  Ableitungen  h^i  Körting,  Nr.  5279,  z.  B.  mieetiio,  wozu 
auch  luxadg  ,klein'  Kreta,  Jann.,  iiitai  zakon.,  Deffiier  119  ge- 
hören wird. 

fi/ra  f.  ,Mine^  fiirdgw  ,lege  Minen^.  furadovQog  ,Mimrer' 
Som.  Legr.  lurUga  ,Bergwerk^  Thera,  DowB.  XVIII  159.  It. 
mina,  minare,  minatorej  miniera. 

lUviOV  n.  ,Mennig^  Som.    It.  miino. 

luvüJtQoq  m.  yGesandter^  Syra,  Pio  55.    It.  ministro, 

[iiQaQio  ,ziele*  Som.    It.  mirare. 

[iiöiq  m.  ,Arzt;  Gross vatcr'  Som.  Anrede  an  den  Arzt, 
Chios,  Pasp.  235.  idv  fuaiy  ,den  Arzt^  Kan.  56.  fiiaaxrjg  ,Gross- 
vater'  Chios,  Pasp.  235.  Syll.  VIII  492.  ^uaidaiva  ,Frau  des 
Arztes^  Som.  ^uaiq  ,mastro^  Som.  Ven.  missier  (jetzt  ,Schwieger- 
vater*),  Anrede  an  höher  Gestellte.  lieber  das  i  (ven.  mail.  alt- 
sien.)  Mussafia,  Mon.  ant.  225. 

*fi/öto:  ^s^iatevyuß  ,bringc  Streitende  auseinander;  rette' 
Kreta,  Jann.    It.  misto,  eigentlich  ,entwirre  ein  Gemischt 

IwßiQio  ,bewegc,  verwirre^  Som.  iiovßi(xC,w  dass.  Cypern, 
Sak.  II  878.  Ven.  mover  =  it.  muovere, 

iwöoq  m.  ,Art  und  Weise'  Som.  Legr.  Cliios,  Pasp.  239. 
Kreta,  Jann.  Erotokr.  ,u£  tö  fiödo  ,langsam*  Chios  a.  a.  ü.  ^f 
fMido  ,mit  Mass'  Kalymnos,  IlavS.  XI  523.  Sra  fiödov  ,auf  jeden 
Fall'  Nisyros,  Mvyjia.  I  38G.  It.  nufdo,  oyni  modo,  (xöda  f.  ,Mode, 
Sitte*  Som.  =  it.  moda,  (xoöaQd  f.  ,frisclier  Käse'  Kreta,  Vla- 
stos,  von  modula  ,Form'  (oder  =  iiadaqög  »liüssig,  weich'?) 

fio^ftäea  f.  ,Mosaik'  Legr.    It.  moaaicAj. 
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fioxoi^  ,einfttltig:,  stumm*  Papaz.  4l»0.  Zu  rler  mmaTiisch(?n 
Sippe  it.  mocclo  u.  s.  w.    Kürtin^,  Nr.  5440.  ;>444. 

(loX^ra  i\  .Feuerzange^  Som.    It.  moUetta^  ven,  wftlein. 

ftoXoq  m.  »Hafpndamra'  Som.  Le^r,  Lmikaa,  Syll.  VIII  432, 
19.  [ro  ^ioLo  Hirn.  Bei.  14H,]  uo'ldn'to  /Trichte  einen  Damm'  Som. 
Le^r.    It.  molo, 

liOft^VTo  n,  jAugeublick^  Nnxos,  "AvaX.  II  211    It.  momento. 

fioiioXf^  f.  |>L  Aermummungen'  Cerigo,  llavB.  XIV  550. 
Afrz*  momf^r  »Maskerade  s|>ielen',  frz.  momerie  jMummenschaBz*, 
aus  dem  Dc^ntsehc^n.  Di^z  II  3H(>.  Com.  momo  ^uomo  brutto  e 
di  forme  ridicolo*. 

ptofJijrtXa  n.  pl.  Jlaiisgcrilth'  Thera,  Pet,  104.  amn  fto^Tti' 
Mto  Jlaus  mit  Möljcln'  Naxoi^j  *AviA.  H  35.  It*  mf^Mle^  moblliato, 

Itorftkt  f.  ,Münzp,  Geld*  Som.  Le^.  Von.  moneda  ^=^  it.  mo- 
nein,  ftortovg  //pniiA^Ta*  Chios,  Pa^p.  2/iK  ereht  auf  ven,  mmma^  gen. 
mr»na«/i  ziirllck.  Bov,  mnnita  l*ell.  191  ist  die  sicdianisclie  Form. 

liovfTiTta  n,  |>1.  ,Mnnition'  Kretft.  Jann,    It.  muniziotie, 

liarrt'tmf}^  lutvifQW,  itomuguj,  ölo^tontaQm  Kreta^  «l»tX.  IV. 
Jann*  Vlastes.  liovvfdooi,  ptovvi^Qrftt  Thera,  Pct.  101  ,stllrnie  auf 
jem,  loß*.    It.  viontnre. 

fuj^a  f.  jMoraspiel*  Som.  Ilav^,  VIII  547,    It.  morn. 

^fiOiffi^OQ:  ^^ioqftn&qui  ,ltifte  ein  mit  scldecliter  Luft  er- 
ftlltes  Zimmer*.    It  morhft  ,Krnnklieit,  Gestank'. 

(iOQXOTOV  n.  ,Kpilepsie'  Som.  Entstellt  aus  ven.  malvaduto 
(ilv  mal  radnro, 

|io(*oyf<ocn  //Mgf^re*  Zante,  Hovs.  \TII  443;  Sclimidt,  Nr,  14, 
1.  Ccrigo,  lljtv5,  XIV  550.  Arkadien,  1'^.  ^iX.  Nr.  52S,  Papaz.  46K 
Naeh  Korais,  At.  IV  IVdO  iiu  Pektpounes  piooyd^tä,  Wolil  von 
von.  rimora  ,ZO*^erung,  Verzug',  *remorare  (wovon  it.  remholare 
Caix;  Studi,  Nr.  4^2),  mit  ümsti^llung. 

fioiHJi  ,Molir^  Som.  Ilii«»s,  Kau.  79.  Kytlinoft,  Slam.  139. 
,Oespcinf^t'  Tliera,  Pet.  IOK  It.  mfmK  Vgl  Neugr.  Stud.  II 
unter  uö^a.  Hiezu  aoQiaKd  f.  ,gcstieulazione*  Som.  =^  it.  mor^^ea 
jMohrentanz*. 

ffOfj<Tor  n.  ^Mundstück  des  Zaumes'  Som.    It.  morttn, 

fio(^>rij<;  m.  ,TodtengHl1ier'  Som.  Kreta,  *\hk  IV.  Verkür- 
zung von  it.  hrcenm**^"ti, 

ptoiJXitQdi'vi  n,  Kejdiallenia,  AviX.  II  2hH^  die  Blume,  die 
in  Athen  ^r/foXoiiXouJov  lieisst.  ihia  ist  e4ilendula  oftieinaliö,  Ringel- 
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blume,  aucli  in  Franken  yTodtenblnme'  <renannt.  It.  moseardino 
yMoschuspiUe';  so  genannt  von  ihrem  starken  Greracfae. 

fMMüKOTo:  TLQoai  fwaxoTo  ,yino  moscato^^  Wein  ans  Muska- 
tellertrauben.  Sjrme,  Syll.  XIX  212^  Nr.  34.  fioaxaTÜüLo  ,ava 
moscata'  Som. 

lAoOTifa  f.  ,Naine  eines  Festes^  Chics,  Syll.  VIII  492  ,Art 
Tanz'  Chios;  Pasp.  390.  Kan.  193.  ,Waarenmaster^  Som.  Legr. 
fiovazqi  n.  ,Hochmnth^  Pontos,  Syll.  XVIII  152.  aova%Q3^€iQ  ,an- 
verschämt^  Papaz.  402.  It.  mostra  eigentlich  ^SchausteUiing' 
(früher  ^rassegna  militare^),  ,Waarenmnster';  far  mostra  ^sich 
mit  etwas  brüstend 

fJMFTifo  n.  ,UngethUm'  Som.    It.  moHrv. 

{im€koq  ^stumpf  Kreta,  Jann.    It.  mozzo, 

IMOv^ovQi  n.  yQetreidemass^  Kreta,  Jann.    It.  misura. 

fiovxcc^co  ,schneuze  ein  Licht^  Som.  fiovKaQum/j^  ,Licht- 
scheere'  Duo.  Nordit.  mocar  ,das  Licht  abschnnppen^  Mussafia, 
Beitr.  79,  it.  amoccare. 

IMOvXa  f.  ,Pantoffel^  Som.    It.  mula. 

liOvXux^io  ,mache  nass'  Som.  Cerigo,  Ilovi.  XIV  ööO.  Yen. 
mogiar  ,bagnare,  intignere  in  acqua'  (=  *molliare).^ 

liovva  f.  ,Affe'  Som.  Legr.    It.  monna. 

lAOVvC  n.  ,weibliclier  Geschlechtstheil',  auch  ^ovvdxi,  ^ov- 
voi;.  Legr.  f.iodvo,  (xoi'vi  Bova,  Pell.  192.  ixow&qa  ,grosser  Cun- 
nus'  Som.  ^epLOvnaC^io  von  Thieren,  besonders  Hunden,  die  ge- 
worfen haben,  oder  nach  dem  Aufhören  der  Brunstzeit.  Ke- 
phallenia,  'AvaX.  II  276.  Ven.  mona  ,cunnus^  Dazu  vielleicht 
auch  iiowiiqa  ,Na8ensttiber^  Som. 

lurcQCLQoq  ,Maurer^  Som.  Ven.  murer. 

lAOVQiXXa  f.  ,Nacht8chatten'  Duc.    It.  inorella. 

IwvQri  f.  ,Gesicht,  Schnauze'  Som.  Legr.  Chios,  Pasp.  369. 
Cerigo,  IlavJ.  XIV  550.  Lewisü,  Musäos  88.  Melos,  T<p.  <piX. 
Nr.  792.  2x€t?  i^ovqijv  va  tö  xa|Ar)<;  ,du  hast  die  Frechheit,  es  zu 
thun'  Chios,  Pasp.  241.  ,Bergspitze'  Amorgos,  Thumb,  Idg. 
Forsch.  II  123.  iiXa\pOfWVQri<;  Leukas,  iÜM^i,ioiQrjg  Cypern  ,ein 
zum  Weinen  leicht  neigender  Mensch'  Syll.  VIII  372.  dlevoo- 
(lOVQOt   ,mehlge8ichtig'  (von  Milusen)  Chios,   Kan.  61.     7ri(ÄOvQa 

*  Das  Verhum  fehlt  also  im  ItalioiiiKchen  nirlit,  wie  K«"{rtinjr  Nr.  5329   be- 
hauptet.    Uehrigens  auch  it  dimofare  «einweichend 
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Adv.  ,auf8  Gt^öiclit'  Korais,  At  V  2SH.  difwvoog  , listig  Kreta^ 
JaTin.  j[joi-^(^xf  , Bergspitze*  Kreta,  Jhiiil  ^lou^iurtjj  »greife  an* 
Chios,  Paöjj.  241.  ,verhülle  das  Oesi<4it<  Tliera,  Pet.  102.  dyro- 
^iOVQtc£m  »schelte*  Som,  y.oi^toftov^iCo}  ,greitV»  aii^  Kreta,  «PtX.  IV. 
^EfiovQfüvoj  ,enthülte  Jas  Uesiolit*  Kretn.  Jann,  uovQty.t  u.  »Maul* 
korb*  Tliera,  Pet.  102.  fiotQyidn  ^(fesic^litstnaiske  beim  Honig* 
saminelit*  Pmi-or,  Protütl,  48,  fiOQtotrt  Hom.  Gen.  mtlro  ,Sebnauzc, 
Gesiebt',  piein.  moro^  ai'vz.  itwiin-ey  prov,  morrn  ,Se}irmuze*  u.  s.  w. 
Kürting  55PJ.  moi-irme  ,Pickelhaube'.  V>cl.  MuHsafia,  Beitr.  80 
unter  moraja.  Vei4'.  Iil^^  For^^eh,  III  ^\9  i\ 

fior^rr<(it  ii.  ,i\lr>rser*  8<>ui,  Legr.  Naxos,  WviX.  II  113* 
Thera,  Pet.  102,  x^H^f*^^^Q'^^^<^  druss.  (mitx^V'*  Bova,  Pell.  174. 
Ii*2,    It.  mortan*. 

iwvi^xo  n.  ,Mü8ehas*  <  ►l>lus»  Syll.  XV III  152.    It.  rnuat'**. 

fiotvixf'ro  ,Art  Gewehr'   Le^r.    It.  mosrJitWK 

ptovaovöi  11.  jAusaeheii*  Lcgr.  ^ovaovda  ^Schnauze  der 
Thiere'  Leukas,  Syll.  VIII  459.  »vorstehendes  Kinn*  Keidiallenia, 
'AviX.  II  2()0,  dlka^ouovGOiäutUo  »Uodere  mein  Ausgehen  in- 
folge von  Krankheit'  Leukas,  Syll  VIII  383.  i^iaiäta  ^Gesichts- 
ausdruck/  Epirus,  Sylb  XIV  224.  pLovtaövyov  /iesicbt'  Legr. 
Som,  lioitaiva  n.  pl.  dass.  Epinis»  SylL  XIV  222.  ^ovfjovvitta 
^sclinaube  dureb  die  Nase*  IlavS.  VUl  443.  jschniiffle*  Legr. 
liöviaövvt^iCii}  , unterhalte  mich  mit  jem.*  Papaz.  402.  dva^iovtTov- 
Qil^ii}  jSchnüftle'  Kreta,  'tnX.  IV  [vgl.  xaxojjtovaov(}0<^  PuloL  367  ?J. 
aovat6  .Gesiebt,  Aussehen*  Ainisot*,  'Ef.  fiX.  Ihp.  3£üt.  I  343.  It 
muso  ,Sehnauze,  Gesiebt*,    mumne. 

liovCöit  t  .Sehiiiinkpfliisterehen*  Legr.    Frz.  monche. 

liovßaov  n.  ,Zielj  nach  dem  man  mit  runden  Steinen 
{i]*.tßa)  wirft*'  Epirus,  Mvr^ix.  131,  lt.  mo««a  ist  ,Zug  im  Schaeb- 
spiel*  oder  ,Seh ranken  beim  Wettrennen*. 

lioüta  ,Käiig*.  lAoviiviü  ,selze  in  den  Käfig  (von  sich  mau- 
sernden Falken)'.  Som.  It.  muta^  vgl.  Due,  GL  lat.  s.  v.  iiov%a- 
%oq  vom  Falken,  der  sieh  gemausert  bat,  Akrit.  IMXJ.  1035  Satli. 

liovxaU  n.  ,Erde,  die  an  der  PHugsehar  hängen  bleibt' 
Chics,  Pasp.  243.  Zu  ven.  com*  mant,  maiK  mota  ^angesehwemmte, 
aufgehäufte  Erde,  Haufen*. 

^ovxoq  ,8tummj  albern*  Papaz,  4<>0.    It.  muto. 

fiot>T<y«^€0  jgche  keueliend  eine  Anhöhe  binaul^  Kephal- 
lenia^  'AviX.  li  201,   It.  mozzar^  il  ßato^  ,dcn  Atliem  benehmen*. 
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HovTiJaq  m.  ,Schiff8Junge'  KephaHenia,  'AviX.  II  361.  2ante, 
Schmidt  58,  25.  ,Maulthiertreiber'  Som.  novraavlov  , kleiner 
Junge,  kleines  Ding*  Kesani,  Syll.  IX  352.  fiovtaÖTCovkov  ,Schiff9- 
junge*  Imbros,  Syll.  VIII  511.  lt.  mozzo  ,SchifFsjunge,  Bursche^ 
mozzolo  ,ILrümchen,  Bröckchen'. 

iwvx^  f.  Legr.  (iovx^  f-  Zagorion,  Syll.  XTV  224.  iiovxXiA 
Som.  Nisyros,  Syll.  XIX  194.  ,Schimmel'.  ^iovxXiäC,ia  ,sehimTnle^ 
It.  muffa  ySchimmeP.  *muffolare,  Alb.  muj[ulön;  bulg.  Myx7>A7>. 
Alb.  Wtb.  288. 

{Utayaöa  f.,  -Cfg  m.  ,liederlicher  Mensch'  Som.  Trayaaa 
Aenos,  Syll.  IX  352.    It.  hagasda. 

pLyrayiaQiO  ,verhöhne'  Chios,  Pasp.  243.  Ikaria,  Stam.  134. 
It.  bajare  von  baja  ,Scherz,  Spass^ 

[Utarfiovixa  ,Lanze'  Kreta,  Jann.    It.  bajonetta, 

listay^ayia  n.  pl.  ,6epäck'  Naxos,  'AviX.  II  18.  It.  baga- 
gliaj  ven.  bctgagio, 

lAJicrpioq  m.  ,Bank*  Kreta,  Jann.  ,Galeerenbank,  Qeld- 
bank*  Som.  lirrdyxa  f.  ,grosse  Bank*  Som.  Legr.  fiTraywiliy 
fiTrayxaQt  dass.  Som.    It.  banco.  Vgl.  7rdyy,og. 

lura^öq^  Ttc^ög  ,Boden  eines  hölzernen  Gcfässes*  Papaz.  462. 
It.  b(isef 

{jLStana  f.  jgrosser,  vorstehender  Bauch',  Hmr/Mg  ,wcr  einen 
hat*.  Kephallenia,  WvaA.  II  2()1.    It.  pacco  ,Pack,  Bündelt 

li3tay,aXaQoq  ,merlucius  esculentus*  Bikelas,  Faune  25.  It. 
baccalaro. 

[lütdXa  f.,  TtdUM  ,Kugel*  Som.  Legr.  mit  Ableitungen  wie 
jLi/raAaxt,  -la^  -övv^  -dra,  -oragto.  ^irraXdy.ia  n.  pl.  , Hoden*  Naxos, 
WvdX.  II  52.  ^iTTaXw&id  f.  ,Flintensehuss*  Kreta,  Jann.  Vlastos. 
fiTcaXcjvw  ,packe  ein*  Pass.  It.  palla  , Kugel*  +  halla  , Ballen*. 
Ven.  bale  ,Hoden*.    It.  pallotfa  ,Kugel*. 

fiJtaXdöi  n.  ,hellrotlier  Rubin*  Kreta,  Erotokr.  It.  halasno, 
balascio, 

HJtaXiva  ,Walfisch*  Bikclas,  Faune  4.  It.  halena,  aus  dem 
Griechischen. 

liJtaXfdxQa  f.  , Armbrust*  Som.    It.  bahstra. 

liJtakTCoiH  riav5.  XVIT  224.  furaQ/.övi  Naxos,  WväX.  II  74. 
7raQ/.6vLv  (^^ypern,  WOrjvi  VI  155.  ^naqyLOvn  Bova,  Pell.  13J>. 
unal'/.ovuda  'AviX.  I  273,  217.  It.  halame;  altgen.  harcon  (Areh. 
glott.  VIII  331);  sie.  bnrcnni. 
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HTTtüXdQitiroQ  m*  ,Art  Tanz*  Paiinos,  AsXt.  III  33d.  rr^w* 
tOfi/TcdXadoQOi^  , Vortänzer*  Korfa,  Konto«  il^  4,  yiovQdoriiäla, 
AovvTQovßfkla  ,Art  Tanz^  Chios,  Pasp.  197.  It.  hallartj  baUaUn^e^ 
vcn.  baladtn\  contra-  und  ballo.  Nach  Legrand  ist  ^ovTQOvfldXa 
,rurüelbanm\ 

li^aXii^ftYaPihi  »Schmeichlerj  Hencliler*  Papaz,  4öii.  It. 
harhatjtfDini  ist  , Dummkopf*:  gen.  harbaggion  ,ficliwätzer*. 

)[i^fcfijr£e<7<m  n,  ^Kopfbedeckung  kleiner  Kinder  aus  Baum- 
wolle* Chios,  Pasp,  243.  Von  it.  bambagia, 

H^aii:ra^iyo^  Som,,  -tpiog  Kephallenia,  'AvaX.  11  262  ,Flag* 
genstock*.  Von.  papnßgo  =  it.  pappaßm. 

(Lirrnrio  n,  ^Bnd^  Gefilngniss'  8om*  Legr.  n«v5.  XVII  224. 
It,  bagno. 

(indvTft  f.  ,Scitc^  Selimidt,  MitrchcTi  250,  Kreta*  Jann.;, 
Vlastos.  Papaz.  4r>3.  Leukas,  Syll.  VUI  104,  alaftcnTa  Cypern, 
Sak.  II  87G.  ndruj,  pl.  rt&yr^u  n.  »lange  Binden,  womit  das  Kind 
an  die  Wiege  angebunden  wird^  Pontos,  Syll  XVIII  loB.  ßmta 
,Seite*  8yme,  8ylL  XIX  243.  ßavtimi  ^Bioidel  Hreiinbolz*  Cerigo, 
Uav5.XI  431.  li,handa  ,Seite;  Binde*.  Auch  %^Th.  mmüUj  alb. 
bnmh,  Alb.  Wtb.  25.  Byz.  ist  ßärdov  ,Falme*  aus  spHtlat.  (frem- 
dem) bnmluvi  häufig. 

lijTarr((fo<^  Epiras,  Arav.  374.  Pio  6(i.  Tiaytiäog  Amorgos, 
AcXt.  I  öBO,  106.  ,IJebelthilter^  Ven.  bandi(d)n  -=  bandito,  Alb, 
Wtb.  20. 

fijr«i*ri^p«,  firrmriga  f.  , Fahne'  Som.  Legr,  liTraSuQa  Kreta, 
Jann.  Vlastos.  ^iravTBQÖkfg  , Flaggen  des  Scbiftes'  Som.  nm'%Uqa 
Legr,  Chios,  Kan.  70.  In  Syra  von  einem  ausgelassenen  Frauen- 
zimmer, Pio  r>9.  7f ayy^fqa  Cypern,  VAOr/^i  VI  1(j4,  lt.  hanfliera, 
banderuola, 

(Liraovlo  n.  JvofTeH  UT*'i.  XVII  21*5.    It,  htnite,  ven.  bnuL 

limtQaxft  i\  Jpiöbtp  UVdiv'  lbv5.  XVII  224  [Gad,  2r>;]J.  It. 
bararea. 

H,faQffnräQft  JrhhniU'ii,  sehamluse^Weib'  Kephallenin«  'AväX, 
n  2H2.    It.  hardana   JClntte*. 

{iTtnoXntfimn^  ,  olierttiichlicher  ScUwHtzer  ^  Kcphallenia, 
'AviX.  n  2*»2.    It.  parUirr  und  fi'»i^, 

ftrraQiUTm  uk  ,OnkeH  Som.  Legr.  (Iiioi^,  Kan.  100,  2U. 
Leukai<i«  Syll.  Vllf  37n.  ^ftaofirrovhjg  Dem,*  aucli  Anrede  an 
Aeltoro.    Epinis,  Ohas.  233.   It  harbn. 
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fMro^fAjr^i^  , Barbier^  Som.  Epims,  Chas.  233.  Syra, 
Pio  36.  ChioSy  Kan.  32.  Kreta,  Jann.  It.  barbiere.  Daneben 
fiTtsQfiTciQig  aas  ttlrk.  ^^. 

IMjtitQIA^avvi  IL  Fischname  ^  mnllos  barbatns  Legr.  Qy- 
prisch  ftaqjtoijvij  'A^va  VI  173.  Ven.  barbon.  Dazu  ixitOQ^fCCVPo 
n.  ,wohlgenährte  Frau'  Kephallenia,  'AviX.  11  262V 

HJtaQovoq  Legr.,  -«g,  -t$  Som.  ,Baron^  It.  barone.  In 
Kephallenia  bezeichnet  ^ftagövog  einen  verschlagenen  ^  [uk6p^oq 
(=  milordo)  einen  schlecht  erzogenen,  leichtsinnigen  Menseben. 
'AviX.  n  265.  In  Zagorion  nennen  die  Frauen  das  Schlechte 
fiTtaQdvaQj  die  Schlechtigkeiten  ^Ttagondg.  Vgl.  schon  it.  baro- 
nesco  ySchorkenmässig^    banmare  =  far  il  briecone. 

lAytaaravuTcXa  f.  ,Karotte'  Leukas,  llavS.  IX  215  It.  pa- 
stinaca. 

'  ima(HaQÖoq  m.  ,Bastard^  Som.  Papaz.  finaatdQdt  dass. 
Papaz.  -oD  ^Mutter  eines  Bastard^  Papaz.  -oe  nnd  TtoQafMa- 
atoQdov  ^§6Xa  tjü-ptpoTouvra  xbv  ^upov  tou  {ia-^d^ou!*  Chios,  Pasp.  243. 
It.  btistardo,  Daraas  verkürzt  ^ftdato  Epirus,  Pio  75,  wie  alb. 
b(MOy  mbaito  Alb.  Wtb.  29.  fiftaffTdgda  als  Schiffsname  Som. 
s=  it.  bastarda. 

{UtaOxovvi  n.  ,Stock';  pl.  ,Piques  im  Kartenspiel^  Legr. 
Cyprisch  Ttaarovyiv,  'AOTjvdt  VI  155.    It.  bastone. 

liJtaraQio  ,8to88e,  klopfe'  Som.  ,taumle,  besonders  in  der 
Betrankenlieit  (auch  iinaTeQViüy  Thera,  Pet.  103.  ,nehme  fUr 
etwas'  Kreta,  *PiX.  IV.  Chios,  Kan.  153,  48.  It.  battere.  /u/ra- 
Tdyta  Kreta,  Jann.,  ^jrcnAyXia  Pass.  , Angriff'.:  it.  battaglia. 
fiTtaraQia  Kreta,  imaraqyid  Epinis,  (Jhas.  235,  ixnaraQiä  Leukas, 
Syll.  VIII  400.  Pass.  ,Gewelir8alve'  ^^  von.  hataria.  vLcrArj  zavg 
ftaragyiä  Verwünschungsforniel;  TtaTaQ^iäga.  Zagorion,  Syll. 
XrV  252.  In  Amorgos  heisst  lArrazaQO  ein  hölzerner  Verschlag, 
der  das  Schlafzimmer  in  zwei  Theile  trennt,  AsXt.  I  593;  vgl. 
^Ttar&Qi  ,fal80  solaro  da  salvar  roba'  Som.  ^iti aradovQog  in  Cbios 
ein  Stab  mit  einem  daran  gebundenen  Sperling,  als  Lockmittel 
beim  Vogelfang.  Syll.  VIII  492:  ven.  bata(d)or  ,Dreschflegel'. 
Auch  Ttihagog  ,()hrfeigc'  Thessalien,  Ilavo.  VllI  4(33  gehört  hieher. 

liJtariva  f.  ,Schuh wichse'.  ^uraTn'aQio  , wichse'  Kephallenia, 
'AvaX.  II  2f)2.    It.  yatina, 

liütaxöuQia^  fi7f arasQra)  ,sich  nähern,  übernehmen'  Kephal- 
lenia, 'Av3tX.  II  262.   Kreta,  Jann.    It.  imj)aeciarej  ven.  impazzar. 
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Pasp.  148.  281.    frchcog,    Tzatoil^w   Legr     (parema^o  »ohrfeige^ 
Kreta,  4>iX.  IV,   Vgl.  Alb,  Wtb.  29. 

(iJt&ßada  f.  ,Wein  mit  Walser  f^emisobt'  Papaz*  463,  Kyth- 
BOS,  Ball,  139.    It.  hevandfi. 

/i.Tfft^at  -og  , Betschwester,  Betbruder*  Sout,    It.  beghlnfh 

fxsiexatoit  \\  , Schnepfe*  Legr.   ^m^^aialva  ^seolopax  iiiajor* 
BLMas,  Faune  ff).   It.  herrareln,  verh  bt^eazza.  Virl.  Alb.  Wtb.  Hl 
Tllrk.  Stud,  I  Ul. 

(inixo^  von  einem  khjtzigeu,  ungebihleten  Mensrheu.  NuKOS, 
'AviA.  II  70.  lATTB'A^vi  ,dick,  wohlgenährt*  Papaz.  4t)3.  It.  becco^ 
bectoite  ,Bock'.  Hieher  auch  puri^a  ,Caprice,  Laune^  Thera, 
Pet.  103:  vgl.  cnprice  von  caper. 

(uteXa  i\  ^schiin*  Cliios^  Kan.  225;  Kastellomo,  Syll.  XXI 
323,  445  (in  Spricliwurtern).  Subst.  ,Oeliebte'  Kreta,  Jann.  It. 
bella.  fifrakimöKu  von  einem  gesunden^  wohlgenährten  Mädchen. 
Papaz.  4G3:  it.  bella  t'tt«a. 

Ik^teXtiöava  Pflanze nimnie  Legr.    It.  belladomm, 

lAJTf'XßHfB^t  Prtanzenname  Som.  It.  bßlmdere  jchenopodium 
scopariiini*. 

;i,Tt^/rmj<  .Dummkopf'  Ikana,  Stani,  \'M,   It.  ImbtriUi 

fiJi^XoitQÖo^  -dl,  'yovdgöt,  -yuQÖi  n.  Soui.    It.  baharti" 

HJTb^ymm  Art  Schiff  Som.  vre^avtl  Ejnrus,  Arav.  >Mi}. 
Syme,  Syll.  VIII  477.  XIX  235.  jrtgyti'ii  Chios,  Kau.  il  It. 
brigantino. 

fijrf(ifT«  yMütze*  Papaz.  40->.  Syra,  Pio  5lj.  Thera,  Pet.  103. 
Ikaria,  Stani.  139.  Kreta^  Jann.  ns^ha  Pholegandros,  AcAt.  U 
498.    f.in€QETlvay  -lOvXt  Som,    It  berreita. 

liTTi/tHa  ,  Blei  weiss'  Som.    It.  biaecfi, 

fijrr/yoro  ,kh*ine  Fisehe*  Cbios,  Pasp.  244.  It.  bttjafM 
,Seidenwnrm',  von  der  Aehiiliclikeit. 

fiTtlC^i  n.  Legr.  Epinis,  llovd.  X  20.  ^mi^dh,  mi^ili  Legr. 
, Erbse*.  It  piaelloj  ven.  biso.  Tiirk.  Stud.  I  34.  rrlaov  Aniorgoa, 
AeAT.  I  582  kann  ait^rieehiscb  sein,  davon  aueh  irmä^a^  ipa^a 
Kepliallenia,  'AviX,  II  351  ,eine  Hülsen  frueht  zum  Tauben  futtert 

Hm^ovutQm  ,habc  nothig^  Son».    It.  bmHjnar*^, 

liJthioq  ,spitze  Haue  zum  Stein  klopfen*.  fmr/.oivlK(t}  ,stos9e 
häutig*,  auch  vom  Coitus.    Kreta,   <l>tX,  IV^    Vqb,  plro  ,piceöne^ 

lt.^9Xt€(Qffo  »Billard'  Som,  Legi*.    It.  bigliarfh. 
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{lütiketoüti  ,Billet*  Naxos,  'AvaX.  II  121.   It.  biglieUo. 

fm((A^iX€cq  m.  ^kleines  Insekt,  Lans^  Som.  ^Milbe'  L^gr- 
fiifimyLfbvü)  ,entfeme  die  ersten  Federn  oder^  Haare^  Som.  Zu 
it.  bimbo  ,Kind*,  das  ursprünglich  ein  Lallwort  ist. 

{iütlvra  ^Ankerwinde'  Kephallenia,  'AvaX.  II  262.  It.  hinda. 

IJUiioi»Jt6q  ^kleines  Musikinstrument  aus  Metall  für  Eonder' 
Kephallenia^  'AvaX.  II 263.  It.  piombo.  Dazu  ^fttofirridi  ,Botarga', 
von  dem  hart  gepressten  Caviar. 

fAjrc^furcrrrij^,  in  Syra  ^irngfiftog  Pio  56  ^Schelm,  Schurke'. 
fiTtiQ^iTtivo^i  ,abortire'  Kreta,  OtX.  IV.  It.  birbante  (ven.  birbo); 
birba  ,Betrug^ 

lAütiQa  jBier*  Som.  uniqagia  ,Bierhau8'  Legr.  It.  birra; 
ven.  biraria, 

limQlxo  jUntergcwand  der  Bewohner  von  Pholegandros* 
IsXt.  II  498.  TtegUog  ^Unterjacke'  Syme,  Syll.  VIII  477.  It. 
buricco  ,sorta  di  vestc  antica'. 

ix^uificdtvriq  , Verbrecher,  Uebelthäter'  Thcra,  Pet.  107.  Von 
it.  bisca  ,Spielhöhle'. 

lAütiraQiOf  ^efiTTiTägo)  ,verwÜ8te'  Pholegandros  und  tlber- 
haupt  auf  den  Inseln,  AsXx.  II  573  A.  2.  It.  buttaref  Dieses 
sicher  in  firtovTfxQw  ,ejicio'  Passow. 

liJtXaßoQ  ,blau'  Som.  Legr.  Pass.  Erotokr.    It.  biavo, 

lUtXoO'Of^  ,unreif^  von  Feigen.  Chios,  Pasp.  245.  It.  hiotto 
,armselig,  elend,  nackt',  in  Norditalien  weit  verbreitet,  mit  l 
noch  in  com.  bloU,  mail.  shlus,  Mussaiia,  Beitr.  98;  altlomb. 
bloto,  Arch.  glott.  Xir  391. 

[LStXonoQOi  jbelagere^  uttIöxoq  ,Jio]a^Qr\ir\^^  Kreta,  Jann. 
It.  bloccavey  hlorro. 

lAjroyiaq  Jlcnkor'  Legr.    It.  hoja. 

[ijroyO'Si  m.  ,Bilndol,  Pack'  Som.  ^irröyovrag  ,die  beiden 
oberen  Zipfel  eines  Saokos,  an  denen  man  ihn  emporhebt'  Chios, 
Pasp.  247.    Zum  romanischen  Stamme  hag-   Körting,    Nr.  991. 

imoxaXi  n.  ,Becher^  Ilav^.  XVII  225.    It.  hoccaU. 

li^oXia  f.  jFrauenschlcier'  Som.  Epirus,  Mvy;;x.  I  48.  Ke- 
phallenia,  ^AvaX.  II  2<)3.  Cerigo,  Ilavc.  XIV  5G5.  Enbüa,  AsXt. 
I  liVi^.  Kythnos,  'Kf.  ^iX.  Nr.  4:U.  ,Mantel'  Kreta,  Jann.  Nach 
Papaz.  404  ,1)  Bauchfell;  2)  Handtuch;  )>)  Kopfbinde  ftlr  Männer 
und  Frauen^.  i^inoXia  ,Schleier'  Som.  Korfu,  K?.  cjiX.  75H.  ifATto- 
XidCio  ,verhi\lle^  Som.    urrovXdDVio  ,imballarc'  Som.    ^efiirovXibvw 
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jüDtliUUe*  Epirus,  Pio  tJS*,  fAnoXovla  ^Öchlekr*  Schmidt,  Mär 
chen  282.  It  inmgliare  ,bedecken*.  invogliaj  veü.  imbogio  ^lliille  \ 
PaektTich^    Vgl.  AlK  Wtb,  2H7. 

ItJtoixTta  .Bombe*,  fmovfi/ra  Som.  ^/TOfuniQday  iu  Kreta 
(Jaim.  Vlastos)  ^7iov^i.mdda  ,Boaibarde*  Legr.  Bei  Le|;r.  aueli 
[ßöfißa^  ^ioiißagda.    It.  bombay  hovibarda, 

linoiMjTQbiio  , Bugspriet'  Legr.    Ven.  bomini^,syt,. 

liJto(sJt6tu  f*  ,Maiskuclien*  Vyz.  oüO.  565.  , Maisbrot*  in 
ganz  NordgrieeJienland,  Heldrcich,  Nutzpflanzen  3,  ßi^^ßdra 
»Melilbrei^  Oikonumos,  Aok.  11I51K  itncainayihfTa  f.  ^Maiabrot' 
Zagorion,  SylL  XU'  245.  Leukas,  8yll  VIII  376.  Zu  it.  buba, 
bobbia  ,Brei,  GtemisehV  ven.  boha  ,0efängm33U[>pe^  -ctraa  ist 
it.  -aecia.    Ngr.  Stud.  11  S4, 

|4Jroro(ja,  ^iHoyoQOvha^  auf  den  ägiiiseUeu  Inst- In  dfi/Tovu)Qtg 
Papaz.  465.  dnoyufqig,,  fiTtonaQigy  ^itovuiQiieQa^  chto^yiüg  Leukas, 
SylL  VIII  2H0  jtVuhzeilig*.  It.  a  haon'  ora,  zum  TLeile  mit  An- 
gleichuiig  au  ivtn^lg. 

H7K6(»a  , Sturm*  Legr.  Krystallis,  Ik^.  12,  , Platzregen*  Jann. 
fliegen  wölken'  Acuos,  Sylt.  VIU  52H,  ,ieiner  Hegen*  Papaz.  464. 
^iiiQiqin^  f^rrovQovn  ,Win(.lstoöö*  Lcgr.  Pio,  Contes  245.  Ven. 
bitru  , Nordwind',  horlu.  Dagegen  gehören  ^inov^i  »heftiger 
Zorn^  Keplialkmia,  'AviX,  II  357.  l*apaz,  4G5.  ^inov^mna  ,zürne^ 
Papaz.,  ^Ba/njiOVQiigof  ,gebe  meinen  Zorn  auf^  Thera,  Pet.  113 
wohl  zu  it.  boriti  »llueliiniitb^ 

(iSTOQÖiXo,  fi/töv^dslw  8om.  \novQdthov  Saeld.  2,472]  , Bor- 
dell*.  It.  bordelliK 

lUZOitiQio  ,verabüeheue'  JSom,    It-  aborrirt. 

lA^oilxo^  ,Geliölz*  Legr,  It.  boacfK  ^t/rooyidda  Kreta,  Legrand, 
Porm.  Iiist.  2H2,  IHUj  fingoaKcida  Kreta,  Vlastos  , Hinterhalt';  it 
iinboticata. 

fiJTOTf'y«  ,  Laden*  Pass.    It.  boUega, 

fUiOTovi  jgüldcnes  Geöchmoidc  in  Perleutorm*  Kreta,  Jann. 
Vlaatos.    lt.  bott^me, 

(ijTQVYikUt  f.  .Wlisehe'  8om.  fucoydda  , Lauge'  Legr.  ftrfoi- 
äda  jWätäche*  Tliera,  Pct.  75.  nöiydda  Lcukas,  SylL  VIII  378. 
fiovdda  Trapezunt,  SylL  XVI LI  Hu.  ßovmtct  Bova,  Pell.  244. 
%QQi0o^nov%aäiia  {tov'/a  Syiue,  8yll.  XIX  211.  Ven.  biujada  = 
it.  bucato  , Witschet 

^ot^TO  .Bouquet*  Legr.   Frz.  binujatL 
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lUtovXeri  ,Loo8'  Chios,  Kan.  87.  Nisyros,  Syll.  XIX  203, 1. 
(iftolevl  Som.  Kreta^  Jann.  Yen.  bpletin  =  it.  bullettino, 

imovijutawci  ,Eno8pe^    S.  Neagr.  Stud.  U  84. 
.  lixovputovXaq  m.  ^Erug  mit  langem  Halse'  Chios,    Syll. 
Vm  492.  iiftovq^oila  ,Thongefts8'  Cerigo,  OavS.  XIV  565.  It. 
bombola  ^Glasflasche'. 

(UtoviAno^pa  f.  ^Drüsengesch willst'  Korais,  At  IV  340. 
fifcovfiftain  ,Kno8pe'  Vyz.  Legr.  ^novfiftovviSlw  ,schwelle  an' 
Vyz.  It.  bubbane.  Aus  dem  Griechischen.  Vgl.  auch  Matov  im 
Sboraik  VII 454. 

finawataa  f.  ,Windstille'  Syme,  SyU.  XIX  227,  17.  (iTto- 
vdtfxa  Som.    imowarcAifw  Pass.  Ven.  banctzza,  banazzar. 

lUfcovviXi  ,Faiist'  zakon.  Schmidt  351.  fiftowiä  f.  ,Faa8t- 
schlag'  Hovi.  X  450.  Jann.  Papaz.  465.  ^nowia  Cerigo,  liovS. 
XrV  565.  Von  it.  pugno, 

imavvui  ,Löcher  an  den  Enden  des  Schiffsdeckes  snm 
Ablaufen  des  Wassers'  Kephallenia,  'AvaEX.  II  264.  Ven.  bugna 
bezeichnet  vielmehr  Testremitk  degli  angoli  delle  vele.  Boerio  106. 
imovyux  ist  in  Thera  der  Rand  eines  Glases:  foa  |A6  t3(  fiftciipia 
,bis  zum  Rande'  Pet.  103.    Ebenso  im  Peloponnes,  Papaz.  465. 

fAJtovQ&w4kt9  iifto^ivxaa  ,Ochsenzunge',  Pflanze.  Som.  It. 
borragine, 

pLütov^Qdtöo  ,Borax'  Som.  Ven.  borcuso  ■-=  borrace, 

IxjfCov^Qdro  ^6  ^^QTr^<;  toj  xta^s'  Kepballenia,  'AvaX.  II  330. 
Ven.  burato. 

\x3tovQhxa  jStreusand*  Som. 

^ovQbioq  ,Esel'  Kephallenia,  *AvaX.  II  2G4.    It.  boricco, 

liJtovQXui^io  yVerwirre^  Som.    It.  imbrogliare, 

IJLJtovQkl^io  ^verspotte'  Pass.    It.  burlare. 

IJjtovQXöro  ,Brander  (Schiff)'  Pass.,  llavB.  XVII  222.  Kreta, 
Jann.    It.  brulotto, 

lAJfCOVQpLJtovXiii^io  vom  siedenden  Wasser.  Leukas,  Syll. 
VIII  386.  jiTtovQiiTtovlov  ,Aufguss  von  verschiedenen  Kräutern' 
Som.    It.  borbogliare.    Lautnachahmend. 

listovQviXa  ,prune  sauvage*  Legr.  novqviXa  Kephallenia, 
'AvaX.  II  357.    It.  prunella, 

(UtovfQvia  ,Art  Gefiiss  zum  Aufbewahren  von  Eingemach- 
tem' Som.  Nach  Korais,  At.  IV  341  zu  n7T0VQviQ(a  Duc.  ,braun 
beizen'  ==  it.  brunire. 
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fiJToviiöa  jTast'Le  in  den  Kl«idem*  Pujmz.  465*  Pa88. 
'Av«A.  I  265,  1 14.  fUTÖQtda  ^Börse*  Naxos,  'VvötX.  II  lü4.  It.  bnrsa, 

^jtoi^aovXa  f.  8om.  Chios,  SylL  VIII  492.  ia7tovaov}x(g  ra. 
Legr.  Them,  P«t.  Iü4.  .Sehaclitel;  Compass*.  fi/rovaovlara  , run- 
des Tliongefilss  mit  enger  Oetfnnng*  Chios  a,  a.  O.  ^fföV(rovXfh,i 
,Scbae.htel^  Ciiios,  Kan.  173,  Ö3.  Ix«<^«  ^'^  ;ro!5(;oi^Ä,<r  ,weis8  sich 
keinen  Ratli*  Chiosy  Kan,  220,  43.  It.  hnsmla;  ven,  hmolo  ,Holz- 
gefUss*. 

(i^orötog  ySchnürleib^  Öom.  It.  bmtio,  ^inovüioiianYia  Chios, 
Pttsp.  137.  ^Tiovüti  ySeliachtel  ?Mm  Mitnehmen  von  Lebens- 
mitteln aufs  Feld^  Nisyros,  Syll.  XIX  194  (^inovara  iwv  nni- 
QiTOfV  jZündbölxcbenschacbtel'  Cypern,  'A(h;vi  VI  103.  It.  busta 
yKapsel/. 

fi,TorT<«  , Weinkeller*  Bt^va,  Pell.   »Sie.  jniila  aus  apolheea, 

(iJtovTivE^  i\  pL  ,Franenschuhe^  Cbios,  Pasp.  245.  Frz. 
boUines;  gen.  hottinne  sind  ,GamascIicn^  Arab,  huün  Almkvi3t76. 
Zu  hutte  (ßTT&ra  Sachl.  344  Legr.)  auch  fijro&iGixa  ,Art  niedriger 
Schuhe*  Kephallenia,  WviX.  II  264  V 

IxmnTovvteQK  ^Hosenscblitz*  Soiu,    It.  hotioniera. 

yL^ovrömvm  ,  treibe  etwas  gewaltsam  in  eine  Hüb  lang* 
Som,  Ohios,  Pasp.  245.  Ven,  imhitMir  -=  iuibucare. 

\i7tQVifa  yübler  Geruch*  Th^ra,  Pet.  104.   It.  huffa  ,Wind- 

fßtossy  Quahn*.    Zu  buf*  (Körting,  Nr.  1398)  gehört  aueh  ^iirov- 

(pog  ,Schopt'  auf  dem  Kuplt-  einiger  Vöj^cl'  Aenos^  SylL  VIII  575, 

vgl.  ven,  biifo  ^Bausch  an  Fraucnklcidern*.  finovtpovroi;^  -id  Som, 

jPossenreisser,  Poseenreisserei',  it.  hnjfunt'. 

finQaßo  Adv.  Ja,  das  fiollte  ich  meinen*  Syra,  Pio  56. 
EpiruSj  Pio  53.    It.  bravo. 

li:!TQa^iX'»iq^  -Of  ,Geliebter,  Üeliebte*  Zagorion,  Syll.  XIV 
245.  It.  bracciere  ,eA valier  servento*.  Dagegen  gehört  ^irr^^ih 
jjugdhnnd*  Pass.  230,  5  zu  it.  bracm. 

\iJiQi\vTo  ,bidletto^  Som.  Zu  it.  brandire  ,bchwingGn^ 
schwenken*. 

liJiQUXiSov  n.  ,Arm^  Som.  Legr.  Kreta,  Viastoa.  I'atmos, 
ÄEAT,  in  340.  Chios,  Kan.  32.  Papaz.  466.  Leukas  Sylh  VIll  421. 
,Art  Segel'  KaBteUorizo,  SylL  XXI  3^)0.  pnqaiüoU  i^^OLKixm  toO 
(AuXou*  Thera^  Pet.  104.  ,Saum  am  Rocke*  Som.  ^i-t^cfrcjofida 
osser  Arm'  Kreta,  Legrand,  Po^m.  hißt.  274,  201.  fiii^cxTadQUf 
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jbeschütze^  Papaz.  iMTtQaTaiäCofiai  ;komme  entgegen'  Pass.  It 
braccio. 

lUtQsßtdgto  ,Brevier'  Som.    It.  breviario. 

[UtQiXa  ;Gold-  oder  Silberfaden'  Som.  Zu  it.  brillare. 
fiTtQihäyria  Thera^  Pet.  57^  fiTCiQhxyria  Thera,  *AvaX.  II  4C4  bril- 
lanten', it.  hHllante. 

lUtQÖßa  ^Grosstliat'  Kreta,  Jann.    It.  prova. 

lAJtQox€L9  fiTtgonera  ,Krug'  Som.    It.  brocca. 

lutffoxa  ^kleiner  Nagel'  Kreta,  Jann.  ,Hirten8tab'  Dnc. 
nQÖyxa  ,Schalmagel'  Nisyros,  Mviq[jl.  I  387.  ,Holz,  das  den 
Pflug  mit  dem  Joche  verbindet'  Peloponnes,  *Ef.  91X.  Nr.  226. 
It.  brocca  ,oben  gespaltener  Stecken,  Gabel'.  Alb.  Wtb.  354. 
Ueber  nQoyyidi  s.  Ngr.  Stud.  II  52.  103.  Dazu  nQikaa  ^Oabel' 
Cypern,  Sak.  II  879:  vgl.  frz.  broche,  piem.  broeia  ,Bratspie88', 
regg.  broccia  ,Gabcl'. 

lUtQovvraoq  ,Bronzc^  Som.  ^/igovriaivog  ,bronzen'  Kreta, 
Jann.  fAftQOvvtaitixog  Syra,  Pio  56.   It.  bromo. 

lUfCQOvöira  ,Kly8tier8pritzc'  Som. 

lUtQovihiog  ,herb',  vom  Wein.  f^QOvaxcg  , unfreundlich'. 
ßQOvaiMfuXui  ,unfreundliche  Rede'  Som.   It.  h'nsco, 

vcntovjtaq  ,Nacken'  Syme,  Syll.  Vlll  475.  It.  coppa^  Hinter- 
kopf. 

vojtoq  , hölzerner  Trog  'zum  Brotanrühren'  Symc,  Syll. 
VIII  475.  Thcra,  Pct.  105.  llapv.  Vll  552.  Skyros,  ^£9.  ^tX. 
Nr.  224.  jGetreideuiass'  Ikuria,  Stam.  134.  ^hölzernes  Trink- 
gefäss'  Cypcrn,  Sak.  II  672.  vuTra  dass.  Paros,  ebenda.  S/tiroi; 
dass.  Cypcrn,  Sak.  11  4(3.S.  It.  nappo  ,Tassc,  Schüssel',  ärtnog 
zu  Anal.  Graec.  18. 

vaxo  , Ziererei'  Ccrigo,  llavo.  XIV  566.  ,Wink'  Kreta, 
Vlastos.   It.  atto  ,Geberde,  Zeichen^   Anal.  Graec.  12. 

vaxovQa  ,Natur,  Wesen'  Cypcrn,  Sak.  II  878.  rxxi^ovaTOVQog 
,schwach,  kränklich'  Naxos,  Mvtqjjl.  I  43Ü.  viaTOvqa  Kythnos, 
Ball.  131),   It.  natura. 

veayxov  , wenigstens,  auf  jeden  Fall'  Syra,  Pio  86.  It. 
iieanco.   Bedeutung  V 

vt^oQio  ,cntkomme'  Ikaria,  Stam.  134.  Nordit.  inizar^  nizar, 
iiezzar  aus  lat.  initiare  (Mussatia,  Beitr.  60  f.).  Zur  Bedeutung 
vgl.  alb.  nis  ,fange  an,  reise  ab',  dessen  Abstammung  aus  dem 
Lateinischen  ich  Alb.  Wtb.  310  noch  nicht  erkannt  hatte. 
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vi^fijro,  Iviio  n.  Cerigo,  Ut/o.  XIV  uüti.  i^no  Kepballeuia, 
UavB.  XXU  m.  S^ßog  ,Sehwul8t^  Kythnoa  li^.  ^tX.  IX  431.  It. 
nemho.  Anal.  Graec.  18. 

vhit  ,Atjime'  Kreta,  Erotokr.   Ven.  nena. 

veJtorttJuo^  Piipaz*  503.    It.  nipothmo. 

VB4J;;tov()ov  ,Mispel'  Som,  hcgx*  It.  ne«pola.  Vgl.  Türk, 
Stud.  I  33. 

VBtclQOJn  vBtiqta^  ,riclite  jeiii.  ordentlich  zm,  z.  B.  mit  Sclilä- 
gen^  Papaz.  468.  Syme,  Syll.  VIII  475.  Kytimos,  Stam.  139. 
rhog,  Kythnos,  a*  a.  0.  vha  ,deinersEs,  perditus^  Passow.  It. 
netiare^  netto, 

ViviH'  jKindlein,  Püppchen^  Pupille'  Kreta,  Jano.  jB*'^*^l*^^ 
im  Auge'  Syme,  Syll.  XIX  20H.  ,Seidetiwurm'  Papaz.  Ven. 
nin,  niniu  flir  ,kleines  Kind*,  gen.  ninna  ,Kiiul,  Pappe'^  vgl 
Bpan.  inuaf  cat.  prov.  nina,  caL  alb.  nine  ^Pupille*. 

voßa  f.  Pass.  Kreta,  Jann.  Thera,  'AviA.  II  429.  roßna 
Kytlmos,  Ball.  139  ^Neuigkeit^    It.  mtova^  von.  Jiova;  notnfä, 

poTi((Jo<  jNotar^  Som.  Chios,  Pasp.  23H.  rodä^o^  Krcta^ 
Vlastos.    Erotokr.    It.  notaro^  ven.  imdaro, 

YQvßhit  ,Fnmeuliaulje'  Som.  Lep:r.  Mail,  com,  f>r^ff«  Jlaiiljc', 
altberg,  oveta  Müxih^  vefa  Jlaobe'  Mus.satia,  Beitr,  120,  Vgl. 
Lorck,  Altbergam.  Spraehdenkm.  S,  172.  Von  alid.  huha:  Kör- 
ting, Nr.  4030.    V-  zu  Anal  Graec.  IG. 

roi»fif^o  Bova,  PclL  IPö.   It.  numero, 

porfvroioi^  ypilpötlieher  Nuntius^  Legr.   It,  7innsw. 

vraßavoq  ,grosse  Bremse*  Kcpliallcnia,  'AviX.  II  270.  It. 
infnnö^  oder  besser  tahano^  das  in  den  anderen  roraanisclien 
Sprachen  vorliegt  (=  lat.  tahauus)  und  in  it,  Ilntjna  tahaim 
,Lilsterzunge'  ebenfalls  erhalten  ist. 

vx<\(i  vtovrr({}a  ,dame  d*honneur'  Naxoa,  'AvaX.  II  120. 

t^rt'wTovka  8oin.  tdriovla  '.AviX.  I  34  ,hin  und  her  schwan- 
kend'. %n:m*tovli^(ü  , schwanke*  Som.  Vgl  tariovkiuü  Ohios, 
Pasp,  354,    It.  fJoiifhilfiy  (Jo)uJolare, 

i^rByi/dtOa  ,(iefalir,  Ungllick*  Papaz.  468.    It.  tlhgrazla, 

m&kiQiov  , Fieberwahnsinn'  Kythnos,  Ball  139,    It.  delirio, 

t^Tf^n EQoCtit  Pilanzenname.  Som.    It.  tuhermo, 

VT^iTiiTOQoq  ,Se)iuldncr'  Kythnos,   Ball.   139.    It.  dehitore, 

PT^rrc^o^f  riotdqo^  ,Doktor'.  Naxos,  'AviX  II  74,  114, 
It.  dotfjore. 


66  Tl.  Abkandlang:    Meyer. 

VTBJfcsvaQio  ^schneide  eine  Federt    yrsTrevö  ^Federmesser' 
Som.   It.  depennare  ist  ^ausstreichend 

VTSJto^iraQio  ^hinterlege'  Som.   It.  depositare. 

VTSöevuxQiji}  ,zeichne^  wsaivLO  ^Zeichnung*.  Som.  It.  di- 
segnare,  disegno, 

vxBöütkxo  ,Verachtung'  Pass.    It.  dispetto,  ven.  despeto. 

vxBOtivdQio  in  dnoytsarivdQw  ^bestimme'  Kreta,  Jann.  321. 
It.  deitinare. 

vrißsfftov  ,Pflicht'  Cypem,  Sak.  II 878.  It.  devere  =  davere. 

vrüiov  ^noch  mehr'  Epirus,  Pio  52.   It.  dt  piü. 

vtoQii^oQig  , Schweinehirt'.  vzoquTtaQiO  , Schweineherde' 
Papaz.  469.   It.  turma  ,Herde'? 

vxovifaq  ,fest,  anhaltend,  hart'.  Papaz.  469.  Kreta,  Jami. 
Kastellorizo,  SyU.  XXI  330,  35.   It.  dura, 

VTQayuxQO}  ,greife  an'  Kreta,  Jann.  dgaytaQU)  Kreta,  4^tX.  IV. 
TQOCK&Qij  ,streite'  Papaz.  508.  ,stosse  zusammen,  von  Schiffen' 
Thera,  Pet.  144.  Kythnos,  Ball.  139.  Zu  piem.  truche  ,8to8sen', 
ven.  strucar  u.  s.  w.  Mussafia,  Beitr.  113.  Verf.,  Alb.  Wtb.  437 
unter  troköA, 

vxQecvTOQia  n.  pl.  vTQocyroQdvia  najthbpLcna  Naxos,  *AvgOl 
II  29.  58.    Frz.  drap  d'or. 

VTQsdöi  ,alles  Schiefe'  Thera,  Pet.  40.    It.  intrigare. 

VTQira  ,gerade  aus'  Papaz.  469.  rrgha  Kreta,  Vlastos. 
It.  dritto,  ven.  auch  dreto. 

VTQhaa  f.  ,Strohhut;  Ausflüchte'.  Papaz.  469.  Thera,  Pet. 
108.  It.  freccia  , Flechte,  Strohgeflecht';  cappella  di  treccia  , Stroh- 
hut'; ven.  drezza  ,Frauenhut'. 

vrdavlv  ,Gelb8ucht'.  Cypem,  'AOt)va  VI  153.  Afrz.  jalne  ==^ 
frz.  jaune  ,gelb'. 

VTöavrdQiiiöe^  m.  pl.  ,6endarmen'  'AvaX.  I  41.  It.  giandarme. 

VTöevbßQa , Wachholder'  Som.  93b.  It.  ginevro  neben  ginepro. 

vxaivio  ,Kunstgriff',  List'  Som.    It.  genta. 

vrdinovvif  yiTtovn,  yiovnovvi  ,Jacke,  Wams'  Som.  toi- 
novn  Papaz.  442.  ^i7t6vi  Erotokr.  ^ovnovva  Pontus,  SyU.  XVIII 
135.  It.  giubbane  von  giubba,  giuppa  [=^  ^ovTta  Pulol.  174; 
yiovTtTtay  yvörtTta  Trinchera,  Syll.  membr.,  p.  356.  376.  487j; 
mit  i  ven.  zipon,  com.  gipon,  bol.  zibaii,  gen.  gippun  u.  s.  w. 
Mussafia,  Beitr.  122.  Das  Wort  ist  ursprünglich  arabisch.  Verf. 
Alb.  Wtb.  82. 
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vtöoQvara  ,Festt^g'  Pass,  512,  5.    It.  gioimata, 

6^foi%iov  jHaubitzgninate*  Legr,  Frz*  ohus.  Gelehrte  Ent- 
lehniing. 

oHliB  ,ach!'  Le^r.  It  oimh  Auch  difihfa,  mit  Anlehnung 
an  ifiiva. 

o^:^Jliy«^cy  , verpflichte'  Papaz.  47G.    lt.  obbligare, 

oiiTfQd  »Hombrcspiel*  Legr.    Frz.  hofuhre. 

oiiJtQfXa  jSonnensclürm,  Regenschirm'  Legr.  xorit/r^eior 
Cypern,  Sak.  II  üll.  kov^mQ^lla  Bova,  Pell.  183  (mit  dem  ita- 
lieniselien  Artikel).    It.  ombrella. 

ojtirira  yOpiummisclmDg*  Som.    It.  opjnafa. 

o^tiöa  Fischname,  Som.  Ven.  orada  ,8parus  aoratos^ 

d^ctfidi  ^TTtÖo-Ziv,  Ci^  9fli(vtTaf  Chios,  Pasp,  397,  It,  oramai, 

oQxa  Fisclmame.  Soni.  Ven.  orca  jdelphiiiiis  orca*. 

o\}(javi\  ÖQOov  ,auf!*  Som.    It.  orsh. 

afföa  ^Hnks!'  Schifferaasdnick.  Cypern,  Sak.  11  878. 
It.   orza. 

oöTBQia  Som.  4()1  b.  Xocragia  Legr.  , Schenke*.  It,  OBieria^ 
ven.  ostaria.  Verf.  Anal.  Graec.  4. 

oöxia  ^Hostie;  Oblate  zum  Siegeln^  Legr.    It.  oniia, 

oöTQUU  ^fyr()/v^g, Süd  wind*.  Sgtqi  ayaQ^tn  Fjg  yHCidwQsi^  öaiQtä" 
mQÖxog  , Südsridost'.  Legr.  It.  ostro,  SoiaiQog  Thera,  Ilaepv.  IX 
37!^»,  52  =  amtro, 

ot'^Afci^tü  ,fictile^  Legr.  Epiras,  Pio  8.    It.  urlare, 

Tia^iOVi  ,PaviIloii*  Som.  Legr.  Erotokr.  It.  paciglkme.  Bei 
Duc,  nQfivUmv  =  papilio. 

ffiitßovi^  Ttaydn  ,Pfau*  Som.    It.  pavoucj  pagone.    In  Bo\'a 

Ttaytt  jLöhnnng'  Papaz.  478,  Thera,  Pet-  119.  äfrayadi^tü 
,mache  quitt^;  dirayadi  Papaz.  387.  It.  paga;  ven.  pagado  ,be- 
zahlt'.    Tiayctda  ^Windstille*  Lenkas,  Sjll.  VIII  393. 

siitY^oq  jUiulerbank'  Chios,  Kan.  256.  ,Wechse!ljank^  Cy- 
pernj  Sak.  II  878.  ,  Holz  verschlag  zur  Aufbcwalirung  von  Ge- 
treide' Syrac»  Syll.  VIII  47t».  naQand)'}u  Amorgos,  AsXi.  I  593, 
na^mdda  Kythuos,  Balb  13i).  nayKha^  navxaha  ,kleine  Bank' 
Cluos,  Pasp.  209.    It.  banco^  banchetio;  ven.  bancuda. 

TtayBQlvoi^  /raiifpalhe^  Chios ^  Pasp,  2<>9.  TraytQ^/j^  Cbios, 
Syll,  VIII  493.  naylQr^<^,  -qlva  Som.  'ABQanäg  m.y  MQairmqha  f. 
Ikari%  Stam.  131.    iL  padrino. 
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ncacuxQOnai  ^nehme  Tfaeil  an  etwas'  ChioS;  Pasp.  270.  It 
paeckiare  ^schwelgen';  ven.  pachiarse  ^sich  vergnügen  mit  etwas^ 

naXdßffa  ^Geschwätz^  Papaz.  478.  Thera,  Pet.  119.  DavS. 
Vm  463;  XV  14  (Cerigo).  Span,  palabra.  Alb.  Wtb.  360.  Tttit 
Stnd.  I  37.  Wohl  aus  der  Sprache  der  spanischen  Juden. 

naXcrflUz  ,Pfahl^  Legr.  naXAyyc  ^zwei  dicke  Hölzer  mm 
Stutzen  von  Weinftssem'  Papaz.  479.  ftakayyu^w  ebenda.  It 
palanca. 

üt€xJiaiwQi09  fcalaiil^uß  ^theere  ein  Schiff'  Ereta^  Jann.  It 
spalmare  mit  Anlehnung  an  naXifitj. 

naXaiisvro  ^Räderwerk  eines  Schiffes'  ELastellorizo,  Syll. 
XXI  336,  155.    It.  palamento. 

ütalavxaa  ^Wage'  ChioS;  Pasp.  115.  Yen.  halanza  =  it 
hüaneia. 

ütaXaxoQi  ;Ganmen'  Bova;  PeU.  198.   It.  palato. 

mxXhai  ^wollene  Bettdecke'.  Erotokr.  lt.  pagliacdo;  ven. 
pcigiazzo  ^il  saeco  che  involge  la  paglia  del  letto'. 

fftccpoöa  ^Brotsuppe'  Legr.  KjthnoS;  Ball.  139.  Yen.  paruida. 

navilo  ,Stück  Brett'  Syme,  Syll.  YIII  478.  It  pannello 
,Stllck  Tnch'. 

•  nmiQi  ,Korb'  Legr.  Syme,  Syll.  XIX  245.  Chios,  Pasp.  171. 
Cypem,  Sak.  II  712.  Iiav5.  XVII  225.  Trarega  Aenos,  Syll.  VIII 
528.    TToviiQi  Kreta,  Jann.    Traniqa  Kreta,  Vlastos.    It.  paniere. 

jtavraXovi  ,Hosc'  nav$.  XVII  226.  In  Cypem  TtaTTaXöytOj 
'Aerjva  VI  167.    It.  pantalone, 

navxöioq^  n&xC^og  ,Page'  Som.    It.  paggio, 

navxovipXa^   Ttovrötpla   ,Hausschuh'   Legr.     It.  pantofola. 

JtoJtOf  Ttanahx  ,Brotsuppe,  Kinderbrei'  Som.  Legr.  TtdjraXa 
Ih  eyja  zu  Kindern,  welche  zu  essen  verlangen.  Chios,  Pasp.  271. 
Ttaitäga  ,Suppe  aus  warmem  Wein  und  geriebenem  Brot'  Za- 
gorion, Syll.  XIV  228.  TtaTragibvo}  ,prtigle  durcli'  (=  ,weiche 
ein')  ebenda.    It.  pappa  ,Milchbrei'.   Lallwort. 

TtactayuXkoq  ,Papagei'  Som.    It.  pappagallo, 

ütanaQOvva  ,Mohn'  Som.  Legr.  TtanavovQa  Kephallenia, 
'AvaX.  II  289.  It.  *papaverone.  itaTtaQiva  Bova,  Pell.  199,  wie 
im  Sicilischen. 

ncataq  ,Papst'  Legr.    It.  papa. 

ndniQoq  ,Ente'  Cypern,  Sak.  II  714.  lt.  papero  junge 
Gans'. 
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^aifdra  ^militärische  Parade^  Naxoa,  *AviX.  U  39,  It.  parata. 

ytciif^'fm  J^icknick*  Chios,  Korais,  At  IV  304.  It.  pareg- 
giare;  von,  paregio, 

^tnQd^BVBvytt  ,C8  gehört*  Syme,  Syll.  VIH  477»  dnaQ&si'Bvm 
Thera,  Pet,  26.     ditagTErtdi^et  Cypern,  Sak.  II  876.    It.  apparie- 
^ner€)  die  eraten  mit  Anlehnung  aa  na^^tvog, 

ndifi  n.  , Genosse*  i'hios,  Fasp.  275.  änaqtd^M  ,vertheile^ 
Kuphallenia,  WviX.  11  164.    It.  pari. 

JiaQoxiru  itBQOKdTO  ^Papagei'  Soin,    It.  parruecketto. 

JtoQOVitito  jVormai-ssegel'  Kreta^  Jann.    It.  parochetto. 

TiOQTtiXa  jAugonlid*  Som.  Ven.  palpiera,  ver.  crem.  berg. 
mail.  palperaj  piem.  parpera.   Miissafiaj  Beitr.  85. 

.Tci«?Ttj  f:  JhcU'  Syme,  Syll.  VIII  477.  Thers,  Pet.  83. 
Kreta,  Jann.  Traipvtu  lai  ndgiEg  ivoü?  ,nehme  jem.  Partei^  Thera, 
Pet,  123  (=  TTaQttyLOvhiQH}),  It.  parte.  TtaqTido  Som.  Legr. 
Amorgos,  AeXt,  I  105  ven.  parti(d)o;  nach  Legr.  auch  , Schifft. 
TiaQiida  Legr,  ^  ven.  parfi(d)a.  Dazu  TtaQTiyta  .l^epo;  d-^poü* 
Ikaria^   Stam.  136.     naQri  ,das  Dividü-en^  Sora.  =  it*  partire. 

ndümwXov  jWeidcj  Triff  Kythnos,  Ball  13VI    It.  pascolo, 

:t€tOiifi{Ho  , zucke',  nda^m  ^Zuckung*  Som.  It.  spasimare, 
spasima.    Aus  dem  Griechischen. 

^rwyrtyi«(jixj  jgehe  spazieren^  Chios,  Pasp»  279.  It.  passeg- 
giare;  ven.  pasmgio, 

:taüQ  ^Schritt'  Legr.  Kcpliallenia,  Schmidt  21),  13.  Ttaffä^w 
,übcrlasBe*  Thera,  ilipv,  V  444.    It.  puMOj  passare, 

jtfiöTO^  jMalil'  Som.  415  b.  ftdata  ,Teig*  Legr.  namili 
,SUssigkeit  aus  Honig  und  Sesam*  Sum.  Zante,  Wml.  XVII  480. 
Cypern,  Sak.  U  720.  Legr.  [Saebl.  1,  295.  Than.  Rliud.  57ü|. 
narsTid  jBilckerei*  Som.  It  pasbi,  pasta^  pcistello.  TteariXt  Kon* 
stantinopel,  llor/o.  VIII  463  soll  frz.  pastUle  sein. 

mtOxhvtyXa  ^Pastinake*  Kreta,  ^Eo.  fiX.  XII 537.  iLpasiinaca. 

ciaaxovnvivio  ^binde  das  Vieh  auf  der  Weide  an*,  naazov- 
QoaidEQOv  jFussfessel*  Som.    It.  panturare. 

Tiaratu  ^Kartoffel*  Legr.    It.  pataia, 

.TrrrrtTorxri  ^grosser  dicker  Winterrock  fllr  Miioncr*  Thera, 
Pet.  124.    Frz.  paUioi]  vgl  aovqio^tiov  =  HuHoaL 

:taxivra  Som.    It.  paUnte. 

jTOTiQm  ,leide^  Chios,  Pasp.  280.  ,bereue'  'AviX.  I  250,  25, 
pat^guo  jleide*  Bova,  Pell.  201.    It.  pntlre. 
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jutrailf€t9  ti  et  rrnTdo^  ^was  äefat  dich  an?^  8yiiy  SylL 
VIII  477.  Ven.  impazzar  ^barazzare^ 

;rirrilicxa  von  kranken  Gtronen.  Chic»^  Pai^.  380.  It.  fm- 
tico  =  epaiico,  tai  =  tonlosem  ti  (chiot.  ^nziinraur).  Unpräng- 
lieh  griechiflch. 

;r«#frr€r  ^Baner  im  Schachspiel  Som.    It.  ptdim^, 

TiiCpq,  nS,o  ^Gewicht*  Thera,  Pet.  124.  Papaz.  482.  rrÄr- 
Qia  ,BetrübniBs'  Cypern,  Sak.  II  879.    It  pe»o. 

nü  yllandgeld^  L^gr.    It.  pegno. 

:wiva  ,Feder'  Syll.  VIII  494.  Patmos,  Asat.  HI  348.  urUm 
Som.  Kreta^  Jann.  Chio6,  Elan.  17.  TTirilo  ^Pinael^  mtßiJu  ,FUuh 
chen^  Som.    It.  pentuij  pennello, 

nivaoQO^opLiu  ^überlege'  Chios,  Pasp.  282.    It.  peiuor«. 

n%vttat€xvh,  ,Po«tament^  Athen,  DzvB.  XVII  224.  It.  piede- 
Hallo.  Volksetymologie. 

mvrl  yHalsschmnck^  Som.    Gen.  pendln  ^Ohrgehänge'. 

jKifiäQa  yArt  Mörser'  Som.  Ö2.  TtetQi^Qa  Som.  167  c.  fgmq- 
yiiQa  Legrand,  PoAm.  hist.  246,  25.  It.  petrieraj  ven.  periera, 

neiftxoXoQH  ,vielleicht'  (=  ,es  ist  Gefahr*).  Kreta^  <l>tA.  IV. 
It.  pericolare. 

jfCBffovxa  ,Perrückc'  negovaii^ß.  Legr.  IIxvJ.  XVTI  226. 
Cyprisch  Tte^QoCycna,  'AOr<va  VI  156.  Ven.  peruca,  peruchier, 

jtBQöiHOVfXoq  , Petersilie^  Kephallenia,  WvaX.  II  358.  It.  prtz- 
zhfujh]  ven.  mant.  parm.  persemolo  u.  s.  w.  Mussafia,  Beitr.  87. 

Jteraffo^/oq  ,petardo*  Som.  Zusammengesetzt  aus  oder  an- 
gelehnt an  ven.  peto  ,Furz'  und  fogo  , Feuert 

:tito($  ,Bru8t  der  Thiere*  Thera,  Pet.  126.  neri  Pass. 
^iTthi  Kreta,  Pass.  Vlastos,  Hapv.  Yll  839,  t'  diirti&ia  Kreta, 
Legrand,  Pofem.  hist.  274,  204.    It.  petto, 

TtitOa  f.  ,Haut,  Rinde,  Kruste^  Legr.  ,Aepfelschale'  Epirus, 
Pio  9.  35.  SyU.  XIV  259.  ,Tuch^  Kreta,  Jann.  ,Handtuch'  Thera, 
Pet.  126.  Ttexal  ,Haut^  Som.  Pontes,  Syll.  XVIII  158.  ,Stück, 
Faden,  Zwirn,  Art  Münze*  Bova,  PeU.  203.  7reTaid  ,Haut  grosser 
Thiere'  Cypern,  Sak.  II  729.  äXoyo-,  x^^t^oneroiv  ,Haut  von 
Pferden,  Kühen^  Pontos,  Syll.  XIV  278.  289.  anezaayLOvda  ,Holz- 
splitter*  Cerigo,  llavJ.  XV  438.  Tteraoyiößo)  ,8chncide  in  Stücke^ 
Papaz.  484.  Tteraonofiiievog  ,gerieben,  schlau'  Thera,  Pet.  126. 
Tteraha  ,Handtuch,  Kopftuch,  Serviette*  Legr.  Kreta,  Vlastos. 
TTsairay    TTeaero^idyrilov    ,Serviette,    Handtuch*    Som.     UTieairay 
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llotvB.  XVII  226.  ntnaovh  ^Holzsplitter'  Nisyros,  SyL  XIX  195. 
It.  pezzGf  pezzMa^  pezzuolo, 

jiun^iza  , Messgewand*  Som.    It.  pianeta. 

Jtiämaa  ^Küste,  Ufer^  Legr,  Vyz,    It.  piaggta, 

jiidüT^u  jFlintenseliloss'  Som,  Kreta,  Jana.    It.  pütifira, 

^imo  , Teller*'  Soin.  Legr.  TTtaioO-rJKr^  Amorgos,  AiXx,  I  5S'3. 
plaieddi  »kleiner  Teller'  Bova,  Pell.  206.  It,  piatio.  Zu  der 
Form  mit  -i*  nlatiXt  Syme,  SylL  XIX  232,  1.  ftgarili  Nisyros, 
SylL  XIX  195  ,kleiiie  Scbüssel'  (vgl.  port.  prato), 

jtiyKoq  , Werkzeug  zum  Steinklopfen*  Leukas,  8ylK  VIII 
393,  n^lyyta  Adv.  ,voli  bis  zum  Rande'  Pnpaz.  Trixovriy  nf^ovra 
,Spitzliaue'  Som.  Tn-^ovyaQO)  ,liaue'  Som.  ntnoHm  ,BeiP  Ikaria, 
Stam.  137.  Ven.  pico  =  it.  picconn  , Spitzhaue',  incconare, 
piccozza. 

jt(y(wX7i  ,Art  Nudeln^  ITavB.  VIII  464.  Ven.  btgoli, 

Ttiir^o  ,Bürge*  Corfu,  Kontos  12.  miwaof;  Som.  It  piegglof 
von.  piezo.    Mussalia,  Beitr.  89. 

mxa  ^Feindschaft,  Slreit'  Papaz.  484.  Nisyros,  Mvr^ii..  I  386. 
nixdQo}  ,reize'  Thora,  Pet.  126.  Syme,  Syll.  XIX  245.  It.  picea, 
piccare. 

nrix^TO  ,Piqnet8pieF  Legr.    It.  piccheMo, 

^cxoTO  ,saekartiger  Ueborwurf  für  Frauen*  Ikaria,  Stam. 
136.    It.  pltocco  ,Art  kurzer  Mantel*. 

^iktiQUi  »verstoptV  Som.    It.  oppilare. 

P^üatJtQov  Som.  It,  pilasiro.  In  Chios  nlktaar^oy  Pasp.  289. 
[  ^(XovQaf  TTiQOvXa,  niqo'ka  ,Pille'  Som.   It,  pillola,  ven.  pi- 

rola.    In  Bova  Trlvrovla  Pell.  204,  wie  im  Sicilischcn. 
:zt^:ririXa  Pflanzenname.  Som»    It.  pimpineUa. 
P        jTiricfT«  ^Thonschassel'  Papa«.    It.  pignatta. 
siiqoQ,  ,Spundloch,   Zapfen*  Epirus,  Chas.  235.   Syll.  XIV 
228.   It.  pirolo  ,Ptloek*y  frz,  piron  ,Zapfen*-    Doeh  sind  die  ro- 
manischen Worter  wohl  griecliisehen  Ursprungs,  Flechia,  Arch. 
glott.  II  316. 
I  TttöiKva  jSchwanzriemen*  Thera,  Pet.  127.  It,  poifoUno  aus 

]       lat.  poittUtna,     Aus  letztcrem,  mit  Anlehnung  an  hniaiyir^    bei 

Korais,  At.  I  43  ditia&eXlva, 
1  jtiaroXa^  ntctöXt  Som.  Legr.  pmaTÖXa  Kreta,  Jann.  Syme, 

Syll  XIX  220,  4  »Pistole^    It.  pUtola,    Alb.  Wtb,  339. 
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nitaoq  jSpitze  des  Bootes'  Kephallenia;  'AviX.  II  295.  ni- 
xaiXia  ,Spitzen'  Som.  It.  ^1220  ,Bart';  pizzi  ^Spitzen,  Kantend 
In  Chics  ist  Ttlxaoq  ,Ochsenzicmer*  Syll.  VIII  493. 

jrirdovvi  ,Taube'  Kepfaallenia;  'AviX.  11 295.  Zante^  Schmidt 
58,  16.  Tt^ovvLv  Cypern,  Sak.  II  879.  Triraovvdiua  ^gekochter 
Knoblauch'  Kephallenia  a.  a.  O.  agropicciuno  ,wilde  Taube' 
Bova,  Pell.  129.    It.  piccione. 

Jthra  ,Kuchen'.  Verf.  Bczzenberger's  Beitr.  XIX  153. 

niifOQa  , Querpfeife'  Som.  It.  pifaro,  iirtiqHXQOv  Syn. 
Gad.  341.    Belis.  259. 

nlaxaa  ,Platz'  Cypern,  Sak.  II 879.  ,ein  Stadttheil  in  Syme' 
Syll.  XIX  211.  a^<ae  fo  (mit  nhxwaa  ,lie8S  das  Haas  weit 
offen'  Zagorion,  Syll.  XIV  228.  ^inhnaaqwvM  ,8pringe  auf, 
z.  B.  vor  Nässe,  von  Schuhen  Kreta,  4>tX.  IV.  It.  piazza  [/riUr- 
Todgiog  Synt.  118,  2]. 

jtXsöiQ:  fd  yi&iivBi  nlsaiQ  ,macht  mir  Vergnügen'  Cypcm, 
llovi.  IV  113.    Frz.  plaisir, 

jfcUxoq  ,Päckchen'  Som.  Legr.    It.  plico, 

jtXifAOVQa  ,heftiges  Verlangen'.  nhj,iovQidl^ofiai  ,habe  hef- 
tiges Verlangen'  Zagorion,  Syll.  XIV  228.    It.  premura. 

nXovßikqo  Vogelnamc.  Som.  It.  piviere  ,charadrius',  in 
Nizza  pluvie.  Giglioli  I  5(37.  plu-  und  pi-,  wie  plumbiolo,  pim- 
biolo  u.  a.  Mussafia,  Beitr.  1^0. 

Jtoöörriq  ,Wegweiser'  Som.  Legr.  It.  pedotto,  mit  Anleh- 
nung an  novg. 

jtoXiröa  Som.    It.  polizza. 

noXxQova  ,Lehnstuhl'  Chics,  Pasp.  172.  It,  poltrona.  Dar- 
aus volksetymologisch  umgestaltet  noXv^qöva  Naxos,  'AviX.  II 
12;  Bmott^c;.  'EpwxiXT)  aiuoiiXivr^aK;,  S.  34. 

noiiiXoQiV  Cypern,  'AÖr/;a  VI  151.    It.  pomidoro, 

n6{i7ta  ,Pracht'  Som.    It.  pompa,  aus   dem  Griechischen. 

jtovivxBq  Kreta,  Jann.  TTOverve^  TvovvevTB  Som.,  novvevTr^g 
Kastellorizo,  Syll.  XXI  335,  148.  pTtovvhrjg  Nisyros,  Mvr.fA.  I  385 
jWestwind'.    It.  ponente, 

stoütoXoq  [Georg.  Bei.  157]:  dvaTtonovlfjxt  ,Geräusch  vieler 
Menschen'  Syme,  Syll.  VIII  4G5.  avfiTTOvnovloi  ,ganz'  Symc, 
Syll.  VIII  480.  XIX  240.    It.  popolo. 
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riavS.  IV  113-      It.  i)oHante   ,Passgang*j  porianto   yPassgänger*, 
MuBsatia,  Bcitr,  91* 

^öpT^yor  ,gewölbter  lUum,  Halle,  Saal*  Chios,  Pasp.  298. 
Kreta,  Vlastos.  Ven.  gen.  porfego  =  it.  portico, 

jro(>To^  m.  Som.  Syra,  Pio  TO,  Amorgos,  IeXt.  I  030,  103. 
Zanie,  Hchmidt  152,  7,    ndqiov  n.  Legr.  Kreta,  Jann.   lt.  porio, 
JtOQrotfoXtv  yTaflclienbuch^  Naxoö,  'AvaX.  II  120.     lt.  por- 
tfifoglio, 

TZoöBiko   ,übernachtc'   Som.     S^notdQut   ,ruhe   aus*   GhioB, 

l       Piisp.  259.    It.  pomre.    nofräda  ,Gecleck*  Legr.    It.  posata. 

I  ^a<JT«  ,Post'  Som.  Legr.  It.  posta,   ^andaia  jgeflissentlich* 

I       Cerigo,  Ibvo.  XIV  Ü03:  a  posta. 

^—^         n^oraaaa  ^Pottasche*  Legr.    It.  potassa, 

Hp  nwl^ov  ,Tasche*  Chios,  SylL  VIII  493.  Pasp.  298.  iinoiy 
l^oi'vaqa  ,Tasche^  Kreta,  Jann.  Wird  tt.  hm'sune  (von  borsa)  sein^ 
in  genuesischer  Ausspniehe  hovsn.  Nach  Som.  ist  novt,ov  auch 
eine  Branntwcioniiscliiingj  =  chiarea^  vielleicht  ,Punseli*y  uov^a 
(Cypern)  wird  von  Sak.  II  879  mit  hzzpo^oikri  erklärt  und  soll 
it.  biizzo  ,Bauch,  Magen*  sein.  Ist  vn^povii^ri  ,Daroibruch'  ge- 
meint V 

jrorA«  ,Krähe*  Som.    It.  poliL 

^^L  ::io\^Xim(Q)4t  ,Art  Sehiff  Som.    It.  polacc(r)a. 

^^F  n:ovXß€rQii^  irovXfiTiEQjj  Som.  TrovQflövQi]^  irovQnovQi^  Cypern, 

r      Sak.  II  h^79.  ft7covQp7t€Qi^  Kythnos,  Ball.  139.  fmöXpjie^tj  Kreta, 

I       Vlastos.  fArr6Q^:f£or^  Kreta,  Legi'and,  Ponio.  hist.  21M),  470  ,PulvcH. 

I       It.  polvcre,    fiovdga  ,Keispuder'  Legr.  ist  frz.  pundre. 

I  ctovXiUQUi  jKvj%ai^tii*  Ikaria,  Stara.  137.    It.  pulire. 

I  :rtovvuiXi  Som.  Trovnalo  Erotokr,  ,Dük'h*.  TTOvnaktci  ,r)oleh- 

r       stich'  Erotokr.     äQ}Tgo^i:iovviaXdyLi  Kreta,  Vlastos.    It.  pHgnalt. 

L  TTtvidli  Passow  und  alb.  pindl  aus  dem  Türkischen:  Türk. 
Stud.  I  72. 

Ttovvra  {,  ,Spitze;  Landzunge;  Brustfellentziindung'  Som, 
Legr,  nor^Jtog  ,Streit*  Som,  novvrl  (jirrovvti)  ,Geländer*  Som. 
,Maner  gegen  die  Strasse'  Thera,  Pet.  104.  ,Balkon*  Chios, 
Pasp.  299,  Ttovvtdm  j^iiß.poy  tM\u(x  Chios,  Paap.  296.  novvTEQÖg 
jSpitzig,  scharf  B.  Schmidt  39,  16,  TTovn^m  ,stosse'  Syme,  Syll. 
VIII  477.  483.  novvragü}  ,mordcre  con  parole^  Som.  drtoCrvTO 
.appunto*  Naxoß,  'AvdX,  II  116.  KcnLÖ^Ttowtog  ,unglUcklich*  Thera, 


74  VI.  Abhaadlong:    Meyer. 

Pet.  72.  It.  punta,  punto,  puntare.  Dazu  auch  novyrayiXo  ,QaheV 
NisyroB,  Syll.  XIX  195. 

novnovXov  , Flaumfeder,  Milchhaar ^  Zu  ven.  püpola 
,Wade',  nordit.  pupola  ,Ohrläppchen'  (Mussafia,  Beitr.  91),  pav. 
pupla  ,mazzocchio^  Türk.  Stud.  I  20.   Alb.  Wtb.  358. 

^ovQya  ^Abführmittel^  Papaz.  486.  TtovQydQia  ^gebe  zum 
Abführen^  Naxos,  'AviX.  II  104.  It.  purga,  purgare,  TtovQyccrÖQio 
,purgatorio'  Som.  Legr. 

jtovQi  Adv.  jfinalmente*  Som.  In  Kreta  als  Fragewort, 
yiiicht  wahr?^  Jann.  -^^wxeve  noüge  ,er  gab  indess'  Naxos,  'AviX, 
II  67.    lt.  pure. 

novQov  ,Tisch  mit  Schränken'  Cypem,  'AdiQva  VI  173.  BVz. 
bureau, 

jtovQöo  ,Pul8'  Bova,  Pell.  212.    It.  polso. 

novxava  ,Hure'  Som.  Legr.  Ttovravato  ,Hurenbetragen^ 
Kreta,  Vlastos  173.  novraveaiv  ,ftir  eine  Hure  passend^  Pontos, 
Syll.  XIV  286.    It.  puttana, 

JtovtriVf  TtovTXOvdiv  ,weiblicher  Geschlechtstheil^  Ttovrtov 
,cine  mit  grossem  Geschlechtstheil'  Cypem,  Sak.  II  759.  It.  potta, 

jfCQcrpta  ,QuerriegeP  Som.  328  b.  anq^yuay  ajtQayxha  dass. 
Som.  Vgl.  Alb.  Wtb.  350. 

jtQBÖixa  ,Kanzel'  Som.  1 1 1  c.  It.  predica  ,Predigt'.  Bei  Som. 
auch  TtqUog  ,Predigt',  TtQL^aqü)  ,predige':  vgl.  pricar  ,6agen', 
pricaoro  ,Prediger'  bei  Mussafia,  Beitr.  91.  Salvioni,  Arch. 
glott.  XU  423. 

jtQB^a  ,Beute'  Amorgos,  AeXi.  I  630,  106.  Kreta,  Jann. 
,Handhabe'  novB.  XVII  226.    It.  presa. 

jtQs^aQij}  jSchätze'  Pass.    It.  pregiare. 

jtQsC,BvriaS,oj  ,stelle  vor'  Cypern,  Sak.  II  879.  It.  presentare. 

JtQBxa  Fischname.  Thera,  Pet.  129.    It.  perca  , Barsch*. 

:irpei>T(J«, Schlauchkäse'.  nQsyradani  der  betreffende  Schlauch. 
Kephallenia,  'Ava)s.  II  300.    It.  sbrinzo. 

jtQBrevöbQiJ}  ,beanspruche'.  Tiger evaiov  , Anspruch'  Som. 
It.  pretendere,  pretermone. 

jTQißiXsyio  , Vorrecht'.  Ttgißileyiadogy  TrQißileyidQtü.  Som. 
It.  privilegio.  Aeltere  Entlehnungen  sind  Ttgt^iUyia  Immiscli  357 
und  TtQoßeliynia  im  BißX{ov  ttj;  Tcoup-iora;. 

JtQoßsvTi  ,Ertrag  der  Aecker'  Som.  Chios,  Pasp.  300.  It. 
proveiito. 
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JtQoßtQfimo  ^Sprichwort'  Som.    It.  pmcerbw. 

QaßtoXia  n.  pl.  ,Art  trockener  Kuchen'.  Chios^  Pasp.  308, 
Som*  ^üfiökta  Kephallcnia,  ' AviX,  II  303.  It.  7'aviuoloy  gen.  ra- 
neUy  ven.  rafioi^  rafioli  (Boorio  587). 

Qityiha  Bezeiclmung  eines  Menschen,  der  durch  unaus- 
jeectztcs  Bitten  lästig  wird.  Serrft,  ^»'X  III  221.  It.  rmjatittj  ra- 
^ganella  ,.Schnijrre,  Klappert 

Qadixi  ^Ciehorie*  Som.  Legr.    It.  radlcchio, 

Qaxitiuiffct  ,Art  Kleid  für  die  Hochzeit^  Patraos^  AiXt.  III 
343.  Ven.  r^camada  ,Sticka^ei^ 

oft/in^or«  von  einer  starken,  viel  redenden,  viel  essenden 
Frau.   Papaz.  489.  Von  it.  romhazzo  ^Larm,  Geräusch*. 

Qftuvi  yWasserkrug^  Sora.  Legr.  Xa^tvl  dass.  Legr.  qa^ddi 
,Gefilss  filr  wohkicchendes  Wasser^  Melos,  K^,  ^ik.  Nr.  792.  It. 
rarm  ,Kupfer,  Kupfergeschirr*,  -(iv-  ist  im  Plural  ^afivid  für 
^a^tä  entstanden. 

(>«fi:;raorrc  ,eisernes  Werkzeug  mit  hakenförmigen  Vor- 
sprUngcn,  mn  Gegenstände  aus  dem  Brunnen  zu  holen*.  Ke- 
phallcnia,  'AviX.  II  3U2.  Ven.  rampeijon  =  it.  rampicone  /crro 
grande  uncinato^ 

Qa^a  ,Rübe*  Som.    It.  rapa, 

gdjta  ^Raspel*  Som.    It.  rapare  ^abraspeln*. 

gdaa:  to  yu%W  ^dßa  ,bis  zum  Rande  volf^  Epiruü,  8yll. 
XIV  229.  ^aalvM  ^fiUle  bis  zum  Rande*;  ^aand  Torrip^,  Epirus, 
Mvr|[A.  I  23.    It.  raso  ,geBtrichen  voll'* 

Qtira  f.  Jährliche  Summe,  die  d«s  Kloster  liir  Erhaltung 
der  Schulen  in  die  Ortscasse  zahlt*  Amorgos,  A£/.t.  I  601.  Eg^a 
|Ati  ^ata  dq  tb  x<*>p^^  ^geh*  ein  wenig  ins  Dort^  Papaz.  489.  It 
rata  ,Antheil^  Verschieden  davon  ist  ^äia  , Weinbeere'  Epirus, 
IIäv^  IX  51.   Leukas,  Syll.  VIII  378,  4tJ0. 

QdT(Ta  Fischname.  Tliera,  Pet.  131,    It,  razza  ,Rochen*. 

^f^ßBÖSQto  jVemiete*  Som.    It.  rihadire, 

Q^ß^QBtaa  , Verbeugung'  Naxos,  'AvaA.  U  27.  It.  rkerenza^ 
ven.  revcrtnza, 

Q^YitvuQvi  ,tluche*  Som.  Ven.  renegar  =  it.  rinnegare. 

Qh^ioXiratt  ,Sü8sholz'  Som.    It.  rtgülizia, 

^f^iigco  ,8äume,  steppe'^  Epirus,  flavS,  IX  51.  It  orlare. 
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geiUöio:  fii  ^fiidio  ;in  gewissen  Grenzen^  Tkera^  Pet.  101. 
^fiivno  ,Mittel^  Som.  235  c.  Cyprisch  ^fiiÖTUOVj  'A»qva  VI  162. 
Ven.  remedio. 

QilßjteXoq  ^Empörer'  Som.  Pass.  Epiros^  IlavS.  IX  341.  ,zer^ 
lumpt^  ZagorioD;  Syll.  XIV  229.  ^iiitiko  b  ütokto^  orporcog*  £pi- 
rus^  Chas.  236.  pLe^oXo  ^lAstsXid  ^grosser  Lärm^  Thera,  Ilapv.  X 
518.  ^^itBlio  x(*>pi^  Kastellorizo,  Syll.  XXI  319,  219.  ^lAJt^Uw 
^empöre  mich'  Epirus,  DavS.  IX  341.  Ven.  rebeloy  it.  ribello. 

QivOiVO  ,Gewebe  aus  Leinwand'  Pass.,  IlavS.  XVII  225. 
It.  retisa  ^dünno  Leinwand'. 

QevxiQVio  ^übergebe  mich,  speie'  Thera^  Pet.  131.  It.  ren- 
dere,  ven.  auch  =  vomitare. 

QBVtöeXa  ,das  strömende  Ausfiiessen  einer  Flüssigkeit'. 
^evraeHojj  ^sruasXl^o}.  Papaz.  489.    It.  ruscello  ^Bach'? 

^^6Tf  xdv  iTtrjaivBvB  ,that  ihm  leid'  Naxos,  'AvdX.  II  39. 
It.  ripentire. 

QecdXro  ,Vorsprung'  Amorgos,  AeXt.  I  631,  135.  ^adXxo 
Pass.   It.  risalto. 

geöstixo  ^Achtung'.  ^anerAQia  Som.  Legr.  It.  rigpetto,  ris- 
pettare^  ven.  respeto. 

^i&ta  ^Halskette,  Reihe  Perlen'  Som.  It.  re^ta  ,Granne, 
Schnur  Zwiebeln'  u.  ä.  (Lorck,  Altbergara.  Sprachdenkm.  185; 
Salvioni,  Arch.  glott.  XII  426). 

Qiöxov  ,Re8t'  Legr.    It.  resto. 

Qsroovvi  ,Sattelbogen,  Sattel'  Som.  Legr.    It.  arcione. 

QStpavöaQO}  ,la88e  im  Stiche'  Kreta,  Jann.,  *l>iX.  IV.  Le- 
grand, Pofcm.  liist.  248,  29.  Ven.  refudar  =  it.  rifiutare. 

QetpovXid  ,Windstoss'  Legr.  Von.  refolo  ,Windstoss'  (zu 
frz.  rafale,  Caix  Studi,  Nr.  473). 

Qißa  KastcUorizo,  Syll.  XXI  354,  10.  qißiqa  Thera,  Ilapv. 
VII  552  ,Ufer'.    It.  Wra,  riviera, 

Q(ya  ,Reihe,  Zeile'.  ^lydQU)  ,linirc'  Som.  Legr.  äglya  ,Reihc' 
Som.    It.  riga,  rigare, 

Qi^ixov  ,Schicksal,  Glück'  Som.  Chios,  Pasp.  311.  ^luxo 
Kreta,  Jann.  ^iraixöv  Syme,  Syll.  XIX  220.  ^itixor  ,gefUhrlichcr 
Hafen'  Pontes,  Syll.  XTV  286.  ^^«yo  Som.  Chios,  Kan.  324  A.  2. 
ägltiTiog  Syra,  Pio  47.  xoxo^itixoc;  Nisyros,  Syll.  XIX  193.  Thera, 
Pet.  72.  Trapezunt,  Joann.  t;'.  ,unglücklich'.  xaloQU^mog  ,glück- 
Uch'  ebenda,  ßagsiogil^ixog  Thera,  Pet.  38.  Chios^  Kan.  34.   $<^t- 
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y^dgtg  ,der  Glück  hat"^  Kreta^  Jann,  ^it^rKagco  »setze  einer  Gefahr 
aus^  Thera,  Pet,  132.  ^t^tigvo)  »laufe  Gefalir*  Naxos,  WviX.  II  ü9. 
It»  riincOy  rüicare;  gen.  rezego;  ven,  risetjo. 

Qi(ta   Legr.  Pass.   Kreta,   Jann.     ^l^iva   Chiosj  Fasp.  312. 
B.  Sclmiidt  50,  1.  ,Liecl,  Sagc^     gifuaöa  Sora.     ^tfiagw  »erzähle^ 
Erotokr.  SoiD.  [Than,  Rhod.  184].     Qt^taöovQog  Som.^   {tif^adö^og 
Kreta,  Vlastos.     ^if.iadol6yog   Kreta,    iia*o.  XX  236.     It.  ritnOf 
^^  rimare. 
^^H  ^iQVülQm  Som.    It.  riuscire, 

^^^         Qttöv  ,Ritu8'  Som.    It.  rito. 

^^  Qira8ßovTa  Som.  ^Braeßovta  Kythnos,  Ball.  1 30  »Quittung*. 

^^  It.  ricemita. 

^m  QoßoXüm   jlaufe   einen   Abhang   hinab',     ^ößoXo   ,Abhang^ 

^^Leukas,  Syll.  VIII  378.    Zagorion,   Syll.  XIV  228.    Legr.    Yen. 
rugolar  =  \t,  rotolare. 

Qoda  ,Rad*  Som.  Legr.  Chios,  Kan.  277,  489.  Rcra  VIII 
4^)4.  ^od(xvi  jDrebrad  zum  Wasseri^chüpfen'  Zagorion,  Syll.  XIV 
228.    Yen.  roda  =  it.  ruota. 

^o^araQto  Kreta,  <t*'.X.  IV.  go^omQitf  Kreta,  Jann.  Melos, 
'Ef.  ^X.  Nr.  792.  ^o^öraQÜ^ta  Kreta,  Jann.  , plaudere,  unterhalte 
mich'.  öoLovafihTO  ,Oespriich'  Kreta,  Vlastos,  It,  rrnjhtitare^ 
ragionamento;  ven.  rasouar  ,parlare^ 

^Q^a  ,Rosette'  Legr.  go^eia  Som.  ^otaQto  ^Rosenkranz* 
Som.    It.  rosa,  roseiia^  rosnruK 

Qo-Ku  , Spinnrocken'  Som.  Legr.  ,Mais^  Kpirus,  llavo.  IX  7. 
PontoB,  Syll.  XVIII  101.  ßapt.taaÖQOxaf  ^la/J-o^o/M  Pap,  401.  ^o- 
ulIZw  jspinne'  Som,  It.  mrca,  ^OKfzo  ,Blaserohr^  Sora.  it.  rtfcehMo, 
^^^  i^oxa,  Qoxha FflanzeTtname.  Som.  It.  rttra,  ruchefia  jSenfkohl^ 
^^^  ^fiXfC  ,Fels'  in  ^of^cixocj  .grosser  Fels'  Kepballenia,  'AviX. 
I  11  201.  It  roccft.  Zu  ft«-  vgl.  Alb.  Wtb.  252  unter  jnafö. 
I  ^ötaa  fFeW  Cypcrn,  Sak.  II  H79:  it.  roceia.  Dazu  vielleicht 
f  Q6tar/Mg  ,aufreeht,  nicht  niederzuwerfen^  Zagorion,  Syll,  XIV  228 
li        (oder  von  rozzof). 

ifoXmv  Xlhr'  Syme,  Syll.  XIX  237.   Ven.  relogio, 
QopLttreru  »gestickter  Saum'  Kreta,  Vlastos.   Vcn»  7'omana 
,Art  Kleid*  Boerio. 

pofi^rr«  Legr.  (,peu  naitc^).  U^vS.  XVII  225.  Bova,  Pell.  2 IG. 
It.  roba. 
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Qovut^ü}  ,tadle  jem.  hochmüthig^  ^övio  ,eiii  Mensch,  der 
das  thut^  Anos,  Syll.  VIII  529.  Nordit.  rugnir  ,greinen,  mniren, 
stänkern'  Mussafia,  Beitr.  96. 

Qovta  ,Runde'  Pap.  491.   It.  ronda. 

Qovxaivo^  ,Klepper'  Som.    It.  romino. 

^ö{UXQi  Som.  Exeta^  Jann.  ^ocfiagig  Kreta^  Vlastos.  d^- 
aiiaglg  ders.  dhofiagl  Thera^  Pet.  10.  dlaafioQi  Sjme,  Syll. 
Vm  464.  XIX  237.  laaiiagiv  Cypern,  Sak.  II  878.  Kastelloriro, 
Syll.  XXI 342, 147.  dvoa^taQivi  Passow  .Rosmarin'.  It.  rosmarino. 
Dialectische  Formen  bei  Massafia,  Mon.  ant.  226;  frianlisch  in 
Moggia  ttzmarin  (Cavalli  135).  Vgl.  ^oa^iaqivov,  tvihpoki^cviz^f 
Immisch  302. 

^Coh,  ,Liqueur'  Legr.   It.  rosolio, 

^oiftiXo  ,grober  Kamm'  Kreta,  <I>tX.  IV.  It.  rast(r)ello 
Rechen',  ven.  restelo,  päd.  rostelo.   Mussafia,  Beitr.  95. 

Qora  ,Niederlage'  Som.   It.  rotta. 

QOvßaXid^w  ,35erschneide  in  kleine  Stücke'  Chios,  Pasp.  313. 
lt.  rovigliare  ,verwirre,  zerstöre'. 

Qovöa  Pflanzenname.  Legr.  ^ovra  Duc.  It.  rut<i,  ven.  rua 
(piem.  ruda.  friaul.  rüde)  ,Raute'.    Alb.  Wtb.  371. 

Q(yv7cUriv  ,Art  weibliches  Kleid'  Cypern,  Sak.  II  772.  It. 
rocchetto  , Chorhemd'. 

^vnJtaXa  n.  pl.  Chios,  Pasp.  314  ein  Spiel,  nach  Som.  il 
giuoco  delle  zone,  das  von  Boerio,  S.  816  c  unter  zogar  ai 
zoni  genau  beschrieben  wird.    It.  romhola  ^Schleuder'. 

QOV^liTtu^  ,Verscliwender'  Cerifi^o,  llavB.  XV  133.  Q^tTTug 
jRäuber'  Zagorion,  Syll.  XIV  241.  qovttsvo)  ,raube'  ebenda  247. 
It.  rubare. 

Qov^jti^  Qovßi  Som.  Kreta,  Vlastos.  qov^iTTivi  Thera,  Pet.  57. 
^ovßivL  Legr.  ,Rubin'.    It.  ruhino. 

Qovvröa  ,zorniges,  mürrisclies  Aussehen'.  Qovvrawva)  ,blicke 
finster'  Papaz.  493.    Afrz.  ronce  ,Runzel'  (aus  ahd.  runza). 

QOVffiavog  jKuppler'  Kreta,  Jann.  qovcpiara  Som.  qovq)- 
Xifxyog  Artotini,  'Kf.  ©iX.  Nr.  682.  qovcf'/.iiaa  Nisyros,  Syll.  XIX 
206,  4.    It.  rufjiano, 

Cfaßivid  ,Sevenbaum'  Som.    It.  sabina. 

öaßov  ,Sauce'.  aaßovTBqdv  ,SauccnscliUssel'  Som.  It.  savore^ 
gen.  savö. 

öaY^ovvdraa  ,Blutwurst'  Som.    It.  sanguinacc.lo. 
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aitfovka  .dünnes  Tau*  Epirus,  ITjtvo.  IX  21G,  adovla  SylL 
XIX  196.    It.  sayola  ,SeDkle^ne^ 

daXua  ,Art  Schiff*  Som.    It,  saicca, 

ffaxQtmivTo  sacramento  Soui.  aa^KTTtay  cayvi^tütla  sacrl- 
stiay  sagrestia.  Som. 

adXa  ySaal*,   (TaloTTOvka  ^kleiner  Saal'  Som,    It,  sala. 

öaXiitcu  aaXaraM  ,SaIat*.  Som.  anzaldta  Bov^a,  Pell.  IM, 
üaXuQa  ^Salzfass*  Papaz.  (raXafiOVQa  »Salzlake'  Som.,  sarmura 
in  Bova,  Pell.  219.  It.  ialata,  insalataj  ttaliera^  salamoja^  ven, 
salamora.  adXtaa  ,Sauce*  Legr,  adXtm  ,salzig*  Zagorion,  Syll. 
XIV  232:  it.  Salsa.  ffaXzcovvi  , Wurst*  ist  =  it,  salzlgout  Mussa- 
fia,  Beitr.  97. 

üdXt  jiShawl*  Legr.    It.  scialley  frz,  rhdle. 

EaaXßÜQüi  ,rette*  Kythnos,  Ball,  K39,    It,  sahare. 
'  aitXn^Tüdöct    »Pflastert      aa?.trf0aöwid;   ^gepflastert*    Legr. 

Ven.  salizada  =^  it.  selciata  Mussafia,  Beitr.  96, 
öctXov^a  , Schaluppe*  Legr.    It.  Sfialuppa. 
t         üttXjTct  Fischnanie.  Som.    It.  saljm, 
4laX:tci^ü}  jlichte  die  Anker'  Som.    It.  saJpare, 
öaXjo^  m.  Kythnos,  BalL  139.    Kreta,  Vlastos,    a&Xto  n. 
Papaz.  , Sprung*,    acikza^u)  a,  a.  O,  aa^TaQt^m  Ghios,    Kan.  46, 
(TaX'iw  Zagorion,  SylL  XIV  232.    ffagr^if  Cbios,  Kan.  46.  ß2,   aag- 
raivü/  Kephallenia,  SclimiJt  20,  12.    em^f/^w  Megiste,  Syll.  XXI 
316,49.  GaotiQyo)  Naxos»  'AviX.  1195.  ua^t^mi  Ikaria,  Slam.  138, 
jspringe*.  fSaXj&(HG^a  Chios,  Pasp.  45.  aaXiadoqog  Legr.  It.  aalto^ 
saliare;  ven,  saltador.    In  Nisyros  aoviccQttj  , springe*  Mvr^^.IBH?: 
wohl  aus  sautare^   das  z,  B,  altgenuesisch  war  (Röttgen,  Voea- 
lismus  des  Ahgenuesischen,  S.  22):  ncugen.  natth 

OaiiTTOVKov  ^Holunder'  Papaz.  Chios,  Pasp,  321.  It.  sam- 
buro,    uaßovy,o  Bova,  Pell.  219  ist  die  sidhanlsehf  Form. 

iTfhTovXoq  ,Pathe^  Tliora,  Pet  133.  Kytlinos,  Ball.  139. 
Som.    It,  santolo, 

aanaQivct  ,salsapariglia*  Som. 

öfOiov'Vi  ySeife*,  oarroim^it}.  Som.  Legr.  It.  sapoue, 
a€i^a%a^  ?Säge*  Epirus,  Arav,  3n4,  858.  Kreta^  Jann.  'Ef .  ^iX. 
Nr,  54 L  jHolzwurm*  Som.  Legr.  oagaAi  ,Wurm*  Legr.  aaoa- 
xtavo^tm  , werde  von  dem  Insekt  oa^dKi  zerfressen*  Epiras, 
Mvv;jjL.  I  Ö3.  aa^avttd^üß  ,werde  wurmstichig*  Som,  Legr.  ea^a- 
tmä^u    vom   Käse^   ,hekommt  Würmer*  Cypem,  Sak*  H  776. 
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adgxog  ,Art  kleine  Säge'  Kreta,  <^•.X.  IV.  It  saracco  ^Handsftge' 
(Caix  Studi  499).  Verf.  Bezzenberger's  Beitr.  XIX  156.  Vgl. 
ffdga^  tinea  CGL.  U  429. 

(kzQdeXa  Legr.  rffagiila  Thera,  Pet.  80.  ^Sardelle',  adgda 
dass.  Legr.   aagdivog,  aagdlrrj  Legr.   It.  sardella,  sarda,  sardina. 

OoQvröa  ,Sarsche'  Som.   It.  sargia,  ven.  savza. 

ooqoIqo}  nach  Som.  ^sarcire^  Ich  vermag  das  italienische 
Verbum  nicht  nachzuweisen. 

öttJtrcfpco , ermorde^ Som.  ataiycr/iÄ^o, Meuchelmord;  Lärm, 
Geschrei^  Kreta,  Jann.   Ven.  sassinar  =  assassinare. 

öaötKpoQio^  aoffziqxxQcj  ^befriediget  Som.  aaaTupaQiaiiiyog 
Chios,  Pasp.  317.  It.  soddisfare,  altvicentinisch  sastufar  Bor- 
tolan  247. 

aßeXra  f.  ,munter'  Naxos,  'AvaX.  II  48.   It.  svelto. 

ößovvrovQi^o}  Zagorion,  Syll.  XrV231.  aßevxovqQ  Cerigo, 
ITavB.  XI  384  ,8chleudere^    It.  sventolare. 

öyaQa  ,Kropf  der  Vögel  und  Menschen^  ayaQtCo)  ,schreie 
laut^  Som.  Legr.  Korais,  At.  I  263.  Etwa  von  garrire?  Mit 
Körting,  Nr.  3600,    ist  eine  Vereinigung  doch  wohl  unmöglich. 

öBxovTOQO}  ,unterstlitze^  Som.  aiovvr&QEi  ,passt,  stimmt 
zu  etwas'  Thera,  Pet.  134.  It.  secondare;  ven.  auch  segondar, 
gen.  segondo.  Dazu  aiovi^egöc;  als  Beiwort  zu  ßoQiäg  Syme, 
Syll.  XIX  225? 

(JBXQtro  Legr.  ,secrcto'.    aeviQSTUQioc:  Som.  ,secrctario'. 

öbiutQi  jfortwülirend'  Ikaria,  Stam.  138.    It.  sempre. 

ö8V<Jdh]i$9  asvadQ7]g  , Sensale'  Som. 

OevTB  , Boden,  wo  die  Diener  schlafen'  Cypern,  Sak.  II  879. 
Bei  Machäras  191,  13  ^aTroOr/Ar^  cv.sudiv  izzcBpop-ia;'    It.  sede. 

asQßera  ,Serviettc'  llavo.  XVII  226.    It.  servietta. 

öBQßiQio  Som.  aeQßtQlLO)  Epirus,  Kryst.  lU^.  7.  Naxos,  'AviX. 
II  116.  ,diene'.    It.  sei^ire. 

öBQßö^a  ,Bier'  Som.    It.  cervogia,  cei'vosa. 

aiöoiyXa  ,SchaufeI  zum  Ausschöpfen  des  Wassers  in  den 
Kähnen'  RavS.  VIII  492.  Cerigo,  llavB.  XV  257.  It.  sessola 
,Schöpfkelle'. 

öBöraiiovWf  aearaiiOVLO^iivog  ,bctrage  mich  ruhig',  von 
Kindern.  aearaQia^og  dass.,  auch  ,ordentHch  angezogen'  Thera, 
Pet.  134.    It.  sesto  ,Ordnung',  (asjsestare  ,in  Ordnung  bringen'. 
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(jfTptt»  adrsga  , Balkengrundlage  für  Kuppelbauten^  Cliios, 
.319.  Gen,  setto  ,(ler  Theil  des  Stuhles,  auf  dem  man  sitzte 
Cosacela  713. 

aui  /rante*  Epirus,  Mv^jp..  153.  SylL  VIU  [)92.  Wird  wohl 
it.  zia  sein;  also  Rlickwaiiderung. 

diigw  , rudere  rlickwilrts'  Havc.  VIII  492.  It.  sciare^ 
ven,  siai\ 

ötattxa  jUllftschnierz^  Som.  Kephallenia,  *AvaA.  II  32U,  It. 
aciaficaf  aus  dem  Griectiischen, 

aiyov^^o^  Epirus,  8yll.  XIV  229.  Pio  38.  atyoi^og  Som. 
Kreta,  Jann.  i^yme,  SylL  XIX  238.  aioiQOi;  Tbera,  AviA.  II  4r»3. 
,sicher,  fest^  Adv.  aiyovqa^  myovqGt.  otyovadQiai  (JtyövqlQvtü  ,be< 
fesfii^ti*  Kreta,  motqua^ti)  (Jy pern,  Sak.  II  rf83,  GEyovqia  ,Si€ber- 
büit'  Kephallenia,  'AvaX.  II  413.  Ven,  segurarj  tficurdr;  sagurOj 
SIC  uro, 

ö4ko  Naxos,  'AväX.  II  04.    It.  secco. 

rXiriyAi  ,Art  Brezel  aus  Mehl  und  Sesam,  die  man  zu 
Weihnachten  bik-kt^  Synie,  Syll.  Vill  47H.  Zu  it.  cinufia  Jicisse 
Asche^ 

UioQ  ,Herr^  Kreta,  Jann.  Ven.  sior  ,8ignore'.  In  Nisyros 
aoiQ  SylL  XIX  2U(). 

öi^oxo^  , Südost  wind'.  aiQOTtoXBßmTt^g  Legr.  mQOxakiLüt  ,der 
Sihlwind  filngt  an  zu  wehen*  Kephallenia,  'AvaX.  II  310.  It.  sci- 
j'QCCo;  ven.  ifiroco^  siroeaL 

(Fauii^€i^(€t  Som.     a^a/taßia  Kreta,  Jann.  ,Art  Fahrzeug^. 

GXitmtX^ro  ,WünnBai5ehe*  Solu.    It.  »caldalMo. 

öjCiCTfreffJirj,  (T^xartiiCiü  , Hiebe'  Cerigo,  Ücevo,  XV  2Ö8.  ötko- 
iUTü$  jselilüudere;  verschlinge;  tiiebe*  Zagorion,  SylL  XIV  240. 
It.  scapitare  4*  sca^/pare.  Vgl.  Alb.  Wtb.  17ö. 

{Jxa:Tot^X(^io  »befreie,  mache  los*  Som.    It.  scapolare^ 

i^ttQa  yWinkelmass  der  Zinimcrieute*  Foy,  Lautsystem  7. 
Ven.  squara  =  it.  stjnadra, 

axuQi'iJ^Wf  ayM^ytli  ^schabe  mit  den  Nägeln  ab,  wie  die 
Vögel'  Epirus,  Mvr^fA.  1  53.  cdaQyctidlioy  ,Z wiebelschale'  Som, 
It.  itcaniare, 

öxiti^na  ,Mauorbösehung^  Som.  Chios,  Pasp.  324,  OT^aQTrlri 
,Art  Schuh*  Som.  Papaz.  497,  umaqniya  , zerrissener  Schuh' 
Thera,  Pet.  135,  It»  scarpa  ,Schuh,  Mauerbösehung*.  Mcarjuno, 
Arab.  tfkarhtn  Almkvlst  7G. 

SiUuotfkber.  (1.  i^hil,-liji.t.  Cl.  ClXXIl.  B«I.  i}.  Abb.  6 
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Magnitra  ,blaaeB  Kleid  mit  rothem  Siimne  bei  den  kr- 
prisehen  Baaem'  Sak.  II  87R,    It.  earpeUa  ,Art  Fratienrock^, 

ÖKLOQniio  ^eisseP  Papaz.    It,  scarpello, 

(huxQöiXa  jGteldtasL-he*  Som,    Ft,  Mcar*Ma, 

4FxaQraQio  ^bin  närrisch^  ^ry^itQtadüg  rftämscli^  Kj>^iicm, 
Ball  139.    It.  squartare^  vgh  ven.  äquat'tä  ^armselig,  elend'. 

(Jxa(friki  ,Unreiiilichkeit^.  a/xt^ziiia^ijt},  (ixa^tjtaQTjg^  oxnf- 
xaiXog  schmutzig'  Pap^iz.  497.  «yxcr^f^ct/ayr^^  ,wer  ^ein  Aensse- 
res  vernachlässigt'  Kephallenia,  'AvdX.  II  312.  It.  sqa^rdar^^  Ym. 
iquarzar  ^zerreissen^ 

4JxdifT<lo  ydttrftig'  Pajmz,  anuiqoöi;,  ümqm^^  uxa^ff^vw  Sam. 
It.  Mcarso. 

axidOf  OKtid^y  ,Pergaraent*  Legr,    It*  seheda  ,ZetteP. 

axsvtöewo  ,foltere^  Som.  It.  scltiaeeiare  ^zerquetscbeii'V 
oder  ven.  schiema  ,eiii  in  die  Haut  getriebener  Hoksplitier^ '/ 

ihtiitoq  jUnverftlbcht^  Som.  (nliiog  Soni.  an/ wog  Le^fr. 
,einfachy  geradeaus^  Gypem,  'Aör,vi  VI  153.  It.  srhietto  (aa? 
ahd.  $Uht). 

axutiro  Kreta,  4>iX.  IV.  axionho  Legr.  awr^oiy  hewM. 
üBTtitTog  Cypern,  Sak.  II  779  jGewehr^  fmirr^i'iQtg  jnit  der 
Flinte  bewaffnet*  Kreta  a.  a.  O.  It.  schioppetto  [üKk4rra  Sm 
Qad.  339:  schioppo].  Was  ist  mtW/rog  ^Perlenreihe  mit  einer 
goldenen  Kugel  in  der  Mitte'  Patmos,  AeXx.  III  334?  (ncXojrd^ 
auTo  To  B^pjjia  fo  afP^®  Thera ,  Oapv.  IX  366 :  ven.  schiopar 
^platzen'. 

öxiQorovXa  ^Eichhörnchen'  Som.  Ven.  schirato;  nordit. 
schiratolo.  Mnssafia,  Beitr.  101. 

öxXdßo($  ,Sclave'  Som.  In  Thera  auch  a%Xadog,  Ilapv.  X 
342.    It.  schiavo, 

axXliia  Som.  [Than.  Rhod.  575].  GKgl^ia  Legr.  ,Fechten'. 
auhfjuxQü),  auXifiadovQog  Som.    It.  scrima. 

öxXirada  ,Familie,  Geschlecht'  Som.  Bent.  Kythnos,  'E^. 
9tX.  Nr.  247.  aycleTada  Duc.  axlhi],  (TxlsTdda  Kreta,  Vlastos. 
It.  schiatta,  s.  Neugr.  Stud.  II  88. 

(Jxoyioq^  anöyioy  ,Klippe'  Som.  Legr.  It.  scoglio,  ven.  8cogio. 

öxoQiQVü}  ,durchstreife'  Kreta,  <^•.X.  IV.    It.  scorrere, 

axoQöoviQa  ,Schwarzwurzel'  Som.    It.  scorzonera. 

iSxoQxaa  ,Rinde;  Schweineschwarte'  Papaz.  Bova,  Pell.  222. 
It.  scorza. 
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OHOQtöa  yGeiiertucJi,  Lat7/  Som.  Gen.  ftcfisä  jSchürze^,  von 
Mcöio  ,Scho88*,  =r  lonib.  scoss  (aus  dem  Deutschen);  com*  mail. 
scosadaj  pav.  bresc.  parra,  piac,  acossaL 

axora  ,Segelleine,  Schote/  Som.  Legr.    It.  »eotta, 

CHovffiQu}  /ordere  ein*  Kreta,  4*tX.  IV.  Ven.  t^coder,  scuo- 
der  ^esigerc,  riccvere  il  pagameiito^ 

(htavffo  , Schild;  Art  Münzet  a^oväofpiQog  ,Sehildknappe^ 
Som.  Legi\  Von*  scudo, 

tfxor^^ft  a%ovtctqiü  Som,  axoii^fa,  ayiOvt^idQm  Kreta^  Janii, 
jEntschiiltligung;  cntscliuldige^    It.  scusa,  scu^are. 

{Jxoi*Ji«ft*i*TO  Som.,  ayLola^dvio  Legr.  ,Tripper^  It.  sm* 
lamento. 

(Txo rpyi«  ^Peitsche',  GY,ovq%üu6a  ^Peitschenhieb'  Som,  It. 
9Ciirlnda^  ven.  seitrla  , Peitsche';  acoreggiaia, 

axovQO^^  axovoög  ,duiiki'lj  braun'  Legr.  Kreta,  Jana.  0yov' 
gdg  »dunkel,  scliwärKlieh'  Zante,  S^hniiJt  279.  rä  ay.oi^«  ^Fen* 
sterläden*  Tbera,  Ibpv.  IX  373.  GxovQO^;  ,Art  schwarzes  Insect* 
Papaz.    It,  seuro, 

(movifut  jllaube,  Miitze'  Som.  Legr.  aKovft  Pass.  GHOVfo 
Bova,  PelL  YliüfüO(iv,ov{pi  ein  Kindcrspiclj  PapaiS.  444.  ffxor- 
fiSa  ,IIehnbu8uli'  Kreta,  Jann.  It.  i^ciifjla  (aus  dem  Deutsehen; 
auch  arab.  türk.,  Almkviat  64), 

aTtovifwvi  ,Strumpr  Som.  Legr.  Thessalien,  Syll.  VIII  59G. 
Thera,  Pet,  136.    It.  svf\ffune,    Miissatia,  Beitr.  103. 

C^ifixoQ^o  jStudirzimoier'  Som,  378.  Kythnos,  Ball,  139. 
It,  seriUoriit, 

axQoJTiOi^  ,IIintertheil'  Som,    It.  gropjta. 

{fHQo^a  ,Saa'  Som.  Legr*  Kepliallenia,  'AviX-  II  3UL  It. 
nrrofa.  In  diioä  ist  a%Q6(pu  eine  Vorriebtung  zum  Wassersehupfen, 
Syll.  VII 1  493,  nach  Pasp.  32«  flir  mQ6ffa. 

CIIÜXtq^  jSehmelz,  Email'  Legr.  ü^utgioy  (FfnEgdiotög  Pass. 
ö^dyöog,  afiaySutvM  Som.    It.  HmaltQ. 

qtifor^ior  Jlimlieere,  riibu?^  idaeus*.  It.  in  Brescia  manla 
yfragola*  (llusa  Dialetti,  costmnii  e  tradizioni  di  Bergamo  e  di 
Brescia,  3,  ed.,  p.  76;  Voeabolario  bresc,  p.  53;  Melchiori,  Voc* 
breöc.  II  0);  altliresc.  la  vingiola  /ragola'  Aacoli,  Arcli.  glatt.  II 
408  A.  Der  Name  bedeutet  ,Maifrucht',  wie  mail.  crem,  maijio- 
$tra,  com*  majostraf  mazmtva^  pav.  parm.  umgmattTj  piac.  ma- 
giostarf  friauL  majostre  (die  italienischen  Wörterbücher  erklären 


magioitra  mit  , Ananaserdbeere^);  Span.  mayoJa  ^Erdbeere/  von 
mayo  (Diez  II  154).  Ans  dem  Griechisehen  stammt  tilrk.  iema- 
oluj  ezmamila^  Türk.  Stud,  I  31,  wo  mir  die  Uerkimflt  des  Wortes 
nocli  nicht  klar  war. 

4SiutiQoq  ^PoliÄeibeamter^  Som.  Syra,  Pio  62.    It.  sbirro. 

€Jfi.'jrpip40sg  jHaifi^c^t"*  Kepballemaj  V\viX.  11316? 

öoXatßiiQm  Legr,  Kreta,  dovlarffd^m  Som.  Kastellorizo, 
Syll.  XXI  331,  57  ^gehe  spazieren  \  croAdrcro  jSpaziergang^  Legr. 
It.  mllazzam  ,sich  belnstigen*«  sqIIozzq, 

öoMddoq  Som.  üövXvTdSog,  'Avaf/,,  I  44,  aovljckog,  (Töv^d- 
töi;  Kreta,  üöQÖmog  Cypem,  Sak.  II  H79,  ,Soldat*|  m  Kreta 
auch  jFlinte^    It.  mMatOf  ven.  mldado. 

GijMuvoQ,  Legr*    It.  BuUano, 

öoXffi  Legr.    It.  soldo. 

mvd{m  ^klingle,  läute'  Pass.  Thera,  II«v3.  XVIII  159. 
Kreta,  Jann.  üomäÖQog,  *AviA.  I  272,  205.  Korfii,  Kontos  12.  It. 
»ftuarej  ven,  mnador, 

öonqa  joben,  lieb'  auf!'  Kreta,  Jann*    It.  sopra. 

ao^a^O}  jSetze  der  Lnft  aus'  Bora,  Nordit.  i^&rar  (=  lat 
^msaurare)  Mussafiap  Beitr.  108. 

aoQxa  ,SchicksaP  ZagorioUj  Sjll.  XIV  241.  Cypern,  Sak. 
n  879.  äaoQTog  ,unglücklieh^  Naxos,  'AvdX.  II  1 15.  xantöaoQTog 
Thera,  Pet.  72.    It  sorte.   Alb.  Wtb.  412. 

CovaQiÖBq  m.  pl.  , Abendgesellschaften'  Naxos,  AvaX.  II  71. 
Frz.  soir^e. 

öovXbqi  ,Schuh'  Bova,  Pell.  231.    Frz.  soulier. 

CovX(pavov  jSchwefel'  Som.  Ven.  solfare.  aovQcpsgo  Bova, 
Pell.  231  ist  sie.  surfaro. 

öoviiaxi  ,piccola  secchia  di  cuojo'  Som.  Wohl  it.  sommacco 
^maroccanisches  Ledert 

öoviuxQio  ,addire^  aov^idcg  ,Addition^  aov^a  ,Summe*.  Som. 
Legr.    It.  summare,  ven.  suma. 

(Sovüta  ,Suppe',  in  Cypern  eodTtna,  'AOr^va  VI  156.  dvefiö- 
aovTva  ^Brotsuppe'  Som.  aomtiiga  ,SchüsseP  Thera,  llapv.  V  441. 
It.  zuppa,  zuppiera. 

öoi^QOJti  jSirup^  Som.  Yen,  siropo. 

öovQoq  ,Korkstöpsel'  Cerigo,  llavS.  XV  437.  It.  s^ughero, 
ven.  8uro, 
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aovQTOVxo  n.  ,UelM?rrock'  üavB.  XVU  222.  Thera,  Pet.  24. 
NaxoSy  WviX.  II  75.  Frz,  surtout;  ven.  mortt),  aov^iomt^i;  ,mlis- 
sig*  Legr.? 

tjovöovfiov^  aovijo^ö  yLllrin^  Uav^  VIII  493.  Corigo,  Oa/o. 
XV  438.    raovToovQi^o)  ,tiüstere  in  die  Ohren*  Som.  It,  susurra. 

öovTQaq  ,das  Subtrahiren'  Som,  It.  soUrarre, 

öovff^QiQa}^  (TotpeQtQM  Sora.  croty^iafw  Cypern,  Sak*  II  871» 
,ei*trage*.    It,  mjferire. 

aovifoyd^m  .ersticke'  Som.    It.  soffogare. 

aotfixa  jDaeliboden'  'E^ia  1894,  S.  239.    It.  soffiita. 

amtfo<^  Sora.  Chios,  Kan.  169,  32.  Kreta,  Jann.  (ryrrfyycx; 
Legr,  ySehnury  Biodfaden^    It.  apago.  Äll>.  »pango,  Wtli,  3fK). 

iTjraJta  ^Schulter*  Sora,  Legr,  OTtaXätog  ^breitschulterig** 
OTfalha  Le^r,    it/ralho  Kreta,  Vlastos  ,Epaiüette^  It.  mpaUa. 

(j^taQVtaQW  ,erspare*  Naxos,    AviX.  II  90,  It,  »parviiare. 

cn^yYhxuu  dtpeyyhta  Som.  Korais,  At.  V^  532.  ütpovyyina 
Chios,  SylL  VIII  444  ^Augengläser^  It.  specrhieUo  , kleiner  Spie- 
gel*,  vgl.  span.  ettpejueloH  , Brille^  von  e^pejo  , Spiegel". 

anf^vu  CfTBQOvn^  amqövi  ,Spom^  Som.  Legr.  Ven.  ape- 
rarij  ifinron. 

öst^tdiBq  f.  pL  ySpezereien*.  ajittüi&Qt^q^  a7Tetu(i)a^€iöy. 
Som.  Legr.  üTretatigijg  ,  Apotheker'  Legr.  Ven.  specie^  speziariaf 
ifpecier.   Alb.  Wtb.  390. 

öTfina  Pflanzenname.  Som.  Legr.  It,  ^^fngo  ,lavandula  spica', 

ömovvoi^  jSpion^  amowEViß,  Som.  Legr.  a7rtövUi(t  Chios* 
Pasp,  179.    It.  ifpione. 

iJjTorraa  Thera,  Pet.  13*>,  <T/rovnaa  Som.  crrforn^a  Chios, 
Syll,  VIII  494  , Schwamm  im  Tintcnfagse*.  It.  lipongia,  gen.  mpuu' 
sia^  ven*  $p<mza;  sponqa  Mussatia,  Mon.  ant.  232. 

rTr«yyfi  .Qnerricgel*.  ara/^d)«,  (nayyiqa^  otayytbvü}*  Som, 
Cypern,  Sak,  II  795,    It.  stanga. 

OrixKtTa  ^kleiner  Rolznagel*  Som.  Komis,  At  IV  54L  It. 
Bt^ccheUo^  yHölzehon'.  Von.  stecca  ,Glitttholz*  (orAea  Som.)  «rtof- 
mtPtü  ,binde  ein  Buch  ein'  Som.? 

öXfiXo^  ,Zeit  und  Urt  sommerlicher  Mittagsruhe  der  Herd(»n* 
Papaz.  Epirus,  Mvr,jji,  I  54.  ,Höhlung  im  Kohlenfeuer,  wo  man 
Brole  liineinlegt'  Tkaria,  Stam.  139.  Gra),6g  Kephallenia»  'AviA. 
II  32<)  (^Schafötall-).  Nisj in»8,  IVIvvjp..  I  387.  ataki  ,Htitte  auf  dem 
Lande;  ViehstalU  Pontoe,  Syll  XVIII  1»>4*    cjakiCtn  ,ruhe  mich 
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axiBy  bringe  in  den  Stall'  Legr.  Ikaria^  Slam.  Ereta^  Jann. 
ChioB,  Pasp.  334.  Kephalicnia  a.  a.  O.  oxaXlatQa  ^Ruheplatz' 
(vom  Vieh)  Kreta,  Jann.  Vlastos.  ataXagM  Kreta,  4>iX.  IV, 
aTakid^w  Chios,  Pasp.  334  ,bleibe  stehend   It.  stallo. 

OtanJta  ,Pre8se,  Druckt  axa(i7t&q(a  Som.  Legr.  It.  stampay 
stampare, 

(ftavidQiJO  ,höre  auf  zu  fliessen,  vom  Blute'  Som.  Thera, 
Pet.  137.   It.  Btagnare, 

mavroQi  (staddri)  ,Architrav,  Stein  über  der  Thür'  Cerigo, 
novJ.  XIX  365.  *«eatoria,  an  das  Mussafia,  Beitr.  110  für 
stadera  denkt? 

Otaxo  ,Znstand'  Erotokr.  iardto  ^xporo^'  Gypern,  Sak.  II 
876.   It.  9tato.  axittaiqio  ,beachte'  Chios,  Pasp.  157. 

Otaxpwt  ,SteigbügeP  Som.  It.  staffa.  Dagegen  ist  aTdq>yt^ 
,Richtmaasst'  ==  atd&firj. 

(TTBXixo  Som.  Thera,  Ilapv.  X  437.  Kephallenia,  Schmidt 
18,  7.  atiXiro  DavS.  XVII  226.  ,Dolch'.  It.  sHletto.  Dazu  otsq- 
Isnui  jDolchstoss'  Chios,  Pasp.  337    =  aTiXevid  Pass. 

Otlßa  ,Balla8t'.  avißdgWf  auch  ,das  Gewehr  laden'.  Som. 
Legr.   It.  stiva,  stivare. 

atißdXi  navJ.  XVn  226.  Korais,  At.  IV  549.  ffrißdvi 
Kreta,  Jann.  Vlastos.  ,Stiefel',  in  Kreta  auch  ,Bein',  Legrand, 
Pofem.  bist.  290,  445.   It.  stivale. 

öriyyaQio  ,geie  die  Segel  auf'  Legr.  Port,  estingar.  Jal 
1390.   Verf.  Türk.  Stud.  I  77. 

otcfio^co  Som.  Kreta,  Jann.  ati^Qw  Syme,  Syll.  VIII 480. 
arifiagi^w  Schmidt,  Märchen  58,  8.  stimeguo  Bova,  Pell.  229 
,schätze'.    (TTLfia  Legr.    It.  atimare,  stima. 

öriaa  ,Wuth*.  aziadQw  ,ärgere  mich'  Som.  lt.  stizza,  stizzare. 

(5t6{fia  Kreta,  Jann.  daxöqia  Thera,  Pet.  118  ,Bild'.  It. 
storia, 

Otovßioq  , melancholisch'.  azovßidQa),  arovßioavyt] ,  arov- 
ßieroa,   Som.   It.  studio,   Korais,  At.  IV  550. 

(novTUOf  OTOvyiiiov,  aTOvxiaQOTtL  ,Federschachtel'  Som.  Ven. 
stttchio  =  stuccio, 

örovjtiQio  Papaz.  aTOVTtLgi^ü)  Thera,  Pet.  139  ,geratho  in 
Erstaunen'.   It.  stwpire. 

(TtovQviXiOf  aTQOvviha,  eine  Art  kleiner,  wohlschmeckender 
Feigen,  die  letzten  des  Jahres'  Chios,  Pasp.  339.  Som.   Korais, 
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At  IV^  653.  ykloiii*  =  ,leR'ht8inn%  duram^V  also  zu  den  Ab- 
leitungen  von  sturti-,  die  Lorck,  Altbergam»  Spraclidenkni»  174  t. 
bespricht? 

GTOV(pft  jBadöstube^  Legr*  atoiHfätov  Legr.  aTt(päTor  Epi- 
ru9,  Mvtjii..  I  4,  SylL  VIII  494.  jSpeise  aus  Flciöcb,  Knoblauch 
und  Zwiebelnd    It.  stufa^  stufata, 

axotfii  ^Stoff*  Legr.  llavB.  XVIl  225.  är<%£>'og  ,von  Stoff' 
KaÄtellorizo,  SyU.  XXI  332,  7.S.  aiotplio  Tliem,  llatpv.  IX  379,  40. 
It.  stoffa. 

öxQrtmwdQm  ,spule  ab^  Soiii.    It,  Hfracannare, 

(JT{}it\iyivtit  , Webstuhl*  Stenimachos,  'E^,  «ftX.  Ni\  237.  It. 
iftramauare  ^bearbeiten', 

(Tr^ftfijrof ffö  ,Strohsaek*  Som.  It.  strapunto  , Matratze*,  ar^a- 
rrovvti  =  iftrapunfino, 

aTQaii:tovXiC,u>  ^verdrehe  mir  Arm  oder  Fuss^  Som,  Zu 
it.  strambo, 

mQai'toq  jSeltsam^  tnQm'Svui,  ar^anoüvvt^  Som.  It.  stranio. 

öjf^HmaTöftQio  .eraeböpfe'  Som.  It.  strapazzare, 

ar^aoQötrdi^to  Lcukas,  Syll.  VIII  416.  It.  sfraordinario. 

öTQiy^a  , Nestel*  Som.    It.  stringa. 

(rrQÖJto^  ^RiemeUj  besonders  am  Ruder*,  Papaz.  GyperOj 
Öak.  II  803.  Tliera,  Pet.  139.  Kephallenia,  'AvaX.  II  324.  atQom 
Som.   Itstroppo.   Alb.  Wtb.  438.   Mussafia,  Beitr.  112. 

aT^ov(Aivro  jUrkunJe'  CliioSj  Pasp.  341.    It.  strumento, 

aTQovii:rtiQm  ,vcrwirre^  drohe  um'  (Jhios,  Pasp.  341.  It. 
sturbare.  Zur  äletathese  des  r  vgl.  Mussatia,  Beitr,  113.  Dazu 
a%QO^ßa^  ajQOVfincc  ^Kreisel^  Korais,  Ät.  IV  558,  vgl.  neap.  strum- 
molo  »Kreisel*;  0TQOv^i:rolot  ^grosse  Steine'  Chios,  Pasp.  342; 
aTQOv^tnovltvLOg  ,dicker  Mensch*  Zagorion,  Syll  XIV  231.  Zu 
iurbare  rqoßdda   ^heftiger  Sturm*  Kephallenia,  *AvaX,  II  334. 

rdxa  yFleck*.  Tax/  »Stlickchen*.  iihcog  ,Stück;  Zapfen*  Som, 
Legr.  tanämv  ^Stückchen*  Syrae^  Syll.  XIX  227,  16.  raxa^cu 
^beflecke*  Sora.  ^greife  an*  Pass.  la^o^m  ^Absatz*  Som.  Legr., 
in  Cerigo  auch  rraKOvvt  Ilav!.  XIX  18.  It.  tacca^  tacconej  attac- 
care.   rdztra  , Fleck*  CyperOj  Sak.  II  879:  taccia. 

rdXaQO  /Fhaler*  Syra,  Pio  63.    tdXEQO  Pass.    It.  talhro, 

TciAt  'KQvdTu^:  ^T<xve  rrUß  %ovdXB  Naxos,  'AviX.  11  11.  lt. 
iale  quäle. 
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xcüiiQi  ^Teller^  L^gr-  Chios^  Pasp.  353.  toIuqi,  raXiayavQi 
Som.  It.  tagliere;  gen.  tciggiou^  aldomb.  taglaar  (Salvioni,  Arch. 
glott.  Xn  436),  it.  tagliadore. 

raJiidQio  ;haae;  schneide  ab'  Sjra,  Pio  63.  riXia  Chios, 
Kan.  65.  TaXioQl^io  ^schlage;  beschimpfe'  Papaz.  ToiUdor^os 
yGravear'  Oikonomos,  Aox.  III  150.  It.  tagliarey  tagliaj  taglia- 
tore.  %6yio  ^Schnitt  der  Kleider'  Thera^  *AviX.  II  448:  ven.  Uigio. 

xofixaxo^  ,Tabak'  Legr.  raiiftcnuiQa  Legr.  xaiAnoatioa 
notvS.  XVn  226.  Amorgos,  AeXx.  I  628,  32.  Tafinaxila  Epiros, 
Chas.  238.  vwafincauiQa  Kreta,  Jann.  yTabaksdose'.  It.  tabaceo, 
tabacchiera. 

xtximaQO  ,Mantel'  Legr.  HovS.  XVU  226.    It  tabarro. 

rofutovifo  Som.  tafinoCglo  Som.  Epims,  DovS.  X  20.  Thera, 
Pet.  108.  Chios,  Pasp.  354.  rafiTtovQivog  Som.  ,Trommel'.  It. 
tamburOj  tamburino,  Nordit.  tamburloy  gen.  tambu/rlin,  Mussafia, 
Beitr.  113  (tonfcomo,  Arch.  glott  XII  436).  TafiftovQäg,  in  Kreta 
ytaiiTtovQagy  eine  Art  Zither,  in  Chios  auch  eine  Kürbisart 
(Pasp.  354;  SjU.  VIU  494),  ist  türkisch. 

rava)MX  ,Zange'  Som.  Papaz.    It.  tancylia, 

xasta  ,aefkssdeckel,  Pfropfen'  flava.  VIII  516.  ,Flaschen- 
kork,  rundes  Brett  zum  Verschliessen  des  Bienenkorbes'  Pon- 
tes, Syll.  XVIII  167.    It.  tappo. 

ranl  ,Teppich'  Legr.  Frz.  tapis. 

xctQovxovXa  ,Tarantel'  Som.  Legr.    It.  tarantola, 

xiZQatCfa  jAltan'  Thera,  ilapv.  VII  555.  It.  terrazza,  Alb. 
Wtb.  66. 

raqya  ,Schild'  Som.  Legr.  vxaqya  Kreta,  Jann.  Taq-yärog^ 
Ta^wyw  Som.   It.  targa. 

Xixifxacfi  ,Köcher'.  It.  turcasso  +  carcasso.  C.  Michaelis, 
Zeitschr.  f.  rom.  Phil.  XIII  313  fr. 

xctQOTCOi  m.  pl.  ,Schachspiel'  (?)  Som.    It.  tarocco. 

xa(fxava  ,Art  Schiff'  Som.  Legr.  Von  einer  dicken,  schwer 
beweglichen  Frau,  Chios,  Pasp.  355.    It.  tartana. 

xäöa  ,Taxe'.  raadgu)  Som.  Chios,  Pasp.  355.  It.  tassa, 
tdssare. 

xdaa  ,Trinkschale'  Legr.    It.  tazza.  rdai  ist  türkisch. 

rdötor  ,Sonde'  Som.  It.  tasta. 

xaraXov  ,Dattel'  Cerigo,  ilavS.  XIX  18.  rarahd  ,Dattel- 
banm'  Kephallenia,  'AvaX.  II  359.   It.  datier o,  dattile. 
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tdxöa  yFleck^  Cypern,  Suk.  II  819.    Frz.  tacke, 

Toxam  ,8ieb*  Cypern,  8ak.II  880.    It  aiaccio, 

tBloQoq  ;Webstiilil^  Kreta,  E^.  fiX.  Nr.  541.  Ilav5.  XVII  225. 
tfXiQiv  Cypcrn,  Sak.  II  880*    It.  telaro;  ven.  Ulei\ 

TmJtfQfivu  lE^inEQtvo  ,Fcdermes9cr'.  iBHJTBqctQm  ,be8cbiieidc 
Federn*.    8oni*    It,  temper ino,  temper are. 

TfjLiJro:  'g  t6  riiiTto  ,im  Augenblick*  Naxos,  'AvaX.  H  (iL 
It.  iempo, 

th^Bfi^Qa  ,im  Ganzen,  eins  ins  andere  gerechnet*  Som. 
It.  tevebra  ,Firisterniss*. 

xirQiibrov  jEnde,  Scbluss*  Kreta,  Jann.  E^,  ftX.  XII  539. 
It.  termino. 

rtßxo  /icfäss*  Naxos,    AviX.  II  110,    It.  tesia, 

rt'yxcc  Fischuame.  Som.  Legr,    It.  tinca. 

tf^oiMti  ^habe  die  Auszehrung*  Kephallcnia^  'AvaX.  II  »^31. 
It.  tim, 

Tifiori  yStciierruder;  Deichsel'  Som.  Legr.  It.  timmie.  Alb. 
Wtb.  42B, 

TiQapra  ^Hosenträger*  Legr.  Ilav8,  XVII  i?2(x  It,  tirante. 
tiQ6ta  , Schuhanzieher^  Sora,  vermag  ich  im  Italienischen  nicht 
nachzuweisen, 

TOKaQOM  yschieke  mich  an,  passe*  Erotokr.   It.  toccare. 

toviya  yOiierkleid  der  Mönche*  Som.  Vcn.  tonega  =  iunica, 

Toviva  ^Thuntisch*  Som.    It.  tormina. 

x6nt$K(iq  ^Gartenmesser*  Som.  It.  topo  jEeschneidemcsacr*. 

xoifvaUxo  jBettvorhang*  Kreta,  Jann.  to^vakixo  Som.  It. 
tm^nalMo, 

xoQi^öi  ,Art  Münze'  Som,  Legr.  Chios,  Pasp.  360.  zoQkiaa 
pl.  ,Geld*  Erotokr.   It.  tomese, 

xovßaXiÖi  , Handtuch*  Ithaka,  Schmidt  26,  3.  rovßd^la 
Schmidt  27,  8.  ßayioli  Papaz,  It,  tovcnjUa,  tovagliuolo.  Verl'. 
Alb.  Wtb.  462.  Anal  Graec.  22.  Zur  Bedeutung  Musaafia^ 
Beitr.  114  f. 

xoviijta  yPurzeibaum*  Zagorion,  Syll  XIV  235.  Nordit 
tombarf  ptem.  tombh  Mussafia,  Beitr.  115,  das  Primitivum  au 
tftmholarej  vgL  tombolo  yPurzelliaum".  Hieher  wohl  auch  rov^inXrt 
, Dreschflegel*,  tov^itXi^at  ,dresche*  Syiiic,  SylL  VIII  4}^0,  Was 
ist  xovpnXsg  ein  Stück  des  Brautschmuckes;  spanische  und 
portugiesische  Thaler,   Patmos,  AsXt.  HI  334? 
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x€n}Qdi3ia  ^Amsel^  Som.   It.  tardella. 

rovifta  ,Torte'  Som.   It  torta. 

tffoßa  ^Balken',   xqaßwvm.   Som.  L^r.   It.  iroioe. 

tifaßma  ^hohes  Dach  eines  Hauses^  Som.  Chios,  Pasp.  361. 
It  tr€Aacca  ^tttte';  Art  Zelt  (ven.)'. 

TQoßaXa  ^Lftrm'  Cerigo,  HovS.  XIX  19.  x*"^  vTQaßaht 
,ohne  Mühe'  Naxos,  'AviX.  II 40.  zQaßdyuz  ,Mühe,  Lärm'  Kreta, 
Jami.    It.  travaglia,  ven.  travagia, 

xQaßcQaa  ,  Querbalken  ^  Som.  TQaßiQcdda  ^Ueberfiahrt'. 
VQaßßgadQw  Legr.  It  traversay  traversata^  troüersare.  XQdß&ra 
^httrze'  Som.  ist  ven.  tranoerBa  ySchünse^ 

xqäStovifoq  ,Verräther'.  x^Xxovqia  Som.  Syme,  Syil.  VIII 
480.  EasteUorizo,  Sjll.  XXI  343,  168.  TQadixoQeta  Legrand, 
Po^m.  hist  p.  366.    It  traditore. 

xQoncl^ava  ,Z wischenwand ,  Verschlagt  Som.  It  tramezzo 
^Zwischenwand^  Aus  dem  griech.  tiirk.  oIhIt^  ^^-  trabazdnj 
tramazän,  serb.  mpaöcaoH.  Alb.  Wtb.  433. 

XQ€movvxdva  Chios,  Kan.  197.  Kreta,  Jann.  rQafiayxdray 
TQanaurdra  Som.  lioiaxQtnQefMOVKvdya  Leokas,  Syll.  VIII  413. 
yQSOXQSpunnfrdpa  Leokas,  Sjll.  VIII  415,  16.  ,Nordwind,  resp. 
Nordnordost^  It.  tramantana;  ven.  maistrotratnontana ,  grego- 
tramontana, 

XQiqi^dXa  , Schaukel^  Legr.  Papaz.  Epirus,  Mvt,|a.  I  21, 
auch  dqaiinaka.    It.  traballare,  ven.  trambalar. 

XQ€quiovxoq  ,Taugenichts'  Legr.  Ven.  trabucar  ,anstosscn^ 

xffajtava^  ,durchbohre'  Som.    It.  trapanare, 

xQota  ,Pischemetz^  Thera,  Pet.  42.  Passow,  Dist.  1056. 
, Brigantine,  Fischerbarke^  Legr.  Amorgos,  Asat.  I  628,  43. 
Ven.  trata  ,Art  grosses  Netz^ 

XQorai^Jiivxo  Thera,  llapv.  IX  369.    It.  trattamento. 

XQdro  ,Frist'  'AviX.  I  31.  xd  XQdzog  Velvendos.  rgdifK:  m. 
Kreta.    Hatzidakis,  Einl.  367.    lt.  tratto. 

XQepiSVx(va  ,Terpcntin^  Som.  It.  trementina,  aus  dem  Grie- 
chischen. 

XQiiwvJia  Fischname.  Thera,  Pet.  144.  It.  tremola  ,Zitter- 
rochen^  Bei  Papaz.  sind  XQifWvXa  die  von  einer  Halskette 
herabhängenden  Schmuckstücke;  bei  Som.  (neben  Tg^uovaa) 
,Flittei^old*,  tremolante.  xgefiovlid^w  Som.  Bova,  Pell.  238  tre- 
molare. 
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TQBöa  ,barra  di  legno*  Sora.  Ven.  tresito  MitgsaHa^  Beitr.  1  H». 

TpfiTmor«  t^eairiv  ,Ürei(uss*  Soiü.  Ven,  tre^tpio,  Mussaäay 
Beitr.  116. 

xQirovXaq  ,Kroisel*  Soiii.    It  trottola, 

xQiy%bta  Soiii.  iQOi^yyho  Pass.  ,Voniiastsegcl\  lt.  irm- 
cheUa^  irincheUo. 

T^i|i*Tori«  Bezeichmif^g  aller  Feuerwaffen.  Epirus,  Arav. 
37Ö.    lt.  fromhone  jDonncrbüchse*. 

TQioXi  Fischname.  Kephaüenia,  'AviX.  II  334,  Ven.  triQla 
jpiccola  triglia^ 

r^HQVt  , Siebengestirn*  8om.    It.  trioni  (gelehrtes  Wort). 

rQirßito  jGartenmesscr^  Kreta,  »I'ea.  IV.    It,  irincetto. 

Tpofj.T«  Som.  tromba.  tQOVfUTra  f-taglra  ,Schiffötroinpetc^  Im- 
broß,  Syll.  VIII  54Ü.  TQOVfinira  Som.  Kreta,  Jann.  , Trompete*, 
aaeti  flaute  Stimme^  Papaz.    TOVQ^urha  Som,    It.  ttvmbetta. 

tffotha  ,Forelle^  Som.    Ven.  truta, 

röceyyncf«  ,Frau  oder  Schal,  das  keine  Milch  gibt*  Papaz. 
jScliafj  das  Milcli  hat,  ohne  geworfen  zu  IuUm  n*  Epirns,  Mvr,\t.. 
I  otV  jZiege  oder  Schaff  dem  man  das  Junge  gleich  nach  der 
Geburt  weggenommen  hat*  Velvendos,  *Apx,  H8,  rfT«yy«riy  ,Name 
von  Ziegen*  Chios,  Kan,  103.  It  zanco  ^links*,  eig.  ^verstümmelt^ 
Alb.  Wtb.  439, 

ramifa  jStuhl^  Cypern,  Sak.  II  880,    Afrz.  e.haiere, 

rO€iiva  , Kette*  Cypern,  Sak.  11  850.  Afrz.  chaenej  chaine, 

TöaHOii  jPanzerhemd*  Pass.    It.  ginco. 

rmiii:t€t  , Schnur  mit  aufgereihten  Perlen*  KeplKjlIenia, 
Schmidt  156,  12.  roafinäi^  , Haarlocken*  Epirus,  Chas.  MvYjfj:.  124. 
Syll.  XIV  235.  roa^ini  ,Trauben,  die  nach  der  Lese  hängen 
bleiben*  Chics,  Kan.  60.  ratt^iriy  roa^inaM^  taapi/iovQov  ,Traube* 
Som,  züiiuti  dass.  Synie,  Syll.  VIII  480.  ändiGa^tua  ,Trauben, 
die  hängen  bleiben*  Chios,  Pasp.  89.  tfict^movvi  , kleiner  Schoss 
der  Weinreben*  Kepli  allen  ia,  *AvaX.  X  336,  taancila^  TaovTtiXa 
,Schnur  aufgereihter  getrockneter  Feigen*  Epirus,  Mvr,tJi,  I  56. 
raoTtika  dass,  Epirus,  Pio  22.  lt.  zamjfa  , Pfote*,  vgl.  gambale 
,Stengel*.  Alb.  Wtb,  439.  Ngr.  Stud,  II  88.  tmfindg  ,Schenkel* 
Cerigo,  HavS.  XIX  20  hieherj  oder  zu  {rz.  jambef 

rö€tii:Tovv€t , Hirtenflöte;  Kinderpfeife*,  Legr.  Patmos,  AcXt. 
111  335.  Cliios,  Pasp.  367,  zaafinovQpa  Chios,  Syll  VIH  494, 
Som*     ^a^movra   ,Kohräöte*    Leabos,    *AvaX»  1  401,     Toa^Ttovvi 
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Kephallenia,  *AviX.  II  336.  taapLurowoQig  ^Flötenspieler^  Cbios^ 
Pasp.  367.  TaafiTtowidtQig  Chios,  Kan.  25.  Taafi/tovrt^to  ^schwatze 
laat^  Som.    It.  zampognay  sampogna. 

xöavraaXo  ^Lompen^  Epims,  Mvtjjju  I  56.  Vy».  Von  Soph. 
ist  xaAirfaalog  yLumpenkerl'  seit  dem  12.  Jahrhunderte  nach- 
gewiesen; xa&yxaaljov  bei  Prodromos.  Eorais^  At.  I  50,  Ab- 
leitung von  it.  ceneio  ^Lümpen^  ist  nicht  ohne  Bedenken. 

xöana  ^Schippe  zum  Ballspielen,  Tafel  zum  Abc-lemen' 
Som.  Uapa  ,Hacke'  Ophis,  Syll.  XVIII  170.  Taarri  ,Hacke' 
Som.  Legr.  \xaaniov  bei  Const.  Porph.].  taaitovvsvfto  Syme, 
Syll.  XIX  209.    It.  zappa,  zapp(me.  Alb.  Wtb.  382. 

r(kxQXatavoq  ^Marktschreier^  Legr.  It.  ciarlatano. 

rödr(^(friq  Legr.,  xacnai^  Kreta,  ^iX.  IV  ,grober  Kamm'. 
taataiqa  ,weiter  Kamm  för  langes  Haar^  Deffner,  Arch.  281. 
It.  zazzera  ,langes  Haupthaar',  vcn.  zazzara. 

roeXada  ,Helm'  Som.  Legr.    Altven.  celada. 

röSVTöofuvdiU  , Jasmin^  Korfu,  Kontos  10.  It.  gelsaminoy 
ven.  zensamin. 

röBvröeifoVf  TalvxaBQOv^  taevraeßQov,  TolvraeßQOv  ,Ingwer' 
Som.  Ven.  zemaro,  tose.  päd.  zemerOj  nordit.  zenzevro.  Mussafia, 
Beitr.  121. 

xö^QViöovQoq^  TGegvidÖQOg  ,Seihcr*  Som.  It.  cei'tiitore. 

rasvrovQi  Pass.  raevrovQlg  Uav$.  XVII  226.  It.  cinturino, 
ven.  centurin, 

röiffa  jGesichtsausdruck'  Melos,  'E(p.  (piX.  Nr.  792.  rauga 
Pass.    It.  cera. 

TÖBQBnovfa  Legr.    It.  cei'imo7iia,  ceremonia. 

rUeQßiXo  ,Gehim'  Papaz.  tasQßihkqio  Kythnos,  Ball.  139. 
taBqßsXsqiCio  ^verliere  den  Verstand'  Thera,  iiapv.  V  442.  Toeq- 
ßehx  Legr.  zu  Mutzokur.  156.    It.  cervello, 

röBQKi^  TaeqycoXov,  taequovlov  ,Fas8reifen'  Som.  It.  cerchioy 
circolo, 

röiöroq,  raiara  ,Korb'  Cypern,  Sak.  II  820.  It.  ceato^  cesta. 

raiöTQoq  ,Abtritt'  Kreta,  <l>iX.  IV.    It.  cesso. 

xöeraQi^iji}  ,nehme  an'  Mani,  IlavB.  XVIII  343.  It.  accettare. 

xa%a{i3tQa  jZimmer'  Cypem,   IlavS.  IV  113.  Frz.  chambre, 

xöiOQa  ,Art  Gefilss'  Naxos,  'AvaX.  II  118.  vrH^aqa  ^xtOipiov 
aXei(pTcv'  Cypem,  'AÖtq'/ä  VI  153.   It.  giarra^  aus  dem  Arabischen. 


IV. 


tOißBQa  ^Tragbahre*  Sotn*  It.  dveray  civea  ,Tragkorlj,  Korb- 
schlitten'; frz.  civihre  ^Tragbalire*.    CaneÜo,  Arcli.  glott.  UI  300. 

TGißtXi  , Wanze,  Uundclauh*  Som.  It.  cimice.  x  befremdet: 
vgl.  alb.  Icimlc^  tsim>^k  Alb.  WtU.  227.    Ven.  i^t  cimese. 

rati^a  jStuljl*  Cypernj  lUvc,  IV  113.  Frz.  aihgc  (oder  it. 
tfeggia), 

tiJixim  Kretii;,  Jann.  Vlastos.  Som.  xGETim  Som.  Pass. 
Goldmünze.    It.  zecchiuo, 

TOtpuvid  ,Kaniin^  Gypern,  Sak.  IT  820.  Bei  Mach,  zatuvia. 
In  Nisyros  Taijxid  ^ecrta*  MvYjji.,  I  388.    Frz.  rht^mlnm. 

TCinovOfu  atfiovaa,  aluoma  ,Saum,  Sahlbaud*  Hom.  Ki^rais* 
At.  IV  500.     Tm^ovaa   in  Sjnne   die  schlechteren  Schwämme» 


SylL  VIII  41*5,    It.  cimoasa,  ven.  cimozzaf  simozza. 


Papaz, 


510. 


140. 


jöiova  ^Grenzstein  zwischen  Aeckern*.   tmomQto. 

Nordit.  zoni  ,Kcgel^  Mussatia,  Beitr.  125. 

xi$moq  jSciiaft   des   Gewehres'  Som.     Ikaria,   Stam. 
,Ambos8stock^  Som.    It.  ceppo. 

TüiQO^  5 Molken*  Som,    ChioSy  Kan.  10i>.    It.  siertK 

ralrsQa  Legr.   laitovXa  Som.    ,Guitarre^    It.  citara, 

TöüfQct  ^NameriHÄeicIien*  Legr.    It.  cifra, 

töoxa^v  jllolzschuh*  Som,  Oikonomoö^  Acx.  III  410  aus 
Srayrna.   It.  zoccolo,   Alb.  Wtb.  44^, 

röoxo^  ^Stumpf*  Korais,  At.  IV  GOO.  ^Oloekensehlägel*  Som. 
zcjorxfm,  Tüov/Mh  ,Ilaniraer^  auf  Jen  Inseln,  Thumb  43.  lato- 
viavüi  jklopfe  an  die  Tlillr*  EpiruSj  Pio  14  nnd  was  ich  Ngr. 
Stiid.  II  89  f.  zusammengestellt  habe.  It.  f^ocm  u.  s.  w.  Wohl 
nnubhitngig  vom  Italienischen.  Bei  Soph.  rerdxog  , Hammer*  hei 
Const.  Forph.,  nsov^MViQiü  seit  dem  t>,  Jahrlionderte, 

Taot^xcUt  ,Topf*  Legr.  Morosi  Stndi  73  [Synt.  31,  10. 
73,  12J.  It.  zucca  ^Kürbis,  Kürhisgetass*;  vgl.  moh^M  als  Qe- 
fässname  Prodr.  I  112  Legr,  Aus  dem  Grieeb.  tlirk.  Jl^^^. 
Tlhk.  Stud.  I  49, 

xGovU  , Frauenzopf'  Syme,  Syll.  VIII  481.  xQövkiä  ,dünne*, 
tGOvkot  ydicke  Zupfe*.  Rhodos,  llovB.  XX  413.  It.  ciuUa  ^Mild- 
chen*.  Vgl.  alb.  Uupe  ,langes  Kopfhaar*  und  ,Mädchen^  Ngr. 
Stad,  n  73.  Zu  TaovX!  ,niiinii!iches  Glied  der  Thiere*  Epinis, 
Mvr^ix.  I  5ü  vgl.  com,  tiola  , mann  liebes  GUed*  ciulä  ,be«ehlafen^ 
(Alb.  Wtb.  449  f.).  Auch  aehles*  ^uUn  ^pissen*,  von  Kindeni. 
Vgl.  das  Folgende. 
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raovv^ia  ^pisse^,  von  Kindern.  Chios,  Pasp.  370.  vaa^SUa 
vom  Geräusche  des  Wassers.  Som.  Tatovva  ycannus'  Lelekos 
II 19.  %aovvAqta  ^unreife,  bei  der  Lese  zurückbleibende  Trauben' 
EpiruS;  Sjll.  VIII  592.  raovyi  ^Spitze  eines  Winkels  ^  eines 
Blattes,  Obstes  u.  ä.^  Cerigo,.nav8.  XIX  20.  Vgl.  Alb.  Wtb.  449 
unter  Uun. 

rifavQ^  Pass.,  raodgfwg  Syme,  Syll.  XIX  218.  rtroügfio 
n.  Kreta,  Legrand,  Pofem.  bist.  290,  447  ,IIaufen^  It.  ciurma. 

rCövifioq  ,HaarbüBchel^  Cerigo,  llovS.  XIX  20.  It.  ciuffo. 

^aß^oq  ,Schmied'  B.  Schmidt  39,  20.  It.  fahhro.  q>dßQixa 
Beva,  q>4ifin:Qixa  Legr.   It  fabbrica. 

tpayavsXi  Art  kleiner  Singvogel.  Kephallenia,  'AviX.  II  339. 
Ven.  faganelo  ,fringilla  linota^  Boerio,  in  Padua  ,caniiabina 
linota*  Giglioli  I  82.   Vgl.  Mussafia,  Beitr.  53. 

^a^dvi  ,Fasan'  Legr.   Ven./a«an. 

fpaXaQO}  ,fehle,  irre'  Chios,  Pasp.  372.  fpaligo)  Som.  q>ali'' 
ö^iü  Cypern,  Sak.  II880.  (paXidog  Som.  It.  fallare,  fallire;  ven. 
fali(d)o.  Dazu  q>iXia  ,versäumter  Kirchenbesuch  zu  Ostern' 
Syme,  Syll.  VIII  481:  altit. /a yZi a  =  Sitrz.  faule.   Alb.  Wtb.  98. 

g>aX(ut€Üiaq  ,Falten8aum'  Legr.   lt.  falbalä. 

ipdfjia  ,schlechter  Ruf  Som.    lt.  fama. 

ifaveöTQa^  cpBviavqa  ,LichtöfFnung,  Fenster^  Papaz.  'E9.  ^\. 
Nr.  234.  nav8.  XVII  224.  AviX.  I  259.  Chios,  Pasp.  372.  Ven. 
fenestra. 

(favhov  Vogelname  Som.  cpavha  ,Hänfling'  IIovS.  VIII  422. 
lt.  fanetto  ,cannabina  linota'  Giglioli  I  82. 

(pavxriq  ,Uiener'.  (pAvTTjg  tyj;  xouiua;  , Coeurbube'.  Legr. 
,Polizeidiener'  Legrand,  Pofem.  bist.  176,  G13.  cpaviiaY.a  ,Dienerin' 
Chios,  Pasp.  373.  Legr.  (paviiva  ,Dienerin'  Chios,  Pasp.  373. 
Kan.  312.  ,heiratsfähiges  Mädchen'  Som.  It.  fantej  fantesca, 
fantina. 

ipoQa  ,Geschlecht^  Epirus,  Syll.  XIV  241.  Krystallis  Hei;.  36. 
Ein  durch  das  Romanische  nach  der  Balkanhalbinsel  gekommenes 
germanisches  Wort:  lomb. /ara  ,kleiue8  Landgut',  langob. /aiYi 
,Familie,  Geschlecht';  bulg. /ara,  mac.  rum. /am,  alb.  /are. 
Alb.  Wtb.  100.  Henning,  Z.  f.  d.  A.  XXXVI  316  ff.  Kögel, 
ebenda  XXXVII  217  ff.    Henning,  ebenda  304  ff 

ipa^oq  ,grosser  Korb  für  Mehl'  Nisyros,  Syll.  XIX  196. 
lt.  fardo  ,Bündel,  Packet',    qxxgdog  ,Breite',   g>aQdvs  ,breit',  -bei 
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den  Byzantinern  seit  dem  7,  Jabrlmndert  belegt,  stammt  vielleicht 
aus  demselben  arabischen  Worte,  auf  das  man  das  italienische 
Wort  zarückflihrt  (Körting,  Nr.  3143). 

ifitgiri  , Pfriem ^  tpiqho  ,aghettü'  Som.  It.  ferretio;  ven. 
fereto  ,Nadel  zum  Einziehen  von  BiUidern  n»  ii/.  Dazu  auch 
q^egByiipa  ,Mes8er  der  Bauern   und  Arbeiter'  Thera^   Pet.  147. 

(pttQXBi^  Tüi  ^irgag  [iY;xivY])Ai  it  toQ  (auawvg^'  Thera,  Pet,  147. 
Itfalca  ,8eitenlirett^? 

ipä(fO  , Dinkel'  Soni.    li,  farro, 

ifitQiuiöuvoq  ,gotdo8,  schlecht*  Papaz*  512*  lu  ß^tmaisone 
,Freimaurer^ 

tfiaQrairu  faQ%aha  Kephallenia,  *AviX.  II  340.  (palraha 
'Ef .  ^tA.  Nr.  659  ^kleines  sichelförmiges  Messer^  It,  fah^dio.  Zu 
falce  gehijrt  auch  (paaorXa  , kleine  Sichel^  (Jjporn,  Sak.  II  880, 

(p€(Q<fiaXa  Legr.  (pa^ttpuQa  Opbis,  8yll.  X\'III  171  ,8chiiictter- 
ling'.   ItfarfaUa. 

ifaQifaQÜq  ,Schwätzer^  Som.  P^pirus,  Syll.  XIV  236.  Zur 
Sippe  iLfanfanOj  frz.  fanfaron  u.  s.  w.    Kürting,  Nr.  3135. 

iftrrov^a  , Faktur^  Legr.    It.fatttira, 

ffthüa  jAvi  Mauer;  Muth,  Keckheit;  freier  Platz*  Papaz. 
It.  faccia,  ven,  fazza.  Hieher  q^araoiwia  Ziegennarae,  Chios, 
Kan.  103,  tpatadka  ,quel  pezzo  di  raso  che  fa  il  maeatro  in  una 
giornata^  Som.  ist  it.  faecmola  ,Quartblllttehen^ 

<fiyKio  laqti  ^Blalt  Papier*  8t>m.   (jun^Joggio  ,foglio^ 

<feXraa(fa  ,Art  wollene  Dccke^  Zante,  Korais,  At.  II  372. 
Cerigo,  Oav3.  XIX  382.  Ven.  ßlzada  ,rauhe  Bettdecke*,  was 
mit  altberg. /Ve^at/a,  Schweiz, //asac?e,  \yrov.  ßassadaj  span. /ra- 
zaduy  D\iiz.  Jlaciata  ßeciata  (Lorck  VJl)  identisch  ist. 

ipBovöov  jLehen'  Som.  Legr.    It  ßiudo. 

ifeQiutQui  , bekräftige'  Som.  qiiq^a  ,SehIeuse*;  Phir.  »Ge- 
wohnlieiten^  Papass.    It. /erwiarc,  ferma, 

iffrQcCioXo  jMantel'  Som.    lt.  ferrajuolo. 

i^iQXit  ^Geschenke,  die  die  Pfarrkinder  ihrem  Geistliehen 
machen*  Thera,  Pet.  147.    Paros,  'Ef».  ^tX.  Nr.  245,    It.  oßerta. 

qiicra     ,Feötlichkeit*  Kreta^  Jann.    li,  ftsta, 

ipixOit  ,Weinhefe*  Legr.  Thera,  Pet.  147.  kt^dotphaa  ,OeI- 
hefe'  Legr.    It.  ftccia^   ven,  fezza,    Byz,  ifi%ka  ist   lat.  ßieeula, 

if'ixa  jdUnne  Scheibe  Brot,  Melone  u.  11/  Som,  Legr.  Chios, 
Pasp.  375.   (pi%0L  toü  ^effÄpio'i  ,abnehmender  Mond*  Som.   It./cfM. 


\\{\  VI.  AblMMlIvBK)    ]l«7«r. 

f9fYlöy  ,8tUok   Papier^   Chios^   Pasp.  374  ist  als  ^petrwaiam  ftr 
^i<ri  la  faiiaeu;  davou  (pivtca  ifitca  dass.  Pasp.  375. 

y«ci(i.^uiU  Soiu.  Legr.;  bei  Vlastos  aus  Kreta  aoich  xoqpi- 
rfiiUi«  ifajMifKÜU«  ^ia|iin<Ui  ^Pfeife*.  Zu  nordit /o&iioId  yQaer- 
p(t^ift>'  Muf»alia,  Beilr«  iAy  der  von  ßau(i)%olut  augeht  «ad 
iuaUorkini«ch  /«iiW  vergleicht 

^fH/anm^M^  Art  Blume  Pass.  ? 

y«rop|Mi:  xo^iof-i^V  >Bild  am  Vordertfaeile  des 
Kt^tOiaUenia.   A^«X.  11  älT.  Ix^ß^m. 

^f^if^x  ^  \^  mÜM  «A^u»  akxv  yva^a  ^dass  mm 
i\\vh  t^mal  ttWr  mioh  lustig  macht*  Xaxos«  l\>xL  II  Td.  It.  jbv«. 

yiUMiMn^  f  lAiiNTtfu  J^nhenkind*  Kythno^  BalL  13SL  ^Im 
%mm%kmtk  Aleew^heake  d^  P^theu  an  den  TSoflin^  Nasos..  ^AioiL 

^IN^'VMi  JStfhnalle*  Legr.  lt.,aftita.  ByxuitiaKKk  war  ^fifim^ 
«.  R  Matal.  S3<  I.  au$  lau  ikmU.  x^\.  ImnäsA  »^.  STS  mi 
y^iU  «Wla  iX)U  II  47K 

yAns  Jfi^  awetkäeft^  Sonu  Papai.  fniiway  S^bl  ynt 
AUv.  ^u  s^iftoi*'  Kreta.  JanoL    ftW^  .voJkade*  RifHB.    k 

yaiwryain  jaktta  di  ^upf^oae"    Som.  Ic&  T^rfoebe  aSetta 

^-«iMMc  .Art  FtawcflK\  Sym-e.  SvU.  X[X  ü*.  4.    fc. yuiu^ 

^^mi^»i^  .IS.*««^   Levtkji^.  >vL  VLil  4±f.  I,^.  THreru   3=». 

^ii'f^^  Jl^lai^  Xjäv«5v  iLrwJ.  VHI  -tu  Li.  innc  ä  sairs 
«tfaAM^n«^  #bi/i7i.'|M:  S/m.  ourzniAjx^  l^cisr  S'^stA  'fr- 
^üi^rnum^  yAjTiu»  Xanjpi  'Jy-^^tn.  Sii  11  '•^ri.  jt.  /äncr- 
^rnnkmi  L^tpr.  \Lb<.  X^H  ifti.  ctc^ik^  t^urss^  ^♦»m^  I 
:*»r^    -*iat.  »MiL    iurrn.   :)ps^\  p*^    iiuar.  -*?•;:£    naiL  .       mi^    ^^ss 
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tfXdro  jveiit'  Legn    iLßato. 

*pXoQi  Münze  SjTa,  Pio  64.  flovqi  Goldstück  Som.  Kreta, 
Jann.    q>XovQhia  ,Goldpüppclien^  Epiru»,  Pio  5.    It.  ßorino. 

iplov(.ict(t  Legr.  fiorfijia  Ibvo.  XVll  220.  Naxos,  'AviX, 
1170.    ,8clinallc*.    Ven,ßuba,    Mussafia,  Beitn  57. 

yorffQ«  jFutter*  Som.  iL  fodera.  (fo^dgio  ,ftlttcre^  füQövga 
jPuttcr'  Soni,  gellt  auf  veti*  fodrar  zurück^  vgl,  norclit.  foraja 
,  ^-  altbcrg,  fodrnja  Mnssafia,  Beitr*  58. 

^OKoq  jFcner;  Aufre*>'ung*  Papüz.  5p(Jxo  , Feuer*  Naxos, 
'AvaX.  II  132.  (p6}ita  ,ljrfiniienLlc  Aacbc^  Kpirus,  Mvr,p-,  I  57. 
<povyö^  ^ScliiffskUclie*  Som.  tpoyov,  qioßod  jOf*m^.  ipovßov^  ftyoV 
yKuhlenbecken'  Lngr,  xo^Voi'  Oikonom<is,  Aox.  111  31)2.  527.  lt. 
fttmo,  ven.  /ijo,*  xoßoh  HavS.  XX  17.  Papaz.  523.  Epims, 
Syll.  XIV  23H  MvYiix.  I  57.  Doris,  'K^.  91)..  Nr.  (»H2.  Melas  ebenda 
Nr.  792,  xoßovli,  %ovß6h^  tpoiydh  Vclvendos,  *Apx.  1  S5.  tpdßoh 
Steuiraachüs,  Düris,  'Ef.  ftX,  237.  ö82.  ^glühende  Asche*,  foffolo 
Deyjiimtiv.  (poi^yXdoo^  Jiauebfrmg^  Hom.  Cbios,  Pasp.  370.  Cc- 
rigo,  llavB.  XllI  340.  flagog,  (pgaQOg  8ikiiios,  'Kf.  ^f/v.  Nr.  219. 
XOvßlaQog  Ikaria,  Hatzidakis,  Idg.  Fo,  11  387.  (povxhcSo,  ;(0i5- 
xIccqol;  Ikaria,  Stam.  141.  iL  focalare^  Y(^n.  fo(jolei\  Daneben 
(pöi-yydQog  .Kauehfatig*  Ceiigo  a.  a.  O.  tpovyyagla  , Feuerstelle, 
Kamill'  Zante^  B.  Schmidt  37,  10,  =  ven.  fotjhery  nordit  fotjaraj 
futjari}  Mussafia,  Beitr.  58.  (poydaotx  ,B^ot,  das  in  der  Kirche 
zur  Erinnerung  an  einen  jüngst  Verstorbenen  %TM'theilt  wird' 
KythnoSy  'E^.  fiX.  Nr.  443 :  /WYiec/a,  vci\.  ftnjazza  ,Art  Kuelieii*. 
Verf.  Byz.  Zeitsehr.  lU  104, 

ifö^m  ,viellejeht^  'AviX.  I  272,  198.  Kythnos,  Ball  139. 
lt.  forse, 

^oQtßa  , Gewalt*.  Papaz.  fpo^iadQd}  Papaz.  Tbei'a,  lUv8, 
XVHI  159.  ^ifpoQttTa  ,nur  leicht  berührend*  Erotukr.  iL  forza, 
forzare.  (pOQtolQi  ^Kasten,  Koftcr*  Lcgr.  llavB.  XVII  225.  Tbera, 
Oav«.  1X366:  iL  farziere. 

ifjovYyfra  ,  Totenblume'  Som.  Naeh  KoraiB,  At,  IV  650 
r  von  fungo  ,Schwamm*  wegen  der  Aehnliehkcit. 


*  llielier  wird  Aucli  (fimxtoP  ^Koblenpfaiun^*  bei  Duc,  »owie  das  von  ßem- 
hnrc]y   ntlietierto  iftaic6q:   iff^U't  ti   Huid.  zu    beziehen  hoiii.     Rorniä,    At 
tV  603  f.     Ferner  tfoxto  ^eino  Art  Krankheit,   bei  der  djiui   Gericht  auf* 
echwille  8ynie,  Hyil.  VIJl  4öl,  wolil  ,Rothlaaf%  ftioco  di  ä.  Aatooio. 
aüesnoKaber.  d.  pbil.-Uiett.  CL  Clllllf.  Bd.  6.  Abb.  7 
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11  47,   fOt4e<*  »mebe  Tabak'  Ikv»,  Qlmm.  l4äL    iL 

Ckkü^  pMp.  15a  yöiM0p£Ut  Jüeme  Orvbe'  P^pac.  514. 
r4la  /otitaneUc'  LigE.    iL  /cmIom«  ßmkmJla^ 

^ov^fm  yKofOy  Drar  '  Papsz.  Kjnel%  JsAa*    EfitniSy 

Urr^ß^,  I  2&.    Sjrmßy  S7IL  \  i.^  ^'  i^   ißwth  ifoi^aj- 
^BBm  mich   htnrräveti'  Sjrnie   a.  a.  O.    ^ptmp«^«»?  .gewaltsam' 
V^pKZ,    iL  furia,  furwso, 

if4jrQXa  ,Krci«d'  Pio,  Contes  23^.  ^i^ocr  ^nmdoa  Slfide^ 
Fk»»ch'   Kpiru«^  Pio  49,    ^m^hiiia  «m»   ,er  ist  nnbeatliid^ 
Kai^orion,  SyiL  XIV  256.  ^t^JUrrito»  ^lattfe  im  Zorn  gegen  jem. 
maber'  Püpaz.    h.fruUo  ,KreiÄel'. 

^r^^vyi^r  , Rühreier,  Omelette'  Cerigo^  4ixA,  XIX  383* 
9)^otTiii'a   Sohl    Ven,  fortoffia   ^CrittaU'  {=  friauL  freiaje,  f^w^  ] 

ifm^QTQVvaf  (fonftovpa  ^Sttirm'  Som*  Syme^  SylL  XIX  245. 
Ponio«,  SyU*  XV'III  173.  tpov^iha  Kreta^  Jann.  ifovffrovriAiß 
,Mcereinrogcn'  Nisyros,  Syll.  XIX  196.  It.  fftriuna^  Alb. 
Wtb,  114/ 

4favQif oi'QQj  yfOVQtovqa  ^dannes  HoU  zum  Aiixlliideii' 
Loukaä;  SylL  VIII  3S>5.  tpoiqtpovla  ,Spänc*  Stenimachos,  *Ey.  fcX, 
V  237.  Itforfora  ,8chappen  auf  der  Haut'. 

4f>ovCxo^  /lonkel^  80m.  lu  fusco^  fosco.  tpovai/^tavm  ^ersüme' 
ist  eig.  ,bla9is  auP,  zu  fottnux  ^=^  (fvat.fi, 

if'OViirn  yPtratenscIiiff^  Pass.  Patmos,  AsXt.  III  354,  iL  fugfa. 

tfi^ayovXaf  (fqdovla  , Erdbeere^  Legr,  Bova,  Pell.  Itfragitin, 

tfi^cma  , Ausschnitt,  Zacke'  Som.  It.  frappa.  Identisch 
damit  wird  sein  x^^'^^^  ,Fleck  zum  Flicken,  überhaupt  alles, 
womit  man  einen  Ritz  schliesst^  Chios,  Pasp.  388;  ^^^^  J*^- 
TTÄv  lifÄajjia*  Papfiz.    Vgl  aib.  Ö-rape  ^Franse^  Wtb,  SU. 

tf>Qd{}oq\  i|A£  V  xöv  ipqdQO  ,geli'  zum  Teufel*  Tlier^  PeL  148. 
Vi5n./rar  ^Mönch^,  eupliemistiscb  fllr  ,Teufel^ 

ipQmiUt  Nisyros,  Syll.  XIX  196.  (pe^jydda  Som.  Chios, 
Knn.  tJ.  Euböa,  AiXi,  I  137.  q)^ty<ida  Kreta,  Janu.  (pQtada, 
%rWa  (^yptTii,  Sak.  11  870.    ,Fregattc'.    Vm.fregada. 

(fi*iC,i  ^Fries*  Soui.    iL /regio  {ven.frim). 

ff{>tVTtJnvvi  eiu  Vogolname,  von  Som»  mit  bce^hietto  (Iber- 
setzt.    Wohl    der   eoecothraustes  vulgaris,    für    den  Oiglioll  I  6T 
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die  Namen  fru^mup  frixiouUf  fri9U^  frisoa,  fatnon,  fracitme^ 
fringißddime  u.  a,  auftVihrt. 

tfiffaxo^  ,frisch*  Papaz.  Zagorion,  8yll.  XIV  'M'6.  (p^eciLa- 
rV/il^*r/^*  Jvühigofäös*  Som.    It  fresco,  fresc^dor, 

if>{)U((fa  jüiöernca  Gitter  am  Fenster*  Zante,  Uav8.  XVII  4'SU: 
W'u. ßruida  ^^  ferriatat  fen'ata  jeisernes  Gitter*. 

^fptx((0difa  , Frikassee*  Som.    It  ^fncainfata, 

tfQivTiht  ykleino  Jag erli litte  aus  Baumzweigen,  beim  Spor- 
lingäfange*.  Cliios^  Syll.  VllI  494.  ^Laube,  Laubhütte*  St>iü. 
^parasol*  Legr.  Gen.  f tu ma  ,Zweig*  aus  lai.frondea.  Bei  Connt, 
Porph.  Caer.  373,  18  steht  tpQivtaätoy  ,Laubc,  Hütte*  -=  /ntn- 
dtatumy  und  damit  ist  qiQayytäraf  q^qEyyiatay  q>Q€(zaäiov^  (p^oy- 
TGÖTov  bei  Duc.  Som.,  (pQOvrxGätov  ^pavillon*  Kallim.  1869. 
188G  u,  ö.  (Lambros)  identisch. 

tfifovr^;  \3^  iwvet  zh  (pgöytß  ,er  veraclitet  uns*  Papaz.  q>QOV' 
tdQitt  , leiste  Widerstand*,    lt.  fronte  ^Stirn*, 

ipQoV'ipgov  jdurchemaiitler*  Kephallenia,  'AviX.  II 343.  Fräs, 
/rot* -/rot*. 

tpQOvra  n.  pl.  ,Nachtiscb*  Öom.  Legr.    iL  fnitta, 

m 

I  Ita 

I^H  1)  -ada  aus  -ad<L,  der  uorditalieiusctieD  Form  von  -ata. 
Naeh  dXidöa  ^ Knoblauch sauce*,  /rö^dda  , Brotsuppe*  u.  a.  iöt  ge- 
bildet ^tyavada  .5{irjp3^  apto^  rZ/vSSjAiAivo^  jx€  T/vaiiov,  oNov  xal  ipiY*^^^' 
Ke}>haUenia,  *AvaX.  U  303.  Vgl.  auch  it.  fruUatUj  fntviefitatu, 
orzaia  u.  a.  Ferner  dy^d(d)a  Chioa^  Pasp,  7U^  nqaoivaäa^  yXv- 
%dda^  yu^^äda^  iqvtp^^qdday  uixQäda^  fiavgädaj  xozxti'ddoc  a,  a.  d/ra- 
cnmJcr,  änoiBtlo^tüöa  Chios^  Pasp.  78.  89.  Mit  den  Bildungen 
mit  agr,  -dg  wie  Xa^utaday  dytKäöa^  (poq&da  besteht  kein  Zu- 
sammenbang. 

2)  -u^i  aus  it.  -amey  kollektiv  (Meyer- Lübke,  It  Gramm. 
276):  novXd^u  ^Haufen  VögeH;  crxo^dd/ut  von  tf^dqAöy. 

3)  -dreyoc;,  -thtia  aus  -nccio  (-azza),  Ur*<prtlnghch  aug- 
mcntaliv,  z.  B.  (iy!f{)iorrih<TOi;  in  Cypern,  *A0T(Vi  VI  152;  /.tüldifja 
^tb  l^üi  xs)^b  [JLepH  *oi>  P^^jp^^  ^^^  ß^^'  Kephallenia^  *AviX.  II  239; 
ar^wjtidroüf  ^Matratze*  Cerigo,    nav$»  XIX  3Ö5;   dann   pejorativ; 

7* 


Anhang. 
Italienischo  Sufflxe  In  der  grioehlschen  Wortbildung» 


100  VI.  AbhMidliiiig:    Meyer. 

XTtjfidtaa  ,Vieh^,  als  Schimpfwort  für  ein  dummes  Weib,  Therm, 
Pet.  86;  yaidaQdtaog  ,E8eP  bei  dem  ionischen  Dichter  Laska- 
ratos;  x<(>^'<^^^^^*  »^^  ^^  KSQätaa,  früher  synonym  mit  Tce^d 
(=  xvQiaJy  jetzt  zur  Bezeichnung  einer  aufgeblasenen,  eitlen, 
hoch  hinaus  wollenden  Frau  geworden  (Vyzantios,  As&x^  225). 

4)  -^Xkog  aus  -ello  scheint  an  griechischen  Stämmen  selten 
zu  sein.  Nach  Legrand,  Grammaire  grecque  moderne  128,  in 
Mitylene  -ilXi,  Merkwürdig  ist  Tca^adeiXog  ,Beil'  in  Sjme, 
Syll.  XIX  233,  von  der  griechischen  Pluralform  Tta^ddeg  des 
türkischen  Lehnwortes  Tra^fiy,  aus  dOJl»  balta. 

ö)  '€Qa  aus  'iera:  xouyovnieQa  ,Zanzaron vorhängt,  nach 
zamariere. 

6)  -^og  aus  -080:  yaiiucrdCog  von  alfia;  eilaßiöl^og  ,fironim' 
=  eikaßi^y  Naxos,  'AvaX.  11  88;  yivcrudCog  jähzornig^,  Leokas, 
Syll.  Vni  390,  von  yivdri  =  türk.  >tu  Hnad. 

7)  'wvagj  -üva^  aus  it.  -one,  augmentativ.  iQinBy&vag  pidelk- 
kübel^  von  iqpLsydg^  diaXey&vai;  ,Schwätzer'  von  ducleywy  lAOiga- 
a&vag  ,Austheiler*  von  fwigdCai^  Chios,  Pasp.  92.  129.  238.  <nw- 
Xfova  ,grosse  Hündin^  Syll.  IX  305.  TteXtateQfbya  ,gro88e  Taube' 
Syme,  SyU.  XIX  238. 

8)  'Ovramog,  aus  -uccio  mit  -txog,  von  Dossios  41  richtig 
als  fremd  erkannt.  Seit  Prodromos  (TQimourGixov,  v€qovtgixov), 
z.  B.  ^uvLQOvzaniog,  fieyakomainogy  viovratyLog,  dhyovraLiu}g. 

9)  Das  infinitivische  -arej  das  zur  Bildung  neugriechischer 
Vcrba  aus  italienischen  in  die  Präscnsbiidung  heriibergenommen 
worden  ist,  erscheint  hie  und  da  an  griechische  Stämme  an- 
getreten: (tveTcerdgei  zd  fiorc  =  (xXXsxai  6  c<p8aX|i,6(;  ,das  Auge 
zuckt',  Thera,  Pctalas  17,  von  TtSTw;  agyataQu  ,lavorar  piü 
presto  che  altri'  Som.,  von  äQyarijg. 

Literatur. 

Meine  Quellen  für  die  griechischen  Mundarten  sind  im 
I.  Hefte  dieser  Studien  zusammengestellt,  worauf  hier  ver- 
wiesen sei.  Für  die  italienischen  Mundarten  standen  mir  fol- 
gende lexikalische  und  grammatische  Hilfsmittel  zu  Gebote. 

I.  Venezianisch. 
BoKRio   Gins.,   Dizionario   del   dialetto  Veneziano.     2.  edizione. 
Venezia  1856. 
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NmNi  A.  P.j  Giunte  e  coiTczioni  al  diziomirio  del  dialotto  Vene- 

Eiano.  Serie  L  IL  IlL  t^i^[»\K    Venezi.i   ISIK). 
CoNTARtNi,  Dizionario  tascabilo  dcllo  voci  c  frasi  particolari  del 

di:4k'tlo  Vcneziano.    Venezia   1852. 
(PATRJAHt.iiijy  Voi'abülario  Vonczmno  c  Padovano    t?o*  tcrmmi  e 

modi  corris^iondenti  toseani.  2.  edisslooe.    Padova  179ü. 
Vocabolarietto  del  dialettu  Trevigianu  ad  uso  delle  scuole.    Tre- 

viso  1884. 
Njnni  A.  P.,  Matcriali  per  an  voeaholario  dcILa  linji^ua  rasticana 

del   contado   di  Trcviso.     Serie  L  IL  IIL  l'30pp.    Appcn- 

dice  lUpp.    Vcnezia  1891—1892, 
Chiarelli,  VocaLolario  dcl  dialotto  Vcneto  con  rigfuurdo  speciale 

alia  provincia  di  Trcviso.    L  Heft,    Troviso  181)2  (melir  ist 

nicht  erschienen). 
Nazari  GiuHo,   Dizionario  Beliunese-Italiano  e   asservazioni    di 

grammatica,    Oderzo  1884. 
—  Paralleb   fra   il   dialetto  Iklhinese   rustieo   e   la   lingiia   ita- 

liana,    S.  91' — 101)  ein  Wörtcrverzeicliniss. 
~  Dizionario  Vieentino-Italiano  e  regele  di  grammatic^i.  Oderzo 

187(3. 
BoRTOLAx,  Vocabolario    del    dialetto    antieo  Viecntino    i^dal    sec. 

XIV  a  tatto  il  8ec.  XVI).    Vicenza  1894. 
Anoeli,  Piccolo  vocabolario  Veroncso  c  Tose^vno,  Verona   1821. 
AzzoLiNi,  Vocabolario  vernacolo-italiano  pei  distretti  Rovcretauo 

e  Trentino.    Venezia  1856. 
Kosovrrz,  Dizionario  vocabolario  del  dialetto  Triestino,  Edizione 

emendata.    Triette  1889. 
MussAFiA,   Beitrag  zur  Kunde  der  norditalienisehen   Mundarten 

im  XV.  Jahrhunderte.    Wien  1873. 
Seiffbbt,    Glossar   zu   den    Gedichten    des    ßouvcsin    da    Riva. 

Berlin  1 88  ti, 
Wkndrinkr,   Die   paduaniscbe    Mundart    bei   Ruisantc.     Breslau 

1889. 
Donati,  Fonetica,  morfologia  e  lessico   delln  Raecolta  d'e.^empi 

in    antieo   Veneziano.    Halle    1889,     Dazu  Salvioni»  Giorn, 

stör.  XV  257  ff. 

II.  Gallo-Itdlisck 
B]0ND£LLJ;  Saggio  sui  dialetti  gallo -italici.  Milano  1853. 
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A.  Lombardisch. 

Cherubini,  Vocabolario  Milanese-Italiano.  I. — V.  Milano  1839 — 

1856. 
Banfi,  Vocabolario   Milanese-Italiano.    Terza  cdizione.    Milano 

1870. 
Salvioni,   Fonetica  del  dialetto  moderne  della  cittk   di  Milano. 

Torino  1883. 
MoNTiy  Vocabolario  dei   dialetti   della  cittk  e  diocesi    di  Como. 

Milano  1845. 

—  Saggio  di  Vocabolario  della  Qallia  Cisalpina  o  Celtica  e 
appendice  al  Vocabolario  dei  dialetti  della  cittk  e  diocesi 
di  Como.   Milano  1856. 

TiBABoscHiy  Vocabolario  dei  dialetti  Bergamaschi  antichi  e  mo- 
demi.    Seconda  edizione.    Bergamo  1873. 

—  Appendici  al  Vocabolario  dei  dialetti  Bergamaschi.  I.  (nicht 
mehr  erschienen).    Bergamo  1879. 

Zappbttini  Stefano;  Vocabolario  Bergamasco - Italiano.  Ber- 
gamo 1859. 

LoRCKy  Altbergamaskische  Sprachdenkmäler  (IX.— XV.  Jahrb.) 
herausgegeben  und  erläutert.  Halle  1893.  S.  95 — 163 
lateinisch  -  bergamaskisches  Glossar. 

Rosa  Gabriele,  Dialetti,  costumi  e  tradizioni  nelle  provincie 
di  Bergamo  e  di  Brescia.    Terza  edizione.    Brescia    1870. 

—  Vocabolario  Brcsciano- Italiano.    Brescia  1877. 
M«LCHioRi    Giov.  Batt.,    Vocabolario    Breseiano  -  Italiano    I.   II. 

Brescia  1817. 

Samarani,  Vocabolario  Cremasco- Italiano.    Crcma  1852. 

Peri  Angclo,  Vocabolario   Cremonesc- Italiano.    Cremona    1847. 

Fumagalli,  11  nuovo  Peri.  Vocabolario  manuale  Cremonese- 
Italiano.  Cremona  1880. 

Salvioni,  Arch.  glott.  XII  375  Lexikalisches  zum  Altlombar- 
dischen. 

B.  Emilianisch. 

BuMALDi,  VocaboHsta  Bolognese  nel  qualc  con  reconditc  lustorie 
e  curiose  eruditioni  il  parlarc  piü  antico  della  Madre  dei 
Studi  come  madre  lingua  dltalia  eliiaramcnte  si  dimostra. 
Bologna  1660. 
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Ferrari  Claudio,  Vooabolano  Rülofrnesc  co'  siiionimi   italiani  e 

franzesi.    Bologna   1 82ü. 
AuRELi  Mariano,  Nuovo  Dissionario  tascabile  del   ilialetto  Hulo' 

gneso.    Bologna  1H51. 
CoRONEDi   Berti   Carolina^  Voeabolario  Bolognese-Italiano   I.  IL 

Bologna  1869—1874. 
^Qattdenzi,  Süoni,  forme  c  parole  dclP  odiemo  dialetta  dclla  citUi 

di  Bülogua.    Toriiio   1889. 
MiTssAFiA    Adolf,     Dai'Btellung    der    romagnolisclicn    Mundart. 

Sitstungsbericlite     der    Wiener    Akademie,    pliil-liiat.    Cl., 

LXVII,  G53— 722. 
GAimjsH7A,   Suoni,    forme    c   parole    deir    odierno    dialetto    della 

cittii  di  Bologna.    Toriuo  1889. 
MiH{ui  Antonio,  Voeabolario  Romagnolo-Italiano.    Faenza    1840. 
Mattiou  Antonio,  Voeabülario  Komagnolo-Ilaliano.    luiola   1879, 
TozÄOU  Giovanni,  Piccolo  Dizionario  domestico  Iiuolese-Italiano. 

Imoia  1857. 
Makanehi  Ernesto,  Voeabolario  Modenese-Italiano.  Modena  1893. 
Galvani  Conte  Giov.,  Saggio  di  un  glossario  Modenese.   Modena 

18G8. 
[Fbrrari    Giov.   BattJ,    Voeabolario    Reggiano-Italiano,     I.    IL 

Reggio  1832. 
Nanntni  Francesco,  Voeabolario  portatile  Ferrarese-Italiano.  Fer- 

rara  1H05. 
Ferri  Luigi,  Voc4ibolario  Ferrarese-Italiano.    Ferrara  1889. 
Chbritbimi  Francesco,  Voealiolario  Mantovano-Italiano.  Slilano  1827. 
Ariuvahbne  Ferdinando,  Voeabolario  Maiitovaiio  Itaru^no.   Man- 

tova  1882. 
Peschieri  Ilario,  Üizionario  Parmigiano-Italiano.  I.  Borgo  S,  Uon* 

nino  1836.    II.  Parma   1841.    SuptJeinentn,  Parma  1853, 
Malabpina  Carlo,  Voeabolario  Parmigiam>-Italiano.  I.— IV.  Parma 

1866^1859. 
'Pariset   Carlo,   Voeabolario  Parmigiano-Italiano.    L  IL    Parina 

1885-1892. 
Gorra,  U  dialetto  di  Parma.  Zeitsehr.  für  rom.  Phil  XVI  372  9; 
Emmaniteli    Antonio,    L'altn    valle    de!    Taro    e    il    suo    dialetto. 

Borgotaro  188fi.    Lexikon,  S.  2U8— 370. 
Forebtj    Lorenzo,   Voeabolario   Piacentinoltaliano.    Tersa  ©di- 

zione.    Piacenza  1882. 
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Go&RA;  Fonetica  del  dialetto  di  Piacenza.  Zeitschr.  fUr  rom.  Phfl. 

XIV  133  ff. 
Oambini  Carlo^  Vocabolario  Pavese-Italiano.    Pavia  1850. 
—  Vocabolario  Pavese-Italiano  coii  una  serie  di  vocaboli  italiaDo- 

pavesi.    Milano- Pavia  1879. 
MsscHiERi  Easebio,  Vocabolario  Mirandolese-Italiano.    Bologna 

1876. 

C.  Piemontesisch. 

Zaiaä  CasimirO;  Dizionario  Pieinontesc;  Italiano,  Latino  e  Fran- 
cese.    Edizione  seconda.   I.  II.    Torino  1830. 

Sant'  Albino,  Gran  Dizionario  Piemontese-Italiano.  Torino  1859. 

Pasquali,  Nnovo  Dizionario  Piemontese-Italiano.  2.  edizione. 
Torino  1870. 

AzBOuO;  Stndi  8ul  dialetto -piemontcse.    Torino  1886. 

D.  Ligurisch. 

AscoLi;  Del  posto  che  spetta  al  Ligure  nel  sistema  dei  dialetti 

italiani.    Arch.  II  111  ff. 
Casaccia  Giovanni;  Vocabolario  gcnovese-italiano.    2.  edizione. 

Genova  1876. 
Randagcio,  Dell'  idioma  e  della  letteratura  genovese.    Studio  se- 

guito  da  an  vocabolario  etiraologico  genovese.    Roma  1894. 
RöTTQEN,  Vocalismus  des  Alt -Genuesischen.    Bonn  1888. 
Flechia,   Annotazione   zu   den  Kirne   und    Prosc    genovesi    des 

XIII.  bis  XV.  Jahriiundertcs   (Arch.  glott.  II  161  ff.    VIII 

1  ff.):   L  Lessico.     Arch.  glott.  VIII  317  ff.     II.  Fonologia. 

Morfologia  X  141  ff. 
DE  Gregorio    E.,    Fonetica   dci    dialetti    gallo -italici   di    Sicilia. 

Arch.  glott.  VIII  304— 31G.    1884. 
MoRosi^  Osservazioni    e    aggiunte.    Arch.  glott.  VIII  407 — 432. 

III.  Sardisch. 

Spano  Giovanni,  Vocabolario  Sardo-Italiano  e  Italiano-Sardo.  I.  II. 
Cagliari  1851/52.    Ortografia  sarda.    Cagliari  1840. 

Marcialis,  Piccolo  vocabolario  Sardo-Italiano  dei  principali  e 
piü  comuni  animali  della  Sardegna.    Cagliari  1892. 

Hofmann  Gustav,  Die  logudoresische  und  campidanesische  Mund- 
art.   Marburg  1885. 

Guarnerio,  I  dialetti  odierni  di  Sassari,  della  Gallura  e  della 
Corsica.    Arch.  XIU  125  ff 
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IV.  To&kanisch. 

PoLiTi  Adriano,  DiLtionano  Toseaiio.    Veneria  1665. 
Faniaj«!,  Vocabolario  dell'  um  Toscano.    L  IL  Firenze   1863. 

—  Voci  G  maoiüre  del  parlar  Fiarentino.    Firenze  1870. 
GiAccHi  FirrOj  Dizioüario  del  vernaeolu  Fiorentino.  Firenze  1878. 
Äblia^    Del   lingnaggio   degü    artigiani    fiorentiui.     2.  edizione. 

Milano  1><1S. 
Bresciani,    Saggio    di    alcune   voei    toseane   di   arte,    mestieri    t* 

cose  domesticte.    2.  edizione.    Parma   1841. 
Gitiu  Girolamo,  Vocabolario  CateriDiano.  Aja  (Siena)  1797,  L  IL 
Nerucci   Gherardo,    Saggio    di   uno   studio   sopra  i  jiarlari  ver- 

nacoli  della  Toscana.    Milano   1865. 
Schwenke  Ricli,,   De  dialecto  quae  carminibus  popularibus  Tu- 

scanicis  a  Tigriu  editis  cuntinetur.    Lipaiae   1S72. 
H1R8CH  Ludwig,  Lautlehre  des  Dialectes  von  Sieoa.    Bonn  1885, 

Laut-  und  Formenlehre  des  Dialeetes  von  Siena.    Zeitaehr. 

für  rom.  Phil  IX  öK)— 570,    X  56—70,    410—446. 
PiEKi,    Fonetica  del  dialetto  Lucehese,   eon  appendico   les&icale, 
;  Arch.  Xn  107  ff. 

—  Fonetica  del  dialetto  Pisano,  eon  appendice  lessicale.   Areli, 
XII  141  tf. 

—  Appunti  raorfologiei  concemente  il  dialetto  Luechese  e  Pisano, 
Arch.  Xni61ff, 

V.  Dialecte  von  Umbrien,    den   Marken   und    Rom. 

BoNAPAKTE,    Notes    on    tbe   dialeet    of  UrUino,     Transact.  Phil. 

Soc.  1880/90  II  198  ff. 
ToBCHi  Luigif  Dizionario  Aneonitanoitaliano.   Parte  L   Raccolta 

di  vocaboli  rifcrentisi  alP  azionda  domestiea,  aila  famiglia, 

alla  casa.    Castelplanio  1889. 
Raccolta  di  voci  romane  e  marcliiane  poste  per  ordinc  di  alfa- 

beto  eon  lo  toscanc  corrispondentL    Osimo  1768. 

VI.  Süditttlicniöch  und  Sicilianisch. 

A.  Neapolitanisch. 
d'AübrA;  Vocaltolario  Napoletano-tosciino.    Napoli  1873. 
Macht,  Der  m^apohtanische  Dialeet.    Uof  1877. 
Parodi,  n  dialetto  d'Arpino.    Arch.  Xlll  299ff. 
Capoz^ou,  Oraiumatica  del  dialetto  Napoletano.  Napoli  1889. 
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B.  Calabrisch,  Apalisch,  Abrnszesisch. 

ScESBO,  SnI  dialetto  Calabro.    Pirenze  1886. 
LoMBARDi^  Prontuario  Calabro-Italiano.  Catanzaro  1873. 
MoRisAMi  Cesare,  Vocabolario  del   dialetto   di  Reggio  Calabria. 

Reggio  Calabria  1886. 
Mandalari^  Canti  del  popolo  Reggino.  Napoli  1881.  S.  305 — 340 

Glossar. 
DB  ViNCBNTiiS;  Vocabolario  del  dialetto  Tarantino.  Taranto   1872. 
MoROsi;  II  vocalismo  del  dialetto  Leccese.  Arch.  glott.  IV  117fF. 
Savini;   La  grammatica  ed  il  lessico  del   dialetto    Teramano. 

Torino  1881. 
Crbmonese  Gius.,  Vocabolario  del  dialetto  Agnonese.     Agnone 

1893. 
D^OviDiOy    Fonetica    del    dialetto    di   Campobasso.     Arch.  glott 

IV  146  ff. 
FiNAMORB  G^nnarO;  Vocabolario  dell!  oso  Abrozzese.    Lanciano 

1880. 
NrrroLi,  Vocabolario  di  vari  dialetti  Irpini.  Napoli  1873. 

C.  Sicilianisch. 

MoRTiLLARo  Vinc.^  Nnovo  Dizionario  Siciliano-Italiano.    3.  edi- 

zione.   Palermo  1879. 
Traina  Antonio,  Nuovo  Vocabolario  Siciliano.  Palermo   1868. 
RoccELLA,  Vocabolario  della  lingua  parlata  in  Piazza  Armerina. 

Caltagirone  1875. 
PuiANDBLLO,  Lautc  Und  Lautentwicklung  der  Mundart  von  Gir- 

genti.    Halle  a.  S.  1891. 
UOiiLBN,   Voc^lismus   des   Alt-    und   Neu-Sicilianischen.     Bonn 

1884. 
Wbntrup,  Beiträge   zur  Kenntniss  des  sicilianischen  Dialectes. 

Halle  1880. 
AvoLio,  Introduzione  allo  studio   del   dialetto  siciliano.     Torino 

1882. 
ScHNEBOANS,  Lautc  uud  Lautentwicklung  des  sicilianischen  Dia- 
lectes.   Strassbui'g  1888. 
Pariselle,   Ueber   die  Sprachformen  der  ilitesten  sicilianischen 

Chroniken.    Halle  1883. 
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Patristische   Htutlieu. 

VI. 
Zu  den  Gedichten  des  li.  Paulinns  von  Nola. 

Von 

Dr.  Wilhelm  v.  Hartel, 

wirkL  Hitcliede  dar  kaia,  AkjaJcimio  der  Wi«6«n«(^li«lio(i. 


Oie  Gedichte  des  Panlinus,  welche  ich  jtingel  im  XXX. 
Bande  des  Corpus  scriptorum  ecclesiaäticorum  edirte,  haben 
ein  ähnliches  Schicksal  gehabt  wie  die  Briefe.  Ein  Theil  der- 
selben ist  zerßtreut  in  verschiedenen  Handschriften,  unter  welchen 
besonders  die  des  Ausonins  in  Betracht  kommen,  erhalten,  ein 
anderer^  unter  diesen  die  umfangreichen  carminn  natahcia  ad 
S.  Felicem  stehen  in  bestimmter  Reihenfolge  in  mehreren  Codices 
und  weisen  auf  eine  alte  Sammlung.  Was  jene  betrifft,  so  ist 
die  kritische  Arbeit  dort  eine  leichte,  wo  wir  es  nnr  mit  einer 
oder  zwei  Handschriften  zu  thnn  haben,  zumal  dieselben  alt 
und  gut  sind.  So  bietet  der  Vossianus  (V)  lU  saec.  Villi 
die  Gedichte  L  IL  Uli.  V,  X.  XI.  XVII,  der  Parisinus  (N) 
7558  saec.  Villi  die  Gedichte  IUI.  V.  X.  XI.  XXII.  XXXIII, 
der  Parisinus  (O)  2122  saec.  X  die  Gedichte  VII.  VHL  Villi. 
X.  XI.  XVII.  XXIL  XXIIIL  XXXI.  Neben  diesen  kommen 
^die  anderen  Codices,  so  interessant  sie  fllr  die  Geschichte  dea 
Textes  sind,  für  die  Kritik  kaum  in  Betracht.  Seibat  der  ver- 
iältnissmässig  ältere  Bruxellensis  (B)  10615—10729  saec,  XU 
stimmt  in  den  zerstreuten  Gedichten  X.  XL  XVIL  XXIL  XXIIIL 
XXX L  so  genau  mit  O,  dass  ihm  ein  selbständiger  Wenh  nicht 
Bogesprochen  werden  kann,  zumal  seine  von  O  abweichenden 
Lesarten  sichtlich  das  Gepräge  der  Interpolation  an  sich  tragen. 
Weit  schwieriger  gestaltet  sich  die  Aufgabe  der  Kritik  in  den 
drei  Gedichten  X.  XL  und  XVII,  wo  V  auf  der  einen,  auf 
der  anderen  Seite  OB  abweichende  Hecensionen  darstellen,  deren 
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erstere  uns  noch  im  X.  und  XI.  Gedichte,  wenn  auch  nicht  ganz 
rein,  in  N  und  in  zwei  jüngeren  Handschriften  entgegentritt, 
nämUch  im  Parisinus  (n)  8500  saec.  XIIII  und  im  Harleianns  (H) 
2613  Chart.,  während  im  XVII.  Gedicht  sich  N  mit  OB  nahe 
verwandt  zeigt.  Ich  habe  in  der  Einleitung  des  XXX.  Bandes 
die  Gründe  dargelegt,  welche  mich  bestimmten  der  Recension 
von  O  den  Vorzug  zu  geben,  und  dort  auch  näher  die  Codices 
beschrieben ,  in  welchen  neben  den  genannten  die  Gedichte 
Vn.  Villi.  XVII.  XXII.  und  XXXI.  erhalten  sind. 

Im  ersten  Theil  der  folgenden  Bemerkungen  will  ich  mich 
mit  diesen  zerstreuten  Gedichten  nach  ihrer  Reihenfolge  beschäf- 
tigen, um  mein  Verfahren  zu  rechtfertigen  und  mehrere  Con- 
jecturen  näher  zu  begründen,  und  etwas  eingehender  mit  dem  X 
und  XI,  da  der  Werth  des  Codex  0  gegenüber  der  geringeren 
Schätzung,  welche  er  in  den  Gedichten  des  Ausonius  nach  der 
Meinung  ihrer  Herausgeber  verdient,  einer  Rechtfertigung  be- 
dürftig erscheint.  Der  zweite  Theil  soll  der  uns  fast  vollständiger 
erhaltenen  Sammlung  der  carmina  nataUcia  gewidmet  sein. 

VI. 

In    diesem   Gedichte,    welches    der   Codex   N    allein    uns 
ziemlich  fehlerfrei  erhalten  hat,   spricht  Paulinus  Johannes  den 
Täufer  an: 
321     te  cum  multa  nouae  peterent  miracula  plebis, 

de  te  Christum  ait:  concessum  est  uisere  talem, 
qualem  nulla  prius  uiderunt  saecla  prophetam. 
Die  Worte  sind  scheinbar  makellos;  aber  concessum  est  ist 
eigenmächtige  Verbesserung  der  editio  Lugdunensis,  welche 
blos  unsere  Handschrift  gekannt  hat,  die  prophetis  bietet.  In 
dem  verderbten  Worte  steckt  wohl  properetis,  das  in  dem 
Codex,  aus  welchem  N  floss,  ^petis  geschrieben  sein  mochte. 
Dass  properetis  nicht  ein  bestimmtes  Wort  der  Stelle  des  Evan- 
geliums (Matth.  11,  11)  wiedergibt,  spricht  nicht  dagegen.  Das 
thut  auch  concessum  est  nicht.  Die  Wiedergabe  des  Dichters 
ist  eine  freiere. 

VII. 

Die  Frevler  werden  einst  auferstehen,  aber  nicht  um  ge- 
richtet zu  werden. 
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I  2U  seil  puniendi;  nam  erttn^ti  (snum)  u%ät*n» 

K  fwn  indujehii  qiuientio^te  detttfiy 

^^^  quoniam  inminetitem  praefer&nt  mortis  notam 

^^^  8ig7ium  salutis  non  gtrentö«  frmUibus. 

So  ergänzte  Rosweyd  den  Vers^  der  lückenhaft  in  O  und  in 
der  edit,  princ,  steht:  nam  crimen  uidens.  Rosweyd  hatte 
aber  für  dieses  Gedicht  nur  die  erste  Ausgabe  vor  sich,  die 
es  O  verdankte.  Die  Ergänzung  ist  falsch;  denn  nicht,  wer 
sein  Verbrechen  sieht,  braucht  nicht  untersucht  zu  werden, 
sondern  derjenige,  dessen  Verbrechen  zutageliegt,  oder  das 
offene  Verbrechen,  Es  ist  also  zu  schreiben:  namque  crimen 
ßuidens.  Desgleichen  ist  Schottus  Äenderung  emineni&m  zu 
verwerfen :  denn  das  Fehlen  des  Heitzeichens  macht  die  Frevler 
kenntlich  und  zeigt,  was  ihnen  droht;  vgl.  XXVII  257  nam 
noia  mortis  erii  Christo  non  esse  notatos,. 

Cf 
I  Nach   langem  Harren  erhielt  Paulinus  von  Ausonius  eine 

poetische    Epistel ,    in   welcher   harter   Tadel    mit    mildem   Zu- 
spruch sich  verbanden: 
7     Irina  etenim  tiario  florebat  epistola  textu^ 
L  sed  numerosa  triplex  pagina  carmsn  erat, 

dulcia  multlmodis  quaedam  sub  amara  querellis 
anxin  ctnsurae  miscuerat  pietas. 

Die  Handschriften  NV  haben  muUanwdis  ^  woraus  Sacchini 
multa  modis  machte  und  ein  bei  Paulinus  beliebtes  Compositum 
(fi.  multimodus  im  Index  S.  437)  entfernte;  ferner  verbinden  die 
Ausgaben  subamara.  Darnach  schreibt  und  interpungirt  Peiper 
(Ausonii  opusc.  p.  292); 

dulcia  multimodis  quaedam^  subamara  qiAereUis, 
anjiia  ctnsurae  misciterat  pietas, 

was  ich  weder  verstehe  noch  zu  constiniiren  vermag.  Wenn 
wir  sub  amara  trennen,  erhalten  wir  einen  passenden  Sinn: 
du  hast  in  deinem  polymetrischen  Klageliede  unter  den  bitteren 
Tadel  manches  Hebe  freundliclie  Wort  gemischt,  das  mich  be- 
friedigte, und  womit  ich  in  meinem  Herzen  den  verletzenden 
Eindruck  ausglich: 
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11   sed  mihi  mite  patris  pltis  quam  censoris  €gcerbuwi 
sedit  et  e  blandis  aspera  penso  animo, 

Paulinus  gesteht,  einst  mit  Ausonius  poetische  Bestrebangen 
getheilt  zu  haben,    fuit  ista  quondam  tecum  mihi  concardia 

27    fandiqiLe  muntis  munere  indultum  dei 
petere  e  nemoribus  aut  iugi^. 

O  bietet  allein  e,  das  in  Bv  fehlt,  NV  haben  c  (et  V*)  fönte. 
Hn  fönte;  diese  letzteren  allein  änderten  dann  weiter  nemoribut 
in  nemore,  ohne  damit  dem  Verse  aufzuhelfen.  Hier  ist  die 
Interpolation  der  gesammten  Ueberlieferung,  welche  O  gegen- 
übersteht, handgreiflich. 

Ein  anderes,  neues  Streben  erfUllt  nun,  so  fährt  er  fort, 
meine  Seele: 

29     nunc  alia  meutern  uis  agity  maior  deuSy 
aliosque  mores  postulat, 
8%bi  reposcens  ab  homine  munus  sunm, 
uiuamus  ut  uitae  patri. 

Die  Lesart  aller  Handschriften  ab  homine  verletzt  die  Prosodie 
und  den  Rhythmus.  Ein  Beleg  für  die  consonantische  Wirkung 
des  h  fehlt  bei  Paulinus;  denn  wenn  XXIIII,  222  exul  soli 
hospes  sali  überliefert  ist  (soli  et  ist  blosse  Vermuthung  der 
cditio  prineeps),  so  erklärt  der  Gegensatz  der  Glieder  den 
Hiatus  und  es  bedarf  des  h  nicht,  ihn  zu  entschuldigen.  Auch 
die  Auflösung  der  Hebung  mit  Verletzung  des  Wortaccentes 
ist  überaus  selten,  an  dieser  Versstelle  fast  verpönt  (vgl.  X,  75 
im  5.  Fuss  deposita  sibiy  im  1.  Fuss  XXIIII,  883  cornibus  et 
alis  und  329  qxmlia  uagari,  wo  quali  zu  lesen  sein  dürfte). 
Aber  auch  der  Erklärung  macht  ab  homine  Schwierigkeit,  in- 
dem man  erwartet,  dass  die  eine  Verpflichtung,  welche  Pauli- 
nus fiihlt,  nicht  aus  dem  allgemeinen  Verhältnisse  des  Menschen 
zu  Gott,  sondern  aus  der  gegenwärtigen  Situation  des  Paulinus 
begründet  werde.  Peiper's  Vermuthung  ah  nomine,  welche  den 
prosodischen  Anstoss  beseitigt,  entfernt  nicht  diese  Schwierig- 
keit, wenn  wir  auch  zugeben,  dass  ah  nomine  so  viel  wie  a 
Christiano  bedeuten  kann.  Wie  ich  glaube,  ist  hier  die  richtige 
Lesart  durch  eine  Glosse  verdrängt  worden  und  Paulinus  schrieb: 
sibi  reposcens  a  suo  munus  suum 
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d.  i.  a  $uo  komine^  indem  der  Dichlcr  sich  damals  bereits  dem 
weltticlien  Leben  entzogen  und  Gott  ganz  hingegeben  hatte. 
Das  göttliche  Lieht  verdankelt  die  WaUngebilde  der  Dichter: 

39     qui  corda  faUis  atque  tianü  imhuunt 
taniumquü  linguas  in«truuntj 
nihil  feren te«^  u t  sal u lern  confera n t 
aui  ueritatem  non  tetjant 

Die  Fassung  in  NV  Hn,  welche  Lebrnn,  Peiper  q,  a.  aufnah men, 
nihil  adfcrentes  —  qtfod  Ufritafem  duftgat  ist  schon  wegen  der 
Satzstelluiig,  indem  quod  ueritatem  detegat  ungeschickt  nach- 
hinkt, bedenklich  und  lÄsst  sich  mit  der  anderen  nicht  ver- 
gleichen, deren  Sinn  ist:  die  Dichter  thun  nichts  dazu,  um 
uns  Heil  zu  bringen  oder  die  Wahrheit  nicht  zu  verhUllenj 
iieqtie  salutem  conferunt  et  ueritatern  trguni.  Ohne  Grund 
vennuthete  ich    früher,   um  die  beiden  Sätze  gleichartiger  zu 

L machen:  ant  uerifuie  iios  tegant, 
Christus  wird  gepriesen: 
53     deusque  nobis  atque  piv  nobi»  komo 
noi  induendo  »a  exuit^ 
^H  adterna  iungms  homines  int  er  H  deum 

_      ^^~  ifi  utroque  se  commercia 

Vs,  54  haben  die  edit.  princ,  und  die  Ausgabe  des  Avantius 
wohl  richtig  aus  der  fehlerhaften  Ueberlieferung  induendua  in- 
difti  hergcsicllt;  nur  N  steht  mit  seinem  induendos  i^rduit  dem 
ursprünglichen  induendo  #e  noch  um  eine  Linie  nHhcr.  Denn 
l'auhnus  konnte  nur  sagen  wollen,  dass  Olmstus  sein  göttliches 
Wesen  (ge)  ablegte,  um  das  menschliche  (noH)  anzunehmen. 
Indem  er  Gott  und  Mensch  war^  hat  er  die  ewige  Verbindung 
zwischen  der  Gottheit  und  Menscliheit  geschaflfen.  Diesem  Ge- 
danken entsprechend  habe  ich  in  utroque  se  (d.  h.  in  na  qui 
uirumque  eraf)  geschrieben,  was  der  Lesart  von  O  in  uirum- 
qius  zunächst  liegt,  während  V  utrumquef  HNn  int^r  utrurtupie 
gegen  das  Metrum  bieten.  Im  Hinl>Iicke  auf  die  Patrist.  Stud. 
V,  8.  19.  21  zusammengestetlten  Fälle  würc  es  aber  immerhin 
möglich,  dass  in  uirumque  flir  in  utroque  gebraucht  sei. 

Paulinus  vermag  nicht  zu  begreifen,  weshalb  Ausonius  dar- 
über zürnt^  dass  ersieh  in  die  Einsamkeit  sturückgezogen  habe: 


\ifh  mtmialt  ^ui^qmid  iorum  ttL 

ijm^tcty  ama^t,    mi    W  ftram  qmod  txf§äit; 

iHn  tnMrtri^iclieo  HianiE  in  Vsu  Vß)  «ufcmie  man  ndi  Be- 
nfttmng  der  \Amrt  wd  aliwi  kormm  Hn'.  iDdcm  aiaii  «dF 
olttMl  i//r«ai  qmwpiid  ««f  od«r  ich  der  edh.  piiDC.  erif  statx  ««f 
tdbrieb;  wie  noch  jttngit  Pdper:  venüil«  quiriqmii  kormm  eriL 
Z^tAnyfiaiUsr  icUiig  ine»f  vor.  Gegen  tK««f  oder  erii  \%m\  sidi 
ketD  Ehiwmfld  erbeben ,  wibrend  ««el  o/t  im/  den  Sinn  ▼eiJiilic 
der  ist:  mag  dieses  Veriuüten  zntriglicfa.  noth wendig  oder  an- 
gpoiehm  feiOj^  anf  Xaehncbt  hat  es  Ansprach,  wa«  es  aadi  seL 
y^mien  wir  aber  an,  dass  weninU  die  im  spiteren  ^-»^tnn  tfb- 
liebe  Form  wanuMfßilt  TvgL  Roeofich,  Collect.  PhiL  S.  63)  Ter- 
drtngte,  dann  war  die  UmsteDong  der  Worte  eine  nodiwendige 
Fdge,  nnd  es  wire  faerzoBteDen: 

ueniabtle  horum  quicquid  etf. 

Vs.  101  fefak  eine  Sübe,  indem  BO  amuiHf^  XV  awiemg  bieten, 
welche  durch  die  Conjectnren  amanti  (Hnvy  and  amiee  (cod. 
Vindob.J  beschafft  werden  sollte.  Von  diesen  ist  amanti  falsch, 
indem  nicht  das  Lieben,  sondern  das  Gfrliebtwerden  einen  An- 
sprach aaf  ErhOrang  begründet,  amic^  erklärt  den  Fehler  nicht. 
Es  fiel  vor  ri  die  Silbe  mi  (oder  mihi    aas: 

ign/jBcej  aman$^    mi    «i  geram  quod  expedii. 
d.  i-  igno$€e  f/ui  wte  amas,  $i  geram  quod  mihi  condticit, 

Panh'nos  fordert  Aasonias  auf,  sich  an  Gott  za  wenden, 
der  der  Menschen  Than  and  so  das  seine  bestimme: 

fi  displicet  actuSj 
1 30     qu^m  gero  agente  deOy  prius  est,  sifas,  deus  auctor, 
cui  placet  aut  ftrrmare  meos  aut  uertere  mores. 

Die  Lesart  in  VNH  ßat  (ut  fiat  n)  beraht  sichtlich  aaf  einer 
willkürlichen  Aenderang,  während  BO  si  foM  eine  passende 
Aeasserang  aus  dem  frommen  Sinne  des  Dichters  ist.  Mit  si 
fas  (hc.  deum  auriorem  habere  actus  qui  displicere  possit) 
mildert  er  die  Folgerung,  die  nur  zu  denken  ihm  Lästerung 
scheint  y   nämlich    dass  sein   von   Gott  eingegebenes   Verhalten 
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(agmte  deoj  Tadel  verdiene.  —  Einen  ähnlichen  Eingriff  zeigen 
diese  Handschriften  an  folgenden  Stellen  dieses  Gedichts  Vs.  95 
tibi  disciplindg  dujnitatem  litierats^ 

Unfftiae  togae  fanine  decus 
pf*onecfug  ^altit8  insfAtutus  deheo^ 

wo  VN   (mctm  fUr   altus    lesen,    alfuM    aWr    durch   Ausonius 

Ep.  XXIII,  33  Seh. 

t*jtt  Silin   tat(,>i  nitnr  et  illt 
praec€pior  primu»,  primus  lar<ß(or  honorum, 
primus  in  Aonidum  qui  te  eolU^ia  duod 

verlangt  wird,  wo  nur  Nn  auctor  bieten;  vgl.  auch  Paulinus 
XVI,  JB  quihus  altus  in  studiis.  —  Vs,  135,  indem  Paulinus 
darlegt,  dass  er  nicht  jetzt^  sonderri  einst  verkehrt  und  tadehis- 
werth  war: 

I  ütulta  deo  mpimiH  et  m^rrtis  pubula  f*tu<?»w*, 

wo  HN  dei  JtapienSy  V  desipiens,  n  dum  tsapiens  schreiben; 
vgl.  XVIIj  125  nam  deo  quid  non  »apii  atque  uiuit^\  cniws  et 
tierho  sota  cuncia  rerumf  XVIII,  378  quamquam  parua  deo 
miracula^  cui  sapit  omne  |  rermu  animal  t^emu,  —  Das  fTleiche 
gilt  von  Vs.  156,  nur  dass  hier  der  leicht  be^reidiche  Ausfall 
eines  Wortes  zur  Vcrbessernng  des  Textes  aufforderte: 

non  etenim  mihi  mens  dement  neque  partipantum 
uita  ftigax  hominum^  Lyciae  qua  scribis  in  antrii 
Pegasetim  uioinsse  Bqtiitem,  licet  ania  muUi 
nuviine  atjente  colant,  clari  tielut  ante  sophorum 
pro  studiis  mu^isque  suis. 

Für  demeuä  gibt  NV  uaga  est  (aber  est  von  Vni.  3  hinzu- 
gefügt), Hn  uaga.  Jeder  Vorwurf  wäre  passender  als  der  in 
mens  uaga  liegende,  indem  Paulinus  fest  und  entschlossen  den 
Lockungen  seines  Freundes  widerstand,  mens  demens  bezeichnet 
hingegen  passend  den  für  Ausonius  unfassbaren  EntschUiss  des 
Freundes,  von  Menschen  und  menschlichem  Verkehre  abseits 
seine  Tage  zu  vertrauern,  and  die  Phrase  ist  im  Stile  des  Dich- 
ters; vgl  VIII,  20  dincordia  Concors^  XX XL  45  inipia  phtas^ 
ep-  p.  1Ü6,  2  tinfficientia  indeßciens^  XXI  j  141  mors  üüalis 
n.  a*  Eine  BcstiUigung  erhält  diese  Lesart  durch  Vs.  196  crede 
ergo  pater  \  nee  caeli  inmefnores  nee  uiuere  uientis  egentes.     In 
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demselben  Verse  vermuthete  Sacchini  prciedpitantum  ttür  parii- 
cipantum]  was  er  damit  wollte^  verstehe  ich  nicht,  uita  fugax 
participantum  hominum  ist  das  weltflüchtige  Leben,  welches  sich 
von  dem  Verkehre  mit  theilnehmenden  Genossen  abkehrt 
Dieses  Leben  sei  nicht  oder  nicht  ganz  das  seine,  erklärt  Paoli- 
nus,  obwohl  Viele  auf  göttlichen  Antrieb  in  der  Einsamkeit 
leben,  wie  es  alte  Philosophen  gethan.  Mit  den  Worten  Pega- 
seum  equitem  hatte  Aosonins  seinen  Freund  bezeichnet,  der 
ein  zweiter  Bellerophontes  in  den  Grotten  (für  antris  lesen  hier 
BO  fillschlich  agris)  eines  öden  Landes  (Lyciae),  das  Vs.  202  f. 
beschrieben  wird,  sich  niedergelassen  habe;  vgl.  Vs.  191  non 
anxia  BelUraphantis  mens  est  nee  Tanaquil  mihi,  sed  Lueretia 
ctmiunx  (Vgl.  Auson.  Ep.  XXIII  30  Seh.  si  prodi  timea  nostrae- 
que  uereris  crimen  amicitiae,  Tanaquil  tua  nesdat  istud). 

Hie  und  da  ist  auch  in  den  älteren  Handschriften  ohne 
sichtbaren  Grand  eine  gegen  das  Metram  verstossende  Um- 
stellang  der  Worte  vorgenommen  worden,  wie  gleich  in  dem  fol- 
genden Vs.  178,  wo  die  genannten  Eremiten  gepriesen  werden: 

178     attamen  haee  sedisse  Ulis  sententia  uisa  eHy 
tota  quihua  iam  lux  patuit  uerique  bonique. 

Hier  haben  nar  Bv  die  richtige  Lesart,  hingegen  OV  Ulis 
edissey  N  Uli  edi.  Beides  sind  anhaltbare  Verbesserungen  der 
amgestellten  Worte  Ulis  sedisse,  und  dasselbe  gilt  von  der 
Lesart  Ulis  saeclis  der  edit.  Coloniensis,  wofür  Zechmeister 
Ulis  saecli  herstellen  wollte.  Die  Virgil'sche  Phrase  sententia 
alicui  sedit  =  placuit  findet  sich  mehrmals  bei  Paulinas: 
XXVn,  543  forte  requiratur  quanam  ratione  gerendi  \  sederit 
(ederit  R*,  deserit  AD)  haec  nohis  sententia,  X,  12  sed  mihi 
mite  patris  plus  quam  censoris  acerbum  sedit. 

Die  Gegend,  welche  Paulinus  zum  Wohnsitze  erwfthlt, 
ist  nicht  so  barbarisch,  wie  Ausonias  sich  dieselbe  denkt: 

studia  ipsa  piorum 
198     testantur  mores  hominum;  nee  enim  inpia  summum 
gens  poterit  nouisse  deum,     sint  multa  locorum, 
multa  hominum  studiis  incultay  expertia  legum, 
quae  regio  agresti  cultu  caretf  aut  quid  in  istis 
inprobitas  aliena  nocet? 
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In  der  abweichenden  Lesart  der  Handschriften  VN  honestin 
ftlr  in  istis  kann  nur  zuftlllige  Verderbniss  oder  beabsichtigte 
Aenderung  erkannt  werden;  dem  Sinne  ist  sie  nicht  förderlich. 
Denn  nicht  die  honeMaSy  sondern  die  pietaH  und  religio  kommen 
hier  in  Frage.  Der  Dichter  will  sagen;  jene  Gegend  ist  nicht 
«o  roh  und  ohne  allen  Cutt,  aber  auch  wenn  sie  es  wäre  (%%% 
i»fis  sc*  loci»  incidiis  et  letjum  t.epertihu4i)y  was  schadet  fremde 
Ruchlosigkeit?  —  Er  begKtndet  diesen  Gedanken  in  den  fol- 
genden Versen: 

2  i  1     non  recipit  mens  pura  malmn  neque  leuibu€  haerent 
inspersae  fihrU  maculae;  sie  Vascone  saltu 
quisquis  agit  purus  sceleru^  uitam  integer  aequuSj 
nnUa  ab  inhumano  mortem  contagia  ducit 
hospite. 

Tn  durchaus  angemessener  Weise  wird  an  den  allgemeinen 
Gedanken  non  recipit  —  maculae  die  Anwendung  auf  den  be- 
sonderen Fall  durch  sie  geknüpft.  Die  Lesart  »i  in  VNn  ver- 
dunkelt dieses  Verhältniss  und  erzeugt  eine  tautologieche  Platt- 
heit, welche,  wenn  man  mit  Peiper  sehreibt  und  interpungirt: 

»i  VaEcone  saltu 
.quigquis  agit  ptirns  itceleris  uitam ^  integer  aeque 
mtlla  ah  inhumano  morum  contagia  ducit 

kospitey 

noch  filhlbarer  wird  ,wer  frei  von  Frevel  lebt,  bleibt  rein  von 
Ansteckung',  um  gegen  die  Verbindung  n  quiitguin  nichts  zu 
Sfen.  Aber  auch  integer  aeque  ist  recht  aufiHUig,  Die  Hand 
c^hriften  OVN  haben  Inieger  aequ^^  n  hat  Inf  er  j  die  edit.  princ. 
inter  iniquotf.  Hier  hat  Zeehmeister  integer  aequus  richtig 
hergestellt. 

Wenn  Ausonius  den  Freund  getadelt,  dass  er  den  vater- 
ländischen Hiramel  verlassen  und  vergessen  habe^  so  ant- 
wortet dieser: 

XB^     nee  mihi  nunc  patrii  uisa  est  obliuio  eaeli 

qui  summum  sußperto  patrem^  quem  qui  colit  unum 

hie  uere  memor  eM  eaeli. 

Das  von  V  gebotene,  wenn  auch  ungewöhnliche  wi>a  est  (^=  pla- 
cuii)  würe  vielleicht  annehmbar,  wenn  nicht  die  anderen  Hand- 
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Schriften  (e#f  uwa  0,  est  itlga^  B,  est  ut  «wr  Nd)  dagegen 
Verdacht  erregten*  Peiper  achrieb  darum  mt  ut  uisa*y  ich  ver-j 
muthete  est  tibi  uüa  (d.  h,  nee  mihi  *ist  Minio  patrii  caelif 
qrtae  tibi  tcisa  eatj^  weil  mir  BO^  verstärkt  in  diesem  Falle 
durch  N,  vertrauenswürdiger  erschienen.  Noch  leichter  ist  aber 
die  Äendenmg: 

nee  mihi  nunc  patrii  est  (in)  vi  na  ohliuio  caeli 
d.  i.  fjbliuio  quam  inuisam  dicis  oder  quae  tibi  inniifa  uidet 

Paulinns  beschreibt  die  Schönheit  Spaniens: 

234     quid  numtrem  egreffias  terris  et  moenihwi  urbes^ 

qua  geminum  felix  Ilispania  tendtt  in  aequoTj 
qua  Basti  Oceajuim  Tyrrhenumque  äuget  Hibero 
Intaque  dtstantis  pelagi  diuortia  conpletj 
(trbe  »uo  ßnsm  p&mns  in  limite  mundit 

Die  Verbindung  terris  et  mnenibus  ist  auf  dem  ersten  BIi 
recht  auftlühg,  und  wir  würden  nicht  ungern  dafür  turriiis 
moenibns  mit  Heinaius  oder  selbst  tectis/et  moenihus  eintauschen. 
Aber  terriB  kann,  wenn  nicht  von  den  hohen  mit  Mauern  ge- 
krönten Erdwiillen^  welche  die  Städte  Spaniens  auszeichneten,  so 
von  ihren  licrrliclien  Umgebungen  gesagt  sein,  Vs.  235  ist  von 
Accursius  qua  richtig  fiir  das  handsehrifüiche  qua^  hergestellt 
worden;  denn  unter  (juats  würden  nur  die  Küstenstädte  be- 
griffen sein,  während  der  Dichter  doch  die  ganze  Halbinsel  im 
Auge  haben  muss.  Auch  spricht  Vs.  236  qua  daOlr.  Hier  ist 
die  gegen  die  Prosodie  vei^stossende  Lesart  BUis  aller  Hand- 
schriften von  Lebrun  verbessert  worden,  und  dieser  AbLativ 
hat  in  Hibero^  welches  BO  bieten,  seine  Stütze,  während 
Betis  den  Fehler  Iliherus  in  VNn  hervorgerufen  hat.  Spanien 
venniehrt  den  f>cean  durch  die  Wässer  des  Betis.  das  tyrrhe 
nische  Meer  durch  die  des  Hibcrus  und  fruit  den  weiten  Ab- 
stand der  getrennten  Meere  aus.  So  vermeiden  wir  auch  den 
Suhjectswechsel.  orbe  suo  ist  nicht  mit  dem  vorausgehenden 
Satze  zu  verbinden,  sondern  es  gehört  zu  ponensi  in  seiner  kreis- 
förmigen  Ausdehnung  bildet  es  die  Grenze  der  Welt» 

Wie  Paulinus  sein  herrliches  Heimatsland  verlassen,  so  | 
ist  auch  Ausonius  aus  dem  glÄnzenden  Rom  fortgezogen  in  I 
eine  bescheidene  Gegend,  die  darum  nicht  geschmäht  »u  werden  | 
verdient,  wie  das  Ausonius  mit  dem  Orte  seiner  Wald  gethaa. 
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247  quique  8Up€rha  potena  cvntemnia  rno^nta  Romae 
cf^n^uly  haretiosoa  non  dedignare  Vaiatatt; 
uel  quia  Pictonicis  tibi  fertile  ru$  uiret  mmigj 
2Ö0  Baraunum  Auäonia  heu  dtuenisse  m^rules 
conqusrar  et  trabeam  ueteri  mrdesvere  fanof 
Vs.  247  haben  OB  poims^  VN  aliae.  Jedes  dieser  Epitheta  ist 
paBsend,  aber  potent  weit  bezciehnender  als  das  müssige  altae^ 
indem  es  ja  als  geradezu  nnhegreitlicli  erscbeint,  dass  der 
mächtige  Consul  da»  stolze  Rom  verlassen  konnte.  Kein  Ge- 
wicht darf  daraaf  gelegt  werden,  dass  n  tnae  bietet,  welches 
Peiper  in  den  Text  aufnahm.  Immerhin  erregt  es  einigen 
Zweifel  gegen  NV.  Die  Worte  harenoHOB  non  dedignnre  Va- 
aatas  sind  wohl  niclit  als  Fragesatz  zu  fassen  —  in  dieser 
^Meinung  verlangte  Kosweyd  num  fllr  non  — ,  sondern  einfache 
Jehauptung.  hareriosus  aber  in  B  und  N,  den  Vertretern 
zweier  verschiedenen  Recensionen,  gibt  der  Lesart  harenosaa 
den  Vorzug  vor  karenosas  (OV).  Soll  ich  darüber  klagen, 
fiihrt  PauHnus  fort^  dass  ans  Italien  die  Träger  höchster 
Würden  n*ich  Raraunum  gekommen  sind  und  deine  Toga  in 
dem  alten  Heiligthume  verstaubt?  Er  stellt  hier  das  Höchste 
dem  Geringsten  entgegen  und  wählt  um  diesen  Gegensatz 
schärfer  hervortreten  zu  lassen  ein  Wort  des  höheren  Stils 
Auionia  {i\T  Halia.  Dieser  Gegensatz  wird  etwas  verdunkelt, 
wenn  wir  mit  VNu  Aiimnias  lesen.  Ich  habe  deshall»  Au- 
sonia  trotz  des  Hiatus  und  obgleich  auch  die  Ucberlieferung 
in  OB  (AtMonia  9eu  B,  Au9on%a  «c"  0)  mehr  für  Atisonim  zu 
spjrechen  acheint,  vorgezogen.  In  demselben  Verse  wollte  Hein- 
i^ius  fano  durch  panno  ersetzen.  Aber  warum  sollte  Pauli nus 
lit  ueteri  fano  nicht  den  Ort  bezeichnen  können,  den  Capi- 
»linischen  Tempel,  in  welchem  das  Staatsgewand  des  Consnls 
aufbewahrt  zu  werden  pflegte  (Mommsen,  Rom,  Staatsr.  P, 
8,411), 

Den  halb  scherzenden ,  halb  beissenden  Ton  mag  sich  ein 

Dichter  erlauben, 

numquam  decet  eise  parentum; 

2Ö5     namque  fides  pietasque  peirinij  ut  quod  mal<f  neciens 

insinuat  caMis  fama  auribns  hoc  bona  noti 

mene  patriti  ndjigi  Jlcmnqne  hncreac^re  cordi 

non  iinat. 
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Bchriften  {est  uisa  O,  est  icUa^  By  est  ut  uis  Nd)  dagegen 
Verdacht  eir^ten.  Peiper  schrieb  darum  est  ut  uisa*^  ich  ver- 
muthete  est  tibi  uisa  (d.  h.  nee  mihi  est  obliuio  patrii  eaeH, 
quas  tibi  uisa  est)y  weil  mir  BO,  verstärkt  in  diesem  Falle 
durch  N;  vertrauenswürdiger  erschienen.  Noch  leichter  ist  aber 
die  Aenderung: 

nee  mihi  nunc  patrii  est  (in)uisa  ohliuio  caeli 
d.  i.  ohliuio  tpuim  inuisam  dicis  oder  quae  tibi  inuisa  uidetwr, 

Paulinus  beschreibt  die  Schönheit  Spaniens: 

234     quid  numerem  egregias  terris  et  moenibus  urbes, 
qua  geminum  felix  Hispania  tendit  in  aequor^ 
qua  Baeti  Oceanum  Tyrrhenumque  äuget  Hibero 
lataque  distantis  pelagi  diuortia  conplet, 
orbe  s%io  finem  ponens  in  limite  mundif 

Die  Verbindung  terris  et  moenibus  ist  auf  dem  ersten  Blick 
recht  aufiUUigy  und  wir  würden  nicht  ungern  dafür  turritis 
moenibus  mit  Heinsius  oder  selbst  tectis/et  moenibus  eintauschen. 
Aber  terris  kann,  wenn  nicht  von  den  hohen  mit  Mauern  ge- 
krönten Erdwällen,  welche  die  Städte  Spaniens  auszeichneten,  so 
von  ihren  herrlichen  Umgebungen  gesagt  sein.  Vs.  235  ist  von 
Accursius  qua  richtig  für  das  handschriftliche  quas  hergestellt 
worden;  denn  unter  quas  würden  nur  die  Küstenstädte  be- 
griffen sein,  während  der  Dichter  doch  die  ganze  Halbinsel  im 
Auge  haben  muss.  Auch  spricht  Vs.  236  qtui  dafür.  Hier  ist 
die  gegen  die  Prosodie  verstossende  Lesart  BMs  aller  Hand- 
schriften von  Lebrun  verbessert  worden,  und  dieser  Ablativ 
hat  in  Hibero y  welches  BO  bieten,  seine  Stütze,  während 
Betis  den  Fehler  Iliberus  in  VNn  hervorgerufen  hat.  Spanien 
vermehrt  den  Ocean  durch  die  Wässer  des  Betis,  das  tyrrhe 
nische  Meer  durch  die  des  Hiberus  und  füllt  den  weiten  Ab- 
stand der  getrennten  Meere  aus.  So  vermeiden  wir  auch  den 
Subjectswechsel.  orbe  suo  ist  nicht  mit  dem  vorausgehenden 
Satze  zu  verbinden,  sondern  es  gehört  zu  ponens:  in  seiner  kreis- 
förmigen Ausdehnung  bildet  es  die  Grenze  der  Welt. 

Wie  Paulinus  sein  herrliches  Heimatsland  verlassen,  so 
ist  auch  Ausonius  aus  dem  glänzenden  Rom  fortgezogen  in 
eine  bescheidene  Gegend,  die  darum  nicht  geschmäht  zu  werden 
verdient,  wie  das  Ausonius  mit  dem  Orte  seiner  Wahl  gethan. 
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Das  einstimmig  überlieferte  woti  hat  missfaUen,  oline   daas  es 
Irisher  gelang,  etwas  Besseres  an  seine  Stelle  an  setaen.     Die 
edit.  Vin.  sehrieb  noft,  ein  nichtssagendes  oder  dnnkleB  Attri- 
bat,   wenn   es   bedenten   soll   cuius  mite   ingenium  no<tiflit   «ff, 
Zechmeister  mcHj  als  ob  man  hier  nicht  das  Gkgeniheil  yon  dem 
pater  iratu$  m  erwarten  hätte;  Heinsins  wollte  uUi  —  pairiij 
womit,  ondentHch  genug,  wohl  die  dem  Wnnsehe  der  Vftter  ent- 
sprechende Gesinnang  gemeint  sein  mochte  (vgL  Auson.  £^ 
XXV,   11    Seh.   mite     ingum    piis    heredilnu     u$^ue    matiars 
aptarunt).    So  viele  missglückte  Versuche  sind  geeignet,   Ver^ 
trauen  in  die  überiieferte  Lesart  zu  erzeugen,  welche  eine  be- 
fiiedigende  Erklärung  zulässt.     uoti  ist  von  bona  abhängiger 
Oenitiy,  und  die  mens  bona  uoti  ist  die  , wohlwollende  väter- 
liche Gesinnung'.    Fehlt  es  fiür  den  Genitiv  bei  bonus  an  einem 
Beleg,  so  mangelt  es  nicht  an  analogen  Constructionen,   wie 
integer  uitae  Horat.  C.  I,  22,  1,   leuior  opum  Sil.  II,  102,   me- 
lier fati  Sil.  V,  333,  fandi  nobilie  Auson.  op.  (profess.  Bardig. 
comm.)  XVI,  5,  2,   grauis  morum   Claudian.  XVIII,  350 ;    v^ 
Kühner  A-G.  §  85  und   den  Index  su  Paulinus  S.  430.  — 
Paulinas  fiüirt  fort: 

et  uulgus  scaeuo  rumore  malignum 
268     ante  habitos  mores ^  non  semptr  ßectere  uitam 

crimen  habet;  namqtis  est  laxiSi  hene  uertere,  cum  me 
inmutatum  audisy  Studium  officiumque  require. 

Der  Satz  enthält  einen  neuen  Grund,  weshalb  Ausonius  mit 
Unrecht  die  veränderte  Lebensweise  des  Freundes  getadelt 
hat.  Daher  ist  et  richtig,  ut  der  edit.  princ.  falsch.  Aber 
auch  die  Vermuthungen  Lebmn's  vitae  und  Zechmeister's 
uita  verkennen  den  durch  die  freiere  Wortstellung  etwas  ver- 
dunkelten Sinn:  uulgus  non  semper  crimen  habet  mores  ante 
habitos  et  uitam  uertere,  selbst  der  grosse  tadelsüehtige  Haufe 
hält  es  nicht  immer  flir  ein  Verbrechen,  frühere  Sitten,  den 
Lebenswandel  zu  ändern;  denn  es  gereicht  zum  Ruhme  bene 
uertere  (sc.  uitam). 

272     si  prauo  rectum,  si  religiosa  profanis, 

luxurie  parcv/my  twrpi  mutatus  honestum, 
segnis  iners  obsctirus  agOj  miserere  sodalis 
in  mala  peruersi. 
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Avantius,  dem  Peiper  folgfte,  zerstörte  durch  die  Äendemng 
mutatur  dio  Struetur  des  Satzes,  Pauliiius  will  sagen:  wenn 
ich  das  Gute  mit  Schlechtem  j  die  Frömmigkeit  mit  Gottlosig- 
keit, die  Sparsamkeit  mit  Verschwendung,  die  Ehrbarkeit  mit 
Schande  vertauscht  und  trag  schwächlich  und  ruhmlos  lebe, 
dann  erbarme  dich  de»  zum  Schlechten  verkehrten  Genossen 
und  bessere  ihn.  Der  freie  Accusativ  ist  bei  Paulinus  nicht 
selten  (vgl  Index  S.  413)  und  dem  vorliegenden  Falle  ganz 
ähnlich  F^p.  p.  00,  7  sed  (amen  idmn  —  regios  ctiltu»  atra  uestt 
mutatu»j  ciJu:<'o  ci/iere  lemmo  /«/#</.v,  preces  ad  deitm  7niserat, 
Hörst  du  dagegen,  dass  ich  mic!i  Gott  geweiht,  so  darfst  du 
das  nicht  tadeln. 

278     at  si  forte  iiidem  quod  leffi  et  quod  sequor  audU^ 
corda  pio  uouuse  deo, 


283     non  reor  id  »ancto  sie  displicuisse  parenti. 

An  der  Verbindung  pio  deo  nahm  Ileinsius  Anstuss  und  schrieb 
pie.  Viel  näher  aber  läge  pium  (sc.  me),  das  neben  deo  leicht 
zu  pio  werden  konnte.  Aber  pliuf  steht  hier  im  Sinne  von 
jgnädig*,  wie  die  nuviina  pia  genannt  werden,  wie  Paulinus 
den  in  seiner  Basiüca  mlienden  Felix,  ja  selbst  dessen  Grab 
mit  piU8  bezeichnet:  Ep,  32,  c,  5,  p,  2Hl^  0  ut  dum  cat<Pi  pio 
referuntur  muuera  Chriato,  13  digna  pio  domus  est  altariaj 
XVIII,  39  pio  referant  unguenta  mpulchro;  vgl.  Augustin.  de 
ciuit.  X,  1  p,  403,  21  D,  (jo;  qua  loquendi  consuetudine  factum 
est,  iit  et  den 8  ipse  dicatur  pius;  quem  saue  Graeci  nullo  suo 
sermonin  usu  eixießfj  uocant ,  quamaiii  E^aiß£tccy  pro  misericordia 
illorum  etiam  uulgtiB  usurpet 

Mir  liegt  nichts  daran,  wenn  ich  auch  in  den  Augen  der 
Menschen  thoricht  erscheine,  nur  Gott  will  ich  weise  sein, 

breuBj  quicquid  hämo  est;  (est)  corporis  aegriy 
186     temporis  occidui  et  sine  Christo  puluis  et  umhra; 

quod  probat  aut  damnat^  tanti  est  quanti  arbiter  ipse. 

Die   in    der  Lesart  von  OB   fehlende  Silbe    liabe    ich   ergänzt 

durch  est,  während  VN  est,  est  Homo  schreiben,  die  edit,  princ. 

eM  ui  druckt*     So  müssig  die  Wiederholung  von  homo,   so  an- 

►  gemessen  und  rhetorisch  wirksam   ist  die  von  est.     Der  Sinn 
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ist:  kurzlebig  ist  jedes  menschliche  Wesen^  es  ist  gebrechlichen 
KörperS;  vergänglicher  Zeit  und  ohne  Christus  Staub  and  Asche; 
werthlos  sind  seine  Bestrebungen  (quod  probat  aut  daimnat) 
wie  er  selbst^  von  dem  sie  ansgehen  (arbiter  ip$e).  —  Ich  will 
auf  meiner  Hut  sein,  dass  mich  nicht  der  letzte  Tag  anf  im- 
frachtbarem  Thnn  ertappe. 

325     quod  mihi  ne  pareret  uel  difßdentia  ueri 

uel  prcLesentis  amor  uitae  rerumque  uoluptas 
curarumque  labor,  placuit  praetiertere  ca9U8 
proposito  et  cy>ra8  finire  superstite  uita 
communique  deo  uentura  in  saecula  fretum 
expectare  trucem  securo  pectore  mortem. 

Im  Vs.  329  haben  OB  communiquey  VN  communeeque,  sowie 
beide  Handschriftenclassen  rebus  {ribus  N)  ftir  das  von  nur  ver- 
besserte fretum  bieten.  Die  Constmctionslosigkeit  der  Worte 
macht  diese  eine  Aendenmg  nothwendig.  Rosweyd  schrieb: 
cammiiwque  —  deo  —  rebus,  was  zwar  den  Buchstaben  nach 
sehr  nahe  liegt,  aber  keinen  befriedigenden  Sinn  bietet.  Peiper 
griff  stärker  ein  and  vermathete  commtmemque  adeo  —  re&tM, 
ohne  anzudeuten,  was  diese  Worte  bedeuten  sollen,  womit  und 
in  welcher  Bedeutung  rebus  zu  verbinden  sei.  Wenn  man 
meine  Conjectur  annimmt,  so  sagt  Paulinus,  dass  er  mit  Rdck- 
sicht  auf  die  kommende  Zeit  auf  Gottes  Urtheil  vertraue  und 
ruhigen  Herzens  den  Tod  erwarte;  er  nennt  aber  Gott  communis^ 
indem  dieser  über  ihn  und  seinen  Freund  zu  richten  haben 
wird,  und  fllgt  Vs.  331  in  dieser  Ueberzeugung  hinzu:  wenn 
du  anderer  Meinung  bist,  Christo  tantum  nie  linque  probari, 

XI. 

Paulinus  gesteht  bescheiden  den  Aufgaben,  die  Ausonius 
sich  gestellt^  nicht  gewachsen  zu  sein. 

35     si  uitulum  tauro  uel  equxim  committis  onagrOy 
si  confers  fulicas  cygnis  et  aedona  picae^ 
castaneis  coryloSy  aequas  uiburna  cupressis, 
me  canpone  tibi. 

Nur  B  hat  die  Lesart  aedona  picae  (pice)  fehlerlos  erhalten: 
doch  liegt  sicherlich  auch  in  O  cydon  apice  dieselbe  vor.    Hin- 
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gegen  bieten  N  aedona  pai-raey  n  edonia  parrcj  ganz  abvveieliend 
V  lolia  farr^i  doch  lolia  in  Ras.  von  2.  Ifand,  sowie  lollia  farr€ 
der  Vindob.  hat.  Schon  daraus  geht  hervor,  dass  das  Wort 
lolia  jeder  Gewähr  entbehrt,  und  so  stehen  sich  nur  picae 
und  parrae  gegen über^  von  denen  das  Erstere  mindestens  eben 
so  passend  ist  wie  das  Letztere.  FUr  uns  muss  in  diesem  und 
ähnliehen  Fällen  die  grossere  Verlässlicbkeit  der  Classe  OB 
entscheidend  sein. 

XVIL 

In  dem  XVIL  Gedichte »  welches  uns  neben  V  und  OB 
auch  durch  den  mit  OB  eng  verwandten  Parisinns  2772  s.  XI 
(ic)^  sowie  durch  den  Codex  Petropolitanus  (Sängerin.)  s.  VUI 
(6)  und  den  Palatinus  235  s,  Vim  (K)  überliefert  wird^  sinkt 
die  Autorität  des  Vossianus  schon  dadurch  bedeutend,  dass 
derselbe  uns  nicht  das  volle  Gedieht,  sondern  einen  zwar  mit 
Geschicklichkeit  aber  doch  willkürlich  zugerichteten  Auszug 
bietet  (vgl  Praof.  p.  X VIT  sq.).  G  und  R,  die  in  allen  Wesent- 
lichen zusammengehen,  stellen  in  gleicher  Weise  eine  wülkür* 
liehe  ßecension  dar,  welche  durch  Glossen j  Interpolationenj 
Variationen  und  Transpositiooon  entstcnt  ist.  Diiss  so  alte 
Zeugen  von  Felilern  der  jlingeren  frei  bleiben^  ist  nicht  anders 
zu  erwarten,  kommt  aber  nur  an  einigen  wenigen  Stellen  vor; 
in  jedem  Falle  ist  aber  ihnen  gegenüber  grosse  Vorsieht  ge- 
boten, wie  an  einigen  Beispielen  im  Folgenden  genauer  ge* 
zeigt  werden  soll,  zumal  Chatelain  in  seinem  verdienstlichen 
und  an  scharfsinnigen  Bemerkungen  reiclien  Werke  (Notice  sur 
les  manuscrits  des  poesies  de  S.  Paulin  do  Nole^  Paris  1880) 
denselben  trotz  seiner  Kenntniss  der  übrigen  Ueberliefcrung 
einen  ganz  besonderen  Werth  beilegen  zu  sollen  meinte. 

Wir  hassen,  sagt  Panlinus  dem  nach  Dacien  zurückkeh- 
renden Nicetas,  die  weiten  Wege^  die  du  zu  machen  hast, 
weil  sie  dich  von  uns  trennen,  wir  lieben  sie  zugleich,  weil 
sie  dich  zu  uns  gebracht, 

77     quas  priiis  atringi  superanU  amare 
nunc  tibi  stemi  fadles  precamnr 
praeuio  terris  palagoqiUi  ttummi 
nomine  Christi, 


Lobrun  behielt  die  Conjectar  der  edlt.  piine.  prius  $trin0iy  die 
dareh  den  Gegensatz  nunc  sterni  ihm  gesehützt  schien.  Sie 
wird  wieder  legt  durch  das  Präsens  pTtcamur^  indem  doch  das 
der  Sinn  sein  müsBte:  wie  wir  früher  wUnschtenj  da&s  dein 
Weg  gekürzt  werde  ^  um  dich  länger  %n  geniessen,  eo  wOn- 
sehen  wir  jetzt,  dass  er  dir  leicht  werde,  Chatelain  S.  69 
hält  die  Worte  fiir  unverständlich  und  corrigirt  qua»  faraM 
»triugis  (^  nirinxUti)  i  leg  chemins  sau  vages  que  tu  as  par- 
couroa  avee  rni  amour  capable  sarmonter  tous  le^  obstades, 
nona  demandons  qu'ils  te  soient  maintenant  faciles.  Die  scharf- 
fiinnigc  Erklärung  legt  zu  viel  in  das  Wort  jmperantey  welches 
fUr  ahundants  oder  magno  steht  ^  und  wird  dadurch  hin:^lllg, 
daäs  die  Lesart  der  Vnlgata  sieh  der  handschriMchen  Ueber- 
lieferung  gegenüber  als  blosse  Vermutliung  berauastellt.  Diese 
bietet  peradstricti  (per  adtricti  -  and  per  adstrictis  B  sind 
leichte  Fehler)  und  i&t  vortrefflich:  durch  die  grosBc  Liebe  zu 
dir  gebunden  wünschen  wir,  dass  dein  Weg  leieht  sei.  Vgl 
Vs.  2Öi3  amore  tanto  nox  tibi  adstritixit  per  operia  uificla.  Dm 
Deeompositum  p&radtstTictUit  ist  eine  Neubildung  des  PaulinuSj 
für  welche  io  den  PatriJit.  8tud,  V*  ö.  54  Belege  zusammen- 
gestellt sind, 

Paolinus    beschreibt    dann    im    Weiteren    die    Reise    des 
Freundes : 

109     nauitae  laeti  solitum  celeuma 

concinent  uersis  modulis  in  hymnos 
et  piis  ducent  comites  in  aequor 
uocibus  auras. 

Chatelain  gefiel  die  Lesart  in  R  per  aequor  für  in  aequor, 
j^videmment  meilieur.  Les  chants  pieux  de  matelots  forceront 
les  vents  k  accompagner  le  navire  k  travers  la  mer^  Die 
Worte  per  aequor  würden  aber  nur  bedeuten  können:  ,die 
Schiffer  werden  die  Winde  durch  das  Meer  ziehen',  aber  nicht, 
was  der  Sinn  fordert  ,sie  werden  von  den  Winden  geleitet 
werdend  ducent  ist  so  viel  wie  adducent,  ,die  Schiffer  werden 
durch  ihre  frommen  Gesänge  die  Winde  herbeilocken,  die  Ge- 
leiter auf  dem  Meere^  Die  Phrase  comites  in  aequor  ,Begleiter 
für  die  Meerfahrt'  kann  auch  ohne  Einwirkung  des  Verbums 
ducent  Paulinus  in  die  Feder  gekommen  sein.     Ist  somit  per 
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aequor  als  Lesart  von  OK  an  sich  vordäohtig,  so  sehen  wir 
hier  diesG  Interpolation  noch  vor  anseron  Augen  entstehen. 
Die  ältere  Handöchrtft  G  hat  nllmlich  per  tquor  (entstanden 
wohl  aus  der  Verbindung  zweier  Lesarten  per  und  tn,  per  7 
equor)^  erst  K  hat  per  equor.  QU  haben  nicht  eelten  mehrere 
Leaarten  nebeneinander,  wie  sie  eben  die  Vorlage,  auf  welclie 
sie  zurückgehen y  nebeneinander  gehabt  haben  mag,  wie  z.  B, 
Vs.  5  reuocante  longe]  reuocanie  longe  amor  (offenbar  sollte  es 
amore  heissen),  103  zephyroqus  lenij  pefero  uentit  leniqne  R, 
126  reihum  BO::,  crescunt  V,  rerum  consistant  GR,  133  mndoj 
modo  Cetil  (für  cetus)  R,  183  (vgl,  die  Bemerkungen  z,  d,  St.). 

121     undique  adltideiit  patulo  tie refites 
ore  delphines 

So  lesen  alle  Handschriften  bis  anf  tt,  welche  uerrentes  bietet, 
vielleicht  in  Erinnerung  an  die  VergiV sehen  Verse  Äen.  VIII,  673 
et  cirum  anjento  clari  dtlphines  in  orbem  \  aequora  uerrehant 
caudw  aestumque  secahant^  aber  gegen  das  Metrom  und  wegen 
patulo  ore  ebenso  unpassend,  wie  uerente»,  da  ja  die  Delphine 
für  nichts  weniger  als  scheu  gelten.  Es  war  mit  Veränderung 
eines  Buchstabens  utrentes  zu  schreiben^  das  ebenso  gut  auf 
die  Lebhaftigkeit  wie  die  Farbe  dieser  Meerthiere  gehen  kann. 
Die  Delphine  äussern  mit  menschenähnlicher  Stimme  ihre 
Freude. 

126     nain  deo  quid  non  sapit  afque  tiiuitj 
citius  et  uerbo  sata  cuncta  rerum. 

Sowohl  0%  wie  V  bieten  et,  BGR  hingegen  e,  correction  neces- 
saire,  wie  Chatelaiu  meint,  qu'on  aurait  pu  d'ailleurs  restituer 
par  coniecture.  Aber  nach  dem  Zeugnisse  von  VOx  ist  e  auch 
nur  eine  Conjectur,  und  zwar  eine  falsche.  Weil  Gott  Alles 
geschaffen,  so  sinnt  und  lebt  auch  Alles  filr  Gott  Der  Satz 
bietet  im  Uebrigen  keine  Schwierigkeit,  da  die  Auslassung 
der  Copula  »unt  ebenso  gewöhnlich  ist,  wie  serere  für  creare\ 
vgl.  XV,  102  €U  metis  (Felix)  aeterni  satus  (parttis  GR)  nrmu 
capeJisere  refis^  XXX,  528  cum  sata  uel  dat.a  «int  omnia 
fontc  deo^  wo  uel  data  sich  gleichfalls  wie  ciiie  Erklärung 
ausnimmt  und  nohi^  satn  ursprünglicli  sein  mag,  Tri>tz(lem 
schrieb  V  daflir  creicunt  und  GR  gar  rerum  cansistuntf  was 

SitmopitMiT.  (],  ptiiK-liMl.  GL  CXXXU.  JUi,  7,  Abli.  2 
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übrigens  aas  XXVII ^  88  per  qusm  sata  cuncta  in  eodem  eon- 
sütunt  entnommen  scheint. 

137     qua  libet  pergas  iter,  et  per  unda8 
perque  tellurem  licet  et  per  hostes, 
ibis  armatus  galea  salutis. 

So  schreibt  trefflich  O,  indem  die  Worte  armatv^  galea  sicht- 
lich durch  das  vorausgehende  per  hostes  hervorgerufen  oder 
begründet  sind.  Alle  Anzeichen  einer  willkürlichen  Aenderung 
trägt  hingegen  V  an  sich: 

qualihety  per  gas  licet  et  per  undas 
perque  tellurem  licet  et  per  aequor^ 

mit  anstössiger  Tautologie  des  Wortes  (licet)  und  des  Sinnes 
(undas  —  aequor).  Ob  G  quas  libet  per  gas  int  er  znfiÜIig 
oder  absichtlich  verderbt  sei,  mag  dahingestellt  bleiben.  Wie 
es  scheint,  hat  aber  die  seltenere  Phrase  pergere  iter  in  6 
und  V  die  Aenderung  veranlasst j  dieselbe  findet  sich  Paolin. 
XXUII,  393  ad  nos  pergere  inceptat  niam,  Terent.  Hec.  I  2, 119 
pergam,  quo  coepi,  hoc  iter^  Bellum  Afric.  69  cum  Caesar  iier 
cx>eptum  pergere  coepisset. 

Was  Jacob  einmal  gethan,  pflegt  Nicetas  stets  auszuführen, 
mundo  fugiens  ad  alta  moenia  caell, 

157     per  crucis  scalas  properans  in  astra^ 

qua  deus  nitens  ad  humum  coruscis 
e  thronis  spectat  uarios  labores 
bellaque  menth 

Es  ist  kein  Zweifel,  dass  O^  wiedergeben,  was  Paulinus  schrieb. 
In  Erinnerung  an  eine  Stelle  der  heiligen  Schrift  wie  Es.  G6,  l 
6  oupovo«;  [jLou  Opövo;,  xal  if  jfi  jTroTTcB'ov  twv  twOOwv  [jlsü  beschreibt 
er  die  Grösse  Gottes,  der  im  Himmel  thronend  sich  mit  den 
Füssen  auf  die  Erde  stützt.  Daraus  machte  B  nitentis  ad  alta 
celi  ,in  der  Höhe  des  glänzenden  Himmels^  gegen  das  Metrum; 
denn  nitentis  ad  alta  caeli  wäre  noch  verkehrter,  als  nitentis 
ad  alta  (=  in  altis)  caeli.  Unmetrisch  und  sinnlos  zugleich 
ist  aber,  was  in  GR  steht:  nitentis  ad  summum  thoracis  et 
throni  (tori  R)  spectat,  wenngleich  hier  in  thoracis  nicht  eine 
absichtliche  Aenderung,  sondern  eine  Versclireibung  des  Wortes 
coruscis  liegen  mag. 
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Wir  steuern   dem   ersehnten  Hafen  des  Heiles   zu  durch 
"Stlinnische  Meer  dos  Lebens, 

179     ierreo  tarnquam  fragili  cartna 
corpore  uecti, 
sed  gubernadö  crucU  kanc  regente 
nunc  raiem  in  nobi»  pia  uela 
pandimus  Ckrisi^  referents  laetos 
jlnmine  dexiro. 

Die  Lesart  laetos  entnahm  ich  der  hier  stark  verderhten  Ueber- 
lieferang:  ip§o  la^to»  0,  ipso  letos  x,  freüs  peleios  B,  freti  spe 
Utus  R,  freti  ^p^i  spe  litiis  G.  Wie  daraus  zu  er*sehen,  ist 
litus  eine  alte  Verbesserung:  fUr  laetos;  eine  Erklärung  fllr  laetog 
scheint  freti  spe  gewesen  zu  sein,  welche  daa  zu  erklärende 
Wort  verdrängen  sollte,  laetos  aber  trägt  alle  Zeichen  der 
ürsprtinglichkeit  an  sich:  wir  spannen  die  frommen  Segel  des 
Herzens  in  uns  aus,  indem  Christus  uns  froh  durch  gunstigen 
Wind  zurückbringt  in  den  ersehnten  Hafen*  Üas  ,Steuer  des 
Kreuzes'  wird  dui'ch  die  kreuzUhn liehe  Form  des  Steuerruders 
verständlieh,  vgL  Jac.  Bösius  de  cruce  triumphantc  lib.  11,  c.  12. 
Barbarische  Völker  und  Menschen  hat  Nicetas  durch  die 
christliche  Lehre  bekehrt  und  verwandelt, 

217     o  tiices  verum!  bene  uersa  forma! 
iiiuii  montes  prius  et  cruenti 
nunc  tegunt  uersos  monachis  latrones^ 
pacis  alumnos. 

So  ist  mit  0  zu  lesen,  nur  dass  monachis  für  monachi  aus  t: 
aufgenommen  werde,  um  den  rkulanken  zu  gewinnen,  auf 
welchen  es  Paulinus  in  diesem  Zusammenhange  ankam:  die 
früher  unwegsamen  und  blutigen  Berge  schützen  nun  die  Jün- 
ger des  Friedens,  die  in  Mönche  verwandelten  Räuber,  und 
der  im  Folgenden  weiter  ausgeführt  wird: 

221     sanguinis  quondam,  modo  ie^^ra  uitae  esi^ 
uertitur  caelo  pia  uis  latronum^ 
et  fauet  Christus  supera  occupanti 
regna  rapinae. 

Ich  habe  diesen  Gebrauch  des  Dativs  uersos  monachis  lairones 
in   den   Patrist.  Stud*  V.  S,  11   zu  p.  03,  II    cretura   cilns  be- 

2» 
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sprochen  und  Fälle  verglichen  ^  wie  XXVIII,  332  terrena 
tereatj  subeat  caelestis  imagOy  et  Christo  uertatur  (umia\ 
ADR)  Adamj  und  XVII,  81  faaeit  iter  omne  eampü,  wie 
lesen  möchte;  auch  XXIIII,  860  vsrsi  utctmm  mare  natu 
nouo  I  9unt  fitiis  pulli  aenes  ^die  jonggewordenen  alten  A< 
werden  zu  Söhnen'  liegt  derselbe  Fall  vor.  Der  CSodez 
macht  diese  Worte  für  sein  Verstftndniss  zurecht  und  senra 
den  Satz,  indem  er  liest: 

nunc  ciequant  ueraoa  monachi  latronea 

,Jetzt  gleichen  die  Mönche  verwandelten  Räubern^   wobei 
Vs.  223  fauet  Christua  auper  occupantes  \  regna   rapinü 
steht  er  in  V)  vielleicht  vorschwebte.    Noch  weiter  gehen 
diesem  Wege  GR:  iniqui  montes  priua  et  crudeles  \  nunc  te^ 
ueraoa  monachoa  latronibua. 

An  einer  Stelle  schien  mir  V  von  einer  Interpolation  i 
zn  sein,  welche  in  alle  anderen  Handschriften  eindrang.  Panlu 
kommt  anf  den  räuberischen  Stamm  der  goldgrabenden  B( 
zurück,  deren  er  früher  Erwähnung  gethan  hatte,  nämlich 

205     nam  aimul  terria  animiaque  duri 
et  aua  Beaai  niue  duriorea 
nunc  ouea  facti  duce  te  gregantur 
pacia  in  aulam 
und 

213     nunc  magia  diuea  pretio  laboria 

Beaaus  exultat;  quod  hu  ml  mnnuqn^, 
ante  quaerebat^  modo  menf£  raelo 
conligit  auruin^ 

und  sagt  von  ihnen: 

269     callidoa  auri  leguloa  in  aiirum 

uertia  inque  iiyaia  imitaria  ipaoa^ 
e  quibua  uiuum  fodienfe  uerbo 
eruia  aurum. 

Du  verwandelst  die  Goldgräber  in  Gold   und  ahmst   an    ihn 
ihr  Tliun  nach,  indem  du  aus  ihnen  durch  das  grabende  W< 
des   Glaubens   Gold   zu  Tage   förderst.     So   liest  V,    währe 
OGRw   uertia  et  Beaaoa    [beraoa  O)    imifare   {imitaria   GR1 
ipaia  bieten.     Gegen   V   wäre    an    sich    nichts    zu    bemerke 


und  wenn  man  an  den  besprochenen  Stellen  gesehen  hat,  wie 
e»  dieser  Recension  um  Erleichterung  des  Verständnisses  zu 
thun  iatj  so  möchte  man  hier  umso  weniger  anzunehmen  ge- 
neigt sein,  dass  V  die  leichtere  ursprüngliche  Losart  et  Bessoa 
durch  in  tjutis  ersetzt  habe.  Und  doch  wird  man  auch  hier 
eine  absichtliche  Aendcrung  zu  erkennen  and 

uertiis  et  Beasos  imltare  in  Ipsit! 

zu  lesen  haben.  In  V  sind  nämlich  die  irühcren  Verse  205 — 211i, 
wo  die  Bessi  erwähnt  werden,  ausgelassen,  und  das  war  be- 
stimmend, den  Hinweis  auf  sie  auch  hier  fallen  zu  lassen  und 
eine  allgemeinere  Fassung  zu  wählen.  Man  wird  durch  eine 
solche  Erfalirun^i'  nur  umso  misstrauischer  gegen  V  und  muss 
sich  hüten,  die  verkürzte  Fonn  des  Gedichtes,  die  er  bietet, 
für  die  echte  zu  halten,  indem  man  die  Consequenzen  seiner 
Kürzungen  so  deutlich  verfolgen  kann. 

Unsere  guten  Handschriften   VO?:  leiden  Vs.  290*-3   an 
einer  Lücke,  welche  BOR  ausfüllen.   An  der  Echtheit  der  Verse 
ist  nicht  zu  zweifeln^  wohl  aber  an  der  Richtigkeit  des  Vs.  293. 
289     Caritas  Christi  bene  fusa  caelo 
cordibus  nostris  ita  nsctit  intuSf 
y4  nee  abiuncto  procul  auferamur 

orbe  rernoti, 

nttlla  no8  aetan  tibi  Utbia  (unquam) 

orbis  mU  alter  ncque  mors  reuelhi. 

Die  fehlenden  zwei  Silben  204  ergänzte  Lebrun  durch  unquam, 

ohne  seine  Quelle  zu  nennen;  der  Vs.  wird  aber  in  den  Gramm. 

lat.  V,  p»  581,  24  (K)  so  citirt: 

fiulla  noH  aetan  tibi  labla  nnquam. 
Was  jedoch  die  Worte  bedeuten  sollen  , keine  Zeit  des  Unter- 
ganges irgend  einmal*,  ist  dunkel,  als  oh  mehrere  actate^s  labi« 
drohten.  Offenbar  will  l*auhnus  sagen:  »keine  Zeil,  kein  Unter- 
gang, nicht  eine  andere  Welt  noch  der  Tod  soll  uns  dir  ent- 
reissen*.     Ich  schreibe  demnach: 

milla  nos  attas  tiii,  (fiulla)  labes. 
lape»  steht  auch  in  R. 


In  den  Gedichten  XXII.  XXIIU  und  XXXI  hnngen  wir, 
wie   in   der  Briefsaramlnng  wesentlich    nur  von  O  ab^  obwohl 
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die  Gedichte  nr.  XXII  auch  in  NB,  in  den  jungen  Hand- 
schriften der  Briefe  FLMPU  und  in  sswei  Handschi-ifteiij  Ur- 
binas  1303  s.  XHH  und  Vaticanus  524  s.  XV,  nr,  XXUII  auch 
in  B,  nr.  XXXI  auch  in  BT  (=  cod.  Urbinas  533  s.  XV) 
ttberhefei-t  sind.  Von  den  Fehlern,  an  denen  O  leidet,  werden 
viele  durch  die  jllngeren  Codices  beseitigl,  die  aber  danebeti 
eine  nicht  geringe  Zahl  eigenthllmlicher  Varianten  führen.  In- 
deesen  selbst  N  und  B  weisen  nirgends  solche,  wie  ims  in  den 
Gedichten  X,  XI  und  XVII  begegneten,  auf^  welche  auf  die  Exi- 
ßtenz  einer  anderen  Reeension  schliessen  liessen.  Wie  B  die 
mit  O  gemeinsamen  Gedichte,  so  scheint  N  das  XXII.  aas  einer 
O  nahe  verwandten  Handschrift  bezogen  zu  haben.  Die  Kritik 
darf  also  ohne  zwingende  Gründe  diesem  trenesten  Zcugeo 
nicht  misstrauen. 

XXIIU. 

Die  Eigenart  des  O  tritt  am  dentlichsten  in  dem  XXIIII. 
Gedichte  hervor.  Der  Text  ist  an  zahlreichen  Stellen,  aber 
allenthalben  nur  durcli  leichte  Fehlerj  Auslassung  und  Znsetzaug 
einzelner  Silbeu  und  Buclistabenj  Umstellungen  von  Worten,  Ver- 
wechslung von  ö  iif  e  %  nur  selten  durch  schwerere  Gebrechen 
entstellt.  Bereits  B  hat  vieles  Derartige  verbessert^  nach  ihm 
die  erste  Ausgabe  und  Rosweyd;  Einiges  blieb  noch  übrig. 

Paulinus    beschreibt    in    dieser   an    Cytherius    gerichteten 
poetischen  Epistel  den  SchiflFbruch   und  die  Rettung   des  Mar- 
tinianus,  den  jener   als   Boten    geschickt   hatte.     Das    in   das 
Innere  des  Schiffes  dringende  Wasser  droht  Allen  Verderben. 
60  merguntur  in  naul  sua. 

81  concitata  ferue(re)nt  uentis  freta, 

naui  teneretur  salus; 
intra  carinae  uiscera  infuso  mari 

quo  uita  capietur  locof 
qui8  portus  Ulis,  qui(s)  et  in  naui  mare  est, 
65  quod  intus  (op)pr€880S  necat? 

8ed  adu8que  portu8  et  salus  cunctis  deus 
manum  paternam  porrigit. 
Wie  diese  wenigen  Verse  zeigen  können,   sind  Auslassungen 
einzelner  Silben  und  Buchstaben  der  Hauptfehler  in  O,  den  in 
der  Regel  B  theilt.    ferv^rent  stellte  ich   her  für  fertieant  der 
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ed.  princ,  das  durch  teneretur  wenigstens  nicht  unterstützt 
wird;  ebenso  misst  Paulinus  XVj  1715  fulg&re.  quiit  ef  für  qui 
et  verdanken  wir  der  ed.  Coloniensis  (qneis  et)^  oppressos  Zech- 
meister  für  das  metrisch  bedenkliche  intuü  presme  enecat  der 
cdit.  princ.  Aber  auch  der  Fehkr  in  Vs.  67  sed  abgque  pm^iis 
in  BO  berulit  auf  der  x\uslassung  eines  Buchstaben,  indem 
ohne  Frage  adunque  zu  schreiben  ist,  das  durch  adatque  zu 
abäqus  verderbt  wurde.  DasB  diese  meine  Verranthung  der 
Conjector  der  edit.  princ.  (v)  sed  aura  portu^  vorzu^siehen  sei, 
ist  wohl  kein  Zweifel,  wenn  auch  Paulinus  adusque  in  diesem 
Sinne  f=  mmper)  sonst  nicht  kennt j  er  hat  adiisque  nur  ein- 
mal XVIII,  100  als  Präposition  (conpellü  admqtie  sepulchrum). 
Der  Anapäst  ist  im  Eingang  des  Trimeters  und  Dimetei*8 
durehaus  üblicli,  und  zwar  in  einem  drei-  und  mehrsilbigen 
Worte  unter  den  942  Versen  dieses  Gedichtes  46  und  33  mal, 
von  zwei  oder  auch  drei  Wörtern  gebildet  23  und  10  mal. 
Aehnliche  Ergänzungen  kleiner  Lllcken  sind  an  mehreren  Stellen 
richtig  vorgenommen  worden,  wie  77  quae  c^tt)  Zechmeister 
(fiuta  O,  quae  Bv),  98  nmi(it)is  (nauia  et  v),  227  quam- 
(quam)  v,  229  ftiga(m)  Rosw-,  305  terra{e)  v,  315  pensa{t} 
Rosw.  (penmnt  Bv),  347  de  nud(ii)afi8  v  {denudatis  BO), 
548  nltena  (a)dlre  v,  554  uirUelm)  effeminat  v^  (>27  denn  (a)  v^ 
702  dhtractus  (in)  aerunm  puer  y  {distractum  BO)*  757  sua{m) 
Rosw,,  wenn  nicht  sui  vorzuziehen  ist,  76U  libero(8)  v,  785 
(t)€3(itam  V,  788  ngna(t)  v,  797  trinUa{ti)8  v,  860  ßHi(s)  B,  881 
covimea(n)tuvi  Rosw.,  891  dedi//)tis  v,  917  meri(di)anae  (meri- 
anae  BO,  n  meridtnno  v),  und  scheinen  mir  an  folgenden 
Stellen  eine  sichere  Heilung  zu  ergeben: 

342     repetitque  portuvi  et  terr(e)ae  tuto  uiae 
praeuertit  hitiitum  mariej 

wo  bisher  mit  verpünteni  Hiatus  und  Länge  im  4.  Fussc  p<yrtum 
et  terrae  gelesen  wurde;  Paulinus  gebraucht  terrau  noch  XVH, 
179  terreo  tamquam  fragili  airina  \  corpore  uecti. 

695     occidat  A7nalech  et  jne  saeuus  deo 
peccata  carnis  immolet^ 
quibu8  peremptis  inter{%er)it  zabolnsj 

welche  Lllcke  die  edit.  Coloniensis  durch  interit  (qtwqtie)  mhidm 
zu  ergänzen  versuchte. 
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89 1     deo  dedwtin  nuirtendum  ßUumj 
et  nie  sie  uobh  alitj 
ut(t)  uiciMim  nutriat  cano»  fmtör, 

wo  Rosweyd's  Ergänzung  (hob)  td  wogen  des  vorauegehenden 
7itfhtB  wenig  entsprielit.  uohis  selbst  ist  nicht  anzutasten^  indem 
der  Sinn  ist:  Gott  erzieht  den  Knaben  zm  eurem  Vortheile. 
Derselbe  Fehler  steekte  XV  ^  244  ac  primum  uelut(t)  lud^nfu 
imagine  som^iij  wo  uelut  iudentis  ADQ,  ttshd  elndenti»  v  tesen* 

925     iamque  ea^ediii  aarcinü  a(n)geniihu» 
Inxate  uirumlis  pedeSf 

wo  B  agetitihus,  Ov  egentibuSy  Bchot^tirgeJitihus  schreiben;  dass 
angerB  der  passendste  und  ansclmulichste  Ausdruck  ist,  bedarf 
keiner  weiteren  Beiego. 

Nicht  um  vieles  seltener  fehlen  in  0  ganze  Wörtchen 
und  Wörter y  wie  gleich  die  Verse  B3fg.  lehren,  wo  von  dem 
Schiffsherrn  Novatianua  erzählt  wird,  welcher  sich  seinem  ge- 
brechlichen Viermderer  nicht  anvertrauen^  sondern  ein  Begleit- 
schiff besteigen  wollte^  am  im  Falle  der  Noth  sich  auf  dtes«ip 
zn  retten. 

81     Nouatianujf  ille^  diif€*bsii7n  ßdem 
in  corde  portans  naufrago, 
homo  mortis  (itaque)  et  apta  morti  cogitanSj 
de  more  noluit  suo 
86     ut  esset  onerum  portio,     in  nauem  {suam 
proper at)  statim  conscendere, 
et  cum  periclo  stringeretur  idtimo, 

molitus  est  expellere, 
ut  fune  rupto,  (quo)  cohaerebat  rati, 
90  dimitteretur  aequori. 

Zwei  grösere  Lücken  erscheinen  in  den  Versen  83  und  85. 
Die  Letztere  ist  von  B  durch  suam  properat  dem  Sinne  nach 
ganz  entsprechend  gefüllt;  dafür  dass  B  aus  einer  reineren 
Quelle  die  Worte  suam  properat  schöpfte,  lässt  sich  aus  anderen 
B  eigenthümlichen  Lesarten  nicht  erweisen;  sie  werden  also  auf 
Conjectur  beruhen.  Vs.  83  setzte  ich  itaque  ein,  um  das  ver- 
letzte Metrum  herzustellen,  an  dem  man  bisher  keinen  Anstoss 
nahm,     itaqvs  fügt  sich  dem  Zusammenhange  bestens.     Vs.  89 
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ist  quo  bereits  voü  B  richtig  ergänzt.  Ob  dies  aucli  von  Vs.  149 
gelten  kauu^  ist  fraglicli^ 

147     nam  Christinno«  udgrtgare  mortuis 
mors  casaa  uiriuiis  ftnty 
quia  fronte  signuvi  {Christianis)  emieat^ 
quo  mors  subacta  conruit. 

Hier  rührt  ChHsiianis  von  B  ra.  3  und  v  her;  wegen  des 
vorausgehenden  Christianos  wäre  baptizatis  etwas  getalligcr 
Hingegen  wird 

763     et  facile  propriis  absolutus  {uinculis) 
solut  docebit  crtmine 
kein  passenderes  Wort  zu  finden  sein. 

Von  den  Herausgebern  sind  folgende  Lücken  dieser  Art 
ausgeftUlt : 

115     ridebni  aliis  mitis  mida  iiauibus^ 
uni{que)  meuibat  ratif 
wo   uniqite  =  sed  um   steht,  vgl.  Patr.  Stud.  V.  S.  22.      Die 
Ergänzung  rlihrt  von  v  her. 

157    potuüset  nie  (se)  periclo  abrumpere^ 

wie  V  richtig  schreibt,  während  B  periculo  einen  schweren 
Hiatus  schafft. 

201     sie  hunc  (ab)  alta  naue  in  undas  certiuum 
snscepii  occutrens  scapha^ 
wie  Roswcyd  richtig  ergänzte. 

221     de  Haue  (iactus)  perit  ei  undis  nauigat^ 
exul  8oli  (et)  hospes  sali, 
ittctua    ist    noth wendig    und    richtig  ^    während    et    den    Hiatus 
tilju^en  will,  welchen  nicht  A,  wohl  aber  der  Gegensatz  erträglich 
erscheinen  lässt 

225     nam  über  undis^  intra  rnare  (et)  exter  viaris, 
natat  in  natante  bclua^ 
wie  Schottua  edierte. 

485     et  ut  coheres  diuitum  caelt  (forea)^ 
istic  anmtor  patiperunu 

So  schrieb  Zechmeister  entsprechend  dem  Sprachgebrauche  des 
PauUnus,  der  forem  far  essem  öfter  verwendet  (vgl.  p.  288,  2. 
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307,  13.   XX,  50,  120  und  XXim,  334),   während   ▼ 
gegen  das  Metram  einsetzte. 

487     beatus  es  nunc  pauper  (sed)  $pei 
ditieSy  qua  gaudent  pauperes. 

So  y,  wenngleich  auch  at,  ja  selbst  et  am  Platze  wären. 

573     et  marte  (in)  ipsa  praepotens  heros  dei 
hostes  ruinae  miacuit, 

wie  Rosweyd  besserte. 

Hingegen  sind  fälschlich  Lücken  angenommen  worden: 
37     nau^em  repente  temporis  longo  putrem 
usus  u^hendi  deseritj 
indem  v  tempore  (ab)  longo  edirte  in  Verkennnng  des  Sprach- 
gebrauches des  Dichters;  vgl.  Vs.  245  per  illvd  temporis,  344 
terre(ie  tuto  uiae  praeuertit  intutum  maris,  XVI,  160  seeräo 
fugae,  XXXI,  306  camis  ocdduo  und  Patrist.  Stud.  V.  S.  25. 

174     duro  cubili  prosilit, 
wo  Zechmeister  wegen  dura  in  BO  du/ro  (a)  cubili  verlangte; 
vgl.  Index  unter  ablatiuus  S.  412. 

Wie  ich  im  Vs.  84  durch  Umstellung  die  überlieferten 
Worte  gewann,  was  das  Metrum  verlangt,  so  lässt  sich  durch 
dieses  gelinde  Mittel  an  anderen  Stellen  helfen,  und  wir  werden 
es  umso  zuversichtlicher  anwenden,  je  sorgfUltiger  Paulinus  im 
Ganzen  sich  die  Wahrung  der  Prosodie  angelegen  sein  lässt 
Einiges  der  Art  haben  frühere  Herausgeber  und  Kritiker  ge- 
leistet.    So  hat  die  edit.  princ.  die  richtige  Ordnung  hergestellt 

259  ,  licet  esset  anni  tempus  autumnus  tepens 
für  annv^  tempus  esset  BO. 

279     testatur  iste  cogitatum  nee  sibi 
Zechmeister  für  nee  (ve  O)  cogitatum  sibi  BOv. 

547     sed  ab  hoc  triumpho  caueat  exemplo  sibi 
die   edit.   Coloniensis   in   marg.   flir   ab   hoc   exemplo    triumpho 
causat   ui  O   (ab  hoc  exemplo  triumpho  caueat  exemplo   ui  B, 
Aoc  ab  exemplo  monitu,s  caueat  sibi  v,    ab  hoc  exemplo  catieat 
exemplo  illius  Zechmeister). 

559     quam  consequetur  protinus  captiuitas 
infirmitas  et  caecitas 
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die  edit*  princ.  ftlr  infirmitus  captimUin, 

629     81  mala  nostra  salua  fiat  otio 
die  edit.  princ.  fllr  fiai  oito  {ocia  B)  salua  BO. 

635     mannlla  islum  proeliantt  quae  dedit 
die  Coloniensis  ftlr  telum  quae  pt'oelianti  BOv. 

697     hunc  namqtte  umtra  uita  fusum  palmitem 
die  edit*  princ.  für  namque  hunc  a  uestra  BO,    namqiie  hunce 
ue»tra  Zechmeister. 

lü  meiner  Ausgabe  habe  ich  dieses  Verfahren  eingeschlagen: 

319     tarnen  iste  caiigia  uililms  donatuts  6st 
fUr   caligia   tarnen   iste   tiiUhns  Ov  oder  caligis  tarnen  tnlibuii 
Ute  B, 

Zweifelhafter  ist  dasselbe  an  folgenden  Stellen: 

3J>3     pöst  haec  et  ad  nos  pergere  inmptat  uiam, 
qua  sternit  aggerem  ailex 
cui  munitor  AppluB  nomen  dedit, 
wo  man  allerdings  der  Prosodie  durch  die  Umstellung  mnultor 
Applua  cui  nomen  deditf   aber  nicht  zum  Vortheü   des  Rhyth- 
mus gerecht  wird,   oder  munitor  das  ursprüngliche  censor  ver- 
drängt  haben    kann,    so   dass  Paulinus   schrieb:    cttiquii  censor 
Appins,  Ein  Verstoss  gegen  die  Quantität  ist  aber  nicht  selten 
gerade   an   dieser  Stelle;   vgl  13.  47.   5VK   267.  3«;4.   433.  489. 
503.  GIH.  627.  731).  H04.  843.  845,    Das  Gleiche  gilt  von 

407     paruo  per  iter  breue  aere  combictum  sedet 
oder  jJ^r  breue  iter  fllr  paruo  breue  per  iter  aere  BHv,  wenn 
nicht  paruo  per  itiner  aere  vorzuziehen  ist;  indessen  posiüona- 
lange  Silbe  erscheint  auch  794  im  3,  Fuss  adstringit  colla. 

603     sed  cor  de  {in)  humili  celsa  uirtutufn  gerens 
oder  cardis  humili  f\ir  sed  hiimili  cordis  BO,  humile  Cordts  v, 
hiimili  cor  de  Col 

649     allophyla  mulier  est  mihi  lex  cartiea^ 
wo  Zechmeister  mihi  allophyla  rnulier  est  vermntbete. 

827     in  carne  uiuetis  uita  carnis  exuletf 
"WO   Zechmeister   umstellte   und    zugleich    uita   in    uia   änderte 
(extäet  cartiis  uia),   während    doch    uita  von   uiueJis   verlangt 
wird,     Paulinus    hat  auch    diese    Senkung   sonst  nicht    durch- 
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w€^  rem  ethahen^  wie  69  wuiiii  dorta  jßUfiiU^  905  am 
maiis  ediia,  22b  imtra  mtart  «f  <saeUr  ■»!<#,  293  mmfrmf 
UUeroM  (t^  XXXI,  61$  smfra^U  und  Appead.  I,  74^  2 
■M^Mdbo«  «e  vel  namfroffM,  413  noc  tapide  iutms  opnCw 
433  eolaaif  Mi  bmii«»«  #fi7or.  445  tmerito  «e  MCtea«  ta«»,  s 
potiea  idt  prwtJLi  Dneaeiu)  .iCof  kottiuwij  617  M0ff-fi](EoaB9  omw 
raiiM,  &n  JLma  'n)  d/eadtri»  milia  (wo  a  kimni  xa  ^■^«A*!»! 
iit),  677  eturngdico  demper,  889  ien^ltela  prolU  sameiat  rm 
Mi  b<mae  (bemedicta  prol^.  sanda  radix  t\  Hingegen  m  3 
«cfgiia  larjm»  {largo§  BOtj  pensai  aßeotu»  daUij  nidit  mit  ] 
lar^  pensatU  sa  lesen. 

983  eonit6iu  ei  alU  arduae  fmltus  cruds, 
wo  Zechmeister  alis  et  eomibus  vorschlngy  um  die  nngewOfanlie 
BetoooDg  m  Termeiden.  Sie  findet  sich  in  diesem  Gedid 
noch  329  qwdia  uagari  per  mare  et  terras  mdeni  j  auara  smim 
cMhulaj  wo  allerdinj^  quali  (sc.  ue$tt  Teucri  pannea)  xa  les 
sein  dfirfte  (rgL  oben  S.  4  zu  X,  29). 

Ausser  den  besprochenen  Stellen  findet  sich  noch  imm 
eine  Angahl,  wekhe  der  Heilang  dorch  diese  Mittel  widerstreb 
oder  mit  Unrecht  in  Zweifel  gesogen  worden:  aber  noch  d 
wirklich  schadhaften  weisen  schwerere  Verderbniss  nicht  ai 
Elinige  von  ihnen  verdienen  eine  nähere  Besprechnng.  Das  de 
Verderben  geweihte  Schiff  fand  bei  ruhiger  See  seinen  Untergan 
99  forii  sedebat  in  freto  tranquillitas 
in  naue  tempesta«  erat. 
Wir  müssten  uns  das  auffällige  Bild  tranquillitas  sedebat  g 
fallen  lassen,  wenn  sieh  sedtbat  nicht  durch  die  Handschriftc 
(fori»  olebat  O,  fori  solebat  B)  als  eine  verunglückte  Co 
jectur  von  v  erwiese.  Es  war  mit  Aenderung  eines  Buchstabe! 
zu  schreiben:  foris  silebat.  Paulinus  schwebten  Stellen  w 
Verg.  Ekil.  Villi,  57  silet  aeqiior  Stratum^  Aen.  I,  164  silent  la 
tuta  aeqiwray  190  late  loca  und  ähnliche  vor. 

101     non  saxa  classem^  non  procella  f regerat; 

sed  his  uetustas  fortior 
cl  au  ante  ferro  firma  ligni  robora 

aeuo  terente  soluerat 
Das  Objeet  robora   kann    nicht  zugleich  auf  clauante  und  «t 
uerai  bezogen  werden,   und  nur  gezwungen  ergänzt   man   a 
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Boluerat   aus    dem   vorausgehenden    Verse   clasnem.     Auch    be- 
greift man   scliwer   die   doch    in    clmiante  ferro   zu   suchende 
BegrUndung;    ,indera    Nägel   die   Balken    verbanden'    (clauante 
ferro  robora),  hätte  ja  das  Schift*  zusamraenlialten  sollen.   Für  das 
singulare  clauante  {clauente  0)  ist  wohl  la baute  zu  schreiben. 
labare  ist  der  passende  Ausdruck  für  alles  Wackelnde.    Richtig 
hat  V  termife  ftir  torrente  O  (terrenfe  B)  verbessert. 
105     caelum  serenis  enitebat  nuhihus^ 
astris  rmiidebat  mare 
Man  sollte  meinen,  dass  auch  lichtes  Gewülke  (serenu  nuhibus) 
das    Durchscheinen    der   Sterne    verhindere,    die   sich    hier   im 
Meere  spiegeln.     Pitulinus  schrieb  wohl: 

caelum  serenum  sine  nitehat  ntibibus 
Vergleichbar  ist   der  Fehler  337    tiiat07Hä  *tW,   woraus  Zech- 
meister  richtig  uiator  esse  ne,   oder   501    in  seminis  ac  semeUf 
woraus  v  in  semine  hac  semen  gewann. 

Martinianas  erzählt,  dass  er  in  der  Tiefe  des  Kahnes 
(olente  sentinae  lacu) ,  obwohl  durchuässt,  doch  ruhig  ge- 
schlafen habe,  bis  er  an  das  Ufer  gelangte: 

253     niidiiinquB  et  udum^  fuger e  quae  sonmu^  sohlt ^ 
dormisse  lectty  7nollii(8 
Es  ist  nicht  unmöglich,  dass  sich  quae  auf  die  durch  nudu7}ique 
et  udxtm  (sc.  se  dormisse)  bezeichneten  Zustände  der  Nacktheit 
und  Nässe   beziehe;  aber  bei  der  häufigen  Verwechslung  von 
^^quae  und  quem  liegt  es  näher  quem  zu  verbessern.     Nebenbei 
^^Bbe merkt,  steht  lecto  flir  quam  in  lecio. 

^^m  Martinianus  wird  von  den  Brtldern,  die  ihn  aufgenommen 

^^ hatten,    mit  Schuhen   beschenkt,   um  zu  Fuss  an   sein  Ziel  zu 
f      gelangen, 

I  319     tarnen  iste  caligis  uilibtis  donatus  est^ 

ne  nauticü  erraret  pede 
In  Erinnerung  an  Vs,  387  Martinianum  kic  neste  nndat  nmt- 
fratja  schlug  ich  nuufrago  fiir  nautico  vor,  kaum  mit  Recht. 
pes  nautictLs  steht  filr  nauis  und  der  Sinn  ist  ne  Herum  nauem 
ctynscendere  cogeretur.  Martinianus  zog  es  gleichwohl  vor  ein 
Schiff  aufzusuchen,  indem  er  sich  schämt  fUr  einen  Landstreicher 
zu  gelten,  die  sich  für  schiffbrüchig  ausgebend  die  Leute 
be  trügen. 
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e£ite  kfcy  indcai  idi  mlimfme  im  i 

«       I  Worte  im  ColoMMi 

if  riagetete.    Bm  Sian 

M  JU^öwn  faßi  mUmmtmr,     In  dMV  AMdü  wSI 

»«r  Eeb^  «eiQ  Lebes  nemrdisigB  m  emem  SebSfe  saTm  Sfiä 
•eisea,  Mt^teai  vüne  facere  (d.  k  faeiwra»  aadi  der  Fhnse 
iadmm  wterrütm  f^iemwm),  ab  Amb  G^ftU  Wen&eader  Sdttat  ab 
Furnmiiderer  «rtraf^ii.  f>io  €4Mije^itr  Zedmieiiigr^f  qmam 
fr&nU  qvjie^ium^  ati  sieb  nidit  trabedenklieli.  bl  aberflaa%. 
Ptiüioas  ipieti  in  «Üeacii  Vef^eü  ftof  dk  gfnmagi  mnmmtki  aa, 
a.  A.  dia  ngala  S,  BciHidicti  c.  1  fedeiib:  noailiMi 
mi  «xwMKtoi  aai,  ^üai  nomimaimr  jfjiUMiijaiy  fäi  iiii 
atta   ftc^  per  <Itft«riontfli   eeUoi  ioiptlaiiliirf  JM|Mr  m^i  it 

363     longinquiorem  partum  ab  urbe  adlahitury 
cui  Centum  Cellns  nomen  esty 
ab  in  de  nauis  pronwuenda  longius 
inirar  et  ut  partum  phari. 

abinde  naui$  stellte  ich  her  statt  adinde  nauij  während  t  <mc  imU 
naui  pramouendus  edirt  hatte,  tiauh  für  naui  mag  zweifel- 
haft sein,  indem  ja  auch  Martinianus  als  Subject  zu  iniraret 
und  promouenda  naui  als  Ablativ  gelten  kann.  Aber  abinde 
bt  ebenso  nothwendig  wie  leicht  hergestellt  und  obwohl  meines 
Wissens  sonst  nicht  zn  belegen^  doch  dorch  analoge  Verbin- 
dungen wie  ah  intus  (437),  a  lange  y  ab  inuicem,  a  foris  (för 
ab  unde  vgl.  H.  Roensch,  Semasiol.  Beitr.  S.  61)  geschützt.  — 
Die  Brüder  begrüssen  den  heimgekehrten  Martinianns  and 
weinen  in  der  Freude  des  Wiedersehens: 

377     lacrimas  in  ipsis  gratuZatianibus 
miscent  profusa  pectare. 
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B<j  haben  mtitceniur  fmfo^  woraus  v  itiiscent  refiisa  machte. 
profuso  pecioTfi  (aniore)  ,rait  überströmender  Liebe*  igt  das, 
was  ZOT  Situation  passt.  —  Martinianus  begibt  sich  dann  auf 
der  via  Appia  zu  Paulinns, 

397     qnt  ueste  trita  nauiyator  tienerat 
pedes  uiator  et  ierit 

BO  haben  extergit^  woraus  v  exterit  machte.  Aber  nicht  auf 
eine  Verstärkung  des  lerere  kommt  es  an,  sondern  ut  ue$tem 
nauignndo  triu^rat,  itn  etiam  jmhs  terit  eundo.  Paulinus  Hebt 
das  Simplex  lerere;  vgl  Vs,  104  fteao  terenie^  396  terit  iereidem 
tramitem^  624  terente  (terrente  O)  continentiaf  XXI,  250  iugum 
Überlas  Ierit,  XXVII,  74  labrn  terit. 

Nachdem  Paulinus  die  Geschichte  des  Boten  Martinianus 

E erzählt^    wendet    er    sich    zu    ailgemeiiien    Betrachtungen    und 
zum   Lobe   dos  Briefsenders  Cytherius,    der    sich    durch   seine 
frommen  Thaten  einen  Sitz  im  Himmel  erworben  habe. 
495     iunigne  tanttui  iaTn  spm  certtmi  libi 
I  magno  coruscat  pigiwre^ 

)  plantata  domino  in  atriis  Hierusales 

tui  propagtj  germinis. 

So  lesen  BO.  Aber  offenbar  hängen  beide  Sätze  auf  das 
engste  zusammen.  Die  Hoffnungen  des  Cytherius  sind  darauf 
begründet,  dass  sein  Sohn  sich  dem  geistlichen  Stande  ge- 
widmet hat.  Daher  wird  mit  Aenderung  eines  Buchstaben 
propage  zu  schreiben  sein.  Die  seltene  Form  findet  sich 
auch  V,  19  slirpis  adoptluae  nieliore  propage  colenduSf  sonst 
propago  VI,  oil  2i*7,  XV,  64  propagiiie.  Wie  propage ^  ge- 
braucht Paulinus  indage  und  iudngem  XVHI,  242.  XVHH, 
497,  699.  Ueber  die  Länge  im  2.  Fuss  vgl  oben  S.  27.  —  Da 
wir  in  Christus  unsere  Stutze  haben  (nostra  iiirtus  el  capitt 
Christ  usjf 

615     eins  potentes  mille  serpentem  dolis 
nos  adpeientem  uincimus. 

Die  edit.  princ.  hat  durch  ihr  uirtute  ctiitcs  mille  die  hand- 
schriftliche Lesart  verdrängt,  an  der  aber  auch  Zechmeister  An- 
stosa  nahm,  indem  er  ui  eins  potente^^  eine  unwahrscheinliche 
Synaloephe,    vorschlug.     Paulinus  verbindet  auch  aonst  potetis 
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mit  Genitiv,  wie  Epist.  p.  135,  24  potentem  esse  tnertiorum; 
anderer  Art  ist  p.  348,  11  homines  peccatorum  potentes. 

Frei  von  den  Bedingungen  des  alten  Testamentee  leben 
wir  nicht  mehr  in  Finstemiss,  da  uns  von  dem  Joche  des- 
selben Christus  befreit: 

657     Christus  leuauit  ipse^  ille  deus 
f actus  redemptis  in  caput. 

Diese  metrisch  unmögliche  Lesart  von  BO  verbesserte  ▼  nicht 
mit  leuauit  deus  ille  suis]  von  dieser  fabchen  Ghmndlage  gieng 
aber  die  Coloniensis  aus  und  gab  deus  ille  et  suis,  wo  et  Mos 
die  Quantität  zu  stützen  dient.  Wenn  man  liest,  was  der  Sinn 
verlangt, 

Christus  leuauit  ipse,  filius  dei, 

ist  man  auch  nicht  zu  kühn.  Endsilben  wie  us  waren  schon 
im  ArchetTp  gekürzt  geschrieben  und  erleichterten  die  Ver^ 
tauschung  von  fiW  und  ille.    Letzteres  zog  ds  nach  sich. 

Der  Sohn  des  Cytherius  soll  sich  wie  Samso  die  Haare 
wachsen  lassen: 

678    fortis  pudids  actibus  crines  agat 
ferrumque  damni  nesciat 

Ducaeus  verlangte  ferrique  damnum.  Der  Genitiv  bezeichnet 
dasselbe  Verhältniss  der  Begriflfe  wie  704  mma  frugum,  707 
panis  domum.  Das  scheerende  Eisen  ist  ein  Verderben  fUr  die 
Haare;  vgl.  539  non  huius  umquam  desecans  nouacula  \  ascen- 
dat  in  damnum  comas. 

Von  demselben  Jüngling,  der  Seuerus  zum  Lehrer  hat, 
heisst  es,  indem  er  mit  Joseph,  dem  Sohne  Jakobs,  verglichen 
wird: 

713     et  hie  spadoni  uenditus  dici  potest, 

quia  caMitatis  seruus  est, 
et  qui  in  Seueri  ins  manumque  est  traditus 

spadonis  ob  regnum  dei, 
quo  nutriente  roboratus  in  fidem 

et  caritatem  masculam 
inretientis  saeculi  pompam  inlicem 

ut  inpudentem  feminam 
casto  superbus  respuet  fastidio. 
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Eb  werden  zwei  Gründe  Hafar  angegeben,  dass  ancli  jener 
einem  Spado  verkauft  sei,  qtita  casfitatis  »eruus  est  and  qui  — 
est  traditus^  man  möchte  daher  erwarten  ^  dasB  sie  in  gleicher 
Form  qua  —  et  qua  oder,  wie  Rosweyd  wollte,  qui  —  et  qui 
vorgeführt  werden.  Das  mag  unentschieden  bleiben,  zumal  eine 
dritte  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen  ist,  dass  näralieli  die 
Worte  et  qui  —  est  traditiis  den  vorausgehenden  Satz  be- 
gründen,  was  durch  die  Aenderung  von  c#  qui  in  iit  qui  er- 
reicht  wird.  Wenn  die  Ungleichmässigkcit  mit  Recht  missfiillt^ 
dann  mag  man  nt  qui  lesen.  Er  ist  Diener  der  Keuschheit 
als  Schüler  des  Seuerus,  durch  dessen  Lehren  er  in  dem  Glauben 
nnd  der  Liebe,  die  dem  Manne  ziemt  (in  fidem  et  caritatem 
masrulam)^  befestigt  wie  Josef  das  schamlose  Weib  mit  keuschem 
Ekel  zurückweist.  Das  scheint  mir  eine  Erklärung,  welche  das 
überlieferte  caritatem  verständlich  und  Zechmeister's  Vermu- 
thung  casiitatem  ma»culamf  die  ich  mit  Unrecht  in  den  Text 
aufnahm,  entbehrlich  macht.  Auch  caitfitatiii  714  und  easto  721 
spricht  nicht  für  sie.  Noch  uuhaltburcr  iöt  dieselbe  Vermuthung 
Zechmeister*s  791,  wo  der  vorausgehende  Preis  der  ßdes  und 
die  ganze  Umgebung  zeigt,  dass  nur  von  der  Caritas  die  Rede 
sein  könne. 

Der  Sohn  wird  dein  (des  Vaters)  Alter  niihren  mit  den 
von  ihm  erworbenen  Broten 

851     pascetque  natus  in  dofno  regis  tuam 
partis  senectam  panibtis 

Nur  die  Leichtigkeit  der  Aenderung  kann  es  erklären ,  dass 
Ducaeus  und  Cauchius  das  überlieferte  jjartis  verdächtigten 
und  patria  oder  farsim  verlangten.  Das  folgende  Bild  von 
den  alten  Adlern,  welche  von  ihren  Jungen  im  Neste  gepflegt 
werden,  bis  sie  wieder  flügge  werden  und  die  jugendliche 
Kraft  zurück  erlangen,  unterstützt  diese  Vermuthungen  nicht. 
Die  Worte  dieses  Vergleiches  sind  aber  in  HO  Vs.  863  stark 
entstellt. 


8Ö1     at  cum  uetemo  defaecata  fecerii 

nouoH  iuuenta  praepeitSj 
desueta  longo  r einig ia  penn ar um  senio 
natiis  magistris  inchoant, 

IT.  d  pbil.-hblv  O.  CXXXn.  m   7.  Abb.  » 
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Dieselben  lassen  sich,  welche  Umstellung  man  versnohen  mag, 
in  keinen  Trimeter  zwängen.  Wenn  man  die  entbehrlichen  Zu- 
sätze sucht,  welche  den  Vers  sprengten,  so  werden  es  Umgo 
oder  longo  senio  sein,  wie  Zechmeister  richtig  erkannte,  der 
aber  in  seiner  Fassung 

remigia  desuefacta  petinarum  senes 

senes  aufnahm,  das  noch  um  Vieles  entbehrlicher  nnd  nadi 
Vs.  860  pulli  senes  geradezu  lästig  ist.  Lassen  wir  longo  w^, 
so  Verstössen  die  sich  bietenden  Versformen 

desueta  remigia  pennarum  senio 
desueta  pennarum  remigia  senio 

gegen  die  Prosodie,  die  erstere  auch  gegen  die  Betonung.  So 
bleibt  denn  nur  ein  kühner  Eingriff  übrig  durch  Elrsetzong 
des  unbequemen  senio: 

desueta  pennarum  remigia  denuo 
natis  magistris  inchoant. 

Ueber  die  Länge  im  4.  Fuss  vgl.  oben  S.  28.  Der  Codex  0 
ist  sonst  von  Zusätzen  einzelner  Wörtchen,  wie  309  tmm, 
336  de,  500  et,  ziemlich  frei. 

Da  die  Adler  sich  in  die  Lüfte  heben,  bekränzen  sie 
den  Himmel  (serto  coronant  circulo)  und  verkünden  das  Ge- 
heimnis des  himmlischen  Reiches,  indem  sie  durch  ihre  Flügel- 
stellung an  das  Elreuzzeichen  erinnern: 

873     utraque  regni  caelestis  mysteria 
mutae  loquuntur  alites; 
sacrum  potentis  expUcant  instar  cimcis 
suspensa  pennis  corpora. 

Was  in  dem  unmotrisoJien  utraque  steckt,  ergibt  sich  ohne 
viel  Suchen:  ultra que;  denn  abgesehen  von  dem  formellen 
Anstosse  handelt  es  sich  nicht  um  mehrere  mysteria,  sondern 
um  das  eine  mysterium  crucis^  das  der  fromme  Glaube  wie  in 
dem  Fluge  der  Vögel,  so  in  der  Gestalt  der  Segel  des  Schiffes, 
des  Ruders  und  anderer  Dinge  angedeutet  fand.  An  caelestis 
wäre  nach  den  früheren  Bemerkungen  (S.  28)  kein  Anstoss 
zu  nehmen,  aber  der  Vers  gewinnt,  wenn  wir  mit  Cauchius 
regni  caelitis  mysteria  lesen,  und  caeles  ist  ein  bei  Paulinus 
beliebtes  Wort,  wie  der  Index  S.  418  lehrt. 
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In  dem  XXXL  Gedichte  kommt  ausser  OB,  deren  Ver- 
liUltnis  sieh  nicht  ändert,  noeli  der  Codex  T  =  Urbinas  533 
s.  XV  hinzu,  den  wir  in  den  Natalicien  und  zwar  nicht  von 
einer  guten  Seke  werden  kennen  lernen.  Wie  er  dort  duroh 
bestechende  Lesarten  sich  auszeichnet,  die  sieh  aber  zum  guten 
Theile  an  der  reichlich  vorhandenen  itlteren  und  zuverlässigeren 
Ueberlieferung  als  kühne  und  leichtfertige  Conjeeturen  er- 
weisen, so  steht  er  hier  neben  U  und  vermag  nur  bei  flüchtiger 
Betrachtung  dessen  Werth  zu  verdunkeln.  Aber  in  diesem  Ge- 
dichte konnte  doch  sein  urkundlicher  Werth  ein  anderer  und 
besserer  sein;  denn  da  dasselbe  nebst  den  Gedichten  des  Appen- 
dix nr.  3  und  4  in  ihm  die  letzte  Stelle  hinter  den  Natalicien 
einnimmt,  so  kann  ja  dieser  Anhang  anderswoher,  aus  einer 
reineren  Handschrift  als  jene  war,  der  die  Natalicien  ange- 
hörten, entnommen  sein.  Und  in  der  That  spricht  manches 
dafür,  dass  er  uns  hier  einen  volleren  und  hie  und  da  un- 
verderbteren  Text  als  0  und  B  bietet  Aber  andererseits 
ftlhren  auch  wieder  deutliche  Spuren  auf  die  Hand  desselben 
kühnen  Neuerers,  der  die  Worte  seinem  Geschmacke  und  Ver- 
ständnisse anpasste,  so  dass  man  das  Gefühl  der  Unsicherheit 
ihm  gegenüber  nicht  los  wird.  Ich  gestehe  aber,  dass  je  öfter 
ich  seine  Zeugnisse  durchnahm,  mein  Vertrauen  zu  ihm  sich 
verringerte,  und  heute  möchte  ich  nicht  mehr  jene  wenigen 
Lesarten  silramtlich  aufrecht  halten ,  die  ich  aus  ihm  aufge* 
nommen  halje.  Und  doch  liegt  die  Sache  so,  dass  seine  Autoritifct 
nicht  gänzlich  ignorirt  werden  darf.  So,  um  mit  dem  Wich- 
tigsten zu  beginnen,  in  der  Ausfüllung  grösserer  Lücken,  an 
denen  O  und  B  leiden. 

Paulinus  umschreibt  die  Worte  Joh.  20,  27  und  lässt  den 
vom   Tode   auferstandenen    Heiland    den   ungläubigen   Jüngern 
gegenüber  unter  Anderem  sagen: 
178     credejitum  tarnen  isla  mlug,  qui  corde  Jideli 
suscipient  quae  uos  lumine  coiispicitis, 

[ecce  in  m«  cunctorum  homiiium  discrimine  nnlloj 
morg  «uperata  abiit^  stat  rediutua  salus. 
Der  in  eckige  Klammem  gestellte  Vers  fehlt  in  O;  B  von  3,, 
also  jüngster  Hand    und   auch  v  haben   dafür:    nam  pösUpimn 

3* 
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uicta  gern  (gess^i  uitä  B)  de  marte  triumphum,  Mao  ipi 
nicht  längnen  können^  dass  die  Lücke  durch  T  weit  be& 
als  durch  B  ergänzt  ist.  Nachdrucksvoll  steht  eeee  an  < 
Spitze  dieser  nenen^  durch  mehrere  Distichen  sich  erstrecken^ 
Gedankenreihe,  in  me  ist  aus  der  Situation  heraus  gesproch 
und  ebenso  tre£fend  die  starke  Hervorhebung  der  gesamm 
Menschheit,  welcher  der  Sieg  gilt  Die  Fassung  in  B  entspri 
zwar  dem  Zusammenhange  leidlich,  ist  aber  doch  recht  I 
und  nichtssagend.  Ich  möchte  auch  nicht  zweifeki,  dass 
m.  3  diese  und  die  anderen  Ergänzungen  aus  der  edit.  pri 
des  Jahres  1515  eutnommen  hat.  Wenigstens  bemerkt  Cl 
telain  a.  a.  O.  S.  43,  dass  die  Correcturen  und  Zusätze 
B,  welche  nicht  von  der  Hand  des  Copisten  (m.  1)  herrührt 
spätester  Zeit  angehören,  d'une  main  de  beaucoup  posteriei 
(seizi^me  sifecle?).  Nur  die  Correcturen  m.  2,  welche  Ze< 
meister  in  seiner  CoUation  notirte,  sind  älter.  Dem  Hera 
geber  der  princeps,  Jodocus  Badius,  stand  aber  keine  Qnc 
zu  Gebote,  die  wir  nicht  besässen,  und  dieses  Gedieht  nal 
er  aus  O.  Betrachten  wir  einen  zweiten  Fall  dieser  Art. 
findet  sich  in  den  Versen,  welche  die  gläubigen  Christen  a 
fordern,  sich  im  Vertrauen  auf  Gott  nicht  übermässiger  Trai 
über  irdische  Verluste  hinzugeben: 

385     Ulis  infelix  luctua  decet  et  dolor  amens, 

nulla  quibus  superest  spes,  qiiia  nulla  ßdeSy 
[et  quibiis  omne  bonum  est  hoc  tanttim  uiuere  saecloj 
desperare  deoy  ßdere  corporeis. 

Statt  des  in  0  fehlenden  Verses  387  haben  B  von  dritter  Ha 
und  v:  lieu  (hei  v)  mihi  quam  stultum  est  oculis  se  credt 
uanis.  Auch  hier  wird  die  Wahl  nicht  schwer  sein.  !N 
wäre  es  mehr  in  der  Art  des  Paulinus,  wenn  huic  uim 
saeclo  stünde,  sowie  eine  engere  Verbindung  durch  ut  quib\ 
indem  ja  dieses  Distichon  den  vorausgehenden  Gedanken  1 
gründet,  ge&lliger  wäre;  doch  wird  et  in  der  Patrist.  Stc 
V.  S.  22  besprochenen  Bedeutung  für  sed  stehen,  also  eh 
eine  Feinheit  des  Schriftstellers  als  einen  Mangel  verrathc 
Endlich  ist  desperare  deo  nur  um  des  Gegensatzes  willen  fidt 
corporeis  nicht  in  die  logisch  entsprechende  Form  der  Unt4 
Ordnung  gebracht  (dum  desperant  deo).     Das  Adjectivum   a 
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poretuf  im  Sinne  von  ^vergänglich'  ist  ein  Lieblhigsausdiiick 
des  Pafilinus  (vgl,  Index,  S.  422).  In  Wirkliehktiit  ist  also  auch 
in  diesem  Verse  nichts  zu  entdecken,  was  eine  fremde  Hand 
verrietlie. 

Wenn  aber  die  besprochenen  Verse  noch  einen  Zweifel 
zuriickliessen,  so  scheint  ein  solcher  bei  den  Versen  4:?  und 
4)5  völlig  ausgeschlossen.  Die  verlassenen  Eltern  begleiten  die 
Leiche  ilires  Kindes^  welche  leer  oder  inhaltslos  heisst^  weil 
dessen  Seele  bereits  im  Himmel  weilt, 

41     dtserti  uacuum  funus  duxere  paretites; 
[CdsuB  in  exctUu  laeAus  agü  nemore* 
jmrcitej  quae^Oj  ^ii^  multis  peccaref  parenUifJ 
fletibiiSj  in  culpam  ne  pieiaat  tientat. 

Auch  dem  aufmerksamen  Leser  vermochten  hier  nicht  Form 
noch  Inhalt  eine  Lücke  zu  vcrrathen;  die  Worte  gestatteten 
auch  ohne  die  zwei  Verse  eine  leidliche  ErklHrung,  indem  ja 
raulinus  als  eine  ihm  löblich  scheinende  Thatsache  berichten 
konnte j  dass  nUmlich  die  Eltern  ohne  Thrilnen  der  Leiche 
ihres  Kindes  folgten  (imcuum  funus  jhtihus).  Demnach  haben 
auch  Bv  keinen  Versuch  einer  Ergänzung  gemacht.  Hingegen 
erklärt  die  Wiederholung  des  Wortes  parentm  Vs.  41  und  43 
den  Ausfall  der  beiden  Verse  sehr  einfach,  wie  auch  die  Wieder- 
holung des  Wortes  homo  Vs.  95  und  96  Veranlassung  fUr  den 
Ausfall  zweier  Verse  in  T  gewesen  ist.  Auch  tragen  die  er- 
gänzten Verse  nach  Form  und  Inhalt  den  Stempel  der  Echtheit 
an  sich.  jUiihus  hat  nun  eine  bessere  Beziehung  auf  pareite 
mtiltis  und  dai^  so  frei  gewordene  uacuum  erhält  eine  treffende 
Erklilriuig  im  nächsten  Satze,  der  ebenso  mit  dem  Namen  Cel- 
8US  spicltj  wie  Vs.  2  Cthus  erat^  jsetl  nutic  ceUus  agit  merito. 
Hingegen  bietet  T  den  Vs.  5  in  einer  Form,  welche  einen 
kecken  Interpolator  verräth.  Paulinns  tröstet  Pnenmatias  damit^ 
d^iss  sein  Sohn  Cclsus  als  Kiud  noch  sllndenfrei  gestorben  sei. 

3     qtmm  dominus  tankt  cumtdauU  munere  ChriatuSf 
ut  rudis  nie  annis  ei  nonus  iret  aquiit 
atque  bis  infanUm  apatio  aeiii  et  fönte  lauacri 
congeminaia  deo  gratia  praueheret. 
Dafür  liest  man  in  T: 

et  quem  uix  fantem  sacri  eluit  unda  lanacrif 
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was  im  Widerspruch  mit  Vs.  35 fg.  steht,  wo  wir  erfiüu 
Amsb  Cebos  snr  Zeit  seines  Todes  bereits  im  aditen  Jaliro  sti 
und  als  Schfiler  die  besten  Hoffimngen  erweckt  hatte.  Ai 
wird  damit  der  Panlinns  eigenthOmliche  6elH«nch  bü  ooi 
mituOa  ( vgL  Patr.  Smd.  V.  S.  5)  entfernt ,  so  wie  der  gai 
Gedanke  etwas  Terdnnkelt  erscheint.  Es  ist  eine  Variati 
wekhe  hier  den  echten  Vers  yerdrftngt  hat,  wie  sie  sich  so 
neben  dem  echten  erhielt  z.  B.  XXI,  433,  wo  auf  den  Vers 

parque  MoluHferis  terit  nictoria  palmit 

in  T  (and  E)  die  Variante  folgt: 

ei  paribus  compsii  uictoria  ceUa  cortmis. 

Denselben  Verdacht  willkürlicher  Aendoung  tragen  ai 
eine  ganze  Reihe  von  Lesarten  an  sich,  mit  welchen  sich 
g^en  OB  stellt,  während  andere  als  wirkliche  Verbesseronf 
gelten  können,  welche  freilich  leicht  durch  blosse  Vermuthn 
zu  gewinnen  waren.  Eünige  wichtigere  Fälle  der  Art  verdiei 
eine  nähere  Besprechnng.  Der  Tod  raffte  schnell  den  jonj 
Celsüs  dahin 

31     nee  mora  longa  /tiif,  plaeitam  deus  aeihere  Chri4due 
arcessens  merito  sumpsit  honore  animam 
et  rapuit  terris  subituniy  quia  di^nior  esset 
adsociata  piis  uiuere  conciliis. 

Die  Varianten  in  T  sind  placidum  —  terris,  superum  (sc.  c 
ciliU).     Die  Erstere  kann  ein  Schreibfehler  sein,   wie  380 
placitcLS  habitet  clarificetque  animas  B  irrig  placidas   hat,    d 
gleichen  XIII,  34.  XIIII,  123.  XVIII,  450,  wo  placitus  und  pla 
dus  vertauscht  sind;  die  Letztere  nicht,  und  man  kann  sich 
klären,  wie  sie  entstand,  indem  subitum  als  Adverbium  und  p 
conciliis  ohne  Zusatz  missfielen.   Aber  Paulinus  verwendet  öf 
80  das  Neutrum,   vgl.  595  potuit  sua  gratia  longum  {lunga 
uiuerey  Epist.  p.94,  21  longum  (in  longum  LM)  patef,  p.  254,  1 
felicitate  mortalium  non  longum  {non  dici  d.  i.  diu  M)  potita  t 
Villi,  29  non  longum  speres  isto  gaudere  triumpho,  X,  254  ful 
inadtrito  longum  { longe  n)  uenerabtlis  auroy  XXI,  Go8  quofl  ti 
longum  pateretur  ab  urbe  negariy  1111,  1 1  multum  grata  lingi 
Epist.  p.  38,  9  te  diligens  et  multum  desideransy  p.  53, 18  modici 
dormimuSy  mödicum  uero  dormitamuSy  modicum  autem  manib 
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öonphctimur  p6ctti^^  Epist*  p.  4l)(),  29  gaudiis  perenne  htgetuiiifj 
XI,  68  permm  uiuaa:^  XXI,  214  animae  perenne  patronu»^  Epist. 
p.  104,  7  cum  coniuge  aeternum  plaeetu  dominoj  p.  355,  11  ant- 
mam  gehen  na  torquthlt  aeitirrfww,  XVIIII,  421  rrehtnim  coruscant. 
Die  concilla  pia  sind  aber  ohne  weiteren  Zusatz  superum  concilia; 
vgl.  XV^III,  22  luce  et  pace  potiri  \  Ftlii:€m  placida  clarnm  in 
regione  pwrum.  Diese  En\^ägungen  lassen  8ubitum  als  die  ur- 
sprüngliche Lesart  erscheinen*  Uebrigens  bot  sich  superum 
leicht  aus  verwandten  Stellen  dar,  wie  549  certa  ßd^s  illa 
9Uperum  regione  potiri^  XVIII,  IU6  auperi  FtduHH  mente  fru- 
untur.  Richtig  hingegen  wird  T  Vs.  35  quin  lesen  statt  gtta 
OB,  weil  es  sich  hier  um  einen  Grund  au8  dem  Sinne  des 
Subjects  handelt.  Zwischen  qua  und  qma  aber  herrscht  allent- 
halben Schwanken, 

55     ctdus  amore  meos  euscepit  ßlitis  artuäy 

uirgine  susceptus^  uirgine  natus  homiK 
cuncfa  gerens  homi nem,  runctoH  et  corpore  in  uno 
ruuHorum  dommiis  suscipiens  faviitlus. 

Ich  möchte  nicht  mehr  kominum  vertheidigen^  was  ich  aus  T 
aufiialim,  (obwohl  cuncla  gerens  kominem  ,den  Menschen  in 
jeder  Beziehung^  und  cuncta  gerens  homhmm  ,a[les  der  mensch- 
lichen Natur  ei^^enthilm liehe  annebmend*  auf  dasselbe  hinaus* 
kommt,  so  ist  doch  cuncfa  gerens  hominem  die  seltenere,  für 
Pauhnus  charakteristische  Construetion ,  welche  darum  zu  be- 
wahren war,  vgl,  ura  nicht  Vs.  138  ßUus  ille  dei  cuncia  ma- 
nente  deo  heranzuziehen,  welche  Worte  so  nur  T  überliefert, 
so  doch  XVIIII,  <j43  deus  omnia  CkriHus,  XXVI,  152  ponere 
scduffi  omnia  summa  deuin,  XXV,  l«^?  covimune  capui  stet  in 
Omnibus  omnia  Christns,  Ebenso  zweifelhaft  ist  die  Lesart 
von  T  nrif  filr  in  wno,  welches  schon  der  Gegensatz  cunctoä 
fordert.  Hingegen  bewahrt  T  richtig  famulnt!^  das  in  BO  zu 
famulos  wie  cunctos  zu  cnncfas  geworden  ist.  Denn  cunctoe 
famidos  cunctortim  dominus  miscipiens  wäre  eine  geschmack- 
lose Tautologie,  trefflich  aber  ist  in  dieser  pointirten  Rede  fa- 
muh(f^f  d.h.  cunctoä  ßUn$  deij  cnm  cunctorum  dominun  sii^  ut 
famulus  sttscepit;  denn  es  folgen  unmittelbar  die  Worte: 
f actus  enim  $erui  forma  est,  qui  stcmmug  (=  cuncto7*um  do- 
minus) agehai  — -  poenae  et  morftÄ  quondam  homo  seruuft  erat. 
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Wie  Vs.  34,  so  erregten  andere  Verse  den  Verdacht  w 
kttrlicher  Aenderong,  wie 

89  utiitir  officiis  hominum  et  inter  operti 
Signa  dei  medicis  exerit  officiiSy 
wo  Vers  und  Constnietion  gestört  sind^  nm  von  der  Ifistig 
Wiederholnng  des  Wortes  officiis  abzusehen;  während  OB  lese 
hominis  sed  et  inttis  —  exerit  imperiis.  Bei  imperia  medi 
ist  an  Fälle  gedacht ,  wo  Christus  den  Lahmen  gehen,  d« 
Todten  aufstehen  heisst. 

153     cernere  quod  Thomas  coram  et  palpare  iubetur^ 
constanter  stabili  pectore  disco  fidem 

£&r  credere— disco  fide,  wodurch  die  Construction  hart  und  u 
beholfen,  wenn  nicht  gänzlich  aufgehoben  wird. 

187  si  nee  tanta  potest  aegris  medicina  mederiy 
quae  uitam  subita  morte  redire  docetj 
wo  auch  B  ändern  zu  mUssen  glaubte  uitas  obita  in  uitas  subii 
und  Zechmeister  uitam  uicta  vorschlug,  subita  morte  =  toi 
rata  morte  ist  hier  nicht  am  Platze^  wohl  aber  obita  d.  i.  mo 
tua  morte y  wie  Paulinus  obitus  =  mortuv^  XVIIII,  160  uo 
XXVII,  568  gebraucht.  Oft  wird  das  Heilwerk  Christi  a 
Besiegnng  des  Todes  (mortem  mori  oder  peHmi)  gefeiert.  De 
selbe  Fehler  oder  wenigstens  ein  Uebergang  zu  demselben  b 
gegnct  563  qui  in  Christo  mortes  ohiere  (sie  v,  rnortes  obire  ( 
morte  subire  BT)  resurgent. 

Alles   in  der  Welt  und   im   menschlichen  Leben  spiege 
die  Auferstehung  wieder. 

morior  nocte,  resurgo  die. 
235     dormio  corporeae  sopitus  imagine  noctis^ 
excitor  a  somno  sicut  ab  interitn. 
Die  corporea  nox  ist  nicht  Sehein,  sondern  Wirklichkeit,    abc 
der  Schlaf  ist  ein  Bild  des  Todes.     OB  haben  richtig  morti 

257     nee  piget,  incertis  certum  sit  adire  lahorem 
frtcctibus  et  nudo  credere  nulla  solo. 
Dadurch  wird   der  Satz   zerrissen   und,  wenn  mau   nicht  ein 
ungewöhnliche  Construction    zulassen   will   (jnget   sit   adire   - 
piget  adire),  eine  unpassende  Ermahnung  in  die  Worte  hineii 
"etragen.     Dagegen   bieten   BO   mit   certum  sudare   laborei 
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einen  treffenden  Sinn:  wir  vertrauen  der  Erde^  die  oft  unsere 
Hoffnungen  täuscht  und  es  vcrdrieast  uns  nicht  im  Seh  weisse 
bestimmte  Arbeit  zu  verrichten  für  eine  unbestimmte  Aussicht; 
vgl.  XXVni,  2Ü8  anniä  »udafa  {auh  data  AD)  duohiis  t^rtiui 
cxjüicauitj  d.  i.  qune  per  duoä  nnnm  sudore  fecunus^  tertius 
pm*feciL  Offenbar  war  der  seltene  Accusativ  Veranlassung 
zur  Aenderung. 

259     quod  ari  terf'a  potest  comtnhsum  r edder e  »emen, 
quod  tarnen  aaterni  lege  faclt  d4mnni^ 
difßcile  omnipotentut  opus  fora  creditur^  ut  nos 
ex  nihilo  fticton  ex  aliquo  reparett 

Wäre  uns  zu  dieser  Lesung  in  T  commisi^um  keine  Variante 
überliefert,  dürften  wir  an  ihr  nicht  rühren,  wenn  auch  Vs.  255 
Urix  comrnüsa  sibi  reddem  snta  vorausgeht-  Nun  stellt  aber 
OB  corruptum^  ein  ganz  vortreffliches  Attribut^  sei  es,  dass 
"^der  Samen  damit  als  vernichtet  (dhmlutmn  et  ad  nikilum  j*e- 
dactum)  oder  in  seinem  Wesen  verändeii;  bezeichnet  wird. 
Das  Wunderbare  der  Ereeheinung  tritt  dadm'ch  umso  sehÄrfer 
hervor. 

Die    Wunder   bei    der   Auferstehung   Christi    werden    gc- 
schildert: 

335    fissa  re^utujentes  super arunt  saxa  aepuUif 
et  nomis  in  sancta  ßoriiit  urbe  choruB. 

Ohne  Zaudern  werden  wir  miperanmt  gegen  die  Lesart  in 
OB  ruperunt  aufgeben;  dass  sie  mit  Absicht  eingesetzt  wurde, 
datllr  spricht  die  andere  ehorus^  welclie  ein  verBtundliches  Wort 
für  das  dunkle  thrdusj  das  in  BO  steht,  bieten  wollte,  chorm 
sollte  wohl  auf  die  zum  Leben  erweckten  Todten  gehen,  oder 
ich  weiss  nicht,  was  sonst  damit  bezeichnet  werden  wollte. 
Was  aber  ist  tholusf  Von  der  Kuppel  der  Kirche  steht  es, 
wie  sonst,  Ep.  p,  9iy,  l  fastigatiis  solido  aere  tholu^  ornat  et  in- 
umhi^at  und  XXVllI,  182  insita  cella  stellato  speciosa  tholo. 
Demnach  kann  es  hier  für  ecclesia  im  übertragenen  Sinne 
gesagt  sein.  Das  Folgende  wenigstens  führt  den  Gedanken 
von  der  Gründung  der  neuen  Kirche  aus,  besonders  351: 
ßnis  enim  legU  ChristttSf  quia  lege  fidel t  \  praedictus  legi  lex 
t^niendo  fuit  etc. 
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473     ei  pairiarcharum  $inibu8  deponat  ouafUes^ 

unde  gehenna  procul  $e  dirimente  chao. 
OB  haben  procul  saeuit  hiante  chao.    Abgesehen  davon,  i 
diese  Liesart  ein  passendes  Prädicat  (saeuit)  zu  gehenna  \m 
verrathen  sich  deutlich  die   Worte  se  diritnente  als   eine 
hiante  gesetzte  Erklärung. 

495     inde  in  eum  ardentem  nee  pauper  pauperie  imo 

Hillauit  digito  gutta  refrigerii. 
Für  pauper  war  wohl  paupera  beabsichtigt  und  wir  kOnn 
diese  von  Paulinus  gerne  gebrauchte  Figur  paupera  paupt 
fbr  echt  halten,  wenn  nicht  die  verderbten  Lesarten  in  O  par^ 
und  B  parue  Verdacht  erweckten,  dass  uns  in  T  ein  Em 
dationsyersuch  vorliege.    Paulinus  schrieb  parua  e  paupa 

591     CeUej  beatorum  caste  o  puer  inclite  terrie,' 
CeUej  dolor  patribuSy  gloria^  Celse,  patrum. 

Diese  Ansprache  ist  auffällig  durch  die  Form  caste  o  so^ 
den  Inhalt,  ob  Celsus  nun  heisst  ,bertthmt  im  Lande'  o< 
,berühmt  durch  das  Land  der  Seligen^  Treffend  wird  li 
gegen  nach  OB  castae  puer  incola  terrae  Celsus  ein  ] 
wohner  des  keuschen  Landes  der  Seligen  genannt  und  dai 
indirect  seine  castitas  gepriesen. 
599     talium  enim  i nfa ntu m  caeli  regnum  esse  probatury 

qitalis  eras  aeuo  mente  fideque  puer. 
Hier  nahm  ich  vorschnell  eine  Interpolation  aus  T  in  den  Te 
die  sich  als  solche  aus  der  noch  in  BO  erhaltenen  fehlerhafl 
Ueberlieferung  erkennen  liess:  talium  enim  caeli  regnum  ei 
deiprofatur.  Denn  infantum  sollte  die  durch  Auslassung  < 
Wortes  deiy  welches  das  Metrum  störte,  entstandene  Luc 
füllen,  füllt  sie  aber  nicht  geschickt,  wie  das  folgende  a4 
und  die  Hervorhebung  der  infantia  in  den  benachbarten  Ven 
zeigen,     v  hatte  bereits  richtig  hergestellt: 

talium  enim  caeli  regnum  deus  esse  profatur. 
Vgl.  Matth.  19,  11  Tü>v  Y3tp  xotojxwv  eortv  i^  ßaatXsta  twv  Oüpavä>v, 
619     quot  tibi,  Celse,  annis,  totidem  Uli  uita  diebus 
hausta;  sed  ille  minoTy  qua  prior,  ac  senior, 
nam  minor  est,  in  quo  uixit  minus;  attamen  idem 
quo  prior  abscessity  nunc  ibi  te  senior. 


KBludian,  VI, 


4S 


Es  ist  von  dem  Söhnchcn  des  Paulinus  die  Rede*  dasy  wie 
Celsiis  im  achten  Jahre,  am  achten  Tage  nach  seiner  Geburt 
gestorben  war*  Demnach  ist  Vs.  620  ac  falsch,  ob  wiv  nun 
nie  ininor  —  ac  senior  oder  prior  ac  senior  verbinden;  denn 
er  ist  ja  nicht  jünger,  weil  er  früher  lebte  (qua  prior)  noch 
weil  er  früher  lebte  und  älter  war.  Aber  auch  V».  622  quo 
erregt  Zweifel,  weil  im  Ilauj^lsatz  m  fehlt  und  es  gar  nicht 
auf  die  genaue  Angabe  der  Zeitdiffereuz  ankommt.  BD  haben 
richtig  prior ^  est  senior  und  qua  prior  abacesstt. 

Es  sind  hiemit  nicht  alle  Stellen  erschöpft^  an  welchen 
sich  berechtigter  Verdacht  gegen  die  Lesarten  in  T  erhebt; 
ich  verweise  noch  auf  Vs.  275  quin]  uel  T,  281  in  uno]  in 
unum  (wonach  man  gremium  erwartete),  327  perempim]  pertbit^ 
334  inftrno]  inferni^  348  per  quam]  pro  quaj  376  ulduo]  doceOj 
397  qua]  quoj  427  tuque]  tequey  428  uiua  tuae]  niuacisy  430 
omnigenas]  omnigenos^  435  domine]  nostre,  439  iugeßuu»]  tuge 
ßuis,  444  saturatiir]  satlatury  44li  qui]  qua,  453  hirto]  istOf 
464  uel  —  me]  nie  —  ue/y  409  sancfam  uiiiere  iustitiam]  sancta 
u,  tustitiaf  514  abstriKlis]  abstrusum  est,  601  nost&r]  nostri^ 
610  quo]  quiy  614  uesira]  nnsfra,  V}2i  patrio]  pfttrisj  wenngleich 
die  eine  oder  andere  auf  blossen  Schreibfehlern  beruhen  kann. 

Das  Gewicht  der  besprochenen  Stellen^  welche  die  Hand 
eines  energischen  und  meist  geschickten  Emendators  verrathen, 
der  über  schwierige  oder  sprachlich  irgendwie  auflFUUige  Stellen 
nicht  leicht  binweglas,  muss  es  uns  schwer  niacheUj  der  Führung 
von  T  an  anderen  zu  vertrauen.  Nun  sind  diese  allerdings 
der  Mehrzahl  nach  von  solcher  Beschaffenheit,  dass  die  Ent- 
scheidung nicht  von  dem  Masse  urkundlicher  Autorität  ab- 
hängt, welche  wir  T  noch  zuerkennen  wollen,  indem  das  von 
T  Gebotene  durch  scharfsinnige  Vcrmuthun^  zu  finden  war, 
wie  wenn  er  z*  B.  durch  Umstellung  von  Wörtern  das  Metrum 
rettet  oder  Lesarten  bietet  wie  die  tblfjfenden:  75  luce  ftir 
legSj  91  uero  fixr  tterSf  uinctum  für  luetutn  (vc;L  li>9  hingegen 
uicta  T),  159  und  367  docans  für  docet  (159  fühlte  sich  auch 
B  zu  hessern  veranlasst  docet  dum)^  183  meo  für  meumj  191 
mihi  für  me,  194  adest  itlr  abest,  226  qui  für  quia^  229  namque 
et  ftir  namqu€j  275  ausit  für  hauritj  293  unde  t\ir  tndsy  223 
quod  f*irt  sacra  iür  quod  est  «.,  341  discisso  für  discussOj  342 
rdigiofwm  für  religioney   350  perderet  für  perdertu   365  aufert 
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fhr  adfertj  399  e  celis  (wie  anch  B)  ftlr  cadis,   404  nauis  tttt 
nobis,   41 L  culpU  für  cultisy  418  n  fbr  nc,   421  ßumina  t(tt 
lumina,  437   maetahit  fUr   mactabüy  469  aggere   fiLr   o^mm^ 
483  fMini  (was  ich  jetzt  vorziehen  möchte)  ftir  uanü,  486  iMni 
ftlr  tierOy  506  pannis  diues  fUr  dtti««  pannis^   509   a<  f)lr  «^ 
536  coniuge  für  coniungerey  542  experms  für  eaepensitAS,  543 
eArt^i  für  ehristOy  555  jüicumfu«  für  ^uoecum^tfe,  569  ^uojim 
für  9U6y  576  gereut  für  regent,  589  »nmisfu«  für  tnmuB^,  ^ 
c2ic  ei  für  {2ece<.    Stärker  weichen  aber  einige  Lesarten  ab^  die 
man   nicht  mit  gleicher   Zuversicht  für  blosse  Vermathangeii 
halten  kann  und  welche  volle  Gewähr  der  Echtheit  zu  bieten 
scheinen. 

51     itLstius  est  X8t€u  haminum  lugere  tenebrcu^ 

qiuis  facimus  nostrae  degener  es  animaej 
inmemores  primi  caelesiis  imaginis  ortuSj 

quam  reuocat  miserans  ad  sua  regna  pater. 

Hier  hat  T  die  richtigen  Lesarten  nostre  für  fwbis  and  primi 
für  primos  der  Handschriften  BO;  denn  nobis  ist  in  dem  Zu- 
sammenhange so  gleichgiltig  wie  nostrae  wichtig  und  neben 
degeneres  fast  unentbehrlich  ist.  primi  aber  verlangt  die  Gram- 
matik; denn  so  häufig  der  freie  Accusativ  mit  Participien,  so 
selten  wird  er  mit  Verben  und  Adjectiven  verbunden,  wie  XVnil, 
421  tremunt  liquidos  crines ,  XXV,  53  ornetur  castis  animam 
uirtxUibvs,  Ep.  p.  281,  13  sub  altaria  artus  conditur  —  XV, 
174,  282  plenus  (anxius)  pectoray  XXIIII,  940  ad  siipernam 
restituti  imaginem,  erile  conformes  decua.  Die  letzte  am  ehesten 
vergleichbare  Stelle  ist  nicht  ganz  sicher,  da  ad  aus  dem  vor- 
hergehenden Verse  fortwirken  kann.  Fälle  aber  wie  omnia  par 
sind  anderer  Art. 

137     pro  quibus  ecce  animam  posuit  simul  atque  resumpsit 
filius  nie  dei  cuncta  manente  deo 

Wie  mir  scheinen  möchte,  ist  in  BO  eine  Lücke  oder  un- 
leserliche Stelle  ihrer  Vorlage  nicht  glücklich  ausgefilUt  oder 
entziffert  durch  filius  ille  dei  quo  sata  cuncta  deo,  während 
die  Worte  in  T  cuncta  manente  deo  wirklich  von  Paulinus 
herrühren;  denn  der  Inhalt  des  Satzes  quo  sata  cuncta  deo  ist 
in  dem  Zusammenbange  müssig,  während  die  göttliche  Natur 
des   menschlich   sterbenden  Erlösers  auch  im   folgenden  Verse 
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(139  de  nostra  lUcior  deus  egit  morte  triumphum)  betont  wird. 
Selbst  die  ungewöhnliche  Venvendung  des  Ablativns  absolutus 
(==  dum  cmicia  den»  manet)  und  des  freien  Accusativs  cuncfa^ 
welclicn  wir  Vs.  57  runcta  gerem  hominem  in  T  geändert  fanden, 
spriL'bt  f\h*  die  Echtheit^  während  iiata  cuncta  eine  Reminiscenz 
an  X\T1^  12ö  cuius  et  uerho  sata  cuncta  rerttm^  XXVII,  87 
per  quem  sata  cuncta  und  Vs.  528  unseres  Gedichtes  cum  sata 
uel  data  sint  omnia  fönte  deo  sein  kann,  womit  die  unleserbchc 
Vershälfte  ausgefüllt  wurde* 

Entstehen  und  Vergehen  in  der  Natur  stellt  das  Mysterium 
der  Auferstehung  dar. 

237     quid  mta,  quid  frondes  nemornm,  quid  ttmp&raf  nempe 
letjihus  his  oheuut  omnia  ud  redmint 
tiere  reaurgenti  cunefi»  noua  rebus  imago 
post  himiis  mo-rtem  uiuificata  redit, 

B  und  O  lesen  remrgenfum^  das  neben  cunctis  rebus  tlber- 
fllisöig,  ja  störend  ist;  vortreftlich  hingegen  hebt  uere  resur- 
gsuti  neben  post  hieinis  mortem  auch  den  Wandel  der  Zeiten 
(vgl  quid  temporaf)^  der  den  Wandel  der  Dinge  begleitet, 
Ijorvor*  Durch  Conjectur  resurgenti  aus  resurgentum  zu  ge- 
wuinen,  lag  doch  nicht  so  auf  der  Hand,  äolche  Wahrnehmungeri 
sprechen  auch  Vs.  244  f^Ur  T: 

244     sed  quaerunt  quonam  reparetur  mortuus  omnis 
^orpore  quoue  modo  fiat  hämo  ea?  cinere, 

wo  BO  quali  lesen.  Der  aufdringliche  Zweifler  kann  nicht 
feiner  charrikterisirt  werden  als  durch  quonam. 

415     si  cinerem  ut  panem  ille  dm  dilectus  edebat 
et  sua  miscebat  pocula  cum  lacrimis^ 
quidfaceref  heu!  misero  mihi  ccnpetitS  t^nde  piaborf 

j30  lesen  sie  dnerem  resc  ille.  Hinter  cinerem  konnte  leicht 
ut  panem  ausfallen  und  ebenso  leicht,  wenn  auch  nicht  ge- 
fäüig  durch  rex  ergänzt  werden,  um  das  Metrum  zu  stützen. 
Aber  wer  hätte  rex  durch  ut  panem  verdrängen  wollen?  Zu- 
dem biirgt  die  genaue  Uebereinetimmung  mit  der  Hchriftstelle 
Ps.  101,  10  ort  cxoäbv  wceI  apTOv  l^a'(0^  xat  tö  xsjjia  (jlcu  \i.sr:k 
xXauO|jLOü  EKtpvwv  ftir  die  Echtheit, 
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5M     amt  illum  gremio  exceptum  fimei  almus  Abraham 
ei  blandus  digiti  rore  EUazar  alü. 

BO  Bclireiben  fouet  abramiOy  wobei  das  Sobjeet  fehlt,  wilut 
ahramio  den  Hexameter  ftült.  Die  Liesart  almuB  Abraham 
tadellos.  Wie  hier,  so  wird  anch  Vs.  183,  2&3  und  336  in 
der  Text  lückenlos^  wie  er  ans  Panlinns'  Hand  hervoigii 
erhalten  sein. 

Mit  den  besprochenen  Stellen  dieses  Gedichtes  ist  i 
Zahl  jener,  wo  die  Lesart  zweifelhaft  sein  kann,  erach^^] 
Der  Text  ist  sonst  fehlerlos  erhalten.  Elinige  schadhafte  Woi 
sind  richtig  von  frOheren  Ejritikem  hergestellt,  wie  66  «isq 
liauii  ftlr  se  spoliauit,  248  tobe  für  labe  von  Barth,  344  /< 
für  forte,  563  mortee  obiere  ftlr  mortee  obire  yon  v,  nnd  n 
geringft&gige  Versehen  bleiben  znriVck,  die  ich  hinwegzoschafi 
suchte,  wie  124  et  utriute  dei  (iam)  ambulai  aequor  homo, 
Hiatns  höchst  selten  ist  (v  hat  permeat  geschrieben),  287  e 
licet  für  eed  licet^  indem  nicht  licet,  wohl  aber  eed  Tnj^aßßl 
weil  der  Satz  das  Vorausgehende  zn  erklären  hat,  363  tu 
eub  ixniiquo  tegitur  uelamine  Moyees  (die  Handschriften  hab 
legitur),  440  iugifluus  eemper  biberis  turbamque  eitimque  \  j 
tantum  exhauetus  {exhaueta  BT^  exhausto  Ov)  largior  < 
9uper€L$  (d.  i.  ^i  exhaustus  largior  fluis),  495  parua  e  (paru 
O),  528  nobis  sata  für  satn  uel  data  (uel  data  nimmt  sich  ii 
eine  Erklärung  zu  sata  aus). 

xxxm. 

Dieses  zu  den  zerstreuten  Dichtungen  des  Paulinns  ^ 
hörige  Gedicht,  welches  der  Codex  N  unter  anderen  Gedicht 
desselben  überliefert,  hat  eine  so  umsichtige  und  eingehen 
Behandlung  in  den  Wiener  Studien  XII,  S.  280 fg.  durch 
Brandes  erfahren^  der  es  auch  mit  entscheidenden  Grund 
Paulinus  zuwies,  dass  ich  nur  einige  geringfügige  Nachträge 
geben  in  der  Lage  bin. 

Baebianus  fühlt  sich  bei  der  Taufe  wunderbar  ergriffei 

24     et  diuale  sacrum  libans  et  chrismate  fragrans 
cUianitum  mira  se  maiestate  fatetur; 
sed  quie  odor,  qttaerit,  quem  sentiat  in  sua  Idbi 
pectora  praedulci  medicanteni  nectare  fibrasf 
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»edula  tune  coninux  fomen  de  nomine  Christi 
unguentufn  spirare  docetf  epondetque  »acerdos 
et  monetj  ut  longi  »patium  sibi  posiulet  aeui. 

Die  zwischen  25  und  2ü  abreissende  Rede  werden  wir  ver- 
binden und  quaerit  besser  ertragen,  wenn  wir  fatettir  et^  quis 
odoTj  quaerit  schreiben.  Die  Unterdrückung  der  Copula  ge- 
stattet sich  auch  sonst  Pauhnus.  Mit  leichter  Aenderung  ver- 
mnthete  dann  Brandes  fotnen  (N  hat  ttomen),  das  zwar  nicht 
zu  belegen  hi^  aber  dui'ch  analoge  Singularitäten  wie  iiodamen 
XVIII,  593,  mturammi  XX,  197  untei'stiitzt  werden  kann.  Aber 
wenn  fomen  soviel  als  fomentum  ^geistliches  Stilrkungsmittel^  be- 
deutet, passt  das  zu  spiraref  Wenn  man  sich  an  die  in  diesem 
Gedichte  eingestreuten  griechischen  Phrasen  erinnert,  89  ttävui 
xaX(u;,  90  OeTov  -{Kurj  Oeiov  ipätjO^i,  wird  es  nicht  kühner  sein  zu 
vermnthen  ^wijy  de  novüne  Christi  un^uentuni  spirare,  d.  h. 
uitam  spirarey  was  dann  den  Zuspruch  des  Priesters^  ut  longt 
spatium  sibi  postulet  cteui  verständlicher  macht. 

Baebianus  sielit  sich  in  seiner  Vision  im  Himmel  und  hat 
doch  das  Bewusstscin  noch  der  Erde  anKUgehören, 

74     mens  pia,  dum  ßetur  terrisy  gaudebat  in  astr'is 

hoc  tantum  maerens  quod  adkuc  remea{re  mane)ret; 
demissa  excursu  rediij  ut  conspecta  referret. 

So  edirt  Brandes.    N  hat  remearet  und   ex  cursu  demisBa   (ex 

cursu  medio  die  Vulgata).  Aber  retnenre  ist  als  Object  oder 
Subjcct  zu  maueret  aufTällig  und  bei  Paulinus,  so  viel  ich  weiss, 
ohne  BcispicL  Was  Baebianus  traurig  stimmte,  war  die  Furcht 
von  der  Rückkehr,  also  remea{re  time)ret  Die  Vision,  aus 
der  Baebianus  Seele  zum  Bewusstscin  zuriickkehrt,  wird  kaum 
richtig  esixursus  genannt*  Dieses  Heraustreten  aus  sich  selbst 
heisst  sonst  excessus  (Ix/rrautc),  wie  XVI  164  meniiH  in  esccessa 
diuino  facta  paratu  inporfahat  ea,  Append,  I  94  liber  in  ex- 
cessu  mentis  adiho  deum^  Künsch  (Semas.  Bciti\  I,  S.  29)  citirt 
Gene&is  15,  12  solh  occasu  escceasus  cecidit  super  eum  und 
Ambros.  de  Abrah.  II  9.  Es  wird  also  zu  schreiben  sein :  de- 
missa  excessu. 
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Die  carmina  natalicia. 

Die  zu  Ehren   des   heil.  Felix  für  dessen  Todestag  ^ 
fassten  Gedichte  des  Paolinos  stammen  ans  einer  alten  San 
Inngy  welche  die  Kirche  von  Nola  angelegt  haben   mag,   i 
sind  nns  in  einer  Reihe  guter  alter  Handschriften,   wenn  ai 
nicht  vollständig,  erhalten.     Das  Exemplar,  welches  Dungi 
davon  besass   und   ans  welchem   er   gr^tosere  Stücke    in  s 
Ludwig  dem  Frommen  und  Lothar  gewidmetes  und  in  ein 
^eichaltrigen  Ambrosianus  B  102,   s.  VHH  erhaltenes   W< 
Dungali  re$pon8a  adversua  peruersas  Clavdii  TaurinensiM  i 
ientiiu  aufgenommen  hat,  war  noch  vollständiger.  Wir  Terdanl 
ihm  die  in   meiner  Ausgabe   unter   Nr.  XXVnil   Tereinig 
Stücke.     Die    Handschriften    selbst   treten   in    zwei    Gmp] 
auseinander,  1)  eine  mit  reinem  Text;  zu  dieser  gehören: 
A  =  Ambrosianus  C.  74,  saec.  VHn, 
D  =  Monacensis  lat.  641 2,  saec.  X, 
Q  =  Parisinus  13026,  saec.  VHH, 
von  welchen   AD    sämmtliche   uns   erhaltenen    G^icbte    ^ 
einigen,  2)  eine  stark  und  mannigfach   interpolirte ,   welche 
zwei  Klassen  zerfkUt: 

a)  B  =  BruxeUensis  10615—10729,  saec.  XII, 
E  =  Bononiensis  2671,  saec.  XHII, 

T  =  Urbinas  533,  saec.  XV, 

b)  G  =  Petropolitanus  Q  XHH  1,  saec.  VUI, 
R  =  Paktinus  235,  saec.  VTHI. 

Die  zweite  Gruppe  enthält  nur  einen  Theil.  Von  ihren  Vertrete 
haben  wir  bereits  G  und  R,  sowie  B  in  dem  XVH.,  B  und 
in  dem  XXXI.  Gedichte  sattsam  kennen  gelernt.  Wenn  gle: 
die  beiden  Gedichte  in  diesen  vier  Codices  an  letzter  Stc 
stehen,  und  demnach  aus  einer  anderen  Quelle  wie  alle  übrig 
Gedichte  genommen  sein  können ,  ihre  BeschaflFenheit  erwc 
sich  als  die  gleiche.  G  und  R  behandeln  den  Text  wie  Pro 
stellen,  um  das  Verständniss  zu  erleichtern,  die  Worte  um,  füg 
Erklärungen  und  andere  Lesarten  bei,  und  sind  voll  Vulgarism 
und  Fehler,  die  durch  Vulgarismen  ihrer  gemeinsamen  V 
läge  veranlasst  sind.  Wie  aber  von  dem  hohen  Alter  die 
nicht  anders  zu  erwarten  ist,  finden  wir  doch  in  ihnen  mancl 
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^iite  Korn,  das  gleiclnvohl  in  jedem  einzelnen  Falle  sorgfältige 
Prüfung  erheischt.  Die  erste  Regel  unsereä  Verhahensj  ihnen 
gegenüher  bleibt  Misstrauen, 

Einen  noeli  geringeren  Werth  besitzt  die  Handschrift  B, 
und  interessirt  uns  nicht  einmal  durch  ihre  Interpolationen  und 
Besserungsversuehe*  Zudem  stammt  B  aas  einer  lückcnreiehen 
Vortage.  Fili-  die  Geschichte  des  Textes  ist  aber  B  insofern 
von  InteressCj  als  die  editio  prineeps  aus  ihm  oder  einer  Abschrift 
desselben  abgedruckt  wurde  ^  wie  andererseits  wieder  B  an 
mimehen  Stellen  durch  eine  junge  iland  (m.  3)  nach  der 
editio  prineeps  verbessert  scheint.  Die  richtigen  Lesarten,  die 
B  allein  beibringt,  waren  sämmtlich  durch  Conjectur  von  einem 
aufmerksamen  Schreiber  ohne  weitere  Unterstützung  zu  finden. 
Die  Fälle  sind  zudem  vereinzelt. 

Eine  ganz  andere  Schätzung  scheint  die  Handschrift  E 
zu  verdienen,  namentlich  in  jenen  Gedichten,  welche  sie  allein 
mit  AD  erhalten  hat.  Sie  bietet  viele  gute  Lesarten,  die  nicht 
80  leicht  durch  Uonjectui'  zu  errathen  waren,  ist  von  Lücken 
frei,  an  welclien  AD  leiden,  und  stimmt  in  merkwürdiger  Weise 
mit  den  uns  durch  Diuigalus  erhaltenen  Fragmenten,  welche 
aus  einer  Handschrift  mindestens  des  9.  Jahrhunderts  ent- 
nommen sind  (vgl.  XVIHI,  14.  48.  51.  306.  34L  355,  719,  72L 
72*1,  730).  Freilich,  wenn  wir  alle  Lesarten  bei  Dimgalus  zu- 
sammentragen und  prüfen,  war  seine  Pauliniis* Handschrift  keine, 
die  sich  an  Reinheit  und  Güte  mit  AD  vergleichen  liesse* 
Immerhin  stellt  sie  einen  Zeugen  ehrwürdigen  Alters  dar,  und 
es  gewinnen  dadurch  die  Lesarten  von  E  grössere  Bedeutung, 
zumal  dieselben  an  zahlreichen  Stellen  andererseits  auch  durch 
die  Uebereinstimmung  mit  Ä-  und  D  urkundhchen  Charakter 
bewahren.  Dass  eine  so  junge  Handschrift  im  Laufe  der  Zeit 
aucli  manchen  wiilkiirUchen  Textesänderungen  zugänglich  war 
und  vielleicht  sogar  durch  die  Hand  ihres  Schreibers  Lippus 
Platcsius  verbessert  wurde,  darf  das  Gewicht  ihrer  Autorität 
in  unseren  Augen  nicht  schmälern.  Am  meisten  aber  sprechen 
für  sie  die  Verse,  welche  sie  allein  oder  vollständiger  über- 
liefert als  die  anderen  Handschriften ,  und  welche  ihre  Selbst- 
stiindigkcit  diesen  gegenüber  ausser  alten  Zweifel  stellen.  Selbst 
bei  flüchtiger  Betrachtung  wird  man  ihre  Echtheit  erkennen 
müssen.     Es  sind  dies  XXI,  71 — 123,    welche  Verse   erst  von 
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Mingarelli  aus  dem   Bononiensis   ans  Licht   gesogen    wni 
Schon  ihre  enge  Verknapfhng  mit  dem  Voraosgehenden 
Nachfolgenden,  sowie  der  ganze  Inhalt  schliesst  jeden  €kd«i 
an  späterer  Hinzndichtnng  ans. 

70    tincta  camas  aninuie  et  mentis  captU  uneta  pudicum 
[spirat  eo  $acro$  sponri  cadeHis  odore». 

128    monet  ante  finem  nee  sibi  nee  altert] 
debere  quemquam  plaudere  et  confidere. 

Das  Gleiche  gilt  von  XX,  77—79: 

76     interea  largüor  inope  nan  partibus  aequis 
[diuidit  incisae  eames,  medium  9uü  aufert 
sineiput  et  tantum  secti  coquit  intima  uentrit 
Bolaque  pauperibus  caen  uitalia  porci] 
diuidit  ac  totum  sibi  corpus  habere  relinquit. 

Auch  die  Ursache  des  Ausfalls  der  Verse  77 — 79  in  den 
deren  Handschriften,  die  Wiederholung  des  Wortes  diuidii^ 
hier  ebenso  klar,  wie  in  den  LtLcken  XX,  282 

nan  resoluta  fides  [me  uinxeratj  et  modo  soluit 
rite  soluta  fides] ;  tarnen  alligety  oro,  tuus  me 

und  XXIII,  252 

luminis  aeterni  natalem  [in  saecula  fecitj 

hunc  habeam  natalem]  oculi  pariterque  celebrem. 

Nicht  anders  ist  über  einzelne  Wörter  und  Silben,  welche  i: 
stehen,  in  AD  fehlen,  wie  z.  B.  XVIIII,  66.  131.  167.  283.  i 
491.  597.  687;  XX,  5.  18.  26.  106.  281;  XXI,  1   zu  urthei 
Allerdings  diesen  Vorzügen  gegenüber  fehlt  es   nicht  an  I 
arten,  welche  mit  A  und  D  verglichen,  die  Hand  eines  En 
dators  verrathen;   ich   verweise   hier  nur  auf  verdächtige 
rianten,  welche  in  dem  XVIIII.  Gedichte  aufstossen,   wie  2 
328.  457.  490.  509.  527.  566.  646.  683.  709,  indem  ich   spi 
auf  einige  von  diesen   näher  zu  sprechen   komme  und  and 
hinzufügen   werde.     Solche   Wahrnehmungen    können   uns 
Gebrauche  der  Handschrift  nur  vorsichtig  machen,    ohne 
seren    Glauben  zu    erschüttern,    dass  in   E    ein   Zweig    84 
ständiger  üeberlieferung  erhalten  ist.   Wir  haben  oben  (S.  3i 
ähnlich  über  T  geurtheilt,  und  jenes  Urtheil  empfangt  aus 
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Tliatsaclie  einige  BesUltif^ung,  dass  T  mit  E  an  nicht  unwicli- 
tjjgen  Stellen  der  carmina  nataliein  zusammengellt.  Aber  an 
Reinheit  und  Zuverlilssigkcit  steht  aucli  hier  T  hinter  E  zurück; 
die  T  eigenthiinilichen  Lesarten  sind  weit  melir  geeignet  zu 
blenden  a!ö  zn  überzeugen.  Wenn  man  aber  audi  E  und  T 
eine  höhere  Bedeutung  für  die  Textkritik  zugestehen  wollte,  in 
jedem  Falle  libertretlen  sie  die  Ifandschrifton  ADQ  weit  an  Rein- 
heit lind  Treue,  Ihr  Text  ist  allerdings  nicht  frei  von  Fehlern^ 
ja  auch  Interpolationen ,  aber  die  Felder  beruhen  auf  blosser 
Nachlilssigkeit  ihrer  Sclireiber  oder  theilweiser  Unk^serliclikeit 
ihrer  Vorlage ,  und  den  Eindruck  gleicher  Einfalt  erwecken 
die  Interpolationen  einzelner  Wörter,  welche  sich  hie  nnd  da 
finden.  Unter  diesen  drei  eng  verwandten  bleibt  aber  A  der 
verlässhchöto  Zeuge, 

Bei  einer  so  reichh'ch  vorhandenen ^  aus  einem  wohl  erhal- 
tenen Archetyp  stammenden  Ueberlieferung  ergibt  die  metho- 
discli  dorcligeffdirte  recensio  einen  im  Grossen  und  Ganzen 
lesbaren  Text,  und  der  emendatio  bleibt  nicht  gar  viel  zu 
thun  librig.  Indessen  war  doch  der  Archetyp  hie  und  da  be- 
reits schwerer  verderbt,  und  die  Entscheidung  zwischen  den 
von  einander  abweichenden  Zeugen  ist  dann  nicht  immer  eine 
leichte  und  unzweideutige.  Solche  Stellen  mögen  nacli  der 
Reihe  der  Oediclite  eine  nähere  Besprechung  im  Folgenden 
finden. 

XIIU. 


Die  Gedichte  zu  Eljren  des  heil.  Felix  galten  dem  Tage, 
an  welchem  er  starb  oder  ftir  den  Himmel  geboren  wurde; 
daher  ihr  Titel.  Dieser  Tag  war  der  14.  Jänner,  den  Faalinuä 
in  folgender  Weise  umschreibt; 

ergo  dies^  tanto  qtiae  mnnere  condidit  alio 
Felicem  eaelo^  saeris  solle7nnihus  ieta  est^ 

15     quae  posi  gohtitium^  quo  Christum  corpore  naUiä 
Boh  nouo  gelidae  mutauit  iempora  briimae 
attjue  salutiferum  praestans  mortalihus  oHum 
procedents  die  aecum  decre$cere  noct&s 
iusfit^  ab  hoc  quae  lux  oritur  uicesima  nobii^ 

20    Hdermim  meriti  aignat  Fdiri»  hotiormi. 
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Die  Handschriften  bieten  Vs.  15  quam  p09t  $oUtiiiMm,  rin 
wenn  djw  beiasen  soll  pott  quam  MolfÜtimm  uij  das  ja  auf 
22.  Deeember  fUh,  falsch  nnd  nngesehickl,  wenn  wir  po&iq 
MoUUHwm  fuit  rerstehen  sollen:  E  aber  hat  qma^  eine  Ae 
mng,  die  nichts  bessert,  da  wir  mit  ihr  das  Snlgect  nicht 
winnen,  welches  der  zn  qua  gehurige  Sats  sidereum  «i 
kcmorem  benOthigt.  Weit  verstlndiger  ist  Rosweyd's  Im 
nam  flir  quam;  dann  ist  das  Snbject  in  quae  lux  aritmr  «teei 
an  soeben.  Anffldlig  bleibt  aber  die  Verbindung  mit  dem 
hergehenden  Verse  ergo  dies  —  isia  taij  welcher  eine  genai 
Bestimmnng  durch  einen  Relativsats  erwarten  lisst,  nlm 
quae.  Dieser  RelatiTsatz  wird  allerdings  durch  den  daswisc 
tretenden  Sats  lerrissen  und  das  Subject  quae  durch  ab 
(sc.  soUtiiio)  quae  lux  oritur  uiceeima  noÜ»  wieder  aa 
nommen.    Eine  solche  Anakoluthie  ist  aber  unbedenklich. 

Von    den    bösen   Geistern,   welche   FeUx   aus    den 
sessenen  austreibt,  heisst  es: 

$ed  non  eua  corpora  tarqueni 
84     elamanies  proprios  aliena  per  ora  doloree 
wrantum  ueniam;  latet  ultar^  poena  uideiur. 

d.  h.  sie  quälen  nicht  die  von  ihnen  eingenommenen  KO 
(sua  corpora)  y  sondern  empfinden  selber  die  Qnal,  indem 
ihre  Schmerzen  durch  den  fremden  Mund  derjenigen  äuss 
welche  um  Gnade  bitten,  orantum  liisät  somit  eine  flrklär 
zu  und  durfte  nicht  mit  Zechmeister  in  orant  tum  verän 
werden. 

An    dem    Festtage   strömt   die  ganze  Welt    in    Noia 
sammen^  das  aber  auch  Raum  für  Alle  hat: 

82     una  dies  cunctoa  uocat,  una  et  Xola  receptat, 
toto  plena  sui  spatio  spatiosaque  cunciis; 
credas  innumeris  ut  moenia  dilatari 
hospitibus. 

Die  Stelle  hat  bereits  Chatelain  so  richtig  nach  E  herges 
statt  9uis  spatiosaque  limina  cunctisj  wie  B  m.  3  und  v  und 
Ausgaben  lesen.  Sein  Verfahren  wird  auch  durch  T  bestft 
während  alle  anderen  Handschriften  eui  spatiosaque  cui 
bieten,  indem  spcUio  vor  spatiosaque  ausfiel.  Einen  Augenh 
könnte  man  nur  zweifeln,   ob  nicht  suis   aus  B  aufzunehi 
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sei:  Nola  ist  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  voll  von  seinen 
Bewohnern  und  hut  doch  Raum  für  Alle,  Paulinus  will  aber 
die  Grösse  der  Menge  und  zugleich  die  Grösse  fler  Stadt  hervor- 
heben. Man  wird  ao  die  Schilderung  Epist,  p,  260^  ü  erinnert: 
tugtiriiim  uero  nostrum  —  quasi  dilataium  tjratia  domini  non 
solum  aanct/is  cum  illa  saw,  »ed  etiam  diuitum  illornm  cateruis 
non  incapaces  angnstias  pracbuit.  Der  Genetiv  sui  für  »uo 
ist  bei  Paulinus   gewöhnlich;    vgl.  Index   u.   pronomen  S.  443. 

Paulinus  bittet  Felix,  dass  er  am  Tage  des  Gerichts  sich 
seiner  erhanne  und  bei  Gott  sein  Fürspreclier  sei: 
131     poitcc  ouinm  greye  uos  Statut ,  ut  mntentia  summi 

iudicis  hoc  quoqua  nos  iterum  tibi  munere  dornt ^ 

ne  male  gratatis  laeuos  adiudicet  haedoif 

ei  potius  dextre  positus  In  parte  piorum 

munijlco  pecori  laudatisque  adgreget  agni»^ 
Die  Varianten  von  T  sed  potiujs  und  BTv  salutis  ftir  piorum 
(prior um  ADQ  ist  ein  leichtes  Verseheu)  gel>en  sich  sofort  als 
eigenmächtige  Aenderungeo  zu  erkennen.  de<.etre  steht  in  BET, 
während  ADQ  dextrae  haben,  woraus  Rosweyd  dextra  machte. 
Auch  Chatclain  verkannte  den  leichten  Fehler  und  schrieb  um 
dextra  zu  halten: 

sed  poiiuB  dextra  exposito^  in  paHe^  piorum 

munifico  pecori^ 
wobei  expositos  ebenso  sehr  missfällt  wie  die  Zerrcissung  des 
zusammengehörigen  in  parte  piorum.  An  dem  Adverbium 
dextre  ist  nicht  der  mindeste  Anstoss  zu  nehmen,  wenn  es 
auch  in  diesem  Sinn  (=^  in  dextra  parte)  nicht  zu  belegen 
wäre;  im  übertrageDcn  Sinne  weisen  es  die  Lcxica  aus. 


XV. 


E  Christus  übt  durch  den  heiL  Felix  seine  wohlthätige  Ge- 

walt  aus. 
45     namque  tut  lau^  Tnartyrid  et  tua  laus  esty 
L         qui  facis  omnipotens  homines  diuina  nalere 
■        fortiaque  inßrmi^  super as  de  morte  triumphatiSf 
P        a*4rio8  proeeres  uincens  in  corpore  nostro. 
Da  BAEGR  superans^  BAD^EGR  t/nim/)Äo«  {Xy^T  trimnphis 
ist  wohl  durch  infirmis  1» ervorgerufen   und   bringt  einen  falsch 
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schillernden  Zog  in  den  Gedanken)  lesen,  so  ist  es  schwierig 
entscheiden,  ob  superans — triumphas  oder  superas — triumpk 
die  ursprüngliche  Lesart  sei;  allein  der  folgende  Ven  spri 
fUr  letztere,  indem  der  Sieg  des  Schwachen  ttber  das  SU 
durch  irtumphans  and  uincens  richtiger  aosgeführt  wi 
Freilich  fehlt  Vers  48  in  den  besten  Handschriften  ADE 
aber  BGRT  haben  ihn,  and  in  ihm  liegt  nichts  Verdäehtif 
Aach  solche  Fälle  können  lehren,  dass  wir  firfther  (S.  > 
richtig  über  T  geartheilt,  indem  wir  die  von  ihm  allon 
haltcnen  Verse  nicht  deshalb,  weil  er  in  anderen  Dingen 
Misstrauen  za  betrachten  ist,  als  Zusätze  fremder  Hand  i 
worfen  haben. 

Der  h.  Felix  unterschied  sich   von  seinem   Bmder  E 
mias  wie  die  Söhne  der  Rebecca,  Jacob  und  Esan. 

89     cum  tarn  tunc  fremeret  sanctae  inira  uiscera  nuUrü 
quae  nunc  intra  uterum  mundi  discordia  ßtietiit, 
hiapida  ludaeis  hirti  sectantibus  Esau 
perfidiae,  addicHs  populo  aeruire  minari, 
at  nobia  leuem  per  lenia  pacia  lacob, 
qua  uia  lucia  agitj  meliare  aequentilma  oriu. 

Hier  bietet  allein  B  die  richtige  Lesart  perfidie  d.  i.  perfid 
(gegen  perfidias  G,  perfidas  R,  perfida  ADQ,  perfidia  El 
die  er  wohl  unscliwer  durch  Conjeetur  gewonnen  hatte.  ] 
Varianten  der  anderen  Handschriften  sprechen  für  eine  \ 
Trübung  der  Ueberlicferung  an  dieser  Stelle.  Die  Gegensfl 
sind  nicht  ganz  gleichmftssig :  dum  ludaei  hispida  perfid 
hirti  Esatt  sectantur,  nos  leuem  lacob  per  lenia  pacia  aequim 
aber  hiapida  perfidiae  findet  in  dem  Gegensatz  lenia  pc 
seine  Erklärung  und  Stütze.  Wiederholt  wurde  auf  die  \ 
liebe  des  Paulinus,  das  Neutrum  des  Plurals  mit  dem  Gern 
zu  verbinden,  hingewiesen  (vgl.  Index  u.  neutrum). 

Als  eine  Verfolgung  der  Christen   stattfand,   bei   welc 
jene  bedroht  waren,   quorum  pietca  insignior  eaaet,  verlie^s 
Bischof  Maximus  Nola,  um  sich  zu  retten. 

120     tum  magia  atque  magia  quaeaito  antiatite  Felix 
damit  obpoaitv-a  gladiia  aoluaque  fidei 
inuidia  effectua  nee  apectabatur  honore; 
maior  honore  fidea^  quia  tantum  cauaa  fidei. 
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Die  iinnUtzc  Verbesserung  der  ed.  Colaiiietisis  affectiis  haben 
bisher  die  Ausgaben  festgehalten  ^  während  erst  Chatelain  auf 
Grund  der  Lesart  in  R  ininistrabat  (fllr  üpeciabatur)  vionstra- 
bat  UV  vermutliete.  Die  U  eb  erlief  er  ung  ist  ohne  Anstoss:  Felix 
wurde  allein  zur  inuidiafidei^  d.  h.  zum  Gegenstand  des  Hasses 
wegen  des  Glaubens,  ohne  dass  er  die  Augen  der  Verfolger 
durch  seine  Würde  hätte  auf  sich  ziehen  mUssen  (nee  specia- 
batur  honore) ;  denn  gefährlicher  war  der  Glaube  als  die 
Wurde,  da  es  sich  bei  der  Verfolgung  nur  um  den  Glauben 
handelte,  Chatelain  greift  aber  »pectabatar  nicht  an,  weil  es 
sinnlos  sei,  sondern  weil  R  eine  so  abweichende  Lesart  biete, 
die  auf  paläographischera  Wege  aus  spectabatur  nicht  abgeleitet 
werden  könne.  Dies  Argument  hatte  in  seinen  Augen  eine 
gewisse  Berechtigung,  da  er  den  Stand  der  Uchcrlieferung 
nicht  ganz  übersah.  Für  uns  hat  es  sie  völlig  verloren,  nach- 
dem wir  erkanntj  dass  G  und  R  mit  willkürlichen  Variationen 
angeflillt  sind,  deren  Veranlassung  uns  glcichgiltig  sein  darf 
und  oft  unbcgreiflJcb  erscheint.  Hier  aber  kann  doch  der 
ältere  G,  welcher  minhtra  tabatur  bietet,  vcrrathcn,  dass  mini- 
atrabatur  eine  blosse  Erklärung  des  ursprünglichen  speeiabaiur 

minutra 

sein  dürfte*  Sie  entstand  aus  spectabatur  ^  d.  h.  man  woüto 
9p€ctabatur  durch  minist rabattir  f=  suppeditabatur ^  offer&- 
batur)  interpretiren. 

Da  Felix  von  seinen  Verfolgern  erreicht   wird ,   bietet  er 
sich  freudigen  Herzens  ihnen  dar: 

175  nee  iam  se  capit  ipscj  sacer  fnaiorqtiß  tiideri 
sidereuvique  oculis  et  honorem  fulgere  uultu. 
So  habe  ich  die  Worte  nach  AE  hergestellt  ^  während  G  ho- 
mimim,  die  übrigen  hoHoriim  lesen»  Es  ist  zu  verbinden  side- 
reum  honorem  ocidis  et  tmltu  fulgere.  Die  Ehre  des  Marty- 
riums, das  ihn  zum  Himmel  eniporträgt,  spricht  ihm  aus  Aug* 
und  Miene.  Der  sogenannte  innere  Accusativ  (honorem  fuhjere) 
findet  sich  oft  bei  Paulinus  (vgl.  Index,  S.  414);  am  meisten  ver- 
gleichbar sind  XXX,  53  toruum  micar^e  oculüj  Epist  p.  199,  21 
fragrare  xmißLenia^  X,  135  mortis  pabala  uiuens.  Für  fulgere 
vgl  XXVIII,  98,  feraSre  XXIHI  61,    Paulinus  föhrt  fort: 

177     ilicet  arripitur  gaudem  saeuisque  furentum 

protrahitur  manibus^  md^  qui  mo9  hostiB  iniqui, 
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cui  potior  labor  eM  animuH  quam  em-pi/ra  n*>Mm^ 

perdere^  dilatum  gladlo  terrofibn»  ante 

temptat  ei  in  m  ort  ein  »urfftt  f^radibns  purnnrfun. 

Oliatelain  erhebt  sulnvere  Bedenken  gegen  diese  Lesung,  welche 
Lchrun  aus  den  besten  Handschriften  für  die  Vulgata  t«  TnoT' 
lern  poenarum  gressibiu  exit  hcrgcetellt  hat.  Ihm  missßlUt  der 
Wechsel  des  Suhjccts  und  die  Phrase  mirgere  in  vwrtevi  (Ic 
sujet  de  ientM  nc  peut  etre  que  hostU  iniquus  „le  diable**  et 
si  Ton  conservc  surgitj  on  est  oblig^  de  sous-entcndre  un  autre 
sBJet  „Felix",  ii  qtioi  s^opposc  la  conjonction  ct.  Enfin  sunjere 
in  mmiem  scrait  une  expression  tout  h  fait  insolhe),  und  da 
GR  urgit  und  ABGQR  gradihusque  lesen,  hält  er  den  Vers  für 
starker  verderbt  und  vernmthet  in  inortes  urget  gradibus  oder, 
um  noch  den  Spondeus  im  5.  Fuss  zu  entfernen,  in  tnortei 
urget  gradibuaque  perurit-^  mit  Reeht  gibt  er  aber  letzteres 
selbst  auf.  Die  Vorstellung  j  daas  der  Böse  ihn  ^stückweise 
röstet'  (,le  consume  graduellement^  übersetzt  er  freier),  wäre 
geschmacklos.  Aber  die  Orundc  Chatelain's  sind  nicht  haltbai'. 
Es  findet  kein  Subjectsweebael  statt  und  die  Phrase  surgm'e  in 
mortem  hat  nichts  Aufftllliges.  Subject  ist  in  beiden  Sätzen 
das  aus  qui  mos  ho^tis  iniqui  zu  entnehmende  hotttU.  Diesi^r 
versucht  ihn  zuerst,  indem  er  ihn  der  Enthauptung  noch  ent- 
zieht (dihiium  glndlojj  durch  die  Schrecken  der  Folter  und  ei'- 
hebt  sich  durch  eine  Reibe  sich  steigernder  Strafen  bis  zur 
Tödtung.  So  sagt  Apuleius  Met,  VII,  19  ignis  surgit  infiamnmM^ 
Paulinus  scll»Bt  XX,  24(3  in  saltus  exsurgere  jüantU^^  und  wie 
hier  bezeichnet  in  das  Ziel  XX,  332  qiiot  erat  prouectt^  in 
annos^  XXI,  173  in  $uperna  regna  nasci^  XX VIII,  217  in 
pueram  fadem  utterna  reßoruit  detcuff  XXVI.  245  rupta  in 
ßnuios  eote. 

Der  Bischof  Maximus  treibt  sich,   von  den  Feinden  ver* 
folgt,  in  der  Einöde  herum: 

206    panis  inops  fsctique  simul,  noctemque  diemqiie 
peruigilf  intenta  iungit  prece  tempnn  utrnmque. 

Da  AEQ  iniecla  lesen,  verrauthet  Chatelain  fast  ohne  Aende- 
rung  iniacta.  Aber  intaeta  ist  kaum  versUindlicli  oder,  wenn 
wir  das  Wort  als  int^gra,  non  iurbata  nehmen,  sicherlich  minder 
passend  als   intenta^    wodurch    das   Gebet  als   ein    inbrilnsfigrt 
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bezeichnet  wird.  Man  kann  an  diesem  Beispiel  lernen,  das« 
aul*  80  leichte  Schrei bfeliler  nicht  deshalb  viel  za  geben  ist, 
weil  sie  zäh  in  versehiedenen  Zweigen  der  alten  Ueberlieferung 
sitzen.  Hier  dTirien  wir  zudem,  gestützt  auf  D^  glauben,  dass 
selbst  Gli  und  die  jüngsten  BT  das  Ursprüngliche  erhalten 
haben,  so  leicht  es  durch  Conjcctur  wieder  zu  gewinnen  war. 
Vergleichbar  sind  in  diesem  Gedichte  die  Vorse  92.  140.  173. 
182.  203.  222.  235.  255.  2L)L 


XVI. 

Paulinus  will  in  diesem  Gedichte  die  weiteren  Schicksale 
des  hei!.  Felix  schildern,  nachdem  er  bereits  in  dem  friUieren 
über  die  Anfänge  seines  Lebens  gehandelt  hatte. 

17     tarn  jnor  hoc  privioa  uohis  Über  edidit  actus 

martyris,  unde  dorn  um  uel  qui  genus  et  quibus  altUB 
in  litudiis. 

Die  Worte  prior  hoc  (^^  iiuam  hie)  verstanden  D,  der  hicy 
und  Rj  der  ho»  corngirte,  nicht,  und  ebenso  falsch  haben 
BOQR  primus^  denn  dieses  Gedicht  war  das  fünfte  der  er- 
haltenen. Zweifelhafter  hingegen  ist  domnm,  aber  obgleieh 
BORT  domit^  und  v  dmno  lesen,  ist  es  doch  gerathen,  die 
Lesart  der  besten  Handschriften  ADEQ  domunr  festzuhalten 
und  anzunelimenj  dass  Paulinus  den  Vergil'schen  Vers  Aen. 
VIII,  114  qui  ijenus  unde  domo^  den  er  Epist.  p,  10,  18  genau 
wiedergibt,  hier  in  Folge  der  Umstellung  etwas  verändert  habe. 
Sicher  war  der  schwerer  verstiindlichc,  durch  genus  vielleicht 
veranlasste  Accusativ  domum  eher  geeignet,  die  Aenderung 
domus  herbeizuführen. 

Mit  Gottes  Hilfe  siegt  das  Schwache  über  das  Starke; 
blosser  irdischer  Schutz  ist  hinfiülig. 

131     uix  populos  altis  defendunt  moenia  muris^ 
€t  fretos  nalido  munimine  saepitts  kostis 
obprimif  euersaeque  obponunt  moHibus  tirbes. 

Die  Lesart  von  v  aduertulii  expugnat  montihus  itrbes  ist  ein 
verkehrter  Versuch,  der  Fassung  in  B,  die  der  Pariser  Heraus- 
geber vor  sich  hatte,  e^'ponuni  euenteque  montibu»^  einen  Sinn 
abzuzwingen,  als  oh  es  hier  am  Platze  wäre,  der  Beschiessung 
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bebgerter  Sndte  Tun  gegenabertiegeiideA  Höhen 
denken.  Aber  Yemiriung  weigi  sieb  scbm  in  den  nndi 
Codieeiy  ynm  denen  6R  ejtpommmimr  wmUibmB,  T  oiewi«  nu 
lAm$,  E  dem  Unprtn^icbai  am  nirbslen  egpmmmi  wmnt 
bieten.  Die  Ftmmag  in  ADQ  geelmttet  dne  ein&dfee  ErUbn 
der  Feind  beswiagt  oft  diejenigen^  wekbe  sieb  anf  ibre  atai 
Festangea  reriamen,  nnd  die  Zenlönmg  ibrer  Stidte  ateih 
(frei09)  dem  Untergang  enig^en. 

Die  Giganten,  die  ^yptiscben  KOnige  nnd  Jericho  wer 
ab  Beiapide  angeflibrt: 

140  ommUmB  exitii  ma  gforiay  gma  tmmmerumi^ 
causa  JmU  na^iM  nero  mtf  uirtuHbmM  ifto. 
Med  wuigit  ü^hrmis  diuina  paiaUia  fi^giL 

Leicht  bot  dcb  die  richtige  Lesart  exitii  ans  DEX^  (^ea 
ABT,  exuUs  Q,  exustie  B,  exitio  y\  causa  ans  ADEQT  («« 
cet  y).  Hingegen  stedct  ein  alter  Fehler  in  ne^iie  uero  smis, 
zwar  metrisch  ertri^ch  (vgl  XVni  313,  XXI,  643.  800  m 
jedenfaDs  dem  Sinne  nach  hedenkÜcb  ist;  denn  suis  (d 
diuims)  uirtuiüus  ist  kein  yerstftndlicher  Glegensats  sn 
ßrmis,  zumal  diuina  paieniia  folgt  Was  ich  dafür  in 
Text  zu  setzen  wagte,  neque  herois  uirtutibuSy  hat  wegen 
Hiatos  und  der  vemachlftssigten  Cäsar  grosse  Bedenken, 
nur  durch  ein  den  fligennamen  ähnliches  Privileg  entschnld 
wären;  aber  der  Begriff^  auf  den  es  ankommt,  würde  da 
eingestellt  sein.  Der  Vers  dürfte  schwerer  verderbt  sein ;  a 
das  matte  Nentrom  ista  erregt  Verdacht.  Indem  wir  das  ü1 
flüssige  fuit  streichen;  wird  folgende  Fassung  den  geftussei 
Bedenkengerecht:  causam  nee  herois  (uires)  uirtutibus  is\ 
Das  Adjectiv  herous  findet  sich  bei  Paulinus  noch  X,  14  her 
uindex  xmd  XXI,  104  herous  (uersus).  Jedenfalls  sind  ni 
uirtutes  zu  verstehen  homines  uirtute  (i.  e.  robore)  praediti, 
Gott  hat  Felix  in  seinem  Versteck  durch  die  Hand  ei 
Weibes  Speisen  (prandia)  reichen  lassen, 

ut  quondam  coctcLS  messoribus  escas 
188     angelica  per  inane  manu  pendente  propheta 
misit  ieiuno  rabida  inter  monstra  prophetae; 
non  fera  iam  feritas^  saeuos  quia  praeda  leanes 
sanciaque  fretiabant  auidos  ieiunia  rictus. 
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So  Ijnbü  ich  die  letzten  zwei  Verse  nach  ADQ  edirt.  GR  bieten 
dagegen  folgende  Fassung: 

non  fera  monstra  quia  fides  uincerat  alma  leones 
sancto  quoque  f renabat  auidoa  ieiuno  rtctuSf 
BT: 

non  fera  monstra  fides  quia  (qui  B)  utcerat  alma  leones 
aanciaque  frenabant  (fremebant  Bj  anidos  leiunia  rictuSy 

E  und  Tj  welch*  letzterer  die  beiden  Verse  wiederholt : 
non  fera  lam  feritas  hominem  circumstetit  almnmf 
frenarunt  autdos  ieiunia  sancta  leones, 

Chatelain  entscheidet  sich  ftlr  die  BT  gemeinsame  Reecnsion, 
indem  er  annimmt,  dasa  der  Vers  190  im  Archctj^  in  der 
Mitte  unleserlich  geworden  war  und  ADQ  zu  leichten,  T  bei 
der  Wiederholung  des  Verses  zu  eingreifenderen  Aenderungcn 
reranlasst  habe.  Er  denkt  dabei  an  Lippns  Platestus,  den 
Schreiber  des  Bononiensis.  Aber  der  Vers  ist  in  der  ersten 
Fassung  nicht  eo  unklar,  dass  er  Lippus  hätte  zu  einer  solchen 
iVariation  bestimmen  können.  Nun  bestätigt  auch  E,  dasa  uns 
'  hier  eine  alte  Doublette  vorHegt ,  die  freiHch  dadurch  nicht 
glaubwürdiger  wird.  Chatelain  gefUUt  aber  besonders  die  Wen- 
dungj  in  welcher  er  Paulinus  Hand  erkennt,  non  fera  monstra. 
yPaulin,  apres  avoir  dit  rabida  monBira^  fait  une  r^ticence, 
comme  il  lui  amve  souvent:  non  fera  mon^iru  etc.  II  est  n<S- 
ccssaire  que  le  mot  monHra  soit  repet^;  feritas  ne  vaudrait 
ricn'.  Dagegen  spricht  folgendes:  die  beste  Ueberlieferung 
ADQ  ist  von  derartiger  Interpolation,  wie  non  fera  iam  feritas 
(sc.  monstrornm)  sein  miisste,  völHg  frei.  Die  ältesten  Hand- 
scKriften  GR,  welche  non  fera  monstra  bieten,  zeigen  eine 
eigenmächtige  Veränderung  des  folgenden  Verses,  welche  nur 
dem  Zwecke  der  Erklärung  diente  ,der  Glaube  zügelte  zu 
Gunsten  des  heiligen  Fasters  den  gierigen  Rachen  der  Löwen ^, 
eine  Absieht,  die  noch  entschiedener  in  ET  hervortritt,  so 
dass  auch  gegen  non  fera  jnonstra  quia  fides  uicerat  alma 
leones  daraus  Verdacht  erwachsen  kann.  Was  aber  noch  mehr 
in  die  Wagschale  fitllt,  dem  Verständniss  bietet  allein  saettros  quia 
praeda  leones^  nicht  fides  qida  uicerat  alma  leones  Schwierig- 
keiten und  man  begreift  das  Bestreben,  das  Unverständliche 
hinwegzuräumen.    Die  Worte   lassen   aber   eine  Erklärung  zu: 
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die  praeda  ist  Daniel ;  er  und  seine  sancta  ieiunia  bescbw 
tigten  die  wilde  Gier  der  Lüwen  und  wandelten  ihre  V/ 
heit.  non  fera  iam  feritas  (sc.  fuit)  ist  aber  eine  Figur, 
sie  Paulinus  liebt  (vgl.  discordia  Concors  ^  mens  demena,  m 
cientia  indeßcienSy  pie  saeuus  u.  a.  im  Index  S.  428).  ] 
Alles  bestimmt  uns  an  der  Treue  der  Handschriften,  wel 
sonst  massgebend  sind^  auch  hier  nicht  zu  zweifeln. 

XVIII. 

Die  Freude   des  Festes ;    welches  dem   Gedäohtniss 
heil.  Felix  geweiht  ist,  stimmt  zu  dem  Glanz  des  Tages: 

omnia  laetus 
18     candor  habety  siccus  cinerU  a  nubilms  imber 
ponitur  et-  nitieo  iellus  uelatur  amictUy 
quae  niue  tecta^  solum  niue  siluas  culmina  collet 
compta  senis  sancH  canos  testatur  honores. 

Auch  hier  ist  die  Lesart  von  GR  quia  aequcLe  niue  tecta  $ol\ 
ud  Mtui  culmina  colles  cuncta  senis  sancti  canos  testam 
handgreiflich  eine  erklärende  Umschreibung  der  guten  Uel 
lieferung;  die  ich  in  den  Text  setzte,  ,weil  sie  mit  Schi 
bedeckt;  weil  Flur  und  Wald,  Dächer,  Hügel,  kurz  Alles 
altehrwürdigen  Ehren  des  alten  Heiligen  bezeugt',  cunc 
testantur  drang  dann  auch  in  T  ein.  Es  bietet,  schlechterdii 
keinen  Anstoss,  dass  quae  (Ullus)  niue  tecta  näher  ausgefU! 
wird  durch  solum  siluas  culmina  colles  compta,  wobei  gi 
passend  niv^  wiederholt  wird.  Der  sogenannte  freie  Accusa 
gehört  zu  den  beliebtesten  poetischen  Figuren  des  Paulii 
(vgl.  Index,  S.  413).  Man  wird  demnach  von  Chatelain's  V 
muthung  aeque  tecta  solum  niue,  siluae,  culmina^  colles:  cun^ 
testantur  absehen  müssen.  Ueber  ponitur  (=  deponitur,  ( 
dere  desinit)  vgl.  den  Index,  S.  442. 

Bevor  Paulinus  die  Erzählung  von  dem  Begräbniss  u 
den  Wundern  des  heil.  Felix  beginnt,  wendet  er  sich  an  sei 
Hörer: 

62  ergOy  boni  fratres,  quibus  hie  dignatio  et  istic 
consensuSy  placidis  aduertite  mentibus  aures, 
nee  qui,  sed  de  quo  loquar^  exaudite  libenter. 
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Was  consensus  (so  Gv,  mnsefuus  et  R)  hier  bedeuten  soll,  ob 
man  es  als  Nominativ  oder  als  von  dignatio  abhängigen  Genetiv 
fasst,  ist  nicht  zu  enträthseln.  Nicht  minder  dunkel  sind  con- 
ctMiLs  AD*Q,  consm$us  E,  conceBnum  T*  D  m.  2  gibt  hier^ 
was  der  Sinn  verfangt:  concessa^  das  wir  dem  Metrum  gefügig 
machen,  indem  wir  schreiben  concessa  est.  Nur  geht  qulbus 
nicht  wohl  auf  boni  fratrt^j  sondern  gehurt  zu  placidis  mtntibuis: 
vernelimt  mit  frommen  Sinn,  dem  hier  auf  Erden  und  im  Himmel 
{hic  et  isticj   vgl.   Patr,   Stud.  V,    S.  10)  Gnade   zutliisil   wird, 

82     longa  tgitur  mihi  irmteries^  quantumque  erit  aeui, 
tantum  mnt  et  uerhi  super  hocy  cui  dicere  gesta 
Feltcis  pateat^  st  copia  ianta  sit  oiüs 
quanta  operum  meritique  manet. 

Die  Handschriften  haben  hoc  qut  AD^Q,   hoc  quo  D-ET    und 

hör  qitod  BGRj  und  hör  quod  las  auch  Dungalus.  Die  Varianten 
machen  den  Eindruck,  dass  man  das  unbrauchbare  qui  irgendwie 
zu  ersetzen  suchte,  aber  die  Versuche  sind  nicht  geglUckt,  be- 
sonders ist  hoc  quod  verfehlt^  da  ja  nichts  weniger  als  eine 
solche  Begründung  am  Platze  ist.  Die  gewundene  Umschreibung 
Cbatelain's  kann  dies  lehren:  parce  que  pour  c^lebrer  digne- 
meut  les  gestes  de  F^lix,  il  faudrait  une  eloqnence  aussi  vaste 
que  l'etendue  de  ses  actions  et  de  ses  meriteö.  Aber  auch 
quo  ist  nicht  geflLilig  noch  klar,  da  es  doch  über  tantum  tsrit 
uerbi  super  hoc  hinweg  auf  aeid  bezogen  werden  mlisste. 
Demnach  wird  von  qui  auszugehen  und  entweder  mit  Rosweyd 
0  81  oder  wie  ich  vorschlug,  ctit  zu  lesen  sein;  so  lange  ich 
lebe,  so  lange  werde  ich  über  Felix  sprechen,  ich  dem  ja  ein 
freies  Feld  offen  stünde,  Felix  Thaten  zu  preisen,  wenn  nur 
meine  Beredsamkeit  so  gross  wlire,  wie  der  Stoff  au  verdienst- 
vollen Thaten  reich  ist  Unbegreiflich  ist  es,  was  die  editio 
princeps  dazu  bestimmen  konnte,  einen  ganzen  Vers  einzufügen^ 
von  dem  selbst  in  den  jüngsten  Handschriften  sich  keine  Spur 
findet,  nämlich: 

quod  dicere  gesta 
Feltcis  liceat  [totunique  efferre  per  orbetn 
nmnina  sie  meriii],  si  copia  tania  sit  oris. 

Bei  der  Bestattung  des  heil  Felix  drängt  sich  das  Volk 
Ton  allen  Seiten  herbei: 
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So  lemm  Ce  Awgahen  seit   t.     An  dm  dm   S] 
TcfM  IS  mtäam  Ckaefatn  Anstoss  und  sar&te   »e  sit 

fmmmu  sa  esdeTttn,  iiuLeiit  er  se&reibc: 

oertefm  g^fmim»  firn^  mmdüpu  <ir 
'^mmeii   fita 


ütheAth  keiB  lörfctes  MittcL    Etwa» 
den  Worten  Terfiibmi^  indem  er  nsleDl: 

certofMi  eiremmfurm*  fOfulm»  fiHaiu, 

Ihn  hSfUBte  mit  geringerer  Entfemon^  ron  den  Hnndacluri 
sn  Mnreiben  Tersncnt  sem: 

arkUiim  pojmlm9  cireum  pUiniU  /nm«, 

Irittte  aber  dnmit  nnr  eine  Singnlaritit^  die  Tmems^  9^9"»  i 


«idere,  die  Hlofiuig  der  Spondeen,  eingetauscht.  Mnn  n 
•ich  abo  in  Hinblick  auf  die  Antoritat  der  besten  Handschrij 
bei  diesen  benihigen  kOnnen^  znmal  der  Genetiv  dntelnin's 
denken  nicht  rechtfertigt  Man  kann  vergleichen  Epist.  p.  306 
«tri  dinitiarum^  XXI^  828  a  Feiice  deij  XXIIIIy  674  fer% 
damni,  Vers  125  wird  in  sonderbarer  Weise  als  Ziel  c 
Zweck  de«  eifrigen  BemQhens  premere  gegeben ;  wir  erwarte 
wenigstens,  dass  jeder  dnrch  Znröckdringen  (reprimere) 
anderen  diesen  Yorznkommen  bemüht  war.  Nnn  ist  prem 
nur  durch  T  bezeugt  nnd  bemht  vermnthlich  in  dieser  Hi 
Schrift  wie  in  r  aof  blosser  Conjectnr  (lür  das  metrisch 
mögliche  der  anderen  praeHare  et.  Wir  werden  mit  leichti 
Aendemng  qui$que  alium  praestans  propior  schreiben.  Ac 
lieh  ist  XVIIII,  410  in  AD  gefehlt  extare  für  extante.  Auch  j 
pivSj  wie  ET  schreiben  nnd  Dnngalos  las^  scheint  anf  ei| 
mächtiger  Verbesserang  zu  berahen. 

Der  seiner  Ochsen  beraubte  Bauer  klagt  dem  heil.  F 
seine  Noth: 
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281     kos  ubi  nunc  quaeram  miserandus'^  quando  uel  um- 

qttam 
inueniam  tales  aut  unde  parabof 

So  Iii?st  man  seit  der  editio  princops,  welche  sicherlicli  die 
Worte  in  keiner  Handschrift  so  vorfand;  diese  haben  einstimmig 
aut  uhi  quandö  statt  quando  uel  usquam^  und  um  das  Metrum 
herzustellen  mherafidis  AD,  mherandi  Q,  miserantlos  E,  mine' 
randus  ego  T.  Letzteres  allein  fügt  sich  in  Sinn  und  Con* 
strnction,  nnd  ich  habe  deshalb  mimrandm  ego*}  aut  ubi  quando 
in  den  Text  gesetzt,  obwohl  ego  nur  auf  einer  Vermuthung 
des  T  beruhen  mag, 

Felix  soU  ihm  die  geraubten  Thierc  zurückslelleD ; 
[288  cur  quaeram  auf  ubi  qitoa  ignoro  latroneg? 

debitor  hie  meus  est;  ipsum  pro  füre  ieneho 

custodem, 

Felix  gilt  als  der  Schuldner,  der  ihm  für  den  Raub  verant- 
wortlich ist  und  ihn  spricht  er  daher  passend  direkt  an:  tu, 
ganct€y  reu8  mihi  - —  te  teneo^  tu  scis  etc.  Wir  werden  Vers  289 
durch  eine  leichte  Aenderung  damit  in  Einklang  bringen :  de- 
bitor hie  meus  es^  te  ipsuTti  pro  füre  tem^ho. 

855     nox  medium  iam  uecta  polum  perfuderat  orbem 
pace  soporiferUf  reticebant  omnia  terris. 

Von  dieser  Lesung  weichen  nur  Bv  ab  medimn  transueetü  und 
R  fnedia  uecta  iam  polo  (jnedift  nox  uecta  Iam  polo  hat  Q),  und 
demnach  glaubte  Chatelain  schreiben  zu  sollen  viedio  iam  uect^ 
polo.  Aber  der  Aecusativ  medium  polum  ist  nicht  irgendwie 
anstöesig.  Derselbe  bezeichnet  das  Ziel  und  zwar  ohne  Präpo- 
sition^ wie  auch  sonst  (vgl  Index  ^  S.  413),  PauUnus  ahmt 
Verg.  Aen.  V,  721  nach  nox  atra  polum  biyis  sitbuecta  tenebat. 
Wo  immer  auch  die  Räuber  sich  verbergen^  du  kennst 
ihre  Schlupfwinkel: 

295     nee  tibi  celuntur  nee  de  te  euadere  possunty 
quoB  et  manus  una  tenet,  deus  unus  uhique^ 
Christi  bland a  piiSf  sed  iniquin  dextera  uind^x. 

Die  gute  Ueberlieferung  (ADQ)  bietet  Vs.  296  lückenhaft;  die 
LUcke  stopfen  BG  durch  etiam  (quos  etiam  manus)^  Rv  durch 
et  tarn,  E  durch  et  te^  T  durch  fiectii;   endlich  haben  6R  tua 
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ftlr  una.  Keiner  dieser  Versuche  ^  selbst  nicht  neciit  ergiebt 
einen  der  Stelle  entsprechenden  Gedanken.  Oder  was  will 
etiam?  ,Die  Diebe  können  dir  nicht  entgehen,  welche  anch 
eint!  Hand  festhält  (nüinlich  die  Gottes)*.  Wir  erwarten  rid- 
mehr:  wenn  sie  auch  Gott  allein  nur  kennt  und  mit  seiner 
Hand  festhält  [quo  cuncta  tefientur  293)^  so  kennst  du  doch 
ihren   Aufenthalt.     Demnach   ist   zu   schreiben:   qtios  {licet)  €i 

Der  arme  Mann  Hess  nicht  ab  von  seinen  Klagen: 

820     nee  precibus  dahat  ille  fnadum  nee  Jhtibm;  una 
uox  erat  adfixi  forlbiLit:  non  eruar  iitinc; 
hie  moriar^  uitae  nui  camam  p^rotinus  tätic 
aceipiam. 

So  spricht  er  angesichts  der  Kirchendiener,  welche  ihn  erewalt-" 
sara  aus  dem  Terapelhof  vertreiben  wollen.  Da  GR  321  ütic 
und  322  ütos  statt  istic  lesen,  sieht  Chatelain  in  diesem  Utic 
der  anderen  Handschriften  eine  falsche  Wiederholung  aus  dem 
vorhergehenden  Vers  und  erkennt  in  istos  (sc.  bQues)  Paulinus' 
Hand.  In  der  That  wäre  auch  uitae  causam  eine  passende 
Apposition  zu  iHoi-^  die  Ochsen  sind  das^  wovon  er  lebt  (uitas 
caum).     Allein  die  Lesart  derselben  Handschriften  /  '  ■■'>m 

lässt  in   ii(to8  nur  zu  sicher  eine   eigenmächtige    Vci  mg 

dieser  Recension  erkennen,  welche  offenbar  an  der  Häufung 
der  Pronominaladverbia  istinc — hie — istic  Anstoss  nahm*  In- 
dessen hat  jedes  derselben  seine  gute  Beziehung:  istinc;  and 
i6tie  gehen  auf  die  Kirche,  die  wunderkräftige  Kirche  des 
Heiligen,  hie  auf  die  Stelle,  wo  sich  der  Bittende  eben  befindet 
(adßxi  forihus).  In  gleicher  Weise  hat  sich  Chatelain  in  der 
Wahl  der  richtigen  Lesart  327  vergriffen: 

#ed  multis  fnuitra  puUantetn  uocibus  aure» 
adgrediiur  uiolenta  manuis  tandmique  r^nelUt 
turba  reluctantem  et  sancta  p-rocul  exigit  aula. 

So  steht  in  GR,  in  AQ  aber  lesen  wir  puhantum,  während 
die  anderen  Handschriften  pulsatum  bieten.  Die  Ohren^  welche 
er  mit  seinen  vielen  Worten  trifft,  können  ja  nur  die  der 
starken  Schaar  sein,  und  was  soll  dabei  frustra,  zu  desseii 
Erklärung  man  ergänzen  müsste,  dass  der  Bedrängte  sie  bat 
ihn  nicht  zu  verjagen.    Eine   ganz  natürliche   Erklliiiiug   liisl 
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lÄgegen  pulsantum  zu:  ulolenfa  manus  hominumj  qui  multis 

twcibu»  friistra  eum  piihare  Hfudehanty   raniienism   adgrediiur, 

Sie  versuchen  es  zuerst  mit  Worten,  ehe  sie  Gewalt  anwenden. 

Der  Bauer  briugt   die  wieder   gefundenen  Thiere    in    die 

Kirche  des  heil.  Felix,  den  er  mit  folgenden  Worten  anspricht: 

448     captiuos  en,  sancte,  tuos  tibi  plebe  ^ub  omni 

uictor  ago  et  uictor  iterum  tibi  mando  ttiendos. 

So  lesen  nur  ADQ.  Offenbar  nahui  man  frUh  an  der  Wieder- 
holung des  Wortes  itirtor  Anstoss  und  es  missfiel,  dass  der 
Bauer  als  Sieger  seine  Thiere  neuerdings  dera  Schutz  des 
Heiligen  übergibt,  und  die  anderen  Handacbrifton  setzten  des- 
halb tt  üupplea'  für  et  uictor ^  was  wenn  auch  nicht  unpassend,  so 
doch  übci-fllissig  ist.  Die  Eigenmächtigkeit  des  Verfahrens  Hegt 
auf  der  Hand.  Wenn  wir  mit  Aenderung  eines  Bnchstabcns 
uictos  fllr  uictor  scIi reiben,  so  nimmt  uicto9  das  Wort  captlum 
aus  dem  vorhergehenden  Verse  in  angemessener  Weise  wieder 
auf.  nicti  werden  die  Thiere  genannt,  weil  ihr  Besitzer  wieder 
Herr  über  dieselben  geworden  war. 


XVIIII. 

Die  Isis-Priester  suchen  den  verlorenen  Gott  und  schlagen 
ihre  Brust: 

113     deplürani  altena  suo  lamenia  dolore 

moxque  itidem  insani  soplto  fjandia  planctu 
nana  gerunt  eädem  mentiti  fraude  repertum. 

Dem  Sinn  entspreche  hier  besser  tandem  als  eadcm^  indem  ihr 
Suchen  im  Vorhergehenden  nicht  ausdrückHch  als  durch  eine 
trügerische  Meinung  veranlasst  bezeichnet  wird.  Aber  aus  dem 
Zusammenhang  ist  das  doch  leicht  zu  entnehmen  und  die 
Quantität  von  eadem  ist  dieselbe  wie  XV  334  nocte  eädem  pa- 
rlftr^  XX  331  lectoB  eädein  de  gente,  wo  man  nicht  ohne  Oe- 
wultsamkeit  elerto«  ipsa  de  gente  schreiben  künnte ,  endOch 
p.  279,  16  mar  eadem  emergit  tu9tißcatU9  aqua.  Sonst  ist  eine 
derartige  Freiheit  selten,  XXXII,  44.  110  caußäj  Äppend.  HI, 
7G  inträ. 

Die  Gräber    der  Heiligen    üben    über  den   Erdkreis    zer- 
streut ihre  himmlische  Macht  aus: 

Siitutigalitir.  il.  pUtK-bisL.  Cl.  CXXXII,  BU    7.  Abti.  5 
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168  et  toto  detrudunt  orbe  drcLConemj 

qui  genuM  humanum  per  nomina  mille  dearum^ 
quae  tarnen  ex  obitis  mortalibue  et  dbi  eumpsii 
ipse  euüque  dedit  coluber^  quibus  arte  nocendi, 
princeps  in  uacuo  taetrwn  gerü  aJh'e  regnum. 

Mnratori  nahm  an;  dass  nach  Vs.  Iö9  eine  Lücke  klaffe.  . 
was  wir  immer  ergänzen  wollen,  die  Schwierigkeit  wird  d 
nicht  hinweggeräumt,  welche  quibiu  arte  nocendi  schafft;  < 
quibus  kann  nicht  instrumentaler  Dativ  (quibue  sc  deis)  n 
arte  nocendi  sein  und  arte  nocendi  ist  eine  wenig  passi 
Bestimmung  zu  in  uacuo  taetrum  gerit  aSre  regnum.  Vieh 
wirkt  die  Schlange  arte  nocendi  anf  das  Menschengeschlecht 
Diesen  Erwägungen  werden  wir  gerecht,  wenn  wir  schre 
und  verbinden :  qui  genus  humanuni  per  nomina  miüe  dec 
—  quatit  arte  nocendi.  Der  folgende  Satz  mag  durch  et  e 
verknüpft  gewesen  sein:  princeps  in  uacuo  (et)  taetrum. 

.   Nola   ward  würdig   befunden    durch  die  Grabstfttte 
heil.  Felix  gereinigt  zu  werden, 
166  quia  caecis  mixta  ruinis 

orbis  et  ipsa  (et)iam  moriens  in  nocte  iacebat. 
So  ergänzte  Chatelain  richtig,  was  in  E  steht  tarn,  währei 
und   Dungalus   das   Wort   auslassen    und  Muratori   simtU 
fügte.    Der  Fall  spricht  dafUr,  dass  nicht  überall,  wo  E  Ittc 
los    erscheint,    an   Verbesserungen    des    Lippus    oder    and 
Leser  zu  denken  ist;   Lippus  würde,   wie  Chatelain  mit  B 
bemerkt,  nicht  iam  eingefügt  haben,  ohne   dem  Metrum 
ständig   aufzuhelfen.    —    Gott   hat   das   begrenzte    körperl 
Leben  dem  heil.  Felix  verlängert  und  ihn  mit  unvergängli< 
Vorztlgen  ausgestattet, 

283  quia  non  poterat  mortalis  unius  aeteie 

sufßcerey  ut  longo  contagia  tempore  tracta 
dilueret  paucis  quos  corpore  uiueret  annie. 

Die  Worte  drücken  den  Gedanken  richtig  aus,  auf  dei 
ankommt;  indem  Muratori  um  des  Metrums  willen  mortal 
verbesserte,  verdarb  er  denselben.  Es  war  zu  schreiben  i 
talis  (et)  unius  aetas.  Das  irdische  Leben  und  noch  dazu 
eines  Einzelnen  hätte  nicht  genügt.  Vs.  288 ,  heisst  es  fini 
corporis  aeuum  und  Vs.  298  perennis  honos  et  gloria   8anct\ 
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Felicsm  meritis  sine  fine  uirenfibus  ambit,  —  In  den  Reliquien 
jedes  Märtyrers  ist  die  göttliche  Kraft  lebendig: 

363     inde  igitur  suadenie  fide  data  copia  fidii 

tunc  comifnm  stttdiu^   quaedam  ut  sibt  jngnora    uellent 
ossibus  e  sanctiB  merito  decerpere  fructu. 

Man  möclite  für  ut  sibi  lieber  si  lesen,  um  die  Bedeutung  von 
ttelleiU  zu  erhalten.  Aber  uelle  findet  sich  so  phraseologisch 
unserem  ,dass  sie  sich  nehmen  möchten*  vergleichbar  ange- 
wendet. 

Paulinus  erzählt,  wie  ein  Dieb  sich  in  die  Basilica  ein- 
geschlichen und  nächtlicher  Weile  ein  kostbares  Kreuz  gestohlen, 
nachdem  er  vorher  längere  Zeit  im  Kloster  als  Gast  zuge- 
bracht hatte: 

tempora  cuaiodum  simul  explorauerat  et  cum 

450     ctpisset  placitas  mediiati  criminis  horas^ 
^^  nocte  nefas  tacita  arripult  Tiulloque  labore 

^^L         nee  strepitu  foribus  clausis  inclu&us  ut  unuB 
^^K  seruanium^  quibiia  hospts  eratj  primos  nbi  somnos 

^^  non  uigiles  uigiUs  coepere  siletitibus  umbriit 

I      4ÖÖ     carpere  et  oppre^n^  obliula  ducere  curis^ 
I  nie  locum  sumens  scelerij  qua  nouerat  uäu 

^^B  ad  po  Sit  am  lyehnis  per  noctevi  ex  more  parandis 

^^P  machinulajn  gradibus  scalas  praebere  paratis 

f  et  male  securo  sibi  iam  ctisiade  relictamj 

I       4G0     qua  crucis  instar  erat,  quod  et  est  modoj  perpete  uirga 
[  directum  geminos  transuerso  limite  gestans 

canthartihs,  unum  de  calee  catenula  pendens 
st^tinet  in  tribus  hi»  scypkulis  imerta  reluc4int 
luminaf  cum  fert  festa  dtes^  tunc  uero  sine  usu 
4G5     luminis  ad  speciem  tantum  suspensa  manebat. 

Einige  geringere  Fehler  waren  leicht  zu  verbessern^  so  450 
placitn^f  wie  Muratori  für  placitus  AD,  plaridas  E  verbesserte, 
desgleichen  457  adpmiiam  für  adposiia  AD,  expogiiam  E.  Hin 
■^gegen  las  derselbe  456  —  458  unrichtig  quam— praebere  para- 
fnm  für  qua^paratis\  denn  der  Zusammenhang  verlangt  die 
Angabe  des  Ortes,  wo  die  Vorrichtung  stand  (vgh  qua  =  ubi 
XXVUJ,  16  in  porticibuSf  qua  longius  uiut  poriicus  perten- 
ditur^  X,  206    »ummum    qua    diue^   in   orbtm   usque  patet    Ui- 
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spaniaj  X,  234  quid  numereni  urbeSj  qua  felix  HUpania  fenditl 
in  aequoTj  8,  Index,  S.  444);    die  Vorrichtting  aber    bestand  1 
darin,   dass  Stufen   hergestellt  waren,  um    einen   Aufstieg   zu 
gewähren,    paratam  wäre  auch  neben  adpositam  und  relictam 
nicht  gefeUig.     Nicht  unberechtigt  scheint  aber  auf  den  ersten 
Blick  Muratori's   Bestreben,   ein    Verbum   zu   finden,    um   mit  | 
Hilfe  tlesselben  die  lange  Periode  besser  zu  gUedern.    Er  ver- 
muthete  Vs.  4d6  ille  locum  sumpsit  sceleris    so  dass  mit  pri- 
mos  übt   somnos  453   ein   neuer  Satz  begänne.     Damit  wäre 
aber  eine  grössere  UnÄukunimlichkeit  geschaffen;  denn  zu  pri- 
mos  iihl  Humnott  uiglltis  coepere  narpere   ist  ille  locum  ^utnptli 
scdet-ij  zumal  nach  451  nocie  nefas  iacita  arripuit  kein  passender  i 
Nachsatz,    indem  damit    sichtlich    eine  nähere  Ausführung  der 
Hauptsache  nefas  arripuit  geboten  werden  solhe;    wir  würden 
dazu   nur   einen    Nachsatz   wie  facinua  adgrcMiu  est  ertragen. 
Eb  ist  an  der  Uebcrliefening  nichts  zu  Lindem*   Paulinus  hüttc 
auch  schreiben  können  locum  sumens  geeiert,  er  ftlgte  al>er  ilh 
hinzu y    um  das  durch  die  längeren  Zwischensätze  verdunkelte 
Subject  aufzufrischen.    Man  kann   Fälle  vergleichen   wie  Vii^. 
Aen.   Ij  3   arma   uirinnque    *^cino^    Iroine  qui  prirnus   ab   ort* 
Italtam  fato  profugus   Lauiniaque   uemt   litoraj  inultum   Uli 
et  ierris  iariatua  et  tiltOj  VI»  r>93j  Hör,  c,  UIl^  9,  51  u.  a*     Der 
Dieb  fasste    also   fllr  sein  Verbrechen  den  Ort  ins  Auge,    der 
durch  450   qua    nouerat   adposiiam    machlnulam  und  460  qxtn 
ci'ucü   instar   erat    näher   bezeichnet  wird;    denn   dort  befand 
sich,  worauf  er  es  abgesehen  hatte,    das  kostbare  Kreuz,    wi<? 
bereits  frtiher  Vs.  429  angedeutet  war :  pot^rexit  in  aurea  dtJr- 
fram,    quae    »imul  e   uariis   scite    distincta    lapülis    uiderat 
Bisher  wurde  mit  E  gelesen  quae  criicis  instar  eratj  was  sinn- 
los ist,    Dass  mit  crucis  instar  das  wirkliche  Kreuz  und  nicht 
etwa  eine  kreuzälmliche  Vorrichtung  gemeint  ist,    an   welcber 
dasselbe    befestigt   war,   verbürgt  Vs.  608,   w^o   mit    cmcis   in- 
star das  gestohlene  Kreuz   bezeichnet  wird    (ante  tarnen,  qnia 
res  iia  postulat^    ipsius  instar  enarrabo   crucis).    Wir   werden 
demnach   460  perpete   uirga    auf  den  senkrechten   (s.   GH  in 
Figur  1  S.  73),    transuerso    limite  auf  den  wagreehten  Balken 
(DE  a.  a.  O.)  des  Kreuzes  beziehen.     Es  sind  dies  die  wesent- 
lichen Bestandtheile  der  Structur  jedes  Kreuzes,  welche  ^^orm 
es  haben    niüge.     Daneben    erwähnt   Paulinus   noch   einige  «u- 
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flilligo  Stücke,  2Woi  Aiiipiiln,  welche  das  Querholz  au  »einen 
Eiiflcn  trug  (B  und  C  in  Figr.  \\  und  dno  Ainpcl,  welche  nin 
Eiid«  des  scukreeliten  Holzes  mit  (?inpiii  Kcttelien  Wfostisrt  war 
(vgl.  F  in  Fig.  I).  Chr.  Küliault  de  Fleury,  welcher  in  seinem 
Werke  ,La  Messe,  <^tudes  arch^iologiqucs  sur  Bcs  monuments/ 
tom.  VI,  plan  dl.  ODXLII  eine  Keeonstrnetinii  vei*siicht  hat  liisst 
auch  die  Ainpehi  an  den  Enden  des  Querholzes  durch  Kett- 
chen befestigt  scin.^  Die  Worte  des  Paulinus  empfcldeo  die 
rlnrch  erhaltene  Monumente  zu  unterstützende  Annahme,  dass  die 
beiflen  Lampen  auf  dem  Holze  stehend  angebraclit  waren;  für 
solche  ranthari  auf  dem  Kreuzesbalken  bietet  Belege  F.  X.  Kraus, 
Kealeneyklopädic  der  christl.  Altertbtlmer  II,  8.  2M,  Fig.  95. 
Der  Lampen  geschieht  hier  aus  keinem  anderen  Grunde  Erwäh- 
nung, als  weil  Paulinus  die  völHge  Ihmkelheitj  wulclie  zur  Zeit 
des  Raubes  in  der  Basilika  herrschte^  erklären  will.  Die  Kerzen 
nämlich,  welche  in  jene  drei  l^eeher  eingelassen  waren  (4tl3  ist 
///  frihns  kis  sryphulis  zu  verbinden  und  nicht  mit  Muratori 
und  den  MerausgcbeiTi  ifustinet  in  iHiws,  kis  seyphuiu  zu 
interpungiren)j  wurden  nur  bei  festlicher  Gelegenheit  ange- 
zündet; in  jener  Nacht  war  das  nicht  der  Fall.  Das  KreuK 
war^  olme  der  Beleuchtung  zu  dienen,  blos  zur  Zierde  hängen 
geblieben,  susptnua  mantbat^  wie  AI)  lesen,  während  E  mit 
falsclier,  durch  stutpemn  schon  widerratheoer  Beziehung  auf 
lumina  manehant  verbesserte.  Das  einzige  brennende  Licht 
hatte  aber  der  Dieb  ausgelöscht,  wie  in  den  unmittelbar  fol- 
genden Versen  erzählt  wird. 

466     ifcd  paulo  crucls  ante  decxm  de  limite  eodem 

coniinuurn  gcyphus  est  argentetis  aptus  ad  usuiu, 
hunc  inportuno  $ihi  lumine  praedo  micantem 
protinus  extlnguity 

was  keinen  Verdacht  erregte,  da  auch  sonst  manchmal  dieses 
Licht  von  selbst  auszugehen  pflegte,  so  dasa  also  die  völlige 
Finsterniss  die  Wächter  nicht  aufmerksam  machen  musste. 
Diese  Lampe  war  nun,  wie  es  in  unseren  Handschriften  lieisst, 
angebracht  de  limine  eodem.    Was  hier  Urnen    bedeuten    oder 


■  ,Cette  »orto  de  croix  se  eornposait  d'une  ttge  droit  »TirmonU^e  d'niiP  Ua- 
vcrso  h  rejctretniU  de  laqueUö  potidaieut  deux  petita  canthArefl*  Holwitilt, 
8.  lld. 
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nunc  eadem  ent^'  dU^imili  conpacta  paratu 

doquiinr  <hntinn7n  iamqtmm  vionoyvanimate  Ch7*is(Hfn^ 
nam  nota^  qna  bis  qninque  notat  numerante  Latino 

620     calculuHf  kctec  Graecits  chi  scribüiWj  et  mediat  rka^ 
cnluii  apex  et  &lgma  tenetj  qtiod  rurstut  ad  ipsatn 
curuaium  uirgani  factt  m  nelut  orbe  peracto^ 
nam  rigor  obstipus  facit^  qtiod  in  Hellade  iota  est. 
tnu  inde  breui  stilus  {p»e  retro  {a)qfte  cacuniine  duciiis 

625     efficitj  atque  iia  Ä«a*,  quibus  omni  nomine  namen 
ceUius  e^^primiinTy  coeunt  elttnenta  sah  urio 
indice,  et  una  tribws  fot*mattir  litiera  uirffiä, 
8iut*  Itaque  una  notns  simul  eosprimit^  ut  tribus  una 
»upußret  mrtps  dominum  »Imul  esse  ter  unum^ 

630     et  deuff  in  Christo  est^  qtcem  sumpto  corpore  nctaei 
pro  nobis  noluit  irinae  eoncordia  mentts. 
idque  sacramenii  est,  yeminoß  quod  in  utraque  nii*gaii 
ut  diducta  pari  fastitjia  fine  supinant^ 
infra  autem  distnnfti  situ  parUl  pede  amsUint 

635     adß^raeque  sibi  media  conpage  cohaerent 

ei  parihus  spectant  discreta  cacumlna  summis. 
has  inter  medio  coeunt ibus  insita  puncto 
uirga  quasi  sceptrum  regale  stiperbtus  extat. 

Die  Bf»sc'hreibmig  beginnt  Vs,  60f)  mit  qualem  et,  der  Nach- 
satz zu  diesem  Vordersatz  ist  <312  forma  ci^icls  gerninn  speei^ 
conponituri  nur  so  haben  die  Worte  eine  Bedeutung  und  ge- 
statten, conponitur  von  der  plastischen  Darstellung  des  Kreuze« 
zu  verstehen.  Wie  die  Malerei  zwei  Formen  zu  bilden  pflegt*?, 
eine  welche  zwei  Hörner  (so  heissen  die  Kreuzcsbalken  auch 
6(^9  transuersis  cornihus  arbor  ardua)  zeigt  CT^)  an  einem 
senkrechten  Stab  (vgL  GII  auf  der  Abbildung),  oder  eine,  welche 
tunf  Hörner  (SfS  d.  i.  IKLMN)  bietet,  indem  drei  Stäbe  (GH- 
IK-LM)  zusammengefligt  werden,  so  wird  in  doppelter  Art 
das  Kreuz  construirt.  Diese  beiden  Arten  werden  durch  et  nunc 
und  nunc  (Vs.  612  und  617)  näher  ausgeführt.  Die  erste  gleicht 
dem  Segel  am  Mastbaum  (vgl.  unter  andern  die  Abbildungen 
bei  de  Rossi,  La  Roma  sotterranea  Christiana,  tom,  II,  tav.  XIV. 
XV.  XVI)  oder  einem  griechisdjen  Tau,  indem  auf  der  Höhe 
des  Stammes  ein  Querholz  liegt.     Die  andere   Form   geht  aus 
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Monumenten    basirt.      Iljre    Zusanimcnstcllang   rechtfertigt   diel 
folgende  Interpretation  der  Verse. 

Das  Krciiz  vereinigt  also  flinf  Buelistaben  zu  dem  Mono-I 
gninim.  Lateinisrh  quitupie  V  zweimal  (IRL — MRK)  gesetzt 
und  an  dem  spitzen  Winkel  (R)  verbunden,  gibt  grieclusch  X 
(IKLM).  In  der  Mitte  steht  mit  langem  Scbafte  griechisch  rho  P 
(GlIN)^  demgcmäsö  schrieb  ich  f\lr  das  ilberlieferte  mediam 
medial.  Die  Spitze  des  senkrechten  Schaftes  trätgt  links  ein  grie- 
chisehes  sigma  C  (0),  wie  Muratori  richtig  ftlr  das  handschrift- 
lielic  Signa  verbessert  hat.  Verlängert  man  die  Rundung  des* 
selben  bis  zum  Schaft,  so  entsteht  durch  diese  Rundung  und 
die  entgegengesetzte  des  Rho  eine  Omega  ähnliche  Figur  G> 
(GON)**  Vs.  622  bieten  AD  richtig  <o,  während  die  Ausgaben 
unverständlich  aus  K  o  (Omikron)  aufgenommen  haben  j  denn 
mitten  durch  diese  Rundungen  geht  ja  die  gerade  Linie  dea 
Omega. ^  Das  Zeichen  für  griechisches  Iota  bildet  derselbe  ver- 
längerte Schaft  des  P  (GH),  der  aber  an  manchen  Kreuzen  nach 
beiden  Seiten  ausschweift  (P — Q);  daher  diese  Gerade  rigor 
ohstlpuif  heissen  dürfte.  Es  erübrigt  noch  das  letzte  Zeichen 
Tau.  Leider  ist  der  seine  Bildung  beschreibende  Vers  so  stark 
verderbt,  dass  mit  Sicherheit  nicht  erkannt  werden  kann,  wo 
wir  uns  den  Querbalken  angebracht  denken  sollen.  Die  Ueber- 
lieferung  des  Verses  624  lautet  in  AD: 


V.  VI;  Stock bauer,  J.,  Kuiii^tg^oschicbte  des  Rreusefi,  Atinjileii  im 
Vereitle»  filr  Nnssnuische  AUerthimiskuüde:  Hdixs,  P.  J.,  Arcbü^logbclie 
Beintjrkiinf,'en  über  diiB  Kreu«  etc.,  VIII.  Btl.  (1866).  p.  347 ff  —  2,  -E 
IbicL  -  3,  ^^l^Jty'  l't>"l-  —  ^'  ^  (Aiikor),  Kraus  ä.  ».  O,  p.  226,  I. 
p.  63;  Garrucd,  a,  ii,  O.  VI,  Taf.  477.  "  &   J^  Garraeci,  VI.  Tat  478. 

*  So  verbmideti  c  mit  P  zn  einer  Omeipa  ^bnlicben  Oedt4Üt  ^  zeigt  AU 
Form  des  Äronograms  -^p^  bei  Oürracci  IV»  tair.  236;  das  umgekehrit 
Rhu,  d.  i»  narb  PauliuuH'  Auffassuiii^  ein  Sebaft  mit  oben  angefügten  C 
obendAÄelbfit.  Besondere  Beacbtutig  verdient  »las  Areosoliiimfireaco  m 
8,  Agnefte  au£  dem  4,  Jabrbuuderi,  abo  der  Zeit  dea  Pauliatu,  bei 
Kraus  II,  364, 

'  Rühaiilt  (jelät  von  der  fjilÄclion  Lesart  O  aus;  ,Uomicron  est  dotin^  par 
cette  eourburo  elle-niöme  (er  meint  die  obere  Rundung  des  rbo  l*),  et 
cette  courbure,  bi  üu  la  reuverBe,  donnera  te  sigma.*  In  Folge  dieaer 
AufTassong  iat  aiicb  «eine  Recomtniction  yerfeblt.  An  nocb  BcbUmmer^ü 
MiHAverständnissei)  leidet  der  Reconstructionsversucb  von  RemetidiAi, 
Della  Nolana  eccle«ia«tieÄ  Stari»  1747,  I,  p,  606. 
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(au  indem  stilus  ipm  breui  retro  a  cacumine  ductus 
in  E: 

taut  idem  stilus  ipse  reim  acumtne  ductus, 
Muratori  odirte: 

tau  idem  stilus  ipse  breui  retro  acumine  ducluSj 
Mingarelli: 

tau  stfßlus  ipse  breui  ret^'orsum  acumine  durius, 

Mingarclü'a  Vei'sticli  wird  wenigstens  dem  Metrum  gerecht 
Aber  welrlie  Rielitung  soll  der  von  der  Höhe  rückwlirts  ge* 
Hilirte  GriÖel  nclimeo?  Die  Thcilc  des  Balkens  kommen  nicht 
rückwärts,  sondern  rechts  und  links  an  der  Spitze  zu  liegen 
(615  stipe  ßgitur  unoj  (plaque  caruvirn  habet^  transuerso  uecte 
iuifntur),  Demnacli  umschreibt  Roliaiilt  S.  110  in  freier  Welse; 
yCettc  ligne  reeourbc^e,  pour  peu  qu'elle  dehordc  k  gauche,  figure 
la  lettre  tau  (breui  retro  acuminey.  Auch  wäre  die  Bezeicli- 
nung  der  Kreuzspitze  durch  acumine  anfißlllig.  Ich  sehrieb 
ohne  grosse  Acnderung : 

tau  inde  breui  stilus  ipse  retro  a{que)  cacumiue  ductus 

d.  h  der  von  da  aus  (es  war  von  dem  untersten  Theil  des 
Schaftes  die  Rede)  zurlickgefilhrte  und  von  der  Spitze  aus 
(nach  rechts  und  links)  gezogene  Griffel  bildet  Tau.  breui 
passt  mehr  zu  a  cacumine  als  zu  retroy  denn  der  Griffel  musst« 
ja  gleichsam  den  ganzen  Weg  durch  den  Schaft  bis  an  die 
Spitze  und  von  da  aus  nach  beiden  Seiten  transuerso  uecte 
nelimen.  Lieber  möchte  man  freilich  auf  das  Wort  verzichten, 
so  dass  noch  eine  Möglichkeit  zu  erwälgen  bleibt^  ob  nicht 
durch  breui  retro  aque  cacumine  ein  Punkt  für  den  Angatz 
des  Kreuzbalkens  bezeichnet  wird,  welcher  zwischen  dem  ober- 
sten und  untersten  Ende  des  Schaftes  (d.  i,  zwischen  G  und 
H)  zu  liegen  kam;  retro  bedeutete  also  ^zurllckgezogen  von 
dem  untersten'  und  a  cacumine  ^entfernt  von  dem  obersten 
Ende^  Für  a  in  diesem  prägnanten  Sinne  hcfert  der  Index 
S.  411  Belege^  wie  XXVII,  520  lordanis  a  facie  diuinac 
restitit  arcae  XXIIII,  727  a  iuuenta  singulfiriter  sedere  u.  a,, 
ein  noch  passenderes  Beispiel  dieses  Gedicht  668  superciliis 
a  fronte  iugantia  uultum  lumina  (d,  i,  die  Augen,  welche  mit 
ihren    Brauen    unter    der    Stirne    das    Gesicht    jochartig    ver- 


76  Vn.  AbUndlwic:     t.  HArtel. 

binden^  so  dass  sie  wie  der  Wagebalken  Kreuzesform  bie 
Diese  Erklärungsversuche  wurden  gewagt,  um  die  Quau 
des  a  in  cacumine  zu  wahren.  Dilrften  wir  annehmen, 
Paulinus  das  a  als  Länge  gebraucht^  dann  vereinfacht  sicli 
Sache;  und  breui  retro  a  cacumine  bezeichnet  einen  Punkt 
Einiges  von  der  Spitze  entfernt  (G');  wo  der  Griffel  anzosei 
hat,  um  das  Querholz  (DE)  anzubringen ,  wie  dies  die 
getheilte  Koeonstruction  dargestellt  hat. 

In  dieser  Gestalt  des  Kreuzes,  so  fasst  Paulinus  Vs. 
die  gegebene  Beschreibung  zusammen,  sind  also  6  Buchsta 
XPICTCO  zu  dem  erhabensten  Namen  zusammcngofasst  ( 
uno  indice)^  und  der  eine  derselben,  nämlich  T,  besteht 
drei  Stäben  (vgl.  baculo  uel  stante  bicomem  ud  per  quin 
trihuB  dispensam  cortiua  uirgis  60i)),  ein  Abzeichen  der  ' 
nität.  Aber  auch  darin  liegt  ein  Mysterium,  dass  die  uit 
unter  demselben  Winkel  in  gleichem  Abstand  sich  nach  ol 
und  nach  unten  erstrecken.  Die  schräge  Richtung  der  m 
beiden  Seiten  gezogenen  oberen  Schenkel  (RI — RL)  ist  da 
in  utraqne  ut  (=  o)^)  diducta  fastigia  (fastigia  habe  ich  au 
{\!Lr  foHidia  AD,  diducta  aus  AD  fbr  deducta  E  aufgenomnti 
der  unteren  (RM — RK)  durch  distante  situ,  der  gleiche  h 
zontale  Abstand  der  oberen  und  unteren  (IL— MK)  durch  p 
ßne  und  parili  pede  ausgedrückt.  Dass  diese  Schenkel  ai 
gleich  lang  sind,  besagen  die  Verse  635  und  636:  die  scliräj 
uirgae  sind  an  ihrem  Durchschnittspunkt  R  (media  conpo 
mit  einander  verbunden  und  erstrecken  sich  in  gleichen  j 
ständen  (paribus  summis  nahm  ich  aus  E,  während  pari 
summi  AD  lesen)  zu  ihren  Enden.  Durch  den  Durchschni 
punkt  (R)  ist  zugleich  die  senkrechte  uirga  (GH)  gezog 
welche  über  die  anderen  herausragt  (qua^i  sceptrum  reg 
superbiics  extat). 

Als  weitere  Beigaben  des  Kreuzes,  die  wir  an  zahlreicl 
Monumenten  finden,  werden  A  und  (J  genannt  (S  und  T) : 

645     alpha  crucem  circumstat  et  w,  tHbtis  utraque  uirgis 
littsra  diuersam  trina  ratione  figuram 
perficiens,  quia  perfectum  est  mens  una,  triplex  uis. 

Die  drei  uirgae   des  Alpha  sind  deutlich;   was  aber  w  betri 
so  kommt  hier  jene  Form  in  Betracht,   bei  welcher  die  rec 
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und  linke  Krümmung  geringer  ist  und  sieh  mehr  der  Geraden 
in  der  Mitte  nähert,  Q, 

Paulinus  wird  nicht  milde,  noch  durch  weitere  Vergleiche 
und  Bilder  die  Vorstellung]^  der  Kreuzesform  anschaulich  zu 
machen : 

6G5     ergo  eadem  species  formam  crucis  exerit  illamf 

»qtiae  tnitlnam  ne.qttato  librafam  siamine  signaf 
subrecto qne  iuiju m  eo n cont  Umo n e  ßtj ura t^ 
ftiue  supercilih  a  /rmite  iugantta  uultum 
lumina  transusrsis  imitatur  connhiu  arhor 
ardua,  qua  ^dominus  mundo  trepidante  pependit. 

Das  wieder  an  seinen  Ort  zurückgestellte  Exemphir  gleiclit  also 
jener  Form,  welche  eine  Wage  hei  vertlcaler  Stellung  des  Wage- 
balkens  (aequato  siamine)  darstellt  (signat  =  desigiiat)  oder  ist 
wie  ein  gleichgestelltes  (c/mcors)  Joch  an  aufgerichteter  Deichsel; 
denn  nur  in  dieser  Stellung  fällt  die  Aehnliehkeit  in  die  Augen, 
daher  Muratori  richtig  subrecto  für  subrepio  der  Handschriften 
hergestellt  hat.  Paulinus  fährt  nicht  fort,  wie  zu  erwarten  war: 
tiel  quae  (crux)  —  imitatur,  sondern  mit  leichter  Anakoluthie 
«itiÄ  —  imitatur  arbor^  welche  Worte  oben  S.  75  erklärt 
worden  sind. 

Als  ein  das  Nolanische  Kreuz  auszeichnender  Schmuck 
wird  ein  goldener,  mit  Edelsteinen  besetzter,  bereits  Vs.  432 
(e  uariis  seile  diisiincta  lapillls)  erwUhntcr  Kranz  oder  Iteif 
genannt,  den  wir  noch  auf  Monumenten  erkennen  (vgl.  Kohixult 
de  Fleury^,  La  Messe  V  und  Vl);^  da  der  liiluhcr  ihn  in  seinem 
Kleide  verbergen  konnte,  mag  er  etwa  die  Grösse  der  Krone 
von  Monza  gehabt  haben : 

672     huic  autem^  solido  quam  pondere  regula  duplex 
lungitf  in  extrema  producti  calce  mefaUi 

r^         parua  corona  »übest  uariis  circumdata  gemmis. 
Die  Worte  sind  so  zu  construlren:  jjarur?   corona  producti  me- 
tatlij   quaffi  regula  duple,v   iungit  (sc»   cruci  oder  nirgae),    in 


'  Pauliiitu  hat  diese  Kreu^e^sfonn  mit  der  Krone  im  Ange  EptBt.  32,  c,  12, 
p.  287,  26  rt^nie  cormtatam  damiiii  ntper  afria  ChrUli  «iare  erueemt  ib* 
c,  14,  ji,  289,  8   nrtlna  ßori/erae  crttx  cinffUur  orht  Corona«,  *.%  17,  p.  2^2, 
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extrema  calce  »übest.  Der  Kranz  (U)  aus  getriebenem  Metall 
(luuen.  XV,  115  ferrum  leiaU  incude  nefatida  prodturiue 
purum  est)  war  also  ganz  unten  oberhalb 
der  Lampe  (F)  angebracht  und  durch 
zwei  metallene  Leisten  (regula  dupUx)^ 
ab  und  ab'  mit  dem  senkrechten  Schaft 
fest  verbunden,  wie  es  die  von  Herrn 
Dn  Mantuani  ^bezeichnete  Figur  2  zu 
veranschaulichen  sucht.  Vs.  692  heisseu 
diese  Bindeglieder  socia  conpäges,  und 
dank  ihrer  Festigkeit  vermachte  der 
Dieb  den  Kranz  nicht  zu  entfernen, 

(iJ>l      cmiteütanSf  quotiensque  manuM  armmaet  in  illam 
in  eruce  conmrtam  socia  conpage  coronam 
ceu  fr  acta  8  totiens  ictu  cecidisse  recusio 
hrachiaque  aegra  sibi  neruis  stupuisse  solutis. 

Diese  Stelle  hat  bereits  Muratori  richtig  verbessert,  691  in  tur 
ut  E  (die  Präposition  fehlt  in  AD),  693  fractas  fllr  fraciay 
092  SQcia  fllr  sociam  bot  E. 

Nochmals  betont  Paulinus  in  seiner  Ansprache  an  den 
Räuber  dieses  Wunder  und  fragt  ihn,  der  das  Kleinod  in  seinem 
Busen  zu  tragen  die  Kühnheit  hatte,  aber  es  nicht  mehr  zu 
berühren  wagte: 

703     die  mihi,  qua  pauor  ille  tuus  fugiebat  et  unde 
Ttirsus  ui  inirepiduTn  praeceps  audacia  sefisum 
tarn  male  durahat^  pauidus  contemptor  et  idem 
eiusdem  sceleris  speciem  diuersus  abibas 
perßdiaeque  Jidem  dluiso  pectore  miscens? 
uirtute^n  crucis  et  inuiolabile  Christi 
credebas  metuendo  idem  contingere  ferro 
ei  quod  noscebas  meiuens  portando  negabas. 

Die  gegebene  Interpunction  dürfte  704  die  richtige  sein,  nicht 
itiide  riirsus,  ut  —  durabat\  denn  ut  (=  (!>;)  gehört  äu  intre* 
pidiim  oder  es  ist  daftlr  in  zu  schreiben»  Der  Sinn  ist:  wie 
erklärt  sich  dein  widersprechendes  Verhalten,  dass  deine  Scheu 
den  Kreuzesreif  zu  zerbrechen  vermied ,  und  dann  wieder  die 
Frechheit  deinen  Sinn  so  unheilvoll  vcrliärtete,  dass  du  den 
Angriff  wagtest,   qua  idem  pauidus  et  contemptor  abibas  (der  j 


PMrifltbehft  Sindleii,  VI, 

Satz  fllgt  sich  asyndetisch  an).    Der  Dieb,   der  furchtsam  und 

frech  zugleich  war,  wird  70ö  eiusdem  sceleris  speciem  (so  lesen 
rk'htig  AD,  «pecie  E)  diuersus  genannt,  d.  i.  ide7n  scelus  au- 
dactcr  ei  ttmide  agffrediens.  Der  sogenannte  Accusativ  der  Bc* 
Ziehung  speciem  ist  nicht  merkwürdiger  als  XXIIII  \H0  ertle  con- 
formes  derus,  XXVII,  474  uaHas  distincia  ßgm*aSf  Epist.  p*  9, 27 
Pyrenaetis  nomen  magi»  quam  iugum  horrcndus  und  andere 
Index  S,  413 — 414  gesammelte  Fälle.  Vs.  709  habe  icli  idcm 
fllr  fidem  AD ,  crucem  E  verbessert  j  eine  Conjectur,  welche 
durch  705  pauidus  eontemptor  et  idem  verlangt  oder  bestätigt 
wirdj  denn  fidem  ist  sinnlos,  cTitcem  nach  uirtutem  crriris 
lästig  und  nicht  einmal  ganz  richtig,  da  es  sich  hier  um  die 
Corona  handelt.  Die  Worte  aber  besagen:  wie  konntest  du,  ein 
und  derselbe,  an  die  Kraft  des  Kreuzes  glauben,  indem  du 
das  Eisen  anzuwenden  dich  scheutest,  und  sie  leugnen,  indem 
du  bei  dir  trugst,  was  du  kanntest  und  fürchtetest. 


XX. 

Der  arme  Diener,  der  ein  Gelübde  erfüllen  will,  aber  der 
eigenen  Mittel  dazu  entbehrt,  wird  von  seinem  Herrn  unterstützt: 

»tudio  curatur  erili 
9     seruus  inopSj  cui  diues  opum^  qua  pauper  egebai^ 
ayiitulen'U  dominum  cumulandae  mpendta  mensae. 

Ich  verbesserte  qua  für  quo  ADE,  während  Muratori  qiteis 
vermuthete,  Der  Fehler  entstand  nur,  indem  man  die  bei  Pau- 
lin us  nicht  seltene  Vorausnalime  des  Relativsatzes  verkannte. 
qua  bezieht  sich  auf  menisa\  vgl.  die  eben  besprochene  Stelle 
X Villi,  672  solido  quam  pondere  regula  duplex  iungit  und 
XXI,  592  quae  ctneris  sancti  uemens  a  9ede  reposta  \  sanctU 
ficat  medicatu  arcana  spiritus  aura^  \  haec  subito  inftisos  solito 
sibi  viore  liquores  \  uascula  de  tumulo  terra  subeunte  blbernnt 
Uebrigeus  sind  gerade  in  den  Natalicien  auffiltlig  liäuhg  die 
Formen  des  Kelativpronomens  vertauscht.  So  habe  ich  in  diesem 
Gedichte  hergestellt  oder  vorgeschlagen  104  lapsi  attenta  tene- 
bat  cura  uiri^  qua  (quae  ADE*,  quejn  E*)  paulatim  quasi  cor- 
pore  fracio  nitentem  *—  ßda  cohors  aanctas  re/erebat  in  aulas^ 
153  est  aliquidf  quo  {quod  ADE)  dicere  possim  lam  mihi  mutari 
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irUiia  Utetis,  wie  XXL  60  nam  quasi  {yma  ADE)  fet 
$aneii  FdieU  in  agro  emenere  tum t  ßores  und  153  qmi  flir 

58     uox  euangdicae  testudinis  (ymnia  etmpUt 
laude  dei;  taio  Christi  ckelys  aurea  mu»do 
permmat  imnumeri*  uno  modulamine  linffuis. 

Die  Lesart  in  E  uno  kGnnte  dareh  den  Gegenaatx  tiimii 
hinrachend  gesiebert  acheinen  nnd  uno  modulau%i9ie  auf 
Zosammenkljing  der  Stimmen  geben.  Aber  »no  dürfte 
nur  Verbesserang  des  verderbten  Wortes  Uno  (AD)  sein, 
yiehnebr  pleno  zugrunde  liegen  wird;  TgL  XXI,  337 
Cjfihara  in  nobie  Chrisio  modulante  eondbii  |  plena  perj 
sensibns  armonia,  wo  Muratori  ohne  Omnd  plenaw^  —  c 
niam  besserte. 

Der  Frevler^  welcher  den  heil.  Felix  um  sein  Gel 
hatte  betrügen  wollen,  wird  gelahmt  und  kehrt  mit  bereuen 
Gestandniss  zu  dem  Grabe  des  Heiligen  zurück,  indem  i 
seinem  Falle  eine  glückliche  Mahnung  erkennt: 

161     tune  magis  infelix  de  prosperiiate  fuiesem, 

mansieeet  quia  culpa  nocens  neque  uulnus  adacimm 
intus  in  ossa  animae  sensissem  carne  rebelli, 

occultasset  enim  meriti  discrimen  intquo 
165     corporis  inlaesi  uigor  et  uinxisset  inertem 

mens  durata  reum,  nisi  lapsum  poena  ligasset, 

Vs.  162  schrieb  ich  mansisset  quia  für  mansissetque  ADE 
ist  in  E  que  getilgt),  Muratori  hat  mansisset  mihi  corri 
nicht  richtig,  indem  der  vorausgehende  Satz  nach  einer 
grUndung  verlangt,  noch  leicht,  während  que  und  quia  i 
der  früheren  Beobachtung  oft  vertauscht  werden.  Vs.  164  b 
AD  das  Richtige  iniquo  (E  iniqui),  das  zwar  auch  Chatc 
zur  Aufnahme  empfahl,  aber  gegen  den  Sprachgebranch 
klarte:  si  je  n'avais  pas  ^tö  frappö,  j'ignorerais  la  diff<än 
du  bien  (meriti)  avec  Ic  mal  (iniquo).  Das  müsste  lieis 
meriti  (oder  besser  aequi)  et  iniqui,  Paulinus  will  sagen:  ^ 
ich  unverletzt  geblieben,  so  hätte  dieser  Umstand  mir,  < 
Frevler  (iniquo),  die  Gefahr  der  Schuld  (meriti)  verborgen 
halten,  meriti  discrimen  gehört  zu  jenen  Genitiven,  die  S 
besprochen  wurden.  —  Demüthig  erkannte  der  Schuldige 
strafende  Hand  des  heil.  Felix: 
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184     9ed  8ci0f  quod  domini  manus  haee.y  quae  uerbernt  et  quae 
parcet  in  ore  tuo;  mihi  tantum  tu  modo  fesso 
iamque  fati$cefiti  propera  laxare  catenam. 

Aüeli  hier  haben  die  Handschriften  richtig  in  ore  ttio^  das 
Muratori  zu  more  »uo  verderbte.  Was  Chatekin  verlangte  parctt, 
in  ore  tuo  est^  steht  in  E,  nur  dass  dieser  Codex  in  gewohnter 
Kühnheit  den  ganzen  Vers  nach  seinem  Geschmack  nmwandelt: 
parriL  in  ore  tuo  est.  citus  ergo  pafronus  adesto.  Allein  die 
durch  E  verlangte  Interpnnction  vertrügt  der  Sinn  nicht;  denn 
das  kann  nicht  der  Bittende  »agen:  ^ich  weiss^  dass  die  Hand 
des  Herrn  straft  nnd  schont;  an  deinem  Ausspruch  liegt  es* 
(jFelix  n'a  qu'un  mot  a  dire  poiir  qne  le  Seigneur  ^pargne  ou 
frappe  nn  coupable'),  sondern:  ,ieh  weiss,  dass  es  die  Hand 
Qottes  ißtj  welche  straft  und  schonen  wird  angesichts  deiner 
(d.  i.  vor  deinem  Grabe)'.  Der  Satz  würde  gefälUger  und  das 
Futurum  parcet  gewänne  an  Schärfe,  wenn  wir  eine  leichte 
Aenderung  zuliessen :  scio ,  qitod  manus  haec ,  quae  uerberat, 
aeqne  parcet  in  ore  tuo.  Jedenfalls  ist  parcet  als  ein  Ausdruck 
der  Zuversicht  festzuhalten. 

Der  Schuldige  ging  an  Leib  und  "Seele  geheilt  von  dannen : 

233     nie  igitur  miser  ante^  dehinc  mox  ipse  heatus 
tali  sanattis  cairtiemque  animamque  medella, 
Med  quia  cognoult  canaara  agnoscensque  iacenteni 
paenituit,  meritum  eurae  sibi  semet  in  ipso 
repperit 

Man  kann  zweifeln,  ob  niclit  die  beiden  Siitze  vielmehr  durch 
ei  zu  verbinden  (nanatus  [sc.  est]  et  —  repperit)  als  durch  sed 
asu  trennen  seien.  Gerechten  Verdacht  erweckt  aber  agnoscensqtie 
iacentein  paenitnit;  denn  die  Grammatik  verlangt  entweder 
agnosceuHqne  lacenaque  oder  agnoscentem  et  iacentem.  Nun 
liest  so  nur  E^  hingegen  iacentur  AD^  woraus  sich  mit  Aende- 
rung eines  Buchstabens  die  richtige  Lesart  ergibt:  mjnoscensque 
iaeenter  paenifuit.  Die  persünliebe  Construction  von  paeni- 
im-e  bedarf  ftlr  diese  Zeit  keiner  Belege  (vgl  VI,  263  paenitet 
quicumque  commissa).  iacere  ist  der  bezeichnende  Ausdruck 
ftir  die  muthlose  Stimmung  des  Reuigen,  meritum  curae  steht 
in  gewohnter  Weise  für  merUam  curam^  wie  uitae  incertum 
filr  tdta  inceria  (vgl   Index,  S.  438);  E   (merito  ruram)   xer- 

StUoofitWr.  d.  ptiiL-hiat.  Cl.  cnULllI.  Bd.  7,  Abk.  6 
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kannte  diesen  Gebrauch,   »ibi  ttrmei  hat  Zechmeister  rieh 
tibi  memet  E,  Hbimet  AD  gefunden. 
292     Tiam  ni  de  uili  pecudu  mihi  carne  alimentnm 

pauperibus  fraudasse  mala  fititj  ecqnid  in  illis^ 

(jui  male  dtuitias  uano  ampUctuniur  amore? 
Die  Handftchrifteu  haben  et  qtdd,  wofür  die  directe  Frage 
ebenso  ecquid  verlangte  wie  XXI,  605  die  indirecte  nimis 
cnra  tiviebat^  ecquid  [et  quid  AD^  7ie  quid  Murat.)  fo 
de  corpore  puluis  habei'et    Für  ma  fi  A^   multo  E  biet 
das  Richtige  allein  D  uano,  —  Die  zar  Speisung  der   Armi 
bestimmte  Sau,    welche   man   auf  dem  Wege  nach  Nola  bat 
zurücklassen  müssen^  gelangt  von  selbst  dahin: 

patet  adrnirabiU  monstTttm^ 
376     Bolu9  ut  iret  iter  longumj  tantoque  fuime 

ingeniö  porcum,  ignotts  ut  tramite  recto 

dtgereret  apatiis. 

So  lesen  unverständlich  die  Handschriften,  nur  dass  E  diggei 
bietet.    Es    war    mit  Vertauschung    der  Silben    dir  ig  er  ei 
schreiben,     dlrigere    intransitiv    wie  pandere,    tendere    (Pj 
Pell.  354,  Marius  Vict,  I,  367.  111,  390)  gebraucht,    find 
sonst  selten,  bei  Paulinus  häufiger,    wie  Epist  p.  112,  28 
{occasiones  =  zufällige  Boten)  statim  ad  ipsos,  ubicumqiu 
dirigant  (dirigantur  LM),  p,  424,  7  Ufmoratns  ad  humil 
meam  refouendam  domino  ingpiranie  direxit;  intransitiv  in 
anderem  Sinne  steht  das  Wort  Epist.  p.  354,  8  nisi  csria 
dirigente»  animi  momenta  libremuSf  womit  sich  Sirac.  29, 
promiano  nequisäima   multo»  perdidit   dirigenies   (xirsyOyvovr^ 
vergleichen  lässt,  welche  Stelle   Roensch,   Semasiol.   Bei 
S.  29  anführt, 

Paulinus  erzählt,  wie  er  von  jeher  des  heiL  FeUx  Scli 
genoss : 
374     te  dure  fascigerum  gessi  primaeuns  honorem 

teque  meam  moderante  manum,  seruante  »aluiem 
puru9  ab  humani  sanguis  discrimine  mansi, 
iunc  etiam  primae  (ptierus)  libamina  barbae 
ante  tuum  soUmn  quasi  te  carpente  totondi. 
Die   beiden   Aenderungen    in    der   Ueberllefcrung   sanguü 
tangninis  und  die  Hinzufiitning  von  puerus  scheinen 
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anderen  Verrauthungen  (humanne  caadis  und  itt  mos  est  setzte 
Mnratori,  während  Zeclimeister  mit  innenis  die  Lücke  Mit) 
wegen  ilirer  pal llographi sehen  Leichtigkeit  den  Vorzug  zu  ver- 
dienen. Für  die  archaischen  und  vulgären  Formen  Gen.  san- 
fßuufj  Acc,  sangueTn  und  imerus  bringt  treorgesT  Lex.  der  lat. 
Wtf  hinreichend  Belege^  puerutt  findet  sich  selbst  bei  Augustin» 
Serm.  54,  6  Mm  puera  facies  bei  Paulinus  XXVIII,  217. 


XXI. 

Der  heil  Felix  nahm  den  Apronianus  (2  i  l  aetate  puerum^ 
senslbus  camis  senemj  d,  i.  leidenscliaftslos  wie  ein  Greis,  wenn 
nicht  etwa  senMus  cordis  zu  lesen  ist)  und  Finianus  (217 
aeuo  minore  [so  Zechnieister  fllr  minor  est  E,  minor  AD], 
Pinianus  par  fide)  zu  sich : 

266     hos  erffft  Felix  In  suo  sinu  ahdifos 
mandante  Christo  condidit  tectis  suis 
mecvmque  gumpsit  sempiternos  hospites^ 
hig  nunc  ntrimque  lae.tus  adiutoribus 
tri  um  sub  una  uoce  uotum  dediro 
nno  loqiterde  spiritu  äff  er  tu  fr  tum, 
Paulinus    kannte    sich    nicht    unter    die    Verstorbenen    zählen, 
welche    als    des    heil.    Felix    beständige    Genossen    bezeichnet 
werden.     Also    wird  Vs.  207    seeumqve    zu   lesen   sein.     Sein 
Gebet  aber,  das  Paulinus  an  jene  drei  richtet^  kann  nicht  wohl 
trium  uotum  heissen,    sondern  trinum,    welches  Wort  er   mit 
.Vorliebe  gebraucht  (vgl,  Index,  S,  451),    Endlich   war  spiritu 
ir  spiritu  in  ADE  wegen  der  sonst  gewahrten  Quaiititiit  der 
ereten  Silbe  von  spiritu   zu  verbessern.    Zechmeister  hatte   la- 
qnente  in  spiritit   vorgeschlagen,     Ffir  die  Ounstruction   ist   in 
llbci'fllissig:    ein   Geist  spricht  aus  (oder  in)  der  Liebe  zu  den 
Dreien,  —  Die  Armuth,   in   der  Felix  sein   Leben  verbrachte, 
ist  ein  naehatmiungswerthes  Beispiel  fl\r  Paulinus: 
531     nam  cui  pauperfa^  tua,  quam  pro  nomintt  sanrto 
prosrrijjtis  opibus  gaudens  confessor  adisti, 
ignoraia  iacet^  qua  praediins  usque  senertam 
conductöj  Felix^  caluisti  mmper  in  horiof 
Aas  den  in  D  and  über  der  Zeile  in  A  erhaltenen  Buchstaben 
lue  f't  liabe  ich  fast  ohne  Aenderung  iacei  {iacet  et  in  meinem 
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Text  ist  ein  Dmckversehen)  gemacht,  was  den  Vennathiu 
Zechmeister's  lotet  nnd  Mnratori's  manet  vorzuziehen  ist  L 
nicht  darum  handelt  es  sich,  dass  Felix'  Armnth  Niemand 
bekannt  sei,  sondern  dass  sie  Niemand  übersehen  nnd  gei 
achten  dürfe.    coluiHi  aber  ist  intransitiv  gebrancht  wie 
quamuii  alio  eolerem  pocul  absitus  orbe^  was  Petras  Ben 
donios   mit  Unrecht  in   aliam  c.  p.  a.  aram  verwandelte. 
Panlinos  sieht  darin  eine  grosse  Qnnst  des  Heiligen,  dass  c 
Grab  Veranlassung  zn  den  Umbauten  nnd  Erweiterungen 
Kirche  in  Nola  gab,  die  er  ausführte: 

674     (iddiditf  ut  tantü  numquam  retro  condita  saeelis 
noitro  opere  extructas  adcrescere  uel  renauari 
porticibus  domibusque  suaa  permitteret  auias. 

So  bieten  die  Ebtndschrifiten  und  Ausgaben  die  Stelle  nni 
ständlich;  denn  es  ist  nicht  abzusehen,  worauf  sich  eond 
beziehen  solle.  Den  Fehler  bemerkte  bereits  Zechmeister,  ind 
er  tanto  numquam  retro  condxtus  aeuo  vorschlug.  Wi 
man  erwägt,  dass  aeuum  bei  Paulinus  als  Synonynum  f&r  i 
culum  an  zahlreichen  Stellen  gebraucht  wird,  wird  es  nicht 
kühn  sein,  mit  geringerer  Aenderung  tantia  —  conditus  ae\ 
zu  schreiben,  wenn  auch  der  Plural  aeua  bei  ihm  nicht  na 
weisbar  ist.  tantis  =  tot  ist  nicht  selten  (Index,  S.  451).  AI 
diese  Aenderung  allein  genügt  nicht.  Der  Heilige  war  ja  län 
dort  beigesetzt  (vgl.  563  ut  tacitam  et  fixam  per  tot  retro  i 
cula  aedem  \  corporis  —  in  nostro  reserari  tempora  uelU 
tantis  numquam  retro  aeuis  kann  also  nicht  zu  condttus 
hören,  wohl  aber  wird  numqtuim  im  Gegensatz  zu  noi 
operey  d.  i.  hoc  tempore  stehen;  daher  nach  aeuis  zu  interpi 
giren  sein  wird:  Längst  in  der  Kirche  von  Nola  ruhend,  1 
er  niemals  früher,  sondern  erst  jetzt  es  gestattet,  dass  s< 
Haus  durch  unsere  Bemühungen  erweitert  und  verschön 
wurde.  —  Paulinus  beschreibt  das  Grab  des  Heiligen,  dui 
dessen  auf  dem  marmornen  Deckel  angebrachte  Oeffnunj 
die  Gläubigen  GefUsse  mit  Nardcnöl  hineinzulassen  pflegt< 
welche  die  Weihe  empfangen  sollten: 

590     ista  superficies  tabulae  gemino  patet  ore 
praebens  infuso  subiecta  foramina  nardi, 
quae  cineris  sancti  ueniens  a  sede  reposta 
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saneiißcat  medican»  arcana  spiritiis  atira^ 
haee  Buhito  infitsos  Bolito  Hbi  more  liquores 
595     uamcula  de  tuviulo  terra  »iibeunte  biberuntf 

quiqus  loco  dederant  nardum,  exhaurh^e  jmraiites, 

ut  Mi  iam  fcrruntf  mira  iiouitate  repletis 

pro  nardti  uasclis  cumulum  erumj}entü  harenae 

inueniunL 

Vs.  591  stellte  ieli  jmrdi  für  tiardis  der  Handauhriften  her, 
wofllr  Muratori  naiih*  gesi-hrieben  hatte;  der  (ieaitiv  ist  dem 
♦Sprneligebrauch  des  PauJinus  gemäss  (s,  Ind,  S.  4iJ8  unt.  ueutrum) 
und  erkUirt  Icidit  den  Irrtlium.  Nach  nardi  setzte  ich  einen  Punkt, 
während  die  Henmsgeber  eine  engere  Verbindung  mit  dem  fol- 
genden Vers  herstellen  und  quae  auf  foramina  beziehen.  Zech- 
meister zog  wenigstens  die  Conseqaenz  daraus  und  änderte  in 
dem  Vs»  594,  mit  welchem  dann  ein  neuer  Satz  beginnen  müsstc, 
haec  in  hos.  Aber  nicht  die  äu  dem  Körper  des  Heiligen  hinab- 
fllbrendcn  Gänge  oder  Röhren  heiligte  mit  seinem  gebeimniss- 
vülien  Haucli  der  wunderkräftige  Geist,  sondern  die  Gefusse 
und  ihren  Inhalt  ^  und  kos  wäre  zudem  recht  iiberrtüssig. 
Auch  hier  hat  wieder  die  Paulinus  eigenthümliche  Voranstellung 
des  Relativsatzes  (vgL  oben  S.  79)  den  Zusammenhang  ver- 
dunkelt, obwohl  Vs.  594  kaec  das  Verständniss  erleichtern 
konnte;  es  ist  also  zu  eonstruiren:  uascula^  quae —  spuntu^ 
sanctißcat  f  haec  infu^oB  Uquores  hihertint  Das  Merkwürdige 
war,  dass  die  Geilissc  das  in  ühlichcr  Weise  cingegosseDe  *  )el 
aufsaugten,  indem  Erde  vom  Grabe  in  sie  hincindrang.  Vs,  596 
wird  wohl  aus  A  poenla  i\\r  luiseida  aufzunehmen  sein,  wo- 
durch einige  Abwechslung  erreicht  wird.  In  Vs.  598  führt  der 
Fehler  in  AD  iaculis  nicht  auf  uasclis^  wie  Muratori  schrieb, 
sondern  auf  i  uascliB,  wenngleich  der  blosse  Ablativ  nicht  gegen 
den  Gebrauch  wäre  (vgL  Index,  S.  411). 

Paulinus  will,  nachdem  er  die  Bauten  erwähnt,    den  Bau 
der  Wasserleitung  schildern: 

650     Omnibus  exiructis  opemm  quae  itare  uidenttt^* 
diuersis  exstare  modisj  excelsa  per  aulaa 
et  per  ueHibula  extentis  circumdata  lote 
pmiicibusj  solum  simul  omnia  muntts  aquarum 
tecia  uidebantur  maestu  orare  colonis. 
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Dass  Va.  ^>  an  einem  Fehler  leide,  Terräth  stare  nebeo 

vnd  der  Umstand,  daas  derselbe  in  onaeren  Handschnften  704 

ohne  das  anatSssige  Wort  wiederkehrt: 

cmrnims  inttrmcti*  opemm  quae  mmlta  uidemiur 
pottulai  Ute  lociu  deuoiae  nomen  AMlae 
imdert  uemculu. 

Der  Vers  ist  an  der  zweiten  Stelle  aberflüssig  und  stOrend 
und  dürfte  als  eine  Donblette  Ton  650  an  ongehGriger  SteDe 
in  den  Text  gerathen  sein;  TermnthHch  ist,  am  ihm  vor  706 
seinen  Platz  za  sichern,  multa  fikr  das  zweifelhafte  Wort  ein- 
gesetzt  worden.  Wie  ich  glaabe,  wird  arte  zu  stare  Terderbt 
sein;  in  wekher  Weise  aber  der  so  entstehende  Hiatus  zu  ent- 
fernen sei,  ob  dnrch  quae  er''  oder  qnae  iam\  mag  dahingeslelh 
Ueiben.  Der  Sinn  ist:  nachdem  alle  die  Werke,  welche,  wie  man 
sieht,  dorch  ihre  Knnst  in  rerschiedener  Weise  herrorrageii, 
errichtet  waren,  schienen  alle  Grebäade  die  Gabe  des  Wassers 
allein  fbr  ihre  tranrigen  Bewohner  zn  erbitten.  Die  OenitiTTer- 
bindong  omnibue  operum  ist  nnbedenklich;  TgL  Elpist.  p.  118,  SO 
omnia  operum  (opera  FDU)  dei  —  cmniaque  munerum  eius  — 
ad  iptum  referamuey  XX,  48  omnia  rerum  in  tpeeiem  primae 
fecit  reutrescere  formae,  XXXI,  401  omnia  rerum ;  XXXI,  486 
omnia  uera  operum  scheint  operum  zu  sator  za  gehören; 
Paolin.  Petr.  IIII,  433  operum  cuncth  propere  soUemniter  actUj 
Paolin.  Pell.   1  quosdam  illuftrium  uirorumj  289  a.  a. 

687     quit  mea  te,  fofUf  iummty  daret  deserta  rigare 
pumiceumque  mei  cordU  perrumpere  g(ixum 
inque  petra  fundare  domum  et  de  te  bibere  undam  f 

Die  Handschriften  haben  et  que  (et  quae  D),  woraus  Moratori 
exque  machte,  was  kaum  richtig  sein  wird.  Denn  nicht  die 
Präposition  ex  ist  hier  am  Platze,  eher  inque,  wie  ich  vor- 
schlug. Aber  das  vorausgehende  te  und  das  folgende  de  te 
verlangt  auch  in  dem  Satze  petra  fundare  domum  eine  Beziehung 
auf  den  Angeredeten.  Es  wird  also  und  dazu  noch  mit  leich- 
terer Aendcrung  teque  petra,  d.  i.  in  te  petra  zu  schreiben  sein. 
Paulinus  will  die  kleine  Stadt  Abella  preisen,  welche  sich 
um  die  Wasserbeschaffung  für  Nola  grosse  Verdienste  er- 
worben : 
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711     parua  quidem  haec  muriSf  sed  sancfA^  mmjna  feretro 

urbs  apere  haec  nostrae  kinc  seas  milibus  absita  Nolae 
alt  Hugos  montes  iuter  tacet^  ex  quibus  ortas 
comminus  haurit  aquas. 

So  eclirte  Mnratori  die  Stelle,  wobei  feretro  völlig  unverständ- 
lich —  denn  er  suchte  vergeblich  durch  Aut'lindung  eines 
Ileiligengi'abes  in  Abella  die  Lesart  zu  erklären  —  und  die 
Wiederholung  des  haec  geradezu  unerträglich  iat.  Die  Ueber- 
lieierung  (fertur  D,  feret  Ä)  ermögUcht  durch  VerbiiKlung 
beider  Lesarten  das  richtige  feretur  zu  finden,  und  wenn  wir 
noch  hoc  für  haec  schreiben  und  mit  nostrae  den  neuen  Satz 
beginnen j  ist  die  Herstellung  tadellos:  die  Stadt  ist  klein  an 
Umfang,  wird  aber  als  grosse  gepriesen  werden  durch  dieses 
heilige  Werk.  In  den  folgenden  Satz  nostrae  hinc  absita  Nolae 
schien  hinc  dem  Dativ  widersprechend  und  entbelirlich,  wes- 
halb Zechraeister  hutc  schrieb,  was  aber  wohl  noch  viel  weniger 
erwartet  wird.  Warum  sollte  Panlinus  nicht  etwas  umständ- 
licher sagen  sollen:  sechs  Milien  von  hier,  abseits  unserem  Nola, 
liegt  Abella. 

Der  Bau  der  Wasserleitang  nahm  einen  so  schnellen  Fort- 
gangs dass  das  ganze  Werk  wie  im  Spiele  vollendet  wurde: 

tU  opus  sumeret  fi^ieTn 
744     foiifnaque  loginquis  a  7nontihiis  agmine  farso^ 
qua  fuerat  longo  prius  interrttpta  uetemOf 
undique  fonticulis  diueraa  ex  rupe  recepttB 
colleciam  retiocaret  aquatn  sitientibu»  olim 
urbibuSf  et  pleno  per  müia  multa  uiaru7n 
tramite  formalem  et  nostri  Felicis  inttndans 
750     tectaj  nouum  calivem  ßuuio  atiperante  repleret. 
et  quod  diuLni  docttmentum  munei*is  egitj 
largioi'  aestiuü  hue  mensibus  unda  recurritf 
quam  priua  hibemie  ex  imh'ibus  ire  aolebat 

Vs.  744  scheint  Zechmeister  aus  dem  leichten  Verderbniss  ag- 
minu  arso  in  AD  richtig  agmine  farso  gewonnen  zu  haben, 
während  Muratori  aggtrts  arto  edirte;  denn  nicht  der  enge 
Weg  war  hier  zu  betonen,  auf  dem  die  Leitung  lief,  sondern 
vielmehr   die  grosse  Wassermenge,   der   dichte   Schwall.     Mit 


t  .   .,„ a 

ügmin^  fitrm  mag  man  bei  Lncreüus  I^  606  atfnune  candenm 

naturam  eorpm'u  eii*plmit  tintl  VIj  100  tthicumque  mugis  demc 
Munt  agmine  nubes  yergbiciicji.  Aber  nicht  die  ganze  Ijeitimg 
hatte  dag  Alter  (719  longa  uetitstan)  verstört,  daher  war  es  ge- 
boten, 74*^  qua  aus  AD,  wofilr  Muratori  qtme  geschrieben  hatte, 
wieder  hcrÄUstellGn,  so  wie  longo  iieUrno  (longe  Muratori)  durch 
longa  ueiHstun  empfohlen  wird.  Die  hergestellte  Leitung  ver- 
sorgte die  dürstenden  Städte  (Abclla  und  Nola)  und  fdUte 
dureli  den  vollen  Zug  der  Röhren  (pleim  tramtte  formarum)^ 
indem  sie  auch  (et)  das  Haus  des  heil  Felix  reichlich  mit 
Wasser  vcreah  (inundansjj  den  neuen  Leitungshecherj  der  eben 
zu  diesem  Zwecke  angebracht  worden  war.  Der  Sinn  alio 
verlangt  750  tecta^  was  ich  flir  laßta  AD  hei-stellte  (vgl,  654 
»olum  mumis  aquarum  tecta  uidübantur  oj-are).  Vb,  751  ei^ 
wartete  man  edit  flir  egit.  Der  Umstand,  dass  das  Wasser  nur 
,  im  Sommer  reichlicher  fliesst  als  im  Winter,  gibt  einen  Beweis^ 

dass  Gott  seine  Hand  im  Spiele  bat.  Wenn  man  indessen  im 
Index  die  verschiedenen  mit  agers  verbundenen  Objecte  S.  416 
vergleicht,  wird  man  von  einer  Aenderung  Abstand  nehmen. 
Die  Stadt  Nola  hatte  sich  geweigert,  Paulinus  das  fiir 
seine  Gründung  erforderliche  Wasser  äu  ühcrlasacn;  daher  ei 
sie  als  iure  ream  patrono  communi  anspricht; 

760  diuinaque  iura 

'.  respicere  oblita  humanis  mea  uota  putabas 

uiribus  et  mihi  te,  Felicem  oblitay  daturam 

credebas, 

j 

j  Das  Wort  uiribus  kann   unmöglich  richtig  sein,    aber   ebenso 

\  wenig,  was.dafUr  Zechmeister  verlangte,   iuribus.     Denn  Pau 

'  Hnus  verlangte  zwar  758  itista  consortia  fontisy  aber  Nola  wai 

\  nach  dem  Wortlaut  nicht  der  Meinung,  dass  menschlichem  Rechl 

der  Anspruch  gebühre  und  glaubte,  dass  es  sich  dabei  nur  um 

menschliche  Bedürfnisse  handle;  daher  wird  usibus  zu  schreibei 

sein.    Nola   kam   aber  durch   die   Theilnahme   der  Kirche   an 

Wasserbezug   nicht  zu   Schaden,   indem  nun  selbst   in  Zeiter 

der  Trockenheit  die  Leitung  reichlich  lieferte: 

tempore  in  ipso 
785     jwo  totiens  (Jtuae)  aquae  possessor  egere  solebas. 
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Um  dcD  Vers  zu  retton,  fligte  ich  tuat  liinzu^  während  Muraiori 
totimis  undae  posseisor  edirte.  Solche  Qlossen  sind  AD  oder 
ihrem  Archetyp  fremd,  tnae  aber  passt  zu  dem  Gedanken :  Noia 
war  Besitzer  seines  Wassers,  das  es  mit  keinem  anderen  da- 
mals zu  iheileo  hatte,  —  Paulinus  fordert  weiter  Nola  auf^ 
die  Tochterstadt  Ahella,  die  Mutter  seiner  Wässer,   zu  lieben: 

819     cuiuH  ab  itidigeiiis  tibi  mmitibus  adßnet  omnis 
copia^  qua  fueniis  felicibui  ante  superba 
et  qua  poat  studio  meliore  miniiftra  fuisti. 

Nola  hat  zwar  Felix  das  Wasser  vorcDthaltcn  (Juerat  Felici 
autö  superbajf  aber  nicht  felicibu».  Ich  habe  dafür  Fdice 
arente  verrauthet,  d.  i.  zu  der  Zeit,  da  Felix  des  Wassers 
entbehrte.  Ob  aber  nicht  Felicibus  zu  schreiben  ist,  d.  i.  einem 
Heiligen  wie  Felix? 

XXIIl. 

Paulinus  erzählt,  in  wie  wunderbarer  Weise  das  Auge 
des  Theridius  gerettet  wurde,  welcher  sich  den  Hacken  einer 
Lampe  in  dasselbe  gerannt  hatte:  (male  pendultis  funis  cu«pide 
Irina) 

165     excepit  faciem  uenientis  et  ijidtdt  unca 

occurem  ocidum  teneroqiie  per  intima  lapsxut 
^^^  viucro  suhit  cilioj  qua  nix  solet  arte  medendi 

^^H  cauia  manus  leuem  trepido  nioderamine  molem 

^^K         dticere  palpebramque  leui  stiffundere  tractu, 

B  ipIfBii  die  Lesart  stibit  in  BE  erregen  nur  die  übrigen  Hand- 
schriften Verdacht,  welche  nlit  bieten,  woraus  mit  der  Aende* 
rung  eines  Buchstabens  salit  zu  gewinnen  ist.  Der  Ablativ 
tenero  cilio  ist  local,  wie  er  auch  in  der  Verbindung  mit  subit 
aufgefasst  werden  müsste:  die  Spitze  zuckt  im  zarten  Augen- 
lide  bin  und  her.  Das  verlangt  auch  das  beule  qua.  Völlig 
sinnlos  ist  ferner  molem,  das  in  A*EQ  steht;  aber  A*D*  meiern 
(medelen  D*)  führt  auf  das  richtige  melen^  das  bereits  B  her- 
gestellt hat.  jhqXk;  heisst  das  chirurgische  Instrument,  eine  Art 
Sonde,  dessen  sich  die  Aerzte  ftir  gewisse  Operationen  am 
Auge  zu  bedienen  pflegten.  —  Der  Verwundete  betete  zum 
heil  Felix: 
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220     sie  ßtemm  p^nittitt  mihi  e&ntio  fulmen  adactuw^ 
inserto  «üb  operfa  aeuli  peneiralia  chsuoy 
ut  tantum^  dimna  maniw,  quae  condidit  ipso« 
in  nobis  ocnlm  — 

22B     petlere  tormentum  poies  alto  tiümine  Chri$fi. 

Der  Vergleich  der  Störke  des  Schlages  mit  der  gOttUc 
Macht  ist  mehr  als  bedenklich.  Ea  lic^t  ein  kleines  Versd 
vor,  daa  wir  tilgen ^  iiidem  wir  tu  t\ir  ut  setzen  und  am  B 
des  Verses  221  den  SäIä  $ic  üefiim — clauo  aeUie^eii;  i 
ohnehiii,  wie  etsnim  zeigt^  zn  dem  vora-usgehendcm  Gedsn] 
l^chürt*  Ebenso  ist  et  ftlr  ut  Va.  275  am  PlatECj  wo  die  gi 
liehe  Macht  gepriesen  wird: 

^xiQM  fecerat  iÜic 
275     innoettamque  acieni  ferri  simul  et  leite  pondus, 

SchoD  qtie  muflste  das  nothwendige  ei  an  die  Hand  g^bcn« 
Welche  Eland  wäre  so  geschickt  gewesen,  das  Eisea  ol 
Verletzung  des  Änges  einzufuhrea? 

2Ö6  inlaesQ  penetraris  oculo  »u^pendere  fef^rum^ 
qoQd  solidi  crmw  iottim  conplebat  operti 
orbem  ocuUf  ßgens  acte  nee  uulntre  laedens? 

Rosweyd  stellte  hier  das  seltene  Wort  opertu  her;  was  er  s 
unter  der  ,dicken  Umhüllung'  dachte,  weiss  ich  nicht.  1 
Ueberlieferung  birgt  keinen  Anstoss:  mit  dem  dicken  Kör] 
(crasso)  des  festen  Eisens  (solidi)  füllte  er  den  ganzen  Ki 
des  inneren  (operti)  Auges.  Aber  ebenso  wenig  vermag 
Chatelain  zuzustimmen,  welcher  die  Lesart  in  AEQ  aciem 
eine  nothwendige  Verbesserung  erklärte.  L'ablatif  ne  se  co 
prend  pas:  le  fer  percait  la  prunelle  sans  la  blesser.  Das  ( 
ject  oculum  oder  totum  oculi  ergänzt  sich  leicht,  und  wenn  i 
das  tiberflüssige  aciem  f=  oculum)  dennoch  setzen,  verderl 
wir  den  Gegensatz:  das  Eisen  spiesste  zwar  das  Auge  i 
seiner  Schärfe  (ade),  fügte  ihm  aber  keine  Verletzung  bei. 

XXVI. 

Die  Zeit  des  Friedens  soll  dem  Gebete  dienen: 

85     ergo  quia  est  curae  tempus  ait  cura  precandi 

caelestem  dominum,  quo  maesta  aut  laeta  parantur. 
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Eoswcyd  liut  durch  die  Hinaurugung  vou  est,  wckhcs  in  allen 
IlandBiOiriften  fehlt»  den  Vers  gerettet.  Man  kann  mit  Aen- 
deriing  eines  Buchstaben  helfen:  ergo  quihus  {quib;)  curae 
tempus  (sc.  e$t)j  nit  cura  precandi^  d.  h.  quorum  curam  tem- 
ptts  sollicitatf  eos  precari  oportet;  denn^  wie  es  weiter  heisst, 
das  ist  der  Lauf  der  Welt  Vs.  90,  ut  »empor  succedant  nubila 
.sudis  I  afque  tterum  fugiant  imhres  rcdetmte  serenQ,  Wenn 
dies  richtig  erkannt  ist,  wird  auch  qnia  un|msseiid  erscheinen. 
—  Wie  Daniel  in  Babylon  die  Löwen  bändigte  durch  sein 
Gellet,  so  mngen  durch  Felix  die  Barbaren  besiegt  werden^ 
indem  Cliristus  ihre  Macht  bricht: 

359     sie  aliquando  ferae  circum  tacu&re  p^*ophetam 
orantiaque  pedea  Itnguü  muUere  benigni§^ 


263     tic  et  crudelem  con/udit  ßamma  tyrannum 
sanctis  specAantevi  pueria  aeruire  earninos 
atque  stios  cantare  reos^  ardere  minütros. 

Die  Handschriften  haben  ceu  aliquando  ^  woraus  v,  um  den 
11  i  fit  US  zu  entfernen,  ceu  quandoque  machte.  Der  Fehler  steckt 
sicherlich  in  ceity  indem  hier  jeder  Vergleich  ausgeschlossen  ist. 
Wenn  wir  sie  lesen,  erhalten  wir  zugleich  eine  wirksame 
Anapher.  W^Ulkih'lich  liingegen  änderte  v  atqne  suqb  in  innocuos^ 
wenn  nicht  vielleicht  tfuos  einen  Anstosa  gab.  Chatelain  niumte 
ihn  dadurch  hinweg,  dass  er  suos  auch  auf  ministros  bezog: 
Ic  roi   crael  regardait   ses  coupables   chaotcr   et   ses    ministres 

I      brüler.     Die   Worte    waren  umzustellen:  atque  reo9  cantare j 

I      Muofs  ardere  mintstros, 

I 
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^34    ßrmat  enim  ratio  üta  fidmn^  quae  tempora  certi» 
distinguit  tttulis  sacrosqiie  per  anmta  signai 
fe^ta  dieSf  quibus  ad  domini  miracula  quondam 
antiqui  iremttere  pairea^  horrenda  s^inistris 
et  semper  celebranda  pns. 

Da  Vs,  3G  ad  nur  G  erhalten  hat,  dem  B  mit  a  nahe  steht, 
während  die  anderen  aut  lesen,  suchte  Chatelain  in  aut  ein 
Epitheton  und  schlng  aucta  dei  miracula  vor.  Der  Gedanke 
gewinnt  dadurch  nichts;    die   betreffenden  Tage  zeichnen   sich 
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durch  die  Wunder  aus^  die  an  ihnen  stattfiinden,  nicht  j 
durch  grössere  Wunder,  verglichen  mit  den  Wundem  der 
deren  Tage.  Aber  es  ist  auch  kein  Qrund,  das  Zeugnias 
6  oder,  wenn  man  lieber  wiU,  diese  leichte  Vermuthmig  su 
dächtigen  y  weil  tremere  sonst  mit  dem  Accusativ  Terbul 
wird.  Paulinus  pflegt  in  analogen  Fällen  oft  ad  xn  Terwen 
Epist  p.  240, 12  fatemur  nas  gemuisse  ad  infelicitaiem  noit 
XVn,  133  feru8  ad  nostrum  uatem,  XVI,  275  canienim 
omnia  (vgl.  Index,  S.  414),  Paulin.  Petr.  V,  602  atUmiti»  U 
ad  miracula  seruis.  —  Paulinus  preist  den  fostliclien  Tag, 
ihm  seinen  Freund  Nicetas  gebracht  hat: 

163     iunetuB  adett  domini  Christi  camitatua  amids 
Nicetes;  hinc  uemat  hiems. 

Schon  Lebrun  hat  iunctu$  in  undus  verändert,  und  irnn  ui 
stützen  die  besten  Handschriften  ADE  seine  Meinung, 
auch  Chatelain  beizutreten  scheint.  Offenbar  missfiel  ihnen 
Verbindung  der  beiden  Pariicipien  iunctus  und  camitatus.  A 
was  soll  unctus  hier  bedeuten?  iunctus  passt  hingegen  trefl 
in  der  Bedeutung  amieus,  socius,  die  ihm  auch  sonst  Paul 
verleiht,  wie  XVI^  269  iunctum  sibimet  pro  iure  sodalt  ut 
paus  animumf  XXIIII,  133  quos  de  profundo  iuncta  serm 
fuga,  Epist.  p.  4,  20  amicus  iunctior,  p.  63^  18  iunctiss 
amicitia.  Das  Wort  konnte  im  Anfange  des  Verses  leid 
als  sonst  wo  den  ersten  Buchstaben  einbüssen.  Die  Handschri 
haben  in  einem  solchen  Falle  wenig  zu  sagen. 

248     namque  et  Nicetes  domino  henedictus  ut  ille 

mitisy  ut  Israel  ouibus  quoque  pastor  et  kaedis 
ante  lacum  uiuentis  aquae.  sed  et  hie  etiam  tres 
ayide  pari  trina  sibi  legit  ab  arbore  uirgas. 

So  lesen  die  Handschriften  und  Ausgaben.  Dabei  mag  es 
gehen,  dass  zu  ut  Israel  pastor  das  Verbum  est  ergänzt  wer 
muss.  Aber  was  folgt  steht  nicht  im  Gegensatz,  und  et  ne 
etiam  ist  unerträglich.  Wir  entfernen  diese  Anstände,  w 
wir  schreiben  und  interpungiren :  ante  lacum  uiuentis  aq 
sedet  hie  etiam  tres.  Vgl.  Gen.  24,  63  'laaix  5e  Jteicopeusro  i 
xb  fpiap  vr,q  6pfltae(i><;.  omoq  ik  xaicixei  ev  -nj  -fTi  "^  '^P'^?  /-tß». 
Den  freien  Raum  um  die  Basiliken  umgibt  eine  Mauer: 
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488     quem  tarnen  includunt  structo  circumdata  saepto 
moenia^  ne  pateant  oculis  ßacra  tecta  profanU 
uestibulumque  patens  aurae  defendant  operia. 

glaubte  ich  schreiben  zu  sollen,  indem  ich  aurae  aus  AD 
(^aure  ET,  aule  B,  auiac  GR,  auia  v)  entnahm  und  defendat 
{defundat  G)  in  defendant  verbesserte.  Dann  ist  der  Sinn: 
die  Mauer  wurde  errichtet,  damit  sie  die  Kirche  fremdem 
Anblick  verschliesse  und  die  HlÜle  der  Mauer  (operta)  den 
dem  Luftzug  ausgesetzten  Eingang  schütze.  Die  Vulgata  aiirä 
defendit  opertä  muss  ihr  Subject  in  quae  (aedes)  484  suchen, 
was  ebenso  unmöglich  wie  die  Phrase  nura  operta  nover- 
ständUch  ist.  —  Mit  Recht  hat  Chatelain  die  Lesart  der  Hand* 
Schriften  ludere 

I  680     propterea  ui»um  uobis  optts  utile  totis 

^^  Felicis  domibus  pictura  ludere  sancta 

^^^^Bgen  die  von  Rosweyd  eingeführte  Lesart  iUudere  verlheidigt. 

HBer  Grund  aherj  aus  welchem  er  illudere  zurückweist,  ist  nicht 
zutreffend,  dies  bedeute  nämlich  so  viel  wie  ,nuire,  se  moquer'. 
Offenbar  hat  sich  Rosweyd  durch  illudere  ^  das  an  anderen 
Stellen  \m  Sinne  von  »durchweben^  gebraucht  wird^  zu  seiner 
Vermuthang  verleiten  lassen.  Vgh  Epist.  p.  28G,  G  inlusa  camera 
musiuo^  XXV,  43  inlusas  auro  uel  muric^  uesteSy  und  davon 
übertragen  XXI,  85  inlum  carmine  metris, 

607     de  Genen^  preror^  hunc  orandi  collige  sensum^ 
ne  maneam  terrenus  Adam^  sed  uirgine  terra 
nascar  et  expo^ito  ueteri  noua  former  imago. 

Da  ÖR  exposita  lesen,  wie  Lebrun  vermuthct  hatte,  sieht  Clia- 
telain  diese  Lesart  als  völlig  gesichert  an:  il  faut  r(?tablir  ex- 
posita en  sous-entendant  i^nagtnej  comme  le  copiste  de  R  (viel- 
mehr G  und  R)  Ta  meme  indiquue  dans  sa  transcription  in- 
correcte:  exposita  ueteri  noua  reformarer  tmagine,  Riclitiger 
sieht  die  Sache  so,  dass  GR  die  nicht  so  seltene  Ellipse  von 
honw  verkannt  haben;  vgl.  Epist.  p.  243,  14  qui  absorbet  mor- 

^.falem  iiostrum^  p.  265,  23  caecat  uidentem  meum  —  et  inlu- 
minei  non  uident^m^  p.  345,  4  nisi  enim  kumUiatur  exterioVy  non 
exaltatur  interior^  p,  422,  3  arma  caelestia,  quibus  in  interiori 
nostro  debeamus  annari. 
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XXVHL 

Die  drei  KirchGn  in  Nola  umfaßt  ein  freier  Hof,  in  i 
sich  die  Menge  ans  den  Thoren  ergiesetj  area  —  media  spatti 

41     quod  tavnen  ordinihus  structU  per  qulnque  nifeutum 
aginma  concha'f^ni  series  denseta  cöacto 
mat^more  miruin  oculii  ap&riif  ipattantibu^  artat^ 
ged  circumiectia  in  porticihu^  spatiari 
CQ-pia  larga  »^ub^t. 

Die  Vulgata  liest:  ^marmöre^  mira  o.  a.  spatiantibus  arte,  d 
Chatelain  mit  Recht  missfiel^  welcher  miram  — artem  verranthd 
ohne  sein  Misstratieii  gegen  $pattantibu8  zn  nnterdriickeö-  D 
im  Ganzen  geringen  Differenzen  der  Handschriften  erklärt 
sieh  leicht  aus  der  in  den  Text  gesetzten  Lesart  artat  {artu  - 
oMat  Dj  arciat  E,  arte  B,  arium  Ty  ahiat  GR).  Der  dadon 
gewonnene  Sinn  lässt  nichtä  zn  wünschen  übrig;  die  dich 
Reihe  der  Säulen  lässt  den  Hof  in  den  Angen  der  Betrachtend« 
als  ein  Wnnder  erscheinen^  engt  ihn  aber  flir  die  in  demselb« 
sich  Bewegenden  ein ;  indessen  reichen  Raum  zur  Bewegtii 
bieten  die  Hallen,  Man  sielit^  dass  spatiantihu^  durch  d 
folgende  spatiari  geradezu  gefordert  wird. 

Menschliche  Kraft  vermochte  gegen  eine  Feuersbrunst 
der  Nähe  der  BasiUca  nichts  auszurichten, 

cum  flamma  suis  ingentior  iret 
108    fomitihus  paruoque  exorta  repente  tegillo 

culmina  cuncta  simul  perfunderet  igne  minaci. 

Ob  wir  flamma  ingentior  quam  fomites  oder  flamma  fomitihx 
alta  ingentior  erklären,  hilft  wenig.  In  dem  einen  Fall  i 
fomitihus,  in  dem  anderen  ingentior  nicht  am  Platze.  Nun  ve 
rathen  die  Handschriften  selbst  einen  Fehler  der  Ueberliefenm. 
indem  ADE  incendior  bieten,  woraus  mit  Aenderung  ein« 
Buchstabens  ein  zwar  neuer  Comparativ  incensioTy  aber  e' 
durchaus  passender  Begriff  gewonnen  wird.  Die  Wuth  di 
Feuers  wurde  durch  die  trockenen  Holzhäuser  grösser  ui 
drohender. 
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241     nec  modo  commissum  peccati  sed  meditatum, 
sicut  morhiferam  de  Iahe  cadauerU  auram, 
narihus  obstructis  tristem  fugiamus  odorem. 

Die  Sätze  entbehren  der  noth wendigen  Verbindung,  welchen 
Mangel  ich  durch  den  Vorschlag  commissi  —  m^ditati  zweifelnd 
zu  beheben  versuchte;  aber  die  weite  Entfernung  der  beiden 
Genitive  von  ihrem  Substantiv  odorem  spricht  dagegen,  sowie 
wir  tristem  odorem  nicht  wohl  von  morhiferam  auram  trennen 
dürfen.  Wir  können  aber  diese  Theile  des  Vergleiches  leicht 
verbinden,  indem  wir  et  einsetzen:  narihus  obstructis  tristem 
(et)  fugiamus  odorem.  Die  Genitivverbindung  commissum  pec- 
catiy  meditati  hat  bei  Paulinus  nichts  Anstössiges  (vgl.  S.  62.  77). 
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VIIL 

Di*^  Philüsopliie   des   Kong-dsy   (Confuciiis) 
auf  Gruiul  des  Urtextes, 

Ein  Beitrag  zur  Revision  der  bisherigen  Auffassungen 


Dr.  Fr,  Külmert, 

PrlvnldocMil  IUI  il«r  Ufuv«niitäl  Witn. 


L  Das  Ba-HJo. 

Man  sollte  meinen»  dass  gegenwärtig  die  Philosopliie 
Kong-tlsy^s  bereits  voUstilndig  klar  gelegt  sei.  Aber  so  vieler- 
lei Bearbeitung  dieselbe  auch  gefunden  hat^  so  gehen  die  An- 
sichten hierüber  docli  bedeutend  auseinander,  ja  manche  von 
den  Sinologen  finden  dunkle  Punkte  in  derselben  ^  mit  deren 
Aufhellung  sie  nach  ihrem  eigenen  Geständnisse  nicht  zu  Hüinde 
kommen  können. 

Selbst  J,  Legge,  der  Herausgober  und  ausgezeichnete  Ueber- 
setzer  der  ^Chinese  ciassics',  gesteht  wiederholt  bei  vci-schiedenen 
Punkten  ein,  dass  es  ihm  unmöglich  sei  in  deren  VerstUndniss 
einzudringen. 

Ist  ßüuach  eine  neuerliebe  Betrachtung  dieser  Lehre  auf 
Grund  des  Urtextes  gerechtfertigt ,  so  ist  sie  auch  anderer- 
seits  geboten,  da  raan  ungerechtfertigter  Weise  J.  Legge  des- 
halb einen  Vorwurf  machte,  weil  er  sich  an  die  Texterklärung 
des  cbinesiscben  Wt-iscn  Tschu-hi  Iiielt»  Dieser  Vorwurf  konnte 
nur  von  einer  Seite  kommeUj  welche  nicht  die  mindeste  Füldung 
mit  dem  Chinesischen  hatte. 

Wer  sich  philologisch  nur  mit  einer  der  indogermani- 
schen Sprachen  beschilftigt,  wird  wohl  ein  ürtheil  über  Unter- 


2  VIM,  AtilMiB4liint:    K(Vliij*ii. 

sticIitingiAD  auf  dem  Gebiete  inclogermimisehcr  Philoloine  öl 
bfiitpt  liuben.  Wird  er  al>or  aoch  ein  Urtheil  über  Arhm 
auf  dem  Gebiete  der  sogenannten  orientalischen  Spracben^ 
lies  Arabischenj  Hebräischen^  Türkischen,  Tibetanisch en,  S! 
l^oH^iehen  oder  gar  des  Chinesischen  oder  Japanischen  abgel 
könuon?  Diese  Sprachgebiete  sind  doch  beziiglich  ihrer  gnt 
lehrenden  Vorstellungen^  ihres  Sprachbaues  von  den  indog 
nianiächea  Spnuhen  ganz  verschieden,  welch*  letztere  iafo 
Verwandtschaft  mit  der  eigenen  Mnttersprachej  der  gemeiusaiE 
Grundvorstelluugenj  welche  der  Begriffsbezeichnun^  durch  < 
Wort  hier  wie  dort  Vorschub  leisten,  des  früli zeitigen  Unt 
richtes  in  einzelnen  derselben  gleichsain  als  von  Jugend  l 
eingelebt  betrachtet  werden  können. 

*^  fy,  Wie  oft  hört  man  klagen  über  die  Mühe^  welcher  diö 

oder  jener  Deutsch©  hat,  sich  durch  die  Sprache  unserer  gro« 
demti^ehen  Philo>«(iphen  durchzuarbeiten !  Der  Gnin<l  hiofür  li< 
nicht  so  sehr  in  der  schwerlillligen  üarstcUung,  wie  man  i 
gibt,  -  mag  ^lui  li  df>r  S;it/-lmu  untiT  Umstilnileu  einer  \ 
wissen  Glätte  und  Abgeglichenheit  entbehren,  —  sondern  hau 
sächlich  darin,  dass  der  Leser  nicht  im  Stande  ist,  von  d< 
Gemeinbilde  abzusehen,  dessen  Verbindung  mit  dem  betreffend 
Worte  von  Jugend  auf  ihm  durch  beständigen  Gebrauch  z 
zweiten  Natur  geworden,  und  an  dessen  Stelle  den  vom  Phi 
sophen  definierten  logischen  Begriff  zu  setzen.  Kann  man  dab 
bei  philosophischen  Werken  in  der  eigenen  Muttersprache  seil 
eines  gewissen  Commentars  nicht  entbehren,  um  wie  viel  me 
wird  dies  dann  nahe  zur  zwingenden  Noth  bei  einer  fremde 
von  unseren  europäischen  nach  jeder  Richtung  hin  abweichend 
Sprache! 

Nun  bezweckt  Tschu-hi^s,  des  grossen  Philosophen  Coi 
mentar  zu  Kong-dsy's  Lehre  nichts  anderes  fiir  den  Chinese 
als  was  z.  B.  ein  Kirch  mann  rücksichtlich  der  Werke  unser 
grossen  Denkers  Kant  versuchte.    In  wieweit  Kirchmann's  A 
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emom  iNiclilduutSLiion  das  Verstilndmas  schwieriger  Stellen 
Kant's  ermöglichen,  knuu  nur  cid  solcher  untöchciden;  bezüglich 
Tschu'hi's  Erläuterungen  weiss  jeder,  der  an  Ort  und  Stelle 
Erfahrungen  gesammelt,  das»  sie  nicht  hlos  (Ur  den  Chinesen 
wirkliche  Hilfen  sind,  sondern  auch  für  jenen,  der  nicht  als 
Cliinese  geboren  sieh  in  diese  Sprache  eingearbeitet  hat.  In 
der  Folge  werde  ich  dies  lediglich  aus  dem  Urtexte  selbst 
erweisen,  indem  ich  zeige,  dass  das,  was  der  Urtext  einzig 
und  allein  nach  sprachlicher  Ausdrucksweiae  und  logisch  con- 
sequentcm  Denken  ausdrücken  kann,  auch  von  Tsehu-hi  und 
seinen  Vorgängern  gesagt  wird. 

Würden  nun  jene  BemUngler  J.  Legge's  einen  Schuh- 
macher, der  ausgezeichnete  Schuhe  verfertigen  kaim,  von  der 
liildliauerei  aber  nichts  versteht,  als  einen  competcnten  Richter 
ttber  Werke  äer  Phvstik  ansehen?  Werden  sie  ihm  nicht  viel- 
mehr das  getlügoko  Wort  zurufen:  nc  autor  ultra  crepidamV 
Dann  mügen  sie  aber  bezllglieh  ihrer  selbst  von  dem  sokratisrlicn 
^(^mth  lyjTOv  Anwendung  machen^  wenn  sie  die  Lust  anwandeln 
sollte^   über  Benutzung  chinesischer  Commcntarc  abzuurthcilen. 

Verschiedenartig  sind,  wie  gesagt,  die  Auffassungenj  welche 
die  hinterlassenen  Lehren  Kong-dsj's  bei  den  Sinologen  ge- 
funden haben.  Pauthier  z,  B.  meint,  die  Absicht  des  chine- 
sischen Philosophen  sei,  die  PHichtcn  der  politi*3chen  Regierung, 
der  Selbstvcrvollkommnunf^y  der  allseitigen  Uebung  *ler  Tugend 
darzustellea.  Der  PkUoiioph  ftlhle,  meint  er,  eine  höhere  Mission 
als  die,  mit  welcher  sich  die  alten  und  neueren  Philosophen  be- 
gnügen, und  seine  grosse  Liebe  für  rlas  (llUck  der  Menschheit, 
welche  über  seine  säramtlichcn  anderen  Gefühle  dominiere,  habe 
seine  Philosophie  zu  einem  System  socialer  Vervollkommnung 
gemacht,  das  nicht  seines  Gleichen  habe. 

Ein  Anderer  ist  der  Ansicht:  das  Da-hjo  sei  eine  moralisch  - 
piditische  Erörterung*  Der  Titel  sei  gleichzeitig  das  Subject 
d<r  Erörterung,   nämlich  das  samraum  bonum  der  Chinesen, 
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Man  wiird(3  dalier  erwarten  in  demselben  ein  Werk  wie  Ciceri>1( 

de  Offieiis  zu  finden,    dasselbe  bestehe  aber  nur  aus  Oomeii 
platzen  tUr  das  Halten  einer  guten  Regierang. 

Legge  glaubt»  die  Wahrheit  liege  inmitten  obiger  beide 
Ansichten  und   behauptet,   trotz  späterem  Widersiimehe, 
diese  Philosophie  eipentUch  nur  i'iW  einen  Regenten  jmsse,  trot 
dem  er  in  den  Anmerkungen  zur  Uebersetzung  eingesteht,   vi 
bleibe  ihm  so  Manches  unverständlich. 

Weder  das  Eine,  noch  das  Andere  wird  sieb  in  der  Folg 
zutreffend  erweisen,  sondern  es  wird  sieb  zeigen,  dass  Kong^ 
dsy^s  Philosophie  natürlicli  und  folgeriehtig  ist  und  ledigllcli 
nur  dann  verstanden  werden  kann,  wenn  man  sich  einzig  an 
die  Vernunft  und  die  nach  dem  Sprachgebrauebe  von  deii 
Philosophen  niedergelegten  Begnffsbezeichnung  der  chinesisch« 
*  lianiktere  hält,  nicht  aber,  wenn  man  vom  Standpunkte  irgend 
weh*lier  Dogmen  an  sie  herantritt, 

Sclion    der    Titel    dähjo'  oder  däihjo'  ist  einfacher  Aus- 
druck rar  das,  was  wir  Philosophie   (insbesondere   theoretische, 
Pliilosophie)  nennen,   die    Krone  aller  Wissenschaften.      Den» 
{lä'hjo'  heisst  ^grosse  oder  höbe  Lehre*,  däl-hju*  ,höcbste  LehniJ 

Die  Lehre  gipfelt  in  dem  ,Standpunkt  der  höchsten  Voll- 
kommenheit' (ganz  allgemein  und  nicht  blos  in  sittlicher 
Ziehung),  der  nicht  passiv  und  abstract  (theoretisch),  sondern 
activ  und  concret  (praktisch)  als  ein  Können  in  iutellectueller 
und  moralischer  Beziehung  zu  nehmen  und  vom  äathetischcilf 
Standpunkte  aus  schön  und  gut  ist.  Der  Schriftcbarakter  ^ 
skhn  =  gut,  schön  dient  niimlich  auch  zur  Bezeichnung  eini 
Fertigkeit,  Geschickhchkcit,  Meisterschaft  wie  z.  B.  in  ^ 
^  ^,  bewandert  (hervorragend)  in  Literatur  und  Kunst 

Dieser  ,Standpunkt  der  höchsten  Vollkommenheit^  kommt, 
in    der  Welt   der    denkenden   Wesen    in    zweifacher  Weise   zQ 
betrachten,   das  eine  Mal  bei  dem  eigenen  Selbst,   das  andere] 
Mal  bei  dem  Verhalten  dieses  gegen  fremde  Selbst. 


Dein  eigenen  Selbst  (i^  ^)  kommt  die  Fähigkeit  tlcs 
Denkeusj  Fühlens  und  Strebens  (/(^)  zu,  nicht  aber  so,  class 
der  Mensch  schon  gleich  bei  oder  knrz  nach  der  Geliurt  (Uinkt, 
♦"Ühlt  und  strebt^  sondern  diese  Fähigkeit  ist  znerst  nur  passiv 
(  '9)  ^  )  ^^"*l  bedarf  innen  Impulses  um  aetiv  zu  einer  Kmft, 
zu  oiner  Macht  zu  werden.  «Sie  ist  in  sich  vollkommen  d.  h, 
nach  jeder  Kielitung  anwendbar  (|^  potentiae  perrectio),  au 
sich  jedoch  Inere  nbor  nictit  verduukelle  Fähigkeit  (Geistes- 
habitus),  weil  ihre  Kraft  tu^üt  geweckt  wciHlen  muss  (  ^  I)^  ^)' 
um  activ  zu  werden. 

Da  in  Ansehung  der  Fälligkeit  (hervortreten  künnende 
Kraft)  des  VV'ollens^  flem  Selbst  gleich  nach  der  (jeburt  weder 
Neigung  noch  Hang  oder  Gewohnlieit  zugeschrieben  werden 
kann^  weil  nur  die  blosse  Fähigkeit  des  WoUens  vorliegt,  nicht 
aber  ein  Wollen  selbt^t,  sondern  lediglieh  der  sinnliche  Trieb, 
so  mußs  dem  Selbst  flir  diese  Zeit  in  Ansehung  di-s  WoUens 
jede  unordentliche  Begierde  d.  i*  jede  Unvollkummenheit  ab-, 
also  Vollkommenheit  zugesprochen  werden. 

In  Ansehung  der  Fähigkeit  des  Denkens^  Fühlens  und 
WolIeuB,  in  der  des  Menschen  Natur  ruht  {^)f  muss,  nacli- 
dem  diese  Fähigkeit,  wie  erkannt,  als  in  sich  vollkommen 
zuzugeben  ist,  der  Nritur  des  Menschen  gleich  nach  der  Ge- 
burt Vollkomuienheit,  daher  GiUe,  Vorzüglichkeit  zugesprochen 
werden  ( A  ^   f^i  *tt  4^^  #^   s,  San  dsy-king). 

Diirrh  die  fortlaufende  Erziehung  aber  lernt  der  Mensch, 
dass  es  Gutes  und  Böses  gibt.  Das  böse  Beispiel  zieht  seine 
Fähigkeit  von  dem  Standpunkte  des  Vollkommenen  horab,  die 
ursprllnglich  zum  klaren  Denken  fähige  Natur  wird  getrübt. 
Je  nach  der  verschiedenen  Bildung,  die  ilmen  zatbeil  wird, 
entfernen  sich  die  Naturen  der  Kiazolnen  von  einander.  Die 
Lockungen   des   Bösen    werden    stärker   und    schliesslich    wird 
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der  Mensch  ein  Opfer  seiner  sinnlichen  Begierde.  (Niti 
invetitum,  cupimusquc  seraper  negata.  ('J^  ijQ  fjj^  ^  ^  ij/Q 
San-dsy-king.) 

Die  genannte  Fähigkeit  ist  aber  noch  nicht  Tugend  \ 
^^y  im  Sinne  von  wirksamer  Kraft,  sondern  wird  erst 
i  gend  (^1^  11£i)'  ^^^^  diese  vortreffliche  Eigenschaft 

{  Kraft  im  Menschen  wirksam  wird,  wenn  diese    in    sich  ^ 

kommene  Fähigkeit  activ  oder  erweckt  (leuchtend  gemi 
^  ^y  und  zwar  in  höchster  Vollkommenheit  activ  wird 
Ist  diese  Fähigkeit  in  höchster  Vollkommenheit  a 
wirkend  zu  einer  wirksamen  Eigenschaft  and  Kraft  (Habii 
des  eigenen  Selbst  geworden,  dann  wird  sie  auch  firemi! 
Selbst  gegenüber  (^)  zur  Geltung  kommen,  indem  sie 
zweifelhaft  das  Qute,  Schöne,  Wahre  zum  Ausdruck  brii 
erhaben  ist,  selbst  ein  Licht  anderen  leuchtet,  einzig  and  < 
i  heitlich  in  ihrer  Art  andere  überragt  und  bewunderungswür 

\  wirkt.*     Die   Bewunderung  aber  reizt  zur  Nachahmung, 

übt  sie  dann  regenerierenden  (^)  Einfluss  und  ist  in  weite 
Folge  fUr  die  gegenseitige  Annäherung  und  Liebe  der  Mensel 
causa  activa  (^)' 

Dementsprechend*  lesen  wir  im  Da-hjo:  ,Der  Plan^ 

^  In    Bn    flSl    das    Hn    im   solbeii    Sinne    uiu   in     nn     "^F    =    morj 

Dn    ap   =  k(»niniendo8  Jahr. 

•  Warnm  das  erste   HH    =    Bn    J^  »ein  inuss,  s.  später  p.  7. 

*  Jenen,  welchen  diese  Lehre  im  Widerspruche  mit  Christi  Lehre  dil 
seien  zur  Betrachtung  die  beiden  Aussprüche  Christi  vorgelegt:  ,L]i 
die  Kleinen  zu  mir  kommen,  denn  ihrer  ist  das  Ilimmelroich,*  und  / 
eines  «ins  diesen  Kleinen  ärgert,  dem  wäre  besser,  wenn  ein  Muhli« 
um  seinen  Hals  gehängt  und  er  in  die  Tiefen  des  Meeres  vors« 
wiinle/  Diese  beiden  Aussprüche  setzen  unbedingt  voraus  ( —  uiigeta 
Kinder  — ),  dass  die  Kindesnatur  gut  ist  und  dünn  diese  unschul 
Kiiidcsnatur  durch  b«>ses  Heispiel  verderbt  wird. 

'^  IMan  in  dein  Sinne  von:  Methode,  Lehre,  Zweck,  djus  in  Ordnung  Stel 
da.t  Ordnen,  (bis  die  Ordnung  Bestimmende,  Piincip. 


Hill  PUilo«tophi(»  i1«K  Konf-d^y  fCoitfndu»)  »u/  OruQil  d«»  t7ri«il«i. 


J/liÜüöupbio    bestellt   in   der   Erholluiig  sehimmonicler  Tugomi* 
GeiBtrstllliigkeit,    Geistosliabitus),    in   der  Volköt'rneueruncr 
Verwaiidtschaftlielmng),^    (d,  i*)   im    Staiidpunkttj   auf  df*r 
[Wehsten  Vollkommenheit^^ 


Sdiiumierude  Tugend:  erkeuubAre  zur  Tiipeud  sieh  cutwickeln  kCianende 
FJibi^keik,  in  «ich  bell,  vollendet,  aber  nvK-b  tiubetbütij^t. 
*  ,Verwaii€!tschaftlk*b    niacbeti    ^=    oinatidijr    uüber    briiig'eu*    die    Ijüut»?    «ii 
Brüdern  nint'hen,  alsa  iiui'  ilireii  nrsitriiuglicbou  Öfjuid  ziirüt'knibreü  (nnd 
n\Ui  Mi^iLHcben  werden  Brllder)   ^S    J^ ^  svbii^j&st  begritifiich   ,erueiiern* 

^S  ^£  Q  l'^ivif^  liier  BH  Ijn  uiidit  einn  udjfH'tiviwebe  Verdoppkui^ 
Im  »SLiitie  einer  Vf^nstürkunf»'  s«^i ,  foljjt  An«  dt^r  «pHteren  Pun+ide  de« 
D«-bjot     't    ^    Ä^    Iffl    M    ^S   .   .  .  .,     worin    sowohl    daa    Hilf«- 

jieitwort:  Äf  auf  ein  f<dgendes  Verbuin  weist,  als  aiicb  die  gleichblm- 
bende  C'onstrtiction  bei  allen  f«>lgpnden  Gliedern  der  Kette.  E»  kann  sonncb 
das  erste  Iffl  nicbt   ^  ^p  nondorn  nur  v^  ^^  also  ^    M  ^]^  :<ein. 

RH  ^  bell,  lErlänEOmi,  otroubar,  scbiinmomd  (anidi  im  8inno  noeli 
uicbt  da,  borvorlencbteud  aUo  koinmend  wie  in  HH  tF  mtjrg^ou  =  der 
fDorg'igu  Ta^,    iffl    ^E   —   nnrliAtes  Jalir). 

Bn  J^  =  PtAvan  lenühtend  marben.  als<»  ^^  erbolk'ii.  bolßnebten, 
erklilren,  bulhnacbL'n.  offiinbar  macben. 

fffl  |ffi  in  Iffl  HH  ^^S  kann  dabür  nirht  ,«TlHni<ci  iidu  oder  er- 
lancbto  Tttji^end*  nnu«triuüs  virtu«,^)  sein^  sontjt  iniissten  beidt^  nihig  out- 
weder  begriff  lieb  gleich  sein,  daher  eine  Rednplicatton  vorliegen^  waK 
nneb  Obi|fem  nicht  nulgüch  ist,  oder  es  m flaute  m  vensUiudeu  werdtuit 
erläntern,  erklären,  waa  erlauchte  Tugend  ist,  aber  amdi  df?ni  wider- 
pricht  der  fidgeiide  Text  de»  Da-bjo.  üeberdiBss  würde  hiednrcb  auch 
'  entgegen  diesem  Text  der  Begriff  ,Tngend*  dem  eurojiKiscben  Spraeb- 
gebrnncbe  gemäi»  auf  den  Begriff  stttlicbe  (event,  religiftae)  Tugend 
ngescbrKnkt. 

Tp  fitilUtebeut  »stehen,  bobnrren  %\i  unterseheiden  von  dem  «püteni 
SB  iRnbe  als  Gogensal«  der  Bewegung)  ist  hier  im  Sinne  von  [|-  |s  , 
Halt|d;it/,   ()iAltjng-idftc©)    zn    v<^rsfehen^    wie    iiuii    d<*r    »pKt^ren    Periode 

9^  it  (ih  ^  ^^*^^rzmt^  von  Xt  M  M  ^  )  *'^^''^^'l^  «^^^'^  "^ 
etwa»  beharren,  auf  etwa«  seinen  Standpunkt  liaben, 

,8cbimmernde  Tugend*  (».  Etymologie  von  ^fi  p.  17)  kann  hier 
nicht  etwa  blo»«  »ittlicbe  (oder  gar  n«ir  roligi"nirMittlidie)  Vollkommenheit 
allein  sein,  noiidr^ru  Tugend  \»i  liier  iiti  weiteren  Sinne  ah   bervortret^en 


9  Vm.  AHiuMiift^    Slkstri, 

Eni    ttitiss   aber   die^r   ^tanflptuikt    der    hdL*listeii    V« 
knnuneiTheit   gekannt   werden,   ebe  man    ihn   eiTelcheii   kai 


kHiiiustid«  (Ipl)  KTnh,  Füliifkeit«  T6cltt%^eU  m  mIubml.  Wie  < 
fillfMlie  Ftetts  "^  5^  ^  ■  "^"^  iilfiert  tieb  ^M  ^  I 
iB  eloeitlieil«  in  d«r  Regelung  am  Mmx^m,  ätsr  F&niiH«;  «odemthi 
in  der  Bil^anf  am  Ich,  äer  Eiebtigniftelituif  dm  Hencjn»«  tu  der  Aj 
«telluiig  wahrer  B^friffe^  correeter  G«filh1e  nad  Begehnmg«»,^  Denlci 
Fühlen  and  Streben  kennen  &ber  mrbl  »Iff  TUj^nd  ün  angeyen  Siai 
«ondem    itur  a.1j)   tl.lii^eit  t  [KCilAiitiad    bes.  potentla)   sehlAcktit^,   d 

jg  ff  ^  **^^^ 

Es  ^1  ej^ibni,  dmi»  dim  amJi  nicht  desm  Sebf»Uyftili«fi]  (TbedJog« 
wider«f«Keht,  die  in  mehr  reHfi*>i$eiii  Sinn«  sxgen:  Tugend  im  weitM' 
Simie  ^ird  die  Vf/Ükommenhelt  elixer  Fih^lteit  gettmonl  (pDietiSme  p4 
lieeti&,  Thomas  y.  Aquin).  Im  «ingeren  ^incte  ofinnei)  sie  Tugend:  d 
feeifDelen  (boniiA)  Geisteshabitna,  auf  Gnind  f^piwin  richtig^  g«lelit  wl 
und  Niemand  BQses  thnf.  8f^  Thf>mas  v.  Aqnln,  Aii^^tiitiifl,  Die  T^ffl 
liegt  naeb  ihnen  In  der  Fähigkeit  Am  GeSvtes»  well  diene  am«  Wiric 
hinneigt.  Was  ^ie  als  inlefteüttielle  Ttige«ylen  atifi^bren  (Ttrtates  i 
teHectual^)  wie  tntelleet  (Tentond,  Vemtinft),  \l^lAN^nM:baft,  Webh^rit  e 
beetraohten  sie  ahs  Ttigeoden  Im  nni^igentliehea  Sinne,  »b  YnUendiE 
der  men^hltchen  Fübigkeit  T' .  tt-^  v.  Aquin,  Attgti^tLnu? ,  Bemardn 
Bemerkenswerth  ist  wie  Bonaventura  (Lib.  III,  Sent.  bist.  XXXIII)  di 
in  die  Worte  fa^st:  Virtus  facit  potentiam  rectam  et  rigoros&m. 

Im  natürlichen  Sinne  (also  wie  die  Chinesen  die  Verhältnis 
nehmen)  müsste  man  nach  ihnen  sagen:  virtus  est  bonus  mentis  habiti 

Da  die  chinesischen  Philosophen  keine  religiöse  Lehre  schreib 
konnten  und  wollten,  so  hielten  sie  sich  an  den  natürlichen  ; 
Sprachgebranch  niedergelegten  Begriff  von  Tugend  als  Kraft,  Eige 
Schaft,  die  in  einem  oder  etwas  wirksam  ist.  Man  darf  daher  auch  kei 
religiös-sittliche  Einschränkung  des  Begriffes  Tugend  (etwa  nach  Art  d 
übernatürlichen  Tugenden)  machen.  Ja  selbst  sittlich  ist  nur 
Sinne  der  ,Sitte  gemäss'  zu  verstehen,  nicht  aber  im  Sinne  ,der  Si' 
gemäss,  welche  religiöse  Lehren  vorschreiben*. 

Es  war  nothwendig  darauf  hinzuweisen,  dass  die  chinesische  Ai 
faasung  selbst   den  scholastischen    oder  theologischen  Definitionen    nie 


a  Als  dem  gedachten  Sitz  (s.  später  über  Herz   p.  16)  des  Denkens,    Fii 

lens,  Strebens. 
l»  S.  später  über    w"  p.  17. 
c  S.   unten   Etymologie  von   ^fi  p.   17. 


lü«  Pbi1o»optLie  ^«*  Kous-d«7  ((^nfbefna)  auf  ilmni  d^«  üHcxUm.  Q 

damit  das  Streben  einen  fixen  Punkt  hi\\  ^  nach  dem  es  ge- 
richtet ist;  denn  ohne  Vorstellung  des  zu  Erstrebenden  gibt 
es  kein  Streben  (ignoti  nulla  cupido).  Solange  nun  die  Vor- 
stellung (hier  vom  Standpunkte  der  liüchsten  Vollkoramen- 
heit)  nieht  klar  in  dem  Vorstellenden  ist,  solange  er  also  diesen 
Standpunkt  der  h^iehsten  Vollkommenheit  noch  nicht  kennt  ist 
er  dem  Spiele  seiner  Vorstellungen  anheimgegeben  und  unauf- 
hörlich, ruhelos  von  Begehrungen  umhergeworfen. 

Diesem  ruhelosen  ümhertreiben  wird  erst  Einhalt  geboten 
durch  Kenntnissnahme  des  Standpunktes  der  höchsten  Voll- 
kommenheit, weleher  dann  nur  der  eine  Punkt  sein  kann  f  ^  ), 


wirterstr^itf^t,  weil  i^ebr  liiliifii;^  öntpepi^n  iIph  uirklii-lion,  luitürlichen  lliti- 
^llni£iing'<M]  vrin  Tilgend,  diesem  Wnrtß  ÜbfiHra^ßTK^  und  rßliglflR^  «dincr 
hr»herou  Spl»»ro  niigeli"irf»nd*'  15R|,niflro  imU^rst'hohön  wurden,  welcliö  mit 
dön  in  der  Natnr  ^opflhiMien  VerliHltnis.s^n  nnd  den  Fa*iten  des  riatllr- 
Hcheii  VorstaiKlca  nnd  der  Vernunft  nuht'*  ponioin  und  daher  auch  bei 
einer  auf  diese  nntfirlidien  Verhültuisse  ^rejrrflndelen  PliiloMophie,  der 
einzig  berei^hti^'ton  Hotrachtmigraweifie»  nicht*  äu  suchen  haben. 

Uio»  i,*tt  ilftfh>db  die  oiiizig'  hereehtigte  BetraclitungawoL^o,  weil 
uiisere  Hthlnssforaien  aus  den  VerhältnisMon  der  «innlieljeu  Wahrnehmung 
.ib^fileitet,  nur  lunnrhalh  des  Gebiete«  dcr^elbeu  CiRltnnpf  haben  kennen. 
Werden  sie  auf  äusseren nlirho  Gebiete  nnsR-edphnt,  so  verlieren  «ie  jed- 
wede Sicherheit  und  Bcrochtißfnn^,  weil  die  auflsorsinu liehen  Be»iohun|^n 
BUS  anderen  (iost^tnen  unterworfen  fif^in  kennen,  aU  die  flinnliehen. 
Wir  aber,  als  nur  flinnlieh  wahrnebnicndo "Wesen,  mtbfhrrin  für  die 
lieurth eilung  von  Ausser-  odr^r  lTebf>rsinnlichi'm  jedes  Wnhruebmnuifs- 
nrgaue«.  Audi  hier  gilt  daii  ,ne  luiior  ultra  ere|)tdam\  Dans  ferner  nneh 
dem  Da-hjoi  Ttig^nd  nicht  «1«  »buniu*  habitus  uicntis,  quo  reete  vivitur 
et  (fiif»  n^nv*  njsilp  niitur'  cfefjusKt  werden*  kann,  liegt  auf  der  Hand. 
Sonst  vfrtiide  nüinlrih   IjS     h,    Sf   ,die  Au»bildung  des  Ich';    ]^     H 

/fj\  ,die  Richtigniacliung  flej*  Denken»,  Filhlens  und  Strebens*,  glL  M^ 
Tgr  »die  Wabrniachung  von  Bcgrif!'*^i^  (fffnhlpn  und  IVfriprdnn*,  $7  q] 
^JP    ,die  Ansbildtinier  de«  Wissens'. 

Bchlioaalich  und  endlich  wird  iiit  l^a-lijü  nicht  vuri  Tng'euden  in 
der  Mehrheit,  ^tnndern  nur  von  Tugenci  <>=  Fähigkeit)  »ihleclitwe^  ge- 
sprooben.  Wie  die  Folge  «eigen  wird  (  /|jjV  ),  iwt  uuter  Tujjend  (Fabtjf- 
keit)  liior  nur  eine  Einheit  %u  ver^tuhen. 


10  Vni.  AbbaBdlKi«:    K»hq«rt. 

nach  dem  das  ganze  Streben  gerichtet  ist  Mit  der  Isoliert 
des  Strebens  auf  diesen  einen  Punkt  hört  aneh  das  nnsl 
Treiben  der  Begehrangen  auf.  Der  Geist  stürmt  nicht  um 
vuA  einer  Vorsteliung  zur  anderen,  von  einem  Bogehreo  21 
anderen^  das  Wogen  und  Wallen  i^t  znr  Ruhe  gekommen  (  9 
Friede  zieht  ein  in  das  Herz  und  Zufriedenheit  (^)*  Nicht  j 
stört  mehr  durch  den  tosenden  iStrudel  der  diS^erentesten  Y( 
Stellungen  und  Begierden  kann  der  Geist  dem  ruhigv^ti  fSm 
denken  und  Ueberlegen  sich  hingeben  ( ^  )^  er  kann  € 
und  nach  dem  Inhalte  der  Vorsteünogen  über  deren  Zusammi 
hang,  über  Werth  oder  Unwert h  des  Vorgestellten  ^  ül»er  l 
reichbarkeit  oder  Unerreichbarkeit  urtheilen.  -  Leidenschaiy 
wird  er  über  Alles  entscheiden,  die  rechten,  richtigen  und  ew« 
massigen  Mittel  ersinnen,  die  zum  Ziele  fUhrcn^  den  ätandpos 
der  höchsten  Vollkommenheit  als  das  einzig  erstrebenswert 
Gut,  sohin  als  das  höchste  Gut  erkennen ^  die  besten  Miti 
nicht  blos  kennen,  sondern  auch  anwenden  um  ^u  diesem  Stau 
punkt  zu  gelangen.  So  also  ist  er  erst  lo  diesem  Stadit 
der  ruhigen  Ueberlegung  in  der  Lage  den  Standpunkt  i 
höchsten  Vollkommenheit  erreichen  zu  können  (  ^  ^^)- 

Diese  Beziehungen  schildert  das  Da-hjo  in  folgender  Keti 
^Kennt  man  den  (genannten^  Standpunkt,  dann  hat  man  eint 
Fixpunkt ^  hat  man  einen  Fixpunkt,  dann  kann  man  in  Rul 
sein;  ist  man  in  Ruhe,  dann  kann  man  zufrieden  sein;  i 
man  zufrieden,  dann  kann  man  ruhig  überlegen;  kann  mi 
ruhig  überlegen,  dann  kann  man  ihn  auch  erreichen/^ 

Wenn  ich  etwas  in  Ordnung  machen  will,  muss  ich  wisse 
womit  anzufangen,  womit  zu  enden,  aus  was  zu  entwickeln  ur 
wo   der  Gipfel  der  Entwicklung,    denn    man    zilumt   ein  Pfei 

hier  Abkürzung  für     fr-    "t^    j^    ^S" 


Dit  l'hUo»o|>lii«  det  Koii|*4l*7  iCoafto«iiif)  iinf  GUnuii  4«*  ürt«xlo*. 
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Tiit'lit  vQio  Sehweite  auf.  Wie  nun  Alles  ia  der  Natur  um!  im 
Leben  nur  eine  richtige  Reihenfolge  hat,  so  auch  die  Erreichung 
des  ätandpunktea  der  höeli&ten  Vollkommenheit.  Man  kann  die 
Natur  der  Entwicklung  nicht  umstoBsen  und  mit  dem  be^Hnnen, 
was  das  Ende  ist,  sondern  muss  der  natlirlichen  Entwicklung 
gemüös  von  dem  Einfachsten  aus  von  Stufe  zu  Stufe  weiter 
sehreiten,  um  auf  die  Spitze  zu  gelangen.  Wie  der  Baum  aus 
dem  Keime  der  Wurzel  sieh  entwickelt,  aber  erst  Baura  ist, 
wenn  über  seinem  Stamm  der  Wipfel  aus  Zweigen  und  Aesten 
sich  erhebt,  der  in  der  vollen  Kraft  des  Sommers  zur  blätter- 
reichen Krone  wird;  so  muss  auch  bei  Entwickhing  der  den 
kenrlen  Wesen  diese  Entwicklung  aus  dem  Keime,  d.  i.  der 
Fuhigkeit  des  Denkens,  Fühlens,  Strebe  nö  hervorspriessen,  in 
welcher  das  Wesen  des  Menschen  begründet  ist. 

Was  ist  nun  aber  der  Anfang  hiezuV  Zunilclist  die  Kennt- 
nissnahme  eben  dieses  Fortschrittes  vom  Leichteren  zum  Schwc- 
reren,  die  Erkenntniss  dessen,  was  das  Antecedens  und  was 
das  Consequcns  auf  diesem  Wege  sei.  Nur  erst,  wer  dies  er- 
kannt hat,  kann  beginnen  sich  dem  Standpunkt  der  höchsten 
Vollkommenheit  zu  nähern.  Denn  es  kann  doch  unmöglich 
Jemand  einen  Staat,  eine  Vielheit  von  Familien,  mit  Vortlied 
leiten,  der  seine  Krilfte  noch  nicht  einmal  in  der  Leitung  einer 
Familie  bewährt  hat;  unmöglich  eine  Familie,  eine  Melirtieit 
von  Individuen  lenken,  wer  noch  nicht  t^Uiig  ist  ein  Individuum 
zu  regieren.  Wie  soll  derjenige  einen  andern  bilrlen,  der  sich 
noch  nicht  selbst  gebildet  liaty  Ja  noch  mehr,  ist  es  denk- 
bar, dasß  ein  8taat  in  geregelten  Verhältnissen  sich  befinde, 
wenn    die   einzelnen    Familien    es   nicht    sind,    oder    dass    die 

Tamilie  geregelt  sei,    wonn   i^s  nidit   jedes  einzelne  UÜL-d  der- 

elben  ist? 

iSoll  dalier  die  ganze  Welt  (i.  e,  alle  Menschen)  auf  dem 
Stund  [Hinkt  der  höchsten  Vullkomnienheit  stehen,  dann  müssen 
auch  alle  Leute  der  einzelnen  Staaten,  der  einzelnen   F^imihen 


12  TIM.  Ahlz^fidliiai:     KQliD«rt. 

mit  einem  Wort  dann  muBs  jeder  einzelne  Menscli  auf  diai 
Standpunkt  stehen,  er  mag  Kaiser  oder  Di^^ner  sein. 

Es  ist  sohin  die  Ausbildung  des  eigenen  Seihst  zur  hfl 
sten  Vollkommenheit  die  Worzelj  ans  der  sich  der  Standpiu 
der  höchsten  Vollkommenheit  auf  der  ganzen  Welt  entwieki 
die  Ausbildung  des  ei^eneu  Selbst  das  Antecedens j  die  A 
bildung  der  Familien,  Staaten  endlich  der  Weh  das  Consetiae 

Wie  leitet  man  sieh  selbst  zum  Btandpunkt  der  höchäi 
Vollkommenheit  ? 

Ist  es  möglich  correct  zu  denken,  zu  fJihlen  und  zu  strel 
mit  falschen  Begriffen,  mit  unrichtigen  Urtheilen,  ohne  Keu 
niss  dessen,  was  gut,  was  böse  ist,  was  crwünsebt,  was  ni« 
erwünscht?  Auf  welche  Wei^e  erhält  man  aber  richtige  I 
griffe,  Urtheile,  eine  richtige  Vorstollung  seiner  Selbst  und  i 
Dinge  umher?  Gewiss  lediglich  durch  Untersuchung  des  Weac 
der  Dinge,  durch  welche  man  zur  riehtigen  Ketintniss  und  : 
mit  zu  richtigen  Begriffen  gelangt. 

Der  erste  Schritt  zum  Standpunkt  der  höchsten  V( 
kommenheit  ist  daher  in  der  Untersuchung  der  Dinge  geleg< 
Diese  führt  zur  wahren  Kenntniss  und  sie  ist  das  A  und 
zur  Erreichung  des  genannten  Standpunktes.  Denn  erken 
ich  die  Dinge  ihrem  Inhalte  (Wesen)  nach,  dann  kann  ich  n 
Rücksicht  auf  den  Gehalt  über  Werth  und  Unwerth  urtheile 
Das  wirklich  Werthvolle  wird  mir  begehrenswerth  erscheine 
mein  Wollen  sich  nur  auf  das  Werthvolle,  das  einzig  Gn 
richten.  Lediglich  die  correcten  Mittel  zur  Erreichung  d 
Zwecks  werden  Gnade  finden  vor  dem  Richterstuhl  mein 
nunmehr  alles  durchdringenden  Auges.  Das  ganze  Hände 
und  Thun  wird  dann  nur  nach  dem  erkannten  einzig  zulässige 
Guten  sich  regeln,  ich  werde  nicht  nur  wissen  um  mein  Innen 
sondern  auch  das  Wissen  um  das  Wissen  meines  Innern  l 
sitzen,  eine  Ichvorstellung,  die  alles  und  jedes  beeinflusst,  w 
vom  Innern,  dem  Geiste,  dem  Ich  ausgeht.    Und  zufolge  dies 


\>\f>  PliUo-Hiiphfo  dcui  Koog-dtf  (OonfiidtiA)'  »nf  nrnnd  Aon  ITrtnxtei», 
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natargeinässon  Auffassung  Aar  eigcnon  Bildung-  des  Subjeetos 
zum  philosophischen  Deuken  uüd  Lebeii  liegt  der  Kernpunkt 
der  ganzen  fortschreitenden  Entwicklung,  nach  confucianiseher 
Lehre,  in  der  Untersuchung  des  Wesens  der  Dinge  (als  alles 
Seienden),  also  im  Philosophieren  und  in  weiterer  Folge  im 
Wissen.  Die  Bildung  des  eigenen  Selbst^  des  persönlichen  Be- 
wusstseins,  des  Ich  ist  conditio  sine  qua  non  zur  Erreichung 
der  höchsten  Vollkommenheit. 

Die  confucianische  Lehre  steht  hier  in  Beziehung  zur 
Lehre  des  grossen  griechischen  Denkers  Sokrates,  dem  das 
yvöOt  aoüTÄv,  die  Selbsterkenntniss  als  Ausgangspunkt  alles  Philo- 
sophiereos galt  und  der  beml'iht  war,  das  Was  eines  Dinges 
aufzusuchen,  wobei  er  ausschliesslich  fast  die  ethische  Seite  in 
den  Kreis  seiner  Betrachtungen  zog.  Tugend  war  ihm  Wissen. 

Es  ist  ein  merkwürdiges  Spiel  des  Zufalles,  dass  Sokrates 
zelm  Jahre  nach  Kong-dsy's  Heimgang  geboren  wurde. 

Die  vorgenannten  Forderungen  schildert  das  Da-hjo  mit 
den  Worten: 

yBei  Dingen  gibt  es  Ursprung  und  (lipfel  {bei  der  Ent- 
wicklang), bei  Handlungen  Ende  und  Anfang.  Weiss  man, 
was  man  zum  Früheren  und  zum  Späteren  zu  machen  hat/ 
dann  nilhcrt  man  sich  wohl  dem  Plane  (des  Da-hjo).  Die- 
jenigen der  Alten,  welche  die  schimmernde  Tugend  (s,  Ein- 
gangs p.  Oj  7)  in  der  Welt  leuchtend  zu  machen  wünschten,  re- 
gelten vorerst  ihre  Staaten;  die  ihre  Staaten  zu  regeln  wünschten, 
brachten  erst  ihre  Famihen  in  Ordnung;  die  ihre  Familien  in 
Ordnung  zu  bringen  wünschten,  bildeten  zuvor  ihr  Selbst  aus; 
die  ihr  Selbst  auszubilden  wünschten,  machten  zunächst  ilir 
Ilerz^  (d.  i.  ihr  Denken,  Fühlen  und  Streben)  richtig ;  die  ihr 
Herz  (und  ilircn  Geist)  richtig  zu  machen  wünschten,  machten 


*  Abu,  wo  Wurzel  und  Aufntig  und  wu  Gipfel  und  Ende  zu  auchüu  sind. 
'  3.  Bedeutung  uad  Geltuug  vou  f^  im  Folg.  ji.   16, 
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erst  ihre  Herzensergiessun^en '  (d.  i.  ihre  Gedanken,  Gefii 
and  Begierden)  wahr;  die  ihre  Herzens-  (nnd  Geeistes-)  Ae 
semngen  wahr  zu  machen  wünschten,  bildeten  erst  ihr  Wisi 
bis  ins  kleinste  Detail  ans.'  Die  vollständige  Aosbildang  i 
Wissens  besteht  (aber)  in  der  Erforschung  des  Wesens  i 
Dinge.  Ist  das  Wesen  der  Dinge  erforscht,  dann  ist  i 
Wissen  (bis  ins  kleinste  Detail)  vollständig  aasgebildet; 
(aber)  das  Wissen  vollständig  ausgebildet,  dann  ist  die  Gheist 

iund    Herzensemanation   wahr;    ist  die  Geistes-    and    Herze 
emanation  wahr,  dann  ist  das  Herz  (d.  i.  das  Denken^  FüU 
j  Streben)   correct;    ist  das   Denken,  Fühlen,    Streben   corre 

\  dann  ist  das  Ich  ausgebildet;  ist  das  Ich  ausgebildet,  dann 

die  Familie  in  Ordnung;  sind  die  Familien  in  Ordnung^  da 
ist  der  Staat  geregelt;  sind  die  Staaten  geregelt,  dann  ist  t 
Welt  im  Ebenmass.  Vom  Kaiser  herab  bis  zum  gemein 
Manne  ist  (daher  nur)  dies  das  Einzige,  alle  müssen  die  Ai 
bildung  des  (eigenen)  Selbst  zur  Grundlage  (=  Wurzel)  machi 
(Denn)  das  Normalsein  des  Wipfels  bei  dem,  dessen  Wurzel 
Unordnung  (nicht  normal)  ist,  kann  wohl  nicht  sein;  (und)  no 
nichts  gibt  es,  bei  welchem  etwas  von  dem,  worin  es  die 
(mächtig)  ist,  dünn  (schwach)  wäre,  und  bei  welchem  etw 
von  dem,  worin  es  dünn  (schwach)  ist,  dicht  (mächtig)  wäre 

*  S.  Etyinolugio  von   jS"   p.    17. 

'  Wie  aus  dorn  Texte  folgt,   «Iiihh  hier    ^Sj#    vollständige    Ausbildung 
deute,  s.  später. 

'  4*1  ^  *  tIc.  *  ^  «?  iö.  ^  ^  :5fc  #.  HiJ  i 
38e  *,  :5fe  #  Ä  #,  ^  #  Ä  t  *.  :fc  : 

Ä  /C^.  «^  iE  Ä  /d^  ^.  :5t  IS  Ä  t .  ^  I«  : 


IHt»  l'liUo«o|»ltl«  Atm  Ko(i[gt-<Ny  (üonriKviiiR)  (mt  Mnin'l  cl^tn  1Trti«itti>B- 
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So  wüit  geht  der  Tt^xt,  wcIcIkt  Contiicius  reibst  zuge- 
schrieben wircL  Mftfi  darf  hiebci  niclit  vcrgcsst^n,  dass  Confu- 
eins  sebe  Lehren  aus  den  hinterlassenen  Denkmälern  der 
Altvorcl eni  zo^üf  und  in  ein  System  brachte,  mithin  auf  dem 
Spraeligebraoeb  ftissend,  erörterte.  Dies  zeigt  der  angefügte 
Theil  des  Buches,  welcher  dem  Philosophen  Tseng,  einem  Schüler 
des  Confücius'  zugesehriebLm  wird  und  den  Chinesen  als  Er- 
läuterung zu  Confacius  Worten  dient,  indem  er  nachweist,  daefi 
in  den  Werken  die  Begriffe  im  selben  Sinne  aufgefasst  werden, 
welchen  ihnen  Confneius  beilegt. 

Es  sollen  nun  die  Begriffsbezeichnungen  der  hier  in  Be- 
tracht kommenden  Materien  nach  dem  Sprachgebrauch  erörtert 
werden. 

Als  Erstes  mag  die  Bezeichnung  der  Ich  Vorstellung  den 
Reigen  eröffnen ,  bezüglich  deren  K.  Zimmermann  so  schön 
sagt:  ^An  wenig  andern  Gebilden  läsat  sieb  die  fortschreitende 
Umwandlung  durch  die  ersveiterte  Erfahrung  und  innere 
Wechselwirkung  der  Vorstellungen  so  anschaulicli  nach  weisen, 
wie  bei  der  Vorstellung  des  Ich ,  welche  sieh  von  der  hand- 
greiflichen Körperlichkeit  allmiilig  fast  Ins  zur  inhaltsleeren 
Geistigkeit  binauf^ublimiert/ 

Die  erate  Kenntniss  des  Ich  in  dem  sich  Kennenlernen 
in  der  Gestalt  des  eigenen  Leibes  finden  wir  in  der  chinesischen 
Sprache  niedergelegt  in  den  Ausdrücken :  ;^  ^  ^  ^  ^ 
für  ich  selbst,  ich  in  eigener  Person^  welche  mit  ^  Körper 
gebildet  sind. 


jE.  4!ME  ffS  0  t  ff ,  t  #  ffij  )äf  ^  W»  ^ 

m  f^  ^  m  '/ä.  m  '/ä  m  B  ^  T  ^^o  j^  ^ 

Ä  *  iL.  s«  3lc  yö  #  ^  ^.  Ä  fifr  Jf  *  ?i. 
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Dem   zweiten    Stadium   in    der   Ansbildang    dcur   Id 
stellang  entsprechend,  wo  man  von  seinem  Innern  (ifl  j 
im  Gegensatz  zu  den  Empfindungen  als  Aeusseres  spricht 
das   eigene  Ich   als   der  Sitz  des  VorsteUens,  Ftthlens 
Begehrens  auftritt,  begegnen  wir  in  der  übertragenen  Beden 
von  4^  Herz  als  dem  Sitz  des  VorstcUens,  Ftthlens  und 
gehrens  oder  schlechtweg  als  dem  Vorstellen,  Fühlen  und 
gehren.    Das  Herz,  das  Innere  dos  Körpers  als  Lebenapriz 
wird  hier  als  das  Princip   des  Vorstellens,   Fühlens   und 
gehrens  genommen.    Daher  findet  man   bei  vielen  Schrift) 
rakteren,    welche  hierauf  bezügliche  Begriffe  darstellen, 
Schrift;zeichcn  für  Herz  als  Classenhaupt,  so  z.  B.  in  Jjjß^j  : 
denken,  ^  sich  um  etwas  bekümmern,  etwas  überlegen, 
sich  schämen,  i|f|  bereuen,  ^  Gefühl,  J^  Geisteskraft,  W 
HJI  auf  etwas  hören.     Körper  und  Geist  wird  durch   ^ 
ausgedrückt.    Ueberall  dort,   wo  wir  Herz  gebrauchen,  k 
im  Chinesischen  /(^  gebraucht  werden,  aber  noch  weit  m 
wie  z.  B.  fUr  Geist.    Z.  B.  Die  Frau  begriff  einigermassen 
Gedanken  (/^  ^)  dos  Studenten:  ;^  A  0  ^  ^  AÜ^  ^ 
Für  Denkvermögen,  Denkkraft   sagt   man:    /(j)   ^,  für  \ 
Stellung  jl(^  J^  u.  i5.  w. 

Diesem  Sprachgebrauch  gemäss  bilden  auch  die  PI 
sophen  ihre  Definitionen.  So  sagt  Tschu-hi :  das  Herz  ist  c 
jenige,  dem  das  Ich  Herr  ist;^  Ying-ta:  das  alles  Denken  i 
Begehren  ^  umschliessende  nennt  man  Herz,*  ja  selbst  der  1 
losoph  Silin  (3.  Jahrh.  v.  Beginn  u.  Z.),  der  sonst  der  Sei 
Kong-dsy's  entgegentritt,  lehrt  gestützt  auf  den  Sprachgebrac 

*   Vurglüicliü  iinsur:  mittoii  im  Herzen. 

'  Das  Ueukeii,   boi  dum  oa  etwa«  gibt,  waa  man  plaut,  nennt  inau 
«lüiiken,  bokOminern.     jg,  ^  J^  H    B   ^o 


Bk  PbUosapbto  4o»  Kong-day  (Confhda«)  saf  Grond  des  ürtejcUi. 
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Das  Herz  ist  der  Fürst  des  Körperlichen  und  dabei  der  Herr 
der  Affecte  und  des  Iiitellects.* 

Was  bedeutet  nun  ^^  i?  Aus  Laut  und  Herz  zusammen- 
gesetzt; wäre  es  die  ^Verlautbarung  des  Herzens*.  In  rein  phy- 
sischem Sinne  als  Herzschlag  wird  es  in  der  Sprache  nie  ge- 
bra\icht,  sondern  nui'  als  Verlautbarung  des  Denkens,  Fllhlems 
und  Begelirens,  also  im  Sinne  %'on  Gedanke,  Meinung^  Gefiihl, 
Aböielit,  Wunsch,  Wollen. 

Deshalb  definiert  denn  auch  Tsehu-hi:  jS;  als  das  von  dem 
Herzen  (i.  e.  dem  Denken^  FlUdcn,  Strebeu)  GeofFenbarte,  als 
Herzensoffenbarung,^  das  ist:  Begriff,  Oeflihl,  Begehrung,  Eben- 
so sagt  Ying-tä:  Was  den  AtTect  macht  und  was  man  denkt, 
nennt  man  ^^^  ^^^*  Commentar  zum  Li-ilin  sagt:  ^  ist^ 
worüber  das  Herz  nichts  nachzudenken  hat,  bezüglich  dessen 
sich  das  Herz  nichts  zu  bekümmern  hat,*  der  fertige  Begriff, 
das  Wollen- 

Was  versteht  der  Chinese  unter  ^,  das  man  gemeinhin 
mit  Tugend  übersetzt?  Das  ursprüngHche  Schriftzeichen  be- 
stand aus  1^  dM'  gerade,  nicht  gekrümmt  und  Herz,  sohin 
im  Herzen  gerade  nicht  gekrümmt,  also  im  Denken,  Fühlen 
und  Streben  richtig  (normal).  Das  jetzige  Schriftzeichen  hat 
noch  i  fhhr  Schritt,  Fussüipfc  als  Klassciihaupt  beigefügt, 
so  dass  wir  den  Regriff:  ,auf  Scliritt  und  Tritt  in  Geit^t  und 
Herz  richtig'  erhalten.  Das  j^-  g^  definirt  ^  als  ^  ^ 
^Ausübung  des  ^*,  das  ^  g^  aber  bereits  als  ,die  Erreicli' 
barkeit  einer  Ausübung  de«  |^//*     Im    jj^  §^   dageg«;;n  heisst 


^  ff  ^  Uo 

''^'\^fffM^^MZ  Mo 

^mnzn. 

SiUnügtUr,  ü,  phU^-hisl.  CL  CXllü.  Ikl.  8.  Ahk.  3 
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es  schon:  ^Alle  sagen  ^  ist  die  Bezeichnung  ftlr  das  ( 
Schöne,  Wahre,  fUr  das  Erhabene,  fOr  das  geistige  Licht, 
geistige  Klarheit,  für  das  fünzige  in  seiner  Art^  das  Hei 
ragende  und  Bewunderungswürdige/^  Im  Yih-king  Iieissf 
,EIin  erhabener  Mann  ist,  dessen  Tugend  mit  Himmel  und  1 
übereinkommt^' 

Man  sagt  auch  Jf^  ^  ^i*  die  Kraft  der  Elrde^  we 
sich  im  Spriessen  der  Pflanzen  offenbart;  ^  ^H[  für 
Eigenschaften  des  Jahres,  der  Jahreszeiten.  So  sagt  K 
dsy  (^  "7*)*  >^^  Hervorspriessen  im  Frühlinge,  da«  2ieiti 
der  Nahrung  im  Sommer,  die  Ernte  im  Herbste  und 
Aufspeicherung  während  des  Winters  nennt  man  die  Jah 
tugenden/'  Aus  allen  diesen  Anwendungen  erhellt,  dass 
seinem  sprachlichen  Gebrauche  nach  eine  vortreffliche  Elf 
Schaft  oder  Kraft  ist,  welche  in  einem  oder  in  etwas  wirki 
ist,  also  genau  unserem  Sprachgebrauche  von  Tugend  confo 

Dementsprechend  definiert  auch  Tschu-hi:  ,I>ie  scIi 
memde  Tugend  ist,  was  der  Mensch  vom  Himmel  erlangt,  < 
ledige,  unverdunkelte  geistige  Fähigkeit  (tabula  rasa),  um 
(wahre)  Wesenheit*  (der  Dinge)  zu  bereiten  und  alle  Ha 
hingen  entsprechend  (=  richtig)  zu  machen.  Sie  ist  aber 
ein  adhilrierender  natürlicher  Habitus.  Strebt  (also)  der  Men 
nach  dem  Verdunkelten,  dann  gibt  es  eine  Zeit,  wo  sie  (wirkli 


Dt»  PbÜMOphie  des  Konf^dsj  iCoDfUdnf)  ftuf  GniDd  det  Urt«jLtai. 
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verdunkelt  wird.  let  sie  gleich  ihrem  uröprlinglichen  Wesen 
nach  hell,  so  ist  sie  doch  noch  unbethUtigt  und  unwirksam. 
Lernen  ist  daher:  Man  miiss  sie  auf  Gnind  dessen  hin,  was 
sie  oftenbart,*  leuchtend  machen,  um  sie  zu  ihrem  Anfange 
zurückzuführen/ 

Tschu-bi  versteht  demnach  unter  B^  ^  genau  dasselbe^ 
was  aus  dem  Texte  des  Da-hjo  folgt  (s,  p*  6)  eine  Fähigkeit, 
die  zur  Tugend  (d.  i,  zur  wirksamen  Kraft  oder  Eigenschaft) 
werden  kann,  aber  noch  nicht  ist  Es  ißt  also  0J|  ^  h^- 
grifflich  weniger  als  ^6  und  nicht  ein  Maxiraum  von  ^  fllr 
das  Da-hjo  in  dem  Ausdrucke  B[^  ^  ^M,  daher  darf  man  es 
auch  nicht  mit  , strahlende  Tugend  oder  ilJustrious  virtue'  Uber- 
ßetzeUy  die  höchste  Potenz  von  Tugend ^  sondern  durch  Aus- 
drücke, welche  anzeigen,  dass  bei  dieser  Fähigkeit  schon 
etwas  vorliegt,  was  andeutetj  dass  diese  Fubigkeit  zur  Tugend 
werden  kann^  dass  sie  eine  Fähigkeit  ist,  aus  welcher  die  Tu- 
gend vorerst  nur  herausscbimnicrt,  die  aber  noch  an  sich  keine 
Tugend  ist 

Es  miigeu  nun  einzelne  Bedenken,  w^elche  gegen  diese 
Lehre  crKol>en  w^urden,  nltber  betrachtet  werden,  um  ent- 
scheiden zu  können,  ob  und  in  wie  weit  denselben  eine  Be- 
rechtigung zukommt. 

Hiebe i  ist  es  aber  vor  allem  Anderen  wichtig,  den  Stand- 
punkt kennen  zu  lernen,  von  dem  aus  derartige  Einwände  ge- 
macht wurden.  Ist  derselbe  an  sich  ein  unzutreffender,  so 
verfallen  dann  wohl  alle  Einwände  von  selbst,  abgesehen  davon 
ob  sie  nicht  an  sich  widerspruchsvoll  sind. 

Der  Standpunkt,  von  dem  aus  geurtheilt  wurde,  ist  un- 
zweideutig in  folgender  Passage  ausgedrtiekt:  »Intelligent  Chi- 
nese, whose  minds  were  somewhat  fiuickened  by  (Jhristianity, 
have  spoken  to  nie  of  this  defect,  and  comphiined  of  the  difti- 
culty  they  feit  in   making   tlic   book   a   practical  directory  for 


*  DeutUclier:    was  von  ihr  ^eoffeubtirt  wird» 
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their  condact  "It  is  so  vague  and  vast*'  was  the  obeerv 
of  one  man/^ 

Lassen  wir  es  dahingesteUt,  ob  diese  Aeusseniiig  am  '. 
nichts  weiter  war  als  eine  chinesische  Phrase,  indem  man 
ans  HOflichkeitsrücksichten  der  vorgenannten  Ansicht  siel 
neigte;  so  muss  betont  werden ,  dass  der  hiedorch  angede 
Standpunkt  nicht  in  derWissenschaft,  sondern  ausser  der  Wii 
Schaft  liegt  Denn  Aufgabe  der  Wissenschaft  ist,  lediglich 
dem  Gegebenen  durch  logisch  richtiges  Denken  dessen 
sammenhang  abzuleiten,  d.  h.  rein  aus  der  Vemonft  die 
kenntniss  des  G^ebenen  zu  erschliessen,  nicht  aber  auf  Gi 
von  Dogmen  iigend  welcher  Religionsgenossenschaft  die 
Texte  gegebenen  Begriffe  nach  diesem  zu  modeln. 

Wer  wissenschaftlich  forscht,  darf  im  Momente  seines  ! 
Sehens  —  unbeschadet  seiner  eigenen  Gläubigkeit  oder  Ni 
gläubigkeit  —  sich  weder  als  Katholik  noch  als  Protesi 
weder  als  Mohammedaner  noch  als  Israelit,  weder  als  TI 
noch  als  Atheist  etc.  flihlen  und  gehaben,  sonst  ist  er  c 
nur  Katholik  oder  Protestant,  Mohammedaner  oder  Isra 
Theist  oder  Atheist  etc.,  d.  i.  ein  Mann,  der  nicht  aus  seil 
geschlossenen  Gedankenkreise  herauszurücken  und  daher  a 
nicht  ausserhalb  desselben  Gelegenes  zu  begreifen  vern 
daher  nicht  ein  Mann,  der  neues  Wissen  schafft,  also  a 
nicht  ein  Mann  der  Wissenschaft. 

Man  ersieht  dies  auch  im  Folgenden  bestätigt. 

,The  object  of  the  Great  Learning*  —  wird  gesagt  - 
stated  definitely  enough  in  the  opening  paragraph:  'What 
Great  Leaming  teaches,  is  to  illustratc  illustrious  virtue;  to  1 


'  Leg^e,  Chinese  Classics,  I  Proleg.  p.  29.  Ich  eitlere  mit  Absicht 
englischen  Wortlaut  nnd  nicht  in  Ueberaetzung  den  Inhalt  der  Einw! 
damit  man  nicht  bezüglich  gewisser  Cnriosa  dieser  Einwände  der  l^ 
Setzung  Schuld  gebe. 

*  Legge,  Chinese  Classics.  I  Proleg.  p.  28  f. 


Vit  Vhiii»o\ihit  do»  IC»ii«*dty  tCoofudit*)  auf  Gfuu4  dta  Urt«il«ä. 
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tlie  people;  iviici  to  rcst  in  tlie  highost  cxccllencc/  Tbc  politieal 
aim  of  the  writer  lö  lior^  at  oucc  evident  He  has  beforc  hlm 
Oll  oiiG  öido,  tlie  pcoplc,  the  masscs  of  the  ompircj  and  over 
against  them  are  tliose  wliotsc  work  and  duty^  delcgated  by 
Ileav^cn,  is  to  govürn  tliem,  cidminating  as  a  olass,  in  'the  son 
of  Heaven',  *the  onc  man*  the  cnipcror.  Froiii  the  4*''  aiul  5*'» 
paragraphs,  we  sce  that  if  the  lessons  of  the  trcatise  be  learncd 
and  camcd  into  practicc,  the  rcsult  will  bc  that  'illustriaiis 
virtuc  will  be  illustrated  throughout  the  emptre'^  whieh  will  be 
l>ruiight,  thron*rh  all  its  Icugth  and  breadlb»  to  a  eondition  of 
happy  tranquilhty.  This  objcct  is  certainlv  both  grand  and  good; 
and  if  a  reasoiiablc  and  likely  method  to  seeurc  it  werc,  pro- 
poscd  in  tho  work^  languagc  would  hardly  supply  tormö  adeqiiate 
to  oxprcää  itß  value.  Bnt  the  above  accoimt  of  the  object  of  the 
fJreat  Lcarning  leads  us  to  tho  coni'Iusion  that  tho  studcnt  of  it 
ölionld  be  an  cmpcror.  What  intcrest  ean  an  ordinary  man  have 
in  itV  It  is  high  np  in  the  clouds,  far  beyond  bis  reaeh.  This 
is  a  öcrious  objcction  to  it,  and  quite  unlits  it  for  a  plaec  in 
schools^  ßuch  as  Choo  He  contenda  it  once  had.  Tbc  writer  how- 
ever  has  made  somc  provision  for  the  general  application  of 
bis  in.strnctions.  He  tell:i  ns  that  from  the  emperor  dowii  to  the 
mas8  of  the  pcople,  all  miist  consider  the  culüvation  of  tlic 
person  to  bc  the  root,  that  is,  the  first  thing  to  bc  attended  to. 
As  in  bis  method,  morcovcr,  bc  roaches  from  the  cultivation  of 
tho  person  to  the  trariquillization  of  the  Empire ,  throiigh  the 
intermediate  stcps  of  tho  regidation  of  the  family,  and  the 
government  of  the  State,  tlierc  is  room  for  setting  forth  principles 
that  parents  and  rulers  generally  raay  find  adaptcd  for  tbeir 
guidance. 


The  method  wliieh  is  laid  down  for  the  attainmeiit  of  tho 
great  object  proposod,  coogiets  of  Beven  steps:  —  the  invcsti- 
gation  of  things;  the  complction  of  knowledgc;  the  sincerity  of 
the  thoughts;  the  rectifying  of  the  beartj  the  cultivation  of  tbe 
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person;  the  regulation  of  the  fHmilyj  and  the  governmont  a 
State.  These  form  the  steps  of  a  climax,  thß  end  of  which  ii 
empire  tranquillized.    Pauthier  calls  the  paragraphs  where 
occiir  instances  of  the  sorites,  or  abridged  sjllogisra.    Bui 
belong  to  rhetoriC;  and  not  to  logie.^ 

Dass  der  Klimax  (die  Kette)  oder  dicGradatfo  (Steigen 
eine  rhetorische  Figur  ist,  leugnet  Kiemand.  jDiese  Figur 
steht  in  einem  stufenmässigen  Fortschritt  der  Gedanken- 
Wortverbindung  und  kann  steigend  oder  fallend  sein,  je  a 
dem  die  Vorstellungen  zu-  oder  abnebm^Q.  Oft  i&t  der  Klii 
mehr  Verkettung  als  Steigerung;*^  ,Dcr  Sorites  (Kettenschl 
—  hingegen  —  ist  eine  Schlussform,  in  der  mehrere  Vor 
Sätze  so  aneinander  gereiht  werden,  daes  das  Prädlcjat  des 
hergehenden  zum  Subject  io^  näebitfolgendcn  wird^  bis  i 
zum  Endschluss  gelangt,  in  dem  das  Subject  de©  ersten  Voi> 
Satzes  mit  dem  Prädicate  des  letssteu  verbunden  wird/* 

Es  sind  daher  sowohl  der  Klimax  als  auch  der  Soi 
Verkettungen,  ihre  differentia  Bpecifica  aber  ist,  dass  h 
Sorites  am  Ende  das  Prädicat  des  letzten  und  das  Subject 
ersten  Gliedes  zu  einem  Endschlusse  verbunden  sein  mtis 
beim  Klimax  nicht. 

Muss  jedoch  bei  der  Darstellung  einer  Folgerung  (se 
in  Rede,  sei  es  in  Schrift)  in  der  Ausdrucksweise  stets 
Schulformel  starr  beibehalten  werden:  weil  A  ist,  ist  B; 
B  ist,  ist  C;  weil  C  ist,  ist  D;  also  weil  A  ist,  ist  D;  di 
man  von  einem  Schlüsse  (Syllogismus,  Sorites)  sprechen  ka 
Gewiss  nicht.  Einer  der  wesentlichsten  Charaktere  schriftlic 
Darstellung  ist  Freiheit  der  Bewegung.  Nicht  immer  und  n 
überall  braucht  der  Geist  in  die  spanischen  Stiefeln  der  Sc 
form  eingeschnürt  als  wohl  dressierter  Knappe  einherzustolzie 


^  Schleiniger,  Grundzüge  der  Beredsamkeit,  p.  168. 
•  Schleiniger  p.  196;   Zimmermann,  Philos.  Propädeutik,  p.  116  ff.,  §. 
bis  114. 
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sondern  er  darf  sich  selbst  seiner  eigenen  Freiheit  bewusat 
werden  und  aiicli  bei  anderen  eine  Urtlieiisfilhigkcit  voraus- 
setzen. 

Liegt  nun  bei  der  Kette  im  Texte  den  Da-lijo  ein  End- 
seliluss  vor  oder  niebt?   Gewiss  und  unzweifelhaft  in  dem  Satxo: 

Vom  Kaiser  herab  bis  zum  gerne iueii  Manne ^  muötsen  alle  die 
Ausbildung  des  Selbst  zur  Grundlage  machen. 

Was  soll  also  die  Bemerkung^  dass  der  Klimax  zur  Rhc- 
torik  und  nicht  zur  Logik  gehöre?  Was  ist  dann  die  folgende 
Sfcelle  Cieero's  (Tuse.  qii.  ö):  ,Quidquid  est,  qitod  honuni  sit,  id 
expeetendum  est;  quod  autem  cxpectendum,  id  ecrte  appro- 
banduTOj  quod  vero  approbandum,  id  gratum  aceeptumque  ha- 
bondum;  ergo  etram  dignitas  ei  tribiienda  est,  quod  si  ita  est, 
laudabilc  sit  necesse  est;  bonum  igitur  omne  laudubile*?  Ist 
sie  ein  Klimax  oder  ein  Boritesj  gehört  sie  zur  Rhetorik  oder 
zur  Logik? 

Diese  ^  ^  des  üa-hjo  ist  nach  Spraehgehrauch  ebenso 
sicher  die  Darstellung  einer  inductiven  Sehlugskette ,  welche 
als  Beweis  dient,  dasa  das  Um  und  Auf  aller  Philosophie  die 
Ausbildung  des  eigenen  Ich  ist,  wie  die  Stelle  in  Cicero's  Rede 
pro   Roseio    Amerino:    OccidiBse    patrem    S.  Roseius    arguitur. 

Quae   res   igitur  tantum   istum   furorem   S,  Roseio   ob* 

jecit?  ein  SyllogismuB  ist,  allerdings  ein  oratorisch  behandelter 
Syllogismus.  Oder  sollte  jemand  behaupten  wollen,  dass  hier 
kein  Syllogismus  vorliege,  nur  um  dessent willen ^  weil  Cicero 
sich  nicht  der  nackten  Schulforrael  bedient;  Damit  jemand  in 
den  Vcrdaelit  des  Vatermordes  kommen  kann^  muss  er  ein 
ganz  verworfener  Mensch  sein:  Roscius  ist  kein  verworfener 
Mensch,  also  kann  er  auch  nicht  in  den  Verdacht  des  Vater- 
mordes kommen?? 

Schon  diese  Bemerkung  ^but  they  belong  to  rhetoric  and 
not  to  logic*  beweist,  was  auch  im  weiteren  Verlaufe  der  Ein* 


24  TllL  MUiUmmt    lifcMtrl. 


wilrfe  zugestanden  wird,  dajgs  aiAn  in  die  Verkällnisee  de»  D 
nicht  eingedrungen  ist,  weil  man  lefolge  des  e2.eliist¥efi  S 
]Mtnkte8  nicht  eindringen  konnte,  cioes  S4aiM]poiikies  iiminf 
und  nicht  inneriialb  der  Philosophie. 

Wo  hegt  denn  im  chinemeb««!  Texte  die  pc^Btis«^  1 
tung  des  Verfassers  angezeigt,  welche  nach  obi^etn  Citala 
flont  sein  soll?  WorauB  ist  xu  dednciereiii  daas  ce  fhr  dl 
tttir  einentheils  das  Volk,  anderentbeils  den  Kaber  gility  ^ 
(llierhaupt  von  einer  Anwendung  iji  der  Pnixts  die  B«do? 
.Schlussfolgerung  aber^  das:§  der  Student  des  Da-hjo  eigtm 
ein  Kaiser  sein  sollte,  ki  mehr  wie  irerblüffend,  tind  b 
vollständig  unbegreiflich,  da  die  Prümissen  hiesu  fcbleiu 

Der  Verfasser  des  Dahjo  will  sseigen^  dass  fiir  alle  1 
flehen  die  Ausbildung  des  eigenem  Ich  eine  eonditio  sine 
11  on,  das  A  und  O  für  die  Erreichung  des  Standpunktes 
höchsten  Vollkommenheit  ist^  da^  aber,  wenn  dieser  8* 
l»imkt  von  allen  Menschen  erreicht  ist^  Friede  und  Eintr 
auf  der  ganzen  Welt  herrBcht^  um  zu  reehtfertigeii ,  wartUQ 
diesen  Satz  an  die  Spitze  seiner  Lehre  stellt  Um  diea 
zeigen  und  dabei  gleichzeitig  zu  überzeugen,  betrachtet  er 
Menschen  in  den  verschiedenen  Stellungen,  die  er  als  Mei 
sich  und  anderen  gegenüber  einnimmt,  dabei  den  bewäh 
Grundsatz  vor  Augen  haltend:  vcrba  movent,  exempla  trab 

Wenn  man  einem  Kinde,  das  keine  Lust  zum  Lei 
hat,  um  es  hiezu  zu  bewegen,  vorstellt,  auch  Kaiser  müj 
lernen,  obwohl  sie  sonst  alle  Bequemlichkeit  haben;  kann  dai 
gefolgert  werden,  dieses  Kind  müsse  ein  Kaiser  sein?  I 
wohl  das  Gegentheil. 

Was  für  ein  Interesse  —  wird  gesagt  —  kann  ein  gew< 
lieber  Mann  an  dem  Standpunkte  der  höchsten  Vollkommen 
haben?  Er  ist  so  hoch  in  den  Lüften,  weit  ab  von  der  Mögl 
keit  des  Erreichens.  Und  doch  sagt  der  Verfasser  des  Da 
nirgends:  ,Seid  vollkommen,  wie  euer  Vater  im  Himmel  i 
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kommen  ist^  Würde  mau  ans  voi'stclicmlem  Ausspruche,  iiacli 
Analogie  des  Obigen,  nicht  folgern  kfinneii,  dass  dvr  Schüler 
dor  christlichen  Lehre  ein  Gott  sein  müsse?  Dies  hat  —  meines 
Wissens  —  noch  niemand  gesagt,  so  wenig  als  bicvon:  it  is 
high  up  in  the  cloudfi^  far  boyond  his  rcach,  it  h  so  vagiic 
and  va8t. 

Ilci  einem  solchen  Gesichtspunkte  darf  es  nicht  Wunder 
nehmen,  dass  die  Lehre  des  I>a-hjo  abseits  und  nn  verstau  den 
liegen  hlriht,  dass  selbst  bei  vorzüghehster  Sprachkeuntniss  ganz 
falsche  Begriffe  unterschoben  werden.  Schon  die  Bemerkungen 
/,um  Titel  zeigen  dies:  »The  name*  itself  h  simply  the  adoption 
of  the  two  commcncing  eharaetcrs  of  the  trcatise,  according  to 
the  custom  noticed  at  the  beginning  of  tho  Analeets;  but  in 
explaining  those  two  characters,  the  old  and  new  schools  differ 
widcly,  Ancientlvy  ^  was  read  as  ^,  and  the  oldost  commcn- 
tator  wlioöc  notes  on  the  work  arc  preserved,  (^Ifing  K'angshing 
in  the  hist  IvAf  of  tlie  seeond  Century,    5«aid  that   tho  book  was 

c«iic,i  :A:  ^  JLil  Ä  IE  tf  ^,  W  «  ^  igt.  •i'«'-«"««  't 

recordcd  thaj  extensive  learning,  which  was  availablc  tor  ihe 
adminisiration  of  govemmont*,  This  vicw  is  approved  by  K'ung 
Ying-ta  (^  ^^  ^)i  whose  expansion  of  K'ang-slnng'ä  notes, 
written  in  the  Hnst  half  of  the  7*^'  eentury  »tili  remains.  He  says: 
"^  ^  %  ^  ^  ^O  ^  ^  nieans  the  highest  prineiples'. 
Choo  Ho's  Definition,  on  the  contrary  is:  ^  ^  ^  '^  ß^ 
^  ^  ifei^  ~f^  ^  means  the  Learning  of  Adults'.  One  of  Üic 
paraphrast»  who  follow  him  says:  ^  ^  ^  ^  ffi  /J>  ^ 
^\  "^  means  arlnita,  in  opi>08ition  to  ehiklrcn*.  The  grounds 
of  Choo  He's  Interpretation  arc  to  bc  found  in  his  vcry  elegant 
profacc  to  tho  Book,  whero  he  tries  to  make  it  out,  that  we  havc 
here  the  subjects  t^iught  in  the  advanced  schools  of  aotiquity. 
I   liave  eontcnted  myself  with   th^'    title  —  'The  Great  Lcam- 


*  Leg^e^  Chinese  Clfusioä.  Vol,  h  j).  2ly,  Aum. 
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ing*,  which  is  a  literal   translation   of  the  characterSy  wl 
read  a»  3Jk  ^  or  ;^  ^'. 

Hiogegen  ist  zu  bemerken,  dass  "^jf  \^  ^S  jB^  { 

nicht  heissen  miiss:  ^available  for  the  administration  of  gi 
ment',  denn  j|^  ^  jE  ife  ^regeln  ist  richtig  machen' 
es  im  Lün-iü,  und  so  ist  zu  übersetzen:  weil  es  die  ausged 
Lehre  übermittelt,  welche  zum  Regelnden  (=  Princip)  gei 
werden  kann,  was  auch  Kong  Ing-ta  sagt  mit  den  W4 
,Da-hjo  ist  wohl  das  höchste  Princip/  Ingleichen  darf  ma 
Tschu-hi's  Definition  ^  ^  nicht  als  ^Elrwachsener'  acUed 
nehmen.  Dieser  Ausdruck  fungiert  bekanntlich  als  £hrentit 
Excellenz  und  deshalb  sagt  Tschu-hi:  ,Da8  Da-hjo  ist  die  I 
grosser  Männer  (denkftlhige  Leute,  Denker,  Philosophen)/ 
folgt  auch  aus  der  erwähnten  Vorrede  Tschu-hi's,  wo  es  h\ 

Das  Werk  „Philosophie^^  ist  die  Philosophie  der  Alten,  wod 
sie  die  Gesetze  der  Menschen  lehrten/ 

Wie  femer  >J>  ^  =  kleiner  Mann  in  dem  Sinne: 
gemeine  Mann  (the  mcan  man)  im  Gegensatze  zu  jj^  ^ 
Edlen  zu  nehmen  ist,   so  ist  >J>  -^  im  Sinne:  kleine  Gei 
bei  denen  es  mit  der  Erkcnntuiss,  der  Vernunftausbildung  r 
weit  her  ist,  zu  nehmen.    Und  so  sagt  der  Paraphrast:  Gros 
grosse  Geister  im  Gegensatze  zu  kleinen,  beschränkten  Geisl 
Es  ist  dies  eine  ähnliche  Gegenüberstellung  wie  in:  quod 
Jovi,  non  licet  bovi,  woraus  doch  Niemand  schliessen  wird, 
der  Jupiter  ein  grosser  Ochs  gewesen  sei. 

,The  first  1^  is  a  verb  —  hcisst  es  1.  c.  p.  220  weite] 
the  second  an  adjective,  qualifying  ^.  The  illustrious  vi 
is  the  virtuous  nature  which  man  derives  from  Heaven.  Th 
perverted  as  man  grows  up,  through  defects  of  the  phyi 
Constitution,  through  in  ward  lusts  and  through  outward 
ductions;  and  the  great  business  of  life  should  be,  to  bring 
nature  back  to  its  original  purity.' 
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Vorstehendes  soll  der  Uedankc  Tsehu-bi's  in  seiner  oben 
(p.  IK)  citierten,  auf  dem  Spracbgebrauehe  und  der  Auffassung 
der  Chinesen  fuaseuden  Erklärung  von  Tugend  sein.  Im  Chine- 
eisehen*  steht  nicht^  dass  ^Heaven*  gross  geschrieben  wird.  Es 
p:euügt  ^  so  zu  nelimen^  dass  i|ffi[  ein  Geschenk  ht,  das  der 
Mensch  gleichzeitig  in  seiner  Natur  bei  der  Geburt  erhltlt. 

Von  einer  ^virtuous  naturc'  steht  in  den  Worten  Tsehu-hi*» 
nichts.  Denn  in  ^  ^  Jfi  ^  iindct  «ich  nirgends  ^.  ^ 
heisst  leer,  ^  bedeutet  dunkel,  J^  =  nicbt^  und  ^  wird  für 
Geist  (spiritufi  antmi),  Vernunft,  Flthigkeit  (schlechtweg  nicht 
im  Sinne  von  Talent)  gebraucht  So  sagt  das  Da4a-linfi4ai-tshani 
die  Erkenntnisö-  und  Beurtheilungsfilbigkeit^  der  Seele  nennt 
mau  Vernunft.^  Ebensowenig  ist  davon  die  Rede,  dass  diese 
Fähigkeit  (oder  Natur)  durch  Mängel  der  physischen  Consti- 
tutiün^  durch  schlechte  Lüste  und  äussere  Verführung  verkehrt 
wird.  Tschu-hi  sagt  nur:  Weil  dies  aber  bloss  eine  Fähigkeit 
(Möglichkeit)  ist,  so  wird,  wenn  der  Mcnseh  die  Finsterniss 
liebt,  die  Zeit  kommen,  wo  sie  wirklieb  verdunkelt  wird.  Das 
ist  nicht  mehr  und  nicht  weniger  als  unsere  Redeweisen  aus- 
drücken wollen:  der  Veratand,  die  Vernunft  etc.  werden  vcr- 
dnnkelt  in  die  Finsternisö  geführt,  wenn  der  Mensch  sich  mit 
jenem  abgibt,  was  verdunkelnd  wirkt.  Es  muss  dann  mit  der 
Zeit  eine  Bcachriinkung  der  ursprünglichen  Eigenschaft  ein- 
treten. Darum  sagt  auch  Tt^chu-bi  nicht,  die  grosse  Aufgabe 
des  Lebens  ist,  die  Natur  zu  ihrer  ursprünglichen  Reinheit 
zurückzuführen,  sondern:  Lernen  ist,  man  muss  auf  Grund 
dessen,  was  sie  offenbart,  sie  klären,  um  sie  zu  ihrem  Anfixnge 
zurückzuführen.   Wenn  bezüglich  der  älteren  Interpretation  an- 


^  Ich  dtiere  den  ComnieTitar  uacIi  iler  tieiienteti  NanklnfTt^r  Mandarin-Aus- 

gAbe,  die  ich  nn  Ort  mid  Btelle  mir  erworben. 
'  Bovattelijklieid. 
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geführt  wird;  ,^  ia  thcrc  iiot^  the  nature,  but  siiuply  virtt 
or  virtixous  condiietj  and  tlio  first  object  in  the  Great  Leamii 
lö  the  making  of  one's-solf  more  and  moro  lUostrious  in  virti 
or  the  practice  of  beuovolence,  roverence,  tih'al  piety,  kin 
neaSj  and  siiicerjty^;  sa  bt  dies  abermalig  unzutreffend.  Den 
^  ^  hoißst  nicht  an  mcb  jtugcndhafte  Aufftilirung^^  sandei 
Ausübung,  BclhUtigiuig  des  De^  so  sicher  ab  ^^  ^  nid 
arzneikundige  (oder  medizinkühc)  Änfffihrung  heidst,  sonder 
Ausübung  der  Arzneikande,  medizinische  Praxis.  Dass  ab< 
derjenige^  welcher  genannte  Fähigkeit  (das  De)  auf  die  höebil 
Stufe  der  Vollkommenheit  gebracht  hatj  mensehenliebeod,  ebi 
furchtsvoll  etc.  sein  wcrde^  liegt  auf  der  Hand. 

Bcziiglieli  des  zweiten  Punkten  j  in  dem  die  höchste  Vol 
kommcnheit  '£a  betrachten  ist.  wird  geäussert:  'To  renov&t 
the  peoplc'  —  this  object  of  the  Great  Learning  is  madc  om 
by  ehanging  the  chanicter  ^  of  the  old  text  ioto  ^.  Tb 
Ch'ing  firat  propoi^ed  the  alterationj  and  Choo  He  approved  of  i( 
Whcn  a  man  hix^  entirely  illustratcd  his  own  iHuätriouä  natun 
he  has  to  proceed  to  bring  about  the  same  result  in  ever 
other  man,  tili  'undcr  heaven'  thcre  be  not  an  individual,  wh 
is  not  in  the  same  condition  as  bimself/  Und  ferner  über  di 
ältere  Erklärung  gesagt:  ,Tliere  is  nothing,  of  course,  of  th 
renovating  of  the  peoplc,  in  this  Interpretation.  The  secon< 
object  of  the  Great  Learning  is  ^  ß  =  ^  ^  ;jf^  ß  't 
love  the  pcople\^  Zunächst  ist  zu  bemerken,  dass  ^^  ®p  Jfr  ^ 
nicht  heisst:  das  Volk  lieben,  sondern  ,vom  Volke  inni| 
geliebt  werden'  oder  innig  geliebt  sein  im  Volke.  Das  ,Voll 
innig  lieben'  heisst  ^  ^  ^.  Gabclentz  sagt  zwar  in  seine 
Grammatik  §  1143,  dass  ^  "j^  A  gleich  sei:  ,den  A  lieben* 
aber  nach  der  einzigen  hicfür  citierten  Belegstelle  Meng-ts; 
IHl  in  10  ist  dies  nicht  der  Fall;  denn  die  Stelle  lautet:  ^  ^ 


*  Legge,  1.  c.  p.  220. 

*  Legge,  1.  c.  p.  220,  Anna. 
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flu  t^  JLv  4""  S  M  It  T^  ^^^^^^^  allenlin-8  ülj(..r..etzt: 
When  the  human  relntionsi  are  thus  illustrated  hy  Äiiperiors» 
kmdly  fceliiig  will  prevail  among  the  inferior  people  below; 
aber  diese  Uebersetzung  ist  nicht  genau.  Ist  ^  ira  1,  Vei'se  der 
Parallelclaugen  Zeichen  des  Urhebers  (iUuötrated  by  superiors), 
dann  raüsstc  es  das  an  der  analogen  Stelle  des  2.  Verses  stehende 
jjf^  gleichfalls  sein,  dem  chinebiöchen  Sprachgeist  angemessener 
ist  es  aber,  hier  mit  G.  Schlegel  If  örtlich  aufzufassen  (cf.  Gab. 
§  737).   Man  hat: 


m 


S 


Adj,    gabst.     Verb.     Präp.     Regiraeo. 

Sind  die  menschÜclieii  Beziehungen  unter  den  Höheren 
(Oberen)  klar  geworden,  dann  wird  (auch)  der  gemeine  Mann 
unter  den  Niederen   (Unteren)  verwandtschafthch  gesinnt  sein. 

Es  verftlUt  sonach  die  Bemerkung:  there  is  notbing,  of 
course^  of  the  renovating  of  the  people  in  this  intcrpretation.  — 
Wer  nilmlich  im  Volke  geliebt  ii^t,  i^t  seiner  guten  Eigenschaften 
wegen  geliebt,  Sohin  erkennt  das  Volk  das  Oute  an  und  wird 
trachten  sich  desselben  zu  Lcfleissen;  dann  wird  aber  derjenige, 
welcher  wegen  seiner  guten  Eigenschaft  von  dem  Volke  geliebt 
wird,  regenerierend  auf  dasselbe  durch  sein  Beispiel  wirken, 
Dciunach  ist  auch  nach  der  älteren  Interpretation  der  gleiche 
Gedanke  vorhanden,  die  Wirkung  oder  Einwirkung  auf  das  Volk. 

Ut'licr  Jp  ^  Jg  ^  wird  bezüglich  der  Interpretation 
Tschu-hi's  angeführt: 

'The  highest  excellence'  is  understood  of  the  tivo  previous 
matters.  It  is  not  a  third  and  difterent  object  of  pursuit,  but 
indicatcs  a  pcrsevcrauce  in  tlic  two  others,  tili  they  are  pcrfcctly 
accompliölicd,  —  According  to  these  explanations,  the  objects 
contemplated  in  the  Great  Learning  are  not  three  but  two. 
Nach  den  älteren  Commentatoren;   The  third  object  is  said  by 
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Ying-ta  to  be  'in  resting  in  conduct  which  is  perfectly  i 

Boem  to  be  only  two  objects,  for  what  essential  distmction 
we  make  between  the  first  and  third?  There  will  be  occi 
below  to  refer  to  the  reasons  for  changing  ^^  into  ^0f, 
their  nnaatisfactoriness.  'To  love  the  people*  is  doubüessy 
second  thing  taught  by  the  Great  Learning.  —  Having  the  h 
of  the  Great  Learning  now  before  us^  according  to  botfa  ii 
pretations  of  it,  we  feel  that  the  Student  of  it  should  be  mn 
peror,  and  not  an  ordinary  man.^ 

Oben  wird  also  gesagt,  daas  es  drei  Objecte  sind  (the  tl 
object)  und  unten,  dass  es  nur  zwei  sind  (here  also,  there  w( 
seem  to  be  only  two  objects). 

Nach  dem  bereits  früher  Gegebenen  (p.4ff.)  und  dem  k 
zuvor  Entwickelten,  ist  wohl  hinlänglich  klar,  was  von  ^ 
stehender  Tirade  zu  halten  ist.  Tschu-hi  stimmt  vollkommei 
seiner  Auffassung  mit  der  der  älteren  Commentatoren  ttber< 
Ihm  wie  diesen  ist  das  oberste  Princip:  der  Standpunkt  derhS 
sten  Vollkommenheit,  die  in  zweifacher  Weise  zu  betrachten 
in  Bezug  auf  das  Individuum  an  sich  und  in  Bezug  auf  das  V 
hältniss  der  verschiedenen  Individuen  zu  einander.  Ebenso  ^ 
früher  ist  hier  zu  bemerken,  dass  ^  nicht  ,conduct^ ,  AuffÜhru 
ist,  sondern  Ausübung,  BcthUtigung;  daher  heisst  ^  jj^  & 
3g  ^  ^  'fr  y^^  Standpunkt  auf  der  Bethiltigung  hoch« 
Vollkommenheit'  und  nicht  ,im  Verweilen  in  der  Auffühnir 
welche  vollkommen  gut  ist.  jj^  ^  heisst  einmal  ,halting-pla 
und  nicht  ,to  rest'.*  Wie  zweifellos  auch  nach  den  ültei 
(Kommentatoren  ,da8  Volk  lieben'  nicht  das  zweite  Object  i 
Da-hjo  ist,  und  was  es  daher  mit  der  ünznlHngliehkeit  (iinsa 
factoriness)  der  Aenderung  von  ^  in  ^  für  cincBewandtnissl 
ist  aus  dem  oben  (p.  7,  2^)  hierüber  Beigebrachten  hinreiche 

^  I^gr(C<^,  1.  c.  p.  220,  Arn». 
■  Gilesy  Dictionary  s.  v.    ij-. 
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zu  ersehen,  Ingloichen  sei  darauf  hingewiesen,  dum  bereits 
früher  bezüglich  des  ,the  student  should  be  an  emperor^  das 
Nöthige  über  deren  Unrichtigkeit  beigebracht  wurde.  Bemerkt 
sei  nur,  daas  hier  nur  mehr  von  einem  Fühlen  (we  feel)  ge- 
sprochen wirdj  während  in  der  Einleitung  von  einem  Schluss 
auf  diesen  Satz  gesprochen  wurde.  Wo  es  öich  aber  um  Begriffe 
handelt,  kann  von  einem  Fühlen  des  Begriffes  niuht  die  Rede 
sein,  sondern  nur  davon  ob  der  Begriff  richtig  ist  oder  nicht. 
Nach  einem  diesbezüglichen  Beweis  wird  man  aber  vergebens 
bei  diesen  Einwänden  Umschau  halten.  Er  ist  einfach  nicht  da^ 
ja  es  wird  sogar  im  Gegen th eil,  am  Schlüsse  derselben,  vorge- 
nannte Behauptung  selbst  in  Frage  gestellt. 

Die  folgenden  Bemerkungen  zeigen  klar  und  deutlich,  wie 
diese  Einwände  nur  von  einem  Standpunkt  ausserhalb  des  Da-hjo 
müglich  waren,  und  zu  welchen  Consequenzen  derselbe  führt. 
Bezüglich  des  ^  j^  wird  nämlich  gesagt:  I^  confess  that  I  do 
not  well  understand  this  paragraph^  in  the  rclation  of  its  parts 
in  itöclf,  nor  in  relatiou  to  the  rest  of  the  chapter,  l^hoo  Ile 
aaya:  —  ,jl-  is  the  ground,  where  we  ought  to  rest*  —  namely 
the  highest  excellence  mcntioned  above,  But  if  this  be  known 
in  the  outset,  where  is  the  nccessity  for  the  ^,  or  ,careful 
dclibcration*,  which  issues  in  its  attainment?  Tbc  paraplirasts 
niake  ^  jj^  to  cmbrace  even  all  that  is  understood  by  ^^ 
Mj  $jj[  ^  below.  —  Ying-ta  is  perhaps  rather  more  intelligible. 
He  says:  'When  it  is  knowii  that  the  rest  is  to  bo  in  the  per- 
fectly  good,  then  the  mind  has  fixedness.  So  it  is  free  from 
concupiscencc,  and  can  be  stiU,  not  engaging  in  disturliing 
pnrsuits.  That  still  leads  to  a  reposc  and  harmony  of  tlie  feel- 
ings.  That  state  of  the  feelings  fiU  for  carefui  thouglit  aboiit 
atiairs  (g|  ,g^  j^  J^  ^),  and  thence  it  results  that  what 
in  right   in    affairs    is   attained/    Ferhaps,    the   paragraph    just 


^  Legge,  l.  G.  p.  S20  f.,  Auto. 
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intimatetf  thiU  the  objecto  of  thc  Great  Leamin^  beii^  ^ 
a  calm,  serioiu,  thoiightfiihie«8  is  required  in  proccediap  t 
their  attainment. 

Die  letzte  Bemerkang  ist  wirklich  drollig  :  ,  VieDeickl 
der  Paragraph  an,  da«Sy  weil  die  Objecte  des  I>a-bjo  s 
sind,  Rohe,  Ernst,  Aufmerksamkeit  erforderlich  sind  im 
erlangen/  —  Vielleicht  aach  nicht? 

Cm  nicht  zu  wiederholen,  sei  aaf  die  frühere  £rlii 
(p.  8 ff.)  hingewiesen,  ans  welcher  sich  klar  ergibt,  in  i 
Beziehung  die  einzelnen  Theile  dieser  Kette  (p.  10}  anterei 
und  zum  Uebrigen  stehen,  jj^  ist  in  diesem  Absätze  < 
Abkürzung  ^Ir  jt  J^  M  ^^  ebenso  wie  wir  im  Lai 
Erörterung  fUr  ,der  Standpunkt  höchster  VoUkommenhe 
fach  sagen  ,dieser  Standpunkt*.  Femer  wurde  bereits 
hingewiesen  (p.  7),  dass  nach  dem  Texte  des  Da-fajo: 
it  i£  ^^^  müsse.  Dieses  sagen  auch  die  filteren  Comni 
Ying-t&  etc.  (^  jt  ^  »•  oben  p.  30),  wie  aach  der  i 
Tschu-hi.  Ingleichen  macht  auch  Tschu-hi  jgf  ||>  nicht 
dass  es  Alles  umfasst,  was  unten  durch  Jjf^  Mm  Sfr  49 
standen  wird,  ab«^esehen  davon,  dass  diese  Phrase  so 
vorkommt.  Nach  dem  Commentar  Tsehu-hi's'  heist^t  es 
ist  (=  ^  d.  1.)  der  Punkt  (Ort)-  auf  welchem  mau  i 
(stehen  bleiben)  soll,  nUmlich  der,  wo  sieh  die  höchste 
kommenheit  befindet.  Kennt  man  ihn,  dann  hat  die  6< 
richtung  einen  festen  Zielpunkt.  Ruhig  nennt  man  den  < 
welcher  nicht  vergessen  hin  und  her  treibt,  (wörtlich: 
bedeutet:  der  Geist  treibt  nicht  vergessen  hin  und  her), 
beeinflusst,  zufrieden  bedeutet:  bei  etwas  verweilen  und  es 
mit  Sorgfalt  überlegen,  es  bedeutet,  bei  dem  minutiösesten  I 


*  Da-lijo,  Nankiliger  Ausg.  Watt  Ib. 

•  Jm  kann  hier  nicht  »ground*  Hein,  ebenso  wenig  wie  in    "mC    -jjA 
oder   in  Jm   Ht,  sondern  ist  , place*. 
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ar  Ang-clßgcuheitcn  verweilen.  Erlangen  bedeutet:  dessen  Stand- 
ankt  erreichen  (d.  h.  der  liöcliston  Vollkomnienheit)/* 

Ying-tÄ   sagt  genau  dasselbe  wie   Tsehu-hi,   wenn   man 
;»ein6  Worte  so  mramt,  wie  eie  sind,   und  Ihnen  nichts  Fremd- 
artiges unterschiebt,  wie  die  Worte  ^  ]^^  ^  J^  ^  inbetreff 
der  Angelegenheiten  nachdenkend  tiberlegen  können  (sieh  um 
die  Angelegenheiten  beklimmern  können)  zeigen. 

Befremdend  wirkt  es  nur  bei  diesem  St^inde  der  Dinge, 
dass  man  über  eine  Sache,  eine  Lehre  oder  Theorie  aburtheilt, 
obwohl  man  eingestehen  muss,  sie  nieht  zu  verstehen,'* 

Zu  der  Stelle  ,AIIeB  hat  Anfang  und  Ende  oder  Vollendung' 
wird  bemerkt:  So,  acc.  to  Cboo  He,  does  this  paragraph  wind 
up  the  two  prceeding,  *The  illustration  of  virtue^,  he  Bays,  'is 
the  root  and  the  renovation  of  the  people  is  the  completion 
(lit.  the  brauch  es).  Knowing  wbere  to  rest  is  the  beginn  ing, 
and  being  able  to  attain  is  the  end.  The  root  and  the  beginning 
are  what  is  first,  The  completion  and  etid  are  what  is 
last'  The  adhcrcnt»  of  the  old  commentators  say^  on  the  con- 
trarj;  that  this  paragraph  is  introduutory  to  the  succeeding 
ones,  They  contcnd  that  tVie  illustration  of  virtue  and  reno- 
vation of  the  people  are  doings  (^)j  and  not  things  (1^)- 
Acc.  to  them,  the  things  are  the  person,  heart,  thoughts  etc*, 
mentioned  lielow,  which  are  'tbc  root'  and  tlie  family,  king- 
dom  and  empirc,  which  are  'the   braucbcs**    The  affairs   are 


•  Ih  *.  F/r  t  li:  <:  i*.  in  M  t  :t  p;f  «  tfe. 

*  ZOHner  ftusjiert  «ich  in  aeitieni  letzten  Werke  in  ziemlich  derber  Weine 
über  ein  ftotchois  Vorgelien  mit  den  Würten:  ,Wenn  man  ein  Buch  und 
einen  Kopf  xunAmniouJichtilgt  und  e»  IcUngt  bohl,  ist  nicht  immer  d&s 
Bnch  dar  An  »chuld/ 

SitiUxtfKbor.  d.  (Phil  -bisl.  Cl    ClXItl.  M   n,  Abb.  j} 
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iLe  ranow  ^m'wiGmch  pnx  f ordi   on  tk«tf«  lUs^   —  TU 
ftOOB»  to  ne.  k  ibe  eorr&et  iBSerpretatkoL^ 

Dictte  Bcsiokim;^  beweis  tot  ABem 
Txrlitt'lire  EHittenmgieD  »bMiliit  zodit  t€ 
■ovoug  vie  der  cSgeadklfte  Text  d«  I>a>bjo. 

,Bei  Ding«  gibt  es  Wvixel  md  Gipfd  (VkipM),-  i 
da«  Ehi-hjo.  alio  emen  Kemi  au»  dem  sck  Allei  cntvickek, 
einen  hOcksteD  Pmkt.  wa  dem  die  Edtwickhing  gelangen  k 
mid  mit  dem  sie  abficUieset.  llelir  in  das  Gewnad  mbatm 
Denkweiae  g^ddet  mnas  man  sagen:  Alles  6ew<»daie  ( 
sengte;  hat  inigeaammt  Ursprung  und  Gipfel  der  Vbflendv 
IKese  abatracte  Faaanng  ist  aber  auch  durch  das  WOrterb 
jQ-pien  gerechtfertigt ,  das  besagt:  Alles  Erseugte  zwiacl 
Himmel  und  Erde  nennt  man  ^* 

Und  so  wie  Wurzel  (jj^fi  root)  und  Wipfel  (^  t 
nur  dem  Baume  (tree)  zukonunen,  also  Thefle  eines  und  d 
selben  Dinges  sind,  so  muss  auch  Ursprung  und  Gip 
sich  auf  ein  und  dasselbe  Gewordene  beziehen,  mtekt  al 
der  Ursprung  auf  das  eine,  der  Gipfel  auf  das  and€ 
Gewordene.  Dies  ist  die  Forderung  der  Logik  und  die  F 
derung  des  chinesischen  Sprachbaues.  Aehnlich  verhält  es  si 
mit  dem  zweiten  Satze  des  Da-hjo:  ,Bei  den  Handlungen  g 
CS  Ende  und  Beginn^  das  heisst  in  abstraeter  Denkweise:  AI 
Werden  hat  Anfang  und  Ende.'  Auch  hier  muss  sich  ebenfi 
nach  den  Gesetzen  der  Logik  und  daher  auch  des  chinesiscl 
Sprachbaues  Beginn  und  Ende  auf  ein  und  dieselbe  Hai 
lung  (Werden)  beziehen,  und  nicht  der  Beginn  auf  diese,  ( 
Ende  auf  jene  Handlung.  Was  sagt  nun  Tschu-hi?*  ,1 
schimmernde  Tugend  ist  die  Wurzel  (Keim);  das  neue  ( 
neuerü^)   Volk    ist   der  Wipfel   (Gipfel).    Kenntniss    des   Stai 

*  Legge,  1.  c.  p.  221,  Anm. 

'  NHiikiliger  AuHg.  Da-hjo,  Vol.  I  b. 
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imiiktes  itit  tler  Anfang,  clio  Erreiehbarkcrt  cIuh  Knde.  Wiirzcl 
und  x\nfimtT  sjnd  wat*  zura  FrUlicrcn,  Oipfcl  und  Ende,  was 
zum  Späteren  zu  machen  ist.*'  Mit  anderen  Worten,  die  schim- 
mernde Tugend  ist  der  Keim,  aus  dem  die  huchate  Vollkommen- 
heit entwickelt  wird,  das  erneuerte  Volk  ist  der  höcliste  Punkt,  zu 
welchem  die  Entwicklung  ülierlianpt  f2:elang^nn  kann,  der  Gipfel. 
Die  Entwicklung  der  höch-nten  Vollkommenheit  aus  dem  Keime 
der  zu  bildenden  unverdunkelten  Goistesföhigkeit  beginnt  mit  der 
ErkenntniBs  des  »Standpunktes  der  VollkoramenUcit  (d.  i.  dass  es 
einen  gibt)  und  schliesttt  mit  der  Erreichung  desöelben.  Wer  also 
nicht  weiöJ*,  dam  die  Wurzel,  der  Begitm  das  Frühere,  der  Oipfel, 
das  Ende  daä  Spatere  ist,  der  wird  nie  zum  Ziele  gelangen. 

Die  sogenannte  Auffassimg  der  Aelteren  anlangend,  be- 
streitet niemand,  auch  nicht  Tschu-hi,  das«  die  Ausbildung 
der  Tugend  und  die  Erneuerung  des  Volkes  Handlungen  sind 
und  nicht  Dinge,  also  ein  Werden  und  nicht  ein  Gewordenes. 
Die  alten  Ausleger  stehen  also  hi  dieser  Beziehung  nicht  im 
Gegensatze  zu  Tschu-hi,  sondern  nur  zur  Uebersetzung :  the 
illustration  of  virtue  is  tlic  root  etc.,  welche  eben  nicht  Tschu- 
hi'ö  Worte  wiedergibt  l|^  |^  ^  ^  heisst  nach  chinesischem 
Sprachgebraurht*:  the  brightening  virtue  (the  ilhistrious  virtue?) 
is  the  root  und  nicht  the  ilhistration  of  virtue  is  the  root. 
Letzteres  miLsste  anders  ausgedrückt  sein,  etw^a  ^  ^  '^  ^ 
%  *  oder  ■ßl  ^,  HJ  ^  2(s:  etc.  Ebenso  ist  ^  ß  jg  ^j^ 
the  renovated  (new)  people  is  the  top  und  nicht  the  renovation 
of  the  people  is  the  completion.  Für  Letzteres  wUrde  man 
vielleiclit  gesagt  haben:  K  ^^^  f^  ^  ^  tIc  '^^^^^*  S  ^ 
^  ^  Ä  ^  wenn  man  schon  completion  identisch  mit  ^ 
nimmt,  obschon  completion  mehr  M|  ist  Ueberdies  darf  nicht 
vergessen  werden,  dass  the  illustration  of  virtue  eine  Handhmg 
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isty  die  Anfang  und  Ende  hat  und  nicht  ein  Ding^,  das  Wi 
und  Wipfel  hat. 

Im  Uebrigen  sagen  die  alten  Commentatoren  genau 
selbe  wie  Tschu-hi,  wenn  sie  angeben:  Selbst ,  Oeist,  Be 
(!^f  /(^f  £)  ^^^^  ^^^  Wurzel,  Familie,  Staat  und  Welt  ( 
gl  ^7^)  der  Gipfel.  Selbst;  Geist  und  Herz;  Oed« 
Geftihl  und  Begehrung,  sind  einestheils  was  der  Ffthigkeit 
spricht  (ip}  IS)'  Familie,  Staat  und  Welt,  was  dem  V< 
(^)  ^i^^P^cht,  dem  anderen,  wie  aus  dem  Früheren  (p.  6, 
ersichtlich.  Die  Bildung  und  Entwicklung  dieser  einzelnen  Tb 
ist  Handlung,  wie  auch  Tschu-hi  angibt.  Der  Unterschied  i 
sehen  Tschu-hi's  Erklärung  und  jener  der  älteren  Commenl 
ist  folgender: 

Tschu-hi  steUt  den  Lernenden  sofort  und  ganz  auf  < 
Boden  des  Da-hjo,  die  älteren  führen  ihn  von  seinen  bisherij 
Auffassungen  allmälig  auf  denselben  hinüber. 

Ersterer  nimmt  gleich,  mit  dem  Da-hjo,  bei  dem  einzeh 
Individuum,  ledigjHch  nur  das  Eine,  die  geistige  Fähigkeit  < 
einzelnen  Menschen,  gleichsam  eine  tabula  rasa,  als  gegelM 
untrennbare  Kinheit  an,  welche  die  ilusseren  und  inneren  E 
drücke  aufnimmt  und  durch  dieselben  in  Action  versetzt  wi 
Sie  hat  die  Einheit  des  Bewusstseins  im  Gefolge,  äussert  sich 
Geist  im  Vorstellen,  Fühlen  und  Begehren.  Hiedurch  entwich 
sich  auch  das  Verhältniss  des  einen  in  Bezug  auf  den  andei 
Menschen,  das  in  den  Gestalten  der  Familie,  des  Staates,  c 
gesammten  Welt  der  denkenden  Wesen  seinen  Ausdruck  find 

Die  älteren  Commentatoren  hingegen  knüpfen  an  die  A 
fassung  der  gewöhnlichen  Menschen  an,  wonach  die  einzel 
Person  sich  Geist  und  Herz  zuschreibt  in  Rücksicht  des  V 
Stollens,  Fühlens  und  Begehrens,  der  Gedanken,  Gefühle  u 
Begehrungen  um  darauf  hinzuführen,  dass  dieses  Alles  nur 
Bethätigung  der  einen  Einheit,  der  geistigen  Fähigkeit  zu  1 
trachten  sei,  aus  der  als  Wurzel  das  Uebrige  entspringt.   Anal 


Die  Philosofihici  dM  Kang-A^  iCoiafndus)  »tif  <fniß<l  <l«s  Ürt«!»«. 


37 


knüpfen  sie  an  die  Eröchemaogsform  iler  Familie,  des  Staateir, 
der  Welt  an,  nm  hiedureh  dem  Lernenden  klar  zu  machen,  dass 
dies  Alles  in  den  BeL^rifF  des  Verliältnisses  der  Bethiltignng  ge- 
nannter geistigen  FUhigkcit  des  einen  Menschen  dem  anderen 
gegeniU>er  geiasBt  werden  mnss. 

Im  ge\vissen  Sinne  liegt  hier  zwi^eheii  TöcIju  ht  und  den 
älteren  Com  mein  tiitoreu  ein  analoge«  Verhnltniös  vor  wie  zwi- 
schen Herhart  und  iseinen  Vorgrlngern,  Letztere  erörterten  ja 
die  Seelenphilnomenc  anf  Grund  eitie«  angenommenen  Vor- 
steHungs-,  Gefilhl.s-  und  liegchrnngsvermögons  der  Seele,  er- 
fetercr,  indem  er  weder  ein  Vorstellung«-,  noch  auch  ein  Ge- 
fiildrt-  oder  Begeh rnngsvermögen  annimmt,  sondern  nur  das 
Vorötolleu  nelhst  als  Scelonphilnomen  von  den  es  begleitenden 
Zuständen  unteraeheidet  Der  Unterschied  zwischen  den  Schat- 
tiningen  vorgenannter  chinesischen  und  europäischen  Philo- 
sophen Hegt  darin,  da«8  die  chinesischen  Philosophen  alle  auf 
Grund  des  l)a-hjo  die  eine  untrennbare  Einlieit  annehmen,  der 
sie  keine  separaten  Vermögen  zuschreiben,  und  nur  die  alteren 
von  der  gewöhnlichen  Auflassung  öpecieller  Seelen -Vermögen 
ausgehend  zu  dieser  Einheit  überleiten,  wogegen  die  ihnen  paral- 
lelen europilischen  Philosophen  die  Annahme  eines  separaten 
VorstellungS',   riefilhLs-   und  Begehrungsvermögens  beibehalten. 

Hatte  man  also  —  wie  in  den  Bemerkungen  eingestanden 
wird  —  den  ZuHsunmenhang  zwischen  dem  Früheren  und  Spä- 
teren des  Da-hjo  nicht  begriffen,  «o  konnte  man  natürlich  auch 
nicht  zur  Krkeiintnißs  kommen:  Tschu-hi  sage  genau  dasselbe 
wie  die  früheren  Comraentatoren,  und  die  Erläuterungen  des 
einen  wie  der  anderen  beziehen  sich  gleichmiissig  auf  das  Vor- 
hergehende wie  Nachfolgende  als  das  unum  idemque, 

B^  fl^  ^^  J^  ^  ~F  —  lieisßt  es  weiter*  —  is  understood 
by   the  school  of  Ohoo  He  as  embracing  the  two  tirst  ubiects 


*  Lef^ge,  U  c.  p.  221,  Anm.  4. 
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of  the  Great  Learning,  the  illiistrationj  namely  of  virtiie,  , 
the  renovation  of  the  people.  We  ai^  not  aided  in  determir 
the  meaning  by  the  synthetic  arrangernent  of  tbo  diffci^ent  sl 
in  the  next  paragraph  for  the  result  arrived  at  there  is  &im 
—  5^  nS  ^?  '*^®  whole  empire  waa  madc  tranqui]/ 

Dementgegen  ist  anzuführen^  dass  es  im  CJornm^ntar  hei 
1^  51  ^  H^  ^  "T^  ^®*'  veranlassen,  daaa  es  für  die  Menso! 
der  Welt  etwas  gibt,  um  ihro  schimmernde  Tugend  leucht 
zu  machen  (zu  veranschaulichen).^ 

Hierin  liegt  doch  nicht  der  mindeste  Anhaltspunkt  fttr 
Behauptung:  Tschu-hi  und  seine  Schule  umfasse  in  dem  m 
ming-de  ü  tien  hja  die  zwei  Objecte:  Ausbildung  der  Fähig] 
und  Erneuerung  des  Volkes,  sondern,  wie  schon  eingangs  (p 
gesagt  wurde,  sind  Ausbildung  der  Fähigkeit  und  Erneuen 
des  Volkes  die  zwei  Seiten,  von  denen  sich  der  eine  Standpu 
der  Vollkommenheit   betrachten   lässt;   die   Erneuerung 
Volkes  ist  keineswegs  etwas  von  dem  ming  ming-de  Verschiedei 
sondern  ist  das  ming  ming-de  bei  den  anderen  Menschen 
Ausschluss   des  eigenen  Ich  betrachtet.    So  lehrt  das  Da-1 
so   fasst  es  Tschu-hi   und  so  fassen  es  auch  die  älteren  C< 
mentatoren  auf;  denn  Ying-tä^s   comment  is  —  ^^  ^  p 
^^%^Wlt^^^*^^  display  illnstriously  their  o 
illustrious  virtue  (or,  virtues),  making  them  reach  through 
whole  empire'.    Hier   gibt   die   englische    Uebersetzung   dur 
aus    nicht    den     Sinn    des    chinesischen    Satzes    wieder.     ,1 
schimmernde   Tugend  des  Ich  erhellend   (;^   ==   ^^  also 
l|^    =    to    make    clear,    to    manifest)    veranlassen,     dass 
(i.   e.  die   Erhellung    der    schimmernden    Tugend    des   Ich) 
der  Welt  die  Runde  mache%   sagt  Ying-tä  und  somit  dasse 
wie  Tschu-hi. 


*^fk  Fblloflopbie  de»  Koog-dfy  (ConftaeiBa)  mt  Orittid  des  TTriext««. 


39 


Nun  heisöt  es  in  den  Bemilnglungen  weiter:  But  the  in* 
fluence  must  bc  vory  mueh  transforraativo.  Of  the  several  ßteps 
described,  tlie  central  one  h  ^^  ä^,  'the  cultivation  of  the  person' 
which,  imleudy  is  cdled  2JJ,  'the  root'  in  par.  6.  This  requires 
*the  h<^ai*t  to  he  eorrect*  and  tltat  at»:ain  'that  the  thougtha  be 
8incere\  Ohoo  IIc  dcfines  /(^  as  Ä  ^  J^  i  *what  the  body 
lias  for  its  lord*  and  jär  ati  f(^  ^  J^  ^  '  what  the  /(^  aends 
torth;  ^ 

Davon,  dass  öieh  hier  2jC  gedankJieh  nicht  aul*  "jj^  be- 
ziehen kann,  sondern  nur  auf  Ä*,  später. 

Zunächst  zur  Uebersetzung  'what  the  body  Iias  for  its 
lord'  im  Gegensatz  zu  'what  the  f(^  sends  forth\  Die  erste 
Uehersetzung  verötööst  total  gegen  den  Sprachgeißt  de»  Chine- 
ßiächcn  und  macht  das  zum  logischen  Subjeet,  was  nach  dem 
Chinesischen  logisches  Object  ist.  Eis  ist  nach  dem  Commentar;* 


j^ram,  Siibj. 


gmni,  Prii(lii-at 


Das  grammatiiüehe  Pnldicat  ist  ein  durch  subjcctives  ^  in  ein 
Quasi-Subötantiv  verwandelter  Fnldicatssatz,    Es  ist  sonach: 


Subst.  (Subj.)     Genetiv-     rel.  Pron.     Verbum 
Zeichen        Obj.  activ. 

Da  if(^  im  unteren  Satze,  wie  das  zu  definierende  j|^  khir 
anzeigt,  im  übertragenen  Sinne  zu  nehmen  ist,  so  muss  auch  Ä 
im  oberen  Satze  im  üliertragenen  Hinne  genommen  werden. 
Dies  fordern  die  chinestschen  Sprachgesetze.    Die  übertragene 


*  Legge,  1.  c.  p*  22% 

*  DjL-bjo,  Kaukiiiger  Aoftg.  VoL  U  a. 
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Bedeutung  kann  aber  nur  sein  'jj^  1^  =  Ich  in  eigener  Pc 
denn  dem  1^  =  Geist  entspricht  im  übertragenen  Sinne  nnr , 
^  und  ^  müssen  active  Verba  sein,  dem  Fortsenden  gi 
über  steht  ^nicht  fortsenden'  also  besitsen,  sohin  ,von  etwa« 
sein^  oder  ,etwas  beherrschen',  nicht  aber  ^etwas  zum  C 
habend  ^  schliesst  das  Subject  der  Definition  ab,  jj^ 
Finalpartikel.  Demnach  ist  zu  übersetzen: 

Bin  ist  das  vom  Ich  Beherrschte  (das,  was  [acc]  das 
[nom.]  beherrscht), 

i  ist  das  vom  sin  (Geist  und  Herz)  Geoffenbarte  (das, 
[acc]  das  Sin  [nom.]  offenbart), 
woraus  ersichtlich  ist,  dass  ,what  the  body  has  for  its  I 
gerade  das  Gegentheil  ist.  Hier  zeigt  sich  so  recht  deut 
wohin  ein  exclusiver,  d.  h.  ausser  der  Sache  liegender  St 
punkt  fuhrt.  Man  übersetzt  geradezu  falsch,  vergewaltigt 
Sprachbau  des  Chinesischen,  ja  noch  mehr,  man  übersetzt  ] 
absolut  gleich  gebaute  Sätze  total  verschieden,  den  einen,  im 
man  ihn  in  das  Gegentheil  verkehrt,  den  anderen,  indem  i 
dem  Sprachgeist  sein  Recht  widerfahren  iJisst. 

Tschu-hi  sagt  also  richtig  —  wenn  man  correet  übers 
—  mit  anderen  Worten :  Vorstellen,  Fühlen  und  Begehren  wer 
vom  Ich  beherrscht,  oder  das  Ich  ist  der  Herr  des  Vorstell 
Fühlens  und  Begehrens,  und  Gedanken,  Gefühle  und  Begehrun 
sind  das  vom  Vorstellen,  Fühlon  und  Bogehren  Ausgesan 
Geoffenbarte. 

Bezüglich  der  Bemerkung  Ying-ta*  says:  'fjjj^  ^  TÄ 
gH  "^  f(^j  'that  which  coraprchcnds  and  embraces  all  con 

eringö  is  called  t^^  K!^]  %  ^  fjff  M  i^  M  ^   Ä' 
thoughts  undor  emotion  arc  what  is  called  ]|P',  ist  bereits 
Früheren*  gesprochen.    Hervorzuheben  ist  nur,  dass  die  Uel 
Kctzmig  ,th(J  thoughts  under  emotion  aro  what  is  called  Y  in  s 

'  Legge,  1.  c.  p.  222,  Anm.         *  Vg^l.  oben  p.  16. 
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einen  Widerspruch  enthält ,  da  sowohl  AfiVct  wio  Gedanke  im 
Chinesischen  mit  l  ausgedrückt  werden,  und  ebenso  einen  Wider- 
spruch gegen  den  obigen  Satz.  Sollte  Genanntes  ausgedrückt 
sein,  80  würde  stehen:  ^  ^  M  f^If  M  i^ 

Es  heisst  nun  weiter:*  i^^\  i*  thtm  the  metaphyöical  part 
of  our  natiire,  all  that  we  uompn-hend  under  tho  terms  of  mind  or 
soul,  heart,  and  spirit.  This  is  eonceivcd  of  as  quiescent,  and 
wdien  its  activity  ia  aroused,  llien  wc  liave  tljoughts  and  piirposes 
relative  to  what  aflfeets  it. 

Vorstehendes  ist  aber  auch  nicht  vollslilndig  richtig.  Weder 
naeli  Tsehu-hi  noch  nach  Ying-ta  kann  .nn  ,the  meta-physical 
part  of  our  nature^  sein.  Dem  einen  wie  dem  anderen  ist  4j) 
das  Denken,  Fühlen  und  Streben,  ^  =^  Gedanke,  Geftlhi  und 
Begehrung, 

Sin  gilt  ihnen  nur  als  das  Innere  im  Gegensatz  zu  de» 
Emptindiingen  als  Aeusseres,  Daher  können  Gemüth »  Seele, 
Herz,  Geist  nur  als  mögliche  Ausdrucks  weisen  beim  Uebersetzen^ 
nicht  aber  als  philosophische  Termini  aufgefasst  werden.  Diese 
Philosophen  sagen  daher  auch,  tritt  das  StHj  i.  e.  das  Denken, 
Fühlen  und  Streben  in  Thütigkoit,  indem  man  denkt,  fühlt  und 
strebt,  so  treten  Gedanken,  Gefühle  und  Begehrungen  zutage» 
Sie  betrachten  also  nicht  ein  eigenes  Vorstellungs-,  Gefühls-  und 
Begehrungsvermögen,  sondern  Gedanken,  Gefühle,  Begehningen 
als  Zustünde  des  Ich.  Dies  ist  aber  auch  die  Lehre  des  Da-hjo. 
Naeli  ihm  komiut  ileni  Ich  das  Denken,  Fühlen  und  Streben 
zu,  das  «ich  durch  die  GeJuiiken,  Gefühle  und  Begehrungen 
otfenbart. 

Eb  folgt  nun  die  Erörterung:*  *The  being  sincere*  is  ex- 
plained  byJJP,  'real*.  The  sineerity  of  the  thoughts  is  to  be  ob- 
tained  by  ^  ^,  which  means  acc.  to  Choo  He,  'earrying  our 
knowledge  to  its  utniost  extent,  witli  the  desire  that  there  may 


*  Legg^e,  1.  c.  p,  222,  cf.  p.  16,  oben. 
^  Legge,  l  c.  p.  222. 
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be  DOthiiig  wUeh  H  shaD  not  rmbncr^  Tim  knoOTfodg^ 
U  reaKzed  :f  1^  4||.  Tbe  same  avtbmti^tofces^.  *tlii 
embractng  ]||.y  'affain'  as  well  ^  !^]tiii.*ti]iie&  ^=  ^^,  tj 
or  extend  to*  and  asenmnig  '  ilie  roinliijr  to'  hem 
siody,  he  makea  h  =  |^  y^  lu  «xamitie  exlmui^tiv« 
tbal  'ijfC  J||  means  exhaostiTiii^  hv  exAmioaticHi  tfae  pri 
of  things  and  affain,  wtth  tlie  ile&irc  ihaf  tketr  tttteriMi 
may  be  reached*. 

Was  zunächst  ^  betritTt,  wo  ^tolit  detin,  dsusB 
•ei  ?  Weil  man  den  durch  ^  üu.^^edrückteii  Betriff 
ständen  europäischem  Sprach  ^etjmueli  ^emUs»  durch  ^ 
wiedergeben  kann,  folgt  doch  noch  nicht,  dass  dieaer  chiüi 
Charakter  mit  ^sincere'  identit^cb  ist.  Der  chmefit&che  , 
kann  ja  auch  weiter  sein,  und  dst^  iäI  er  in  der  That.  Aus 
und  ,Vollenden^  zusammengenet^sst^  druckt  ^  aiii>,  daü 
Worten  vollendet  ist,  also  d^u  riehtigen  wahren  Begrä 
wo  das  Wort  genau  dem  Dinge ,  der  Sacklage  entsprtcl 
man  so  denkt  und  fühlt  wie  man  spricht^  wo  man  rI&o^  dn 
ein  Wort,  aufrichtig  ^,  ohne  falsch  fj^  ^  iit,  wo  das  n 
Vcrhältni88  der  gegenseitigen  Stf^lltm^  in  den  Worten  ztii 
druck  kommt,  also  ehrerbietig,^  ^  u,  »,  w.  * 

Es  ist  also  die  Hauptbedeutung;  wahr,  richtig,  ecli 
soferne,  aber  auch  nur  insoferne  ^aufrichtig,  treiihen 
gewissen  Phrasen  ==  echt,  wiilirj  sein  kann,  kann  dassel 
braucht  werden.  Ebenso  wenig  man  im  Deutschen  aagec 
,ein  aufrichtiger  Begrifft,  ebenso  wenig  ist  es  erlaubt  t^ 
diesem  Falle  mit  , Aufrichtigkeit'  zu  tlbcrsetzen. 

Nun  bezeichnet  aber  ^^  Vürötollmigen,  Geflihle  ui 
gohrungen,  daher  kann  als  einzig  flir  alle  drei  Schatti] 
zulässige  Ausdrucksweise  nur  der  Orundbegriff  de©  Ricl 
Echten,  Wahren,  Wirklichen  in  Verwendung  kommen, 
aber  ,wirklich'  nicht  auf  ExistensE  oder  Nichtexistenz  b< 


*  Vide  Kang-hi  s.  v. 


werden  darf^  ^ündoni  wirklich  =  ricliti;^,  echt  ist.  Demnach 
sagt  Töchu  hi  ganae  riditi^^  ^  ^  ^ 

Weil  fjJtmg  ssu  enj^e  ,«ils  aufriehtii;'  geriümiiieu  vvnnlf, 
muöste  aicli  ein  Nonsenfl  orpjoben,  nilmlich  ^<lie  Erlangung  der 
Aufrichtifrki-'it  der  (iedunken  durch  Ann  »Studium  tlt»r  Phäno- 
mene [»liyniseher  und  luetajdiy^isL'hcr  Natura 

,Die  Aufrieh tigkeit  der  Qcdunktin  («ineerity  ut"  tboughts) 
hat  an  sieh  gar  niehtü  mit  der  Riclitigkeit  oder  Unrichtigkeit 
(des  So-öeinB  oder  Nieht-öo-seins)  des  (liMluchten  zu  thun,  sondern 
nur  damit,  ob  ich  aueli  tliutM!lchHcli  das  sage,  was  und  wie  ich 
tleuke,  waö  ich  beahjiichtige  oder  nicht,  ob  icli  aufrichtig  bin 
oder  nicht,  d.  h.  mit  dem  Wullen  a1h?rri  und  nicht  auch  mit 
dem  VorsteUen  und  Finden. 

Wahre  Begriffe  kann  ich  nur  nach  Kenntniss  des  wahren 
Wesens  der  I>ingc  (iutcllectus  pcrtinet  ad  rei  essentiam)  haben. 
Ich  kann  kein  iisthetißches  UrtheÜ  besitzen,  wenn  ich  niclit 
neben  dem  Fühlen  auch  eine  Einsicht  in  das  Wie  de«  Fühlens 
d.  i.  in  die  Lage  der  veranhiöBenden  Vorötelhing  habe,  00  dass 
die  letztere  gesondert  vorgestellt  wird.  Sonst  bleibe  icli  nur 
beim  Lust-  und  Unlu^itgefühle  stehen ,  imd  komme  nie  dazu, 
dass  das  Lust-  und  Unlustgcfühl  in  ein  mit  Einsicht  verbundenes 
Wohlgefallen  oder  Miss  fallen  übergeht^  d,  h.  ein  äötltetiüches 
Urtheil  wird.  Ohne  ä.'^tlietische  Urtbeile  aber  gibt  es  keinen 
sittlichen  Charakter, 

Wie  ßagt  uun  Tschu-hi;  dahin  bringen  (zustande  bringen) 
ist  zum  Endpunkte  (zur  Spitze)  führen:  kennen  ht  auch  er- 
kennen; »oliin  ist  ea:  die  Kenntniss  und  Erkenntniös  des  Ich 
zur  ÖpitÄö  führen y  darnach  streben,  dasa  es  bezüglich  dessen 
Wissens  nichts  Uneröchöpftci^  gibt.  Das  Wesen  untersuchen  ist 
bis  auf  die  letzte  Instanz  gehen  (zum  AeusÄcrsten);  Ding  (== 
Seiendes)  bedeutet  auch  Thaten;*  sohin  ist  die  ultima  ratio 
der  Handlmigen  und  I>injr<^  erschöpfen,  darnach  streben,  dass 


^  Iniofenid  »ie  ^in  Gewordenes  tänd^  9.  n,  p.  46;  et  «unverricbteter  Dingte*. 
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bezüglich   deren  Endpunktes  (letzten  Punktes)    es   nichti 
erreichtes  gibt.* 

Dies  ist  wohl  etwas  ganz  anderes  als  das  in  den 
brachten  Citate  Angenommene.  Wie  com  montiert  nun  Tii 
Darüber  wird  gesagt:  *The  root  means  the  person.  The  p 
(i.  e.  personal  charactcr)  being  regarded  as  the  root,  if  on 
know  his  own  person  ^  this  is  the  knowledge  of  the  root; 
this  is  the  very  extremity  of  knowledge.' 

Hier  liegt  dieselbe  Verwechslung  mit  J|p  vor,  wie  fr 
The  person  ist  das  Ich  und  nicht  der  Charakter,  deshalb 
montiert  auch  Ying-tÄ  genau  wie  Tschu-hi.  Was  noch  folg 
we  apply  this  conclusion  to  the  clauses  under  notice^  it  is  said 
wishing  to  make  our  thoughts  sincere  we  must  first  carry  U 
utmost  our  self-knowlcdge,  and  this  extension  of  self-knowl 
^  ^  4^7  bedarf  keiner  weiteren  Erörterung  mehr;  es  ei 
sich  bereits  aus  dem  VorangefUhrteU;  was  davon  zu  halten 
!|  Nunmehr  aber  wird  gesagt:  Now,  the  change  of  the  i 

j  indicates  that  the  relation  of  ^  ^  and  Jjf^  (jjffl   is  diffe 

from  that  of  the  parts  in  tlic  other  clauses.    It  is  not  said 
to  get  the  onc  tliing  we  must  first  do  the  other.   Rather  it  se 
(sie?!)  to   me  that  the   ;^  j^   is  a  consequcnce  of   ^ 
that  in  it  is  secn  the  other.    Now  ^,   'a  rulc  or  pattem' 
jjjP,   'to  correct'  are  accepted  racaning»  of  ^,  and  ^  h 
taken  generally   and   loosely   as  =  tliings,    3^  :^  fj^ 
teil  US  tliat,  whcn  his  self-knowledgc  is  complete,   a  man 
law  to  himself ,  mcasuring  and  measuring  correctly,  all  th 
with  which  he  has  to  do,  not  Icd  astray  or  beclouded  by  tli 
This   is   the  interpretation  strongly  insisted  on   by  ^  ^ 
the  author  of  tlic  -^  i^Si  i^  ^  ^  ^ 


0io  Fbiloftopbi«  dei  Konf-dby  (Cotifkiciaa)  ftttf  üniad  d««  Urttiiit. 


45 


Dießl)ezüp;lieh  ist  es  zu  bcdaueni,  dass  der  Text  Lov«  iiiclit 
selbst  vorliegt.  Dies  umsomehr  aU  mit  Küeksiclit  auf  Ja»  bisher 
Erörteite  allur  WaLrseheinlielikeit  nach  das  Veratiindnisö  ein 
Missversülndniss  ist  und  daher  nicht  die  Interpretation  Lo'ö,  and 
zwar  umso  gewisser  trotst  des  ,etrongly  inäisted  on*  als  eine 
derartige  Interpretation  dem  Texte  des  Da-hjo  widerstreitet. 

Ini  Einzelnen  sei  bemerkt:  Gerade  die  Aenderang  des 
Satzbaues  an  dieser  Stelle  zeigt  an^  dass  hier  nicht  mehr  von 
einem  Antecedens  und  Consequens^  sondern  von  einer  Gleich- 
zeitigkeit die  Rede  ist,  denn  ich  erweitere  meine  Kenntnisse, 
indem  und  während  ich  den  Dingen  auf  den  Grund  zu  kommen 
trachte.  Im  gewissen  Sinne  liegt  also  auch  eine  Gleic!iheit  vor, 
nämlich  die  Untersuchung  des  Wesens  der  Dinge  ist  Erweiterung 
des  Wissens. 

1^  wurde  im  ersten  Absätze  (^  |^  ^  ^j  mit  to  he 
übei^setzt  Mit  demselben  Rechte  ist  es  auch  hier  to  he.  Im 
Deutschen  sagt  man  ,besteht  in*,  was  vollkommen  dem  ^ 
entspricht. 

S^  ^  kann  nicht  das  Antecedens  von  i^  jttj  sein. 
Denn  wenn  icli  wissen  will,  woraus  ein  Ding  besteht,  muss 
ich  das  Ding  erst  untersuchen;  wenn  ich  bereits  weiss,  woraus 
es  besteht,  brauche  icli  es  überhaupt  nicht  mehr  zu  unter- 
suchen. Während  der  Untersuchung  selbst,  erweitere  ich  auch 
gleichzeitig  meiDe  Kenntnisse. 

Dass  im  Da-hjo  diese  einzig  logisch  richtigen  Beziehungen 
gemeint  seien,  zeigt  der  Satzbau  bei  der  Umkehruug  des  Klimax. 
Im  ersten  Falle  liluft  die  Construction:  ^  ^  1  ^,  jt  '^  ^^^^^ 
nur  beim  letzten  Olicdo  ist  A  '^  B.  Bei  der  ünikchrung  jedoch 
ist  bei  allen  Gliedern  die  Construction  j4  f^jj  ^  /i  iilsn  auch 
beim  jetzigen  ei'sten,  dem  früheren  letzten,  nämlich  q^  ^  |J5 

Weil  ferner  in  der  Umkehrung  das  frühere  Object  jedesmal 
als  Subject  gesetzt  wird,  d.  h.  die  passive  Construction  vorhegt, 
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überdies  bei  allen  andern  Gliedern  dasselbe  Zeitiv 

^  wie  bei  der  ersten  Reihenfolge,  wiederkehrt,  bei  ^ 

^  doch  in  der  ersten  Reihenfolge  ^,  in  der  umgekeh 

^  ^  als  Verbum  fungiert^  so  folgt,  dass  im  Texte  des 

3  ^jo  ^  =  £  genommen  sei.^   Und  das  sagt  auch  Mc 

n  Tschn-hi.   Da  femer,  gemäss  der  Aendemng  des  Satzbaaes 

letzten  Gliede  in  der  ersten  Aufzählung  und  des  Oebrav 

von  ^y  wie  kurz  vorher  angegeben,  zwischen    S|^  ^ 

Jjf^  ijjflf  eine  Gleichheit  vorliegt,   insoferne  als  die  Erweite 

der  Kenntnisse  in  der  Untersuchung  der  Dinge   besteht, 

Kenntniss   hingegen   nicht  bis  zum  letzten  Wesen   der  D 

gedrungen  wäre,  wenn  dieselben  nur  als  ein  Seiendes  betnu 

wtlrden  und  nicht  als  ein  Gewordenes,   also  wenn  nicht  ; 

das  Werden  der  Dinge,  wie  es  in  der  Natur  vor  unseren  Ai 

zu  Tage  tritt,  mit  in   den   Kreis   der  Untersuchung   ge» 

würde:  so  folgt  mit  zwingender  Noth wendigkeit,  dass  Mf  si 

Ghrundbedeutung  nach  als  ,Gewordene8'  ^,*  das  also  die  Th 

keit  des  Werdens  ^  mit  inbegreift,  (wie  gleichfalls  das  Jü- 

bereits  angibt,)^  zu  nehmen  ist  und  nicht  blos  als  ein  Seiei 

Es  folgt  aus  genannter  Gleichheit  aber  auch,   dass 
bei  den  Dingen  bis  zum  Endpunkte  ihres  Wesens  (über 
hinaus  kein  weiteres  Eindringen  mehr  möglich  ist)  gekomi 
wenn  man  das  Wissen  bis  zu  jenem  Punkte  gebracht  hat, 
den  hinaus   eine  fernere  Erweiterung  desselben  unmöglich 
also  bis  zum  Endpunkte,  dem  äussersten  Punkte  j^. 

Daher  schliesst  auch  das  ^j^  begrifflich  das  ^,  und  8 

wegen  ^  =  ^,  das  ^  also  auch  das  :f^  J^  in  sich, 

sprechend  der  dem  ^  zukommenden  superlativischen  Wirk 

Schon    nach  dem    liier  Beigebrachten  ist   es    daher  i 

wahrscheinlich,  dass  das  eben  Citierte  die  Interpretation  1 

*  Vg^l.  oben  p.  14. 


Did  PhllMot^ttie  4««  K(Mi|r>4R3r  (Conhicius)  »of  Onind  dei  tJii«it^. 
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eines  Chiiiesc^n  ist,  der  rlic  natllrlidjen  V^erhiiltnisse  auch  natür- 
lich hetrachtet. 

Die  Interpretation  entliält  ühc^rdies  einen  Widerspruch  in 
sich.  Nie  kann  der  Mensch  n Jimlich  sich  selVjst  Gesetz  sein. 
QeaetK  fllr  den  Menschen  ist  die  Summe  seiner  ästhetischen 
Urtheiicj  das  ist  die  Stimme  des  Gewissens  oder  wenn  man 
will  das  moralische  Gesetz  in  ihm ,  waö  ja  als  identisch  anziii^ 
nehmen  ist. 

Dahin  wird  man  geführt,  wenn  man  sich  nicht  losmachen 
kann  von  gewissen  Anschaiiungen,  die,  durch  die  Gewohnheit 
zur  zweiten  Natur  r;:eworden,  dem  Sprachgebrauch  entgegen 
den  Worten  unterschoben  werden.  Indem  dann  die  mit  den 
Lauten  in  Verbindung  gebrachten  RegriÜe  nicht  jene  sind, 
welche  nach  dem  Sprachgebrauch  mit  denselben  verbunden 
rerden  müssen,  so  wird  man  wie  ein  steuerk>ses  Schiff  durch 
die  gewaltige  Macht  der  Wogen  der  alles  (also  aucJi  eine  Ver* 
gewaltigung  des  Sprachgeistes)  rächenden  Vernunft  von  einer 
Klippe  des  Widcrstvruchs  zur  anderr^n  ^^eworfcn.  um  schliesslich 
als  zerschelltes  Wrack  an  der  brandenden  Küste  der  Vorurtheile 
ein  mahnendes  Wahrzeichen  zu  werden  gegen  jede  Abweichung 
von  dem  Curse  nach  der  Leuchte  der  Vernunft. 

Ein  solch  zerschelltes  Wrack  documentieren  die  folgenden, 
gegen  die  rationelle,  d.  li.  Natur  und  Vernunft  gemässc  Auf- 
fassung der  chinesischen  Philosophen  gerichteten  \\'orte:  We 
feel  that  this  cxplanatiun  cannot  be  correct,  or  that,  if  it  be 
eorrect,  tbe  teacinng  of  the  Cliinese  sage  is  far  heyond  and 
above  the  condition  and  capacity  of  men.  IIow  can  we  suppose 
that,  in  order  to  secure  sineerity  of  thought  and  our  self-culti- 
vation,  there  is  necessarily  the  study  of  all  the  phenomena  of 
physics  and  metaphysics  and  of  the  events  of  liistoryV 

Es  war  ganz  zutreffend  zu  sagen  ^we  feel',  denn  nicht 
der  logische  Verstand  konnte  es  sein ,  welcher  sich  geg<-n  die 
chinesiBche  Lehre  auf  lehnte,  sondern  nur  das  vergebliche  Streben 
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überdies  bei  allen  andern  Gliedern  dasselbe  Zeit^v 
wie  bei  der  ersten  Reihenfolge,  wiederkehrt,  bei  ^ 
doch  in  der  ersten  Reihenfolge  ^,  in  der  umgekeh 
^  als  Verbum  fungiert,  so  folgt,  dass  im  Texte  des 
hjo  ^  =  ^  genommen  sei.^  Und  das  sagt  auch  M 
T^chu-hi.  Da  femer,  gemäss  der  Aenderung  des  Satzbaues 
letzten  Gliede  in  der  ersten  Aufzählung  und  des  Oebra^ 
^on  ^j  wie  kurz  vorher  angegeben,  zwischen  ^  ^ 
Jj^  fjj^  eine  Gleichheit  vorliegt,  insofeme  als  die  Erweitc 
der  Kenntnisse  in  der  Untersuchung  der  Dinge  besteht 
Kenntnies  hingegen  nicht  bis  zum  letzten  Wesen  der  I 
gedrungen  wäre,  wenn  dieselben  nur  als  ein  Seiendes  betra 
würden  und  nicht  als  ein  Gewordenes,  also  wenn  nicht 
das  Werden  der  Dinge,  wie  es  in  der  Natur  vor  unseren  A 
za  Tage  tritt,  mit  in  den  Kreis  der  Untersuchung  gea 
würde:  so  folgt  mit  zwingender  Noth wendigkeit,  das«  ^  3 
Grundbedeutung  nach  als  ,Ge wordenes^  ^,*  das  also  die  Tt 
keit  des  Werdens  ^  mit  inbegreift,  (wie  gleichfalls  das  Jfl 
bereits  angibt,)^  zu  nehmen  ist  und  nicht  blos  als  ein  Seiei 

Es  folgt  aus  genannter  Gleichheit  aber   auch,    dass 
bei  den  Dingen  bis  zum   Endpunkte  ihres  Wesens  (über 
hinaus  kein  weiteres  Eindringen  mehr  möglich  ist)  gekom; 
wenn  man  das  Wissen  bis  zu  jenem  Punkte  gebracht  hat, 
den  hinaus   eine  fernere  Erweiterung*  desselben  unmöglich 
also  bis  zum  Endpunkte,  dem  äussersten  Punkte  Jfj^. 

Daher  schliesst  auch  das  ^^  begrifflich  das  5j^,  und  8 
wegen  ?j^  =  ^?  das  ^  also  aucli  das  Ijj^  J^  in  sich, 
sprechend  der  dem  ^  zukommenden  superlativischen  Wirk 

Schon    nach  dem    hier  Beigebrachten  ist   es   daher  d 
wahrscheinUch,  dass  das  eben  Citierte  die  Interpretation  I 

*  Vgl.  oben  p.  14. 


Dto  riiili^saptii«!  dn»  Kf»ig-4sj  (Honftu^)  tüf  ^fHai  4^  UtUslm, 
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h  tlie  same  a&  thc  root.   Menciiis  hau  a  sayin^^  which  may  illu- 
jtirute  th*i   üecond   part  of  tlie  pnragrapli.  ^  ^  @  ^  Ä. 
flS  )^  -7^  ^o  ^^®>  ^^^  *^  carele^s  iu  what  is  important.  will 
be  eareless  in  every  tbing,  m  bt  dem  gegenüber  zu  bemerken: 

Im  Comraentar  beisst  es :  Die  Riclitigstelliing  des  Herzens 
(i.  e.  des  Denkens^  Fühlens  und  8trebens)  ist  das  Erste,  wo- 
durcb  jeder  sein  Selbst  bildet,  die  Regelang  der  Familie  das 
Zweite,  denn  stellte  man  dieses  an  die  Spitze,  würde  man  es 
zweifelsobne  fehlerhaft  machen,*  Dies  ist  aber  mich  im  Ge- 
danken des  Satzes  gelegen.  Alle  müssen  die  Ausbildung  des 
eigenen  Ich  zur  Grundlage  machen ;  denn  nicht  die  Ausbildung 
kann  Grunilla<re,  Keim,  Wurzel  sein,  weil  die  Ausbildung  eine 
Handlung  (  ^  )  (ein  Werden)  ist,  bei  der  es  nur  Anfang  (^jj^ )  und 
Ende  (j^)  gibt  und  nicht  ein  Ding  (i^)  dem  allein  Wurzel 
(:^)  und  Wipfel  (5j^)  zukommt.  ^^  :^^^^^  ^ 
jfj^.  Daher  kann  sich  ;^  nur  auf  M^  (das  eigene  Ich)  be- 
ziehen» und  nicht  auf  |^  oder,  was  dasselbe  ist,  auf  jj^    J^. 

Darum  heidst  es  im  Commentar  auch  , Wurzel  nennt  man 
(bezieht  sich  auf)  das  Selbst*,  ^  g§  ^  'jfc  '^öd  nicht  ,Wurzel 
ist  das  Ich'  2(S  ^   tfei- 

Ferner  steht  wohl  im  Commentar  ,das  worin  dick  Sein* 
bezieht  sich  auf  Familie  ^  J^^  f^  ^  ^*  nicht  aber  ,das 
worin  dllnn  Sein*  bezieht  sich  auf  Staat  und  Welt,  ftjff  j^^ 
g^  H  -X»  ^  T*'  Letztores  ist  einfach  aus  den  Fingern  ge- 
bogen, weil  ebenso  wie  der  Satz  J|^  f)^  ^  ^  $  a^^^t  ii^ 
beiden  folgenden  nicht  verstanden   wui*den. 

Der  Gedanke  des  Da  hjo  ist  doch  gerade  durch  die  fol- 
genden Sätze  klar  fUr  joden  gesund  Denkenden  niedergelegt, 
nämlich:  daher  muss  die  Verv^oUkommnung  des  eigenen  Ich  fUr 
alle  Menschen   die  Grundlage    bilden    und   nicht   die   Vervoll- 
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kommnung  anderer;  denn  so  wenig  ans  einer  schlechten  W 
J  ein  gesunder  Baum  entstehen  kann^   ebenso   wenig   kani 

unvollkommener  Mensch  andere  zur  Vollkommenheit  anl 
Femer  ist  es  undenkbar ,   dass  ein  Ganzes  (eine  Familie) 
i  kommen  sei,  wenn  nicht  dessen  einzelnen  Theile  es  sind  nnc 

gekehrt;  denn  noch  nichts  gibt  es  —  sagt  das  Da-hjo  —  bei 
etwas  von  jenem,  worin  es  mächtig  ist,  schwach  wäre,  odc 
welchem  etwas  von  jenem,  worin  es  schwach  ist,  mttchtig  y 

Von  den  im  Texte  des  Da-hjo  angehangen  beiden 
gleichen  bezieht  sich,  wie  Jedermann  wohl  erkennt,    der 
auf  den  Einzelnen,  der  zweite  auf  die  Gesammtheit,  daher 
der  Commentar  einfach:  Wurzel  bedeutet  das  eigene  eini 
Ich,   das  ,in  etwas  mächtig  Sein'  die  Gesammtheit  (Fami 
(von  der  das  Einzelne  Theil  ist). 

Es  ist  also  1.  unrichtig  ,Choo  He  makes  the  root 
to  be  the  person',  weil  nur  gesagt  wird:  Wurzel  besieht 
auf  das  Ich,  2.  unrichtig,  2|S^  beziehe  sich  auf  ,the  cultivi 
of  the  persona  weil  dies  auf  Grund  des  Textes  vom  Di 
ein  Unding  und  eine  Unmöglichkeit  ist ;  3.  unrichtig,  dass  i 
Chüo  He  fff  S^  meanö  the  »täte  and  the  empire,  weil  di 
im  Commentar  kein  Wörtchen  steht  und  stehen  konnte, 
dies  ein  logischer  Unsinn  wäre. 

Die  citierte  Stelle  aus  Meng-tsy  (VII,  I,  44)  lautet :  ,^ 
in  Bezug  auf  das,  worin  er  mächtig  sein  sollte,  schwach 
für  den  gibt  es  (überhaupt)  nichts,  worin  er  nicht  schv 
wäre',  und  gibt  haarscharf  denselben  Gedanken,  welcher  ^ 
obigen  Text  des  Da-hjo  zu  Grunde  liegt,  nämlich:  es  ist 
denkbar,  dass  man  im  Ganzen  stark  ist,  wenn  man  in 
Thcilen  schwach  ist  und  umgekehrt. 

Es  ist  sonach  die  Bemerkung  ,but  I  cannot  underst 
darauf  zurllckzuftihren,  dass  etwas  herausgcklügelt  wurde, 
nicht  im  Commentar  steht,  und  dass  man  überhaupt  das  Da 


Pill  FlüliHiapbia  doi  fCoaf-dtjp  (Cooftiäinii)  Muf  (imiid  tU»  Xhl&if«n, 
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miL'li  rili-'ksii'htlieli  dieser  Vergleiche  nicht  vcr.statid.    ^  fjff  H 

*  Ü»  rfij  Ä  ^;r  ^  *  @»  *  ^  ^  m  i-^-t  nicht: 

Eß  war  niemals  der  Fall,  dass^  was  von  grosser  Bedeutung 
war,  als  leicht  Vjehandelt  wurde,  und  gleichzeitig,  dass,  was 
von  geringer  Bedeutung  war,  als  wichtig  behandelt  wurde, 
sondern:  Noch  nichts  gibt  es,  bei  welchem  etwas  von  dem, 
worin  es  mächtig  ist,  achwach  wäre,  oder  bei  welchem  etwas 
von  dem,  worin  es  schwach  ist,  mächtig  wäre. 

Die  Einwände,  welche  gegen  das  Da*hjo  erhoben  wurden, 
rühren,  wie  sich  aus  dem  Vorgebrachten  ergibt,,  nicht  davon 
her,  dass  die  Lehren  des  (oder  der)  chinesischen  Pliilosophen 
unklar  dargelegt  oder  in  sieh  unrichtig  sind,  sondern  davon, 
(lass  man  einem  Gedanken  im  Chinesischen  das  gleiche  Bild 
zuweisen  müehte,  welches  der  Benennung  in  den  europäischen 
Sprachen  zugrunde  liegt.  Wenn  wir  sagen  ,morgen  =  der 
morgige  Tag,  der  kommende  Tag*,  so  liegt  unserer  Begriffs- 
bezeichnung das  Bild  der  Morgenzeit,  des  ,Morgens'  zugrunde, 
der  als  ein  Folgendes  zu  betrachten  ist,  [weil  an  dem  Tage, 
dem  Heute,  an  welchem  ich  spreche,  die  Morgenzeit  schon 
vorüber  ist]  und  zwar  als  ein  unmittelbar  Nächstfolgendes, 

Der  Chinese  hingegen  denkt  sich:  Nachdem  das  Heute, 
als  Einheit,  schon  im  Ablaufe  ist^  bin  ich  der  kommenden  Ein- 
heit, dem  ,morgen^  schon  näher  gerückt,  es  leuchtet  oder  schim- 
mert diese  kommende  Einheit  gleichsam  schon  in  die  laufende 
herein.  In  ähnlicher  Weise  sagen  wir  z*  B,:  Grosse  Ereignisse 
werfen  bereits  ihre  Schatten  voraus.  Mit  Rücksicht  auf  obige 
Vorstellung  sagt  der  Chinese  1^  ^  fUr  ,morgen^  gleich  mor- 
giger Tag,  aber  auch  ^  ^  für  nächstes  Jahr;  wogegen  wir 
nicht  ,morgiges  Jahr*  sagen  können,  weil  unser  Bild  (Morgen) 
von  einem  Tagestlieile  abgeleitet,  begrifflich  nui*  mit  Tag  in 
Beziehung  gebracht  werden  kann. 

Also  nicht   darin  liegt  der  Gründe   dass  die  Etymologie 

der  chinesischen  Worte  noch  nicht  festgelegt  sei,  wie  ein  Schüler 

4# 
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Legge's  behaupten  wollte,  aondern  darin,  dass  Europäer  i 
des  Beharrangsvermögens,  auf  Grund  der  fbr  ein  chinei 
Wort  angegebenen  Bedeutung  nicht  blos  den  reinen  1 
adäquat  ansehen,  sondern  auch  das  im  europäischen  Worte  i 
gelegte  Bild,  aus  welchem  der  reine  Begriff  abgeleitet  i 
Mit  anderen  Worten:  der  Grund  ist  darin  eu  Sachen,  di 
Mehrzahl  der  Menschen  nur  Gtemeinbilder  denkt  and 
logische  Begriffe. 

Wie  nun  im  Da-hjo  nur  erst  der  Begriff  des  Elndxff 
der  Philosophie  abgeleitet  wird,  was  schon  der  Titel  ,1 
genügend  andeutet,  so  beschäftigt  sich  das  Tschong-ionj 
Musterbegriffen  fbr  die  praktische  Bethätignng  obigen 
Zweckes.  Jenes,  das  Da-hjo,  ist  also  theoretische,  diese 
Tschong-iong,  praktische  Philosophie.  Jenes  weist  nach, 
der  Standpunkt  der  höchsten  Vollkommenheit  das  A  w 
fbr  die  Bethätigung  des  Menschen  sein  muss,  dieses  wie 
diesen  Standpunkt  bethätigt. 

Darum  erhielt  letzteres  den  Namen  ,Tschong-ioDg', 
besagen  will: 

Das  Richtige  erkennen,  gleichsam  den  Nagel  auf 
Kopf  oder  der  Sache  in  da»  Herz  treffen  (rfl)  und  es 
durchführen,  indem  man  von  dem  «ab  richtig  Erkannte 
keiner  Weise  auch  nur  um  eines  Zolles  Breite  nach  der  < 
oder  der  anderen  Seite  abweicht  (pfl)  [es  also  ändernd 
in  das  eine  oder  andere  Extrem  verfallt],  sondern  unabändc 
(^  =  Jf^  ^o)  ^^^  demselben  in  der  Ausführung  (j^ 
harrt,  kurzum  ,vcrnunftgemä88  handelt^ 

Die  Erläuterung  dieser  praktischen  Philosophie  möge 
späteren  Arbeit  vorbehalten  bleiben. 


IX.  Jlbbaadlabf :    Oampluivict,  Bincbof  IliiJdiiin  daUoM  von  Krusixwiai. 


IX. 

Biscliof  Bnldüin  Oalliis  von  Kruszwiea, 

Polens  erster  lateinischer  Chroniat. 
\h\  Max  Qumplowicz. 


I.  Allgemeine  rharakteristlk< 

iiic  Aiiftlnge  <ler  niittelalterlichen  polnischen  Geschichts- 
schreibung bieten  uns  ein  Gigcntlillmliches  i^ehauspiel.  Während 
aonst  die  ersten  gesehiehtliehen  Aufzeiclmungen  mit  dUrftigen 
Annalen  beginnenj  die  sich  erst  alhiiälig  xu  immer  grösseren 
und  formvollendeteren  Chroniken  entwickeln,  tritt  uns  in  Polen 
an  der  Schwelle  der  Gcschiclitssehreilmng  gleich  eine  grössere 
Chronik  entgegen,  welche  durch  die  antike  Schulung  ihres 
Verfassers,  seine  genaue  Kenntniss  der  elassischen  Schriftsteller 
und  i'inc  f«9t  kritische  Vermeidung  aller  sagenhaften  und  aben- 
teuerlichen Krzilhlungen  IVir  alle  späiteren  polnischen  Chronisten 
vor  Dhigosz  ein  unerreichtes  Muster  einer  klaren,  pragmatischen 
Darstellung  bildete»  IHc  Wichtigkeit  dieser  Chronik  erkannte 
schon  P  e  r  t  z ,  welcher  im  IX.  Bande  der  ,  M  o  n  u  m  e  n  t  a 
Qerraauiae  Historie a*  eine  neue  kritische  Ausgabe  der- 
selben durch  K  ö  p  k  e  and  S  z  1  a c  h  t  o  w  s  k  i  unter  dem  Titel 
,C  h  r  o  n  i  c  o  n  P  o  1  o  n  o  r  u  m'  veranstaltete.  Sonst  wird  dieselbe 
allgemein  ,G  a  1 1  i  V  h  r  o  n  i  c  o  n*  genannt,  da  ihr  Verfasser  nach 
der  Ueberlieferung  irgend  ein  jGallus*  gewesen  sein  soll, 
wobei  allerdings  die  Ansichten  auseinandergehen^  ob  damit  die 
Herkunft  des  Verfassers  aus  Frankreich  oder  sein  Name 
bezeichnet  sei.  Das  ganze  Werk  enthält  in  drei  Büchern  eine 
Üarstellang  der  Gesctiielite  Polens  im  II.  Jahrhundert,  doch 
gibt  der  Verfasser  die  Verherrlichung  Boleslavs  UL  als  den 
Hauptzweck  seiner  Schrift  an.  Diesem  Vorhaben  ist  er  auch 
im    ganzen  Laufe    seiner  DarsteUung    treu    geblieben*     Damit 

SiUutifJihar.  d,  ^M  *hiil.  CK  C£\1lIL  iul.  si.  Abh.  l 


•»»«f -•w-_>«s. 


€ridakn  *»  «kIl.  ä*ss  «r  die  OtiuJiifhfcF 
iaa   «rstec   Bocbe  irarz   rwAmanwAagc, 

Bvle«lair§  HL  v^ioKC  4««»  Aa 

virL    ABerättgf   wird   Jk 
haäsxAen  AnfKtek&mecn 

Preas«en    Prazos    v€fd«i  j^i^ar 
;r«rt«lk!    Die  eanxe  rorefarät&iie  ürcucUeiae 
ijdSttf  £ut  Tolktizidiar.  iobv  U  «ik  Toa  x&ot  9i 
«laTÜeh-rG  t^nellea.  wie  dM«  as»  den 
qAcrer  Chronifteii  klar  et^dt^di  kc 
rorekrtidieke  Trifihiofiea  entkikefi  BtWm. 

der  gktehzciti^  Adaa  tob  BreMea.  w«« 
L  aBspraek  ^ndle  ea  Bcta  bk»  credcBräi 
GbIIbs  der  Awidu  Xtk»  cmr  et 

Xbt  die  Vgff&hieK   B^iealaTs  ] 
r  nitht  ^  Kit    '^riliikwi^iM   i] 
ZeikB   deses    Ufmka    PEwt  i 
«eineB  keidBiKlwB  Xaehibl^jrefiL  widsBcC 

Doch  »JicK  afj-rr  M:e*zk  .  I.  Vi?rE-*rs  -r  z-u-  w^iif^,»  ir^, 
Erst  B . .  1  r  • .  a  V  L  i;  ?.  r  >  *o  r  v  w^z.ir :  rr  zL«*tir  Aif=L-eri=s 
krir  z^  !ä  rr  In  :h:-  ülcq*  .c--=-  Ai-sicä*  rn  Vj^^ji  ^ 
ii'tqp^ichien  fr*rizrr>i^:i  .;hrl5Ü«:£i«?z  Klci^  soiJri-ir:-  .mi' 
aU    naccahciir^^Trrrth'r?    M:i5Cer    f^   B:I**IaT     HI.   .cJca 

ibertmg.*  Aber  soiiva  -ieäeen  NA.räf:-^r  Mie^ik.?  11.  i 
Ka«i3iir  L  Re§  ta:ir*:«>r  :a:i:  er  wiriier  k^n  aii.  E 
ü'fjer  Boleslaoä  II.  verbreite:  er  ?:*it  zii*  scaÄräer  Vvrfii 
«ehr  aostdhriich.  Mi:  der  Geb-ir;  B:Ie5l*v>  m.  scc& 
daä  erste  Bich.  Das  zwehe  anfkä«  Hr?  J^iz^z.-!  B:-te*I*T$  1 
and  dessec  erste  sieben  Re^emnz^jjiir^».  djks  dritte  die  wena 

^  L-  IL   r.  43 

»  L  L  ^.  3 

Pala&n-^  za.    Xa&  keö:  xb>er  Sffan"**!»»  >s:IkA  3»^r■^>r    Iflifii     :ica 
ft.  l^i  .  »ij»  ja  «ö-ra  B»4r^taiL»  IIL  •Kare  Kask   i^.a  ww-Tü  Grün  b 
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Tier  Regieran^sjahro  desselben,  wobei  der  Verfassser  df>i3  Sieg 
Boleslavs  II L  4il>er  Kaiser  Hciiiriüb  V.  mit  sicbtlicber 
äcbadenfreude  über  die  Niederlage  d^.r  Dcutscben  vcrherdicht. 
'Da  das  Interesse  seines  Klosters^  seines  Ordens,  seines  Bisthuins 
^oder  seines  Fürsten  die  Tendenz  eines  jeden  raittelalterliclien 
chriftstellers  bestimmte,  so  ist  auch  die  Darstelhing  des 
Gallus  selbstverstÄndlicb  stets  stark  parteiiscb;  doch  ninss  zu 
seinem  Lobe  anerkannt  werden,  dass  er  einer  directen  Lüge 
sich  niemals  schuldi^^  macht,  sondern  einer  unangenehmen  That- 
sache  lieber  sorgfältig  ans  dem  Wege  geht,  wodnrt*h  er  es  aber 
ermüglicbt,  durch  Vergleich  mit  rinderen  Quellen  dem  wahren 
Sachverhalt  leicht  auf  die  Spur  zu  kommen.  Gleichzeitig  ver- 
leihen die  genauen  Schilderungen  der  einzelnen  Vorgänge  und 
die  hilufigen  Ant^faben  des  Verfassers  über  die  ilim  fremdartig 
erscheinenden  inneren  V^erhältnlssc  Polens,  seiner  Chronik  als 
einer  zuverlässigen  Quelle  Über  die  ursprünglichen  Zustünde 
Polens  und  dessen  Verfassung  eine  grosse  Bedeutung  für  die 
ältere  Geschichte  dieses  Landes, 


IL  Dil*  llt^rkiiiift  des  Verfassers. 

lieber  die  Person  des  Verfassers  dieser  ältesten,  uns  ganz 
^erljaltenen  polnisclien  Chronik  sind  wir  auf  jene  spärlichen 
Andeutungen  angewiesen,  die  derselbe  in  seinem  Werke  sich 
gelegentlich  entschlüpfen  lä.sst.  Doch  nirgends  nennt  er  seinen 
Namen,  da  er  im  Gcgenthcil  sogar  den  Wunsch  ausspricht,  sein 
Buch  möge  unter  dem  Namen  der  polnischen  Bischöfe,  welchen 
er  sein  Werk  zueignet,  und  nicht  unter  dem  seinigen  bekannt 
werden.^  Auf  de»  ersten  Blick  jedoch  ist  es  klar,  dass  der  Ver- 
fasser ein  fremder  Mönch  war,  da  er  sich  selbst  als  ,cxul  apud  vos 
et  peregrinus'^  bezeichnet,  Polen  dagegen  wiederholt  ein  , nörd- 
liches Land',^  Boleslav  III.  einen  , nordischen  Fürsten**  nennt  und 
des  Oefteren  eine  Sehnsucht  nach  seiner  schöneren,  wärmeren 
Heimat  klar  durchblicken  lässt.     Wo   mag  nun  diese  gelegen 

'  ylgitar  nd  vilei  persaujie  videAmor  vautUtis  fimbriu  dllatare,  cmltcellnm 
non  noatro  decrevimiis,  «ed  restrui  nomittibu»  ütulareS  L.  I,  EpiatoU. 

•  L,  III,  EpifjtolÄ. 

'  l*olriviia  septentrioiDLliH  pars  Sliivotiie»  L,  I,  Proemiuin. 

*  BolualAtuiA,  (lux  ^pteiiifioiiJiliiK,  L.  II»  c.  39,  L.  III,  c.  *i,  c.  14,  r.  25,  f..  '26, 
vgl  Bielowski^  Wstep  Krytjcxay  535. 


yaaz>  m^  läsar  •nAtps^  -»xs^^ääws. 
4ier  enK  H  ■  laii^  Tu  i    t^btskt  0 

tfcawr  A lay fcr  nettsiiem  äck  kierssf  Jam^cki.  Bemtk^wi 
Lel^vel/  Wifz«ievsk:. '  Lmdvic  Gie»efcreel 
B*rt««xeviex'  vad    Lad.  Xekriar^    aa*     K^vmac 

Oallm»  mk  eia  Pole  rev^sea.  was  Jokaaa  Tiac 
Baadtkie«  deat  wir  die  cnte  Heraa^yike  der  Gaese 
liaadftekrift  aaKrer  dr>saik  Tcrdaakes.  darck  eine 
wi'niiiJhnig  iHer  SteOen.  woria  Galla«  Pelea  ak  jm 
fmirin,  wmtra  ierr^  besäeliBec,^*  za  beweiKO  sackte.  D 
tbenak  j«dMk  J.  V.  Baodtkie^  dass  .patria'  im  nittela 
fidk^«  LattsB  hiafii^  ia  ganz  eleickcr  Bedeotaap  wie  terra 
braadit  wird,"  während  die  Benennang  Poleas  ab  ^aiiaer  Li 
eine  natftrlicbe  Folge  des  Umstandes  sein  mochte^  dass 
Verfasser  die  pobaaehen  Bischöfe,  denen  das  Werk  gewid 
Utj  als   die   inteüectuenen  Urkeber   nnd  Mitarbeiter   dessei 

'  fii  Aht  \orT*sdH  zu  5^in*;r   Aii.*gäbe  y.  '6.    .Galliu  procul   appellatos.  < 

<fX   OalliA  in  FoIonUui  Tei**:rii.* 
'  Am  AnfanjT  d^p>f:Iben  befand  »ich  nimlicfa  die  Bemerkung:  .Galln« 

hiwiftnAm  «-riirtit.  monacha«  ut  opinor  aliqnis.  ut  exproemiis  coaiicere  ! 

<|Ui  Boleslai  tercii  t^mp'^re  rixit*.  Am  Schlass  war  die  Note  .hucn 

OAliiui\   Heide  Zusätze  sind  jed^>ch  von  einer  8|»atereu  Hand  hinzn^re« 
'  Kowiia<:ki,  O  Ttjdzie  uaydawniej^zego  Pobki  dziejopisa  Mart.  Gallus  swa 

in   ,f'aini«rtmk  \Vanjzaw»ki'  1819,  Nr.  V,  S.  111. 
^  IjhlHwelt  risarze  dziejow  w  Polsce  przed  Dhigoszem   in  Polska  Wi« 

Srwinich  I,  31;  IV,  408. 

*  Wiiiznif^wfiki,  Hist^^rya  Literatnry  Polskiej  II,  47. 

*  Lndwif^  Gie»ebrecbt,  Wendutche  Geschichten  III,  3*25. 
^  HarttiHzewicz,  Histr^rya  Literaturj  Polskiej  I,  42. 

*  NcJirin^,  Kurs  Literatur/  Polskiej  6. 

*  (Kownacki),  Historya  Hoieslawa  III,  p.  60. 

*"  Martini  Galli  Chronicon  ed.  loannes  Vincentius  Bandtkie,  p.  XXIII fl 

*'  V^I.    Diicauge,  Glossarium    Latinitatis   Medii   Aevi.     So  bezeichnet 

dor  Geog'raph    von  Ravenna  alle   Länder,  die  er  beschreibt,   als   pi 

(HHMinda,    tertia    etc.  patria.      Auch    bei    den    belgischen    Annalisten 

11.  Jahrhundert  kommt  ,patria'  sehr  häufig  in  dieser  Bedeutung  vor 
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hinsti'llt  und  mit  denselben  sich  gleiehsum  identiticirt»  Mehr 
begi*nndet  war  die  Ansicht  Joh,  Saloinon  Semler'sj'  das» 
G  a  1 1  u  s  ein  Deutscher  gewesen  sei,  da  ^0  a  1 1  i^  in  den  schlesi- 
sehen  Urkunden  häufig  als  Bezeichnung  deutflcher  Ansiedler 
vorkonime  und  die  schlesisehe  ^C  h  r  o  n  i  o  a  P o  1  o  n  o  r  u  m\  80- 
wie  jChronieon  principum  Poloniao*  das  Wort  ^Galli' 
ausdriickludi  als  eine  synonyme  Bezeichnung  ftir  Germani  er- 
klären.^ In  dieser  Annahme  wurde  Semlor  inshesondere 
durch  den  Vers  ,Septingentt  conflixere  cum  XXIX  niillihus^* 
hestUrkt^  da  er  aus  metrisrlicn  O runden  diese  Zirt'er  zweisilbig 
lesen  üu  müssen  glaubte  und  didier  annahm,  Oallus  habe  Lei 
Verfassung  dieses  Versea  irrthümlicherweise  an  das  deutsche 
Wort  yNennzwanzig'  gedacht.  Doch  s<"hon  Lelewel  machte 
darauf  aufmerksam,  dass  dieses  Wort  ja  dreibilbig  sei,  daher 
Gallus  hier  hnchötens  an  das  franzcisrsehe  vingt-neuf  gedacht 
ha Vien  könnte."*  Da  alicr  in  den  beiden  besseren  FIrmdschrifteu 
sieh  hier  XXX  vurtindet»  so  ist  es  aus  metri,schen  GrUndeu 
klar,  dass  Gallus  nur  an  das  lateinische  Wort  Jriffintn^ 
gedacht  haben  konnte.  Jedenfalls  Vjegründeter  war  daher 
die  Ansicht  (ieorg  Samuel  B  a  n  d  t  k  i  e's,  Gallus  sei  trans- 
rhenanischer  Deutscher  gewesen,  in  dem  Sinne,  wie  Lambert 
von  G  a  1 1  i  spreche,  und  dasa  er  aus  LUttieh  stamme^  da  man 
in  Polen  im  Mittelalter  sehr  oft  transrhenanisehe  Deutsche 
jGalli*  genannt  habe.^  Eine  dritte  Ansicht  Koepke*s  und 
*S  55 1 a c h 1 0  w  8 k i  *s  ^'  geht  dahin,  der  Verfasser  sei  ein  Italiener 
gewesen,  was  daraus  hervorgehen  sollte,  dass  er  sich  der  Aus- 
drücke yUanUmdiones'''^  ^vasialdiouts  et  comiftif^^  bediene,    worin 


*  Jolmiin  Sulotnon  8einler,  Animadversiones  aii  Aittiqiu>s  »cnpt^jre«  renini 
piilotncamm  in  actis  »ocioUtis  Jnblonovuio  do  Sbivb,  Lcehc»  et  Czech«* 
177-i,  Lid.  \l,  p.  46. 

^  CJironieii  Palonoruiii ;  Gnlli  id  i.'Ht  rjfrjrmJiiil,  M*^ti.  !'«>!.  Hl,  f»g7.    Cbryuicu 

Priiu'i|iiim  PoL^  c,  2.    GjiIIos  <pil  miui  Gurmani,  M<iii.  F*d,  III,    130. 
»  L.  III,  Eiulogu8, 

*  Lelewel,  Polnischo  Ueäcliicbtiiiichrmbniig  vur  Dhig*KSÄ,  Polaka  WieUow 
Srednich  I,  32, 

**  Oeorj;  Samuel  Baiidtkl«»»  Dzieje  krc^lestwa  polÄkiop^o,  2,  Auflage  182u, 
I,  'Mh,  ireranlftfl«t  durch  die  Wort«?  .»ive  Poloni  wunt,  i<ivo  Tentruiici,  mvn^ 
GnlUci'  in  einer  ürk rinde  de»  HentogH  ßrdeslav  I.  Altn»  von  Bres»lati. 

'^  In  der  Vorrede  äii  ihrer  Ausi^übe  in  Mon.  Germ.  Hi»t  IX,  411», 

'  L.  l,  e.  12,         "  L.  II,  c.  1. 
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Koepke  und  Szlachtowski  Reininiscenzen  an   die  loi 
bardischen   Gastaldionen   erblickten;   femer    ans    dem 
;  brauche  der  Worte  ^potissando^  ^  und  der  fortwährenden  Ben 

i  nong  der  Deutschen  als  ^Alemanni^*    Daher  verwarfen 

»  letztgenannten  Gelehrten  die  Bezeichnung  unseres   Chronif 

I  yOallus^  als  unbegründet  und  unrichtig.  Qegen  diese  Ani 

I  trat  nun    sehr  entschieden  Graf  Alexander  Prsesdxiec 

;  auf,    welcher   hervorhob ,    dass    nach    Ducange    (Gk 


latinitatis  medii  aevi)  das  Wort  yguattaldione^  altsAchsis 
Herkunft  sei  und  auch  in  Frankreich  und  England  öfters 
komme.  Ausserdem  habe  man  auch  in  Frankreich  nnd 
gien  die  Deutschen  stets  als  Alcmanni  bezeichnet,  wed 
yGallus^  nur  einen  Franzosen  bedeutet,  daher  aach  die  ' 
werfung  dieser  auf  handschriftlicher  Tradition  sieh  stOtBeii 
Benennung  unseres  Verfassers  nicht  begrttndet  sei.  GHc 
zeitig  widerlegte  Przezdziccki  auch  vollständig  die 
A.  Bielowski^  aufgestellte  Hypothese,  Gallus  sei  eine 
Zeichnung  der  Mönche  von  St.  Gilles  bei  Nismesy  von 
unser  Chronist  nach  Polen  gekommen  sein  soll.  St.  Gil 
ist  nämlich  nur  die  französische  Uebersetzung  von  St.  Aegyd 
die  Verwechslung  des  demselben  gewidmeten  Klosters  in 
Pro  Vinco  mit  St.  Gallen  in  der  Schweiz  geschah  ersi 
Folge  eines  Missverstilndnisses  des  schlesischen  ,Chroni 
Polonorura*.  Zwischen  dem  Kloster  St.  Aegydii  in  V 
Flaviana  (St.  Gilles  les  Boucheries)  und  St.  Gal 
in  der  Schweiz  bestand  niemals  irgend  eine  Verbindi 
Noch  viel  weniger  lässt  sich  irgend  eine  Beziehung  zwisi 
St.  Gallen  und  Polen  entdecken.  Auch  hat  es  in  Polen 
mals  ein  dem  heil.  Aegydius  gewidmetes  Benedictinerklc 
gegeben,  sondern  nur  einige  St.  Aegydiuskirchen;  da« 
Klodawa  neben  der  dortigen  St.  Aegydiuskirche  vom  K< 
Ladislaus  JagieJlo  im  Jahre  1430  gegründete  St.  Aegyd 
kloster    war    ein    Augustinerkloster,    weshalb    eine    Beze 


»  L.  I,  c.  12.         •  L.  n,  c.  37;  L.  III,  c.  l;  L.  III,  c.  3;  L.  lU,  c.    1 1. 

'  O  czwartem  wydanin  Kroniki  Polskiej  Galla  w  IX  t^unie  Moii.  G 
(Ueber  die  Ausgrabe  der  polniocheii  Chronik  von  Gallus  im  IX.  1 
der  Moii.  Germ.  Ilist.),  Heceiision  vom  Grafen  i'rxezdziecki  in  dor  ,Bi 
teka  Warszawska*    1852,  B<1.  II,  p.  546. 

*  BielowHki,  Wstep  Krytyczny  33. 
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nun^  der  dortigen 
erscheint.  Daher  hielt 
zösisehen    BenedictiTier 
Diese    Untersuchunjü^iiin 


Münclie   als   ,ö  a  1 1  i'   absolut  ausgeschlossefi 
jlt  PrasezdÄienki  G alias  ftir  einen  fran- 

aus    St.   GilloB    in    der    Provence. 

PrzeKdziccki's    wurden    bisher  von 


Niemaüdeni  uiderh^f<t  oder  bestritten.  Uebrigcn^  scheint  auch 
Zeissberg*  die  italienische  Herkunft  unseres  Chronisten  zu 
bessweifehij  da  er  denselben  nur  allgenjein  als  einen  jEomanen' 
bezeichnet.  Dagegen  halten  ihn  8t.  Sm^jlka  und  Mar^'an 
Sokolowski  fWr  einen  Burgunder.^  Dass  der  Verfasser 
unserer  Chronik  thatyitehlich  ein  Franzose  war,  dafür  spricht 
vor  Allem  seine  genaue  Kenntnis«  Frankreichs  anlasslieh  der 
Beschreibung  der  Gesandtschaft  Herzogs  Ladislaus  Hermann 
nach  St.  GiHes,  welchen  Oi*t  er  übrigens  selbst  gekannt  zu 
haben  scheint.  Für  seine  französische  Herkunft  spricht  auch  sein 
schadenfroher  Ton  über  die  Niederlage  Künig  Heinrichs  V. 
und  die  ganze  Art,  wie  er  die  Beziehungen  Polens  zum  deut- 
schen Reich  behandelt,  wobei  er  Boleslavs  HL  Bekehrungs- 
werk hoher  stellt  als  des  deutsehen  Kaisers  Sache,  was  nament- 
lich aus  jenem  Liede  erhellt^  das  er  den  von  Polen  heimkehrenden 
deutschen  Kriegern  in  den  Mund  legt.  ^  Ausserdem  scheint 
dessen  Schreibweise  Walo,  vastandiones,  va^taldiones  eher  den 
Wallonen  zu  vejTäthen,  da  ein  Italiener  oder  Franzose 
wahrscheinlich  (Tualo,  guastandionis,  guast^ldiones ,  gesehrieben 
hätte.  Ucbrigens  erinnern  manche  seiner  Wendungen,  wie  z.  B- 
die  wiederholten  Fragen  ,Q.uid  plura?*  am  Schlüsse  seiner 
Erzählung,*  obzwar  auch  sonst  häufig,  unwillkurlicli  an  die 
tlandrisclien  Chronisten  der  Lütticher  Sehulc,  wodurch  aucli 
numche  stylistische  Aehnlichkeiten  zw^ischen  unserem  Veilas^icr 
und  dem  böhraiachen  Cbronist«yi  Cosmas,  welcher  ebenfalls  in 
Liittich  studirt  hat,  sich  leicht  erklären  lassen.  Da ht^r  dürfte 
der  Verfasser  unserer  ('hronik  zweifellos  ein  Franzose  und 
speciell    ein   Wallone    gewesen    sein,    und    alle    inneren    und 


^  Zeisaher^,   Die  poloLsche  GeHehie1it8A(*hr(^ibm]ji^  de$>  MitteUlters^  \t.  27. 

'  M&ryjui  Bokolow^ki,  .Utider  ätC^sk'r  Ui^tnrikür  Gallnit  war  WAliiBchointicIi 
ciu  Biirgiuider*,  Ruiny  na  0»trowie  joziora  Lediücy,  |>.  222,  vg^K  iSiuoIk^i, 
O  pierwotnyni  ustrojn  spolecxiiym  Polski  PiHstowskiej  Rospr»wy,  B  XIV, 
p.  310;  vgrl  Mies^ko  8Ury   193. 

^  CMntilefia  Allemanonim  iu  Ijitideiti  Bt^leslaTi,  L.  UI,  c.  11. 

*  Z.  B.  L.  I,  L%  31. 
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äusseren  Gründe  sprechen  ftlr  die  Richtigkeit  der  Tfb« 
wonach  unsere  Chronik  ein  ,Gallus  quidam'  verfasst  1 
soll.  Allerdings  lässt  die  genaue  Beschreibimg'  des  Wege 
Italien  nach  Polen  auch  keinen  Zweifel^  dass  unser  Cfa 
über  Italien  nach  Polen  kam^  und  die  von  Köpke 
Szlachtowski  constatirten  italienischen  Reminiscensen  dfl 
insofeme  sie  nicht  auf  französische  Einflüsse  zurttckzuftüiren 
durch  einen  vorhergehenden  Aufenthalt  unseres  Chronist 
Italien  zu  erklären  sein. 

111.  Ort  der  Abfassuni^  der  Chronik. 

Während    die   Herkunft    unseres   Chronisten    Gegen 
wiederholter  Nachforschungen   war,  hat  sich  bisher   noch 
mand  bemüht,   genau   festzustellen,   in  welcher   Gegend  P 
'  Oallus    seine   neue    Heimat  gefunden  und  wo    er   sein    1 

I  verfasst  haben  mag.    Folgende  Umstände  nun  durften  gee 

1  sein,  uns  auf  die  Spur  davon  zu  führen.    Das  erste  Buch  s 

I  Chronik  widmet    der  Verfasser    dem    Erzbischof  von  6n< 

und  den    Bischöfen    von    Plock,    Kruszwica,    Krakan 
Bresslau,  endlich  dem  Kanzler  des  Domcapitels  von  Kruszi 
Michael.'     Das   zweite    Buch    hingegen    widmet    er    blos 
Bischof  von  Kruszwica  und  des'jen  KanzliM'  Michael,*  das  d 
schliesslich    den   Capellanen    des    Herzoofs    Boleslav    III. 
Dedication  des  zweiten  Buches  an  Bisehof  Paul  von  Krusz\ 
und  dessen  Kanzler  Michael,  welehe  beide  bereits  in  der  ^ 
mung   des   ersten   Buches   erwähnt    worden    sind,    beweist 
besten,    dass   der   Verfasser    selbst    zum   Clerus    des    Bistli 
von  Kruszwica  gehörte.     Es  ist  wohl  höchst  unwalirschein 
dass  ein  fremder  Mr)nch  seine  OSirDiiik  einem   anderen   Bis 
gewidmet   hätte    als   demjenigen,    in   dessen   Diöcese    er  se 
Aufenthalt  hatte  und  wo  er  sein  Werk  schrieb.     Angenom 
den    Fall,    dass   Gallus    das    zweite    Buch    einem    andern, 
freundlieh    gesinnten    Bischof    gewidmet    hätte,    so    würde 

*  fDomini  MArtino  dei  gratia  siimnio  pontifici  .««imnlqne  Svmoni,  P 
Maiiro  8yro8l<io,  den  digfnis  ac  venerandis  poutificibiis  Poionie  reg: 
iiecnon  ctiam  crM>peratori  8iio  vencrabiUCanceUario  Michaeli.*  L.  I.  Epi; 

•  .Domino  Paulo,  dei  gratia  Poloniensi  re verende  discretioni«  epi* 
siio<iue  cooperatori  imitende  religionis  Michaeli  cancellario  .  .  .  ubset^u 
L.  II  £pistola. 
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»icher  wenigstcjiiü  das  iliitte  Buch  dru»  Bischof  seiner  Di<k*ese 
gewidmet  haben,  denn  die  Widmtintc  eines  Haiiptettickes  einer 
damals  in  Polen  gewif-s  sehr  seltenen  lat(?inif^f'hc^n  Clironik  an 
einen  Bisehof  oiner  antlern  Diücese,  ohne  zugleich  ein  anderes 
HauptstUek  dessflbe.'n  seinem  zuBtändigen  Bischof  zu  widmen, 
wäre  ganz  zweifellos  eine  Art  von  Geringsehätzung  des  eigenen 
Dirter*sanoberhanj»tes.  Aueh  aus  der  Bezeichnung  Michaels, 
des  Kanzlers  des  DouK-apitels  von  Kruszwiea^  als  seines  Mit- 
arbeiters und  intellectucllen  Urhebers  seines  Werkes  geht  klar 
hervor,  dass  derselbe  unst^rom  Chronistf^n  das  nothwendige 
miind liehe  und  schriftliefio  Materini  versehafft  und  erklärt  batte^ 
dass  folglich  Galhia  sein  Werk  in  der  Diöeese  von  Kruszwica 
geseh rieben  und  zum  dortigen  Bifichor  und  Domeapitel  in  engen 
Bezipliungen  gestanden  sei.  Dies  beBtittigen  auch  seine  genauen 
Angaben  über  Kruszwica,  welche  Stadt  er  ofirmbar  genau 
kannte.  So  bezeichnet  Gallus  den  Bischof  von  Kruszwica 
regelmässig  al»  ^ajri'iropus  Pftlonientfi^^j^  das  ihit  ,den  polrusehen 
BiscboP.  T/nd  in  der  That  Rtand  dieser  Titel  ursprünglich  nur 
dem  Bischof  von  Kruszwica  zu.  Sein  Sprengel  umfasste 
nämlieb  ganz  Knjavien,  die  Wie^e  des  Piastenreiches.  welches 
noch  Bischof  Vincent  ins  Kadlubek  als  das  Stammland  der 
Polanen  an  der  Weichseh  als  jCampfstrium  promncioM  be- 
zeichnet.^ Ausserdem  ist  Galtus  der  einzige  Chronist,  welchör 
den  Bischof  Franko  von  Kruszwica  richtig  als  .epheopus 
Poloniengitf^  bezeichnet^  obwohl  derselbe  weder  von  den  dorti- 
gen Bischofskatalogen,  noch  von  irgend  einer  späteren  Quelle 
genannt  wird.  Doch  finden  die  Angaben  des  Gallus  ihre 
volle  Bestittigung  durch  das  L  üb  in  er  V  er  brllde  rungebuch,'* 
worin  Bischof  Franko  als  der  unmittelbare  Vorgänger  Bischofs 
Paul  von  Kruszwica  erscheint.*  Aueh  sonst  flnssert  Gallus 
lebhafte  Tboilnabme  an  den  Schicksalen  der  Stadt  Kruszwica, 


*  Franco,  Poloriiensi«  episcopus.  L.  l,  c.  30,  Domino  PäuIo  Pelomenfii  episcopo, 
L  11,  EpistoU. 

*  yg\.  Dr,  Friedrich  Pap^e's  richtige  Bemerknnjfen  Mon.  Pol.  Hi«t.  V,  675 n 
iitld   KetTzynski,  Mon    Pnl,  Hist.  IV,  23 

^  Trürnnspeireben  »iierwt  von  H.  v.ZeissbGrtr  IS77  in  den  »Kleineren  Gesdiiirbts- 
iiuellen  PolenF  in  Mittelulter*  (Anihiv  für  «istorreichiHcIie  Gesobichtei 
Bd,  66)  und  hiernuf  von  Friedrich  Papee  im  V.  Baii*l  <\m  Mon    Pf4.  HUt 

*  Mon.  FoL  Hirt.  Y«  675  Nomina  defanctorom« 


Timi.«  v^s. 


Vei^Simms  «AHifcor  Tztrr  4««  UMi&igftargg.  Emdrackc 
ftaadiHi  »i  v<cs^K  »irstÜFrlk  Aof  «»«  »TA»««  lafi  iiifcd 
Ver€MKn  m  Kr«^zvi«^a  hin.-  Aa  derm  ciastige  Gi 
«kr  BÜt  jcine«  A«fessfajJt  m  einer  ■imhÜjhh  6< 
tn«  Franzose  mh  Wekmudi  ecdackt  xk  bähen.  . 
diB]^  iprii^t  der  Veriftää«^  Mach.  ^eAi^mtdkh  aber  Gb< 
Kraka«  wßd  Brrs^Ua.  abi^r  die«  varea  ja  **^-»*^ 
«ichtii^liHi  ^cidt»^.  in  denen  ^iefa  das  «eesaauite  geiMige 
politi^sdke  Leben  P*>len«  eooeentrirte.  in  vdclMm  rieb 
■M»teii  AoftbUider  bcCuiden.  die  sich  damak  in  Polen 
hieben,  nod  velcbe  ja  jeder,  der  ans  DentseUand  oder 
Unicam  ron  Itafien  naeb  Polen  kam.  stets  paaAen  mi 
Aber  das  mitten  in  WäUem  nnd  Sümpfen  gelegene  Krnasv 
ein  kleines,  abseits  ron  jedem  Handekrerkebr  mit  dem  S 
an  der  nordöstlichen  Grenze  Polens  and  der  damafigen  Qiri 
beit  gel^ene  Städtchen,  war  gewiss  kein  Anziebnngspanfcl 
fremde  Ansiedler,  nnd  das  lebhafte  Intensase,  velcbea  «bm 
Polen  fremde  Chronist  f&r  dasselbe  bekondet,  beweist  am  be 
dass  derselbe  eben  in  der  LKOcese  Ton  Krnszwica  seinen  i 
digen  Aufenthalt  hatte  und  daselbst  seine  Chronik  gescbrii 
h-'ibe. •*  Dies  wird  auch  dadurch  Wstütigt,  dass  G alias  i 
die  Kriege  Ladislaas  I.  Hermanns  and  Boleslavs  FQ.  gi 
die  Pommern  and  Preassen  sehr  genaa  informirt  ist.  Aai 
dem  berichtet  er  aasflihrlich  über  die  Kämpfe  Kasimir  I. 
Kestaarators  mit  Maslaw  von  Mazovien,  wogegen  er  i 
die  Kriege  dessell^en  mit  Böhmen,  sowie  über  ELriege 
Piasten  mit  den  Latikern  und  anderen  ElbesIaTen 
aach  mit  den  Ungarn  fast  gar  nichts  weiss,  und  wenn  er  a 


'  Er  widmet  ihr  einen  besonderen  Abschnitt:  ,I>e  castro  Crusnicz  expii^ 
et  de\eU/,  L.  II,  c.  5. 

*  JSicque  Cmsuicz   divitiin   prins   et   militibns    opnlentiim    ad    instar 
desolationis  ^st  redactnm*.  L.  II,  c.  5. 

■  Schon    L.  Giesebrecht  (Wendische   Geschichten  III,  326)    vermutl 
dass    Gallns  seine  Chronik   theilweise  in   Knjavien   geschrieben   l 
Ebenso  machte  Bielowski   (Wstep  Krytycmy   38,  Note  4)    darauf 
merkMam,  dam  Gallus  über  die  DiOcese  des  Bischöfe  Paul  beasei 
über  alle  anderen  polnischen  Landestheile  informirt  ^wesen  sei. 
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auf  Gruiid  illterer  Btsrichte  von  den  Kriegen  Boleslav  L  gegen 
Deutschland,  Böhmen  und  RusslaTul  einige  intoressanto  Mit- 
tlicilungeri  macht,  so  crwHhiit  er  dorlj  die  Kruberuntr  Norde hro- 
haticuH,  welches  diis  Bpiltere  K  lein  polen,  8c  1*1  esien,  Mähren 
und  die  Slüväkei  umfasste,  dureli  Boleslav  L  Chrobry  mit 
keinem  Worte.  Ebenso  weis«  er  Nichts  von  der  Eroberung 
MuhrcuH  und  der  Slovakei  durch  die  Böhmen  und  Ungarn 
und  von  der  zweimaligen  Eroberung  der  Städte  Przcmysl 
und  Czerwie/i  nebst  anderen  ehrobatischen  Burgen  durch  die 
Kuthenen,  wovon  sogar  sein  von  Nordclirobatien  rllundich  noch 
mehr  entfernter  Zeitgenoj^se,  dci'  ruthenibche  Chronist  Nestor, 
ausdrück Hch  berichtet  Allerdings  wHre  das  Verschweigen  der 
Niederlagen  der  Pi asten  durch  (iailus  noch  immer  nicht 
auÖ'allend;  aber  das  tiefe  iStillacliweigen  llber  tue  Eroberung 
Uordchrubatiens  durch  Boleslav  L  (Jhrobry  und  die 
Wiedergewinnung  des.selben  durch  Kasimir  I.  Kestaurator  kann 
angesichts  der  detaillirten  Schilderung  der  oft  unbedeutenden 
Grenzkriege  mit  den  Pommern  nur  dadurch  erklärt  werden, 
dass  G  all  US  seine  (Jhi'onik  in  Grosspolen  in  der  Nälie  von 
Pommern,  wo  er  llber  Kleinpolen  nur  selten  etwas  liörte, 
geschrieben  habe.  Üaher  scheint  er  selbst  dem  ('lerus  des 
Bisthumä  von  Kruszwica  angehört  au  haben. 

Äuf^serdem  war  ja  unser  Chronist^  wie  dies  Koepko 
und  Szlachtowski*  bereits  vermutheten ,  ein  Hofcapeila n 
Boleslavs  UL,  da  er  dessen  Oapellane  in  einer  an  dieselben 
gencliteten  Epistel  ^fratres  carissimi'  '^  nennt.  Auch  will  er  nach 
seiner  Versicherung  Herzog  Boleslav  III.  gesehen  haben,  wie 
dei^selbe  aus  Reue  Über  die  Blendung  seines  Bruders  Zbigniew 
fastend,  das  Haupt  mit  Asche  bestreut,  im  härenen  Bussgewandc, 
inThränen  gebadet,  allem  menschlichen  Verkehr  sich  entzogen 
habe.^  Wenn  auch  diese  Dai-stellung  äusserst  tendentiös  ist^ 
80  weist  dieselbe  doch  darauf  hin,  dass  der  Verfasser  ein  Hof- 


^  Müh.  Qerm.  HiJit.  IX,  420. 

»  L.  Ill,  Epistola.    Mon.  Germ.  Hist  IX,  463. 

'  L,  III,  c.  25.  ^Vidiums  enim  talem  vinim^  taiitum  pniii!i|iBm,  t/un  rli^li- 
cioiUiu  ii]v6D€in,  primain  carinam  ieiiiiiautem,  aiuiidue  üitiere  et  dlicio 
bumi  pervolutmn,  lacrimosis  »iiBpirii»  irrigntiim,  ab  hiiinauu  cuiiäorcio  et 
cuUo^^uio  »eparatuin,  humum  pro  piert.*a,  lierbam  pro  man  tili,  paiiem  Hcrtitn 
pro  (ItsliciLs,  a^uam  pr^i  nectare  reputantiMii'  üU% 
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geistlicher  war^  der  sich  daher  als  Augenzeuge  dieser  B 
welche  vielleicht  von  der  Hofgeistlichkeit  Boleslavs  III.  di 
worden  sein  mag,  den  Lesern  gegenüber  ausgeben  koi 
Jedenfalls  war  Qallus  Zeuge  der  Unterhandlungen  swi» 
Boleslav  III.  und  Zbigniew,  was  aus  seinen  genauen  Angj 
über  den  zwischen  Beiden  geschlossenen  Vertrag  (im  Jahre  1 1 
und  über  alle  zwischen  ihnen  getroffenen  Vereinbarungen  < 
lieh  ersichtlich  ist.  Ueberhaupt  schildert  er  alle  Streitigk< 
zwischen  den  beiden  Brüdern  sehr  dctaillirt,  wobei  er  immei 
Boleslav  III.  lebhaft  Partei  nimmt.  Dabei  erweist  er  sich 
ein  so  zuverlässiger  Vertrauensmann  desselben,  dass  da 
deutlieh  zu  entnehmen  ist,  der  Hanptzwek  und  die  Tem 
seiner  Chronik  gehe  eben  dahin,  den  über  die  treulose  I 
i  dnng  Zbigniews  entrüsteten  Theil  der  polnischen  Geistlicli 

I  zu  beruhigen  und  für  Boleslav  III.  günstiger  zu  stimmen. 

I  Aus   der  genauen  Aufzählung  der  Länder,   die  zwis4 

1  Italien  und  Polen  liegen,  ist  ferner  ersichtlich,  dass  Ga 

I  über  Venedig,   Karantanien   und   Ungarn  nach  Polen 

kommen,  woraus  es  sich  auch  erklärt,  dass  er  Beziehungei 
der  lateinischen  Geistlichkeit  in  Ungarn  hatte,  welche  da» 
damals  überwiegend  romanischer  und  deutscher  Herkunft 
Diese  Lllnderkenntniss  und  diese  Bezieliungen  werden  ge 
auch  dazu  beigetragen  haben,  dass  unser  französischer  Chn 
als  Hofcapellan  Boh^shivs  III.  auf  dessen  Reise  nach 
St.  Aegydiuskloster  in  Szümegh,  dessen  Mönche  eben 
französischer  Herkunft  waren,  einer  der  vertrautesten  Begl< 
des  polnischen  Grossherzogs  war.  Dies  er^bt  sich  klar 
der  genauen  Besehreibung  der  Pilgerfahrt  Boleslavs  III.  i 
St.  Aegydi  in  Ungarn,  wo  sich  auch  aus  St.  Gilles 
Boucherie  mitgebrachte  Reliquien  dos  heil.  Aegydius  bc 
den,  und  aus  der  Schilderung  der  Pilgerfahrten  Boleslavs 
zu  den  Gräbern  des  heil.  Stephan  und  des  heil.  Adalbc 
Während  dieser  Bussfahrten  des  siegreichen  Brudermörders  h 
Gallus  also  vollauf  Gelegenheit,   als    fortwährender  Dolme 

*  L.  II,  c.  32:  Foe<lii8  cum  Sbifpioo  iiiitiim  ot  subsequeiui  traditio,  c 
Shigneiis  fovet  contra  fratreni  aninnm  inimicuin.  c.  36:  De  Sbignei  1 
litate  empta.  c.  38:  ISbigneus  rediit  in  gratiain  fratris.  c.  39:  Sb 
pertidia  erpa  fratrein  etc. 

«  L.  UI,  c.  25. 


ßimbof  B»ldiiiji  Oft!  tu«  voo  Krasscwtc«, 
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und  Vertrauensmann  Boleslavs  IIL  an  dessen  Hofe  eine  ein- 
flussreiebe  Stellung  zu  erlangen  und  einzunehmen,  Dass  aber 
Gallus  ursprünglicli  ein  Mönch  war,  verräth  er  deutlich  durch 
seine  Bemerkung,  dass  er  sein  Werk  Wos  deshalb  verfasat 
habe,  ,ut  aliquera  fructum  nici  laboris  ad  loeum  meae  protessionia 
repoi-t^remV  wobei  unter  »locus  professionis'  oflFenbar  ein  Kloster 
verstanden  werden  muss,  dessen  Verband  unser  (■hroiiist  noch 
als  Flufeapellan  Boleslavs  lll,  angehörte,  Ueber  die  Lage  dieses 
Klosters  lässt  der  Verfasser  sich  nirgends  eine  Andeutung 
entschlüpfen.  Einen  Fingerzeig  dafür  bietet  er  jedoch  in  seiner 
lebhaften  Verehrung  des  heil.  Laurentius.  Ihm  schreibt  er 
insbesondere  den  Sieg  Boleslavs  III.  über  Pommern  bei  Naklo 
zu,  welchen  er  im  Anfang  des  dritten  Buches  sehr  ausführlieh 
und  mit  Begeisterung  schildert,  Ihm  widmet  er  sogar  einige  Verse : 

Marti r  Laureutij 

Piijiiilo  succiirre  mereuti! 

Martir  Laureuti 

I^tipulo  vlm  tt)lle  ferentil' 

Diese  Verse  machen  den  Eindruck,  als  ob  sie  einem  Gebete 
den  heil.  Laurentius  entnommen  wären.  Allerdings  wäre 
leicht  müglieh,  dass  unser  Chronist  blos  den  heil.  Laurentins 
so  lobpreise,  weil  gerade  an  seinem  Tage  Boleslav  III.  den 
Sieg  bei  Naklo  davontrug.  Aber  warum  feiert  Gallus  dann 
muht  auch  die  anderen  Heiligen,  an  deren  Taigen  Boleslav  III. 
z.  B.  Kalberg  einnahm  und  über  Böhmen  und  Pommern  wieder- 
holt siegte?  Offenbar  war  der  heil  Laurentins  der  Schutz- 
heihge  eben  dieses  Klosters,  welchem  unser  Chronist  wenigstens 
zeitweise  angehört  hatte*  Ebenso  auffallend  ist  die  lebhafte 
Aufmerksamkeit,  welche  unser  Clironist  dem  Krakauer  Wojwo- 
den  Skarbimir^  schenkte,  dessen  Tapferkeit  er  mit  solcher 
Begeisterung  schildert  wie  sonst  keines  anderen  Parteigängers 
Boleslars  IIL  Derselbe  erscheint  stets  als  der  Erste  in 
Boleslavs  III,  Gefolge;  seinen  Helden nmth  hebt  unser  Chronist 
mit  solcher  Vorliehe  hervor,  dass  er  sich  sogar  veranlasst  fühlt, 

'  L.  Itl,  Episuila. 

»  L  III,  c.  1. 

•  Ihm  widniot  er  zwei  besondere  Äbaclinittei  L,  11,  t\  30:    De  expiniilionibn« 

äcarbimiri   iu  Potooranoa.    c.  31:    Bilom  caslruin  exptigimtum;   v^K  aucb 

r.  33:  L.  IIJ,  £pistüla;  L.  Ui,  e.  I,  c.  2'd. 
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ZU  bemerken,  die  Kriegsthaten  Skarbimirs  beschreibe  er  i 
deshalb  so  detailUrt,  nni  ihn  Boleslav  III.  glcichsoste 
sondern  um  der  ^geschichtlichen  Wahrheit'  treu  su  bleil 
Da  aber  nm  die  letztere,  wie  wir  uns  später  öfters  ttbersei 
werden^  unser  Chronist  durchaus  nicht  so  ängstlich  bes 
war,  so  ist  es  klar,  dass  er  durch  diese  Bemerkung  nur 
grosses  Interesse  fUr  Skarbimir  maskiren  wollte.  Dies 
aber  um  so  auffallender,  weil  Gallus  gerade  über  den  berQ 
testen  Palatin  Boleslav  IIL,  den  Grafen  Peter  Vlast  Du: 
I  stets   ein   eisiges   Stillschweigen    beobachtet   und    nicht    eii 

I  dessen   Namen   erwähnt.     Und   doch  hat  derselbe  an  den  . 

\  fidlen  Boleslavs  III.  nach  Böhmen,  die  unser  Chronist  so  gc 

beschreibt,  hervorragenden  Antheil  genommen.*  Alle  diese  1 
1  stände  lassen  nun  keinen  Zweifel,  dass  unser  Chronist  ein  Mt 

J  des  Klosters  Lubin  war,  welches  nachweislich  eben  damals  di 

I  französische  Benedi ctiner  aus  der  Lutticher  Diöcese  besic 

worden  war.    Der  heil.  Laurentius  ist  aber  specieli  von  den  B 
dictinern  als  ihr  besonderer  Schutzheiliger  verehrt  worden. 
\  diesem  Cultus  gibt  insbesondere  das  St.  Lorenzkloster  in  Liltl 

ein  beredtes  Zeugniss,  das  sich  durch  seine  Klosterschule  f 
zeitig  auszeichnete^  und  wohin  auch  die  Reliquien  dieses  Heil 
von  Rom  (1056)  übertragen  wurden.*  Dazu  kommt  noch, 
der  Wojwode  Skarbimir  im  Kloster  zu  Lubin  als  ein  W 
thäter  dieses  Klosters  stets  in  lebhafter  Erinnerunfc  blieb, 
sich  aus  der  Eintragung  des  Todestages  des  Bischofs  Fra 
von  Kruszwica  im  Lubiner  Verbrüderungsbuch ^  und 
dortigen  Todtenbuch''  ergibt,  muss  dieses  Kloster  bereits 
Lebzeiten  desselben  (also  ca.  1084)  bestanden  liaben.  Doch  scb 
damals  Lubin  nur  eine  Zweigniederlassung  der  slavis( 
Benedictiner  vom  Kloster  Tyuiec  bei  Krakau  gewesen  zu  s< 


*  L.  III,   c.  31.    ,Sed   lioc   nun   ideo    do  Scarbimiro    recitamus,   ut   eon 
aliquo  suo   domino  couferamus,  sed  ut  veritatem  Iiystorie  teneamus. 

»  Vgl.  Chroiücon  Polonorum,  Mon.  Pol.  Hist  III,  629. 

'  Wattenbach,  Deutschlands  Geschichtsiiuollen  im  Mittelalter  II,  108. 

*  ebend.  II,  109. 

*  Liber  FraternitatU  Lubinensis,  Mon.  Pol.  Hist.  V,  576. 

*  Liber  Mortuorum  Monasterii  Lubinensis,  Mon.  Pol.  Hist.  V,  643. 

'  Dies  ergibt  sich   aus   dem   ersten  Buch  der  Chronik  Bischoin  Vincei 
von  Krakau,  welche  eben  auf  alten  Tyniecer  Quellen   beruht     In 
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Erst  nach  der  EijiflUiruug  der  Clugnareii6er  Ke^'cl  m  Tyiüec 
durch  franKösischc  Beiiedictiner  wurde  auch  der  Coiivent  in 
Lubin  den  welschen  Ankihumlingen  abergeben  und  dabei  zu 
einem  seil  »ststilnd igen  Kloster  ausgestaltet.  Darauf  bezieht  sich 
utlenbar  die  Meldung  des  polnischen  Clironisten  Johannes 
D I  u  g  0  s  z ,  das  Kloster  zn  Lubin  sei  111 3  vom  Grafen 
Miclniel  Hab  dank  gegründet  worden.*  Diese  Angabe  wird 
auch  durch  den  Heraldiker  Paprocki  (1582)  bestätigt,  wobei 
derselbe  mit  Berufung  auf  den  ,fundus*  des  Klosters  lu  Lnbin 
als  den  GrUnder  dieses  Klosteraden  (rraten  Micliael  Ökarbek» 
com  es  de  Gora  aus  dem  üescldeehte  Hab  dank  bezeichnet.* 
Tbatsäichlich  finden  wir  in  dem  von  A.  Ketrzyi^ski  herausge- 
gebenen Lil>er  I^Iortuorurn  Monasterii  Luljinensis  unter  dem 
28.  (Jet ober  d(m  Todestag  »Michaelis  Skarbek  comitis  de 
Gora  fundatori.s  uionaat^rii  buius  in  ecclcbia  noötni  quiescentis, 
circa  an num  lllH*  außführlicb  eingetragen.^'  Allerdings  ist  dieser 
Tlieil  des  Liber  Mortuoruni  Monasterii  Lubinensis  in  der  gegen- 
wärtigen Gestalt  erst  in  einer  sputen  Kedaetion  des  durtigeo  Prioi*8 
Bartlioloniäns  Krzywiii&ki  uns  erhalten.  Derselbe  unter- 
zog das  wiihrend  der  Plünderung  Lubins  dundi  die  Hchweden 
defect  gewordene  alte  Todtenbueb  H»alJ  «'iner  neuen  Ueber- 
arbeitung  und  ergänzte  die  fehlenden  Tage  (vom  27.  August 
bis  zum  2Ü,  December)  auf  Grund  sonstiger  Klosteraufzeieh- 
üungen.     Sein  Werk  zeichnet  sieh  aber,  wie  dies  Ketrz ynski 


äiülbeü  wircl  iiiin  imküIiM,  flin  iriytliisrlu?.  Inlin  mU  z.woi  StÜctte  j^ogTiitidet 
babeii,  iiiu.-imtij  niiHin  n  lu^mhm  iVittri»«  IiiÜilh,  qnia  nunc.  Liilius,  nUaui 
a  proprio  vm'ubuto  Inliarii  mihhU  ji[>ptin»n,  i[Hrtü  niinc  Lnbliii  nimciipatiir 
(Mon.  Pol,  HiMf.  n,  26Ö),  Abör  in  dar  selileslnolion  .CltmiiicA  PfiloiiorumS 
welcho  jed«nfalU  circn  l3fM)  entotnnden  t»t  und  auAser  der  Cbronik  den 
Btachofü  Vitictiutitis  auch  eino  verhrrene  QiioUe  dosselben  b^einitzt  hatte, 
htaiast  e»  ,anaiii  tiomirto  »tio^  <iue  tmnc  Lübiii  vocalur*  (Moik  Germ* 
XIX,  567.  M(m.  Pnl  IVtai.  III,  ♦jU),  T»«  mm  diu  Sindi  Lubnn  im  12,  Jahr- 
huudert  den  Tyuiecer  Mönchen  noch  vt>llkoiiiinf^n  ferne  lap  und  erst 
1343/44  in  pohiiHcheti  Qiielkm  zuerst  erwühnt  wird  (Muii,  Pol.  Ht«t 
U,  804;  Moii,  Germ.  XIX^  p,  598,  666),  »o  imi  kein  Zweifel,  daa«  hier  im 
Urtext  va&  Ltibin  die  Rede  war,  Hlr  welches  die  Tjrniecer  Benedietitier 
neben  Leubiis  sich  am  meititeii  intereuirteti,  well  dies  offeubar  ihre  Zweig^- 
niederlas8Qti|!^n  waren. 

*  Dhi^osÄ,  Rist.  Pol  ,  Kr»krtu   187H,  Bd.  l,  5ü2. 

*  llerby  Kjcersiwa  Puljikiego,  Krakaii  1868,  p.  217^ 
^  Mou   Pol.  Hut.  V,  644. 
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nachgewiesen  bat/  durch  grosse  Verlässlichkeit  und  Gei 
haftigkeit  aus,  da  er  demselben  hauptsttchlich  eine  ei 
Laufe  dieses  Jahrhunderts  verlorene  ^Antiqua  Matr 
PergameneaV  worin  im  12.  — 14.  Jahrhunderte  die  Tod 
der  einzelnen  Wohlthäter  dieses  Klosters  unmittelbar  nach 
Ableben  eingetragen  wurden,  zu  Grunde  legte.  Der  i 
^Skarbek  de  Gora'  ist  zwar  späteren  Ursprunges,  da  de 
im  Liber  Fraternitatis  Lubinensis  noch  nicht  vork 
und  sogar  im  Liber  Mortuorum  vom  Jahre  1659  an  an 
Stellen,  z.  B.  in  der  Einleitung'  und  am  Allerseelentage, 
für  das  Seelenheil  ,Michaelis  comitis'  das  Qebet  ang 
ist.  Da  sich  aber  in  der  L  üb  in  er  Klosterkirche  dessen 
befand  und  die  dortigen  Mönche  in  ihren  Gebeten  tftglich  f 
als  des  Klostergründers  gedachten,  so  kann  an  der  Bichti 
dieser  Tradition  absolut  nicht  gezweifelt  werden.  Der  Bf 
Zusatz  ,Skarbek  de  Gora'  beweist  nur,  dass  die  Benedu 
von  Lubin  sich  stets  bewusst  waren,  dass  die  Nachkoi 
des  Grafen  Michael,  welchen  als  Nachkommen  des  KJk 
grUnders  in  der  Klosterkirche  stets  gewisse  Elhi-enrechU 
standen,  eben  die  Grafen  Skarbek  de  Gora  waren.  De 
wurde  auch  ihr  Familienname  im  Lubin  er  Todtenbnch 
ihrem  Ahnherrn  Michael  beigelegt.  Dabei  ist  dieser  I 
zugleich  ein  deutlicher  Beweis,  dass  auch  Graf  Skarb 
diesem  Qesehlechte  angehörte  und  entweder  Bnider  oder  i 
des  erwähnten  Grafen  Michael  gewesen  ist.'^  Dies  wird 
durch  die  von  Dlugosz  überlieferte  Stammsage  der  Gl 
Skarbek  liber  die  Entstehung  ihres  Familienwappens  ,Habd 
klar  bestätigt.^*  Darnach  soll  zur  Zeit  des  Krieges  zwis 
König  Heinrich  V.  und  Boleslav  III.  der  Erstere  einer  f 
sehen  Gesandtschaft  seine  Schätze  und  Reichthümer  ge; 
haben,  mit  welchen  er  Boleslavs  III.  Widerstand  zuvers 
lieh  zu  brechen  und  Polen  zu  unterwerfen  hoffte.  Da  b 
Graf  Skarbek,  der  Führer  der  polnischen  Gesandtschaft,  se 

^  V^l.  desfioii  kritische  Einleitung^  zu  dein  von  ihm  heniua)^egebenen  J 

Mortuorum  Monastorii  Lubinensin',  Mon.  Pol.,  Hist.  p.  584  —  604. 
«  ebend.  588  und  591. 
'  ebend.  597.  *  ebend.  615. 

*  Vjfl.  Piekoniuski,  O  powstaniu  spoIpczHiistwn  polnkiegro,  p.  160. 
«  Dlugosz,  Ilist.  Pol.,  p    185. 


Bbohof  Bfttdtüti  GftUiti  von  Kittstwie«. 


IT 


Hin^  vom  Finger  und  warf  ihn  mit  den  Worten  ,Geh  Gold 
zum  Golde*  veräclitHch  zu  den  anderen  Schätzen  Heinrichs  V. 
Darliber  wäre  der  Kaiser  so  betroften  gewesen,  dass  er  kaum 
die  Worte  ,Hab'  Dank!'  herausgohracht  haben  sollte.  Znni 
Andenken  an  diese  schlagfertige  Antwort  Heinrichs  V.  erhielt 
Graf  Skarbek  den  Beinamen  Habdank^  welche  Benennnng 
spllter  auf  sein  Wappen  nnd  somit  aucli  auf  seine  Nach- 
kommen überging.  Diese  ganze  Erzählung  ist  jedoch  nur  in 
Folge  einer  falschen  Deutung  der  beiden  Namen  Hab  dank  und 
Skarbek  zu  einer  Zeit  entstanden,  wo  in  Folge  der  deutschen 
Coloiüsation  der  deutsche  Einfluss  sich  so  stark  geltend  machte, 
dass  man  das  urBprüngliche  schon  unverständliche  Wort  ver- 
deutschte und  demselben  eine  falsche  Bedeutung  beilegte.  Denn 
ursprünglich  hiess  das  Wappen  der  Grafen  Skarbek  eigentlich 
Lankawica/  und  ^Habdank^  ist  nur  dessen  Proclamation. 
Dieselbe  tritt  aber  in  den  poloischen  Burggerichtaacten  (Akta 
grodzkie)  zuerst  1 1403)  in  der  Form  AwdanecZj*  Awdancz 
und  Hawdanecz  auf.'  Die  Form  llabdank  ist  nur  eine 
Assimilation  eines  deutschen  Schreibers  statt  Abdanek,* 
ortenbar  eines  Diminutivs  vom  biblischen  Kamen  Abdan  oder 
Abdon.  Dies  war  aber  offenbar  nur  eine  Cliristianisirung 
des  dänischen  Namen  Ualfdan,  welcher  in  altpolnischer  Aus- 
sprache Habdan  oder  Hawdan  lauten  mochte,  da  im  Polnischen 
das  ,V  vor  einer  Labialen  häutig  elidirt  wird.^  Die  Namen 
Hawdan  und  Abdan  sind  daher  die  Grundformen,  von  welchen 
dann  später  Awdanecz,  Hawdanecz  und  Habdanek  als 
Diminutiva  ganz  regelrecht  gebildet  wurden.  Das  Wappen 
llabdank  kommt  aber  allerdings  ohne  diese  Proclamation  und 


*  VgL  Potkat'ifiki,  Zaplaki  berbowe  z  dawnyeh  kniAg  siemskich  w  Ärehiwnm 
radomäkicm  i  warszawakieiii  Nr.  53  (vom  Jahre  1421)  ,qui  jiro  ttlgno 
ferunt  lankawicse  et  proelainatioiie  Awdanc*cas' ;  Nr,  fi7  (vom  Jahre  142H) 
itjoi  pro  s»igno  tpätirum  taticawcam  ferunt  in  ülippeo  et  pruflamatio  Abdauk' 
(vgl  Matecki,  Stwdya  heraldycxne  1.  p.  Ö6), 

*  AwdaiiC!)C2  im  Jahre  1402  (Nr,  20  ebend.). 

'  Awdanc»  ini  Jahre  1402  (Nr,  22  ebeud.),  Utl  (Nr.  27  ebend.)»  Hawdanecz 
M13  (Muczkowski  und  KRj^sczcwski^  Codex  diploinatjcua  Polouiae  I,  289), 
Ahdauk   1428  (Potkaiiski,  Z,  h,  Nr.  67). 

*  Ulaiiowski,  Materyaly  do  bistorjri  prawa  i  horatdyki  polsktej,  Nr.  245 
vom  Jahre  1526. 

^  So  flobreibt  b.  B.  Bielski  abo  »tatt  albo. 
SItnnciber.  d.  ptaiU-hisl.  GL  CIXUK  Bd.  9.  Abb.  t 
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schon  christianisirt  durch  die  HinznfÜgnng  eines  Kreuze« 
in  der  in  Polen  Syrokomla  genannten  Abart)  bereits  ai 
auf  der  Insel  Rügen  ausgegrabenen  uralten  Bronsege 
vor^  und  wird  noch  heute  von  den  Bauern  im  Dorfe  P 
bei  Danzig  als  Hausmarke  gebraucht.^  E^  kann  daher  an 
nordischen  Herkunft  absolut  nicht  gezweifelt  werden.  Da 
ist  offenbar  in  vorchristlicher  Zeit^  etwa  im  Anfang  des  9. 
hunderts  von  einem  dttnischen  Halfdaniden  nach  Qrosi 
mitgebracht  worden^'  worauf  dessen  Geschlechtsname  als  P 
mation  des  Wappens  auf  seine  Nachkommen  überging, 
bestätigt  auch  der  Name  ihres  ältesten  Besitzes  Lnbin,  wc 
auf  eine  wenigstens  mittelbare  Colonisation  von  Lubin(Lel 
auf  der  pommerschen  Wickingerinsel  Wöllin  deutlich  hin^ 


>  Vgl,  Ignhcy  Blatnnewski,  »Osir^w  Bo;^yS  Skiszeii  aus  ROf^en,  Dodal 
Praogl^du  Tygodniowego,  Warschau  1892,  I,  157. 

*  lieber  Hausmarken  im  Dorfo  Praust  vgl.  Bericht  der  Gesellachi 
Pommersche  Geschichte  und  Alterthumskunde  1S50. 

'  Das  Wappen  Habdank  stammt  nach  Piekosiuski  (Dynastycsnj  Po 
melachty  pohikiej,  p.  118)  von  der  nordischen  Knne  ,E'  in  ihrer  I 
Gestalt  ab,  wie  sie  in  dem  Hlteren  Kunenalphabet  üblich  war.  Ih 
dieses  Uunenalphabet  (^das  ältere  Futhork*)  eben  am  Anfang  des  9. 
hunderts  ausser  Gebrauch  kam  (vgl.  obend.  p.  58),  so  ergibt  sie 
Horücksichtigung  der  sub  4)  angeführten  Umstände  eben  der  Anfai 
9.  «Inhrhunderts  mit  aller  Wahrscheinlichkeit  als  die  Zeit  der  Entst 
dieses  Wappens.  Es  bezeichnete  ofTonbar  den  ersten  Anfangsbuch 
des  Namens  des  ersten  Halfdaniden,  der  sich  in  Polen  niederliess. 

*  Die  dänische  Herkunft  der  Ilabdank  lä^st  sich  mit  einiger  Wahrscbei 
keit  sogar  in  eine  noch  weit  frühere  Zeit  hinauf  verfolgen.  Der 
Halfdan  oder  dux  Halfdeni  war  die  spocielle  Bezeichnung  der  Halfda 
das  ist  der  Sühne  und  Enkel  des  dänischen  KOnigs  Siegfried  Hs 
welche,  813  aus  Dänemark  vertrieben,  durch  50  Jalire  hindurch  mit 
der  Franken  sich  wieder  in  den  Besitz  von  Jütland  sn  setsen  stn 
Nachdem  ihnen  dies  jedoch  misslang,  beunruhigten  sie  auch  das  Fn 
reich  selbst,  sowie  die  der  Ostsee  benachbarten  Länder.  So  erwähnt 
Saxo  einen  ,  Northmanorum  dux  Alfdeni  dictus*,  von  welchem  K 
nachgewiesen  hat,  dass  dies  eben  der  Halfdanide  Hemming  gewese 
Daher  dürfte  der  Vorfahre  der  Habdank  ebenfalls  ein  anderer  nach  ( 
polen  verschlagener  Halfdanido  gewesen  sein.  Eine  Reminiaceni  i 
dänische  Herkunft  der  Habdank  dürfte  vielleicht  der  Name  Dunik 
sein,  wie  eine  Familie  dieses  Wappens  nach  Paprocki  hiess.  Falls 
Name  nicht  von  einem  Dorf  Dunikowo  herrührt,  würde  diea  ein  F 
zt^ig  sein,  dass  auch  bei  den  Habdank  der  Name  Dunin  (Däne) 
in  Gebrauch  war,  wovon  eben  Dunik  das  Diminutivum  ist. 
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Der  Name  Skarbck  clnji^egon,  dcsöun  ialachc  Ableitung  vom  pol- 
nischen Worte  akarb  (/^SeliutÄ)  den  Anlass  zu  dieser  traditio- 
nellen Erkltlrung  des  Wappens  llaljdank  gegeben  hat,  ist  aber 
nur  ein  Diminutiv  von  dem  uns  wolilbekannten  Namen  Skar- 
bimir,'  welches  die  Grundibrm  allmlili;^  öo  verdrängte,  dass  es 
statt  derselben  sogar  nrkundlicb  auftritt.  So  begegnen  wir  in 
einer  kleinpoloischen  Urkunde  1375  einem  Grafen  Hkarbko 
haeret^  de  Strzezowiee."  Dieselbe  Furm  tritt  auch  in  den  <  his- 
namen  als  Bezeichnung  mehrerer  von  diesem  Geschieclit  den  KliV 
stern  Qod  Kirchen  geschenkter  Dörfer  auf ;  ^  wie  Skarbno  bei 


•  Wie  z.  B,  Wioilek  von  Wiutlziinirzi  WlAdek  von  Wladislaw,  Wieek  Ton 
Viiicentiuö,  Walek  von  VValenty. 

•  Piekoflinfiki,  Codex  diplömaticnn  Minori?»  Poloniae  lll,  3»«. 

•  UraprünprUch  i«cb(nu€»n  die  tnei^oii  von  Elg-onnmneii  gebildeten  OrUnamen» 
mit  Auäiiahnio  dorjetiigQUf  deren  Nninti  auH  PAtrynymicis  g;ebLldot  Aind, 
auf  -wice  odtir  -ke  eufli^ön  und  denen  ein*3  ntidere  Heilentniig  zukommt, 
Kfir  Bezeicbntin^  der  vtm  dem  Nainonsgeber  einer  Kin^he  "»ler  oinein 
Kb>iiter  gescbenklon  Di^rfer  niid  Felder  gedient  zu  Imben*  So  heisst  es 
in  dar  ConÜnuatiotidürkunite  Mühcoh  IJL  ftlr  die  AugUMÜiier  in  Trzeme- 
^no  Tom  Jahre  I  li£>  (bb)  ,CotiieA  Stoisbiiifl  contuUt  viUmm  suo  nomine 
vöclUtem  Sloifilave,  conie**  Vlo«t  contulit  vlllani  suo  nomviio  voelLatein 
Vlostovo^  Comes  Jaiiaa  aedific&rf  net  eccIeitiAm  .  .  .  contuHt  ecclestAe  Aediß- 
CAtae  Jaiiusaovo*.  Da  Graf  Peter  Vla»t  Diitiin  einer  der  reicJusten  Gnt^- 
besitKcr  Polen«  war,  »o  wäre  die  Be-£eirliniiug  eine«  Dorf©»  mit  meinem 
Namen  keine  ^iiaue  Bezeichuuug  desäelbeu,  da  man  immer  nicht  wi^iien 
würde,  welches  von  den  zahl  reichen  ihm  gehürigen  Dörfern  eben  gemeint 
aei.  Die  Bezeichnung  ,Vlo8tovü'  rtilurt  eben  nur  von  den  Mönchen  von 
Tnieiueftüno  her,  welche  damit  dasjenige  Dorf  henaunt^n^  das  ihrem 
Kloster  vom  Grafen  V\i\»i  geschenkt  wurde.  Insbeaundere  waren  es  dia 
mit  den  Peraonennamüii  gleichlautenden  Namen  von  Kirchdvirfern  und 
Städten  welche  Jcur  Bezeichnung  der  von  den  Namengebern  »ur  Aus- 
itattung  der  von  ihnen  gegründeten  Kirchen  bestimmten  Gilter  dienten 
und  sodann  die  alten  Ortsnamen  vordrüngieu.  tSo  wurde  der  Ort,  wo  Biachof 
JaroBlav  von  Bresalati  Cistereienser  au»  Pturta  ausiedelte,  eben  nach  dem« 
selben  Jaroslave  ^iipjitor  Jeroslave)  genannt,  vgl.  Grüuhagen,  Regeäten 
zur  svhleaiflchen  Geschichte,  p.  59,  Ebenso  scheint  der  Ort  Ro»egroch, 
worin  Hersog  Lestco  einen  Liindtag  abhielt  und  die  ungarische  Gesandt- 
Schaft  empfinge  der  nach  Piokusiiiaki  (Codex  diplomaticms  Catliedralis  £ccle- 
siae  Cracovienni  1,  19)  «wischen  Miechow  und  8topnica  gelegen  war^ 
heute  aber  absolut  nicht  ku  orniren  ist,  offenbar  da»  eben  dort  gelegene 
8zkalmier2  jSkarbimiria)  ku  sein,  da  nach  der  Gründung  der  dortigen 
,ecclesiä  ScarbiuiiriensLs'  durch  einen  Grafen  Skarbimir  der  Name  der 
Kirche  den  alten  Ortsnamen  vollständig  verdrängte.  Auch  die  Stadt  Kielce 
hat  ihren  Namen  offenbar   vom  Grafen   Keleo  (d&m  Sohwiegervater  de« 
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Lubin/  Skarboszewo  bei  Pyzdry,*  Skarbienice  be 
Skarbiewo  bei  Polnisch-Krone  (Koranowo).  Die 
letzten  lagen  in  dem  eben  vom  Wojwoden  Skarbin 
Pommern  entrissenen  Gebiet  bei  Naklo.  Skarbiewo' 
von  dessen  Nachkommen^  den  Grafen  Dobeslav  de  Dai 
Martin^  Sohn  des  Grafen  Skarbimir^  dem  Cisterciensei 
in  Byszöw  im  Jahre  1299  geschenkt;  Skarbienice  erst 
dagegen  bereits  113G  im  Besitze  der  Erzbischöfe  Ton  G 
Es  ist  also  klar^  dass  noch  zu  Lebzeiten  des  Wojwoden 
bimir  er  selbst  oder  wahrscheinlich  zam  Unterschied  ▼< 
sein  gleichnamiger  Sohn  in  der  Volgärsprache  Graf  Sk 
genannt  wurde,  welcher  Name  bei  fortwährender  Wieder! 
durch  mehrere  Generationen  mit  der  Zeit  zum  Familien 
dieses  Geschlechtes  wurde. 

Aus  dem  bisher  Gesagten  ei^bt  sich  dentlich,  d$ 
Erzählung  des  Dlugosz  Qber  die  Entstehung  des  Wi 
Flabdank  trotz  der  falschen  Volksetymologie  auf  eine  hisl 
ganz  richtige  Reminiscenz  an  den  Wojwoden  Skarbim 
rückgeht.     Derselbe  nahm   als  Boleslavs   III.   Banneria 

Grafen  Woyfllav  Gryf,  des  Hofmeisters  Boleslav  III.),  welcher  dasell 

Kirche  ^e^rrüudet  und  dem  Krakauer  Bisthum  g^chenkt  haben 
die  hierauf  von  dessen  Urenkel  Bischof  Godeon  Gryf  von  Kraka 
KU  einer  Collegiatkirche  erhoben  wurde  (v^l.  Piekosiiiski,  O  poi 
Rpoteczeiistwa  polskiego  147,  cf.  Mon.  Pol.  Hist  III,  1^.  IV,  361). 
lieh  heisst  nach  dem  vom  Bischof  Vitus  von  Flock  1179  gegri 
Kloster  das  Klosterdorf  Wit(Sw ;  ein  Klosterdorf  des  vom  Wojwoden  ä 
fifogründoten  Benedictinerstiftes  Sieciechow.  Besondere  dentlich  tri 
bei  der  von  Dobiechna,  der  Witwe  Woyslavs  Gryf,  gegründeten  ] 
kirche  bei  Plock  hervor.  Dobiechna  verwendete  nämlich  alle  ihr  tob 
Manne,  dem  Grafen  Woyslav  Gryf,  vermachten  Güter  zur  Gründo 
Marienkirche  in  Plock,  weshalb  alle  zur  Ausstattung  der  letater 
stimmten  Güter  nach  dem  ursprünglichen  Erblasser  ,Wojzlawa*  g 
wurden:  ,contulit  ei  omnes  villas,  quas  habet  ecclesia  Sanetae  Ma 
Plock,  que  de  nomine  eins  uocatur  ecclesia  Woyalaue*  (Ulanowski, 
menta  kujawskie  i  mazowieckie,  p.  150). 
^  (Zakrzewski)  Codex  Diplomaticus  Maioris  Poloniae. 

*  Eine  Schenkung  dieses  Geschlechtes  an  das  Kloster  Lad  vgl.  Maeai 
und  Rzyszczewski,  Codex  diplomaticus  regni  Poloniae  I,  187. 

•  ebend.  II,  160. 

^  (Zakrzewski)  Codex  diplomaticus  Maioris  Poloniae  I,  Nr.  7. 
^  Galli  Chronicou    ,signifer  Öcarbimirus  L.  III,  c  1  ,8carbiminim  n 
principemS  ebend.  L.  II,  u.  33. 
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an  allen  Kriegen  desselben  lebhat'teu  Antheil  und  wurde  von 
demselben  nachweislich  öfters  mit  wichtigon  Botschaften  beaiif- 
trap^;  so  z.  B.  erscheint  *^r  1102  als  Clesiuidter  Rolei^lavs  IIL 
an  Jen  hlllimischen  (Jrossherxoi;^'  BoMvoj  IIJ  Da  er  auch  au 
dem  Kriege  Boleslavs  lU,  gc*K<^ii  K<inig  lieinricti  V.  Antheil 
nahm,  ^o  hat  er  auch  bei  den  Untr/rhandlun^ijcn  deg  Ersteren 
mit  dem  deutschen  Kaiser  eine  hervorragende  Uulii'  ges|>ielt. 
Die  Erinnei*un^^  daran  liat  sieh  nun  bei  dessen  Naelikommen 
und  bei  dem  von  ihm  und  seiner  Familie  reich  ausgestatteten 
Kloster  Lubin  lebhaft  erhalten*  woher  Dlu;afossfi  seine  Erzählung 
schöpfte. 

ThatsHchlich  werden  im  L  u  b  i  n  e r  Verbrllderungßhuche 
iter  den  VVohlthiitern  dieses  Klosters  im  Oefolgr  Boleslavs  III. 
erster  und  dritter  Stelle  zwei  Grafen  Ökarbimir  genannt.- 
Davon  ist  der  erstere  der  von  unseren  l^lü-onisten  so  oft  er 
wähnte  Bannerträger  Bolcslavs  II L^  der  andere  wold  ein  Sohn 
demselben.  Spater  wird  noch  ein  dritter  Skarbi mir,  offenbar 
ein  Nachkomme  derselben  (ca.  120(1),  daselbst  ei*wähnt.^  Im 
Lubiner  Todtenbuche  ist  überdies  am  2!i.  April  der  Tod  eines 
Orafen  Skarbimir  als  Wobltbiiters  dea  Lubiner  KlostertJ 
eingetragen,*  welchen  K^trzynski  mit  Hecht  filr  den  oben- 
genannten Wojwoden  hält  Ausserdem  wird  im  Lubiner  Vcr- 
l»rüderungsbuclie  unter  den  zwidf  Urafen  im  Gefolge  Riiledav  IIL 
auch  ein  Graf  Michael  unter  den  circa  112*3  lebenden  °  Wold- 
thätern  dieses  Klosters  genannt.  Unter  den  damals  verstorbenen 
Kloeterwohlthätern  begegnen  wir  wieder  einem  Michael  und 
einem  andern  ^Michael  cum  uxore^y*^  deren  Tod  zwiscljen  dem 
Ableben  der  Bischöfe  Franco  und  Paulus  von  Kruszwica 
anzusetzen  ist,  also  gerade  in  die  Jahre  1102 — llUi'  ftillt. 
Daher  ist  der  Letztere    ganz    zweifellos    eben    derjenige    Graf 

*  Cosmaü  Chrouicon  Buemurum,  L.  111,  c.  16.  Moo.  Germ.  Hist  IX,   lU'i. 
»  Mon.  Pol.  Htüt  B,   V,  Ö72. 

•  oben»!.   V,  57y.  *  ebend.  V,  (Jäh 

*  Dies  ergibt  sicli  uus  der  Anfilhrung  ,Dtix  Wladislaui«  cum  iixuro'  (Moii. 
Pol.  lÜBt  V,  572).  Da  aber  Bole«liiv  AltuA,  der  älte»t<*  i^diii  Herstog- 
LadiAlniis  [l.j  bereits  1127  geboren  ist,  so  dürflte  diesti  Eicttriifriiafr  hereitti 
votu  Jahre  1126  Ht^imtDeti,  atif  welchem  Jnhr  iioch  andere  Umstände  hin- 
weisen. 

•  Moih  Pol  Uist.  V,  676, 
'  S,  u,   Abschnitt  V, 
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Michael  Habdank,  welcher  die  tranziüsischen  Mut 
Lubin  berufen  hatte  und  d^^her  im  Labiner  Todte^ 
seinem  Todestag  (28.  October)  als  der  Gründer  dieses^ 
beiseichnet  wird.  Auffaüenderweise  spricht  aber  auch  _Gj 
von  »wei  Michaelen*  Einmal  nämlich  erwähnt  er  h 
Boleslavs  IIL  als  dessen  erfahrenen  Berather  (im  JaBrel 
einen  Magnus  Michael,  das  ist  den  ^alten  Michael'^  In 
reden  zum  ersten  und  zweiten  Buche  bezeichnet  er  ein« 
Michaeij  den  Kanzler  des  Bischofs  Paul  von  Krüü 
als  den  Mitarbeiter  seiner  Chronik,  Die  Bezeichnung  ,1 
ist  aber  in  Polen,  wie  dies  bereits  Wojciechowski  ^  co 
kein  epUheion  omana,  sondern  wird  stets  nur  gebrauch 
Bezeichnung  des  Aelteren  von  zwei  gleichnamigen  Angeht! 
derselben  Familie.  Der  von  unsei'en  Chronisten  erwäbntej 
Michael'  ist  somit  Graf  Michael,  den  die  französiscl 
dictiner  in  Lubin  als  den  Gründer  ihres  Klostei's  bet 
Sein  Tod  Ülllt  thatsilehlich  erst  in  die  Jahre  1107 
Es  dürfte  also  die  Angabe  des  Lubiner  Todtenbuche^ 
des  Dlugoöz,  derselbe  sei  1113  gestorben,  ganz  richtig 
bei  jedoch,  wie  dies  bereits  K^trzynski  hervorgeholt 
absolut  kein  Grund  vorhanden  ist,  gerade  das  Tode 
Gründers  des  Klosters  für  die  Zeit  der  Stiftung  desselT 
zunehmen.  Der  Kanzler  Michael,  der  intellectue.Ue  Mitar^ 
unseres  Chronisten/  welchen  derseH>e  zugleich  mit 
■Kirchenfürsten  zu  den  ,hujus  patriae  prineipes**  zählt,^ 
dt*r  Graf  Michael,  welcher  als  Wohlthätor  der 
Bene dictiner  in  ihrem  Todtenbuch  ca.  1126  gleichzeitig 
beiden  Skarbimiren  im  Gefolge  Boleslavs  IIL  erscheint 
ist  offenbar  ein  Sohn  des  , alten ^  Michael  und  eil 
des   Wojwoden   Skarbimir.     Das   letztere  wird    haui 

1  L,  n,  c.  28 

■  Wojciechowaki,  O  roczmkaclj  pokkich,  p.  220. 

»  mm.  Pt^L  Htst.  V,  Ö97, 

*  ,nm  non  etiam  coopemt^iri  «uo,  vt^nembili  CaiiceU&Ho  Miehn 
1abori8  opifici)  sul>flequentLs  scriptor  opuncnU*,  L   l,  Epintol». 

^  Nacbdem   er  dns   erste  Buch   fllnf  {Klinischen    KirchenlTmieii  i 
Kanzler  Mich&el   dedicirt   hatte,   sagt   er   weiter  ^codiceltaiii 
decrevimu^f  aed  vestri«  nonjinibti^  titulare^  quo  circ^  lAtidem 
et  honorein  huju^  patriae  principihttjt  »«mbHtnUB*,  wurnri»  abu 
das8  Galltu»  aach  den  Kanzler  Michael  zu  Fuleiis  ^piiiietpes^ 
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dadurch  bestätigt,  dass  unser  Chronist  säramtliche  Käm|»tc^  an 
denen  Skarbimir  theilgenommen  hat,  wie  z,  B.  dessen  ItaubzUgo 
nach  Pommern/  den  Uebertall  Boleslavs  IIL  und  Skarbi 
m  i  r s  durrh  eine  V ebermae h t  der  P  o  m  m  e  r  n/  d eu  Einfall  B  o  1  e  s - 
lavs  OL  nach  B*ihmen  im  Jahre  1110^  so  genau  und  lebhaft 
schildert,  als  ob  er  selbst  dabei  gewesen  wilre.  Da  af>er  dies  doeh 
ganz  imwahrscheiuHch  ist,  so  kann  es  nur  so  erklärt  werden,  dass 
Gallus  alle  Kämpfe  Skarbimir s  auf  Grund  der  Erzählungen 
dessen  Bruders  Mieliael  dargestellt  habe.  Diet^e  nahen  Be* 
Ziehungen  unseres  Chronisten  zum  Kan/Jer  Mirhael  Habdank 
und  zu  dessen  Bruder  Skarbimir,  den  Gutsherrn  von  Lubin, 
lassen  daher  keinen  Zweifel^  dass  Gallus  einer  der  vom  alten 
Grafen  Michael  nach  Lubin  berufenen  französisrhen  Münche 
war.  Und  da  er  als  grossherzogbciier  liufeapellan  ohnehin  eine 
hervorragende  Rolle  spielte,  so  konnte  er  absolut  kein  einfacher 

tJIöneh  gewesen  sein,  Spendern  war  wohl  der  Abt  von  Lubin 
selbst,  l^ies  ist  auch  aus  seiner  Erzählung  ersicbtlieli,  Bole^- 
lav  in,  hätten  bei  seiner  angeblichen  Busse  wegen  der  Blendung 
Zbigniüws,  welche  Gallus  selbst  niitangesehen  haben  will^ 
,pontiticeö,  abbates,  presbyteri*  mit  Gebeten  und  Fasten  Beistand 
geleistet.*  Da  presbytcr  nur  einen  wclHiehen  Priester  bodeutet, 
so  würde  Gallus,  fnlls  er  nur  ein  ^luneh  gewesen  wäre,  ebenso 
wie  er  in  der  Vorrede  sein  grosses  Verdienst  um  Bolüslav  IIL 
recht  eindringlicli  hervorhebt,  auch  diesmal  den  Leser  an  sich 
erinnern  wollen  und  jcdcufalls  ,monachi*  hinzugesetzt  lialjcn.  Da 
er  dies  unterliess,  so  zählte  er  sieh  gemss  zu  einer  der  drei  von 
ihm  genannten  Kategorien,  und  da  er  jedenfalls  dc^m  Kloster 
in  Lubin  angeliurte,  so  konnte  er  nur  der  Abt  desselben  ge- 
L Wesen  seiiu  Nach  der  Vertreibuni;  Zbignicws  von  Kruszwica 
fkam  Abt  Gallus  von  Lubin  im  Gefolge  seines  <fUtöherrii 
LOralen  Michael  Habdank  nach  dieser  Stadt.  Als  nun  der 
[Letztere^  offenbar  unter  Boleslavs  IIL  Einäuss,  Kanzler  des 
Bischofs  Paul  von  Kruszwica  wurde,  da  dilrftc  unser  Chronist 
für  den  jungen  Grafen  Michael  Habdank  die  Führung  der 
Kanzleigesehäfte  besorgt  haben,  woraul*  sich  der  Letztere  wohl 


»  L,  II,  30,  31;  L.  III,  Epiatola,  c-  1. 
-  L,  11,  c.  33. 

*  L.  m,  u.  25. 
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wenig  verstand  und  sich  noch  viel  weniger  darum 
haben  mag.  Darauf  bezieht  sich  deutlich  die  BexeiciinvDf 
Kanalers  Michael  durch  Gallus  als  feines  Mhmrbeileia 
der  Einftlhrung  des  Glaubens^  Denn  Gallus  war  offiBfifaar 
Kanzler  Michael  bei  der  Einfbhrung  des  lateinischen  Ritiia  ai 
des  slavischen  in  der  Diocese  von  Kruszwica  behüflicli. 
Kampfe  zwischen  Boleslav  III.  und  Zbigniew  sind  die  Anhi 
des  slavischen  Ritus  Zbigniew  meistens  treu  geblieben,- 
halb  dann  der  fromme  Sieger  diese  slavischen  Ketaer  mii 
verschiedener  lateinischer  Reformen  überall  za  vertreiben 
zu  verdrängen  suchte. 

IT.  Zeit  der  Abfassung. 

Eine  besondere  Ei^enthümlichkeit  unseres  Chronistei 
die   vollständige   Vernachlässigung  jeglicher   Chronologie, 
berichtet    zwar   Alles   nach    der   Reihenfolge    der    Eb^ign 
doch  findet  sich  im  ganzen  Werke  keine  einzige  Jahresang 
Daher  kann   die   Chronologie   in  jedem    einzelnen    FaOe 
durch  mühselige  Vergleichung  mit  den  deutschen,  slavischen 
ungarischen  Quellen,  insbesondere  mit  dem  böhmischen  C 
nisten   Cosmas,    festgestellt   werden.     Daraus,  sowie    ans 
Erzählung  unseres  Chronisten  selbst  ergibt  sich  jedoch  zwc 
los,  dass  das  letzte  von  ihm  erwähnte  Ereigniss,  die  Pilger! 
Boleslavs  III.  zum  Grabe  iles  heil.  Adalbert   in  Gnesen, 
13.  April  1113  stattgefunden  hat."*    Da  aber  der  Verfasser 
ungarischen  König   Koloman  I.  (f  3.  Februar  1114)  als 
einem  noch  Lebenden  spricht,  so  hat  er  das  dritte  Buch  i 
vor  dessen   Tode,   also   spätestens   Ende  Jänner  1114  verf 
Das  Eintreffen  der  Nachricht  von  dem  Tode  des  so  gepriesi 
Königs   unmittelbar   nach   dem   Absehluss   des   Werkes   wf 
jedoch   gewiss   einen    diesbezüglichen    Zusatz    oder    wenigs 
eine  Randbemerkung  veranlasst  haben.    Fa  muss  daher  6a 

*  ,8uoque  cooperatori  immittendae    religionis  Michaeli  eancellario%    I 

Epistola. 
'  fliehe  Abschnitt  VU. 
'  Nachgewiesen  von   L.  K.  GicHebrecht  (Wendische  Geschichten   II, 

welcher  dabei  die  Chronologie  für  die  Jahre  1102—1113  feststellte; 

Zeissberg,  Polnische  Geschichtsschreibung,  28;    Wilhelm   v.   Giesebi 

Geschichte  der  deutschen  Kaiserzeit,  794. 
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beim  Eintreffen  dieser  Todesnaclirieht  seine  Chronik  bereits  seit 
einer  geraumen  Zeit  abg^esclilossen  haben.  Auch  sein  Schweigen 
über  die  im  October  1113  erfolgte  Flucht  des  böhmischen  Prinzen 
Sob<''slav  nach  Polen  und  die  Belagerung  nnd  Verbrennung  der 
Burg  GlatÄ  durch  die  Polen  (1114)^  macht  es  wahrscheinlich, 
dass  Abt  Galius  von  Lubin  seine  Chronik  noch  im  Herbst  1113 
vollendet  hatte.  Was  die  Zeit  der  Abfassung  des  ersten  Buches 
anbelangt,  m  versuclite  dieselbe  zuerst  Lelewel  aus  der  Vorrede 
desselben  genauer  zu  bestimmen,  worin  Abt  Gallus  von  Lubin 
sein  Wrrrk  ,Daniino  Marti no  Dei  gratia  summo  |»ontifici  simul- 
que  8y meoni,  Paulo,  Mauro,  Syroslao,  Dei  dignis  ac  vene- 
randis  pontiücibus  Poloniae  regionis*  zneignet.  Darch  Diugosz' 
ungenaue  Angaben  nber  die  Amtsdauer  dieser  Iliscliöfe  verleitete 
folgerte  nun  Lelewel,  dass  die  beiden  ersten  Bücher  1 101) — 1110 
verfasKt  worden  seien.*  Von  den  oljcrwilhnten  Bischöfen  soll 
nämlicli  riarli  Dlugosz  Bischof  Paul  von  Kruszwicü  bereits 
IIB)  gesturbcn  sein,^  während  Bischof  Maurus  von  Krakau 
erst  1 WJ  zum  Bischof  consecrirt  wnrde,^  Da  es  aber  nach 
neueren  Untersuchungen  feststeht^  dass  Bisehof  Zyroslaw  von 
Bresslau  erst  1112  zum  Bischof  geweiht  wurde,*  so  ist  offen- 
bar auch  das  Todesjahr  des  Bischofs  Paul  von  Kruszwica 
von  Dtugosz  unrichtig  angegeben  worden.  Die  Verfassung 
der  ersten  zwei  B lieber  unserer  (Jhronik  filllt  daher  zwischen 
die  Bischofs  weihe  Zyros  law  a  von  Bresslau  (1112)  und  den 
Tod  des  Bischofs  Paulus  von  Kruszwica,  jedenfalls  aber  vor 
den  Absehluss  des  dritten  Buches  am  Ende  des  Jahres  1113, 
Nun  ist  die  irrige  Bemerkung  am  Anfange  des  zweiten  Buches^ 
dass  Boleslav  IIL  gf^rade  am  Tage  des  heil,  Stephan,  des 
Königs  von  Ungarn,  geboren  sei,*^  während  dersell>e  thatsächlich 
am  Tage  des  Märtyrers  Stephan  geboren  wurde, '^  offenbar  eine 

*  Cosmafi  Clironicoii  Boemonuii,  L.  III,  c  40,  41  ;   Moil  fierm.  HihL  IX,   122, 
'  Plsarze  d2iej''>w  w  Polece  Tit.  Gallns,  p.  3*>.  (Polfika  VViekow  Srü(3iikli  I.) 

*  DIug^Kz,  CatalogiiH  epi/icoporum  Vludij^lnviertninm  Opera  I,  52S. 

*  ÄtiDates  Capitnli  CraroviönsiÄ,  Moii,  Pol.  Ü,  797. 

*  GrütihAg^eni  Regodteii  »i»r  »eblesiseheu  GoHrlitcbte  1,  tÖ;  Zeinsberg,  Kleinere 
Geschieh toqiii^  11  an  Polen»,  67. 

*  ^Niitui!  iglinr  piier  Itnlephuus  in  die  fcBto  fiiincti  Stephnm  reg^i»  fnit  miiter  eins 
verajnib»P<itioiilMr  infirmatÄ,  mx-to  dominicjio  natirititteaoct^nbnLt*;  L.n,  c.  1. 

*  Vgh  BielowMkit  Urorlany  Boleslnw:i  Krzywon8teg;o  {Prxüwodiiik  I^iteracki 
i  Naiikowy  lt^73)  und  Mon.  l'uK  llf^t.  I,  43».    Dem  K^tii«^  Stephan  dem 
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Reminiscenz  an  die  Wallfahrt  Boleslays  III.  sazn  Grabe 
Stephan  des  Heiligen,  woran  aach  unser  Chronist 
nommen  hat.  Dies  bestätigt  auch  die  im  streiten  Boi 
haltene  Angabe,  König  Kolomann  sei  der  gelehrtes! 
allen  Königen  seiner  Zeit/  die  ebenfaUs  auf  den  nnmiti 
Eindmck,  den  König  Koloman,  welcher  Boleslav 
dessen  Wallfahrt  auf  das  Festlichste  empfing,*  anf  nns< 
fasser  machte,  schliessen  lässt.  Daher  ist  das  sweit 
jedenfalls  nach  der  Rückkehr  Boleslavs  III.  ans  1 
also  anmittelbar  nach  Ostern  1113  verfasst  worden.  Ab 
die  im  ersten  Buche  enthaltenen  Berichte  über  den  fineoi 
Empfang  Kasimirs  I.  Restaurators'  nnd  Bolesla 
durch  die  ungarischen  Könige  Petrus  Veneticns  nnd 
laus  I.,  sowie  die  Mittheilung,  König  Peter  habe  die 
des  heil.  Petrus  de  Bazoario  zu  bauen  begonnen,  die  ,] 
noch  nicht  vollendet  worden  ist',^  und  insbesondere  die 
holte  Betonung  der  alten  Freundschaft  zwischen  den  I 
von  Ungarn  und  Polen,  wobei  jedoch  trots  mehrerei 
essanter  Details  alle  siegreichen  Kriege  der  ungarischen 
Stephan  des  Heiligen,  Andreas  I.  und  Ladislans  I 
Polen,  welche  die  Eroberung  der  Slovakei  durch  die  1 

Heilifreii  ist  der  '20.  Aug'iiwt,  dem  MHrtyror  Stephan  dor  26.  E 
geweiht.  Da  die  Aiifi^abe  den  CosiuaH,  Judith  sei  am  23.  Deceml 
von  Bolcnlav  III.  entbunden  wonien  und  am  35.  Deoember  geatot 
der  Aug^abe  des  Gallus,  BolesUvs  III.  Mutter  sei  am  Weihnac] 
gestorben,  übereinstimmt  und  überdies  vom  Krakauer  Calendariun 
logium  (Mon.  Pol.  Hi.st.  II,  840)  bestütigt  wird,  so  ist  klar,  dxKi 
irrthünilirherweise  angenommen  habe,  der  heil.  Stephan,  welch 
26.  Decembor  geweiht  ist,  sei  eben  dor  K(5nig  von  Ungarn  g^wes 
welcliem  er  vor  Boleslavs  III.  Pilgerfahrt  nach  dem  Grabe  dt 
schwerlich  etwas  gowusst  haben  dürfte. 

^  ylnde  rediens  Boleslaus    cum   rege    Ungaronim  Colomanno,    tfu|>e 
universos  suo  tempore  degentes  litterali  scientia  enidito%  L.  U,  c« 

«  L.  III,  c.  36.        •  L.  I,  c.  18. 

^  L.  I,  c.  27:    De  exilio  Bolezlavi  Largi  in  Ungariam.  c.  28:    De  siisc 
Bolezlavi  per  Vladislavnm  regem  Ungariae. 

*  ,Quo  de  hac  vita  migrante  Petnis  Veneticus   Ungariae  repium  i 
qui   ecciesiam   sancti  Petri   de  Bazoario   inchoavit,   quam  nallus 
modum  inchoaciouis  usqne  hodie  consumavit',    L.  I,  c.   18.     Dabe 
die  Bezeichnung  J^etros  Veneticus*  auf  eine  genaue  Kenntniiw  der 
sehen  Geschichte,  da  Peters  Herkunft  fast  immer  falsch  angegebf 
und  derselbe  meistens  für  einen  burgundischen  Königssohu  gehalte 
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zur  Fülgc  hatten,  sorgfältig  verschwiegen  werden,  beweisen  klar, 
dass  das  ei*ste  Bnch  ebenfalls  nach  der  Rückkehr  Roleslavs  IIL 
von  seiner  ungarischen  Bussfahrt,  also  jedenfalls  nach  Ostern 
11  Kl,  aber  noch  vor  Kolomans  Tode  («1  Februar  1114)  ver- 
fasst  worden  ist.  Das  erste  Buch  schlieisst  sieh  jedoch  so  eng 
an  das  zweite  an,  durch  beide  zieht  sich  ytie  ein  rother  Faden 
stets  die  Erinnerung  daran,  dass  Boleslavs  111.  seine  Gehurt 
und  sein  Dasein  nur  der  Fürs|»rache  der  Mönche  von  8t.  Gilles 
und  dem  heiLAegydius  zu  verdanken  halie,*  womit  das  erste 
Bueh  eingeleitet  und  geschlossen  wir»!,  und  endlich  gelangt  diese 
wundervolle  Geburt  erst  im  Anfang  des  zweiten  Buches  zum 
AbsclilusSy  80  dai;s  von  einer  Unterbrechung  der  Arbeit  zwischen 
dem  ersten  und  zweiten  Buche  nicht  die  geringste  Spur  zu  ent- 
decken ist  Die  entgegengesetzte  Ansieht  ist  lediglich  infolge  der 
unrichtigen  Angaben  des  Dlugosz  cntstaiulcn.  wonach  Bischof 
Paul  bereits  1 1 10  gestorben  sein  soll,  was  natürlich  zur  Annahme, 
Gallus  habe  das  erste  Buch  seiner  Chronik  im  Jahj'c  llOU/10 
geschrieben,  fUhren  musste.  Ebenso  irrig  ist  die  Meinung, 
aus  den  Worten:  ,Non  est  mirum  a  Labore  si  parum  quie- 
vimus**  am  Anfang  des  zweiten  Buches  und  .aliquantisper 
quiescamus^ '^  am  Schlüsse  desselben  Buches  sei  ersichtlich»  dass 
Gallus  zwischen  der  Verfassung  des  zweiten  Buehes  und  der 
I  beiden  folgenden  Bücher  seine  Arbeit  htngere  Zeit  ausgesetzt 
hätte.  Denn  eben  die  Wiederholung  dci*selben  Worte  beweist 
am  besten,  dass  dies  blos  gewöhnhche  Phrasen  sind,  wodurch 
nur  der  Abschluss  des  ersten  und  zweiten  Buches  markirt 
wird.  Allerdings  k«>nnte  man  aus  den  Worten  ,Tempus  erat 
quiescendiy  tot  terras  transivimus.  Neque  ceptum  iter  bene  cogni- 
tum  habuimus.  Sed  per  illos,  qui  noverant,  paulatim  inquirimus' 
leicht  Bchliessen,   dass  nach  der  Verfassung  des  ersten  Buches 

*  L.  I,  EpitogUü,  c,  30:  De  uxor.itioiie  Wlndislnui,  imtris  Bote<«taui,  e.  31 : 
De  ieiuniis  et  oratiouibus  pro  nadvitate  torcii  Bt>le»lÄni.  L.  11,  c.  1:  Tercii 
Boleslaui  priino  do  iintiviiMtä.  Eiti  Vorgleich  mit  der  Beschreibutitr  der 
Pilgrerfabrt  Boleslavs  HI.  iiäcH  dem  St»  Aofr^dinsklostur  im  SÄÜme^fher 
Comitat  in  Ung&rn  beweist  deiiÜieli,  da^H  die:  ausführlttibe  Beaehralbting 
der  (leburt  Bot&slnvfi  lll.  ais  eines  Wunders  di's  heiJ,  Aegydiiis  erst  imrer 
derii  Eindruck  dieser  Pilgerfahrt  entj^tniiden,  also  ebenfalls  nAch  Ostern  I  Uä 
niedergeeichriebon  wordeu  ist, 

*  L.  11,  EpilogTifi. 

*  KU,  c,50. 
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und  vor  dem  B^nn  des  zweiten  Gallus  durch  eine  grt 

Reise,  etwa  durch  seine  Theilnahme  an  der  oberwfthnten  ] 

I  fahrt  Boleslavs  III.  nach  Ungarn,  in  der  Fortsetzung  8 

.  Werkes  unterbrochen .  wonlen  sei.    Aber  ein  genauer  Verg 

der  ol^nannten  Stellen  im  Rpilogus  zur  Einleitung  des  sw< 

■j  Buches  mit  der  Einleitung  des  ersten  Buches,  w^orin  der 

*  fasser  sich  mit  einem  Schiffer  vergleicht,^  zeigt  uns  deul 

:i  dass  die   betreffenden   Stellen   in   der   Einleitung   des    swi 

Buches  nur  eine  dichterische  Metapher  des  stets  poetisirei 

Abtes  von   Lubin  sind,  wobei  er  mit  den  Worten  ,tot  tn 

yimus  terras'  höchstens  die  von  ihm  im  ersten  Buche  erwlhi 

ruthenischen  Länder,  welche  Boleslav  I.  Chrobrj  bekrie 

femer  Provence   und   andere   anlässlich    der    Qesandtsc 

i  Ladislav  Hermanns  nach   St.  Gilles  genannten  Lftnder 

\  meint  hat,  da  er  sich  überhaupt  gerne  als  Reisenden  auf 

i  ihm  unbekannten  Pfaden   der   polnischen   Greschiciite   darsi 

{wobei  ihm  die  polnischen  Bischöfe  und  Kanzler  Michael  < 
rechten  Weg  zeigen.^  Man  sieht  also,  dass  alle  drei  Büc 
wie  aus  einem  Guss  gearbeitet  sind,  und  in  dem  reinen  T 
findet  man  nirgends  zwei  Stellen,  wo  sich  der  Verfasser  wie 
sprechen  würde,  was  doch  bei  einer  längeren  Unterbrechung  i 
Arbeit  sonst  unvermeidlich  wiire.  Eis  ist  also  ganz  zweifei 
dass  Abt  Gallus  von  Lubin  alle  drei  Bücher  seiner  Chroi 
ohne  Unterbrechung  nach  dem  Besuche  des  Grabes  des  h 
Adalbert  durch  Boleslav  III.  zu  Ostern  1113,  aber  vor  d 
Eintreffen   der   Xachricht   vom   Tode   König   Kolomans    m 

^  ,Ni  vestra  auct4>ritato  sufifultiifl,  patres  prctitulati  vestraque  opitulati 
fretofl  fiercm,  meis  viribus  in  vanum  tanti  ponderis  onus  snbirem,  et  c 
friMffUi  limha  periculo^e  tantam  fquorin  immeiuUatem  an/»t>trem.  Sed  secn 
nauta  poterit  iu  navicula  ro8idoii8  per  uiidas  sevientis  freti  navigare, 
nauclenim  habet  peritam,  qiii  seit  eam  certam  tentorum  et  «ycin 
moderamine  ^bemare.  Nee*  mahiissem  quo  quomodo  tante  ChaHl 
naufragium  evitare,  ni  libuisset  vestrae  caritati  meam  naviculam  ve 
regimü  gubemaculis  8ublevare%  L.  I,  Epistola.  ,Taiitorain  er^  rectoi 
adminicnlis  insif^itnn  pnrtum  siibibo  scciirus,  ventomm  turbinibu* 
peditns*  ebend. 

'  ,Nec  de  tanta  silvamni  densitate  ifsn^ams  vie  potaissem  exire,  ni  vest 
benignitati  placuisset,  certas  mihi  motas  interius  operireS  L.  L,  Dedica 
,Quonim  sapieritia,  bicipiti  philosophiae  moiito  derivata,  condensa  silvar 
Poloniae  sie  sagaciter  illustrat*  etc.,  L.  U,  Epistola. 
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Grosspolen  und  vor  der  Flucht  des  Przem ysliden  Sobi'^slav 
jiacb  Pulen  im  Octüber  1113^  also  zwischen  Ostern  und  Herbst 
des  Jahres   1113  geschrieben  haben  mUsse. 


V.  Der  Name  des  Verfassers, 

Ea  ißt  nun  buchst  auffallend,  dasa  als  Nachfolger  Biscbofa 
Paul  von  KrusÄwiea  ein  Balduin  Gallus  genannt  wird.^ 
Unwillkürlich  stei^i:::t  der  Oedanko  anf^  ob  nicht  etwa  dieser 
Bischof  mit  dem  Abt  Gallus  von  Luliin,  dem  wallunisehen 
Verfasser  unserer  Chronik,  eine  und  dieselbe  Person  gewesen  sei. 
Kruszwica  war  nämlich  die  frllhcre  Haupt stndt  Zbigniews 
dinnselben  stets  treu  ergeben^  weshalb  sie  von  Ladislaus 
Hermann  sogar  verbrannt  und  zerstört  wurde. ^  Die  Veftrei- 
liung  Zbigniews  steigerte  natürbcb  die  feindselige  Gesinnung 
ihrer  Bürger  gegen  Boleslav  HL  nur  uuch  rnebi*,  so  dass 
Kruszwica  der  Mittelpunkt  der  Opposition  gegen  Boleslav  HI- 
wurde,  weslialb  Boleslav  IIL  dem  dortigen  Atlel  durch  mehrere 
GüterconHscatjfjnen  Beinen  Zorn  fühlen  Hess/'*  Daher  niusste  er 
auch  stets  einen  Aldall  dieser  Stadt  zu  einem  der  benachbarten 
pommerschen  oder  preussischen  Fürsten  besorgen.  Es  war  also 
im  Interesse  Boleslavs  IH.  dringend  gelegen,  dass  zum  Nach- 
folger Bisi-liofs  Paul  nur  ein  dem  ISiegcr  treu  ergebener  Geist- 
licher, einer  von  seinen  zuvcrlilssigsten  Parteigängern  ernannt 
werde,  welcher  auf  die  Bevölkerung  von  Kujavicn  nur  in  seinem 
Sinne  beruhigend  und  erfolgreich  einwirken  konnte,  selbst  aber 
allen  Einflüsterungen  der  einbeimischen  Anhänger  Zbigniews 
und  der  benachbarten  pommenschen  Fürsten  ganz  und  gar  un- 

*  CataUigU!«  epiücojKjruni  Vl«disliivieiii*iiim  tili  Ki;tr»yn&ki,  Mou.  Vq\,  Hi«t. 
l\\  tiü^  vgl,  Uhigosz»  C'flUlogus  üiiiacgporum  Vl&dialuviunsium  (Opera  I,  523) 
und  Hiat  Fol  I,  493, 

*  L.  11,  c.  5:    Do  cHstro  Ci^nsvicst  oxptigiiato  vi  duloUt. 

*  Darauf  weisen  die  Dörfer  W|nök»w«j  iitid  Dunitiowo  bei  KruH^wica  wohl 
detitlidi  hin.  Es  sind  dies  i»lfeti)>är  8cherjikung»iii  welche  Gnif  Pöter  Vlast 
DiiutD  aua  den  ihm  von  liidt^älav  lU.  (Lbürla^deneu  intiiHdcirteii  ütltern  der 
vertriebenen  oder  gefallenen  Parteigänger  Zhigiiiesvii  nn  die  benachbarten 
Kloster  machte.  Ueberhaujit  beweist  die  Ernennung  de»  verschlaf^etien 
Grafen  Feter  Vlaat  Dunin  »um  Wojwoden  von  Krusswica  und  Kallas,  daai 
diesen  beiden  Gegenden  Boleslav  lU.  mn  meisten  niisatraute,  durt  daheff  wie 
uueier  Chronist  aufidrdüklich  berichtet,  der  Wifierainud  gegen  Holeslav  llL 
am  labbafteitien  war, 


m 
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zagÜTiglich  wilre.     Nuo    ist   es   ^anj5  unwahrscheinlich^  das« 
Jahre   1 1  lil,   wo   wallonische    üeistliehe    in    Polen   noch    sei 

waren,  in  der  entfernten,  mitten  unter  dichten  Wäldern 
und  Sümpfen  an  der  Grenze  der  damalij^en  Christen^ 
legenen  Stadt  Kruszwica  es  gleichzeitig  zwei  wallo 
PnUaten  gegeben  haben  sollte,  welche  beide  zuverlässi 
trauensmiinner  Boleslavs  IIT.  gewesen  sein  wUrden 
daher  klar,  dass  Bischof  Balduin  Gallus  von  Kruszwi 
dessen  Name  »eine  flandrische  Herkunft  deutlich  vei 
niemand  Anderer  gewesen  ist  als  Abt  Gallus  von 
damals  der  einzigen  Ansiedlung  französischer  Benedictini 
der  Flandern  benachbarten  LlUticher  Diöcese,  in  gj 
Gross  polen.  War  es  ja  doch  ganz  natürlich,  dass  der 
von  Lubin  als  intimer  Vertrauensmann  Boleslavs  I 
dessen  eifriger  Parteigänger,  der  sich  eben  durch  d 
fassung  einer  lateinischen,  den  Grossherzog  verherrlichter» 
Chronik  ausgezeichnet  hatte,  worin  er  den  besten  Bewcii* 
brachte,  dass  er  das  päpstliche  Interesse  mit  der  Sache  Boli 
lavs  IIL  stets  gut  zu  vereinigen  wisse,  vor  allen  cinheimiscli 
Bewerhern  den  Vorzug  hatte.  Dass  der  Abt  Gallus  von 
thatsiiehlich  weiterausblickende  Absichten  hatte,  wird  di 
wiederholtes  Erinnern  an  die  Belohnung,  die  Utm  ftlr  di( 
fassung  seines  Werkes  geliührcj  deutlich  bestätigt,*  So 
er  gleich  in  der  Einleitung  zum  ersten  Buclie,  die  Nam< 
polnischen  Bisehiife  und  nicht  der  seinige,  mögen  den  Titell 
Chronik  bilden,  damit  ihnen  der  Ruhm  und  die  Elire 
Arbeit  zuft^lle,  denen  er  mit  Vertrauen  sein  Werk  und 
Belohnung  flir  seine  Mühe  überbsse.^  Noch  zudringlicher  erinni 
er  an  die  ihm  gebührende  Belohnung  in  der  Vorrede  z 
dritten    Buche :    jDieses   Werk    habe  ich  nicht   deshalb 


*■  Dara  nnser  Cbroutut  dfirnRüli  bestrebt  war,  durch  die  Quäde  de« 

ftLraten   BUchot'  zu    werden,  darauf  machte  bereits  St.  BtnolkJi 
Stary,  p.  193)  mit  Recht  aiifmerksiim:  ^Bam  GiiIIuk,  Franciizczy  Bar 
iiajdawniej«Äy  uaas  kronikarz  byl   takÄö  w  kazdyrii  razi©  tiiepospoU^ 
csilowiekioin ,  dworak  t  pochlebcA,  iaszncy  sie   itar<V*o(>  wssecbwl 
kvi^cm  jak  i  bi»kiipom,  mantyt  suipewue  tylka  o  tem,  Hhy  gfo  ki« 
keii*h^c&  im  jakiej  stolicy  bUkupIej  osadxila/ 
'  fCodicellum  dou   noatro   decreviiiiiis  $f^i\   vdätris  nomiiitbod  HtiilA 
circa   laudem  hiiitts   o|>enfl  et  honorom   baliis  patriae  prtneifitUil 
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iiummei^  um  incsini^  Heimat  oder  inline  Ellern  ah  Verbannter 
und  F^rcindling  bei  euch  zu  rlihmon,  sondern  um  mit  irgend 
einer  Frucht  nicinos  Fleisses  an  den  Ort  meines  klristerlichen 
QelülKles  xurUckssukeliren/  *  Hierauf  setzt  er  ausfulirlieh  die 
Wicliii^'keit  derGesebichtssclireibung  auseinander^  welclier  allein 
Grieclien,  Perser  und  R«imer,  Prianius,  Alexander  der 
Grosse  und  Antioc lius  die  Erhaltung  ihres  Ruimiee  %'er- 
danken.  Wer  also  irlÄu1*t,  dass  die  Thaten  der  polnischen 
Fürsten  und  Könige  einer  Ohronik  nicht  werth  seien,  der  zählt 
die  Polen  zu  den  ungeliildeten  und  barbansehen  Völkern. 
Sehliesslieh  bemerkt  Gallus  recht  eindnnglieb,  wenn  man  sein 
Werk  für  das  Ansehen  Polens  nützlich  und  forderhch  halte, 
so  sei  es  unpassend  und  unwürdig,  ihm  die  Bclühoung  seine« 
Werkes  aus  Gehässigkeit  oder  auf  Betreihen  irgend  welcher 
Ränkeschmiede  noch  lilnger  vorzuenthalten.^  Der  grosse  Nach- 
druck, womit  Gallus  sein  Verdienst  für  Boleslav  IlL,  dessen 
Andenken  er  ja  verewige»  hervorhebt^  und  der  grosse  Eifer, 
womit  er  die  ihm  gebührende  Belohnung  —  was  für  einen  Abt 
nur  die  Erhebung  zum  Bischof  sein  kannte  —  fordert,  erinriern 
lebhaft  an  die  von  dem  .Katalog  der  Bischöfe  von  Kujavien* 
liberheferte  Nachricht:  ^Nach  dem  Tode  Bischofs  Paul  von 
Krnszwica  gab  es  Viele,  welche  sich  um  das  erledigte  Bisthum 
bewarben,  doch  erhielt  Balduin  Gallus  vor  allen  übrigen  Mit- 
bewerbern den  Vorzug.* -^  Da  aber  dieser  Katalog  der  Bischöfe 
von  Kujavien,  wie  dies  Ketrzynski  nachgewiesen  hat/  auf  Grund 


barnuK,    noätrurii    veru    fahorem    lahorigque    taiionefti     vestrae     discrettouU 
arbitrio  fidiii-ialiter  coniiuittaiTiUfl\  L.  I,  Epistola. 

*  jCapeUanis  ducalibus  venerandiii  etc.  Priumm  oranium  vos  «cire  volo» 
frAfcres  eÄriÄsiuii!  4Uiji  tAiitum  opus  non  hleo  eöpi  ut  pÄtrinm  vel  pareiite» 
ejtul  Apud  vos  et  peregriiius  oxaltaretn^  aed  iit  aliquem  /ructnm  mei  laftori» 
ad  locum  meae  pro/tJisi&nl»  repoHarcm\  L.  III»  Epist^Oa. 

plnsuper  LH ud,  causa  dei,  cauaaque  Polooiae  pro\Hdüat,  veaira«  diacrettü 
probltattfl  tie  n^nxdem  tanti  laboris  Impediat  vel  wUuvi  vel  occa«io  raeae 
ciijuBlibet  yanttatiii.  Nam  si  bonum  et  utile  tuemn  opuH  honori  patriae 
a  HApieotibus  indicaiiir  indiguum  eat  et  mt^onveniena,  ai  eoimlio  quonni- 
dam  artifici  merce»  o[)eris  attferatur',  L.  III,  Epistola. 
^  ,Anno  Uli  muUi  oraut,  qui  vacuam  tum  paRtore  ecclesiam  obtinere 
sate^fUütiCeteri?*  tum  reiectb*  conipeUtoribuB  Ijalduitnis  QaUu»  epi»copatu 
poUtur.*  Catalog^u»  epiacoporum  Vladblavenaiuiu  Mon.  Pol,  HiaL  IV^  25. 

*  Mol*   Fol  Hift  IV»  25. 
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alter  AnfiBeichnungen  im  dortigen  bischöflichen  Archiv  vei 
worden  ist  und  darin  die  Nachricht  von. dem  Streite  meh 
Nebenbahler  nm  den  erledigten  BischoCsstnhl  sonst  nur  ei 
in  einem  historisch  ganz  begUnbigten  Falle  (1383)  sich  wi 
holt,  so  liegt  absolnt  kein  Anlass  yor,  an  der  Richtigkai 
oberwähnten  Meldung  vom  Streite  mehrerer  Nebenbuhler 
dem  Tode  Bischofs  Panl  irgendwie  zu  zweifeln.  Im  Qt 
theil,  die  leidenschaftliche  Fordenmg  des  Abtes  Ton  Lnbii 
ihm  fklr  die  Verfassung  seiner  Chronik  gebührenden  Bekh] 
lässt  klar  erkennen,  dass  er  eben  einer  dieser  Mitwerber  wai 
sich  nach  dem  Tode  Bischofs  Panl  das  erledigte  Bisthmn  sti 
machten.  Bischof  Paul  ist  daher  offenbar  nach  dem  Absd 
des  zweiten,  aber  vor  dem  Beginn  des  dritten  Baches  uu 
Chronik,  also  im  Sommer  1113  gestorben.  Ueberhanpt  sd 
Abt  Gallus  von  Lnbin,  der  ja  nur  der  rascheren  Garriire  h 
nach  Polen  gekommen  ist,  im  VorgeftÜil  des  nahen  Todes  Bist 
Paul  sein  Werk  verfasst  zu  haben,  da  er  dessen  eyentuellen 
als  eine  gute  Gelegenheit  zu  seiner  Erhebung  zum  Bischofi 
gesehen  haben  durfte.  Deshalb  bittet  er  nun  alle  herso^ 
Hofcapeliane  so  eindringlich,  Boleslav  UI.  an  seine  Verdi< 
wohl  zu  erinnern,  damit  derselbe  ja  nicht  den  Freunden  » 
Nebenbuhlers  Gehör  schenke.  Sein  Mitbewerber  war  offe 
irgend  ein  einheimischer  Geistlicher  adeliger  Herkunft,  wel 
höchst  wahrscheinlich,  da  die  slavische  Geistlichkeit  in  I 
damals  durchwegs  verheiratet  war,  als  Anverwandter  irj 
eines  frliheren  Bischofs  von  Kruszwica  nähere  Ansprüche 
dieses  Bisthum  erheben  zu  dürfen  glaubte  und  den  einheimis 
Clerus  und  den  Landesadel  ilür  sich  hatte.  Da  aber  bis  zum  1 
des  12.  Jahrhunderts  in  Polen  dem  jeweili<;;en  LandesfUrstei 
Recht  der  Besetzung  der  erledigten  Bisthüraer  ausschlies 
zustand,^  wobei   Boleslav   III.  seine   Hofcapläne  bevorzu 

^  Vgl.  Lisiewicz,  O  obsadsaniu  biskiipstw  w  FolHce  (U ober  das  Besetz 
recht  der  polnischen  Bisthttmer)  und  Abraham,  Orgauizacja  ko) 
polskiego  do  pol  owy  wieku  XII  (Kirchliche  Organisation  Polens  bis 
Ausgang  des  IS.  Jahrhunderts,  8.  69  und  223).  Dies  ist  übrigem 
unserem  Chronisten  klar  zu  ersehen,  welcher  selbst  ausdrücklich  b< 
Boleslaus  I.  Chrobry  sei  »patronus  et  advocatus  pontificum*  gew 
und  dass  derselbe  ,episcopus  ordlnavitS  L.  I,  c.  11. 

'  So  war  Adalbert,  der   erste   Bischof  von    Pommern,  ebenfalls  ein 
capellau   Boleslavs    III.;   vgl.   Herbordi   Vita   Ottouis   episcopi    Bj 
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da  dieselben  als  erprobte  MitgÜeder  seiner  Hofkanzlei  die 
sichersten  Werkzeuge  seiner  Politik  abgaben,  so  Hess  der- 
selbe aueb  dem  Verf;jsser  unserer  Cbronik  rlie  von  ibm  so  heiss 
erwünscbte  ,Beloluutng*  zu  Tlieil  werden.  Es  war  ja  im  Inter- 
esse Boleslavs  III.  selbst  dringend  gelegen,  an  die  Spitze 
der  ihm  so  feiniiselig  gesinnten  Diücese  von  Kriiszwiea»  wo 
der  alte  slaviseLe  Ritus  noeh  sehr  grossen  EinflusB  hatte/ 
einen  seiner  »uvorlMssigsten  Ilnfcapellane  zu  stellen,  welcher,  da 
er  seine  Stellung  ausschliesslieh  dem  siegreichen  Brudermörder 
zu  verdanken  hatte,  auch  in  dessen  Geiste  auf  die  Bevölkerung 
einwirken,  ihn  stets  von  allen  Vorwürfen  reinzuwaschen  und 
zu  verherrlicben  bestrebt  sein  würde.  Nun  hatte  Abt  Gallus  von 
Lubin  durch  die  Verfassung  seiner  Ohronik  den  besten  Befähi- 
gungsnachweis dazu  geliefert.  Es  konnte  daher  Boleslav  III. 
ftir  die  Besetzung  des  erledigten  Bisthums  von  Kruszwica 
kaum  eine  geeignetere  Per.srndicbkeit  finden  als  den  ihm  treu 
ergebenen  Verfasser  unserer  Chi*f»nik,  welcher  Bich  damals  ohne- 
hin im  Gefolge  des  Kan/.lers  dieses  Bisthums,  Michaels  I labdank, 
gerade  in  dieser  unruhigen  Diöcese  aufhielt.  Die  Erhebung 
Balduins  Gallus  zum  Bischof  %'on  Kruszwica  ist  also  der  beste 
Beweis,  dass  Boleslav  IIL  dem  Alit  Gallus  von  Lubin  ftir 
die  Verfassung  seiner  Chronik  dfe  wohlverdiente  Belohnung 
nicht  vorenthalten  hat. 


Yl.  Bfnelidf  Biildiiiii  von  Krnkau, 

Der  Name  Balduin  erlaugte  eine  grössere  Verbreitung 
erst  im  Laufe  des  12.  Jahrhunderts^  als  in  Jerusalem  mebi-ere 
Könige  dieses  Namens  als  Vorkämpfer  des  Christen thums  be- 
rtibrat wurden.  Vor  dem  Jahre  1100,  in  welche  Zeit  die  Geburt 
unseres  Chronisten  ftült^  kommt  dieser  Name  ausschliesslich  nur 
in  Flandern  und  höchstens  noch  in  dem  benachbarten  Nieder- 
Lothringen  vor.  Wenn  daher  dieser  Name  bisweilen  auch  anders- 


bergensis,  L.  tl,  e.  42.  Ebenso  wkt  der  gleichseitige  HermaBU  von  Majtüt- 
rieht  vor  seiner  Ernennang  xum  Bischof  von  Prag  (1098)  Capellan 
Königs  Vratislav  II.  und  dessen  Sohne»  Bretislnv  n.;  vgl.  Cosmaa,  Chro- 
nlcon  Boeuiorum,  L,  111,  c,  7, 

^  LuBzcakiewics,  Ko^ciotj  rze^by  Duniciowflkie  (Denkschrift  der  Krakauer 
Akademie,  hisi  -phil.  Claaee  III),  p,  9f). 

SiUuiKtb«r.  d.  pHiL-faUt  Cl.  COXU.  Bd.  9,  Abb.  » 
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WO  auftaucht,  so  weist  er  ganz  unfehlbar  auf  die  flandri 
Herkunft  seines  Trägers  hin.  Es  genügt  also  der  sonst  so  » 
Name  Balduin  vollständig,  um  die  Heimat  und  die  frftl 
Schicksale  unseres  Chronisten  näher  zu  bestimmen.  Vor  J 
erinnert  dessen  Name  an  den  Bischof  Balduin  von  Era 
welcher  ohne  Zweifel  der  Onkel  oder  sonst  ein  naher  Verw» 
unseres  Chronisten  sein  dürfte.  Jedenfalls  waren  beide  Im 
leute,  und  nur  die  Carriere  des  Bischofs  von  Krakan  unc 
Hofihung  auf  dessen  Unterstützung  dürft;e  unsem  Chron 
veranlasst  haben,  auch  sein  Glück  in  Polen  zu  suchen.  Ei 
denkt  auch  zweimal  des  Bischofs  Balduin  von  Krakan  in  m 
Clironik.  Zuerst  erwähnt  er  denselben  anlässlich  der  ersten  H 
Boleslavs  HL  mit  der  Ruthenin  Zbyslawa. ^  Dieselbe 
mit  Boleslav  IH.  im  vierten  Grade  verwandt,  während  i 
den  canonischen  Vorschriften  sogar  unter  den  Verwan 
sechsten  Grades  die  Ehe  verboten  war.  Dieses  Ehehinde 
wurde  daher  erst  über  Verwendung  Bischofs  Balduin 
Krakau,  welcher  den  Nutzen  dieser  Heirat  für  Boleslav 
und  somit  auch  ftir  die  katholische  Kirche  der  päpstlichen  ( 
darlegte,  behoben.  Papst  Pasch alis  H.  ertheilte  daher 
nahmsweise  die  nöthige  Dispens.  Sodann  beschreibt  der  Chr 
ausftihrlich  die  Freigebigkeit  Boleslavs  HI.  anlässlich  de 
mit  grossem  Prunk  gefeierter  Hochzeit.  Merkwürdiger  "? 
aber  thut  unser  Chronist  sowohl  in  diesem  Abschnitte  wie 
im  ganzen  Werk  des  Namens  der  ersten  Frau  Boleslavs 
keine  Erwähnung,  ebenso  wie  er  auch  ihres  Todes  und 
zweiten  Heirat  Boleslavs  III.  mit  der  deutschen  Grafento< 
Salome  von  Bergen  im  Jahre  1110  mit  keinem  Worte  erwi 
Dieses  Stillschweigen  ist  sehr  beredt,  denn  es  zeigt,  dass  die 
schliessliche  Veranlassung  zu  dem  ganzen  Abschnitt  ,De  ni 
Boleslai^  nur  das  Bestreben  war,  die  Verdienste  des  Bis< 
Balduin  Gallus  von  Krakau  um  diese  Heirat  Boleslavs 
sowie  den  grossen  Einfluss  seines  Verwandten  in  Rom  ins  rc 
Licht  zu  stellen  und  vielleicht  auch  die  Absicht,  Boleslav 
an  seine  Dankesschuld  gegenüber  den  Bald uinen  zu  erini 
Gewiss  auch  in  diesem  Sinne  hebt  er  es  hervor,  wie  Bis 
Balduin  von  Krakau  unter  Mitwirkung  Jaroslavs,  des  So 

»  L.  U,  c.  23. 
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aes  Grossftlrsten  Swietopetk  Michael  von  Kiew,  den  Ausgleich 
Bolealavs  III.  mit  Zbigniew  (im  Jahre  1107)  vermittelte,  wo- 
durch Zbigniew  zum  ersten  Male  die  Oberherrschaft  Boles- 
lavs  III.  anerkannte.*  Diese  Betonung  der  Verdienste  Bischofs 
BalduiTi  Galluä  von  Krakau  macht  unbedingt  den  Eindrack, 
dass  der  Verfasser  durch  die  Betonung  der  Verdienste  seines 
gleichnamigen  Onkels,  des  Bischofs  von  Krakau,  Boleslav  III. 
auch  an  sich  erinnern  wollte,  wiUirend  anderseits  die  Ver* 
muthung  einer  naiien  VerwandtHcbaft  dieser  beiden  Balduine 
(durch  dieses  Hervorstreifen  der  Verdienste  des  einen  durcli 
den  ande!*n  eine  Stütze  erhält.  Denn  ohne  Zweifel  wird  auch 
die  Aussicht  auf  die  Protection  seitens  des  einflussreichen  und 
mächtigen  Verwandten,  des  Bisch ufs  von  Krakau,  auch  unsern 
Chronisten  bewogen  haben,  in  Polen  sein  Glück  zu  versuchen. 
Da  aber  bald  nach  seiner  Ankunft  am  Hofe  Boleslavs  III. 
Bischof  Balduin  von  Krakau  stÄrb  (j  1109),*  so  musste  unser 
Verfasser  etwas  länger  auf  die  Belohnung  seiner  Verdienste 
warten,  und  es  blieb  ihm  wohl  nichts  übrig,  als  an  die  Dankbar- 
keit und  Kreigebigkett  Boleslavs  III.  zu  appelliren.  Daher 
ist  die  Darstellung  der  damaHgen  polnischen  Verhältnisse  durch 
den  herzoghchen  Capellan,  Ab!  Balduin  Gallus  von  Lubin, 
jedenfalls  nur  eine  getreue  Wiedergabe  der  Ansichten  seines 
Krakauer  Onkels  und  beruht  hauptsächhch  wohl  auf  dessen 
Erzählungen  und  Schilderungen:  es  ist  also  eine  genaue  Unter- 
suchung der  Wirksamkeit  des  Letzteren  und  der  Rolle,  die 
er  am  polnischen  Hofe  gespielt  hatte,  zum  genauen  Verstand- 
niss  des  Abtes  Balduin  Gallus  von  Lubin  ganz  unerlässlich. 
Dieselbe  soll  den  Gegenstand  einer  besonderen  Abhandlung 
bilden. 


»  L.  n,  c.  38. 

*  Aiitiakfl  Capituli  Cracovieasis,  Mq«,  PoL  lüst.  II,  797. 
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Das  Kitäb  al-oiiail  vou  al-Asma'L 

Herausgegeben  und  mit  Anmerkungen  versehen 


Dr.  August  Haf[ber. 


Einleitung. 

Der  gegenwärtigen  Abhandlung  über  das  KitAh  a!-ehail 
des  al-'Asma'i  liegt  die  Abschrift  eines  in  der  Köprülü-BiliHuthek 
zu  Konstantinopel  befindliclien  Manuscriptes  zugmiide,  wek*he 
Herr  Professor  Dr.  D.  H.  i^IüUer  im  Jahre  1877  von  dort  mit- 
gebracht, und  in  den  Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften  beschrieben  hat;  er  schenkte  8ie  dann  der  hie- 
sigen k.  k.  Universitiitsbibliotliek  und  er  war  es,  der  spilter 
meine  Aufmerksamkeit  auf  diese  Handschrift  lenkte,  wie  er 
mir  auch  zn  meiner  Arbeit  mannigfache  Anregning  gegeben 
und  dankenswerthen  Antheil  an  derselben  genommen  hat. 

In  dem  erwähn teu  Berichte  (Bd,  XC  der  phih-hist,  Classe, 
p,  335)  beisst  es,  dass  die  llandsehrift  jsclir  hübsch  geschrii^benj 
vielfach  vocÄÜsirt,  mit  Goldrilndern  verziert  etc.'  ist,  also  an 
äusserer  Ausstattung  es  nicht  fehlen  läsat;  der  Text  selbst  steht 
hiemtt  leider  in  einem  grossen  Gegensatze,  da  eine  Üurehsicht 
des  Textes  das  Abgerissene  und  das  Unzusammenhängende  der 
Darstellung  an  vielen  Stellen  leicht  erkennen  lüsst.  In  der  hie* 
durch  von  selbst  sich  aufdnlngenden  Frage,  ob  das  vorliegende 
Manuscript  auch  wirklich  das  so  betitelte  Werk  al-'A^^ma^fs 
überliefert  hat,  wird  sich  eine  genaue  Entscheidung  auf  (irimd 
des  uns  nur  in  dieser  einen  Redaction  vorliegenden  Textes 
wohl  schwer  treffen  lassen,  wobei  das  üfter  ohne  Noth wendig- 
keit wiederkehrende  ^3^Ä-,-*d^\  JU»^  und  besonders  p.  12,  9  w^.»,»^.^ 
^l  d-JS  Jyo  ,^Ä-^-o^\  und  manche  Citate  der  Lexika  und  der 
Adab'Literatur  zu  einem   negativen  Ergebnisse  leiten  würden. 

SitoQiig>b«r.  4.  pbiL-tiüt  CL  CXXXIJ,  &<!.  10.  Abb.  1 
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Die  durch  den  Text  allein  gebotenen  Schwierigkeiten  ei 
sich  hiebei  durch  den  Umstand,  dass  von  Abhandlnngei 
da«  Pferd  dem  al-'A^ma'i  übereinstimmend  zwei  zngesch 

werden,  von  denen  die  eine,   die  vorliegende,  J-^^^  « >t: 

andere  ^j^y^\  ^^^^  k^\::S  sich  betitelt;  in  den  Citaten  find^ 
diese  stets  nur  als  j^^\  s^^?  ^^as  jedoch  nur  eine  ung 
Ausdrucks  weise  statt  des  gegebenen  vollständigeren  Titel 
dürfte,  den  Hagi  Chalfa  III,  174,  Ibn  ChaUikän  I,  36- 
Flügel,  Kitab  al-ührist  I,  55  (siehe  auch  Flügel,  Gramms 
Schulen  etc.,  p.  78)  übereinstimmend  in  dieser  Form  anj 
Es  scheint  dieses  letztere  Werk  verloren  gegangen  zu  sein 
wir  können  aus  den  Ueberlieferungen  über  al-'A§ma'i  (vg 
Challikän  389,  Flügel,  Grammatische  Schulen,  p.  46,  Da 
Die  Pferde  der  Sahara  [deutsch  von  Gräfe]  II,  23/24  [wo 
ohne  Namensangabe  des  , Dichters'])  wohl  schliessen^  da 
eine  erschöpfende  ,Darstellung  vom  Körperbaue  und  den  ( 
massen  des  Pferdes'  geHefert  habe,  wobei  es  sich  gewi 
manchen  Kapiteln  mit  dem  uns  erhaltenen  J^\  t^^lxS  d^ 
oder  wenigstens  sehr  nahe  berührte,  wie  ausserdem  auc 
Citate  mancher  Stellen  des  J-^\  <.-)U5,  als  im  ,^yü\  [^jJLa*] 
stehend,  nahelegen.  Für  die  Echtheit,  wenigstens  des  gri 
Theiles  dessen,  was  wir  vor  uns  haben,  sprechen  die  i 
Citate,  welche  mit  dem  Texte  genau  übereinstimmen:  Vei 
s.  V.  t^i;  37,  s.  V.  ^  (j>cL\  ^U5  ^);  39/40.  42—44, 
L-3^  (c^j-«J^  f^U^  (^9);  Vers  57,  s.  v.  ^^^s^;  62 — G4,  s.  v.  ^ 
70/71,  8.  V.  ^^jL^;  79—81,  s.  v.  J^  i^y^\  ^^  <^);  88 
s.  V.  UJ;  95—99,  s.  v.  ^j^;  103—105,  s.  v.  ^^;  108- 
8.  V.  c-^j-ß;  HO,  s.  v.c^.v>^;  111—113,  s.  V.  u^-v-^ixa.;  127  —  13Ü 
^•;  Vers  140,  s.  v.  J:.^]  148/149,  s.  v.  Jiy,  161/162,  s.  v 
(^^\  ^Lx^  ^);  170,  s.  V.  J-o^;  184,  s.  v.  j^^  {cr^y^\  ^^^ 
200.  201,  s.  V.  ^^i^;  204,  s.  v.  Uiü^;  213,  s.  v.  ^;  220, 
Ur^;  262,63,  s.  v.  Ja^;  266,67,  s.  v.^^;  270/71,  s.v.  Jb  (is 
J^\  j^^<);  jedoch  ^j^,  statt  ^^ü-ib;  279,  s.  v.  ^;  281- 
s.  V.  ^^y,  286/87,  s.  v.  ^yJ;  295/96,  s.  v.  ^^f  296/97, 
^^',  310/11,  s.  V.  yL^]  312—315,  s.  v.  ^^^  (,^yü\  ,_>Us 
328/29,  8.  V.  ^3^;  337/38,  s.  v.  J^ii,;  340/41,  s.  v.  iLj;  342, 
L-3y^;  363,  s.  V.  ^^'j  363,  s.  v.  J-^;  363/64,  s.  v.  ^y 
^^\  v»^);  370,  s.  V.  ^;  377,  s.  v.  j^;  378/79,  s.  v. 
379/80  s.  V.  ^;  416,  s.  v.  >^y 
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Wenngleich  nun  auch  bei  manchen  Stellen  des  Textes 
die  Versuchung  zu  Aenderungen  sehr  nahe  lag,  habe  ich  den* 
seihen  doch  in  seiner  mir  vorliegenden  Gestillt  belassen,  wenn 
dieses  nur  irgendwie  thnnllch  war,  da  ich  es  ftir  ein  ziemlich 
müssiges  unternehmen  erachten  würde,  einen  wahrschein- 
lichen Text  des  J^  t_jUS  zu  bieten,  wenn  auch  hiefUr  einiger- 
raassen  Bereehtfgnng  vorhanden  ist  (vgl.  hiezu  Nöldekcy  Bei* 
trllge  zur  Kenntniss  der  Poesie  der  alten  Araber,  pp.  XUl^  XIV). 

Das  vorliegende  Werk  ist  durchwegs,  mit  fast  auü* 
ach li esslicher  Berück siclitigung  der  sprachlichen  Erschei- 
nungen, lexikographisch  gehalten.  Nach  der  Anlulirung  der 
verschiedenen  Ucberlieferungsketten  beginnt  das  erste  Kapitel 
mit  der  Bezeichnung  eines  ,ros8igen'  Thieres  bis  zum  ,abibhlen*; 
es  folgen  dann  die  Benennungen  des  Plerdes  bis  zu  seinem 
filnften  Lebensjahre  und  die  Autzählung  von  Körpertheilen  des 
Pferdes;  das  zweite  Kapitel  umfasst  die  beim  Pferde  beliebten 
und  das  dritte  die  unbeliebten  Eigenschaften  desselbenj  worauf 
dann  ein  Abschnitt  über  die  J^ewegung*  des  Pferdes  und  ein 
weiterer  über  die  Farben  folgt,  dem  ein  besonderer  über  die 
,Aljzeichen^  des  Pferdes  sich  anschliesst.  Zuletzt  kommen^  nach 
Anftibrung  mehrerer  berühmter  Pferdenaraen  und  ihrer  Besitzer, 
noch  eine  Reihe  kleinerer  Erzählungen  von  al-'A§ma'i,  welche 
wohl  am  besten  mit  dem  Titel  ,Sportgeschichten^  (vgh  D.  H. 
Müller's  Bericht  L  c.)  versehen  werden. 

Für  die  Erläuterungen  habe  ich  mich  hauptsächlich  der 
Werke:  Gurlt,  Vergleichende  Anatomie  der  Haussäugethiere, 
Görgey  und  Bauer,  Leitfaden  des  Pferdeweaens,  und  Fr.  Müller, 
Lehre  vom  Exterieur  des  Pferdes,  bedient  und  sie  zur  Grund* 
läge  der  deutschen  Uebertragungen  gemacht,  wo  sich  solche 
eben  mit  ziemlicher  Sicherheit  herstellen  Hessen,  Denn  der  Aus- 
druck ist  an  manchen  Stellen  nicht  gerade  von  jener  wünschens^ 
werthen  Deutlichkeit,  welche  jeden  Zweifel  ausschliesst  und  es 
kommt  noch  dazu,  dass  das  Deutsche  in  sehr  vielen  Fällen 
namenthch  bei  den  Fehlern,  Gang-  und  Laufarten,  Farben  und 
,Abzeichen'  des  Pferdes  der  hierin  so  ungemein  reichhaltigen 
arabischen  Sprache  nicht  die  gleiche  Anzahl  passender  Wörter 
entgegensetzen  kann,  die  sich  in  Bezug  auf  den  Umfang  des 
Begriftes  mit  dem  Arabischen  decken  würden;  ausserdem  sind 
ja  auch  die  Araber  bei  der  Beurtheilung  des  Pferdes  manchmal 


4  X.  A^haiullanf :    Haffiar. 

Ton  ganz  Änderen  Oesichtepankten  ans|;egan^en.  mb  wir  1 
AlKindlänrlfjm  finden.  Ich  war  nan  für  die  Anmerknnge 
Kräften  bestrebt,  die  arabischen  mit  den  deutschen  Sj 
au«drttcken  zu.  idcntificiren  —  dieselben  sind  im  Index 
vorgesetztes  *  kenntlich  f:^emacht  — ,  da  ich  dies  för  den  s 
liehen  und  lexikographischen  Theil  der  Arbeit  für  das  ^ 
▼ollste  erachtete  and  habe  es  unterlassen,  för  ein  anl 
Wort  einfach  die  wörtliche  Uebertragung  der  arabische 
finition  zu  setzen.  Es  soll  ausserdem  das  vorliegende  Wei 
in  erster  Linie  philologischen  Zwecken  dienen,  da  ja  anc 
Text  kaum  darauf  Anspruch  erheben  kann,  allgemeines  Int 
zu  erwecken.  Die  hier  gebotene  Abhandlung  ist  nftmlicl 
entfernt  davon,  den  im  Titel  angekündigten  Gegenstand 
nur  einigermassen  zu  erschöpfen,  und  es  wäre  weit  übe 
liahmen  dieser  Arbeit  hinausgegangen,  hätte  ich  alles  er 
bare  Material  zusammentragen  wollen,  welches  auf  diesen  Q 
stand  Bezug  hat,  um  so  ein  allgemeines  ,Pferdebuch'  zu  li« 
Nur  zwei  Manuscripte,  von  denen  das  eine  —  citirt  C. 
in  der  k.  k.  llofbibliothck  in  Wien,  N.  F.  166*  und  * 
andere  —  citirt  0.  M.  —  in  der  königl.  Hof-  und  Staatsbibli< 
in  München,  cod.  arab.  881**,  Mülleri  54  sich  befindet,  hab 
einigcmalo  horanfi^ozo^^on,.  wo  es  sich  um  directe  Berühm 
mit  dem  vorlio^cndcMi  Werke  handelte. 

KeiclioH  MutcM-ial  lU)er  ,dH8  Pferd  bei  den  Arabern*  f 
Hic'li  an  den  verHrhiedenston  Orten,  und  ich  bin  damit  beschä 
dasHclbn  /iiHaminenzutraf^en  und  zu  einer  eigenen  Arbeit  zu 
werthen,  welche  diesen,  nanientlieh  auch  für  die  Erläuterung 
arabischer  l*oeHio,  uii(»ntbehrliclien  Gegenstand  ausftlhrlich 
lunfasHeiid  heliandeln  soll,  da  Freiherr  von  Hammer-Purgs 
Abhandlung  hierüber  —  wie  er  selbst,  wenigstens  indirec 
gesteht  (|).  2)515,  Zeile  1  v.  o.)  —  oberflilchlich  und  somit  i 
hinreichend  verlilsslieh  erscheint. 

l>ie  ,Heehs  l>iehter^  habe  ich  nach  Aldwardt,   Lebid 
den  Auspiben  von  (liAlidi  und  Brockelmann,   das  öfter  h« 
jrey.ogene    Werk    Ahlwanlt's,    Chalef   el    Ahmar's    Qaside 
»loMef  von  Hammer  unter  ,(Mi.  A.'  citirt. 

Indem  ieh  mit  dieser  Arbeit  vor  die  Oeflfentlichkeit  t 
nu'^go  OH  nur  noch  ir^stattet  sein,  meinen  hochfceehrten  Lehi 
den  llonvn  Professoren  Dr.  ,1.  Karabacek  und  Dr.  D.  H.  M 


Da»  Kitib  aUchftU  ton  »l-*lpaia'f. 


in  Wien  und  Dr.  Fr.  Honimel  in  MLlnchenj  sowie  meinem  lieben 
Collegen  und  Freunde,  Herrn  Dr,  Maximilian  Bittner  flir  die 
UnteretUtzung,  welche  sie  der  Arbeit  zutheU  werden  Hessen, 
den  geblUirenden  Dank  an  dieser  Stelle  auszuspreelien. 


Jui^^    ^  ^    ^1    ^j^  j^Ä  ^1    jl^^^    *2Ufi    ,j^  ^5»>^5"  ^^1     ö 

45*^  sJ^  ^LiJt  jl^  ^  ^  ^t  ^  (4*^'  uH  '^-^  uH 

iJJl  Jux  ^^  ^j-Ül  juäIi.  ^i  ^^  v^*>^f  ii)}^'  '^^  ^ 


liUt 


Jl  sf 


,v.'UJI   t^^(  «s^^l   ^'j;^  '  c?J^^'  ü^  v^  ij^  «J^***'  <J^ 


26 


6  X.  Abhandlnng:    Haff  Der. 

Jl^ä.1    ^    äüJI    cXxit   (Xi^  ^1    ,jv^y    Ä^   c>^*^'    cH) 

7 II  fi  ^^*  ^  "'i  '  **  ^  * 

^j^UI  ^  aJjl  kxi  ^  ^  ^  (X^t  ,^  auÜf  JlZc  s 
^i^'^^^  |üKj^  ^^t^^  ^^'r^  ^^^^  ^'  r'^'  4X#^^f  1^  &JL 
fX^^    &Jt  J^^    ^^aIJI   dZ^   bjuu«   J^   iJjl  jLo^    »SU, 


20 


30 


«»Gl    iüt/u^   1.^1x3    Juu    ^-^-^^    cü^t    s:>3'^    «^^^'     vil^ 
iJuoLläJ'  v^yJLJI^  (jiljl^ÜI  aJ       v::>Juu^  (^\f  ^6   '  g •  "^ ^^ 


Du  Kitftb  al-chul  tod  al.*Afma't.  7 

^^UJI   J-Ixi  Ljli  »iÜ  Je*  ^    J[   Jt^^l    &^!^     A^ 

A4^L  v-4JL^  v..Ailt^  v^JUäJÜ  JUu^  ^(-^1  v;;JliJI  cLJJÜ  JÜb^ 


46 


Jö   JUü    xäIJ^I    JuL^    Jüi^    v^^l   tX5    cM    v/y'    O^' 
^Iaj|  ^^I    Jüj    JUi»    ÄAXxS   ^^1    tili    uUv-wM    Ixlj^l    £<^' 

kjuy    &j^     ^  ^W    '^^^y    ü*^?    ^^^^Y^'    (5^   (5^1    (J^'  ^ 
^j^Xxi   j^iH    ,j^l    tjJ^  ÜJJW   Jt    l.,£.^Jij  ^    Jy^^   ^^LUmI 

5^  v.jLiaj    (>L)\   ^1   JyJy    laÄ^'S   Jy   vmJo   ^jj^    (jmjJ   ^^\ 

yi7i 


F;  8  Z.  Abhudlaof :    Hftffner. 

55  L/'^r^  vuLoä  ^^y^^  sy^         wUa    «J  ^jju^yjfcH    ^ 

jt^>'  C^  ^^  ^  ^^ 

!  UäuuyJI^  (j^yU!  A^Juo  v^  ^^r'  ^^>^  l^ya!)  ^^   i^ 

ULi^  *Uir  iüiü  vJ^^M  ^5   *  &iili  J^  ,J   lüi 
^y  ^l43Jl  LjdU^^^  c^l-i>eU^'  v:>J^'  J^   u^ 

JU^   ^L^l   ^5lIIJI^   <5^-^'  ^;^'  lt';  ^s^aÜ  v£>jä  v^ 


70 


Du  Kitib  ftUcliail  von  »l>^AsmA't. 


ye  L*jl  |%.tiÄ  o^l  ^^^5  ä JüL^J  dUb  ,^^  u-hJ^  J4'^  ^^ 

iaAM^JI  ^LJJI    JLS«    A^«    JÜ^ 


75 


m 


,jjiiiJI   ijLMoli   Sju^f  ^^^iiu  ^-^Lll   yl^LiJI   Jj?  düj^  JU 
^yLiu^^   ^7^^  "^J^  3  JuLiJI^  vJ'^'^^^'  ^T*^   ^twdj  ^^  *JS?t:> 

^ÜdUpl  ^ci*Ä.U^  ölkXAJI  oJ^Lil  iblJJt  s^»yi  tj|^  ^LaII^ 


85 


yo 


10  X.  AbkM41aBff:    Haffser. 

JLlj^  t4^^'  ^^  tX^J^  Jkjo  «4^^!  Jk^tXäJ  «a|  dü^ 
LJJI  J,*^  luJi  L«IJI  <diJL>  cXj^  LJJI  (Js>jLäJ  sJt  ^ 

106  JUebÜl  JUi    aJl^**'  ^^    J'j^^    vi 

110  v^aI^.!  ^Jo  ^l^t  i  I^);'J^5  7*'^'  vi  *^  *^^S  ^ 


Dh  KiUb  ^-«ihiil  TOD  al-*A*iiix*i, 


11 


0^1 


15 


^ii 


*-M*^  ^jill  ^^  ^^^^ifJsJ  &U*^I    ^jIJmJ'  »X^U-i*^ 

^t^l^t  p  Si  w:^t  'ätja     ^^1^3  ^1  ^;  UXl  ^di 


f      fa^     ^     &»  ^-^  f-o^         ,  ,  t*      *  **l7   I     "   "-^^     vT    * 

("5-^  uV  ^^  v;/^  J^  5*^        ^  '^  »5<^^'''  ''-^'^^  5*>-*« 
k>LXj  oLii  u-äJL^  ^  ^jpLjLjt  vA-iw^  y»^  ij^'  vp'^tWl  *i5 


12                                                X-  Abbandlongt    Hftffii«r. 
180  ^^  \öl  ^jlkj   Oyjy^   y  I ftjül     i^^yä^y  J^ 

^LliJl    aui^    IrJiH  ^Ul   ^i,    yUl    Ca.  ^yi    » 
lVaic»  JU  v^  ^^  [W^aJI   JalaJI^  ^il»H  ^^SaJI  . 

^LiJl   JU    4)^JLÄJI   ;jiJl   d^il   vV'^  V^^S    4ÄP» 


,0»  -»l*     ^  ^   Af         *>^      ,** 

140  yy?^'  r?^'  o^    • '5 

^^^  ^^^  (3^1  vI^aCiI^   ^  cM^I  C>ijud^.  8 J^  ^43Jl  ^ 

I^Ljbo   lui  ^LiM   tXiÄj   (> Jyl    v«aa5  cU^  ^Lä.   \ 

JulL>   iUias^    b^U>>    &Jjue^    kxxxäxS   aJL^I    ^LftJt   |JL^4>  J 
146  X^»5  lÜl^  Upl  ^1^»  i,  '^JLoJ  IjJuü!  P  ^1  -iS^ 

^^y  JLaj  Lto5   8^U.  ^j  Jlsu  ^^I   La^pt^   '  u^;^'    * 

{^y  ^5  ü'^  u-;^  J*^^ '  "^^  y^  vi  <>^  u'  y* 


Vm  KiUb  il-eUll  tod  ftl-'isRift'l. 


13 


l31_Äf   Ili    Uli    GU^    UljJ 

JkÄ-JI  JUb^    WÄJLS^  r'^y  C^*   *'^'    ^T   '"^i   r^*^  J'-^j  1^^ 
^^    Lllätf'    Jk^yi     ^5f**M^     ÄAJÜ    Uiüv    LjV^   o>.AÄ.f    iuäLoJ 

-* 

W^-ÖL^    V'^^'     «JIJnP    ^^     ^j 


160 


S%JL£   äjL^tyt^    >4XjüI   LT-r^'  d^    '  ^'t^;  *^r^^  iuyLla.  ^^ 
vjoüt   ^j-*qiiJ   wJtA-H    ,^\'y^'    ^^j-'i^ 


>^r'' 


^Jl  Jüf^   ^1^  fcXijf   J^  y&^   J^^^l    aui^ 


165 


13  X.  AtifaaadlfiDi^:     Haffotr. 


*  «--f 


aüUi^  2U^   ^JJI   v'A^JI^    ^  Ju4t  c>n,jL^ag  5j^  ^43Jt  ^ 

I^Ljbo  lui  ^u.M  <3^  iX Jyl  V.AAS  jüU  yi\A  Lj 

<>aL>     ^l<b^     Ü^U^      &JÜue^      XAAJÜUJ     aJL^I      ^Lftj|     &JL^4>  y!   {, 
146    k^l^    IUI;    Upl  ^t^f    i^    '^JLOJ   I^JUÜ?  yi    J   2Ü^^   I 

jj^^  JLib   Lto^    »^U  ^  JLÄJ  ^^1    U.pl^    'u^;^'    «i 
15*3  '^J  o'^  O";^  «^^3   '  '^=?-3   y^  ti  '^^-  \J  y*3 


Ott  ttlMIr  »l-etiKll  vuu  al.'AMiiw'i, 


17 


«J^*    Ul^    ^Li    [^5-jiJ    «H^iiiZ*«^    07^5     A**^r    jtC^    ^-l^ 

^j^.A-lit    ji^h.^(     (*.A^I^     oUjII     MLf     \ — frjOj     c^JLdJt    jäI 
{j«ji^    (3-ütJf    SiX^   ^i^^y   ^^^^^  ^^'^i^'^y    fr '7^'   v*-i^^^*-*^  230 

WA^UUuLj^       ^ÜÜJ^     iüüo*    ^'J^^    /^^*    LT'r^^    ÜxJ    LT)^^    ß^ 

^^^  *  O^^^  ^f>  ^^^   ^y^.   e>'   cr/*-^'   c^" 

I      ^^Jüül     iäJ^y     w/bjyoiül     j-^'5     J>P'     r^^     i.  iafl^     |»^^Jt 

.«JL^H  ^-«^'^  cH^'  (^  ^t^  SvxÄII  JJ^^  ^^^i^^fl  ^^\JiD^\y  2a5 

|*JÜU      ^^iJU       hy^yJCy       ft^JJU       «^T^^l.       '^^^J^     7^  T^        >  V^^ ^ 

cLoJL^i  »JU^    ^t''^'  ;H^^    >iL^t    oyi^^    ü&j^^^  ^3JüLlt 
^  OiJuJI^   ,ji.^U't   ^p^tj    l-^t   J^5    Äii»^M    -^^    äUil 


'^_y^^^'^X2 


attoiwiBW.  a.  i»iiii.-iiist.  ci.  cnxiL  im.  iu,  Abb, 


3 


18  X.  Abbandliing:    H»ffn«r. 

^^^  Lo  Jl^LS  (>JuJI^  pdidS  Ji  sdjjü  sL«2f  ^Um^T  < 

ftp    ^1    ftl£f5^    <5<J^^i   v7A»hr    I6|   yA'vAJÜ    <i^b]    yj"^ 

160  «JlcL^  va^l£lt  161  JUb^  ^  ''W^;^   4^3'   ^y^    ^^^  ' 

(J4^   («^(aJI    vtlyjL^  v:i»Jl^ 
vi^^AjUi    taJÜL>^    4X£^uü    (jMu^w^l    ^^    o^l^    U-^y   ^'5v  '    7^' 


pM  KitAb  &l->(?bAU  van  a) -'Afnubt. 


19 


%Jk^l   ^i>   ^^   ^jt   ^5^   Ji'  (^    ^j-^Jül    4>^^l    i^f^f    ^^ 


265 


^jjO    ^^K     131^^      ^  8ye     iü^     äJI^Ö     w^jJl    ^^^^    «Ju0^     b^l^ 
dUJ^     UJu0     U^gJUd^^     ^^     /*^^     '*^^     ^  v._,AAiLl      dÜi>«     ^0^{ 

tjLi    ^  ^iXft^    wo    Jtiü^    ^  T-?^.   7^    J^    I J  <ö-v|^   UT^    ^5^^ 
ÄjvÄ»    f»4a-<äl    l6Li    '  '-sjy^   kS^    r*   J^   ^^4-»*'   JL«*i    Aß^y 

^^JU^yt    0JU1M.;    L->ÜJ^    (^"^r?   «^*^)   J^    <X*tX-^'   ^5*^^'^ 


3ga 


1 


20  I.  Akhaadluff:    HsrCacr. 


886  ]Lkj    ^     JLi^     ^^H^(     ^^    Kj^h     «^«^''     ^<XjÜI 
jLi   Jui   «jJu   >i(^   ^^   '^^y'^)  y*^y^   >sam3^    l3Li    ' 

•v5-^   v:^^  £?7^   M^'   v:^^  -^aJ^  '^^    '  C^^  f 

C>^  ;/i^«   ,5;^  ^  cM^    '  ^Jß^T  j^j^  4XS  JU5   liJüJ 

MO  ^  &o JJI    S^JJk5^  v5^'^   JLm^uJu    ^t   vi^b^f   ^^  ^A^^  vj 

Lo   Juu  ^^1   a^^j   i^y^'  /^'^ 
v^Jl^I    J^jmJI    (J^o    s::^^!^! 


800  \S^ 


Hu  Kit4b  üI-chAil  voo  ikl<*jl^oia'f. 


S^l 


iX^I^     1*^1     Ua45     jJ^^     <5^*^     ^-*6«^    LTT^'     (J>^     O^y 
(j**vi    JUb    *Ä*£L-'t     L-^^^     ^  f*^t    ommCM    y3\^j    \^yX^   cUi' 


305 


310 


vJLiOi       ^g  I  ■%%>  J     -TA     O^wT 


M^jLftJLj         ^^»M»  >  ^  ^  I  jÄO        ^>i^         J.A.<^I 


^5^    J3    Jyü    v/*-''    Ü"^J    *'j^'    1^^^    *5j>^'   ^f*i 

tc»?^]?  ^>^'^'  ?*)  »^^J  »^'r^'  il  Vr^  »4^3  e>r^ 
^^l^yi    ^jJ    '  <-L»£j    a"7*3    f^**'    Lrr*    J'^ — *!?    fjf^   Ju2>l 


ily-et  yoj  gUj 


ilt 


;i  t6U  '  ii 


üf 


V;**  r*^  ;' 


U-ibI!, 


►Iä^H, 


u.«^l  jt^Lü  ^jmaJ^  v't^ 


320 


22  X-  Abkudlaiif :    H«ffn*r. 

Jül    u-;3   JUb   1^   L4A3  ^1  8^1  ^^    S^iijl    JUst 
825  ^«JU^^  8jujü&   i>t^Ij(  ye^    &^jJI  JuiLl   ^^    ^  iyuil 


330  ^^Hs4^'l  0^^ 

I6L>   ^uLyÄ   ^^4i  v:;;yLo   tJli    ^  &4a4>I    u^Lu   yc^    sJjl   I 

UAAüLl  tySUO     ^\     JU^     HJLM     ^«^Lm     (JM'V»^     &^ 

<>V     »y    (•UaJI    ä^    8^^    ^1  |v^    <3^l^^^l    8%^   v::^ 

385  vaudAjt  l6Li   ^ivaIoJ  JülS  (jm^M   ,jje   XtirrUI    /v*^^    O^^l 
Ljä^  JLäjj    '  «Ujyl    ^^j  »Ujj  ^5»)   (»J;l  ^  (5*^1   »-^J 


Bw  CUAb  a-eti»il  f«ii  ftl.*iUBan. 


U-^  u'^  «jp  ^c^*  ^y  g«2J^  tili  '  iVJtir  (j^jJ^  JiiÄl 

'  iUoJ    LTT*^     -^1     \u*'J^]     \J^^     (^    ^^(5^     Ä-U^     of  JoLj 


*  ^ 


34fi 


950 


I    ^«-O  ^^j!frB-* 


USU   ^^^iaxJl    iflUAj^t    ^jLail    yöJo 


l^  lS^'  (J^  c^V-^'  *-^  ^^  '  '''^  <-'*'/^>  ^'  «-^y  *^'^^ 


>..f 


34  X.  Al^budlnng:    Hftffner. 


tob  ^iJ^fj  ^jlkJo  v^^*  i}JxSi  Jui  8jLa.f^  ^^'^^  ^ 


866  ^^JUJ    f^'^^9    LTHy*^        8y:AÄ     ^1    ^^    yj^    JIJl&J    JLifi 
M^Wl  ^  ^  (jNjl   JU  c^^aIo  ^  ^U  ^1  JSj 

V-AAÄill  (J 

äJ^  vj'^^P  cJ^  ;>^  J^y  ''4^'  '^^'^  Lr;<>^  ^  Lj- 


Dti  KiUb  «Ih;I»»II  von  ■l-'Afmft'l. 


'M 


^  Jy^\y^  c^K, 


C^^   »;-*  ij^   \^^  LT}^  ;b»*»^* 


^^^(^   '  LT^ill   **j04  UkiLH^  ^;4>^  uH  c;'^^^*^  o^^JI^ 
J^\y}\  dLlJUJI    JU    ^^4X^lit    äXJLIJI  380 


(^^    JLib    ;il^    i^tXA:?>    ^<^^    «57^>    <^/-^    LT/ßJ'    J*    Jl^^  ^8^ 

J)^  c?l^^  *^=^  J^'  c^*  u^^  wS^  ^  v-.M-^i^  (5-^^ 
iXrn^  ^  wAÄj  o«»^  JU  ^1  ^yiJtXÄ  JU  Läj^  *??j^ 
JU  wLkill  ^  wÄ  ^v  ^^  aM  JU  ^^I»i1w   «^>*J'   *>-^ 

^    Jxi'    ^;U?     LUi    fflUi   ^ii   i^^^   y^b\    -^t    v-*^U^ 

aJjüiU  ^*U^I  i5^'>  ^  f '-**=*  p^  *^^^*^  tF?  ^^  ^^M  2t^^ 


26  X.  Abkwdliuc:    H»ffB«r. 

896  Si^JLil    j^   k^    Ji-  (jliJI     S'yjJ    ^^\     jvS     «Ä^-d     ^^ 

LI    OÜLM*«^     JU      ^    ^^RA^       ^i      JU»      ^LJ       Aj^f        gyA.M>^        ftj 

400  ^1  p  ^Lo  aui  vIiMoi  ftJ  UJl»  ^J^I  ^a^o»   t-^J^)      ^ 

406  va^^  JUi    g^^,dÄo    ^1^^   ^     J\yi    v^^Li    iLJls    ^ 
Jkisl  ^^  J^^  ^^'Jl>^  JU     ^^%  ^<Xäj  wUm   »L^   S«>< 

JL>  JLl   vyJwjül   I4X4J  ^yLSjkjw  Jb  i^jü&lvp^  äjü»^   4 
410  J^^  £^'  ^  &i^l  ^6  ^  ^yll  ^  ^li^l  v:^^  ^ 

^Jaj  ^^'r^^'   jJäOI   ^^jä  ^;^p   ÄÄAft  ^  ^  &3l  ^^IXi 


l>iM  KilAb  al-chall  von  »l*'Afnj»M. 
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416 


^1^^  y^b   jstXi  J^  ^   »-UI    tXxÄ    jjK'  ^^JU-*öiH   Jü>   '  fe^^ÄJ 
j^äSäXä^    ^  <X-jt  jJ)     Ju«J    ^^    ^^1    JCäI    lO^jt^i   SwäaJI   J[ 

^^^.^Ä  Jl  iXxÄ  ,jt   pJ^I  J^t  UÄAJ  ^^iXa»^  '  L>J  liX^  161^  ^fc>T 

<^-ciiw^  L^^K  Jü»  L^jsi  04L  ^(jJI   U  »yLMi  äJüLw  8jü& 

äJuLm«   v:^j^L^^    Jli    oA^yyJLi    c^^iXfi^     <j;*to*i    v,;>a^*    \::^JüS^ 


425 


430 


I 


28  X.  Abhuidlvn«:    Hsffocr. 

'  uLiLi^  a^LiJi,  v^JL^i  v^  ii  £^^Si  ^  woii 
J^  c^^  *xJ^i  J^  ^  4xi  j^i  ^  iu^  J^T  ^^ 

440^^1   ÖS^    iXJyi    J^    Lf^vJti    ^Iy^I    ^   ^Y^    ybJla^ 

^  iwlliwl  &j  JU^   «Jus  aujl  IbL^  ^  ^i^  <^bl  (»^ 
446  JUi  JsLk  Ujoa  ^jX^  (J  ;UAjI  üOö  yS  ä^xLat  o 

^yLue    c)Kt   JU  u-AA^^t  ^  (vi^^t   JU  viLft^l  Lo  ^l>x 
U>   W   ui  ^^    IgA^lHit^l    (JuJüt    aJ    JUi    iLey^    au^^J 

(j-CM^  l  ,  .g)  w^  (^   dULft^l  ^^iXf^    iu^^'l   iUjJJJ    l 

460  iU^Ä.  J^l  JUi  äJ^'  ^jh«  I^a^ö  üojK  yö^  J^l  UL^  [^j 

(jidju   >^l    ay^   ^t   L^xlo^  ^  ^y   J^l    UU    J^iLl    v: 

Jux  ^   J^J^'    i-)^^    ^y^  J^/"   u^T^    (^    <J^    W^ 
iaxAMüJt  JUi   V 


Das  Kit&b  al-chail  tod  ftU*ARiii»*!. 


X JoLä.  ^I^  vii  7^  U5 


&LjLiü  i^i^^b   cljL«aJI  i^^lLMof     K    i^Vi}   &AAjLe    ^Utauidl   ^1^ 


I 


30  X.  Atkaaaionct    Haffatr. 


AmnerkuBgen. 


Z.  15:  Cod.  tU-*». 

Z.  16:  Cod.  nach  «x^l  ^  noch  zweimal  «x^t  ^. 

Z.  26  sqq.:  Zu  ^U- ^>,   J^,   ^^,  Ja>  nnd  o^J^; 
Hommel;   Die  Namen  der  Säugethiere  bei  den   sftdsemitisc 
I  VOlkeni;  pp.  49  sqq.  71;  Fränkel^  Die  aramäischen  FremdwOj 

N  im  Arabischen^  pp.  99  sqq.^  auch  jm\L\  allein  Z.  38.    ^^^  n 

I  im  Cod.  sowohl  als  masc.  wie  als  fem.  behandelt. 

^  Z.  31 :  Des  Nachts  (Abends)  trieb  sie  an   ein  stärkst 

miger  (Hengst),  der  sich  versammelte  die  jungen  (d.  h.  el 
geworfen  habenden)  Mutterthiere  und  die  Füllenlosen  (die  a1 
tirt  haben);  die  langgestreckten. 

Lis.  s.  V.  J-«j;  Tä^  s.  v.  ^ji  mit  der  Variante:  «JUaJji ' 
auch  im  Text  zweimal  (einmal  wohl  überflüssiger  Weise)  tt 
der  Zeile  cu».\^  lAji^  steht. 

Cod.  ^\jj^\  ^  sJul:o3,  aber  jo>UjÜ\  sLjJj\y,  zn  >yj^  • 
Hommel,  1.  c.  99  und  Anm.  ibid. 

Eine  Randbemerkung  enthält  zu  dieser  Stelle  den  Zusa 
^^J\x}\  ^^  yA  und  den  Commentar:  'JUä.  L^  «---^^  ^\  l^ 
.UJ\  <JUa^  ^\  CUJLu»^^  0>o  ,J^3^  ü^-^  *^^- 

Cod.  w^y  und  JU.  (st.  JUa.). 

Ebenso  steht  im  Text  über  vjuJL«)^  die  Erklärung  cua^  , 
und  über  «^.aJLiJ\  ebenso  L^J  i^^\  ^  ^^\. 

Z.  32:  ^>y^\  , rossig  sein';  ^>^  ,ro8sig';  s.  hiezu  D. 
Müller,  Kitab  al-farfc  12,  17.  13,  1.  *' 

Z.  33:  J^  ,trächtig';  cfr.  Kitab  al-farfe  14,  4.  5.  31. 

Z.  34:  Zu  Jfi\  cfr.  Ch.  A.  347.  jj^  ,hochträchtig' ;  i 
K.  al-fark  14.  4.  5.  Hommel,  1.  c.  92  (90).  Ch.  A.  349  mit  d 
dort  angeführten  Verse  Div.  Huds.  XCU,  28. 

Z.  35:  ^JxU  ,dickeutrig';  cfr.  Ch.  A.  350  in  einem  Vc 
des  Lebid,  MoaU.  99.  Ausserdem  Mufa<J<J.  VUI,  9. 

Z.  36:  ....  einer  diekeutrigen  (Eselin),   deren  Herz  s 
sehnt  nach  dem  Jungen,    das   man  ihr  genommen   (um  es 
Saugens  zu  entwöhnen)  und  pfui !  über  den,  der  es  ihr  enta 
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LiB.  Tk^f  (iauh.  s.  v,  ^;   Lis.  s.  v.  bU.    Kämil  66,  11  mit 
der  Variante  JUJ\  ^►ä-** 

Cod.  am  Rande  llir^-^  Uj^.  ,^15  \>\  f^^  ^U  >\y  Jüb  aLJtiUw. 

Zu  ^"J  j^üb  cfr,  Grlinert,  Die  Alliteration  im  Altarabischen, 
Nr.  152. 


Z.  37: 


cfr.  K.  al  farfe  9,  12.  13.  25, 


Z.  38;  J^  cfr.  K.  al  farfe:  9,  13.  14.  25.  Vers  im  Ch.  A,  309. 
Mufacja.  V,  7,  XVI,  34. 

Z.  39:  ^  .Fohlen,  Füllen';  cfr.  K.  al-farfe  15,  2—4,  Hom- 
anel,  1.  c.  52/53. 

Z.  41 :  Bei  ihr  waren  Füllen  mit  (schon)  voll  ausgebildeten 
Hufen,  sie  aber  gingen  los  auf  die  (leeren)  Oruben,  auf  einer 
Anböhe  mit  hartem  Boden. 

Lis.  ß.  V.  ijyä-  mit  der  Lesart  L^ls  und  »y^.^^ 

Z.  43.  44:  Und  wie  gar  manche  Lanzenwunde,  von  der 
das  Blut  so  ungestüm  herabrollt,  wie  herumrennt  das  heran- 
gewachsene Füllen,  welches  die  Fessel  abgerissen  hat  mitsammt 
dem  Pflocke,  (eine  Wunde,)  die  zurückdrängt  die  (darauf- 
gelegten) Finger,  so  wie  (den  reiten  Wollenden)  von  sich  fern- 
hält [durch  Ausschlagen]  das  störrische  (Pferd),  eine  grosse 
(breite)  Wunde,  welche  verzweifeln  macht  (an  der  Heilung) 
(oder:  an  deren  Heilung  verzweifeln),  die  ihn  (den  Kranken) 
wiederholt  Besuchenden. 

Beide  Verse  zusammen:  Lis.  und  T^  s.  v.  ^js^;  der 
erste  allein:  Mulj.  s.  v.  ^y^  und  K4mil  309,  6. 

In  den  Lexicis   findet  sich  folgender  Commentar:    ^  >\j\ 

C3j^^  j^i  i^j^a^  US  A^^^  ^  Pü  v^>  ^\  jd»^.  ^.^Ä.^  ^  )^\ 
>\'^\  .j,^^  J^,  ^^^ß,  4^>«-^^  cr^  ^*^^  W-»*''  f^^^  c^  jXäjU»! 

iLü>iJ\  «Jjb  ^^U>  ^^. 

Am  Schlüsse  der  Verse  steht  die  Bemerkung  am  Rande ; 

Z.  45:  Zu  ;jLi  cfr.  Hommel,  l  c,  53  (^li),  K,  abfart  15, 
5.  6;  pl  .vji  Lebid  XLIV,  5;  pl  -^iil  Zuhair  XVII,  17. 


32  Z.  AtbudUn«:    Haffacr. 

Am  Rande  steht  neben   der  PlaraUbrm  «^U  bemei 


Z.  47—52:   g^j^t,  ^\,  ^^\,  ^^  cfr.  K.  al-fkr^: 
Hommel,  1.  c.  57.  58/98.  127.  154.  Ch.  A.  345.  350.  Ha 
Freytag,  Proverbia  XXIV,  596.  K.  alwubüS,  Z.  633. 

^b^  Div.  Huds.  XVIII,  26.  ^jVi  an-NAbigha  XXI, 
rulqais  XXXI,  3.  XXXIV,  25.  Mufa^i  VI,  8.    Lebid  X] 

Z.  47:  ^%3^\  ,da8  Milchgebiss  bekommen^  nämlicl 
Zähne  vorn,  und  auf  jeder  Seite  drei  Backenzähne ;  es 
dies  bis  zu  2^^  Jahren. 

Z.  47:  iSj^  ,Zangenzähne',  deren  Ersatzzfthne  na 
Jahren  kommen. 

Z.  48:  ^bj  ,Backenzähne',  von  denen  das  Pfe 
3Vs  Jahren  auf  jeder  Seite  vier  hat,  oben  und  unten. 

Z.  49:  Erst,  wenn  das  Pferd  das  volle  Ersatsj 
hat,  d.  h.  bei  männlichen  Thieren  der  ,Hakenzahn'  da  i 
auch  der  sechste  Backenzahn  hervorgebrochen  ist,  hc 
^^V5,  ako  ,fün{]ährig^;  cfr.  Imrulqais  XLIV,  6.  MutanabI 
V.  23.  576.  V.  63. 

Z.  51:  Zu  beachten  ist,  dass   r,^  in  der  Bedeutung 
als  masc,   dagegen   in  der  Bedeutung  ,Zahn'  als    fem. 
delt  wird. 

Lis.  hat  ^U-a»\  ^J\  und  dann  J^^. 

Am   Rande   hat   Cod.  i^^  ^  ^j^\  i^  oV,3  JU 

Z.  53:  Mub.  ^y^^  ^j  (sie!). 
Z.  53:  Cod.  cu^\ 

Z.  55:  Am  Thalende  von  Mekka  und  T4if  hat  ei 
Löwe)  seine  Familie,  (d.  h.)  seine  Jungen  und  ein  dicken 
in  mittleren  (oder:  in  den  besten)  Jahren  stehendes,  bi 
Weibchen. 

Wie   die   Randbemerkung   iJUjv^\  \jjb  ,^,**J  joji  ^ 
u^U5Ü\   ^^   schon    anzeigt,    gehört    dieser  Vers    nicht    li 
weyn  auch  die  Möglichkeit,  ihn  unterzubringen,  mir  nicht 
ring  erscheint,  dass  er,  nach  obiger  Bemerkung,  ganz  schw 
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mlisstc;  nach  meinem  Dafürbalten  wllrde  er  sich  ganz  passend 
hinter  die  Bemerkung  (Z.  37)  \^\  o*jO^  ^t-*-«JLJ  JUb^  ein- 
schalten lassen:  oder  die  Sache  ist,  wie  D.  H.  Müller  meint, 
folgen dermassen:  Nach  ,^^*  (Z.  52)  hat  Jemand  die  Glosse  ge- 
macht: ^^^  l^  UjJ^^  ^^^^^^  C-..«^^  ^\  JJ^\  ^  ^\^ 
^^.jtkjLLt  ^_}^\^  sS^W^  cr*>  woran  sich  sehr  gut  dieser  Vers 
schliesst. 

Z.  57:  Schwarzbraun^  ein  Abkömmling  des  'A'wa^,  und 
liart  am  Hufe. 

Trotz  der  Eatidnote  ^ tlxSJS  ^^  \Job  JU»^  ist  es  nach  dem 

Texte  klar,  dass  auch  dieser  Vers  verschoben  ist,  und  er  durfte 
wohl  ursprünglich  hinter  Z.  14(3  {^U'^)  seine  Stelle  gehabt  haben. 

Zu  ^>aJ\  am  Rande:  ^y&\  jJ  JUu  J.**  jJ^  s^jt^^^  CJ^  yi^} 
cfr.  Z.  410. 

Z,  59:  Zu  k^3  steht  am  Rande  die  Bemerkung:  J^^\  ^^ 
^^^iZMi  kij^l  und  etwas  darunter:  yb^  ^^^^  ^  ^jJLk^^  U  Ji  JIS 

3-^  c^  ^^  cr**^-  ^  ^^  «-^^  ^^^\  ^^  )>^  ^9  O^^^^^  ^^i 

^^XäwJIi  A^  j^s:^^  ^*.*mJ\  ^^^UL«. 

Z.  60:  Und  es  (das  Pferd)  wurde  imgetrioben  mit  einem 
spitzen  Stachel  (Sporn)  in  der  Mitte  »^dcs  Leibes),  wo  üim  der 
Gurt  angelegt  wird,  und  da  sprang  es  behend  auf. 

Lis,  Td^.  Gauh.  Muh.  s.  v.  j^;  Lis.  s.  v.  bj  mit  der  Les- 
art  SjlL  und  der  Angabe  j^  JIS;  Mutaiiabbi,  p.  308,  Z.  4, 
mit  der  Variante:  (sie!)  Jüi  duU  ^^^\, 

Z.  62;  iJ'lSül  ,Axthieb  oder  Kerbe'(?)5  cfr.  an-Nabigha  I,  14. 
Ilam.  GIG;  vgl.  v.  Kremer,  Beitrüge  etc.  I,  p.  67,  s,  v.  ^^. 

Z.  62:  Mit  lk-iJ\  können  nicht  die  Griffelbeine  [welche 
beiden  (das  laterale  und  das  mediale)  mit  dem  Schienbeine, 
i^jL^53\,  den  Vordermittelfuss,  metaearpus,  beaw.  Hintermittcl- 
fuss,  metatarsus,  bilden]  gemeint  sein,  da  diese  nicht  t^jJjb  Sj^^ 
sondern  sie  bczeiehnea  die  , Ellenbogen beine',  die  nicht  arti- 
culircn  mit  dem  Vorarm,  ^^^JJ^  (radiua),  und  nur  mit  dem- 
selben gemeinschaftlich  sich  bewegen. 

Cfr.  *AHsama  I,  27;  Xlll,  48.   Zulieir  XV,  11.  Maqsui-a  86. 

Z.  65/66:  Mit  gesunden  Ellenbogonbeincn,  krllftigen  Ex- 
tremitäten, starker  Schrankader,  dessen  Hüften  (seitlich)  her- 
vorragen über  die  Kruppenmuskeln. 

SiUtttig>t>er.  a.  pUii.*bis(.  CL  CXlXil.  Bd,  lü.  Abb.  3 


34  X.  Atkandluf ;    HaffB«r. 

Eän  Vers  des  Imrolqais,  LH,  45;  cfr.  C.  V.  id. 
Zu  ^^\  J^  cfr.  'Antara  XXI,  26.  Div.  Hads.  X< 
Hommel,  1.  c.  84,  90.  Ch.  A.  211,  212. 
UJ3\  JL£»  und  OUs^  8.  w.  u. 
Am  Rande  steht  JiÜ3\^  JU3\  yb  ^>w-^?l  JU  ^^l  aj 

JiU  hat  hier  eine  andere  Bedeatung  wie  weiter 
(Z.  80);  eine  Arterie  kann  hier  auch  gar  nicht  gemein 
es  bezeichnet  yielmehr  JiU  im  vorliegenden  Falle  den  Ai 
und  den  grossen  Kmppenmuskel  auf  jeder  Seite  des  F 
über  welche  die  Hanken  seitlich  hervorstehen. 

Am  Rande  findet  sich  dann  noch  folgender  Conun 
•j^^i  US  ESR  jS>^  cu^\  \jjb  j.yy,JJ  ^  cJ^*^  c^T  JU  , 
^3      AU^  ^33;  C.iJA.Y  \>i  LojO\  CUkA  JUb  Jl»3  ^^ 

JU>^  ULmJ  ^^T  i3\jJ\  v:uj}a  \Jiy  s-'y^r^^  ^^1 
Cfr.  hiezu  Z.  88—99,  250,  251. 
Z.  67:  ^\y^\  ,Thränenbeine',  ossa  lacrimalia. 
Statt  ^^\^J^  Lis.  ol)"^^  '^^^  welcher  Lesart  auss 
anch  das  , Jochbein'  gemeint  sein  kann. 

Z.  69:  Eis  ist  nackt  an  den  Thräncnbeinen,  ein  fl 
ein  starkes,  ein  behendes,  auch  wenn  die  Sonne  brennt,  m 
ohne  zu  scliwitzen  an  der  Nabclge^end. 

Cod.  nach  JIS  im  Text  über  der  Zeile  ^^u£o  ^\  j^ 
und  Ik^MÄJ  ^JJL^  über  ,3X3>. 

Cod.  k^,%£o. 

jjü*,  cfr.  Hommel,  1.  c.  56  (11)  JCüb  ibid.,  HO,  (11! 

\_,-  ^  -^  -9  s.  w.  u. 

Z.  71  sqq.:  ^^UyU.  das  Sitz-,  Qesäss-  oder  Traj 
ischium,  Gesässbcinhöckcr. 

qüJ^  der  mediale  Darmbeinwinkcl,  welche  beiden 
oben  die  ,Kruppe*  oder  das  ,Kreuz'  (croupc)  bilden. 

^U.-^  lateraler  (äusserer)  Darmbein winkel.  Hüfte 
Hanke  (hauche). 

Z.  74:  Der  vollständige  Vers  findet  sich  Lis.  s.  v.  ^, 
jk^  (wo  J4Uä3\),  Tag.  s.  V.  K^ji.  und  j^j,  Gauh.  s.  v' 
und  lautet: 

>k5T  \-^^\  oU>  ii  Oli^"     U.*5^  JJU«J\  ^;5jL  ^ 
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f  Und  sie  (die  Lasttbiere)  brachten  näher  die  mit  den  hellen 

Augen,  die  schönen^  nachdem  sie  mit  dem  Sehweite  kalil- 
geschlagen  ilu*e  Kruppen  (würtlieli:  naehdem  die  Krappe  ge- 
öcliunden  worden  ist  von  dem  »Sehlagen  [de«  Scliweifes]). 

Lane  2243  (2.  Hälfte):  The  proniinences  of  tbeir  hannches 
were  exeoriated  from  the  lasliing  with  the  tails. 

Z,  76:  Zu  OU^  cfn  'Alkama  X,  2,  3. 

Z.  78;  Faihc  und  schwarzbraune  (Stuten)^  deren  Hüften 
hervorragen,  Tuehter  eines  Hengstes,  der  bekannt  (berühmt) 
ist  und  edle  Junge  zeugt. 

Tä^.  s*  V.  w*^  mit  der  Variante  \Jä.^  ,edle^ 

Z.  79:  a^^  jScbenkelcanal*,  lacuna  vasorum  cruraliura, 
gebildet  durch  den  m,  gracilis,  m.  sartorius,  m.  pectineus  und 
m.  adductor  longus  h.  sowie  das  ligamentum  Poupartü. 

Z.  HO:  JJU  ^Sehenkelarterie',  arteria  cruraUs. 

Cfr.  Imrulqais,  Moall.  1>,  V,  5.  Div.  Huds.  XVHI,  26.  an- 
Nabigha  XX,  20.  Imrulqais  LH,  45.  Zuhair  XV,  27.  Ch.  A.  351, 
Vers  27.  Geyer,  K.  al-wubüs,  Z.  16  und  Anm. 

Z.  82/83:  Manchmal  ftirben  wir  den  Wildesel  mit  dem  In- 
halte seiner  Schenkelarterie  und  manchmal  geht  zu  Grunde 
durch  unsere  Lanzen  der  Held  (der  Starke). 

Z,  88;  ^^VM^  die  ,Hinterbacken*  (fesse)  [oder  ,Hosea^]. 

Cfr.  Mufa(J4.  XI,  30. 

Z.  88;  UiUJl  die  ,Schrankader^  vena  saphena  magna.  Vgl. 
hiezu  und  zu  Z.  97 — 9lJ,  250,  251  die  Ausfiilirungen  des  Herrn 
Professor  Müller  in  v,  Hammer  Purgsta  11,  Das  Pferd  bei  den 
Arabern,  U.  Theil,  p.  177,  Anm.  13. 

Ch.  A,  216,.  217,  296,  351,  Vers  27.  K,  al-wuhM,  Z.  202, 
p.  64,  Anm,  zu  Z.  554.  Zuhair  IX,  20;  XV,  27,  Imrulqais  XXXI, 
12.  MoaU.  182  (53).  Div.  Huds.  XVHI,  26.  Maqsura  34.  79. 

Z.  94:  (Eine  Stute),  deren  (Schenkel  an  der  Stelle  der) 
Schrankader  so  rissig  geworden  sind,  dass  das  rothe  (Fleisch 
sichtbar  geworden),  (und  deren  Euter,  tief  und  schlaff  herab- 
hängend) wie  das  Ohrgeschmeide  der  Frauen,  vertrocknet  ist; 
kein  Milehrest  belindet  sich  mehr  darin,  der  gesogen  werden 
könnte. 

Lis.  s.  V.  L*ö  mit  folgendem  Commentar : 

3* 


36  X.  Akteattmc:    HaffB«r. 

^l ^  UJJ\  ^«^  JL^\  vJU^yüT  Q  UJ3\  (.^»^  ,^  m\S^ 

^c^i^.'^i^  >ji  ^3  V^  ^/^  H^  ^^^  tT^»  i>-e 

A^  j.i;ii  ^)auA}ii  V  ^  >\^\  u3t  j 
Z.  95:  Zu  ^j^Sa  cfir.  Harn.  432,  539,  629. 

Z.  100:  Aber  es  (das  Ross)  ist  leicht  und  sart  (g< 
wie  die  Spitxe  der  Lanze,  und  fest  ist  seine  Schrankade 
Zu  ^  ^^^  cfr.  Grttnert,  L  c.  Nr.  157, 
Cod.  »VlÄif 

Z.  102:  Nicht  verschwindet  seine  Schrankader  unt^ 
Koppel,  (es  ist)  ein  starkes  am  vorderen  Theile  des  RQ< 
dem  dicken. 

Cod.  J^. 

uJ3\  Js^  s.  w.  TL  250,  251 ;  sa  k-i*  cfr.  Fraenkel, 
lantige  Bildungen  im  Arabischen,  p.  22  a. 

Z.  103:  o^l«^\  die  Waden-,  ZwiUings-  oder  Backf 
beinmnskeln,  muscoli  gastrocnemii. 

Cfr.  Ch.  A.  218.  Immlqais  XIX,  27. 

Z.  106:  Mit  von  den  Schweifspitzen  an  reichlichem  Sei 
haare  [d.  h.  sein  Schweifliiiar  ist  auch  an  den  Enden  so 
als  ob  einmal  über  seine  Wadcnmuskeln  (hinab)  Gewandt: 
legt  wären. 

Cod.  zu  ^.>i^w^JiJ\  die  Glosse  «^Jj\  jjct». 

Cfr.  Imrulqais  XIX,  29  und  Nöldeke,  Beiträge  zur  K 
niss  der  Poesie  der  alten  Araber,  p.  139,  Vers  21. 

Z.  107:  V— >yi)i  ,Sprunggelenk^  (jarret)  oder  ,Hinte] 
würzet,  tarsus. 

Cfr.  Ham.  561,  661.    Mutanabbi  635,  Vers  15;    708, 
Fraenkel,  Mehrlautige  Bildungen  im  Arabischen,  p.  17. 

Z.  108:  <wA^^  jSchicnbein*  oder  ,Röhrenbein'  (canon); 
jcJ\  =  metacarpus;  jA.p\  <^xJb>^  =  metatarsus;  cfr.  Ann 
Z.  62.  al-'Asma*i  hier  ungenau,  da  dem  j;U»  [Unterschenkel, 
(Jambe)]  des  Hinterfusses,  j4-pS  beim  Vorderfusse,  j^\,  ^ 
[Vorarm  oder  Kegel,  radius  (avant-bras)]  entspricht. 

Z.  111:  Cod.  am  Rande  iXL  j^\^  JS^  isr^. 


V. 
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:  j3iL\  bezeichnet  hier,  wie  auch  später  oft,  die 
ganze  ,Zehe/  des  Pferdes  mit  den  drei  Zehengliedeni;  Fessel- 
bein, Kronbein  und  Hufbeinj  also  Alles,  was  vom  Schienbein, 
c-Ä^^J^  abwärts  liegt.  Dementsprechend  ist  iIiU\  das  ^Fessel- 
bein*,  phalanx  prima  digiti  medii. 

Z.  111:  w*it>^  ^Kronbein'^  phalanx  secunda  digiti  medii. 
Cod.  hat   hier  vocalisirt   ^^f   was   schon   mit  Rficksicht 
auf  das  folgende    r^^  sich  als  verlesen  statt  ^iik*  ergibt. 
Cft\  Ibn  Doreid,  p.  2ö>^^  Ü)!.  Maqsara  82. 

Z.  113:  j3\L\  pJil^  jHnfbein',  phalanx  tertia  ditriti  ni<^»dii. 

C«  ergänzt  nach  Lis< 

Cod.  am  Rande   noch   auf  der  voraufgeheuden  Seite:   ^ 

Z.  114:  ...  an  einem  Fesselgelenk,  das  nicht  Schmerzen 
empfindet  am  Kronboin,  das  in  sicli  schliesst  mitsammt  einem 
Knochen  eine  Sehne, 

Lis.  Tör^,  Gauh*  s.  v*  ^^;  Lis.  s.  v,  ^„..JU^;  rft\  Kamil 
648,  12. 

Cod.  ^^_,i-«*-o. 

5-*ij  cfr,  Z.  252  ist  das  ^Fesselgelenk^  oder  »Kr»theugelink*j 
,die  Küthe*  (boulet)^  articulatio  nietaearpco  phala[)gca;  cfr.  *A1- 
qama  XUl,  49.  Zuheir  XV,  28;  XVII,  19.  Ilam.  707.  Maqsura  91. 

Z.  115  sqq.;  Am  ,Hufe*  (sabot)  jm\L\  fzu  beachten  ist  übri- 
gens die  Ei'scheinungj  dass,  wenn  ^\L\  als  ,IIuf*  nnd  nicht  als 
,Zehe'  (cfr.  Anm.  Z.  111)  gebraucht  ist,  dmxhwegs  der  Plural 
im  Codex  sieh  findet]  werden  folgende  Theile  bei  der  yHorn- 
wand*  unterschieden:  ^^^\^\  .die  Seitenwände^  »iXJjJj\  ( wel* 
ches  Wort  auch  an  sich  filr  ,Huf  gebraucht  wird)  ,die  Ztjhen- 
wand'  und  j>'^^X^\  ,die  Trachten  wände',  deren  hintere  Enden 
sieh  nach  vorn  umbiegen  und  dadurch   die  .F^ckwände^  bilden. 

^o-  (cfr.  Mufa4<J.  XVI,  21)  und  cX-^-^  ^*  ^'  ^*  (Gawä- 
likl\  jA^>  cfr,  Ham,  264  MoaU,  lOL  Div.  Hiids.  CCXVU,  2. 
Zuheir  ix,  18,  20;  XVII,  15.  KiraU  379,  8. 

Z,  117:  Wenn  es  (das  Ross)  herannaht,  (go  sieht  es  aus), 
als  üb  die  Seitenwände  seiner  Hufe  geilirbt  worden  wären,  ob- 
gleich sie  nicht  gefärbt  sind, 
dt  der  Variante 


m 


yy^^ 
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Z.  118:  Zu  vfiClJi  siehe  *Alqaina  XIII,  49.  Znheir 
7,  10.  Mutanabbi  433,  Vers  25;  563,  Vers  20.  KÄmil  69 
Harn.  707,  und  vgl.  QawÄlild,  p.  79  sq.  (ed.  Sachan): 

f  <»  t  m  m  m  " 

^  Op-^\^    VI/*-*  C5*^J^  ^^^   f*^^  ^J^  v50U-U\   s^^^  vrf 

\;ü  \;s]  i^  ^;^\  ^^.  s^ji  ^\  d^^^'^  ju  ^St  j^; 
^\;iüT  jJliK  Ji  L^ii:»      o^^  oj^  ^li  i^j;^ 

Sie  (die  Rosse)  waren  mit  dem  Propheten  bei  ^o 
während  sie  gezeichnet  waren  und  blutig  an  den  SeitenwS 
ihrer  Hufe,  und  beim  Gefechte  Chalid's  waren  sie,  als  die  Z< 
wände  ihrer  Hufe  verletzt  waren,  mit  denen  sie  über  die  Lfl 
al-tilar&mi's  (dahintrabten). 

Die  Verse  finden  sich  bei  Ibn  HiSäm  in  folgender  1 
(Bd.  n,  p.  837,  3.  5): 

,v| 5Ü\  ^b  ^  LÜi^        oL4-;^  ^\  ^  ^5^ 

7i.  119:  Ihre  Hufe  sind  (glatt)  wie  die  Hörner  der  \ 
kUhe,  ihre  (i.  e.  der  Hufe)  Ränder  über  der  Sohle  (i 
schwärzlich. 

Cod.  ^. 

Z.  122:  Mögen  Lösegeld  für  euch  beide  sein,  o  n 
beiden  Füsse!  meine  Mutter  und  meine  Tante  am  Morgen 
Kuläb,  wann  eingeschnitten  wurden  die  Trachtenwände 
Hufe! 

Z.  123:  jJ^  ,Hornstrahl'  (fourchette). 

^U.\  ^^b  bezeichnet  im  Gegensatz  zur  ,Hornwand*  (] 
ou  muraille)  die  ,Hornsohlc'  (sole)  des  Hufes. 

Cfr.  Ch.  A.  264,  Vers  1  und  Anm.  265.  an-N4bigha 
21.  'Antara  XX,  27.   Mnfa«.  V,  4.   Maqsura  82. 

Z.  125:   Es  hat  zwischen   den  Seiten  wänden  seines  F 
Homstrahlen,  wie  die  Kerne  einer  harten  Dattel. 
Lis.  und  Tä^.  s.  v.  ^j^,   Kämil  496,  10. 

Cod.  ^Ji^ys^. 
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Z.  127:  ( Seine  HornsLralilen  ;jfhn'L'lien)  luneui  Diittelpalni- 
dorn,  (sie  sind  so  ^latt)  wie  der  Stab  des  Greises  (und  so  liart)» 
als  ob  in  sie  hineingesteckt  worden  (Ijineing^edmn^en)  war©, 
ein  zuriiek gekehrter  von  den  Dattelkernen  von  Qnrran,  ein 
öcbon  einmal  gekanter. 

Lis.  Tä^.  Gauh.  s,  v.  JI*  (Gaub.  von  l^  Ji  an)  Lis,  3.  v. 
vUo,   Knmil  496,  1,     Alkama  XIII,  4il 

Im  Text  steht  über  Ü-^i^  die  Erläuterung  ^^  ^U  Neben 
^  hat  Cod,  Jfi  ^;  £  =r  Air***^  oder  ^3^^  i^*£«^;'  hinter  f^=s^ 
über  der  Zeile  pL^. 

Zu  diesem  Verse  findet  sieb  in  den  Lexicis  folgendir 
Coinmentar: 

>— f^  ^y^  P  iMi^  ^Jiklfi  l5***^  o'*  'Hr?'  ^)  3^  ^'  ^"^^  ?^  '^^ 

^^JC^l^    ^JS^)i\    ^yu    ^jJ^    ^^{j    l^.4^^l^    Ubj5-w*i    Ai    ^ZJlf    w^X>o\ 

^        1"^*     ik»UJ\     ^JC>a£.    ,^1    ^^.ÖJL^     ^jjJÄ^^    'L*JU     aUlA»    ^*.t*»U     >^^^ 

Cfr.  Ahlwardt,  Bemerkungen  etc.,  p*  153. 

Ich  glaube  nicht,  dass  der  verglichene  Theil  dea  Pferdes 
hier,  wie  Alilwardt  meint,  das  ganze  Hein  ist,  sondern  halte 
den  Comraeutar  Uj>**ö  ^  ^^  hier  flir  allein  richtig,  wofVir 
auch  der  Umstand  spricht,  dass  al-'A§nia'i  den  Vers  zum  Worte 
j-»J  gesetzt  hat«  Dass  kein  besonderes  Wort  dasteht,  welches 
mit  «-%rf  verglichen  wird,  ist^  wie  auch  Ahlwardt  bemerkt^  für 
die  Deutlichkeit  im  Zusamnieobange  der  Verse  bedeutungslos, 
und  ich  will  hier  ftir  diese  Erscheinung  nur  den  oljon  ge- 
gebenen Vers  (Z.  94)  heranziehen^  welcher  einen  gleichen  Mangel 
aufzuweisen  hat.  Der  Üoniinentar  zu  diesem  Verse  im  Kamil, 
p.  496,  ist  allerdings  vollständig  verfehlt,  wie  schon  nach  dem 
Zusammenhange  der  Verse  im  Gedichte  'Alkaiua's  klar  ist,  und 
ausserdem  werden  durch  denselben  die  Öchwierigkeiteu  der  Er- 
klärung dieses  Verses  eher  vermehrt  als  verringert. 

Einen  ähnlichen  Vers  fiibrt  Bekri  s,  v.  J^\Ii  an. 

Und  ein  starker  (Esel)  spaltete  damit  (mit  den  Hufen  die 
Steine),   als   ob   seine  Hornstrahlen    Dattelkerne   wären,   (einer 
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von  denen)^  auf  den  ein  Kauender  (vergebens)  gebissen  l 
einer  von  den  voUreifen  (und  deswegen  mit  ganz  barten  Ke 
versehenen)  Datteln  von  Qurrän. 

Z.  128:  ili  ,Haarzotte'  oder  ^ottenhaar*. 

Z.  130:  Es  hat  Haarzotten  am  Hufe,  gleich  den  verdec 
Flttgelschwungfedern  des  Geiers,  schwarze,  welche  den 
wechseln,  wenn  sie  sich  sträuben. 

Lis.  Mut.  'As.  8.  V.  ^  (^r^^  ij^^  J^)  Il>^-  Quteiba,  A 
el-KÄtib,  p.  45,  4.  C.  V.  id.  Imrulqais  XIX,  35.  Cfr.  Daui 
Die  Pferde  der  Sahara  (deutsch  von  Graefe),  2.  Theil,  p, 

Cod.  über  ^  im  Texte  L^  «-'^<^»;  wie  auch  Imrul 
1.  c.  hat. 

Am  Rande  steht  neben  dem  Namen  des  Dichters: 

Ihn  Quteiba  und  Lis.  haben  die  Form  ^^^^  mit  der  Gl 
Or*^  \3^  jy^t^  j^  cr;H4.  ^>»9  *ls^-  ^welche  reichlich  sich  zei{ 
Z.  131:  yLi?y\,  pl.  ^lit^^\,  die  ,Kronenhaar»otten'. 

Z.  135:    Eis  hat  weder  einen  zu  breiten  (grossen)  ] 
noch   einen   zu  schmalen   (kleinen)   und   nicht  hat  Arbeit 
seiner  Sohle  der  Hufschmied. 

Lis.  Tä^.  8.  V.  ^j,    Kamil  495,  G   mit  der  Variante 
,nicht  braucht  zu  beschneidend    al-'A^ma  i,  Kitab  al  ibil,  Hi 
Schrift  der  Hofbibliothek,  N.  F.  Gl,  p.  122  a,  Z.  11.  Ibn  Qute 
Adab  el-Kätib,  p.  21  und  Anra. 

Cod.  über  \^j\  die  Bemerkung  V^^yJ  W-^j'^  C^  ^^. 

Z.  138:  ...  einen  becherfürniigcn  Huf,  dessen  Hornstral 
wehren  der  Strahlfäule. 

Lis.  TÄg.  8.  V.  j3^,  KÄmil  495,  15. 

Cfr.  Ch.  A.  221;  zu  ^3  cfr.  w.  u.  üy;^,  Z.  258. 

Z.  140:   ...  einen  becherförmigen  Huf,  welcher  zerst 
das  Steingeröll  am  Fusse  des  Berges. 
Lis.  Tä^.  s.  V.  Jx.0^. 

Z.  143:  Sein  Huf  ist  wie  der  Becher  des  Knaben,  in  < 
die  Maus  sich  ein  Versteck  machen  könnte. 

IJiz.  Kämil  495,  13.  C.  V.  Ibn  Quteiba,  p.  45. 
Cfr.  Imrulqais  XIX,  26. 
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CocL  ^)  und  dai'über  l^  ^-"^^ 

Ueber  den  Huf  und  öeine  Theile  vgl.  Kämil  494^  24  sqq. 

Z.  145/147:   Zu  U.,  vgl  MuUuabbi  519,  Vers.  35.    Maq- 
"sura  87. 

Z.  146:  Zu  ^u;^  efi\  Hommel,  L  c.  108  (l lü);  Div.  Huds.  1, 14. 

Z.  146:  Zu  ^>^  cfr.  Div.  Huds.  XC,  S?;  XCIII,  45. 

Z.  150:  i«3Uä.  jZebenweite^,  aucb  ,Tanzmeister'  oder  ,fran- 
ßlie  Stellung'  genannt    Cfr.  Lebld  XVH,  35. 

Z.  153/54:  Zur  Flucht  beeilte  sie  (die  Reitkameeliu)  sich 
mit  den  Ilinterfllssen,  und  es  folgten  die  Vorderfllsae^  indem 
sie  leicbt  die  Hufe  auswärts  drehten,  ohne  daas  jedoch  die 
Sehnen  an  ihrem  Vorderfusse  schlaft*  waren. 

Lis.  Tä]i:.  und  Gauh.  s.  v.  ^.Ji-i^,  wo  jedoch  überall  eiu« 
statt  c^jl-j5^  steht;  ICitab  ehibil,  1.  e.  133a,  Z.  l. 

Cod.  nach  cuä-JT^  ttber  der  Zeile  U^  W^.^.  cua^-^^^. 

Z.  157:  ^*--*jJt  , Aufsatz*;  cfr.  Maqsura  8L 

Z.  157:  Cod.  j^. 


^'j> 


}  ................. 

Pferdes)   langen  Halse,   aut   einer  Brust,   (glatt   und  fest),   wie 
der  Reibstein  des  Aromas,  einer  farbigen. 
•  IMufatJfi.  XX,  24.    Lis,  Tä^.  und  Gauh.  s.  v,  ^^>  mit  der 

Väinante  ^". 

Cfr,  AUjiama  I,  41.  ^.,*,^ii-ijt  ^\j^  J^  'j^»^'  v^^  ^^^  ^^^' 
zu  Ahlwardt,  Bemerkungen  etc. 

Z.  IGl:  ^jJiS  ,Kehtrand*;  Cod.  ^j.Jb  elienao  Lis.  Tag.  Gauh. 
8.  V.  fi>JL>;  Mull.  s.  V.  ^JJlj  mit  der  Bemerkung:  ^^\  ^^  ^V*^ 
4.,jE^  J\io  «x^sJL^;  den  gleichen  Znsatz  hat  Gauh.  &.  v.  fjl^\ 
Lis.  Tag,  s.  V.  .jju:  ^l  ^  ^^^. 

Z.  162:  Cod,  ^\>L  ^. 

Z.  162:  'i'^jl  JlaarachopP  (toupet),  coma, 
Cfr.  J^i^>  Hommel,  L  c.  72  (45);  ^ji  ^3  id.  73  (47).  Ch. 
A.  210.   Imrulqais  XIX,  32.    Ilam.  795.   Mut.  670,  Vers  22. 

Zu  J-^arL,  sagt  ©ine  Randglosse:  -U^Jlt  ^^  ^yb^  'i^nr^  ^ 

Z.  164:  ...  BD  wie  gehen,  mit  zerzaustem  Haar,  Mädchen, 
welche  die  Haarlocken  schlltteln. 
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Lis.  (^^Ua)\  sie!  fälschlich)  T&^.  8.  v.  jS^  mit  Vaj 
^j\j^\  für  ^j\^\. 

Cod.  als  Randbemerkung  ^^\j^\  iaü^  ^^. 

Z.  165:  v-^^s^i^i^  ySch weif  haare'  und  ^Hähne'  (criniöre) 
Cfr.  Cod/ö,  4.   Antara  XX,  28.  Dn-r-Rumma  97.  Ma 
Vm,  21.  Mut.  221,  Vers  26. 

Z.  166:  ...  sie  (die  Staten)  schütteln  die  Schweif] 
und  die  Stimhaarbüschel. 

Z.  167/68:  Jjc«  und  JS^  linke  und  rechte  ,Unterri] 
gegend^  hypochondrinm  sinistmm  et  dextmm. 

Cfr.  Moall.  151.  an-N&bigha  X,  24.  'Antara  XXI,  26. 
hair  X,  11;  XV,  9;  XIX,  6.  Mufa^i  VUI,  20.  Nöldeke, 
träge  zur  Eenntniss  der  Poesie  der  alten  Araber,  p.  139,  Vei 

Z.  169:  .  .  .  mit  stark  hervortretenden  Rippengegei 
ein  schnelles,  edles  (Ross)  mit  weiss  geflecktem  Hinterf 
dessen  (bunte)  Decke  leuchtet  (weithin  sichtbar  ist). 

Cod.  hat  \"3  ftir  ^^y  welches  nicht  nur  , Wildesel',  son 
auch  ein  ,8chnelles,  starkes  Pferd'  bezeichnet. 

Z.  170:  Jtofi\  ,Darmcanal'  tractus  intestinalis  s.  in 
norum. 

Z.  171:  ...  Das  Wasserschlürfen  treibt  es  (das  troc 
Futter  [?])  in  den  Darmcanal. 

Lis.  Tä^.  s.  V.  Jx^. 

Ueber  L^  steht  im  Texte,  bei  der  Collation  mit  Vo< 
versehen,  ^^,  statt  dessen  aber  dort  zweifellos  die  andere 
art  A^  stehen  sollte. 

Z.  173:  Sein  Darmcanal  ist  leer,  ausser  vom  Wasser 
einem  Grünfutter,  welches  es  abgeweidet  hat  auf  zerklüf) 
Boden. 

Lis.  Tä^.  s.  V.  J-o^. 

Z.  175:  ob^  ,Becken,  Beckenhöhle',  cavum  pelvis. 

Z.  176:  Cod.  ^I3\  ^  ^jJ\. 

Z.  177:  ülkft  ,Lenden-  oder  Nierengegend'  (reins),  i 
lumbalis  s.  renalis;  cfr.  Ch.  A.  2()4,  Vers  10;  273.  'Alkaii 
26.  Imrulqais  IV,  37;  XL,  26.  MufacJcJ.  VIII,  19.  Maqsun 
Nöldeke,  Beiträge  etc.  139,  Vers  19. 
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Z.  170:  Sie  (die  Stute)  hat  Lenden»  als  ob  die  Gelenk- 
köpfc  der  Knochen  eines  Hengstes  sich  wölbten  über  den 
Schenkeln  eines  männlielien  Strausses. 

(D.  h.  die  Stute  hat  zierliche  Extremitäten  bei  sonst  sehr 
kräftigem  Bau.) 

Cod.  hat  am  Rande  ^Lk*l\  ^5^  ^jU>AjSJ\  ^^  ,^\  kär^. 

Vgh  hiezu  Geyery   K.  al-wn!iu»  07,  Anm,  zu  Z.  554,   und 

1  ausser  den  dort  angefiihrten  Stellen  Imrulqais  XL VIII,  54, 
Z»  180:  j^lJoc^  ,Stirntheil»  Stirngegend'  (front),  pars  frontalis. 
I        Z,  180:   «;^^  ^Racken'  (dos)j   efr.  Maqsura  85,    Mut  32, 
Vers  19;  280,  Vers  15;  019,  Vers  17, 
Z.  181:  ^.....ili  und  dL*iIi  ^Nabelgegend^  regio  umbilicalis. 
CfnZ.69,  70. 
l       Z.  183:  Cfr.  Z.  186. 
I        Z.  184:  jULo  ,Lederhaut^ 
I        Z.  186  (und  Z.  183):  Es  ist,  als  ob  die  Endstellen  seiner  fal- 
schen Rippen  bis  hinauf  zum  Ende  des  Schlauches  und  (dann  wei- 
ter hinauf)  zur  Nabelgegend  bedeckt  wilren  von  einem  Nussholac- 
schilde  mit  festem  (Leder)überzug,  einem  nicht  durchlöcherten. 
Beide  Verse   zusammen   iindcn    sich  Lis.  s.  v.  w-^,  Taj5^. 


s.  V. 


der  zweite  allein  Lis.  Gauh.  und  Muh. 


s.  V. 


Z.  187:  t—^^  ,Schlaueh^  (fourreau),  , Vorhaut*,  praeputium. 
CYr  K.  al-farfe  9,  17. 

Z.  188:  i.-^'^^M^  ,männliches  Glicd^  oder  ,Ruthe*,  jj^ois  3. 
membrum  virile,  s*  virga,  s.  colcs,  s.  priapus,  welche  Bezeich- 
nungen auch  flir  J^^)*  und  o^>^  Platz  zu  greifen  haben ; 
w^  efr  K.  al  fark  10,  1.  2;  Jy^  cfr.  K,  al-far|s  9,  lli.  17. 

Z.  191:  i3js^  jZehenweite^ 

Z.  193:  uJ^  ,Zehenenge*;  cfr,  «31^,  Z.  150  und  Anm. 

Z.  195:  JJU,  und  Z.  198  ,>-^\  efr.  Mufarjd^  XX,  22,  Lis. 
Ta^.  Muh.  s.  V.  Jä^,    Lis,  s.  v.  U*   und  JXo:    ^  dUU^  Jli] 


'b' 


Nicht  ist  es  ein  Pferd   mit   dünnem  Haarschopf,   und   es 
hat   keinen  Rammskopf  und   keine   zitternden  Glieder,   (es  ist 
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vielmehr)  eines,  das  getränkt  wird  mit  dem  Stärkungi 
des  geehrten  Gbistes  des  Lagers,  ein  (sorgfältig)  aufgeso 
Lis.  s.  V.  U5  mit  der  Umstellung:  ^^^LyA  y^  i^s^^>  ^° 
JJ^  mit  der  Variante  JjL;>  y^  [statt  «JA^  >i^]  ,nicht  mit  £ 
losen  Flanken^   Ihn  Quteiba,  p.  41. 

Z.  195:  Jifc-o  s.  0.    Lis.  s.  v.  Jio. 

Z.  200:  jiJ\  ,Heu-  oder  Strohbanch*. 

Z.  202  sqq.:  Vgl.  zu  diesem  Capitel  Ch,  A.  233 — 238 
Qnteiba,  p.  41  sqq. 

Z.  205  sqq.:  ^sf^  und  iSy^  ^Brustbein^,  stemnm;  ,1 
kästen',  thorax.  ,Vorderbru8t'.  Cfr.  K.  al-farfc:  8,  16.  Hai 
145.  K&mU  443,  6.  8. 

Z.  208:  .  .  .  und  der  breite  Knochen  der  Vorarme  ai 
Brustbeingegend  (reicht  hinauf)  zu  einer  Brust,  einer  mi 
temdem  Fleische  an  der  Stelle  des  Schulterblattes. 

KAmil  443,  8  mit  der  Variante  U.pj.  Kitäb  el-ibil, 
108  a,  Z.  12. 

Z.  209:  Cfr.  K.  al-fart  8,  17;  24,  wo  >ly,  Cod.  >\Sj  m 

Z.  211/212:  Cod.  zweimal  Jjo. 

Z.  213:  j3X4»  , Maulspalt'  (bouche),  Maulwinkel,  £ 
lus  oris. 

Z.  214:  Der  voUstÄndige  Vers  lautet: 
sl^JbjS  ^>^i^^^  ^;;^  ^J^  tSii*  ol^         ^ SU  <4-*V  f^^^  <J^ 

(Seine,  sc.  des  Pferdes,  Mähne  ist  so  lang  und  flattei 
als  ob  über  seinen  Halsseilen  ein  wogendes  Gewand  läge, 
(seine  Maulwinkel  sind  so  gross  oder  sein  Maulspalt  is 
gross,  dass,)  wenn  Du  einen  Hund  zwischen  seine  Kinnba< 
(hinein-)würfest,  er  darin  verschwinden  würde. 

Der  Vers  findet  sich  C.  V.  mit  der  Lesart  vJJii  ^jli 
J\.   Ihn  Quteiba,  p.  42. 

Z.  216:  .  .  .  und  ein  schwarzbraunes  (Pferd)  mit  kui 
Zügelriemen  über  den  Kinnbacken,  wälirend  seine  Nasenha 
lang  ist. 

Tag.  Gauh.  s.  v.  ^^^j,  und  zwar,  wie  auch  C.  V.  und 
Quteiba,  p.  42,  in  folgender  Form: 


EhM  Kilib  lü-cJiMl  von  iü-*AfsuA'f. 
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^y^'^\    j\j^    ^,4^   t-k^^  f^— *^^    )^^  J<i^  «-^jT* 

,Mit  breiten  Maulwinkeln  etc ein  langwangiges  etc * 

Z.  217;  Ein  \>  im  Texte  über  J^*  verweist  auf  das  fol- 
gende, am  Rande  stehende  und  durch  \>  gekennzeichnete  »^.JLki.^ 

Z.  218/lSi:  Zu  A^üu  w^-säIj.  cfr.  Imrulqals,  Appendix  IV,  5. 

Z.  219:  Cod.  hat  die  Randglosse  l^^  Jäj  ^1  <J^>»  duo^.^. 
Cod.  Jjb.. 

Z.  220:  ^jXiajI  die  (10)  ^falschen  Rippen',  costae  spnriac 
8,  asternales,  im  Gegensatz  zu  jLö,  pL  ^^i-^,  die  (8)  ,wahron 
Rippen'  (cote),  costae  verae  s.  sternaies;  cfr.  Maqsura  34,  79, 
'Alqama  11^  15. 

Cod.  «lj^s-<»». 

Z.  222:  Angeschwollen  war  sein  Bauch  an  der  Stelle  der 
falschen  Rippen  (vorn  iihennilssigen  Weingen uss)  und  (eben 
deswegen)  musstc  man  ihn  stützen 5  (er  aber  wehrte  sich  hin- 
gegen nach  Art  mancher  Trunkenenj)  und  wenn  er  sich  da- 
gegen zur  Wehr  setzte,  hätte  man  denken  können,  er  brauche 
nicht  gestützt  zu  werden. 

(D.  h.  der  Betretende  ist  so  trunken,  (hiss  er  einer  Stütze 
bedarf,  weist  diese  aber  zurück  und  rafft  sich  dabei  soweit 
auf,  dass  es  den  Anschein  hat,  er  sei  nicht  trunken^  oder  er 
will  eben  durch  diese  Zurückweisung  zeigen,  dass  er  nicht 
trunken  ist.) 

Z.  227:  Cod.  Jja. 

Z.  230:  Cod.  ^l 

Z.231:  Zu  ^  cfr.  MoalL46. 

Z.  231:  Cod.  hat  AjC^, 

Z.  234:  ^  cfr.  Harn.  15S. 

Z.  234:  [Ji  jhylber  oder  ganzer  RammskopP. 

Z,  234:  al-'A^ma*!  zählt  hier  v_*w*-^ajül  y^  zu  den  unbe- 
liebten Eigenschaften  des  Pferdes;  obschon  dies  sonst  (cfr. 
(-'h.  A.  235)  als  ein  ^j^  beim  Pfcrde  bezeichnet  wird,  habe  ich 


Vorlegung  äe»  Herrn  Prof  Dr.  J.  Kambaeek  vom  6.  Mai  1891. 
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Lis.  Tag.  s.  V.  JJ-i^.;  Lis,  s.  v.  ^  mit  der  Lesart  ^3>Ui. 

Z.  256  (cfr.  Z.  234):  ^5j  ,Speckhals\ 

Z.  257:  ^j  ,SteingHlle';  cfr.  Div.  Huils.  XC,  27. 

Z.  258:  i^;  ,Strahlföule';  cfr.  Z.  13H,  Anm. 

Z,  258:  JU  ^Spatli  oder  Spatt',   auch  ,Stichbein'  (ejmrvin) 
fDannt. 

Z.  259:  Vod.JjL^. 

Z.  259:  ii;^.  ,Schalc'. 

Z.  259:  ^  jSpninggeleQltBgallen'  (vessignon)* 

Z.  261:  jJ\^j  ,Spom^;  cfr.  Imimlqais  XL,  IL 

Z.  262:  J4i  jGeschwulst^ 

Z.  264/65:  Es  war  Ka'b  nach  der  Ansicht  der  Lente  ein 
Dichter,  abor  die  (liciden)  Iländc  des  Ka'b  ihn  Leila  sind 
voller  Geschwülste  und  er  selbst  ein  (thürichter)  Greis. 

Z.  265:  Cod.  ^. 

Z.  268:  ^^^dJa  ^Bewcgungj  Gang^ 

Z,  269:  ^  ,kiirzer  Schritt';  cfr.  Div.  Iluds.  XCII,  2L 

Z.  269:  ^y  ,Sprangschritt^ 

Z.  270:  h^js  cfr.  Fraenkel,  Mchrlautige  Bildungen  im  Ara- 
bischcn,  p.  19. 

Z.  270:  ^^U  ^schwerer  Scliritt';  jli  cfr.  Ibn  Doreid  254, 
Harn.  458,  648;  adj.  J^y,  Homrael,  1.  c.  68  (39).  Kämil  B47,  L^. 

l  Z.  272:  ^^\h  ^schneller  Schritt^ 

^^  Z.  272  und  Z.  273:  Cod.  beidemal  ^^4. 

^m  Z,  273:  «^. 

^H  Z.  273:  Cod.  C3^>\>\. 

^ft  Z.  274:  Beachte  beidemal  ^3^  (sie!). 

^f  Z.  274:   ._4iO\  /Irab^   oder  Jrott'   cfr.  Harn.  506,  760. 
^Moall.  50.    Div.Huds.  XXVUI,  6.    Du-r-ßumma  38,  48.    Kämil 

287,  17. 

Z.  275:  wo^*  jder  schnelle,  zweischlägige  Wettrenngalopp' 
oder  jCarri^relauf,  Kennlauf;  cfr.  MoaIL26, 27.  Imrulqais  XL  VIII, 
54.  Du-r-Rumma  48.  K.  al-wuhöS  24. 
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Z.  275:  SSAju  .H^i^cIb-  oder  Wolfstrab^ 

Z.  276:  JJc^\  ,8techender  Trab*,  ^^m^  IV.  Cfr.  'Anta 
XXVI,  9.  Imrulqais  XIV,  12.  Ch.  A.  295,  Vers  2.  Div.  Huc 
XXI,  14  (8.  Form);  XCII,  43.  K4mil  471,  15. 

Z.  278:  v-^3Jb  IV.  Cfr.  Mufa<ja.  XXXI,  13. 

Z.  278:  ^^  IV.  Cfr.  'Altama  I,  35.  Tarafa  V,  5.  C 
A.  297. 

Z.  279:  Cod.  ^\  J^^  ^^k^  >  J^j  verändert  nach  L: 

Z.  281:  ^>^  cfr.  'Antara  XXV,  2,  7;  XXVI,  4.  Tarafa  ^ 
24.  Ch.  A.  265.  MoaU.  40.  Mut.  756,  Vers  28.  K&mU  175,  1 
283,  8.'Maqsnra89. 

Z.  284:  ya^>  ,Bchleppen^ 

Z.  288:  t^  cfr.  an-N4bigha  V,  31. 

Z.  294:  c^^  cfr.  Ch.  A.  291.  Harn.  101;  ^^^  Nom.  i 
eines  Pferdes  des  Propheten,  nach  C.  M. 

Z.  294:  ^  cfr.  Ch.  A.  291. 

Z.  295:  J^  cfr.  Div.  Huds.  XXH,  8.  Mnfa44.  XX,  21. 

Z.  296:  jX^  ,Sprung^  oder  ,Lansade';  cfr.  Ch.  A.  22 
Vers  26.  K.  al-wihüS  80. 

Z.  297:  ^  liöchster  Grad  des  ,Streifcns^ 

Z.  298/99:  (Reiter  auf  Rennern),  die  im  Lauf  mit  d 
Hufen  die  Arme  streifen,  die  hinstreben  nach  der  Mitte  d 
Zeltdorfes,  nachdem  sie  weggenommen  haben  den  besten  Th< 
des  draussen  weidenden  Viehes. 

Z.  300:  <^\JjL  ,fuchteln,  billardiren  oder  auswerfend  [c-it: 
hier  vom  ,Gange',  weiter  oben  von  der  ,Stellung'  des  Pferd 
gebraucht;  cfr.  Z.  150,  Anm.] 

Z.  302:  C.  M.  k»  ^.^^aI  ^^  ^LJJJi  ,y^  U  J>w>oV\  Jli. 
Z.  303:  Hinter  ,^yU\  hat  Cod.  als  in  den  Text  gcdrungei 
Glosse  zu  fj^jj^\  nach  J^\. 

-Z.  303:  Ich  habe  hier,  gemäss  der  Randbemerkung  ^ 
,3JLJ\  l^\^\  ^^  ^-mJ,  diesen  Zusatz  in  den  Text  aufgenomme 
da  die  Auslassung  desselben  bei  der  Folge  von  Ausdrlicb 
aus  einem  späteren  Capitel,  die  bis  dahin  sonst  nicht  erwäh 
waren,  sinnstörend  empfunden  wird. 


Dftt  CIlAb  ftl^luai  roD  al-'A^niAl. 
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Z.  306:  «juXi^  ,rothbraun*. 
Z.  306:  ^1  ^dunkelbraun', 
Z.  309:  fJ^i>J*  ^-^^^4-^  ykastaiiienbraun*. 


Z.  309: 


.t 


,wcich8elbraaii^. 


Z.  310:  Cod.  ;*J\j  i^i. 

Z.  311:^1  ,i8abeU', 

Z.  312  sqq.:  ^>i-i  ,8cbwarzbratin^ 

Z,  312:  Cod*  JySaa.. 

Z.  315:  >>  ,fahl,  falb'. 

Z.  316:  Cod.  ^l 

Z.  316—318:  ^A  cfr.  Freytag,  Proverbia  IX,  14. 

Z.  317;  ^^,^\  cfr,  VuUerB,  Lexicon  persico  - ktinum  I, 
952  b,  8.  V.  i^>  [color  cinereus  ad  nigredinem  vergeusjj  Duzy, 
Suppldraent  etc.:  cendrö. 

Z.  317:  t^^yp  ergänzt  Ducb  Lis.  und  Mulu 

Z.  319:  ^\ß\  und  .^^L;  cfr.  Imrulqais  IV,  20.  Mufadd* 
XXXIV,  15. 

Z.  319:  Ä,-^^  nach  den  Lexicis  von  Einigen  st^tt  ,>l*-J^ 
gebraucht;  ebenso  hier  von  al-'Asma'L 

^  Z.  321:  Cod.  ii^U 

^H         Z.  323:  Und  ein  (Ross),  dunkelfarbig  (und  fest),  wie  ein 
^ötein,   das  sein  Haupt   schüttelt  vor   den  vordersten   (Rossen), 
i    während  es  mit  beiden  Vorderülssen  ausgreift. 
f  Lis.  Ta^.  8.  V.  y^i  mit  der  Lesart  ^^iaiLb. 


Cod. 


Z.  324:  Zu  SyLiJl  cfr.  Fraenkel,  Die  aramäischen  Fremd* 
Wörter  im  Arabischen,  7.  Anra, 

jJlL\  ,fuchsig';  cfr.  Freytag,  Proverbia  XXII,  47,  und  einen 
dort  angeführten  Vers  des  i»i^'**\  j^L»4,   Uommel,  I.  c.  83  (67), 

Z,  324:  jJ^\  ,Lehmfiichs^ 

Z,  325  (und  Z.  308):  ;L^>  cfr.  Dozy,  Supplement:  ^>l 
cheval  cap  de  more;  Hommol,  L  c  69  (41),  169.  Kämil  448,  14. 
MoalL  150.  'Antara  XXI,  25,  Mut.  651,  Vers  17. 

Siteufiber.  d.  pliil..liMl.  a.  CXXXIL  Bd.   lu.  Abb.  4 
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^>\  yEohlrapp^  oder  yGlanzrapp^  Cfr.  Lane  8.  ▼.  i 
If^S  J^\  «2^5!^  >the  kings  of  horses  are  the  black  thei 
(cfr.  Z.  309,  310). 

Z.  326:  Cod.  i|^\,  welches  Wort  jedoch  schon  deswe 
hier  nicht  wohl  gestanden  haben  kann,  weil  es  oben  (Z.  312  s 
bereits  ausführlich  behandelt  wurde. 

Z,  327:  c^4i,\  ,Schimmel*;  cfr.  'Antara  Vm,  1. 

Z.  329:  ^;;  ,Tiger*;  cfr.  'AUfÄma  H,  13. 

Z.  330:  OUij\  die  ^Abzeichen'  des  Pferdes. 

Z.  331:  ij^  ,Blässe^  im  Allgemeinen;  cfr.  ji\  Hommel,  1 
93  (93),  KämU  177,  6;  272,  3;  312,  4;  471,  13.  Mutanabbi  C 
Vers  18;  661,  21—662,  2.  Div.  Huds.  X,  4.  Nöldeke-Mö] 
Delectus  etc.  87,  5. 

Z.  331:  iw)5  ,Blümchen*;  cfr.  ^jS\  Ch.  A.  246  (Vers).  I 
Huds.  XCm,  19.  Mufacja.  XXV,  63.  Harn.  794.  Mutanabbi  C 
21—662,  2. 

Z.  332:  ^\^  ,Stem';  cfr.  Ham.  653.  Hommd,  L  c 
(27),  73  (46). 

Z.  332:  Cod.  JJi. 

Z.  332/33:  i<L>\Jj  iji  ,BIasse'  im  Speciellen;  oder  a 
,langgezogener  Stern,  Blässenstern';  cfr.  Ihn  Doreid  106.  it 
335,  Vers  8. 

Cod.  hiezu  die  Randbemerkung: 

d^^.^^  '^Uj   ^^^Xa*  Aj^  «JUamJ»!    \>\    J<^\   £>Ui)   ,^^    JoJ>  ^\     iLyt 

Das  Abzeichen  eines  vir^  heisst  ,Leuchte^  oder  ,Laten 
Cod.  Uia.W.. 

Z.  334:  Es  breitet  sich  die  Blässe  der  Renner  unter  ihi 
aus  auf  den  Gesichtern  mit  den  rauhen  Futtersäcken. 
Lis.  T4^.  s.  V.  ^jJI»  mit  der  Variante  Ji  statt  ^. 
Cod.  ^UpK 

Z.  335:  ^^\  cfr.  Hommel,  1.  c.  103  (108),  als  termii 
technicus  des  neunten  Pferdes  beim  Wettrennen. 


Dil  KilAb  al-etiAi1  wn  ftl-'A^nA*!. 
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Z.  336:  i-^Jj  ,Sclmippc*  oder  .Schnäazel';  cfr.  Moall.  163. 
Mat.  1J04,  Vers  33. 

Cod.  ;i  (statt  ;i;t), 

Z.  337  8.  w.  u.  zn  Z.  357. 

Z,  339:  Zu  ^  .einfarbig';  cfn  Freytag,  Proverbia  XXII, 
172.  Kämil  177.  6;  312,  4.  Delectns  earminum  arab.  87,  5.  Mu- 
fatJd.  V,  9. 

Z.  341 :  kij!  mit  einer  yMilelilippe^  oder  einem  ^Milchiiianl'. 

Z.  342:  K^^  ,hochgestiefclt^ 

Z.  344/45:  (Ein  Vogel)  zweifarbig  am  Schwänze  (oder: 
an  den  Flügeldcckfcdem),  gescheckt  am  Bauche,  und  ei-  ist 
rütlilich  mit  einer  Hose  aus  Atlas  und  einem  dünnen  Leinen- 
mantel einem  abgeschnittenen. 

Lis.  Tk^.  B.  V.  k^;  Lis.  s.  v.  ^>^- 

Cod.  kyj. 

^J^J>  bezeichnet  nicht  nur  den  , Vogelschwan?/,  sondern 
auch  die  ,Schwungfedern  zweiter  Ordnung'  oder  die  ,Flagel- 
deckfedernV  im  Gegensätze  zu  i^\^  (cfr. Z.  1343),  den  .Schwung- 
federn erster  Ordnung*  oder  den  ^verdeckten  Flügelschwung- 
federn'« 

Z.  347:  w4^  J^  nachdem  das  Abzeichen  hoch  hinauf- 
reicht: ,halbgefes8elt'  oder  .gefesselt'  oder  ,boch  gefesselt*  oder 

.halbgestiefelt^ 

I  Z,  348:  ^3ij\  .ganz-  oder  weissgestiefelt*^  oder  ^hochweiss^ 

^^L         Z*  351/52:  Der  Vers  lautet  mit  dem  ihm  voraufgehenden: 

L    J iit  ^^;jjii  jiJT  üi  Jiui'    CiVi  ,^1  kfiy?  ^i^\  j>yß^ 

Und  es  erschien  dem  zur  Nachtzeit  Reisenden  ^  als  er 
vollendet  hatte  seine  Nachtreise,  in  den  letzten  Thcilen  der 
Nacht  ein  Morgengrauen,  ein  w^eisslich  schimmerndes,  wie  die 
Flanke  eines  an  Bauch  und  Seiten  gefleckten  Hengstes,  wenn 
er  steht,  und  die  Decke  herabzugleiten  beginnt,  da  er  von 
Farbe  rüthlich  ist. 

(D.  h.  der  röth liehe  Schimmer  tritt  über  der  dunkein  Decke 
hervor,  wie  die  MorgenrOthe  aus  der  Dunkelheit  der  Nacht.) 


0MI  KiUH  (»l'otiAtl  fon  «l-^A'HikM. 
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Cfr.  Geyer,  'Aus  ibn  Hajar  XXXIX,  p,  Ol, 

Z.  369:  Zu  jU^\  ^i  cfr,  Nöldeke,  Bcitrilge  zur  Kenntniss 
der  Poesie  der  alten  Araber,  p.  135,  136.  KÄmil  692,  18. 

Z.  369:  ^^\  cfr  Lebid  XLEI,  5.  ^yL\  ^j\k  *AH^ama H,  25. 

Z.  369/70:  Cod.  (_^\  ob- 

Z.  370:  ä-uIj\  cfr.  Lebkl  XLID,  5. 

Z.  370:  Cod,  und  ebenso  Lis.  ^IkiJ  (siel)* 

Z.  372:  Nähert  mir  die  Koppel  der  an-Na7ime!  empfangen 
bat  die  Kriegsfurie  des  Wä^il,  nachdem  sie  lange  unfruchtbar 
gewesen. 

Tä^.  s.  V.  j^-  KäBiil  371,  6.  Ibn  Doreid  86.  Frey  tag,  Prov. 
I,  686.  Nöldeke-Maller^  Delectus  veterum  carminnm  arabicorum 
44,  1;  vgl  die  Ucbersetzuiig  von  Riickert. 

Ganz  ähnlich  lautet  ein  Vers  im  C.  M.  zu 

ju^  ^  ^  \i>  ^j\       ^1  ^i^ji  ks;^  4./1 

Z.  373:  Cod.  hat  ,^^jc*l>  und  noch  auf  der  vorigen  Seite 
stehend,  die  Bemerkung  am  Rande: 


Z.  375:   Nicht  erwMlme  meines  Rosses  und  was  ich  ihm 


I      zum  Futter  gab,  50  dass  dann  werde  (sonst  wird)  deine  Farbe 

I      gleich  der  Farbe  des  krätzigen. 

I  Vers   des  'Antara  (V,  1)   mit   der  Aenderuiig^    dass  statt 

^^^ji  die  Lesart  ^j4^  und  statt  ^^  beidemal  oO^  sieh  dort 
findet,  wie  auch  Cod.  nach  c^p  (sicl)  im  Texte  noch  ^fjj^^ 
(sie!)  hat, 

Z,  377:  ^^^S^ij|  Jo^U  Ibn  Doreid  67.  Lcbid  83,  Z.  ö. 
T.  Kremer,  Ueber  die  Gedichte  des  Labyd,  p.  596. 

Z.  378:  Cod.  u*^jü\. 

Z.  379,  381:  Cod.  beidemal  ^UrO\;  doch  bedingt  schon  das 
letrum  ^IsiJl;  cfr.  Ibn  Doreid  85. 

Z.  381:  Als  ob  die  Nüstern  der  an-Nahhära  wären  ein 
Blasebalg,  ein  ausgeliehener,  (so  schnauben  sie),  wenn  die 
Morgenfrühe  herannaht. 


i  L 
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X.  kblsrnti^UaK'^    l«ffa*r. 


[Das  Beiwort  ^ausgeliehen'  zur  VerstÄrkung  der  Be 
tmng  gebraucht,  entwederj  weil  mit  einem  ausgelieheneii  1 
balg  rücksichte  loser  verfahren  nnd  er  deswegen  stärker  in 
s|>ruch  genommen  wird,  oderj  weil  er  wegen  der  bediDj 
Rückgabe  in  kürzerer  Zeit  die  Arbeit  liefern  musSy  zu  weli 
der  Besitzer  eines  eigenen  Blasebalges  längere  Zeit  geb 
eben  kaan.j 

Cod,  'y^V^'i  da  jedoch  an  dieser  Stelle  eine  Länge  ste 
mnss,  ist  t-^^tU  zu  lesen. 


^ 


Z.  384:  Schakik  und  IJarmt  haben  vergossen  unser 
tmd  der  Reiter  des  Huddii^  hat  grau  gemacht   (.unsere)  Sl 
locken. 

Cod,  3/*" 

Der  Vers  gehörte  arspriinglich  auch  wohl  kaum  an  d 
SteUei  sondern  hinter  Z,  365,  wo  der  Name  des  Pferdes 
gegeben  ist* 

Uflyb  eine  alte  Hlphilhildung,  wie  im  Sabäischen,  statt 
(wie  auch  Lis.  L  c);  cfr.  MoalL  p.  4. 

Z,  385,  386:  J^j  cfr.  Frej  tag,  Proverbia  X.  Kämil  347, 
404,  5, 

Z.  388:  Cod.  *     ' 


"Z.  389:  Bekri:  >\^\  ^/  ^  jb^  Ji>\y^. 

Z,  394,  395:  Die  angefiihrten  Orte  liegen  auf  dem  "W 
von  Mekka  nach  Ba,sra. 

Z-396sqq,:  cfr.  CM, 


Z,  399:  Cod.  V^. 

Z.  403:  Cod.  j?;^. 

Z.  406:  Statt  jV  vielleicht  zu  lesen:  ji;^  (?), 

Z.  407:  Cod,  iJuU. 

Z.  410;  (T^l  ^\  vgl.  Z.  57  und  Z.  363,  Anm, 


Du  Kit&b  y-ebnU  too  ftl-^Afm»*!. 
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Z.  416:  Zu  jJ\JJl  hat  Cod.  am  Rande: 
jsi^ JJI  j^  ^  ^\^;^  yü;,\^  ^;kli\  ^T  jJ\j^\  JLJi,U. 
Cod.  ^, 

Z.  419:  Zu  ^U,  cfr.  Hommel,  l  c.  53, 
Z.  433:  Cod.  ,jUAJi5U. 

Z.  433:  Cod.  3^^  (cfr.  ..^,  Z.  274,  Anm.). 
Z.  433:  Zu  ^:ui^j^  cfr.  Ham.  265, 
Z.  435,  436:  ^^  der  ,Kamm^ 
Z,  436:  Cod«  Ä^Z*4wJl;  cfr.  Lane,  s*  v.  ^^. 
Z.  437:  Cod.  ^^. 

Z*  436,  438:  j-*-^*^  der  »grosse  oder  äussere  schiefe  Bauch- 
rauskel',  ,Darrabein- Bauch muskeF  m.   obliquus  externus   abdo- 
^^mmaÜB. 
■  Z.  435,  437:  p.  pl.  ^^Jk  ,Rille'j  cfr.  Ch,  A.  264,  Vers  6;  269. 

^P  Z.  436,  438:  JJ15U.  =  iJLkii»  (Z.  218)  die  rechte  und  linke 

r       jLeistengegend*,  regio  inguinalis  dextra  et  sinistra. 

^K  Z.  440  und  Z,  445:  j-ii>\  und  }^  »trainieren^;   cfr.  Mu- 

^Iid4.  IV,  3;  Daunias,  L  c,  2,  Theil,  p.  36. 

[  Z.445:  Cod.  14Ü>;I. 

^P  Z.  454  sqq.  Es  kamen  die  Aerzte  aus  Eraessa  (in  einem 
Zustande)  als  ob  sie  deshalb,  weil  sie  mich  nicht  curiren  konnten, 
verrückt  wären  (und)  es  sprachen  die  Aerzte  zu  mir:  ,was 
(glaubst  du,  dass  dich)  heiltV*'  und  leli  sagte  zu  ihnen:  ,(nur) 
der  Rauch  der  Rimtpflanze,  (die)  im  lehmreichen  Boden  [so 
nach  den  Lexicis,  nach  den  Qeograpfien  ein  N.  pr.  locis]  (wächst,) 
kann  mich  heilen,  (eine  Pflanze)  von  dem,  was  schleppt  ein 
Sammler  nach  Umr4n  in  der  Gegend  von  al-Gunaina  ein  Ver- 
theilen  [i.  e.  und  ea  austheilt]  ohne  Dankverpfliebtung. 

Es  finden   sich   nur  die  beiden  letzten  Verse,   und  zwar: 
Lis,  T4^.  s.  ▼.  jj^  mit  den  Lesarten:  ^-oS  statt  ji^  und  ,jj))>i  ^ 


am  Schlüsse.  Jaküt  s.  v.  ^^^.***;ü\  mit  der  Lesart:  cul*  ^ 
Bekri  s.  v.  iL.^^\  mit  Variante  ^^j  Jaküt,  s,  v,  i-U^ 
der  Aenderung:  ^^^^Li  ^^ 

Z.  459:  Cod.  und  Jakut  :iJ.^Ji^\;  Bekri,  Lis.  Tag.  iJJ 


A  mit 


3^ 


i 


se 


T.  Abhuidlniig :     Hnffatr. 


Z.  455:  Cod.  -r2-*^j  was  ebenfalls  möglich  wäre  n&ct 
Metrum  j  cfr.  Freytagj  Arab.  Verskunst.  ^J 

Z.  463:   Und  er  (der  Kern?)  erwies  sieh  hart  die  | 
Nacht  hindurch  gegen  jeden  Zahn  (?)  einer  kleinen  (und 
rigen  Frau)  (?),  einer  mit  schlaftrotzenden  Ängenlidern, 
wider  stan  dsfdhigen . 

Lis.  T%,  s.  V.  jj^, 

Z,  467 :  (Es  ist  so),  als  ob  das  Bewegtwerden  setner  h 
Augenwinkel  durch  seinen  Blick  wäre,  wie  wenn  schlag* 
Handwerker  auf  das  Leder,  dem  er  gegenübersteht 

Z.  468:  Cod.  j^. 

Z.  468:  Cod. 
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XL  Ahk*t    KireCo*  Bpil^gDUicii«  «.  in.  Auag,  v   n«tiiM)iMi4ni*»  tTttldigUDiuilKiii. 


XI. 


Epilt^gomeria  zu  meiuer  Aiisgabe  von  Hemachan- 
dras  Unädiganasütra. 

Von 

J,  Kirste, 

l*rtifeunr  »o  der  UnifersiUt  in  Gnu. 


I.  Die  UaiidBcltrirtt^iK 

1.  Llie  Haiulschriften,  die  ich  zu  meiner  Aaegabe  zur  Ver- 
fügting  hatte,  i&eigen  die  gewöhnliehm  Eigentliüinliehkeiteii  der 
Jaina'Manuscripte,  welclie  Weher  in  seiner  Abhandlung  llher 
die  BhagavatI  (Abh.  d.  preuss.  Ak.  d,  W.,  Berlin  1805,  pp.  :iSL>tr.) 
besproclien  hat.  Das  Wiener  und  das  Berliner  Commentar-Mana- 
script  sind  mit  äusserst  kleinen  Buchstaben  geseliriehen.  Die 
naeheonsonantischen  e^  o,  ai,  au  sind  bald  mit,  bald  ohne  Hilfe 
des  verticalen  StricheSj  der  vor  dem  Consonanten  steht,  dar- 
gestellt; initiales  o  und  au  haben  besondere  Zeichen  J  und 
3H^  die  hilufig  mit  einander  verwechselt  werden,  was  jedoch 
wahrscheinlich  nicht  einer  graphischen,  aundern  einer  phone- 
tischen Nachlässigkeit  zuzuscli reiben  ist  (siehe  unten).  Auch 
^,  ^  (T)  und  ZS  (7)  gleichen  einander  so  sehr,  dass  es  ol't 
unniüglich  ist,  auf  Grund  des  handschriftlichen  Materials  zu 
entscheiden,  welcher  Buchstabe  gemeint  sei.  So  steht  in  der 
•ehr  zierlieh  geschriebenen  Handschrift  C  ganz  deutlich  Wf^ 
Statt  %fw  am  Anfang  von  S.  270^  und  im  Conimentar  von 
iS.  4H0,  in  dem  der  Autor  IT^W  etymologisirt,  muss  es  zweifel- 
haft bleiben,  ob  wir  als  Wurzel  ^ffW,  W\  oder  ^J^^^  anzusetzen 
haben,  da  das  MS.  T  die  zweite  Form  zu  geben  scheintj  wäh- 
rend V  ll\  hat,  was  wohl  fllr  ir\  steht/  imd  da  ferner  im 
Panini'schen  Dhritupfitha  die  drei  Formen  dureheinanderge- 
worfen  werden  (siehe  Westergaard,  Radices,  p.  280  V^J. 

^  B  läast  die  Form  ganz  aus. 
Sllmapbor,  d.  phU..tti*t.  Cl.  CXXXH.  Bd.  \U  Abb.  1 


2  XI.  AbhaadloDg:    Kirste. 

Nachconsonantische  jn,  fi  und  li  scheinen  gar  nicht 
schieden  zu  werden,  —  so  steht  in  C  fast  immer  J^  stat 
doch  weiss  ich  nicht,   ob  wir  dies  auf  graphische    oder 
tische  Gründe  zurückzuftihren  haben. 

^  unterscheidet  sich  von  W  nur  durch  einen  k 
Haken:  S  cS. 

Die  Gruppe  'n^   die   in  $^^*^  vorkommt,    sieht 
wie  ^  aus. 

Die  von  Weber  (1.  c.  p.  386)  beschriebene  Fom 
W^j  die  wie  die  Folge  ^  ^  aussieht,  findet  sich  im  Mi 
S.  142;  ebenso  begegnen  wir  dem  von  Weber  erwähnt« 
das  für  ^  steht. 

^  unterscheidet  sich  von  W  (yi)  nur  wenig  und  ich 
deshalb  nicht  zu  entscheiden,  ob  wir  in  S.  804  und  829  c 
oder  ariha  als  Synonym  von  kshipariyUy  resp.  sarjü  zu  lesen  b; 

Andrerseits  gleicht  ^  auch  dem  ^,  was  die  Lesarl 
oder  ^  in  S.  163  unsicher  macht. 

S.  209  hat  das  MS.  -B  dreimal  t^^  statt  f^^  natD 
vermittelt  durch  t^^;  doch  ist  wohl  kein  Zweifel,  dass  ch 
Richtige  ist,  da  als  Bedeutimg  der  Wurzel  von  B  '^W^ 
geben  wird,  während  T  V^^nA  hat,  was  zu  ""TO  gehört, 
im  Dhätup^tha  IIemaohandra*s  unmittelbar  vor  f^^  s1 
Die  Gruppe  iv^  sieht  wie  tk  aus,  doch  ist  leicht  zu  s< 
dass  die  Schloifi?  da.«  ch  reprtlsentirt,  während  der  dai 
stehende  Iloriti^nulstrich  mit  dem  rechtsseitigen  auf  die 
Form  des  l\  n^iuhoh  +  zurückgeht. 

ElHMiSi>  5itoht  das  W  (J)  seiner  ui-sprllngUchen  Fori 
noch  sehr  uaIio  und  Ähnelt  dadurch  dem  ^.  SS.  4iU,  C,  51- 
das  MS.  T  W^-  und  ^TWT  fiir  ^^-  und  ^ffWT.  An  seiner  i 
steht  übrigiMis  hÄutig  chvhh^   gestaltet  ä"    oder   mehr    cursi 

W  hat  Kwoi  Formen,  die  gewöhnliche  und  ^.  Weber  ( 
p.  388)  theilt  der  letzteren  den  Werth  yy  zu  und  wir  fi 
in  der  That  S.  373  das  Suffix  äyya  mit  diesem  Zeichen 
schrieben  im  MS.  2)  trotzdem  habe  ich  es  durchweg  nii 
wiedergegeben,  da  der  untere  linke  Theil  der  Figur  unzw^ 
haft  das  alte  t  j  repräsentirt  (siehe  Jacobi  in  der  Einlei 
zum  Kalpasütra,  p.  18,  Note).  Dieses  alte  J  finden  wir  aussei 


Wl   S   167  unter  ramc4hay  wo  wohl  besser  chiläUmäm  gelesen  wirc 


l^pitfkgomojtA  n  iD<iin«r  Aaiicftb»  tod  HoMt«1iMi4rft'»  tJ^ÄdigAfiftsairft. 
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m  der  Gruppe  jjh  3  (Weber,  L  q.,  p.  389)  ^  deren  unterer 
Theil    das   oben   erwähnte  jh    darstellt. 

Was  die  Linguale  und  Dentale  betrifft,  so  ist  am  Be- 
merke na  werthcsteii,  dass  (,ki  nicht  blos  durch  ^  und  \  son- 
dern  auch  durch  5  dargestellt  wird,  welch  letzteres  Zeichen 
ausserdeni  noch  ^,  und  %  bezeichnen  kann.  In  Folge  dieser 
Zweideutigkeit  linden  wir  dann  auch  naeh  gewöhnlicher  iliniicr 
^TI^  statt  ^^^  und  ^"J  statt  W^  geschrieben,  doch  glaube 
ich  nicht,  dass,  wenigstens  io  unserem  Werke,  eine  wirkhche 
Schwierigkeit  daraus  entsteht,  —  in  *S.  845  muss  das  Snftix 
^,  im  folgenden  ^  sein  nacli  der  alphabetischen  Hrihenfolgo  — 
ausser  bezüglich  des  Anubandha  der  Wurzel  ^,  die  bestiindig 
«t'^rn  stnit  ^^'tn  gesell  rieben  ist  Ich  habe  trotzdem  die  letz- 
tere Form  aufgenommen,  da  im  Dhätupfm^yatia  upfrima  als 
auf  Orund  dieses  Anubandha  gebildet  angeschen  wird  (siebe 
Püt}.  III»  r>,  88).  Der  Fall  erinnert  an  den  oben  erwtllinten  von 
der  Achnliclikcit  der  Buehstabeu  ^i  ^  und  ^,  da  die  Dhfitu- 
pätlias  sowohl  die  Teuuis,  als  die  Media  geben  («ieho  Wester- 
gaard,  Ead.  p.  300,  No.  34),  was  w^ohl  die  Ursache  ist,  dass 
auch  die  lieiden  europäischen  Herausgeber  des  Pünini'schcn 
Dhatupä[ha,  —  Westergaard  hat  T^TX,  Bulitlingk,  P:Hiini^,  p.  70*^ 
No.  1052  ^^  —  nicht  miteinander  übereinstimmen.  Ich  erwähne 
ferner  als  hiehergchürig  j|  und  W,  wek-he  beide  g  vorstellen,  z.  B. 
in  der  sehr  oft  vorkommenden  Wurzel  ^,  und  die  Orthographien 
TTT^n;  statt  mWK   (S.  403)   und  ^^TiT  statt  WWW^  (S.  5t)L>). 

^  und  ^  unterscheiden  sich  in  den  Handschriften  gerade 
90  von  einander,  wie  W  und  W,  d.  h*  der  erste  Buchatabe  siclit 
genau  so  aus  wie  der  xweito,  nur  geht  der  Vcrticalstrich  nicht 
unter  das  Oval  hinunter.  Ein  Zweifel  entsteht  diesbeziiglich 
fllr  das  Synonym  von  dhotah,  das  sowohl  IR^  als  imi  gelesen 
werden   kann   (S.  200). 

Im  Oommentar  von  8*  387  scheint  das  MS,  T  ^iSf^lt^: 
für  V^f^^  der  anderen  zu  lesen  und  ebenso  hat  B  sehr  denllieh 
^Win;:  statt  ^W^T«  in  S.  422,  Varianten,  die  sich  aus  der 
iiltcren,  oben  noch  nicht  offenen  Form  des  V  erklären. 

In  der  Classe  der  Labialen  ist  die  Figur  3  hhh  bemerkens- 
werth,  deren  oberer  Theil  die  alte  Qiiad ratform  des  h  enthält; 
die  Gruppe  unterscheidet  sich  von  dem  oben  erwilhnten  jjh 
nur  durch  das  Fehlen  des  Querstriches,  der  das  h  zumj  macht. 


4  XI.  Abhuidluig:    Kirste. 

Die  Ligaturen  bbh  und  jjh  sind  ein  hübscher  Beleg  a< 
phischem  Gebiete  fUr  den  auch  in  der  Morphologie  der  Sp 
geltenden  EIrfahrungssatz  von  der  flrhaltang  alter  Fon 
der  Composition.  Man  kann  dazu  noch  ^,  tth  und  /tV  Hh  \ 
in  denen  das  alte  an  das  griechische  Theta  erinnernde  ti 
deutlich  vorliegt;  beide  Formen  finden  sich  ebenfistUs  in  i 
Handschriften. 

Wenn  die  ältere  oben  noch  nicht  offene  Form  des  l 
deutlich  geschrieben  ist^  ähnelt  sie  sehr  dem  s  und  soga 
ch^  und  so  erklärt  sich;  wieso  die  Wiener  Handschrift,  £ 
Comm.  ganz  deutlich  ^fvifli^:  statt  <fiW*  bietet.  In  de 
Ende  von  S.  45  stehenden  Ga^a  musste  ich  es  onentscl 
hissen,  ob  -gR^,  ^tT'i  oder  ^R^  zu  lesen  sei. 

Weber  (1.  c.^  p.  382)  erwähnt,  dass  in  seinen  Handscl 
das  Zahlzeichen  R  häufig  als  Wiederholungszeichen  gebi 
werde.  In  ähnlicher  Verwendung  finden  wir  dasselbe  im  1 
wo  S.  19  geschrieben  ist: 

Die  zweite  und  dritte  Zahl  scheinen  Gu^a  und  Vridd 
bedeuten. 

Nach  den  vorstehenden  Bemerkungen  stellt  die  Gi 
der  mir  zur  Verfügung  gestandenen  Handschriften  eine  Mist 
von  älteren  und  moderneren  Zeichen,  also  eine  Art  UeberjE 
Stadium  dar. 

2.  In  einigen  Fällen  ist  es  sehr  schwer  zu  entscheide 
wir  es  mit  graphischen  oder  phonetischen  EigenthUmlichl 
zu  thun  haben.  So  finden  wir  statt  "ift^tV  häufig  ^^fV,  ^ 
und  ^ft^tw  geschrieben,  doch  scheint  mir  eine  undeii 
Aussprache  für  diese  Varianten  eher  verantwortlich  gei 
werden  zu  können  (siehe  Weber,  1.  c,  p.  384.  Jacobi,  1.  c.  \ 
Dieselbe  Erklärung  gilt  wohl  auch  für  Lesarten  wie: 
statt  ^yct^,  W^  statt  wmI^,  ^«'^  statt  ^^^i  ft'ft^ 
ft^,  ^i«Tt^  statt  <Mil5i>i,  Orfwr  statt  ^^  (S.  34 
^Prgjro  statt  ii%ftW  fS^54,  F),  "^ft^  statt  ^^t^, 
^^Vftr  statt  ^n^^Äfil,  Wfftr  statt  %ftr  (S.  634,  B\  ^  sta 
(S.  38,  r),  ^  statt  ^rf^i  (S.  41,  B  T)  etc. 

*  Vgl.  meinen  Aufsatx  ,Le  Gouna  inverse'   in  den  M^m.  Soc.  Ling 
p.  100. 
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fl 


i  SB  nuuiMir  Aufigube  von  Oomibchiindra^b  Un^i);»nMutn 


Die  Uutcrselicidung  des  dentalen  und  palatalen  Sibilanten 
scheint  zu  Hemacliandra's  Zeit  Schwierigkeiten  bereitet  zu 
haben,  da  er  an  verschiedenen  Stellen  ausdrücklich  angibt, 
welcher  von  beiden  zu  verstehen  sei;  es  ist  daher  nicht  zu 
verwundern^  dass  die  MSS.  darin  eine  grosse  Unsicherheit 
Äcigon*  Alle,  und  auch  der  Dhätapäfha,  geben  ^T^W  statt  ^"^TW 
als  die  Bedeutung  von  KT;  ich  habe  aber  die  richtige  Form 
geHclu'ieben.  S.  17  hat  ein  MS,  f^%j  die  andern  fiW;  da  beide 
Wurzeln  sich  sowohl  in  Hemachandra's  als  Pili^ini's  Dhätu- 
pÄjha  finden,  habe  ich  sowuli!  ftrtwfir^  als  ftrfwftw  in  den 
Index  aufgenommen.  Dasselbe  geschah  au8  demselben  Grande 
mit  ^IF^,  ^^^^,  S.  178.  S.  554  crklltron  alle  meine  MSS.  'JTH 
durch  ^^ff ,  wofür  ich  ^^rrf^  aufnahm.  Im  Commentar  von 
S.  Uy7  geben  alle  Handschriften  MT9^  statt  ^TIT ,  was  im  Sntra 
steht  und  allein  die  Bedeutung  ^ftfff  liat;  ich  habe  dement- 
sprechend corrigirt;  dagegen  Hess  ich  i|^*l\^  ^-=  fMfK  im  Com- 
mentar von  S*  Mi^  stclieUj  da  diese  Form  auch  sonst  gut  be- 
zeugt ist.  In  S,  71)8  wird  ^fM^  von  zwei  MSS,  durch  ^V^r 
von  dem  dritten  durch  ^W^  erkhlrt;  atisserdcm  scheint  ^If^ 
ebenso  gewühnlieh  gewesen  zu  seinj  vgl,  IleuK  Anck.  III,  433. 
Sehr  willkürlich  springen  die  Handschriften  mit  dem  Vi- 
rga  um  und  er  scheint  manchmal  nicht  als  ein  Buehstabe, 
sondern  als  ein  Interpuiictionszeichen  betrachtet  worden  zu 
sein.*  Einen  Punkt  habe  ich  trotzdem  nach  der  Majorität  der 
Fätlo^  in  denen  er  angewendet,  resp.  nicht  angewendet  wird, 
entschieden.  Im  Commentar  von  S.  2  heisst  es  ^^T\^  H««l«n 
IRfir,  im  nilchstfolgenden  W:  Hffiql  ^i^frf  und  diese  letztere 
Schreib-  resp.  Ausdrucks  weise  wird  dann  durchgängig  beibe- 
halten, ausgenommeuj  dass  das  MS.  1]  —  V  hat  diese  Para- 
phrase der  Sütras  überhaupt  nicht  —  manchmal  den  Visarga 
auslUsst  und  ^ITRtir^  K*  schreibt,  wie  dies  auch  von  Aufrecht 
in  seiner  Ausgabe  des  Unädisütra  geschehen  ist,  z.  B*  ^M«*I*(I 
iiTTW  I,  8,  etc.    Da   nun  B  das   sorgfiiltiger  geschriebene  MS, 


'  Zeiid   /tu  erwebt   natürlicli    W*^BT   ^^^  i'^^-li^iiTt  os  stobt  S.  591. 

■  Ueber  die  Mf^gtichktiit  eine«  Bok-heii  Werthos  sieho  meine  Arbeit  über 
deij  Visari^,  SitK-  Wien,  Ak.  CXXI  (181K>)  p.  17;  ».  B.  schreiben  iii 
8,  607,  tJoium.  all«  H;mdRebrifteii  ^f>^:,  Uebrigeos  tiudet  sieb,  wie  mir 
Herr  Uc»tr«tb  Biihler  mittbuilt,  ein  dam  Visarga  Sbrtlicbe»  InterpuiieÜoiit»- 
sieiobDu  in  den  Inscbriftöii  das  IL — VI  11.  JahrhnndertB. 


g  XI.  AbhaDdluig:    Kirste. 

ist,  80  habe  ich  die  Schreibung  mit  Visarga  angewendet^  i 

ich  HW^*  als  Apposition  zu  dem  vorausgehenden  ^^  X*j  ^ 

ansehe,   eine  Auffassung,   die   mir  durch  den  Commentai 

SS.  2,  106,  153,  982  bestätigt  zu  werden  scheint.  Im  Zosan 

hange  damit  habe  ich  auch  ^  1W«  S.  1  *,  TWI  ^""^  ^ 

TRPi  T(M^  S.  77  etc.  vorgezogen,  obgleich  Anfrecht  ^1|1 

etc.  aufgenommen  hat.    Während  die  MSS.  nun  in  dem 

besprochenen  Falle  den  Visarga  in  der  erdrückenden  Mq< 

der  Fälle  anwenden,  ist  dieses  statistische  Verhältniss  nid 

gtLnstig,  wenn  auf  das  Suffix  das  Compositum  HIWT^ 

wie  z.  B.  S.  18  wo  B  mumM\m\  t^RTW^,  T  dagegen  ^ 

liefert.    Was  mich   bestimmte,   der  ersteren  Schreibweise 

Vorzug  zu  geben^  war  erstlich  der  Umstand,  dass  B  fitst  ii 

so  hat,  zweitens,  dass  in  einer  grossen  Anzahl  von  Fällen 

der  Visarga  wieder  ausgestrichen  ist,  drittens  schreibt  Auf 

ebenfalls  so,  z.  B.  ginm^i^ni  f'T*  I,  37,  und  viertens  en 

lässt  sich  die  Form  wohl  nicht  anders  als  ein  Bahuvrlhi 

fassen,  dessen  erster  Theil  das  Karmadhftraya  apratyayoy  eti 

3.  Viel  schwieriger  als  die  Visarga-Frage  gestaltete 

die  Entscheidung  bezüglich  des  Viräma.  Wenn  der  Buchsti 

z.  B.  von  vind  ausfallen  soll,  so^  heisst  es  im  S.  6  «i^^ 

der  Commentar  sagt  'W  W[^.    Dagegen  finden  wir  im  S 

^^J^,    nicht  *'r^^^*,    wonach   das  »   von  bhrasj   vcrsehwi 

In  derselben  Weise  finden  wir  z.  B.  in  der  Phrase  T^  ^ 

(SS.  25,  62,  otc.)   einen  Consonanten  bald  als  consonantis 

bald  als  vocalischou  a-Stamm  flectirt;  wie  dies  auch  bei  F 

und  in  Ujjvaladatta's   Commentar  des  U^^ädisütra  der  Fa 

(z.  B.  I,  5.).  Zu  diesen  zwei  Methoden  einen  Consonanten  i 

Construction  zu  behandeln,  die  wir  durch  ^^  '^^  "^^  W:   in 

minativ  darstellen  können,  gesellt  sich  noch  eine  dritte,  die 

durch  W  '^  SS.  837,  839  repräsentirt  wird,  d.  h.  der  Con» 

wird  mit  einem  'euphonischen'  a  verschon^  das  nicht  als  thcmi 

behandelt  wird.  Man  vgl.  noch  iRTlfWiT^,  wofür  man  ^ 

erwartet,  S.  1003,  Comm.^ 


'  Im  definitiven  Druck  leider  zusammengerückt. 
•  Vgl.   W^^    S.  899. 

^  Diese  Form  im  Gegensätze  zu  dem  gewöhnlichen  «i|in^   otc.  (^.  { 
innert  an  den  oben  besprochuueu  Gegensatz  von  ^  l  >icq«|  l  und  1 


l  IMib«r  Aaiiga,l>o  vou  lloinaetiJiattrA'ii  UpidlganAiftlru. 


Wenn  zwei  Consonanten  neben  einander  stehen,  die  als 
Substitute  gelten  sollen,  z.  B.  mm  (S8.  477,  790)^  8o  musa  es 
zweifelhaft  bleiben,  ob  das  a  hier  ein  euphonisches  oder  the- 
mntiöches  ist  und  ob  das  Casui^sufßx  au  an  einen  consonan ti- 
schen oder  vocaliachen  Stamm  angetreten  ist.  Im  Gegensatz 
hiezu  finden  wir  «<s^l,  S.  831  und  die  drei  Lesarten  •^WVm^ 
7]  ^lymt^:  B  und  'mwtq:  1^  im  S.  HO,  wofUr  ich  'T^wm: 
geschrieben  habe.  Dieselbe  Unsicherheit  herrscht  auch  bezüg- 
lich des  Auslautes  von  Suffixen  und  Substituten,  die  aus  zwei 
Akßharas  beöteheo.  So  wird  S.  940  das  Suffix  im  von  drei 
MSS.  kj^  geschrieben  und  dam  erscheint  als  dama  in  ^^ra^ 
S.  938.  Im  S.  720  geben  zwei  MSS.  "TT^,  die  zwei  anderen 
Tra,  das  als  Substitut  von  ^^,  plus  Suffix  u,  ^^  gibt^  wäh- 
rend in  S.  723  alle  übereinstimmend  <T^  haben,  woraus  durch 
AnfVigung  von  u  Wgi  entstehen  solL 

Der  Sandhi  von  zwei  oder  mehr  Substituten,  von  denen 
der  zweite  mit  einem  Vocal  beginnt,  ist  ebenfalls  unsicher.  Auf 
der  einen  Seite  finden  wir  W^t^,  S.  054,  d.  h.  W^  +  ^Hsf, 
von  denen  das  erste  mit  dem  Suffix  m  ^*^*i^  gil*t  (doch  ist 
es  nicht  ohne  Interesse  zu  sehen,  dass  der  Commentar  des  MS. 
T  die  obige  Form  in  ^^  +  ^t^  zerlegt);  auf  der  anderen 
Seite  haben  wir  ^51%^^  S^  968,  d.  h.  '^fJ^^  +  Tl^j  und  Hf ^, 
S.  975,  d.  h.  Hf  -h  UM.  »n  zwei  Manuscripten,  während  B  H'fWr, 
d,  h.  Hf  +  IIM,  t>der  1?V  gibt.  Bei  dieser  Sachlage  konnte  ich 
mich  nicht  entseldicßsen  S,  '.'68  ^T%^  g<^gcn  alle  MSS.,  und 
S.  975  H^Vt  gegen  die  Majorität  derselben  zu  schreiben,  trotz- 
dem,  wie  wir  oben  gesehen  haben ^  t  und  al  mit  einander 
wechseln. 

Ausser  den  zwei  Formen  mit  und  ohne  Vinima  tinden 
wir,  wie  bei  den  einfachen  Consonanten,  die  Behandlung  als 
a*Stamm.  So  hat  der  Text  von  S,  55  ^TJ*  und  T^,  der  Com- 
mental"  'T^  ^  und  W^'^;  im  Commentar  von  S.  396  gibt  V 
fll^Tf^:,  die  andern  tUW^Xt^-  d,  h.  üiindhra  bestellt  aus  sü 
-h  indhra.  Dasselbe  Schwanken  finden  wir  S.  2U4  f?f^  ^  und 
f?T^^  (ftm),  S.  364  f^^  ^  und  fWW^  (f^^^:^)  etc. 


^T^VT,    iti9ofenie  tt&mlich    anlas   iiitcU   tuw,    und  prtUifüya»   iHicli   wi  iih 
Apptiisitiofien  Aufsufasseu  sind.   Ueber  chis  euphonisobe  a  vgL  BcSütliiigk, 


8  XI-  Abhandlung:    Kirste. 

In  der  Hälfte  der  unter  diesen  Paragraph  faUendei 
spiele,  —  es  sind  ihrer  ca.  200  —  stimmen  die  Handsch 
bezüglich  der  drei  Formen:  Viräma,  euph.  a  und  them.  a 
miteinander  überein;  ich  glaube  jedoch  nach  genauer  Pri 
jedes  einzelnen  Falles  wenigstens  eine  Tendenz  eDtdcci 
haben,  die  sich  vielleicht  durch  Untersuchung  von  Handsehi 
ähnlichen  Inhalts  zu  einem  Princip  gestalten  könnte. 
Handschriften  stimmen  nämlich  in  70  Fällen  darin  übe 
dass  der  Viräma  gebraucht  wird,  wenn  das  Suffix  mit  e: 
Consonanten  beginnt,  so  entstehen  nach  S.  298  ^rf,  ^i 
aus  dem  Substistut  ^T^  plus  dem  Suffix  ^  und  ViW  en 
ftW  und  das  Suffix  f,  S.  588;  andrerseits  sind  fJTf^üfT?  ^ 
^rf^,  'Uft,  ^fH  nach  S.  611  mit  Suffix  T  und  den  Substit 
rnPh\,  ^,  ^iW,  ^IR  und  ^  gebildet,  die  also  vor  dem 
calischen  Suffix  keinen  Viräma  zeigen.  Dieser  Regel,  i! 
dieser  Ausdruck  überhaupt  am  Platze  ist,  widersprechen 
die  Handschriften  in  ein  halb  mal  so  vielen  Fällen,  d.  h. 
Viräma  steht  vor  Vocalen  und  umgekehrt,  z.  B.  S.  132, 
^  als  Substitut  angegeben  wird,  trotzdem  darauf  'Wl  f 
oder  S.  568,  wo  vor  dem  Suffix  ^  der  Substitutionsbuclu 
<?f ,  nicht  ^  geschrieben  wird.  Auf  Grund  dieser  Sachlage 
ich  mich  nicht  füi*  berechtigt,  alle  hieb  ergehörigen  Fälle 
Sinne  der  ,Uegcl*  zu  orthographieren,  trotzdem  zu  ihren  Gur 
die  physiologische  Beobachtung  ins  Feld  geführt  werden  köi 
dass  ein  Vocal  vor  einem  Vocal  häufig  ohne  weiteres  el 
wird,*  und  es  ist  daher  jedes  Beispiel  nach  der  Handschri 
Autorität  behandelt  worden.  Einen  Fall  glaube  ich  je< 
speciell  besprechen  zu  müssen.  Im  S.  947  werden  M«i^,  ^ 
und  '^•ni  von  den  Wurzeln  ^,  ^  und  'V^  mit  Hilfe 
Substituten  abgeleitet,  die  von  den  MSS.  verschieden  angeg« 
werden.  Zwei  haben  M*iti^ni««TT^,  die  zwei  andern  *«?r^=* 
im  Common tar  wird  das  letzte  Substitut  von  B  ^R^:,  vo 
^^  geschrieben.  Ich  habe  ••^TT^  in  den  Text  aufgenomi 
trotzdem  B  im  Sütra  das  erste  Substitut  5«T^  nicht  ^,  un 
im   Commentar   das   zweite  ^^^  nicht   ^<?f  schreibt;    da 


lil 


*  Man  vergleiche  den  von  der  indischen  Grammatik  gelehrten  Abfal 

ö  und  i  vor  dem  Ferainin-Suffix  i  (P.  VI,  4,  148). 
'  Einige  kleinere  Verschiedenheiten  übergehe  ich   hier,   siehe  die  ,^ 


^pflag^niooa  xn  mewer  Aiiiig&bQ  ron  Hein]ic1iaadni*&  ÜDÜdigftniuStniU 
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mich  dadurch  einerseits  in  Uebereinstiiammung  mit  der  ^Regel* 
befinde  und  andrerseits  bei  Bevorzugung  des  Viräma  gegen 
alle  Handschriften  *j*i*i^ff^^  zu  seil  reiben  wäre.  Ein  analoges 
Bei  spiel  begegnet  in  Uyvuhidiitta's  Uijüdiaütra  I,  19  J^fl^HT- 
ftiWr^,  für  das  man  nueh  unserer  ,RegeI'  *Vni^  erwartet 
(oder  in  anderer  Hinsicht  eonseqnent  Wf^)^  da  es  sich  um 
die  beiden  Substitute  dh  und  t  vor  dem  SufHx  tt  handi^U., 
Ferner  eitirc  ich  aus  P.  VI,  4,  157  ir^iW^%ff^T#fT|^[«^Tf^- 
^^T*j  ein  Compositum,  das  die  Substitute  pra^  stka^  sphiff  rnr^ 
haiUhy  ijar^  üar»hj  trap^  drägh  und  vfind  enthält,  von  denen 
hamh,  varsh  und  driujk  ein  ,eui>honisches^  P  zeigen,  das%sieh 
zu  dem  euphonischen,  aber  als  tbematiseh  behandelten  a  von 
i'iflnd  vprlialt,  wie  das  «oeben  citirte  l  von  nöki  zu  dem  von 
uns  oben  Ijesproelienenj  von  zwei  Ilandsehriitcn  gelieferten  a 
von  näka^  Hera,  Uy.  7äO,  In  Ujjvahidatta*8  Sütra  rinden  wir 
llbrigeiis  ebenfalls  ^"^  ^  V,  22  (vor  Suffix  ^);  t^  W:  I,  5; 
^f^  ^^  II,  63  (ra*  und  ancm  sind  Genitive),  als  W  ^  I,  61; 
V^  ^  11,  35  und  ^r^  I,  G;  WT^  II,  H3,  also  dieselbe  unsichere 
Behandlung  des  Auslautes  der  Substitute  wie  in  unserem  Sütra. 
Sehhessh'ch  will  ich  noch  erwähnen,  dass  auch  in  den 
Fiillenj  in  denen  wie  in  SS.  11  -  13  das  Substitut  iiielit  vor  dem 
Suffix,  Bondem  vor  der  Wurzel  steht  (Keduplieation),  die  Hand- 
schriften bezfiglicli  der  Setzung  oder  Auslassung  des  Viräma 
nicht    übereinstimmen:    ft^  oder  f^    (t^WT^),    ^K  oder  '^m 

(wff^:)- 

lieber  dieses  eupl ionische  a  und  i  werden  wir  bei  den 
Verbahvurzeln  weiter  äu  sprechen  haben. 

4.  leh  sehliessc  hier  die  Dicussion  über  einige  Fiille  an, 
in  deiicii  die  gi'ammatiselie  Terminologie  ebenfalls  in  Betracht 
zu  ziehen  ist.  Im  S.  474  wird  ^^vm  von  ^^^  mit  Suflix  ala  ab- 
geleitetj  während  j  zu  g  wird;  zwei  MSS,  haben  T  %  das 
dritte  1W.  Nach  dem  Commentar  von  S,  883  wird  das  n  der 
Wurzel  ^^  zu  r^  damit  daraus  ^^rt  werden  kann,  und  dies- 
mal liat  ein  MS.  T%  da.8  zweite  XH^  das  dritte  TW*  Man  könnte 
nun  allerdings  annehmen,  dass  W  in  solchen  Fällen  ein  graphi- 
scher oder  phonetischer  Verstoss  filr  "^  sei,    ich   halte  jedoch 


*  Ein  flolches  euphonische«  i  wird  als  tbeniatbch  behandelt  von  U^jv.  Up* 
m,  5,   Vgl  B(JhtUiipk,  Pän.*  II,  p.  301. 
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eine  andere  Lösung  ftir  wahrscheinlicher.  Wenn  ein  Voci 
Btituirt  oder  zugefUgt  werden  soll^   so  wird  er  auf  drei 
geschrieben:  z.  B.  W  ^,  S.  16,  ^iW,  S.  14  ^Tf  =  ^n^  W,  SS 
689.  Derselbe  Gebrauch  herrscht  in  Ujjvaladatta's  Upftdj 
wo  wir  W^  IV,  168;  t^  H,  23,  Comm.  und  Wl^  I,  142  fi 
Bekanntlich  dient  das  angehängte  t  nach  einem  Vocale 
anzuzeigen,  dass  bloss  dieser  Vocal  (auch  nasalirt  and  mi 
drei  Accenten  versehen,  also  im  Ganzen  sechs  Varietfttei 
meint  ist  und  ich  halte  es  daher  für  möglich,   dass  diese 
dividualisirende^  Buchstabe  auch  bei  einem  Cfonsonant&a 
wendet  werden  konnte,  um  anzudeuten,   dass  es  sich  ui 
Consonantengerftusch  allein,  nicht  in  Verbindimg  mit  dem  fi 
den  Vocale,  handle.    Bezüglich  der  Vocale  habe  ich  jeden 
auf  Grund  des  Handschriftenmaterials  entschieden   und 
deshalb  S.  534  {^^aufgenommen,  obgleich  auch  ^  und  ft^^^ voi 

5.  Bevor  ich  über  das  Verhfiltniss  der  Handschriften 
ich  in  der  ,Preface'  zu  meiner  Ausgabe  nur  kurz  and 
konnte,  nähere  Einzelheiten  mittheile,  muss  ich  über  die 
lung  der  Sütras  sprechen.  C  und  T  haben  keine.  In  F  w< 
die  Regeln  fortlaufend  gezählt;  doch  sind  zwei  Fehler  vo 
den,  da  die  Sütras  370  und  518  dieselbe  Zahl  haben,  wi 
vorhergehenden,  infolge  dessen  die  Schlusszahl  1004  (fi 
lieh  104  geschrieben)  statt  1006  ist.  Ein  blosser  Schreib! 
kommt  bezüglich  des  Sütra  634  vor,  das  im  Text  die 
636,  im  Commentar  632  beigeschrieben  hat. 

Eine  sehr  merkwürdige  Zählung  hat  das  MS.  Ä  Ung 
die  Hälfte  der  Sütras  werden  in  der  Mitte  der  Seite  gcschr 
und  separat  nummerirt  von  1 — 599.  Ich  habe  mich  je 
vergeblich  bemüht  herauszufinden,  warum  gerade  bestii 
Sütras  die  Ehre  dieser  Heraushebung  und  Separatzählunj 
fahren,  da  manchmal  nur  ein,  ein  andermal  sogar  zw; 
Sütras  dabei  übersprungen  werden.  Die  einzige  Beobacl 
ist  die,  dass  alle  Regeln,  welche  Gapas  oder  Nipätas  g 
in  der  Separatzählung  enthalten  sind  mit  Ausnahme  voi 
110,  126,  134;  vielleicht  war  aber  doch  nur  ein  rein  äi 
lieber  Umstand,  z.  B.  die  Beschaflfenhcit  einer  Vorlage  die 
Sache.  Dieselbe  Zahl  wie  in  der  Separatzählung  tragen 
Sütras  im  Commentar.  Hier  stehen  aber  zwischen  ihnei 
ausgelassenen  Sütras  und  zwar  mit  den  Nummern   vcrsi 


Bi^ilegutDOSM  SU  mmaor  Attugibbe  foi»  Heomcluiiidrm'ii  üujyifiuiäBitin, 
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die  sie  bei  dui'chgeh ender  Zählung  aller  Sütras  haben  müssen. 
Das  letzte  bloss  im  Commentar  gegebene  Hütra  ist  99ö  und 
diese  Zahl  ist  ihm  auch  beigcschrieben.*  Um  so  auffallender 
ist  es,  dasii  vorher  einige  Zäblungsfehler  vorkommen.  S,  371 
ist  als  374,  S,  814  als  813,  die  Sütras  400—402,  40*i— 7G<>, 
858—930  sind  als  399—401,  405—765,  859—931  bezeichnet 
und  erst  von  S.  ^50  an  stimmt  wieder  Alles. 

Um  den  Leser  in  den  Stand  zu  setzen,  diese  merkwür- 
dige Nummerirung,  infolge  deren  im  Commentar  zwei  Zählun- 
gen durcheinander  laufen,  selbst  zu  beurthoihm,  habe  ich  die 
folgende  Coneordanz  verfasst,  welche  in  der  einen  Columne 
die  Nummern,  wclehe  die  Sütras  in  meiner  Edition  tragen,  in 
der  andern  die  Zahlen  der  von  B  separat  gezählten  ihnen  ciit- 
spreehenden  Öütras  gibt. 

Coneordanz  der  Sütras  der  Edition  und  der  von  dorn 
Maouaoripte  li  a eparat  gezahlton. 


Ed. - 

B. 

Ed.  —  B. 

Ed.  -  Ü. 

Ed.  —  B. 

Ed.  —  B. 

1— 

1 

34—18 

96—34 

168-51 

208—67 

2 

2 

37—  111 

105-35 

172-52 

209    68 

7— 

3 

45      20 

106-36 

176—  53 

214    69 

8— 

4 

46—21 

113-37 

179—54 

216    70 

9- 

[bY 

47—22 

115—38 

181—55 

222—71 

10- 

[öp 

49—23 

116-39 

182—56 

223—72 

14- 

7 

50—24 

123-40 

186—57 

224—73 

15- 

8 

51—25 

127—41 

189—58 

225     74 

lü 

9 

52—215 

133—42 

190— (58]« 

227—75 

17— 

10 

57—27 

141—43 

193-59 

231—76 

18—11 

61-  28 

144—44 

198—60 

236—77 

19— 

12 

81—  29 

14«     45 

199—61 

237—78 

2U— 

13 

84— [30]* 

152—46 

200—  62 

238-79 

21— 

14 

86-30 

155—47 

202—  63 

244-80 

26- 

15 

87—31 

161—48 

204—64 

250—81 

32— 

16 

90—32 

162—49 

205     65 

251-82 

33- 

17 

91—  33 

166-50 

206—  66 

252—83 

*  Dies  Imjwoisi  wMt  dum  tiiüJiio  Zühlung-  (HJOC)  richtig  ist. 

*  Im  TöAl  4.    —    °  Im  Text  5.    —    *  Dipse»    *Sütra    tat   tJiiter   der   letÄtüii 
Mittellinie  geitcliriebeu»  —  ^  Itit  Cotuaienlaj-  59, 
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Ed.  —  B. 
365—  84 
256—  85 
258— [86]  1 

259—  86 

260—  87 

261—  88 

262—  89 

263—  90 

264—  91 

266—  93 

267-  93 
368—  94 

370—  95 

371—  96 
273—  97 

275—  98« 

276—  98* 

277—  119 
278—100 
279—101 
280—102 
281—103 
284—104 
285—105 
286—106 
288—107 
290—108 
291—109 
292—110 
293—111 
294—112 
295—113 
296—114 
297—115 


Ed.  —  B. 
298—116 
209—117 
300-  118 
302— f  118]* 
303—  119* 
307—  120 

309—  121 

310-  122 

314—  123 

315—  124 

316—  125 

317—  126 

318—  127 

320—  128 

321—  129 
333—  130 

325—  131 

326—  132 

327—  133 

328—  134 

329—  135 

330—  136 

331—  137 

332—  138 

335—  139 

336—  140 

337—  141 

338—  142 

339—  143 

340—  144 
341_  145 

342—  146 
343_  147 
344_  148 


Ed.  —  B. 

345—1496 

344J— 150* 

347—151' 

348—152« 

349-153* 

350-153 

351—154 

352—155 

354—156 

355—157 

357-158 

358—159 

359—160 

360—161 

362—162 

363—163 

364-164 

365-165 

367—166 

369—167 

370—168 

372—169 

373—170 

374-171 

377—172 

378—173 

379—174 

380—175 

381—176 

382—177 

384—178 

385—179 

387—180 

388—181 


Ed.   —  B. 
389—182 
390—183 
392_184 

393—185 

394—186 

31)5—187 

396—188 

397—189 

398—190 

403—191 

404—192 

405—193 

408—194 

410—195 

411-196 

412—197 

413—198 

414—199 

415—200 

416—201 

417-202 

418—203 

421—204 

422—205 

423—206 

426—207 

427—208 

430—209 

432—210 

433—211 

434-212 

435—213 

436—214 

437—215 


'  Dieses  Sütra  ist  unter  der  letzteu  Mittellinie  geschrieben.  —  *  Eben 
Commentar.  —  »  Im  Commentar  119.  —  *  Im  Commentar  120.  — 
Commentar  148.  —  •  Im  Commentar  149.  —  '  Im  Commentar  IJ 
'  Im  Commentar  161.  —  *  Im  Commentar  152. 
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1            Ed.  -  B. 

Ed.  —  B. 

Ed.  —  B. 

^^M 

438— 21G 

484— 24Ö 

534-282 

574-|314|"                  ^H 

439—217 

485—250 

535-283 

576-314                       ^H 

440—218 

486—251 

537—284 

579     315                       ^H 

j         441—219 

487-252 

538—285 

583—316                       ^H 

!         442—220 

488—253 

539—286 

584—317                      ^^H 

1          443-221 

490—254 

540-287 

586—318                       ^H 

1         444    222 

491-255 

541— 28[8]« 

587—319                       ^H 

445-223 

493—256 

542-28[9]' 

588—320                       ^H 

44«J_224 

494—257 

543— 2[90]« 

589     321                        ^H 

447—225 

495-258 

545- 29[1J» 

591—322                       ^H 

1          448     226 

496—259 

547—2912]'« 

594—323                       ^H 

449-227 

500     260 

548— 29[31'« 

595    324                        ^H 

451—228 

5U2— 261 

549—294 

596—325                       ^H 

452—229 

504—262 

550-295 

597     326                       ^H 

1          453—230 

505—263 

552-290 

598—327                       ^H 

454—231 

506     264 

553—297 

599     328                        ^H 

1         455-232 

507—265 

554—298 

600—329                        ^H 

456—233 

512—266 

557—299 

601—330                       ^H 

458     234 

513—267 

558—300 

602—331                        ^H 

f         459—235 

514—268 

559     301 

603—332                        ^H 

460—236 

515—269 

560—302 

604—333                        ^H 

462—237 

516—270 

561—303 

605—334                       ^H 

4(53—238 

518-271 

562—304 

606—335                       ^H 

'         464—239« 

519—272 

563—305 

607-336                        ^H 

4(J5— 240» 

522    273 

564-306 

608-337                        ^H 

1         4(ju_24fi]s 

523—274 

565—307 

609—338                        ^H 

1         468— 24[2]* 

525—275 

566—308 

610    339                      ^H 

472— 24(3]  6 

526—276 

567-309 

61 1— [340] "              ^^H 

474-244 

527—277 

568— [310]" 

(;i2— ;J40'«               ^^^H 

475—245 

530-278 

569—310 

613—341                        ^H 

479-246 

531—279 

571—311 

614-342                        ^H 

4,S()_247 

532—280 

572—312 

615— :M3                   ^^H 

481— 24H 

533—281 

aas.  —  ä  ii,i  c 

573-313 

iiiiimnntar  239.   — 

(i  IG— 344                   ^^H 

*  Im   Tpxt   und    im                 ^^^| 

'  Im   ConinietiUir 

1            CouiRieiiUr  ^40 

-    *  Im  Text  2*1.   -    »Im  Toxi 

241.             Im  Text                ^^M 

2H7.  —  '  Im  Text  288.  —  «  Im 

Text  289.  —  •  Im 

Text  im.  ~  >°  Im                ^^H 

Text  aSJ.    — 

'   Bios   im    Commeiitnr.    —    "  Im 

C<miiiieuUir  &73.    —                ^^^^1 

"  Di«M*  Sütra 

üt  Ml  Rande  geacbrieben.  —  **  Im  Commeotar  Sit.                    ^^^^ 
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Ed.  —  B. 

617—345 
618—346 
619—347 
620-348 
621—349 
622-3Ö0 
624-351 
625—352 
626—353 
627—354 
629-355 
630—356 
634—357 
636-358 
637-359 
638—360 
639—361 
641—362 
642—363 
643—364 
644—365 
646—366 
649—367 
650—368 
651—369 
653—370 
654—371 
659—372 
661—373 
662—374 
663—375 
665—376 
667—377 
668-378 


Ed.  -  B. 

669—  379 

672—380 

673—381 

674—  382 

675—383 

677—384 

678—385 

679—386 

680—387 

681—  388 

683—389 

684—390 

685-  391 

690—392 

692-  393 

693—394 

695—395 

696—396 

698—  397 

699—  398 
703—  399 
704—400 
705—401 
706—402 
707—403 
708—404 
709—  405 
711—406 
713—407 
714—408 
715—409 
716—410 
718—411 
720— [412]' 


Ed.  -  B. 

724-  413 

725—414 

726—  415 

727—416 

728—417 

729—418 

730—419 

731—420 

732—421 

733—422 

734-423 

736—424 

737—425 

739—426 

740-427 

743—428 

744—429 

746-[429]« 

746-430 

747—431 

748—  432 

749—433 

750—434 

751-435 

752—  436 

753— [436]» 

754— 4Ji7 

757—  438 

758—  439 
759- [439]* 
760—440 
761—441 
763—  442 
768—  443 


Ed.  —  Ä 
769—444 
770—446 
771 — 446 

772—447 

773—448 

775—449 

778—450 

779—451 

781-452 

786—453 

788—454 

789—456 

792—456 

793—467 

794—458 

796-459 

797—460 

798-461 

799—462 

800-463 

801—464 

803—465 

805 — 166 

806—467 

807—468 

808—469 

809—470 

811-471 

812—472 

813—473 

815-474 

822—475 

824—476 

825-477 


*  Diese»  Satr.i  fehlt  im  Text  —  *  Dieses  Siitra  trägt  die  Zalil  29, 
girt  zii   30,   im   Commnnt«r  744.  —   '  Dieses  Siitra  ist   im   Comm 
vollständig  gegeben.   —   *  Dieses  im  Commeutar  vollxtündig   gegi 
antra  hat  dort  die  Zahl  768. 


^^^^v                                                                                                                               ^^^^^^H 

^^       Ed.  -  B. 

Ed.  -    B. 

Ed.  —  B. 

Ed.  -                                ^^1 

^P     826-478 

880—502 

918—535 

962    569                    ^^1 

^      829—479 

881-  503 

923-536 

^H 

1            831—4«) 

882-  504 

924—537 

^^1 

L          832—481 

883      505 

925     53S 

971-572                     ^H 

H     833-482 

884-  50*3 

926—539 

972—573                     ^H 

^     835—483 

880      507 

928—540 

974    574                     ^H 

837—484 

887-508 

929—541 

975—575                     ^H 

838—485 

888—  5W> 

931—542 

976—576                           ■ 

841—480 

889-  510 

932—543 

978-577                           fl 

842—487 

890—511 

933     544 

979—578                     ^^k 

843—488 

891—512 

934-545 

981—579                     ^H 

844—489 

894—  513 

935—546 

983     580                      ^H 

845—490 

895—  514 

93G— 547 

984-581                     ^H 

846-491 

890      515 

937— r»48 

985-582                     ^H 

848     492 

897—516 

938     549 

986-  583                     ^H 

«4y  -  493 

898      517 

939—550 

987—584                     ^H 

850-494 

899      518 

1(40—551 

989—585                     ^H 

851     495 

900      519 

941—552 

990    r>86                     ^H 

&55    496 

901—520 

942     553 

991—587                      ^H 

866-487 

902-  521 

943—554 

994 -.588                      ^H 

857—488 

903-  522 

944-5.55 

995—589                     ^H 

859—489 

904—  533 

945— .556 

997—590                     ^H 

865-490 

905—  524 

946-507 

998—591                      ^H 

866—491 

j     900—  526 

947—558 

999— 5!)2                     ^H 

867—492 

'       907-  526 

948-559 

IIHM)— 593                      ^H 

868—493 

908      527 

049-560 

1(H)I— 594                      ^H 

869-494 

909—  528 

950-.5(il 

1002-595                      ^H 

870—495 

910—  529 

951—562 

1003-596                     ^H 

871-496 

911-530 

952—563 

1004-597               ^^^1 

873-4!)7 

912—531 

953—504 

^^^H 

874-498 

913-532 

954—5(55 

^^^H 

875-499 

914— [533]  ä 

955    500 

^^^H 

877-500 

916—533 

958—567 

^^1 

879—501 

917—534 

liloii   im   Couimeiitar. 

960-568                                               ^H 

—   "  Im   Uuiiiineiitar   vijllfdSndig  pe-                  ^^^| 

'  Diea«ll»>ti   Zn 

1          gebeu  mit  do 

r  Nummer  915. 

1 
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6.  Beim  ersten  Anblick  der  vier  Manuscripte,  die  ic 
Verfägnng  hatte,  würde  man  meinen,  dass  alle  von  eiD 
gleich  anabhängig  sind.  C  gibt  blos  den  Text  der  Sütrmi 
noch  dazu  mitten  in  Hemachandra's  Grammatik  eingefilj 
B  hat  das  soeben  besprochene  Arrangement,  T  liefert  den 
ständigsten  Text,  da  es  gar  keine  Abkürzungen,  die  in 
der  zweiten  Hälfte  des  Werkes  sich  finden,  —  die  Bedeute 
der  Verbalwurzeln  z.  B.  werden  gewöhnlich  nicht  mehr 
geschrieben  —  anwendet  und  V  gibt  blos  einen  Auszng 
dem  Commentar,  der  von  seinem  Autor  noch  dadurch  kl 
gemacht  wird,  dass  er,  wo  es  nur  immer  angeht,  grap 
kürzere  Synonyma  anwendet.  So  schreibt  er  IT  fllr  ^l^fJ 

für  ^[f^rft,  f:  für  ^:,  ^:  für  iw^^^  khc  für  w^nw[ 

Sehen  wir  jedoch  näher  zu,  so  scheinen  die  folgenden  B 
eine  Vertheilung  der  Handschriften  in  zwei  Classen  zu  i 
fertigen,  deren  eine  von  der  Handschrift  B  allein  reprisc 
wird.  Statt  ^  gibt  B  fast  immer  ^^^  ^  wird  stets  durch 
i|Äfi|  für  ^RPi*  erklärt,  W^  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  d 
H*nnWt:  für  ^^r^rnnft:.  Wir  finden  femer:  S.  19,  C.  ^ 
^ftlm:  5,  ^rjfT^flilr^:  TT;  S.430,  C.  ^^ffW  B  ^fN 
TT;  S.  447,  C.  (Ende)  IT*  ^  Ä  ^n?  ^  TT.  Alle  varia« 
tiones  von  S.  448  und  ein  grosser  Theil  von  denen  in  S. 
werden  von  B  geliefert.  Im  S.  462,  C.  werden  die  Worte  ^ 
und  ^V^  in  einer  anderen  Ordnung  als  in  TV  etymolog 
S.  563,  C.  fügt  B  %^^  hinzu,  ferner  finden  wir  S.  62B,  C.  ^H 
B  ^^rCifrt:  TT;  S.  664  ^I^;^  B  ^pfT^^  CTT;  S.  975  ^ 
'fr  B  in^ifr^  CTV^  S.  746  lässt  B  V^  aus;  S.  767  n&^ 
^  B  •5fftT*r*  CTT;  S.  796  «t^:  B  «Tf :  CTT;  S.  970 
B  'rf*  CTT;  S.  975  •tvt  7?;  «^Vt  CTT.^ 

Ob  weiter  ein  näherer  Zusammenhang  zwischen  Tvl 
anzunehmen  sei,  lässt  sich  nicht  gewiss  behaupten,  da  die  fo 
den  Belege  knapp  genUgen  ihn  wahrscheinlich  zu  ma< 
Wir  finden  nämlich  in  beiden  genannten  Handschriften 
selben  Schreibfehler:  S.  33  •«ld*^«H**l<ii:  statt  •^TPf 
^TRf^I  (wobei  allerdings  nicht  ausser  Acht  gelassen  we 
darf,   dass  das  überflüssige  9  in  F  Über  sich  den  Dele-S 


*  Einige   kleinere  Differenzen   in  den   hier  angeführten  Belegen   sin 
Deutlichkeit  halber  nicht  berücksichtigt  worden. 


EpibgoiBeßa  »B  meiner  Ansgabr  too  Hetn»caai)tlrA'&  UtiJIdig&pattätm. 
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liat)?  S,  148  •YHfTCTf^:  süitt  •xrWTTT^:;  S.  150  fWX  statt 
^;  S.  'M4  XF^Tffr  statt  H^T?fTJ 

Darnach  würden  sich  die  vier  Handschriften  nach  folgen- 
dem Schema  anordnen  lassen: 

Arclietj'pus 


B 


TV 


II,  BU  Wurzeln. 

7.  Hemacliandra  gehüi-t  zn  jener  gfraniniatischen  Schule, 
die  alle  Noraina  von  Verben  herleitet^  und  wenn  es  ihm  trotz 
der  gewagtosten  Etymologen,  -  parjanya  %.  B.  soll  entweder 
von  fari  nnd  ffmh  oder  von  f/«rj  kommen  (S.  *)80)  —  nicht 
gelingt,  eine  Verbal wur/.el  ausfindig'  zu  machen,  die  einem  that- 
sächlich  in  der  Sjn'acbe  vorkommenden  Verhmn  znj^runde 
liegt,  so  nimmt  er  seine  ZuHneht  zu  einem  sogenannten  s^nn- 
frarJhütu^  einer  künstliehen  Wurzel,  die  nur  im  Sütra^  aher 
nicht  in  der  Blulslui  vorkommt.-^ 

Wie  schon  in  der  Preface  zu  meiner  Ausgabe  bemerkt 
wurde,  stimmt  Ilemactiandiva's  Dhutupritlia  nicht  mit  dem  Pä- 
^^ini's  überein  und  cla  ferner  auch  die  IlaTulschriften  hiiuHg 
ganz  verschiedene  Lesaiien  zeigen,  so  sah  ich  mich  veranlasst, 


*  V^l.  noch  im  Commentar!    TJTif'IT^fwfi'^T   8.  19;  ^irfW  ^  87;  ^"iT^ 

«rtc.  8,292;  ^^I   S.  302;  ^^:   S.  884;  ^f|:   S.  890. 

'  V*5ka,  Nir.  I,  12  (ed.  Roth  p.  ,H5), 

'  Atif  ilie  Fi-age,  warum  HeniAehnriclm,  pUeiiÄo  wie  PSi.itni»  Wnr/.eli»,  die 
enbicbieden  da»  Geprägte  eiiieM  Haiitratniain  rragen,  wit^  ^Hß  ^?*t ^^ l| 
in  iten  DMtupll|ha  anfgenomriien  haben  und  andrfsrseilf}  ^  sowohl  in 
dieser  Bammlung,  als  iinler  den  l^nniTndhfdnxnÄ  »^ufffihrerj,  kann  ich  hier 
nicht  f^ingfibeii.  Ueber  HoitiAcbaiidraV  Dbätnpatha  habe  ich  auf  dt^n 
X.  Orientalistencou^resH  einen  Vortnig  g-ehalten,  der  in  den  Verhandlun- 
gen desaelbeti  eräibeinen  wird. 

SfltiapW.  a.  phil-bbt.  ri,  clXXtL  B4.  It   Abb.  2 
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einen   doppelten  Zettelcatalog    von  Ilcnifiehatidrii's  Dl 
anzulegen,  von  denen  der  eine  alphabetiBch  nach  Wc«t€ 
System,  der  andere  in  der  Reihenfolge  des  Originals 
wurde.  Durch  Zählung  und  Nummerirung  der  Warset 
ich  dann  in   den  Stand  gesetzt^    die  Lesart  jeder  WttmelJ 
Hilfe    von    Hemaclmndra's    Commentar    zu    seinem    Wi 
zeit'hnissi  dem  DhatttpÄrfiyana,  zu  verificiren. 

Hemachandra    gebraucht   zur   Etymologisirung    v4 
Woi*ten    780  Verhalwurzeln    aus    dem    Dhatnpiatba,    d^ 
Nummern  zählt.  Diese  verhältnissmllssig  geringe  Anzah| 
sieh  daraus,  dass  Hemachandra  gewöhnlich  nur  eine 
Formen   einer  Wurzel,    die    nach  mehreren  Classen    gehtp 
wendet;  so  z.  B.  nimmt  der  Dhätupätha  sechs  Wurzeln  rtJ] 
die  nach  der  I.  II.  IV.  VI.  VH.  und  X.  Classe  cxjnjugirl  we 
voa  denen  Hemachandra  zu  seinem  Gebrauche  jedoch 
erste,  zweite  und  vierte  Form  auswählt' 

Die  vollständige  tljeoretische  Form  einer  Wurzel 
Anubandhas  und  der  Bedeutung    im  Locati\%    wie  sie 
Dhiltupjltha  findet,  wird  von  Hemachandra  nur  im  Con 
des  Uvii^di«:a^ja6ütra  gegeben  und  auch  hier  begegnen  wij 
den  kürzeren  Formen,   die   im  Texte  der  Sütras   vor! 
Diese  selbst  werden  am  besten  in  vier  Kategorien  getl» 

a)  Eine  vocalisch  endigende  Wurzel  wird  in  ihrer  i 
Form  verwendet,  z,  l\,  TT,  f^»  'ft,  ij^t  ^;  ist  der  Ax 
Diplittiung,  so  finden  wir  neben  %,  h  (S.  701)  auch  Wf\ 
lyr  (S,  268),  irr  (8,  im  für  %,  %,  ift.  Solche  Wurzeln 
wie  Wurzelnoniina  declinirt  und  wir  finden  daher:  ^^  G. 
von  ^  (S.  594),  nraia;  von  ift  (S.  78),  l^B  von  ?  (8.  1 
aber  ft^  von  ^  (S.  235),  ^^W  von  \  (8  214),  ^, 
(H.  805),  ^H,  von  V  (S.  255),  aber  f^T^^  von  ^  (S.  Gii 
von  ^  (S.  787),  ^^  von  %  (S*  IV>7),  aber  ^T^re  von  %  (^ 
Die  letzte  Form  ist  gebildet  wie  WTO^  von  WR(  (S. 
alao  einer  conöonnntisch  schliessenden  Wunsel.  Solche 
werden  jedoch  selten   in  ihrer  nackten  Form  verwende! 

ini  (S.  160),  vir^  von  inr  (S.  270),  ^rrro  von  wm,  {l 

*■  Amlrerneilii  liest    er  tnaiiclimal   QberHUitn^r  Weise  die  Walil 

mehreren  Formen,  nielie  %.  IV  8.  22  Hhü. 
'  Vgl  flarilbar  die  AnMeiijitti<lers«ti&iiti|r6ii  Vuu  BüliÜlng^k,  n^}  11, 

uud  Weber"  Ind.  8t.  IV.  1>1. 


EpilegvmenA  tu  Tndn«r  Afl*|^1J^  fon  R«AMhaodm'i  ü^&tli^qaAfitr». 


b)  Da  es  eine  Anzahl  ^leidilautender  Wurzeln  gibt,  so 
kann  der  Leser  eines  Sülra,  in  dem  sich  LJos  die  nackte  Furm 
findet,  häufig  in  Zweifel  sein,  welche  Wurzel  geraeint  sei  nnd 
«o  sa^t  auch  Hemachandra  im  Commentar  zw  S.  Ij  dass  W  ein 
gern  einsamer  Ausdruck  sei  und  sicli  auf  ^tjf<t,  WiTfW  oder 
^ninfw  beziehen  könne,'  Manchmal  seheint  jedocli  der  Autor 
des  Sütra  eine  bestimmte  Wurzel  im  Au^^e  gehabt  zu  haben 
und  ep  rausste  daher  dieselbe  v^on  den  gleichlautenden  unter- 
scheiden« So  nimmt  er  f^W  ,gehen*,  bei  dem  das  angebängte 
^  nur  f^^*f<i!f«i»i  gebranclit  ist,  um  es  von  i;  ,lesen*  oder 
^gedenken*  zu  unterscheident  die  übrigens,  um  dies  nebenbei 
zu  bemerken,  in  neuiacliant1ra*s  »Sütra  nicht  verwendet  werdeiK 
Am  gewöhnlichsten  dient  dazu  ein  Anubandha  den  Dlnitupälha, 
wie  z,  B.  'T  in  W^^  ^maehen',  oder  ^^^j  .reinigen*,  deren  volle 
Fälhaformen  ^'^''l  ^^^^*^  ^}l  sind.  Solche  Formen  werden  dann 
wie  consonantii^ch  auslautende  Wurzeln  behandelt  und  halK-n 
demgemäss  die  G.-Ab.-Endung  ^f%:  z.  B.  IJ^  (S.  7).  Merk- 
würdig ist,  dass  solche  ^detemiinirende*  Buchstaben  aucli  ge- 
braucht werden,  wo  sie  eigentHch  überflüssig  sind;  z.  B.  in 
VPI  und  in^,  da  es  doch  nm*  eine  Wurzel  VT  und  eine 
Wurzel  In  gil>t-  Durch  die  Verwendung  solcher  ,M'i''l^*-^i*  *ntt 
femer  die  Möglichkeit  ein,  eine  vocnlisebe  Wurzel  mit  einer 
consonan tischen  zu  verwechseln,  z.  B,  kann  W^  sowohl  diese 
Wurzel,  als  die  Wurzel  ^  mit  dem  Determinativ  ^  und  ^^ 
ebenso  zwei  Wurzeln  repräsentiren:  doch  mues  ich  gestehen, 
dass  ich  wenigstens  in  unserem  Sütra  keiner  Zweideutigkeit 
dieser  Art  begegnet  bin.  Consonan  tisch  auslautende  Wurzeln 
werden  ebenfalls  durch  Anubandhas  individuaHsirt,  z,  B,  "WIT, 
,erlangcn',  ist  einige  Male  'mwi  (S.  1)  geschrieben^  um  es  von 
'^inir,  ,essen*,  zu  unterscheiden;  die  erste  Wurzel  lautet  im  Dhätu- 
paiha  ^nftfZj  die  zweite  "Ultlt .  Schliesslich  noch  die  Bemerkung, 
dass  auch  die  Anwendung  dieser  Marken  nicht  vor  Zweideutig 
keiten  zu  schützen  im  Stande  ist,  da  ^fT  doch  ebenso  gut  y^i^ 
als  ^^T^  vorBtellen  kann ,  wenngleich  der  Usus  für  die  erste 
Alternative   entschieden   zu   haben   scheint   (vgl.  SS.  7,  23). 


*  Hemacbandra^A  DliatupÄtli/i  kpiint  Itlus.s    ^    ^iiiax  Imti*,    luirU   t\pj   I.  iind 
W-   .tödten',  riÄch  der  V.  Cla!i»e.  daniiH  heiswt  es  7'^{^    ^TW  I  ^1X 

2* 


so 
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e)  Die  gewöhnlichste  Manier,  consonantisch  n 
Wurzeln  im  Texte  anzuführen,  ist,  dcnscllmn  ein  i 
uiul  sie  als  iiStilmme  zu  flcctiren,  z,  B*  "Wf^,  ^rflT«  f^t^t 
•^Sfi?^*re.  DicBes  i  ist  natürlich  nicht  identisch  luit 
bandlia-/,  das  in  Hemachandra*s  Dhfitupatha  als  Zei 
Me*Uiiins  (^chraucht  wird,  da  es  sich  auch  nach  activi 
und  in  Pnyini's  U^ädisütra  findet,  in  dessen  Dhatupä 
einen  anderen  Wcrth  hat.  Es  ist  also  das  euphonisc! 
wir  schon  kennen,  und  dies  wird  dadurch  noch  sich 
wir,  wenn  imch  seltener,  das  uns  ebenfalls  bekannte 
sehe  n  daneben  finden.^  So  heisst  es  im  S.  323  flTW,  d 
im  danmffolgenden  frf^,  U^  (S.  413),  ?^  und  TJW  (S. 
Das  euidionisclie  i  wird  übrigens  auch  sonst  bei  der 
der  grammatischen  Kunstausdrticke  verwendet  un 
Chandra  sagt  uns  ausdrücklich,  dass  das  i  von  f^^  und 
nur  ^WnCWT*:  sei  (SS.  869,  871).  Was  f^  betri 
UyvaliKliitta  in  seinem  Commentar  des  U^fidisütra  II, 
selbe  Erkliirung  und  wir  finden  in  dem  genannten  Wer 
dem  ^  :=  T^^  II,  7t)^72;  ^irfz:  ^  ^\  L  133  etc, 
mit  deren  Ililte  TftF^  und  «\^  gebildet  werden,  A^ 
zUglieh  des  a  im  Sutlixe  ^T^,  mit  dem  t^hahir  gebildel 
gilt  hier  das  Gleiche  (^^TT  ^WTTTüT^:  V,  58). 

Meine  MSS.  schwanken  übrigens  manchmal  bezü 
Formen  mit  oder  ohne  i,  z,  B.  "TWI  und  ^Hl«  (S.  Gt> 
und  ¥ft:  (S.  795),  ^TO:  und  ^T%:  (S.  975).  Erinnen 
an  das,  was  wir  oben  bei  Gelegenheit  der  Substitute  I 
des  Viräma  und  der  beiden  euphonischen  Vocale  n 
sagt  haben,  so  kann  man  sich  des  Gedankens  nicht 
dass  a  und  i  nichts  anderes  sein  sollen,  als  ein  Versu' 
,un bestimmten*  Vueal,  der  sich  unwillkürlich  bei  der  Exph 
eines  Verschlusslautes  einstellt,  zu  bezeiclmen,  d.  h.  jenes  Ptiol 
welches  die  indischen  Phonetiker  »photann  genannt  habeiu 
ist  hier  nietit  der  Ort,  aui'  diesen  Gegenstand  näher  einzugi 
und  ich  mochte  nur  so  viel  noch  bemerken,  dass  die  ^i 
wie  dies  das  Französiaehe  und  der  sogenannte  ^metrtsi 


*  Dna  von  mir  in  der  Prefaits   j>.  a  [it.  ä)    ala  AiiubAmlliÄ    erk 

beiiser  als  rt^in  euphonisch  %u  (nasen. 
'  Vgl  meinen  AufsAts  in  den  M4iii*  8oo.  Ling.  V.  100. 


>  von  IlflnuMttntidrtt's  UvAdigAiiBAtiir». 
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vocal'  im  Neupersischen  beweisen,  der  Erhaltung,  resp.  Ent- 
stehung solcher  irrationaler  Vocale  besonders  Vorschub  leistet, 
und  dass  vielleicht  auch  im  Sanskrit  bei  der  Hecitation  gram- 
matischer Sütras  solche  Vocale  sich  nach  und  nach  einschlichen, 
um  das  an  metrische  Schemata  gewöhnte  Ohr  der  Inder  zu 
beiriedigen.^ 

d)  Die  vierte  Methode,  Verbalwurzeln  im  Text  anzufiihren, 
besteht  tiarin,  dieselben  in  der  dritten  Person  Sing.  Parasm* 
des  Prilsensstauimes  zu  geben,  z.  B.  ^H  (S.  378),  ?f^  (S.  *354), 
TTIw  (S,  mt\  Ilf?r  (S.  934),  V^W  (8,  442),  l^jfn  (S.  Ö20). 
Audi  im  Commcntar  ist  diese  Methode  sehr  behebt  und  wir 
finden  sogar  Genitiv- Ablative  wie  ftr«ff!:  (S,  434),  in«r%;  (S.  426), 
s^*  (S.  U03)^  J'^'  (S.  346),  also  von  Mc<lialstilmmcn,  die 
eigentlich  gar  kein  ti  im  Nominativ  haben  könnten.  Dadurch 
wird  es  allerdings  sehr  zweifelhaft,  ob  dieses  ti  ohne  Weiteres 
mit  dem  Pcrsonalsuffix  identisch  ist,  wie  dies  Weber  annimmt, 
zumal  wir  ausserdem  noch  in  unserem,  sowie  in  Uyvaladatta^s 
Sütra  ^fn  =  ^  tinden,  das  ja  nur  €^f?r  oder  f^wfa  lauten 
könnte*  und  xumal  Paoini  das  in  Rede  stehende  Suftix  mit 
der  speciellen  ^üi  fVan  bezeichnet.  Wir  fassen  es  also  wohl 
besser  als  Abstractsuffix. 

Die  MSS*  schwanken  manchmal  zwischen  i  und  ti,  und 
so  tinden  wir  ^f%  neben  ^f^  (S.  970),  ^rf^  neben  ^WTfTf 
(S.  883,  CO  Tf^  neben  TWfW  (S.  31?(>,  C;), 

In  allen  \^er  Gestalten  erscheint  die  Wurzel  ^^,  nämlich 
so,  dann  als  ^*nft,  WflT  und  ^TlftffT. 

Die  Wurzel  W^^  erscheint  mit  Viräma  (H,  139)  oder  als 
Wf^,  ^ftr  (S.  179)  im  Text  und  als  TPr,  ^HU  uder  WigTift  im 
Commentar. 

Wenn  zwei  Wurzeln  neben  einander  stehen^  hat  die  letzte 
entweder  die  Singular-  oder  Dualcndung:  ^^*  (8,  146),  g^fti 
(S,  86).  Bei  mehr  als  xwei  Wurzeln  tindet  sich  gewöhnlich  der 
Plural,  aber  auch  ^finfN^fn^f^rawr  W^  ^  (S.  139). 

Wie  oben  bemerkt,  werden  die  vollen  Formen  des  Dhätu- 
pä(ha  von  Hemachandra  nur  im  Commentar  gegeben;  bei  diesen 

'  Ußber  verwandte  Erschein ung^u  im  Ärabisebeu  vjg\,  Guyard,  J.  As.  1^76 

(VII)  463. 
*  Hat  hier  die  Aualogio  von  irfn   (Taitt  B^}  eiugewirkt,   das  aber  aach 

nicht  im  DbÄtup&tha  steht? 
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Citaten  geht  er  jedoch  manchmal  so  weit,  auch  Wurael 
dtiren;  die  nicht  nothwendig  sind,  die  jedoch  im  Dhfitu] 
neben  der  citirten  stehen.  So  hat  die  Wunelsammliuig  ^V^  ^ 
ii^%Y  da  der  Chu»8enconsonant|  hier  ^^  bei  Warseln,  die 
selbe  Bedeutung  haben,  nur  einmal,  am  Ekide,  gesetmi  y 
und  ebenso  hat  das  MS.  B  fast  jedesmal,  wo  es  sich  an 
allein  handelt  und  daher  ^4^  ^rV%  stehen  mttssste.  Dasf 
ist  auch  in  den  andern  MSS.  der  Fall  mit  vn  vn  1|W  ' 
die  alle  drei  citirt  werden,  wenn  es  sich  auch  nur  um  i 
von  ihnen  handelt. 

Lässt  sich  diese  Erscheinung  durch  eine  Art  Gedächt 
bequemlichkeit  erklären,  da  man  solche  Zusammenstellu] 
vom  Dhätupfttha  her  sich  eingeprägt  hatte,  so  ist  dies  mit  i 
anderen  Classe  nicht  der  Fall,  bei  denen  Hemachandra  Wui 
derselben  Bedeutung  zusammenstellt,  obgleich  sie  im  Dl 
pfttha  in  anderer  Folge  sich  finden.  So  haben  wir  ^Pf  'IPf 
(S.  Ö6)  und  'W  Wl  ^MWnft  (S.  618),  während  in  der  C< 
tion  HW  die  Nummer  270^  und  HW  259  trägt,  und  obg 
in  dem  anderen  Falle  die  drei  Wurzeb  als  136,  137,  132 
gezählt  werden  müssen.  Hemachandra  thut  dies  natürlich 
halb,  weil  die  Wurzeln  in  dieser  Reihenfolge  im  Süira 
finden.  Ich  ftlhre  noch  J(^  ^^  TJTt  (S.  388)  an  gegen 
^^  ^^  '^  ^^  ^^  Dhatupätha. 

8.  Auch  bezüglich  der  Bedeutungen,  die  den  Wurzel 
Commentar   beigelegt   werden,   muss   ich   einige   Bemerkui 
machen.    Im  Dhatupätha   steht   hinter   dem   Bedeutungsnc 
häufig  cAa,  z.  B.  yit'J^  VTT^  ^,    was   bedeutet,    dass    d 
Anuvfitti  aus  dem  vorhergehenden  ^T%  zu  ergänzen  sei 
der  Wurzel  VT  beide  Bedeutungen   zukommen.    Uemacha 
führt  in  einem  solchen  Falle    blos   die   zweite   mit  nachfol 
dem   cha   un   und    ich    hatte   anfangs    die   Absicht,    auch 
erste   aus    dem    Dhatupätha    zu    ergänzen,    habe     dies 
unterlassen,    da    nach    dem    Dhätupäräya^a    unter    den 
lehrten  Streit  herrschte,   ob   manchmal   ein   cha  berechtigt 
oder  nicht'  und  da  andrerseits  meine  Handschriften  diesbe 


*  l)it*f«o  Zahlen  sind,  wie  schon  oben  bemerkt,  von  mir. 

*  (itHrnilo  hui  ySfJ  ist  dies  auch  in  Pil^ini^s  Dhatupätha  zweifelhaft,  s.  W« 
gnard,  liad.  p.  362,  §  25,  lU. 
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lieh  auch  nicht  immer  übcroinstiramen ;  z,  B,  hat  i^  fast  imnier 
VT  VTTW,  T  immer  WT  VTT%  ^i  und  nach  ^  gibt  die  erstere 
Handschrift  bald  ^'ft^  %  bald  lässt  sie  das  ^  wieder  fort.  Um 
die  variae  lectiories  nicht  zu  sehr  zu  belaston^  habe  ich  in 
solchen  Fällen  durchaus  die  besser  beglaubigte  Lesart  aufge- 
nomraon,  die  sich  dui'ch  die  Controle  des  Dhütupatha  leicht 
feststellen  liess,  ohne  die  Varianten  anzuführen. 

Einige  Wurzeln  haben  eine  grosse  Anzahl  von  Bedeutun- 
gen, »0  die  Wurzel  ^N  deren  neunzehn.  Hemachaiidra  begnligt 
sich  in  solchen  Fällen  mit  einem  abgekürzten  Ausdrucke,  für 
^  z.  B.  mit  TW  oder  T^ÜTT^,  »^^ 

In  einigen  Fällen  gibt  kein  MS.  die  richtige  Lesart  und 
ich  musste  mich  daher  entscheiden,  ob  ich  den  DhatuprUha 
ohne  Weiteres  als  massge beende  Auturitilt  betrachten  boIIo.  Ich 
konnte  mich  dazu  nicht  entschliesseu,  da  wir  noch  keine  kriti- 
sche Ausgabe  der  Collection  besitzen.^ 

Die  wichtigsten  hiehergehörigen  Fälle  sind  folgende: 

^^  hat  in  vier  Fällen  nach  meinen  M8S.  die  Bedeutung 
cR,  die  auch  der  DhätupäSha  gibt,  in  vier  andern  Fällen  gibt 
B  ?rt%  und  ich  habe  dies  in  S,  337  belbclialten^  da  hier  auch 
T  übereinstimmt. 

^  bedeutet  W^T^m  seih  Tlft»  was  durch  Anuvritti  zu 
ergänzen  ist  und  in  der  That  in  den  SS-  388  und  597  dabei- 
steht, dagegen  fehlt  es  in  S.  301, 

Wir  *r^  S,  9  änderte  ich  nicht,  obgleich  wir  in  88,  10 
und  1Ö3  WJ  H^  ^  tindenf  eigentlich  sollte  es  HT%  H^  ^ 
hcissen* 

Wir  hat  nach  dem  Dhätupäräyana  die  Bedeutung  'TT%, 
nach  andern  aber  WT^W;  diigegen  yoll  ^^Pl  blos  die  letztere 
Bedeutung  haben.  Meine  Manuscripte  schwanken  bezüglich 
der  Bedüutungcn  in  unvereinbarlicher  Weise.  Nach  längerer 
Uebcrlcgung  entschloss  ich  mich,  die  beiden  Wurzclformen  auf- 
/Ainohmcn,  da  in  der  Ligatur  fß  das  blos  durch  einen  Strifh 
repHlÄentirte  g  von  einem  Alischreiber  leicht  übersehen  werden 
konnte,  und  also  ^'t^t  ^T%  von  ^IT  ^TM  au  unterscheiden. 


^  In  V  «ind  die  Bedeutungen  ti^l  immt^r  aii^gela^iseii  und  iu  B  i»t  dios  in 
der  esveiten  HHlfte  des  Mantiscriptea  der  FaU. 
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Das  MS.  T  gibt  der  Wurzel  91^  immer  die  Beden 
Mr^^l^i  die  nach  dem  Dhfttupftrftyapa  allerdings  neben  ^if^ 
vorkommt.  Ich  folgte  jedoch  dem  MS.  B  (theilweise  aucl 
welches  hIX^i^J  hat. 

0.  Bevor  ich  die  Liste  der  Saatradhätavaa  gebe,  i 
ich  über  zwei  Wurzeln  sprechen,  bezüglich  deren  Geltung 
wirklicher  Verbalwurzeln  oder  nicht,  Hemachandra  schwanl 
ist.  Es  sind  dies  ftl  und  ^i^*  Von  der  ersteren  heisst  es  SS. 
und  435,  dass  sie  sauira  ist,  dagegen  wird  sie  S.  439  zu 
CÜasse  adadi  gerechnet 

Noch  auffallender  tritt  diese  Unsicherheit  bei  htuu  hei 
von  dem  es  S.  4öl,  C.  heisst:  ^1^  ^ftWTift  ^4,fwi,  wonac 
also   eine   im   Medium    zu    conjugirende  Anudftttawurmel 
III.  Classe  wäre,  während  wir  hingegen  SS.  894,  911  die 
gäbe  finden:  W  üfe^^^^^:  ^fN:^ 

Beide  Wurzeln  finden  sich  nicht  im  Dhftthupfttba  H< 
chandra's,  er  erwähnt  sie  jedoch  in  seinem  Dhätupfträya^a 
Schlüsse  seiner  II.  Classe  und  auch  in  der  Pft^ini'achen  Co 
tion  finden  sie  sich  unter  den  ^i^^il  Mi^Mf^i:,  die 
Anhängsel  der  DI.  Classe  bilden  (Westergaard,  Bad.  p. 
§  25,  18;  19). 

Ich  gebe  nun  die  Sautrawurzeln  in  der  alphabcti» 
Anordnung,  wie  sie  bei  Westergaard  (Rad.  p.  333)  angeführt  i 

^,  S.  140.  Ich  verstehe  nicht  recht,  warum  Hemacha 
nicht  auf  die  Verbalwurzel  ^^  Tit  Cl.  I,  No.  595  verwies, 
jedoch  Westergaard,  Kad.  p.  359,  §  22,  50. 

irf*  (inft)«  SS.  142,  813. 

^  S.  423. 

J(f%  S.  245. 

üf*  (^nft)  S.  142. 

ftrfti  (iRirt:)  s.  208. 

(mI^  S.  176;  wird  nicht  sautra  genannt,  kommt  abe 
DhatupAtha  nicht  vor.   Das  schliessende  ^)  nicht  ^,  ist  in 
besten  MSS.   sehr   deutlich.     Auch   ist  das    davon    abgele 
(h-^^i»  ein  bekanntes  Wort,  wenn  ihm  auch  Hemachandra 
bis  jetzt  nicht  bekannte  Bedeutung  beilegt. 

»  S.  894  iKMt  T  i^:  aus. 

'  Wenn  die  Bedeutung^  nicht  von  allen  MSS.  und  in  allen  Fällen  gef 
ist,  so  steht  sie  zwischen  Klammern. 


ftt«r  S.  388 
^f^  S.  422. 
mfV  SS.  363,  613. 
frf^  S.  356. 
wr  S.  680. 
^\f^  (^n%)  S.  560. 
'ax:  Tm  s.  531. 

Bfr  (»nft)  S.  572. 
^T  nj*ll«tlH  S.  64. 
f^ft  SS.  I4f),  150. 
Ff!r  «t^«ftf»1«ft:  S.  711 
?n;  ^T%  SS.  326,  609. 
^'T  ^  S.  828. 
^f%  S.  26. 
Ww  S.  340. 


b- 


EpÜegomena  xq  iiiein«r  At&gk^  vvo  U«auiekaaln*i  Uipldicw^utain. 


H^fjf,  Kaeli  meiDer  statistiachen  Ueborsicht  wird  das  Verbura 
(in  [tum  io  dem  vierteil  Theil  der  Fälle  (82),  die  hier  in  Be- 
tracht kommen  (321),  in  der  Handschrift  T  zweimal  gesetÄt, 
und  ich  habe  mich  daher  entschlossen,  es  auch  in  den  übrigen 
Fälloll  (23Ü)  zwischen  Klammern  zu  reBtauriren.  Ausser- 
dem, dass  die  Form  in  der  in  B  sich  findenden  Abkiu'zung 
enthalten  sein  konnte,  bewogen  micli  dazu  noch  zwei  andere 
Gründe.  Erstlich  Hnden  sich  eine  Anzahl  von  Stellen,  in  denen 
B  wie  gewöhnlich  zuerst  die  Abkürzung  und  dann  am  Schlüsse 
des  zweiten  Satzes  ^T^W  bietet,  während  T  umgekehrt  das 
erste  HWftT  gibt  und  das  zweite  auslädst,  woraus  wenigstens 
mit  einiger  Wahi'sclicinHehkeit  geschlossen  werden  kann,  das» 
im  Originide  beide  Formen  vorhanden  waren,  und  zweitens  sind 
die  Fälle  in  Betracht  zu  ziehen,  in  denen  zuerst  der  Singular 
V[^f^  und  dann  der  Dual  iTTO:  oder  der  Plural  HWf^  öteht. 
Im  CVmjuienta.r  von  8.  477  hat  B  die  beiden  Verbalformen,  im 
Commentar  von  S.  H14  1\  und  ich  liabc  mich  daher  für  be- 
rechtigt gehalten,  auch  in  den  anderen  Fällen  dieser  Art,  in 
denen  gewöhnlich  das  zweideutige  H*  steht,  [ifWfTTj  zu  suppliren. 
Auf  diese  Weise  konnte  ich  die  varietas  lectionum  von  einem 
im  eirunde  genommenen   üborflllsaigen  Ballast  befreien, 

U.  In  Ilemaehandra's  Para|>hra8c  dos  Textes  spielt  natür* 
lieh,  wie  in  allen  grammaiifcchcn  Werken^  die  Anuvritti,  dat^ 
Fortgeltcn,  ihre  KoUe  und  ich  habe  selbstverstiindlich  an  meiner 
Vorlage  niclits  geändert,  auch  wenn  mir  die  Anuvntti  unrichtig 
oder  wenigstens  überflüssig  schien.  So  wiederholt  der  Commen- 
tar unter  S,  IU4  TT^  aus  8.  102,  in  Folge  dessen  das^iclbe 
Suffix  sowohl  kit^  als  \iit  sein,  d.  h.  sowohl  die  schwächste,  als 
Irkste  Form  des  vorausgehenden  Themas  hcrvonnifon  muss, 
ras  natürlich  unm*)glich  ist,  Ks  sollte  ftrf^yi  oder  TIT^  lictiiöen. 
Ein  älmhcher  Fall  begegnet  unter  S,  577,  wo  wir  nach  Accep- 
tirung  der  Erklärung  rc^ti««,  statt  f%^^-i  zu  der  absurden 
Conscquenz  gezwungen  >verdeu,  entweder  die  imaginäre  Steige- 
rung  eines,  in  Folge  dos  fT?T^,  nicht  mehr  vorhandenen  Voc^b 
oder  zuerst  die  Umwandlung  der  Wurzel  ni  in  »al  und  dann 
das  Verschwinden  der  ganz  überflüssigen  Steigerung  anzu- 
nehmen. In  der  Paraphrase  von  S.  443  wiederholt  liemachandra 
^\\  aus  S.  44i,  obgleich  kein  Feniininum  zu  bilden  ist^  auf 
das   sieh    das  ^  beziehen  könnte,  und  in  ganz  gleicher  Weise 
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wird  das8eU>e  it  des  Suffixes  ^  ans  S.  446  in  den  Co: 
taren  der  SS.  447 — 449  weitergescUeppt^   obgleich  es  bi 
keine  Anwendnng  findet.    Im  S.  773   beziebt  sich    das 
Jj^  nur  anf  das  Thema  ^Vt^^  nichts  desto  weniger  nimo 
machandra  die  Anavptti   desselben  bis  S.  778  an.    Eün 
zweifelhafter  Fall  begegnet  S.  377.   Hier  glanbt  Hernach 
dass  das  9  des  Snffixes  ^nfV^T  nur  fUr  das    nächste 
Geltung  habe^  da  die  Vorschrift  der  Vriddhirung  bezfigli« 
Wurzel  ^^  schon  aus  einem  grammatischen  SQtra^  foIg< 
in  Uebereinstimmung  hiermit  erklärt  er  die  ausdrücklich« 
Schrift  des  S.  833^  dass  ^^  vor  Suffix  ü  Gu^a  nehme  aL 
ventiyum  gegen  die  Annahme,  dass  etwa  ^^HF^  zu  bilde 
Wenn  sich  nun  auch  gegen  die  letztere  Interpretation 
Positives  einwenden  lässt,*  so  möchte  ich  doch  darauf  aul 
sam    machen,    dass    zwar   Ujjvaladatta    die  Viiddhirunj 
Wurzel  in  HtJWI^  (Ut^.  I,  115)  ohne  Weiteres  als  seil 
ständlich  ansieht  (ebenso  Hem.  S.  21),  dass  er  jedoch  di 
ausdrücklich   erwähnt,   wenn  er  die  Bildung  von   üPtr 
spricht  (U9.  III,  137),  in  Folge  dessen  eine  ähnliche  ErU 
auch  ftir  unser  S.  377  möglich  wäre. 

12.   Die  längste  grammatische  Auseinandersetzung 
sich  in  S.  396,  wo  Hemachandra  sich  selbst  den  Einwand  i 
dass  ^T  und  ^T  doch  ebenso  gut  mit  dem  Kiitsuffixe 
mit  dem  Upädisuffixe  ra  gebildet  sein  könnten.  Die  erst 
wort   besteht  darin,   dass   eine  Verschiedenheit  der  Bede 
zwischen  beiden  Suffixgattungen  obwalte,  wie  dies  ja  bei 
lieh  auch  PA^ini  lehrt,  der  den  Kiitsuffixen  die  Bedeutun 
Agens  (III,  4,  67),  den  U^ädis  andere  als  Dativ-  und  AI 
begriffe  zuspricht  (III,  4,  73 — 75).  Bezüglich  der  ersten 
es  in  der  Laghuvritti  zu  Hemachandra's  SabdSnusAsana  ( 

In  unserem  Sütra  haben  nun  alle  Handschriften  ^m^T^:, 
man  ^EnTT^J   erwartet,   obgleich   die  Construction   h«rt  \ 
ist.  Die  zweite  Antwort  ist  mir  weniger  klar  und  ich  vei 
nicht  recht,  warum  sie  hinzugefügt  wurde,  da  die  erste  \ 
legung  des  Einwandes  ja  vollkommen  genügend  ist:  jkhun 


»  Vgl.  P.  vn,  2,  114. 
■  Vgl.  Ujjv.  Up.  I,  83. 
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kshura  sind  nicht  mit  dem  Kritsuffix  a  gebildet^  da  sie  nicht 
die  allgemeine  Bedeuttmjüf  , Spalter,  Kratzer^  haben,  sondern  die 
individuidisirte  Bedeutung  ,Huf,  ScheermesseH ,  in  denen  der 
Verbalbegriff  gar  nicht  mehr  zum  Bewusstsein  kommt*  Oder 
die  beiden  Worte  haben^,  so  fidirt  also  Heuiachandra  fort,  ,imr 
einen  begrenzten  Begriftsumfang,  gerade  so  wie  ^ha»  als  Sub- 
stitut der  Wurzel  ad  im  Perfeetum',  d.  h-,  Boferne  ieb  die  Ar- 
gumentation richtig  verstehe,  iihas  ist  nur  ein  beöcluänktes 
Sabstitat,  kein  allgemeines  der  Wurzel  ad. 

Die  Citate  aus  der  Grammatik  habe  ich  mit  Hilfe  der 
mir  zu  Gebote  stehenden  Manuscripte  veriiiciren  können  mit 
Ausnahme  von  zweien,  von  denen  jedoch  das  erste  vielleicht 
aus  einem  andern  Werke  stammt,  während  das  zweite  nicht 
gerade  ein  Citi^t  zu  sein  braucht.  S.  5  beginnt  mit  W^  f f^  und 
die  zwei  vollstUndigen  Ilaudschriften  geben  im  Commont^ir  ^H 
und  f%^,  deren  Wurzeln  also  unter  g^iT^  fallen  sollen,  ob- 
gleich sie  nach  der  IV,  Classe  gehen  und  der  Terminus  tccli- 
nieus  die  Verl>a  der  VI,  umfasst.  Kine  Bemerkuiigj  die  sich  im 
MS.  D  findet,  begegnet  dieser  Schwierigkeit  mit  der  Behauptung, 
dass  (liier)  ^J^lf^  kein  Wurzclgana  sei  und  statuirt  nach  (der 
Regel)  ,getbeilt*  iHr  hudh  u.  s.  w,  einen  Wechsel  des  Kenn- 
zeichens. Die  Regel  t^W  T^H  liabc  ich  im  Sabdänu4asana  nicht 
gefunden. 

Der  zweite  Fall  betrifft  den  Commentur  von  8*  9,  welches 
die  Bildung  von  Femininstiiramen  auf  l  vorschreibt.  Ifema- 
chandni  fUgt  in  seiner  Paraphrase  ohne  Weiteres  hahnlam  ein, 
wodurch  die  Kegel  facultativ  wird  und  beruft  sich  dann  dai'aiif, 
um  die  Ausnahme  ^^TT  zu  rechtfertigen.  Das  MS.  1'  gibt 
dieses  Wort  allein,  die  beiden  andern  fügen  ^^  hinzu,  ich  bin 
aber  wieder  im  Zweifel,  ob  ^4\iqt  f^^T^nfiff?!  ein  Citat  aus 
der  Grammatik  sein  soll  oder  nicht  vielmehr  bedeutet:  ^mar- 
marä  in  der  Bedeutung  dnt^ä  n.  s.  w-,  ist  ein  unregelmässiges 
Femininum.^  Einmal  bietet  das  MS.  V  allein  eine  grammatische 
Bemerkung,  nämlich  im  Commentar  von  S.  511,  nach  dem  ^W 
von  der  Wurzel  ^R  mit  Suffix  ^  abzuleiten  ist.  Ek  wllrde 
daraus  nmut  folgen  und  es  war  daher  auf  eine  Re^^^el  zu  ver 
weiftea,  die  mit  der  von  Predni  (VI,   1,  GG)  gegebenen  identisch 


*  Vgl  Aufrecht* B  Vorrede  sa  Ujjv.  Up.  p.  V. 
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ist.  Dieselbe  Regel  sollte  im  Commentar  von  S.  795  ateh« 
dort  das  v  der  Wurzel  ^ft^  vor  dem  Suffix  T^TW  Terschn 
es  heisst  aber   blos  ^WW.^ 

Ein  ähnlicher  Fall  begegnet  uns  im  Commentar  des  i 
bezüglich  der  Ableitung  des  Wortes  ^f  •  Es  heisst  dort  s 
dass  nach  dem  Vocal  der  Wurzel  ^1(^  ein  n  eingeschaltet  i 
darauf  folge  4  und  das  Suffix  ra*j  wir  erhielten  auf  diese 
jpunii4ray  puiin^ra  und  man  erwartet  entweder  eine  Reg« 
auf  die  von  den  Prätiiäkhyas  gegebene  Vorschrift  von  dei 
doppelung  des  ersten  Consonanten  einer  Gruppe  (siehe  n 
Aufsatz  in  den  tlim.  Soc.  Ling.  V,  109  ff.)  hinweist  odi 
Unterdrückung  des  einen  Nasals  gestattet.  Ein  Ausweg 
pu^n4ra  als  die  ältere  (vedische)  Form  zu  betrachten,  pt 
als  die  neuere;  doch  muss  ich  bemerken,  dass  meine  ] 
Schriften  an  dieser  Stelle  miteinander  nicht  übereinstii 
(siehe  die  var.  lect.). 

Ein  Nasal  wird  übrigens  als  ^quantitä  näfidigeable'  b 
delt  bei  der  Etjmologisirung  des  Wortes  iftw^  (S.  418 
Text  geben  die  zwei  besten  Handschriften  als  Wonsel  ^ 
obgleich  im  Dhfttupfttha  nur  ift^  existirt,  wie  auch  der 
mentar  hat.  Ich  habe  iil'^^  aufnehmen  müssen,  da  alk 
MSS.  80  lesen,  eine  Form,  die  übrigens  nur  eine  Variani 
iTl^T  ist,  das  mit  Ujj.  Up.  IV,  30  aufzunehmen  wiede 
Umstand  verbietet,  dass  Heuiachandra  im  Dhätupliräya^j 
1^^  anerkennt  und  ^t^  als  die  Lesart  ,anderer  anfahrt 
Versuch,  den  Nasal  zu  rechtfertigen,  dürfte  im  MS.  T 
liegen,  wo  als  Bedeutung  von  ^ift^  statt  ^y  ^flfTBft^  ge{ 
.  ist,  was  zur  Wurzel  iftw  gehört,  wobei  dann  allerdings  ^ 
das  (l,  sowie  die  Vriddhirung  des  o  unerklärt  bleibt.  Mir  sc 
aus  alledem  hervorzugehen,  dass  ursprünglich  if^N^V^  hu 
standen  habe,  —  so  liest  in  der  That  auch  Hemachandi 
DhätupArayaga  unter  iTl^  —  und  dass  wir  das  ii  der  ii 
Volkssprachen  Indiens  so  gewöhnlichen  Nasalirung  zuzuschr 
haben.* 


*  SS.  288,  439,  768  fehlen  grammatinche  Referenzen  ftlr  aj;    S.  71 
nuuj;  S.  779  filr  ffufi. 

*  Vgl.  Kuhn,  Beitr.  z.  Päligr.  .33  f.  Morris,  Tr.  9*>»  Or.  Congr.  I,  46S.  g 
Inscr.  de  Piy.  I,  16  f.  Schulze,  K.  Z.  88,  366  flf. 
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13.  Kine  ganze  AnÄalil  von  Ktymologien  sind  nur  durch 
die  Annahme  von  (JonBonantenwubstitutionen  luügHchj  die  in  dem 
►SabdanuÄiiaana  (II,  3)  gelehrt  werden*  Die  betreffenden  Sntras 
werden  zwar  von  Hemaehandra  gewöhnlich  citirt,  doeli  unter- 
lilsst  er  dies  auch,  besonders  bei  der  Annalime  dur  Ersetzung 
roll  d  und  r  durch  L  So  gibt  er  als  Priisens  der  Wurzel  ^T^ 
ohne  wcitei'e  Bemerkung"  ^Wflf,  wovon  'nWfW,  ^TTWW  ab^^e- 
leitet  werden  (8.  11*)  oder  er  begnügt  sich  mit  der  Note  ^^, 
wenn  er  für  fTTT^,  f^WT^  (S.  476)  oder  fUr  ^jJ^T,  ^1*^ 
(S*  rU)ll)  erlaubt.  Es  sind  dies  ebenfalls  sehr  bekannte  Erschei- 
nungen der  Präkritspraehen  und  Hemacbandra  behandelt  die- 
selben in  seiner  Prrdvritgrammatik  (ed.  Piscbel)  ly  202.  IV,  2HH. 

Für  einen  Lautwandel  jedoch  hält  Hemacbandra  jede 
Bemerkung  ftlr  überflüssig  und  da  ausserdem  auch  die  Hand- 
schriften sieh  in  dieser  Beziebmig  der  grüssten  Ineunsequenz 
befleissigen,  so  folgt  hier  eine  Zusammenstellung  der  betretlen- 
den  Fillle  nebst  den  Grilnden,  die  t\ir  die  Arloptirnng  der  einen 
oder  anderen  Lesart  zu  sprechen  scheinen.  Es  handelt  sit-b  um 
den  Wechsel  von  h  und  t%  dessen  winsensehaftliche  Bebandbing 
vom  etymologischen  Gesichtspunkte  aus  ein  Uesideratum  nicht 
bloa  der  indischen  Lexicügra|j|He,  sondern  jedes  Herausgebers 
eines  indischen  Textes  ist. 

a)  Wurzeln.  W\  (S.  242).  Alle  meine  Handschriften 
geben  im  Text  und  Commentar  K^.  Niehtsdestowenigrr  schrieb 
ich  den  Versehlusslaut,  da  dersulbe  durch  die  alpbabetisebe 
Reihenfolge  der  Auslaute  im  Dhätnpntha  gesichert  ist  und 
andrerseits  die  davon  abgeleiteten  Worte  ^^^,  ^T^^  mit  dem- 
selben gesclirieben  werden. 

li^^  (SS.  142,  423).  Dieselben  Grllnde  geltem  fllr  meine 
Sehreibung  dieser  W^urzel  und  ihrer  Ableitungen  WnZ^  und  ^4 < 

Wf  (8.  3i>7).  Text:  W^  alle  MSS.;  Commentar:  Wf  und 
W^tt  alle  MSS. 

WV,  ,binden^;  so  alle  MSS.  des  Textes  der  Sütras  456 
und  607.  Zwei  MSS.  des  Textes  von  S.  488  haben  h  und  so 
auch  einige  Male  im  (Jommentar.  Ableitungen:  ^^f^t  ^f^^  ^^^^ 
n^m  (ö.  491). 
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"fW.  Da  diese  Wurzel  und  ihre  Ableitungen  in 
sahl  der  Fälle  mit  h  geschrieben  ist,  so  corrigirte  ich  ^^  1 
Text,  gegen  alle  Handschriften. 

^W  (wohl  verwandt  mitW^,  ,wachsen^).  Alle  Ilai 
geben  v  im  Text  der  SS.  486^  990,  dagegen  finde 
Commentar  auch  h.  Ich  schrieb  das  letztere  wegc 
leitnngen  ^W^  und  ^f^^. 

f^Wi  f^^.  Nach  allgemeinem  Usus  unterschied_ 
^^  Yon  f^  ^T%.  Der  Coramentar  von  S.  101  lässi 
zwischen  beiden,    um  f^^T  zu  erklären;   ich  schrieb 
mit  <len  Handschriften  t^^,    dagegen   adoptirte   ich  geg^ 
Handschriften  f^^  im  S.  81,  weil  M%n  als  Bedeutung  gege\ 

b)  Worte,    wer  (S.  514).   Die  Manuscripte  sprecli 
hhf  obgleich  es  von  Wurzel  av  +  va  abgeleitet  ist. 
verwandt  mit  "^«li. 

mwm  (S.  257)  wird  von  Wurzel  ku  +  Suffix  an 
leitet.  Ich  habe  den  Halbvocal  geschrieben^  da  das 
j(vOö;*  denselben  verbürgt,  obgleich  die  Handschriften 

^JRT  I  5^^  werden  von  den  Wurzeln  ku  und 
era  abgeleitet,  aber  von  den  Handschriften  mit  b 
(S.  431). 

-^^tZ  (S,  161).  Die  MSS.  schwanken;  ich  sehr 
es  von  räch  abgeleitet  wird,   was  immerhin  wahrsch^ 

WW^  (S.  157)  wird  von  bandh  abgeleitet^    ist  abe 
Zweifel  mit  vadhü  verwandt.   Die  Handschriften  de^ 
tars  haben  v, 

^^  (S,  20(1)  wird  von  vap  abgeleitet  Vielleicl! 
welches  eine  Handschrift  bietet,  mehr  correct. 

WWK  I  WH\   werden    von    den   Wurzeln    Cfi    (J 
(S.  397)  und  vfi  (S.  441)  abgeleitet.  Ich  habe  beide 
gegeben    und    mich    dabei    an    diese  Ableitungen   gehall 
gleich  sie  selbstverständlich  nur  theitweise  richtig  si« 

W^  I  mW  werden  von  vah  (S.  72<>)  abgeleitet,' 
It  geschrieben,  das  tVir  djis  erste  infolge  seiner  Verwa 
mit  hrihy  fllr  das  zweite  wegen  des  iranischen  häzu  sii 

Wt^  (S.  127)  wird  von  vt  abgeleitet  und  das  awest^ 
spricht  ebenfalls  für  den  Halbvocal:  ich  habe  aber  tr 


1  Kuhn,  Herftbk.  d.  F.*  p.  119.  Danne«toter»  Ori».  et  Alir.  64. 
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vorgezogen,  da  alle  Handscbriften  dieses  Wort  auch  sonst  so 
achreiben  und  dies  die  allgemein  reeipirte  Form  zu  sein  scheint 

3g^  wird  mit  Hilfe  des  Substituts  v  gebildet,  das  ich  so 
stehen  Hess  (S.  244). 

^^  (S.  201)  wird  von  vns  abgeleitet, 

^WH  etc.  Es  ist  wohl  MÜgemein  anerkannt,  dass  die 
Wurzeln  t?fiÄ  und  vrirkh  besser  mit  b  geachrieben  werden, 
nichtsdestoweniger  änderte  ich  die  von  meinen  MSS.  gebotene 
Schreibweise  mcht^  sondern  begnügte  mich,  die  davon  abgelei- 
teten Worte  Wff^,  Wftw,  Wfi^,  W^  (SS.  194,  884,  913,  UÖÜ) 
mit  theilweiser  Zustirinnung  meiner  Handschriften  mit  b  zu 
schreiben. 

W^  (S,  268)  wird  von  handk  abgeleitet  und  auch  mit  b 
geschrieben  von  Ujjv.  Un.  III,  5;  ich  folgte  meinen  Handschriften, 

^^^  (S.  27)  wird  von  stu  +  aka  abgeleitet 

c)  Suffixe,  Was  die  Suffixe  ^^  WK  und  'WW  anbelangt, 
so  ist  es  unmöglich,  aus  dem  handschriftlichen  Material  eine 
Norm  abzuleiten*  In  S,  317  handelt  es  sich,  wie  die  alphabe- 
tische Reihenfolge  beweist,  um  das  Suftix  6a;  die  Manuacripto 
achreiben  aber  trotzdem  im  Commentar  ^^,  nicht  valha^  wie 
man  consequenter  Weise  erwarten  sollte,  da  das  Wort  von  val 
abgeleitet  wird.  Mit  demselben  Suffix  ha  werden  (S.  311))  "^^ 
und  ^"^  gebildet,  während  das  mit  dem  ersteren  offenbar  zu- 
sammen hängen4le  ^^SW  (S,  190)  anders  etymologisii-t  wird. 

mWK  wird  von  der  Wurzel  kft  mit  Hilfe  des  Suffixes 
vara  abgeleitet  (S.  441),  da  jedoch  zwei  MSS.  b  geben,  habe 
ich  dieses  beibehalten,  abgesehen  von  der  wahrscheinlichen  Ver* 
wandtsehaft  des  Wortes  mit  Cerberus.  Mit  demselben  Suffixe 
sind  VJ^i^^,  >*«^\t  "JT'sn;  (S.  444)  und  ^^"Chl  (S.  555)  ge- 
bildet, deren  Orthographie  jedoch  nach  den  Handschriften  ge- 
regelt wurde. 

Im  8.  499  geben  drei  Handschriften  ^W^  das  vierte  ^W, 
während  in  dem  folgenden  Siltra  wieder  alle  mit  diesem  Suffix 
gebildeten  Worte  mit  v  geschrieben  werden.  Ich  adoptirte  Ip^W, 
HBMW,  aber  ^^TW,  etc. 

14.  Einige  Male  macht  Hemachandra  Zusätze  in  seinem 
Commentar.  So  bezieht  sich  der  in  S.  20  gelehrte  Verlust  des 
Causativ Charakters  nur  auf  Worte,  die  das  Suffix  a  enthalten. 
Hemachandra  dehnt  denselben  jedoch  auch  auf  Worte,  die  mit 

aiteiuig»b«r.  d.  |»tul..hiH.  CK   CXXXU.  Bd.  n,  Abb.  tt 
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dem  Suffix  kvip  gebildet  sind  nnd  sogar  auf  Verbalform 
fls  ist  interessant;  zu  sehen,  dass  Ujjvaladatta  sich  dasi 
seinem  Commentar  zu  U^.  H,  22  erlaubt. 

Sütra  244  enthält  einen  Qa,i^a,  von  Worten,  die  x 
enden,  Hemachandra  fügt  iftf^  hinzu.  Auf  dieselbe  We 
er  'F^f^  zu  'RT  und  V^  (S.  370),  und  drei  Worte,  di 
mit  Labialen  endigen,  am  Ende  des  Commentars  von 
hinzu,  welches  sich  blos  mit  solchen  Worten  beschftftigt 

Im  S.  635  wird  'Wf^  mit  'Rift  %^  ^^f^llmV  < 
Man  ist  versucht  ^^  in  ^^  oder  W^  zu  ändern  und 
in  den  Text  gedrungenes  Synonym  von  ^  zu  betrach 
Hemachandra  in  seinem  Anekärthasadigraha  II,  152  bl 
zwei  Bedeutungen  ^i^^  und  ^  von  ^(^  angibt;  zwei 
Schriften  haben  jedoch  ganz  deutlich  die  recipirte  Lesai 
hübsches  Beispiel,  wie  falsche  Bedeutungen  in  den  Tc 
langen  können,  finden  wir  im  Commentar  von  S.  237,  i 
irri['.  durch  W^l  erklärt  wird,  das  im  zweiten  MS.  ^ 
schrieben  ist,  aus  dem  dann  im  dritten  4^*4 :  wurde.  E 
nicht  zu  verwundem,  wenn  schliesslich  von  einem  pedan 
Abschreiber  beide  Formen  W^l  und  4^4:  in  seine  Co] 
genommen  worden  wären. 

Hemachandra  liat  ohne  Zweifel,  wie  auch  die  ol 
rührte  Uebercinstimmung  mit  lljjvaladatta  darthut, 
Werke  zur  Abfassung  seines  Commentars  benutzt;  es  finc 
jedoch  keine  Referenz,  nur  im  Commentar  von  S.  33  e 
er  die  Kaläpakas,  deren  nahe  Beziehung  zu  Hemachandr: 
von  Kielhorn  erwiesen  wurde. 


IV.  Der  Index. 

15.  Unter  den  4300  Worten  finden  sich  einige  z 
hafte  Formen,  die  ich  hier  der  Uebersichtlichkeit  hall 
sammensteile. 

^W^T^  oder  ^JT^TT^.  Der  beginnende  Vocal  ist  in 
nischor  Verbindung  mit  vorhergehendem  a  (S.  480,  C). 

XJ^i'y)  oder  tT^(T)  sind    Lesarten    von    zwei    MSS 
dritte  hat  fir^(T),  das  aber  schon  früher  vorkommt.  Die 
sind  unbekannt,  ist  vielleicht  f't^lT)  zu  corrigiren?  (S.  3 


t  «ti  itiiiiuer  AUKgtthe  von  U<!tnAchftndni*9  ün&dt^niui^trm. 


35 


«wall»  otlcr  ^m®.    Beide  Wurzeln  ^W  and  ^W  existiren 

in  den  Dhätupäthas  (siehe  oben  unter  §.  2)  nnd  es  ist  bis  jetzt 
noch  nicht  gelungen,  die  zu  ihnen  gehörigen  Worte  (fcoM, 
kosha  etc.)  sieher  zu  etymologisireti.'  (S.  178.) 

^IWW  oder  <€tsRKL  Das  erste  könnte  zu  ^tlfTW  gehören, 
das  zweite  zu  ^stm,   das  im  S.  187  erklärt  wird  (S.  193,  C). 

Tf^^W  oder  ^T^^.  Es  ist  sehr  auffällig,  dass  sich  die- 
selben Varietäten  in   Pänini'B  Gana  ft'Wl^  linden   (S.  45,  C). 

^X^^  ^X^  oder  ^f^  (öielie  oben  unter  §.  1),  Da  keine 
Bedeutung  dabeisteht,  so  ist  es  unmöglich,  zu  entscheiden, 
welches  die  richtige  LesaK  ist.  (S.  45,  C.) 

fTI^W  oder  ftrfS?^  (S.  125,  C,  vgl.  S.  UlO,C.  f^^W). 

^(T)  man  könnte  auch  ^  lesen.  Ist  vielleicht  die  Ver- 
muthung  berechtigt,  A&m  Heraachandra  "^"^^  oder  VT^T  in 
'^,  re&p,  W  +  ^^  theiltj  da  er  unmittelbar  vorher  die  drei 
Formen  rft^lf,  "^rftWT  und  "^inlt^T  besprochen  hat?  Der  Vor- 
gang ist  ja  aus  dem  Vcrhältniss  von  Wörtern  wie  »ito,  asitn-^ 
suritf  aitn7*a  bekannt  genng»  und  die  beiden  Wörter  apvä  und 
liprä  werden  von  HeniHcliantlra  (8,  500)  angeführt.  (S,  514,  C.) 

firtwf^W  und  f*rNf%^  (8.  17),  Hier  gilt  dasselbe,  wie 
ftir  WUS^  und  ^^J^»^- 

Ich  gebe  ferner  ein  Verzeichniss  der  Worte,  die  zweimal 
etymologisirt  werden. 

f^  88.  609,  635. 

^rn^  88.  804,  74ri,  C. 

f^  88.  949,  2{\,  iX 

^rWSS.  4,  87,  C. 

f%^  SS.  487,  426,  C. 

TJJI  88.  807,  729,  C, 

HTW  SS.  187,  269,  C. 

TftH  88.  688,  270,  C, 

TTftr  SS.  622,  270,  C. 

^fir  8.  709,  zweimal 

^^  I  W*0  SS.  9,  441  i397). 

^TfilT  88.  618,  634. 

^  SS.  463;  388,  C. 


^  JoluLDBsou,  Idg.  Fomch.  H,  20. 
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wn  SS.  330,  605. 

^  SS.  5,  388. 

16.  In  der  Vorrede  zu  meiner  Ausgabe  wurde  be 
dass  alle  Worte,  deren  Bildung  im  Sütra  nicht  gelehrt 
im  Index  mit  einem  C.  (commentary)  yersehen  sind;  < 
Anwendung  dieser  Marke,  die  dazu  dienen  soll,  das 
scbeinlich  auf  ältere  Quellen  zurückgehende  Sprachgat  n 
Zusätzen  Hemachandra's  zu  sondern,  manchmal  Zweifel 
sacht,  so  halte  ich  ein  paar  Worte  über  das  von  mir  dal 
folgte  Princip  für  nothwendig.  Vor  Allem  ist  lüar,  dass 
Zusätze,  wie  sie  unter  §.  14  besprochen  wurden,  das  C.  er 
müssen;  desgleichen  Worte,  bei  deren  Bildung  vom  Woi 
des  Sütra  nicht  autorisirte  Buchstabensubstitutionen  vor 
setzt  werden  (siehe  unter  §.  13)  und  endlich  auch  Zosa 
Setzungen,  die  sich  erst  im  Commentar  finden,  wie  z.  B. 
fiWlT  (S.  38),  ftftW  (S.  85),  fXTf  (S.  201).  Das  soletzt 
führte  Beispiel  ist  deswegen  bemerkenswerth,  weil  Hemacl 
das  Simplex  T^  nicht  gibt,  so  dass  ako  die  im  Sütra  sti 
Wurzel  T'l  gar  kein  autorisirtes  Beispiel  liefert.  Nicht 
weniger  musste  ^|T^  so  behandelt  werden,  da  sonst  im 
,  die  componirten  Wurzeln  genau  angegeben  werden, 
S.  21  t^,  S.  266  W^  von  ^  und  W{  oder  S.  651  TR^ 
und  ^. 

In  S.  580  findet  sich  nur  das  Suffix  ^WT  und  die 
Wurzeln  V^  und  ^,  an  die  dasselbe  antritt,  sind  durcl 
vritti  aus  dem  vorhergehenden  liertiberzunehmen ;  da  i 
Legitimität  dieser  ,Nachwirkung'  wohl  nicht  zu  zweife 
habe  ich  die  Worte  ^J^  und  %?re  ohne  Marke  gelassen, 
sollen  wir  aber  thun,  wenn,  wie  in  S.  2,  keine  Anuvritti  n 
ist?  Der  Commentar  sagt,  dass  das  Suffix  "^  an  jede  T 
antreten  könne,  eine  Elrklärung,  die  nach  dem  oben  übt 
Unterschied  der  U^iädiworte  und  der  mit  Kjitsuffixen  gebi 
Bemerkten  kaum  wird  gebilligt  werden  können  und  es  e 
beinahe,  als  ob  wir  kein  selbstständiges  Sütra,  sonder 
einen  Adhikara,  eine  TitelUberschrifk,  vor  uns  hätten.  I 
aber  vorläufig  keine  Mittel  zu  Gebote  stehen,  um  an 
chandra's  Interpretation  eine  so  einschneidende  Kritik  zu 


^  Ebenso  z.  B.  u4u,  S.  738. 
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so  liabe  ich  die  von  ihm  gegebenen  Beispiele  als  durch  den 
Wortlaut  des  Sütra  autorisirt  angesehen.* 

Wenn  im  Sütra  eine  Reihe  von  Worten  angeführt  ist,  die 
mit  adi  endigen,  so  sind  die  vom  Commentar  hinzugeiVigten 
nicltt  genuin  betrachtet  worden.  Ein  ganz  anderer  Fall 
cheint  mir  jedoch  vorzuHegen  in  den  SS.  5  und  273,  In  beiden 
finden  wir  den  Ausdruck  n^ifi^,  der  uns  schon  einmal  (unter 
§,  12)  beschäftigt  bat.  Heniatdiandra  zKhlt,  mit  Ausnahme  von 
W^i  (S.  5),  das  aber  wabrsciioinhch  nur  ein  graphisches  ,de- 
doublement*  des  vorausgehenden  W^l  ist,  und  W^  (S.  273),  da^ 
wie  ein  späterer  Zusatz  aussieht,  da  es  hinttT  den  Käraka- 
Wörtern  steht,  an  beiden  Stellen  dieselben  Wurzeln  als  unter 
diesen  Qana  fallend  auf,  und  ich  lial>e  daraus  den  Scbluss  ge- 
zogen»  dasfi  wir  es  mit  einer  tixirten  Reihe  zu  thun  haben, 
infolge  dessen  nur  W^:  und  ^WT*  die  Marke  erhalten  konnten, 
Ebenso  habe  ich  die  unter  ^^lf(?  (S,  572)  und  Wlf^  (8.  3*37) 
von  Heniachaoilrn  angeflllirten  Wurzeln  aln  einem  Tlana  ange- 
biirig  hetraclitet  und  dasselbe  mit  den  untt^r  ^iftRlf^  (S.  7t)8) 
fallenden    Worten  gethan, 

Schliesslieh  noch  einige  Bemerktmgen  über  die  neuen 
\W>rte,  denen  ich  im  Index  einen  Stern  i*)  vorgesetzt  habe,  leb 
habe  dies  nur  getban,  um  dem  Leser  sofort  einen  orientirenden 
Ueberbbck  iilier  das  neue  Material,  —  es  sind  gegen  SH.MJ  Worte, 
daB  ist  etwas  mehr  als  ein  Ffinftel  der  überhaupt  von  Heraa- 
Chandra  etymologisirten  —  zu  erniügliehen. 

Die  Feminina  auf  ä  eind  speciell  angeführt  worden^  da 
es  vorkommt,  dass  entweder  dieses  oder  dns  Masculinum  Neu- 
trum im  Petersburger  Wörtei'bneh  fehlt.  Der  Indt-x  gibt  daher 
W^t  "^^rar,  '*inrf^,  W^T<  *T^  erhielt  das  Sternchen,  da  es 
nicht  das  Femininum  zu  W^  ist,  imn^  weil  es  ein  von  dem  bis 
jetzt  bekannten  Wort,  das  übrigens  nur  in  der  Composition 
vorkommt,  gan«  verschiedenes  Wort  ist.  ^PT  blieb  ohne  Stern, 
obgleich  es  bis  jetzt  nur  in  M^^SRC  nachgewiesen  ist,  da  keine 
Bedeutung  dabeisteht  und  ^HS,  sowie  ^"^PT  blieben  ebenfalls 
ohne  solchen,  obgleich  beidtt  von  den  europiliscben  Lexico- 
raphen,  ebenso  wie  nattirlich  ^W,  als  Participia  erkUlrt 
werden. 


'  Eberiao  die  mit  äiifHit  tnan,  S.  911    und  a#,  S.  Uö2  gebildeten  Wertet 
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|-v  Im  Commentar  finden  sich  ebenfalls   eine  Ansalil 

*  kannter  Worte  and  ich  stelle  sie  der  besseren  Uebersicht 

sammt  ihren  Synonymen  hier  zosammen. 
^11IT^  =  ^W,  S.  518. 
^  iiq^«i\  =  ^1^  findet  sich  bis  jetzt  nnr  in  PftQin: 

•^  30,  S.  124. 

]i  ^^u[f^  =  ^jyim  S.  728. 

,  ^1[HI  =  mmw,  S.  479. 

;  ^ir*»^=^r*r,  s.  607. 

^  ^If^  m.  Bedeatnng  der  Wurzel  ^^. 

i  y«lft  =  ^,  S.403. 

^jtTWi=^IT^,  8.449. 
\  .  ^^T*  =  T^,  S.  717. 

»nfl^fTT  =  ^ZT,  S.  397. 
;  «IfTfil^  =  ^,  S.  606. 

1  ^3n»=^!JV,  S.256. 

WH<nif«l^«=^l%,  S.  692. 
^pH  oder  «^  m.  =  T{^,  S.  844. 
fir^rtfr*HK»  =  3i^,  S.431. 
Ueber    die   in   dem   Ufftdigaoasfitra    enthaltenen 
Wörter,   sowie   über  das  gegenseitige  Verhältniss   von 
chandra's   und  Ujjvaladatta's  Werk,   gedenke   ich    eine 
Stadie  zu  veröffentliclien. 

*  Die  Form  ist  nicht  ganz  sicher. 

*  Eine  Handschrift  hat  Übrigens  •IffT'm. 

*  Vielleicht  fsifVB  |« 


JOt.  AbliAiidlwif :    llojor.  Albtoetifclitt  dtudi«D,  TV. 


xn. 


Albanesiselie   Ötuilion, 


Gustav  Meyer, 

ciorrtB^.  Mitglied»  der  kats,  Akttd^mic  der  Wlssenflch»rt«n<^ 

IV. 

Das  grieob i seh  - Riidru Ulli ui seh -albaue 81  sehe  Wortverzeichniss  des 
Kavalliotis,  heraiMgegeben  und  erklärt. 


Vorbemerkung. 

IJie  beiden  wichtigsten  DfiikmUler  ftlr  die  Keimtniss  und 
das  Studium  des  AlliaiiLselK*!!  nml  des  Südromäniaelien  aus  dem 
vorigen  JaUrlmnderte  sind  die  Kiaxi'üj^ixri  SioxcxiXia  von  Daniel 
und  die  llpü)TOX£ip(a  von  Kavalliotis.  Von  der  ersten  Sehrift  be- 
sitzt die  kaiserliclie  Hofbibliotbek  in  Wien  ein  Exemplar  vom 
Jahre  18U2;  eine  ältere  Ausgabe,  deren  Jahr  und  Üruckort 
unbekannt  ist,  hat  Leake  besessen  und  daraus  das  Lexikon 
in  seinen  Researches  in  Greecey  London  1814  ^  abgedruckt. 
Miklosich  gibt  in  seinen  Kuomnischen  Untersuehungen  1 , 
iJ.  Abtheilung  (Wien  1882),  S.  43f,  aiisfübrliche  Nachriebt  über 
das  Buch  und  bat  den  rumänischen  und  grieehiseben  Tbeil 
mit  einer  lateinischen  Interlinearversion  mitgetheilt.  Ein  ge- 
nauer, v*»IIstiindiger  Abdruck  des  ganzen,  jedenfalls  ungemein 
seltenen  Buches  wäre  in  hohem  Grade  erwünscht. 

Von  dem  zweiten  jener  beiden  Bücher,  der  flpwioTcsipia 
des  Kavalliotis,  sagt  Miklosich  a.  a,  O.  S.  9,  es  sei  ^verschollen^ 
Professor  Thunmann  in  Halle  besass  ein  Exemplar  davon  und 
hat  den  lexikalischen  Theil  in  seinen  , Untersuchungen  über  die 
Geschichte  der  üsthchen  europäischen  Volker'  I.  Leipzig  1714, 
S.  181 — 238,  abgedruckt.  Aus  diesem  Thunmann 'sehen  Ab- 
drucke, der  von  Fehlem  und  Missverständnissen  niclit  frei  ist, 

Sitoiinctibor.  d,  pblL*hiiL  GL  GXXllI.  Bd.  IS.  Abh.  1 
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stammt  alle  Kenntniss  der  Rumänologen  nnd  Albanologc 
dieses  Buch.  Auch  Miklosich  konnte  sich  in  seiner  Bear 
des  sUdramänischen  Wortmateriales  a.  a.  O.  10  fiF.  lediglich 
stutzen  und  bat  die  Irrthümer  Thnnmann's  mit  hinüber  i 
müssen. 

Ein  Exemplar,  vielleicht  das  einzige  noch  vorhand 
jedenfalls  ist  mir  bei  verschiedenen  Nachforschungen  k 
deres  bekannt  geworden  —  befindet  sich  in  meinem  Besi 
dem  durch  seine  verhältnissmässige  Reichhaltigkeit  iin< 
kennenswerthe  Qenanigkeit  bedingten  hohen  Werthe  des 
für  das  Studium  des  Albanischen  und  des  Sudmmä 
(Picot  nennt  es  yle  monument  le  plus  precieux  que  neos 
dions  sur  le  dialecte  mac^donienO  habe  ich  es  fbr  nicfa 
flüssig  gehalten  eine  neue  Ausgabe  des  1170  Namme 
haltenden  Wörterverzeichnisses  in  griechischer ,  vlacbisch 
albanischer  Sprache  vorzulegen^  welche  zunächst  den  T< 
Kavalliotis  in  seiner  durchweg  griechischen  Schreiboni 
flftltig  wiedergibt  y  öine  deutsche  Uebersetzung  und  eine 
liehst  knappen  Commentar  enthält,  der  die  Mittheilnng 
Verfassers  an  dem  seither  bekannt  gewordenen  Materials 
dessen  Deutungen  zusammenstellt  und  sich  hie  und  da 
an  solchen  versucht. 

Das   Thunmann'sche    Exemplar    umfasste    104    Sei 
kleinem  Octav.     Das  meinige  zählt  nur  96  Seiten,    die 
8  Seiten    sind   ausgerissen  worden.     Sie  scheinen,    nach 
mann's  Angabe,  ein  lateinisches  Abc-Buch  enthalten  zu 
dessen    Verlust  uns   nicht   weiter   zu   betrüben   braucht, 
das   Buch    ausser    dem    Wörterverzeichniss    enthält,    hal 
nicht  wieder  abdrucken  lassen  (mit  Ausnahme  eines  mmi 
griechischen  Satzes   auf  S.  92),  weil  es  kein  wissenschaf 
Interesse  bietet.     Es  sind  durchaus  dieselben  Sachen,    di< 
in   allen    ähnlichen    FibelbUchern    für    die    Schuljugend    f 
Gebete,   Zahlwörter,   Sprllche   und   Daten  aus   der   bibl 
Geschichte,  Kirchenlieder,  und  das  alles  in  einem  gewöhn 
Neugriechisch,  das  ohne  jeden  mundartlichen  Beige8chma< 


Albwiotiioka  StoilMi.  Vf, 


Der  Titel  des  Buches  ist  folgender: 

nPi^TOllEtlMA 

ÜAP\ 

Tor  :iOci»oA(>riüTATov 

Kai  AiBs7i|;.(iiTiT3u  \ilas%d'kQu 

KoeI  npciJT0'::at7ci  Kuptou 

eEOinrH)V  VVNAlTASlOr 

KAßAAAIUTOr 

TOT  ^lOIXOnüAITOV 

EVNTEeKllA, 

Kai  vuy  nptoTw  r^;cQi4  Ix5o0er<ja 
Kupiou  TirD^yvo-j  l'plxoüTCÄ,  Tou  x«!  Koa- 

KNET1H121N 

^opW   1770, 

ITapdt  ""AyTtuvIii»  nj  BdptoXu 

SUPERIOEUM    PERMI8BÜ,   AC   PRIVILEGIO 

S.  3   wird   von   einer   kurzen  Vorrede  eiagenoranien,    die 
folgenderniassen  lautet: 

EuiAevioTOTOt, 

fivoc,     E?  piev  Y^p  xxioeujq  Spuv  ixibc  tö  ia-jvÖetov  eiifj,   qtutb  tö  etvai 
TtcjiioD   U7;b    TT,;    «Xr^Ooü;   TcpooYjpijxivou    ao^^ta;.    Tiut'   ip«    a^stÄiü^    £701 

TOt^  KOT*   £{!£    '/pfüfA^VO;,    OjSi^OTi    tO    IvIeXs^    npOXptVai    tOü    OCTcXoü;    ÄTCiX- 

npti>T07:a:;as  H£bi<i>po;    Avacra^tou 
KotßaXXiwT)}^  '0  EK  MooxonöXetix;. 

S.  4  »eigt  ein  Bild  der  heiligen  Dreiil^ltigkeit  (Holzschnitt), 
5 — 11  ein  griechisches  Abc-Bueh,  S,  12  einen  Uolzschnitt, 
die  Jungfrau  mit  dem  Christuskinde  darstellend.  Das  Wörter- 
buch steht  von  S.  13 — 59,  in  drei  Colnmnen  angeordnet  nach 
der  alphabetischen  Reibenfolge  der  griechischen  Wörter,  denen 
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jedesmal  die  südramänische  und  albanische  Ueberseisa 
gefügt  ist:  'Pwixattxa.  VkdxvML.  'AXßavdix«. 

Am  Schlosse  des  Lexikons  ist  ein  Holzschnitt ,  ei; 
zahl  Engel  darstellend  ^  deren  zwei  vorderste  einen  Seh 
einem  Christosbilde  halten:  "f«  o6va^t<  w^  aocoiAirciiv  steht  d 
Ein  weiteres  Bild  auf  S.  60  stellt  die  VerkOndigong  ( 
Y6X(0|ji6^)  dar.  Es  folgt  S.  61  ein  griechisches  Qebet 
Jungfrau^  S.  62 — 67  ein  in  knappe  Sprache  gefasster  ^ 
ans  der  biblischen  und  der  Eirchengeschichte,  S.  68 — 79 
dogmatische  und  ethische  Sprttche  nnd  Gebete,  S.  80  drei 
Holzschnitte,  das  Abendmahl,  die  Kreozigimg  nnd  die 
legong  darstellend;  ein  gleicher  S.  81  mit  der  Anferst 
S.  81 — ^92  kirchliche  ^oi,  danmter  S.  92  jene  mmilnische 
S.  93—94  folgen  die  Zahlwörter  von  Eins  bis  Hundert  sam 
Hunderten  bis  Tausend,  Zweitausend,  Zehntausend,  Zi 
tausend,  8.  95  die  arabischen  Zahlzeichen,  S.  96  die  1 
namen  und  die  Recheneinheiten  von  den  Einem  (jio^dl 
zu  Hunderttausend  Millionen.  Damit  bricht  mein  Exemp 

Die  Wiedergabe  der  von  Eavalliotis  aufgefbhrten 
ist  genau   in  der  von  ihm  angewendeten  griechischen 
scription  erfolgt;   auch  die  grossen  Anfangsbuchstaben, 
allen  Wörtern  gibt,    habe   ich    nicht  ändern    wollen.      D 
mir  jedesmal  gegebene  Umschrift  ist  natürlich  mit  Zuhilfc 
aller  anderen    mir   zugänglichen  Hilfsmittel   gemacht.      I 
das   albanische    sind    in    der   meinem   Etymologischen    \ 
buche   angehängten  Bibliographie   namhaft  gemacht;    wa 
dem  dazu  gekommen   ist,  werde  ich  im  nächsten  Hefte 
Studien  verzeichnen.     Für  das  Südrumänische   findet    m« 
Quellen   in   den   beiden  Arbeiten  von  Miklosich^    yRumu 
Untersuchungen'  I  1.  2.  Wien   1881.  1882,   und   ,Beiträg 
Lautlehre  der  ruraunischen  Dialekte'  I — V.  Wien   1881- 
angegebcn.     Hinzugekommen  sind  seitdem  folgende   wich 
Arbeiten: 

M.  Gaster,  Chrestomathie  roumaine.  1. 11.  Leipzig. 

M.  G.  Obedbnaru,  Texte  Macedo-Rom4ne.  Basme  ^i 
poporale   de   la  Cru^ova  publicate  dupa  manuscrisele  orij 
de  Prof.  J.  Bianu.     Bucuresci  1891. 

CöopHHK'B  OTb  6^bjirapcRU  HapoAHU  yMOTBopeuHfl.    Heft 
und  IX.    6i»^rapcKH  npHKacKU  h  Bi^poBasiui,  cböfhAi»  h  h 
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K.  A.  UlaiiKapeBi.  Enthält  S.  491  ff.  sieben  südnunänische  Mär- 
chen in  bulgarischer  Transscription  und  mit  bulgarischer  Ueber- 
setzung. 

Weigand  Gustav,  Die  Aromunen.  Ethnographisch-philo- 
logisch-historische Untersuchungen  über  das  Volk  der  soge- 
nannten Makedo-Romanen  oder  Zinzaren.  IL  Volksliteratur  der 
Aromunen.     Leipzig  1894. 

Erster  Jahresbericht  des  Instituts  ftir  rumänische  Sprache 
zu  Leipzig.  Herausgegeben  von  Gustav  Weigand.   Leipzig  1894. 

Einige  Worte  mögen  hier  noch  über  die  Transscription 
der  albanischen  und  rumänischen  Laute  bei  Kavalliotis  gesagt 
werden.  Obgleich  flir  eine  solche  das  griechische  Alphabet 
möglichst  wenig  geeignet  war,  ist  sie  doch  im  Ganzen  ziemlich 
klar,  wenn  auch  nicht  durchweg  sehr  gleichmässig,  ausgefallen. 


J.  Albanesisch. 

Meine  Schreibung. 

Kavalliotis. 

a 

a 

e 

e,  at 

i 

h  V 

0 

0,   w 

u 

ov 

il 

iOV 

S  (f. 

Die  Diphthonge  werden  von  ihm  mit  ai  u.  s.  w.  bezeichnet, 
am  Wortende  schreibt  er  ay,  ey,  oy. 
r  Q 

Die  beiden  r-Laute  sind  ziemKch  richtig  unterschieden; 
doch  kommen  einzelne  Ungenauigkeiten  vor,  z.  B.  Nr.  58 
^novQfjt  für  hursy  69  qiiaT(f  für  fieSte,  79  qq^niy  für  fembej. 
Dagegen  sind  die  Z- Laute  mangelhaft  unterschieden.  Man 
findet  für: 

l  X,  XX, 

Wahrscheinlich  ist,  wenn  man  nach  der  Analogie  von  w 
^=  n  und  der  Häufigkeit  der  Fälle  schliessen  darf,  XX  fUr  T 
beabsichtigt  gewesen,  vgl.  z.  B.  134  ii&XXi  mali,  148  nllija  pUs, 


III.  IbbudlisiiiE:    Sivftr. 


527  iifr6Xl%q  balkf  546  Yyidll  §oF,  552  IioiUm  fti/e.  D« 
aber  z.  li  121  %6Xl^  Aofe,  548  nwvil  pni,  Häaüg  i? 
betd€  durch  einfaches  l  ausgedruckt. 


Meine  Scbr&ibang. 

K&valliotk. 

m 

/* 

n 

V 

Einfaches  n  erscheint  unrichtig  mit  vp  boaseiclinat  i 
fv^iyv  fMin,  Gattnrales  n  ist  r^  z.  B.  202  jurb^xc^  m/iiger 
gewöhnlich  yv^  seltener  >'t  (365  f^a^piovrmvi^  i  garm 
oder  yi'i  (181  vyi4x  ft^k}]   einmal  finde   ich    blosses  f   (Ö 

k  n 

Z.  B-  86  Ä^yi^  «*»*<>^*,  73^  i!?^«^*^  mrgir;  1 19  jy 
§ilperey  166  YysQaxlvif  gerdüina^  170  }7^^  ^^TP?  ^39  9^^ 
fren^tUB  u.  8.  w. 

d  KT,  nach  v  blos  t. 

Letzteres  nach  griechischer  Aussprache;  doch  kc 
Abweichungen  vor,  z.  B.  113  Qffyyriq  rendU, 

p  7t 

b  IlTt 

h  X 

j  y.  y* 

8  O 

Für  das  letztere  einige  Male  blos  ae,  z.  B.  53  aiovq 
111  aiahaßgUn  salavrik. 

Letzteres  Nr.  227  ft^^t^  mreie.  Dafür  blosses  ^ 
ßi^yiün  viigim,  1090  ßiCywiy  vügöj. 

d  d 
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Meine  Schreibung.  Kavalliotis. 

/  9 

V  ß 

ts  rf 

l^ie  gleiche  Bezeichnung  der  beiden  letzten  Laute   ftlhrt 
manchmal  unliebsame  Zweideutigkeiten  herbei. 

U.  Sfldrumäniseh. 


Meine  Schreibung. 

Kavalliotis. 

a 

a 

e 
l 

€,  at  (114  naidenöy  aus  etymologischem 
Grunde) 

0 

0 

u 

av 

ä,  d,  t 

9 

r 

r 

r 

i 

QQ 

r 

11,  JÜU 

m 
n 
n 
k 

V  (auch  atifwywf  292) 

W,  Wt,  VI    (399   VxlC,0VVI,&7tlVB) 
X 

9 

yx  {ng  =  yx  418  /ri^yxov) 

t 

T 

d 

ys 

P 
b 

h 
j 

y 

n 

X 

y,  yt,  ys  (269  yeoQtfiB,  etymologisch) 

y  (vor  dunklen  Vocalen) 

s 

a 

z 

c 

i 

aa,  aat 

» 

» 

d 

d 

IfL  4bliAttdl«fiff ^    M«f*r. 


*i 


Meine  Seliretbufig. 

EAviüliotiii. 

/ 

9 

V 

ß 

U 

< 

a 

«C 

dz 

»;,  K 

di 

^,  yrt. 

Z.  B.  493  rf^^ou  ordzUj  520  ^dr^^rpf  mddsäre ,  ab 
/r^^i^ot'  pätedzUf  144  fi/rOLjUJTOT/yer^a^  btinibunidzan 
ytUvtq  dzadä^  521  yx^oiJ^^ij'TCoi^  grunmdzu,  däi  128  €ri 
ufUutUj  700  rtorfdroi'  (ifttrctfi*^  aber  657  crvzr^aiJFar  n^u 

In  der  Transscription  der  albanischen  Wörter  Iia 
dia  in  meinen  früheren  Arbeiten  gebrauchte  Scbreibui 
l^e wendet.  Auch  das  Südrumüti  Sache  schreibe  ich  phoi] 
obwohl  es  hier  wahrschL^itilich  besser  wärei  sich  an  die  ! 
bttng  des  Nordrumänischcn  anssulehnen;  von  Weigand  ha 
mich  in  u^  n^  i  flir  dessen  t»,  u  entfernt.  Der  Name  Aroi 
den  Weigand  gewählt  hat,  erscheint  mir  wenig  glücklicl 
brauche  SUdruniÄncn^  als  Abkürzung  vb,  d,  i.  vlachisc 
Nordrumäniache  kürse  ich  mm,,  d.  i.  ramilnisch. 

^. 

1.  l/ißßäg.  Hyovfisyov.  Hyxovfiiv. 

,Abt^  Gr.  dßßäg  ist  aramäisch,  fipüh  in  die  Kirchens] 
aufgenommen.  VI.  iyümenUy  alb.  igumin  aus  gr.  fffoi^ievog 

2.  ^Ay&Xia,  Av&qya.  r%ayrAl€, 

,langsam^  Ueber  gr.  dyAlia  s.  Ngr.  Stud.  IV.  VI.  a 
ist  gr.  Svagya  ,tri8-tard,  lentement^  anarya  Adv.  ,lan 
Weigand.  cäte  cu  anarga  fjavxcc  allmählich,  Boj.  123. 
gadaTe  aus  asl.  ß^AAta  ,Entfernung^,  Wtb.  60. 

3.  ^AyanG}»  Bötj.  iVroi;«. 

,ich  liebet  VI.  vöi,  Weig.  voi  ,will,  liebet  Obed.  286 
rum.  voiü  (neben  votesc)  ,wilP.  Aus  lat.  volo.  Alb.  da 
lat.  dsbeo,  Wtb.  76. 

4.  ^'AyyeXog.  'AyyBlov.  'EyyeX. 

,Engel*.  VI.  dngelu  (Mikl.  unrichtig  dnyelu\  bei  Obed 
anghel  aus  dem  Griechischen,  rum.  inger  aus  lat.  am 
wie  auch  alb.  en^el,  richtig  tosk.  sngei,  geg.  engel  Wtb 


m 


9 


5.  l4yyeioy.  Baaov.  'Enji, 

jGefäse^  VI  vasu  =  nun.  vas  aus  lat,  vcunini,  Alh,  ati^ 
ist  auch  gr.-alb.,  sonst  ai*€,  Plur.  en€.  Wtb.  12. 

,Angelhakec*,  ityylatqi  Dem.  zu  agr.  äpt,ia%Qoy,  VL  <?repu 
aus  alb.  grep  Wtb.  129.  ^r^p  geht  auf  ein  masc.  ^grappm 
(vgL  it.  grappo  /rraubenkaram^  friaul.  grapp  ,strascino^,  prov. 
grap»  ,hohie  Hand*)  mit  pluralischem  Umlaut  zarilek,  Hieher 
gehört  auch  gr,-alb,  grap  ,fange  mit  der  Angel',  graps 
, kneipe,  schäle  mit  den  Nägeln  ab'. 

7.  *Ayshiäa*  Bdcnujc,  AidTrq^ 
,Kuh'.  äyuhkda  ist  Augmentativ  zu  iy^XASiov  ,Kuh'y  Const. 

Porph.  Caer.  464,  ein  Deminutiv  zu  dy^Xäg  jzu  einer  Heerde, 
äyilij,  gehörig^  Schol.  Apoll,  Rhod.  II  89.  Vgl.  ßovg  dys- 
hxit]  bei  Homer.  VI  vakfi  =  rum,  vacä  aus  lat.  vacca.  Alb. 
rops  Alb.  Wtb.  248;  hieher  gehört  der  in  Griechenland 
häufig  vorkoramende  Ortsname  topss,  jiidnBüi  ,Kuhtrift', 
z.  B.  in  Attika,  in  Sikyonia  (Nöuya^^'i?  ^^^^  cTOEtKrctxb;  7;Tva|, 
Athen  1890,  S.  56.  146). 

8,  'y^yiog.  2^^irov.  Saiirz. 
, heilig'.    VI*  mmtUf    bei    Obed.   samt    aus    *  samptua  = 

sanctus.  stä  Märte  Weigand  H  10,  3,  74,  3  ist  Abkürzung 

des  unbetonten  samtä,  Rum.  ist  mnt  =  sancUts  neben  afint 

aus  asL  cr/ätii.  In  dem  vL  Mitrehen  in  Schapkarevs  Samm- 

X  long  (I  491)  wechselt  der  Erzähler  zwischen  mntul^  itvhitulj 

^^^Kmpäniid  lind  svetul  (aus  bulg.  cöem)  MihaiL  Alb,  iefitj  richtig 

^^^ei\t  Wtb.  404. 

^B  ,Dom^   Gr.   iy%a3ij    Dem.    von    ItvLav^a   ftir   c^xffi^i,   mit 

lautlicher  Angleichung  an  andere  W<irter  mit  f^yx-.  VL  sUinu, 
Weig.  sUiUj  Obed.  schin,  rum.  sptn  =  lat.  splnus  neben 
Spina,  Alb.  Spine  ,Rückgrat'  aus  spitm,  Alb.  tjep  Wtb.  138, 
jDorn*  ist  sonst  (jemp^  gr.  grimp.  Beider  Etymologie  ist 
nicht  bekannt. 
10.  l^iyy^airj,  MnQ&i^f^.  Hovoüti^, 

,  Arm  voll*.  VI.  hratsä  ist  Pluralform  -=  lat.  brackia;  Weig. 
Nr.  103,  15,  Obed.  S.  15,  39,  Rum.  hraf,  PL  hra(e  und 
bra(äj  Gaster  Doine  Gloss.  25,  Thuiimanns  und  Miklosich's 
Uöbersetzung   von   dyndhj   mit   ulna   ist   falsch.    Bei   Kav. 


10  Zn.  Abkaadhuifft    n%fr. 

Nr.  141  nnter  ßQaxi(ov  und  (inQthtfiv  steht  braiau. 
alb.  puiiim  heisst  ^das  Fassen,  Umarmen^  Wtb.  3ÖS 

11.  l^yxoT^Qi.  KaüTQaßhtov.  K^aaraßhC. 

,Giirke^  äyyodQi  (spät  byz.)  ist  Dem.  von  dem  in  g 
Bedentang  belegten  äyyovQoyy  was  die  jUnreiP  (frOhei 
gegessene  Gorke  bezeichnete.  ByyovQog  =  äyavgog  aoi 
Foy,  Bezzenb.  Beitr.  VI  226.  Verf.  ebenda  XX  11 
k(Mtravet9u  =  nun.  crastavify  alb.  hrc^taviU  sind  sl 

12.  l/iyx&yag.  Kdrov.  M7t<fXkiovX. 

,Ellbogen'.  Agr.  dyxc&y.  VI.  kötu  auch  Nr.  768;  rn 
aus  lat.  cubitua :  über  o  aus  u  vgl.  Miklosich,  Beitrüge 
Alb.  kut  bedeutet  ein  Längenmass  von  awei  Sp 
bsTül  Wtb.  49. 

13.  IdyvArtia,  KagaaL  KowTQi. 

^gegenüber',  äyvdvria  aus  ivcofxla^  vgl.  TiQceyyogy  c 
in  LeukaS;  Syll.  VIII  364;  toigayvog  in  Kephallenia, 
II  332;  tovQayy€}  in  Cerigo,  Ilav^.  XIX  19;  y^l  = 
Kephallenia;  *AvsEX.  II 191;  fyvoia  für  hn^oia  in  Lfenka 
VIII  371,  kann  nach  dem  Verhftltmss  von  agr.  Syp 
ävoia  gebildet  sein,  davon  Syvoiaaxoq^  dyfyyoiaaroQj 
voiaoTog  ebenda  368.  VI.  karSi  =  alb.  karSt^  aus 
^^U;  Weigands  kärsl  stammt  zunächst  aus  ngr. 
Alb.  kundre  =  kuiidrej ,  kundrefe  Wtb.  214  aui 
trärius. 

14.  ^Ayoqd,  Kovi.i7t€fQ&qB.  T(^^i7rh€fi, 

,Kauf.  VI.  kumpärare,  Obed.  und  Weig.  acumjx 
rum.  cumpärd  aus  lat.  compavare,  Alb.  ta  bfeniy  Wtb.  31 
ablevare. 

15.  l^yovglda,  ^yogldi^,  l^Qiaaxcf, 

,unreife  Traube'.  Ucber  das  griechische  Wort  s.  N 
Daraus  vi.  ayoi'idä,  rum.  aguridä.  Alb.  greste  =  v 
agresta,  Wtb.  129. 

16.  ^^Aygiog.  '^yqow  HeyyL(^Q, 

,wild^  VI.  dgru  (mit  y  auch  Weig.  S.  218,  9)  ist  ä} 
alb.  i  eger  =  lat.  acris,  Wtb.  94. 

17.  l^ywyt.  AyGryE.  Kvga. 

,Mietpreis  (eines  Pferdes  oder  Wagens)*.  VI.  ayoje 
dem  Griech.,  alb.  Kird  aus  türk.  \jS, 
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18.  L-^yö^ag.  ^yojvi&rjQe.  TXctXqaoiiapa, 

, Kampf,  VL  ayonüire  vom  Aorist  von  gi\  dywnl^Ofiai. 
Alb*  ii(ahituj€  von  UahHis  ,bemllhe  mich*  aus  tlirk.  ^3,«-*äJl^, 
Wtb.  443, 

jErianbniss,  Miisse^  VI.  d8m  =  gr.  Alb.  <;e,  in  allen  andt^rn 
Quellen   je,     Wtb.    162;    was    Pedersen,    Festschrift    flir 
Thoinsen,  S.  253  gegen  meine  Etymologie  bemerkt^  ist  ohne 
Belang. 
20.  ^l4dEiog,.  r%6lov.  f{C,^t7rQd^q%, 

jleer^  VI.  i]olu^  auch  Weig.  und  Obed.,  rum.  gol  =  asl. 
rOil'K  jUackt,   blos*.   Slavisch  ist  auch  i  zhrazit^  Wtb.  26ti. 
2L  'Adshpdq.  0Q<h;£,  Bifhk. 

,Bruder*.  VI.  frate  wie  rura.,  aus  lat*  f rater;  das  Wort 
ist  bekanntlich  eines  der  zwei  ältesten  aua  dem  Rumä- 
nischen ül>erheterteD  ('ropvoE^  Topvat,  f^pxzpe,  bei  Tbeoplianes), 
Alb*  velä  habe  icli  All).  Sind.  111  36  mit  idg.  ^bkrater-  zu 
vermitteln  gesucht 
23.  Wd^crxii.    0öv(JOi\  MnöiTT. 

ySpinnrocken^  adQtxxiit   richtig  volksmäsßig  t^ÖQaxT^iy  aus 
agr,  ihgaxtOi;,,   VI.  fit^u,  Weig,  fus  ^Stricknadel^  Spindel, 
Spule*^    rum.  /««   ^Spindel,   S})ule^    Aeht^e^,   aut*   lat.  fumif. 
Alb.  bust  ist  ungenau  tur  it>^f,  Wtb.  42. 
23.  l^€Qag,  Aßm.  Xaßd, 

,Luft\  VI.  €imie  und  alb.  Aar«  sind  türk,  \yb  ,Luft*.  An- 
lautendes tllrk.  A  ist  im  VI.  geschwunden  wie  in  araiie 
yMörser*  Kav.  184  aus  ^»^^  in  iU  (mit  uu  ,gar  nicht*) 
aus  ^j  wogegen  a^  und  ^  erhalten  sind:  hnbare  ,Nach- 
rieht'  j..<:>^,  haimali  ,Amulet^  jC^j  A^*'*^  ,Abtritt*  ^X^w,  hnp»e 
ydefängniss'  ,^^^-^^j  hazir  , fertig*  j3Vä.,  hfird^ije^ku  .gebe 
aus'  ^^,  häf/ire  ,Liebey  Gefallen'  M^^  hn-nneMr  ,Diener* 
^j^^ÄsL.  Unorganisch  ist  h-  zugetreten  in  himbare  , Speicher' 
neben  nmOare  aus  jLJA.  Der  Uebergang  türkischer  Sub- 
stantivH  auf  Vocale  und  Consonanten  in  Feminina  auf  -e 
ist  im  Vlach.  sehr  gewöhnHeh;  vgl.  z.  B.  am Jare  »Speicher* 
jLS\f  arldziie  ,Bitte'  U^^,  aräUie  ,S€lmaps*  yJ\^^  mUere  ,Hcer' 
yU**ft,  bairame   ,Bairam*    f^j^.j    birilicte    ,  Feldsegen'  c^-^ 

tt.    8,    W. 
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^Adler^    VI,   »üipoane  mit  mm.    Suffix    von    alk 
^Adler*  ( Wtb.  226).  Auch  im  Albamscben    extstLrt  M 
das   in   vL   uMlp&Ha    bei    Daniel    onüebnt     erscheint, 
SaftiXy  aug  lat.    önia^    ist  dem  Rum,  und  Alb.  gerne 
Alb.  faikn^if  bei  Blanebos  falTcue^  aus  it.  /alcmißj  W 

^NachtigaUS  Agr.  (ib^dc^ii'.  \1.  bilbiluj  Weig,  &£{&£ 
fiiffcir,  aus  tlirk.  JjJj. 

jBlut^  VI,  ^äridsej  Weig.  »ändm^  Obed.  Bängij  r^f^ 
auB  lat.  saiiguisj  Alb.  ^o^^  Alb.  Stud.  III  43.  H^ 

^Jahrhundert,  Ewigkeit^  Agr,  alt^v,  XL  etä^  von  ] 
sich  R,  U.  n  11  unricbtig  üitä  amschriebeti^  vgl. 
Nr.  457  unter  xrffj^iog:  erg;  Boj.  S,  3  ef^  ,die  Ewig 
Weig.  303  Eta  ,Wolt,  Leute^  Das  Wort  stammt,  wi 
jeis^  aus  lat,  aeian^  und  zwar  aus  dem  Nominativ^  ^  wä 
die  übrigen  rom.  Formen  auf  aefdUm  gnrückgeben. 

jganzj  voIlstllndigS  VI.  iidregu^  Obed,   intreg^  rum. 
aus  lat,  inU^nim,   Alb,   i  Utb^   geg.   *^J€   aus   lat.  U^ 
Wtb.  429. 

29.  l^nölov&og.  Nrov7r(^v(^a(fT6QOV.  Nriixifg, 

,nachfolgend^  VI.  dupänäsätoru  ist  dupä  ,hinter' 
bei  Weig.,  Obed.)  =  rum.  dupä,  it.  dopo  u.  s.  w.  ai 
de-post  näsätoru  ist  unklar,  auch  von  Miklosich  R.  ü. 
nicht  verstanden.  Ich  vermuthe,  es  ist  Druckfehle 
päsätoru  =  lat.  * passatorenij  von  *pa88are;  vgl.  mir 
^^8c  ,gehe'  (Cihac  I  196.  Jarnik,  Deine  217);  päfitöi 
hend%  päsv^sc  ,laisser  passer':  also  ^nachgehende 
ndiekss  von  ndiek  ,verfolge',  Wtb.  300. 

30.  l^ycöfii.  NUa,  Ede. 

,noche  dxö^i,  richtiger  äxd^rj  =  dxjuiyv.  Krumbaehc 
Z.  XXVn  498  flf.  VI.  nika,  Weig.  nikä  und  ningä,  let 


'  Danach  berichtig  sich  die  Bemerkung  Meyer-Lübkes ,  IUlI.  G 
A.  1 :  ^Das  Verbleiben  des  Nominativs  hMiittu  im  Vulgllrlateiniscl 
mehr  als  zweifelhaft^ 


AHttDMiwli«  atttdiiQ.  IV. 


13 


im  Süden  und  im  Ceutrum  verbreitet,  bei  Obed.  nicä  und 
nica,  bei  Miklosich  R.  U,  II  27  nincä  und  ningä;  nika  aucb 
bei  Daniel,  Bojadscbi  und  Roza  =  mm.  incä  ,nocb%  das 
aammt  it  anche^  afrz.  anc  ,nocli,  auci/  noch  nicht  befrie- 
digend gedeutet  ist  (Körting  Nr.  178).  Alb.  edd^  Wtb.  83. 
3L  l^KOV^TTtl^Oitat.  M8yi:od7t(^QQOi\   Marhs^L 

, stütze,  lehne  mich*.  Ueber  das  griechische  Wort  s.  Ngi\ 
StiviL  III  \h  VL  wohl  mt  ttdo  dpani,  zu  vergleichen  nnt 
rum.  a  t*e  apärd  ,sich  scliützen,  sich  vertheidigen*,  aus  lat» 
apjjararey  bei  Weig.  apdr  ^schlitze*;  ndo  ist  unklar,  die 
Erklärung  von  Miklosich  R.  U.  II  2V*  wenig  wahraehemlich. 
Alb.  fiistetim,  Wtb.  277. 

32.  l'-inöviü.  li/)iiTOiK  NttfyytÖL, 

,höre^  VL  düdu  (Weig,  296,  Obed.  342)  ^=  rum.  aud  aus 

lat  audio.  Alb.  ist  zu  lesen  vrtjiy^töi,  d.  i*  ndetjdj  ^  Wtb.  6<j, 

aus  lat.  ivtellujerey  das  sonst    noch   im    Rum,    (fnfeleg    ,ver* 

stehe^)   und    Ladiniscben    (Gärtner    in    Grobers    Grundnss 

I  470)  fortlebt. 

33.  ^*^%qa,  MdQT^avB.  'Avq, 

,Ende^  VI.  mdrdzene,  Weig.  uKuthine  ,Kndo^  Grenze*, 
Obed.  mdrginej  ebenso  Mostrc  I  22  (Ul>ersetzt  mit  mm. 
hotar)  :—  rum,  mdrgine  aus  lat.  marffinem.  Alb,  avB^  Wtb.  1  L 

34.  l^HQißög.  Jxor/w/ror,  HfroTQ^ra, 

,theuer\  VL  skumpu,  auch  Weig,,  Obed.,  rum.  scimip  ^^ 
asL  CK^nik  ,geizig';  auch  bulg.  Cfczm^  aerb.  CKpn  bedeuten 
,theuer*.  Ngr.  äytgtßög  —  agr.  d'AQtßr^g  hat  dieselbe  Ent- 
wicklung von  jgenau^  s|Kirsam*  zu  »theuer*  durcligemacht; 
^Aqißiüii  schon  im  H.  Jalirhundert.  Ebenso  ist  alb,  HreiU^ 
ans  lat.  stnctus  (Wtb,  418),  eig.  .beengt'. 

35.  ^Ay^Tdct,  ryiovXovyvtovaiqi.  Kaq%aXht^, 

jHeuscli  rocket  Richtig  «x^/dor,  \1,  guluguMn  enthillt  das 
lat.  locusta^  das  allgemein  romanisch  ist,  auch  rum.  laeuatä. 
Die  vulgärlateinische  Form  des  Thiernamens,  der  im  La- 
teinischen schon  neben  der  Heuschrecke  eine  Art  Seekrebs 
bezeichnete,  war  schon  lacusta  oder  wahrscheinUeher  la- 
guBta^  langusta,  vgl.  afrz.  laouMej  port.  IfigoHa,  sie.  lagustnj 
neap*  tsrent.  ragosta,  prov.  spjin.  ImupHta^  afrz.  langoste. 
Das  vL  lugustä  zeigt  dieselbe  Assimilation  des  Vocales  der 
ersten  an  den  der  zweiten  Silbe,  wie  das  durch  die  besten 


14  Xn.  AkkMidlufft    n%ff, 

Handschriften  bei  Plaatas,  Livina  u.  a.  gewäbrieistei 
custa.  Das  -k-  von  rum.  UUmHä  erweckt  den  Yen 
dass  das  Wort  gelehrt  ist,  wie  it  locuttai  yolksthttii 
Aasdrücke  im  Rum.  sind  z.  B.  cälu^  (^erdchen'  voi 
cosa^  (,Mäher%  von  sl.  kosa  ^ichel^;  infelätorie  (f 
,Sattelträger^).  Das  in  dem  vkchiachen  Worte  vorgei 
giir  weiss  ich  nicht  za  erklären.  Alb.  karkoESts  ist  alai 
Wtb.  178:  bulg.  CKandAen. 

36.  'Axxlva,  JRhrfg.  PS^b. 

,Strahl^  VI.  radzä  =  mm.  rnzä  wie  alb.  reze  am 
*radia  ftlr  radivs,  worauf  auch  it.  rctzza  ^Speiche',  ] 
cat.  span.  raya  ,Strahl',  frz.  rate  ^Streifen*  zarückgi 
Dieses  *  radia  ist  der  Plural  des  vulgären  radium^  da 
verschiedenen  Grammatikern  (VH  102,  1.  287,  23.  301 
Keil)  verworfen  wird. 

37.  *'AXag.  2dQS.  KQiovTiif, 

,Salz^  VI.  sare^  ebenso  rum.,  lat.  salem.  Alb.  l 
Wtb.  20f5. 

38.  lAXi^w.  Mdrtevov.  TlXiovay. 

,male^  dXe&o)  flir  äXia),   aus  dem  Aorist  ^leaa  gebi 
spätgr.  äXi^S'u,  VI.  mdtsenu  =  rum.  macin^  ans  lat.  m 
nare  von  machina]    nur  noch   it.  macinare.    Alb.   pfm 
falsch  für  hfuaj^  aus  lat.  moler e  entlehnt,   Wtb.  40. 
3J*.  ^y^lelipo).  Ovyzov,  Aiovsy. 

.bestreichet  VI.  ungu  ^^  rum.  nw^,  lat.  ungo.  Alb. 
Wtb.  251. 

40.  ^AUtqi,  IVhaaiov,  TthovaQ, 

, Pflügt  äXeTQi  aus  agr.  üqotqov^  zunächst  ist  in  Äl 
das  tonlose  o  zu  e  geworden,  X  durch  Dissimilation. 
mefiiu  scheint  sonst  nicht  bekannt  zu  sein;  die  Gart« 
al(^gere  von  Bagav  bieten  S.  4ö  aratru  und  plugui 
sind  plug  und  aratru.  Das  Wort  ist  dunkel;  hängt  es 
Lehnwort)  mit  asl.  /U^kiUHTH  ,mischen,  kneten'  zusami 
Man  könnte  von.  versor  ,Pflug'  vergleichen.  Alb.  p 
Wtb.  340. 

41.  'AlelQi,  Oifglvif,  MdL 

,Mehl^  Agr.  äksvqov.  VI.  färinäj  auch  bei  Weig. 
Obed.,   rum.  fäinä,    lat.  farhia.  Alb.  mj,üy   Wtb.  282 


AtliABMiMlie  SltdUii   IV. 


15 


meiner  dort  gegebenen    Etyaiolof?:ir^  aus   ^me/uo-   halte   icli 
trotz  Pedcrsen,  K,  Z.  XXXllI  544  fest, 

,\ValirlH^it*,  Das  vlachisclie  Wort  aus  dem  Griechischen; 
bei  Weig»  alld^Ha  und  aUhea^  bei  Obed.  alihta.  In  «/i^/e, 
ali&ha  ist  der  nach  ^  folgende  Spirant  diesem  assimilirtj 
in  alihia  ist  *P  in  x  iU)ergegaiigen.  Alb*  mrlitHiB  ist  ungenau 
fllr  v€iiM$^  lat.  a  kann  nicht  zu  -iV  werden. 

.vergesse*,  ^h^dfuov^,  byz,  h^afioviiay  von  dem  späten 
If^a^uttr  i\lr  älteres  i/nltjfr^imv,  VI.  tijiurse^ku^  auch  Weig, 
neben  agriHmkn^  Obfd.  itgti^flre^  mm.  (fre^mc  ^fehle,  täusclie 
mich^ ,  aus  asl,  rillficiri^ii  ^iberrare »  peeeare*.  Alb.  horoj 
leitet  Bugge^  Bezzenb.  Beitr.  XV^Ill  177  nielit  übel  aus 
lat.  aberrare  her, 

44.  '^^lldaatü.  ^klc^^foxov,   Nrc^göy^ 

, kleide  mich  um*.  dlXmam  mit  Weglassnng  von  tnoXik, 
tfAcrrta  u,  ä.,  womit  es  seit  der  Septiiaginta  oft  verbunden 
wird.  Aus  dem  CTriecbischen  vi.  aUakategku^  Ctlied.  alfl^ire^ 
Weig.  alaksritku  ,weeh8ley  kleide  mich  um*.  Alb,  nthroj 
aus  lat.  nlUyrmu*^  Wtb.  :i(H). 

45.  ^iUog.  l^lioi;.  Tiitf^Q, 

,ein   anderer^.    VL  aliu^    rum.  alt^    lat,  alter.    AlK  tiet€J% 
Wtb.  Iti2,    In  Griechenland  auch   <iffrf\  was  aus  ufifpre  fllr 
Äifierc  ,ein  anderer*  abstrahirt  ist. 
4t».  ^i^Xoynv.  Kd)joi\  Kdle, 

, Pferd*.  Ta  &Xoya  sind  schon  bei  Xenophon  ,Thiere'; 
Diodor  braucht  es  tlir  , Pferde^  und  in  dieser  Bedeutung 
ist  es  bei  Byzantinern  gewöhnlich.  Es  war  Ro^h'r  vorbe- 
halten, in  diesem  rein  griechiaehen  Worte  das  kariselic  ala 
yPferd^  mit  einem  Suffix  -ncf  erweitert  zu  selien  (Z.  f.  ö.  G. 
1873,  S.  112);  noch  wunderhcher  ist  die  Herleitung  von 
Boltz,  *KXXac  I  t»ff.  Vgl.  Hatzidakis,  EinleitiiTig  Mx  Vk  hdu, 
Weig.,  Obed.  kal,  mm.  val^  iat.  cahallu^.  Ebemlaher  alb. 
kah^  richtig  kat  oder  kafe,  Wtb.  170. 
47.  ^XovjtoiK   BovXtte,  J^Xita^t^t, 

,Fuchs^  dKotmov  oder  dXejroi'^  f.  (bei  Legrand  unrichtig 
als  m.),  ist  Femininbildung  zu  iXmnri%  oder  dem  daraus 
verkürzten  äXmn6q,   nach  dem  Muster  der  zahlreichen  Fe- 
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minitia  aaf  -ov^  die  aus  den  apät^echischen  ac 
standen  sind,  wie  "^ EX^vovg/ FadoBg ;  diese  hinwied 
aus  den  ion.  Accusativen  auf  -otv  von  NominativI 
neu  gebildet     W.  Schmlze,    Berl.  PhiL   Wocheoscj 
Sp.  226 f.,    der    übersehen    hat,    dass    bereits 
Grammatiska    Anmärkningar  II  26  f.   (Upsala    li 
Bildungen  besprochen  hat     VI.  Dulpt,  auch  Wei 
rum.,  lat-  üulpen,  Alb.  detpers  ist  mir   noch  eben^ 
wie  Wtb,  84.    Audi    Bogge,   Btszzenb.   Beitr.  X^ 
hat  das  Räthsel  nicht  gelöst 

yTenne^  Cir.  richtig  &lmvi,  von  agr,  Shag^  spÄ^ 
1^  HXun%    s.  Winer-Schiuiedel,    Qrammatik    des 
Hpracliidionis  I  85,  davon  das  Denjinutiv  (thaPiov^ 
rnm.  drie^  lat.  area,  Alb»  /iw**  zu  aeL  AOiHUTll, 
49.  ^fid^t^  KiQtt.  KifQQi. 

,Wagen^   Agr.  lifia^a.  VI.  fe^rcl,  Obed.  rhert\  iq 
Kefe^  richtig  fcere^  identisch ;  beide  gehen  auf  das  i 
roni.    can'U^    oder    carrutn    (ngr,    ^a^gop ,    darai 
karo)  zurück.    Das  e  ist  befremdlich;    es   kann   il 
sehen  durch  ITinbiut  im  Plural   carH  entstanden 
ist    das    vlachisehc    Wort    aus*    dem    Albanischen 
Rum.  ist  car, 

,Sllnde*.  VI.  amärtie^  auch  Wi  ig.   Alb.  /li/  ist  latl 
Uum,  Wtb.  98. 
51.  l^ftafTxdXij,  ZovfiaodQf^,  2i4rovh^. 

, Achsel*.  Agr,  fiaa^dkii.  VI.  sumsoarä^  auclt  NrJ 
Daniel  (Mi.  R.  U.  IT  56)  alg  Adverbium:    ttti  au 
to'pä    OTOOu    ^/ouv    et^    iTjv    a|A«<r/aXr^v     cr^grtpav^     ebens 
S.  194,  109:   9  ti  md  ku  niäinli  sunm^a^l   ,ich 
sehen  mit  den  Händen  in  der  Acliselhohle*;  S. 
la  miitare  ku   luiskunte  kärtsi  aunmarä  ,er  geht 
mit  einigen  Blichern  unter  dem  Arm^  Obed.  S. 
Iunndn4   mo§a   smnsorä    hindern   ihn    die    AJte 
Armen    fasste^    Rum.    ist    »uhsuodr^    ,AchseIhOliJ 
supfioarä   ^ascella^   Prollo,  sub(ioara  Polysu,  i^ix 
ataaräf  suptüsuara  Qaster  Chreat;   »uarä  f  ,Ac 
suoarä^  mpfioarä  ^Aehaelhühle^  lazer.   Die  Deutani 
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es  scheint,  durch  Uradeutung  mehrfach  eDtstellten  Wortes 
ist  schwierig;  aoch  die  von  Cihac  I  268  aus  einem  mit  lat. 
subtus  {==  rum.  supt)  zusammengesetzten  »ubalare  Lefrie- 
digt  nicht  sehr.  Miklosich,  Beitr.  111  67  sucht  siutiptus  fiir 
suhtus  darin,  suarä  bei  Iszer  ist  wohl  nur  falsch  aus  subu, 
erschlossen.  Ueber  alb.  aietuh  s.  Wth.  403;  ayihovX^t  Kav. 
Nr.  590. 

52.  Wfif  Ma.  Hw. 

,aber^  d^^^  auch  dfLpii^  geschrieben  ^  scheint  fiy  ^iy  zu 
sein.  Portius  ed.  W.  Meyer  231.  VI.  ma  ist  lat.  magis^  also 
=^  it.  ma'^  vgl.  rum.  mal  ,mehr%  Cihac  kennt  daülr  auch 
nm  (I  152).  Alb.  ngr.  serb.  ma,  ßd  ,aber^  stammen  aus  dein 
Italienischen  oder  dem  Vlachischeny  übrigens  ist  mögHch, 
dass  aucli  vi.  mct  itahenischcn  Ursprungs  ist  (auf  dem  Wege 
durch  gr.  ^(f).  ama  ,aber*  bei  Weig.  292  ist  tUrk.  U\,  auch 
im  Alb.  Bulg.  8erb.,  ngr.  dfta  in  Epiru§  Chasiotis  225. 
Daraus  am  Dan»,  Weig.,  bulg.  am.  Alb.  po  aus  lat.  porro^ 
Wtb.  346. 

53*  ^^fifiog.   ^Qiri^.  2iovq, 

,Sand^  VI.  arinä^  auch  Weig.,  ebenso  rum.,  lat.  arma 
(Miklosich,  Beitr.  II  13),  aucli  im  Albanisclien  als  npi^f  nra 
vorhanden.  Alb.  iur  ist  lat,  saburraf  Wtb.  420. 

,Ambos^  äfi&n^  richtig  d^iövtj  ist  äii(A6nov  von  &%^iiüv. 
Daraus  vi.  amone.  Rum.  gilt  das  slav.  nico^alä,  Alb.  küdivB 
ist  it.  incudine,  Wtb.  209. 

55.  l^piTtili,  rivvte,  BQiGüX(;t, 

,Weinberg^  dpifriXiov  ^kleiner  Weinstock'  schon  bei  Ari- 
stophanes.  VI.  jine,  auch  Weig.  =  rum.  vie  aus  lat.  vinea, 
Alb.  ürß^te  Wtb.  466. 

56.  l^ßvydaXop.  Mvydalt^,  TH/raym/ifi. 

^Mandel'.  VI.  miydalä^  rum.  migdalti  sind  griechisch,  er- 
steres  aus  dem  Neugriechisclien,  bt7.teres  zunächst  aus  asl. 
MHrv\4iVk,  MllPA^AA.  Alb.  bajame  ist  tllrk.  ^>b,  Wtb.  24. 

57.  l4ydyKt].  AvdyvLt,  Noßöp^, 

JNoth^  VI.  anange  ist  griechisch,  alb.  vcwoje^  sonst  nevoja 
ftlavisch;  asl.  hikcau.  no-  durch  Assimilation. 
68.  ^^PÖ^ag,  MnqiQfirtdTOiK  M7to6Q{t, 

^Mann^  VI.  bärbat u  =  rum.  bdrbat  aus  lat,  barbätus^    in 

8ltgiiri«>bor,  d.  itliiL.hiJit.  Cl.  CXXIU.  IM,  vi.  Abb.  2 
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dieser  Bedentnng  sonst  nicht  romanisch,  obwohl  sie  £ 
volksthttmlich  war  (solet  hie  harhatos  sectari  senex,  Pkat 
ßoQßarog  Ngr.  Stnd.  HI  13,  daraus  alb.  fmrvdU  Wtb.^ 
Alb.  bure  Wtb.  55. 

59.  ^u4y8fAog.  Blvwcv.  'E(^, 

yWind^  YL  tnntv  =  mm.  tint^  bei  Weig.  ninUUy  t\ 
Obed.  und  Mostre   vimtUy  ans  htt.  ventuM.    Vgl.  Miklosi 
Beitr.  Hl  66.  Alb.  «r€  ist  kt.  aria,  Wtb.  96;   das  Wort 
in  Oriechenhind   auch  die  Bedeutung  ^Benehmen,   Mie 
Sangweise'y  also  wie  it.  aria. 

60.  l^yg^uig.  Nsrt&FOv.  NlfC. 

yNeffe'.  VI.  fMpofUy  Weig.  ntptfi  ^NeflEe,  Enkel',  Ol 
nepoiä  ^Nichte',  mm.  nepü  ,Keffe,  Enkel',  ans  lat.  nepGt 
alb.  mp  dagegen  aus  dem  Nominativ  nepo9^  wie  it.  ni 
Wtb.  310. 

61.  ^Av^ifiartoq.  'OfMOv.  NvbqL 

yMensch'.  VI.  <mu  =r  nun.  om  aus  komo.  Alb.  <^0ri 
Mq-  u.  8.  w.  Wtb.  313. 

62.  ^^yreQoy.  Mdt^ov»  ZÖf^. 

^Eingeweide'.  Syrtgoy  aus  im^BQOP  nach  TärvsQa.  VL  ma 
=  mm.  nuxf  =  lat.  matia.  Alb.  zon  Wtb.  486. 

63.  ^ArC^a.  TloiXftff.  JIovlTtff. 

,Wade^  äraa  Ngr.  Stud.  IV.  VI.  pulpäj  ebenso  ramänis 
alb.  puips  sind  lat.  pulpa. 

64.  ^A^iyyi.  2iov.  Jidfitf. 

,Fett^   d^iyyv  aus  axungia  s.  Ngr.  Stud.  III  10.    VI. 
=  nun.   seü  ,Talg^   aus   lat.  aebum.   Alb.   diame   ist    ni 
gedeutet,  Wtb.  86. 

65.  ^'A^iog,  'A^LOv.  fl^drc. 

,fkhig'.  VI.  dksiu  griechisch.  Alb.  i  zoti  ,tilchtig,  ßihi 
als  Substantiv  ,Herr',  Wtb.  486. 

66.  ^^rtaXdg.  Moals,  H(A7tov%q, 

,zart'.  VI.  moale,  rum.  ebenso,  lat.  mollis.  Alb.  i  bi 
schlägt  Bugge  163  vor  zu  got  müka-modei  ,Sanfkmutli*  i 
mjäkr  ,molli8'  zu  stellen,  also  fllr  *mukte. 

67.  Ajtldi.  rwiQT^ov.  Nrägdif. 

, Birne',  drtldi  Deminutiv  zu  ärtiov,  VI.  gortsu  stami 
durch  Vermittelung  des  Albanischen  oder  Griechischen  a 
dem    Slavischen:    Ngr.  Stud.  11  65.    Alb.  darde    war    n 
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Wtb.  Gl  noch  nicht  klar;  Buggc  164  hat  das  Wort  hübsch 
mit  dxQGti^i  lix^^dog;  ^wilder  Birnbaum'  zn  vermitteln  ge- 
sucht; wurzolhaft  wäre  {iherd-y  ijhrd-  (d-XQ^^^)^  ßhord-  (alb. 
dard-^  vgl.  Alb.  Stud,  III  18).  Dann  würde  fi-eilich  Sohrader's 
ohnehin  nicht  sehr  wahrscbeinliche  Combinalion  (B.  B.  XV 
285)  fallen^  die  Prellwitz  42  acceptirt  hat. 

68.  l^Ttlög,  AnU,  MiomL 

, einfach*,  arthiq  aus  änXovq  nach  änXov^  änl^,  änloi 
u.  ß.  w.  Daraus  vi.  aplö.  Alb.  müU  ist  türk.  ^J&^  ,gehorsam, 
friedlicli*. 

69.  'Agada.  AQddfjc,  Piiatt^. 

,Reihe^  VI.  araää  auch  bei  Weig.  Ueber  das  aus  dem 
Griechischen  und  dort  aus  dem  Romanischen  stammende 
Wort  s.  Ngr.  Stud.  IV  13.  Es  ersclieint  auch  im  Albani- 
schen als  rad£j  arads.  rie«te,  genauer  rteHs  Wtb.  1374, 

70.  l^Qyö^;.  A^Kp^i^rÖQOV.  Hpatvovafi, 

jträ^e*.  VI.  avmnätont»  ist  Ableitung  von  amhi  , zögere, 
verspäte  mich*  Weig.,  rum.  amln  ,aufschiehen*:  lat.  viatie 
(=  vL  mine  Weig.  319):  ,auf  morgen  autschieben',  dann 
, zögernd  Cihac  I  H56  ist  auf  einem  Irrwege.  Alb.  i  manuain 
^ gehört  ebenfalls  hieherj,  sammt  rmiiön  , zögere,  komme  2a 
^pjit^  u.  s,  w.;  unrichtig  Wtb*  274. 
^Aglüßia.  AqBüiüHOiK  Flalytuy. 

, gefallet  dQifftDf  ein  aus  Aor,  iJQ€(Ta  neu  gebildetes  Präsens. 
Vom  Aorist  vi.  areisüktij  Weig.  ariseitkvj  ebenso  Obed.  ari- 
sire   (i  ist  nordgriechisch   flir  tonloses  i),    Alb.  pdf^ej   aus 
l&L  placcr Bf  woher  auch  rmii.  jdac.  Wtb.  331, 
^Agt^uöi;.  NoiifiiBQOv.   NovfiovQ. 

,Zahl^  VI,  nümeru  und  alb.  niimur  aus  lai  numerus;  rum. 
numer, 
If^gy^tög*  NifidXo.  ÜGatömp, 

^nügend'.  VL  nemalo^    auch  Bo}.  123,  ist  slav.  ne  mala 
»nicht    wenig^    Alb.  i   satosim    ist    unrichtig    ftir    sadoHm 
Wtb.  383. 
74.  'AQKOvda.  Oi&QffoiK  AqqL 

,Bilr'.  Gr.  dqi^öZ^da  ist  Angraentativ  zu  Aq-^oviioy  ^  das 
von  dem  seit  der  Septuaginta  und  Aelian  belegten  ligy,og  flir 
äqytjog,  Derainutivbildung  ist.  Vgl.  Xaovdm  ,Ha8en'  Sj^ne, 
Syll.  XIX  222;  crxot'Moi'Jia  ebenda  233;  a^AidBgovdi  , kleiner 
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Hof  Chios,  Pasp.  100;  ^fmiJtJt  von  x^^'Q  ebenda  121;  ^{ 
yThierchen'  Serrä,   4n>..  III  131;   und  wie   ä^iwvda^   m 
viakovÖa  fiov  Iiiibros,  SylL  VITI  539;  ebenso  in  Ikaria^ 
130;    rtBtctlot'da  , Schmetterling ' ;    Ttle^oida    ,  HaarfleeH 
(plovda   ,  Baumrinde 'j  nelBnovda    yHolzsplitter*,   Dass  J 
Vulgärfonn  war,  zeigt  u.  a.  das  Spricliwort  bei  Snidas  Ij 
Bernh.  lig/Mv  naQOvar^g  tä  l'xyt]  ^tj^id^:.  Die  Entstehung 
<tQxog  aus  Ü^txtog  ist  nicht  klar,  VI  itrgu  =  rum 
ursu^j  allgemein   romanisch,   aber   vom   Albanisch 
aufgenommen,    das   sein    altes   ari  verwendet;    ari 
valliotis   ist   auch    im    Griechisch-Allianischen    gebriluclj 
Das  Wort   ist  wohl  Bildung  wie  ?5ert,  von  af  =  arh 
ark,  wie  tjer*  ,spinne^  aus  terk. 

75*  ^[^Q^i(x,  '^QH^^t,  KovQ^he. 

, Waffen*.    Ueber  ngr,  fi^jtior,  richtig  äg^a^   s.  Nj 
III  11.  Daraus  oder  aus  lat  amia  direkt  vi.  arm«;  d 
lautende   rumänische  Form  stammt  wohl  ohne  Zw 
dem  Latein;  bei  alb.  arms  kann  man  zweifeln,    Alb 
scheint  eigentlich  , Lederwerk'  zu  sein:  Wtb.  209. 

76.  l^Q^tvQcida.  N(f<itQ(fTovQ{t.  Kijlnytff. 

^Salzlake*,    itQ^ivQdda    fllr   hX^vQüda,    VL  nsärät%t{ 
*are  Nr.  37,    rum.    mräturäy  lat.   * insalitura.    AI 
von  kr%p€f  s.  o. 

77.  '^gyov^ai,   ^^»^(TfVxot'.  l,4Qplg. 

yleugue^  Aus  dem  Aorist  des  griechischen  Verbama 
das  vL  anüaesku  (vgl.  Nr,  71)  und  das  alb,  amts^ 

78.  l^^y/.  NvtiXov,  Ktiyyis, 

yLamm*.  VI.  fielu^  Weig.,  Ubed,  iiel  ist  die 
miel  lautgesetzlich  entsprechende  Form;  dies  steh 
a<jnellus  (Miklosich,  Beitr,  IV  74).  Alb,  Kenge^  w 
und  das  Fem.  zu  dem  sonst  gewöhnlichen  Ic^filc  (Wtb. 
wo  aus  S,  Marzano  Kengrs^  Bonaparte^  14  nachzutragen 
ist  etymologisch  dunkel;  indessen  ist  Buggc*8  (B,  B. 
178)  Deutung  aus  einem  wie  avunculus  gebildete: 
nutiv  *affnunc(u)lu8  beachtenswerth ;  nur  möchte 
Entwicklung  *  (ajffnunclus ,  *  tjluncliiSf  ♦  c/uncii 
schlagen.  Auszugehen  ist  dann  von  KenU;  UenfSj 
als  nordalbanisch  auficulassen. 
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79,  W^rf^tf.   Aq6yLiOi\  Pc^t^Triy* 

,raube'.  VI,  nräHu  (Thunmann  hat  unrichtig  a^^oTtiov  und 
darnach  Miklosich,  R.  U.  II  12)  ist  kt  rapio ,  Miklosich^ 
Beitr.  IV  15.  Rum,  räptsc,  Alb.  rembej,  ungenau  für  nmbej, 
ifit  doch  vielleicht  ebenfalls  das  durch  Nasalciiischub  um* 
Bte  rajdo'^   anders  hatte  ich  es  Wtb,  374  aufgefasst, 

^Vcrlobnng^  aq^aßiüv  eig.  ^Handgeld*,  semitisch:  Lewy, 
Sem.  Fremdwürter  120,  VL  isözmatä  gehdrt  zu  laovchlov 
b  flsppaßwviotff|j!.ivo<;,  iaovüiza  ^  appaßwvtcrg^/^vY],  eis  XXl  tovüomidtr^a 
^3c;  Tcv^  dppaßiuviiffTi'  bei  Daniel  »S.  54  Mikh;  ieoseskiif  miseskii 
,verlobe',  üoait  ^verlobt', /c^te  sttsite  , verlobte  Töchter'  Weig.; 
isusire,  fetä  Isiimtä  Obeth  Dies  weist  auf  ein  gr,  iothnü, 
das  (nach  Mttheihing  von  Hatzidakis)  bei  den  Griechen 
des  Pelion  und  Thessaliens  in  der  Bedeutung  , verloben' 
vorkommt;  in  Mittelgrieehenland  und  Epirus  dafür  {l)ad^(a] 
aaotiKd  ist  in  Megara,  Epirus  nnd  anderwärts  , Verlobung*. 
Alb.  t£  nibtuam  von  mhton  -=  lat.  inmJarej  Wtb,  267. 
81.  *A^a€vtx6g.  Maa'AOVQOu.  MdaaxovX, 

^männlichf.  Vh  mcUkiiru^  Weig.  indskuruj  Obed.  mascuvj 
rum.  rnascur  nur  ,  verschnitten  es  Schwein',  und  alb,  maskul 
(Wtb.  262)  aus  lat  mciseulus. 

, Anfang'.  VL  dr^izmä  ist  gr.  ÜQ^ti^^ct^  vgl.  aKurse»kUj 
aKuvKeifkUy  arKinsesku  bei  Weig.  aus  ^qx^^^i  d^x'»'*?"'? 
ahurhire  bei  Obed,  Allx  nisJE  von  m>,  ,fango  an^;  Wtb. 
310  war  ich  noch  der  unrichtigen  Erklärung  von  Miklosich 
aus  ixlrr^aa  gefolgt,  das  Verbum  ist  vielmehr  lat.  initiaref 
über  dessen  mundartliche  Gestaltungen  in  norditalienischen 
und  ladinischen  Mundarten  Mussafia,  Beitr.  611  f.  und  Flechia, 
Arch.  glott.  II  356  gehandelt  Laben. 

83.  UQxii^'  KölhoiK  Xiqöe. 

,Hode^  äQX^di  aus  rd^x/dicr  von  dqx^dt.  VL  karu  =  rum, 
coin  ist  lat.  coleuSj  auch  it.,  prov.,  frz.  Alb.  herde  Wtb,  151. 

84.  ^^Qx^^'^^'  Aqx^^^^'  MTtovyi&q, 

, Vornehmer'.  VL  drxo^idu  ist  griech.,  alb.  hujdr  slavtsch. 

85.  l4ai^ii.  ^^aifxe.  Agyittyr. 

,Silber'.  Gr.  richtig  der^/ui ,  von  Uqt^^öv  ,ungeprägtes 
Silber',  Türk.  Stud.  I  36.  Daraus  vi.  asime^  auch  bei  Obed., 
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Weig.    Rum.   hat   das  lat.   argint  y    ebendaher    alb. 
Wtb.  15,   wo  ergsndre  aus  San  Marzano   hinzazofüg 

86.  I4a7u.  B(ft(fl&xov,  Kax^h,. 

,Schlauch'.  VI.  vätälaxUy  Weig.  vätäldh  ,Schlanc 
Ziegenfell*  ist  slavisch:  russ.  nompoxd  pl. , Eingeweide' 
patrach,  patroch  dass.  Alb.  kaUik  (unrichtig  Wtb. 
auch  bei  Kristoforidhis,  ist  in  seiner  Bildung  nicht  k 

87.  ^'AüTtqog.  'AXiinov.  H^i7T(xQd<f. 

,weiss*.    Ueber  das  griechische  Wort  s.  Ngr.  Stud.  '. 
VI.  dlbuy    auch   bei   Obed.   und  Weig.    ^weiss,    gla< 
(dlbile  ,die  Feen');  rum.  alb  aus  lat.  albus.    Alb.    i 
richtig  i  bar&y  Wtb.  27. 

88.  l4<nax6S'  Aaxaxd.  Sraxovg. 

,Seekrebs^  daTax6g  für  iaraiiög  auch  bei  Somavera, 
totis,  Deh^que.    Daraus   vi.  astax^  und   alb.  stahüs. 
iaraycög  stammen  alb.  stakö,  rum.  stacos  Cih.^  stdcoj 
serb.  jastogy   türk.  ,^yJU*ü\.    Der  Abfall  des  a-    ist 
griechisch. 

89.  ^Aa%Q&7tx(j}.  2xd7C8Q0v.  2iiQen<fTly. 

jblitze^  VI.  akdperu,  vgl.  ascapirä  ,es  blitzt'  Wei 
Olympowalachen  97  und  rum.  scäpärd  ,Feuer  seh! 
blitzen',  t'i^ain.  gehört  wohl  mit  alb.  skrepHij ^  richtig 
petij,  zusammen.  Wtb.  409. 

90.  ^'AaxQOv,  Stido.  OvXX. 

,Stem'.  Für  üaxqov  schreibt  Kav.  iaxqov.  VI.  stiaOy  ^ 
slAao  =  rum.  stea  aus  lat.  Stella,  Miklosich,  Beitr. 
III  53.  Alb.  ul  nur  bei  Kav.,  sonst  iil,  ist  doch  wo 
air.  8Üil  zu  stellen  (Wtb.  460),  obwohl  die  flüchtige  G 
bemerkung  von  Pedersen  K.  Z.  XXXIII  544  nicht  gee 
ist  die  erste  meiner  dort  vorgeschlagenen  Etymologie 
widerlegen.  Auffallend  klingen  an  das  albanische  Woi 
Ausdrücke  einiger  kaukasischer  Sprachen  für  ,Aug< 
(Erckert,  Sprachen  des  kauk.  Stammes  I  43),  die 
wie  andere  zeigen,  vorne  einen  Consonanten  verloren  h; 

91.  ^'Ax^alog.  ^'Arl^aXov,  HmovQt^, 

,schmutzig'.  Gr.  ätaalog,  woher  vi.  dtsalu  stammt, 
ich  für  gebildet  von  &Ta6Xi  ,Stahl',  das  romanisches  I 
wort   ist    (ven.    azzale,    Ngr.   Stud.  IV  14,     ,stahlfa 
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dunkclgrau,  schmutziggrau,  schmutzig');  vgl,  luridus  ^blass- 
gclb,  falil',  das  in  den  romanischen  Sprachen  »sclmmtzig* 
bedeutet.  Alb.  i  UalB,  das  Miklosich  \i.  U.  II  12  zum  Ver- 
gleich heranzieht,  bedeutet  ,lahra*  (Wtb- 444).  Ueber  alb. 
ndür^  E.  Wtb,  302. 

92.  Ai^yi).  Nwißvidtrl^tf.  M{(vyytiüyt(ii, 

, Morgen'  VI.  dimniatsäj  Weig.  dtmtnmfuä ,  dirnnmisäf 
dumnHatsäy  Ob  ed.  dimine^ä^  dimnetä,  ruui.  dimineafä  stellt 
lat.  *demanitia  von  mane  vor.  Von  viane  stammt  auch  alb. 
vun^esjSy  zu  rnsn^öA  aus  lat.  manicaref  Wtb.  278. 

93.  Ai^yöv,  'ßoiK  Bi. 

yEi^  abydv  ist  agr.  i}6v,  VI.  ou^  Obed,  ow,  Weig.  oijl  = 
rura.  oü  sowie  alb*  ve  aus  %e{v)^  (Wtb.  465)  sind  lat.  mum, 

94.  Av^ivTr^g,  Nt6fivot\  Zmj, 

,Herr^  ai}&h'TrjQ  war  in  dem  abgeschwächten  Sinn  von 
^Ilerr'  schon  zur  Zeit  des  Phrynichos  gebritnchlich,  der  es 
verwirft.  Daraus  das  vulgare  dyiiTiyg,  das  im  Türkischen 
zu  ^j^\  geworden  ist^  Tiirk.  Stud,  I  37.   VI  do7nnu,  rum. 


domn  ist  lat.  dominum,    Alb.  zoL  Wtb.  486  f. 
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A^laxL,  Tgairov,  TqaTt. 

jGraben^  Agr.  aila^,  VI.  trapUf  Weig.  trap  ,Schlucht, 
enges  ThaP,  Obed.  ,ruis9eati'  =  alb.  trap  ^Graben*  ist  asl. 
T^dn^k  jGrube^  Wtb,  434. 

96.  Adki^*  OfiffÖQOv,  O^irrÖQ. 

,Hof ,  VI.  öboru  ^=  rum.  obor  und  alb.  ohör  aus  dem 
Sla vischen;  ancb  ngr.  ößo^ög,  Ngr.  Stud.  II  48. 

97.  At^irm.  K^hnov.  Fk. 

,wachse^    VI.  kreskiif    bei    Weig.   mit   den    Bedeutungen 
^pflege,  ernähre^   und    , wachse,   gedeihe*,   auch   rum.   cresc 
,erziehe^  wacbae',  ist  lat.  cresco,  Alb.  rit,  Wtb.  367. 
98*  AVQiOi^.  Mtp'e.  Nia<^Q. 

,raorgen*.    Gr.    richtig    al^QiOK    VI.    mane,    Weig.    mme, 
Obed,    mdne,   rum.  mdlne  aus   lat.    mane.    Alb.   nessr  Alb. 
Stud.  m  13. 
99.  AM,  OvQinXXs.  Biaa. 

,Ohr*.  ofdft  aus  dttioy.  VI.  urekh^  auch  bei  Weig.,  rum. 
ureche^  aus  lat.  aurictila.  Alb.  mS  ^=  idg.  *  ö«#,  Alb.  Stud. 
m  llf. 


24  ^^'  AkhudlsBf :    Mcylr. 

100.  ^ivög.  A%^iXov.  Aiov. 

,er,  jener*.  VI.  aUelu  =  mm.  iiceh  Meyer-Labk 
Ghr.  n  118.  Alb.  aü  Wtb.  5.  Alb.  Stud.  HI  79. 

101.  lti(plv(o.  Aiaov.  AiL 

^lasse^  äfplvia  ans  äq>lf]iUf  richtiger  dq^/no^  da  d 
sens  von  äq>ilj(r(Oj  äffjaa,  äqnpux  gebildet  ist.    VI. 
nun.  l(U  aus  lat.  laxare,  auch  alb.   Isiöii.    Alb. 
wöhnHch  Ä,  Wtb.  242. 

102.  liq>QÖg,  STtoifjLf.  2m^oi(ninif. 

ySchamn^  VI.  »pumäj  mm.  ebenso,  lat.  spuma.  I 
alb.  ikumha  aus  rom.  *scüfna  =  ahd.  seütny  Wl 
Letzteres  neugriechisch  in  Makedonien  OTcovfiJta,  Ng 
n72. 

103.  l/txafMvög.  'A%v%ov.  HkXl%. 

yschwach^  dxagjLvög  ist  agr.  xaOi^OQ  ^schlafiP^,  vgl.  ^ 
aus  eüyoavogy  [x{av)voCx^  *^  «dKaCxog.  VI.  dti^Uj 
atih  yinfortanö'  aus  gr.  ikvxog  ^malheorenx,  mtehan 
%  Kk  Wtb.  245. 

104.  ^Axvqov.  niUUov.  Kiaarq. 

,Stroh'.  VI.  pdtu^  bei  Weig.  jwrfX  f.,  mm.  pcHe  f. 
paiü  n.  ,Halm',  aus  lat.  paUa,  allgemein  romanisd 
Neutrum  paleum  scheint  sjpeciell  im  Rumänischen  2 
pluralisch  gefassten  palea  gebildet  zu  sein.  Alb.  ki 
etymologisch  unklar  (Wtb.  181.  525;  pers.  *\S  ,Stro: 
her  Lagarde,  Abh.  53  f.  das  arabische  Wort  stammen 
ftckfte  e  kümperit  ist  ^Milchstrasse' ,  vgl.  Pott  in  ] 
Beiträgen  VI  314. 

105.  "AxpiMa.  Axpi&B.  Atpl». 

^Absinth^  Agr.  dxply&ioy.  VI.  apsid^e.  Alb.  apsiS^. 

B. 

106.  Bd&og.  OoiwTOv.  Oovwr. 

,Grund,  Bedenk  YLfundUj  Weig.  fund^  rxkm.func 
sih.fund  aus  Isitfundus.  Wtb.  114. 

107.  Ba&gaxdg,  M7tQod(nu;c.  ZJ^id^jtq, 

,Frosch^  VI.  broaskä;  rum.  broascä  ,Frosch',  6.  fe 
, Schildkröte*;  broaskä  , Schildkröte'  Weigand,  Ol 
walachen  32,   daraus  ngr.  fMTCQdaxa  Ngr.  Stud.  II  71 
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lat  ^'brOsciis^  woher  auch  alb.  breuka  Wtb*  47,  Alb.  hihs 
ist  slavisch^  auch  bei  Leake  d^ahB  , Frosch',  im  Slav. 
,Kröte*.  Wtb.  399.  Ngr.  Stud,  II  27, 

1U8.  Eik'kaa^iöv.  MndXGa^iöv,  Mndlna^, 

,Balflain*,  lieber  die  Herkunft  von  ßaluafiov  vgl.  Ttlrk. 
Sind.  I  28.  Lewy,  Semitische  Fremdwörter  41.  VI.  bdlsamu 
=  rura.  bdlsain  und  alb.  bälsam  (so  auch  in  GrieeUcn- 
land  betont,  sonst  bahdm)  stamnien  aus  dem  La teini scheu 
oder  Türkischen,  wegen  des  b, 

lOr».   Baviü.  Mndy^ov,  B(t. 

jlege*.  ßdvu  aus  eßaoa  zu  ßdl^tü  =^  ßißd^vt^  wie  jttdvnt 
neben  mäC^oi  Bmaaa;  Master  war  tp^dvm  l'(pf^afftx,  VL 
btitjUj  Weig.  bag,  ram.  bag  .stecke  hinein^;  romanischer 
Stamm  bag-,  Alb.  ve  Wtb.  469. 

110.  Bcf/rr/^cd.  HathrtCov,   nayx{<^6y. 

, taufe*.  VI.  pdtedsu.  Thunmann  hat  unriebtig  TTarivCov^ 
was  Mikloaich,  K.  U.  II  31  mit  Recht  beanstandet.  Obed. 
pätizare  ,baptiser';  rum.  bote'z.  Alb.  pngEZÖj ,  sonst  auch 
pakezdj.  Die  lautliche  Erklärung  dieser  Wörter,  die  auf 
gr.  ßartril^n)  oder  lat.  baptizo  zurückgeben  müssen,  ist  nocli 
nicht  gelungen.  Was  Bugge^  B.  B.  XVIII  182  bemerkt. 
pakszon  stehe  für  "^patezduf  beruht  auf  der  unerweishehcn 
VoraussctÄungi  dass  inlautendes  t  im  Albanischen  ,nicht 
selten*  in  k  übergehe;  mir  ist  kein  einziges  Beispiel  be- 
kannt. Vgl  WtK  317. 

111.  BdqßaQOg.  Bdqßaqov.  ^lahaßqU'^. 

^Barbar^  VI.  varvaru  ist  griechisch;  rum.  vdrvar^  Alb. 
iarmrik  ,tölpclhat^'  Wtb,  398,  slavisch. 

112.  Biqt,a,  A(ji¥ytQVQ(^u  Aiöm'yiq(^t. 

,Kahn*.  ßdq^a  ist  hiteinisch,  Ngr.  Stud.  III  13.  VI.  Idn- 
dura  ist  zunächst  tiirk.  ij^^  hmduraf  Türk.  Stud.  I  80; 
ram.  lunire  aus  lat.  linier^  lunter,  Alb.  rundre, 

113.  BdQog.  rxQidt^^,  P(tvpTi(^<, 

,Schwere'.  VI.  greaUä^  rum.  ist  greafä  ,EkeI*.  Ableitung 
von  greä  ^schwer*  aus  \nxlgärlateini8chem  gretm  fiir  gravis^ 
für  ^' gi*e(if)itia ,  prov.  greve^a,  Alb.  r£ndi$  von  rsnda 
'  ,schwer';  die  Herleitung  von  lat,  grandis  (Wtb.  365)  ge- 
nllgt  den  Lauten^  aber  vietleicht  nicht  ganz  der  Bedeutung; 
im  Romanischen  heisst  es  nur  ,gross'. 
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114.  Bdoavog,  IIcudeiMd.  Movyrrlii. 

jFolter'.  VI.  pedemö  ist  gr.  ^rtaidsfuig  für  rraUk 
vgl.  fnaasiiög^  idadBfidgy  dovXeiJiög,  Hatzidakis  Einleitiiiii 
Alb.  mundimy  eig.  ,Mtthe^y  dann  ^Qual^  Marter',  von 
,kann',  Wtb.  291. 

115.  Baailiag.  ^firjo^-  Mrtqqh. 

yKönig^.  VI.  amiräy  Weig.  ^Kaiser^,  Obed.  amirö  ,Ki 
ans  mgr.  dfAiQäg  and  dies  ans  tttrk.  ^1.  Alb.  fnhsrA 
wohnlich  mbretj  aus  lat.  imperätOTy  vom  Nominativ  geh 
Wtb.  266. 

116.  BaaviS^fa.  Ildq^ov.  Mftdy. 

ytrage^  VI.  portu  =  rnm.  pari  ans  lat  parto,  allgei 
rom.  üeber  alb.  baj  Wtb.  35. 

117.  Bäqxo.  Mnof]aiaiiov.  Mnayunfrla. 

yfkrbe^  ßdqxo  für  ßifvwwy  ans  dem  Aoriat  ißct^pa 
gebildet  nach  yQdqxo:  MyQcnfßa  n.  s.  w.  VI.  boiaesku  (W 
bojfi  ^Farbe')  und  alb.  bojadU  ans  dem  tttrk.  b^  ^Fai 
^\iy\  9&rben';  das  alb.  Verbnm  beruht  sunftchst  aui 
liTtoyiavtl^u),  das  vom  türkischen  Aorist  mit  dem  K 
seichen  des  griech.  Aorist  gebildet  ist,  ebenso  serb.  l 
disati,  btdg.  bojadisam.  Miklosich,  Alb.  Forsch.  II 
VI.  boisesku  setzt  ein  gr.  *fAftoyl}^ü)  voraus.  Direkt 
böta  =  türk.  b^  ist  mm.  botesc  ,fllrbe'  gebildet. 

118.  Bißaiog.  2reQ€(oalTov.  Hxaßiaaigx. 

jfest'.  VI.  stereositu  ist  Particip  eines  Verbums  *sti 
sesku  aus  gr.  OTeqBfbvM.  Alb.  i  kaviHm  Wtb.  184. 

119.  BeXin].  'A%ov,  /ytATT^^^. 

,Nadel'.  VI.  aku,  Weig.  ak  n.,  mm.  ac  n.  =  lat.  a 
nur  noch  in  it.  ago  erhalten.  Ueber  alb.  giipere  Wtb.  '. 
der  -Z-Laut  ist  -i-  (trotz  des  Widerspruches  von  Peder 
K.  Z.  XXXIII  549);  man  kann  für  gü-,  §iii'  vielleicht 
*acucilla  ausgehen^  das  im  Ladin.  fortlebt  und  das  As< 
Arch.  glott.  I  76  A.  auch  fiir  frz.  aiguille  ansetzt.  ' 
*acücula  aus  erklärt  sich  das  ü  i  schwer,  i  aus  lat. 
Pedersen's  Regel,  K.  Z.  XXXIII  536  ist  werthlos. 

120.  Beqya.  BiA^y^q.  JTov^r^. 

,Gerte,  Rute',  ßi^a  Ngr.  Stud.  IV  17.  VI.  v%argä,  r 
vargä  (für  veargä)  aus  lat.  mrga.  Alb.  pv/rteks  ist  slavii 
Wtb.  359. 
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12  h  Bijxai;.  ToÜüe,  KöXkt^. 

jHasten^  Agr.  ß'^.  VI.  tuse,  mm.  ebenso,  lal.  tus8w. 
Alb.  koh  Wtk  195. 

122.  Bla.   rie,  naxlgfif^. 

,Gewalt^  VI.  /*e,  Weig.  yie  ,Eile%  aus  gr.  ßla,  Alb. 
pahirje  Wtb.  152. 

123.  Bfdc  Tovttrtoza.  Vmi, 

jVennügeHj  Reichthum^  Das  alte  ßloq^  das  auch  ^Lebens- 
unterhalt^  bedeutete,  ist  in  der  Bedeutung  ,Vermögen*  Neu- 
trum ^^cworden  und  hat  seinen  Ton  verschoben.  Ersteres 
schiebt  Hatzidakis,  Einleitung  301 ,  dem  Eintiusse  von 
nXfjd-og  zu;  ich  möchte  eher  an  %d  Tt^äfia  ^  td  txety  u.  a. 
denken^  die  in  der  Bedeutung  doch  näher  stehen.  Aus 
lö  ßiög  ist  dann  weiter  in  Thessalien  und  Makedonien  rd 
ßi6{y)  geworden,  VI.  tutipotä^  so  auch  Obed.  373,  bei 
Weig.  Nr.  121,  10  tutiputä  ist  ngr,  td  rinoTa  ,da8  etwas^, 
das  ich  allerdings  in  der  vlachischen  Bedeutung  nicht 
nachzuweisen  vermag,  Alb.  c^e,  sonst  ^/e,  Wtb.  139, 

124.  Blaniü)*  Zvnaiü%oi\  Nttjc^oy. 

ySchade^  VI.  znise^ku  aus  ngr.  t^ri^ilivm,  vom  Aorist  ^^ij- 
fttwaaj  also  fl\r  zftiäi^esku-  vgl.  znie  ^Schaden*  aus  ?»;,«('« 
Weig.  Ueber  vi.  in  aus  mi  s,  Mikloaieh ,  Beitr.  IV  40  ft\ 
Die  Ausbreitung  dieses  Lautwandels  in  den  nordruraaui- 
schen  Dialekten  bedarf  noch  der  Untersuchung;  dem 
Istrischen  ist  sie  fremd,  das  Meglen  hat  mi  neben  /m',  zum 
Theil  in  denselben  Wörtern  (Weigand^  Vlacho- Meglen  14). 
Alb.  vvnpiöy  ist  falsch  fUr  vt(ief.töy  d^my  y  Thunmann  hat 
den  Fehler  abgeschrieben:  zu  dam  ^Schaden^  aus  lat. 
damnumj  Wtb.  60. 

125.  Bltiüq^r^fiog.  Mjrli^cri^f^TÖQOv,  Nttfi^g. 
^Gotteslästerer'.     VI.    bläatimaUtrUj    vgl.   hläHemdt   ,ver- 

flucht*  Weig.,  blästemare  ,verfluchen^  blästem  m.  ,Fluch^ 
Obed.,  rmn,  hUHim^  mokl.  hldstäm  ^flucheS  n,  ,Fluch*. 
Es  stammt  nicht  aus  gr.  ßlaaq>f^^ulj,  aber  auch  nicht,  wie 
Miklosich  R.  U.  II  26  will^  aus  it.  htasUnimare  j  sondern 
aus  einem  schon  volkslateinisehen  *  hlastemate^  das  aus  dem 
Griechischen  entlehnt  ist;  darauf  gehen  die  romanischen 
Formen  zurück.  Aus  dem  Romanischen  zurück  entlehnt 
sind  ngr.    ßXaarr^fiQ    in    Kreta    (Jann.    32ö),    Trapezunt 
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(Joann.  ?'),  ßUarrniog  in  Leukas  (SyU.  VTH  366 
arr}^  u.  s.  w.  bei  Somavera.  Vgl.  auch  Alb.  Wi 
Alb.  nsTOBS  Wtb.  297. 

126.  BUnu).  Bhxov.  Saiöx- 

,8ehe^  VI.  vddu,  Obed.  ved,  Weig.  vedü^  mm.  « 
lat.  Video.  Alb.  Soh,  Wtb.  411. 

127.  Bödi.  Mtcöov.  Kd. 

,0ch8'.   ftödi.  aus  ßotdiovj  mit  zurückgezogenem 
ßd'idi.  VI.  hoUj  Weig.  hotg,,  rum.  hoü,  ans  lat.  hoven 
kä  Wtb.  164.  Dass  ceva  nicht  mit  Sicherheit  als  eii 
tisches  Wort  in  Anspruch   genommen   werden   kanj 
tont  Pauli,  Veneter  397. 

128.  Bor]d^&.  Axl^ovxov.  Nrl^. 

,helfe'.  VI.  adiutu,  Obed.  agiutare,  Weig.  ctdiut 
ajuty  aus  lat.  adjutare,  allgemein  romanisch.  Alb.  d 
wohnlich  ndih,  Wtb.  300. 

129.  Boqiag,  Bioiov.  FxoQev. 

,Nordwind^  VI.  viriu  ist  wohl  ngr.  ßÖQetog  =  al 
Luk.  13,  29  (Corfu  1827).  Alb.  goren  (oder  gor^l?)  i 
Kav. ;  zu  slav.  gora,  vgl.  bulg.  lopenh  ,oben  befin 
wpHJam  ,Wind,  der  von  oben  kommt^  (Duvernois 
serb.  lopHyaK  ,Nordwind^ 

130.  Boaxög.  neyiOVQdQOv,  KovlÖTag. 

,Hirt^  VI.  pekuraru,  Obed.  Weig.  picurdry  ebenso 
nik  512;    rum.  päcurävy    aus  lat.  pecorärius,    auch 
corajo,   port.  pegtcreiro.  Alb.  kulotas  unrichtig  für  k 
Wtb.  212. 

131.  Bordvi,  IdQ^i7t(f.  MTvdg. 

,Gras^  ßordvTj  seit  Homer.  VI.  iarhä,  auch  bei  ' 
rum.  iarbäy  earbä  aus  lat.  herha,  allgemein  roms 
Alb.  bar,  Wtb.  26. 

132.  Bovßög.  Movrov.  Ncfihl^. 

jStumm^  ßovßÖQy  mgr.  ßwßögj  bei  Soph.  seit  dem  8. 
hundert  belegt,  gehört  zu  einer  weit  verzweigten  G 
von  Wörtern,  die  aus  dem  reduplicirenden  Lautco 
bob-  gebildet  sind.  VI.  mutu,  Obed.  mut,  rum.  mui 
lat.  mutu8,  allgemein  romanisch.  Alb.  nemets  ist  sla 
Wtb.  269. 
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133*  BovXa,  Bovh^.  Miovxtoiq. 

,Siegel',    lieber  ngr,  ßoi^lXa  s.  Ngr  Stud,  11117,  Damit 

identisch  ist  vL  vuläj  atich  bei  Obccb  tind  in  d(jn  Moatrc. 
Alb.  railhür  aus  tllrk.  j.^,  Wtb,  205. 

134.  BovpL  Moftyie.  MdXki. 

jBerg*.  ßovyi  Deminutiv  von  ßovv6g^  worüber  HatyJdakis, 
Einleitung  157  bandelt.  VL  munte,  aueh  <  Jbetl  Wei^., 
mm.  munte,  lat*  jnontem,  Alb.  mali^  eine  Form  mit  dem 
Artikel,  Wtb.  256  f.  Fick,  Warterbuch  U*  203. 

135.  Boirvti.  Mttovt^.  B6^b, 

,Fas8'.  Ueber  ßoniai  Ngr.  Stud.  U  85.  VL  bitte,  aueli 
Weig.,  rura.  bute  {butoiu\  alb.  bute,  stammen  aus  vulgär- 
lat  *but{s,  Wtb.  56.  Alb.  mze  Wtb.  43. 

136.  Bovtil^iü,  0öV2*roaia'/Mi\  0ovrrög. 

jtauclie  unter  ^  ßoril^ü)  aus  agr.  ßv&l^a).  VI.  fundo- 
seisku^  alb.  fundos  aus  ngr.  ipovvtmviü ,  von  lat.  fundiis 
(vgl.  Nr.  106);  indessen  ist  das  griechische  Verbum  iti 
dieser  Bedeutung  nicht  nachgewiesen ,  die  vorhandenen 
lehnen  sich  an  fpovvra  an  (vgl.  Ngr.  Stud.  Ill  71)  und 
es  ist  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen,  dass  fuiuhU 
im  Albanischen  gebildet  und  dann  ins  Vlachisehe  über- 
gegangen ist. 

137.  Bovrnqov,   Ovfnov,   Vy.iaX7r(i:, 

,  Butter ^  VL  umtu^  aucli  bei  Weig. ,  ist  lat.  unctum 
jFett,  Salbe^,  rum.  unt;  sonst  nicht  romanisch.  Alb.  iJnlpB^ 
Wtb.  137.  Alk  Stud.  III  43. 

138.  Bq6di.  2i6Q(^u  MnQtjtft^t, 

, Abend*.  Für  ßgddi  richtig  ß^döv,  mit  Accentzurück- 
ziehung  von  ß^aÖi^g  jSpät^  im  Byzantinischen,  ß^adimo 
, verzögere'  schon  Sept.;  ßgaöv  Adv.  ,spät  abends'.  VL 
nardj  Weig.  srarä,  Obed.  sirä  (was  nach  S.  IX  searä 
bedeutet),  Boj.  199  seara  ^abends',  rum.  searä ^  vom  lat. 
^»erum^  auch  it.  lad.  frz.  prov.  (dem  Spanischen  und  Portu- 
giesischen dient  iardus  ,spät').  Alb.  bnme  oder  mhri:mBy 
Wtb.  266;  wenig  wahrscheinlich  ist  mir  Bugge's  Deutung, 
B.  B,  XVIII  IHO. 

139.  B^dLio,  XiQfi/töv.  Ziiy, 

ySiede^  VL  ;fer6tt,  Weig.  Herbu  ,koche^,  Boj.  herbu,  runi, 
fierb,  aus  latfervo  neben /cf*t?<so,*  auch  italienisch,  spanisch, 
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portugiesisch.  Ueber  -e-  ftür  -;fe-  vgl.  Miklosich,  Bei 
Alb.  ziij  aus  C^o),  Wtb.  485. 

140.  BqcckxL  Sfudvtf.  Mrtqkiuf. 

yHose^  ßijayadj  richtig  /^^oxi,  Ngr.  Stad.  HI  1 
smianä,  bei  Daniel  CfteriXs,  genauer  ssmianä  = 
umene  ^UnterhosenS  slavisch,  asl.  AH'kHa  ^Wechsel' 
nsMena  ^Wechsel',  bulg.  uajmHa  ^Wäsche'  (DuTemoi 
Zur  Bedeutung  vgl.  it.  mutande  yUnterhosen',  nun. 
hwri  ^Wäsche'  {schimb  ^wechsele^,  ngr.  äXLccf^  j 
Alb.  breka  aus  hracae^  Wtb.  46. 

141.  Bqa%Uüv,  Mn:Qdiiov.  ui^QQq. 

yArm*.  VI.  bratsu  s.  Nr.  10.  Alb.  Uf^,  unrichtig  fU 
s.  zu  Nr.  28. 

142.  Boax^td^fo.  Bgtfxffaiaxov.  Auaufa&f. 

,bin  heiser  ^  ßgcxi^iä^w  von  agr.  ßQdyxog  ,  Heise 
ßQccyxAiOf  spät  auch  ßQayxög  ^heiser^  (Koraia,  At.  I 
ßQoxi^.  von  *ßaayxy6q.  Daraus  vi.  vröhäsetiku.  Alb.  i 
ist  dunkel,  eine  Vennuihung  Wtb.  240. 

143.  Bqixio.  (Hvrov.  jitayM/ady. 

^benetze^  VI.  udu  =  nun.  udy  lat  üdo;  sonst  nie 
halten.  Alb.  tagasöj  von  slav.  vUtga  ^Feuchtigkeit^  Wtl 

144.  Bqovtti.  Mnov^iTtovnvvt^&qB.  MnovfiTtovUfji. 

,Doiiner'.  VI.  bumbunidzare^  ebenso  bei  Obed.,  i 
alb.  bumbulim  lautnachahmend ,  Wtb.  53 ;  in  lets 
Suffix  lat.  'imen. 

145.  BQÖxog.  A&xlC,ov.  AiiSm, 

, Schlinge'.   VI.  latsuj   Weig.  latsUy    mm.  Za(,    ai 
laqueus.   Darauf  geht  auch  alb.  Tak   zurück,   und 
wie   ich  Wtb.  235  annahm,   auf  eine  Form  *laquu 
ist  aus  dem  Plural  teU  =  laqutei  neu  gebildet. 

146.  BQüJfia.  Mjtovto&QB.  KiBXiiTCffaiQqi. 

, Gestank',  ßg&fia  ist  dasselbe  Wort  wie  agr.  | 
,Speise%  in  der  Septuaginta  oütsi  Ik  oü  Siajidiljovii 
toO  xai  ßqw^idxmv  =  ,FäuIniss';  als  ,angefaultes  F 
bei  Hippokrates.  Die  Begriffsentwicklung  ist  ,Speise', 
Fleisch'  —  ,faulende8  Fleisch'  —  ,Gestank'.  Vgl.  A 
essen,  VI.  butoare,  auch  bei  Daniel  als  üebersetzun 
ßQwfjuXf  bei  Obed.  putöre  (d.  i.  putoare)  ,puanteur', 
putoare.  Von  lat.  putor^  putere  {^putöria)*^  iin-  bei 
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und  Dan.  ist  wohl  als  {i)mb-  aufzufassen,  vgl  rum,  tm- 
pufesc^  impiilttör,  Alb.  UMesirs,  Wtb.  222.  Ist  statt  der 
dort  erschlossenen  Wz.  kelb-  vielleicht  kelhk-  anzusetzen 
und  dies  mit  gr.  xfiXeqpdg  ^aussätzig'  verwandt? 

147.  Bvt,L  2t/<*,f.  Scj<;r. 
^weibliche  Brust',  ßvl^i  aus  ßvt^avm  »sauge*  =  agr.  ^itam 

gebildet.  Uober  vi.  tsiiMi  =  rum.  (ff«i,  alb.  sisä  vgl  Wtb.  90. 
Ngr.  Stud.  II  89.  Corp.  Gloss.  Lat.  111  12,  511  Utltv  dida, 
d*  i,  til^ip^  dida  =  sard.  catah  dida  ,Arame^  Ebendort 
auch  ßtt^(p  ubera. 

148.  B(jjkay.ag,  ZßwXaQov*  JlXXrfl. 
,Scholle^   ßdXaKag  von  agr.  ßiaXa^.   Griechisch  ist  auch 

vb  zvMariif  van  ßfhhtqog^  Augmentativ  vom  Dem.  ßioM^wv 
zu  ßmXoq.  Auch  das  z-  ist  bereits  griechisch:  l^ßiolog,  da- 
raus  auch  alb.  dko^,   dznof.  Wtb*  79.  Alb.  pBs,  Wtb*  345. 


149.  FaEidagog.  Fov^tdQQoii  Fxo^dQ, 

yEsel^.  Ueber  yt^idctQog  habe  ich  Idg.  Forsch.  I  320 f.  ge- 
handelt. VL  gumara,  atb.  gomar^  Wtb.  127.  Idg.  Forsch, 
I  319.  Der  Umstand,  dass  yofiaQt  in  der  Bedeutnng  ,Last^ 
noch  heute  auf  den  Inseln  Amorgoa,  JoSy  Naxoa  (and 
Chios,  Kanellakis  44)  vorkommt,  kann  mich  nicht  davoti 
tiberzeugen,  dass  Thurab,  Idg.  Forsch,  II  115,  A.  1  meine 
a.  a.  O.  gegebene  Erklärung  mit  Recht  verwirft* 
löO.  FdXa*  A&7t%B*  Kiov^t^aar, 

,Milch'.  VI  laptßf  auch  Obed.,  rum.  ebenso,  lat.  *  laetemy 
allgemein  romanisch.  Alb.  UiiimH  Wtb.  229,  aus  lat.  colo- 
Btrum;  vgl.  auch  Ngr,  Stud.  II  75. 

151.  FApiog,  NovpLtf^.  Ntdafit^t, 

,Hochzeit'.  VI.  numiäf  auch  Weig.  (mit  den  Nebenformen 
nuntüj  himtä)  und  Obed.,  rmn,  nuntä:  aus  ^riumptiae  für 
nupiiaey  nach  Meyer-Lubke,  Literaturblatt  fiir  genn.  und 
rom.  Phih  1891,  8p.  242  aus  dem  Plural  gebUdet.  Alb. 
dasniB  ist  unklar,  Wtb.  62. 

152.  Fa}tßq6g,  Nt^Iv€qb.  Juvrag. 

^Schwiegersohn^  VI,  dzinere^  auch  Weig.,  rum.  girmre^ 
lat.  gener.  Alb.  ÖBuder  Wtb,  85. 
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153.  raQYaQi^w.  ryx^vxillyiov.  rTMwvovXig. 

jkitzle'.  VI.  gädilikuy  rum.  gädild,  alb.  gudults,  Wtb 

154.  rdarqa.  Tlövr^if.  novk^<jc, 

^Blumentopf*.  Thunmann's  Uebersetzung  ^modioliu 
coqaendem  panem^  ist  falsch,  ydarga  ist  ein  altes  \ 
bei  Homer  ydtnQtjy  zu  yaaxrjQ  als  ^bauchiges  Gefkss^ 
Latein  als  gastrum  übergegangen.  Es  kommt  ancl 
Griechisch- Albanischen  als  ycuttre  ^Blumentopf*  vor.  D 
Umstellung  der  Liquida  daraus  sie.  graata  ,3lwaieTi 
Scherben',  neap.  ,Scherben',  tarent.  ^Blumentopf,  Wi 
topf*,  calabr.  , Blumentopf'  (Meli,  L'eUenismo  nei  dii 
della  Calabria  media,  Monteleone  1891,  p.  42). 
*yQdara  ist  durch  Einführung  des  Suffixes  -^a  i 
Idg.  Forsch.  U  444)  und  gleichzeitige  Dissimilation 
beiden  Liquidae  yXdarqa  geworden,  das  Koi'ais,  At  II 
bespricht.  W.pondzä  und  alb.  j^onttoß  sind  slavisch,  Wtb. 
Ngr.  Stud.  II  51,  das  erstere  durch  Vermittelung  voi 
TtövLtaaj  das  in  nordgriechischer  Form  n&yraa  lauten  o 

155.  rdra.  K(fV(rbGaq.  Mch^^a. 

,Katze'.  ydta,  vgl.  Ngr.  Stud.  in  29.  VI.  kätuSä,  aucl 
Weig.  Cihac  II  76  führt  aus  Alexi,  Gr.  48  ein  mm.  cd 
an.  -u^ä  ist  slavisches  Suffix  -uSa.  Alb.  matsej  Wtb. 
ist  slavisch;  auch  vi.  mataä  Weig.,  rum.  mafd,  ngr.  ptd 
in  Epirus,  Ngr.  Stud.  II  39. 

15G.  ravyiCu).  ry.qQwiGKOv,  Ai^, 

,belle'.  yavyl^ü)  entspricht  agr.  ßctvÜ^io;  ob  auch  laui 
ist  die  Frage.  Aus  ilaxtiiOj  hldaaco  ist  kdaau  gewoi 
in  Epirus  dlvxrio  Pio,  Contes  2.  VI.  gärnesku.  Miklo 
R.  U.  II.  14  umschreibt  gämesku,  er  hat  das  vv  tibersc 
Die  Etymologie  ist  dunkel;  man  könnte  an  asl.  rpiwM 
, donnern^  denken,  das  auch  von  lauten  und  hallei 
Stiramäusserungen  gebraucht  wird  (z.  B.  serb.  %}X^MaK  ,si 
schallend,  erschütternd');  man  müsste  vom  Inf.  ganU 
gehen,  der  fiir  garmi  stände.  Alb.  TeÄ,  Wtb.  240,  wir 
Griechenland  auch  für  ,keuche,  schnaufe'  gebraucht. 

157.  rdigvo),  MTtiUaycov,  Pütt, 

,schäle  ab',  ydeqvu)  aus  ixdiQCJ,  VI.  bilesku  =  rum.  h 
,schinde'  {bliese  ,bleiche')  ist  asl.  kIwAHTH  ,weiss  macl 
Alb.  riep  Wtb.  367. 
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loS.  rSvyio.  NTvCßimov.  Zßhff. 

,7.iehe  aus^  ydvpm  aüs  iKävitj.  Vi  dizvesku  zu  ve»ku  ,be- 
kleideS  ni^eskit  dass.  Weig.^  mm.  nar  tnveseHt  ,bekletdet 
mit  etwas*  in  figllrliclieni  Sinne.  Miklosich,  Beitr.  IV  84 
setzt  einen  Süiinm  ve.'ik'  an,  der  ,deni  alb.  i>e^y  lat.  vesii- 
gegenüber  steht*.  Dieser  Stamm  vesk-  hat  sonst  in  nichts 
einen  Anhalt  Viehnehr  ist  anzunelimeiiy  dass  lat.  veMio 
*veMo  zunäeböt  zu  rum.  veMu  wurde  (vgl  avdu  =  audio^ 
dufak  =  disfadoj  dormu  =  dormio^  fu^  ==  fiigio,  nior  = 
^^^  worto(r),  mpaHu  =  impartio,  mnlgti  =  mulgeo^  jiat  = 
^^K  patioi^r)^  plak  ^=  placeOy  sar  =  salioj  scot  =  excutio^  trek 
^^K  =^  trajictOf  tundu  =  tmuieo,  nmplu  =  vmpleo ,  vedu  = 
^^H  mdeOj  alles  mit  Uebergang  in  die  3.  Ceinjagation);  von  der 
^^B  2.  Person  Sing,  veiti  aas  wurde  naeb  ileui  Master  von 
^^P  esku  eiti  eMe  und  der  andern  Verba  auf  esku  ein  vesktt 
veSti  vekte  geschaffen,  dtz-  ist  lat.  dis-,  Alb,  zveS^  Wtb.  407. 
159.  l'stofpv^i.  IIovpTe,  Ovq(^(. 

^Brücke*,  yiofvqt    (schon  in  den   Docaraenten   bei  Trin- 
chera  vom  J.  1211^  Hatzidakis  Einl,  105)    aus  YeqfVQtory  o 
wohl  dui'L'h  den  Labial  veranlasst.  VI.  punte  ^=  mm.  'punie 
aas  pontem.    Alb.  uri  ist  nicht  gedeutet. 
UK).   rdtovag*  Bnuvov.   0v.ivv, 

,Nachbar^  VI.  viUinu^  Weig.  viUinü  ^Nacbbarin*^   mm, 
-oecin^  aus  lat.  vicinu^.  Auch  alb.  flcin  stammt  daher. 

161.  FbXü},  Aqqqviov.  Kiica. 
jlaehe^  VI.  aradUj    Weig.  and,  aruhare  f.,   Obed.  ari- 
dere ^    arUü  Mostre  1,  28;   mm.  rtd^    lat.  rideö,    Alb.  JceJf 
Wtb.  224. 

162.  FB^lttii,  Oifinlov.  Mitovffff. 
«ftille^  VI.  umpluj   Obed.  umpUrej  Weig.  umpluy    rum. 

umplUy  hnplUj  aus  lat.   hnplm\    auch  sard.  umpirey   prov. 
cat.  umplir,    Alb.  mbuij  Wtb.  267;  wenn  ß{^m  =  gu-  ist, 
so  ist  die  Vergleichung  nicht  müglich, 
1B3.  nv€d.  06q{^.  26'i\ 

^Geschlecht'.    Ueber  vi.  fara  s.  Wtb.    100.    Ngr.  Stud. 
IV  94.  Alb.  soi   ist   türk,  ^>-o,    in  allen   BalkauKprachen 
vorhanden.  Wtb,  389. 
1G4.   riveior.  Mn&q^nq.  Mih^Qtt, 

jBart'.  VI.  barbäy  auch  Obed,,    rum.  harbft^  lat  harba^ 

SitttiDg»b«r.  lt.  ßbil.-Uuit.  CK  CXIXU.  Bd.  lt.  khh.  3 
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allgemein  romanisch.  Alb.  miOc&rBy  Wtb.  282,  anc 
wie  barhä  im  Istr.-Rum.  ySann'  bedeutet ,  ngr. 
,Kinn'  =  agr.  mSr/tav  ^art%  mtiStäi  in  Mngg: 
(Cavalli  114). 

165.  reyp{ü.  Ohov.  IIUX. 

.gebäret  VI.  fetw^  nim:  fät  , werfe  Junge'; 
fetare  ,brüten,  hecken*,  auch  friaul.  fedä  ^unge 
Alb.  piß,  Wtb.  342. 

166.  regdnu.  rsQfpLLVif.  FysQixiiiyff. 

,Habicht'.  yeq&Ki,  von  agr.  Hqa^.  VI.  jeräBinä  i 
geraUine  sind  davon  mit  dem  individaalisirenden  sk 
Suffixe  -ina  gebildet;  vgl.  bnlg.  tq^unn  ^Habicfa 
348.  Irrthümlich  hält  man  das  wahrscheinlich  ^ 
Wort  bei  den  Vlachen  jetzt  flir  ,Schwan',  Weig.  4 
jiroKina)]  es  kommt  nur  in  Hochzeitliedem  vor 
zeichnet  dort  die  Braut.  Ebenso  wird  in  albanischei 
zeitliedcm  gerakina  als  Bild  flir  die  Braut  verwei 
z.  B.  meine  Alb.  Gramm.  S.  76,  Nr.  11  und  12.  A 
ist  sifUr  (=  ^ifpviqC)  ,Habicht*  in  einem  Liede  be 
8.  12,  Nr.  10  =  ,Taube^ 

167.  rigvo).  laovrl^ov.  TlqqyiX, 

,neige,  drehe,  wendet  Ueber  die  Bedeatungsentw 
von  yiqvwj  das  aus  agr.  iysiQw  entstanden  ist,  hat 
dakis   K.  Z.  XXVII  81    und    Einleitung  408,   A. 
handelt;  die  alte  Bedeutung  liegt,  ausser  in  Untei 
auch   in   einem   kretischen  Liede   bei   Jaun.   Nr.  8 
YepvsT    6  5pötxo;,   to  Oepiö,    xb  Fiawri  '^iol  va  fotj   ,der 
erhebt  sich^  VI.  Sutsu^  bei  Kav.  Nr.  424  auch  = 
Weig.  Suts   ,drche,  wende',   sutsit  ,gedreht%   Obcd 
,drehen',   rum.  sucesc   ,drehc,  verdrehe',,  aus  asl. 
jdrehen',  bulg.  cyna,  suis-  für  suU-  durch  Umstellun 
perjei,  sonst  parjer^  prj^er  Wtb.  354,  r  durch  Assim 
ei-  zu  iXavv(Oy  -i-  =  -In-  trotz  des  Widerspruches  ^ 
dersen  K.  Z.  XXXIII  543,  vgl.  541,  wo  ein  ursprür 
prier  angesetzt,  aber  nicht  von  weitem  erklärt  wir 

168.  rigovrag.  ^ovaaov.  IHidx. 

jGreis'.  VI.  aüäu,  bei  Dan.  aüs-n  ,Grei8e',  Obed 
aufire  ,alt  werden',   Weig.   aüi   ,Greis',   ausesku 


K«  mnA\»n.  17. 


35 


alt';    fUr  atms  von  aims  mit  deni   slavischen   Saffixe  -u$. 
Alb.  j^rak  WtK  344.  Ngr.  Stud.  II  65. 

,geflund^  starke  yegög  ist  a^,  i>)'njQ6g.  VI  sanätosu,  Woig. 
sänätm^  Obed.  unMös^  rum,  mtmltos.  Es  führt,  zusammen 
mit  alb*  i  UndoH,  auf  eine  lat,  Grundform  *  samto.m»  ilir 
*  snnUatosnSf  Wtb.  404. 

170.  revofiat.  Kcaptov,  lyiqTt. 

^koste^.  VI.  Aa/fti^,  Nr.  193  yu^«'««*!  Nr.  1102  x<^^w 
^uche^,  Obed.  cäftare^  eävtare^  Weig,  kaßu  ,suche,  ver- 
lange,  beabsichtige*;  =  rum,  caut^  cäntare  ^suche';  lat. 
^cautare  von  cavm,  Alb,  yerp  bedeutet  aonst  ,schlUrfe', 
Wtb.  139. 

171.  Ffj,  A6%ov.  JaL 
yErde'.    yfi   ist   Versehen   ftlr  yij,    VI.   loku^   Obed.   loc^ 

Weig.  lok  ,Ort,  Erde',   rum.  lue  ,Ort,   Stätte',   lat.  Iocub, 
Alb,  de,  Wtb.  83. 

172.  FfjQag*  AovtsaatsvLov,  flliBmt^QL 

, Alter*.  VI  niaäteku  von  aü^,  Nr.  168,  mit  Suffix  lat. 
'äticum^  das  Meyer-Lübke  II  r>22  aus  dem  Rumilnischen 
nicht  belegt,  Aüb  aber  auch  im  Albaniscben  vorkommt 
und  im  Neugriechischen  häufig  ist,  Ngr.  Stud,  III  75, 
Alb.  preiceri  von  ptak,  Wtb.  344. 

173.  i^irofiau  Miqxhcov,  Mrt^txsfÄ, 

,werde'.  VI.  me  faku^  reHexiv  zu  faku  ^mache'  Kav. 
Nr.  3(51  (=  xdjto'üi)»  Nr.  673  (faku  zeßcä  §€(partüiyffi)f 
Obed. /fi(firc,  Weig./aA%  rum. /ar  =  lat, /amo,  Alb.  i^Aem 
Passiv  zu  bsft,  Wtb.  23. 

174.  riU/yeii.  AivpLov,  Aquly, 

, lecke*.  yXd(pM  ist  nicht,  wie  Korais,  At.  IV  715  meinte, 
yXvipw  ,sculpter*,  sondern  ixXsixtOy  das  in  der  Septuaginta 
vorkommt,  qp  durch  Dissimilation  wegen  y-?  VI  itwjt*,  rum, 
lingj  lat.  lingo^  sonst  nicht  erhalten,  Alb.  l^spij,  Wtb.  237. 

175.  FXvyLvg.  Ntor^Xrl^s.  Hai^ifATiXK^, 

,süss^  VI.  dulUej  auch  Weig.,  Obed.  dulUeaim  ,Stlssig- 
kcit',  rum.  dulcey  lat.  dulcis,  Alb.  %  ambh^  Wtb.  10.  Zu 
dem  Bedeutungsübergang  von  ,9auer*  zu  ,süss^  habe  ich 
dort  bereits  einiges  verglichen;  wie  agr,  f^dog  jEssig'  neben 
^idvg  ,8tis8*  steht,    so  ngr.  yXv¥i&6i  ^asig'  Chios,  Sylt  VIII 

3» 
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178.  rhmaa,  ^IfifirTfjc.  ryiovx\t' 
^atige^  VI.  limbä  (bei  Thunmann  ist  unrichtig  dififtntji 

gedruckt),  r>bed.  litnha  ,langue,  national it<^S  rura.  limbä 
,Zutige,  iSpraeho,  Volk',  aus  lat,  lingua,  A[h.  t/nhe,  Wtb.  142, 
Alb.  Stud.  HI  9;  gr,  ^rwÄe,  Etymologie  unbekaont. 

179.  Ivcupiag*  Tov^mdtxov.  Ta^fidm. 
,Gerber',  Agr,  yrarpevg  ,Walker,  Tuchseherer*.  VI.  tubaku 

und  alb.  tahdk  aus  tllrk.  ^Ut;  rumäniscli  ist  täbäcär,  bei 
Cihac  und  ;:»ain.  El.  Iure.  Nr.  1184  auch  tabäc. 

180.  rrvß^r^,  MlyyiE.  MeWr. 
^Gedanke*.  VI.  minde  (bei  Thunraann  und  nach  ihm  boi 

Miklosich  steht  unrichtig  ^tW«,  ebenso  alb.  ^Vt),  Obcd. 
Weig.  mintef  nun.  mtnte,  aus  lat.  mentem;  -nd-  durch  alba- 
nischen Einfluss.  Alb.  mend,  so  nur  mit  dein  Artikel  mendi^ 
sonst  7nentj  to.  mentj  s.  Wtb.  274,  ebenfalls  aus  lat.  mentem. 

181.  fHüQl^iü,  KüiPwanoiK  Nn6%. 

jkenne^  VI.  konosku^  Obed.  Wcig.  mmoscUf  mm.  cuuobCj 
lat.  cognoBco;  allgemein  romanisch.  Alb.  fioh  ^  Wtb,  314; 
oder  ist  es  aus  ngr,  potm^ho  entlehnt? 

182.  royyifCit},  royyvaiir<ot\  }Itt^<;(l6y, 

,munnle^  Vom  Aorist  des  griechischen  Vcrbums  stammt 
vi.  gtmginieitku,  Ueber  alb.  pUseloj  Wtb.  33S, 

183.  rövaf^*  Nil^sPövidliov.  V%iöv. 

jKnie^  ydvag,  scheint  im  Neugriechischen  nicht  vorzu- 
kommen; die  an  Stelle  von  ydioi  getretenen  Nominative 
sind  y6va  n.,  von  yö^aja  aus  nach  dem  Vorbild  oyo^ictta: 
SpO^ia  gebildet,  und  yövtnov^  wozu  ngößcna:  nQÖßaior, 
adßßctta:  G&ßßaröv  Muster  war.  VL  dzenukfu.  Obcd,  tiuiu- 
clliUj  Weig.  dzenukru^  rum.  genuchiä,  ist  lat.  (jenuculuni 
(=  genicuhim)^  das  allen  romanischen  Formen  zu  Grunde 
liegt  undj  mit  Anlehnung  an  yövv,  aucb  im  byz.  yovv- 
yLld^tov  yKüieliarnisch'  steckt,  genunchtj  das  in  rumänischen 
Dialekten  (Moldau  und  Siebenbürgen,  nach  §ain.)  vor- 
kommt, ist  *genunculunK  Alb.  </«,  sie.  gr.  g^u^  in  S.  Mar- 
zano  glu/iiy  ist  =  air  glün,  Wtb.  142. 

184.  rotdi  ^ßävB,  Xcißdv. 

^Mörser^  yavdi  ist  agr.  lyälov  von  tydfjf  ein  unattisches 
Wort,  das  aus  dem  Jonischen  in  die  xoinj  eingedrungen 
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ZU  sein  scheint.  VI.  avane  und  alb.  havän  ans  türk. 
auch  bulg.-serb.,  rum.  kafxin  ijain.  El.  torc.  Nr.  6Ö5. 

185.  FovQOvvi,.  nö^Küv.  NrioQ. 

;  Schwein  ^    yovQof^vi^  nach  Vyz.  102   auch    y^ovr 
vom  Grunzen   des  Thieres   hergenommenes  Wort: 
u^  Oi^Xeia.  Aaxa)V£;  und  ^^^dü^tq  *  Oi^Xei«  o^^   Hes.^  ▼{ 
grurmio,  VI.  porkUj   auch  Kay.  1127  unter  x^^'^^^'Sf 
ebenso,  Obed.  porc,  rum.  2>orc,  lat.  parcus^  allgemc 
manisch.  Alb.  der  =  gr.  x^^^j  Wtb.  64. 

186.  FgaTa.  MoAaatf.  Ilhdiujt. 

,Alte  Frau^  VI.  moaiä,  ebenso  Obed.  Weig.,  rum.  i 
jGrossmutter,  Hebamme',  fem.  zu  mof  ^Greis,  Grossi 
Das  Wort  ist  aus  alb.  moUe^  moh  ^Greis',  von  moi  ^ 
entlehnt,  Wtb.  263.  Alb.  pTdka  f.  zu  ptak^  s.  Nr.  168, 

187.  Fq&qxa.  ^hqIov.  Sax^ovcty. 

,8chreibe^  VI.  skriu,   Obed.  scriare^  Weig.  skriu, 
scriuy  lat.  scrlbo.  Daraus  auch  alb.  ikruaj. 

188.  rQo&ia.  2aovfi7tov.  rugovaar. 

,Faustschlag'.  yqo^ia  von  yQÖ&og  =  agr.  yQÖy&og  ,F 
über  diese  Bildungen  auf  -ia,  -irf  s.  Hatzidakis, 
Zeitschr.  II  259  ff.  Die  Uebersetzung  von  Thunmann 
Miklosich  mit  ,pugnus'  ist  unrichtig.  VI.  sumpu  oder  i 
Daniel  (Mikl.  R.  U.  II  49)  hat  tlov  aaovnXov  =  ^ 
yQO&idv;  Kav.  Nr.  640  aaoxmXi&vuf  =  ^rcarCov^  Ohr 
Diese  beiden  gehören,  wie  ich  Wtb.  419  gezeigt  hab 
alb.  hipTake  u.  s.  w.  ,flache  Hand,  Ohrfeige*  und  bei 
auf  asl.  UJOynAk  ,debilis',  kroat.  supalj  ,hohP  u.  s.  w.  su 
das  sonst  nirgends  zu  belegen  ist,  dürfte  ein  Vor 
von  Kav.  sein.  Alb.  gruH  ,hohle  Hand,  Faustschla^ 
asl.  rp-kCTk,  Wtb.  133. 

189.  rQOiTLü).  Keiii(^a€axov.  KovTKjtröy. 

,höre,  verstehet  Für  das  auch  y^ixö,  ygiAw  geschri< 
griechische  Verbum,  das  man  mit  mannigfachen  Et 
logieen  heimgesucht  hat  —  sogar  auf  it.  orecchio  \ 
man  es  zurückführen  —  ist  die  von  Korais,  At.  ] 
gegebene  Erklärung  aus  dygoiAuJ  immer  noch  die  ^ 
scheinlichste.  VI.  Jcikäsesku ,  Weig.  aJcikäsesku  ist 
äTteiAa^w,  vom  Aorist.  Alb.  kupetöj  aus  lat.  compt 
Wtb.  215. 
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190.  rvali  KiXxB.  KiHku, 

I»  ^Glaa*.  y^vaXi  von  VaXog.  VI  fceUce  (Miklosich   18  hat  nn* 

richtig  jt^XxOLS  obwohl  Thunmann  das  Kiclitige  hictet)^ 
ebenso  Weig.,  und  alb.  UelUe  aas  lat.  calicem,  Wtb,  221. 
Sonst  nicht  romanisch. 

, nackt*.   VI.  dispotatu^    eig.  , ausgekleidet*^    Obed.   dU- 

puUiare  ,d^pouiller*»  Weig,  dmputdt  ^ausgeplündert,  nackt^; 

rum.  de»poiü    ^plündere   aus';    lat  despolic^e,    allgemein 

Foraanisch.   Auch  aib,  i  zne^et  ist  ^ausgezogen^^  Wtb.  4ti7. 

^192.  ivvaty^a*  MovXliaQE.  lyiQQva. 

,Fratt*.  VI.  muRare,  Obed.  muUiire  (d.  i.  muhave\  Weig. 
mvTt^are^  rum.  mmerej  lat,  mulierem.  Alb.  grua  ist  etymo- 
logisch nicht  klar,  Wtb*  132;  darf  man  an  ai.  dgrttr^  av. 
afru-  ,un verheiratet'  {=^  ,ohne  Frau')  erinnern? 

193.  FvQBVüi,  Kdiftov.  Kt^ioKÖy, 

«suche*.  yvQEim  etg.  ,gehe  im  Kreise,  yvgogy  herum*, 
also  mit  derselben  Bedeutungsentwickelung  wie  das  rom. 
circare,  VI.  kaftUy  vgl.  Nr.  170.  Alb.  kirk^Sj^  von  iat  clr- 
rare;  ftlr  Icerkoj  durch  Assimilation  des  ^-  an  ~k-:  ebenso 
frz.  chercher  für  ^cercher. 

194.  ri'Qog,  B<jiQ^{tyKOVTl^oi\  Kt€Q&t^difi.* 

, Kreis*.  Richtig  yf^og.  VI.  väpagutsu  gehört  zu  rum. 
verigä  jRing,  Riegel*  aus  asi.  Bfjiiird  ,eatena*;  nt^s  (=  it, 
-uccio)  ist  verkleinerndes  Suffix,  wie  in  rum.  acu{,  herbe- 
ct*f  u.  s.  w.  Alb,  Icer&dtm,  Wtb.  220,  ist  zunächst  Ab- 
leitung  vom  Verbum  Uer^ttöA, 

195.  Ivipog.  'Yi^oiK  yilt^i, 

,Gips'.  VI.  ipsUy  rum.  ipso»  aus  dem  Griech.  Alb*  alUi 
ist  türk.  ^^jäOL 

196.  Vittvia.  Ktöancf.  Ktdam^. 
, Winkel*,  VI  UiM,  alb.  UoM  aus  türk.  aJjj5,  Wtb.  229. 


197.  JaäL  IVirCai^g.  iJma<;r. 

jFichte,  Kien,  Kienfakel*.  Richtig  ä<^tiL  VI  dzadä,  Weig. 
dzadä  ,Tanne*,  bei  Dan,  ungenau  t^dta  {dzata),  rum.  zadä^ 
lata  taeda,  Alb.  pUe,  Wtb.  340. 
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198.  JaifiCim^  NtQ^Stinjov,  TtdX, 

,Tc^f€l^   Vi.  draku,  Obcd.  Weig.  drac, 
lal.  draco  {^draciuf)^    das   aacli   in   alb.  cfreC  (\ 
Eor  Beieichnaiig  des  Teufels  geworden  ist,   wie  m 
drac,   ahd*  troccAa.    Zu   dem   BedenliziigBä 
.Teitrel'  m  .Löwe',  der  Wtb.  73   in    drag^i 
fiegl,  bemerke   icb^   dass  in   lit.  liiUas  Xöwe' 
lj4ta  fDrsche'  (IjtUgj  ,der  B^se')  dieselbe  Entwicklai 
Kogl:  fiMdciier,  Littislav.  Stadien  I  105.  Schrm<lt*r^ 
TGfl^gleieluuig'  126  A.  Alb.  ttcd  ist  xmgeniin 
US  Ut  ciuiMiM,  Wtb.  69. 

199.  Jliiai^Mir.  jlAx^m,  Aiii. 

J%räiie^.  VI.  !4ibain4^  Obed.  {ocnHna,  UfeH!iMr« , 
Wdg.  Ufcrfaid,  Plnr.  loAi^,  im  Süden   Ucri 
tmkrik\  mm.  iJertM^;  kt.  locrima.  Alb.  fiil^  Wll 
2100.  JbxfdUdi.   .Vflot-.  Orrotcr. 

yRing*.   Riebd^i^  Aax^vUäu  VL  ü^«^  Weig. 
iikil;  bu.  oiitlliM.  Mim  erwartet  »ei,   iji|V<I  ( 
Alb.  tinosi,  Uisprofig  nicht  bekannt,  Wtb.  457 
2Ü1.  Ja^dlr^  Nda  ^tim^  E^  hdn^. 

Jonge  Knh^   VI.  mao   mibd;   aber   edkä  s» 
Weig.  noj?,  fem.  an-  iMf  ^en^,  mm.  ii<m  m^nn 
Alb.  6  re  tofo,  rt  fem.  in  K,  Wtb.  366;  der  V 
Bogge,  B.  B.  Xym  170,  es  mit  idg.  ^netot  m 
aeheini  mir  nicht  gelangen  xn  sein. 
SOS.  Jb|^d0)ci^»or.  JJ^^ocw^  KoififtnütXq, 

^PÜMwne*.  de^u^ie^^ar,  älter  daiuicrxirjtSr  (seit 
bimderte  n.  Chr.),  Behn  369  ff.  \1.  prumn^  tum. 
hL  fruumm.  Alb.  HmAtih^  Wtb.  :^13;  aus  dem 
stammt  aor^iJUi  fär  ^^Q»^^^^   ^  Efnms^    M; 
SOS.  Jawm^  Jftffotfiomyf^^r.  Xor^zy. 

ybite^  VL  M^maiail^iini,  mm.  mpmatifl 
|w^Ofliii#iiare :    it.  laiproftlarr ,    fra.  «m/müilcn 
Wtb.  154. 
3mC  .^jnfimGfluLoji^*  ^jHnncoAiPtr-  dßoßHüJL^ 

«Lehrer'.  A^.  iliAinalo!;.  ^T  M«iaK  W«^. 
datealf  noA  «11».  AathiT  na  den  Grieche  aad 
305.  .cMfvr,.  JfM^p^  'TfoH*?- 

,Lorber'.  VL  «ia/ft3^  Qbed,  «Io/Em  ana,  Wfl<| 
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ßnca^  (^=  dafindla)  Lorberbaum*,  rum,  dafin  msc,  daßtm 
Cili.  Alb.  dafiim,  Wtb.  58.  Davernois  verzeichnet  biilg. 
da(ßuHOHO  dpwo  und  f)a^mo*rh  AthCh, 

jNach mittag,   Vesperbrot^  VI.  merinde,   rum.    ,Vorrath* 
FVovüint*,  lat*  merenda  , Vesperbrot*,  allgemein  ronianiscb. 
A!b.  zsmre,  ist  unklar,  Wtb.  483. 
[•  JehtvöQ,  Jt mit.  Ntdgyt^, 

jAbendessen'.  dslTtvog  m.  schon  s|>ätgriediiscb  für  SEhiyoi^ 
n.  Hatzidakis  Einleitung  355,  VI.  tttitm ,  Weig.  , Abend- 
essen* =  rum.  cinä  ,Nach tmahl* ,  lat  c^nn.  Alb.  darke 
, Abendessen*  =  gr.  dögnov^  Wtb.  Gl.  Dazu  gehört  h- 
kruomB,  dekrftme  3rt>t'  in  San  Marzano. 

208.  ^elxHi},  ^Ttovrov.  Nifjupröy, 

jzeige^  delx^io  ist  aus  edei^a  von  iü%vv^t  gebildet.  VI. 
»punUy  übed.  npuneare  ^sagen^  zeigen*,  Wcig.  sj)nn,  affimn^ 
=  rum,  spun^  lat.  txpono.  Alb.  deftoj  aus  lat.  *  indictare^ 
Wtb.  iH, 

209.  Jena.  Nt^dt^s»  Jth^t, 

,zehn'.  VL  dzatse  =  rum.  zece  aus  lat.  decem,  Alb. 
dlet^y  Wtb,  86.  Alb.  Stud,  II  51.  69  ff. 

210.  jBimvUt,  Tlovltavov.  2xAn> 

»Stock,  Stab^*.   ds'Aavm   s.  Ngr.  Stud.  III  20.  VI.  purmm 
ist  asL  iiCirbHC»   jScheit  Holz*.    Alb,   siap   =  as?l.  rraii-k, 
aus  dem  Deutschen.  Wtb,  392. 
21 L  JiKipivag,,  J^Xtpivoiu  Jalfplv, 

»Delphin*,  dekguvag  ist  Augraentativ  von  dflfpln.  Aus 
dem  Griechischen  stammen  vi.  dclßnu  und  aib.  delfin. 
^Vtb.  84. 

212.  Jtpo),  AipLoxh   Aid, 

,binde*.  divM  aus  dito.  VL  Jcjw,  Obed.  h*}  ligare,  Weig. 
ligdt  jgebunden*;  rum.  legj  lat.  ligo.  Alb.  iid  =  lat.  UgOf 
Wtb,  245. 

213.  Jhdqoy.  'AqpnoQB.  jili^. 

jBaum*.  VI.  drbtrre^  Obed.  Weig.  m*ht.rey  rum.  arhor  =' 
lat.  arborem,  Alb.  H^i  aus  asl  HltCk,  Wtb.  247. 

214.  jE^ia.  NyTEQiccTTKji,  Ttd'd'i<jc\ 

^rechte  Hand*.  VL  nderiaptftj  bei  Thuniiiann  und  Mi- 
klosich  ungenau  vragiäTTtt^j  Fem.  zu  ndrept  ,recbt,  richtig* 
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Weig.^  indreptu  Obed.,  nun.  drept,  lat.  (in-Jätreet 
-€'  von  nderiaptä  entspricht  dem  %  des  lateinischen 
Alb.  riddrq  ist  ungenau  für  vrui&T^y  dj^a&te  =  asL 

Wtb.  69. 

215.  Jeg^dTL,  Kidle.  ^inoiQtf. 

jHaut,  Fell^  Agr.  dig^ia,  Segfidvioy.  VI.  JlUUe, 
chiüle  (d.  i.  kiealle),  Weig.  Kaie  (Jiealef\  nun.  f 
lat.  pellem,  allgemein  romanisch.  Alb.  Hkure,  Wtb. 

216.  Jigvo).  Mndrov.  Pgdy. 

,schlage^  Agr.  digw.  VI.  batu,  Obed.  hätUrey  We 
rum.  hat  =  lat.  *hatto  ftir  hattuOy  allgemein  rom 
Alb.  raj,  Wtb.  371. 

217.  Jix^fxai.  ^aaximov,  Hxtjcgat&y. 

,empfange,  nehme  an^  VI.  oMeptu  übersetzt  Kav.  J 
mit  naQTSQü}  ,erwarte^  Obed,  a^ptare  ,attendre'; 
aäteptu  ,erwarte,  pflege%  die  letztere  Bedeutung  i 
sich  der  hier  von  Kav.  angegebenen.  Rum.  a^pt  ,er 
aus  lat.  aspectare,  wie  it.  aspettare,  mit  derselben 
milation  wie  tarent.  astittare,  Alb.  ikeratoj  ,emp: 
von  ttirk.  ^\^  ,ehrender  Empfangt,  Wtb.  158. 

218.  JriiJiiog,  NT^eXidrov,  Ttdoft^q. 

,Henker^  drj^tiog  ist  in  dieser  Bedeutung  schoi 
griechisch.  VI.  dzetatu  aus  türk.  ^^;  rum.  geldty  ai 
allen  anderen  Balkansprachen.  Alb.  UarUSj  ofFenbar 
tizipialbildung  von  tmrt,  anklar.  Wtb.  445. 

219.  Jiaßdlü).  Jyioßc^aeayLOv.  Jiaßdg. 

,le8e^  diaßdt(Oj  eig.  ,gehe  durchs  Daraus  vi.  djovit 
Weig.  javästsku,  und  alb.  diavds.  Die  Auffassung  des 
als  do-  bei  Miklosich,  R.  U.  II  15  ist  unrichtig. 

220.  Jidßolog,  NTQdnov.  Tgh^. 

,Teufel^  Ueber  vi.  draku  s.  Nr.  198.  Alb.  TQezC  h 
genau  für  vTQh^,  dretä,  scut.  Form  fdr  drefc  =  *i 
Wtb.  73. 

221.  Jia&j^nr],  Jidr(jc.  Jidttf. 

jTestament^  VI.  d%uiä^  alb.  diäte  aus  ngr.  didxa 
postverbale  Bildung  zu  dicndÜ^w  ist.  Wtb.  86. 

222.  JiaUyo).  AUy%ov.  Zyyid. 

,lese  aus*.    VI.  alegu^   Obed.  alegere,  Weig.  aleg  / 
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aus',  mm.  ahgy  lat  le^jv.   Bei  Boj*  171  ist  aleyu  ,ich  lese^ 
Alb.  zrjei.  Wtb.  265. 
Jtafidvci,  Jiap6v%q,  /tuxfidrf, 

,Diamant^  VI  Siamandäj  Weig.  jamajtdtt^  alb.  diamdnt 
aus  dem  Qriech,  Rum,  diamant. 

224.  Jiddxvui.  Jtd^^^a^^v.  Jtdd^. 

Jehre*.  Agr.  diSdoKiü,  von  idida^a  aus  ist  das  neue 
Verbum  gebildet.  Aus  dem  Aorist  vi.  diääk^eskuy  alb. 
diddks. 

225.  ^idcu.   Nircföt.  'u4fr. 

,gebe\  öidoj  lllr  äidmf.u  ist  schon  bysjantinisch.  VI.  rfai*, 
Weig.  da^*,  rum.  daß,  lat,  dar&j  L  Sing,  vulgärlat.  dao, 
Meyer-Lübke,  Rom.-Gr.  11  258.  Alb.  ap,  Wtb.  13. 

226.  JUaiog^  Nvigi/ttoiK  HviQiit{(. 

^gerecht*.  VI.  direptu  und  alb.  i  drtiU  sind  lat  direcitts^ 
vgl,  Nr.  214  und  Wtb.  74.  Gr,  alb.  dritB  ,directS  driUm 
jrichte  mich  auf'  sind  it,  dritto, 

227.  J<xfi^  BUy^oiK  M^i^^K^. 

^et»'.  VL  vlaku  aus  serb,  dAUK'j  runa.  L*t  mloc  eine  Art 
Netz,  aus  dem  RussisclieiL  Ebenso  ist  alb.  mrci«  slavisch, 
Wtb.  2M^  auch  im  Rum. 

228.  JmXdg.  NtovttIov.  H^tioiampr, 

jdoppelt^    dtnkög  ftlr  dinkovg  nach   dt.ilov  u,  s.  w.    VL 
dupluy  rum.  ebenso,  lat,  dupbas.  Alb.  t^ßiiovaat^  ist  wahr- 
scheinlich verschrieben   für   fjvriai^amp,   i  dt'iHmj   von   du 
jZwei*,  vgl.  dH§  , doppelt'  Adv.  Wtb.  7^. 
22SJ.  Jiaa&KXt.  TiaupLi^,  XiiitnL 

, Quersack*,  ätadnm  aus  lat.  bisaccmm,  vgl.  Ngr.  8tud. 
III  15.  Aus  dem  Gricch.  vi.  thagaj  mit  t-  auch  Weig, 
S.  256,  258,  sonst  disagä  Wcig.,  rum.  desagä,  Alb,  heibi 
ist  türk.  -k.^. 

230.  JicKog,  Jiai^ov.  Jiok. 

^metallener  Teller^  VI,  disku  n,  alb.  disk  aus  dem  Griech. 
Rum,  ist  diso, 

231.  Jiifm,  ^idrs,  ^/rt^. 
,Durst^  VI  siatef  Wcig.  seate^   rum.  seU  aus  lat,  sitim. 

Alb,  e'tie  ist  Wtb.  97  zustutXlgen. 

232.  Jmx^to,  ^piovyiaxov,  Jnöy* 

,verfolge-.  Agr.  dtdntufy  &imxviti  zu  Hatzidakis  Einleitung 
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409.   \1.  agumshif   auch  bei  Daniel   (Mikl 
»üs  asL  rOHHTii.    Alb.  üpoj  nur  bei   KaT.» 
rWi,  Uhou,  lU^inij  thohy  Wtb.  79.   Bn 
tl^iikt  au  liiL  ^dishmartj  vgl.  mm. 
fljirf  vielleicht  un  ngr,  ^v^myti»  erinDerti,  das  in 
fo%e,   vertreibe,    verjage*   bedeutet,   sohoa  im« 
tuid  bei  Ducange  al»  LV^ycJvw  ,expeUere*  er 
ofleobar  agr.  l^iydu}^   obwohl   der  Zusammc 
deiUimgen  nicht  khir  ist.  Korais^  At,  V  86  dec 
^=  idslm,   fenuer  b  porte  au  nez  de  c)iiek|u't 
woU  ^sieb  an  Jemand  ati&chliessen,  ihm  auf  den 

fBalken^  imj6^i  Deuu  von  rfox^r-   V'K  ' 

tor<n^,  ist  bisher  nicht  gedeutei-    Es  dail;^.    u 
«Fussboden^   Stockwerk^   sein,    das    man    aoa 
herleitet     IhiveriMib   lAU.   Miklosich,    Eiyin. 
natibviOj  von  dem  das  griechische  Wort  abgeleil 
, Balken  ziehen,  dielen^;  mniqdif  ist   fpontre^  saf 
leicht  ist  bei  Kav.  und  Dan*  pofdnä  (für  poiiMxmT) 
iWh.  tra  aus  lat  traietn,  Wtb.  433. 

234.  JoKifitl.  Jmu^U.  B^ptift, 

,Probe^  Vi  doSimis  ans  dem  Griechischeii, 
richtig  viiipm^  von  lat  c^tti^re^  Wlb,  471, 

235.  Jökog,  JOöi,  3Ißgid. 

^Lbl^.  M.  dolu  ist  gr.  dUog;  alb.  nutrdd 
und  dies  aua  tflrk.  ft>;U. 

236.  JorMir  Ntim.  Ji^^utr, 

yZahn\  üirwioir  von  ddo«\%  VI.  dmir^  ebenso 
mm.  dinUf  lat  tfcnlcia.  Alb,  dmip  (Nr.  084 
dfumh  gesckrieben)  ^=  asi.  3ÄSlk  n>  a.  w.  Wlb.  \ 

3iauii\  \1.  doJbd^  grieebiflcli.  AIU  tmgd  (mit 
sonst)  Ai/t  ans  hindkm^  Wtb.  234.  Teude  tsl 
land  .Laanc^. 

yBofgen^  dofdfi  von  ü^im^  (Psiobari,  Mte. 
M  äl&X  VL  üHhi,  Weig.  ebenao^  C>bed.  ran 
ikarJt  a«is  laL  #rrm». 
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239.  ^ovks6m.  Aoimqh^ov,  flovröy. 

, arbeite*.  doiX€ia  sclion  in  der  Septuaginta  im  Sinne 
von  igyania.  VL  lukredzu^  Olied.  lucrare^  Weig,  lukredzü^ 
lukru  ^Arbeit',  lukräior  ^Arbeiter',  rüm.  lucru  , Arbeit', 
lucriz  ,arbeitc*,  von  lat.  lucrum;  sonst  nicht  in  dieser  Be- 
deutung. Den  Griechen  ißt  die  Arbeit  Knechtscliaft^  den 
Rumänen  Gewinn;  doch  vgl.  nim.  ca^tig  ,er werben'  ans 
caHfiyare,  Alb.  jmnoj,  zu  oitEvöm^  Wtb.  357;  Bugge,  B.  B. 
XVIII  189  will  in  ptiw«  , Arbeit^  Eütlehnung  aus  agi*.  n6vo^ 
sehen.  Ich  kann  die  Vertretung  von  gr.  o  durch  alb.  n 
nicht  verstehen,  und  überhaupt  niclit  fiir  erwiesen  lialten, 
dass  es  im  Albanisehen  Lehnwörter  aus  dem  Altgriecbisehen 
gibt  (Bugge  hält  drapen  d^ina^op^  uSe  od6q^  dukem  doset cü 
dafiir). 

240.  ^Qsndyt.  ^lart^SQE.  NtQarKjiQ. 

, Sichel*.  VL  nätsere,  mm.  sScere^  lat.  »icilis  (eicdis  bei 
Georges  ist  unnchtig).  VI.  ntserara  , Ernte'  Kav.  Nr.  317. 
Alb.  drapEr,  Wtb.  73.  Alb.  Stud.  III  2G.  Das  dort  voraus- 
gesetzte *  dqdnavQy  liegt  schwerlich  im  ngr.  d^OTtäv  im 
Pontus,  Syll.  XVIII  133  vor^  o  stellt  durch  Einfluss  von  q 
in  tonloser  Silbe,  Daraus  la»isch  drapimi.  Was  gegen 
Bugge's  Auffassung  B.  B.  XVIII  188  £  zu  bemerken  iat^ 
lialie  ich  schon  Alb.  Stud,  a.  a,  O,  vorweg  genommen. 

241.  jQÖüog,  Pdo.  Biaq, 

jThau*.  VI.  TQü^  ebenso  Daniel^  =^  mm.  rottä  f.,  lat, 
rn»^  das  Im  Sardischen  und  Proven9ah sehen  erhalten  ist, 
von  einer  Flexion  nmem  statt  rorem  (nach  hös^  b&vem). 
rao  ist  rovem,  wie  nao  ,neun*  novem,  aus  roao^  noaa  (rura. 
nouä);  das  Ofner  Wörterbuch  hat  rum.  rdao,  Mikloaich^ 
Beitr.  II  39.  Alb,  vessj  Wtb.  467,  dort  nicht  gedeutet.  Hier 
ein  Versuch:  beu  ,Treue*  beruht  auf  beud-ti-,  Wtb.  33^ 
mss  vielleicht  auf  svoid-ti'  ,da8  Schwitzen'.  Bogge's,  B.  B. 
XVIII  1*35  Deutung  ist  nicht  im  Mindesten  glaubwürdig, 

242.  Jvva^ug,  Bijt^ovti,  0otmi. 

^aft^   VI.  üäHutSy  Obed,  virtute^  mrtds  ^stark'^  Weig. 
värtös   , stark;   kräftig,   laut*,   rum,  vh-fute  jKratV,   ühiös 
,stark'  (und    als   gelehrtes  Wort    tHtiute  , Tugend*^  vii*tv4s 
,tugendhaft*)j  tat,  virtutem,  A\h.fuKt\  unkUr.  Wtk  114. 
13.  Jvo.  N%6o$.  N%tcv. 


48  Xn.  AbkHidlwiff:    Mayer. 

dniXa  in  der  Kyrupädie  (Veitch,  Greek  Verbs  21 J 
Ruf  zum  Antreiben  der  Pferde  steht  ela  auf  ein« 
C.  J.  G.  7860  (Kretschmer,  Vaseninschriften  S.  91);  c 
wort'  ist  nicht  mit  Prellwitz,  Bzzb.  Btr.  XX  307,  ds 
sehen.  Das  Wort  ist  ins  Bulgarische  and  Serbische 
gegangen.  VI.  jino,  auch  bei  Weig.,  ist  der  Imperal 
von  jin  ,komme^  =  venia,  mit  der  angehängten 
tivischen  Interjektion  o.  Aih.jctke,  Wtb.  160;  ein  V 
zur  Erklärung  bei  Bugge,  B.  B.  XVIII  191. 

258.  "EJidyi.  ni(p:ovvov.  NrQe. 

jHirsch^  Yl.  pläiunu  ist  das  asl.  nAOToyiTk^  das  als  l 
Setzung  verschiedener  Thiemamen,   u.  a.  von    XQctyis 
vorkommt.    Mikl.,  Etym.  Wtb.  252.   In  den  übrigen 
sehen  Sprachen  ist  das  Wort  nicht  nachgewiesen.  All 
Wtb.  74,  unklar. 

259.  ^EkatpQ^.  Nvixaaögov.  HhL 

,leicht^  VI.  fiikioru  =  nun.  micför  ,ziemlich  klein^ 
mic  =  vi.  Mku  ,klein,  jung^  Alb.  t  & ,  Wtb.  239. 
Stud.  ra  10. 

260.  ^EleMeQog.  EkeV'^SQOv.  Ha<n<fn:ovafji. 

,frei^  VI.  elefd^ruy  richtig  elefteru  ist  griechisch. 
i  Stepuanij  Wtb.  414. 

261.  "Eliyag.  Ovlov.  0vU, 

,Elefant^  V\.  filu,  alb.  ^r  sind  türk.  J^;  auch  rur 
Jjain.  El.  turc.  43. 

262.  ^Elnitü).  Qt^QQcfaeaxov.  ^nttQiy, 

,hoffe'.  VI.  ^äräsesku  vom  Aorist  von  &aQQ(I).  Alb.  t 
ist  unrichtig  flir  üperej,  lat.  S2)erare,  Wtb.  414. 

263.  "'Eva(;.  Ovvov,  NvL 

,einer'.  VI.  unu^  rum.  un  aus  unum.  Alb.  m^  Wtb. 

264.  ^Ewia.  Ndo,  NävT(^. 

,neun^  VI.  nao,  Weig.  nouä  neben  uao,  rum.  noiu 
novem^  Grundform  noaue.  Alb.  nende,  Wtb.  304. 

265.  'EyysvTjyra.  iVaovr^^Ci.  N(p^(jtdih:(jt. 

,neunzig*.  VI.  naodzätsi  =  rum.  noäzeci.  Alb.  nsnde 

266.  "E^i]'  Sodas,  rxidaarq, 

jSechs^  S^y  in  dieser  Form  schon  im  Anfang  des  11. 
hundertes  (Italograeca  I  Ü2,  e^t),  mit  dem  r^  von  ^^?Jx 
i^fjyta,  VI.  Sassy   ebenso  Weig.,    rum.  ^ase,    lat.  sex. 
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aasiaateDde   e   nach   der  Analogie   von    iapt^,    Alb.  */aS<£, 
Wtk  138. 

,Beclizig'.  VI  äaedzätsi^   nun,  ^asezedi  niid  faTzecl';   »  ist 
durch  Dissimilation  gesell  wenden.  Alb.  ijakUdleU, 
268.  *'£|c<^.  Naq>odQ(jt,  naaaicf, 

^drausscn'»   VL  nafoarä^    Obed.  tnaforä,    naforä^  Weig. 
näfoaräf  nafoaräj  nim.  a/ara\  aus  lat.  *in-ad-füras.  Mikl., 
Beitr.  II  69*  färä  ,oline^  aus  unbetontem  foi^as*  Alb.  ja^te, 
Wtb.  161, 
59.  ^EoQvri,  rao^ij€.  Em^^te, 

,Feat',  VI  jortie  aus  ngr*  ^o^riy,  gesprochen  jorii,  Alli, 
6  Arewte,  Wtb.  205.  Bugge,  B.  B.  XVllI  168  hat  ahd. 
hirmen  ,ruhen,  rasten^  verglichen. 

270.  *EmTijdiiog.  'EniTj^ömov.  HpHQovvTh^i^. 

^geschickt*.  VI.  epitidiu  aus  dem  Griechischen.  Alb.  i 
mimdiSim^  von  mir£  jgut*  und  uidts  ,es  sclückt  sieh', 
Wtb.  279. 

271.  *E7rTcf.  2üA7t%£,  2aTdT<f. 

^sieben'.  Volksthünilieh  iqn/t.  Yl.  srqdej  auch  Weig.,  ruui, 
faptej  tat.  Septem,  Alb.  Ha(€f  Wtb.  415. 

272.  ^'EQyov,  Aovyiqov.  növv(f. 

,Arbeit\  Zu  vi.  lukru  und  alb.  jmne  vgl.  Nr.  239. 

273.  ^EgEvyoum,  Fi^ymiaMtK  X<^tQt^idg, 

, rülpse*.  VI.  rägäeskü^  rum.  rugäiü  aus  asi.  ^'kirdTH.  Alb, 
/ifHÄiü«,  riclitig  hsrUds^  aus  alav.  hr^^atiy  Wtb,  124. 

274.  ^'Eqj^^iog,  'Eq^wv,  Haax^hre, 

^einsam*.  VI.  ertmif  aus  nordgr.  e^pog  ftir  iQtjfiog,  Alb. 
i  iJkr^e^  aus  lat.  aeerUns^  Wtb.  409. 

275.  **Eq%o^at.   rlvOiK  Biw, 
^komme'.  VI.  jimi  =  nun.  mn^  und  alb.  m^^  beide  aus 

lat.  t?«ito,  Wtb-  473. 

276.  *'£J^aiTat,%  Bgiaqs.  'Eaan. 

,Liebe^  VI.  priare,  W^eig.  vreare  =  lat.  *mlfir*  fiir  velle. 
Alb.  e^A  ist  türk.  ,3-ä^.  Wtb.  19. 

277.  ^Equnm,  Ntqi^inov.  Ilioveg, 
, fraget    VL  ntrebu^  Weig.  ntreh    und    ndreh,    Obed.  tn- 

iribare^  rum.  intrehj  stimmt  mit  prov.  ent^irvarj  afr.  ettterver 
zusammen,    die   man  auf  interrogare  zurückführt.    Ueber 
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das   rumänische  Wort  s.  Meyer-Lübke,    Rom.  Gr. 
Alb.  pües  aus  lat.  peto,  Wtb.  360. 

278.  "Eav.  T6ve.  Tv. 

,du^    ici)   für   av    nach   Plur.   ioBiqy    dies    nach 
{iaivai   ifiha)   und   dies   (statt  ijfiet;)  nach    iyio.    ij/A 
im    Neugriechischen    untergegangen;    wenn    Rossiad 
seiner  Grammatik  I  211  als  vulgäre  Form  ^fielg  aoi 
so   ist  dies  Eigenthümlichkeit  seiner  makedonischen 
Stud.  I  49)  Mundart,   die   tonloses  e  in  i  wandelt; 
dort   auch   iaetg  ,ihr'  (von  Russ.  vfisTg  zu  Liebe  fecrci 
schrieben),   ijyd)  ,ich',   fjav  ,du^   Dasselbe   gilt  von 
was  Hesseling,   Byz.  Zeitschr.  I  391  A  anflihrt.   VI. 
Weig.  tUy   gewöhnlich  fin«,   wie  mine  auch    ftlr  t^ö 
Auch  alb.  tine  neben  ti,  Mikl.  R.  U.  II  40  f. 

279.  ^'ETtf],  Aoari,  Aaarov, 

,so'.  erat  ist  noch  nicht  befriedigend  erklärt^  vgl.  P< 
ed.  Meyer,  S.  223.  VI.  aH,  bei  Weig.  aH,  air,  akii 
u.  a.,  Obed.  a^i,  o^ife,  rum.  a^a,  aSi  ist  lat  sie  mit 
thethischem  a,  Alb.  aStü,  in  Griechenland  auch  mil 
minutifsuffix  aHü»,  Wtb.  19. 

280.  "Ezoifiog,  'ETOipov.  Fxcrri}. 

,fertig,  bereit^  VI.  etimu  aus  dem  Griech.  Alb.  gaii 
gat  (Wtb.  121)  mit  dem  individualisirenden  Suffix  ■ 
bildet,  wie  7'ieriy  ari. 

281.  Eiyd^io,  2x6tov,  Nt^uq, 

,ziehe  heraus^  ißyaC^w  aus  hLßdZw.  VI.  skotu,  Weig. 
skoty  Obed.  scöterey  rum.  scot  , nehme  heraus^,  aus  la 
cutio,  für  das  durch  it.  scuotere  ein  schon  vorrumäni 
*eX'Cotere  erwiesen  wird.  Alb.  dziir  oder  nd-z^ery  Wtl 

282.  Eöyahü).  'Eoov,  NraU. 

,gehe  heraus^  ißyaivw  aus  iycßalva),  VI.  esUy  Obed. 
Weig.  es  , komme  heraus,    breche  auf;    rum.  es,   }es 
exeo,  Mikl.  Beitr.  IV  67.  Alb.  dar,  Wtb.  60.  Pedersens 
führungen  K.  Z.  XXXIII  542  haben  mich  nicht  überz 

283.  Ei'xcQog.  rxöXov.  W^^i7TQaC,(ft. 

,leer^  BihLaiqog  ist  in  dieser  Bedeutung  schon  by; 
nisch;  eig.  ,geeignet,  passend,  bequem,  leicht^  lieber 
und  i  zhrazet  s.  Nr.  20. 
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284.  Ei^xoXog.  KoX<il  KoXdW 

,leicht^.  VI.  alV»,  koldi  aas  türk*  ^^^^;  auch  bulg,  serb, 
^  285.  Eiqinxui,  *^q>lov.  V%ivy* 

jfinde\  VI  a//i/,  ebenso  Weig.,  rura.  afiu  ,erfahrej  höre, 
finde';  iat.  afjlo,  Kürting,  Nr.  302,  Alb.  </e«,  Wtb.  140. 

286.  Ebvtjvög.  EiJ'tfjvov.  Atjq, 

^billig*,  iqnrjyöi^  oder  einr^vdi;,  von  agr.  Bi'S^rfVitit  ,gedeihe, 
bin  im  Ueberfluss*.  Attisch  war  Bvdaveuit  das  neben  Jeneni 
steht,  wie  ti&efiev  neben  n'^i/^i.  Vh  efiinu  aus  dem  Grieche 
Alb,  Kr  aus  Iat.  Über,  Wtb.  247. 

287.  "Ex^QÖg,    Ex^QOv.  'Aüfi. 

jFeind^  VI.  ex^rUj  richtig  extru  (so  Obed.  Weig.1,  denn 
auch  ngr.  ist  iytQÖg^  Obed.  ehtrescu  ,teindlich^  Alb»  asm 
für  hasiny  tikk.  ^^-L, 

288.  "Exto.  i4uoiK  Käfi. 
^habe*.  VI.  amUy  Weig.  am^  mm.  am.  Obwohl  das  Ver- 

biim  sieher  auf  haheo  zuriickgeht,  ist  eine  befriedigende 
Erklärung  von  am  uoch  nicht  gefunden.  Auch  die  von 
Mejer-Lübke,  Rom.  Gr.  II  270  f.  aus  Einfluss  von  alb.  kam 
kann  kaum  dafür  gelten.  Eher  darf  man  vielleicht  an 
alten  Einfluss  von  sum  denken,  als  dies  im  Rum.  noch 
nicht  durch  ßfnt  verdrängt  war.  Auch  im  Alb.  haben  sich 
kam  und  jam  gegenseitig  beeinflusst.  Ueber  alb.  kamj  Wtb. 
171;  Thurnejsen  im  Eestgruss  an  Osthoff,  S.  off.  möchte 
kam  lieber  auf  eine  dort  von  ihm  besprochene  Wurzel 
kagh-  zurlickflihren,  was  lautlich  durchaus  möglieh  ist. 

289.  ^Erffig,  AatdQa.  nQfjt^t(f, 

^gestern  Abend',  itpig,  aus  agr.  dxpi^  das  zunächst  mit  g 
erweitert  wurde,  wie  tdreg,  norig^  rtjtoreg  u.  a.,  so  in  Kreta 
dip^g  ^gestern  Abend,  gestern*,  und  dann  nach  anderen  Ad- 
verbien, wie  BX^^^y  iy^^t,  ertstta  zu  iiffjsg  wurde.  Auch  i/'/g 
kommt  vor.  Nach  ixpdg  ist  dann  l}tf.n^tog  zu  eipijtog  ge- 
worden. Diese  richtige  Erklärung  steht  schon  bei  Korais, 
At.  rV  151.  VI.  asiaruy  alb.  prim^,  s    Nr    138. 


),  Tj&xaoi.  ZaxftQ€.  ^crt/f^, 

yZocker*.  VI  zuharey   mm.  zdhär  ist  griech,,  all»,  mß^r 
türkisch. 
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291.  ZaQ(by(o.  2cv(fqoaBts%ov.  Povdiw. 

^ninzle^  VI.  sufrosesku  aus  ngr.  aaixpQtbjfw,  -vgl 
Stud.  m  62.  Alb.  rudi^  von  Ut  rudi$,  Wtb.  370. 

292.  ZsQßiQ.  2xqnfpuf.  MqarfMq. 

flinke  Hand^  ^sqßöq  ^links'  ist  etTmologisch  nid 
deutet.  Die  ältere  Form  scheint  ^OQßög^  8.  Korais,  . 
141.  Hatzidakis,  Einl.  333 ,  und  auf  ^aßqög  weisei 
kyprischen  Formen  J^aßQtÖQy  ^aßgög^  Cefigög  hin.  Di 
gewiss  mit  l^aßög  ^närrisch,  dumm',  bei  Dncange  ^cv 
aduneus',  so  auch  in  Leukas,  Syll.  VULl  371,  zu 
binden;  , links'  und  , ungeschickt'  gehen  oft  znaan 
VI.  stängäy  Weig.  Olympowal.  dt  nagtänga  ^vikn*,  ] 
mäna  stdngä]  alb.  Stsnky  itingerE  , schielend';  it.  i 
stanca  ,Unke  Hand',  stanco  ,mttde'.  Alb.  msnger  zn 
mancus,  Wtb.  273. 

293.  Zfina,  KifXvrovQiji,  Nyucqöxov- 

,Hitze'.  ^iaza  oder  ^hrrjy  von  ^etnögy  mit  Accentzu] 
Ziehung  im  Substantiv.  VI.  käldurä,  nun.  cäldurä^  au 
^calura  (=  it.  span.,  afr.  chalure)  nach  cald  omgest 
Alb.  ngrohot  nur  hier,  sonst  ngröhsUj  Wtb.  307. 

294.  Zrjfiia,  Zt^gdge.  ZaQdQ, 

,Schaden'.  VI.  zärare,  alb.  zardr  aus  türk.  jj^. 

295.  ZoviiL  Nt^d^Kf,  Ahy%, 

,Brübe'.  X>o^^y^i  von  ^cojud^.  VI.  dzamä,  Obed.  zeama, 
zeamäy  zamä  (Cih.),  aus  gr.  t^i^ia,   dz-  bei  Kav.  hat  1 
Berechtigung,  obwohl  es  auch  bei  Dan.  erscheint  (r^ 
Alb.  Teng,   Wtb.  244.   Vielleicht   zu    gr.  Xs^q>og   ,Sch 
Rotz',  Grundform  *  lenghos, 

296.  ZovQlög,  Zovqov.  HfxoQQif, 

,närrisch'.  }^ovQl6g  ist  ein  unklares  Wort.  VI.  zum, 
Nr.  560  und  1017  zuru^  Weig.  zur,  Alb.  i  marsj  Wtb. 

297.  Zvyi.  Zvy<f,  KavvrdQ. 

,Wage'.  Ueber  die  Betonung  ^vyt(ov)  s.  Hatzidakis, 
leitung  37.  VI.  ziyä,  Obed.  zijä,  aherjiksire  ,wägen',  'V 
ziksesku  und  zijisesku  ,wäge',  aus  dem  Griech.  ^vyq 
Kav.  ist  wohl  verschrieben  fUr  f^vyufj  d.  i.  zijäy  aus 
Plural  }^vyia.  zijijesku  beruht  auf  *^vy/^ci;  fiir  ^vyi 
Alb.  kanddr,  Wtb.  173. 
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298.  2cD.   Mrn^fvivT^ov.  Pq6}^. 
,lel)e^  VL  bänedzu;  Obed.  hänaref  banä  f.  ,Le}>en';  Weig» 

bänidz^  banal  andres  bei  Mikl  R.  U.  11  25,  der  das  Wort 
auf  die  ein  n  enthaltenen  Formen  des  alb.  Stammes  6«- 
zarüekfiihrt :  bm,  hm.  Das  alb.  Verbum  bedeutet  aber 
freilich  blos  ^thun,  machend  Alb.  ron,  Wtb.  375;  meine 
dort  gegebene  Deutung  befriedigt  mich  wenig;  erwägens- 
werth  i6t  die  von  Bugge,  B.  B.  XVIII  183  aus  lat.  remanere. 

299.  Zv^ibviü.  02VfjLlrotK  FxaTOvayv. 

jknete^  Agr.  ^i'/iAti.  VI.  frtmUu  uoriebtig  flir  frimmtu 
Weig.,  =  rom,  främlni  , knete,  reibe*,  aus  lat  fermento, 
Alb.  gahian^  Wtb.  121,  zu  gati^  Nr.  278. 

300.  Z(hv(t)r  TUvyKov,  Npilaa. 

,uragiirte^  Cwvto  von  Itojafr  neu  gebildet,  \1.  tsingu^  mm. 
tncingf  lat.  {in)€t7igo,  Alb.  mjU j  sonst  ngei ,  Wtb.  308; 
i  stammt  aus  dem  Plural. 


301.  "HXiog.  IodQ€,  Nziihf, 
,Sonne^  VI.  soare^  Weig,  ebenso,  ram.  soare,  lat.  solem. 

Alb.  dMef  sonst  nur  msc,  dieif  Wtb.  69* 

302.  ^HfUQa.  NtCow^.  NTtrt^, 
.  ,Tag^  VI.  dzuäf  ebenso  Weig.,  Plur.  dziU^  dzile^  Obed. 

dzlüa,  dzi,  rura.  zi,  zinÄ,  Miklosich,  Beitr,  II  40.  R.  U.  II  29 
erklärt  dziua  aus  ^diva  aus  dia  für  dies*.  Die  Möglich- 
keit dieser  Entwicklung  ist  schwer  einzusehen.  Es  ist  von 
zi  ^  di€9  auszugehen,  vom  Plural  zile  auß  ist  (nach  stellef 
iteale  zu  steaOj  sfeaua)  ziua  neu  gebildet  worden.  Alb. 
dit^,  Wtb.  68.  Alb.  Stud.  III  26. 

303.  '*Hfi€QOg.  *H^iBqöv,  H^^Troma^tfi, 
,zahm^  VI.  imeru  aus  dem  Griech.  Alb.  %  zbuUimj  von 

bute^  Wtb.  57;   ein  Erklärungsversuch  bei  Bugge,   B.  B* 

XVIU  163. 

^Hf^TtOQiJ.  JIÖTOV,  Mov^rt. 

,kann^    ^f.iTt0Q6i>    nach    den   augmentirten    Formen   von 
ifinoQw,  VI.  potu,  Obed,  potf  putsare^  Weig.  pot^  rum.  pot^ 
von  lat.  *pQto  zupottii,  Alb.  mundf  richtig  munt^  Wtb.  29L 
306.  'mevQtü.  leuoiK  Nt{, 
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SylL  Vill  5*)Ü;  TT^oiai«  Thera,  Pet.  1U9.  AJb.  w«i;i,  Form 

mit  Artikel,  von  unfc  aus  a(;i4ncu!ujr,  ^==  rum.  unchiu. 
314.  QfiAw,  ß(5f/.  Ntova. 

,wi]l*.  Ueber  voi  und  dtta  8.  zn  Nr.  3. 
316.  &€fiiltoy.  Qi^ilXiov,  Q^ftilL 

,Grundlage*\  Alles  griechisch.  VI  ^emeTu^  Weig.  ebenso 

, Fundaments-   alb.  ^eviel,   Wtb.  8lK    Die    nordrum.  Form 

stammt  aus  dem  TUrk. 

^Oott^.  VL  dumuedzä  [Mikl.  R.  U.  II  'M  fügt  hinzu  ^sine 
accentu^"  aber  Kav.  hat  den  Accent,  und  bloa  Thunmann 
oder  dessen  Setzer  hat  ihn  vergossen];  Obed,  dumnidz^U^ 
Weig.  dumnidzäUy  rum,  duvmezeUy  von  kt  dominus  und 
deuäy  und  zwar  vom  Vokativ;  dumne-  neben  domn  wegen 
der  Tonlosi^^keit  des  ersten  Wortes.  Alb.  pemndij  Wtb,  328. 
Pedersens  Erklärung,  Bzzb.  Beitr.  XX  229  ff,  ist  in  jeder 
Hinsicht  verfelilt;  die  Einwendungen  gegen  meine  Er- 
klärung sind  nichtig,  in  der  zweiten  Silbe  vor  der  Ton- 
silbe wird  e  nicht  regelmiissig  zu  €,  ausserdem  könnte 
das  Wort  von  gegiscbem  Sprachgebiete  ausgegangen  sein; 
p-  aus  imperare  mit  Abfall  der  Präposition  wie  pengdj 
aus  impeillcarej  ngr.  nedoi^Xihyu}  aus  impediculare.  Eine 
Zusammensetzung  ,Periii}-Tag*  ist  sinnlos;  überhaupt  kann 
,Gott^  nicht  die  ursprüngliclie  Bedeutung  des  Wortes  sein, 
da  sich  daraus  die  anderen  nicht  ableiten  lassen.  Die  als 
neu  S.  230  angegebene  Erklärung  von  dite  steht  in  meinen 
Alb.  Stud.  III  26.  Auch  über  aijo  (S.  231)  und  hlje  [H.  232) 
behauptet  Pedersen  falsches;  3*^  atjo  ist  im  Türk.  geradezu 
Nebenform  von  Ul  «^«,  Bianclii  -  Kieffer  I  140  a;  hijeta 
^Gespenster*  ist  aus  der  Bedeutung  ,Gott*  herabgesunken 
zu  der  von  dämonischen  Wesen,  wie  so  oft,  aber  das  um- 
gekehrte kommt  niemals  vor  und  darum  hat  Pedersen  die 
Sache  auf  den  Kopf  gestellt,  und  sein  ,unrichtig  Meyer  150* 
ist  ebenso  falsch  als  un  —  höflich. 
117.   B^QOg.  2itC6Q(SiQ£.  KdqyKf. 

, Ernte,  Somraer^  VI,  siUerare^  vgl  Nr.  240;  rum.  secer 
,ernte*.  Alb.  korß^  sonst  kon,  Wtb.  200. 
318.  0/^f*f^,  Xiaßqq.   E^e. 

^ Fiebert    VI.  hiavrä    [auch    liier   wird    Kav.  von   Mikl, 
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R.  U.  II  43  mit  Unrecht  getadelt^  er  hat  richtig  ; 
Xi&ßqa  steht  blos  bei  Thnnmann];  Obed.  hi^vrä,  ißraa  h 
bedeutet,  Weig.  Ä'eawÄ;  lat./eirw,  rum.  nicht  vorh 
Alb.  e»e,  Wtb.  Gsf 

319.  &r]Xid.  AdTi;ov.  Aidn. 

,Schlinge^  Richtig  ^rlUidy  das  Fem.  zu  9fjhvg\  vgl. 
femina  ,Pfanne'  im  Gegensatz  zu  cardo  maaculus  ,Z 
=  alb.  mahkvij  kret.  [jidamovlo  ,Zapfen^  &ijl8a  •  Iixdhr 
TeTpr,[jLiva,  elq  ä  SiuiOeTta'.  ta  JS^ä  *  xai  töv  oicov86Xü>v  t« 
Hes.  Ueber  vi.  latsu,  alb.  Tai  s.  Nr.  145. 

320.  0t;Avx(fe.  &7]a(iBvov.  Oi^Ufq, 

, weiblich'.    VI.  ^idmenu  stammt   ans   alb.  fSfner^ 
fSniBUB,   in  Griechenland   &6nMrB,   aus   lat.  fSmina, 
lat.  /  wird  im  VI.  sonst  nicht  zu  d', 

321.  QriaavQÖq.  X(ft,y^.  Xd^vtf. 

,Schatz^  VI.  häzndy  alb.  hcizns  aus  türk.  AJoj^.  [ 
hier  fehlt  der  von  Mikl.  R.  U.  II  42  vermisste  Accen 
vi.  Wortes  nur  bei  Thunmann]. 

322.  Qohig.  KovTQoi^TtovQOv.  Toigfiftovl. 

,trübe'.  VI.  kutrüburti  =  lat.  *  conturbtdus ,  alb.  t 
=  lat.  turbulus.  Wtb.  429. 

323.  Qölog.  Kov^Ttie,  Kov^iTii. 

,Kuppcl^  VI.  kuhee,  alb.  kube  =  türk.  dL-ü. 

324.  QQeqxo,  X(^qveaY.ov,  Ovoayuey, 

,emilhre^   d^Qiq^u)  für  rgeipio  nach  e&Qexpa.   VI.  harr 
ebenso  Weig.,   rum.  hränesc  aus  asl.  \fiAHHTH.    Alb. 
aus  lat.  vesco,  Wtb.  459. 

325.  QqovL  2xa^vov.  2axctfi7r, 

jStuhl,  Thron'.  VI.  skamnu,  ebenso  Obed.  Weig.  (i 
hkamnu  , Bahre'),  rum.  scann ^  und  alb.  ^kemp  au; 
scammim.  Wtb.  408.  Aus  dem  Alb.  stammt  vi.  äk 
,Fel8block'  Weig.  II  331. 

326.  &vyaT€Qa.  Xllle.  Mniyiq. 

,Tochter'.   VI.  hiTe,   Obed.  hilliä ,  Weig.  Kile-,    rura 
gewöhnlich  ficä,  hicä,  lat.  filia.   Alb.  hije,  Wtb.  37. 
Stud.  III  33  ff. 

327.  Qvfiiafia,  &v(xidfiq.  Kifi. 

, Weihrauch'.  VI.  dimiamä'^  man  erwartet  ^inianui, 
vgl.  Mikl.  Bcitr.  IV  43.  Alb.  fcem  dunkel,  Wtb.  222. 
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,Zorn^  VI,  näi^äire^  Weig.  närä^ku  ,werde  böse*  (mit 
den  Formen  ^  näraenskäj  »  näräi^  s  närueaitSy  Impf,  « 
niiredj  Part.  iiaraU  ,erzürnt*);  närleaitid  ,Zorn^  tuiraesku 
dir  in-raesku^  von  in-reus^  vgl.  runi.  räutate  ,Schlechtig- 
keit^j  inrautfUesc  , mache,  werde  schlecht*.  Cih.  I  230. 
MikL  R,  U.  11  37.  Alb.  hidmim,  Wtb.  157. 

329.  Qvga.  Omoi^.  iVr^^i. 

jThllr',  VL  uSäf  Obed.  w^e,  Weig.  wM,  einmal  um^  rum. 
Ufa*  lat.  öHimn,  it.  ««cto  n.  s.  w.  Vulgärlatemißch  war 
schon  uafitim  (aus  mistium}).  Alb.  rfere^  Wtb.  63. 

330.  01^10.  Kov^^rrdvB.   Koi>Q^indP. 

,Opfer^  VL  kurbane  (so  auch  Weig.),  alb.  kurhdn  ans 
türk.  ^^b^\ 

f. 
33 1*  ^lazgög,  F/aT^ot.  XtKifi. 

jArzt^  VL  jatru^  eo  anch  Weig.  (Jatrie  ,Arznei')  aus 
yiar(>og»  Alb.  keUim  =  türk.  ^*.;^^. 

332.  ^'lÖQvaTag.  2ovvrodge.  2Vri^(jr. 

,Schweis8*.  VI.  sitdoare^  rum.  ebenso,  lat.  sndorem,  Alb. 
rftV^e,  Wtb.  70.  In  Griechenland  dsräij  d^rslnu  ,Sch weiss*. 

333.  "/^iCK;.  NTtgirtTOv,  Hyrgeirtit, 

,grade^  Vgl  Nr.  226, 

334.  "l<fxt(H;.  *u^ovftirg(f.  Xiat, 

»Schatten*.  Tavtiog  b.  Verf.  in  Anal  Graec.  9.  VL  aumhräj 
auch  Obed.  Weig.,  rum.  nmbrä^  lat.  nmbra,  Alb.  äi«, 
Wtb.  149. 

335.  ^lütogia.  IcTo^tE.  lüto^L 

jGeschichte^  VL  Utorie^  Obed.  wtoriQf  alb.  istori  aus 
dem  Griech. 

K 

336.  Kaßddi.  Kgrr^/«^,   Kanaptä, 

, Mantel',  xaßddi  Ngr.  Stud.  II  30.  VL  kaplämäy  der 
Accent,  den  MikL  vermisst,  fehlt  bloa  bei  Thunmann.  Alb. 
kapamd,  nm*  hier  bezeugt,  dürfte  verschrieben  sein  für 
kaplnmd.  Türk.  ^s-«^U\ 

337.  KaßaX&^q,  ImXdQov,  KaXiovag, 

,Reiter*.  ^aßaXa^g  und  vi.  nkaldnc  (nicht  galdrtLl)  sind 
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lat.  cahallärius,  letzteres  mit  Anlehnung  an  mm.  i 
,da8  Pferd  besteigen,  reiten'  (=  in-cahaUicare).  AI 
ebenfalls  von  caballus  =  alb.  katy  mit  Suffix   L 

338.  KdßovQag.  KaßoAqov.  FiMtfpöq. 

,Kreb8^  VI.  kavuru^  alb.  gafor  aus  ngr.  lakßovi 
ist  Umstellung  aus  xaqaßoq  ,Meerkrabbe%  unter 
von  TtdyovQog.  Aus  dem  Griech.  auch  tarent.  caurt 
sard.  cavuru, 

339.  Kay^elov.  IlaQfiAKOv.  IlaQfidnc. 

,Gitter'.  TcdyT^lov,  Ngr.  Stud.  III  23.  VI.  parmd 
parmäc  ,Pfahl')  und  alb.  parmdk  aus  tiirk.  JJ-«^. 

340.  Ka&aqdg,  ^nqaxqitov.  HxtsQOva^ 

,rein^  VI.  spästritUy  Part,  eines  Verbums  spä 
ngr.  TtaoTQSvcD,  OTtaoTQeicjy  Alb.  Wtb.  323.  Alb.  i 
Part,  von  Ueröriy  von  Kar  =  lat.  clärus.  Wtb.  22( 

341.  Kad^ivag,  Kad-eovvov.  Kovügvtö, 

,jeder^  Aus  xa**  hä^  xa^*  tv  ist  %a9ivag  ^xad'iv 
worden.  Im  N.  T.  %a»"  ha  ndvreg  I.  Kor.  14,  31 
Sxaarov  Act.  21,  19,  was  schon  antik  war;  aber 
na&sig  ,einer  nach  dem  andern'  Marc.  14,  19.  J 
6  xa&eig  ,ein  jeder'  Rom.  12,  5;  letzteres  schoi 
Septuaginta  Macc.  3,  5,  34  ^  lia^eig  di  xatv  (pu 
Aad^ev  wurde  %&&b  (Hatzidakis,  Einleitung  439),  fuj 
schlechter  gebraucht.  Dies  ist  ins  VI.  übergegang 
Jeder'  Weig.,  und  so  hier  kal^eüim  nach  dem 
slg  gefassten  %a&eiq.  Das  griech.  %aid  in  disti 
Sinne  ist  auch  ins  Südslavischc  (asl.  Kara  ^kHk 
bulg.  Kam<x  wduna,  serb.  Kama  todunj/  Jährlich') 
Romanisehe  (it.  caduno  u.  s.  w.  Körting,  Nr.  1' 
gedrungen.  Alb.  kusdö  — =  quem  vis. 

342.  Ka&tj^iSQivä,  NTS^a&evrLovc^t.  /xavTiV. 

,täglich'.  xa&ijfiSQLvd  (so  zu  betonen),  schon  bei 
und  im  N.  T.  VI.  de-kad-e-dzuä,  Alb.  ngadit,  =  xofv 

343.  Kd&o^i,  2aevrov,  PqL 

,sitze'.  Tid&ofiaL  aus  xd&ijfiat  mit  Uebergang  in  d 
jugation,  wie  schon  früh  dvvo^ai  (Griech.  Gr.  440 
Form  aus  einem  Papyrus  des  brit.  Museums  a 
mäischer  Zeit,  Wcssely,  Wiener  Studien  1886, 
S.  32,    und  aus  den  Aeg.  Urk.  des  Berl.  Mus.  N 
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(216  D.  Clir.)  nacliZTitragen  ist).  VL  Sedii^  Weig.  sedu  =^ 
Med{€)o,  aua  aiedw^  rara*  fed.  Alb*  W;  mein  Herlei tungs- 
versucli  Wtb.  374  ist  sehr  unsicher,  nicht  besser  clor  von 
Bugge,  B.  B.  XVIII  Hü  (zu  nldus  u.  s.  w.,  das  doch  für 
nt'Zdo-9  ßtebt). 

344.  Kad'QinTTii^*  A(fyU.  naay.iovQ. 

^Spiegel*.  xa^QfrrTT^g  schon  im  Synt  16,  12.  xa&iQTVTijg 
%a^Qmif^g  Lainbros,  Romans  grecs  Glosa.  p.  342,  was  in 
xad^iytQa  in  Trapczunt,  Joann.  ig\  noch  lebt,  ebenso  in 
krct.  xa()fftxJ^'j*:i^  Gewöhnlich  xaO^iJfcpiijg,  Attisch  war  x«- 
iQOiifOv  tiir  xdioirTQOyi  Gricch.  Gr,  183  A,  2.  VL  läjie 
(Wikl,  schreibt  onriclitlg  lägie)^  bei  Weig.  330  läjiä  neben 
jtliti^  ist  ngr,  vall  ,Glas,  Spiegel',  Alb.  pasUÜrj  Wtb,  230. 

345.  Katvovgyiog.   Naov,  HqiO^. 

,neu'-  Schon  bei  Ltikian  yuatvotf^ydg  in  der  Bedeutung 
,neu'.  VI.  naw,  Weig.  Obed.  m^«,  rum.  mm  aus  lat.  nomiB\ 
die  Schreibung  bei  Kav.  ist  ungenau.  Alb.  i  riäj  Demi* 
nutiv  von  rt,  Wtb.  366;  Bugge,  B.  B.  XVIII  HO  ver* 
sucht  Anknüpfung  an  idg.  *neü08. 

346.  KatQÖg,  Ziffidve.  K6x*f* 

,Zeit*.  Vb  zämaney  Weig.  zamanej  zämane^  mm.  zamdn 
Jjain,  113,  =  tUrk.  ^Uj.  Alb.  koke,  Wtb.  194. 

347.  Kaiw,  'Aqvtow  Nttept, 

^verbrenne,  zünde  an*.  VI.  ai^du  ,brennc^,  ebenso  Weig,, 
aus  lat.  ard{e)öi  rum,  ard.   Alb.  diek^  Wtb.  69.   Alb.  Stud. 

m9. 

18.  Kaycdßi.  K^fXvräQB,  KovüL 

jKesseF.  xa)^xdßi  von  agr,  xßxxa^oc;,  das  ins  Lat,  über- 
gegangen ist;  in  Calahrien  caccmm  , Kochtopf*,  Mele  11. 
Die  semitische  Etymologie  von  Lewy  106  ist  unglaub- 
würdig, VI,  käUlare^  bei  Weig,  ^Waschkessel*,  rum.  cM- 
dare,  aus  lat,  caldaria^  ^=  it.  caldaja  u.  s.  w.  Auch  gr. 
Tuaqd&^i  stammt  daher,  Ngr.  Stud,  lll  27,  Alb.  kusi  ist 
romanisch j  Wtb.  217. 
349.  KavL6g.  pQ(tov,  Hytt^thtt. 

^schlecht*»  VL  räu,  W^eig.  aräu,  Obed.  ardu^  rum.  reü 
(d.  i.  räit),  aus  lat*  reu«,  vgl.  it.  rio  , Sünde*.  Ueber  ä 
3.  Mikl,  Beitr.  11  28.  Alb.  i  kBilci\  so  nur  hier  geschrieben, 
sonst  kek  oder  keik,  Wtb.  184. 
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350.  Kald&i.  Eqhk»q.  2an6^q. 

,Korb'.  Agr.  %Alxi»oq.  VL  käld»äy  auch  gr.  alb. 
,Handkorb'.  Alb.  ifortB  ist  lat 

351.  KaXaiJidQi.  Kqhjtfuigov.  KahxfuiQ. 

,Schreibzeug/  Das  Wort  ist  gr.  und  bezeichuet  ei 
das  Behältniss  zum  Aufheben  der  Rohrfedem.  \ 
mdru,  rum.  cälimärt.  Alb.  kalamdr. 

352.  KaXdiJii.  Kovxo&cff.  Kdhfii. 

jRohr*.  VI.  kukutä  =  rum.  cucutä  ,Schierling^;  alb 
^Schierling',  in  Calabrien  kuküteze  ^ferula';   serb. 
tytyma  ,conium  maculatum';  bulg.  tytymcu  eine  Bese 
flir  türkischen  Weizen  (Duvemois  429);  die  Form 
fttr  cieuta,  mit  Assimilation  des  Vocales  der  erste 
wohl  um  den  Schein  einer  Reduplication  zu  erzeug 
also  auf  der  Balkanhalbinsel  bereits  vulgärlateinis 
neben  cicuta:  gr.  alb.  Kikuts  ,conium  maculatum'; 
ist  Thapsia  garganica,   und  diese  Form   stimmt 
mit  bosn.  kerkotinay   das  bei  Blau,  Bosn.  Türk. 
denkmäler   203    mit   türk.  ^^^^^jJb  , Schierling'   ü 
wird.  Alb.  kdiem  aus  gr.  xdXaiwg,  Wtb.  169. 

353.  KaXög.  Mtvovvov,  Hiiig<f. 

,gut^  VI.  hunu^  Weig.  hun,  rum.  bun  =  lat.  bon 
i  mirs,  Wtb.  269. 

354.  Kalov/ri.  K(^lov7rs.  KaXovn. 

^Leisten'.  VI.  kälupe,  rum.  calupy  alb.  kalup^  a 
v^ls,  das  gr.  xaXönovg  ist  (Türk.  Stud.  I  48). 

355.  Kalvßi.  K(jcXvß(f.  Kolviirts. 

jHütte^  Agr.  %aXvßr],  VI.  kälivä  [bei  Mikl.  nac] 
mann  falsch  kaliviX]  aus  dem  Griech.,  alb.  kolibe  2 
aus  dem  Türk.  (Wtb.  170). 

356.  KaX(ü.  KXU^tov.  Oröy. 

,rufe,  lade  ein^  VI.  kremu,  Weig.  fc/em,  rum.  cA 
lat.  clämo.  Mikl.  Beitr.  I  26.  k\h,ft6j,  Wtb.  113. 

357.  Kafiönu.  Kq^i6y,ov.  OiaavviÄq. 

^Fischgabeln  VI.  kämaku,  Wtb.  171.  xa^dht  ist  ii 
zunt  ein  Haken  zum  Kohlenschüren,  Joann.  i^\  A 
Gr.  russ.  Kap.HaK^  ,  Haken  ^  bei  den  Wolgafischer 
fih\är,  Wtb.  106. 
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Ka^ittQa,  K(f^diQe^t,  Ka^aQS* 

jZiminer^.   VI.  kämaräy    mm.  cämarä^   alb.  kamare  aus 
dem  Griech. 
Kn^T^XavvLu  Kqt^lavxs,  Ka^r^Xa^x. 

,Kapuze\  VI.  käjnälafke.  Alb.  kamiläfk.  Wtb.  172. 
Ka^ijXi,  Vni^^fjXd^,  NtBßL 

j Kamel',    VI,  gäiniläj   mm.  camilä-^    aus    dem    QriecL., 
auch  bu]g,  ßerb.  KaMUAa.  Alb.  deve  aas  türk.  «^>. 
KdfiPiü,  0dyLOV.  MTi(cy, 

,maclie'.  Tid^vm  in  dieser  Bedeutung  ist  schon  byz.  VI. 
fakUf  Weig.  /a&,  mm.  fae  =  lat.  /acio.  Alb.  fcj,  Wtb.  23  f. 
Kaim&va,  K^^t/rdj'q.  Kav^riönf* 

iGlo€ke^  VI.  kämbandf  alb,  ktivibon€.  Wtb,  186. 
KdfiTTia*   Ovyyivtq*  Ji^Apf^* 

jRaupe*.  Agr.  xct^/n/.  VI.  unidä  =  mm.  omidä  ,Raupe^ 
Man  fuhrt  das  Wort  auf  [/.(Sx;  *  thf;pt8t5v  tt  Siec6(ov  tou;  xuiiAou; 
Heß.  (aus  Tlieophrast)  zurück,    Alb,  iemje  gehurt  zu  vem 
jRaupe*  bei  Leake  (Wtb.  4Gb). 
Kafiriog*  ndne.  0ovaaiq. 

,Feld,  Ebene*.  VI,  pade^  bei  Weig.  ^oden^,  Obed,  ^cam- 
pagne^;  nicht  rum.  Für  *peadef  aus  gr.  nidov^^  altes  Lehn- 
wort, A\h,fu^E,  Wtb,  115. 
Kafirtov^jjg^  NKOvaovQQdtov,  HymaQ^vnovy. 

,bttcklig',   VI.  nku$uratu   [MikL  nach  Thunmann    falsch 
}*xov<T.]f   zu  türk.  ^^-a*   j Fehler,  Verstümmelung *,    das   in 
rum.  cusür  erscheint.  Alb.  i  garmunurij  Wtb.  123, 
Kavdßu  K^vBnq,  Kt^^rt, 

jHanf*.  VI.  känepäj  rum.  c4nepä.  Alb,  kerp.  Wtb.  174. 
KaM%a.  Kcp^di^^,  Aiuf/iv. 

,Krug'.  VI  känatä  =  gr.  xavära*  \Yih.  187.   Alb.  fagin^ 
Wtb,  234, 
Karelg,  T^tveßd.  Aawiqt, 

^keiner*.    %av£ig  =^  %cu  3tv  cl^^   mit   zu  ergänzender  Ne- 
gation. VI-  tsinevdj  =^  ,quem  vult',  ebenfalls  zunächst  nur 
mit  Negation  verbunden.  Alb,  asni  ,nicht  einer*. 
Kayiwfii.  K(je%4a%otK  TceqmXKJ^a, 

^Geschenk*.  Eig.  ,KOrbchen^  Vh  känigku.  Alb.  ie  faUlB, 
ist  unrichtig  für  fdhU^  von  fa^  ^schenke*,  Wtb.  98. 
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370.  KttvlaxQi,  Ktp^ioTQif.  KaviaxQff. 

,Korb'.  Agr.  %&via%^.  VI.  känigträ  anch  Wc 
kanistre, 

371.  Kavövag.  Kav6v<f,  Kavdv. 

^geistliche  Bosse^.  Agr.  xavibv,  VI.  kanonä.  All 
Wtb.  174. 

372.  KavTi^iht.  Ktfyytrjhf.  Kaviijle. 

,Lampe^  Aus  lat.  candda,  Ngr.  Stud.  HI  26.  VI. 
Weig.  kandilä  jOeUicht,  NachtUcht^  Alb.  kandxTe. 

373.  Ätf/n/Aag.  MntpufJi^.  MnoK&X. 

,Krämer^  Agr.  xrf/njAog.  VI.  häkälä,  alb.  hdhU 

374.  Kamatqu  KtjcmarQOv.  KanunAX. 

jHalfter'.  Aus  lat.  capistrum.  VI.  käpeetru,  auch  ^ 
mm.  cäpäitru.   Alb.  kapistaly  Wtb.  176;  aus  *cfl 

375.  Kaftvög.  Ooinov.  Ttovfi. 

jRauch'.  Yl,fufnUj  Weig.funiy  mm. /um  =  lal 
Alb.  tum,  Wtb.  93. 

376.  KoTtön.  Kqjtövov.  Kanöv. 

^Kapaun^.  Lat.  capanem.  VI.  käponu,  mm.  dap 
kapön,  Wtb.  176. 

377.  Kagaßi.  KdrQsyov.  Fxsfii. 

jSchiff  ^  VI.  kdtregu  aus  gr.  xdrsQyov,  eig.  die  Aul 
eines  Schiffes.  Alb.  geml  =  ttirk.  ^^^, 

378.  Kaqßm^vov,  Kc;cq^7tovve,  0(fyyiX, 

^Kohle^  Lat.  carba,  VI.  kärbune.  Alh^f&Jigti*  geg 
Ableitung  aus  favilla  s.  Pedersen,  K.  Z.  XXXIII 

379.  Kagdla,  'Hvs^.  2^^(fQ(^, 

,Herz^  VI.  inemä,  Weig.  inimä  y  ebenso  rum 
anima'  aus  inimä,  Alb.  zhnere.  Wtb.  483. 

380.  KaQrrög,   Oqovttov.   Oqlovt. 

jFrucht^  VI.  fruttu  aus  gr.  q>QOVTToy  =  it.  fru 
friit  direct  aus  lat.  früctus,  wie  rum.  frvpt  ,Fleisc 
rum.  fruct  ,Frucht^  ist  gelehrtes  Wort,  volksthüi 
poame. 

381.  KaQT€Q(ü,  ^aatemov.  NtaXiöy, 

,erwarte^    VI.  aUeptu,   s.  Nr.  217.    Alb.  daT6j 
Wtb.  60. 
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KaQvSi.  Noify.i^t,  'yioQn. 

,Nas8*,  VI.  nnkä^  rum.  nucäy  ans  ^nuea  ftir  nux,   Alb. 
ar«,  Wtb-  17. 
Kaqq>L  Hi^ovtt.  Ueaova, 

,Nagcl\  Agr.  xa(»f/)Ot;  ,Splitter,  dünnes  Holzatäbclien'.  VL 
p^onä  durfte  fabcb  betont  sein^  statt  permä:  gr.  nBQÖyj]^ 
mm.  piroanä  von  msc.  pirrm,  Alb.  peruay  Wtb.  328. 
KaüiXa.  2<pByvTomi.  AqvLi^, 

,KÄsten'.  üeb^  das  tigr.  Wort  s.  Ngn  Stud.  IV  34.  VI. 
sfenduUe^  bei  Weig.  HndvUe^  stnduMey  Hndu/ie,  sßndulce, 
die  letzten  beiden  io  Krn^evo,  tUrk.  ^^^U-o.  Alb.  arÄ*€  lat. 
Kaaida,  Kt^uLöa.  Kigr^. 

jKüpfgriüd*.  Riebtig  Kaaalia^  von  lat.  cassU,  Ngr*  Stud. 
in  28,  darans  vi  käsidä.  Alb.  leere,  nach  Wtb.  223  aus 
lat.  carüis*  es  kann  indessen  auch  c^rium  (Plinius)  ,böa- 
artiger  SchorP  aus  mr^^iov  (Galen)  .grindartiger  Ausschlag' 
sein. 
K&axavov,  FnqGtqvvE.  K(^aotiyina. 

^Kastanie^  VI.  gästäne^  alb.  keiUm  aus  lat.  caatanea. 
KduiQOY,   I^iTCfire,   Kalif. 

yStadt,  befestigter  Ort*.    Lat  castrHm,  VL  Uitatey   nach 
Weig.  .Ruine,  Festung^,  rum.  cetate;  lat,  cwitas,  alb.  fcut-^t 
Alb.  kar^  aus  tlirk.  ^^Jii*» 
Kataxyt<^'  K(^tT(pivle,  Mt€yy^ovl(^e. 

, Nebel',  ^ataxyid  von  ngr.  ä^^  ,Schaum,  Hauch'  Korais, 
At,  IV  7 12.  Ducangc  und  Korais,  At.  IV  224  kennen  auch 
y.aiEyivla,  y.aTixvta  nud  xcerax*'/of,  daraus  vi.  kätäknie,  Alb. 
miegule,  Wtb.  283. 
Kajißatvo}.  3Isi>j€novvm}.  Z^inqig, 

jSteige    herab^.    €   in    yiai^ßmro}   vom    Augment.    VI.  me 
depunii^  rum.  depun  ^lege  nieder*  ^^  lat.  dttpono.  Alb.  zbres, 
vielleicht  zu  bres  ,Grirte?,  eig.  ^entglirte  das  Pferd', 
KarZagöi;.  NKagaatluhov.  Kiitfaa^g. 

»kraus*.  Hängt  xarfXß^rfc  mit  nini.  rref^  serb.  if/j^«/; , kraus' 
zusammen,  also  für  x^rrraa^d:?  Die  Deutung  von  cref  bei 
Cihac  It  82  ist  unbefriedigend.  VI.  nkäHiTatu  ist  ebenfalls 
unklar.  Alb.  UimsMes  von  Uime  ,Haar*,  Wtb.  226. 

^Stachelschwein*.  Agr.  dxav&öxoi^og,  VI.  arif^i  (Kav.  bat 
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%^  auch  Nr.  877)  wäre  regelmässig,  Bojadschi  2  ha 
(es  =  6),  lat.  ericeus:  alb.  irilc]  mm.  ariciü  ist  voi 
aWci  aus  gebildet.  Alb.  ei  =  asL  le^Kk.  Wtb.  97. 

392.  Exnovqö,  Mexlaaiov.  IlffQiuiQ. 

ypisse^  VI.  me  KiSu  =  mm.  pif,  allgemein  ron 
zu  Körting,  Nr.  6175,  vgl.  Alb.  Wtb.  336  unter  pi 
permj^,  Wtb.  333.  Bugge  will  got  smama  ,Mi£ 
u.  8.  w.  vergleichen,  B.  B.  XVIU  169.  Pedersen's 
Spruch  gegen  meine  Ansetzung  von  alb.  r  =  idg. 
Stud.  ni  78),  K.  Z,  XXXin  651,  schwebt  in  der  ] 

393.  Kdro}.  Npu6aov.  lUcortf. 

,unten^  VI.  n^osu,  Weig.  §08  (im  sttdlichen  Zagori 
mm.jos'j  letzteres,  wie  die  andern  rom.  Formen,  aue 
josvmy  aus  deo(r)8Ufn,  §o$  ist  unerklärt,  MikL  Beitr 
Mh.poHe,  Wtb.  349. 

394.  Exti&yi.  Kar&ye.  KiJuäg, 

,Keller^  Gr.  w%dy/Biovy  vgl.  Wtb.  183.  VI.  iotoj 
mUr,  Wtb.  221. 

395.  KarCkpXi.  ngidyiaw.  ÜQdx. 

,Schwelle^  jiatdHplioy  von  hom.  q>hi^  ,Thürpfo8te 
prak  aus  asl.  npari^;  rum.  präg.  VI.  priagu  ist 
Weig.  hat  blos  pragu,  -ia-  wäre  unerklärlich. 

396.  KavxL  2iidcpq.  Kov7T<f. 

,Becher^  Ueber  xai;xi'  Wtb.  165.  VI.  skafä,  auch 
ist  gr.  aiidq>rj.  Alb.  kupe,  Wtb.  215. 

397.  Kavxioficci.  MeaXdßvtov,  Mahfaazöxsfi. 

,rühme  mich^  VI.  me  alavdu,  rum.  Jaudy  lat.  lau 
rafty  mit  Artikel  lavdi.  Alb.  mahstohemy  Wtb.  252 

398.  Kdxpa,  Kt^Qodqa,  Bdn(f, 

,Hitze^  xat/;a  Augmentativ  zu  xaCkrtg.  VI.  kär^ 
lat.  *calöria.  Alb.  vapsy  Wtb.  463. 

399.  KeÖQog.  Nr^owidTtivs.  ByyivK^. 

, Wachholder ^  VI.  diuiiapine  aus  lat.  juniperu 
vyens,  in  Griechenland  vje/ie,  Wtb.  463. 

400.  Keirofiai.  Nr^dnov.  Fxhl;. 

, lieget  xeiTOfjuxi  ist  von  Ketrac,  laeiterai  aus  j 
VI.  dzaku  =  lat.  jaceo]  rum.  zac  =  djaceo.  yxe 
getS,  nur  hier.  Bugge  denkt  an  Entlehnung  aus  it. 
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(B.  B,  XVIII   175):    wolil    rielitit^.    nur    tlass    dlacchf    zu 
Grunde  liegen  muss. 
40L  Kü,lL  Tl^lTi^.  KullL 

jZelle^   Lat.  cella,  VI,  tHelit   ans   dem  Griecli,  Alb.  IzeH^ 
u  wohl  verschrieben  j  oder  JtiU  aus  nordgr,  %ilXL 

402.  KbvxQ,  Kivv%T^ü&G%ot\  EMvyt'^a. 
,sticke^  VI.  Icindisesku.  Alb.  Uendis^  beide  vom  gr,  Aorist. 

403,  KiQct^tiSt.  TXovQöim*lyT{t.  Tuynovli^. 

S^ Ziegel*-    VI,   tJiurunidä    aus    'Asga^lda;    mm,  eärämidä, 
I'        Das  Wort  erscheint  auch  im  Türk.  und  im  calabrischen 
I         Italienisch  {c^ramita   in   Reggio.  Mandalari),    Alb.  t^tgiile^ 
^         Wtb,  43L 
404.  Kigdat,  7XeQt<^a{T{t.  KitQ&cl. 
Y  jKirsche*.  VI.  tseria^ä  =  rum.  cireofäf  lat.  ^ceresia.  Alb. 

IcerH,  Wtb.  225. 

405.  KiqaTOV,  K6qvöv.  MnqL 

,Horn'.  MQatoy  aus  dem  Plural  x^qaxa.  VI.  koniu^  Weig. 
ebenso,  mm.  oon»,  tat.  cortiu,  Alb.  hn^  Wtb.  48. 

40G,  FUgdog.  ^fuvrdQE,   ^trlfj. 

[, Gewinn*.    VI.  amintarß  =^   lat.  aug^nentare.    Alb.  ßilm. 
[         Wtb.  100. 
407.  Kegi.  It^ci^^.  KatgL 
^  Kerze ',    Agr.  xi^qiov,    VI.  tsearä ,    ebenso    Weig.,    rum. 
cearä  =  lat.  cera.    Alb.  Uiri  aus   dem   Griech.  Wtb.  228. 
40H.  KsQKtih.  K(^Qt4lliQh\  JPi^a, 
^  ,Iiing*.    Ueber  -^q-^dUt  s.  Ngr.  Stud.  III  :J0.  VI.  kart^ru, 

l         bei  Weig.  kärisl  ,Ring   zum  Aufhängen',   ans  alb.  Ue.r&El 
\        (Wtb.  220)?  iUb.  reze  ^ThQraugelS  aus  tilrk.  53^. 

409.  Kaqyüt.  Töqqov,  K^iy, 
jschenke   ein^   VI  torti^  mit    r  f[\r   rn,  wie   im  Alb.,  ^-^ 

tornu  Weig,,  bei  diesem  auch  ,kehre  um';  rum.  t*yni  ygiesse*. 
Lat.  *toriiare.  Alb.  k^Sj,  Wtb.  185. 

410.  KäqxkXi.  Känov*  Kqiove. 
,Kopf^  VI  kajm,  Weig.  kap,   rum.  cap  ^-^-  caput,   Alb. 

kriie.  Wtb,  20ti.  Weigaud ,  Vlaebo-Meglen  8  führt  rum. 
erieri  ^Oehim^,  mcgl.  krUl  auf  ^rerebeUuniy  ^eremUum 
»urüek;  auch  alb.  krier-  kann  darauf  zurückgehen. 

^uo«Nb«r.  d.  t*^iU*Ut>L  CL  (JXlin.  M,  lt.  Abb.  5 
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, weine/.  VI.  plängii  ^  Weig.  pltngu ,  rtliii.  pläng  =^  lat. 
plango.  Alb.  fcaj,  Wtb.  220. 

419.  KXivw.  MftiaoiK  nUgd. 

,fa^2e^  ^X^yai  =  agr.  leA^ft^^u  Korais,  At.  I  14L  Elatz;!- 
dakis^  Eitil.  406  f,  VL  he^u^  ruiii.  ha^^ne*  lat.  vmo.  Alb, 
pierd,  richtig  pier%^^  Wtb,  342. 

420.  ÜCA^idi.  ÄA;tmfi.  Kio(f%t' 

jSchliisöeP.  VL  Ä^^ac,  rum.  cheie,  lat,  clams,  Alb,  A^//^^ 
(=  Jfefö«):  slav.  WjW,  Wtb.  \m. 

421.  äUtttü*.  Oorßot.  M/?<^iJ. 

jStelile^  VL  fui^u^  rura,  /i^r,  lat.  furo(r),  Alb.  mvi^d^ 
Wtb.  474;  idg.  *v^ghö  ,ftihre',  vgl.  «"y^iv  xai  ^ipstv,  yoi^ 
lat. /wr  zu  q^Qw* 

422.  KAor^id.  MdfC?.  2atill^. 

jFusstritt*.  Gr.  xAor^m,  xAoTfrö  {mfj^t.  auch  /A^rffot;,  Messe 
des  SpanÖs,  Legi^and,  Bibl.  gi\  11  L>H^  8.  Tetr.  1021*).  VI 
klotaä  (oder  kloUä)^  auch  alb.  JcloUis^  Wtb.  U»2,  ist  wohl 
lautnachahmenden  Ursprungs:  gr.  alb.  ist  kT^U  , Schlag 
mit  dem  Fusse*.  Alb.  ^kcha^  Wtb.  407. 

423.  KXovßi  K{((paa^,  Kafctg, 

^Käfig'.  AgT.  xlwßög,  semitisch.    Lewy  129.  VL  kti/asäj 
rum,  caßis^  alb.  kafds  aus  türk.  ^j*Ui. 
424    ÄJlt/»;5^cü.  2(fovTlov,  Ntgid, 

jspinne*.  VL  §ui8ti  s.  Nr.  167.   Alb.  dr^rf,   richtig  dred'j 
Alb.  Stnd.  m  18. 
I25.   KliüfTffaQid.  K)aütI<^.  2ki6k(^, 

,Bruthenue^  VI  ktotsä ,  Weig.  Ol.  Val.  33  gloUä.  Alb. 
sicoke,  Wtb.  191. 

426,  Kot  IIa,  TlayTETtoiK   Mit^Q-^. 

jBauchf.  VL  pänteht  aus  lat.  ^pantteumj  rura.  pdnfece  = 
panticem.  Alb.  ftarfc,  Wtb.  27. 

427.  Koiiio^tm.  Nt6q^ioi\  0Xi, 

^schlafe*.  VL  doi^iUj  ebenso  Weig.,  rum.  doi^m^  lat.  donnio, 
Alb./r«,  Wtb.  107;  Pedersens  Machtspruch  K.  Z.  XXXIII 
545  schafft  die  Etymologie  ans  lat.  ßare  nicht  aus  der 
Welt^  umso  weniger^  als  sein  eigener  Versuch  amh  nicht 
den  einfachsten  Ansprüchen  an  Wahrscheinlichkeit  gerecht 
wird. 
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428.  Koivög.  Koivö.  Hyxi&ayidvaaifi. 

,gemeinsam^  VI.  Kino  gr.  Alb.  i  §i&a§inHmy  W 

429.  KoiTdllo),  MovTQiaxov,  Bf^axQöy. 

,betrachte^    xvrö^to,   nach  Hatzidakis,   'AOrp^a  V  ^ 
xvTtrd^io  +  i^erd^w.  VI.  mutresku^  auch  Weig.,  ans 
TpHTH.  Alb.  vsströjy  ungenau  ftr  vaitröj,  ans  lat.  i 
Wtb.^71. 

430.  KäKKaloy.  'Oaov,  ÄArx^. 

,Knoclien^  VI.  osu^  Weig.  o«,  nun.  o«,  lat.  ossw 
koske  slav.,  Wtb.  201. 

431.  KÖKKi^vog.  PQÖCinov.  Hxoini. 

jToth^.  VL  roSUy  rum.  rof,  lat.  roseus.  Alb.  t  A 
cocc6i^,  Wtb.  210, 

432.  KdXoKag,  N%BC,wiQyT(p;6qov,  AuziwfrovoQ. 

^Schmeichler^  VI.  dezfiirdätoru,  nun.  dezmiird  yschi 
Cih.  II  495  ^liebkose,  verzärtele'  ^sm,  Alb.  Idik6iua\ 
235. 

433.  ÄoUoi.  AXndaiMn),  Ny/lr. 

,klebe  an^  VI.  alilcesku,  Weig.  ebenso,  mm.  Itp^ 
A-knHTH.  Alb.  ngit,  Wtb.  309. 

434.  KoXonvd'i.  KovQxovfi7C€T(f,  KovyiMvX, 

,Kürbiss^  Agr.  xoAoxvy^.  VI.  kurkubetä^  Weig. 
rum.  cucurbeta  ,Flaschenkürbiss*  [die  Bemerkung  vo 
Rum.  Unt.  II  20  über  die  Betonung  bei  Kav.  ist  a 
ric]iti<]^J,  lat.  Cucurbita.  Alb.  kungui,  Wtb.  214. 

435.  KoXöwa.  2tovqov.  ^aviovXq. 

, Säule'.  It.  colonna.  VI.  sturu,  alb.  Hüls  aus  aivh 
430.  KoXv[A7r(ü.  NviovrdovavözaXXovrj.  Mvoröy, 

,scliwimme'.    vsTv   vjx\   v/^/scOat    'Attixoi,    xoXüjxßav  "1 
Moiris    204,  4.    VI.  mo  daw   a   notalui   ,ich    ergeb 
dem    Schwimmen',    rum.  motd,   vidgärlat.  nof^re. 
nicht  klar,  vgl.  Mikl.  Rum.  Unt.  II  15.  22.  28.   Alb. 
Wtb.  311. 
437.  Kofim.  Ndatovqov.  2ov^7tovXX, 

,  Knopf.    Agr.  xöfxßog   ,Schleife,    Knoten'.    VI.   n 
Weig.  nastuvy  rum.  iiasture'^  it.  iiastro,  Körting,  Nt 
Alb.  sümbur,  Wtb.  92. 
43S.  Kovevw.  KovvTiaeaxov.  Kovria. 


ykehra  cin^   Alles  aas  iürk.  j;»^«  kovevw  vom  Präsens^ 
vU  kundiseaku^  aib.  kondis  vom  Aorist 
4S9.  Koviä.  ^jTQOiiTfe,  ^y^<p<^Q. 

,nalie*.  Richtig  xorrd,  Ntr.  Plur.  von  noytSi;  ,kurz^  VI. 
apToape^  rom,  aprodpe  ijain.  =  ad  prope.  AIIk  «/«r,  Wtb.  3, 

440.  Kovidqi,  Koyia^v,  M^LKT^drx. 

^Wurfspeer*.  VI,  kondai-u  aus  dem  üriecli,^  ulb.  m«^- 
drdk  tOrk* 

441.  KovtiXt.  KoyriXhov.  KoyrlkX, 

jSchreibfeder*.  Agr.  xrfj'di'^t:,  Korais,  At,  II  253.  Daraus 
vi.  kondifuj  alb.  kondlt. 

442.  KoVTCSt;.    ^{mOVQTOLK    H<7a}iOVQTi^(Q, 

,kttr»'.  dortög  so  schon  byz.,  frlllier  blos  ein  kurzer 
Speer;  clvat  z.  ei|:r*  i^t*  »st  ein  kurzer  Speer*.  VI  ^twrtw, 
aucb  Weig*,  rum,  4curt,  und  alb.  i  sknrUr  von  lat.  cwreti« 

443.  Kojiadt,  KonT^,  r^qlyyB, 

, Herde*.  VI.  kuplii  =  ngr.  sto/rij  (Epiruö,  Pio  49.  Cypem, 
Sak.  II  603),  wovon  %07ia&i  Dem.  ist.    Alb.  tjnßti  aais  lat. 

444.  Konavt^ut,  Mnatov,  Pqäy, 

.schlage*.  S.  Nr.  216, 

445.  Ko:tila.  KoiriXt^t.  Kojilhs, 

jMitdehen,    Magd*.    VI.  hrpdä^    dazu    Kav,  *>3*J    xdxiAot; 
kokilii  ,Baölard*',  kiflcilä  ,Kiud,  MiideheD'  Weig.,  rum.  eopil 
,Kjnd^  Vgl,  Wtb.  198.  Ngr.  Stud.  II  G7. 
44(1.  K6nOi^,  K6:ioaöv,  /xoiAAt^/ü. 

, Arbeit^  Anstrengung*.  VI  hSposu  aus  dein  Oriccli.,  vom 
Numinativ.  Alb.  (jitäkim^  Wtb.  2ÜU. 

447.  Kongia,  Korrgaa,  /Mi^x«?* 

^ist,  Dünger^  VI.  kopräc  griech.  Alb,  j^/«fA«,  Wtb.  346. 

448.  Köntüi:  Takkiov,  ftgia. 

^schneide'.  VI  tatu,  ebenso  Weig.,  rum.  Uiiiif  lat.  ialio, 
Alb,  pr€4i,  Wtb.  352. 

449.  KÖQOi^aci,  KögfiTtov.  Kögfirr, 

,Kabe*.  VI.  ktttha^  auch  Wci^.,  rum,  cori,  ulb.  km'b  aus 
lat.  cömus, 
4Ö0.  KÖQÖa.  Kogyti^ao,  Kögdt^t^if, 
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,Saitc^  wigda  ist  lat.  corda  aus  x^^^9  ^L  ^^^^ 
cordella,  rum.  corded]  alb.  kördeze  Dem.  von  xiS^< 
im  Gr.  Alb.  als  kords  vorkommt 

451.  KÖQTj.  Oidrq.  TCov7t<f. 

jMädchen^  yi.ßatä^  Weig,  fyatä,  rum.  fatä  =  la 
Körting,  Nr.  3216.  Alb.  tSupe,  Wtb.  450.  Ngr.  Stu< 

452.  KoQfii  TgovTtov.  Tqovn. 

,Körper^  Agr.  yLog^ög  ,Rmnpf^  VI.  trupu,  We 
rum.  trup^  alb.  trup  aus  asl.  Tp^^nTk. 

453.  KoQnaxjög.  IIovXfirceQß.  IDIiovq. 

jStaub^  Agr.  xoviOQTÖg,  daraus  mit  Versetzung 
xoQviOTÖg,  mit  Anlehnung  an  äyw  xogviax^ög.  Kon 
IV  244.  VI.  pülbei-e^  auch  Weig.  und  nun.  =  1 
verem.  Daraus  auch  alb.  plur^  gewöhnlich  sonst 
(mit  Hiatus  -A?),  zunächst  auf  pluverem  zurück 
das  auch  sard.  piüere^  sie.  (in  Girgenti,  Pirandc 
pruvuli  zu  Grunde  liegt. 

454.  KoQvtp^.  KQidaoTivTOv.  Kluuflnjc, 

jGipfel'.  VI.  kridätidu,  richtig  kHaStitu,  Weig.  - 
,ScheiteP,  rum.  creoftet,  wegen  -5^. nicht  von  rum. 
=  lat.  crista,  sondern  zunächst  von  alb.  kresUy  da 
dings  nirgends  diese  Bedeutung  "hat  (Wtb.  205) 
Beitr.  IV  83.  Alb.  lUkete,  Wtb.  226. 

455.  Kögqfog,  2ivov,  FyL 

jBusen*.  Agr.  ycöXnOi;,  VI.  sinu,  Weig.  Wn,  rum. 
lat.  Sinus.  Etymologisch  entspricht  diesem  alb.  yi. 

456.  Kdo'Mvov.  TX/jqov.  2ai6aai(^, 

,Sieb'.  VI.  tsii^y  Weig.  tsir ,  rum.  ciur.  Letzt< 
*cibrum  fiir  cribrum.  In  vi.  tsir  ist  v  vor  r  geschv 
also  *cirumj  vgl.  kusurin  =  consobrini  Dan.  (v 
kuseri)y  rum.  lunec,  wenn  es  wirklich  =  htbrico  w 
sos€,  Alb.  Stud.  III41. 

457.  Köaiiog.  'Et(^.  Ntovvvi&. 

,Welt^  VI.  etä,  s.  Nr.  27.  Alb.  duM  =  türk.  U3; 

458.  KoT^iniöa.  MoU%^(,t.  Tiy[v]q. 

,Motte'.  VI.  molitsä  slav.,  Wtb.  285.  Ngr.  Stud. 
vom  Simplex  rum.  mölie.  Alb.  tene  [zwischen  v  un 
in  meinem  Exemplar  ein  Buchstabe  abgesprungen] 
tinea,  Wtb.  427. 


,  lY. 


71 


459.  KoißalC}.  ITögtov,  Mndy. 

,ü*uge  fort*.  xorßaXw:  xd/^aAog  war  nach  Suid.  ^dveXeüOspo;, 
TcavcOpY^i^^    yLoßalev&iv    jb    tJ^sTot^ipeiv    tot   dXXitptat    jaioOou   kot* 
oXi^üv*.  Korais,  At.  I  200,  VI  pm'tu,  alb,  60/  s.  Nr.  llt>. 
4(50.  Kovßd^i,  r%kXi^tov.  ^id^aa. 

/Knäuel'.  y.ovßdQt  Dem.  von  xvßcg  ^Würfelj  würfelförmiger 
Körper^  VI  gfemu^  Wcig.  t/*!w,  Obed.  f)f^e»<,  rum,  ghem  aus 
lat,  *Qlemm  für  glomnat  (Wtb.  243)»  Alb.  Tawi^  ebenda. 

461.  iCot^dam.  KirfTTorov.  KqpLn6q<;t. 

jGlocke'.  Agr.  xciefwy,  VI  kUpotn,  Weig.  kUpot,  rum. 
cIoj?of  =  asl.  KAOii^Tii  jBtrepitus'.  Alb,  kEmbors  ^=  cam- 
pärm,  Wtb.  186. 

462.  KoimL  0äo.  Mird^t. 

,Bohne^  Dem.  von  xdxxog.  VI.  fao  =  lat  faba,  Alb. 
ha&€,  Wtb.  22. 

463.  Xoüxxot;.  Kovxkov,  Kiovkib. 

»Knkuk'.  Vi.  kukku,  mm.  cuc^  alb.  ^'w^'e,  Wtb.  210. 

464.  Kovxot'ßayia.  Kovxoißtäo,  Kovxovßdmri, 

,Eule'.  VI.  kakuviao,  rum.  cucumlcä^  alb.  kukitvdtke.  Wtb. 
211.  Dort  sind  an  gr.  Namensformen  nachzutragen:  xorx- 
KCövßdda  Syme,  Syll.  VIII  472,  Kovxoiyytaßla  Cliios,  Pasp. 
195.  novyLOvßdXa  Megisto^  Syll.  XXI  315,  28.  x^^'X^^'ß^^^ 
Siatisti,  'ApX'  I  2,  90.  novxovda  Nisyros,  l^lvr^p..  I  384.  xoi'x- 
KOVfuci^X^  Thera,  Pet.  83. 

465.  KovuLotXi,  Kowtov)^,  KovxotftdXts. 

jKapuze*.  VI.  kukule,  Alb.  kukumate,  Wtb.  211. 

466.  Kotnovvdqt,  Mt^QqovXq,  0{(ar^K, 

^iniennuss*.  Ueber  das  gr.  Wort  Wtb.  21  L  VI.  mäntlä: 
das  tlirk.  marula  bei  Mikl.  Rom.  Uirt.  II  24  vermag  ieh 
nicht  nachzuweisen.  Alb. /iW/t  aus  tUrk.  ,3;;:***». 

467.  KovXovQi,  Kot'XdKOv,   KovXtdt^, 

^rundes  Backwerk^  VI.  kulaku^  Weig.  kulaky  rum.  colac; 
alb.  ktiTaUj  von  asl  k*?ao.  Wtb.  212.  Auch  notXovgif  eig. 
Dem.  von  iwXXvqa  ,Art  grobes  Brot*,  ist  in  seiner  Be- 
deutung da»u  in  Beziehung  gesetzt  worden. 

468.  Kovfi£Q/A.  KovidQULB.  Mnat^H^wa^X^, 

,Zoll*.  Vi.  kumerkß  aus  notfiiQui^  dies  =  kt.  commercium, 
Alb.  baädarlik,  Wtb.  30. 
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469.  KovnTtovQt.  KovfiTcovQS.  Ktfh^, 

,Köcher^  kubure,  türk.  jy^,  Alb.  keiif^  tttrk.  UlJS. 

470.  Kowcj,  Ai&yiMpfOv,  AufMvvr. 

, wieget  %ovvüi  von  lat.  cwnac,  Ngr.  Stud.  DI  35.  VI 
Tdgänu^  Weig.  l^gän,  rum.  ledgän,  Alb.  2eX:tfn^.  Wtb.  273 

471.  Kovfta.  KowKf.  Kovfttf, 

jBecher^  VI.  mm.  alb.  kupä,  aDes  axis  dem  lat.  cupa, 

472.  KovTti  AovTtdccf^,  Aiovydrq, 

, Rudert  Agr.  xiotttj.  VI.  litpatä,  rum.  fopat^X  aus  asi 
Aonaxa  ,Schaufel^  Alb.  tugate  von  lugs  ^Löffel^,  Wtb.  250 

473.  KovQdto).  KovQfiov,  Aiöd. 

,ermüde^  xovQd^w  eig.  ,ab8cheren,  stutzen,  verstümmeln* 
Ebenso  vi.  kurmu  =  rum.  curvi  ,breclie  ab'  von  xoq^ 
alb.  kurm  ,Stumpf',  dann  ,Körper^  Alb.  Tod,  richtig  h^ 
Wtb.  242. 

474.  Kovqdovß&vi,  Kovqdovßdys,  Kovgdovßdv, 

^Korduanleder^  VI.  kurduvane,  alb.  kurduvdni  it.  cordo 
vano,  Diez  I  139. 

475.  KovQsvo),  To^fvytov.  KUd'. 

jSchere'.  VI.  tundu^  auch  Weig.,  rum.  tundy  lat.  (oiuicjo 
Alb.  Ue&,  Wtb.  221. 

476.  KovQaevü).  Kdl^ov.   Tgonöy. 

, plünderet  xovQoevo)  lat.  cursn^.  VI.  kalku,  Weig.  ,niedei 
treten,  zerstören^j  rum.  calc,  lat.  calco.  Alb.  troköj,  Wtb.  431 

477.  KoVQltj.    KOIQIE,    KOVQT. 

,Hof^  Lat.  cörtem.  VI.  kurte,  rum.  curt^,  Alb.  kuri. 

478.  KovQOvva.  T^o(xqq(;(.  ^öqqcic. 

jKrälie^  Agr.  koqwWj.  VI.  tsoaräj  rum.  cloara  aus  all 
son.  Wtb.  390. 

479.  Kovrdli.  Alvy-KovQa.  Aiovy%c^, 

, Löffer.  Ueber  xoitaAt  Ngr.  Stud.  II  91).  III  61.  V 
linguräy  auch  Weig.,  rum.  =  lat.  lingida  (Idg.  Fo.  II  36S 
Alb.  rüge,  Wtb.  250. 

480.  Äot'T^rft,*.  2iliönov.  HaaxienaQ, 

,lahm*.  xotraög,  Ngr.  Stud.  H  97  ff.  VI.  sropu  ^=  rui 
^chiop,  lat.  cloppxts.  Alb.  i  sUeper,  Wtb.  410. 

481.  Kovt^ovQOv,  KoitJ^ovqov.  KciqtI^ov. 

,Stumpf^  VI.  kxltsuru  aus  dem  Gr.,  zum  vorigen.    All 
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Jkert«i/|  Wtb.  189  f.,  wo  aber  der  Scliluss  des  Artikeb  2U 
streichen  ist. 
'482.  Kov<p6g,  ^ovqvtov.  HocovqSqiq. 

,taub^   Agr.  %iü(p6g  ist   ^ stumm*   und   ,taub*,   cig,  ,ver- 
stümmelt^  VI,  surdu^  mm.  »urd  =  lat.  surdus.  Ebendaher 
alb.  i  ^urder^  Wtb,  420. 
483*  Kowpiog,  rxöXov.  H)^fA7rQ6t{n, 

,leer^  Agr.  xovcpoi;  gleicht'.  Vgl.  Nr.  20, 

484,  Ko(pivi,  K{tXd&(ji,  Kotph. 

jKorb*.  Agr.  %6q>ivoq.  Aus  dem  Gr.  alb.  kofln.  VI.  kdla&n 
aus  yLaXMa^  dem  Augmentativ  zu  TiaXd-^i  von  Kakax^og. 

485.  K^a^tü,  IiQlyxöv.  €J(^QQia. 

,rufe*.  Thunmann  hat  die  falsche  Ucbersetzung  ,tencü' 
(er  hat  x^ciffo»,  das  er  unter  dem  Texte  richtig  druckt, 
wohl  mit  x^ßTw  verwechselt),  und  Miklosieh,  Uum,  Unt. 
2,  37  ist  ihm  darin  gefolgt,  VI.  «trltju^  Weig,  tdvujäf  ruin. 
stiHtj  =  lat.  "^drigare  von  sirix,  Alb,  i^€)'cä,  Wtb.  VX). 
480.  KQaum,  Bi^vr^ov,  jii6-AQt^. 

,Kohl*.  Agi\  KtQdfißifj,  VI.  mrdzu,  rum.  varzä  =  lat.  viri- 
din^  vgl.  slav.  zelije  ,olera*  zu  zelem  ^griin^  Alb.  Takrt  aus 
Uxaiov,  Wtb,  236. 

487.  K^affi  VivoiK  Biq^. 
jWein*.    %qaai  Dem.  von   ^qäon;   , Mischtrank*.   VI.  jinUj 

Welg^jinj  rum.  i-tn  ^=  lat.  cinum,  Alb.  verf^  Wtb.  465. 

488.  Kqaiöf.  JXfivoih  Mrtdy, 
,halte^    Agr.   ,in    der   Gewalt   haben*.    VI,  IjidnUf  Wcig. 

tsiuj  tetn^  Obed,  tdUf    rum.  (tn  aus  lat.  innere.    Alb.  baj 
s.Kr.  116. 

481».  K^iag.  KaQve.   Mho. 

, Fleischt  VI.  käme,  auch  Weig.y  rum,  carne  =^  lat. 
cartiem,  Alb.  mU,  Wtb.  280. 

41)0.  Kqtt'i^dti.  JUtov.  2aQ&t&, 

,B^tt*.  Agr.  ^Qaßßcnog^  Wort  der  koivkJ,  angeblich  make- 
dookch.  Stui*2.  Diai.  mac,  et  alcx.  175  f,  in  der  Scplua- 
ginta,  wo  Sturz  das  Wort  vermisst,  Anios  3,  12  (Vulg» 
ffrabato)*  als  grabnUn^  früh  ins  Latein  Übergegangen.  VI. 
patUj  rum.  patj  nieht^  wie  k^ain.  meint  (nach  Cihac  II  723), 
magy.  päd  ,Bank*,  sondern  ngr.  rrmog  ,Orund,  Buden^,  der 
erhöhte  Brctterverscldagj  in  dem  man  im  nordgriochisehon 


y hänge  auf.    Agr.  XQifiytjfii.  VI.  spindzuj 
dzurdt  ,aufgehängt^,  nun.  spinzur  =  lat. 
nvar,  Wtb.  476. 

493.  KQi^dQi.  'OqtCov.  'Ein, 
,Ger8te^  Agr.  ^Qidifj,  VI.  ordzu^  nun.  orz  = 

Alb.  eTp,  Wtb.  94. 

494.  Kqivia.  NtI^ouvtixov.  VyiovyLöy. 
,richte^  VI.  diudikuy  Weig.  ebenso,  mm 

judico,   Alb.  yüköj  ebendaher,  Wtb.  142;   i 
in  Griechenland  noch  jRichter*  bedeutet. 

495.  KQOfif^ivdi.  iXidfCff,  Kiintf. 
jZwiebcl^  Agr.  yLgöf^tfitov.  VI.  tsiapä,  Wei 

cea2)a  =  lat.  cepa.  Ebendaher  alb.  Kepc. 

496.  Kqovo),  Ay%ovvi:iay(.ov,  Mnia, 
,8chlage^   VI.  agudesku,  auch  Weig.  aus 

slav.  goditi  Wtb.  12(5.  Alb.  bie,  Wtb.  35. 
i^j  497.  Kqvada,  Pao6qb.  0T6x<fT(fi 

^;  ;  7 Kältet    ycQidda   von   x^o$,  das   ngr.  A< 
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rkoare,  Weig.  räkoare,  arkoare,  nun.  r^cc 
373.  Alh,  ftöhete,  Wtb.  113. 

498.  Kqißm,  u4av(,ovvvzov.  MfpaaiX' 

jVerbcrge^  xQvßo)  nach  exQvtfßa.  VI.  <ukund 
nun.  ascund  =  lat.  ahscondo.  Alb.  mfiehy  ^ 

499.  KQvardXi.  ridleT^ov.  'AnovX. 

,Eis^  Hom.  nqvaraü^  ,Eli8^  VI.  gletau^  \ 
lat.  glacies.  Alb.  aftw/,  Wtb.  7. 
50().  jKrm.  Kiamiy«.  KQ<ix{tQ. 
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ySchwitidsucht^  Riclitig  x'^t/id,  von  httndg.  VI  öhtiM  ^= 
ronL  (ifticäy  alb*  ohtik  von  Sx^i%ag^  das  eben  daher  stauimt. 

502,  Kti/Tog.  IJh^taytcp'TjQa.  KQiG^if. 
,QerUusch^    VL  plti$känire^  Weig.  pläskänesku   ,platze, 

explodiere',    aus    asL  fiiifCK^TH   ^ plauderet    Alk  krismc, 
Wtb.  189, 

503.  Kvß^^vG».  KvßBQvtflimiöv,  2a(jtQfifr(^6y, 

jVerwalte*.    VI,  Icivemiseskuy   rum.  chivefmisesc  aus  dem 
Grieelh  Alb.  ^erbaUijj  zu  lat.  sewiref  Wtb.  404. 
Kvdütn,  Fkoi^ovvvs,  0^tova. 

jQuitte',    VL  gutufie,  Weig,  gutün   ,Qmttenbaum*,   rum. 
gutue  und  Hh.fttta  aus  cydönimn. 
505*  Kvlitn*  ^qQov%Q%i(T7Löv.  ^^^^fy. 

,wäl2se*.  VI.  amkoteskuj  Weig.  anikutesku  ,stosse,  wälze'. 
Mikl.  nimmt  Metathesis  an  und  verweist  auf  rum.  roticä 
^Kädehen',  Alb.  hko'ij,  Wtb.  375. 

506.  Kijua.  OvyvK^.   TaUa. 

,Welle^  VL  itndä,  auch  rum.,  lat  unda.  Alb.  ialds  ist 
türk.  ^^U»  aus  ^dXaoaa. 

507.  Kvvr^yt.  AßwagB.   r%idx* 

,Jagd*.  VL  avifiare,  auch  Weig.,  rum.  vift^z  jage',  lat. 
venarL  Alb.  ^ah^  Wtb.  136. 

508.  Kvitaglaat.  KvTti^Qiit^ov,  liXßi 

jCyjjresse^   VL  kipiridzUj   rum,  chiparos.   Alb.  «ete*  ^= 
tUrk.  j^^JU», 
500.  KwXog.  KovQöi\  Mntov&fit, 

, Hintern ^  VL  kui^if  rum.  cAir  ^  lat.  culu^,  Alb.  ti/^fi, 
Wtb.  57, 

510,  Kuivor^i.  TtjtoduvioiK  Mnm^.övytf^i. 

,M ticket  A^,  'Kujvwxp.  VL  täiüm^  Weig,  tänn^  dies  fa- 
6an2i«,  jenes  *tabaniu8,  Alb.  wii5AoV*e,  Wtb.  280. 

511.  Kwfiarov.  MdXhot\  Kmndv, 

yStampfe*.  Richtig  y.6Travoy.  VL  matii^  rum,  maiäj  lat, 
malleiis.  Alb.  kopdn  griech. 


512.  AaßQaAt,  AidfinQixov,  AidfinQH^. 

,Seewolf,  Fisch*.  Agr.  X^ßqa^,  VI.  tabriku  aus  alb,  HabrlL 
Wtb.  233. 
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513.  Aof/in.  '£Ula.  'lyttf. 

y Weichen'.  Agr.  loefAv.  VL  t/e,  mm.  ü^  alb.  v«  =  i 

514.  Aoffip^i.  AtfffyKA},  Aur/flf^. 

^BLTOg".  VL  lAjinu,  alb.  la/^n.  Wtb.  234. 

515.  ^o/xrf^i.  BdUU.  Xlf^f. 

,Thal^  Äayxrfae,  Ngr.  Stud.  H  37.  Vi.  iwJfo,  Wd 
voJe  =  lat  t^Iif .  Alb.  ibRrte  unklar. 

516.  Aayc^tAt.  A<f/TH^tJLB.  Aayutj^ 

yMine'.  VI.  Ug&mey  mm.  lagüm^  lagäm,  alb.  Zo^ 
aus  tark.  ^Jk^i. 

517.  Aayfbg.  AXiftovQe.  Aiirtovq. 

^Hase^  VI.  Upv/re^  Weig.  lepUTj  mm.  fept^ra,  alb 
aus  lat.  leporem, 

518.  ^ddi.  Ov^TOvUnvov.  Bäi. 

,OeV.  Xddi  ans  ihfdiop,  umtu  lemnu,  eig.  ^Bntte 
Baume';  unUu  =  tinefum,  mm.  unij  und  Zemnu  =  Zi 
mm.  lemn.  Alb.  t?at  =  lat.  oleum. 

519.  AA9og.  Ad^ovaov.  AiaiH%iq. 

yirrthum'.  VI.  Id&u9u  ans  dem  gr.  Nom.  Alb.  ta 
Wtb.  234 

520.  Aa^oüQi.  MiiCffQe.  PgvXtic. 

jErbse^  Agr.  Id&vQog,  VI.  mddzärej  mm.  mdzare  - 
mödtih.  Wtb.  284.  Alb.  Stnd.  UI  22.  Alb.  riie,  Wtb. 

521.  Aai^iög.  rytQOVfidvtl^ov.  Oioxrt. 

Fi^ovaoa,  Kucqxji. 

^Ilals,  Schlund^  VI.  gfumadzu,  mm.  gt'unidz^  auc 
gurmds,  grumds,  wohl  zu  frz.  gouitner,  gouitneite  , 
kette*,  goui*mand  jgefrässig',  deren  Erklärung  bei  ILl 
Nr.  3719.  3778  nicht  befriedigt,  gune^  rum.  gu^ä.  Wtl 
Mh.ßlt,  Wtb.  IIG.  Äa/«,  Wtb.  219. 

522.  AdxKog,  FiiqodTTcu  rxQÖTKf. 

, Graben'.  VI.  groapä^  auch  Weig.,  mm.  alb.  ; 
Wtb.  131. 

523.  AayLtdqa,  Ai^x'^^Q^-  TglaatKic. 

,hcftige8  Verlangend  IcnctdQa  von  AaxTi^Cf/  ,mit  Sem 
ausschlagen*;  aus  der  Vulgärform  kax^dga  vi.  lähtati 
Mikl.  Kum.  Unt.  2,  22  ist  ,lactea  placenta'  übersetzt 
eine  Erfindung  Thunmann's  ist.  Alb.  triUjfi^  Wtb.  42 
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524.  jiA^iJtm,  yfovu^tTr^initmov,  N^^git^w, 

yglänze*.  VI,  liimbriseekUf  Wcig.  UmbfusmkUf  lumbr.f  aus 
^kafinglLUK  Alb.  ndritöft,  Wtb.  74. 

525.  Aadq,  l\lvvTif.  Vxivvf. 

^Volk*.  yindäj  yiml  s,  Nr.  249, 

526.  AAqvpuaq,  rx(jiQyvL<^lm'öv.  [\ov2fiäa. 

ßchlmuV,  ?MQify^.  VK  gärgälanu,  Ohed.  tjärgälan  -^^  buig. 
tp^KAaHf  serb.  ipK^haHj  vgl.  rum.  gnrdanf.  Alb.  gurmds 
8.  Nr.  52L 

527.  jt&aftT^*  AäüTTE.  Mjt&)X%i;i, 

jSchlamia'.  VI.  laspe  aus  dem  Griech.^  unbekannter  Fler- 
kuni't.  Alb.  halia,  Wtb.  25;  vgl,  aucb  Moebl,  Mt'^iix.  Soc. 
Ling.  Vn  276. 

528.  Aixavov,  BiQvr^ot\  At((Kgg* 

»Grünzeug^   S.  Nr.  48G.    Hier  ist  lekrs  verschrieben  fllr 

529.  Aa%aivia.  MBayY,ovvtiü'/Mih  Nrt6^. 

^treffe  znülllig'.  VI.  me  agudeskn  s.  Nr,  41)tJ.  Alb.  nfh^^ 
Wtb.  301. 

530.  AißivTfjg.  Aißivytov.  Nrat 

jtapferer  Mann*.  VL  lemndu  aus  dem  Griech.,  und  dies 
=  türk.  ^^.  Alb.  dat,  Wtli.  r>S. 

531.  Aifiü,  N%t,Um,\  Qö^i. 
,sage^   VI,  dzikti^  Weig,  d,zik^   dzttk^   dzlk,  Obed,  d::ik^ 

rum.  ztc  ^  lat.  dien.  Alb.  ^om,  Wtb,  V*l,  Alb.  Stud.  III  13. 

532.  AuTtm,  AsiXpeaHov,  2yyipviEfi, 
,gehe  aus,   mangle*.  VI  llpsegku^  auch  Weig. ;  roni,  lip- 

üene ,    aus    i%€i^'a.    Alb.  s  gifidemj   Passiv   von   gau    Jindr 
mich  nicht*.  Wtb.  140. 

533.  AeitCfVQfw,  ABiTOVQyiüiüiiov,  MBaa<ft6y^ 

jhalte  Messe*.  VK  liiwrjisesku  aus  dem  gl*.  Aorist.  Alb. 
msM4j,  Wtb,  270. 

534.  A^ixfjy^-  IfiTreriptc^,  BoXazU* 
jFlechte',  VI.  impetigä,  gelehrte  Entlehnung  aiia  lat,  im- 

petigo.  Alb,  ^otaiik  =  it,  volafiea. 
Aiiipd^.  AEitl/ltov.  Hfiehramfi. 

,mangelhaft*.  VI.  llpsitu^  Part,  von  lipseskuy  a.  Nr.  532, 
Alb,  t  fiimUhn,  Wtb.  273. 
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536.  Asiidvri,  AbIvb.  Auytiv, 

jSchüsseP.  VI.  leensy  alb.  ie^Äi,  Wtb.  234. 

537.  AeovrdQi,  AaX&vov,  AaXäv. 

jLöwe^  VI.  aslanu,  Weig.  aslan  =  türk.  ^U-*»^^  aruddi 
bei  Weig.  II 295  wiederholt  byz.  "AqaaUyy  Verf.  Gr.  Gr.  111 

538.  Aini,  Aukarqf^.  Aiqß^fM;^, 

,Schale^i  Agr.  Ihtog.  VI.  TaHrä,  Alb.  TevoftgBy  Wtb.  476 

539.  Asfcga.  Ainq^,  OQ(p^io{^(f. 

,  Aussatz  ^  VI.  lepräj  auch  rum.,  =  Xertga,  zu  Uma 
Alh.  fren^zs  ist  jSyphilis^  Wtb.  110. 

540.  AsTtrög.  SovTtr^^Qs,  Hxöhf. 

,dünn'.  VI.  Bwgtnrey  Weig.  auch  supimrey  rum.  «wAftV« 
=  lat.  suhulis,  Alb.  i  holsy  Wtb.  145;  dazu  Persson,  K.  Z 
XXXm  285. 

541.  ABx&va.  AB%(üü6yq.  Abxi!xv. 

,Wöchnerin^  Agr.  Isxfa,  VI.  lehoanä]  alb.  lehön  (falscl 
filr  -ona)  aus  dem  Griech.  Wtb.  240. 

542.  AstflAdi.  AeißAyzs,  Aioia», 

yWiese^  Agr.  hflAg,  VI.  livadsy  auch  Weig.,  mm.  livadä 
zunächst  aus  serb.  Ausada,  Alb.  tuaS'y  gewöhnlich  l%ajd9 
gr.,  Wtb.  251. 

543.  Aiyvög.  'Atvxov.  Hllyx. 

,mager^  VI.  dtihu  (Obed.  ätih  ,unglücklich^)  =  ärvxog 
Alb.  i  %  Wtb.  245. 

544.  Ai&aQi.  Ki&CQ(f,  FyiovQ, 

jStein*.  VI.  kiaträ,  Weig.  Katräy  mm.  peaträy  lat.  petra. 
Alb.  gur,  Wtb.  135. 

545.  Aliia.  Ai^q,  Al^c^. 

jFeile^  VI.  alb.  limä  aus  dem  Griech.  und  dies  aus  lat. 
liTna. 

546.  Aifivr].  Mn&htq,  ryiöXX. 

,See^  VI.  baltn  s.  Nr.  527.  Alb.  jor  aus  türk.  J^. 

547.  AivaQi,  Alivov,  All. 

jLein^  hvoQi  lat.  VI.  Snw,  Weig.  ßn,  rum.  t?i,  alb.  ft 
aus  lat.  linum. 

548.  Adyyog.  fltp^ovQE.  UiovX, 


*  Bei  Thiinmaiin  und  Miklosich  falsch  mit  ,pin^edo*  übersetzt. 
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yWald*.  löyyog  Ngr.  Stud,  11  38.  VL  päiture^  auch  Weig, 
and  nim.,  lat.  paludemj  ebendaher  alb.  piü.  Wtb.  360. 
549.  A6yog,  FyiQidr^ov,   0idh(^. 

,Rede,  Wort*,  VI.  gindin^  Weig.  gmi^  r/7v//j/(,  zu  (fresku 
, spreche*;  rum.  graiü  ^Sprache',  gnlt^sc  ^spreche*;  asL  rfiAH 
,cantus^  Alb./to/i  =  lal,fabella.  Wtb.  106. 
Aoiw,  Aäov.  Aiay. 

,wa8che*.  VL  lau^  Weig.  lay^^  ram.  laü^  alb*  faj  aus  lat. 
iat;are.  Wtb.  237, 
551.  yüovKuxyiKoy.  KovXoirmy^iav.  AoläopU, 

, Wurste  Lat  lucanicum.  VI,  kulukanku  aus  Vermischung 
mit  alb.  ko^ej  serb,  nyAen^  slov.  kolina  , Wurst'  (von  ndloVy 
Wtb,  196).  Alb,  hikanik,  Wtb,  250.  Das  Wort  ist  bis  ins 
Arabische  gewandert:  Fränkel,  Aram,  Lebnw.  3B. 
562.  AovXovdi.  AiXij€^(^.  AiovXks, 

,Blume^  VI.  lilitm,  Weig.  lUitie,  liliUä,  Obed.  UUfU. 
Alb.  tute,  Wtb,  250.  Ngr.  Stud.  U  68. 

553.  Aov^iyimii,  2ovpLXki%^aqt,  Atifiifif^. 

jScliluekeD*,  Legr,  Xö^vyyagy  Xvy^iyyagj  8om.  Xv^tyyuxg^  aus 
JLvyyid^w  +  Xvy^.  VI  sitgtiUart^  rum,  sughi{^  lat,  singuliarü 
-\-  gluttire.  Alb.  temsze  aus  gr.  alb.  fihm^zBj  Wtb,  240, 

554.  AovqL  Kov^^do.  Fiovn. 

yRiemen*,  Lat.  lörum.  VI  kufao^  Weig.  kurao^  rum.  citrerf; 
aus  lat,  *cor{i)6lla  von  cortum.  Alb.  ri/p,  Wtb.  367. 

555.  Av%og,  Aoimov,  Oi5AAx. 

jWolP,  VI,  Jw^>if,  rum.  lup^  lat,  iwj^u*.  Alb.  wT*,  Wtb.  457; 
AJb.  Stud,  m  2.  Dazu  der  Stadtname  Oll%lviov  Ptol.  II  1(J 
(p.  308  Müll.)  =  Olciniuvi  Flin.  III  144  (OUiniatae  Liv. 
XLV  25),  jetzt  alb.  UtkiUj  it.  Dulcigna,  Vgl.  den  Stadt- 
namen  Lupiae^  das  heutige  I^cce  (aus  Avium). 

556.  Amrrj,  NßeQvdQE.  XiXX^, 

jTrauer*,  VI.  nvernar^f  bei  Weig.  nt;«ri«a<,  twerrtdt  ^trau- 
rig',  Obed.  inwWna«,  Dan.  nnirinä  ,er  betrübt*,  lat,  tn- 
venenar&j  rum.  tntxjjiinez  ,vergifte*,  Alb,  heim,  Wtb.  151. 
57.  Avga.  NtJ^avyxaqoa,  Av^ijt. 

,Lyra^  VI.  dzängävä  zu  rum.  zängändac  , klirre*,  laut- 
nachahmend; vgl,  türk.  yüj  zur  Bezeichnung  eines  zittern- 
den Geräusches.  Alb.  Sr«  griech. 
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568.  Avoii^fa.  TffobfuMv.  Tq^funAign^ 
,bin  wathend^  h>mi4^  su  Bclixeibeii.  VL  trvlmy  nu 

twrh^  kt  «ur&o.  Daher  auch  alb.  Urbohem^  Wtb.  429. 

569.  AHrgyoq.  Sa^pn^iinn).  jiunnu^. 
\  L:  ^Leuditer'.  VL  liXrulaiiMy  tttrk.  ^\jJL&.  Alb.  AiJEdre,  v 

genaii  fbr  Aijitfffl^  aus  lat  lucanta. 
560.  ji(oJi6g.  ZovQQCv.  Maqim. 

^einfUtig'.  VL  «ttfu  s.  Nr.  296.  Alb.  ma/rdk^  richtig  maf«! 


;  I 


1 1  Wtb.  261. 


V' 


561.  Jlfa}ti£/.  MfKqi^4'  Mof/wj^. 

yVorratahaiü'.  VL  mäJk&tfi  nim.  magoBd^  magasitf  d 
9iiajf&^.  Wtb.  253. 

562.  Mop/aqO^m,  tI(pfpup4anov.  Hqpüf^y. 

ybesadle'.  VL  pängänetlku,  mm.  pängärAc,  alb.  je»c^ 
▼on  lat  jkij^M.  Wtb.  3S1. 

563.  MdyuQog,  ^x^ilj.  ^X^ij. 

,Eoch^  Aogmentatir  Ton  fidysi^og.  VL  alb.  ahiU  ■ 
tttrk.  ^. 

564.  Mdyog.  Mi/ylatgov.  Mayiatfln. 

jZanberer*.  VI.  mäjigtru,  Weig.  majüträ  ^Zauberin',  al 
majistrikj  lat.  magister  +  fiayßla,  -Oc^  genauer  <£y  ist  b 

5G5.  Md^vXoi^.  Migavtaq^dr^if.  M6hf  q>Aiie€F{f. 

,Wange^  Ueber  ^dyovlov  Ngr.  Sind.  III  40.  VI.  nuf 
de  fatsä  nnd  alb.  mote  fäKess  ist  ^Apfel  des  Gesichts 
vgl.  Nr.  163.  fat9ä,  ^ml./a(^^,  a\h.  fafce  =facies,  Wtb.  9? 
In  S.  Marzano  fatie  =  it.  fctecia. 

566.  Madd).  Al^pLOfilpun).  Nwovk. 

, rupfet  VI.  cusmulguy  mm.  smulgy  lat.  ex-mulgeo.  All 
wdtii,  Wtb.  301. 

567.  Mor^v-  NxBovtoifyov.  Mftdaaiuf. 

^zusammen^  Richtig  ^al^l,  Dem.  von  /uo^or.  VI.  deadvm 
=  lat.  «fe-od-unwm.  Alb.  baSke:  zn  9)cr«nc-a;Jlag,  lat./«*«* 
fascia,  air.  &a«c  ^Halsband^  Wz.  hhask-  ^zusammen  binden' 

568.  MaQwiyw.  Avxoiivov.  Mn:tf}ii&. 

, vereinige,  versammlet  Von  fiäCoy  vgL  Nr.  567.  VI.  adun« 
mm.  adän,  lat.  ac^üno.  Alb.  &fi/e^,  Wtb.  265. 
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f69,  Ma^alvw,  Nßh};ov.  Mad'ir^ 

,lerne'.  VI.  nDeisu^  Weig.  nvets  (aucli  ,lel»reO,  riim.  tn- 
vaf,  alb.  msoj  aus  lat.  ^inviiiare,  Wtb.  276. 

>70,  Maffiov,  M(/i^ovvov,  Mai^ovv, 

,Aße^  VI,  mäimimu,  Alb.  maimün,  Wtb.  254. 

;Lilnge/.  Tlinnmanti,  der  ^a'^qoq  mit  ^la^qd^  verwecbeolt 
bat»  übersetzt  4ongns*.  VI.  lundzlme^  rimi.  lnutpins^  lat. 
^Imußmen,  Alk  ßaiJE  von  tjaU  »laug*,  gr.  g^'uij  wob!  =^ 
j/a(n)&f£-,  ghmg-iej  also  zu  lat*  longutff  deutsch  iri?/g  und 
mit  gl-  filr  d/.  Bugge,  B.  B,  XVIII  167  Pederseii,  K.  Z. 
XXXIU  545. 

^Goid^  Aas  ;icria//(£r.  Daraus  vi  amdlomä,  Weig.  mdlamä, 
Alb.  ar  =  ruin,  a«*r,  lat.  aiirum. 

13.  Ma^i.  ^fp'tjc,  yfiiaa. 

,Wolle,  Haar^  Agr.  ^mA;i4'  ,Zotte'.  VI.  läim,  Weig.  Km<5, 
rum.  läfiäf  lat.  fötna.  Alb.  Te^,  Wtb.  241. 

?4.  MaXtovftL  Nyitk^ov.  KeQTÖy. 

, streite',  fialwrut  von  d/i«iJg,  Hatzi dakis,  Einleitung  155 
A-  VI.  nkntsu,  vgl.  akdts  Weig.  ,ergreifeS  runi.  ani{  , hänge 
an*;  zu  bulg.  vauja  , hängen*,  -re  , steigen*,  KamM  ^sieli 
setzen*,  Mikl.  Etyrn,  Wtb.  108^  aus  ixaraa  fllr  ivia^iaa.  Alb. 
lceH6j  =  kt  ceriare.  Wth.  220, 

|75.  Mih'yot.  Moi5|u<;t.  M^;*/«^. 

,Mutter^   LallwOrter.  VI  muma^  auch  Weig.,  auch  rtini. 
neben  mamä.  Alb.  merfiB.  Wtb.  272. 
16.  iHami*  M^w/^r.  M^^j^yx*;«. 

jAerrael*.    Lat.  mmiica,   VI.  manikäf    rum.  mdneeti,   alb. 

577.   MawTfr^/.   MnovQire,   K{)tTröVQSf^t, 

»Pilz*.    Agr.   dftartnjg,    VI.    hureU ,    auch    Weig;    (gew. 
bureate)j    rum,  burete  =^   lat.  bolaitis.    Alb.  ktpurde    slav. 
Wtb.  187. 
^78.  MöiTÄÄ.og.  M^ii'TocAoi".  Kkondowt, 

,Riegel*.  Agr.  ficiei'doXot;,*.  VI.  mdndalu,  Alb.  kropank^f  Wtb. 
192,  ölav. 

äiltüQgibiir,  a.  pLil,-bi«t  Ul.  CXIIII.  EU.  J:i,  Abb,  9 
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579.  Mavzdrov.  Mip^dttf.  Miov^^vr^. 

jNachricht^    Lat.  mandätum.   VI.   mändatä   i 
Plural.  Alb.  müide  türk.  ty^. 

580.  MavTijli.  NiEaieiii&Xe,  Pi^(f, 

,Tuch^  Lat.  mantile,  VI.  destemiale,  Weig.  disi 
JUXi^>.  Alb.  rizs  =  asl.  pH3a. 

581.  MdvTtjg,  Mavwov,  2aoQfcdq, 

,Wahrsager^    Richtig  fidyng.    Daraus    vi.  m 
iortdr  von  lat.  sors^  Wtb.  412. 

582.  MavzQi.  TovQQ^aoTS.  Srdv, 

,Hürde^  Agr.  fidyÖQa.  VI.  turdMe,  Dan.  tovqi 
tilriHä  , Sennhütte',   aus   alb.  turiHy    Wtb.  451 
Alb.  8tan  =  asl.  CTaH'k,  auch  vi.  staue  Weigaod, 
140;  ngr.  azdvi. 

583.  Ma^eXÖQi.  Kf^mrlwiov,  Fiaar^. 

jKopfkissen'.  Von  lat.  maxilla.  VI.  käpttinu,  a 
rum.  cäjmtätu  =-  * capitaneum,    Alb.  jastik  tür 

584.  Mdqa^QOv,  M(fQdU,iov,  Mo^orf. 

jFenchel^   VI.  iruirdTiUy  rum.  märär,    alb.  mc 
259.  Alb.  mordU  =--  asl.  <MopaMk;  ebenda. 

585.  Ma^a^ird^f.  M^^y^r^tTd^fi.  Ma^a^era^. 

,Perle^    Agr.  ^laQyaQiirji;.  VI.  märgarttare ,    ai 
neben  märdzeao  aus  türk.  ,^1^.^.  Alb.  margartt 

586.  Ma^ytdAoc,'.  Ma^//dAot'.  AicpLiftdq. 

,Betrüger^    lt.  marhudo.   VI.  marjolu   aus   der 
rum.  manjlnol.  Alb.  leketdry  sonst  Taik^Uir,   Wtb, 

587.  Mdqixaqov,  Mdq^ioqe,  MtQfi€Q. 

jMarmor^  VI.  wdnnore,  Weig.  indrmäre   und 
rum.  mdrmuru,  Alb.  mermer  zunilclist  türk.  ^j-<. 

588.  Majori«,  ^«xrotx«.  Aazioiy/.c^. 

^   ,Lattich^    fiaQOvXi  s.  Türk.  Stud.  1  32.  VI.  /rTfcfi 
läphicä,  lat.  lacttlca.  Alb.  lattiige  ist  ital. 

589.  Md^rr^cfc;.  Md^ru^oi;.  ^aax'n^, 

, Zeuget    VI.  mdrtiru,   rum.  martur-j    aus    der 
Alb.  ,vaÄ/^  ist  türk.  jjbLi. 

590.  McfaxdA»^.  2ovfiGodQa.  2yi€T0vl<^, 

, Achsel.  Agr.  f^aaxdlr^.  Vgl.  Nr.  51. 

591.  Ma(Txa^«(,\  M«(Tx«^«.  Morffxa^f/. 

jPossenreisser^  VI.  mä^Jcärä.  Alb.  maskari.  Tüi 
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592.  MaacQ,  ^QQoduiyy,ot.  TJaQTQtoifjT. 

jkauo^  Agr.  itmjuoiim.  VI  at'odmiffu^  bei  Dan.  arumitjUj 
rum*  rumeg  ^käue  wieder*  =  lat  tn^mi^/o;  die  Form  bei 
Kav.  weist  auf  *romii]o,  Alb.  zu  lesen  pertf-üpf. 

593.  Maaiixi^  Mi^tüxlx^.  Maaiix- 

,Ma8tix*.  VI  mfUtike.  Alb.  wmtth. 
694*  Mrfora^ag.  Mttfl'ro^of.  Ovaid.  MtmaraQ^ 

jBaumeister*.  \^l  ma,^foni  aus  dem  (i riech.,  s.  Ngr.  Stud. 
III  43.  Alb,  mle^Ur^  Wtb.  284.   uMd  ttirk.  dkx«>^\. 
695.  MacTT^ör^ßc:.  MtfütQtjinrjt*  MaatQaftä. 

yBecher*.  Tttrk.  da\,H^U.  VI  moÄÄn/pö.  Alb,  maHrapd, 

596.  3f<ffi.  'OxZAfOü.  liov. 

,Ange*.  d^^tattov.  VL  o/t^w,  auch  Weig.,  rum.  ochiu  = 
oculus,  Alb.  «t/,  Wtb.  383. 

597.  31avQ0g,  ^drfiv.  /iu^. 

,öchwÄi*z^  fiavQog  Ngr.  Stud.  III  43.  VI.  talu^  Weig. 
la^',  rum.  laiäj  aueh  alb,  Tö/,  Wtb.  235,  Ursprung  dunkel 
Alb.  /  ri;  vgl  lit,  Hlaa  ,grau^,  hitfUn  jblau'? 

598.  MitxaiQi,  KovtLoviov,  0U(^t. 

^Messer'.  VI.  kutsniu^  rum,  cufity  Herkunft  unklar.  AlK 
^iks  =  lat.  8tca. 

599.  Meyaiog.  M^qb,  Hfid^, 

, grosso  VI  marey  auch  Wcig.  und  rum.,  nach  Mikl. 
Ilujn,  Uni  2,  23  aus  lat.  marem  ^männlich^  Vielleicht  kann 
es,  als  vorlateinisches  Wort,  n*it  air,  mur,  imtr  ^»jross*, 
gall.  -märoBf  gr,  -fitu^ot;,  got.  -vihrs^  sh^v.  -mfiru  vcrlnjiädrn 
werden.  Alb.  t  mad^,  Wtb.  252. 
0<)0.   Mii^t].  Mfifi7T€TdQ€,  Ta  vintovv, 

jTrunkcnheit*.  VI.  rnhelare^  Weig.  mhei  , betäube*,  rum, 
tmbäf  jberauscbe^.  Cihae  I  25.  Alb,  U  dtitun,  Wtb.  62. 

601.  MuqäC,m,  Mnd^oi\  Nvtdy. 

ytheile^  Richtig  ftoiQd^to.  VI  jnpartu,  auch  Weig,,  rum, 
hnpart,  lat.  in'part(ijo.   Alb.  ndaj,  Wtb.  59. 

602.  MbUh.  Molare.  31tldv. 

jDinte'.  VI*  malane,  idh,  meldn, 

603.  Milu  NptiiQB,  MtdiXzi^. 

,Honig^  VI.  uarej  auch  Weig.,  rum.  mtere,  lat.  ^vieUem. 
Alb.  miarts,  Wtb.  2H1. 

6* 
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604.  MiXiaaa.  Stovnov.  Mnhhq. 

,Biene^  VI.  «iupu  =  mm.  f*up  ^Bienenkorb'.  D 
hat  eigentlich  ^mnstamm,  Stampf  bedentet  (in 
Baumstämmen  sind  Bienenstöcke  angele^)  ^  und 
zu  Wz.  Btup-,  Alb.  UeUj  Wtb.  39. 

605.  Mino,  ^^^fi^yov.  MiiTtiveii. 

^bleibe'.  VI.  arämänu,  Weig.  aränun,  mm.  remi 
remaneo.  Alb.  mbetem.  Wtb.  163. 

606.  MegL  Koönfßf,  Köjtaaif. 

yHüfle^  Agr.  iifjQÖg.  VI.  koapsä,  nun.  coapgä  =  la 
A(b.  X^opMy  wenn  nicht  verschrieben  für  kofie,  ist  m 
serb.  fcoik».  Wtb.  193. 

607.  MeQfji^yiu.  Oaqvlpuf.  Kaqar^i. 

^meise*.  Agr. /ii)^/ii}|.  Vl./or«ÄjÄ,  Weig.fumigi 
fumicäy  lat.  /ormica;  n  ist  vorromänisch,  vgl.  in 
Mundarten  foumigay  foumigo,  famigora  Rolland, 
populaire  III  276.  Alb.  karandiä  =  tttrk.  ^^j\m. 

608.  Migog.  IläQte.  üiiatf. 

jTheiP.  VI.  parte^  ebenso  Weig.  und  nun.,  tat.  | 
Alb.  piesBy  Wtb.  342. 

609.  Miaa,  NffoircQOv.  Mirghwa. 

jinnen^  VI.  näitntrUj  Weig.  ebenso,  rum.  tnäuntr 
in  und  intra.  Alb.  brenda,  Wtb.  47. 
010.  MhaXXov.  Mavzevs,  Mavri^. 

jBergwerk^  VI.  madene,  rum.  alb.  madem  ^^  tfirk. 
Gll.  Mtrd^t.  2vQfX(ii,  Mffvrdcpaaff, 

jSeide'.  VI.  sirmä,  rum.  sirmä  ,Gold-,  Silberfader 
gi\  (TVQfia  jMetallfaden^  Alb.  mendafsey  Wtb.  272. 

012.  Mkqov.  MivQOv,  Mdr^. 

,Mhss'.  vi.  metrtL  griech.  Alb.  matSy  Wtb.  262. 

013.  MfiXov,  MIqov,  M6X(f, 

, Apfel'.  VI.  meru,  auch  Weig.,  rum.  mävy  und  all 
aus  lat.  meluviy  der  Vulgärform  von  mäluvi. 

614.  Mijvag.  Mhov.  Mova'i. 

,Monat^  VI.  mesUy  Weig.  mes  aus  lat.  fne(n)sis,  Alb. 
Wtb.  288. 

615.  Mrjvcü.  NTTjfKxvyrov,  HoQoait, 

jbefelilc^  Agr.  fjtrjt'Vü}.  VI.  dimändUy  Weig.  dimmdi 
lange,  bestelle',  lat.  demando,  Alb.  poroHt  slav.  Wtl 


IV. 
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616.  Miü.  Ovvt^f.  Nvi 

,eine*.  Vgl.  Nr.  2*i3. 

617.  MiKqdg,  NvUotK  Hß6}yj^M, 

,klein^  VL  ntku^  Weig.  nlküj  runi.  7«/c,  zu  lat,  mlcaj 
miciduif,  das  niil  ^tx^rfc  verwandt  ist,  Alb.  i  mg€f'.  Wtb, 
477;  Bugge,  ß,  B,  XVIIl  172. 

618.  MiXtit.  Zu7Wt:o<^aKov.  Koißf^tyviöy, 

jSprnche^  Agr.  öfithTj,  VI.  zburä^ku,  auch  Weig.,  slav. 
zhoviiL  Alb.  kuvEiidojj    Wtb,  219. 

619.  Miaevw.  Nximoy(.oxK  iV*Wfi. 

,roiso  aVi*.  Richtiger  ^tcffsmo^  von  missa.  VI.  nkise:*ku^ 
Obed.  inchiaire*  schweHich  aus  ixirtjoa,  Alb.  iH>em  8. 
Nr.  82, 

620.  Mtmo,  Ext^ghv(ji(jycov,  XaauSy, 

Jiasse'.  VI,  ehd^revmsktt^  Nr.  287.   Alb.  hasmöj  von  türk. 


621,  Mi'iyiucf.  Mf^tq^nviov,   Baq. 
jOrab*.    VL  marminiu^  auch  Weig.j   rum,  mormhii^   lat, 

monumtnium  -|-  7norioi\  Alb,  t?ar,  richtig  üa/'^  Wtb.  37, 

622,  Moffa.  Trxf.  T«A/^. 
,Schicksa.l^    Auch   vi,  mlrd   .Geschick,    Schicksalsguttin* 

Weig.  317.    VI.  tihej  Weig.  fiÄt,  =  tix^i*    Alb.  talih   aus 
türk,  jJlL. 

623,  Moix*^?*  Kov^ßäqov,  KoiQßaQ, 
jEhebrcclier*.  VL  kurvat'^Uj  ruui.  curcdr^  alb.  &ur«;<£r  von 

a.sl.  KO^'^'KKil  jHiire^ 

624,  Mölvßi.  MolvßE.  nXwv^ft't. 
,Blei*.    Agr,  i^olvßöog,    ^ohßog.    VL  inulhe.    Alb.  ptumb 

lat,  plumhum^  wie  mm. 

625,  iWo>'ax«is^  2iyyKOVQnv,  Hßhf^tH, 
, allein*.    V^L  stmjuru  ^   Weig.  suHjur^   ebenso   rum.,    lat. 

singulus.  Alli.  i  vehnij  Wtb.  46H. 

626,  Movida,  Movidt^u  3foi'f(J<;r. 
jMünze^  VL  alb.  vmnedä  aus  dem  Qriech,  und  dies  aus 

von.  moneda, 

627,  Mo0>t€tJtü.  iUrfiAtor.  iVjyioij^y, 
,tauche  ein*'.    Lieber  fioayie.{'u  s.  Korais,   At  V  216,    VL 

Moruj  auch  Weig,,  rum.  moiüf  lat,  ^mollutre,  tVz.  mouiller. 
Alb.  nj^iiVj,  Wtb,  308. 
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628.  Moax&qi.  ri%Cqkov.  B/<. 

,KaIb'.  VI.  jitsälu,  Weig.  jiua,  ruin.  twfÄ,  lal 
l .  Alb.  tn'te,  Wtb.  476. 

\\  629.  MotTOCfc^cu.  MonynujfQiaiawov.  MrtoiQiQ&y, 

,brlUIe^  VI.  mungäriiesku  ans  dem  Oriech.  Au 
Wtb.  28. 

630.  MovdidB^ta.  ^^oifwov.  Mnlff. 
ybin  entarrt*.  iMvdi&ia  ans  aifioiAdCo».  KoraiB,  A 

VI.  amurtu,  rum.  amor^c;  lat  *acI-ifiorfar«|  -tr« 
Nr.  216.  Alb.  bij,  Wtb.  266. 

631.  MavXdQi,  MovXAqb,  Maiainug, 
yManlthier'.  VI.  mulare,  aach  Weig.  (neben  in 

nächst  griech.  Alb.  muikey  Wtb.  293;  ▼!.  muikä,  ^ 

632.  MovXdma.  Timov.  Xiaatfi. 
ySchweige'.   Agr.  iivlkto  ^drücke  die  Lippen  av 

VI.  takuy  Weig.  taky  nun.  tae  =  ]aL  iaceo.  Alb. 
keine  Verbalform;  zn  Wtb.  161. 

633.  üfovnK^og.  Moi^av.  Xav%^^, 
9 Verschnittener*.  Ans  edyerCx^  ^-  numo&ti  mit  i 

an  fidpog.  Alb.  hadim  <=  tflrk.  ^laL. 

634.  MovoTihu.  Movardrl^q.  MovatAns, 
,  Schnurrbart  ^    Agr.  fiiora^,  VI.  mustatsäj   P 

mvMaJle  Weig.,  rum.  mtL8ia\ä,  Alb.  mustcJce. 

635.  Movarog.  Movarov.  Movaar. 
,Most^  Lat.  wt^^wm.  VI.  mustu,  rum.  fntt«^^  all 

636.  Mnaivw.  'Ivrqov.  Xly, 
,gehe  hinein^  Agr.  ifißalvw,  VI.  intrw,  auch  Wc 

lat.  intro.  Alb.  At/;  mit  unorganischem  h-  aus  la 

637.  MnaXwvüj.  MTtidcvixov.  Aqvdy. 
,äicke^  Von  ifißdlXtD.  VI.  mpiätiku  zu  rum.  pat 

dies,  =  peatäy  ist  alb.  j^ate  ,Metallplattc,  Qoldblätt 
Wtb.  330.  Alb.  amöj,  Wtb.  16. 

638.  MnaQiiTceqrfi.  MrteXfjirtiQOv.  MjteQfiTviQ. 
jBarbier^   It.  barbiere.  VI.  belberUy  alb.  berber 

aus  türk.^^. 

639.  MnaardQdog.  KihuXov.  NTO^irtiT^. 
^Bastard^  It.  btutardo.  VI.  kökilu  s.  Nr.  445.  A 

Wtb.  70. 
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640.  MridiT^or.  2aov7tXiaK(jc.  Iaiov7rXi<kvtqi, 

^Ohrfeige*.  fAndtaov  s*  Wtb.  29.  VI.  AuproMf  alb.  §up- 
taksy  Wtb,  419. 

641.  MrtEqdaivui.  Mf.i7r(QdoaiaxoVs  rxail^<^t^6y. 

jVerwicklc*.  Richtig  ^tireQdh'Ui ^  aus  ip^naqtiiw.  Daraus, 
tl*  hw  aus  entsprechendem  -tbpw^  vi.  mberdosesku,  Alb.  gat- 
s^rojj  Wtb,  31)5. 

642.  Mni'ffio.  XijY^ov.  NyyovkL 

,stecko  hinein*,  i^niffw^a.  VI.  higiif  Wcig;.  Uigu  ^achliipfe 
hinein*,  rum.  inßg^  Isii.ßgtK  Alb.  nguf^  Wtb.  307. 

643.  MnQ&ttov.  Mnqdxl^ov,  K^axu. 

,Arm^  It.  braccio.  Vh  hraUu  a.  Nr.  10.  Alb*  krähe, 
Wtb.  203. 

644.  31vaX6g,  Mi^yrovc^t.  Tqop. 

,Gehirn^  VL  mäduflf  mm.  müduvä  =  lat  medtdla.  Alb. 
*ruj  Bagge'ö  B.  B.  XVIII  171  Vcrmutlmng  über  den  Ur- 
sprung ist  sehr  unsicher. 

645.  Mvya.  31omx(f.  Mii^tf. 

,Fliege^  Agr,  ^vta.  VI.  mmkaj  a\x<:h  Weig.,  iiim.  muscä, 
lat.  musca.  Alb.  mlz^^  Wtb.  281;  dazu  Bugge  ^  B.  B. 
XVIII  168. 

646.  Mvloq.  Mo6q(^,  MovXki 

,Mtihle'.  VL  jnoaräj  auch  Weig.,  rum.  =  lat,  mala,  Alb. 
muti  =  mohnum. 

647.  Mi^a,  Momct.  KtoüQ^B. 

jSchleira*.  VI.  mukäf  mm.  muc^  lat»  mücus.  Alb.  küre, 
Wtb,  230;  in  Griechenland  fcure> 

648.  MvQov,  MvQov.  Mvqo. 

^Salbe^  Richtig  fi{*QOv,  VI.  mim,  Alb.  wiiro. 

649.  MvotqL  MvütqU,  Mvatgi, 

, Schöpfkelle*.  Thunmami  und  Mikl,  übersetzen  fiilsch 
,panis  excavatus*.  Agp.  fivatQoy.  VL  mistrie,  Alb.  mistri, 

650.  MvTi].  Ndga.  KoimtiTt. 

jNaae*.  VI.  nare,  auch  Weig.,  rum.  fiare  ,Nasenloch'^  lat. 
naris*  Alb.  hund€f  Wtb.  153. 


661.  Na(}Xog,  NavXov.  Navlg* 

jSchiffsmiethe^  VI.  navlu.  Alb.  navlä. 
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652.  Negir.  Un^f.  (Hyuf. 

yWasser'.  v§i^v  aus  i^^dy 
Soph.  Lex.  8.  y.  Erombacher, 
Alb.  uje,  Wtb.  466. 

653.  N^aw.  Bivq.  Ntil. 

ySehne^  VI.  mnäy  mm.  vi 
Alb.  dd,  Wtb.  63. 

654.  NefgL  Agolidkuw.  Biüayuf. 

^Niere^  VI.  ariktu  aus  la 
ränünckiu  ans  renuneuhu.  . 

655.  N^imov.  N4pt%un),  ükkram. 

^kleines  Kind^  VI.  nipxiu 

656.  Ni]aL  Nr^aie.  NtjaL 

flnaeV.  VI.  ni9ie.  Alb.  nist 

657.  NfjOteiw.  Av%Coivov,  Afft^ 

yfaste'.  VI.  odiunUy  mm.  < 
wire  fUr  jajunare  (Skutsch, 
span.  aywnar, 

658.  M/Jw.  ^rfov.  ^irfy. 

ywasche^  vlßfa  aus  |yt^ 

659.  Nlxf].  NixrjafJQe.  MoivvtKf. 

,Sieg^  VI.  ni/iisire  Inf.  voi 
Alb.  mundie,  Wtb.  291. 

660.  Noixi.  AyCrye  axAaellerj,  Kt 

,Mictbe^  ivoUiov.  VI.  ayoj 
des  Hauses',  ebenso  alb.  Hir 

661.  Nö^og,  Nö^ov,  N6^, 

jGesetz^  VI.  nomu.  Alb.  n 

662.  NoTtög,  Ta^iov.  TaCl 

yfrisch^  vamög^  aus  vewn 
VI.  «oÄieM,  alb.  tazd  =  türk. 

663.  N<iaTif.iog,  Nöavifiov.  Haalac 

^schmackhaft^  VI.  nöstimu 

664.  NoTid,  Nofie,  rioi^^l. 

^Feuchtigkeit^  VI.  notie  | 
jut8{,  Wtb.  251. 

665.  Novg,  Mivre.  MiwT. 

,Vcr8tand^  Nr.  1«0. 


Albuensoh«  Stadieo.  IT« 
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667. 


668. 
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,Na4:ht*.  VI.  notiptej  auch  Weig.  min,,  lat.  noctem,  Alb. 
nalB,  Wtlj.  298. 

,Fniu^  VI.  nviaiftny  Weig.  nmaM  ^  ram.  na^custäy  ist 
slavieth.  Alb.  nme,  Wtb.  313.  Pedersen,  B.  B.  XIX  29b, 
Nvxi^  Ovvy'Mi.  Qova. 

,Nagel*.  dvi^xior,  VL  uwjfe,  ram.  ünghlej  Ut,  ungula.  Alb. 
&un,  Wtb.  92. 


Sap(^6g.  Pomotu  Pom. 

,blond'.  VI.  rtinH  [Mi kl,  bat  iinriohUg  QOViToov],  alb.  rtof^ 
aas  asl.  ^loycR  ^^  lat,  russwt,  Wtb.  371. 

670.  Shog.  Sivow  H^ovaL 

^frerad'.    VI.   kmnu^    Weig.   knen   griech.    Alb.   i    huaiy 
Wtb,  154. 

671.  BtQVüK  Böfiov.  ByiX. 

^^yeie\    Agr.  i^EQäw,    VI.  vomu  =^   lat.  vomo.    Alb.  njeij 
Wtb.  475. 

672.  Setn^ltt*».  ^^ovnoi\  F^gla. 

yzerreisse'.   ^^  und  axtX<t^,  VI-  aPupUf  Weig.  arilp^  mm. 
rtt/j  und  rumpj  lat.  rumpo.  Alb.  ^ri*,  Wtb.  KW. 

673.  S£q)avTm'ttu  0<i>Lov  ^i(p^(*  Tdls^u 

jUntcrbalte  raicb,  schmause'.  ht^mTOg  Korais,  At.  IV  359. 
VI.  fakn  zefkä,  tilrk.  j^j  ,Gonu88^  Alb.  talem  unklar. 
<i74.  Sr^rrdl^tü.  TX^xn^otaKOv.  2aaatii;.  Tgifitirr, 

,erschrecke'.    ^mrd^oi  aus  i^avoTtaia,    Korais,  At.  I  IM, 
VI.  tmhfisejfku  ftlr  Uäitiseifku^    tUrk,  j^^lioy    daher  auch 
alb,  .iasttif.  trcinhf  Wtb.  436. 
676.  Sj^rfg.  ÖfiDerfirot'.  HMkj^, 

, trocken*,    VI.  uskatu,  Weig.  tiakät,   rum.  ix^c^f^,   u^tlc 
j,trockne',  lat.  e.r'Sucare,  Alb,  i  S^ati^  Wtb,  HS. 

676.  Sidt*  flovayje,  Ov^ovXt^t, 

^Essig'.  d^eidiov  von  S^og,  VI,  pttskA  isoliert  und  dunkel. 
Alb.  u&nk^  Wtb,  455. 

677.  Eö^iTrh,  fovQrrAq,  Viövgvix, 

,Beis|iiel'.    Lat.  ex^mpliim.    VL  ürnekä^    alb.  jürnek  = 
tttrk,  viJ3^\. 
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Neqöv.  '^:T(f.   Oifuf. 

,Wasser'.    vegöv  aus  vr^göy, 
Sopli.  Lex.  s.  V.  Krumbacher, 
Alb.  tijs,  Wtb.  456. 

I'fff/' 

Al.l,' 

G53. 

NsiQor.  Bivff.  Nrik. 

jSehne'.   VI.  vinä,  mm.  r!i 
Alb.  def,  Wtb.  63. 

.' 

0r)4. 

NBtpQt.  u4QQixXhov.  Biaayii- 

,Niere*.  VI.  afikTu  aus 
rändnchiu  aus  renuncvh 

Ö55. 
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659. 

»wasche',  .t..             ~     '■ 
NUrj.  Niy> 

»Sic-'.                            — 
Alb.  /„ 

'r%r 

-'.ijM,   rum. 
13 

660. 

Noi/.i 

,y\. 
(i.> 

.  -r 

.  ■' 

:  :.:^r!im.  asl. 

661. 

^r■ 

1.'      '' 

'.'i. 

Wtb.  42<. 

6()2. 

*     J 

•      Z"    ^ 

-•ir 

V  \\^.  Nr.  2s, 
.   j-:?i'f.   rum. 

Ol'.:-. 

■ 

-      -     ■ 

V   ■.* 

n  :a:.  pittm  ,K 

r,i-. 

' 

* 

^T  y.rmen  mit 
.^ --'    irr  Total 


Studien.  IV.  91 


h^lin^  Wtb.  1157. 

,.''nift'^  Wci^, diniute 
■rintrrfj  Wtb.  321. 

II im.  rlüy  lat.  visuni.    All). 

.  .^lii.l.  111  S7. 

iii-li  \Voi«,^,  nun.  mtme,  lat.  nömen. 
All).  Stiul.  IlltWff. 

..    Ilna/ra. 
'hm)jn'd  (rum.  t.najwi)  lat.  de-inad-posL  Alb. 

..  ;ir>i. 

.■a\wv\    vi.  hsrUatu  von   ira<«   ,Arm'  -   =  hrachiaUim, 
».  yi//N     =  lat.  pa««M8,  Wtb.  323. 

,Zürn^  Vgl.  Nr.  326. 
•'♦7.  'Oqdivla,  OqdiviB.  MeariTyKjc, 

yBefehly  Erlasse   VI.  ordinie  griecli.,   von  lat.  ordinäre, 
Alb.  meatitJB. 
t>f>8.  ^Oqiyoiiat.  Ogs^iffnov.  Mu  (evr€t(ie, 

,vcrlange^  VI.  oreksesku  aus  dem  griech.  Aorist.  Alb. 
me  indetSy  Wtb.  5. 

699.  ^Oq^öq.  NTLQircTov,  SaroQdcatjc. 

,anfrccht^  direptu  Nr.  226.  Alb.  Horase  unklar. 

700.  "Ogycog.  TCovqAtov.  Mite. 

,Eid'.  VI.  diuratUy  Weig.  d^urdt,  lat.  juratum]  rum,  jurdt 
ist  ,bceidet^  Alb.  be,  Wtb.  30.  Alb.  Stud.  111  03. 

701.  ^Ogvi&a.  ryuflXlvtf,  Ilovhe. 

,Henne^  VI.  gäRnä^  rum.  gäinä  =  lat.  gallina,  Alb.  pure, 
Wtb.  356. 
703.  *0(itUi.  2(ntovQTi^(f.  IIorfcolöaaTct^. 

, Wachtel'.  Agr.  dQTvyiov,  VI.  SkiiHizä  aus  alb.  SküH^zSy 
Wtb.  216;  auch  in  der  Bedeutung  ,Los'  kommt  das  alb. 
Wort  im  VI.  vor,  ikilrtitsä  Weig.  Alb.  potpoioSke,  Wtb.  350. 


92  Xn.  Ablundlnng:    V«y«r. 

703.  ^OQqxxvög.  Odoqxp^ov.  Hß&qqxfq, 

jverwaist^  VI.  odrfänu,  Weig.  Qarfän  ,arm',  all 
aus  lat.  orfanu%,  Wtb.  463. 

704.  "Oqxiii.  KdUiov.  Xkqd^. 

,Hode^  S.  Nr.  83. 

705.  ^'Oanqiov.  X€QTOVQ(je,  Ziiaq. 

; Gemüse  ^  VI.  herturä,  rum.  fierturä  ^wariii< 
lat.  *fertura  von  ferveo.  Alb.  «jfe««,  Wtb.  485. 

706.  Odgavög.  TX^qov,  Ktuü. 

jHimmel*.  VI.  tserUj  Weig.  tser^  rum.  cer,  lat 
ebendaher  alb.  Kiel,  Wtb.  225. 

707.  ^'Ox^y^QCC'  N(jC7t(^QTix(f.  NsTiqqvi^q. 

jViper^  Sx^vTQa  aus  ixidva  +  d'y/g.  VI.  näpärt 
Weig.;  alb.  nepirtke,  Wtb.  303.  näprätkä,  Weigan< 
Meglen  23. 

708.  'Oxi.  Nov.  W. 

,nein'.  VI.  nu,  auch  Weig.,  rum.  nw,  lat.  non. 
Wtb.  163.  Alb.  Stud.  ni  40. 

TT. 

709.  Tlaylöa,  T^aQuov.  J%aQTi.  Fx^orCx^. 

, Fallet    VI.  Uarku,   alb.  Uark   aus   tlirk.  ^^ 
Wtb.  445.  ^rai^fe,  Wtb.  129. 

710.  ndyog,   rxAA^T^ot'.  !AxovL 

,Ei8^  S.  Nr.  409. 

711.  riayiüvi.  Tlqovvov.  Uakova. 

jPfau^  VI.  päiimij  rum.  päun  ^  Weig.  Olymj 
pago,  alb.  palua,  lat.  pavonem.  Wtb.  318. 

712.  IJaCaqi,  IlqC,aQ£,  Ila^dQ. 

,Markt^  VI.  päzare,  alb.  pazdr  aus  türk.  ^\jb. 

713.  na^aiviü.  ndvov.  Ilaaöy, 

,leicle^  VI.  pf^if'^^f  Weig.  pat,  rum.  ^>af,  pä{esc,  la 
Daher  auch  alb.  pesoj,  Wtb.  335. 

714.  Ilaidsva).  naidetaeanov.  Movvvzöy, 

,bestrafc^  VI.  ^^ecJey^eÄ^AjM,  nim.  pedepstsc  aus  den 
Alb.  muncZJ;",  Wtb.  291. 

715.  Uaidi,  Oitldqov.  Tidh(f, 

jKind^  VI.  fiUoiiCj  Weig.  fitSöVj  rum.  feciövy  Dem 
fetxis,  vgl.  Nr.  451.  Alb.  üaTe  ungenau  fiir  diaf^^ 
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7 in,   Tlai^w.  NT^6itoi\  Bioday. 

, spiele'.  VL  d^oku,  Weig,  adhik,  rum.  jac,  lat,  jocari. 
Allj.  ruaj  =  lat.  ludo,  Wtb.  248. 

717.  IlaXaißiü,  ^Xovmov.  Ao%i6y, 

yringe^  VI.  aluptu^  rum.  hipt^  lat,  iwctori.  Alb.  /btt^J/  = 
it.  htiare.  Wtb.  250;  gr.  alb.  IHM. 

718.  Halaiög.  ßixXliov.  Hßythf^tg, 
,alt*.    VI.  vekl'ii^  auch  Weig.,   rum.  vechiüf  lat,  vei(u)lu9, 

Alb.  i  tj/öter  ^==  lat.  veterem, 
K  HaXd^ij.   fldliut.  nf^Xt(^tf.iTTfc. 

jtlaebe    Iland^    VL  palmä^   aueb   Weig,  und    rum.,    lat 
palma,  Alb.  pdmiha^  Wtb.  33  L 
).  IJaXati,  iT^Afrre,   Ilakch, 

,Palast^  Lat  palatium.  VL  pälnte^  ram.  faldt.  Alb.  palät 

, tapferer  Bursche  VI,  di&ne^  Weig.  ,Buräehe,  Schatz^, 
als  Adj.  Jungj  tapferS  rum.  Jwne  ^Jüngling*,  lat.  juoenh. 
Alb.  AWwi,  Wtb.  437, 

722.  Hdhy,  N<^7r6}\  Hf/qo^Qt. 

^wiederum*.  \1.  tmpoi^  aui'h  Weig.^  rum.  hiapoi^  lat.  1/*- 
ad*post.  Alb,  psrs£rtf  Wtb.  3**0. 

723.  Jlakovnt,   Jlaqov,  Xov. 

iPfahI^  TTalovxi  von  pähtti^  Ngr.  Rtud.  ül  TU,  VI.  />rirt<, 
mm.  par,  Iskt  pälus.  A]h.  hu j  Wtb.  1;)3, 

724.  Hm^jyvgi,   ITayjjyvQOV,  IIarf]yifQ^ 

, Kirch  weih*.  jravijyvQtg,  VK  2>änijiru^  alb.  panijir. 

725.  /Tai'/.   fLurrtt^a,   Uhovxovqq. 

yLeinwand*.  nmni,  von  lat.  pmmit»,  VI.  pändzä^  Weig. ptn- 
«/z*/,  rnm.  p*hizä.  Herkunft  dunkel.  Alb.  pl'uhur^,  Wtb.  343. 
720.  HavzqevuL   Maglfot\  Maoföy, 

^verheirate',    ii/rardgo^^.    VI  mch-itu,  Weig.  märit^^   rum* 
niäritj  alb.  martoj  aus  lat.  maritare, 
727.  Ua^ipddi.  rfo^ituU^e,  nE^tpdd-, 

,Z wieback'.   Türk.  Stud.  I  58.  VI.  poksimadä.   Alb.  pcA- 


*  Wei^.  818  gibt  ,Ueiratö'  vom  MÜdchan  ^ils  Becleulan^  au.  Das  stimmt 
nicht  15.  ß.  ÄU  Liec!  15,  2  ti«  va  *  mi  mthilä  dtida  »die  Mutter  will 
mirh  nk-ht  verheirÄteo*  (singt  das  MMdclien).  113,  7  #  mtlrtd  »er  ver- 
heiratete «ich*. 


94  XII.  Abbandliiiiff:    1f«y«r. 

728.  TlaTTäQ,  TlQiqtTOv.  TlglcpT. 

jPriester^  VI.  preftu,  auch  Weig.,  mm.  preöt 
aus  lat.  pre(s)biter.  Wtb.  353.  Unterital.  premte 
Trinchera,  Syll.  membr.  p.  136  (1129  n.  Chr.)  « 

729.  IIxxTtkwfia.  lovQYndvov.  FiOQydv. 

,  Bettdecke  ^    Wohl   iqxSsTrhofux.    VI.  ürganUy 
gan{e)j  alb.  ^"orjdn  aus  türk.  ^^Jy^,' 

730.  n&TTTtog,  TL&TiTtov,  Pyiovoa. 

,Grossvater^  VI.  pappu,  Weig.  pap,  griech. 
Wtb.  143.  Bugge,  B.  B.  XVHI  176. 

731.  TlaTtovr^i,  nqTtovrJ^tjc.  Kt^cftovrl^if. 

,Schuh^  ^^.b.  VI.  päputsä,  alb.  ksputsä.  Wtb. 
papüc, 

732.  üagdöeiaog.  Tlaq&dBiaov,  naqadslq. 

,Paradie8^  VI.  parddisu.  Alb.  paradis. 

733.  IlaQ&ivog.  BlqyiQov,  BlgyiQ, 

jJungfrau^  VI.  virgiru  aus  alb.  virgiTy  und  di 
virginem,  woher  auch  rum.  vergurä  stammt.  Gr. 
Jungfräulich,  rein,  ungebraucht'. 

734.  ndoTQa.  27tdaTQ(f,  SndavQif. 

,Reinlichkeit^  VI.  alb.  spasträ.  S.  Nr.  340. 

735.  Tlaaribvw.  nuarwoiaviov.  naGTc^qiJiöy. 

,salze    ein^    Von    agr.  Traaro^   ,bestreut^    Y\. 
vom  ^iech.  Aorist.  Alb.  pastermoj  zunächst  voi 
sturma,  worüber  Türk.  Stud.  I  57. 

736.  nareqag.  Tdxi^.  'u4i. 

jVater^  VI.  faf//,  auch  Weig.  und  rum.,  Wtb 
af,  Wtb.  20. 

737.  Udrog,   Oovvviov,  0ovryt. 

,Boden^  VI.  funduj  Weig.,  mm.  fundy  alb. 
fundus. 

738.  IlaTß.  Kdlxov.  SaxiL 

,trete^  VI.  kdlku  Nr.  476.  Alb.  sker,  Wtb.  401 

739.  ndxog.   rxQeaTj^e.  Ta  uai'ji. 

,Fett^  VI.  grdsime,  auch  mm.,  von  crassus 
und  Suff.  -Imen.  Alb.  ts  maim,  Wtb.  259. 

740.  Ildxyrj.  Mttqov^u.  Mttqlovixcc. 

,Reif^  VI.  hriimäy  auch  rum.,  alb.  brüme  aus 
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yFüssgänger*.  VI.  pedeafrUj   rmii.  pedeätru^  lat.  pedesteVm 
Alb.  kemhss,  Wtb.  172. 
Ititva.   0od^tTc^<.  OvQQfitaL 

,Hiifiger*.  Xl,fo4imit(if  Weig,/Vame,  rum.  ftmme  ,Hanger', 
foamete  ,Hung€r8noth'  i;Jaiii.,  Jat  fames,  auch  port.  /owe. 
Alb.  w^^fc'»/  üngeuau  für  wr«««  (*r-  =  geg.  -w-),  Wtb.  455. 
143.   FTetQäuo,  KuqtiüYMw  Ä^rrrrrr.   W&a, 

, reizet  VH.  kärtesku,  Weig.  ^ necke  mit  den  Händen, 
tändle';  piim.  euHtsc  , murret  Zu  hnig.  Kpwmi  , kratze'? 
Alb.  kenJdt  von  tlirk.  ^Ui  ^tadeln,  quälen*?  gas  ist 
wohl  ftyas  , verfolge'^  Wtb.  136. 

,behaae*.  VI.  Unphakuj  rnoi.  tioifUm,  zu  asL  iiiOYRä^k^ 
kroat.  snpaJj  yliuliH,  also  ,aiis!inblen^  Alb.  ydemly  Wtb.  471. 

^fünfzig'.  VI.  tsiiidzätaif  rrnn»  ctnclfzech  Alb.  pe^edtet^. 

,Sch wieger vater'.  VL  mkrn^  aneb  Weig ,  rnm.  socm,  lat, 
soeernm.  Alb.  f>/erfi,  Wtb.  475. 

,flinf^  VI.  taiiifsi^  rnra.  ciwrt,  lat»  qmuqite,  Alb.  j>ejr€.  Alb. 
Stud.  II47ff. 
|48.  TlBJTibvi,  Ilumtve.  niiirffg. 

jMelone'.  Richtig  Tre/rön,  Aus  lat  peponem  vL  pedplnej 
rum.  pepenef  alb.  p^ep^r. 

, Rebhuhn*.  VL  peturiklef  bei  Athanaseseu  pefurnidje, 
rum.  päitiniicley  aus  lat.  coturnicula.  Aih.  ftUzSf  Wtb*  89, 

750.  Ils^av,  '^voiK  Byih. 

,voriges  Jahr*.  Richtig  ^ri^ai  aus  niQi'(Tt,  VL  an«,  mm. 
an,  lat.  annm,  Alb.  lye^,  Wtb.  475. 

751,  JlaQieriQt,  fJc^QOV^prroiK  IIövlaviAfift, 
^Taube'.  VL  pärmnhu,  auch  Weig.  (fem.  pärumbä\  rum. 

porümb,  alb,  piiiumhj  lat.  palumbtis, 
n%qv&.  T^h.ov,  2ai^6y. 

^he  vorbei*.  VL  trekUf  Weig.  irek,  mm.  treCf  lat.  traicto. 
Alb.  iM;,  Wtb.  408. 


96  ^UI.  A^bbuidlimg:    Mejer. 

753.  IHqvw.  Ahdov.  M&q. 

,nehme^  Richtig  naiqviay  aus  iTtaiQw.  VI.  tau,  s 
mm.  tau,  lat.  levo,  Alb.  mar,  richtig  maf\  Wtb, 

754.  nhaXoy,  nhal(f.  IIoTnova. 

y^MSeiseu^.  VI.  petalä  griech.  Alb.  potkua  slav. 

755.  üereivög.  Kovadrov,  Ktfvyri^.  lyiX. 

,Hahn'.  VI.  kukotu,  Weig.  kuköt  [mm.  cocd 
KOKOi'ik.  Alb.  kendez,  richtig  ksndes,  eig.  ,Sänger* 
gel  au8  lat.  gallus,  Wtb.  138. 

756.  Tlerdt.  A^finÖQOv,  OliowiovQÖy. 

jfliege'.  VI.  azhoruy  Weig.  axbör,  rum.  sbor,  lal 
A\h,  fmtüröj,  Wtb.  109. 

757.  Tlerl^L  Kidls.  Aupioi^. 

,Haut'.  n^li  Ngr.  Stud.  IV  70.  S.  Nr.  215. 

758.  nhqa.  Kiargif.  Ftlovq. 

,Fel8^  S.  Nr.  544. 

759.  Ilsvxog.  Kivov,  MnoqUq, 

,Kiefer^  Agr.  nevTcrj.  VI.  Kinu,  Weig.  Ciu,  mi 
pinus.  Alb.  horikäy  Wtb.  42;  gr.  alb.  borigä, 

760.  TLeipziü.  Kavxot\  Mrtiyu. 

jfalle^  niqytu)  von  neaovfjuxi  eTteaov  aus  gebildel 
Weijj^.  A:a(/,  rum.  oarf,  lat.  carfo.  Alb.  bije,  Wtb. 
701.  nijyddi,  IIovT^ov.  ITova. 

, Brunnen'.  VI.  putsu^  auch  Weig.,  rum.  pu\ 
aus  lat.  pvteus. 

762.  Ilrjyaivüj.  MeiTOvnov.  Bste, 

.gehe'.  Von  vTif/ya  aus  gebildet.  VI.  me  duku 
dtiky  rum.  duc^  lat.  däro.  Alb.  re^e,  Wtb.  468. 

763.  Hr^yovvi.   l\qovvnov.   JTotvrg?.^^^. 

,Kinn'.  jnyovn  von  Ttwyuvj  mit  Einführung 
(ijrrl.  VI.  gntnity  bei  Dan.  x^oi;yy/oi?,  mm.  ^n 
[verschleppt  in  klruss.  .rpyfb,  eech.  ^rw//].  All 
Wtb.  358. 

764.  Ilrjdoj.  ^dqov,  KcaZiy, 

, springe'.  VI.  saru,  rum.  sar ^  lat.  so/io.  i 
Wtb.  189. 

765.  IlrjXög.  Aovtov,  MrtdXXTcc. 

,  Schlamm'.    VI.  lutu ,    rum.  lat,    lat.  litt  um. 
s.  Nr.  527. 
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^68. 


769. 


766.   nf]Xaktb,  Nviovrdov  vrealayin^,  Bqan6y. 

jlaufe*.  mkalüt  Korais,  At  I  303  f.  VI.  ito  dau  de  nlagäy 
vgl.  Wei^.  dat8  cä  diu  almjä  ,begebt  eüch  auf  dio  Wan- 
tlerung';  dmlatjä  ,Eile*;  aldij  ,eile,  ziehe  utnUer*.  Etyuiol. 
unklar,  jedenfrills  niclit  cid  largtim^  wie  Mildoßicli  will. 
Alb.  vi-apvj^  Wtb.  478. 
^767.  flrjQOVvi,  iXr^fitijnjdE.   0ovQ%Qv'ktt^€f. 

yGabcl*.  TtEiqovvi,  Wtb.  338.  VL  tsiinUde  aus  gr.  tai^mia 
yZange^  Wtb.  440.  A\h.  für kutiUe,  Wtb.  114. 
ntjxL\:.  KtkotK  Koirr. 

,EUe^  kotu^  s.  Nr  12.  Alb.  Aw^  aus  cuhUmt. 
Jltavm.  ^ytatJ^öt\  Zi. 

, fasse*.    Agr  iriäuw.  VL  akatsu^  vgl  Nr.  574.   Alb.  ze^ 
Wtb.  483. 
770.  Ui^af^iTj.  n^XiLU^.   ni^tX(£^fi7r(jt* 

.Spanne*.  S.  Nr.  719. 
77  L  JIiMqi,  KtovTTc^t.  Ktovrr. 

,Fass^  VI.  Impä  oder  küpäf  ricbtig  kupä  Nr.  471.  Aucb 
aUh  kup  oder  küp  ist  falsch,  Wtb.  215. 

772.  fltxQÖg.  ^4pi6t^Qöi\  HxiSiti^ 

jbitter',  VI,  amani^  Weig.  rum.  fjmdVj  hit.  amäi*uis.  Alb. 
i  hider,  Wtb.  157. 

773.  nlvM,  Mmdov.   HL 

jtrinke*.  VI,  biaii,  Weig,  beau,  rum.  heai}^  lat.  hibo,  Alb. 
pi,  Wtb.  336. 

774.  fltjrioi,    fltiTfQOW  ^TTfrt^ 

.Pfeffer*.  VI.  piperu,  rum.  pipci\   Alb.  speh ^  Wtb.  IHK). 

775.  nima.  Tllaaq.  Zi)€pt. 

yPecli*.  VI  pisa  griccli.  Alb.  zift  türk.  Ci^y 
11 Q.   nhtig.  nioTE,  Mniatf, 

,Tl*etie'.  VI.  püte  grieeh.  Alb.  heM,  Wtln  33.  Stracban, 
Compensatory  lengbthening  in  Irisli  S,  35  vergleicht  noch 
ir.  b4ff8,  galt  bessus  .Sitte^  <iew<dinbeit^  vgl  Firk  IP  174. 

,Art  Kuclien*.  Ueber  u^tta,  woher  vi.  pit(\  auch  Weig, 
und   rum.,  8.  Wtb.  34Ö.    Alb,  takruar  vob   fakra    Xixavov\ 
W^tb.  236. 
778.  nidytog.  NtepinXciri.  Tagfi'dgtw. 

jScliief*.  VI.  deblat^,  ht  unklar.  A!b.  tar^Hfrettf  Wtb.  1^5. 

Bilitttifitbfir    d.  t>bil..|iiiil.  iU.  eXXi^il.  lUL  n    Abh.  7 


777. 
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779.  nXaxdivu),  IlXoviuaaeaxov,  THianöa. 

,überfalle'.  Wtb.  344.  VI.  pltücosesku  griech.  l 

780.  nUvT],  nldvov.  Phuf, 

,Irrthnm'.  VI.  planu  aus  gr.  rrldrog.  Alb.  renSy  i 
Wtb.  373;  dass  es  aus  äqviopuzi  stammt,  wie  Pedc 
XXXIII  542  A.  2  will,  ist  wegen  aller  Lauti 
unmöglich;   zudem   ist  dies  im  Alb.  als  amis 

781.  niaaaü).  nXqaaiyztov,  Kgiytöy. 

,bilde,  schaffe*.  VI.  pläSedzu  griech.  Alb.  kr 
creare.  Wtb.  206. 

782.  nXarvg.  A&qynLOv,  Hyxi^Q<^. 

jbreit'.  VI.  largu,  rura.  larg,  lat.  largns.  Alb. 

783.  nUynü,  MTvlsriaMv,  Qovq, 

,flechte'.  VI.  mpletesku,  Weig.  mplatesku  ,str 
impletesc  ,flechte,  stricke*;  slav.  pleU^,   Alb.  ^m 

784.  niew.  Aßoi^eoTLOv,  Noröy. 

, schiffe,  schwimme*.  VI.  armzesku,  aus  se 
,rudern*.  Alb.  notöj,  Nr.  436. 

785.  nXsQüiviü.  Tlhp:ia%ov.  nayiwvay, 

,bezahle*.    VI.  platesku,   auch  Weig.,    mm.  f 
nAilTHTH.  Alb.  pacjnaj  =  it.  pagare.  Wtb.  318 
7 HO.   nksvQÖv.  Kodaiu.   MTTqlvvnt. 

,Rippe^    VI.  koasfä,    rum.   roast/i,    lat.   rxista. 
Wtb.  48. 

787.  nhjij.  PQ(b(f.   nh^dyy.c^t. 

,Wunde^  VI.  randj  rum.  ratiä  ^-^  asl.  pjHa. 
Wtb.  343. 

788.  nifj^og.  MoilTiccTl^iie.  ^gov^iItI^^. 

,Menge*.  VI.  multiatmy  von  multj  -iatsä  = 
lat.  -itia'^  rum.  mul\ime,  Alb.  sumiUäy  Wtb.  411 

789.  Wj^doi.   mi&dge,  Hh^dq. 

,Ziegel*.  Agr.  nliv&og.  VI.  pli&are.  Alb.  plid^ 
71H).  nioviiiZw.  Kiwriaeanov,  Kiewria. 

, sticke*.    Trkov^i^ü),    Ngr.  Stud.  III  54.    VI. 
Weig.  Uindisit  ^gestickt*,  alb.  kendis,  aus  xevrei 
791.   nXovTog.  MfXTTOvyiiovj^fjkle.  Mrrayyurna. 

,Reichthum*.  VI.  vibugutsiCe  und  alb.  bsgai 
KoraT'K  ,reich*.  Wtb.  50. 
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792.  ni6v(o.  Sftilov,  2a7tqXi&w, 

, waschet   VI.  spelu,   mm.  späl^   lat.  ex-per-lavo;   daher 
auch  alb.  Sperdn,  Wtb.  237. 

793.  Ilvevijiovag.  UqX^Krbvq,  ^ajTiqq, 

,Lunge'.  VI.  pälmunä,  mm,  plämtnä,  lat.  pulmonem.  Alb. 
ipirs^  Wtb.  414. 

794.  Tlviyu}.  Neyiov,  MfiTtLoirv. 

, ertränket   VI.  neku,  Weig.  nek,   mm.  tn^c^   lat.  neco 
(frz.  noyer).  Alb.  mbüt,  Wtb.  268. 

795.  rioddQi.  T^iT^ÖQOv.  K^^fi7t(jc. 

,Fu88^  VI.  tHtSorUj  Weig.  tSitSör,  mit  Assimilation  fiir 
tsitSÖTy  mm.  piclör,  aus  lat.  petiolus,  Alb.  kambe^  Wtb.  172. 

796.  Iloytdfuaov.  K(f^udaa(f.  Kq^iiacif, 

,Hemd^   iTtondfiKTOv.  VI.  kämiaSä,  Weig.  kämeaSäy  rum. 
cäma^äf  alb.  kämiSe  aus  lat.  eamisia. 

797.  IIoxdQi.  MTtdanif,  Ovi%». 

,Flie8^   Agr.  Trrfxog.   VI.  6a«Ä:a  =  alb.  hasks,  Wtb.  28. 
Alb.  tif**,  Wtb.  457. 

798.  nöls^og.  Aiovqrcq,  Aio^qrtq, 

,Krieg*.  VI.  Tuftä  (Weig.  Tuftu  ,kämpfe')  aus  alb.  Tufts 
und  dies  aus  lat.  lucta,  Wtb.  250. 

799.  Ilolvg.  MovItov,  Saiov^i. 

yVieV,  VI.  multUy  Weig.  mm,  mult,  lat.  multus.  Alb.  Sumsy 
lat.  8vmmu8, 

800.  fldvog.  Ntöqov.  Tq  d^fi^Ttovv. 

,Schmerz^  VI.  dorn,  Weig.  mm.  dar,  lat.  dolor,   Alb.  ts 
dsmbun^  Wtb.  84. 

801.  navTiTU,  Saiodge-Mv.  Mv. 

,Maus^  Ttoyvixög,  VI.  Soareku,  mm.  §oarece  aus  lat.  *8ori' 
cum,  soricem.  Alb.  wi,  Wtb.  278. 

802.  IIoQd^.  MTtiaaivq.  Ildqd. 

,Furz'.   VI.  biHnä  s.  Nr.  419.   Alb.  pordy   sonst  porös, 
Wtb.  342. 

803.  nÖQvog.  Kovqßdqov.  Kovqßdq. 

,Hurer^  S.  Nr.  623. 

804.  Ilöqra,  üodqre.  TIöqTt^c. 

,Thtir^   Lat.  porta.  VI.  poarte,  Weig.  und  mm.  poartä. 
Alb.  port€, 
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805.  nöaog.  K^ov,  2d, 

,wie  viel?^  VI.  kätUy  Weig.  lat^  mm.  c4ty  h 
Mikl.  Beitr.  I,  22.  Alb.  sa,  Wtb.  383. 

806.  IloTdiu.  Pq(Jcov.  ^iov^(f. 

,Fluss'.  VI.  fäu,  Weig.  rtu,  ariUj  nun.  riö, 
Alb.  /wm«,  Wtb.  251. 

807.  natL  Hori.  Kovqq(^, 

,einmal^  VI.  pot^  griech.  Alb.  kui'€y  Wtb.  215 

808.  TIÖTs,  K^wtov.  KovQ, 

,wann?*  VI.  kändu,  rum.  cdnd,  lat.  quando. 
Wtb.  215. 

809.  TIOTfJQl,    IIOTfJQS.    /ToTiJ^. 

,Becher'.  Gr.  ftorrJQiov.  VI.  potirey  rum.  potir. 

810.  TIotI^u}.  AvxdTtov,  Ovyuiy. 

,tränke'.  VI.  adapu,  Weig.  addp^  mm.  addp^  1 
Alb.  ujöj,  Wtb.  45G. 

811.  noZ\  lov.  Kov. 

,wo?*  VI.  Jw,  Weig.  iu,  iuj  Qaster,  Chrest.  ro 
sr.  m,  nr.  lo,  ?wo,  istr.  luva:  lat.  wW.   Alb.  iu, 

812.  TIovy^'L  Jlovvyiuf,  Ilowaatraq,  Kias. 

,Beutel'.  VI.  pungä,  auch  Weig.  mm.  Alb.  pun 
357.  J<e8e  ist  türk.  <^^-«--^. 

813.  JTovXctQi.   Mavvit,ov.   MaC. 

, Füllend  Agr.  ^rColoi^.  VI.  nuindzu,  Weig.  m?y 
mdnzy  alb.  mez,  s.  Wtl).  276. 

814.  TlovXCo.  BivvTOw  Zam. 

,verkaufe'.  Agr.  TTioXovuai.  VI.  mndu,  auch  V 
i>//if/,  lat.  vendo.  Alb.  .v<>ä,  Wtb.  402;  wenig  wal 
Bu<rge   184  aus  lat.  exigo. 

815.  llovXl.  noiXhov.  Zöyy., 

, Vogels  Von  jriokog.  VI.  puTuy  auch  Weig.,  g 
20^,  Wtb.  486. 

816.  fTgaairOi^.  Bi&Qvre,  Hy/eH^n^tQ. 

,grün^  VI.  viarde,  Weig.  vearde,  rum.  verde,  '. 
Alb.  i  gerber  aus  galbinuSj  s.  Nr.  416. 

817.  IlQäoov.  Tlgdaaiov.  rLqiaa. 

,  Knoblauch ^  Richtig  rrgdcjov,  VI.  prasu ,  V 
,Fleischzwiebel^,  griech.;  rum.  praj,  praz  aus  j 
Alb.  |>;-e.v  aus  dem  VI.,  Wtb.  357. 
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818.  IToinei.  ngeftaidaare,  Nyaidv. 

,es  schickt  sich^  VI.  prepsiaSte  aus  dem  gr.  Aorist.  Alb. 
ngan,  Wtb.  137. 

819.  Ilqi&vi,  2adQQ<f.  2adQQ(f. 

,Säge'.  Richtig  TtQiöri.  VI.  alb.  Said  =  lat.  serra.  Wtb.  400. 

820.  Ugianü).  Ovvq)Xov,  '^Jvz€fi. 

;blase  auf.    Richtig  /r^ijaxw,    von  erc^aa  zu  Tti^iTi^^i, 
VI.  unßuy  rum.  influy  lat.  in^o.  Alb.  eidem^  Wtb.  5. 

821.  ngößarov.  Ode.  NtiXXs. 

,Schaf^  VI.  oae,  Weig.  Qaie,  rum.  oae,  lat.  ovem.    Alb. 
ci^re,  Wtb.  63. 

822.  TlgoTna,  ügoiTÜe.  Ildyicjc. 

jMitgift^  VI.  pritsie  aus  tö  7Tqoi%i6v,  Alb.  pajs^  Wtb.  318. 

823.  TIq&toq.  Ilqunov,  Hndqq. 

jCrster^.  VI.  j^'f'ottt  gr.,  Weig.  pro«.  Alb.  i  pars,  Wtb.  321. 

824.  Uxiaxi^'  Odqqxtvov.  Hßdqcpnq, 

,arm'.  S.  Nr.  703. 

825.  IIvTivög.  TIvKvöaov.  HaajTeaxf^. 

,dicht'.    VI.  piknosu   griech.    Alb.  i  ipeste,   muss   SpeSts 
hcissen,  d.  i.  SpeSe  (Wtb.  413)  +  Suffix  -te,  Alb.  Stud.  II  77. 

826.  IIvQYog,  TovqqöXov,  Kovls. 

jThurm'.   VI.  turolu   aus   lat.  *turreolu8,    Alb.  knie  = 
türk.  aJ^\ 

827.  TlijQiyiöv.  üibfiov,  flifjK^. 

jObst'.  djiwQiyiöv.  VI.  pomu,  Weig.  pom  ,Obstbaum',  rum. 
pom,  alb.  pevie  aus  lat.  pömum. 

828.  llwg.  Kov^ov,  21. 

,wie?'  VI.  kumUj  Weig.  rum.  kwm  =  quomodo.   Alb.  «i, 
Wtb.  383. 

F. 

829.  'PaßdL  IlovXidvov.  2Tdn. 

ßiM.  S.  Nr.  110. 

830.  "PaöiYA,  T%iy^Q(f'  KoqqL 

,Cichorie^  VI.  tsikorä^  rum.  cicoare,  lat.  cic(h)orium.  Alb. 
köre  aus  cichorBum.  Wtb.  201. 
H31.  'Faxiy.  Pi?x^€.  Faxt. 

,  Branntwein  ^     Türk.    ^\^.     VI.    räkie ,     rum.    rachiu. 
Alb.  raie. 


▲IbanesiMhe  Stadien.  IV.  103 

844.  ^Povq){b,  SÖQfiTTov,  ^ovq^ndy. 

jSchlürfe*.  Agr.  ^oq)(b,  VI.  sorbu,  rum.  sorby  alb.  surhoj 
aus  lat.  801'bere. 

845.  ^ Povx(x^l^(o.  X(tQida%(n\  r%(fQx&a. 

,schnarche^  VI.  härkeskti.,  rum.  härcuesc  ^röchle*  =  slov. 
kroat.  hrkati  Alb.  gsrhäs  ebendahin,  Wtb.  123. 
84().  'Poi'xov.  Biaatiov.  T^dx^. 

,Kleid^  ^oVxoy  Ngr.  Stud.  II  55.  VI.  veHiUy  Weig.  vestu, 
aus  lat.  *vestumj  vgl.  it.  vesta-^  veHiu,  wenn  richtig,  vom 
Plural  veHi.  Alb.  tsohe  aus  ngr.  raöxa.  Wtb.  442. 

847.  2aßov^(f.  2(ic^7rovQQ(f.  Saßöqgc^. 

ySchifFsballast'.  Lat.  saburra,  VI.  säburä,  rum.  saburä, 
Alb.  8avor€  zunächst  aus  it.  savorra,  Wtb.  420. 

848.  Jaydvi.  <DaAx^.  Nöqxwhf. 

,Kinnbacken^  Agr.  aiaywv.  VI.  falkä,  rum.  falcä,  lat. 
/aZcew,  vgl.  alb.  /««Jfc'iwfi,  Wtb.  102.  Alb.  nofuie,  Wtb.  310. 

849.  Satza.  2ovyv^i(h(f.  2alyi(f. 

,PfeiP.  Lat.  sagitta,  VI.  sudziatüy  rum.  sägeatä.  Alb.  ^y«, 
sonst  nicht  nachzuweisen  (Wtb.  403)  und  unverständlich. 

850.  2'axx/.  Sdunov,  Qia. 

,Sack^  VI.  sakku,  Weig.  sak,  rum.  sac,  lat.  Saccus.  Alb.  ^e«. 

851.  Saldra.  St^XArc^,  2alaj:(ic, 

,Salat^  VI.  sälatäy  rum.  salatäy  alb.  «aZate. 

852.  ^aXidyyLog.  Z^iehttov,  Kc^q^iL 

,Schnecke'.  Gewöhnlich  adXiapLoq  von  aiaXov.  VI.  zmeltsu, 
rum.  meZc(m),  vgl.  bulg.  .neA^ie.  Wtb.  182.  Alb.  Ä:€;7»i 
ebenda. 

853.  2äXiov,  MnäXi^.  Aiyyu^. 

,Speichel^  Agr.  alakov  Hatzidakis,  Einleitung  337.  VI. 
ballig  rum.  bale  lässt  sich  mit  it.  ba\:a  u.  s.  w.  vermitteln, 
wenn  man  vom  Plural  bale  zu  *bao  =  *baüu  ausgeht. 
Aus  dem  Rum.  stammen  dann  serli.  6aAe  f.  pl.  ,Rotz', 
ouAithe  ,Speichelfluss'.  Alb.  Hgs  ^-^  bulg.  auujl]  davon  gr. 
alb.  tigavets  ,Schnccke^ 

854.  2aXißdQi,  (Dq^vov,  0q€. 

,ZügeP.  Lat.  salivarium.  VI.  fränUy  Weig. /rm,  rum. /rfö, 
alb./re  =  Isit.frmuin.  Wtb.  111. 
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869.  2id€Q0v,  Xigov.  X^ovq, 

jEisen^  aldtjQog.  VI.  heru,  nun.  fier^  lat.  ferrum,  Alb. 
hekur,  Wtb.  150. 

870.  2iQyi6yi.  nQetjiivdge,  Fyeiniayiif, 

^Spaziergang'.  Tlirk.  j^\^-;^.  VI.  preimnare^  Weig.  imnu 
,gehe',  mm.  preumblUf  lat.  perambulare.  Alb.  gestisjs  von 
ttirk.  ^^jS. 

871.  2iod^i.  2ia&iiB,  2iadfji, 

ySesam^  arjcafxov.  VI.  »isame,  Alb.  sisdm. 

872.  Sirdgi,  FxQi^yov.  rxgovgcic. 

,Weizen^  VI.  gränu,  Weig.  jrin  (vgl.  auch  Vlacho-Meglen 
S.  6).  Rum.  grau  aus  lat.  gränum*,  ebendaher  alb.  grure, 
Wtb.  133. 

873.  Äw/riJ.  Tdr^ege.  XeaaTKf, 

jSchweigen*.  VI.  tdtsere,  Inf.  von  taky  s.  Nr.  632.  Alb. 
Aeiffifi,  Wtb.  151. 

874.  2%6Xa,  2iidg(jt.  Saxdhf. 

jTreppe^  Lat.  scäla.  VI.  skarä,  auch  Weig.,  rum.  Alb. 
'^kah,  Wtb.  406. 

875.  2xafjivL  Sndfivov,  Ogöv, 

jStuhl'.  Lat.  scamnum.  VI.  skamnu,  auch  Weig.,  runi. 
scann.  Alb. /ron  aus  x^gövog. 

876.  SnuiCu),  Kgenov,  nt^XXzJ^da, 

,platze'.  Agr.  ax^^^-  V^-  krepu,  Weig.  krep,  rum.  crepj 
lat.  c^-epo.  Alb.  peTtsäSy  Wtb.  344. 

877.  JxcfKT^dxoi^og.  Agixtov.  'Eaa. 

,Stachelschwein'.  S.  Nr.  391. 

878.  SxccTÖv,  KfpLdrov.  Movt. 

jKoth^  Agr.  axfbg.  VI.  käkatUj  rum.  cäcdt  =  cacätum. 
Alb.  mut,  Wtb.  294. 

879.  2xd(pt(o.  2dnoi\  Ag^ux. 

,grabe^  Agr.  axd/rrw.  VI.  sapu,  Weig.  rum.  sap ,  vgl. 
Wtb.  382.  Alb.  armih  ungenau  für  atinij  ^  zu  remd/i, 
Wtb.  365. 

880.  ^K^nrj.  A[.iß(jclijg€.  MfjiTtovklfi, 

jSchlcier'.  VI.  amvälire,  rum.  tnväluesc  ,umhtlllen',  lat. 
in-velare.  Alb.  mbutim^  Wtb.  267. 
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893.  Ixognidi.  Smogmövtjt.  Sacg^nK^t. 

jSkorpion'.  VI,  skorpionäj  lat.  scorptanem'j  mm,  scorpie, 
Alb.  ^krapie,  Wtb.  409. 

894.  ^y,0Q7cl^iü.  S^öQrriamKov,  Ntaput^oiaa, 

jzerstreue^  VI.  skorpise-gkti  griech.  Mh.damahüiff  Wtb,  65. 
89ö.  Sy.mddt.  InorlSa,  Eogaalgtit, 

jFinsterniss^  VI  skotide  ^ff-xoTidtov.  Alb.  ensire^  Wtb.  96. 

896.  SKaichvio,  Bdtc^tpLov,  B^da. 

jtöte*.  VI.  vatämUy  Weig.  rum.  vatäm,  erklUrt  man  aus 
victimare,  Alb.  t?ra*,  Wtb.  464. 

897.  2%i^(pa,  flodgxff.  Nrönfj, 

,Sau'.  Lat.  scrofa,  VI.  poarkäj  rum.  poarcäy  lat.  porca* 
Alb.  dass. 

898.  SxovfiTfQi  S^ov^irrgU,  ^xovitnQL 

,Makrele'.  axö^tiigog.  VL  skumhrie,  Alb.  nkumbri. 

899.  ^novQtd.  ZyKüvgi/tjB,  Zyy.tovgr^. 

,Sciilaeke\  Lat.  amria,  VI.  Zffune,  Alb.  zgüvB.  Wtb.  387. 
900*  .2'xorr^A^.  Ä(;fr^«;fi'or.  Mf/Tör^. 

jSchüsseF.  Von    lat.  ucntum,  VI.  /cai*/hiw  ^=  lat.  catiniiä, 
Alb.  w{i<«r,  Wtb.  280. 
90L  2iiovq}ia.  Kai^ovlf/.  K{taövXi(^, 

,Ui\lzeK  It.  scuffia,  VI  Ha?*i«  (Mikl.  unrichtig  ts),  Weig. 
käUuldj  kuUua^  Obed.  eäciulaj  mm.  aiCfwWj  alb.  kEHuk. 
Wtb.  190  f. 

902.  IxvÄi.  K^%,  Kiev. 

Jlunc?.  VI.  fcf3f7«e,  Weig.  kine^  nun,  c<ft74e,  und  alb.  &», 
aus  lat.  canin, 

903.  ^ytvfttü.  M^TiXinoiK   OifyyiSfi* 

jbücke  mich^  Agr.  xi'zrro).  VI.  i7ie  pleku^  Weig,  pldc^ 
mm,  pZec,  lat.  plico.  Alb.  lo^em,  Wtb.  457. 

904,  ^'At^}Jf^i.  rigfiov,  Kgiov^ftTT. 

jWurm^  «txwAt;^.  YLjermu^  rura.  t^ienne  =  lat.  t^t^ffni«. 
Alb.  inmJ,  Wtb.  !?0H, 

905,  T^yoi,  Mtdütr/.ov.   Il^t^yiiy, 

,mische*.  atAiyu»  ist  nicht  Umstellung  von  ^layoi,  wie 
IlatzicIakiB,  Einl.  348  will^  sondern  ^^  ^ilyto  von  kßt^a  zu 
^iynfii^  ö-  wie  oft  vorgesetzt,  hier  vicUeicht  =  «Va-.  VI. 
mifisiiku,  Weig»  (a)meaisiik^  mm.  me«(£c  ,kaae,  misehe^^ 
lat.  manticare,  Alb.  p^rzßjj  Wtb.  485, 
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921.  IröncTtj.  T^(fvovaa<f.  XL 

, Asche'.    VI.  tsänu^ä ,   rum.  cenv^äy   von   lat.  cinis   mit 
Suff.  -wÄa.  Alb.  hi,  Wtb.  152. 

922.  STa^ard),  Aqqfjt^uvov,  Piaar. 

yhsAte  mich  auf  ^  Von  ard^ia  =  ardaig.  VI.  arämänu,  Weig. 
arämtny  mm.  remdiüy  lat.  remanere,  Alb.  rest,  Wtb.  364. 

923.  Sra^yL  Srdfivijc.  Sröfiva. 

,Krug^  Agr.  axd^ivog,  VI.  stamnä  =  ard^va.  Alb.  stomne. 
Wtb.  391. 

924.  ^t&iiTta.  2Ta^^7t(f.  2Tdfi^n(jc, 

jPresse^  VI.  alb.  stamhe]  rum.  stampä, 

925.  2t(xvQ6(;,  Kqo^t^s.  K^iovycn, 

,Kreuz^  VI.  krutse,  rum.  cru^ey  alb.  krülc  aus  lat.  crucem. 
Wtb.  207. 

926.  2Ta(plda.  2xqq)id<f,  2Taq)ide, 

jRosine^  VI.  stafidä,  alb.  stafide  griech.  Rum.  stafidä. 

927.  2Taqn>h.  Aov(f.  Povaa. 

,Traube'.  VI.  aua  =  lat.  uva.  Alb.  ruity  Wtb.  371. 

928.  2rdxvg.  2'äUov.  Kakkl, 

,Aehre'.    VI.   sicikuy    rum.  apiCy    lat.   spica.    Alb.    kaliy 
Wtb.  168. 

929.  2Teyv6g,  OvaTcdrov,  H&önq, 

,trocken^  VI.  uskatu,  Weig.  uskdty  rum.  uscdty  von  usüc 
jtrockne'  =  ex-sucare.  Alb.  i  ^aif,  Wtb.  88. 

930.  SteiQog.  Stiqrcov,  HaaTegna, 

,  unfruchtbar  ^    VI.    sterpUy    rum.    sterp ,    alb.    i    SterpCy 
Wtb.  417. 

931.  2tixofiai.  2tdov.  KevrzQÖy. 

, stehet    VI.  staUy   auch  Weig.  rum.,    lat.  stOy   vgl.  dan 
Nr.  225.  Alb.  Kendrdjy  Wtb.  225. 

932.  2r€Xv(i),  üiTgsTiOv,  NT(fQyy.6y. 

jSchicke^  VI.  pitrekuy  auch  Weig.,  rum.  petrec  ,begleite', 
lat.  pertraicio.  Alb.  dergojy  Wtb.  65. 

933.  2Tev6g.  2TQi^T0i\  HvyyLovaaxq. 

,eng^  VI.  strimtUy  rum.  strtmty  lat.  *«^rtwritfr«  von  stringo. 
Alb.  i  ngriAste,  Wtb.  307. 

934.  2reQ€6g.  2t€Q€(o(titov,  HaaTtflmova^. 

jfest^  VI.  stereositu  Part,  von  ^stereosesku  aus  iatBqiioaa. 
Alb.  i  ätengiiamy  Wtb.  418. 
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040    ^r^oüptyyag.  /V'^jf.  ßt«. 

jTljUrangel*.  Agv.  ai^6fiy$,  rejsä^  reze  aus  ttirk*  »jj* 

^breite  aüs*.  Von  eiJtQwücc.    oftUm^  Weig,  aMemu^  rnm, 
a^rn,  r  =^  rn  ist  albaniBelL  Alb.  Hir<»j,  Wtb.  418. 

951,    ^XvXog.    2tOVQOV,     NtiQ^HL, 

»Säule*,  sturn  s.  Nr.  435.  direk  turk.  ^j>,>. 
f»52.  2finpi,  Itvips.  Iivtp. 

jAlaan^  Agr.  aiitfJig,  »tipMtf,  »tip^, 
953.  ^i^Aa.  OifQyq,  K6ßi^. 

yEinier^    llichtig  a/xia  =^  situln,    urtiä,  aiicb  rura..  lat, 
urtia,  kovBy  Wtb.  203. 
1*54,  ^vnapuvov,  7%BQl%Z,q,  Mavi^. 

.Maulbeere'  (Thiinniann    mwA    Mikl  üWrsetzen   ,!iiorbu8 
oculomraM).    tserihsä^  ist  iaei'  =  ram.  c^r^  lat  cerrus  mit 
slav-  Suffixe:    die    Bedeutung   des    Bauiiinamens    hat    ge- 
wechselt. AsI,  u.  s.  w.  Hi(i'k.  Alb.  mmm^  Wtb.  SJ57. 
955,  2'i^Ko*'.  Ximct.  01kx, 

,Feige*,    Richtig  a^KOy,    hike^  Weig.    *ikäf   alh^  ßk^   lat 

1*50.  2v%6ti.  XvytATOV.  MaXrl^L 

, Leber**  ainuati  bedeutungsgleicb  mit  lat/caiwm,  hikatUy 
Weig.  Kikät  ,Leber,  Her//,  rum.ßcdt  Alb.  ww/^^f,  Wtb.  271. 
957,  Jimofi'af.  J^xo>^r.  Nyiigi. 

jhebe/.  Richtig  afpubpoi^  byz.  «ri^xdu,  bei  Plutarch  , wägen, 
abwägend   skoluj  Weig.  «Aof  und  «fco/,  rum.  j*coi,  ist  naeli 
Cihac  I,  146  ex-colloco,  Alb.  ngre^  Wtb.  )^0(i. 
968.  2v^fiä,  ^ifQödnt.   Aipt^Q. 

,nahe^    UiehtiiC  m^ucr,   von   «Ji^g  ,gebogen*:   .biegen'   ^= 
,die  beiden  Enden  nilbern*.  S.  Nr.  439, 

959,  2'rm/n.  2vvdixt,  Ivvdn* 

,Senf'.  Richtig  atpdm,  nnape,  sinäp, 

960,  ipFc^x*'   TovG£,  Fqov(p(]t. 

,8chnupfen*.  Aue  avydyx^-  **^**j  '*^^^'^^  runi.,  ==-  lat.  hi»*!*. 
fw/fi,  Wtb.  370. 

961,  Svi^H^o).  ^aovB^oiK  Bi^tqijat^liy, 

»pfeife^.  Altena,  mm.  fuer  aus  slbilo  (für  if*Vr),   ver&ßUjf 
Wtb.  112. 
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977.  SmQÖg.  2t6y%ov.  MovX6q,  Karrh^i^. 

^Haufen^    stogu,   nun.  atog  ,Schober',   aal.  CTon*»   Alb* 
muldr,  Wtb.  2^9.  kapUsß^  Wtb.  175 


978.  Tayl^w.  T(f*fiüiü%öv,  Ko6ay. 

^füttere*,    täjüesku  vom  grieclL  Aorist»    kuajf  Wtb.  282. 

979.  Ta^idt.   TaiiÖe.  Ta^i&, 

,Reise^  taknde,  takm^, 

980.  Tanstvög.  ^rtovüotK  H/iUOvXicerjfATl^tP. 

^niedrig',  ajnisu,  rimi.  apus^  Part,  von  apün  ,lege  hin*. 
Alb,  i  mül^aimUin,  Wtb.  2*57. 

981.  Tagdtw,  Ivyx^'^^^^oiK  Tqü^öw.  ItjaptaTÖy. 

, verwirret  Agr.  Taqdnaikt,  VI  sinhue^ku  aus  cvyxvvü» 
ftir  avyxif^.  Alb.  traz^ii^  Wtb.  435.  samatöj  türk.  Wtb.  398. 

982.  T6aaw,  Tif^ianov,  Tai 

^versprechet  täk^mku,  tak^, 
'983.  Totxog.  Movqov,  Movq, 

jMauer^  Bucbstabenfotge  und  Bedeutung  verlangen  tsixog, 
VI.  nturu^  alb.  mtir  aus  lat.  münis. 

984.  TeXog^  ^Ttöloa^ojt.  ^dayii^. 

,Ende*.  akölosmä  von  üKohc^ta  =^  (T^o^.  Alb.  süsje,  vgl. 
Nr.  976. 

985.  Tirva,  Tivyr^*  TXc(vt(j^. 

jZelt*.  VI,  tendä  aus  Tivra,  rum.  ist  finrfa  ,Hauaflur^ 
Wtb.  429.  Alb.  Uader  =  tlirk.  ^>üw. 

986.  TßQidCü}*  OvirtmicnLov.  Ovir%h, 

,ordne^  Von  %aiQif  zu  hatgog.  uidisesku  und  uidis  türk., 
Wtb.  456. 

987.  Thoiog,  Ax^^g^-  HcaiXq. 

,em  solcher*,  thoiog  Portius  ed.  Meyer  S.  177.  ahtare, 
auch  Weig.,  mm.  acätare  und  atare]  tare  ist  tälis,  der 
erste  Tlieil  ist  nicht  sicher  gedeutet.  Alb.  i  atik  enthält 
wohl  dasselbe  a*.  Wtb.  425. 

988.  TiüüSQB^,  HdtQOi,  KäTQ(f, 

,vier',  patrUj  rum.  ebenso.  katVE, 

989.  Tix^'j],  Ztp^dte,  Zav&r, 

^Handwerk*,  zänate,  zanat;  türk.  wUjuU». 

StUttugohef.  a.  pUih.btst    lU.  CXIIU.  Ud.  12.  Abb.  g 
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1003. 


1004. 


1002.  Ti^i}.  Ttvy^E.  Nneg. 

jEhre^  titUe  aus  fi^tj,  aucli  Weig.  nder  =  honorem^ 
Wtb.  298, 

Tivd^tü.  2%öVTOVQ0v.  2a%ovvn, 

,8cliüttle'.  skütiimiy  Weig.  skutur,  mm.  »cutUTj  lat.  *ex- 
cutulo,  vgl.  skot  Nr.  281.  skund^  Wtb.  410. 
TtTtota,  TCißd.  A/ir^yxfi. 

,nichts^  Tinoza  neben  %lftoxB^  mit  -a  nach  der  Ana- 
logie anderer  Adverbia.  tott?d  s.  Nr.  368.  AlU  hiUtje^  Wtb. 
153.  159. 

1005.  TofAÖtQi,  KidXs,  jii<^%ovQ<jt. 

,Haiit*.  8.  Nr.  215.  757. 

1006.  TÖTTog.  MrtoiK   Bh^. 

,Ort^  locu  Nr.  171.  vend,  Wtb.  469. 

1007.  TÖGog.  At^ov.  K&^i^. 

,so  viel*.  ahätUy  Wcig.  ahatj  ahtniu^  ahit^  bei  Boj.  und 
sonst  ahtaniUj  ahüntii  ^  mm.  atdt^  lat,  tantu«;  a-,  oA-  ist 
nnklar.  Vgl.  Wtb,  1.  Alk  kaice,  Wtb,  167. 

1008.  Tikeg.  Axo^ix^ia,  A%iq%, 

j damals*.    aiumUja^    Weig.   atmnt^aij    atiintsm*^    mm. 
aiunci\  lat,  tunc  {ad-tunc-cef).  Alb.  ahere^  Wtb.  4. 
1<-M)9,  TofißXoy,  Tovßi^.  To6hx. 

,Ziegel^  Lat,  tuhulum.  Tllrk.  Stud.  I  45,  tuvlä.  tuh, 

1010.  Tovq>iyLt,  Toi(pi7i€,  Ilomay.ijc.  Tiov(fi%. 

,Gewehr'.  Türk.  ,iX^^,  tufeke.  tüfek,  Wtk  76. 

1011.  TQdyog.   iXchtov,   It<cr/r. 

jBock',  tsajnij  Weig.  fsap^  mm.  (ap^  ist  alb.  f^idp,  Wtb,  387. 
1012-  TQayoväi.  K(iyt£KOv.  K<jtyy>i(jc. 

jLied*.  känteku,  Weig.  kintik,  mm.  canieCy  und  all). 
kangif  aus  lat.  cantirum. 

1013.  r^avÄ;.  M«^€    H^(d^. 

,gro88'.  S,  Nr,  599. 

1014.  Tgd7t€t,a.  Mt(fdl€.  Tgiorfa^t, 

^Tisch*.  mUale  bei  Weig.  ^Tischtuch*,  bei  Boj.  ,Mahb 
«eit*,  =  alb.  numle  ^Tischtuch*,  bulg.  MfbCOAz  jTisch*.  Wtb, 
276.  Miese,  Wtb.  434. 

1015.  T^dx^j^og.  2ßiQiiq.   l\ovGO<^,  Zßigyt.  Kidcpu. 

jHals'.  »verkäj  Weig.  merkä,  und  alb,  zverky  8.  Wtb.  488. 
gu»ä  und  Uaf&  Nr.  521. 
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1031.  7%j?.  T<)XB.  CDrfr. 

,  Schicksale  tihe^  Weig.  tiHi  ,SchickBalsgöttin',  griech. 
Alb.  fat  =  fatum. 

1032.  Tmqa,  Tdqa.  Tavv, 

Jetzt*,  tora,  auch  Weig.,  griech.,  =  t§  ÜQq.  Alb.  tani 
=  Td  vCy.  Wtb.  309. 

T. 

1033.  'Y/?^«tw.  NTi;oiQov,  Saidy. 

,beschimpfe'.  ndiurUy  rum.  in/tir,  lat  injurio  (vgl.  ißqit^n}. 
iniurio.  Corp.  Gloss.  Lat.  11  461).  Alb.  ^o/,  Wtb.  399. 

1034.  ^Yyia,  Stp^i/rdte.  2a(pnni:i%. 

jGesundheite  Für  ^Uia.  sänätate,  auch  rum.,  Weig. 
stnätate  und  aän.,  und  Sendet  aus  ^ant^ltem. 

1035.  'Yy^dg.  Noriöaov,  HßXidpcfjcr. 

,feuchte  notiosu,  gr.  v&tiog^  vom  Nominativ,  i  vTuget^ 
Wtb.  235. 

1036.  Yidg.  XiUioi;.  Mmq, 

,Sohne  hiCuy  auch  Weig.,  rum.  jJw,  lat.  jJKu«.  Alb.  Mr, 
Alb.  Stud.  m  33.  Anders  Solmsen,  K.  Z.  34,  4. 

1037.  "YAiy.  KeQBorh.  Aiqwxq, 

,Bauholze  kerestde,  türk.  <J^Xmi^;  cherested,  lande^  Wtb. 
236;  vielleicht  hat  Meyer-Lübke  recht,  lit.  lentä  ,Brett* 
zu  vergleichen. 

1038.  ^Ywl.  Bö^€Q(jc.  Byiiyi(f, 

, Pflugsterz'.  Agr.  Vwig.  vömeräy  lat.  vomerem.  vjeje 
unklar. 

1039.  ^YntjQhr^g,  lovaiMSuiÜQOv.  Xiovo^exi&q, 

, Dienst',  üsmelcaru,  Weig.  huzmeüdr,  alb.  hüzmeKdr, 
von  türk.  cu^jo^. 

1040.  ''Yrtvog,  26(ivov.  FytovjM^. 

,Schlaf'.  somnUj  auch  Weig.,  rum.  sornuy  lat.  somnua, 
§um€,  Wtb.  142. 

1041.  ^'YareQa.  Nriandr^a,  Raaxar^.  IlaaT&y. 

,später'.  diapoia,  Weig.  apo%a  ,dann';  rum.  ogcft,  = 
de-ad-post  Alb.  pastai  und  pastdjy  Wtb.  322. 

1042.  "Ycpaivia,  TXdaov,  'Eivr, 

,webe'.  tsasUy  richtig  tsäsu,  Weig.  taäSj  rum.  tseSj  lat. 
texo,  Alb.  eint,  Alb.  Stud.  III  24. 


rifl 


tio 


lOöti. 


1057. 


1060. 


1061. 


1062. 


1063. 


0iQ}'ut,  yii-tomow  IUI, 

,brin^©^   aduku^  Wcig*  adükf  rura.  adtlc,  lat.  addiico. 
Biä,  Wtb.  386. 
0HyfUi,  Oovynov.  'H%ifyv. 

^fliege*.  /ff(ju,  Weig,  min.  fufj^  lat.  ßiffio.   ik^A  ist  an- 
gedeutet: Stamm  ist  ife-, 
0tpidQi.   Tr^dK<^.  MiX. 

,Scheide*.    ^iptdgt,   tiakä^  rura.  te^icäf  lat.  t(h)eca.   mil, 
Wtb.  267. 
0t]urj,  NafiE.   N6u, 

,Ruhm\  name^  Weig.  auob  aname,  alb.  nnm^  auH  tlirk.  pli. 
0^dvM,  ^yr^ovrpiLOt,   Aqqivv. 

,komme  an*.  (uUungiij  aucb  Weig.^  rum.  ^ßtmjj  lat.  ad- 
jungo,  Alb.  ar^?i,  Wtb.  17. 
0&6yag.  Zrjlkiov.  ZtßL 

jNeid*.    zitu  (Weig.  zUtpifesku  ,bßiieide*)   tmd  ziK  aus 
tfjXog  und  ^?J7^m,  Rum.  zel  ,Eifer*  ist  Int.  zelii», 
0idt.  2(fdortE.    rytdqiK^q, 

(Schlange*.  d(fidtov,  äarpe^  aueh  Weig,  mm,,  lat.  aerpen«. 
Urverwandt  damit  ist  alb.  iJarpaVy  Wtb.  1.^7. 
0iXog,   Odane,  MU, 

,Freund*,    oasfe^  aucb  Weig.,   rum.  ,Ga8t*,   lat.  hospea 
(neben  rum.  oaspefa  aus  koatpiiem).  mik^  lat.  amicu8. 
0kdu:rovQOv.   0ldfAOVQtt.  Mnafiytdx, 

,Fahne*.  Vgl  Ngr.  Stud.  III  69.  ßämurä  griecb.  barjäk, 
tllrk.  j\^. 
0Ußa\  Bivf^t.  mü. 

,Ader*.  S.  Nr.  653. 
0X^yu6vi,  ritjttfiovvt^.  Saniga. 

, Lunge*,  (pleuört  füi-  TtketpÖPt^  -y^i^  =  -mn-,  8.  Nr.  793. 
0X6ya.  0XidKif,  01*^-^, 

,Flamme^  ftakä   aus   *ßaca   fttr  fac(u)la,    Wtb.  107. 
Ngr  Stud.  III  »i?, 
06/io^,    0Qi/.rt.    0qU(^t. 

jFureht*.  frikä,  gr.  tf^Uf],  Wtb.  17L 
0oln^ag.  XorouaE.  XovQfÄu. 

, Dattel*.  huf*7näej  kurmäf  tlirk.  U^. 
06y(K;,    0oviyi6,  B^dcyn^. 

^ord*.  fonikö,  gr.  (foviAdv,  t^rmßf  Wtb.  464. 
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1085. 


1086. 


1087. 


1091. 


1094. 


1095. 


109ti. 


1097. 


0tiQ6v.  Jlmvf^.  Jlivvtf^, 

jFeder*.  peanä^  auch  Weig,,  rum.  panä^  alb,  pende,  lat. 
penna.  WtL.  326. 
©Ticbw.  AvtaQov,  NvTijiQTÖy, 

jbereite*.  Von  st&vg,  *€^'^udCü).  adaru,  Weig.  addr, 
Miklosich*»  Vergleichung  mit  alb-  ndBHöj  =  lat.  directare 
(Wtb.  66)  ist  imrichtig. 

,Scliaiifel'.    Agr.  nvuov.    lupatä,   Nr.  472*   Alb.  hpatä 
dasselbe. 
0rvh.  0iivU.   0i%vX, 

,Docht^ /a7e,  mm.fiüL  Mh.fitil,  Turk.  J^. 
<&Ti>w.  Skov%iov.  Jlütmovy. 

, spucket  TTTVüi.  ifkuUu,  rum.  sctirp.  AYb.pHüj^  Wtb.  336. 
0vldyit}*  BiyyiXhov.  Fovavv,  BiZynöy. 

,bewache*,    vegfu^  Weig.  atich  avegTu^  rum.  veghiez,  lat, 
mg(i)lare.  man,  Wtb.  369.  migdj,  Wtb.  471, 
0vXloy.   0grt[vytl^(^i.   0lh^* 

,BIatt'.  frändzäf  Weig^  frindzäf  vum.  frumä.^  lB,tfrmi- 
dem,  feie,  Wtb.  108. 
0vaig.  0vüt,  26L 

jNatur^  fise  griech.  9oi  ist  ,Geechlecht',  tUrk.  ^5-0. 
0vam.  ^omploiK   0QiOvrv. 

,  blase ^  «ußuj  auch  Weig.  mm.,  lat.  suffio.  friln  zu 
frilmE  jAthem',  aus  lat.  frümen  ,Schlund',  s.  Bugge  1 75, 
0v%6y*  nXdvT(^.  N6ü(ftQ^, 

^Pflanze*,   plantä^  auch  rum*,  lat.  planta,    noHn   nur 
hier,  unklar. 
0(jjXtd.  Kom}^i7toi\  0öX€,  iXigdt^, 

,Ne8t'.  kuihu,  rum,  citib^  lat.  "^cubium  yon  cuhare,  foXi 
griech.  tSerS^^  Wtb.  446, 

,Stimjne*.    hoaUe^   auch  Weig.,  rum.  hoc^i  (Cihac)^   bei 
ijain.  nur  boc^sc  ,jammere'|  und  das  gelehrte  voce,    Alb. 
z€,  Wtb.  483. 
0wg,  jiovwivq.  Ntqitfjt* 

jLicht*.  lujiinäj  rum.  luminä^  aus  lat.  lumen  +  Suffix 
'Ina,  drit^,  Wtb.  74, 
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lllL  Xa^tL  Kö^E,  KäQTtjt, 

, Papier*.  (TLiinmann-Miklosieli  falsch  , Spielkarten*). 
karte j  Weig,  ^Brief',  mm.  carte  ,Buch,  Brief*',  alb,  kartäj 
lat  Charta. 

1112.  Xdcrxcj.  Kdaxov.  XovTöy. 

,gähne*.  käsku,  rum.  ca«c,  aus  x^«rxca  mit  aasimiliertem 
Anlaute,  hutoj  unklar. 

1113,  Xatf/t.  Xai^'c.  XdifL 

^GefUngniss^  Tiu^k.  ,,j***=*^.  hapae.  haps. 
in 4.  X^tcü.  ficbtm;.  Jtia. 

yscheisse'.  kakUy  mm.  cac^  lat.  caco*  diesy  Wtb.  Sti, 

1115.  Xelh,  Mfiovvrl^q.  Mnövl<^. 

yLippe'.    hudzäy  auch  Weig,,  rum.  alb.  huzä^  Wtb.  57. 

1116.  A'^EijUw^'Cfg.  [(XQQf^t.  Niif.i{t^. 

, Wintert  iat'äy  Weig.  iarnä  und  iarä^  rmn,  earna,  aus 
lat.  hihemum,  Alb.  dimBVj  Wtb.  67. 

1117.  Xf'^t.   Mrb'*;^   Nrdoiu 

jHand^  mujif/,  Weig.  auch  mtnä^  rum,  rndnäf  lat*  «lanw*. 
Alb.  c£or«,  Wtb.  72. 

1118.  Xihov,  OyilU,  NyYidX«^, 

jAaP.  lyx^Aifg.  ohefe  aus  )r^At  (dagegen  ist  ram.  hei 
,Aal*  ^  magy.  hal  ^Fisch').  n^aÄ,  Wtb.  308, 

1119.  Xsltdön.  Aip'TTOVQff,  NroXonTwvafTtB. 

,Schwalbe'.  ländnrä  ^^  hirundinem\  mm.  rlnduned  = 
hirtmdinella.  Alb.  d<dondüsef  Wtb.  59, 

1120.  XeXtbytj.  K(t&(jt,  Mnqiüa^^^u 

,Schildkröte'.   Zu  ka^ä  vgl  Wtb.  182.  brekks,  Wtb.  47. 

1121.  x^a,  n&tcf.  n&it^, 

jGans*.  paf4,  Weig,  auch  ,Eiite^  Wtb,  324, 

1122.  Xfjqa,  BfWot'^,  Eßiyiq, 

, Witwe*,  v4duä^  auch  Weig.,  rum.  väduvä^  lat.  vidua. 
Daraus  auch  e  mJBy  Wtb.  465, 

1123.  X^4-.  ^Qi^  Nttl 

^gestern',  aeri^  rum,  teri^  lat.  Am.  d|V,  Wtb,  69. 

1124.  Xiöpt.  Nido.  JfiTTÖgf^t, 

jSchnee*,  nia/j,  mm.  nea^  lat.  nivem,  dlora^  Wtb.  42. 

1125.  XkwQÖg*  BidgviE,  Eaalhi,  Hy^iiXXptjrt;^. 

ygrttn*.    üiarde   und   yel'hr,   s.  Nr.  816,    e^ih  -^  türk. 


L84 


ni.  Abkuidliingi    Meyer. 


J.  Xv6%og.  XovoAvff,  Kugfirrtfaigif, 

«Gestank^  x^rfrog  vom  Plural  x?^<^y  ^^^  ▼<>'>  JC 
gieng.  hanoatä  aus  dem  Griech.  Alb.  lierhenrs,  ¥) 
127.  XoiQog.  nÖQxov.  NriQ.  Qv. 

,Schwein^  S.  Nr.  185,  wo  richtig  vrd^  steht,  dt,  '^ 
).  Xoh^.  XuiQe.  Täfifutkuf. 

,Galle^  Kiarßy  Tum.ftere,  lat./eZ.  tambü,  Wibw 
).  XorfQÖg,  FiiQÖaov.  HtQdaaif. 

,dick^   Agr.  x^^^Q^  (^^g*  ^grobkörnig'),   gront 
mm.  gros,  lat.  grossus,  %  traSe,  Wtb.  435. 

130.  Xo^oTfitkii.  MevxXXiyvioTiov.  rxayr^lTS^. 

yScherze^    me  nkUfitsku  ist  unklar,   gcidsiiem  i 
309,  i;iM22(f^. 

131.  XoQÖg.  KÖQOv.  BdlXe. 

,Tanz^    koru,  Weig.  Äor,   rum.  cor  aus  lat  c 
vaTe,  Wtb.  462. 

132.  XoQ%aiv(o.  NtfqHfTiffnov.  NyauiTt, 

ySättige^  näfätesku  von  lat.  in-affatim  al^eleitc 
ist  unklar. 

133.  Xofft&qi.  IdgfiTtfjc.  MnAq. 
,Gra8^  S.  Nr.  131. 

134.  Xqala,  AaixpiQE,  ABi\pi(f. 
,Bedürfnis8'.  lipsire,  lipsie,  vgl.  Nr.  532. 

135.  Xghi;.  MTtöqvrt^cf.  MnÖQT^. 
,Schuld'.  bordiä,  bord£,  TUrk.  ^^^. 

136.  Xqiw.  Ovvynov.  Kgeafiöy. 

,salbe'.    ungu,  Nr.  39.   kresmöj,  Wtb.  206;   do( 
direct  aus  lat.  c(h)ri8mare. 

137.  Xgdvoq,  '^vov.  M6t. 
,Jahr'.  anu,  Nr.  750.  mot,  Wtb.  263. 

138.  XQvaaq>i,  XQva6KfX(^.  'Ag. 

jGold'.    hHsozmä  nach  Weig.  ,Goldtaden*,  von 
seaku  =  xgvatbno  gebildet,  ar  =  aurum, 
L39.  Xgajfia.  Mtvös,  Oiovxiovga. 

,Farbc'.   hoe,  tlirk.  ^^]  Weig.  hoie,  rum.  hold. 
Wtb.  116. 
140.  Xvviü.  Bigaov,  Ntegd^, 

,giesse  aus^    versit,  auch  Weig.,  rum.  tÄr^  lat. 
der&,  Wtb.  64. 


Ali 


a.  IV. 


125 


1141.  X/afia.  A6^ov.  JL 

,Erde^  Nr.  171. 
1142*  Xuivi.  XuivU.  XiißpL 

,Trichter^  (nicht  ttrcetwr,  ThaBmann).  Agr.  x^^^y  x^^^- 
honie.  hont, 

1143.  Xmvu>,  Xiyi^otK  0ovt. 

^stecke   liineie*.    hiffiif   Nr.  642.  fut  ist  unklar  (nach 
Bugge  187  aus  ßm-iio,  was  lautlich  unmöglich  ist). 

1144.  Xmqa.  XmaQf^.  Katovwr, 

,Dorf^   hoarä,  auch  Weig.,  griech.    JcaHiid,  Wtb.  183. 

1145.  Xwgdft.  'Ay^Qov,  v/^^. 

,Feld^  agrUy  auch  Weig,,  lat.  ager.  avEy  Wtb*  14. 

1146.  XwQyta.  Xu)Qyia*  Bht, 

,abgesonde^t^  korja  griech.  veU^  Wtb.  468, 

1147.  XiüQltta.  MfrdQjöiK  Nvtdyv, 

, trennet  S.  Nr.  601,  wo  flir  ndaA  ndaj  steht. 

1148.  Xo>Qüi,  Nk6iioi\  Njti, 

,fasse^  (Thunmann  falsch  ,eo,  proficiscor^).  nka^u,  rum. 
incdpf  lat.  in*  capto,  dze,  Wtb.  483. 


1149.  Wd^a.  Pf^yxö^tov,  Xda<^tg, 

.Strohdecke \  Agr,  ipiad-og.  rägoziu  (Weig,  rtigozinä 
, Schilfmatte  *) ,  rum.  rogik  , Riedgras*,  aus  asi.  porosit. 
haser^  türk.  ^^^wöä.. 

1150.  ^alldt,   0od^q>ii^,  rxi^tQü(j(tQ(^, 

jScheere*.  foarßkä,  rum.  foarfem^  lat.  forßcem,  gEri&tBf 
Wtb.  124. 

115L   VdlXui.  Votlltaiaxov.  'FaXliöw, 

, singe  bei  der  Messe*,  psutüesku,  von  iipdlltea.  psafdri. 
1152.  WdQi,  ni0%o\K  nhm, 

jFiscli*.   dtpdQtoy,   pentku,  auch  Weig,,  rum.  pe^te,  alb, 
p^§kf  aus  lat.  piscis, 
1163.  Vaxyöv.  Mdy.Q<^.  Hd^f^t^,  To6lL 

^mageres  Fleisch*.  Agr.  hat  il/a^'QÖi;  diese  Bedeutung, 
also  für  \pa^6g,  makrä  =  lat.  (caro)macra\  rum.  macru. 
i  d&stB,  Wtb.  2;  gr.  tdh.jd&Bta  ,Wade^    tuC,  Wtb.  451, 
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1168.  ^Sl^oq,  NovfASQOv.  Sovft. 

jSchulter^   nümeru,  mm.  um6r,  aus  hunierus]  n-  nach 
vwfiog  flir  &fiogy  oder  in  humerof  sup,  Wtb.  396. 

1169.  ^'Slqa.  Stjcdrs.  Saxar. 

^Stunde^   aäate,  Weig.  sähate,  sahate^  alb.  sahdty  ans 
türk.  «ju^Lm). 

1170.  "SlcpeKü,  Oshaiaxov.  Ilgodöy. 

,nütze^  feliseskuy  rum.  folos^sc^  aus  dq^lriaa.  prodöj, 
Wtb.  266. 

S.  92. 

XQKJTdg  dveartj  ix  v&iQ{aVy  d^avdrq)  d'dvaTOv  Ttavi^aag,  mal 
roTg  iv  xolg  fivrj^am,  ^(oijv  x^Q^^^l^^og. 

XQiorög  vre  fiö^ty  vfjcarijcai^y  %oi>  iiÖQfCs  ^ö^rea  %(fXx^nnn:oVy 
aaä^(jCQ^iyv(jn;6Qkü)Q0Vy  XV^^  ^7tiv(^  x^Q^^M^- 

hristös  de  mortsi  nästäsl,  ku  morte  mortea  kälkändu^ 
s^amärmintätörloru  härzi  band  hdrizmä. 


XltL  AUll, :    0«ayeri.    Nva«  Bcmerkuugon  Qhor  den  ältc&teii  EDtuvnrf  otc. 


feue  Beiiior kurigen  über  den  ül tosten  Entwurf 
oiner  griechischen  Kurzsehrift. 


Theodor  GompersE, 


Auf  diesen  Ge^^enstafid,  den  ieli  in  den  ^Ritznngsiliprirhten* 
des  Jalires  1884  (Band  107,  Hi^ft  1,  8.  35V*  -  39r>)  eingehend  be- 
handelt habe,  von  Neuem  znrücksiukomrnen,  veranlasst  mich  vor- 
nehinlieh  Herrn  Professor  OitlI>aner's  im  44.  Bande  der  , Denk- 
schriften*   (Wien    ISrM)    verülienÜidite    Abhiindlonf^:  .Die    drei 
Systeme   der  grieehisehen  Taehygraphie*.     Herr  Ulrich  Kühler 
hatte  —  so  viel  muss  zur  Orientirung:  des  diesem  Tliema  noch 
'fremden  Lesers  vorab  bemerkt  werden  —  in  den  ,Mittheilunp^n 
ides    deiifHfben    archiio logischen    Institntes   in    Athen%    Band   8 
(1883),  S.  359  ff.  ü^ber  eine  schwer  bescliädig^te  Colnmne  eines  aul 
der  Akropolis  gefundenen,  der  Mitte  des  vierten  vorchristlichen 
I.Jahrhunderts  angebörigeu  Inscbriftsteines  berichtet,  in  welchem 
jer  die  Bruehsttlcke  eines  alten  Lehrbuchs  der  Grammatik  zu  er- 
kennen  glaubte.    Ich  selbst  habe  dann  die  verstümmelten  Ucbcr- 
Lreste  der  Darlegung  eines  SchriftsystcDis  erkannt,  dieses  unter 
laUem  Vorbehalte  zu  reconstruiren,  seine  Eigenart  »u  ermitteln 
[und  durcli  zahlreiche  Parallelen  zu  beleuchten  gesucht,  endlich 
[die  merk wi'ird ige  Krhnduog  eines  gewitzten  Kopfes,  das  Hlteste 
[Natur-  oder  Vernunftalphaliet,  von  dem  wir  irgend  eine  Kennt- 
niss   haben,   als    ein  Erzeugniss  jener   giShrenden  Aufklärungs- 
cpoche  zu  würdigen  mich   lienüibt,    die  auf  allen  Gebieten  das 
Uiöt(3rische  durch  das  Rationelle,  Ilerkomnicn  und  Ueberlieferurig 
r  durch  Vernunft  und  Natur  oder  was  ihr  als  solche  galt,  zu  er- 
fsetsen  bestrebt  war.   Ohne  an  diesen  und  manchen  andereo  alb 
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geraein  anerkannten  Ergebnissen  jener  Untersuchnnj 
unternimmt  es  der  oben  genannte  Gelehrte,  jener 
constructionsversuch  einer  Ueberprlifung  zu  unterzic 
von  mir  erzielten  Resultate  in  eingreifendster  Wei 
ficiren.  Einige  der  Grundprincipien  des  Systems: 
gäbe  der  Consonanten  durcli  Hilfszeichen ,  die 
Lautbilder  der  Vocale  anlehnen,  die  phonetisch« 
physiologische  Gruppirung  der  Consonanten  und 
drückenden  Zeichen,  das  Princip  des  Stellenwert 
diesen  ausschliessliche  Geltung  hat,  ^werden  von  < 
nicht  berührt.  Hingegen  weicht  Herr  Qitlbaner,  von 
heiten  zu  schweigen,  darin  von  mir  ab,  dass  er  d 
phonetische  Neuordnung  der  Vocale  auf  Grund  der 
Vocalscala  bestreitet  und  auch  in  BetreflF  der  a 
eine  Anlehnung  an  die  Schriftzeichen  des  historii 
bets  behauptet,  die  mir  als  mit  der  streng  und 
neuen  Tendenz  jener  Erfindung  schlechthin  unvc 
Zahlreich  und  schwerwiegend  sind  die  iEinwei 
ich  gegen  den  Inhalt  der  Abhandlung  zu  erheb 
nöthigt  sehe.  Die  Ergänzung  der  auf  die  Voca 
züglichen  ersten  12  Zeilen  der  Inschrift  vermag  i 
irgend  einem  Punkte  zu  billigen.  Schon  ihre  Vc 
dass  hier  von  den  Bezeichnungen  der  Diphthong 
wird,  veranlasst  mich  zu  entschiedenem  Einspnic 
doch,  falls  diese  Annahme  richtig  wäre,  die  vocalisc 
laute  griechisch  Bi^Ooyy^  heissen  können,  während 
das  substantivirtc  Neutrum  nur  das  mit  einem  Di 
schriebene  Wort  bezeichnet,  der  Doppel vocal  selbs 
und  allezeit  r;  lio^z^o^  geheissen  hat.  Freilich  1 
Gitlbauer  S.  0  Anm.  l  diesem  Einwände  mit  den  W 
,Der  „Diphthong"  heisst  wohl  gewöhnlich  i^  oi^Oo^yo? 
sich  auch  Bi^Ogyycv,  sowohl  im  Singular  als  auch  in 
den  Grammatikern  und  Lexicographen  vervirendet: 
^Handwörterbuch  der  griechischen  Sprache"  und  '^ 
Bemerkungen  im  „Thesaurus  linguae  Graeeae",  wo 
bezügliche  Ausfuhrungen  aus  seiner  Ausgabe  des  t 
rinthius  S.  34-  äO  citirt  sind.  Uebrigens  ist  gerade 
dafür  ein  dassischer  Zeu^c,  da  es  sich  in  diesem 
nur  um  die  Diphthonge  handeln  kann  und   das  Ne 


^e«a  B««i«rVttDK6D  (kbor  4<M)  4ltMt<M)  Entirarf  dour  iriAchiNchoo  Korttelirift 


Tp](<5i  Z.  r>  und  ::piüTö[v  Z.  7  feststeht.  Warum  eoUte  auch  neben 
ti  ^vi^EVTär  (Z.  4)  und  tä  i^iDva  das  analoge  zk  8(^0077«  un- 
möglich sein?*  Ich  erwidere,  dass  allerdings  Pape's  Hand- 
w«irlerlnK'h  dem  Neutrum  die  von  Herrn  üitlbauer  ihm  zu- 
erkannte Bedeutung  beimisst,  ohne  jedoch  irgend  einen  Beleg 
dafür  anzuführen.  Im  Thesaurus  und  bei  Bast  ist  von  jener 
(j|e)>raufh« weise  des  Neutrum  mit  keiner  Silbe  die  Rede.  Üer 
Cirkelachluss,  den  der  letzte  Satz  der  angeführten  Anmerkung 
bildet,  liedarf  Bieherlieh  keines  Wortes  der  Widerlegung.  Doch 
es  thut  Noth ,  jene  Ergänzungen  dem  Leser  vor  Augen  zu 
Btellen. 

1      vaiv  ii^OoYY^J  '^[otetiat 

Twv  «(avifjevTWv  *T* 

Ä]p*)r/>   i5t[ov  x£pativ 
tbj   xp(t)To[v,  xb   SlUTSpOV 
xp]o7/vatAß[ivov  ooTcI  :<i- 
pa;   Ü]^£po[Vj   TG   Tpuov 
10     Tflrt];  x£pa(att^  a[ji^o[T£- 

vov]. 
Was  diese  Rentilution  beHagen  soll,  dies  wRre  uns  völlig  un- 
"erfindlieh,  wenn  nicht  ihr  Urheber  eine  Uebersetzung  der  Zeilen 
3- — 12  beigefügt  hiitte,  die  also  lautet:  ,l)er  fUnftc  der  Vocale  u 
(bildet)  drei  Diphthonge,  und  zwar,  indem  er  vorne  die  Vertieale 
gehörnt  hat,  den  ersten,  den  zweiten.  Indem  er  an  derselben  hinten 
ein  llörnchen  annimmt,  den  dritten,  indem  er  mit  den  lieiden 
genannten  Hörnehen  von  der  Verttealen  ai>ÄWeigt,*  Brauchen 
wir  erst  zu  sagen,  dass  diese  Hei^stellung  al^  (ianzes  geradezu 
unmöglich  ist?  Vergleiehsweiöe  wenig  bedeutet  die  hier  be- 
liebte, unseres  Wissens  jeder  Analogie  ermangelnde  Verwendung 
von  TcotiiaOat,  desgleichen  die  Unvvahrscheinliehkeit,  dass  die  Vo- 
cale einmal  ^wvai,  ein  andermal  ^(»»vtisvTa  heissen  sollen,  was 
dureli  den  Collectivausdruck  ^ut^  (Z.  12)  keineswegs  gerecht- 
fertigt wird.  Wie  ist  es  aber  möglieh,  dass  das  einem  fi-b 
gegenüberstehende  ^e  ,und  zwar*  bedeute?     Und  wie  unerhört 
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dtr  Rlittc  des  vierten  Jalirhiimlerts  und  seiner  leitenden  Grund- 
sltoe  von  einiger  Wichtigkeit,   die  Ermittlung  seines  Aufbaues 
im   Einzelnen   hingegen  von    vergleichsweise  geringem  Belang 
sei.    Diese  Ansieht  kann  jedoch  nicht  eine  unbedingt  und  voll- 
ständig zutreftendc  heissen.   Nicht  nur  ist  es  von  Interesse,  zu 
erfahren,   mit  welchem  Maasse  von  Geschick   und   EH'olg  der 
klihne  Erfinder  seine   Aufgabe   gelöst  Imt    Die   Art    der    Aus- 
tVdirung  gest^ittct  uns  aueli,  mit  grosserer  oder  geringerer  Sielier- 
heit  die  Absichtcti  zu  erschlioesen,   die  ihn   dabei  vuruehralich 
geleitet  haben,  ob  es  ihm  z.  B.  mehr  mm  Raum-  oder  um  Zeit- 
crsparniss  der  Seh  reibenden  zu  thun  war,  ob  er  nur  einen  Be- 
helf der  Aufzeichnung  zu  «clmffen  vvllnscbte,   der  gelegentliche 
Verwendung  finden  und  neben  dem  bistorisehcn   Alphabet  ein 
liesehcideneB  PlMzchen  einnehmen  sollte,    oder  ob  er  geradezu 
darauf  ausging,  ihm  letztere  durch  seine  geistreiche  Errindung 
»u  ersetzen.     Diesen   Fragen,   denen   man   eine   ernste  cultur- 
historische  Bedeutung  nicht  absprechen  kann^  gesellt  sich  noch 
eine  andere  von  grossem  schrirtgesehicbtlicbem  luteresse  hinzu, 
die  Frage  nämlichj  ob  jenes  System  spurlos  verschwunden  isfe, 
oder  ob  es  eine  nachhaltige  Wirkuni,'  geübt  hat.  Herr  Uitlbauer 
glaubt  die  letztere  Frage   bejahen   zu   künnon,    indem   er   von 
diesem     Gesichtspunkt    aus    eine    Entwicklungsgeschichte    der 
griechischen  Kurzschrift  zu  liefern  unternimmt  und   einen  tief- 
greifenden  Einfluss  ^enes  in  der  athenischen  Steinurkunde  dar- 
gelegten  Systems    nicht   nur    auf   die   liellenische  Tachygraphic 
jüngerer  Kpochcn,  sondern  sogar  auch  auf  das  römische  System 
der  tironischen  Noten  behauptet,     lieber   diesen »    den    umfang- 
reicheren Tlicil  seiner  Arbeit  ein   vollgiltiges  Urtheil   zu  fullcn> 
dies  ist  woW   nicht  nur   lUr  den  Schreiber   dieser   Zeilen    eine 
ungemein  schwierige  Aufgabe.    Wie  weit  hier  zufäUige  Coinci- 
denzen  voi"liegen,  wie  ich  selbst  solche  in   nicht  geringer  Zahl 
in  Kurzschriftsystemen   der  Neuzeit   und  auch   in   historischen 
Alphabeten  der  verscliicdeneten  Länder  und  Völker  aufzuzeigen 
iicmüht  war,  inwieweit  hier  wirklicher  genetischer  Zusammen- 
hang  waltet,   dies   wird  sich   wenn  irgendwann,   so  jedenfalls 
erst  in  einem  vorgerückteren   Stadium   dieser   Untersucliungen 
ermitteln  lassen.    Einem  grossen  Theilc  der  von  Herrn  Gitlbauer 
hcrvorgeliobcnen  IJeberoinstimmungcn  ist  freilieh  von  vornherein 
jegliche  Beweiskraft  abzusprechen,  aus  dem  einfachen  Grunde^ 


!l«iit  E«tiiarkuoiran  tllMr  dfin  AllMtnii  Knlwnrf  itiner  ^riechiMtinu  Knrn'K'brlft 


(8*  27)^  oder  KU  jener  anderen,  dass  da»  Zeichen  für  -/  in  der 
Minu&kolUieliygra|ihie  ,von  der  minderen  Rolle  des  /  zu  der 
viel  bedeutenderen  dos  a  befürtlert*  wurde  (S.  42).  Ueber  die 
iriehtigkeit  der  taehygraphisehon  Entzifferungen,  die  hier  ver- 
wendet worden,  enthalte  ich  mieh ,  da  ich  kein  Speeialkenner 
dieser  Dinge  bin,  jedes  Urtheib.  Dass  aber  auch  hier  die  For- 
schung noch  nicht  das  letzte  Wort  gcaproehen  hat,  beweist  ein 
Satz  wie  der  8.  24  vorkommende:  0^(i(a£a  x^j-k  i-nihccv^y  was 
bedeuten  soll:  ,die  Hälfte  schon'  (nämlich  die  Hälfte  einer  in 
jener  SulKsoriptio  erwähnten  Leistung  im  Schnell  schreiben)  , klingt 
unglaublich*. 

Unsere  Lc&er  fragen  wnhl  verwundert ,  w^as  dic^  Worte 
,da8  xenophonteische  Zeichen  für  i»'  in  der  oben  angeführten 
Stelle  besagen  sollen.  Die  Autwort  auf  diese  Frage  ertheilt 
uns  Herr  Gitllmuer  auf  8*  17  seiner  Abhandlung.  Er  verweist 
auf  Lacrtius  Diogenes,  der  ^ganz  positiv  in  seiner  vita  Xeno- 
phiuitis  (II  4H)  keinen  Geringeren  als  Xenophon  den  ersten 
Stenugraphen*  nennt.  Uic*  bekannten  Worte  xai  Tzpdxo^  GrcGiQ- 
(A£t<i>ai(jLEVö;  ta  Kv^6^Via  dq  Mpiinzo^q  i'5y«T'^  sollen  nämlich  in  der 
That  das  enthalten^  was  einst  Juatus  Lipsiuss  in  ihnen  zu  linden 
glaubtCj  während  der  völlig  gleieliworlhige  Ausdruck  j^o^^patw- 
atiq  tirotato,  den  derselbe  Laertius  Diogenes  in  demselben  Buche 
seines  Werkes  (II  122)  von  den  Aufzeichnungen  eines  anderen 
8okratikerßy  des  Schusters  Simon  gebraucht,  dieser  Bcdeuluogs- 
nüance  entbehren  soll.  Es  wird  ,ein  eigenthüiidiches  Zusammen- 
IreflTen*  genannt ,  jdass  ein  so  gewiegter  Insehriftenkenner  wie 
Kollier  den  Stein text  in  die  Mitte  des  vierten  vorchristlichen 
Jahrhunderts  setzt  und  dass  Diogenes  Laertius  einen  griechi- 
schen Schriftstoller,  der  bis  um  die  Mitte  des  vierten  Jahr- 
liundcrts  lebte,  als  Erfinder  einer  Kurzschrift  nennt*.  Ferner 
wird  auf  die  .Einfachheit*  sowohl  als  auf  die  .strenge  Consctiuenz* 
des  Systems  hingewiesen^  vermöge  deren  ^wir  uns  mit  dem  Ge- 
danken, ein  philosophischer  Schrift  stell  er  könnte  ihr  Urheber 
"sein,  recht  gerne  vertraut  machen  dürften*.  Und  wäh- 
rend es  im  Folgenden  juicht  so  undenkbar'  hcisst,  dass 
Xennphon  der  Urheber  des  uns  jetzt  durch  die  Burginschrift 
bekannt  gewordenen  Sehriftsystems  sei,  w^ird  dasselbe  sogleich 
8.  1?:?  ,der  Kürze  halber*  das  xenophonteische  genannt,  ein 
Vorliehalt,  dessen  der  Leser  iin  weiteren  Verlauf  der  Abhand- 
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lung  nur  allzu  leicht  vergessei 
wäre  ebenso  peinlich  als  es  übe 
Sachkundige  daran  zu  erinnern, 
art  des  Militärs  und  Sportsman 
tile  Erfindung  ganz  und  gar  i 
dass  er  bis  ins  Greisenalter  ii 
dass  seine  Wiedergabe  jener  i 
Zeuge  er  in  früher  Jugend  g( 
von  den  Uebertreibungen  neuer 
—  den  Eindruck  stenographiscl 
es  endlicli  gänzlich  unzulässig 
dem  Mundo  eines  und  desselbei 
jenes  bedeuten  zu  lassen?  Es 
ruf  lieh  ausgemacht  gelten ,  dai 
Bemerkung,  der  schwerlich  irj 
einen  ^sensationellen  Charakter' 
sagen  wollte  als:  Xenophon  hal 
gezeichnet  und  veröffentlicht. 


I 


Wir  gelangen  zu  dem  weil 
Aufgabe.  Wie  wir  schon  cinm 
liegende  Abhandlung  inmitten  v< 
grund-  und  haltlos  bezeichnen  ni 
wahrhaften  und  bleibenden  Gev 
wir  <iuch  von  den  drei  Ergänzur 
dem  Consonantismus  gewidmete 
ziehen,  nur  einen  ohne  Weitere 
diese  eine  Besserung  im  Vereine 
die  mir  freilieh  nicht  mehr  neu  w 
Modificiition  meines  ursprUnglicl 
treffende  Kritik  gilt  meiner  Auf 
XeuTY),  die  Textbesserung  meine: 
das  durch  [xXoqftJa  ersetzt  wird, 
sammen.  Ich  hatte  die  Worte 
des  von  der  Linken  zur  Kechte 
und  rechte  Seite  des  Vocalzei( 
Fehlgriff  war,    darauf  hatte   mit 
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licimng  meiner  Abhaüdluu^'  Huit  Walter  Scott,  Fcllow  des 
Merton  College  in  Oxford  (seither  Professor  der  classischen 
Philologie  an  der  Univei'sität  Sidncy  in  Neu* Süd* Wales)  in 
einem  Briefe  vom  "21.  September  1884  aufmerksam  gemacht, 
in  dem  es  beisst:*  ,Witli  regjird  to  the  consonaut-sehcmc  one 
thing  that  has  Struck  mc  is  that  tho  expressions  i%\  tijv  ap/.tsv 
and  izphq  Tf^  xtXt^xfi  da  not  natm*ally  describe  positions  imme- 
diately  to  the  left  and  right  of  a  perpcndienlar  line  (as  für  in- 
»tance  tbose  of  r,  aad  ja  in  your  diagrara),  but  almost  necossa- 
rily  imply  that  thore  is  some  eonsiderablc  spaee  between  tlie 
bcgiuiiing  and  cnd  in  qncstton/  Aehnlich  macht  jetzt  Herr 
Gitlbauer  S*  2  auf  den  Missstand  aufmerksam,  ^dass  von  den 
drei  Bezeiebnnngen  apy^n^  (Z*  22  und  20),  |a£50v  (Z.  25)  und 
TsXe/ni  (Z.  21  und  24)  [Asaov  in  der  vertieakm,  die  beiden  anderen 
aber  in  der  horizontalen  Kichtung  genommen  wurden^  Was 
mich  an  der  irrthiimliebcn  Auffiissung  der  Worte  äpyji  und  ts- 
Xeuti]  festhalten  liess,  war  vornehmlieli  die  Uebericgung,  dass 
nur  die  Ausnutzung  beider  Seiten  des  Voeatzciehcns  genügenden 
Raum  schaffe  ftir  die  erforderliche  Zahl  der  Ansatz  stellen,  an 
denen  das  eine  consonantisehe  Ililfszeichon  (die  suOiTa  axI  ßpi- 
•/jXa  7pj[|jipLi^)  befestigt  werden  sollte.  Die  Namen  von  fünf  Con- 
sonanten,  nämlich  zocj,  vO,  z£t,  [m  und  ßijT«,  sind  auf  dem  Steine 
vollkommen  erhalten,  dazu  kam  das  von  mir  (Z.  11*)  zweifellos 
and  anerkannt  richtig  hergestellte  SeXta,  und  auf  einen  siebenten 
Consonanten  weist  das  Z,  2Ü  von  mir  ebenfalls  mit  bestem  Grund 
zwischen  izpb^  und  [tJyjv  eingesetzte  [|a£v],  dem  im  Folgendon 
ein  U  entsprechen  musste,  mit  Noth wendigkeit  hin.  Freilich 
ist  aueli  mir  der  Gedanke  gekommen,  dass  der  kurze  Gerad- 
strich vielleicht  eine  Moditication  durch  die  schräge  Stellung 
erfahren   hat  (8,  4  |240j);   doch  habe  ich,    durch  unzulängliche 

*  Die  LoHfir  iler  fTillbaueTV^heu  AblmiidlimR:  vibnltun  kt^hiu  Aii.HkitiifL  ilar- 
über,  wo  iiml  wann  Herr  WaUer  8eL^tl  dio  ilitii  T;ifel  ]  Kiii^^esiliriebeüe 
llOFT^toniiug  der  Z,  13  vt^rr^irufitUcbt  hat.  Dieselbe  ist  eben  iiiernntä  ver- 
^ffenilicht,  sondern  mir  in  dem  nben  ant^efiibrtt?«  PriVÄtbrief  und  von 
mir  g&fiprücbswebe  Horrn  Gitlbauor  tnitgvthßilt  wordoti.  Gonnuer  ge- 
sprocbeiJ  t  ilürr  Walter  8cott  bat  die  Lesnng  djx  ovv  ^ojv^v  p-iv  y^fli^eiv 
0UT<»>  Stf  vorgeschlajifen  T  »eb  darÄUs  tr^v  ojv  ^«üv^v  jxiv  Se"  Tfpa^stv  oUrtü^ 
(gemacht.  l>it*ser  ModificatitMi  h.'ibe  itb  damals  wahnniheinlicb  ght  nicht 
gedaeht,  soudeni  di&  üvidunt  ritditti^e  Besseniug  einfach  als  vun  Herrn 
Waltor  8cuU  horrttbrend  bezeichuet. 
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Xin.  Abbaodlwif : 


Gründe  verführt,  diesen  Gedank 
nehme  nunmehr  das  erwünschte  A 
Dasselbe  gewährt  uns  den  groi 
des  Vocalzeichens  vollständig  enti 
Hilfszeichen,  je  nachdem  der  C 
Vocal  auftritt,  an  der  vorderen 
wärtigen  (rechten)  Seite  des  Vocal 
(S.  12  der  Gitlbauer'schen  Abhand 
sonantismus  bezügliche  und  die  e^ 
handelnde  Stelle  schlage  ich  vor 
schreiben : 

—     xjifjv  Oüv  9(i)v[i2v 

TOi>v]    S'    OftOVCOV 

15     euJOeXa  xac  ßpa! 
Ypa]ii.|i.73 

yet  |xiv]  T60£ia< 

20     lA^OTj]  $e  Tou, 

7üAorY{]a  5'  £m 

p.£v  i:]pocY)Y|J.svi 

:rpb;  Sc]  Tci  xe' 

25     xaia  §£  xjb  [|i.e 

[i-ev  TJtiv  apxtjv 

Y[Ae]vr)  ß^xa,  - 

Von  Z.  28  ist  nur  mehr  ein  Buc 

zu  E  ergänzen  liisst  und  genau  u 

(Z.  24)  steht  und   insoweit  auch 

hang  gebieterisch   geforderten    Er 

(oder  was  Herr  Gitibauer  vielleic 

xTjv  xaXeuxtjv)  —  aufs  Beste  stimm 

Diese  Moditication  meines  m 

suclies  (bei   der  ich  iCf.oc^iT.  [Z.  22 

zu  £7:t  T£T  apx£t  [Z.  17/18]  und  zu 

die  Sclircibung  und  die  Verwend 

bauer's  Arbeit  verdanke)  genügt, 

sachlichen  und  sprachlichen  Anfo 


/\ 
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der  Grosse  der  S|intieM  und  den  wenigen  ZeicheoreBten 
der  Urkunde,  dio  ich  hier,  du  das  Faesimile  nun  schon  oft  geniig 
veröffentHcht  worden  ist,  nicht  uiohr  hcöonders  namhaft  mache. 
Auch  die  Reihe  11  Folge  der  Anweisungen  zui'  Bildung  der  con- 
sonantischcn  llillszeichen  erweist  sieh  jetzt  ;ds  eine  völlig  natur- 
gemiisse.  In  B^trefF  der  drei  Horizontalstrichelehen  folgen  die 
Ansatzstellen  einander  in  der  Ordnung:  Anfang,  Mitte  und 
Ende.  In  Beireff  der  vner  schrägen  JStrichefelien  wird  diese 
natUrÜche  Folgenreihe  verändert  in  Anfang,  Ende  und  Mitte. 
Der  Grund  hiefur  ist  einleuchtend.  Am  Anfang  und  am  Ende 
wird  das  Striehelclicu  nur  in  einem  Sinne  —  nilmüeh  so,  dans 
die  Schriftlinie  nicht  liberschritten  wird  —  also  am  Anfang  iti 
der  Kielitimg  nach  abwärts,  am  Ende  in  der  Kiclitung  nach 
oben  verwendet.  Die  doppelte  Verwendung  in  der  Mitte,  näm- 
lich einmal  mit  der  Richtung  nach  oben,  das  andere  Mal  mit 
fler  Richtung  nach  unten,  bedurfte  einer  besonderen  Darlegung 
und  wurde  daher  filr  den  Selduss  der  auf  die  erste  Heptade 
bezüglichen  Anweisung  verspart.  Die  Hieben  Hilfszeieheu  be- 
sen  demnach  in  Verbindung  mit  dem  einfachsten  Vocal- 
zeiclien,  dem  senkrechten  Striche,  der  Z.  6  und  Z.  11  ge- 
nannltn  :pO/i.  lÜe  folgende  Gestalt. 

1    H    J    1    J    i    H 

5  t  V  jc  {1  f(  ? 

Der  Lantwei*th  des  siebenten  Zeichens  bleuet  fraglich.  Vielleicht 
empfiehlt  sich  die  Annahme,  dass  es  a  ausdrücken  sollte,  da 
der  dentale  Spirant  sich  einerseits  sehr  (lassend  an  die  dentale 
Media  und  Tenuis  und  an  den  dentalen  Nasal  (S  t  v)  anschloss 
und  andererseits  in  ebenso  angemessener  Weise  den  mit  ihm 
zusamineiigesetzton  Doppelbmdistaben  [1,  5  'J')  vorangeschickt 
wurde.  Nach  ihren  ADheftungsstellen  und  ihren  Kichtungen 
von  oben  nach  unten  geordnet,  haben  dann  die  consonantischen 
Hilfszctchen  der  ersten  lleptade  die  Reihe  gebildet:  C7;ßTa|xv. 
Als  sehr  wahrscheinlich,  wenn  auch  nicht  als  gewiss  kann  es 
gelten,  dass  die  in  der  zweiten  Heptade  nicht  mehr  unter- 
gebracht-en  drei  Consonanten  die  drei  Aspiraten  und  nicht 
etwa  die  drei  Dop|»elbuchstaben  waren.  Dieselbe  Unsicherheit 
erstreckt   sich   auch   auf  andere    die   Anordnung    der   zweiten 


N«iie  Ifemerkußgnti  fib«9i'  dou  &ti«iil4)n  Eutwurf  ^lci«r  gri«olbisc))ca  Knnoobrifl» 


(Vgl.  S.  22).     Weit   wichtiger   als   das  Geli 


Bissen  (vgl.  ».  ZZ),  Weit  wicntiger  als  das  ueimgen  dieses 
Wajsriiisses  war  uns  die  Ermittlung  der  Grundsätze,  die  den 
Srlirifterfinder  hier  jsreleitet  lial»en,  und  in  diesem  Punkte  dürfen 
wir  auch  noch  heute  an  den  damals  erzielten  Ergebnissen  fest- 
halten.  Daraus,  dass  er  V  aui'  1  folgen  lllsst,  haben  wir  ge- 
schlusisen  und  durften  wir  rait  gutem  Rechte  schliessen,  dasB 
der  »Schriftrefürmator  auch  hier  mit  dem  historischen  Alphabet 
im  »Streite  lag,  dass  er  ein  durchaus  rationeller  Alphabetiker 
war,  der  nicht  nur  die  Zeichen,  sondern  auch  die  Reilienfolge 
der  Voeale  neuzugestalten  unternahm.  Und  da  ferner  die  B^olge 
t — u  den  Hchtuss  der  sogenannten  natürliclien  Vocalreihe 
bildet,  so  waren  wir  auch  iu  unserem  guten  Rechte,  eben  die 
Vocah'eihe  nh  das  taktische  Princip  des  Reformators  anzu- 
sehen. Nicht  minder  berechtigt  war  endlich  der  Schluss,  dass 
die  graphische  Reform  hier  im  engsten  Zusammenhange  mit 
iler  taktischen  Neuerung  stand;  denn  wie  anders  wäre  es  zu 
erklären,  dass  inmitten  der  mit  lapidarer  Kürze  gegebenen 
Anweisungen  zur  Bildung  der  Voealzeiehen  die  Reihenfolge 
dersellK'n  durch  die  Worte  xb  Zk  :r£}jt.::Tov  twv  ^tuvK^ivitov  IT  aus- 
driU'klich  hervorgehoben  wird?  Und  dazu  stimmen  gar  wohl, 
wie  wir  meinen,  die  unmittelbar  darauffolgenden,  sicher  her- 
gestellten Worte  Tptat  |j.£v  %pbq  ttjv  opOtjv  lysi  (mag  nun  %ipct 
oder  auch  av][j.=XÄ  gefolgt  sein)  Z.  5/6,  Niclit  minder  glaube  ich 
daran  festlialten  zu  dürfen,  dass  der  hier  und  Z.  12  genannte 
einfache  Verticalstrieh,  die  opOtj  sc.  YpajJLp.!^,  das  Grundelement 
divr  Voe.'dbczeichnung  ab^^nb  und  somit  den  Ausgangspunkt 
der  Vot'4ilreihe,  niimlich  o,  bezeichnen  sollte.  Der  gegen  diese 
Aufstellung  yon  Herrn  Oitli)auer  erhobene  Einwurf,  dass  da- 
durch jdas  Kurzschriftsysteni  mit  der  Mnemonik  in  Conflict^ 
gebracht  würde  (8,  7),  entbehrt  unseres  Eraehtens  jeder  Be- 
gründung. Haben  wir  doch  keinen  Grund,  anzunehmen»  dass 
drr  rndiwile  Sehrifterfinder  mnemonische  Hilfen  für  den  Er- 
It^rnendcn  anderswo  suchte  als  innerhalb  der  auf  phonetischen 
GniTMlIagen  ruhenden  Anordnung  stunes  Systems.  l>f*n  neuen 
W«?in  in  die  alten  SchhUxche  zu  giessen,  ein  Flickwerk  von 
hiMtonKcher  und  rationeller  Aiphabetik  zu  schatTen,  dies  lag  ihm, 
soweit  die  erhaltenen  Ucberreste  feinen  Sciduss  auf  das  Verlorene 
gf^RtülUMi,  vollstilndig  ferne.  Ebenso  gleiehgiltig  lüsst  mich  der  von 
manchen  Kui'zschriftlern  gegen   meinen  Reconstructionsversuch 
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indess  nicht  zu  Stande  gekommen  ist;  er  hat  mir  die  Zeichen 
zuerst  mitgetheilt,  und  erst  später  sind  sie  dann  den  Heri'en 
des  sjlclisischen  Institutes  (nämlich  des  könighchen  stenographi- 
schen Institutes  zu  Dresden)  bekannt  geworden.  Ich  finde  auch 
nirgends,  dass  Zeibig  sich  selbst  eine  Reconstruction  der  Zeichen 
zugesclirieben  hätte/  Somit  erwächst  auch  der  DctailausfÜhrung 
jener  hochinteressanten  Schrifterfindung  die  volle  urkundliche 
Gewähr,  die  wir  ihr  bisher  zuzusprechen  nicht  in  der  Lage 
waren. 


